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Chronik  des  Jahrs  1877  S. 1.  — Nekrolog  des  Jahrs  1877  8.  8 (von  Professor  Dr.  Hartmann'i, 
Statistik  des  Königreichs  W ürttemberg  nach  dem  Stande  der  Aufnahmen  und  der  Literatur 
zu  Ende  des  Jahrs  1877  (bearbeitet  und  zusammcngcstcllt  von  Direktor  Dr.  v.  Ri  ecke). 

Literatur  S.  9. 

I.  Das  Land.  1.  Allgemeine  Topographie.  Geographische  Bestimmung.  Flächeninhalt. 
S.  9.  Vertikale  und  hydrographische  Verhältnisse.  Landes  Vermessung.  Topogra- 
phischer Atlas.  Europäische  Gradraessung  S.  10.  — 2.  Meteorologie  8.  10.  — Die 
Hagelschläge  und  die  Hagel  beschädige  ngen  in  Württemberg  während  der  fünfzig 
Jahre  von  1828—1877  S.  15.  — 3.  Natürliche  und  politische  Eintheilung.  Natür- 
liche Abgrenzungen.  Geographische  Hauptgebilde.  Gcoguostischc  Gruppen.  Die 
Eintheilung  des  Fiimnzraths  Kuli.  Politische  Einteilungen.  Die  früheren  Landvog- 
teien.  Gemeinden.  Oberämter  S.  25.  — Die  Kreise  und  weitere  administrative 
Einteilungen  8.  26. 

11.  Das  Volk  und  die  Volkswirtschaft. 

A.  Bevölkerung.  Literatur  S.  27. 

1.  Stand  der  Bevölkerung.  Absolute  Bevölkerung  S.  27.  Relative  Bevölker- 
ung S.  29.  Bevölkerung  der  einzelnen  Gemeinden  8.  29.  Zahl  der  bewohnten 
Gebäude  S.  31.  Zähliingsllsten  bei  der  letzten  Volkszählung  S.  32.  Bevölker- 
ung nach  Geschlecht  S.  32,  nach  Alter.  Halhirungsalter  S.  32.  Mittleres  Lebens- 
alter. Verhältnis  des  Geschlechts  in  den  verschiedenen  Altersklassen.  Schul- 
pflichtige. Wehrpflichtige.  Bevölkerung  nach  Familienstand  8.  34.  Mittlere 
VcrheirathnngswahrscheinHchkeit.  Ehemiindige.  Bevölkerung  nach  Art  des  Zu- 
sammenlebens S.  35,  nach  Geburtsort,  Hcunathberechtigung.  Wohnbevölkerung. 
Bevölkerung  nach  Staatsangehörigkeit.  .Militärpersonen.  WÜrttembergcr  in  an- 
deren deutschen  Staaten  und  im  Auslande  S.  36.  Bevölkerung  nach  dem  Reli- 
gionsbekenntnisse S.  37,  nach  den»  Beruf,  nach  Ständen,  nach  Schulbildung  S.  50. 
Blinde  und  Taubstumme,  Geisteskranke;  körperliche  Beschaffenheit  S.  51.  8o- 
mathologische  und  ethnologische  Verhältnisse  S.  52. 

Dazu  insbesondere  die  Tabellen: 

I.  Zusammenstellung  der  ortsanwesenden  Bevölkerung  Württembergs  am  1.  De- 


zember 1875  nach  Altersklassen,  Geschlecht  und  Familienstand  . . S.  38. 

II  Reduktion  der  wflrfctombergischen  nach  Altersklassen,  Geschlecht  und  Fa- 
milienstand gruppirten  Gesaramtbevölkerung  vom  1.  Dezember  1875  aul 
1 Million S.  42. 

III.  Verthcilung  der  Bevölkerung  der  einzelnen  Oberamtsbezirke  auf  5-,  bezieh- 
ungsweise 10-jährigc  Alterklasscu,  reduzirt  auf  je  10  000  .....  S.  46. 


496794 


Digitized  by  GöOgle 


IV 


Inhalt. 


IV.  Die  auf  1 Million  reduzirte,  nach  Familienstand  und  Geschlecht  unterschie- 

dene Gcsammtbevölkcrung  Württembergs  vom  1.  Dezember  1875  in  5-jähri- 
gen Altersklassen S.  48. 

V.  Zur  Verehelichungs-Statistik S.  49. 

2.  Bewegung  der  Bevölkerung.  Zuwachs  der  Bevölkerung  S.  52. 
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Gestorbenen  im  Königreich  und  in  den  vier  Kreisen S.  58. 
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Eheschlieszungen.  S 74.  Statistik  der  Trauungen  in  der  evangelischen  Kirche  vergl. 
mit  den  Civiltrauungen  8.  75.  Geburten  8.  75.  StcrbfKllc  S.  77. 

Exkurs.  Zur  Mortalitätsstatistik  Württembergs  von  Dr.  mcd. 

R.  Elben,  ordentl.  Mitglied  des  K.  Statist,  topogr.  Bureau. 
Mit  drei  Karten  und  fünf  Tabellen  8.  79. 

Noch : 

Bewegung  der  Bevölkerung,  und  zwar  im  St-adtdirektionsbezirk  Stuttgart  im  Jahr 
1877.  Todesursachen  S.  109.  Selbstmorde  S.  110. 
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4.  Statistik  der  Erwerbung  und  des  Verluste  der  Bundes-  und  Staatsange- 
hörigkeit S.  111. 
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2.  Die  erwerbstätigen  juristischen  Personen.  Aktien-  und  Aktienkonimandit-Ge- 
sellsehaften  S.  114.  Produktiv-Genosscnschaftcn.  Konsumvereine.  Vorschuß-  und 
Kreditvereine  S.  115. 

3.  Das  Grundei  ge  nt  hu  in.  a)  Die  Grundfläche  und  die  Kulturarten  S.  117.  b)  Ge- 
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8.  121.  Eigene  Güter,  PachtgUtcr.  Vichhalter  S.  122.  Viehstand  der  einzelnen 
Haushaltungen.  Spannkräfte.  Grundbesitz  des  Staats,  der  Hofdomänenkammer,  des 
Adels,  der  Gemeinden  S.  123,  der  Stiftungen  und  Amtskörperschaften  S.  124. 

4.  Land wirthschaft,  Viehzucht,  Forstwirtschaft,  Jagd,  Fischerei. 
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sammlungen, Ausstellungen  und  Feste.  Lage  der  ländlichen  Arbeiter  S.  126. 

Die  landwirtschaftliche  Bodenbenützung  und  die  Ernte-Erträge  im  Jahr 
1877.  A.  Die  Ergebnisse  des  Ackerbaus  8.  127.  B.  Hopfenbau,  Tabakbau, 
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Rübenbau  S.  135.  C.  Die  Ergebnis««  de»  Wiesenbaus.  D.  Die  Ergebnisse 
der  Obstbaumzucht.  E.  Die  Ergebnisse  des  Weinbaus  S.  138. 

II.  Viehzucht  Pferde,  Manlthiere,  Maulesel,  Esel  S.  143.  Rindvieh,  Schafe 
S.  144.  Schweine,  Ziegen,  im  Ganzen  Haupt  Groszvieh  S.  145.  Bienenstöcke, 
Seidenkokons  S.  146. 

III.  Forstwirtschaft,  Literatur  S.  146.  a)  Stand  der  Wald  fläche  1877  S.  147. 
b)  Verwendung  von  Saaten  und  Pflanzen  zu  Kulturen  in  den  Staatswaldun- 
gen  1873—  1876  S.  148.  c)  Aufwand  fiir  Kulturen  in  den  Staatswaldungen 
1873 — 1876  S.  149.  d)  Ergebnisse  der  Holzfallungen  in  den  Staatswaldungen 
in  den  Wirtschaftsjahren  1872—1876  S.  150.  c)  Holzbauerlöhne  nach  dem 
Stand  von  1876.  f)  Ucbersicht  über  die  Holzpreise  nach  den  Aufatreiehs- 
vcrkäitfcn  in  den  Staats  Waldungen  1874  und  1875  8. 151.  g)  Das  Holze  r/.eug- 
nis  und  der  Geldertrag  der  württcnibergischeii  Staatswaldungen  in  den  Jah- 
ren 1853—1872  S.  154.  h)  Ergebnisse  der  Forststrafrechtspflege  S.  155. 

IV.  Jagd.  S.  156. 

V.  Fischerei  S.  156. 

5.  Bergwerks-,  Salinen-  und  Hüttenbetrieb.  Literatur  S.  156. 

1.  Kochsalz  II.  Alaun  und  Eisenvitriol  S.  157.  III.  Eisen  S.  158. 

(Der  Schlusz  der  Statistik  der  Volkswirtschaft  des  Königreichs  Württemberg  nach  dem 
neuesten  Stande  folgt  in  Heft  1 des  Jahrgangs  1S78.) 

WHrttc'iiibergischc  Literatur  vom  Jahr  1N7G  (von  Oburbibliothckar  Oberstudienrath  Dr.  Heyd). 
S.  163. 
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Med » zinalbericht  von  Württemberg  für  die  Jahre  1873,  1874  und  1875.  1 in  Auftrag 
des  K.  Ministeriums  des  Innern  heransgegeben  von  dem  K.  Mediziiialkollegium,  bearbeitet 
von  Dr.  Pfeilstick  er,  Medizinalassessor. 

Erste  Hauptabteilung: 

A.  Geschäftsbericht  des  Mcdlzinal-Kolleginnis  pro  1873/75  S.  1. 

B.  Jahresberichte  der  K.  Aufsichtskommission  für  die  Staats  - Krankenanstalten 

pro  1873/75  S.  20. 

Zweite  Hauptabteilung.  Das  Medizinal  wesen  des  Landes  nach  dem  Ergebnis  der 
Physikatsberichte. 

A.  Aerztliches  und  Hilfspersonal  S.  67. 

B.  Apothekerwesen  8.  80. 

C.  Heil-  und  Verpflegnngs Anstalten.  Bäder  S.  88. 

D.  Epidemische  und  sonstige  die  Medizinalpolizei  berührende  Krankheiten  8,  121. 

E.  Künstliche  und  unglückliche  Geburten  8.  175. 

F.  Regelmäszige  Amtsgeschäftc  der  Oberamtsärzte.  Allgemeine  und  örtliche  Ge- 
sundheitspolizei 8.  200. 

G.  Impfung  und  Wiederimpfung  8.  234. 

II.  Gerichtliche  Medizin  8.  262. 

Anhang:  Sclhstmordtallc  8.  276.  Tödtlieli  gewordene  Unglückslalle  8.  288. 

Dazu  XV  gröszere  tabcll.  Uebcrsichten  und  29  Uebersicbtskartcn. 


Hoft  III. 

.Statistik  der  Universität  Tübingen.  Der  vaterländischen  Hochschule  bei  deren  vierter 
SMkularfeier  gewidmet.  Von  Direktor  Dr.  v.  Ri  ecke. 

I.  Geschichtliche  Rückblicke  8.  1. 

II.  Die  Aufgaben  und  die  bisherigen  Leistungen  der  8tatistik  auf  dem  Gebiete  des 
Uni versitäts wesens  S.  15. 

III.  Die  Organisation  der  Universität  Tübingen  8.  23. 

IV.  Der  Lehrkörper  8.  33. 
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V.  Die  akademische  Jugend  S.  43. 

VI.  Die  Lehrmittel  S.  57. 

VII.  Die  Finanzen  und  das  Stipendienwesen  der  Universität  S.  67. 

VIII.  Die  Ergebnisse  des  Universitälsstudiums  S.  73. 

Schlusz  S.  84. 

Dazu  20  tabellarische  Beilagen  und  2 graphische  Darstellungen. 

Exkurse  zur  Statistik  der  Universität  Tübingen  von  Professor  Dr.  Hartmann. 

I.  Die  Lehrer  der  Universität  Tübingen  nach  ihrer  Heimat  S.  87. 

11.  Aus  dem  Gebiet  des  heutigen  Königreichs  Württemberg  stammende  Lehrer  auf 
fremden  Hochschulen  S.  103. 

III.  Auf  welchen  fremden  Universitäten  haben  die  dem  Gebiet  des  heutigen  Königreichs 
Württemberg  Entstammten  vor  und  in  der  Zeit  der  Reformation  studirt?  S.  113. 

IV.  Die  literarische  Thätigkcit  der  Tübinger  Hochschule  8.  121. 

Heft  IV. 

Die  Altcrthlimer  in  Württemberg  aus  der  römischen,  altgermanischen  (keltischen)  und 
alemannischen  (fränkischen)  Zeit.  Fortsetzung  und  Schlusz,  mit  einer  Abbildung  in  Far- 
bendruck, von  Finanzrath  Dr.  E.  v.  Paulus  8.  1. 

Balthasar  Ehrhart,  ein  schwäbischer  Naturforscher  im  18.  Jalirh.,  von  Rektor  Th.  Müller 
in  Eszlingeu  8.  81. 

Die  Zeitungen  und  Zeitschriften  Württembergs  im  Jahr  1876,  mit  einem  Rückblick  auf 
die  frühere  periodische  Presse  des  Landes,  von  Professor  Dr.  Th.  Schott  in  Stuttgart 
8.  94. 

Heft  V. 

Trigonometrische  Höhcnbcstim muningen  für  die  Atlasblätter:  Fridingcn,  Hohentwiel, 
Schwenningen,  Tuttlingen;  — Ehingen,  Lauphcim,  Riedlingen;  — Hall,  Kirehberg  und 
Kiiuzclsau,  von  Trigonometer  Regelm atin. 
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Vom  Jahrgang  1878  der  Württemberg ischen  Jahrbücher  befinden 
weh  bereits  unter  der  Presse: 

Heft  II.  Ucbersicht  über  die  Verwaltung  der  Rechtspflege  wahrend  des  Jahrs  1877. 

»Statistik  des  Unterrichts  und  Krziehungswesens  in  dem  Schuljahr  187G/77. 

Verwaltung  und  Zustand  der  gerichtlichen  .Strafanstalten  während  des  Zeit- 
raums vom  1.  Juli  1874  bis  30.  Juni  1877. 

Heft  III.  Statistik  der  Geisteskrankheiten  in  Württemberg  und  der  Geisteskrankheiten 
überhaupt,  v.  Dr.  J.  L.  A.  Koch,  Direktor  der  K.  Pfleganstalt  Zwiefalten. 

Heft  IV.  Wlirttcmbergischc  Vierteljahrshefte  dir  Landesgesehichte,  zugleich  Organ  des 
Vereins  tiir  Kunst  und  Alterthum  in  Ulm  und  Oberschwaben  und  des  Wilrt- 
tcmbergischen  Alterthumsvcreins  in  Stuttgart. 

Heft  V.  Meteorologie.  Die  Wittcrungsberichtd  von  1876  und  1877.  Die  Bewegung  des 
ßodenseeS  in  den  Jahren  1870  und  1877.  Mittlerer  Stand  des  Neckars  zu 
Ileilbronn  nach  den  40jührigen  Pegelaufzeicbnungcn  von  1836  bis  1875. 

Mit  Bearbeitung  des  1.  Hefts  sodann  ist  bereits  begonnen.  Dasselbe  wird  insbeson- 
dere enthalten  den  Schlusz  der  Statistik  der  Volkswirtschaft  des  Königreichs 
Württemberg  nach  dem  neuesten  Stande  der  Aufnahmen  und  der  Literatur,  zu- 
nächst die  Ergebnisse  der  gewerbestatis tischen  Erhebung  vom  1.  Dezember  1875, 
ferner  die  Statistik  des  Verkehrs,  des  Handels,  der  Preise  u.  s.  w. 

Dem  Jahrgang  1879  musz  Vorbehalten  bleiben  die  Statistik  der  Staatsver- 
waltung. 

Indem  in  solcher  Weise  die  Materialien  fllr  eine  vollständige  Statistik  des  Landes,  Vol- 
kes und  »Staats  neu  gesammelt  und  geordnet  werden,  bezweckt  das  statistisch-topographische 
Bureau  jetzt  zugleich  einer  neuen  Ausgabe  der  Laudesbescbreibung  des  1803  erschienenen  Werkes 
.Das  Königreich  Württemberg’*  vorzuarbeiten. 

15.  Juli  1878. 
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2.  Januar.  Der  K.  Lelienrnth  wird  aufgehoben ; seine  Funktionen  für  die 
noch  bestehenden  Kronlchen  gehen  an  das  K.  Ministerium  der  auswärtigen  Ange- 
legenheiten über. 

7.— 12.  Januar.  Seine  Majestät  der  König  verweilt  zu  Abhaltung  von  Jagden 
in  Rebenhausen. 

10.  Januar.  Die  Krichstagswnlilcn  finden  statt,  (lieber  die  Ergebnisse  s. 
Wiirtt.  Jahrb.  lK7t>.  I.  S.  8 ft'.) 

17.  Januar.  Die  Fraucnarbcitssehulc  in  Reutlingen  bezieht  ihr  neues,  mit 
StaatsunterBtützung  erbnntes  Gebäude. 

27.  Januar.  Seine  K.  Hoheit  der  Herzog  Wilhelm  Eugen  stirbt  in  Düsseldorf, 
wo  er  zu  Anfang  des  Jahrs  ein  Kommando  als  Stabsoffizier  des  2.  Weatfül.  Hnsaren- 
ReginientB  Nr.  11  übernommen,  nach  nur  zweitägigem  Kranksein  unerwartet  raseh 
an  einer  Hrustfellcntzfindung.  Auf  die  am  Vormittage  des  27.  nur  wenige  Stunden 
vor  der  Todeskunde  eingetroffene  Nachricht,  dasz  die  Krankheit  eine  bedenkliche 
Wendung  genommen  habe,  reiste  die  Frau  Herzogin  sofort  nach  Düsseldorf  ab, 
wohin  Ihre  Majestät  die  Königin  in  der  Nacht  vom  27.  auf  den  28.  Sich  ebenfalls 
I «-gaben,  um  Derselben  mit  ihrem  Tröste  nahe  zu  sein. 

Der  hohe  Verewigte  war  geboren  den  20.  Augnst  1840  als  einziger  Sohn 
des  ihm  vor  2 Jahren  im  Tode  vorangegangeuen  Herzogs  Eugen  Erdmaim  und  der 
Frau  Herzogin  Mathilde  von  Württemberg  geh.  l’rinzcssin  von  Sclmumburg-Lippe. 
Seit  dem  8.  Mai  1874  war  der  Herzog  vermählt  mit  Ihrer  Kaiserlichen  Hoheit  der 
Frau  Herzogin  Wcra,  Groszfürstiu  von  Knszland,  aus  welcher  Verbindung  3 Kinder 
hervorgegaugen  sind,  von  denen  die  am  1.  März  1870  geborenen  Zwillings-l’rinzesseu, 
die  Herzoginnen  Elsa  und  Olga,  am  I .eben  sind. 

Durch  diesen  betrübenden  Todesfall  sind  Ihre  Majestäten  der  König  und 
die  Königin  und  mit  Ihnen  das  ganze  Königliche  Haus,  in  die  tiefste  Trauer  ver- 
setzt worden.  Das  ganze  Lund  nimmt  an  dem  plötzlich  eingetretenen  Hinscheidcu 
des  allgemein  verehrten  nnd  beliebten  Prinzen  den  aufrichtigsten  Autheil. 

31.  Januar.  Die  Beisetzung  der  irdischen  Ueberreste  des  Herzogs  Wilhelm 
Eugen  in  der  Gruft  unter  der  Königlichen  Schloszkapclle  findet  unter  den  dem  hohen 
Stande  des  Verewigten  entsprechenden  Feierlichkeiten  statt 

6.  Februar.  Die  Ständcversammlung  wird  durch  Seine  Majestät  den  König 
mit  folgender  Rede  vom  Throne  eröffnet: 

Liebe  Getreue!  Ich  beisze  Sie  bei  Ihrem  erstmaligen  Zusammentritt  in  diesen 
Rämnen  freundlich  willkommen. 

Meinem  Königlichen  Hanse  ist  in  den  jüngsten  Tagen  eine  schmerzliche 
Prüfung  widerfahren  durch  den  raschen  Hingang  eines  ihm  theureu,  eng  verbundenen 

WQrftemb.  Jahrbücher  1877.  I.  1 
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Prinzen,  des  Herzogs  Eugen  von  Württemberg.  Ich  darf  ober  auch  eine»  Ereig- 
nisse«, welches  für  Mein  Hans  wie  für  das  Land  boeherfreulich  ist,  an  dieser  Stelle 
gedenken  — cs  ist  die  Verlobung  des  Meinem  Throne  nächst  stehenden  Agnaten, 
des  Prinzen  Wilhelm  von  Württemberg,  mit  der  durchlauchtigen  Prinzessin  Marie 
von  Waldeck. 

Mein  Volk  ist  gewohnt,  Freud  und  Leid  seines  Fürstenhauses  mitznfiihlcn. 
Ich  hin  auch  heute  seiner  Tbeilnahmc  sicher. 

Zahlreiche  und  bedeutsame  Arbeiten  werden  in  der  neu  beginnenden  Periode 
ständischer  Thätigkeit  Sie  beschäftigen. 

Ihre  erste  Aufgabe  wird  die  Beratung  des  Voranschlags  für  den  Staats- 
haushalt bilden.  Neben  dem  Etat  für  den  Zeitraum  vom  I.  Juli  1877  bis  1878  ist 
ein  Stüeketat  bis  zum  letzten  März  1879  bearbeitet  worden,  um  in  der  Folge  den 
Kcchnungsteruiin  in  l.'ebereinstimmung  mit  dem  Deutschen  Reiche  auf  den  1.  April 
verlegen  zu  können. 

Die  neuen  Kataster  über  Gebäude  und  Gewerbe  können  vom  1.  Juli  dieses 
Jahrs  an  der  lksteurung  zu  Grund  gelegt  werden.  Der  durch  dieselben  gewonnene 
höhere  .Steuerertrag  bietet  eine  erwünschte  Beihilfe  zur  Befriedigung  des  erhöhten 
Staatsliedarfs.  Zugleich  mit  der  Anwendung  dieser  neuen  Kataster  kann  der  bis- 
herige, für  das  Grundeigenthum  ungünstige  Vcrtheilungs-Maszstab  in  Wegfall  kommen. 

Im  Ganzen  darf  die  Lage  der  .Staatsfinanzen  uncrachtet  des  noch  immer 
auf  Gewerbe  und  Verkehr  lastenden  bedauerlichen  Drucks  als  eine  befriedigende 
bezeichnet  werden. 

Das  Werk  zeitgemäszer  Verfassungs-Revision  wird  von  Meiner  Regierung 
weiter  geführt  werden.  Die  bisher  erzielten  Ergebnisse  berechtigen  zu  der  Hoffnung 
ferneren  Gelingens. 

Wichtige,  sowohl  in  das  Gemeindeleben  als  in  die  Bczirksverwaltung  ein- 
greifende Gesetzes-Vorlagen  werden  Ihre  ernste  Prüfung  in  Anspruch  nehmen. 

Die  Verwaltung  der  Gemeinden  und  der  Amtskörperschaften  »oll  nach  dem 
Grundsätze  der  Selbstverwaltung  weiter  entwickelt,  die  Amtsversammlungcu  sollen 
durch  gewählte  Bezirksvertretungen  ersetzt  werden,  den  Oberämtern  soll  ein  Bezirks- 
rntli  zur  Unterstützung  in  der  staatlichen  Verwaltung  an  die  Seite  treten.  Iin  Sinne 
der  Vereinfachung  der  Verwaltung  werden  die  Aufsichtsrechte  der  höheren  Behörden 
neu  bestimmt  und  zugleich  werden  die  besonderen  Bedürfnisse  der  gröszeren  Städte 
hinsichtlich  der  Organisation  ihrer  Verwaltung  billig  berücksichtigt  werden. 

Die  Bcsteurung  des  Grundeigenthums,  der  Gebäude  und  Gewerbe  für  Ge- 
meindezwecke ist  mit  den  neueren  Normen  der  Besteurung  für  den  Staat  in  Ein- 
klang zu  bringen.  In  Verbindung  hiemit  soll  eine  Erweiterung  der  Besteurungs- 
rcchte  der  Gemeinden  eintreten. 

Der  Entwurf  eines  neuen  Bürgerrechts-Gesetzes  ist  durch  die  Reicbsgesetz- 
gebung  zum  Bedürfnis  geworden. 

Ein  umfassendes  Wasscrrechtsgesetz  ist  in  Angriff  genommen.  Die  Ihnen 
seiner  Zeit  zngeliemlc  Vorlage  wird  zugleich  als  eiuc  der  Grundlagen  für  die  weitere 
landwirtschaftliche  Gesetzgebung  zu  dienen  geeignet  sein. 

Die  Ausführung  der  Reichsjustizgesctze,  welche  uns  dem  Ziele  deutscher 
Rcehtscinbeit  nahe  gebracht  haben,  erfordert  mehrere  Vorlagen,  an  die  sich  weiter- 
hin ein  Entwurf  über  die  Forststrafrechtspflege  anscldieszen  wird. 

Durch  Einbringung  eines  Gesetzesentwurfs  über  Zwaugsenteiguuug  wird  einer 
früheren  Bitte  des  Hauses  der  Airgeordneten  entsprochen  werden. 


Digitized  by  Google 


Chronik  de*  Jahr*  1877. 


I.  3 

Um  die  Rechtsverhältnisse  der  Volksschullehrcr  im  möglichsten  Anschlag/. 
:in  das  im  vorigen  Jahr  verabschiedete  Beamtengesetz  zu  regeln,  wird  Ihnen  in 
Kurzem  ein  entsprechender  Gesetzescntwnrf  vorgelegt  werden.  Ebenso  wird  Ihre 
Mitwirkung  in  Anspruch  genommen  werden  für  Mnszregeln  zur  Hebung  des  höheren 
Mädchenschul  wesens. 

Schwierige  Aufgaben,  aber  auch  lohnende  Ziele  werden  sich  Ihnen  eröffnen. 
l)cm  redlichen  patriotischen  Streben  und  der  treuen  Pflichterfüllung  wird  der  gött- 
liche Beistand  nicht  fehlen. 

Ich  erkläre  den  Landtag  für  eröifnet. 

15.  Februar.  In  Arolsen  wird  die  Trauung  Seiner  Königlichen  Hoheit  des 
Königlichen  Prinzen  Wilhelm  mit  Ihrer  Durchlaucht  der  Prinzessin  Marie  zu  Waldeck 
nm]  Pyrmont  vollzogen. 

20.  Februar.  Die  Stände  versa  mm!  ilfig  vertagt  sich  bis  zum  15.  Mai. 

22.  Februar.  Von  Seiner  Majestät  dem  König  und  Ihrer  Königlichen  Hoheit 
der  Frau  Prinzessin  Friedrich  in  Ludwigsburg  empfangen  und  nach  Stuttgart  ge- 
leitet, halten  Ihre  Königlichen  Hoheiten  der  Prinz  und  die  Frau  Prinzessin  Wilhelm 
ihren  feierlichen  Einzug  in  der  Residenzstadt.  Nach  Regriiszung  Ihrer  Majestät  der 
Königin  und  der  übrigen  Mitglieder  der  Königlichen  Familie  im  Königlichen  Rc- 
sidenzschlosz  und  nach  einer  Rundfahrt  durch  die  Stadt  begeben  sich  Ihre  König- 
lichen Hoheiten  in  das  Kroupriuzenpalais,  welches  ihnen  auf  Befehl  Seiner  König- 
lichen Majestät  zur  Wohnung  eingcränmt  worden  ist.  In  den  nächstfolgenden  Tagen 
linden  sich  zahlreiche  Deputationen  ans  den  Städten  und  Bezirken  des  Landes  ein, 
mu  die  Glückwünsche  derselben  und  die  von  ihnen  Ihren  Königlichen  Hoheiten  ge- 
widmeten Hochzeitgaben  zn  überbringen. 

18.  -24.  März.  Seine  Majestät  der  König  verweilt  in  Bebcnhausen. 

14.  15.  April.  Der  Oberrheinische  Geologenverein  tagt  in  Stuttgart. 

April.  Das  Lyzeum  in  Hall  wird  zum  Gymnasium  erhoben. 

2. -5.  Mai.  Seine  Majestät  der  König  verweilt  in  Bebenhnusen. 

13.  Mai.  Ihre  Majestät  die  Königin  begibt  sich  zum  Besuch  der  GroBzher- 
zoglich  Badischen  Familie  nach  Karlsruhe  und  von  da  zum  Besuche  Ihrer  Majestät 
der  Deutschen  Kaiserin  Königin  von  Prcuszen  nach  Baden-Baden.  Am  l(i.  Mai 
reist  Ihre  Majestät  über  Trilierg  nach  Rottweil,  am  17.  über  Oberndorf  und 
Heiligen bronn  zurück  nach  der  Königlichen  Villa  bei  Berg,  wo  Ihre  Majestäten  mit 
Ihrer  Kaiserlichen  Hoheit  der  Frau  Herzogin  Wera  an  diesem  Tage  Wohnung  nehmen. 

15.  Mai.  Die  Ständevcrsammlung  tagt  bis  zum  12.  Juli. 

25.  Mai.  Die  neue  katholische  Kirche  iu  Wildbari  wird  cingeweiht. 

3.  Juni.  Ihre  Majestät  die  Königin  Sophie  der  Niederlande,  Schwester  Seiner 
Majestät  des  Königs,  stirbt  im  Haag  nach  kurzer  Krankheit.  Die  gesammte  König- 
liche Familie  wird  durch  dieses  schmerzliche  Ereignis  in  tiefe  Trauer  versetzt. 

Die  Verewigte,  geboren  17.  Juni  1818,  war  die  Zweitälteste  Tochter  Seiner 
Majestät  des  Königs  Wilhelm  von  Württemberg  aus  dessen  Ehe  mit  der  Königin 
Katharina  Paulowna  und  seit  dem  18.  Juni  1839  vermählt  mit  Seiner  Majestät  dem 
König  Wilhelm  III.  der  Niederlande,  aus  welcher  Ehe  zwei  Söhne  entsprossen  sind: 
der  Kronprinz  Wilhelm,  Prinz  von  Oranicn,  und  der  Prinz  Alexander  der  Niederlande. 

6.  Juni.  Seine  Majestät  der  König  nimmt  eine  Musterung  der  Truppen  der 
Stuttgarter  Garnison  auf  dem  Exerzierplatz  bei  Degerloch  vor,  am  9.  eine  solche 
der  Trnppen  von  Ludwigsburg  und  Hohenasperg. 

8.  Juni.  In  Heilbronn  wird  die  neue  von  Woltf  erbaute  Synagoge  cingeweiht. 
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16.  Juni.  Seine  Majestät  der  König  reist  nneh  Ulm,  um  die  Truppen  7,11 
mustern  und  sieh  von  dort  zum  Sommeraufenthalt  nach  Fricdriehshafen  zu  begehen. 

16.  Juni.  In  Innsbruck  findet  die  Vermählung  Ihrer  Durchlaucht  der  Frau 
Fürstin  von  Urach  Gräfin  von  Württemberg,  Auguste  Engenie,  verwitweten  Gräfin 
Enzenberg,  mit  dem  Grafen  v.  Thon-Hohenstein,  K.  K.  Feldmarsehall-Lieutenant  und 
Landesvcrtheidigungs-Kommaudant  von  Tirol  und  Vorarlberg,  statt. 

24.  25.  Juni.  Das  siebenzebntc  Liederfest  des  Schwäbischen  Sängerbunds 
wird  in  Cannstatt  gefeiert. 

29.  Juni  — I.  Juli.  Die  tünflmndertjährige  Jubelfeier  der  Grundsteinlegung 
des  Münsters  in  Ulm  wird  daselbst  in  Gegenwart  Ihrer  Majestäten  des  Königs  und 
der  Königin  als  ein  groszartiges  Volksfest  in  erhebender  Weise  begangen.  Freitag 
29.  Juni  Abends:  Aufführung  des  Oratoriums  Messias  im  festlich  beleuchteten  Münster, 
in  Anwesenheit  Ihrer  Majestät  der  Königin.  Samstag  den  30.  Juni:  Morgens  6 Uhr: 
Schwörglocke,  Choralmusik  vom  Münster;  10  Uhr:  Besuch  Seiner  Majestät  des  Königs 
im  Münster,  Choralgesang  der  Jugend;  IOVj — 12  Uhr:  Historischer  Festzug;  2 Uhr: 
Eröffnung  der  Ausstellung  der  Ulmcr  Malcrsehule  durch  Seine  Majestät  den  König; 
3 Uhr:  Fischerstechen  unterhalb  der  Wllhelmshöhe  in  Anwesenheit  Ihrer  Majestäten; 
Abends  gesellige  Vereinigung  in  der  Friedriehsau  und  in  den  dekorirten  Markt- 
hallen. Sonntag  1.  Juli:  Fcstgottesdieust,  Orgel-  und  Vokalkonzcrt  im  Münster; 
Nachmittags  Vereinigung  in  den  geöffneten  Gesellschaftsgärten  der  Friedriehsau; 
Abends  Darstellung  lebender  Bilder  aus  der  Vergangenheit  Ulms  im  städtischen 
Theater. 

Noch  am  1.  Juli  richtete  Seine  Majestät  der  König  aus  Friedrichshafeu 
nachstehendes  Handschreiben  an  den  Oberbürgermeister  v.  Heim  in  Ulm: 

„Das  treffliche  Gelingen  der  500jährigen  Münster-Jubelfeier,  der  überaus 
herzliche  Empfang,  welcher  Mir  und  Meiner  Gemahlin  in  Ulm  zu  Thcil  geworden 
ist,  gibt  Mir  den  erwünschten  Anlasz,  Ihnen  selbst,  sodann  den  bürgerlichen  Kol- 
legien der  Stadt  und  den  Mitgliedern  des  Fcstkomitc’s  Meinen  und  der  Königin 
gerührtesten  Dank  für  die.  hingehende  und  opferwillige  Thätigkeit  auszusprechen, 
welche  es  möglich  gemacht  hat,  dasz  die  Aufgabe,  eine  so  groszartige  Feier  zu 
ordneu,  ohne  jeden  störenden  Zwischenfall  und  in  der  befriedigendsten  Weise  gelüst 
werden  konnte. 

Diesen  Unseren  Dank  wollen  Sie  insbesondere  auch  den  Mitwirkenden  bei 
dem  Festzuge,  sowie  bei  dem  Fischerstechen,  überhaupt  allen  Denen  knndgeben, 
welche  zu  dem  Erfolge  eines  Festes  mit  beigetragen  haben,  das  sicher  bei  siiinmt- 
lichcn  Tlieilnehmern  eine  schöne  und  dauernde  Erinnerung  zurücklassen  wird. 

Hiernächst  bleibe  Ich,  Mein  lieber  Oberbürgermeister  v.  Heim,  Ihr  gnädiger 
König  Karl.“ 

7.  August.  Ihre  Majestäten  der  König  und  die  Königin  reisen  von  Fried- 
richshofen nach  Bebenhansen,  um  dem  Jubiläum  der  Universität  Tübingen  anzuwohnen. 
Ihre  Majestät  die  Königin  begibt  sich  am  10.,  Seine  Majestät  der  König  am  19. 
August  nach  Friedrichshafeu  zurück. 

8.  — II.  August.  Die  vierhundertjährige  Jubelfeier  der  Iandesuniversität  Tü- 

bingen wird  unter  dem  Zuzug  zahlreicher  ehemaliger  Angehörigen  der  Hochschule 
festlieh  begangen.  Mittwoch  8.  August,  Abends:  Begrüszung  von  Seiten  der 

Stadt  in  der  I’latauenallee;  Zusammenkunft  der  Universität  und  der  Ehrengäste  und 
Vorbesprechung  der  letzteren  im  Museum.  Donnerstag  9.  August,  9 Uhr:  Versamm- 
lung der  Universität  und  ihrer  Ehrengäste  im  Festsaal  des  Universitätshauses;  91/» 
Uhr:  Eröffnung  durch  .Seine  Majestät  den  König  mit  nachstehender  Rede: 
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„Geehrte  Herren!  Mit  gehobenen  Gefühlen  treteich  in  Ihre  Mitte,  tim  die 
Universität  Meines  Landes  an  ihrem  heutigen  Ehrentage,  da  sie  die  Feier  ihres 
■100jährigen  Bestandes  festlich  begeht,  zu  begrüszen,  und  ihr  zu  diesem  frohen  Er- 
eignisse Meine  innigsten  Glückwünsche  kundzugeben. 

Ich  tliuc  dies  vor  allem  in  dankbarem  Aufblicke  zu  der  göttlichen  Vor- 
sehung, welche  über  dieser  Anstalt  von  ihrer  Gründung  an  in  so  gütiger  Weise 
gewaltet,  sie  durch  manche  schwierige  Zeiten  und  Verhältnisse  glücklich  hindurch- 
geführt und  ihr  dasjenige  Wachsthum  und  Gedeihen  geschenkt  hat,  dessen  wir  uns 
heute  erfreuen  dürfen. 

Nächst  Gott  gebührt  unser  Dank  dem  erhabenen  Stifter  selbst,  Meinem 
ruhmreichen  Ahnen  Herzog  Eberhard  im  Bart,  der  in  der  richtigen  Erkenntnis  des 
hohen  Werthes  geistiger  Güter  den  Entschlusz  zur  Gründung  der  Universität  gefaszt, 
»eine  Absicht: 

„„graben  zu  helfen  den  Brunnen  des  Lebens,  daraus  von  allen  Enden  der  Welt 
nnvcrsieglieh  tröstliche  nnd  heilsame  Weisheit  geschöpft  werden  möge,““ 
in  so  trefflicher  Weise  zur  Ausführung  gebracht,  und  hiedurch  dom  Lande  eincu 
reichen  Segen  geschaffen,  sich  selbst  aber  ein  bleibendes  Denkmal  gesetzt  hat.  Wir 
gedenken  seiner  am  heutigen  Tage  mit  besonderer  Liebe  und  Verehrung. 

Wir  gedenken  ferner  aller  der  Fürsten  auf  dem  Throne  Württemberg», 
welche  sich  um  die  Universität  Tübingen  und  deren  weitere  Entwicklung  Verdienste 
erworben  haben,  insbesondere  des  edlen  Herzogs  Christoph,  des  geistvollen  Herzogs 
Karl,  sowie  Meines  in  Gott  ruhenden  Herrn  Vaters,  des  Königs  Wilhelm,  welche 
sämmtlich  für  die  Universität  Tübingen  in  allen  Beziehungen  die  einsichtsvollste 
und  wärmste  Fürsorge  bethätigt  haben. 

Weiter  gedenken  wir  hente  der  vielen  verdienten  Männer,  die  im  Laufe 
von  vier  Jahrhunderten  an  dieser  Stätte  geistigen  Lebens  und  Streben»  gewirkt, 
wie  anch  jener  Söhne  unserer  Heimat,  die  aus  dieser  Pflanzschule  der  Bildung 
liervorgegangcn  sind,  und  durch  ihr  nachmaliges  Wirken  weithin  nnd  für  alle  Zei- 
ten dem  schwäbischen  Namen  Ehre  bereitet  haben  (ein  Johannes  Kepler,  ein 
Sehelling,  ein  Hegel,  ein  Uliland). 

Dasz  die  Universität  Tübingen  sich  eines  geachteten  Namens  erfreut,  erken- 
nen wir  aus  der  überaus  lebhaften  und  freundlichen  Theilnalime,  welche  ihr  zu 
ihrem  vierten  Jubelfeste  von  allen  Seiten  entgegengebraeht  wird,  insbesondere  auch 
aus  dem  Kreise  ihrer  Schwestern  von  nah  und  fern,  die  ihr  die  Ehre  der  Entsen- 
dung so  vieler  und  hochangesebcner  Männer  zu  ihrer  Beglückwünschung  erwiesen 
haben.  Ich  heisze  Sie,  geehrte  Herren,  herzlich  willkommen  und  entbiete  Ihnen  für 
Ihre  hochschätzbarc  Theilnalime,  durch  welche  Sie  unser  einheimisches  Fest  in  so 
erhebender  Weise  verherrlichen,  Meinen  wärmsten  Dank. 

Bei  dem  Kückhlick  auf  das  verflossene  Jahrhundert  tritt  uns  auf  siimmt- 
lichen  Gebieten  des  Wissens  ein  Fortschritt  entgegen,  der  alle  früheren  Entwick- 
lungen weit  hinter  sich  läszt  und  mit  unaufhaltsamer  Macht  alle  Verhältnisse  durch- 
dringt  mul  beherrscht.  Der  Sinn  für  das  klassische  Alterthum  ist  wieder  erwacht, 
die  deutsche  Literatur  erreicht  ihre  schönste  Bliithe,  Geschichte  und  Philosophie 
erhalten  ihre  tiefere  Erfassung  und  Durchbildung;  auf  der  Grundlage  dieser  beiden 
gelaugt  die  Theologie,  welche  an  der  hiesigen  Universität  stets  eine  besonders  sorg- 
fältige Pflege  gefunden  hat,  zu  einer  neuen  Entwicklung  und  gewinnt  auch  die 
Rechtswissenschaft  eine  lebenskräftigere  Gestaltung.  Dieser  letzteren  treten  zugleich 
unter  dem  Einflüsse  der  Zeitereignisse  die  politischen  und  die  ökonomischen  Wis- 
senschaften zur  Seite.  Unterstützt  von  den  Fortschritten  in  den  Mitteln  genauerer 
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Beobachtung,  nehmen  die  Naturwissenschaften  einen  wahrhaft  staunenswerthen  Auf- 
schwung und  heben  sich  gleichzeitig  die  verschiedenen  Zweige  der  medizinischen 
Wissenschaft  auf  ciuc  zuvor  nicht  gekannte  Höhe. 

Diese  groszartige  Entwicklung  auf  allen  Gebieten  der  Wissenschaft  erfor- 
dert durchgreifende  neue  Einrichtungen , Lehrstühle,  Institute,  Sammlungen. 

Dank  der  einsichtsvollen  und  wohlwollenden  Mitwirkung  der  Stände  Würt- 
tembergs hat  auch  unsere  Landcs-Univcrsität,  zumal  in  den  letzten  Jahrzehnten, 
sich  einer  Entwicklung  und  Vervollkommnung  ihrer  Einrichtungen  nach  allen  Seiten 
hin  zu  erfreuen  gehabt,  welche  sic  in  den  Stand  setzt,  in  den  edlen  Wettstreit  der 
verschiedenen  Universitäten  unter  einander  einzutreten. 

Gerne  erinnere  Ich  Mich  der  schönen  Zeit,  da  Ich  Meine  Studien  hier,  an 
dieser  Universität,  gemacht  habe.  Heute  schätze  Ich  Mich  glücklich,  dieselbe  über 
die  Schwelle  ihres  fünften  Jahrhunderts  mit  der  Versicherung  geleiten  zu  dürfen, 
dasz  Ich  es  als  eine  Meiner  ersten  Rcgeutcnpflichten  erkenne,  dieses  Kleinod  Meines 
Lundes  zu  schützen  und  zu  pflegen,  und  dasz  Ich  stets  mit  allen  Mitteln  bemüht 
sein  werde,  unsere  altehrwnrdigc  Universität  einer  immer  schöneren  üliithc  ent- 
gegenzuführen. 

Möge  Mir  der  Segen  von  Oben  hiezu  helfen!  Möge  die  allgiitigc  Vorseh- 
ung, wie  seither,  so  auch  künftig  über  unserer  Universität  Tübingen  wachen , dasz 
sie  bis  in  die  fernsten  Zeiten  wachse,  gedeihe  und  blühe,  Frucht  und  Segen  bringend 
von  Geschlecht  zu  Geschlecht!  Das  walte  Gott!“ 

Hierauf  Glückwünsche  der  Deputirten;  10'  t Uhr  Festzug  vom  Universitiits- 
liause  zur  .Stiftskirche , wo  Festrede  des  Lektors  Dr.  v.  Weizsäcker,  Professors  der 
Theologie;  Nachm.  3 Uhr:  Festmahl  der  Universität  und  ihrer  Ehrengäste  in  der 
neuen  Turnhalle,  ausgezeichnet  durch  die  Anwesenheit  Ihrer  Majestäten,  sowie  des 
Königlichen  Prinzen  Wilhelm  K.  H.;  Abends  8 Uhr:  Fcstkommers  im  Kcithaus, 
durch  den  Besuch  Seiner  Majestät  des  Königs  geehrt.  Freitag  10.  August  Vormit- 
tags 0 Uhr:  Versammlung  der  Universität  und  ihrer  Ehrengäste  im  Fcstsnal  der 
Universität,  Verkündigung  der  Ehrenpromotionen  aller  Fakultäten,  eiugclcitet  durch 
eine  Rede  des  Kanzlers  der  Universität,  Staatsraths  Dr.  v.  Bünielin;  10  Uhr:  Histo- 
rischer Fcstzug,  darstellend  das  erste  Jahrhundert  der  Universität,  ausgeführi  von 
den  Verbindungen  Guestphalia,  Königsgcseilschaft,  Normanuia,  Schottland,  Wingolf; 
Nachmittags  4 — 7 Uhr:  Fest  Seiner  Majestät  des  Königs  in  Bcbeuhauscn  für  zwölf- 
hundert Jubiläumsgästc.  Samstag  11.  August:  Ausflug  nach  dem  Holtcnzollcrn 
und  Niedernau. 

Nach  beendigter  Feier  richtete  Seine  Majestät  nachstehendes  Handschreiben 
an  den  Stadtvorstand  von  Tübingen: 

Bcbonhauscn  den  12,  August  1877.  Mein  lieber  Stadtschultheisz  Goes! 
Nachdem  die  Tage,  in  welchen  die  Landesuniversität  das  Fest  ihres  vierhundert- 
jährigen Bestehens  gefeiert  hat,  zum  Abschluss  gekommen  sind,  ist  es  Mir  Bedürf- 
nis, Ihnen  sowie  den  Behörden  und  der  gesummten  Einwohnerschaft  Tübingens 
Meinen  gnädigsten  Dank  auszusprechen  für  die  Hingebung  und  für  die  Opferwil- 
ligkeit, welche  von  allen  Seiten  an  den  Tag  gelegt  wurde,  uui  jene  Feier  zu  einer 
wahrhaft  erhebenden  und  volkstümlichen  zu  gestillten.  Ganz  besonders  aber  danke 
Ich  auch  für  den  herzlichen  Empfang,  welcher  bei  diesem  Anlasz  Mir  und  Meiner 
Gemahlin  von  Seite  der  Stadt  bereitet  worden  ist. 

Ich  ersuche  Sie,  dies  zur  Kenntnis  der  Angehörigen  von  Tübingen  zu 
bringen  und  verbleibe,  Mein  lieber  Stadtschultheisz  Goes,  mit  der  Versicherung  Mei- 
nes fortdauernden  Wohlwollens  Ihr  gnädiger  König  Karl. 
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11.  12.  August.  Der  zehnte  deutsche  Feucrwehrlag  führt  in  Stuttgart  mehrere 
Tausend  deutsche  Feuerwehrmänner,  sowie  zahlreiche  Gäste  aus  Oester  reich- Ungarn 
und  der  Schweiz  zusammen. 

10. — 15.  September.  Der  Verein  der  deutschen  Strafanstaltsheamten  tagt  in 
Stuttgart. 

H.  — 13.  September.  Der  katholische  Kirchenmusik -Verein  „Cäcilienverein 

für  alle  Länder  deutscher  Zunge“  hält  in  Bibcraeh  seine  siebente  Generalversamm- 
lung, ant  IS.  September  geehrt  durch  die  Theilnahme  Ihrer  Majestäten  des  Königs 
mul  der  Königin. 

25.  September.  In  Hciihronn  wird  das  Olgahaus,  bestimmt,  den  im  Kran- 
kenhaus daselbst  zur  Ausbildung  kommenden  Krankenpflegerinnen  im  Alter  und  in 
Krankheitsfällen  ein  Asyl  zu  bieten,  in  Gegenwart  Ihrer  Majestät  der  Königin  und 
Ihrer  Kaiserlichen  Hoheit  der  Frau  Herzogin  Vera  feierlich  eingeweiht. 

27.  September  — 2.  Oktober.  Die  internationale  Gcneralkonfcrenz  ftir  euro- 
päische Gradmessung  tagt  in  Stuttgart. 

28.  September.  Das  füufundfUnfzigste  land wirtschaftliche  Ceutralfest,  mit 
groszer  Produkten-Ansstellung,  wird  unter  Beteiligung  Ihrer  Majestäten  des  Königs 
und  der  Königin  zu  Cannstatt  in  der  herkömmlichen  Weise  gehalten,  nur  beein- 
trächtigt durch  die  grosze  Schädigung,  wclehc  die  einen  reichen  Ertrag  versprech- 
enden Weinberge  eben  vorher  durch  wiederholte  Nachtfröste  erlitten  haben. 

I.  Oktober.  Der  K.  Vcrwaltungsgerichtshof  eröffnet  seine  Thätigkeit. 

4.  Oktober.  Zu  Landtagsahgeordncten  werden  gewählt:  in  Kirehheitu  u.  T. 
Fabrikant  Fabcr,  in  Oehringcn  Landwirtschafts-Inspektor  Leematin,  in  Kottweil 
Kreisgerichtshofs- Direktor  v.  Boschcr.  (In  Kirchheim  hatte  der  Gewählte  272  Stim- 
men mehr  als  der  politisch  gleichgesinnte  Gegenkandidat;  in  Oehringen  unterlag 
der  Kandidat  der  Volkspartci  mit  63,  in  Kottweil  der  der  vereinigten  Klerikalen 
und  Volkspartci  mit  55  Stimmen.) 

10.  Oktober.  Der  Ban  des  südlichen  Seitenthurnis  des  UJmer  Münsters  wird 
vollendet 

27.  Oktober.  Seine  Majestät  der  König  trifft  von  Friedrichshofen  wieder 
in  Stuttgart  ein.  Ihre  Majestät  die  Königin  begibt  sieh  von  Friedrichshafen  zu  einem 
rnchmionatlicheu  Aufenthalt  nacli  San  Kemo  bei  Genua. 

22.  November.  Wiederzusamineutritt  der  Stände. 

2.-8.  Dezember.  Seine  Majestät  der  König  verweilt  zur  Abhaltung  von 
Jagden  in  Bebeuhausen. 

12.  Dezember  ff.  Der  Wffrttcmbergische  Kunstgewerbe-Verein  in  Stuttgart 
veranstaltet  eine,  auch  von  Seiner  Majestät  dem  König  wiederholt  besuchte,  Weih- 
nacht-Austeilung. 

19.  Dezember.  Ihre  Königliche  Hoheit  die  Frau  Prinzessin  Wilhelm  wird 
von  einer  Prinzessin  glücklich  entbunden. 

22.  Dezember.  Die  Ständeversammlnng  wird  vertagt. 
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13.  Januar  in  Lindenau  bei  Leipzig.  Dr.  Hofmeister,  Professor  der  Botanik  in  Tübingen. 
28.  Januar  in  Cannstatt.  Professor  Kollier,  gewesener  Trigonometer  der  Landesvermes- 
sung, Verfasser  der  Schrift:  Die  Landes  Vermessung  des  Königreichs  Württemberg.  Stuttgart  1858. 

30.  Januar  in  Schorndorf.  Dekan  Dr.  Th.  Prcssel,  Kirchenhistoriker. 

31.  Januar  in  Reutlingen.  Fron  in  Aller,  gewesener  Pfarrer  von  Kcmnatli,  theologischer 
Schriftsteller. 

3.  Februar  in  Stuttgart.  Oberst-Hofmeister  General  Frhr.  v.  Valois.  Vgl.  St.-Anz.  20. 

8.  Februar  in  GOppingcn.  Medizinalrath  Dr.  Länderer,  Besitzer  und  Leiter  der  Irren- 
anstalt daselbst. 

9.  Februar  in  Stuttgart.  Oberbaurath  Binder,  Professor  am  Polytechnikum. 

15.  Mürz  in  Stuttgart.  Dr.  v.  Plicningcr,  Obertribunal-Direktor  a.  D. 

19.  März  in  Stuttgart,  Professor  Dr.  Fr.  Oestcrlen  aus  Murrhardt,  medizinischer 
Schriftsteller.  Vgl.  Schwab.  Krön.  09. 

3.  April  in  Stuttgart,  v.  Ergenzinger,  Ehrenpräsident  der  K.  Hotdomänenkauuucr. 
6.  April  in  Calw.  Dr.  med.  E.  Schilz,  Naturforscher.  Vgl.  Schwab.  Krön.  83. 

10.  April  in  Hohenstadt.  Honor  Graf  Adelniann  von  Adelinannsfelden. 

8.  Mai  in  Stuttgart.  Frhr.  Friedrich  v.  Schiller  K.  K.  Österreichischer  Major  a.  D., 
Enkel  des  Dichters  und  letzter  Erbe  seines  Namens.  Vgl.  St.-Anz.  107.  Schwab.  Krön.  112. 
Illustr.  Zeitung  1795. 

13.  Mai  in  Ellwangen.  Willi,  v.  Wiest,  Obertribnnalratli  a.  D.,  Landtagsabgeordneter 
für  Wangen  1848-  49. 

23.  Mai  in  Hartenstein.  Fürst  Karl  zu  Hohcnlohc-Bartenstein. 

27.  Mai  in  Stuttgart.  Adolf  Bonz,  Vcrlagsbucbhändlcr. 

11.  Juni  in  Eszlingen.  Fabrikant  K.  Deffner,  früher  Abgeordneter  zuui  Landtag 
und  zum  Zollparlamcnt,  Geognost.  Vgl.  Schwab.  Krön.  138.  Gewerbeblatt  33. 

4.  Juli  in  Stuttgart,  v.  Flainmer,  Oberregiemngsrath.  Vgl.  St-Anz.  152. 

6.  Juli  in  Leoni  am  Starnberger  See.  Fricdr.  Willi.  Kitter  v.  Hack  Linder.  Vgl. 
Scbwäb.  Krön.  107.  lieber  l«and  und  Meer  46.  Illustr.  Zeitung  1777. 

12.  Juli  in  Tübingen.  Ottilie  Wildermuth.  Nckr.  Schw'äb.  Krön.  173.  Vgl.  ebend.  250. 

5.  August  in  Ulm.  Gyuinasial-Profcssor  W.  Kap  ff.  Vgl.  Neue  Jahrb.  filr  d.  Turnkunst  23, 4. 
25.  August  in  Stuttgart.  O.  v.  Hardegg,  General-Lieutenant  und  Staatsiuinister  a.  D. 

Vgl.  St.*Anz.  208. 

0.  September  in  Nagold.  Dekan  Freihofer,  pädagogischer  Schriftsteller. 

9.  September  in  Cannstatt.  K.  Kitter  v.  Heine,  Professor  der  Chirurgie  in  Prag.  Vgl. 
Schwab.  Merk.  S.  1010.  Nekr.  aus  der  Prager  Medizinischen  Wochenschrift  im  Korr.-Bl.  d.  württ. 
flrztl.  Vereins  Nr.  28. 

25.  September  in  Leipzig.  Professor  der  Medizin  K.  A.  Wunderlich  aus  Sulz.  Nekr. 
aus  der  Deutschen  Zoitsehr.  f.  prakt.  Med.  in  der  Schwäb.  Krön.  234  und  im  Med.  Korr.  Bl. 
Nr.  32.  Vgl.  Illustr.  Zeitung  1791. 

2.  Oktober  in  Stuttgart.  Staatsratli  a.  D.  v.  Steck. 

J4.  November  in  Stuttgart.  General-Lieutenant  a.  I).  v.  Brau  den  stein. 

22.  November  in  Stuttgart.  Landschaftsmaler  Funk,  gewesener  Professor  an  der 
Kunstschule.  Nekr.  Scbwäb.  Krön.  293. 

7.  Dezember  in  Ochringen.  A.  Fischer,  Dekan  und  Stiftsprediger,  Archivar  und  Hi- 
storiograph des  Fürstlichen  Hauses  Hohenlohe.  Nekr.  in  der  Zeitschr.  <1.  Hist.  Vereins  ftlr  das 
württ.  Franken  X,  3. 

13.  Dezember  in  Winnenthal.  Dr.  A.  v.  Zeller,  Ober-Medizioalrath,  Vorstand  der 
K.  Irren-  Heil-  und  PHeganslalt  Winnenthal.  Nekr.  in  d.  Allg.  Zeitschr.  f.  Psychiatrie  1878.  II.  I. 

31.  Dezember  in  Stuttgart,  v.  Cron  in  (Iller,  Obcrtribunal-Priisideut  a.  D. 
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des  Königreichs  Württemberg 

nach  dem  Stande  der  Aufnahmen  und  der  Literatur 

yax  üludo  dos  Jalirs  1077. 


Literatur:  Bibliographie  der  Statistik  des  Königreichs  Württemberg  von  Prof.  Dr.  Hart  mann 
in  den  Württemb.  Jahrbüchern  1875  1,  S.  15  ff. 

Zit  vergleichen  sodann  insbesondere  folgende  von  dem  K.  statistisch-topographischen 
lbircau  herausgegebene  Werke: 

Das  Königreich  Württemberg.  Eine  Beschreibung  von  Land,  Volk  und  Staat.  1863. 
Württembergische  Jahrbücher  filr  Statistik  und  Landeskunde,  — unter  diesem  Titel  seit  1863, 
unter  ähnlichem  Titel  seit  1818. 

Verzeichnis  der  Ortschaften  des  Königreichs  Württemberg.  1874. 

Hof-  und  Staatshandbuch  des  Königreichs  Württemberg.  1877. 


1.  Das  Land. 


1.  Allgemeine  Topographie. 

Zu  vergl.  Das  Königreich  Württemberg  1863  S.  117  ff. 

Geographische  Bestimmung.  Das  Königreich  Württemberg  liegt  zwischen  *25"  52* 
*20"  und  28°  9'  36"  östlicher  Länge  von  Ferro  und  zwischen  47°  35'  und  49”  35'  30"  nördlicher 
Breite,  erstreckt  sich  somit  durch  2"  17'  16"  in  Länge  und  durch  2°  30"  in  Breite.  Die  gröszte 
Länge  zwischen  dem  nördlichsten  Punkte  bei  Simmringen  OA.  Mergentheim  und  dem  südlichsten 
Punkte  bei  Retterschen  OA.  Tettnang  beträgt  223, n km,  die  gröszte  Breite  zwischen  dem  west- 
lichsten und  dem  östlichsten  Punkt,  dem  Katzenkopf  an  der  Hornisgrinde  im  Schwarzwald  und 
SchloBz  Duttenstcin  OA.  Noreshcim,  wird  auf  168,™  km  berechnet.  Jene  längste  Linie  fallt  in 
die  Nähe  der  Ostgrenze,  die  gröszte  Breite  ziemlich  auf  die  Mitte  des  Landes. 

Der  Umfang  des  Königreichs  beträgt  1795, »?&  km,  von  welchen  kommen  auf  die 
Grenze  gegen 

Baden  . . 696, *5»  km,  llohenzollcrn  . . 388, m km, 

Bayern  . . 678,45«  km,  Hessen  ....  14, au  km, 

endlich  auf  die  Bodonseegrenzc  . . 22, «i  kin. 

Der  Flächeninhalt  des  Landes,  ohne  den  Württcinbergischen  Anthcil  am  Bodensee, 
beträgt  19  503,«»  qkm  (oder  1 950  368,«  ha),  das  sind  3,«  Proz.  des  Deutschen  Reichs,  0,iw  Proz. 
von  Europa. 
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Vertikale  Verhältnisse.  Die  Milteihöhe  des  Landes  betragt  gegen  1 500  Par.  Kuss 
4fH»  m.  Der  höchste,  zugleich  westlichste  Punkt  ist  der  Katzenkopf  im  Schwarzwald,  1 151  in, 
der  tiefste  Punkt,  135  m über  dem  Meer,  da  wo  der  Neckar  bei  Böttingen  das  Land  verlässt. 
Von  den  Vorbergen  der  Allgäuer  Alpen  ragt  ein  kleiner  Theil  in  den  äuszeraten  Südosten  de» 
Landes  herein,  die  Adelcgg,  mit  dem  schwarzen  Grat,  ihrem  höchsten  Punkt  1 118ri  m (1872 
durch  Schoder  barometrisch  neu  bestimmt).  Der  höchste  Punkt  der  schwäbischen  Alb  ist  (nach 
der  Bestimmung  durch  Rcgclmann  1875)  der  Lemberg  auf  der  Markung  Goshcitu  mit  1013,«  in, 
dann  der  Obevhohenbcrg  auf  der  Markung  Deilingen  mit  1 010  m,  beide  im  Obcramtsbczirk 
Spaichingen.  Vom  wflrttonibergischon  Sehwarzwald  sind  hier  zu  nennen : die  Alexanderschanze 
966,*  m,  der  Kniebis  931, a m,  Urnagold  818, t m.  Die  höchsten  bewohnten  Punkte  des  Landes 
sind  Hof  Adelegg  OA.  Wangen  1004,«  ni,  die  Dörfer  Böttingen  OA.  Spaichingen  910,»  m,  Burg- 
felden OA.  Balingen  909,«  m,  Bnbshclm  OA.  Spaichingcn  907,«  ui,  Meszstettcn  OA.  Balingen  905, nu, 
Obernheim  OA.  Spaichingen  898, * m,  Kcnquishauacn  OA.  Tuttlingen  896,«  m,  Bitz  OA.  Balingen  883 m. 

Hydrographische  Verhältnisse.  Württemberg  fällt  zum  gröszeren  Theil  in  das 
Stromgebiet  des  Rheins,  zum  kleineren  Theil  in  dasjenige  der  Donau.  Die  europäische  Haupt- 
wasserscheide, zwischen  den  nördlichen  und  den  südlichen  Meeren,  durchschneidet  das  Land 
zweimal,  quer  durch  das  oberschwähischc  Plateau  und  wieder  der  Alb  entlang. 

(Zu  vcrgl.  auch  Rcgclmann,  die  Qnellwasser  Württembergs,  Württeinb.  Jahrbücher 
1872  II,  S.  100  ff.) 

Die  Landesvermessung  wurde  in  Württemberg  zunächst  (Kr  Besteucrungszwccke 
in  der  Ausdehnung  auf  die  einzelnen  Parzellen  (mehr  als  5 Millionen)  von  1818—1850  mit  einem 
Aufwandc  von  gegen  7 Millionen  Mark  durchgeftlhrt.  (Zu  vergl.  Köhler,  die  Landesvermessung 
des  Königreichs  Württemberg,  Stuttgart  1858).  Auf  dieser  Grundlage  beruht  der  von  dem 
statistisch-topographischen  Bureau  bearbeitete  und  fortgesetzt  auf  dem  neuesten  Stande  erhal- 
tene topographische  Atlas  des  Königreichs  iui  Maszstab  von  1 : 50000,  von  welchem  nach 
der  Rektifikation  von  1877  iin  Laufe  des  Jahrs  1878  eine  neue  Ausgabe  erscheint.  An  den 
Atlas  mit  im  ganzen  55  Blättern  schlieszt  sich  au  die  geognostische  Spezialkarte.  Bis  Ende 

1877  sind  32  Blätter  derselben  erschienen,  während  die  Ausgabe  von  4 weiteren  im  Frühjahr 

1878  erfolgen  konnte.  An  dem  Unternehmen  der  europäischen  Gradmessung  ist  Württem- 
berg durch  Ausführung  eines  Präzisions-Nivellements  (1819  km),  einer  Triangulation  im  Süden 
des  Landes,  sowie  durch  die  astronomische  Bestimmung  eines  Punktes  (Bussen)  betheiligt  (zu 
vcrgl.  Besondere  Beilage  des  Staatsauzeigers  für  Württ.  1877  Nr.  19).  Als  jährlicher  Aufwand 
für  Erhaltung  und  Fortführung  der  Primärkataster  und  Flurkarten  sind  im  Haiiptfinauzetat  für 
1877/79  Kap.  102  112  505  angenommen,  wovon  aber  die  Einnahtueu  mit  13  000  Jt  abgehen. 
Die  Fortführung  des  topographischen  Atlasses  erfordert  nach  demselben  Etat  Kap.  103  Tit.  6 
jährlich  2 200  «4,  dazu  noch  die  Taggelder  der  Topographen  und  der  Lithographen  G 716  cä 
Die  Bearbeitung  der  gcognostischen  Karte  nimmt  jährlich  6 000  Jfc  in  Anspruch  (Kap.  103  Tit  7), 
neben  dem  Gehalt  des  zu  den  Höhcbcstinmiungen  verwendeten  Trigonometcrs  mit  2 600  und 
dein  Wartgcld  des  Geognostcn  mit  400  JL  Dagegen  steht  dein  Aufwand  flir  den  Atlas  und  die 
geognostische  Karte  wieder  gegenüber  der  Erlös  aus  verkauften  Karten  mit  4 000  .4t  Die 
Kosten  der  Theilnahinc  an  dem  wissenschaftlichen  Unternehmen  der  europäischen  Gradmessung 
sind  in  den  Erläuterungen  zu  Kap.  97  des  Hauptfhianzctat  für  1877  79  im  ganzen  auf  20  000  fl. 
oder  34340  berechnet. 


2.  Meteorologie. 

Zu  vergl.  Das  Königreich  Württemberg  1863  8.  125  ff.  Internationale  Literatur:  Bericht 
über  die  Verhandlungen  des  internationalen  Meteorologenkongrcssos  in  Wien  1873. 

Fortlaufende  meteorologische  Beobachtungen  besitzen  wir  in  Württemberg  seit  1792, 
genauer  geregelte  Beobachtungen  beginnen  mit  dem  Jahr  1825.  Seit  1854  ist  das  meteorolo- 
gische Institut  dein  statistisch-topographischen  Bureau  eingeordnet,  seit  dem  1.  Januar  1874  die 
meteorologische  Centralstation  bei  demselben  eingerichtet,  in  Verbindung  mit  22  über  das  Land 
verbreiteten,  mit  Instrumenten  ausgestatteten  Stationen,  auf  denen  die  Wärme,  der  Luftdruck, 
der  Dunstdruck,  die  Feuchtigkeit,  der  atmosphärische  Niederschlag,  die  Bewölkung,  der  Wind 
u.  s.  w.  beobachtet  wird,  in  Verbindung  ferner  mit  mehr  als  hundert  freiwilligen  Beobachtern, 
welche  über  etwaige  Hagclscblägc  und  sonstige  meteorologische  Phänomene  nach  Anleitung 
einer  hiefür  ausgearbeiteten  Instruktion  an  die  Centralstation  berichten. 
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Seit  1865  gehört  «las  meteorologische  Institut,  gegenwärtig  mit  11  Stationen,  dem 
durch  Oove  gegründeten  Verband  deutscher  Beobachtungsstationen  an ; im  September  187:1 
betheiligte  sich  dasselbe  bei  dein  zweiten  internationalen  Metcorologcnkongresz  in  Wien.  Zu 
den  von  Oencral  Myer  in  Washington  in’«  Lehen  gerufenen  .Simultanbeobachtungen  liefert  Würt- 
temberg seit  1.  Januar  1874  von  zwei  Stationen,  zu  den  telegraphischen  Witte rungsberich ten 
der  deutschen  Seewarte  seit  1876  von  der  südlichsten  Station  zu  Friedrichshafen  tägliche  regel- 
mäszige  Beiträge.  Auszcrdcm  erhält  die  Secwartc  monatlich  die  Resultate  der  übrigen  wiirt- 
tembergi sehen  Stationen  schriftlich  initget heilt  zur  Benützung  fiir  ihren  Monatsbericht.  Oer 
Vorstand  der  (Vntralstation  vermittelt  die  Veröffentlichung  der  telegraphischen  Witterlingsberichte 
der  Seewarte,  desgleichen  des  an  die  letztere  täglich  von  Fricdrichsliafcn  Abgesandten  Telegramms 
durch  den  Staatsanzeiger  für  Württemberg. 

Endlich  erstrecken  sich  die  Beobachtungen  des  meteorologischen  Instituts  auch  auf 
die  Bewegung  des  Bodensees  (nach  dem  Präzisionsnivellement  395, ta  m über  dem  Mittelwasser 
der  Ostsee  in  Swinemiinde,  dagegen  391,<*  nach  den  Festsetzungen  der  Uferstaaten  für  ihre 
Pegel  b cu  ba  eh  tu  ngeu  1 875). 

Auf  Anregung  der  fünften  Versammlung  deutscher  Forstmänner  wurde  neuerdings  die 
Errichtung  von  besonderen  Regenstationen  angeordnet,  zu  welchem  Behuf  im  Jahr  1877  die  Auf- 
stellung zunächst  von  4 weiteren  Regenmessern  erfolgte.  Auch  sind  Seitens  der  Centralstation 
weitere  Beobachtungen  der  Bodenwärme  und  der  Verdunstung  in  Aussicht  genommen  und  sollen 
die  Instrumente  im  Laufe  des  Jahrs  1878  aufgestellt  werden. 

Im  Haupttinanzctat  werden  unter  Kap.  103  Tit.  5 fllr  meteorologische  Beobachtungen 
jährlich  4500  vorgesehen,  zu  welchen  noch  das  Honorar  des  Vorstands  der  Ceutralstation 
mit  1200  <#  jährlich  aus  Tit  2 desselben  Kapitels  hinzukommt 

Oer  ausführlichere  meteorologische  Bericht  wird,  wie  seiner  Zeit  von  den  früheren 
Jahrgängen  (zu  vergl.  Jahrb.  1875  I,  S.  279  ff.),  so  jetzt  auch  von  den  Jahren  1876  lind  1877 
im  Jahrgang  1878  der  Württemberg! sehen  Jahrbücher  veröffentlicht  werden.  An  dieser  Stelle 
mag  zunächst  die  gleichfalls  von  dem  Vorstande  der  Centralstation  bearbeitete  summarische 
Uebersicht  über  die  Witterung« Verhältnisse  des  Jahres  1877  nach  dein  Staatsanzeiger  für  Würt- 
temberg 1878  S.  218  ihre  Stelle  linden. 
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TJeber stellt  über  die  Witterungsverhältnisse  des  Jalires  1H77 


1877. 

Meereshöhe  in 
Meter 

Mittlere  Jahres- 
witrme 

Wärmster 

Kältester 

Differenz 

Grösste  Wärme 

Monat 

Stuttgart  . . . 

208,1 

10,2« 

20,1 

Juni 

2,0  Dezember 

18,1 

38,5 

Juni  12.  Aug.  19. 

ßibcrach  . . . 

537,4 

7,98 

17,8 

Juni.  Aug. 

-0,4  } 

18,2 

31,0 

Juni  12. 

Bruchsal  , . . 

121,4 

11,54 

21,6 

Juni 

3,7 

17,9 

31,0 

Juni  11.  12. 

Calw 

348 

8,40 

17,4 

U 

IG, 3 

31,6 

August  19. 

Cannstatt  . . . 

221 

10,53 

20,3 

2,1 

18,2 

33,5 

Juni  12. 

Freudenatadt  . . 

730,1 

6,98 

IG, 9 

. 

— i|o 

17.9 

31,0 

August  19. 

Friedrichshafcii  . 

407,3 

9,21 

19,1 

1,3  ' 

17,8 

29,6 

Juni  12. 

Grosz-Altdorf.  . 

413 

8,37 

18,1 

0,4 

17,7 

32,0 

Juni  5. 

Hausen  ob  V. 

803 

6,79 

16,8 

- 1,6 

18,4 

27,4 

Juni  13. 

Heidenheini  . . 

493,4 

7,7« 

18,1 

— 0,3 

18,4 

31,0 

Juni  11. 

Heilbronn  . . . 

166 

9,95 

19,7 

2,2  ! 

17,5 

31,0 

Juni  12. 

Isny 

721,8 

8,25 

19,2 

—0,2  ; 

19,4 

29,0 

Juni  23.  Juli  24. 

Kirchheim  u.  T.  . 

322 

9,33 

19,4 

1,5  ! 

17,9 

32,5 

August  21. 

Kochcrsteinsteld . 

195 

10,27 

20,1 

2,2 

17,9 

32,5 

Juni  11.  12. 

Mergentheim  . . 

221 

9,87 

19,9 

2,0 

17,9 

30,7 

Juni  12. 

Münsingen  , . . 

719 

6,87 

17,2 

— 1,7  ! 

18,9 

30,5 

August  19. 

Munderkingen 

510 

7,90 

18,1 

0,9  » 

17,2 

28,5 

Juni  13. 

Ochringen  . . . 

240 

9,80 

19,9 

2,0 

17,9 

32,0 

Juni  11.  12. 

SchopHoch  . . . 

770 

6,97 

17.5 

— 1,2 

18,7 

80,0 

Juni  11.  Aug.  19. 

Sulz 

139 

8,41 

18,3 

0,3  \ 

18,0 

31,0 

Juni  12.  Juli  24. 31. 

Aug.  1.  19. 

Tübingen  . . . 

325 

9,09 

18,2 

1,1 

17,1 

29,5 

Aug.  22. 

Ulm 

178 

8,85 

19,2 

0,6  | 

18,  G 

30,2 

Juni  13. 

1877. 

Barometer 

in  Millim.  auf  0 reduzirt 

Dunstdruck  in  ! 
Millimeter 

Jahres- 

mittel 

auf 

das  Meer 
reduzirt 

Höchster 

Tiefster 

Riff. 

Barometerstand 

Freudenstadt  . . 

698,37 

762,6 

711,8 

Januar  22. 

678,8  Mürz  20. 

33,0 

6,6 

Friedrichshafen 

726,11 

762,9 

740,0 

Dez.  15. 

706,3  März  20. 

33,7 

7,5 

Hausen  ob  V.  . . 

691,13 

762,4 

704,3 

Januar  22. 

671,7  März  So. 

32,6 

6,5 

Schopfloch  . . . 

69 1,32 

762,4 

707,0 

Jan.  21.  22. 

675,8  März  20. 

31,2 

6,5 

Stuttgart  .... 

737,59 

7G1.7 

763,4 

Januar  22. 

717,6  : März  20. 

35,8 

7,6 

Ulm 

719,44 

762,2 

733,1 

Januar  22. 

700,1  März  20. 

33,0 

7,2 

Vergleichung  mit  früheren  Jahren  fllr  Stuttgart : 


Mittlere 

Wärme 

Sommertage 

Frosttage 

Wintertage 

Tage  mit 
Niederschlag 

1877  

10,3 

48 

62 

7 

218 

1876  

9,9 

55 

70 

19 

195 

1875  

9,3 

50 

109 

33 

181 

1874  

9,4 

53 

112 

22 

150 

1873  

10,4 

G4 

89 

15 

159 

1872  

11,2 

41 

90 

1 

170 

1871 

9,1 

17 

122 

40 

140 

1870  

9,6 

50 

112 

89 

153 
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nach  den  Boobachtungen  <l«r  wiirtt<miDergiftclien  Stationen.. 


Kleinste  Wärme 

1 

CO 

1 

s 

**1 

55 

© H 

CV  3 
§ =8 

B | 

*'*’  3 
CC  JT 

S £ 

5 * 

2 re 

3 

% H 

© S“ 
3 9* 
© 

3* 

s i 
22  © 

Gröszter 

Niederschlag 

© 

= 

N 

•i 

S* 

ST 

er? 

ts 

cjj 

»3  — 

3-  3 

=-  •* 
S 

r-  £ 
<3 

2 “* 

r 3 

sT 

*? 

O 

='  s 

ct  =“ 

ri  SS 
-l  7? 

innerhalb 
24  .Stunden 

-IV 

Mürz 

2. 

46,0 

48 

62 

7 

218 

36 

21 

li 

847,1 

35,1 

Juni  21. 

-l'M 

Mürz 

12. 

46,5 

44 

59 

11 

198 

49 

14 

32 

899,5 

15,6 

Aur.2S.S.12. 

—12,1 

Mürz 

2. 

43.5 

42 

81 

11 

178 

22 

10 

IG 

869,1 

51,8 

April  12. 

— U,, 

März 

12. 

46,4 

32 

74 

10 

215 

4G 

8 

12 

868,0 

30,7 

Juli  24. 

-11.. 

März 

12. 

44,6 

55 

40 

4 

201 

27 

4 

10 

970,4 

35,3 

Juli  24. 

-16," 

März 

12. 

47,0 

33 

118 

20 

210 

59 

18 

14 

1387,9 

40,6 

Nov. 

24. 

-ll,i 

März 

12. 

41,0 

24 

77 

11 

193 

42 

17 

18 

1319,3 

36,7 

Juli  3. 

-U, 

März 

12. 

46,0 

36 

105 

IG 

189 

41 

7 

13 

932,8 

30,1 

Juli  25. 

-14,. 

März 

12. 

41,4 

10 

110 

37 

215 

71 

15 

15 

817,2 

39,0 

Februar  13. 

-IV 

März 

2. 

49,5 

29 

117 

22 

213 

52 

11 

25 

893,4 

22,6 

März 

13. 

-17., 

März 

2. 

48,2 

11 

Gl 

G 

184 

21 

5 

14 

618,8 

33,8 

April  11. 

-13,, 

März 

12. 

42,3 

19 

98 

13 

208 

63 

12 

24 

1419,5 

32,9 

Dezemb.  30. 

-IV- 

März 

12. 

43,7 

41 

64 

11 

191 

30 

3 

15 

923,2 

31,8 

Juni  1. 

—IS,, 

März 

2. 

51,2 

51 

122 

7 

200 

33 

9 

14 

— 

— 

- 

-14,. 

März 

2. 

14,7 

33 

49 

9 

202 

39 

11 

18 

696,2 

19,6 

Septeuib.  7. 

-IV 

März 

12. 

47,0 

28 

103 

32 

194 

58 

5 

24 

— 

22,6 

April  1. 

-IV 

März 

12. 

40,0 

32 

G4 

16 

173 

45 

9 

20 

— 

— 

- 

-IV 

März 

2. 

49,5 

40 

71 

8 

167 

15 

2 

14 

833,2 

31,6 

Septeiub.  8. 

-11, , 

März 

11. 

44,5 

26 

96 

32 

209 

72 

16 

21 

1276,8 

39,9 

Juni  1. 

—IS/» 

März 

2. 

46,0 

57 

88 

14 

180 

38 

— 

21 

&36,2 

78,2 

Februar  19. 

-IV 

März 

12. 

43,0 

19 

71 

10 

184 

32 

4 

19 

802,8 

25,6 

Juli  24. 

-11,, 

März 

12. 

42,0 

34 

75 

15 

168 

31 

i 

IG 

717,8 

24,1 

Juli  6. 

f 

SV 

a. 

Relative  Feuchtigkeit  1 

W 

Windverhältnisse 

© V* 

rr 

c*  £ 

5?  2 

§ 3 

»i 

SB  N 

= x 

Kleinste 

© ~ 
H 

© C* 
3 — 

H 

u 

N.  ' 

NO. 

0. 

so. 

1 

S.  1 

SW. 

W. 

NW. 

lere. 

1 

<5 

er? 

© 

1 

1 

] 

1 

” 

“ 

53*. 

Jan.l.Ap.8. 

7,5 

20 

201 

24 

79 

94 

80 

35 

552 

93 

138 

*>  . 

35  . 

April  21. 

6,2 

55 

112 

149 

214 

4G 

38 

105 

251 

199 

93 

« . 

31  . 

April  10. 

6,3 

35 

10» 

111 

174 

32 

87 

115 

33G 

103 

137 

«2  . 

33  . 

Nov. 

2. 

6,6 

30 

141 

72 

10G 

72  | 

6! 

89 

280 

284 

131 

T5  . 

29  . 

Januar  1. 

6.6 

37 

155 

80 

248 

54 

34 

71 

371 

122 

115 

1»  . 

34  . 

Mai  28. 

6,4 

G3 

163 

28  1 

239 

33 

1 

10 

1 

9 

390 

230 

110 

Xiedersehlag 
io  mm. 

Höchster  Barometerstand 

1 

Tiefster  Barometerstand 

847,1 

i 763,4 

Januar  22. 

717,6 

März  20. 

35,8 

645,9 

755,8 

Januar  24. 

715,2 

März  9. 

40,6 

7(0,4 

764,7 

Januar  31. 

714,0 

Oktober  14. 

40,7 

‘ | 650,8 

752,8 

Januar  2G. 

1 15,5 

Dezember  12. 

37,3 

519,9 

754,3 

Februar  18. 

712,8 

Januar  20. 

41,5 

; 574,8 

8 750,0 

März  3. 

719,6 

Dezember  10. 

30,4 

f «4,o 

755,9 

Dezember  12. 

724,8 

1 Januar  19. 

31,1 

1 »Vt 

S 753,9  . 

| Oktober  2. 

719,4 

Oktober  9. 

34,5 

r 
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Der  höchste  Barometerstand  de«  Jahre«  1877  fällt  auf  die  Tage  Januar  21.  22.,  De- 
zember 22.,  der  tiefste  kam  vor  am  20.  Min.  In  Stuttgart  war  der  höchste  Stand  auf  da* 
Meer  reduzirt  778, v,  der  tiefste  741,«. 

Den  höchsten  mittleren  Barometerstand  hatte  der  Monat  Oktober,  den  niedersten  der 
Monat  April  (in  Stuttgart  740,«  und  732,:).  Die  jährliche  Schwankung  de«  Barometers  betrug 
in  Stuttgart  3G  mm  (187G:  41). 

Die  grösste  Wärme  wurde  in  Stuttgart  und  Cannstatt  beobachtet  (33°, s den  12.  Juni 
und  19.  August),  die  kleinste  Wärme  in  ileidcnbeim  (— 18r'.)  und  Kochersteinsfeld  (—18,:)  den 
2.  März. 

Die  Jahresdifferenz  der  Wärme  schwankt  zwischen  51,»  (Kochersteinsfeld)  und  40,o 
(Munderkingen). 

Die  grOsxte  mittlere  Jahrcswärme  hat  Bruchsal,  sodann  Cannstatt,  Stuttgart,  Kocher- 
steinsfeld; die  kleinste  Hausen,  Münsingeti,  Schopfloch,  Freudenstadt. 

Die  mittlere  Wärme  des  Jahres  war  überall  Uber  dem  Durchschnitt ; der  Wärmeilber- 
schusz  beträgt  im  Mittel  0,«  und  schwankt  zwischen  0,a  (Freudenstadt)  und  l,i  (Mergentheim). 

% Von  den  einzelnen  Monaten  waren  in  Stuttgart 

zu  warm:  zu  kalt: 


Januar  , . 

mn  4,; 

März  . . 

um  1,3 

Februar  . . 

. . 3,. 

April  . . 

- 0,s 

Juni  . . . 

. . 2,i 

Mai  . . . 

. 2,« 

August  . . 

. . l)i 

Juli  . . . 

„ 0,« 

November  . 

. . 3,i 

September 

. 3,0 

Dezember  . 

. . 0,. 

Oktober 

. i,fc 

Die  '»tägigen  Wärmemittel  zeigten  die  gröszte  Abweichung  unter  den  normalen  Stand 
März  7. — 11.  ( — 6,7)  und  September  83,-27.  (Herbstfrost)  (-7,®),  über  den  normalen  Stand 
Juni  G— 10.)  (+  9,:),  Juni  1.-5.  (4-  8/). 

Der  Niederschlag  war  am  gröszten  in  Freudenstadt,  am  kleinsten  in  Heilbronn.  Die 
Jahreshöhe  war  zu  klein  nur  in  Freudenstadt,  normal  in  Ueiibronn,  Kirchlich»,  Ulm,  Isnv;  sonst 
zu  grosz,  am  meisten  am  Bodensee  (Friedrichshafen  1319  mm  statt  826). 

Der  gröszte  Niederschlag  innerhalb  24  Stunden  fiel  zu  Sulz  am  19.  Februar,  sodann 
zu  Bruchsal  (den  12.  April). 

Nimmt  man  von  den  G Stationen,  deren  Windverhältnisse  aufgeführt  sind,  das  Mittel, 
so  ergeben  sich  für  die  einzelnen  Winde  die  folgenden  Prozentzahlcn: 

N 7 S 7 cs  betrugen  also  1877  die  nördlichen  Winde  34% 

südlichen  r 45  % 

westlichen  * 00  % 

östlichen  * 2G  %. 


NO  IG  SW  33  / 

0 5 W IG  ^ 

SO  5 NW  11  ) 
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Die  Hagelschläge  und  die  Hagelbeschädigungen  in  Württemberg 
während  der  fünfzig  Jahre  von  1828  bis  1877. 

Uebcr  die  Hagclbeechädigungen  in  Württemberg  in  den  46  Jabren 
1828— 1873  enthält  der  Jahrgang  1873  der  WUrtt.  Jabrb.  Th.  US.  50  ff.  eiuc  Unter- 
suchung Camerers.  Eine  Fortsetzung  zunächst  für  die  tieiden  folgenden  Jahre 
brachte  darauf  der  Jahrgang  1875  I S.  261.  Heute  sind  wir  im  Stande,  die  Er- 
gebnisse der  statistischen  Erhebungen  des  vollen  Jahrfünfzig  1828—1877  in  Nach- 
stehendem zusammenzufaseen,  wobei  wir  der  Vergleichbarkeit  wegen  die  Grund- 
flächen noch  in  wUrttembergischen  Morgen  (1  = 31m7  Ar)  und  die  Geldwerthe  im 
süddeutschen  Miinzfusz  geben,  übrigens  die  Hauptresultate  zugleich  in  metrischem 
Masz  nnd  in  der  Markrecbnung  nusdriieken  werden. 

Die  nunmehr  den  Zeitraum  eines  halben  Jahrhunderts  umfassende  wiärttem- 
Itergischc  Statistik  der  Hagelsebläge  und  der  Hagclbeschädigungen  gründet  sich 
nicht  auf  die  Beobachtungen  unserer  meteorologischen  Stationen,  sondern  vielmehr 
zunächst  lediglich  auf  die  Abschätzungen,  welche  alljährlich  in  den  durch  Hagel 
beschädigten  Gemeinden  aus  Anlasz  der  deshalb  angebrachten  Gesuche  um  Nachlasz 
der  Grundsteuer  stnttfinden  müssen.  Unsere  Statistik  begreift  daher  allerdings  die- 
jenigen Fälle  nicht,  in  welchen  aus  irgend  welchen  Motiven  trotz  des  Hagelschlags 
Steuemachlaszgesuche  nicht  eingereicht  werden.  Solche  Fälle  dürften  jedoch  immer- 
hin zu  den  selteneren  Ausnahmen  gehören,  da  wir  ja  schon  vom  Monat  Februar 
mehrere  Hagelschläge  zu  verzeichnen  haben  und  auszerdcin  nach  dem  Durchschnitt 
mehrerer  Jahrzehnte  nicht  weniger  als  11  Prozent  aller  Naehlaszgesuchc  Schäden 
znin  Gegenstände  hatten,  in  welchen  die  Steuervergütung  für  einen  ganzen  Ober- 
amtsbezirk je  nicht  einmal  30  Gulden  betragen  hat. 

Dann  aber  bietet  die  auf  Grundlagen  der  Steucrvcrwaltung  sich  aufbauendc 
Statistik  gewisz  gröszere  Gewähr  für  Vollständigkeit  und  Gleichmäszigkeit,  als  wenn 
man  auf  Beobachtungen  der  nur  an  einzelnen  und  relativ  wenigen  Punkten  errich- 
teten meteorologischen  Stationen  ausschliesslich  verwiesen  wäre. 

Solche  meteorologische  Elnzelbeobachtungcn  enthalten  die  jährlichen  Witteningaberichte, 
welche  die  Wflrtterob.  Jahrbücher  von  ihrem  Anfänge  an,  also  seit  GO  Jahren,  bringen.  Nach- 
richten über  einzelne  besonders  schädliche  Hagcljahrc,  wie  anch  Uber  besonders  denkwürdige 
Hagelwetter  besitzen  wir  daneben  auf  über  tausend  Jahre  zurück  (ztt  vergl.  Jahrbücher  1829 
1.,  S.  131  ff.  1850  L,  8.  80  ff.)  so  von  855  nnd  872.  Am  30.  Julius  1011,  erzählt  der  Chronist 
ferner,  fielen  bei  einem  starken  Hagel  ganze  Eisstücko  ans  der  Luft,  ebenso  bei  den  Hagelwettern 
des  Sommers  1057  einigemal  Meteorsteine  von  beträchtlicher  (irösze;  ja  im  Junius  1104  soll 
in  der  Gegend  von  Würzburg  bei  einem  Hagelwetter  gar  ein  Eisstück  herabgefallon  sein, 
welches  vier  Männer  kaum  zu  tragen  vermochten.  Der  schlimmste  Bericht  aber  liegt  vom 
3.  Anglist  1562  vor,  an  weichem  Tage  um  11  Uhr  vor  Mittag  plötzlich  dichte  Finsternis  einge- 
treten sei  und  Uber  ganz  Schwaben  bis  nach  Tvrol  hinein,  ja  .auch  bis  zu  den  heiligen  Vätern 
gen  Trient, * sich  das  furchtbarste  Hagelwetter  entladen  habe,  zwei  Stunden  lang  eine  Ueher- 
sehwemmung  verursachte,  alles  verheerte  lind  die  Vögel  in  der  Lnft  tüdtete.  Man  schrieb  das- 
selbe einer  Hexcnvcrsannnlung  auf  der  Feuerbacher  Haide  zu  nnd  verbrannte  deswegen  auch  trotz 
der  abmahnenden  Predigten  der  Reformatoren,  eines  Alber  nnd  Brenz,  zu  Stuttgart  einige  alte 
Weiber.  „Hagcikochcrinncn“  hiesz  man  solche:  auch  .Hagelbacher"  findet  man.  Eine  andere 
Deutung  der  Ursache  dieses  Unglücks  suchte  in  einem  Schreiben  an  den  wiirttembergischcn 
Herzog  Christof  der  alte  Landgraf  Philipp  von  Hessen,  der  zunächst  an  die,  wie  er  glaubte,  zum 
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Unheil  der  Evangelischen  ausgefallene  Zusammenkunft  des  Herzogs  Christof  von  Wflrtteinberg 
mit  den  Guisianern  zu  Zabcrn  denken  wollte,  oder  ob  vielleicht  irgend  ein  Hochgelehrter  itn 
Lande  zu  tief  und  zu  hoch  geschrieben,  das  Gott  dem  Herrn  nicht  gefiele:  oder  ob  man  bei  uns 
zu  läszig  gewesen  in  Unterstützung  der  armen  bedrängten  Christen  in  Frankreich.  I)a  liicsz  es 
ja  auch  fast,  wie  bei  Goethe:  „Zu  Regenschauer  und  Hagelselilag  Gesellt  sich  liebeloser  Tag.4* 
Während  nun  aber  Herzog  Christo!  gar  wohl  im  Stande  ist,  alle  diese  Befürchtungen  und  Be- 
denken zu  widerlegen,  glaubt  er  dem  Herrn  Landgrafen  in  dem  weiteren  Punkte  Recht  geben 
zu  mfissen,  dasz  diese  Strafen  wegen  vielfältig  Unserer  Sünden  und  Undankbarkeit  willen  über 
iins  verhängt  werden,  sonderlich  von  wegen  des  übcrschwinglichcn  Fressens,  Saufens,  Pankotirens 
und  aller  Ucppigkcit  willen,  welche  leider  jetzt  so  gemein  in  der  Welt,  dasz  cs  von  dem  höchsten 
bis  zu  dem  niedersten  gehet  und  kein  Aufhörens  da  ist.  Uobrigens  kann  er  doch  zum  Tröste 
beifügen,  dasz  „nit  (Iber  zwo  Stundt  nach  dem  grausamen  Hagel  Gott  der  Herr  sein  Friedens- 
zeichen, einen  schönen  Regenbogen,  zti  Stuttgart  eine  gute  Zeit  scheinen  lassen,  darzu  jetzundt 
(3.  Septhr.)  die  Kirschenbäume,  Acpfel bäume,  Schlehen  und  anderes  zu  Stuttgart  blühen,  die 
zerschlagenen  Reben  wieder  aasschlagen,  und  will  vermeint  werden,  dasz  etlich  noch  bald  sollen 
blühen,  welches  wunderbarlich  zu  sehen.  Gott  der  Herr  schicke  es  Alles  zu  seiner  Glori  und 
Ehre,  und  unsrer  Seelen  Heil!“ 

(Literarische  Beilage  des  Staatsanzeigers  für  WUrtL  1877  S.  2 ff.). 

So  beliebte  man  vor  drei  Jahrhunderten  meteorologische  Vorgänge  zu  deuten. 

In  den  letzten  fünfzig  Jahren  von  1828  bis  1877  nun  wurden  im  ganzen  in  Württem- 
berg 672  Hageltagc  und  1801  Hagelfiille  gezählt.  Auf  1 Jahr  kommen  durchschnittlich  13, «3 
Hageltage,  auf  1 Hageltag  2,<»  Hagelflllle.  ln  jodetu  Jahr  wurden  vom  Hagelschlag  durchschnitt- 
lich betroffen  26  Obcramtshezirkc  und  09  Gcmeindemarkttngen. 

Von  den  672  Hagcltagcn  kommen  auf  die  Monate 

Februar  . . 0,a  Proz,,  Juni  . . . 30, a Proz., 

April  ...  0,t  ^ Juli  . . . 34, a * 

Mai  . . . 12,«  „ August  . . 18,3  „ 

September  . . 3,i  Proz. 

Das  Gedächtnis  besonders  früher  Hagelwetter  hat  schon  die  Chronik  auf  bewahrt,  so 
derer  vom  23.  Januar  1342,  vom  16.  Februar  1463.  Auch  in  unseren  Tagen  kamen  dann  und 
wann  so  frühe  Hagelschläge  vor.  dasz  Grund  zu  einer  Abschätzung  wegen  des  Stcuernachlasses 
nicht  gegeben  war.  Im  Jahr  1865  z.  B.  entlud  sich,  um  nur  an  einen  bekannten  Vorfall  zu  er- 
innern, schon  am  6.  Januar  im  Osten  und  Nordosten  des  Landes  ein  heftiges  Gewitter  und  der 

Blitz  entzündete,  wie  zu  Nürnberg  den  einen  Thurm  der  Lorenzkirche,  so  hei  uns  unter  anderem 
Schlosz  Ilohenrechberg,  welches  seither  Ruine  ist. 

Die  frühesten  Hagelschläge  aber,  welche  zur  Abschätzung  eines  Schadens  Anlasz  ge- 
geben haben,  fielen  auf  den 


9.  Februar  1818  im  Oberamt  Ravensburg,  Gemeinde  Blitzenreute, 


15.  „ 1848  * 

25.  April  1851  „ 

27.  „ 1836  * 

30.  „ 1831  « 


* Tettnang, 

* Lauphcim, 

„ Schorndorf, 

* Stuttgart, 


Untermeckenbcnren, 

Steinberg, 

Schorndorf  und  Weiler, 
Heumaden; 


die  spätesten  Hagelschläge  fielen  auf  den 


25. 

September  1841  im 

Oberamt 

Schorndorf, 

Gemeinde  Huhlhronn, 

24. 

„ 

1850  . 

Geislingen, 

„ 

Hohenstadt, 

23. 

„ 

1839  . 

* 

Waiblingen, 

„ 

Breuningsweiler, 

18. 

„ 

1844  . 

* 

Tuttlingen, 

„ 

Weigheim, 

1a 

P 

1844  . 

» 

Uracb, 

* 

Gruorn,  Rietheim  und  Trailfingen. 

Noch  spätere  Hagel  falle  erwähnt  die  Chronik  aus  früheren  Jahrhunderten:  Im  Jahr  1370 
erfroren  im  Herbst  die  Reben  am  Neckar  und  Bodensee  und  der  Winter  begann  mit  unaufhör- 
lichem Donnern  und  Blitzen,  worauf  Platzregen  mit  Hagel  folgten,  so  dasz  jedermann  glaubte, 
der  jüngsto  Tag  nahe  heran.  Und  am  Abend  des  10.  November  1420  brach  gleichfalls  ein 
heftiges  Gewitter  los,  das  sich  vom  Rhein  bis  zum  Lech  und  an  den  Bodensee  erstreckte. 

Die  Zahl  der  Hagelfälle  in  den  50  Jahren  von  1828  bis  1877  wird  von  unserer  Statistik 
mit  1801  jedenfalls  zu  hoch  angegeben,  indem  derselbe  llagdfall  hier  so  oft  gerechnet  ist,  als 
er  einzelne  Oberamtsbezirke  hcimgcsucht  hat.  Nimmt  man  je  5 Jahre  zusammen,  so  grnppiren 
sich  die  Hageltage  wie  folgt: 
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1828-32  . 

. 72  oder  jährl.  14,« 

1858—57  . 

. 65  oder  jähr.  13,o 

33  -37  . 

. 85 

. . 17.» 

58-62  . 

. 53  „ 

. io,< 

38-  42  . 

. 64 

. . 12,- 

63-67  . 

. 54  . 

. io,« 

43-47 

. 74 

„ . 14,» 

68-  72  . 

. 53  . 

, io,«  ! 

48-32  . 

. 76 

. . 15,* 

73-  77  . 

. 76  . 

. 15,. 

1828-52  . 

. 371 

. . 14,« 

301  . 

„ 12,« 

ln  den  einzelnen  Jahren  ist  die  Zahl  der  llageltagc  sehr  ungleich;  die  Hagelhäufigkeit 
schwankt  zwischen  6 nnd  26  Tagen  im  Jahr.  Dasselbe  gilt  von  der  geographischen  Verbreitung 
der  Hagel  schlüge:  hier  sind  die  Grenzen  14  und  411  Oberamtsbezirke,  .‘14  und  212  Gemeinde- 
mrknngen,  welche  in  verschiedenen  Jahrgängen  betroffen  wurden.  Uebrigens  geht  die  Hagel' 
hinfigkeit  und  die  geographische  Verbreitung  der  Hagelschlägc  in  den  einzelnen  Jahren  nicht 
parallel.  Einzig  dem  Jahrgang  1873  begegnen  wir  unter  den  Jahren  sowohl  mit  den  häufigsten, 
als  mit  den  verbreitetsten  Hagelwettern,  nnd  letzteres,  mag  man  die  Zahl  der  betroffenen  Ober- 
amtsbezirke, oder  die  der  betroffenen  Gemeinderaarkungen  vergleichen.  Bei  den  Jahrgängen 
1834  und  1847  treffen  viele  Ilageltage  mit  einer  groazen  Zahl  von  beschädigten  Bezirken,  bei 
1839  und  1852  viele  Hageltage  mit  einer  groszen  Zahl  von  beschädigten  Gemeinden  zusammen. 
Der  Jahrgang  1835  gehört  nur  nach  der  Häufigkeit  der  Hagel  tage,  die  Jahrgänge  1832  und  1872 
gehören  nur  nach  der  geographischen  Verbreitung  Uber  Bezirke  und  Markungen  zu  den  ersten. 
1*30  erscheint  unter  den  höchsten  nur  nach  der  Zahl  der  betroffenen  Oberämter,  1853  nur  nach 
4er  Zahl  der  betroffenen  Gemeinden.  — Achnlieh  verhält  es  sich  auch  mit  den  Jahrgängen  der 
peringsten  Hagelhäufigkcit  nnd  der  geringsten  geographischen  Verbreitung  der  Hagelschläge. 
Allein  die  Jahre  1836,  1857  und  1871  gehören  in  allen  diesen  Beziehungen  zu  den  günstigsten, 
«ebon  1843,  1862,  1867  und  1869  nur  was  die  Hagelhäufigkcit,  1844  und  1851,  dann  1837  und 
1848  nur  was  die  geographische  Verbreitung  des  Hagels  nach  Markungen,  beziehungsweise  naeh 
Oberamtsbezirken  betrifft.  Die  Jahrgänge  1842,  1855,  1860,  1865  und  1870  verbinden  mit  einer 
treringeren  Hagelhäufigkeit  zugleich  eine  schwächere  geographische  Verbreitung  der  Hagelschläge 
nach  Oberaratsbezirken , der  Jahrgang  1858  mit  einer  solchen  eine  kleinere  Ausdehnung  des 
Hagels  naeh  der  Zahl  der  betroffenen  Gemeindemarkungen.  Nachstehende  Uebersicht  mag  dies 
deutlicher  machen. 


Hagelhäufigkeit 

Geographische  Verbreitung  der  H.agelschläge  j 

Jahrgänge 

Zahl  der 
Hageltagt! 

Jahrgänge 

Zahl  der  be- 
troffenen Ober- 
amtsbeiirke 

Jahrg&nge 

5ahl  der  be- 
troffenen 
Gemeinde- 
markungen 

Maiima 

1852 

26 

1832 

43 

1872 

212 

1847 

94 

187.3 

41 

1873 

202 

1834 

23 

1834 

38 

1853 

194 

1855 

23 

1847 

38 

1852 

183 

1878 

22 

1830 

37 

1832 

182 

1839 

20 

1872 

37 

1839 

168 

Minima. 

1842  o.  1867 

6 

1857 

14 

1858 

34 

1843,  1860  «.  1870 

7 

1848 

15  * 

1851 

34 

1858  u.  1869 

8 

1842 

16 

1857 

38 

1836,  1855,  1857 1 

1855  u.  1860 

17 

1844 

41 

1862,  1865,  18711 

9 

1865  u.  1871 

18 

1871 

44 

E 

1836,  1837  n.  1870 

19 

18.36 

47 

Die  Stärke  nnd  Intensität  der  Hagelschlägc  an  den  einzelnen  nageltagen,  ferner  die 
absohite  und  relative  Grösze  des  Hagelschadens  in  jedem  Jahre  ergibt  sich  indessen  erst  bei 
efoem  Blick  auf  die  verhagelte  Fläche  des  Baulandes  an  Aeckern,  Gärten,  Ländern,  Weinbergen 


Wttrttemb.  Jahrbücher  1877. 
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und  Wiesen  (Waldungen  und  Weiden  können  unberücksichtigt  bleiben).  Die  verhagelte  Flüche 
wird  in  der  Art  festgestellt,  dasz  solches  Bauland,  welches  durch  den  Hagel  nur  theil weise  be- 
schädigt wurde,  in  dem  bei  der  Abschätzung  ermittelten  Verhältnisse  der  Beschädigung  auf  die 
Grösze  einer  in  ihrem  Emtcertrag  vollständig  vernichteten  Fläche  reduzirt  wird;  werden  z.  15. 
fiO  Morgen  als  nur  zu  V*  beschädigt  abgeschätzt,  so  erscheinen  10  Morgen  als  verhagelt  in  der 
Statistik  angeschrieben.  Ein  wiirtt.  Morgen  = 0,mr.  km.  Der  daran  sich  anschlieszenden  Be- 
rechnung der  Grösze  des  Hagelschadens  sodann  liegt  die  etwas  willkürliche  Annahme  zu  Grund, 
dasz  der  Werth  des  Rohertrags  eines  Morgens  Bauland  durchschnittlich  40  Gulden  (68  c#  57  A) 
betrage. 

Zu  vergl.  Ministerin! Verfügung  vom  11.  September  1825;  — Bericht  der  volkswirthsch. 
Kommission  der  Kammer  der  Abgeordneten  Uber  die  Motion  des  Abgeordneten  Krath,  be- 
treffend die  Verwilligung  von  Staatshciträgtm  an  Landwirthe  und  Weingärtner,  welche  die 


Erzeugnisse  ihrer  Grundstücke  gegen  Hagelschaden  versichern,  vom  3.  März  1874.  Verhandl. 


der  Kammer  der  Abgeordneten  1870- 

-71  I Beil.  Bd. 

. 3.  2202  ff. 

Die  landwirlhschuftlich  benützte 

Gesummt  fläche  des  Landes  beträgt  (zu  vergl.  Das 

Königreich  Württemberg  1HG3  8.  426) 

Morgen  oder  in  Hektar 

Gärten  und  Länder 

121  504% 

38  295,. 

Aecker 

2 628  337% 

828  384,. 

Weingärten  . . . 

82921V« 

26  134,« 

Wiesen  ..... 

881  607V« 

277  860,i 

zusammen  . . 

3 714  470*/. 

1 170674,. 

Davon  sind  nun  im  Laufe  der  50  Jahre  1828- 

-1877  durch  Hagel  beschädigt  worden: 

im  ganzen  . . . . 

. 1 «97  157 

534  900,« 

im  Durchschnitt 

alljährlich  . . . . 

33  943 

10  698/i 

an  jedem  Ilageltag 

2525,5 

796,« 

Unter  Zugrundlegung  von  40  fl.  filr  den  Morgen 

würde  sich  der  gesammte  Hagelschaden 

unserer  fünfzig  Jahre  berechnen  auf  07  8%  280  Gulden 

oder  rund  116*/«  Mill.  oder  jährlich 

auf  2'/*  Mill. 

Nach  dem  Umfange  der  beschädigten  Flächen  und  der  daraus  berechneten  Grösze  des 
Hagelschadens  ordnen  sich  die  einzelnen  Jahre  der  fünfzigjährigen  Periode  in  den  beiden  Extremen 


Maxi  m a 

Minima 

Jahre 

nach  Prozenten 
des 

Jahre 

nach  Prozenten 
des 

Bau- 

landes 

Gcsammt- 

schadens 

Bau- 

landes 

Gcsammt- 

schadens 

1873 

2,75 

6,02 

1833 

0,15 

0,33 

1872 

2,27 

4,96 

1851 

0,24 

0,52 

1853 

2,13 

4,60 

1858 

0,24 

0,52 

1852 

1,76 

| 3,85 

1844 

0,25 

0,56 

1869 

1,58 

3,45 

1857 

0,27 

0,60 

1863 

1,49 

3,27 

1874 

0,33 

0,73 

1856 

1,49 

3,25 

1835 

0,34 

0,75 

1830 

1,48 

3,25 

1848 

0,38 

0,82 

1846 

1,41 

3,08 

1842 

0,38 

0,84 

1832 

1,35 

2,95 

1840 

0,40 

0,88 

10  Jahre 

38,74 

10  Jahre 

6,55 
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Man  sieht,  Stärke  und  Intensität  der  Hageljahre  bestimmt  sich  wieder  nach  wesentlich 
anderes  Faktoren,  als  die  geographische  Verbreitung  der  Hagelschläge  und  die  Hagelhäufigkeit 
der  einzelnen  Jahre.  Nur  dem  Jahrgang  1873  begegnen  wir  in  allen  diesen  Beziehungen  unter 
den  ersten,  schon  den  Jahrgängen  1872  und  1832  nicht  unter  denjenigen  mit  den  meisten  Hagel- 
Jagen.  Ebenso  wenig  unter  diesen  dem  Jahrgang  1853,  der  überdies  nur  nach  der  Zahl  der 
betroffenen  (iemcindemarkungen,  nicht  aber  auch  nach  der  der  betroffenen  Oberamtsbezirke  mit 
obenan  steht.  Das  Jahr  1852  hatte  die  meisten  Hageltage  und  gehörte  zu  denen,  welche  sieh 
über  die  grösste  Zahl  von  Gemeindemarkuiigcn  verbreitete.  Das  Jahr  1830  traf  noch  die  gröszere 
Hälfte  der  Oberamtsbezirke.  Die  Jahrgänge  IHM,  1856,  1863  um!  18G9  aber  treten  erst  hier, 
nach  der  Stärke  des  angerichteten  Schadens,  als  besondere  Hageljahre  hervor,  während  anderer* 
seit*  von  den  Jahren  mit  vielen  Hageltagen  und  mit  einer  Verbreitung  Aber  eine  gröszere  Zahl 
von  Obernmtsbezirkon  die  Jahrgänge  1834  und  1847,  von  den  liagelhäufigcreu  und  nach  Markungen 
verbreiteteren  Jahren  1839,  von  den  hagelhäufigercn  allein  1835  wenigstens  nach  Stärke  und 
Intensität  des  Schadens  nicht  unter  den  ungünstigsten  zählen.  Die  Minima  verhalten  sieh  ähn- 
lich. Die  Jahre  1833  und  1851,  nach  Stärke  und  Intensität  die  günstigsten,  hatten  doch  13  und 
11  Hageltage,  also  ungefähr  das  Doppelte  der  Jahre  mit  den  wenigsten  Hagelschlägen,  und  dev 
Hagel  traf  in  denselben  je  21  OA.-Hezirke  und  54,  beziehungsweise  34  (Iemcindemarkungen  u.  s.  w. 

Von  den  10  stärksten  Hageljahren  fallen  (5  in  die  zweite  Hälfte  der  fünfzigjährigen 
Periode,  voll  den  10  schwächsten  7 in  die  erste  Hälfte.  Noch  deutlicher  aber  tritt  die  schon 


kienach  zu  vennuthende  Zunahme  der  Intensität  der  Gewitter  hervor,  wenn 

man  die  50  Hagel- 

jahre  in  je  5jährige  Gruppen 

zusaminetifaszt  und 

zugleich  die  ersten  25 

Jahre  den  letzten 

25  Jahren  gegenübersteilt.  W 

r benützen  dazu  die 

für  jedes  Jahr 

berechneten  Prozentantheile 

atu  (iesammtschaden. 

1828  32  . . . 

12,*. 

Proz., 

1853-57  . . 

. 11,63 

Proz., 

33-37  . . . 

5, *3 

* 

58-62  . . 

. 7,*» 

„ 

-1* 

X 

8,<u 

63  -67  . . 

. 10,»« 

„ 

«47  . . . 

10,i» 

68—72  . . 

13,  *i 

48  :>■>  . . . 

8,35 

* 

73-77  . . 

. 11,66 

* 

1828  - 52  . . . 

45,3t 

1853-77  . . 

. 54, cu 

„ 

oder  jährlich  . 

l^o  Pros. 

oder  jährlich  . 

. 2,16 

Proz. 

Während  also,  wie  oben  naeligewiesen  worden  ist,  die  Zahl  der  Hageltago  von  durch- 
schnittlich 14,««  in  der  ersten  25jährigen  Periode  auf  12, <*«  in  der  zweiten  gesunken  wäre,  hätte 
«ich  dagegen  die  Intensität  der  Hagelwetter  in  dem  Verhältnis  von  1,*>  zu  2,*«  jährlichen  Pro- 
zentantheilen  am  Gesammtschadcn  der  vollen  50  Jahre  gesteigert.  Es  mag  ja  sein,  dass  mit 
der  Erhöhung  der  Grundsteuer  (ziemlich  aufs  Doppelte  des  Betrags  von  1839/40)  die  Stcuernach- 
laszgesuche,  insbesondere  im  letzten  Jahrzehnt,  auch  bei  relativ  kleineren  Beschädigungen  häu- 
figer und  die  Schadenseinsehätzungen  um  etwas  höher  geworden  sind;  — ganz  würde  dies  die 
Progression  in  den  vorstehenden  Ziffern  aber  doch  nicht  zu  erklären  vermögen.  Man  kann  also 
immer  wieder  als  ein  Ergebnis  der  Hagelstatistik  den  Satz  festhalten,  dasz  die  einzelnen 
Gewitter  verderblicher  geworden  sind.  (Zu  vergl.  Württ  Jahrb.  1873  II  62). 

Darauf  deutet  auch  hin,  was  eine  Vergleichung  der  dnrchschnittlicli  an  einem  Hagel- 
tage beschädigten  Flächen  ergibt.  Hier  beginnt  die  Reihe  mit  den  Jahren  1872  und  1869  (7660 
und  7315  beschädigte  Morgen  an  einem  Tag;  beide  Jahre  im  ganzen  zu  den  am  stärksten 
heimges uehten  zählend  mit  doch  relativ  wenigen  llagcitagcn);  dann  folgen  1843  (G189  M.),  1862 
(5550  M.),  1867  (4915  M.)  — Jahre  mit  ganz  geringer  Hagelhäufigkeit:  ferner  1853  (4656  M.), 
1873  (4646  M.)  — beide  mit  weiter  Verbreitung  über  eine  groszo  Zahl  von  Markungen,  und,  wie 
die  weiteren  1863  (4621  M.),  1830  (4242  M.),  zu  den  intensiv  stärksten  Hageljahren  zählend. 
1870  endlich  mit  durchschnittlich  täglich  4168  Morgen  hatte  im  ganzen  nur  7 Ilageltage.  Von 
diesen  10  Jahren  mit  den  relativ  stärksten  Hagelbeschüdigungen  eines  Ilageltngs  aber  fallen  8 
in  die  zweite  Hälfte  der  ganzen  Periode  von  50  Jahren. 

Sehen  wir  nun  noch  auf  die  einzelnen  Kreise,  Oberämter  und  Gemeinden,  wie  sich  die- 
selben in  Hinsicht  auf  die  Hagelbeschädigung  im  Laufe  der  fünfzig  Jahre  von  1828  bis  1877 
verhaken  haben. 

Im  Durchschnitt  dieser  50  Jahre  kommen  auf  jedes  Oberamt  des 

Neckarkreises  ....  17  des  Jagstkrciscs  ....  18 

Schwarzwaldkreises  . . 23  des  Donaukreises  ....  24 

des  ganzen  Landes  20  Hageljahre. 
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Hagelschläge  1828  — 1877, 


Die  meisten  llageljalirc  hatten  die  Oberamtsbezirke: 


Urach  .... 

32 

«Im  ...  . 

. 28 

Sulz 

2G 

Biberach  . . . 

31 

Cannstatt  . . 

. 27 

Tübingen  . . . 

26 

Herrenberg  . . 

23 

Stuttgart  Amt 

. 27 

Riedlingen  . , . 

20 

Ncresheim  . . 

23 

ßlanbenrcn 

. 27 

Vaihingen  . . . 

25 

Münsingen  . . 

29 

Ehingen . . . 

. 27 

Ilorb 

25 

Saulgau  . . . 

29 

Lauplieim  , . 

. 27 

Nürtingen  . , . 

25 

Marbach  . . . 

28 

Reutlingen  . . 

. 26 

Rottenburg  . . . 

25. 

Die  wenigsten 

Hageljahre  hatten  die  Bezirke; 

Stuttgart  Stadt  . 

. 2 

Ilcilbronn  . 

. . 12 

Gaildorf  . . . 

14 

Neuenbürg  . . 

. 9 

Maulbronn 

. . 12 

Gmünd  . . . 

14 

Brackenheim  . . 

. 11 

Aalen  . . 

. . 13 

Tcttnang  . . . 

14 

Eszlingen  . . . 

. 12 

Ludwigsburg 

. 14 

Wangen  . , . 

14. 

Von  den  1911 

Gemeinden 

des  Landes  wurden  von  1828 

bis  1877  beschädigt 

überhaupt  nicht 

. 253  oder 

13,*  Proz., 

5 mal  . 

. . 14t)  oder  7,.i  Proz., 

1 mal  .... 

394 

20,«  . 

6 mal  . 

. . 71  3,i 

„ 

2 mal  .... 

390 

20,.  . 

7 mal  . 

. . 48  2,» 

p 

3 mal  .... 

31 5 

16,3  „ 

8 mal  . 

. . 27  lr» 

p 

4 mal  .... 

246 

12,»  , 

mehr  als  8 mal  27  l,s 

i» 

Die  in  den  50  Jahren  von 

Hagel  am  häufigsten  betroffenen  Gemeinden  sind 

Böhringen  . . . . 

. . Oberamts 

Urach  . . 

. . . 18  mal, 

Tübingen  .... 

. . * 

Tübingen  . 

. . . 13  mal, 

Hof  und  Lembach  . 

. . * 

Marbach  . 

. . . 12  mal, 

Groszbottwar  . . 

. . « 

n 

. . . 12  mal, 

Reutlingen  . . . 

• • f. 

Reutlingen 

. . . 12  mal, 

Unter  schwarz  ach 

. . „ 

Waldsee  . 

. . . 11  mal, 

Vöh ringen  . . . 

. . • 

Bob.  . . 

. . . 11  mal, 

Ulm  . 



. . 

Ulm . . . 

. . . 11  mal, 

Söflingen  .... 

- • n 

. . . . 

. . . 11  mal; 

ferner  lOmai  die  0 Gemeinden:  Haiterbach  OA.  Nagold,  Duszlingen  OA.  Tübingen,  Donnstetteu, 
Grabenstetten,  Metzingen  und  Zainingen  OA.  Urach,  Ilerbrechtingeu  OA.  llcidenhcim,  Pappelan 
und  Ringingen  OA.  Blaubeuren; 

9 mal  die  9 Gemeinden:  Cannstatt,  dann  Marbach  und  Steinheim  OA.  Marbach,  Birkach 
OA.  Stuttgart,  H engen  OA.  Urach,  Pfahlbronn  OA.  Welzheim,  Biberach  OA.  Biberach,  Ober- 
dischingen  OA.  Ehingen,  Aulendorf  OA.  Waldsee  u.  s.  w. 


Aus  früheren  Jahrhunderten  gibt  die  Chronik  namentlich  Berichte  über  die  Hagelschäden 
in  der  Umgegend  von  Stuttgart  Am  28.  August  1402  zerstörte  ein  furchtbares  Hagelwetter 
die  Reben  und  alle  Felderzeugnisse  in  einem  Umfang  von  3 Meilen  um  Stuttgart  fast  .gänzlich; 
am  16.  Februar  1463,  dann  wieder  am  22.  Mai  1551,  am  8.  Juli  1558  wütheten  in  der  Gegend 
von  Stuttgart  und  Eszlingen  heftige  Gewitter  mit  Hagel  und  Schlossen,  am  9.  und  17.  Jnnius 
1510  gabs  verheerende  Hagelwetter  in  Stuttgart  und  seiner  Umgegend,  ferner  am  10.  August 
1556,  am  25.  Juni  1575,  am  19.  August  1586,  am  16.  Mai  1612,  wo  die  Hagelkörner  fusztief 
liegen  geblieben  seien,  u.  s.  w\  u.  s.  w.  Eszlingen,  Plochingen,  Kirchheim,  die  Alb,  das  obere 
Gäu,  das  Neckarthal,  der  Schönbuch,  die  Gegend  um  Leonberg,  das  Rcmsthal  u.  s.  w.  wurden 
«ler  Reihe  nach  verhagelt  Doch  auch  Tübingen  wird  frühe  schon  als  heimgesucht  erwähnt;  — 
am  4.  Julius  1507  brach  ein  unerhört  heftiges  Hagelwetter  aus,  welches  vornehmlich  im  Neckar- 
thal von  Horb  bis  Tübingen,  in  der  Gegend  von  Reutlingen  und  im  Ammerthal  grosze  Ver- 
heerungen anrichtete,  unzählige  Fensterscheiben  zertrümmerte,  Getreide  und  Wein  vernichtete. 
Das  Gewitter  vom  30.  Juli  1581  zerschlug  am  Tübinger  Schlosz  2700  Fensterscheiben. 

Gibt  Vorstehendes  von  der  Ilagelhäufigkcit  in  den  einzelnen  Bezirken  und  auf  den  ver- 
schiedenen Markungen  ein  Bild,  so  möge  schlieszlich  die  Stärke  der  Hagelbeschädigungen  in  den 
Kreisen  und  Obcrämtorn  durch  folgende  Ziffern  veranschaulicht  werden: 

In  den  50  Jahren  1828—1877  sind  durchschnittlich  alljährlich  verhagelt  worden  im; 
Neckarkreia  6650  Morgen  oder  2096  ha,  Schwarzwaldkreis  9288  Morgen  oder  2927  ha,  Jagst- 
kreis  5912  Morgen  oder  1863  ha,  Donaukreis  12  088  Morgen  oder  3810  ha,  im  ganzen  Land 
33  938  Morgen  oder  10  696  ha,  in  jedem  Oberamt  530  Morgen  oder  166  ha. 

Die  gröszten  Flächen  wurden  betroffen  in  den  Oberämtern:  Ehingen  1663  Morgen 
(524  ha),  Münsingen  1250  Morgen  (394  ha),  Kiedlingen  1195  Morgen  (377  ha),  Marbach  1134  Morgen 
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(357  ha),  Rottweil  970  Morgen  (306  ha),  Saulgau  910  Morgen  (287  ha),  Herrenberg  861  Morgon 
(271  ha).  Bibcrach  842  Morgen  (26b  ha),  Ulm  837  Morgen  (264  ha). 

Die  kleinsten  Flüchen  in  den  Bezirken:  Stuttgart  Stadt  22  Morgen  (7  ha),  Neuenbürg 
45  Morgen  (14  ha),  Calw  130  Morgen  (41  ha),  Backnang  144  Morgen  (4b  ha),  Weinsberg  152 
Morgen  (48  ha),  Gaildorf  204  Morgen  (64  ha),  Crailsheim  208  Morgen  (66  ha),  Gmünd  232  Morgen 
[73  ha),  Aalen  241  Morgen  (76  ha). 

Wird  die  verhagelte  Flüche  mit  dem  gesammten  Bauland  an  Aeckcm,  Gärten,  Ländern, 
Weinbergen  und  Wiesen  verglichen,  so  kommen  auf  1000  Morgen  (315  ha)  dieses  Areals  im 
jährlichen  Durchschnitt  verhagelte  Morgen  im:  Neckarkreis  9,t  (3  ha),  Schwarzwaldkreis  12, o 
(3,1  ha),  Jagstkreis  6,i  (2  ha),  Donaukreis  9,t  (3  ha)  im  ganzen  Land  9,t  (3  ha). 

Die  Verhältnisse  der  einzelnen  Oberämter  in  dieser  Beziehung  zeigt  nachstehende 
t’eberaicht: 

Auf  1000  Morgen  Bauland  kommen  jährlich  verhagelte  Morgen 
In  34  Oberämtern  unter  dem  Landesdurchschnitt: 

Neuenbürg  1,®  Ravensburg  2,7  Backnang  3,i  Crailsheim  3,*  Calw  3,4  Gaildorf  3,4  Weinsberg  3,7 
Ochringeo  3,«  Mergentheim  4,<>  Stuttgart  Stadt  4,i  Gmünd  4,*  Leutkirch  4,»  Hall  4,«  Aalen  4,« 
Leonberg  5,s  Gerabronn  5,®  Heilbronn  5,7  Freudenstadt  6,i  Wangen  6,i  Brackenheim  6,4  Lud- 
wigsburg 6,4  Ellwangen  6,4  Maulbronn  6,«  Tettnang  7,4  Waldsee  7,4  Heidenheim  7,#  Reutlingen  7,v 
Nagold  8,)  Biberach  8,i  Neckarsulm  8,a  Neresheim  8,s  Geislingen  8,«  Künzelsau  8,®  Laupheim  9,o; 

in  30  Oberämtern  Uber  dem  Landesdurchschnitt: 

Besigheim  9,*  Tuttlingen  9,*  Ulm  9,«  Kirchheim  10,4  Saulgau  10,7  Böblingen  11,®  Blaubeuren  11, o 
Nürtingen  11, i Rottenburg  11, i Münsingen  11, a Balingen  11,4  Welzheim  12, i Göppingen  12,4 
Stuttgart  Amt  12,7  Spaichingen  13, i Waiblingen  13, $ Rottweil  13, « Riedlingen  13,7  Vaihingen  13, o 
1‘rach  14,7  Oberndorf  15, j Tübingen  15,4  Eszlingen  15,«  Herrenberg  16,®  Schorndorf  17,®  Sulz  18, i 
Cannstatt  18,4  Horb  18,«  Ehingen  19, o Marbach  24,i. 

Wir  haben  es  den  Meteorologen  von  Fach  zu  überlassen,  ob  und  welchen  Nutzen  die- 
selben aus  unserer  Statistik  werden  zu  ziehen  vermögen  für  die  Erklärung  der  Vorgänge  bei 
den  Hagelwettern,  wie  sie  entstehen  und  verlaufen. 

Frühere  Bearbeiter  dieser  Statistik  haben  wenigstens  auf  Folgendes  aufmerksam  gemacht 

Im  Jahr  1843  (Jahrb.  I S.  187  f.)  ist  unter  anderem  bemerkt  worden,  dasz  geringer  und 
seltener  die  Beschädigungen  in  denjenigen  Gebirgsgegenden  seien,  welche  mit  dichteren,  zusam- 
menhängenden Nadelwaldungen  bedeckt  sind,  ncralich  auf  dem  Schwarz wald,  Welzheiracr  Wald, 
in  den  Oberämtern  Gaildorf,  Ellwangen,  Aalen  u.  s.  w.  Dagegen  sei  die  Alb,  besonders  in  den 
Oberämtern  Münsingen,  Blaubeuren,  Ehingen,  Urach,  Balingen,  Spaichingen  u.  s.  w.,  wo  in  den 
Waldungen  die  Buche  herrschend  ist,  und  auf  deren  Hochebenen  oft  gTosze  Strecken  offen,  kahl 
und  wenig  bewaldet  sind,  den  Verheerungen  durch  Hagel  sehr  unterworfen.  Das  seltenere  Vor- 
kommen der  Hagelbeschädigungen  in  den  südlichsten  Oberamtsbezirken  des  Landes  und  die 
relativ  geringere  Intensität  der  Hagelschläge  dort  erklären  die  Jahrbücher  von  1843  damit,  dasz 
die  groszc  Wasserfläche  des  Bodenscos  ablcitend  und  zcrtheilend  einwirke.  Die  Richtungen  der 
Gewitterzüge  und  der  Beschädigungen  durch  Hagel  endlich  scheinen  zu  den  Richtungen  der 
Tbalwegc  und  Flüsse,  namentlich  des  Neckars  und  der  Donau  und  ihrer  Nebenflüsse,  in 
wesentlicher  Beziehung  zu  stehen. 

Auf  S.  56  von  H.  II  des  Jahrgangs  1873  der  Württembergischen  Jahrbücher  sodann 
ist  gesagt:  Die  am  bedeutendsten  von  Hagelschlag  heimgesuchten  Bezirke  liegen  hauptsächlich 
an  den  Rändern  der  bewaldeten  Gebirge  und  Höhonzüge,  Schwarzwild,  Alb,  Schönbuch,  Schur- 
wald, Welxheimer  Wald,  Löwensteincr  Berge  und  Stromberg  — Oberämter:  Spaichingen,  Kott- 
weil, Sulz,  Horb,  Herrenberg,  Tübingen,  Urach,  Eszlingen,  Cannstatt,  Schorndorf,  Marbach, 
Vaihingen.  Ferner  sind  es  am  südlichen  Fnsz  der  Alb  (Deutschbuch,  Lutherische  Berge,  Land- 
gericht) die  Bezirke  Ehingen  und  Riedlingcn,  welche  im  Norden  von  groszen  zusammenhängenden 
Waldungen  bogrenzt  werden.  Dagegen  zeigen  sich  die  Niederungen  des  Neckars,  der  Jagst 
und  des  Kochers  dem  Hagel  weniger  ausgesetzt.  Von  keiner  Gegend  aber  läszt  sich  sagen, 
dasz  sie  ganz  hagelfrei  sei.  Dasz  Waldausstockungcn  etwa  von  nachtheiligem  Einflusz  wären 
und  häufiger  Hagclschläge  zur  Folge  hätten,  läszt  sich  nach  den  gemachten  Wahrnehmungen 
nicht  behaupten. 

Das  statistische  Material,  auf  welches  sich  die  gegenwärtige  Ausführung  im  einzelnen 
stützt,  enthalten  die  3 Tabellen  Seite  22,  23  und  24. 
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3.  Natürliche  und  politische  Eintheilung. 

Zu  vcrgl.  Das  Königreich  Württemberg  1863  S.  132  ff. 

Im  alten  Hcrzogthum  VVirtemberg  wurde  gemeiniglich  unterschieden  das  Land  oh  und 
unter  der  Steig,  Oberland  und  Unterland.  Memminger  in  der  Beschreibung  von  Württemberg, 
1841,  S.  161  gab  sodann  filr  das  jetzige  Königreich  auf  Grund  der  Lage  und  der  natürlichen 
Abgrenzungen  folgende  Eintheilung  an:  1)  die  Alb,  2)  der  Schwarzwald,  3)  das  Mittelland, 
4)  das  Nordland,  5)  das  Südland.  Im  wesentlichen  damit  übereinstimmend  macht  Riimclin, 
Wflrtt  Jahrb.  1860  II  S.  12  ff.  die  fünf  Gruppen:  Schwarzwald,  Alb,  Oberschwaben,  Neckarland, 
Jagstland.  Aehnlich  „Das  Königreich  Württemberg-  a.  a.  0.,  nur  dasz  in  letzterem  daneben  als 
geographische  Hauptgebilde  bezeichnet  und  im  einzelnen  beschrieben  sind  1.  der  Schwarzwald 
und  seine  Rhciozuflüsso,  II.  die  Muschelkalkflächen,  insbesondere  das  liohcnlohcschc  Plateau 
und  die  Tauber,  111.  die  Keuperberggruppen  des  Xcckarlandes,  IV.  der  schwäbische  Jura  oder 
die  Alb  (im  weitesten  Sinne),  V.  das  oberschwäbischc  Plateau  mit  der  Adelegg,  VI.  der  Boden- 
see und  der  Rhein,  VII.  die  Donau,  VIII.  der  Neckar  und  das  Mittclland.  Für  die  Zwecke  der 
Erntestatistik  hat  weiter  Finanzrath  Paulus  in  den  Wflrtt.  Jahrb.  1860  S.  145  sechs  natürliche 
Gruppen  gebildet,  in  welche  nach  geognostischen  Gesichtspunkten  sanuutlichc  Gemeinde- 
markungen eingereiht  wurden.  Darauf  bezieht  sich  auch  Kuli  in  den  Jahrb.  1867  S.  170,  ferner 
die  Schrift  von  Paulus  und  Kuli  Ucber  die  landwirtschaftlichen  Verhältnisse  des  Königreichs 
Württemberg  nach  natürlichen  Bezirken,  mit  einer  geognostischen  Uebersichtskarte  1873.  Es 
lind  dies  die  Gruppen  des  Buntsamlstcins  (Schwarzwaid),  des  Muschelkalks,  des  Keupers,  des 
Lias  und  braunen  Jura,  des  weiszen  Jura  (Alb)  und  des  oherschwähischcn  Schuttlands.  Seinen 
neuesten  Bevölkerungsstatistischen  Arbeiten  endlich  hat  Kuli  (Wflrtt.  Jahrb.  1874  I,  S.  57.  1876 
IV,  S.  39)  „im  Anschluss  an  die  geognostischen  Verhältnisse  und  die  Erhebung  über  die 
Meeresfläche-  folgende  11  natürliche  Bezirke  zu  Grund  gelegt:  in  der  westlichen  Landes- 
hilfte:  1)  Gäu,  2)  mittlerer  Neckar,  3)  unterer  Neckar,  4)  Schwarzwald,  5)  oberer  Neckar, 
Murrhardter  und  Welzheimer  Wald;  in  der  östlichen  Landcshälfte:  7)  südliches  Oberschwaben, 
8)  nördliches  Oberseh waben,  9)  Alb,  10)  oberes  Kocher-,  Jagst-  und  Kemsgebict , 11)  Ilohen- 
luhrsehe  Ebene. 

Neben  diesen  Versuchen  einer  natürlichen  Eintheilung  des  Landes  Württemberg 
sind  nicht  minder  zahlreiche  politische  Eintheilungen  des  Königreichs  zu  erwähnen.  Die 
rntcrscheidung  des  Landes  ob  und  unter  der  Steig  hatte  im  alten  Ilerzogthum  wenn  schon  nicht 
durchgreifend,  doch  für  einzelne  Verwaltungszweige  auch  politische  Bedeutung  (Wflrtt  Jahrb. 
1875  I,  S.  43  Atun.).  Unter  König  Friedrich  kam  cs  zur  Bildung  von  12  Kreisen,  später  Land- 
rogteien:  I.  am  oberen  Neckar  (ltottweil),  II.  am  mittleren  Neckar  (Rottenburg),  III.  Schwarz- 
wild (Calw),  IV.  Rothenberg  (Stuttgart),  V.  an  der  Enz  (Ludwigsburg),  VI.  am  unteren  Neckar 
(Heilbronn),  VII.  an  der  Jagst  (Oehringen),  VIII.  am  Kocher  (Ellwangen),  IX.  an  der  Fils  und 
Kerns  (Göppingen),  X.  auf  der  Alb  (Urach),  XI.  an  der  Donau  (Ulm)  und  XII.  am  Bodensee 
(Weingarten).  Seit  18.  November  1817  haben  wir  statt  dessen  die  Eintheilung  in  die  4 Kreise: 
Neckar-,  Schwarzwald-,  Jagst-  und  Donaukreis*),  welche  frei  lieh  heutzutage,  wenn  man  einen 
Blick  in  das  Hof-  und  Staatshandbuch,  1877,  wirft,  nur  im  Gebiet  der  Rcgiminalverwaltung  noch 
aufrecht  erhalten  ist. 

Soll  von  der  gegenwärtigen  politischen  Eintheilung  des  Königreichs  ein  Bild  gegeben 
weiden,  so  musz  man  davon  ausgehen,  dasz  nach  § 62  der  Yerfassungsurkunde  vom  25.  Septem- 
ber 1819  die  Gemeinden  die  Grundlage  des  Staats  Vereines**)  und  nach  § 64  je  aämmtlichc  zu 
einem  Oberamte  gehörige  Gemeinden  die  Amtskörperscbaft  bilden.  Aus  Stadt  und  Amt  ent- 
standen schon  zur  Zeit  der  Grafen  von  Wirtembcrg  die  als  politische  Einheiten  anerkannten  Be- 
zirke: und  die  allen  Wandel  der  Jahrhunderte  bis  auf  unsere  Tage  überdauernde  Obcramtsver- 


*)  Siebe  das  Uebersichtskärtchen  bei  dem  Verzeichnisse  der  Ortschaften  des  König- 
reichs Württemberg  1874. 

**)  Im  Ganzen  1911,  wovon,  nach  Berücksichtigung  der  im  Jahr  1877  in  den  Ober* 
Amtsbezirken  Brackenhcim  (Amtsbl.  des  Min.  d.  Innern  Nr.  22)  und  Herrenberg  (Staatsanz.  f.  W. 
Nr.  230)  eingetretenen  Aendertmgen  18  Gemeinden  I.  Kl.  mit  mehr  als  5000  Einw.,  531  Gern. 
II.  Kl.  mit  mehr  als  1000  Einw.  und  1362  Gern.  III.  Kl.  mit  weniger  als  1000  Einw.  (zu  vergl. 
Hof-  und  Staatshandb.  1877  Anhang  S.  XXII,  Wiirtt.  Jahrb.  1876  I,  S.  47).  — Im  Jahr  1878  ist 
•eitdem  in  dem  Oberamtsbezirk  Göppingen  eine  Gemeinde  dritter  Klasse  (Salacb)  unter  die  Gc- 
•rinden  zweiter  Klasse  versetzt  worden  (Staatsanz.  f.  W.  Nr.  62). 
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fasstmg  ist,  was  die  Zusammensetzung  der  einzelnen  Bezirke  betrifft,  nach  § (34  der  Ycrf.-Urk. 
unter  den  ausdrücklichen  Schutz  der  Gesetzgebung  gestellt.  Die  Eintlieilung  des  Königreichs 
in  C4  Oberaintsbezirke*)  ist  denn  auch  auf  «len  Gebieten  der  Rechtspflege  und  der  inneren 
Verwaltung  gleichmäßig  durchgcfUlirt,  dergestalt,  dasz  nur  in  einem  Bezirk  noch  das  Oberamt 
(Gerabronn)  und  das  Oberamtsgericht  (Langcuburg)  an  verschiedenen  Orten  ihren  Sitz  haben. 
Bei  den  Bezirksstcllen  des  Finanzdepartements  (den  Kamcralämtern)  kommt  zuniiehst  das  letztere 
Verhältnis  noch  häutiger  vor;  16**)  derselben  sind  nicht  am  Sitze  der  Oberämtcr.  Sodann  be- 
steht für  die  Bezirke  der  Stadt  und  des  Amts  Stuttgart  nur  1 Kaineralamt.  Es  haben  ferner 
die  Oberanitsbezirke  Herrenberg  und  Lcutkirch  kein  eigenes  Kaineralamt,  wogegen  in  dem 
Oberamtsbezirk  Nagold  2 Kameraläintcr  (Altensteig  und  Rcuthin)  sieb  befinden.  Die  Gesa  mint' 
zahl  der  Kameralämter  stellt  sich  mithin  auf  62.  Endlich  sind  eingethcilt: 


bei  dem 
Kamcralamt 

im  Oberarats- 
bezirk 

Gemeinden 

aus  dem  Obcr- 
amtsbezirk 

Altcnsteig  . . . 

Nagold  . . . 

6 

Calw 

5 

Freudenstadt 

Hirsau  .... 

Calw  . . . 

8 

Neuenbürg 

Horb 

Ilorb  . . . 

3 

Nagold 

Rcuthin  .... 

Nagold  . . . 

4 

Calw 

17 

Herrenberg 

Tübingen  . . . 

Tübingen  . . 

10 

Ilerrenberg 

Kapfenberg  . . 

Ncresheim  . . 

11 

Eli  wangen 

Blattbciiren  . . 

Blaubeuren 

3 

Mflnsingcn 

Ochsen hausen . . 

Bibcrach  . . 

7 

Lcutkirch 

Waldsee  . . .. 

Waldsee  . . 

10 

Lcutkirch 

Wangen  .... 

Wangen  . . 

8 

Lcutkirch 

Dermalen  bestehen  als  politische  Einthcilungcn  des  Königreichs,  theils  mehrere Obei-umtsbe- 
zirke  zusammenfassend,  theils  auch  neben  der  Obcraratseintheilimg  herlaufend,  im  einzelnen  folgende: 

1.  auf  dem  Gebiet  der  Rechtspflege  die  8 Sprengel  der  Kreisgerichtshöfc,  mit  dein  aus  «lern 

Stuttgarter  Sprengel  für  die  Strafrechtspflege  wieder  ausgcachicdenen  Sprengel  des  Kreis- 
strafgerichts Eszlingen  (Hof-  und  Staatshandbucli  187?  S.  117  ff.i; 

2.  bei  den  Verkehrsanstalten  die  16  Bahnpolizeibezirke  (a.  a.  O.  S.  149  ff.); 

3.  im  Departement  des  Innern: 

a.  die  16  Straszcnbauinspektionen  (a.  a.  0.  S.  172); 

b.  die  4 Kreise  (a.  a.  0.  S.  176  ff.): 
die  Bezirke 

e.  der  8 ärztlichen  Vereine  (WUrtt.  Jahrb.  1876  I,  S.  158); 

d.  der  8 Handels-  und  Gewerbekammern  (Hof-  und  Staatshandbueli  S.  192); 

o.  der  12  landwirtschaftlichen  Gauverbände  (Staatsanz.  für  Württ.  1878  S.  61); 

4.  im  Departement  des  Kirchen-  und  Schulwesens:  die  Bezirke  der  49  evangelischen  und  40 

katholischen  Schulinspektoren  (Hof*  und  Staatshandblich  1877  S.  202  und  206); 

5.  auf  dem  Gebiet  der  evangelischen  Kirche  die  6 Gencralate  und  49  Dekanate  (a.  a.  0.  S.  251): 

6.  auf  dein  Gebiet,  der  katholischen  Kirche  die  29  Dekanate  (a.  ft.  O.  8.  254);***) 

7.  auf  dem  Gebiet  der  israelitischen  Kirche  die  12  Rabbinatsbczirkc  (a.  a.  0.  S.  256); 


*)  Siehe  «las  IJebersielitskärtchen  bei  dem  Verzeichnisse  der  Ortschaften  des  König- 
reichs 1874. 

**)  Im  vorigen  Jahr  noch  17;  das  Kaineralamt  Enter  kochen  wurde  am  15.  Oktober  1877 
nach  Aalen  verlegt  (Amtsblatt  der  Oberfinanzkammer  Nr.  13.) 

***)  Siehe  auch  die  Karten  der  cv.  it.  der  kftth.  Dekanate  v.  Hartmann.  1876. 
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8.  im  Departement  der  Finanzen: 

die  Bezirke 

a.  der  13  Ilochbaubeainton  (a.  a.  U.  S.  295); 

b.  der  24*)  Forstäinter  (a.  a.  O.  8.  297  ff.); 

r.  der  14**)  Hauptzoll-  und  Haiiptstcucräintcr  (a.  a.  U.  S.  306  f.); 
d.  der  28  Umgcldskominissärc  (a.  a.  O.  S.  *108  f.); 
endlich 

9.  im  Departement  des  Kriegswesens  die  mit  den  Reich. nag* wall) kreisen  (a.  a.  U.  8.  566)  über- 

cinttimuicndcn  17  Landwehrbezirke  (a.  a.  0.  S.  286  ff.)  ftir  das  durch  die  König!.  Württem- 
bergischen  Truppen  ausschlieszlich  gebildete  XIII.  Armeekorps  des  Deutschen  Bundesheeres 
(Militärkonvention  vom  21.  '25.  November  1870.)***) 

Den  Flächeninhalt  der  einzelnen  Oberümtcr  und  Kreise,  die  Zahl  der  in  jedem  der- 
selben vorhandenen  politischen  Gemeinden,  Ortschaften  und  einzelnen  Wohnsitze  zeigt  die  Tabelle 
Seite  28. 

Die  Bearbeitung  einer  die  Grenzen  der  einzelnen  Ortsmark ungen  angebenden  Ueber- 
sichtskarte  ist  Seitens  des  statistisch -topographischen  Bureau  für  die  nächsten  Jahre  in  Aus- 
sicht genommen. 


II.  Das  Volk  mul  die  Volkswirtschaft. 


A.  Bevölkerung. 

Zn  vergl.  Das  Königreich  Württemberg  18U.-I  S.  307  ff.  Sodann 
K il nt c 1 in  in  den  Wilrtteuib.  Jahrbüchern  1863  S.  56  ff.;  1864  S.  54  ff.;  1865  S.  162  ff.;  1867 
S.  171  ff;  1870  S.  412  ff;  1871  S.  300  ff 

Kuli,  Beiträge  zur  Statistik  der  Bevölkerung  des  Königreichs  Württemberg.  Württemb.  Jahr- 
bücher 1874  I,  1876  IV. 

Literatur  der  internationalen  Statistik,  insbesondere  noch:  Statistiquc  internationale  (popu- 
lation)  etc.  par  Quctclct  et  Heuschling.  Bruxelles  1865.  Statistiquc  internationale.  F.tat 
de  la  population  l Tableau x.  Stockholm  1875—76.  Ferner:  Compte-rendn  general  des 
travaux  du  eongres  international  de  statistiquc.  St.  Petcrsbonrg  1872  p.  35  ff.  Iluitieine 
Session  du  eongres;  rapports  et  rcsolutions  1872  p.  47  ff.  Neuvieme  Session  1876  p.  20  ff 
Commission  permanente  «In  eongres.  Memoires.  St.  IVtersbourg  1876  p.  97  ff 

L Stand  der  Bevölkerung. 

Die  absolute  Bevölkerung  des  Königreichs  Württemberg  im  Jahr  1812  wird  ange- 
geben zu  1 379  500,  diejenige  des  Jahrs  1816  zu  1 395  462  Köpfen.  Die  letztere  Ziffer  ging  in 
die  Bnndesmatrikel  vom  4.  Februar  1819  über.  Nach  den  für  Zollvercinszwecke  vorgcnoinme- 
non  Zählungen  hob  sieh  die  Bevölkcrungsziffcr  des  Königreichs  von  1571012  (im  Jahr  1834) 
auf  1 744  595  (1849) , sank  darauf  bis  1 669  720  (1855)  und  erreichte  erst  iiu  Jahr  1864  wieder 
den  Stand  von  1 748  328,  1867  den  von  1 778  396.  Die  Zahl  des  Jahrs  1864  ist  maßgebend 
geworden  für  die  Zahl  der  Abgeordneten  zum  Deutschen  Reichstag  (Gesetz  vom  31.  Mai  1869 
§ 5,  Keichsvcrfassung  Art  20).  Die  Bevölkerung  von  1867  bildet  die  Grundlage  für  die  durch 
Art.  00  der  Reichsverfassung,  § 1 des  Gesetzes  vom  9.  Dezember  1871  und  § 1 des  Reich  s- 
uiilitärgesetzes  vom  2.  Mai  1874  festgestellte  Friedcnspräscnzstärkc  des  Deutschen  Heeres  im  ganzen. 

( Fortrtelzunfc  n«f  Seile  89). 

*)  Im  vorigen  Jahr  noch  25:  das  Forstamt.  Lorch  wurde  durch  höchste  Entschlieszung 
vom  6.  Aug.  1877  aufgelöst,  unter  Zutheilung  der  ihm  unterstehenden  Reviere  zu  den  Forstämtern 
Schorndorf,  Hall  und  Kirchlichu  (Amtsblatt  der  O.-Fin.- Kammer  Nr.  12). 

**)  lm  vorigen  Jahr  noch  16:  in  Gmünd  und  Göppingen  sind  die  mit  den  dortigen 
Kameraliuntcni  vereinigten  Hauptsteueriiinter  unterm  9.  April  und  4.  Juni  1877  aufgehoben  und 
deren  Amtsdistrikte  den  Huuptzollämtcrn  zu  Stuttgart  und  Ulm  zugetheilt  worden  (Amtsblatt  des 
Steuerkollcgiums  Nr.  8 und  9). 

***)  Siehe  das  Uebersiohtskärtchen  Württ.  Jahrbücher  Jahrg.  1872. 
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Oberftmter 

und 

Kreise 

1 Fläohengehalt 
in  Quadrat- 
kilometer 

n 

5-f 

a.  g. 

5? 

i 

s 

* 

I 

o? 

? 

3 

*i 

5" 

K 

Se. 

g*  £ 
D S 

f: 

p? 

9>  'S. 

a b 

~ 1 

Backnang  . . . 

282,8 

30 

2 

13 

15 

93 

10 

24 

163 

Besigheim  . . . 

167.fi 

19 

4 

13 

2 

3 

1 

37 

00 

Böblingen  . . . 

266,6 

18 

2 

14 

2 

2 

2 

21 

43 

Brackcnheim  . . 

228,8 

30 

4 

24 

2 

— 

3 

11 

21 

05 

Cannstatt  . . . 

10i,9 

19 

1 

10 

2 

— 

2 

3 

18 

42 

Eszlingen  . . . 

167,9 

16 

1 

13 

2 

15 

0 

17 

54 

llcilbronn  . . . 

169,4 

17 

1 

10 

— 

3 

8 

16 

44 

Leonberg  . . . 

286,6 

27 

3 

24 

— 

2 

6 

34 

09 

Ludwigsburg  . . 

171,0 

22 

3 

19 

- 

— 

5 

5 

47 

79 

Marbach  . . . 

226,0 

26 

3 

19 

4 

— 

37 

5 

14 

82 

Maulbronn  . . . 

208,4 

23 

1 

20 

3 

— 

13 

0 

34 

76 

Neckarsulm  . . 

295,1 

34 

5 

22 

7 

— 

7 

24 

16 

81 

Stuttgart  Stadt  . 

29,8 

1 

1 

— 

— 

i 

1 

1 

46 

50 

Stuttgart  Amt  . 

805,8 

26 

i 

20 

5 

— 

8 

6 

25 

65 

A aihingen  . . . 

191,5 

21 

3 

17 

1 

l 

3 

2 

35 

62 

Waiblingen  . . 

142,8 

33 

2 

17 

14 

— 

16 

10 

18 

77 

Weinsberg . . . 

225,9 

34 

2 

21 

12 

48 

29 

21 

133 

Neckarkreis  . . 

3326,8 

896 

39 

288 

71 

2 

261 

140 

444 

1 245 

Balingen  . . . 

321,9 

31 

2 

22 

7 



2 

11 

40 

8-1 

Calw 

320,5 

43 

4 

16 

21 



15 

7 

45 

108 

Freudenstadt  . . 

534,1 

41 

2 

15 

24 



125 

48 

43 

257 

Herrenberg  . . 

238,0 

27 

i 

22 

4 

— 

1 

4 

14 

40 

Horb 

187,3 

29 

1 

23 

5 

1 

2 

12 

20 

64 

Nagold  .... 

284,9 

38 

5 

15 

18 

— 

15 

5 

27 

85 

Neuenbürg . . . 

316,4 

35 

2 

11 

22 

1 

16 

12 

35 

99 

Nürtingen  . . . 

180,9 

30 

3 

17 

10 

— 

7 

9 

40 

Oberndorf  . . . 

281,8 

28 

3 

10 

7 

1 

114 

83 

23 

217 

Reutlingen  . . . 

266,2 

22 

2 

15 

5 

— 

2 

20 

44 

Kottenburg  . . 

242,4 

26 

1 

23 

2 

1 

2 

2 

42 

73 

Rottwell  . . . 

335,8 

31 

2 

28 

4 

i 

13 

28 

31 

107 

Spaiehingen  . . 

229,0 

21 

\ 

19 

1 

— 

]o 

7 

26 

04 

Sill* 

226,7 

29 

4 

15 

9 



10 

17 

64 

119 

Tübingen  . . . 

222,6 

30 

1 

22 

7 



i 

9 

32 

72 

Tuttlingen  . . . 

293,8 

23 

3 

19 

1 

1 

7 

15 

40 

8«; 

Urach  .... 

290,3 

28 

2 

19 

7 

— 

1 

9 

29 

07 

Schwarz  waldkr. 

4 773,2 

515 

39 

317 

154 

6 

334 

278 

540 

1 008 

Aalen  .... 

307,5 

19 

1 

10 

1 

1 

90 

76 

92 

277 

Crailsheim  . . . 

337,9 

26 

1 

21 

4 

1 

104 

22 

31 

184 

Eli wangen  . . . 

547,7 

27 

2 

22 

3 

5 

149 

52 

78 

311 

Gaildort  .... 

374,1 

23 

1 

17 

5 

3 

132 

116 

88 

302 

(»erabronn  . . . 

471,2 

35 

4 

28 

2 

5 

107 

19 

37 

202 

Gmünd  .... 

261,0 

26 

2 

20 

4 

1 

20 

75 

90 

218 

Hall 

335,9 

28 

3 

15 

10 

7 

88 

11 

10 

144 

Heidenheim  . . 

458,9 

29 

2 

21 

3 

1 

13 

10 

10 

75 

Künzelsau  . . . 

383,9 

49 

3 

30 

14 



58 

7 

15 

127 

Mergentheim  . . 

424,7 

48 

3 

33 

11 

I 

31 

10 

11 

100 

Ncresheim  . . . 

427,6 

34 

2 

28 

4 

•> 

35 

15 

34 

120 

Geh  ringen  . . . 

357,7 

43 

5 

14 

15 

i 

110 

28 

28 

201 

Schorndorf . . . 

192,9 

28 

i 

10 

10 

1 

21 

3 

24 

70 

Welzheim  . . . 

254,9 

12 

2 

0 

1 

1 

91 

80 

38 

222 

•lagst  kreis . . . 

5 138,9 

427 

32 

290 

90 

30 

1 055 

530 

592 

2 019 

Bibcrach  . . . 

496,4 

44 

1 

31 

11 

1 

62 

132 

30 

208 

Blaubeuren  . . 

369,0 

32 

2 

24 

6 

2 

10 

10 

10 

04 

Ehingen  .... 

405,2 

47 

2 

27 

13 

2 

35 

6 

10 

95 

Geislingen  . . . 

393,1 

37 

3 

29 

5 

— 

14 

22 

47 

120 

Göppingen  . . . 

265,3 

34 

1 

27 

6 

— 

22 

45 

27 

128 

Kircnhoim  . . . 

208,8 

25 

3 

18 

4 

— 

8 

7 

5 

15 

Laiiphcim  . . . 

329,9 

41 

1 

32 

7 

2 

24 

16 

34 

116 

Leutkircli  . . . 

462,6 

25 

2 

20 

3 

9 

132 

372 

118 

656 

M (Inningen  . . . 

554,2 

48 

2 

3« 

16 



8 

16 

19 

91 

Ravensburg  . . 

445,5 

23 

2 

11 

— 

20 

294 

296 

113 

736 

Riedlingen  . . . 

429,1 

53 

2 

40 

11 

— 

13 

28 

14 

108 

Saulgau  .... 

391,4 

50 

3 

24 

17 

3 

61 

40 

47 

198 

Tettnang  . . . 

274,3 

22 

2 

5 

4 

19 

210 

76 

12 

334 

lllm 

415,3 

37 

3 

26 

8 

2 

20 

14 

46 

119 

Waldsee  . . . 

468,6 

31 

I 

20 

5 

7 

169 

208 

52 

462 

Wangen .... 

356,6 

24 

7 

2 

14 

339 

394 

28 

786 

Bonaukrels  . . 

6 264,8 

573 

32 

371 

118 

81 

1 430 

1 682 

612 

4 326 

Württemberg 

i 

19  503,7 

1 911 

142 

1 266 

433 

119 

3080 

2 030 

2188 

9 858 
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J1*" 


(Fortuetxnntr  von  8«‘ite  37). 

Nach  neuen  tiir  «amtliche  Staaten  des  Deutschen  Reichs  glcichuiäszigcn  Grundsätzen 
wurden  die  Volkszählungen  am  1.  Dezember  1871  und  wiederum  am  1.  Dezember  1875  vor- 
genommen. 

Zu  vergl.  Statistik  des  Deutschen  Reichs,  herausgegeben  vom  kaiserlichen  statistischen  Amt. 

Band  I S.  482  unter  1 1;  Band  VIII  S.  I 8;  Band  XIV  S.  I 1.  24.  107;  Band  XX 

S.  I 1.  229. 

Verfügungen  der  Kön.  Ministerien  des  Innern  und  der  Finanzen  vom  12.  September  1871 

und  26.  Juli  1875. 

Ferner  über  die  Ergebnisse  der  Volkszählungen 
von  1871: 

Statistik  de»  Deutschen  Reichs  Band  II  8.  16,  94,  97  ff.;  Band  XIV  S.  VI  1 ff. 

Wflrttemb.  Jahrbücher  1871  S.  900  ff.,  1879  I 8.  294  ff,  1875  I S.  216  ff.,  1876  IV; 

von  1875: 

Statistik  des  Deutschen  Reichs  Band  XXV  Juli  S.  1 ff. 

Wflrttemb.  Jahrbücher  1875  I 8.  220  ff.,  1876  I S.  49  ff. 

Am  1.  Dezember  1871  wurde  in  Württemberg  ermittelt  eine  ortsan wesende  Bevölker- 
ung von  1818  589  Seelen,  bei  einer  Gesammtbevölkerung  des  Deutschen  Reichs  von  etwas  über 
41  Millionen  4,«  Proz.  der  letzteren,  während  nach  den»  Flächengehalt  auf  Württemberg  0,%» 
l’roz.  kommen.  Unter  jenen  1818  539  waren  1807  883  Bundesangehörige  und  nach  Abzug  der 
Militärbevölkernng  noch  1 797  905  als  maszgebend  für  die  Umlage  der  jährlich  auazuhebciidcn 
Rekruten  (Reichsmilitärgesetz  vom  2.  Mai  1874  $ 9).  Die  Staatsangehörige  in  Württemberg 
ortsan  wosende  Bevölkerung  endlich  betrug  1 778  609  Seelen. 

Die  Zählung  am  1.  Dezember  1875  ergab  in  Württemberg  1 881  505  Ortsan- 
wesende und  im  gedämmten  Deutschen  Reicli  42  727  360  Ortsau  wesende,  somit  dort 
4 «o  Proz.  dieser  Gesammtzahl.  Europa  hat  zur  Zeit  nach  den  neuesten  Zählungen  gegen  312 
Mill.  Bewohner,  woran  also  Württemberg  mit  0,«  Proz.  Antheil  hat. 

Von  jenen  1 881  505  Ortsanwescnden  wurden  gezählt  im 

Neckarkreis  . . . 587  834,  Jagstkrcis  . . . 390  703, 

Schwarzwaldkreis  454  937,  Donaukreis  . . . 448  031. 

Die  relative  Bevölkerung  auf  1 qkm  berechnet  sich  gegenwärtig  für  Europa  mit  32, 
für  Frankreich  mit  70,  für  da»  Deutsche  Reich  mit  79  Einwohnern. 

In  Württemberg  kommen  nach  der  Zählung  vom  1.  Dezember  1875  96, * Seelen  anf 
1 qkm,  d.  i.  wenig  mehr  als  in  Italien,  wo  man  94  Einw.  auf  den  qkm  ermittelt  hat,  dagegen 
um  etwas  weniger  als  in  Baden  (99,#),  Elsasz-Lothringon  (105,#)  und  Hessen  (115,*).  Die  Volks- 
clirhte  der  4 württembergischen  Kreise  beträgt  im 

Neckarkreis  ....  176,7,  Jagstkrcis  ....  76,  o, 

Schwarzwaldkreis  . . 95, s,  Donau  kreis  ....  71,5, 

anf  1 qkm.  Der  wiirttcmhergische  Neckarkreis  nähert  sich  in  seiner  relativen  Bevölkerung  dem 
Königreich  Sachsen  und  Belgien  mit  je  184  Seelen  auf  den  qkm  und  gehört  überhaupt  zu  den 
am  stärksten  bevölkerten  Gegenden  der  Erde,  da  er  in  dieser  Beziehung  weiter  nur  noch  von 
gröszeren  Distrikten  in  China  und  Vorderindien,  von  dem  ägyptischen  Nillande,  von  der  Lom- 
bardei, dem  Mittel-  und  Niederrhein,  sowie  von  einzelnen  Gegenden  in  England  nnd  Schottland 
nbertroffeu  wird. 

Besondere  Stärke  erlangt  die  Dichte  der  Bevölkerung,  abgesehen  von  dem  Stadt- 
«Jirektionsbezirk  Stuttgart  mit  3605,*,  in  den  Oberaintsbezirken  Cannstatt  mit  361,»,  Eszlingen 
mit  266,«,  Lndwigsburg  237,*,  Heilbronn  mit  218,»,  Waiblingen  mit  188, a Einw.  auf  1 qkm;  am 
schwächsten  ist  sie  in  den  Oberaintsbezirken  Münsingen  mit  42,»,  Xcreshcim  mit  49,7,  Blatibeurcn 
mit  50,*,  Leutkirch  mit  50,«  Einwohner  auf  1 qkm. 

(Zn  vergl.  auch  Kuli,  über  die  Ursachen  der  verschiedenen  Dichtigkeit  der  Bevölkerung 
in  Württemberg.  Wttrtt.  Jahrb.  1874  I S.  39.) 

Auf  die  1910*)  politischen  Gemeinden  des  Landes  vertheilt  sich  die  Bevölker- 
ting  Württembergs  in  der  Weise,  dasz  in 


*)  Erst  neuerdings  durch  Besehlusz  der  K.  Regierung  des  Donaukreiscs  vom  19.  Mai 
1876  wurde  die  Parzelle  Aichelberg  aus  dem  Verbände  mit  der  Gemeinde  Zell  Oberamts  Kireh- 
beim  getrennt  und  zu  einer  selbständigen  Gemeinde  erklärt;  deshalb  jetzt  1 911  polit.  Gemeinden. 
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880  GeimOiulen 

uiit 

nicht  mehr  als  000  Kinw. 

334  54« 

528 

001  — looo  Einw.  . . . 

408  197 

288 

* 

1001  1500  „ . . . 

347  603 

91 

„ 

1501  —2000  „ . . . 

157805 

43 

* 

2001—2500  „ . . . 

95714 

23 

„ 

2501— ilOOO  . . . . 

«2  189 

5 7 

w 

(Iber  3000  . . . . 

475  391 

Ortsanwesende  gezählt  worden  sind  (Wflrtt.  Jahrb.  1875  I 8.  238  f.).  Die  123  Gemeinden  mit 
über  2000  Einwohnern  (die  städtische  Bevölkerung  im  Sinne  der  neueren  deutschen  Sta- 
tistik) haben  zusammen  033  294  Anwesende  oder  33,«  Pros,  der  Bevölkerung  des  ganzen  Landes 
während  dieses  Verhältnis  für  diu  entsprechenden  Gemeinden  im  grüszeru  Gebiet  des  Deutschen 
Reichs  39, •>  Pros,  beträgt. 


Stuttgart  mit  107  273  Ortsanwcsenden  nimmt  unter  den  Grosz  Städten  des  Deutschen 
Reichs  die  neunte  Stelle  ein.  Darauf  folgen  nach  ihrer  Bevölkerungsziffer  geordnet  in  Würt- 
temberg als  die  nächstgröszten  nachstehende  25  Gemeinden  mit  je  mehr  als  5 000  Einwohnern: 


Ulm  .... 

. mit  30  222 

Biberach  . . . 

. mit 

7 37« 

Heilbronn  . . 

. .21208 

Rotteiihiirg  . . 

0 410 

Kszlingen  . . 

. . 19  602 

Kircldicim  . . 

„ 

0 197 

Reutlingen 

. . 15  240 

Aalen  .... 

. „ 

6087 

Cannstatt  . . 

. . 15065 

Backnang  . . 

. H 

5 080 

Ludwigshurg 

. . 14  709 

Heiden  heim 

. w 

5 «77 

Gmünd  . . . 

. . 12  838 

Ehingen  . . . 

• f 

5005 

Tübingen  . . 

. . 10  471 

Rottweil  . . . 

5 547 

Ravensburg  . 

. . 10034 

Baicrsbronn . . 

5 395 

GOppingen  . 

. . 9 532 

Freudenstadt  . 

. 

5 325 

Hall .... 

. . 8 430 

Weingarten 

5 202 

Tuttlingen 

. . 7 515 

Nürtingen  . . 

5 078 

Metzingen  . , 

. . mit  5008. 

Die  (Ihrigen  97  Gemeinden  «les  Königreichs  mit  2 000  Einwohnern  und  mehr  bis  zu  5000 


sind  nach  Kreisen  und  Oberamtsliczirken: 
1.  Neckarkreis. 


ObitlmUr 

G «Blinden 

OrUifivccni« 

Backnang . . 

. Murrhardt  . . 

4 349 

Sulzbach  . . 

2 710 

Besigheim 

. Bietigheim  . . 

3 737 

Landen  , . . 

3 418 

Bönnigheim  . 

3 402 

Besigheim  . . 

2441 

Böblingen . . 

. Böblingen  . . 

4098 

Sindelfingen  . 

3 718 

Magstadt  . . 

2100 

Weil  im  Schön b 

2 033 

Cannstatt  . . 

. Fellbach  . . 

3447 

Untertürkheim 

2 949 

Stetten  . . . 

2142 

Eszlingen  . . 

. Nenhausen  . . 

2 045 

Köngen  . . . 

2056 

Heilbronn 

Bückingen  . . 

2 737 

Neckargartach 

2025 

Leonberg  . , 

. Lconberg  . . 

2 231 

Ludwigsburg 

Markgröningen 

2 690 

Asperg  . . . 

2390 

Zuffenhausen  . 

3 029 

Marbach  . . 

Marbach  . . 

2 313 

Groszbottwar 

2 885 

(noch  1.  Neckarkreis). 


Obiriintir 

3 «Blinden 

Snuovtmd« 

Maulbronn 

Knittlingen  . . 
Dürrmenz  - Mühl- 

2  034 

acker  . . . 

2039 

Neckarsulm  . 

Neckarsulm  . . 

2 040 

Möcktnilhl  . . . 

2103 

Stuttgart  Amt 

Waldenbuch  . . 

2063 

Feuerbach  . . . 

4 240 

Möhringen  . . . 

2 017 

Plieningen  . . . 

2 452 

Gaisburg  . . . 

2 209 

Botlmang  . . . 

2 06» 

Degerloch  . . . 

9086 

Vaihingen  . 

Vaihingen  . . . 

3146  • 

Waiblingen  . 

Waiblingen . . . 

4128 

Winnenden . . . 

3572 

Korb 

2004 

Weinsberg  . . 

Weinsberg  . , . 

2180 

2.  Schwarzwa  Idkrcis. 

Balingen  . . 

Balingen  . . . 

3 413 

Thailfingcn . . . 

2 310 

Winterlingen  . . 

2224 

Onstmettingen  . 

2119 
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(noch  2.  Schwarz  waldkreis). 

(noch 

3.  Jagstkreis). 

ObfriaUr 

Scarfsdes 

huuTiuiii 

OttriaUr 

QiBti&dea 

OrtaifiVMafid* 

Calw  . . 

. Calw  . . . . 

. 4 G42 

Mergentheim 

Mergentheim  . . 

4 021 

Herrenberg 

Herrenberg 

. 2203 

Ochringcn  . . 

Oehringen  , . . 

3538 

Horb  . . 

. Horb  . . . 

. 2 043 

Schorndorf  . . 

.Schorndorf  . . 

3 875 

Nagold . . 

. Nagold  . . . 

. 2 972 

Welzheim  . . 

Welzheim  . . . 

2 715 

Neuenbürg 

. Wildbail  . . 

. 3 23G 

Lorch  . . . » . 

2 244 

Neuenbürg . . 

. 2 048 

Rudersberg  . . 

2118 

Oberndorf 

, Hchramberg  . 

. 3 88-1 

Oberndorf  . . 

. 2 544 

4. 

Donau  kreis. 

Reutlingen 

. Pfullingen  . . 

. 4 528 

Eningen  . . . 

. 3 395 

Biberach  . . . 

OchsenhaiiHen 

2 119 

Rotten  bürg 

. .Müssingen  . . 

. 3 659 

Blairbeuren  . . 

Blanbenren  . . 

2 375 

Rottweil  . 

. Schwenningen 

. 4 4(18 

Ehingen  . . . 

Ehingen  .... 

3 743 

Spaichingen 

. Spaichingen  . 

. 2388 

Geislingen  . . 

Geislingen  . . . 

3G7I 

Tübingen  . 

Dnszlingen  . . 

. 2 092 

Donziorf  . . . 

2 300 

Tuttlingen 

. Trossingen  . . 

. 2 573 

Ki  i ch  heim  . . 

Weilbeim  . . . 

2 970 

Urach  . . 

Urach  . . . 

. 3 650 

Laupheim  . . 

Laupheim  . . . 

4 322 

Dettingen  . . 

. 2 943 

I.uutkirch  . . 

Leutkireh  . . . 

2 797 

— 

Miiii  .singen  . . 

Laichiugen  . . 

2 584 

Aalen  . . . 
Crailsheim  . 

3.  Jagstkreis. 
Wasseraltingen 
Crailsheim 

. 3892 
. 4 482 

Riedl  Ingen  . . 
Sanlgaii  . . . 

Buchau  .... 
Riedlingen  . . . 
Saulgau  .... 
Mengen  .... 

2 33G 
2144 
3525 
22G4 

KI1  wangen 

. Ellwangen  . . 

. 4 451 

Altshausen  . . . 

2 259 

Rosenberg . . 

. 2083 

Tettnang  . . . 

Friedrichshafen  . 

2908 

Gaildorf  . . 

Oherroth  . . 

. 2138 

Ulm 

Langenau  . . . 

3 785 

Heidenheim  . 

. Giengen  a/Br. 

. 2 836 

Söflingen  . . . 

2438 

Schnaitheim  . 

. 2889 

Waldsee  . . . 

Waldsee  . . . 

2 543 

Gerstetten  . . 

. 2 418 

Sehussenried  . . 

2177 

Steinheim  . . 

. 2234 

Wangen  . . . 

Wangen  . . . 

2 G04 

Künzelsan 

. Kilnzelsau  . . 

. 2611 

Isny 

2 44G 

Von  den  Oberamtssitzen 

zählen  23  mehr  als  5000,  33  weitere  mehr  als  2000 

Einwoh- 

ner;  die  übrigen  8 sind  folgende: 

Sulz 

mit  1 917  Ortsanwesenden 

Gaildorf  . . mit  1 594  Ortsanwcscnden 

Münsingen  . * 1 099 

n 

Neresheim  . „ 

1 077 

Tettnang 

. . 1 G02 

„ 

Maulbronn  . * 

972 

Brackenheim  * 1 644 

n 

Gerabronn  . * 

932 

Die  Zahl  der  bewohnten  Gebäude 

und  sonstigen  Aufenthaltsorte  in  Württemberg 

wurde  bei  der  Volkszählung  am 

1.  De*.  1875  ermittelt  zu  282  493, 

von  denen  fallen 

auf  (len 

Neckarkreis  . . 

71  242 

Jagstkreis  . 

. . Gl  949 

Schwarzwaldkreis  . 

72  028 

Donaukreis  . 

. . 77  249. 

Es  kommen  darnach  auf  1 bewohntes  Gebäude  überhaupt  6,»i  Ortsanwesende,  gegen  6,** 

im  Jahr 

1871 , and  im 

Neckarkreis  . . 

. 8^& 

Jagstkreis  . 

. . . 6,91 

Schwarz  waldkreis 

. 6,9» 

Donaukreis  . 

...  5,90 

sodann  insbesondere  in  den  Städten  Stuttgart  20,?«,  Ludwigsburg  19, s«,  Cannstatt  15,*»,  Eszlin- 
gen  14,»* , Ulm  13, ?i , Ileilbronn  13, *i , Tübingen  11, »t,  Gmünd  11,«,  Göppingen  11,**,  Reutlingen 
11,01,  Hall  10,m,  Tuttlingen  10, 99,  Aalen  9^o,  Heidenheim  8,««  — dagegen  z.  B.  in  den  Oberamts- 
bezirken  Nereshcim  4,?»,  Spaichingen  4,?a,  Laupheim  4,««,  Riedlingen  4,97  (Wflrtt.  Jahrb.  1875  I, 
8.  225.  241). 
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Bei  der  Aufnahme  am  1.  Dezember  1875  wurden  gezahlt: 

41895  einzeln  lebende  Personen, 

385  892  Haushaltungen  von  2 und  mehr  Personen, 

550  Extra-Haushaltungen  (Kasernen,  Heilanstalten,  Strafanstalten  ii.dcrgl.),  und  kamen  so- 
mit im  ganzen 

428  343  Zählungslisten  zur  Verwendung,  1 auf  4,*«  Ortsanwesende. 

Die  (»esammtbevölkerung  zerfällt  nach  dem  Geschlecht  in  zwei  nicht  ganz  gleiche 
Hälften;  auf  907314  männliche  Ortaan wesende  kommen  in  Württemberg  nach  der  Erhebung 
vom  1.  Dezember  1875  974191  weibliche  oder  auf  1 000  männliche  1 073,?  weibliche,  und  zwar 
auf  100  männliche  kommen  weibliche 

im  Neckarkreis  . . . 305  Jagstkreis  . . . 108 

Schwarzwaldkreis  . 111  Donaukreis  . . . 106. 

Nur  in  den  3 Oberämtern  Ludwigsburg,  Ravensburg  und  l’lm,  in  welchen  sieh  gröszere  Garni- 
sonen befinden,  ilberwiegen  die  Männer.  Bei  der  Zählung  am  1.  Dezember  1871  war  das  Ver- 
hältnis der  männlichen  Bevölkerung  zu  der  weiblichen  in  Württemberg  ~ 1 000  : 1 075,4?.  Ver- 
gleicht man  damit  die  Ergebnisse  im  übrigen  Deutschen  Reich  (Statistik  des  Deutschen  Reichs  II, 
S.  158  f),  so  begegnet  man  einem  gröszeren  weiblichen  Ueberschusse  noch  z.  B.  in  Waldeek 
(auf  100  männl.  113, i weibl.),  in  Schlesien  (109,*  weibl.),  in  den  Badischen  Kreisen  Freiburg  (109,*), 
Offenlnirg  (108,*),  Waldshnt  (108, •>)  und  Heidelberg  (108,4),  in  den  Bayerischen  Regierungsbezirken 
Oberpfalz  (108, s)  und  Schwaben  (107,?),  in  dem  Sächsischen  Regierungsbezirk  Bautzen  (108, i) 
und  in  dem  Freistaat  Lübeck  (107,*).  Im  übrigen  aber  kommen  auf  100  männliche  Personen 


im  Deutschen  Reich  überhaupt  . . . 104,«  weibliche  Personen 

im  Preuszischen  Staat 103,*  „ * 

in  Bayern 105,*  * * 

in  Sachsen 104,?  „ * 

in  Baden 105, i * * 

in  Hessen 102,*  „ * 

in  Oberelsasz 105,»  „ „ 

in  Niederelsasz 105,»  * 

in  Lothringen 100,«  „ „ 


Nach  dem  Alter  wurden  zunächst  unterschieden  die  unter  und  die  über  14  Jahre 
alten  Personen.  Es  wurden  ermittelt 

männliche:  weibliche: 

unter  14  Jahre  alte  . . . 304  409  . . . 315  585 

Uber  14  Jahre  alte  . . . 602906  . . . 648  C06 

907  314  . . . 974  191. 

Von  100  Personen  waren  33  unter  14;  67  über  13  Jahr  alt.  (Württ.  Jahrb.  1875  I.  227). 

Eine  zweite  Auszählung  der  Zählungslisten  vom  1.  Dezember  1875  hat  sodann  die  in 
den  Württ.  Jahrbüchern  1876  I.  S.  49  ff.  veröffentlichten  Zahlen  der  einzelnen  nach  Geschlecht 
unterschiedenen  Altersklassen , ferner  die  je  in  Zehn  zusammengefaszten  Altersklassen  naeli  Ge- 
schlecht und  Familienstand  für  das  Königreich  im  ganzen,  wie  für  die  4 Kreise  ergeben.  Seite  38  ff. 
mögen  nun,  in  Fortsetzung  der  früheren  Mittheilungen  über  die  Zählungen  des  Alters  der  Bevöl- 
kerung in  den  Jahren  1861,  1867  und  1871  (zu  vcrgl.  Jahrbücher  1876  IV.  S.  195  ff.)  nachstehende 
Tabellen  ihre  Stelle  finden: 

I.  die  ortsan wesende  Bevölkerung  Württembergs  vom  1.  Dezember  1875  nach  Altersklas- 
sen, Geschlecht  und  Familienstand; 

II.  Reduktion  der  württembergischen,  nach  Altersklassen,  Geschlecht  und  Familienstand 
gruppirten  Gesammtbevölkerung  vom  1.  Dezember  1875  auf  1 Million; 

III.  Verthcilung  der  Bevölkerung  der  einzelnen  Oberamtsbezirke  auf  5-,  beziehungsweise 
10-jährige  Altersklassen,  reduzirt  auf  je  10  000; 

IV.  die  auf  1 Million  rednzirte,  nach  Geschlecht  und  Familienstand  unterschiedene  Gesainint- 
bevülkerung  Württembergs  vom  1.  Dezember  1875  in  Fünfjährigen  Altersklassen. 
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Das  Haupt- Ergebnis  der  Altersstatistik  war  in  Kürze  folgendes: 


Att.T 

Geburtsjahr 

Ortsanwesende 

männliche  ! weibliche  überhaupt 

1 

Von  10  000 
Anwesenden 
kommen  auf 
die  Alters- 
klasse 

1—10 

1875—66 

228  963 

237  268 

166  231 

2478 

11—20 

1866—06 

168  684 

177  126 

345810 

1839 

21  30 

1855  -46 

151  648 

145  530 

277  178 

1473 

31  - 40 

1845- -86 

127  881 

140  331 

208215 

1426 

41  -30 

1835—26 

91  597 

102  395 

193  992 

1032 

51  GO 

1825  - 16 

7(5  637 

85  978 

162615 

864 

61—70 

1815-06 

54  628 

58301 

112929 

GOO 

71  «0 

1805—1796 

23  (»1 

23  665 

47  346 

251 

81-  90 

1795  -86 

3 438 

3 288 

6 726 

35 

91  100 

1785-76 

129 

122 

251 

1 

907  289  974  004  1 H81  293  JÜ000 


Diesem  Ergebnisse  der  württerabergischen  Volkszählung  vom  I.  Dezember  1875,  auf 
dal  wir  uns  Vorbehalten  müssen  in  einem  der  nächsten  Jahrgänge  unserer  Jahrbücher  zurück* 
zukomraen,  mag  gegcnilbergestellt  werden,  was  Uber  die  Zählung  am  gleicheuTagc  des  Jahrs  187J 
das  kaiserl.  statistische  Amt  im  XIV.  Bande  der  .Statistik  des  Deutschen  Reichs  S.  VI  5*2—94 
für  Württemberg,  Bayern,  Baden,  Elsasz-Lothringen  und  das  Deutsche  Reich  im  Ganzen  ver- 
öffentlicht hat. 


Altersklassen 

v 

>n  10  000  Ortsanwesenden 

kommen  auf  die  Altersklasse 

1.  Doi.  1875 

1. 1 

)ezember  1871  in 

in 

Württemb. 

Württera- 

btrt? 

Bayern 

Baden 

Klsasz- 
| Lothringen 

Deutsches 

Reich 

unter  5 J. 

1 333 

1 279 

1204 

1241 

1 095 

1287 

von  5—10  J. 

1 145 

1 086 

1010 

1 099 

1 064 

1 126 

. 10—15  J. 

983 

960 

924 

997 

1 013 

1 040 

. 15-20  J. 

856 

806 

853 

862 

823 

912 

. 20  - 25  J. 

721 

847 

812 

884 

923 

854 

. 25—30  J. 

752 

816 

774 

822 

733 

781 

. 30-40  J. 

1426 

1 356 

1 366 

1368 

1291 

1332 

. 40-50  J. 

1032 

1 053 

1 145 

1 063 

. 1086 

1 065 

, 50—60  J. 

864 

886 

966 

855 

947 

836 

. 60—70  J. 

(»0 

641 

658 

678 

687 

521 

, 70-  80  J. 

251 

232 

246 

207 

289 

210 

. 80—90  J. 

36 

37 

40 

32 

47 

34 

. 90-95  J. 

1,3 

1,6 

1,(5 

2,6 

1,8 

. 95-100  J. 

; i 

0,2 

0,1 

0,3 

0,5 

0,4 

, lOOu.m.J. 

) 

0,005 

0,002 

— 

0,1 

0,1 

Das  sogenannte  Halbirungsalter,  welches  die  ältere  und  die  jüngere  Generation  der 
an  gleichen  Tage  Gezählten  in  zwei  gleiche  Theile  scheidet,  fiel  in'  Württemberg  nach  der  Zähl- 
ung von  1861  iu  das  *23ste,  nach  den  Zählungen  von  1867  und  J871  in  das  25ste  Lebensjahr. 

Wtrttemb.  Jahrbücher  1*77.  I.  3 
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Das  mittlere  Lebensalter,  d.  i.  die  Stimme  der  sämmtlichen  von  allen  Ortsanwesenden 
verlebten  Jahre  dividirt  durch  die  Bcvölkerungszahl,  berechnete  sieh  für  Württemberg  1861  auf 
27,oi,  1867  auf  29,  1871  auf  28,u  Jahre  (nach  der  Berechnung  des  kaiserl.  Statist.  Amtes  auf 
28, *h  Jahre),  dagegen  im  nämlichen  letztgenannten  Jahre  für  Elsasz-Lothringen  auf  29,a»  fiir 
Bayern  auf  29, ns  — andrerseits  fiir  Baden  auf  27,;«,  für  Hessen  auf  27,r.o,  für  die  Rheinprovinz 
auf  26, (zu  vergl.  .Statistik  des  Deutschen  Heielis  XIV,  S.  VI  I6T>;  Kuli  in  den  Wfirtt.  Jahrb. 
1876  IV,  8.  129).  Unter  1000  Einwohnern  waren  in  Württemberg  881  unter  15  J.y  642  15—70  J. 
und  27  70  Jahr  und  darüber  alt.  Sieht  man  zugleich  auf  das  Geschlecht,  so  über  wiegt  in 
Württemberg  nach  der  Zählung  von  1875  das  weibliche  Geschlecht  in  sämmtlicheu  Altersklassen 
bis  zum  70.  Lebensjahr;  erst  von  da  an  zeigt  das  männliche  Geschlecht  einen  Ucbersclntsz.  Die 
gleiche  Erscheinung  war  auch  bei  den  beiden  vorangegangenen  Zählungen  zu  beobachten  (zu 
vergl.  Kuli  in  den  Württ.  Jahrb.  1876  IV,  S.  168).  Im  Durchschnitt  für  das  Deutsche  Reich  im 
ganzen  haben  dagegen  in  den  jüngeren  Altersklassen  die  Individuen  männlichen  Geschlechts 
das  Ucberge wicht;  in  Bayern  sehieszeu  in  allen  Altersklassen  die  weiblichen  Individuen  vor. 
Das  Durchschnittsalter  der  männlichen  Bevölkerung  Württembergs  war  1871  28, i«,  das  der 
wcibl.  Bevölkerung  28,s»  Jahre  (zu  vgl.  Stat.  d.  Deutschen  Reichs  XIV,  8.  VI,  S.  102,  BÖ,  169). 
Nach  den  Ergebnissen  der  Volkszählung  am  1.  Dez.  1871  standen  von  den  Ortsanwesenden  in 
Württemberg  im  Alter  der  Schulpflicht  (6  Jahre  voll  bis  unter  14  Jahr)  16.«  Proz.  der 
männlichen,  16,«  Proz.  der  weiblichen,  16,3  Proz.  der  Gesammtbevölkerung;  im  wehrpflichti- 
gen Alter  (vom  vollendeten  17.  bis  zum  vollendeten  42.  Lebensjahr)  320.791  Männer  oder  17,« 
Proz.  der  GesamintbevOlkerung  (im  Deutschen  Reich  18, a Proz.  Statistik  des  Deutschen  Reichs 
XIV.  S.  VI  180). 

Ueher  den  Familienstand  der  Bevölkerung  des  Königreichs  Württemberg  ergab  die 
zweite  Durchsicht  der  Zählnngslisten  auf  den  1.  Dez.  1875  Folgendes  (Wilrtt.  Jahrb.  1876  1.  52): 


Familienstand 

1 

Männliche 

Weibliche 

Personen 

überhaupt 

Unter 

10  (MX)  Orts- 
anwesenden 

Unvcrhcivathcte  .... 

544  3«? 

572117 

1 116  484 

5 937 

darunter  von 

1 — 10  Jahren  .... 

128963 

237  268 

466  231 

— 

11—20  . .... 

168  660 

176  232 

344  892 

— 

51  und  mehr  Jahren 

12  948 

25  569 

38517 

— 

Verheirathete 

325408 

325  793 

651  201 

3 403 

darunter  von 

11—20  Jahren  .... 

22 

881 

903 



71  und  mehr  Jahren 

11719 

5 64(1 

17359 

— 

Verwitwete 

36  491 

73  963 

110  454 

585 

darunter  von  • 

11—20  Jahren  .... 

2 

7 

9 

— 

71  und  mehr  Jahren 

13  833 

17  482 

31  315 

— 

Geschiedene  7 ...  . 

1023 

2131 

3 154 

15 

darunter  von 

U— 20  Jahreu  .... 

- 

6 

6 

zusammen 

907  289 

974004 

1 881  293 

10  00O 

Bei  der  Zählung  im  Dezember  1871  stellten  sich  die  relativen  Zahlen 

fiir  Württemberg  für  das  Deutsche  Reich 


im  Ganzen 

IJnverheirathetc 6033  .......  6 051 

Verheiratliete 3 353  3 358 

Verwitwete 593  574 

Geschiedene 21 17, 
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nimmt  man  aber  Idos  die  15  Jahre  und  darüber  alten  Personen 

für  Württemberg  für  das  Deutsche  Reich 
iui  Ganzen 

Unverheiratete 4 072  3 984 

Verheiratete 5011 5115 

Verwitwete 885  875 

Geschiedene 21 26 

(zu  vergl.  Statistik  des  Deutschen  Reichs  XIV.  S.  VI  106.  108.  173.  174.) 

Den  Prozeutantheil  der  Verheirateten  unter  den  41 — 50j übrigen  endlich  gibt  G.  Mayr 
(Die  Gesctzmäszigkcit  im  Gesell  schaftsleben  1877  S.  175)  für  Württemberg  an  zu  77,»,  dagegen 
for  Sachsen  zu  84, o;  Preuszen  81,#,  Deutsches  Reich  80,3,  Hessen  80,«,  England  und  Wales  79,», 
- Frankreich  77,»,  Italien  76,#,  Elsasz-Lothringen  74,#,  Bayern  74,»,  Baden  73,». 

Das  Lebensalter  der  mittleren  Vcrhcirathungswahrscheinlichkcit  in  Würt- 
temberg wurde  nach  der  Zählung  von  1871  berechnet  für  männliche  Personen  auf  30,  für  weib- 
liche Personen  auf  28  Jahre  (s.  Kuli  in  Wttrtt.  Jahib.  1876  IV.  8.  160).  Nach  der  Zählung  von 
1875  stellt  sich  dasselbe  auf  28  und  26  Jahre;  vergl.  die  S.  49  abgedrucktc  Tabelle  V zur 
Yereheiichungstatistik. 

Im  Alter  der  Ehcinündi gkeit  (beim  münni.  Geschlecht  vom  vollendeten  20.,  beim 
weibl,  Geschlecht  vom  vollendeten  16.  Lebensjahre  ab)  standen  (Stat.  d.  D.  Reichs  XIV.  8.  VI  184.) 

in  Prozenten  des  darunter  in  Prozenten 

Geschlechts  der  Ehemündigen 

ledig  verheiratet  verli.  gewesen 

Männer  ....  58,»  ....  32,;  ....  59,*  ....  7,» 

Frauen  ....  65,;  . . 38.»  ....  49,»  . . . . 11,# 

überhaupt  . . . 62,  i ....  36,  i ....  54.«  ....  9,#. 

Wie  sich  nach  der  Art  des  Zusammenlebens  die  Bevölkerung  des  Königreichs 
Württemberg  bei  der  Aufnahme  am  1.  Dezember  1875  gruppirt  hat,  ist  bereits  angedeutet  wor- 


den. Es  wurden  gezählt 

einzeln  lebende  Personen 41  895  Kopfe 

385  892  Haushaltungen  von  2 und  mehr  Personen,  zusammen  . . 1806  786  „ 

556  Ex trahaushalt ungen,  zusammen 32  821  „ 

im  ganzen  ...  1 881  505  Köpfe. 


Von  den  einzelnen  lebenden  Personen  waren  18  436  männlichen  Geschlechts,  23  459 
weiblichen  Geschlechts.  — Auf  je  1 Haushaltung  von  2 und  mehr  Personen  kommen  4,»  Orts- 
anwesende. 

Eine  eingehendere  Untersuchung  der  hier  einschlägigen  Verhältnisse  hat  in  Verbin- 
dung mit  der  Bcvölkcrnngsaufnahmc  vom  1.  Dezember  1871  stattgefiindcn,  wobei  ermittelt  wur- 
den (zu  vergl.  Kuli,  Württ.  Jahrb.  1876  IV.  8.  69  ff.): 

in  Prozenten  der  Gesamintzaht  der 
llausllaltimgcn  Ortsanwesenden 


einzeln  lebende  selbständige  Personen  . . . 7,««  ....  1,« 

Haushaltungen  von  2—5  Personen 62,«  ....  47,«# 

Ti  « 6—9  „ 26,«:  ....  40, m 

* „ 10  und  mehr  Personen  . . . 3,:;  ....  10,«. 

Es  wurden  ferner  auf  100  Haushaltungen  gefunden  zunächst 


98, «h  Haushaltungsvorstände,  und  zwar  73,«#  Ehemänner,  5,««  Witwer,  11,» » 
Witwen,  0,<w  Geschiedene  und  6,«o  Ledige  beiderlei  Geschlechts; 

74,«  Ehefrauen, 

182,«;  Kinder, 

20, w sonstige  Verwandte, 

28,»;  Dienstboden, 

25, «t  Gehilfen  und  Lehrlinge, 

18, *;  Kostgänger,  Zimmenniether  und  Schlnfgängcr, 

3, st  Gäste  und  einqnartierte  MiiitHrperannen, 

452,34  Personen. 


s 
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Extrahaushaltungen  sind  damals  nur  413  als  solche  gezählt  worden,  von  welchen  he 
stimmt  waren  fUr 


Beherbergung 

4 

Anstalten 

mit  2G3 

Personen, 

Landesvcrtheidigung 

90 

• 

„ 8 9(50 

• 

Erziehung  und  Unterricht 

92 

• 

. 1 794 

• 

religiöse  Zwecke  

5 

- 

. 316 

• 

Heilung  und  Krankenpflege 

Invaliden-  und  Altersversorgung,  Armenpflege 

06 

- 

. 3230 

*• 

und  andere  wohlthatigc  Zwecke 

133 

• 

- 3 495 

* 

Gefangene 

07 

„ 

. 2315 

» 

auszerdein 

16 

* 

- 969 

, 

413  Anstalt,  mit  24  348  Personen. 


Nach  dem  Geburtsort  oder  der  Gcbllrtigkeit  wurden  bei  der  Zählung  vom  1.  Dezem- 
ber 1871  unterschieden  je  von  1000  Ortsauwesenden 

in  Württemberg:  im  Deutschen 
Reich 

in  der  Gemeinde  der  Zählung  Geborene 720,:  . . . 603,» 

in  einer  andern  Gemeinde  des  Zählnngstants  Geborene  251, i . . . 353,» 

in  einem  anderen  deutschen  Staat  Geborene  ....  21.«  . . . 32,» 

im  Ausland  Geborene 6,«  . . . 9,» 

(Statistik  des  Deutschen  Reichs  XIV  S.  VI.  123.) 

Eine  Auszählung  der  Zahlungslisten  vom  3.  Dezember  1867  hat  seiner  Zeit,  ergeben, 
dasz  von  den  heimatberechtigten  Inländern  82  Pros,  in  ihrer  lleimatgemeinde,  18  Proz. 
dagegen  in  anderen  Gemeinden  de»  Inlandes  als  Ortsfremde  wohnhaft  waren.  Bitzer  in  den 
Wflrtt  Jahrbüchern  1807  S.  IDO  ff. 

Zur  Bestimmung  der  Wohnbevölkerung  wurden  bei  den  Zählungen  am  1.  Dezem- 
ber 1871  und  1875  einerseits  diejenigen  atn  Zühlungstage  in  einer  Haushaltung  anwesenden  Per- 
sonen, welche  an  dieser  für  gewöhnlich  nicht  theilnehmcn,  durch  Angabe  ihres  Wohnorts  beson- 
ders bcmerklich  gemacht  und  ist  andererseits  der  Zählungsliste  ein  Verzeichnis  derjenigen  Personen 
angehängt  worden,  wtdehe  zur  Zeit  der  Zählung  zwar  der  Haushaltung  als  Mitglieder  angeboren, 
die  jedoch  zu  dieser  Zeit  aus  vorübergehendem  Anlasz,  ohne  ihre  Wohnung  oder  ihre  Schlat- 
stclle  aufgegeben  zu  haben,  aus  der  Haushaltung  abwesend  sind,  z.  B.  auf  Vergnügungs-  oder 
Geschäftsreisen,  auf  Besuch,  als  Erkrankte  in  Krankenhäusern,  auf  Taglohu  ti.  dgl. 

Das  Ergebnis  im  Jahr  187D  war  im  Neckar-  und  Donankreise  ein  Uebcrwiegen  der 
Zahl  der  vorübergehend  Anwesenden,  in  den  beiden  andern  Kreisen  ein  Ucberwiegen  der  Zahl 
der  vorübergehend  Abwesenden.  Im  groszen  Ganzen  aber  haben  sieh  die  Ziffern  bis  auf  den 
Betrag  von  613  Köpfen  ausgeglichen  und  ist  daher  nach  dem  Ergebnisse  der  Zählung  vom  1. 
Dezember  1875  die  Wohnbevölkerung  des  Königreichs  als  nahezu  identisch  mit  der  Zahl  der 
Ortsanwesendcn  zu  betrachten. 

Die  Staatsangehörigkeit  der  1881505  Ortsanwesenden  am  1.  Dezember  1875  war 

folgende: 

1836  218  oder  97,»%  Wttrttemberger 

33  550  1,?§  % Angehörige  anderer  Bundesstaaten 

11737  * 0,«i  % Ausländer. 

Die  Zahl  der  Bundesangehörigen  war  darnach  1H69  568,  unter  denen  17  347  aktive 
Militärpersonen. 

Es  stimmt  dies  ziemlich  überein  mit  dem  bei  der  Zählung  von  1871  für  das  Deutsche 
Reich  im  ganzen  gefundenen  Durchschnitt.  (Statistik  des  Deutschen  Reichs  II  S.  135).  Die 
Gesammtzahl  der  damals  im  Reich  lebenden  Württemberger  war  1836889,  wovon  1 778,609 
oder  96, «s  °/o  in  Württemberg,  58  280  oder  S,u%  im  übrigen  Deutschland.  Dagegen  zählte  man 
in  Württemberg  nur  1818  539  Ortsan wesende,  von  welchen  97, Staatsangehörige  Württem- 
berger,  die  übrigen  29  274  oder  2, 20"  ■>  Nichtwürtteraberger.  Es  lebten  also  29  006  Württem- 
berger mehr  in  andern  Staaten  des  Deutschen  Reichs,  als  Angehörige  der  letzteren  in  Württem- 
berg. Gezählt  wurden 
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in  Württemberg  Württemberger 


Angehörige 

von : in : 

mehr: 

weniger: 

Prcuszen  . . . 

. . 5 787 

7 502 

1715 

— 

Bayern  .... 

. .11887 

18525 

6638 

— 

Sachsen  .... 

. . 825 

590 

— 

235 

Baden  .... 

. . 8 928 

24  535 

15  607 

— 

Hessen  .... 

. . 1 110 

1539 

429 

— 

Thüringen  . . . 

. . 365 

241 

— 

124 

Hansestädte  . . 

. . . 181 

489 

308 

— 

Norddeutsche  Kleinstaaten  163 

116 

— 

47 

Elsasz-Lothringen 

. . . 28 

4 743 

4 715 

— 

21»  274 

58  280 

29  412 

406 

Welche  Zahl  von  Württemberger«,  die  im  Reiclisauslande  leben,  den  11  787  in  Würt- 
temberg gezählten  Ausländem  gegenfibersteht,  läazt  sich  nicht  angeben.  Eine  Schätzung,  welche 
für  das  Jahr  1871  versucht  wurde,  ergab  Folgendes.  Damals  waren  in  Württemberg  anwesend: 

36*26  Schweizer,  8626  Angehörige  von  Oesterreich-Ungarn,  1292  Angehörige  der  Vereinigten  Staaten 
von  Nordamerika,  617  Engländer,  497  Russen,  315  Franzosen,  296  Italiener,  86  Niederländer, 

16  Belgier,  30  Schweden  und  Norweger,  28  Liechtensteiner,  26  Dänen,  23  Angehörige  der  türki- 
schen Länder  und  111  aus  allen  übrigen  Ländern.  Dagegen  war  durch  die  schweizerische  Volks- 
zählung vom  Dezember  1870  nur  bekannt,  dasz  dort  17  680  Württemberger  anwesend  gewesen 
sind.  Nach  dem  Unionsgebiet  sind  seit  1846  mindestens  115  000  ordentlich  ausgewandert.  Diu 
Zahl  der  dorthin  blos  weggezogenen , noch  im  Besitz  des  württeinbergischen  Staatsgenossen- 
vhaftsrechts  Verbliebenen  mag  immerhin  25—  30  000  betragen.  In  England  dürften  1 — 2000  Würt- 
tciuberger  leben.  Im  Ganzen  wird  man  annehmen  dürfen,  dasz  zu  den  58  280  Württcmbergem, 
die  in  deutschen  Bundesländern  leben,  eine  nicht  viel  kleinere  Zahl  von  württeinbergischen 
.Staatsangehörigen  in  auszcrdeutschen  Staaten  hinzu  kommen  mag.  Eine  Gesamm tzali  1 
von  100000  W ürttembergern,  die  auszer  Land's  wohnen,  scheint  weit  eher  ein 
Minimum,  als  ein- Maximum  auszudriieken.  Die  Zahl  derjenigen  Württemberger,  welche 
auszer  Lindes  leben , aber  unserem  .Staat  nicht  mehr  angehören , i*t  jedenfalls  tune  noch  weit 
ffiVszere  und  zwischen  2 — 300 000  zu  schätzen  (Vcrgl.  [Rilmelin]  Staatsanzeiger  für  Württem- 
berg 1873  S.  1877  u.  1891). 

Nach  dem  Religionsbekenntnisse  ist  die  Bevölkerung  Württembergs  am  1.  Dezem- 
ber 1875  zusammengesetzt  gewesen: 

Evangelische 1296  650  oder  68,w0/u 

Katholiken  567  578  „ 30, i * 

von  anderen  christlichen  Bekenntnissen  . 4 167  * O^i  „ 

Israeliten 12  881  „ 0,<w  „ 

von  anderen  Religionen 229  „ 0*oi  w 

Insbesondere  kommen 

iui  Neckarkreis  auf  ....  90,?»  Evangel.  8,««  Kathol. 

im  Schwarzwaldkreis  auf  . 73, m ,.  25, tw  „ 

im  Jagstkreis 68,-»  „ 30, m „ 

im  Donaukreis 36, i»  « 63,»  « 

Die  meisten  Evangelischen  haben  die  Oberamtabezirke  Maulbronn  (99, »i),  Vaihingen 
flH,»),  Kirrhheim  (98, »0»  Marbach  (98, w),  Schorndorf  (98,vi),  Urach  (98, 71),  Stuttgart  Amt  (98,»), 

Xwentitlrg  (98, ?«),  Calw  (97, i»),  Besigheim  (97, m),  Nürtingen  (97, *>),  Waiblingen  (97,««)  Böblingen 
fllir)  u.  s.  w.; 

die  meisten  Katholiken  die  Oberamtsbezirke  .Saulgau  (96,««),  Waldsee  (96,»«),  Ried- 
Rnpa  (93,v;),  Tettnang  (93,»«),  Leutkirch  (92,»«),  Wangen  (91,«»),  Spaichingen  (90,?o),  Ellwangen 
(®,n),  Ehingen  (87,«i),  Horb  (86, «i). 

Im  Deutschen  Reich  war  im  Jahr  1871  das  Verhältnis 
62,«%  der  Bevölkerung  Evangelische 
36,«%  „ „ Katholiken 

0,i%  . „ sonstige  Christen 

l^i%  • * Israeliten. 

(Statistik  des  Deutschen  Reichs  II.  8.  144.)  (KoriaeUuos  »eite  50). 
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Tab.  I.  Zusammenstellung  der  ortsanwesenden  Bevölkerung  Württembergs 


Im  litinzen 

nmniil. 

wcibl. 

ZU». 

27  573 

28  278 

55851 

24  922 

25  738 

50(560 

24  585 

25  !»13 

50  528 

24  23!» 

25  080 

4!»  325 

21  918 

22  609 

44  522 

22  5r* 

23  372 

45  930 

21  5.55 

22  *250  1 

43  791 

20614 

21  242 

41  856 

19  879 

20685 

40564 

21  145 

22  059 

43  204 

228  963 

237  868 

466  231 

520 

822 

884 

1 
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(Fortsetzung 


Alter 

Geburt1»- 

Unverlielrathete 

Verlief  rathetc 

Verwitwete 

julir 

iniinnl. 

welbl. 

ZU9. 

münnl. 

weibl. 

2US. 

männl. 

weibl. 

ZU.«. 

51 

1825 

836 

1 570 

2 415 

6 077 

6 272 

13  249 

371 

1 424  1 

1 795 

52 

1824 

800 

1 605 

2 405 

6 798 

6 423 

13  221 

426 

1 459 

1885 

53 

1823 

827 

1 531 

2 358 

6 037 

6 170 

13116 

471 

1 600 

2137 

54 

1822 

773 

1 446 

2 210 

6 504 

5 711 

12215 

480 

1 099 

2 179 

55 

1821 

759 

1 414 

2 173 

7 087 

5 737 

12824 

618 

1 965 

2 5X1 

56 

1820 

809 

1 655 

2 464 

6 846 

5 590 

12  436 

681 

2 190 

2871 

57 

1819 

696 

1250 

1916 

6 766 

5414 

12  180 

782 

2 299 

3081 

08 

1818 

408 

1014 

1 512 

5 290 

4 175 

9 465 

7c  »4 

2 040 

2741 

59 

1817 

489 

911 

1400 

4 767 

3 667 

8 434 

685 

1 998 

2683 

60 

1816 

535 

1045 

1 580 

5286 

3 007 

9148 

927 

2 211 

3 138 

51—60 

7 022 

13  450 

20  472 

63  208 

53  075 

116  283 

6 145 

18  051 

2509*1 

61 

1815 

632 

1 166 

1 798 

5 225 

3 809 

9 034 

1 088 

2 663 

3 751 

62 

1814 

468 

805 

1 363 

4 246 

3 213 

7 459 

947 

2 252 

3 199 

(w 

1813 

444 

701 

1 235 

3 889 

2 757 

6 646 

976 

2 216 

3192 

64 

1812 

194 

884 

1 378 

4 177 

2 877 

7 054 

1 181 

2 461 

3612 

65 

1811 

466 

901 

1 370 

4 213 

2 774 

6 987 

1 438 

2 748 

4 180 

64» 

1810 

446 

860 

1 306 

3 570 

2 416 

5 986 

1 376 

2 058 

4(04 

67 

1809 

404» 

800 

1 206 

3 -104 

2 130 

5534 

1 462 

2 520 

3 982 

OH 

1808 

8411 

704 

1 050 

3 299 

1 985 

5 284 

1 001 

2 022 

4 2*2:1 

69 

18417 

341 

674 

1 015 

2 830 

1 638 

4 477 

1 501 

2 437 

3 938 

70 

184)6 

257 

607 

864 

2 261 

1371 

3 632 

1 450 

2177 

3 027 

61-70 

4 300 

8 285 

12  585 

37  123 

24  070 

62  093 

13  020 

24  754:37  771 

71 

1805 

260 

555 

815 

2 035 

1 215 

3 250 

1 480 

2 280 

87(4» 

72 

1804 

225 

477 

702 

1 705 

1 015 

2 810 

1 300 

2044 

34.0 

73 

1803 

220 

484 

704 

1 «88 

869 

2 557 

1 403 

2 020 

3429 

74 

1802 

172 

431 

603 

1387 

660 

2 047 

1 .430 

1 852 

3241 

75 

1801 

158 

391 

540 

1088 

470 

J 567 

1 245 

1 566 

2 eil 

76 

1800 

154 

430 

584 

888 

410 

1 307 

1 >23 

1 630 

2812 

i l 

17!»!) 

87 

188 

275 

71  »6 

267 

973 

001 

1 026 

1 »27 

7H 

1798 

73 

181 

254 

576 

220 

796 

928 

942 

1 3W  | 

79 

1797 

73 

142 

215 

450 

121 

571 

091 

795 

i486 

80 

1706 

49 

108 

157 

207 

114 

411 

580 

017 

1 *200 

71-81» 

1471 

3 387 

4 858 

10  910 

5379 

16  289 

11  230 

14  787 

»166 

Hl 

1795 

37 

105 

142 

223 

82 

305 

188 

585 

1 o?:i 

82 

1791 

32 

66 

98 

104 

44 

238 

451 

420 

871 

83 

1703 

18 

55 

73 

122 

50 

172 

384 

307 

781 

84 

1702 

17 

61 

78 

84 

31 

115 

325 

330 

OOl 

65 

1791 

17 

45 

62 

76 

20 

96 

259 

250 

509 

86 

1790 

13 

30 

52 

34 

15 

49 

241 

251 

4921 

87 

1789 

5 

21 

26 

26 

8 

34 

122 

115 

237 1 

88 

1788 

3 

17 

20 

23 

■2 

25 

99 

98 

197 

89 

1787 

5 

4 

0 

9 

3 

12 

57 

77 

134 

90 

1786 

3 

11 

14 

» 

2 

n 

53 

71 

124 ; 

81-90 

150 

424 

574 

800 

257 

1 057 

2 470 

2 600 

5 079 1 

91 

1785 

2 

4 

6 

4 

1 

5 

27~ 

25 

52 1 

92 

1781 

— 

4 

4 

— 

_ 



12 

4 

16 1 

!i:l 

1783 

— 

1 

1 

_ 





3 

8 

!lt 

1782 

— 







6 

8 

14 

95 

1781 

— 

1 



3 

3 

<1 

96 

1780 













ir 

1 

4 

57 

1779 

i 

1 



„ . 

1 

2 

3 

98 

1778 

— 





1 



1 

99 

1777 

— 

— 





. 



— , 

100 

1776 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

91  — 104» 

filier  m 

iiuhrkAiin- 

2 

ii 

13 

4 

1 

5 

58 

46 

104 

lein  Oehiirt^jalir  . 

3 

12 

li) 

5 

3 

8 

57 

40 

106 

Summe 

'►14367 

572117 

1 116  484 

325  408 

325  793 

651  201 

36  491 

73  963 

110454 
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von  Tab.  I.) 


1 

Geschiedene 

i 

Im  Ganzen 

Zahl  der  Personen,  welche 
nicht  älter  { älter 

sind  als  das  Lebensalter  der 
betreff.  Linie  besagt 

iniinnl. 

wcibl. 

Zllfl. 

männl. 

welbl 

ZI18. 

25 

56 

81 

8209 

9 331 

17  540 

1 568  966 

312327 

21 

56 

77 

8 045 

9 543 

17  588 

1 586  554 

294  739 

25 

55 

80 

8 260 

9 4SI 

17  091 

1004  245 

277  048 

28 

59 

82 

7 780 

8 915 

16  605 

1 620  040 

260  353 

80 

62 

02 

8494 

0 178 

17  672 

1 038  012 

242  681 

87 

56 

83 

8 363 

9 491 

17  854 

1 050  406 

224  827 

30 

46 

71» 

8 274 

0 009 

17  283 

1 673  749 

207  544 

34 

35 

60 

6 526 

7 204 

13  700 

1 687  530 

193  754 

11 

35 

:>■> 

5 958 

6 611 

12  569 

1 700  108 

181 185 

1 30 

42 

72 

o 728 

7 905 

18988 

1 714  041 

107  252 

| 

m 

7114 

76  637 

85  978 

162615 

24 

43 

117 

6 060 

7 681 

14  650 

1 728  091 

152  602 

10 

30 

49 

5680 

6300 

12  070 

1 740  761 

140  532 

2li 

28 

:»t 

5 335 

5 792 

11  127 

1 751  888 

129  405 

17 

82 

411 

5 869 

6 254 

12  128 

1 704  011 

117  282 

24 

36 

60 

« m 

6 462 

12  603 

1 770  014 

104  670 

1 21 

29 

50 

5 413 

5 968 

1 1 870 

1 787  090 

93  306 

17 

28 

13 

5 280 

5 178 

10  767 

1 798  757 

82  536 

15 

35 

50 

5 261 

5 346 

10  007 

1 800  364 

71  020 

11 

12 

23 

1 692 

4 761 

0 453 

1818817 

n 

10 

31) 

3 970 

1 174 

8 158 

1 820  970 

54  323 

| J85 

292 

477 

54  628 

58  301 

112929 

i 15 

27 

42 

3790 

1077 

7 867 

1 834  837 

46  456 

7 

16 

23 

3117 

3 552 

6 069 

1 841  81  M> 

30  487 

8 

13 

21 

3319 

3392 

6 711 

1 848  517 

32  776 

0 

13 

22 

2 057 

2 956 

5 013 

1 854  430 

26  863 

8 

13 

21 

2 490 

2 140 

4 918 

1 859  378 

21  915 

3 

13 

16 

2 26.» 

2501 

1 769 

1 864  147 

17  146 

3 

0 

12 

1 697 

1 190 

3187 

1 807  384 

13  950 

4 

1 

5 

1 581 

1 341 

2 925 

1 870  259 

11  034 

3 

4 

7 

1 217 

1 062 

2 279 

1 872  538 

8 755 

1 

3 

4 

936 

812 

1778 

1 874  310 

0 977 

_ iiä 

173 

23  081 

23  665 

47  340 

1 3 

2 

5 

751 

771 

1 525 

1 875  841 

3 

— 

3 

680 

530 

1 210 

1 877  051 

4 242 

I 

2 

3 

525 

504 

1 020 

1 878  080 

3 213 

— i 

') 

2 

420 

430 

856 

1 878  0.36 

2 357 

1 

— 

1 

353 

315 

668 

1 879  001 

1 680 

— 

1 

1 

288 

306 

591 

1 880  108 

1 005 

i 

1 

154 

m 

298 

1 880  496 

707 

* - 

125 

117 

212 

1 880  738 

- 

— 

71 

81 

155 

1 880  893 

400 

— i 

— 

65 

8t 

149 

1 881  042 

251 

9 

7 

16 

3 4;*8 

3 288 

6 726 

— | 

— 

— 

38 

30 

63 

1 881  105 

188 

-- 

■- 

12 

8 

20 

1 881  125 

168 

I — 

— 

— 

r» 

i 

0 

1 881  134 

159 

— 

— 

0 

8 

n 

1 881  118 

145 

— ! 

— 

— 

3 

1 

7 

1 881 155 

138 

— 

3 

1 

4 

1 881  150 

134 

-- 

— 

1 

3 

4 

1 881  16» 

130 

-■ 

-- 

1 

— 

i 

1 881  164 

129 

— j 

... 

— 

— 

1 881  104 

— 1 

— 

— 

— 

— 

- 

1 881  164 

- 

04 

58 

122 

65 

64 

129 

1 881  293 

1023  j 

2131 

8154 

907  280 

971  OtH 

1 881  293 
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Tab.  II.  Redaktion  der  iviirlttMiibenriselieii  nneli  Altersklassen,  (iesehleeht  and 


Alter 

1 

s 

llnTcrheirAthete 

Verkeimt  h et  e 

Verwitwete 

j 

£ 
B ' 
■» 

miinnl. 

wcibl. 

ZUS. 

miinnl. 

welbl.  1 

ZU9. 

miinnl. 

II 

weih!. 

zus. 

1 

a 

3 

4 

7 

8 

9 

»o  fl 

11 

X 

1875 

14  056,4 

15031,1 

29  687,5 

2 

1874 

13  247,3 

13  681,0 

26  928,3 

— 

— 

— 

_ 

a 

1873 

13  068,1 

13  790,0 

36  858,1 
26  218,6 



— 

— 



_ 

_ ■ 

4 

1872 

12  884,2 
11647,8 

13  334,1 

— 

— 

— 

— 

— 

_ 

• f> 

1871 

12017,8 

23  665,6 

— 

— 

— 

_ 

6 

1870 

11  990,7 

12  423, 4 

24  414,1 



— 

— 



— 

- 

7 

1869 

11  446,9 

! 1 830,2 

23  277,1 

— 

— 

— 

_ r 

— 

8 

1868 

10  957,4 

11  291,2 

22  248,6 

— 

— 

— 

- i 

— 

9 

1867 

10566,7 

10  995,1 

21  561,8 

— 

— 



- 

— . 

10 

1866 

1 1 239,6 

11  725,4 

22  965,0 

“ 

- 

- 1 

1-10 

121  705,1 

126119,6 

217  824,7 

~ 

— 

- 

__  1 

~ 1 

11 

1865 

9 782,1 

10  340,8 

20 122,9 





__ 

Mi 

12 

1864 

10236,6 

10  600,2 

20886,8 

— 

— 

jt 

13 

1863 

10  015,4 

10  210,0 

20  225,4 







14 

1862 

9 794,9 

10  059.6 

19  854,5 

— 

— 



- ! 

Pi 

15 

1861 

8 362,9 

8 859,9 

17  222,8 

— 

— 



JB 1 

lß 

1860 

9 344,9 

9 561,5 

18  876.4 

— 

i,i 

U 

— 

— 

ii 

1839 

8 879,5 

9 236.7 

18116.2 

— 

11,7 

11,7 

— 

— 

H' 

i« 

1858 

8 410,7 

8 991,2 

17  401,9 

0,5 

36,7 

37,2 



— 

wp 

19 

1857 

7 574,6 

8 121,0 

15  695,6 

2.7 

124,9 

127,6 

— 

2,1 

20 

1856 

7 279,6 

7 695,2 

14  974,8 

8,5 

294,0 

302,5 

1,1 

11  20 

89  651,2 

93  676,1 

183  327,3 

11,7 

468,4 

480,1 

1,1 

3,7 

'US 

21 

1855 

6 905,9 

6 635,9 

13  541,8 

15,4 

562,9 

578,8 

0,5 

4,3 

TU) 

22 

1854 

6 647,6 

6 145,2 

12  792,8 

55,8 

1 («7,1 

1 092,9 

4,8 

4,8 

23 

lais 

7 039,8 

5 839,1 

12  878,9 

160,0 

1 694,6 

1 854,6 

1.1 

12,8 

13,1' 

24 

1852 

6 096,3 

5020,0 

11  116,3 

417,0 

2 250,6 

2 697,6 

2.7 

n; 

20.ü 

20 

1851 

6 086,2 

5 018,4 

11  104,6 

1 244,9 

3 140,9 

4 385,8 

5,8 

27,b 

i$,4 

26 

1850 

5 694,5 

1 529,9 

10  224,4 

1 957,7 

4 149,8 

(5 107,5 

8,5 

37,2 

45,7 

27 

1849 

1 556,4 

3 686,3 

8 242,7 

2 650,8 

1 429,9 

7 080,7 

15,4 

52,6 

| 6«.'* 

29 

1848 

3 667,2 

3 098,4 

6 765.6 

3 215,3 

4 618,6 

7 833,9 

21,8 

55,8 

77.6 

20 

1847 

3 003,3 

2 555.2 

5 558,5 

3 727,8 

4 XX  1,9 

8 612,7 

26,6 

69.1 

i 95,i 

30 

1846 

2 478,6 

2 338,8 

4 817,4 

4 173,7 

5 265,5 

9 439,2 

43,6 

87,7 

131,3: 

21 — 30 

52  175,8 

1 1 867,2 

97  043,0 

17  618.4 

32  034,8 

49  683,2 

126,0 

369,4 

195,1' 

öl 

1845 

2 177,5 

2 339,9 

4X17,1 

5 102,3 

5 882.7 

10  985,1) 

43,1 

98,3 

141.4 

32 

1811 

1 855,6 

1 921,6 

3 777,2 

5007,3 

5 746,0 

10  813,3 

50,5 

121,2 

lTi.': 

33 

1843 

1 665,3 

1 792,4 

3 457.7 

5 457,9 

5 8(55,1 

11  323,0 

50,0 

137,1 

* 187.1 

34 

1842 

1 566,5 

1 916,8 

3 183,3 

5 757,2 

6 113,1 

11  900,3 

64,3 

159,5 

35 

1841 

1 21 1,6 

1 529,3 

2 743,9 

5 109,0 

5 467,5 

10  876,5 

42,5 

170,6 

193,5 

29U 

3« 

1840 

1 280,0 

1 577,1 

2 857,1 

5 632,3 

5 746,6 

1 1 378,9 

69, 1 

262,6 

37 

1839 

1 028,0 

1 361,8 

2 389,8 

5 (502,5 

5 696,6 

11  299,1 

7 1,4 

216,8 

i 291,2 

:J8 

1838 

905,8 

1 348,0 

2 253,8 

5 520,1 

5 (528,(5 

11  148,7 

76,0 

227, r 

303> 

39 

1837 

848,4 

1 274,7 

2 123,1 

5 192,2 

5 162,9 

10  355,1 

70,2 

255,1 

i 32, V 

40 

1836 

795,2 

1 263,5 

2058,7 

4 872,2 

4 811,6 

9 683,8 

70,7 

259,4 

31-40 

13  636,9 

16325,1 

29  962,0 

53  613,0 

56  150,7 

109  763,7 

610,8 

1 839, ( 

[2449,8 

41 

1835 

777,7 

1 202,4 

1 980,1 

4981,1 

4 842,9 

9 824,0 

74,9 

318,9 

| 393> 

42 

1834 

578,3 

991,3 

1 569,6 

4 456,0 

4 420,4 

8 87(5,4 

83,5 

294,5 

! 378,0 

43 

1833 

531,<» 

969,0 

1 200,0 

4 505,9 

1291,7 

8 797,6 

8(5,6 

346, ( 

433.2 

44 

1832 

524,1 

972,2 

1 496,3 

4 316,2 

4 093,5 

8 409,7 

89,3 

368,9 

| 458,2 

45 

1831 

418.1 

869,1 
1 026, 1 

1 317,2 

1 183,3 

3 845.8 

8 029,1 

81,0 

399.2 

! 483,2 

46 

1830 

6 1 5,5 

1 (541,9 

4 200,3 

3 976,5 

8 170ts 

118,5 

5033 

| 621,9 

17 

1829 

414,1 

862,2 

1 276,3 

3 919,1 

3 679,9 

7 599,0 

121,7 

488, ( 

! (509,7 

18 

1828 

407,2 

873,9 

1 341,1 

3 923,4 

3 718,2 

7 641,6 

120,7 

578,3 

1 699,0 

49 

1827 

505,5 

930,7 

1 436,2 

3 842,0 

3641,8 

7 486,8 

163,2 

635,2 

i 798.1 

50 

1826 

444,9 

832,4 

1 277,3 

3 809,6 

3 524,7 

7 334,3 

176,5 

645,8 

& 

41—50 

5 3(81,4 

9 529,6 

14  836,0 

42  136,9 

10  038,4 

82  175,3 

1 118,9 

4 578,8 

fe  697,7 

1 
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Familienstand  grnppirten  Uesam m t bevölkernng  vom  1.  Dfiember  IS75  anf  I Million. 


(ieschiedene 



Im  (tanzen 

Zahl  der  Personen,  welche 

nicht  älter  älter 

sind  als  das  Lebensalter  der 
betreffenden  Linie  besagt 

i 

männl. 

weibl. 

Zus. 

manni. 

weibl. 

Zus. 

12 

13 

14 

» 

1« 

17 

IS 

19 

= 

l - 

14  056,4 
13247,8 
13  008,1 
12,884,2 
11  047,8 
11  990,7 
11,446,9 
10957,4 
10  566,7 
11239,0 

15  031,1 
13  681,0 
13  790,0 
13  334,4 
12  017,8 
12  423,4 
11  880,2 
11291,2 
10995,1 
11  725,4 

29  087,5 
26  928,3 
26  858,1 
26  218,6 
23  665,0 
2*414,1 
23  277,1 
22  248,0 

21  561,8 

22  965,0  ' 

29  687.5 
56  615,8 
83  473,9 
109  692,5 
133  358,1 
157  772,2 
181  049,3 
203  297,9 
224  859,7 
247  824,7 

970  312,5 

943384.2 
916  520,1 
890307,5 
806  641,9 
842227,8 
818  950,7 
796  702,1 
775  140,3 

752175.3 

— 

- 

121  705,1 

126  119,6 

247  824,7 

— 

— 

9 792,1 

10340,8 

20  122,9 

207  947,0 

732  052,4 

— 

— 

— 

10  236,6 

10  600,2 

20  830,8 

888  784.4 

711  215,6 

— 

— 

— 

10015,4 

10210,0 

20  225,4 

309  009,8 

690  996,2 

! — 

— 

— 

9 794,9 

10,059,6 

19  854,5 

328  864.3 

671  135,7 

— 

— 

8 362,9 

8 859,9 

17  222,8 

346  087,1 

653  912,9 

— 

— 

9 314,9 

9 562,6 

18  877,5 

364  904,0 

635  035,4 

— 

— 

— 

8 879,5 

9 248,4 

18  127,9 

383  092,5 

616  907,5 

• 

i,i 

1,1 

8 411,2 

9 029,0 

17  440.2 

400  532.7 

599  467,3 

— 

1,1 

1,1 

7 577,3 

8 249.1 

15  826,4 

416359,1 

583  040,9 

— 

1*1 

U 

7 289,2 

7 991,9 

15  281,1 

431  040,2 

508  359,8 



3,» 

3,3 

89  604,0 

94  151,5 

188815,5 

6 922,3 

7 204,2 

14  126,5 

445  766,7 

554  233.3 

DM 

iSB&! 

6 703,4 

7 188,7 

13  892.1 

459  658,8 

540341,2 

7 201,4 

7 550,2 

14  751.0 

471  410,4 

525  589,6 

Wä 

»VI 

Hl 

6 546,0 

7 291,8 

13  837,8 

488  248,2 

51!  751,8 

■53 

$■£3 

KK9 

7 839,6 

8 191,7 

15  531.3 

503  779,5 

496  220,5 

2.7 

10,6 

13,3 

7 001,1 

8 727.5 

16  390,9 

520  170,4 

479  829.6 

4,8 

15,4 

20,2 

7 227,4 

8 184,2 

15411,6 

535  582,0 

464  418,0 

3,7 

16,5 

20,2 

6 908,0 

7 789,3 

14  697,3 

550  279,3 

149  720,7 

4,8 

12,2 

17,0 

6 762,5 

7 521,4 

14  283,9 

564503,2 

435  430,8 

7,4 

15,1 

22,8 

6 703,3 

7 707,4 

14  410,7 

578  973,9 

421  020,1 

27, 1 

85,0 

112,1 

69  977,3 

77  356,4 

147  333,7 

4,8 

25,5 

30,3 

594  948,0 

405  052,0 

10,1 

21,3 

31,1 

BUPJtB 

609  741,6 

390  258,4 

10,1 

28,2 

38,3 

■i'P 

021  747,7 

375252,3 

i:.,4 

27,1 

42,5 

7 103,4 

8 246,5 

15  6*19,9 

640  397,6 

359  602,4 

*,<> 

25,0 

33,0 

6 674,1 

7 192,4 

13  866,5 

654  264,1 

345  73.5,9 

13,3 

36,1 

49,4 

0 994,7 

7 553,3 

14  548,0 

668  812,1 

331  187,9 

11,7 

31,4 

43,1 

6 716,6 

7 306,6 

14  023,2 

682  835,3 

317  104,7 

15,4 

24,5 

39,9 

6 517,3 

7 228,6 

13  745,9 

696  581,2 

:»K1  418,8 

12,8 

80,3 

43,1 

6 128,6 

6 723,0 

12840,6 

709  427,8 

290  572,2 

14,4 

28,7 

43,1 

5 752,5 

6 363,2 

12  115,7 

721  543,5 

278  450,5 

11«, 0 

278,1 

394,1 

67  976,7 

74  592,9 

142  509,6 

| 14,4 

30,7 

51,1 

5 848,1 

6 400,9 

12249,0 

733  792.5 

200  207,5 

10,6 

26, G 

87,2 

5 128,4 

5 732,8 

10  861,2 

744  653,7 

255  340,3 

0... 

31,4 

40,4 

5 132,5 

5 638,7 

10  771,2 

755  424,9 

244  575,1 

12,8 

33,0 

45,8 

4 942,4 

5 467,6 

10  410,0 

765  834,9 

234  165,1 

5,8 

29,2 

35,0 

4 721,2 

5 143,3 

9 804,5 

775  699,4 

224300,6 

1 12,2 

27,1 

39,3 

4 946,5 

5 533,4 

10  479,9 

780  179,3 

213  820.7 

12,2 

23,4 

35,0 

4 167,1 

5 053,5 

9 520,6 

795  699,9 

204  3(X>,1 

15,0 

26,0 

41,9 

4 527,2 

5 190,4 

9 723,6 

805  123,5 

191  576,5 

18, ß 

22,9 

41,5 

4 529,3 

ft  233,6 

9 702,9 

815186,4 

184  813,6 

14,4 

25, Ü 

39,4 

4 445,4 

5 027,9 

9 473,3 

824  659,7 

175  340,3 

125,9 

281,3 

407,2 

48  688,1 

54  428,1 

103116,2 

; At. 
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(Fortsetzung 


Alter 

a 

ra 

er 

0 

Unverlieiralliete 

Verheirat  bete 

Verwitwete 

£ 

* 

n 

tnännl. 

weibl. 

Zu». 

miüitil. 

weibl. 

Zue. 

niannl. 

weibl. 

Zna. 

i 

s 

3 

4 

.V 

i 

7 

H 

» 

10 

n 

51 

1825 

444,4 

839,3 

1 283,7 

3 708,6 

3 333,9 

7 042,5 

197,2 

756,9 

954,1 

52 

1824 

425,2 

853,1 

1 278,3 

3 613,5 

3 414,1 

7 087,6 

226,4 

775,5 

1 001,9 

53 

1823 

439,6 

813.8 

1 253,4 

3 687,4 

3 284,4 

6 971,8 

250,4 

885,6 

1 136.0 

54 

1822 

410,9 

768,6 

1 179,5 

3 457,2 

3 035,7 

6 492,9 

255,1 

903,1  1 158,2 

55 

1821 

403,5 

761,6 

1 155,1 
1 309,7 

3 767,1 

3049,6 

68166 

328,5 

1 044,5 

1 373,0 

1820 

430,0 

879,7 

3 639,0 

2 971,4 

6 610,4 

362,0 

1 164,1 
1 222,0 

1 526,1 

57 

181» 

370,0 

664,4 

1 (134,4 

3 596,5 

2 877,8 

6 174,3 

415,7 

1 637,7 

58 

1818 

264,7 

539.0 

803,7 

2 811,9 

2 219  2 

5 031,1 

374,2 

1 084,4 

1 458,6 

59 

60 

1817 

259,9 

484,2 

714,1 

2 533,9 

1 949,2 

4 483,1 

364,1 

1 062,0 

1 426,1 

1816 

284,4 

555,5 

8,39,9 

2 783,2 

2 076,7 

4 859,9 

492,8 

1 175,3 

16684 

51-00 

3 732,6 

7 149,2 

10  881,8 

33  598,3 

28211,9 

61  810,2 

3 266,4 

10  073,413339,8 

61 

1815 

335,9 

619,8 

955,7 

2 777,3 

2024,7 

4 802,0 

578,3 

1 415,5 

1993,8 

62 

1814 

248,8 

475,7 

724,5 

2 257,0 

1 707,9 

3 964,9 

503,4 

1 197,0 

1 700,4 

63 

1813 

236,0 

420,5 

656,5 

2 067,2 

1 465,5 

3 532,7 

518,8 

1 177,9 

1 696,7 

(34 

1812 

262,6 

469,9 

732,5 

2220,3 

1 529,8 

3 749,6 

627,7 

1 308,1 

1 935,8 

65 

1811 

247,7 

480.5 

728,2 

2 239,4 

1 171.5 

3 713,9 

764,4 

1 460,7 

9 225,1 

66 

1810 

237,1 

157,1 

694,2 

1 897,6 

1 284,2 

3 181,8 
2 941,6 

731,4 

1 412,9 

2 1 14,3 

67 

1809 

215, 8 

425,2 

641,0 

1 809,4 

1 132,2 

777,1 

1 339,5 

2 116,6 

68 

1808 

18.3,9 

374,2 

558,1 

1 753,6 

1.055,1 

2 808,7 

851,0 

1 393,7 

2 244,7 

69 

1807 

191,3 

358,3 

539,6 

1 509,1 

«70,7 

2 379,8 

797,9 

1 295,4 

2 093,3 

70 

1806 

136,6 

.322,7 

459,3 

1201,8 

728,8 

1 980,6 

770,8 

1 157,2 

1 928,0 

61-70 

2285,7 

4 403,9 

6 689,6 

19  732,7 

13  272,9 

33005,6 

6 920,8 

13  157, 9|20  078,7 

71 

1805 

138,2 

295,0 

133,2 

1 081,7 

645,8 

1 727,5 

786,7 

1 211,9 

1 998,6 

72 

1801 

119,6 

253,6 

373,2 

954,1 

539,5 

1 493,6 

738,9 

1 086,5 

1 825,4 

73 

1803 

116,9 

257,3 

374,2 

897,3 

461,9 

1 359,2 

745,8 

1 076,9 

1 822,7 

74 

1802 

91,4 

229,1 

320,5 

737,3 

350,8 

1 088,1 

738,3 

984,4 

1 722,7 

75 

1801 

84,0 

807,8 

291,8 

578,3 

254,6 

a'i2,» 

661,8 

832,4 

1 494,21 

76 

1800 

81,9 

228,6 

310,5 

472,0 

222,7 

694,7 

650,1 

871,2 

1 521,3 

77 

179» 

16,2 

99,9 

146,1 

375,3 

141,9 

517,2 

478,9 

545,4 

1 024,3 

78 

1798 

38,8 

96,2 

135,0 

3069 

116,9 

423,1 

493,3 

51X1,7 

991,0 

79 

1797 

38,8 

75.5 

111,3 

239,2 

64,3 

303,5 

367,3 

422,6 

789,9 

80 

1796 

26,0 

57,4 

83,4 

157,9 

60,6 

218,5 

313,1 

328,0 

641,1 

71  80 

781,8 

1 800,4 

2 582,2 

5 799,3 

2 859,0 

8 658,3 

5 974,2 

7 860,0 

13  831,2 

81 

1795 

19,7 

55,8 

75,5 

118,5 

43,6 

162,1 

259,4 

311,0 

570,4 

82 

1794 

17,0 

35,1 

52,1 

103,1 

23,  l 

126,5 

239,7 

223,3 

463,0 

83 

17113 

9,6 

29,2 

38,8 

64,8 

26,6 

91,4 

204,1 

211,0 

415,1 

351,4 

84 

1792 

9,0 

32,4 

41,4 

44,6 

16,5 

61,1 

172,8 

178,6 

85 

1791 

9,0 

23,9 

32,9 

40,4 

10,6 

51,0 

137.7 

132,9 

270,6 

86 

1790 

6,9 

20,7 

27,6 

18,1 

7,8 

4,3 

25,9 

128,1 

133,4 

261,5 

87 

1789 

2,7 

11.2 

13,9 

13,8 

18,1 

64,8 

61,1 

125,9 

104,7 

88 

1788 

1,6 

9,0 

10,6 

12,2 

1,1 

13,3 

52,6 

52,1 

89 

1787 

i)  7 

2,1 

4,8 

1,8 

1,6 

6,4 

30,3 

40,9 

71,2 

90 

1786 

1,6 

5,8 

7,4 

4,8 

1,1 

5,9 

28,2 

37,7 

65,9 

81-90 

79,8 

225,2 

805,0 

425,1 

13G,6 

461,7 

1317,7 

1382,0 

2 699,7 

91 

1785 

1,1 

2,1 

3,2 

2,1 

0,5 

2,6 

14,4 

13,3 

27,7 

92 

1784 

— 

2,1 

2,1 





6,4 

2,1 

8,5 

93 

1783 

— 

0,5 

0,5 





2.7 

1,6 

425 

94 

1782 

— 

— 





3.2 

4,3 

7,5 

95 

1781 

0,5 

0,5 





1,6 

1,6 

3,2 

96 

1780 

— 







1,6 

0,5 

2,1 

97 

1779 

— 

0,5 

. 0.5 

_ 



Ofi 

1,1 

1,6 

98 

1778 

— 



1 

__ 



. 

0,5 

0,5 

99 

1777 







100 

1776 

- 

- 

- 

- 

-- 

- 

- 

- 

— 

91—100 

Aber  90  tu 

t unbf- 

1,1 

5,7 

6,8 

8,1 

0,5 

2,<r 

30,9 

24^5 

55,4 

kunnt.  Geburtsjahr. 

1,6 

6,4 

8,0 

V 

1,6 

4,8 

80,8 

26,0 

56,3 

Summe 

289  358,0 

804 108,4 

593  466,4 

172  970,2 

173  174,8  1 346  145,0 

19  397,1 

39814,7  58711,8 
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von  Tabelle  II.) 


Uesehledene 


liu  (tanzen 

märml. 

weibl. 

Zus. 

10 

17 

4 363,5 

4 959.9 

9 323,4 

4 27«, il 

5 072,5 

9 348,8 

4 390,7 

5013,0 

9 403,7 

4 135,4 

4 738.8 

8874,2 

4 515,0 

4 878,6 

9 393,6 

4 445,4 

5 045,0 

9 490,4 

4 398,1 

4 788,7 

9 186,8 

3 468,9 

3861,2 

7 330,1 

3 16«, 9 

3 514,0 

6 680,9 

3 570,3 

3 829,8 

7 406,1 

40  736,5 

45  701/. 

86  438.0 

3 704,3 

4082,9 

7 787,2 

3019,3 

3 396,5 

6 415,8 

2 835,8 

3 078,8 

5 914,6 

3119,6 

3 324,3 

6 443,9 

3 264,3 

3 434,8 

6 699,1 

2 877,3 

3 169,6 

6 040, 9 

2 811,3 

2 911,8 

5 723.1 

2 796,5 

2 841,6 

5 638, 1 

2494,1 

2 530,8 

5 024,9 

2115,0 

2218,8 

4 333,8 

29  037,5 

30,989,9 

60027,4 

2 014,6 

2 167,1 

4 181,7 

1 816,3 

1 888,1 

3 704,4 

l 764,3 

1 803,0 

3 567,3 

1 571,8 

1 571,2 

3 143,0 

1 328,4 

1 301,7 

2 630,1 

1 205,6 

1 329,4 

2 535,0 

902,0 

792,0 

1 694,0 

840,4 

711,3 

1 554,7 

646,9 

564,5 

1 211,4 

497,5 

447,6 

945,1 

12  587,8 

12  578,9 

25  16C,7 

548,7  | 1133,2  | 1676,9  | 482  269,0  | 517  731,1  1 1000000,1 


Zahl  der  Personen,  welche 

nicht  Älter 

alter 

sind  als  das  Lebensalter  der 

betreffenden  Linie  besagt 

IS 

19 

833  983,1 

166  010.9 

843  331,9 

156  668,1 

852  735,6 

147  204,4 

861  009,8 

138  390,2 

871  003,4 

128996,6 

880  493,8 

119  500,2 

889  680,6 

110  319,4 

897  010,7 

102  989,3 

903  691,6 

96  308,4 

911097,7 

88  902,3 

918  884,9 

81  115,1 

925  300,7 

7 1 699,3 

931  215,3 

08  784,7 

937  659,2 

62  340,8 

944  358,3 

55  641,7 

950  405,2 

49  594,8 

956  128,3 

43  871,7 

961  766,4 

38  233,6 

966  791,3 

33  208,7 

971  125,1 

28874,9 

975  306,8 

24  698,2 

979  011,2 

20  988,8 

982  578,5 

17  421,5 

985  721,5 

14  278,5 

988  351,6 

11  648,4 

990  886,6 

9 113,4 

992  580,6 

7 419,4 

994  135,3 

5 «64,7 

995  340,7 

4 653,3 

996  291,8 

3 708,2 

207  102,5 

2 897,5 

397  745,7 

2 254,3 

998  292,6 

1 707,4 

998  747,6 

1 252,4 

999  102,6 

897  4 

999  418,1 

581,9 

999  576,5 

423,5 

999  705,1 

294,9 

999  787,5 

212,5 

999  866,7 

133,3 

999  900,2 

99,8 
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76.9 
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999  931,0 
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(Fortsetzung  von  Beite  37). 

Die  Berufsverh&ltnisBe  sind  in  Württemberg  zuletzt  im  Jahr  1871  statistisch  er- 
mittelt und  dargcstcllt  worden  (Statistik  des  Deutschen  Kelchs  XIV  Band  8.  VI  124  ff.  189  ff.; 
Kuli  in  den  Wflrtt.  Jahrbüchern  1876  IV  S.  1 ff.) 

Darnach  entfallen  in  Württemberg 

von  der  ganzen  von  der  Zahl  der 
B 

auf 

A.  Land  wirth  sehn  ft  (auch  Viehzucht,  Weinbau  und 

Gärtnerei»  Forstwirtschaft,  Jagd  und  Fischerei 

B.  Bergbau  und  Hüttenwesen,  Industrie  und  Bauwesen 

C.  Handel  und  Verkehr 

1).  Persönliche  Dienste  Leistende,  sowie  Handarbeiter, 

Taglöhner  etc.,  die  in  eine  der  vorstehenden 
Gruppen  nicht  mit  Sicherheit  eingereilit  werden 
können  

E.  Armee  und  Kriegsflotte 

F.  Alle  übrigen  Berufsarten . . . 

G.  Personen  ohne  Bcrufsausübung  und  ohne  Benifs- 

angabc  

Auf  100  Sclbstwirthschaftende  sodann  kommen 


Sonstige 

Im 

Haus- 

bei 

Angestellte  sclbstthätigc 

Hause 

lialtunga- 

Gehilfen 

dienende  ungehörige 

A.  Landwirthschaft  u.  s.  w. 

. • . 1,31 

39,>i 

49,<ht 

320,4» 

B.  Industrie  u.  s.  w.  . . 

. . . 0,«-« 

80.« 

14.» 

282,>4i 

C.  Handel  u.  s.  w.  . . . 

. . . 22,43 

52,t» 

80,»a 

326,« 

D.  Persönlichen  Diensten  . 

. . . — - 

— 

3,w 

1G1,.. 

E.  Armee 

. . . — 

— 

4,113 

14,17 

F.  den  übrigen  Berufszweige 

n . . 82,m 

26,97 

49,71 

314,7» 

G.  den  Berufslosen  . . . 

. - . — 

— 

14,4« 

90,3«. 

Der  Bruclitbeil  von  33,«« 'V*, 

welcher  nach  Vorstehendem 

den  landwirtschaftlichen 

rufsarten  au  der  Gesaramtbevölkcruug  zukäme,  ist  allerdings  wohl  zu  niedrig  und  erklärt  sich 
nur  daraus,  dasz  bei  der  überall  vorkommenden  Verbindung  von  Land  wir  thschaft  mit  anderen 
Gewerben  der  Betrieb  der  Landwirtschaft  nur  da  angenommen  ist,  wo  derselbe  als  der  Haupt- 
beruf gilt  Einen  andern  Anhalt  gibt  die  Aufnahme  der  Viehbesitzer  am  10.  Januar  1873,  bei 
welcher  diejenigen,  welche  zugleich  Landwirthschaft  treiben,  als  57,*>%  der  Bevölkerung  er- 
mittelt wurden.  Ist  dies  auf  der  anderen  Seite  wieder  unzweifelhaft  zu  viel,  so  gelangt  man 
vielleicht  zu  der  in  der  Mitte  liegenden  Wahrheit  unter  Berücksichtigung  der  bei  der  Gewerbe- 
aufnahme von  1852  gemachten  Erfahrung,  dasz  damals  von  den  Gewerbetreibenden  */»  zugleich 
Landwirthe  gewesen  sein  sollen.  Auf  diesem  Wege  wurde  schliesslich  von  Kuli  a.  a.  0.  S.  64 
das  Verhältnis  aufgestellt : 

A.  Landwirthschaft  . . . 48,»#/o 

B.  Industrie 29, n . J der  Gosammt- 

C.  Handel 6,3*  „ | 

D.  Persönliche  Dienste  . 5,3»  „ \ Bevölkerung. 

E.  — G.  wie  oben. 

Für  das  Deutsche  Reich  iin  Ganzen  wurde  das  Verhältnis,  allerdings  mit  Vorbehalt, 
ermittelt:  in  der  Gruppe  A.  30, i;  B.  32, h:  C.  9,«;  D.  17,*;  E.  1,»;  P.  4,»;  G.  5,&.  (Statistik  des 
Deutschen  Reichs  XIV  8.  VI  153). 

Eine  Unterscheidung  der  Bevölkerung  nach  Ständen  findet  sich  in  dem  Werke  „Das 
Königreich  Württemberg“  1863  S.  349.  Darnach  dürfte  sich  die  Zahl  aller  im  Lande  wohnenden 
Angehörigen  adeliger  Familien,  mit  Ausschluss  des  durch  Orden  oder  Dienstgrad  bedingten 
Personaladels,  auf  1000 — J200  belaufen. 

In  Verbindung  mit  dem  Stande  der  Bevölkerung  pflegen  andere  Deutsche  Staaten 
auch  Nachrichten  über  den  Grad  der  Schulbildung  zu  erheben,  zum  mindesten  in  der  Rich- 
tung, ob  und  in  wie  weit  die  bei  der  Volkszählung  Ortsanwesenden  des  Schreibens  und  Lesens 


wölkerung 
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kundig  sind.  Für  Württemberg  liegt  hiezu  ein  Bedürfnis  nicht  vor.  Unter  41  400  von  1858— 1866 
ansgehobenen  Rekruten  haben  sieh  nur  8 befunden,  welche  weder  leseti  noch  schreiben  konnten 
(Wflrtt.  Jahrb.  1865  8.  07).  Von  «len  in  die  Deutsche  Armee  und  Marine  eingestellten  Rekruten 
aus  Württemberg  betrug  ferner  die  Prozeutzahi  derer,  welche  weder  schreiben  noch  lesen 
konnten,  187f>  0,«;  1876  0,«*  (Statistik  des  Deutschen  Reichs  XXV  Novbr.  8.  81).  — Ebenso 
nach  den  Erfahrungen  in  den  Strafanstalten  (z.  vgl.  Das  Königreich  Württemberg  1863  S.  390, 
Wflrtt  Jahrb.  1874  II  S.  238).  Ara  30.  Juni  1876  waren  unter  1600  Strafgefangenen  2,  welche 
zwar  lesen,  aber  nieht  schreiben,  und  3,  welche  weder  das  eine  noch  das  andere  konnten. 

Des  weiteren  werden  die  periodischen  Volkszählungen  mitunter  benützt,  um  die  Zahl 
der  Blinden  und  Taubstummen,  «1er  Blödsinnigen  und  Irren,  welche  in  der  Gesammtbevölkeruiig 
mit  begriffen  sind,  besonders  zu  konstatiren.  Die  letzte  Zählung  der  Blinden  und  Taub- 
stummen hat  in  Württemberg  am  1.  Januar  1853,  also  kurz  nach  der  allgemeinen  Volkszählung 
vom  3.  Dezember  1852  stattgefunden  (Wflrtt  Jahrb.  1855  II  S.  116  ff.).  Die  Zahl  der  Blinden 
betrug  1515,  und  zwar  mannt.  791  und  wcibl.  724  oder  1 auf  1124  tnännl. , beziehungsweise 
1271  weibl.  Einwohner  und  1 auf  1194  Einw.  überhaupt;  das  sind  8,u  Blinde  auf  10  000  männl.; 
7,t»  auf  10  (KW  weibl.  und  8,*  auf  10000  Einw.  überhaupt;  also  nahezu  das  nemliche  Verhältnis 
wie  dasjenige,  welches  O.  Mavr  kürzlich  mit  8,«  auf  100(30  als  Hauptdurchschnitt  der  Bländen- 
häufigkeit  in  22  deutschen  Bundesstaaten  gefunden  hat  und  mit  dem  weiter  übereinstimmt  der 
von  demselben  berechnete  grössere  Durchschnitt  von  8,:  Blinden  aus  einer  Bevölkerung  von 
mehr  als  200  Mül.  Menschen  (zu  vgl.  XXXV  Heft  der  Beiträge  zur  Statistik  des  Königreichs 
Bayern  1877  8.  76  und  79). 

Taubstumme  waren  es  im  J.  1853  in  Württemberg  im  Ganzen  1179  oder  1 auf  962 
Einwohner,  iui  Einzelnen  1000  männliche  und  879  weibliche,  oder  1 männlicher  Taubstummer 
auf  888  männliche  Einwohner,  1 weibliche  auf  1047  weibliche  Einwohner;  das  sind  11,*  Taub- 
stumme auf  10  000  männl.,  9,5  auf  10000  weibl.  und  10,4  auf  10000  Einwohner  überhaupt,  gegen- 
über dem  von  G.  Mayr  berechneten  IlaupOlnrchschnitt  von  7,40  auf  10000  aus  einer  Bevölke- 
rung von  mehr  als  200  Mill.  Menschen,  von  7,«i  aus  einer  aiisschlicszlioli  europäischen  Bevölke- 
rung, und  von  9/.«  aus  der  Bevölkerung  von  22  Staaten  des  Deutschen  Reichs  (a.  a.  0.  8.  83 — 85). 

Einer  umfassenden  statistischen  Ermittlung  wurden  in  Württemberg  erst  ganz  kürz- 
lich, gleichzeitig,  wenn  schon  uicht  in  Verbindung  mit  der  letzten  Volkszählung  vom  1.  De- 
zember 1875  die  Geisteskranken  unterstellt,  mit  dem  auf  den  ersten  Anblik  überraschenden, 
weil  alle  anderen  statistischen  Daten  hinter  sieh  lassenden  Ergebnisse  von  7953  Geisteskranken 
auf  1 881  505  Ortsanw'esende  oder  von  7758  wtirttembergisehen  Kranken  auf  1 836  218  ortsan- 
wesende  Wflrttemberger  «I.  i.  1 : 237  oder  unter  10  000  Anwesenden  42,*  Kranke;  ein  Verhältnis, 
welches  nach  den  bis  jetzt  vorliegenden  statistischen  Daten  nur  vom  Kanton  Bern  ftbertroffen 
wird,  wo  unter  10  000  sogar  65t«  Geisteskranke  gezählt  wurden.  Unter  jenen  42,*  Kranken 
waren  20,7  Idioten  und  21, & Irre.  Die  absolut  und  relativ  besonders  gTosze  Zahl  der  würt- 
tembergisrhen  Geisteskranken  glaubt  indessen  der  Leiter  dieser  neuesten  Irrenstatistik,  Direk- 
tor Dr.  Koch  in  Zwiefalten,  ausschliesslich  als  die  Folge  der  genaueren  Erhebungen  in  Würt- 
temberg und  nieht  etwa  als  eine  unserem  Larnle  zukommende  Eigenthflmlichkeit  bezeichnen  zn 
können.  Näheres  darüber  in  dem  unter  der  Presse  befindlichen  III.  Heft  «les  Jahrgangs  1878 
der  Württemb.  Jahrbücher  8.  46  ff. 

Für  die  körperliche  Beschaffenheit  der  Bevölkerung  Württembergs  haben  wir 
folgende  statistische  Anhaltspunkte.  Von  100  geborenen  Knaben  kamen  zwischen  1834  und 
1857  zur  Konskription  47, »r  Proz.,  ferner  im  Jahr  1866  45,7«,  im  Jahr  1867  43,**  Proz.  Ver- 
glichen mit  der  jeweiligen  Bevölkerung  kamen 

Militärpflichtige 


1866  1867 

auf  100  Ortsangehörige 0,»s  0,« 

100  Ortsanwesende l,o»  0,#« 

100  männliche  Ortsanwesende  . 2,o«  1,m 


Von  den  bei  der  Musterung  erschienenen  Militärpflichtigen  hatten  nach  älteren  Angaben 
die  relativ  meisten  (212  nnter  1000)  ein  Grosze  von  5'  8",  dagegen  52  unter  1000  das  niederste 
Masz  von  5'  5".  Nach  Zusammenstellungen  aus  den  Jahren  1853—1858  befanden  sich  unter 
80020  Visitirten  4455  d.  h.  5,s«  Proz.  welche  ein  kleineres  Masz  hatten  als  5'  5"  (!,■*»  M.)  und 
34  635  oder  43, ts  Proz.  Gebrechliche,  so  dasz  das  Verhältnis  der  bei  der  Musterung  für  «len 
Militärdienst  untauglich  erfundenen  zu  den  tauglichen  sich  stellte  wie  48,74  : 49, is  Proz.  (Rest 
Verwiesene  und  Zurückgcstellte)  «ider  wie  0,»»  : 1. 


Digitized  by  Google 


I.  52 


Stand  der  Bevölkerung. 


Auch  1866  und  1867  wurde  als  mittlere  Gröszc  der  Militärpflichtigen  in  Württemberg 
das  Masz  von  5'  8“  = ],««*  ni.  ermittelt,  mit  einem  kleinen  Plus  flir  den  Donaukreis,  einem 
schwachen  Minus  für  den  Neckarkreis.  Unter  100  Gemessenen  hatten  nicht  W 1866:  0,4»;  18G7: 
0,m;  5j  bis  5'  3'‘:  5,«»  und  4,54;  5'  4":  5,«  und  5,n  ; zusammen  untermäszige  10, va  und  10, o*.  Unter 
100  Gemusterten  sodann  waren  untauglich  wegen 


1866 

im 

mangelnder 
Grösze : 

mangelnder 
Grösze  u. 
Gebrechen: 

Gebrechen: 

überhaupt 

Neckarkreis  . . . 

. . 3,70 

8,«w 

41,ii 

53,«7 

Schwarzwaldkreis  . 

. 3,os 

8,.« 

39,83 

51,  M 

Jagstkreis  .... 

. . 3,o* 

7,34 

37,  » 

48,i< 

Donaukreis  . . . 

. . 2, .7 

5/w 

32,75 

41,o* 

Württemberg  . . 

. . »,1t 

7,6» 

»8,01 

41, <M> 

1867  im 

Neckarkreis  . . . 

. . 2,8* 

8,85 

36,33 

48,0« 

Schwarz  waldkreis  . 

. . 2/i* 

8,iv 

38,» 

48,5» 

Jagstkreis  .... 

. . 2,71 

7,80 

37,** 

47,» 

Donaukreis  . . . 

. . l,o» 

5,i& 

38,» 

45,3* 

Württemberg  . . 

2 

7,« 

37,47 

47,  so. 

Auf  100  Militärpflichtige 

aber  kamen 

1866  17,7.  und 

1867  45, :j 

Untaugliche. 

Retter,  Ergebnisse  der  Uekrutcnaushebungen  etc.  Wflrtt.  Jahrb.  1867  S.  227  fF.) 

Auf  die  körperliche  Tüchtigkeit  des  weiblichen  Geschlechts  läszt  bis  auf  einen 
gewissen  Grad  die  Thatsache  schlicszen,  dasz  von  1846—1856  5,*«  Pruz.,  nach  den  Medizinal- 
berichten  von  1872,  1873  und  1875  aber  6,»  Proz.  aller  Geburten  künstlich  entbunden  wurden. 
(1874  6,«  Proz.) 

Die  Ergebnisse  einer  jüngsten  somatologischen  und  ethnologischen  Erhebung 
über  die  Farbe  der  Augen,  der  Haare  und  der  Haut  in  den  öffentlichen  .Schulen  des  Landes 
mit  Schülern  unter  14  Jahren  (Wflrtt.  Jahrb.  1876  I S.  54  ff.)  sind  in  Kürze,  dasz  blauäugige 
32  Proz.,  grauäugige  33  Proz.  und  braunäugige  35  Pro*.,  dasz  ferner  blondhaarige  61,«,  mit 
brandrotlien  Haaren  0,«,  braunhaarige  36  und  schwarzhaarige  l,e  Proz.,  endlich  90  Proz.  weisz- 
hüutige  und  10  Proz.  braunhäutige  gezählt  wurden. 

Kombinirt  aber  wurden  gefunden: 

1.  blonde  Haare,  blaue  Augen,  w'eiszc  Haut  24, «s  Proz. 

2.  braune  Haare,  braune  Augen,  weizse  Haut  13, m 

3.  braune  Haare,  braune  Augen,  braune  Haut  4,<w>  * 

4.  schwarze  Haare,  braune  Augeu,  braune  Haut  1/m  w 

u.  s.  w. 

Von  den  blondhaarigen  haben  überhaupt  40  Proz.  blaue  Augen,  von  den  rothhaarigen 
39  Proz.;  von  den  schwarzhaarigen  sind  70  Proz.  als  braunäugig  nachgewiesen. 


2.  Bewegung  der  Bevölkerung. 

Am  1.  Dezember  1875  wurden  in  Württemberg  gezählt  1 881  505  Ortsanwesende,  ain 
1.  Dezember  1871  1818  539  Seelen.  Der  absolute  Zuwachs  der  Bevölkerung  in  diesen  4 Jahren 
betragt  also  für  Württemberg  62  966  Personen  oder  3,4a  Prozent.  Der  durchschnittliche  jährliche 
Zuwachs  beträgt  8,si  auf  1000,  ein  Verhältnis,  welches  seit  1834  nur  zweimal  übertroffen  wurde 
(1834—37  und  1843—46).  Legt  man  die  ganze  41jährige  Periode  seit  1834  zu  Grund,  so  be- 
rechnet sich  der  durchschnittliche  Zuwachs  dem  Jahre  nach  auf  4,«  oder  nach  geometrischer 
Proportion  auf  4,r.«  für  1000.  Den  Jahresdurchschnitt  des  Zuwachses  von  1834 — 71  hatte.  Kümclin 
in  gleicher  Weise  zu  4 ,o»,  den  für  1861—71  zu  5,s  Promille  berechnet  (Wflrtt.  Jahrb.  1871  S.  822) 
und  ebenso  Kuli  die  jährliche  Zuwachsrate  von  1813/67  zu  4,7  Promille  (Wflrtt.  Jahrb.  18741 S.  202). 

Im  Deutschen  Reich  wurden  am  1.  Dezember  1875  417  143  Ortsanwesende  mehr  ge- 
zählt, als  aiu  gleichen  Tage  des  Jahres  1871,  was  einem  durchschnittlichen  jährlichen  Zuwachs 
von  9,»o  auf  1000  oder  von  nahezu  1 Proz.  entspricht.  Der  Ucberschnsz  der  Geburten  Aber  die 
Stcrbfülle  beträgt  alljährlich  im  Deutschen  Reich  11, »7,  in  Württemberg  12, w auf  1000.  Der 
Abgang  durch  Wanderungen  würde  darnach  anznnehmen  sein  iin  Deutschen  Reich  zu  l,»i,  in 
Württemberg  zu  4,r>s  auf  1000  und  dem  Jahre  nach  (.Statistik  des  Deutschen  Reichs  XXV  2 S.  22). 
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ln  Württemberg  hatten  von  1871 — 75  die  stärkste  Zunahme  der  .Stadtdirektionsbezirk 
Stuttgart  mit  15  650  Seelen  oder  17, «••/<>,  sodann  die  Oberamtsbezirke 


absolut 

in% 

absolut 

in0  o 

Cannstatt  . . . 

mit  4 921  . . 

14,73 

Gmünd  . . 

. mit  2 217  . 

7,6« 

Ludwigsburg  . 

. 4092  . . 

1 1 ,31 

Stuttgart  Amt 

. . 2 344  . 

6,»« 

Ravensburg  . . 

. 3091  . . 

9,67 

Kszlingen  . 

. „ 2 235  . 

6,411 

Ulm 

. 4 155  . . 

8, «7 

Oberndorf  . 

. . 1 390  . 

5,8« 

Heilbronn  . . 

. 3141  . . 

8,71 

Backnang  . 

. . 1 582  . 

5,71 

Eine  Abnahme 

in  dem  Stande 

der  Bevölkerung  erfuhren 

während  jener 

4 Jahre 

10  Überamtsbezirke: 


Gerabronn  um 

58  Seelen  oder  0,«o% 

Tettnang 

um  238  Seelen 

oder  l,ia ' 

Welzheim  „ 

55  . 

„ 0,77  „ 

Nagold 

. 324  . 

- 1«** 

Ehingen  „ 

68  . 

• 0,87  „ 

Nereshclm 

. 489 

- . 2,7.5 

Schorndorf  „ 

76  . 

. 0^1  . 

Horb  . . 

. 980  . 

« 4,76 

Spaichingen  „ 

143  . 

. 0,71  „ 

Calw  . . 

. 2 736  , 

„ 9, ns 

Die  Verdopplungsperiode  der  Bevölkerung  des  Königreichs  berechnet  Kuli  auf  Grund 
der  Ziffern  von  1812— 1866  zu  147  Jahren  (Wflrtt  Jahrb.  1874  I S.  202),  wahrend  dieselbe  z.  B. 
angegeben  wird  von  Frankreich  zu  mehr  als  500  J.,  von  Italien  zu  100,  Spanien  05,  Oesterreich  86, 
Holland  77,  Preuszen  64,  Schweden  61,  Kngland  53  Jahre  (Ausland  1878  S.  60). 

Die  Statistik  der  Bewegung  der  Bevölkerung  beruht  seit  1871  auf  neuen  vom  Bundes- 
rath des  Deutschen  Reichs  für  sämmtlichc  Bundesstaaten  glcichtnüszig  festgestellten  Vorschriften. 

Zu  vergl.  Statistik  des  Deutschen  Reichs,  hem usgegeben  vom  Kaiserlichen  statistischen  Amt, 
Band  I S.  483  unter  I 2;  Band  VIII  S.  I 8; 

Verfügungen  der  Königl.  Ministerien  des  Innern  und  der  Finanzen  vom  25.  Januar  1871 
und  14.  März  1876. 

(Die  im  Kaiserlichen  statistischen  Amte  gefertigte)  Synoptische  Zusammenstellung  der  in  den 
einzelnen  Deutschen  Staaten  erlassenen  Vorschriften  fllr  die  Statistik  der  Ehcschlieszungen, 
Geburten  und  Sterb fülle;  abgedruckt  im  XXV  Bande  der  Statistik  des  Deutschen 
Reichs,  Dezember  Heft 

Ferner  über  die  Ergebnisse  der  Statistik: 

iin  Deutschen  Reich:  Statistik  des  Deutschen  Reichs  Band  VIII  S.  VI  1;  Band  XIV 
S.  III  92.  Band  XX  S.  111  48;  Band  XXV  April  S.  1,  Dezember  S.  1; 
in  Württemberg:  Württcrab.  Jahrbücher  1871  S.  378  1872  1 8.  8,  1873  I S.  251,  1875  I • 
S.  185,  1876  I S.  74. 

Endlich  über  die  Ergebnisse  der  Statistik  in  Württemberg  aus  früheren  Jahren:  Kuli 
Wflrttemb.  Jahrb.  1874  I. 

In  den  Jahren  1871*— 1876  hat  in  Württemberg  betragen  die  auf  Grund  der  neuesten 
Auszählungen  theilweise  erst  kürzlich  berichtigte  Zahl  der 

Kheschlieszungen:  Geborenen:  Gestorbenen: 


1871  . , 

. . 20760  . . 

. . 77  473  . . 

. . 61895 

1872  . . 

. . 19  516  . . 

. . 83041  . . 

. . 60  413 

1873  . . 

. . 18  210  . . 

. . 84  928  . . 

. . 61602 

1874  . . 

. . 16  755  . . 

. . 84  873  . . 

. . 61  125 

1875  . . 

. . 16  421  . . 

. . 88  396  . . 

. . 64  480 

1876  . . 

. . 15321  . . 

. . 89  224  . . 

. . 63508 

Unter  den  Geborenen  sind  Zwillinge,  Drillinge  u s.  w.  je  besonders  gezählt,  unter  «kn 
Gestorbenen  auch  die  Todtgcborenen  inbegriffen,  — Siehe  die  Tabelle  1 S.  54  f. 

Die  Statistik  des  Jahres  1876  enthalten  sodann  spezieller: 

Tabelle  II.  Zusammenstellung  der  oberauitlichen  Ueber  sic  Ilten  Uber  Kheschlieszungen,  Ge- 
hurten*) und  Todesfälle  im  Jahr  1876;  s.  S.  56  f. 

Tabelle  III.  Uebersicht  über  die  Eheschlicszungcn , die  Geborenen  und  die  Gestorbenen  im 
Königreich  Württemberg,  sowie  in  den  vier  Kreisen  unterschieden  nach  den  einzelnen 
Monaten  des  Jahrs  1876;  s.  S.  58—62. 

Tabelle  IV.  Die  Eheschlicszungcn  vom  Jahre  1876  nach  dem  beiderseitigen  Alter  und  Familien- 
stand der  Eheschlicszenden ; s.  S.  63  f. 

Tabelle  V.  Uebersicht  der  Gestorbenen  im  Jahr  1876  nach  Alter,  Geschlecht  und  Familien- 
stand: s.  S.  65  — 73. 

#)  Drillingsgehurten  sind  in  der  Rubrik  „darunter  von  Mehrgeburten*  in  der  Weise 
bezeichnet,  dasz  bei  dem  betreffenden  Oberamt  für  eine  solche  Geburt  ein  Stern  (*)  für  2 
Drillingsgeburteu  zwei  Sterne  (**>  beigesetzt  wurden. 
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94 

) 1848 

12 

23 

35 

9 

14 

23 

14 

19 

33 

13 

10 

23 

18 

66 

114 

28 

|(  1848 

25 

19 

44 

9 

C 

15 

9 

14 

23 

13 

13 

26 

56 

52 

108 

||  1817 

23 

22 

45 

10 

13 

23 

9 

12 

21 

10 

17 

27 

52 

64 

116 

29 

!(  1847 

12 

15 

27 

10 

7 

17 

7 

12 

19 

11 

20 

31 

40 

54 

94 

ij  1846 

24 

15 

39 

12 

9 

21 

n 

11 

22 

14 

12 

2« 

61 

47 

108 
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B.  Die  Gestorbenen  vom  Jahr  1S76  narli  Gesehleebt,  Älter  und  Geburtsjahren.  (Forts.) 


Zurück- 

gelebtes 

Leuonft- 

jahr 

Gebnrts- 

ialir 

Neckar-Kreis 

Schwarrw.-Kr. 

Jagst-Kreis 

Ecnau-Kreis 

Im  ganzen  Land. 

Ul. 

w. 

ZUM. 

m. 

W. 

ms. 

III. 

w. 

zu«. 

Ul. 

w. 

XUS- 

Ul. 

vr. 

zu». 

30 

| 1846 

11 

14 

25 

8 

15 

23 

4 

0 

10 

7 

13 

20 

30 

48 

78 

|)  1845 

22 

37 

59 

18 

15 

28 

13 

11 

24 

11 

7 

21 

02 

70 

132 

:n 

j(  1845 

13 

22 

35 

7 

15 

■>■) 

7 

8 

15 

15 

11 

26 

42 

56 

98 

1 1844 

10 

21 

37 

20 

28 

48 

7 

13 

20 

17 

18 

GO 

80 

140 

32 

1 1844 

22 

17 

39 

9 

14 

23 

11 

20 

31 

8 

23 

31 

50 

74 

124 

) 1843 

21 

23 

47 

12 

ii 

23 

11 

22 

33 

11 

22 

33 

58 

78 

136 

i 1848 

23 

10 

33 

13 

14 

27 

14 

14 

28 

14 

16 

30 

04 

54 

118 

33 

i 1842 

16 

25 

ii 

17 

18 

35 

10 

10 

26 

16 

20 

30 

5» 

79 

138 

34 

f 1842 

12 

21 

36 

5 

13 

18 

13 

8 

21 

ii 

13 

24 

41 

58 

99 

{ 1841 

26 

20 

52 

ii 

19 

33 

12 

14 

20 

15 

14 

29 

07 

.3 

140 

35 

f 1841 

21 

25 

46 

15 

14 

29 

6 

15 

21 

17 

13 

30 

59 

07 

126 

| 1810 

19 

18 

37 

13 

17 

30 

11 

18 

29 

12 

25 

37 

5o 

78 

133 

3G 

/ 1840 

1» 

23 

42 

10 

14 

~ i 

ii 

14 

28 

8 

16 

24 

51 

07 

118 

| 1839 

13 

28 

11 

16 

20 

36 

11 

25 

36 

15 

19 

34 

IW 

92 

147 

37 

t 183» 

21 

15 

30 

14 

11 

25 

5 

13 

18 

11 

17 

28 

51 

56 

107 

( 1838 

24 

35 

59 

13 

19 

32 

11 

19 

30 

8 

14 

22 

50 

87 

143 

38 

1 1838 

19 

27 

40 

12 

18 

30 

9 

17 

26 

13 

13 

20 

53 

75 

80 

128 

1 1837 

20 

14 

34 

14 

15 

29 

7 

18 

25 

19 

33 

52 

GO 

140 

39 

| 1837 

27 

8 

35 

6 

13 

19 

8 

4 

12 

10 

17 

27 

51 

42 

93 

| 1830 

15 

18 

33 

15 

18 

33 

12 

14 

20 

19 

13 

32 

01 

63 

124 

40 

j 1830 

1» 

30 

4» 

11 

17 

28 

14 

12 

26 

16 

12 

28 

00 

71 

131 

1 1835 

20 

25 

45 

7 

20 

27 

12 

17 

29 

11 

21 

32 

50 

83 

133 

41 

( 1835 

11 

12 

25 

30 

15 

16 

31 

12 

17 

29 

20 

20 

40 

58 

78 

130 

1 1834 

15 

27 

13 

14 

27 

13 

20 

33 

23 

17 

40 

01 

00 

127 

42 

1 1834 

17 

22 

39 

10 

16 

20 

8 

5 

13 

10 

11 

21 

45 

51 

99 

) 1833 

13 

25 

38 

17 

14 

31 

10 

10 

20 

12 

16 

28 

52 

71 

123 

43 

i 1833 

17 

18 

35 

22 

0 

28 

10 

14 

24 

14 

11 

25 

63 

49 

112 

) 1832 

22 

27 

4» 

13 

18 

31 

12 

8 

20 

15 

17 

32 

62 

70 

132 

44 

I 1832 

23 

1» 

42 

13 

14 

27 

15 

6 

21 

11 

13 

24 

02 

52 

114 

1 1831 

19 

11 

30 

10 

17 

33 

17 

10 

33 

12 

15 

27 

04 

59 

123 

| 1831 

17 

10 

27 

13 

9 

22 

12 

19 

31 

14 

12 

26 

56 

50 

106 

45 

1 1830 

18 

22 

10 

9 

18 

27 

10 

14 

24 

21 

23 

47 

61 

77 

138 

| 1830 

21 

10 

37 

10 

5 

21 

12 

13 

25 

14 

8 

22 

63 

U 

105 

46 

1 1829 

20 

1» 

45 

15 

10 

31 

14 

16 

30 

24 

16 

40 

79 

07 

146 

f 1829 

23 

15 

38 

10 

11 

21 

17 

7 

24 

15 

14 

29 

65 

47 

112 

47 

i 1828 

24 

19 

13 

17 

20 

37 

14 

8 

22 

15 

17 

32 

70 

04 

134 

1 1828 

28 

10 

44 

20 

0 

26 

13 

16 

29 

18 

10 

28 

79 

4« 

127 

48 

{ 1827 

32 

19 

51 

15 

17 

32 

17 

13 

30 

19 

30 

49 

83 

79 

162 

( 1827 

22 

22 

44 

18 

12 

30 

13 

17 

30 

U 

9 

19 

64 

59 

123 

49 

i 1826 

27 

18 

45 

16 

18 

34 

28 

18 

40 

22 

12 

34 

93 

60 

159 

( 1820 

10 

11 

30 

22 

15 

37 

13 

15 

28 

22 

18 

40 

73 

02 

135 

50 

) 1825 

27 

21 

48 

17 

21 

38 

17 

10 

33 

14 

23 

37 

7;j 

81 

156 

( 1825 

25 

25 

20 

51 

13 

24 

37 

12 

11 

23 

24 

10 

40 

74 

77 

151 

51 

j 1824 

18 

43 

24 

26 

50 

21 

12 

33 

12 

15 

27 

82 

71 

153 

| 1824 

34 

33 

67 

14 

15 

29 

19 

13 

32 

15 

15 

30 

82 

76 

158 

52 

| 1823 

18 

22 

40 

27 

23 

50 

18 

19 

37 

32 

24 

56 

95 

88 

183 

f 1823 

33 

24 

57 

14 

21 

35 

10 

16 

32 

22 

23 

45 

86 

84 

109 

53 

j 1822 

27 

27 

54 

22 

27 

49 

20 

20 

40 

21 

12 

33 

90 

80 

170 

I 1822 

30 

30 

72 

15 

21 

36 

15 

22 

37 

10 

13 

29 

82 

92 

174 

54 

) 1821 

31 

31 

02 

21 

28 

19 

15 

20 

35 

32 

20 

52 

99 

99 

198 
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It.  Dir  fitütorbfneo  vom  Jahr  1S76  narli  (iosthlwbf,  Alter  und  (Jebmlsjahreu.  (Forts.) 


Zurück* 

gelegte» 

Lebens- 

jahr. 

1 Geburts- 
jahr 

Neckar-Kreis 

Schwarzw.-Kr 

Jagst-Kreis 

Lonau-Kreis 

Im  ganzen  Land 

III. 

! w* 

j Zll*. 

III. 

1 VC' 

1 XII*. 

III. 

" 

i zu». 

III. 

w. 

1 zu». 

III. 

w. 

1 ZU*. 

■1  1821 

20 

23 

43 

18 

32 

5n 

19 

27 

46 

IG 

22 

38 

73 

104 

177 

\\  1820 

31 

31 

62 

24 

49 

73 

25 

27 

52 

-2 

21 

16 

102 

131 

233 

/ 1820 

39 

30 

69 

17 

26 

43 

21 

23 

44 

30 

it; 

46 

107 

95 

202 

Jw 

) 1819 

41 

36 

77 

29 

33 

U- 

34 

30 

64 

25 

17 

42 

129 

116 

245 

J 1819 

20 

38 

67 

31 

31 

62 

28 

23 

51 

21 

25 

! 40 

109 

117 

226 

|i  1818 

37 

29 

66 

25 

38 

63 

24 

18 

42 

24 

21 

45 

110 

106 

216 

| 1818 

21 

26 

17 

24 

20 

44 

n 

7 

18 

21 

21 

42 

77 

74 

151 

) 1817 

27 

38 

65 

20 

23 

43 

9 

20 

1 29 

22 

21 

43 

78 

102 

180 

r 1817 

27 

28 

55 

13 

24 

37 

19 

17 

;t6 

27 

21 

48 

86 

90 

176 

1 1316 

37 

1 44 

81 

23 

29 

52 

23 

16 

39 

32 

24 

j 56 

115 

113 

, 228 

| 1816 

28 

24 

52 

25 

25 

50 

29 

22 

51 

23 

28 

51 

105 

99 

204 

| 1815 

33 

40 

73 

38 

39 

77 

25 

28 

53 

ii 

36 

77 

137 

143 

280 

( 1815 

31 

| 36 

70 

28 

30 

58 

25 

23 

48 

37 

25 

62 

124 

111 

238 

i 1814 

2« 

85 

63 

33 

27 

60 

22 

32 

54 

26 

13 

69 

109 

137 

246 

1 1814 

28 

36 

Gl 

27 

19 

16 

28 

21 

52 

29 

25 

51 

112 

104 

216 

( 1818 

37 

37 

74 

22 

37 

59 

2»; 

29 

55 

32 

35 

67 

117 

138 

255 

1 1818 

37 

34 

71 

26 

24 

50 

25 

23 

48 

22 

20 

12 

110 

101 

211 

1 1812 

37 

48 

85 

31 

43 

74 

37 

33 

70 

43 

46 

81) 

148 

170 

318 

1 1812 

31 

41 

72 

32 

41 

73 

35 

28 

63 

33 

30 

63 

131 

140 

271 

| 1811 

36 

37 

73 

39 

35 

74 

36 

21 

60 

48 

38 

86 

159 

131 

293 

65 

f 1811 

40 

36 

76 

30 

36 

66 

31 

35 

66 

30 

3t; 

66 

1.31 

113 

274 

j 1810 

51 

46 

97 

12 

38 

80 

43 

36 

79 

36 

31» 

75 

172 

159 

331 

) 1810 

37 

50 

87 

39 

39 

78 

42 

35 

77 

39 

4o 

79 

157 

164 

321 

( 1809 

31 

41 

72 

11 

48 

89 

34 

53 

87 

32 

37 

60 

138 

179 

.317 

I 1809 

30 

48 

78 

40 

33 

73 

21 

41 

62 

39 

45 

84 

130 

167 

297 

) 1808 

54 

58 

112 

17 

52 

99 

52 

39 

91 

65 

43 

108 

218 

192 

110 

/ 1808 

42 

39 

81 

40 

17 

«7 

37 

49 

86 

ir> 

33 

78 

161 

168 

332 

i 1807 

48 

56 

104 

51 

49 

Itto 

45 

46 

91 

61 

52 

in; 

2t  >8 

2«  »3 

411 

( 1807 

37 

55 

92 

33 

42 

75 

41 

47 

88 

17 

48 

95 

158 

192 

35o 

) 1806 

49 

54 

10.3 

19 

52 

IOI 

34 

39 

73 

3t; 

49 

85 

168 

194 

362 

70 

1 1806 

39 

42 

B i 

31 

It 

75 

39 

39 

73 

31 

41 

75 

1 1.3 

166 

3t  »9 

) 1805 

52 

45 

97 

38 

51 

89 

36 

51 

87 

28 

ii 

69 

154 

188 

342 

| 1806 

53 

37 

90 

30 

38 

68 

42 

32 

71 

46 

29 

75 

171 

136 

307 

1 1804 

47 

50 

97 

42 

45 

87 

35 

51 

8»; 

15 

61 

io«; 

169 

2o7 

376 

1 1804 

55 

39 

94 

33 

31 

61 

44 

33 

77 

11 

37 

81 

176 

140 

3n; 

\ 1803 

46 

50 

96 

37 

41 

78 

41 

43 

8« 

45 

57 

102 

172 

191 

363 

1 180!) 

47 

38 

85 

42 

26 

68 

21 

37 

58 

32 

ii 

73 

142 

142 

281 

1 1802 

36 

37 

73 

39 

41 

80 

34 

36 

70 

32 

39 

71 

141 

153 

291 

| 1802 

43 

44 

87 

31 

33 

61 

n 

31 

75 

38 

25 

63 

153 

136 

289 

) 1801 

30 

48 

78 

34 

22 

56 

34 

45 

79 

43 

19 

92 

111 

164 

305 

75 

( 1801 

39 

37 

7»; 

41 

29 

7<» 

29 

32 

61 

39 

45 

84 

118 

143 

291 

) 1800 

40 

45 

85 

27 

82 

59 

39 

35 

74 

42 

50 

92 

118 

162 

3f»o 

( 1800 

27 

25 

52 

27 

21 

18 

31 

31 

62 

29 

21 

53 

111 

101 

215 

| 1799 

28 

27 

55 

40 

35 

75 

30 

n 

71 

37 

27 

61 

135 

130 

265 

I 1799 

34 

23 

57 

26 

16 

42 

20 

22 

42 

21 

27 

18 

101 

88 

189 

| 1798 

40 

31 

71 

37 

24 

Gl 

30 

32 

62 

33 

30 

63 

Mo 

117 

257 

78 

1 1798 

30 

25 

55 

26 

16 

42 

21 

24 

45 

38 

61 

115 

9! 

206 

1 1797 

27 

25 

52 

30 

26 

56 

24 

25 

19 

26 

28 

51 

107 

104 

211 

I 1797 

21 

24 

45 

24 

15 

39 

19 

20 

39 

17 

2t) 

37 

81 

79 

160 

1 1796 

30 

15 

45 

27 

24 

51 

18 

26 

41 

22 

32 

51 

97 

97 

194 
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Bewegung  der  Bevölkerung. 

Eheschileszu  n gen. 

In  den  zwanzig  Jahren  1838  bis  1867  fanden  in  Württemberg  226787  Trauungen 
statt,  also  durchschnittlich  im  Jahr  11339  und  kam  1 Trauung  durchschnittlich  im  Jahr  aul 
149  Einwohner.  — In  8,4  Proz.  jener  Trauungen  war  der  Bräutigam  jünger  als  25  Jahre,  in 
44,i  Proz.  derselben  betrug  dessen  Alter  25—30,  in  33,?  Proz.  30 — 10,  in  9,7  Proz  40—50  und 
in  4, 4 Proz.  betrug  das  Alter  des  Bräutigams  über  50  Jahre.  Ebenau  war  bei  5 Proz.  der  ge- 
dachten Trauungen  die  Braut  weniger  als  20  Jahre,  bei  33,4  Proz.  stand  dieselbe  im  Alter  von 
20—25,  bei  31,«  Proz.  in  dem  von  25—80,  bei  23, t Proz.  in  dem  von  30—40,  und  bei  6,v  Proz. 
in  dem  Alter  von  über  40  Jahren.  — 76, i Proz.  aller  Fälle  waren  erste  Ehen  für  beide  Theile, 
5 Proz.  Ehen  von  Junggesellen  und  Witwen,  0,»  Proz.  Ehen  von  Junggesellen  und  geschiedenen 
Frauen,  15,4  Proz.  Ehen  von  Witwern  und  Jungfrauen,  2,s  Proz.  Ehen  von  Witwern  und  Witwen, 
im  ganzen  358  zwischen  Witwern  und  geschiedenen  Frauen.  Von  geschiedenen  Männern  hei- 
ratheten  840  Jungfrauen,  155  Witwen,  42  geschiedene  Frauen.  — 2,*  Proz.  aller  Trauungen 
trafen  auf  gemischte  Ehen;  in  45  Fällen  von  100  war  der  Bräutigam  evangelisch,  in  55  katho- 
lisch. L)ic  mittlere  Dauer  einer  Ehe  betrug  23V*  Jahre,  ihre  mittlere  Fruchtbarkeit  5,n  Kinder, 
die  mittlere  Grösze  einer  Familie  Personen  (zu  vcrgl.  Das  Königreich  Württemberg  1863 
8.  340  und  Kuli  Württ.  Jahrb.  1874  I S.  136  ff.) 

Die  Zahl  der  Ehesclilieszungen  in  den  Jahren  1871  bis  1876  war  nach  den  ersten 
Auszählungen,  vertheilt  auf  die  einzelne  Monate,  folgende: 


1871: 

1873: 

1873: 

1874: 

1873: 

187«: 

Januar  . . . 

908  . . 

1 687  . 

. 1 281  . 

. 1084  . . 

1222  . 

706 

Februar  . . . 

2 092  . . 

2136  . 

. 2 706  . 

. 2 138  . . 

1542  . 

. 2164 

März  .... 

222  . . 

157  . 

248  . 

223  . . 

504  . 

. 678 

April  . . . . 

1 481  . . 

2 610  . 

. 1 139  . 

. 1321  . . 

1957  . 

. 1 039 

Mai  .... 

8173  . . 

2 466  . 

. 2 704  . 

. 2168  . . 

1 939  . 

. 1 998 

Juni  . . . . 

1 681  . . 

1 583  . 

. 1 791  . 

. 1389  . . 

1281  . 

. 1419 

Juli  . . . . 

2130  . . 

1787  . 

. 1550  . 

. 1 337  . . 

1416  . 

. 1213 

August  . . . 

1 819  . . 

1 119  . 

. 1115  . 

. 1 078  . . 

1143  . 

. 1071 

September  . . 

1 601  . . 

1889  . 

. 1353  . 

. 1 287  . . 

1104  . 

. 1005 

Oktober  . . . 

2 273  . . 

1820  . 

. 1024  . 

. 1 540  . . 

1 459  . 

. 1 464 

November  . . 

3 197  . . 

2 674  . 

. 2472  . 

. 2528  . . 

2379  . 

. 2 063 

Dezember  . . 

186  . . 

165  . 

228  . 

163  . . 

472  . 

. 501 

im  Jahr 

20  703  . . 

19  53.')  . 

. 18211  . 

. 16  759  . . 

10  421  . 

. 15  321. 

Von  den  im 

Jahr  1876 

geschlossenen  15  321 

Ehen  kommt 

1 auf  122 

OrLsanwesende 

d.  i.  auf  1 000  Ortsanwesendc  8,i*  Eheschlieszungcn  (gegen  8,w  nach  dem  Durchschnitt  für  das 
Deutsche  Reich  im  Ganzen  1876). 

Das  Alter  des  Bräutigams  war 

unter  25  Jahre  ....  in  1 929  Fällen  oder  12,«  Proz. 

25-  29  * . ...  * 0751  * 44,«  „ 

30—39  * 4 768  . 31,i  „ 

40-49  1 153  * 7,3 

50  Jahre  und  mehr.  . „ 720  „ 4,7  „ 

Das  Alter  der  Braut  war 

unter  20  Jahre . ...  in  611  Fällen  oder  4,o  Proz. 


20-24  5 236  * „ 34,«  * 

25—29  5 105  „ * 33,8  * 

30-39  3 295  „ * 21,5  * 


40  Jahre  und  mehr  . . * 1 074  „ r 7,« 

12  884  Junggesellen  (84, i Proz.)  und  14  199  Jungfrauen  (92, r Proz.)  traten  zum  erstenmal  in  die 
Ehe.  In  12 143  Fällen  oder  79,?  Proz.  aller  Fälle  schloszen  Junggesellen  und  Jungfrauen  die 
erste  Ehe,  351  Witwer  verbanden  sich  mit  Witwen,  darunter  1 mehr  als  70jährigcr  mit  1 gleich- 
falls über  70  Jahre  alten  Frau,  6 geschiedene  Männer  mit  geschiedenen  Frauen.  Verbindungen 
zwischen  Witwern  und  Jungfrauen  kamen  im  Ganzen  2022  vor,  das  sind  13  Proz.  aller  Fälle;  Ver- 
bindungen zwischen  Junggesellen  und  Witwen  709  oder  4,.»  Proz.  aller  Fälle. 

In  14310  Fällen  hatten  beide  Gatten  je  das  gleiche  Religionsbekenntnis,  ncmlich  9 932 
evangelische,  4 279  katholische,  12  Paare  anderen  christlichen  Bekenntnisse»  und  87  israelitische 
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Paare.  Die  Zahl  der  gemischten  Ehen  beträgt  1 01 1 oder  6,*  Pros.  Darunter  sind  425  von 
evangelischen,  578  von  römisch -katholischen  Ehemännern,  ferner  1 zwischen  Christen  und 
Juden  u.  s.  w. 


Nach  »1er  besonderen  von  dem  evangelischen  Konsistorium  veröffentlichten  Statistik 
der  Trauungen  iu  der  evangelischen  Kirche  Württembergs  (Amtsblatt  Nr.  302)  beträgt  der 
Prozentsatz  der  nicht  kirehlich  eingesegneten  Ehen 


von  Evangelischen 

in  den  Diözesen 
auszerhalb  .Stuttgart  . 
in  Stuttgart  .... 
im  ganzen  Land  . . 


im  1.  Halbjahr 


im  II.  Halbjahr 


1876 


2% 

387« 


. . 35'/»% 

. . 4 '/■•/• 

Im  ersten  Halbjahr  1877  ging  der  Prozentsatz  der  nicht  kirchlich  getrauten  Ehen  in 
Stuttgart  auf  3P  •,  im  ganzen  Land  aber  auf  37**/«  herunter,  wobei  noch  zu  berücksichtigen 
ist,  dasz  die  Einsegnungen  durch  Sektenprediger  nicht  als  kirchliche  Trauungen  behandelt  wur- 
den. (Amtsblatt  des  cvangel.  Konsistoriums  Nr.  309). 

im  zweiten  Halbjahr  1877  war  der  Prozentsatz  der  nicht  kirchlich  getrauten  Ehen  von 
Evangelischen  in  Stuttgart  etwas  über  32,  in  den  übrigen  Diözesen  etwas  über  l’/t,  und  zwar 
in  den  Städten  nicht  voll  3,  iu  den  ländlichen  Gemeinden  1,  endlich  der  Landesdurchschnitt  374 
(Staatsanzeiger  f.  W.  1878  Nr.  60). 


Geburten. 


Württemberg  gehört  zu  den  gehurtenreichsten  Ländern.  Mayr  (die  Gesetzmäszlgkeit 
im  Gcsellschaftslcbcn  1877  S.  243)  bemerkt:  „Ein  Jahresbetrag  von  weniger  als  30  Geburten 
auf  1 000  Einwohner  ist  nach  den  internationalen  statistischen  Ermittlungen  als  gering,  ein  solcher 
von  30  bis  gegen  40  als  normal,  ein  Betrag  von  40  und  mehr  Geburten  auf  1000  Einwohner 
aber  als  sehr  hoch  anzusehen.“  Nun  wurden  in  Württemberg  in»  Jahr  1876  89  224  Geborene 
angemeldet,  was,  verglichen  mit  der  Bevölkerung  vom  1.  Dezember  1875,  auf  1000  Ortsan- 
wesende 17,«  Geborene  ergibt,  während  der  entsprechende  Durchschnitt  des  Deutschen  Reichs 
im  Ganzen  nur  42,**,  der  Durchschnitt  der  Gruppe  Württemberg,  Baden  und  Hohenzollern  44, »a 
beträgt  (zu  vergl.  Statistik  des  Deutschen  Reichs  XXYT  Dezember  8.  29)  und  überhaupt  nur  die 
Stadt  Berlin  mit  47,«;  (a.  a.  0.),  sowie  die  Preusziscbe  Provinz  Posen  mit  48, w»  per  mille  (zu 
vergl.  Preusziscbe  .Statistik  XLV  8.  4)  von  gröszeren  Gebieten  im  Deutschen  Reich  noch  höhere 
Ziffern  aus  weisen.  Dieses  Verhältnis  ist  auch  früher  achpn  konstatirt  worden,  so  in  dein  Werk 
,Das  Königreich  Württemberg“  1863  8.  319  ff.,  in  Knll’s  .Beiträgen“  Württ.  Jahrb.  1874  I 
8.  18—22,  unter  Zugrundlcgiiug  der  Lebeudgcborenen.  Der  erst  erwähnten  Schrift,  sowie 
Kull’s  .Beiträgen“  S.  28  entnehmen  wir  sodann  noch,  dasz  innerhalb  unseres  Landes  die  relativ 
meisten  Geburten  Vorkommen  in  den  Oberämtern  Klaubeuren,  Münsingen,  Urach,  Ulm,  Ehingen, 
Riedlingen,  Laupbcim,  .Saulgau;  ferner  in  Neuenbürg,  Heidenheim,  Geislingen,  Stuttgart  Amt: 
dagegen  die  wenigsten  in  den  Oberamtsbezirkeil  Wangen,  Tettnang,  Lcutkircli,  Ravensburg, 
Waldsee;  dann  in  Mergentheim,  Gerabronn,  Hall,  Künzelsau,  Ellwangen,  Gehringen,  Crailsheim, 
in  Herrenberg  und  Schorndorf. 

Auf  die  einzelnen  Monate  vertheilen  sieh  die  Geborenen  in  den  Jahren  1871  bis  1876 
nach  den  ersten  Auszählungen: 


1S71 

1872 

1873 

1874 

1875 

1876 

Januar  . . 

7105  . 

. 6 799  . 

. 7288  . 

. 7422  . 

. 7 441  . 

. 7 735 

Februar  . . 

6527  . 

. 6 742  . 

. 6 841  . 

. 6835  . 

. 6 883  . 

. 7 566 

März  . , . 

7 256  . 

. 7 597  . 

. 7 451  . 

. 7 366  . 

. 7 499  . 

. 7 959 

April  . . . 

6 415  . 

. 7 051  . 

. 6 918  . 

. 6 694  . 

. 7 143  . 

. 7 535 

Mai  . . . 

6 392  . 

. 7 233  . 

. 6 978  . 

. 7 096  . 

. 7 485  . 

. 7 698 

Juni  . . . 

6073  . 

. 6 901  . 

. 6 784  . 

. 6 523  . 

. 7 236  . 

. 7 219 

Juli  . . . 

6 459  . 

. 6 991  . 

. 7 214  . 

. 7 144  . 

. 7 581  . 

. 7 333 

August  . . 

6325  . 

. 6 922  . 

. 7 071  . 

. 7 023  . 

. 7 481  . 

. 7 310 

September  . 

6147  . 

. 6 788 

. 7153  . 

. 7 353  . 

. 7 659  . 

. 7 370 

Oktober  . . 

6 045  . 

. 6 783  . 

. 7 089  . 

. 7 247  . 

. 7 658  . 

. 7 169 

November  . 

6128  . 

. 6 435  . 

. 7 156  . 

. 7 084  . 

. 7 027  . 

. 7 161 

Dezember  . 

6 599  . 

. 6789  . 

. 6 985  . 

. 7 086  . 

. 7 303  . 

. 7 169 

im  Jahr 

77  471  . 

.83  031  . 

. 84  928  . 

. 84  873  . 

. 88396  . 

. 89  224. 

* **■«:.  **: 
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Die  meisten  Geborenen  kommen  hiernach  auf  den  Januar  im  Jahr  1874,  auf  den  Mürz 
in  den  Jahren  1871,  1872,  1878  und  1876,  auf  den  »September  im  Jahr  1875;  die  welligsten  Ge- 
borenen auf  den  Februar  1875,  Juni  1873  und  1874,  Oktober  1871,  November  1872  und  1876. 
Sicht  man  dagegen  auf  die  im  Durchschnitt  jeden  Tag  Geborenen,  so  fallt  das  Maximum  z.  B. 
in  den  Jahren  1873,  1874  und  1876  mit  214,  241  und  270  Tagesgeburten  auf  den  Februar,  wie 
dies  auch  anderwärts  beobachtet  wurde  (Mayr  a.  a.  0.  S.  239);  das  ausnahmsweise  »Septembcr- 
maximuin  des  Jahrs  1875  hat  auch  die  Reichsstatistik  konstatirt  (XXV  April  8.  2). 

Das  Verhältnis  der  Geschlechter  war  folgendes: 


Auf  ICK)  Mädchen 

männl.  weibl.  Knaben 

1871  39  827  37  644  105, t 

1872  42  797  . ....  40232  106,4 

1873  43  377  41551  104,» 

1874  43  604  41  269  105, t 

1875  45  208  . 43  188  ....  . 104,7 

1876  45  853  43  371  105,7 


Reichlich  106  Knabengeburten  auf  100  Mädehengcburten  ergab  in  Württemberg  der 
Durchschnitt  von  1846—1856  (Das  Königreich  Württemberg  1863  8.  321)  und  ist  dies  auch  sonst 
das  Resultat  gröszerer  Massenbeobachtungen  (Mayr  a.  a.  0.  S.  248);  insbesondere  im  Deutschen 
Reich  (Statistik  des  Deutschen  Reichs  XXV  April  S.  «3). 

Unter  den  89  224  Geborenen  des  Jahrs  1876  waren  2 555  von  Mehrgeburten,  und  zwar 
39  von  13  Drillingsgcbiirtcn,  also  noch  2 516  von  1 258  Zwillingsgcburten  und  86  669  Einlinge. 
Unter  87  940  Geburten  waren  somit  86  669  einfache,  1 258  Zwillings-  lind  13  Drillingsgcbiirtcn 
oder  unter  10000  Geburten  9 855,4  einfache,  143, i Zwillings-  und  1,»  Drillingsgoburtcn.  Dies 
stimmt  überein  mit  dem  neuerdings  von  dem  Italiener  Bodio  ermittelten  internationalen  Durch- 
schnitt von  l,o— 1,4  Proz.  Mehrlingsgeburtcn. 

Die  3 330  Todtgeborenen  des  Jahres  1876  berechnen  sich  auf  3,7  Proz.  der  Geborenen 
überhaupt,  gegen  4,o»  Proz.  nach  dem  Durchschnitt  des  Jahrs  1876  tti(  das  Deutsche  Reich 
(»Statistik  des  Deutschen  Reichs  XXV  Dezbr.  8.  30).  Nach  dein  Geschlecht  waren  die  Todt- 
geborenen 

auf  100  weibliche 

männl.  weibl.  männliche: 


1871  1 803  1279  141 

1872  1 8£9  1325  140 

1873  1782  1356  131 

1874  1817  1 436  127 

1875  1 844  1 420  130 

1876  185*1  1476  125 


Die  neuesten  Berechnungen  der  internationalen  Statistik  lehren,  dasz  der  stärkere 
Uebcrschusz  der  männlichen  Geburten  bei  den  Todtgeborenen,  und  zwar  in  den  hier  oben  aus- 
gedrückten  Verhältnisziffem,  eiuc  allgemeine  Thatsaehc  ist. 

Das  Jahr  1876  weist  für  Württemberg  7 412  unehelich  geborene  auf  oder  8,3  Proz. 
der  Gesammtzahl  der  Geborenen;  für  das  Deutsche  Reich  im  ganzen  8,<m  Proz.  (Statistik  des 
Deutschen  Reichs  XXV  Dezember  8.  30).  Früher  war  der  Durchschnitt  für  Württemberg  un- 
günstiger z.  B.  1812—52  11,7  Proz.  („Das  Königreich  Württemberg"  1863  S.  322).  Ucber  den 
Anthcil  der  einzelnen  Oberämter  zu  vcrgl.  Kull’s  „Beiträge*  Württ.  Jahrb.  1874  1 S.  9,  wor- 
nach  auf  Grund  des  Durchschnittes  von  1812 — 52  die  erste  Steile  in  dieser  Beziehung  einnehmen 
würden:  Gaildorf,  Crailsheim,  Ülrn,  Heidenheim,  Aalen,  Oehringen,  Welzheim,  Gerabronn. 

Die  absoluten  Zahlen  der  letzten  6 Jahre  waren 

Uneheliche  Kinder 
lebendgeborene : todtgeborene : 


männl. 

weibl. 

männl. 

weibl. 

1871 

4 325 

4272 

. . 219  . . 

. 159 

1872 

4056 

3 876 

. . 197  . . 

. 163 

1873 

3 866 

3 867 

. . 191  . . 

. 158 

1874 

3 564 

3 421 

. . 182  . . 

. 151 

1875 

3 674 

3 58« 

. . 155  . . 

. 125 

1876 

. . 

3512 

3 574 

. . 186  , , 

. 140, 
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Sterbfälle. 

Wie  nach  der  Zalil  der  Geburten,  so  steht  auch  hinsichtlich  der  Zahl  der  Stcrbfalle 
Württemberg  ziemlich  obenan.  (Zu  vcrgl.  Kuli  „Beitrüge*  Württcmb.  Jahrbücher  1874  I S.  21). 
Die  Gestorbenen  des  Jahres  1876  mit  Kinschlusz  der  Todtgeborenen  berechnen  sich  nach  dem 
Durchschnitte  für  das  ganze  Deutsche  Reich  auf  28,«-.  vom  Tausend  dev  Ortsanwesenden  des 
1.  Dezember  1875  (Statistik  des  Deutschen  Reichs  XXV  Dezember  S.  29),  flir  Württemberg 
dagegen  auf  33,7«,  nemlich  63  508  Gestorbene  auf  1881  505  Ortsan wesende.  In  den  einzelnen 
Überamtsbezirken  sodann  geht  die  Häufigkeit  der  Sterbfitlle  ziemlich  parallel  mit  derjenigen  der 
Geburten,  wie  solches  Kuli  a.  a 0.  8.  28  näher  nachgewiescn  hat.  Die  relativ  meisten  Sterb- 
fälle hatten  nach  dem  Durchschnitt  von  1812—1866  die  OberHmter  IJlm,  Blaubeuren,  Münsingen, 
Ehingen,  Riedlingen,  Saulgau,  Urach,  Laupheim,  Biberach,  Geislingen;  — die  relativ  w-enigsten 
Mergentheim,  Gerabronn,  Wangen,  Freudenstadt,  Künzclsau,  Waiblingen. 


Auf  die  einzelnen  Monate  vcrthcilen  sieh  die  Sterbföllc,  dabei  die  Todtgeborenen 
gerechnet,  nach  den  ersten  Auszählungen  der  Erhebungen  der  Jahre: 

Januar  . . 

1871 
5 670  . 

1872 

. 5063  . . 

1873 

5102  . . 

1874 

4 668 

1875 

. . 5 230  . 

1876 
. 5 577 

Februar  . . 

4 984  . 

. 4 935  . . 

5 151  . . 

4 439 

. . 5 034  . 

. 5 265 

März  . . . 

5353  . 

. 5 232  . . 

5 451  . . 

5 253 

. . 5684  . 

. 5 343 

April  . . . 

5 487  . 

. 4 840  . . 

4 883  . . 

4 955 

. . 5 433  . 

. 5245 

Mai  . . . 

6851  . 

. 4811  . . 

4 867  . . 

5 277 

. . 5156  . 

. 5534 

Juni  . . . 

4 763  . 

. 4 543  . . 

4627  . . 

4 540 

. . 4676  . 

. 5109 

Juli  . . . 

4708  . 

. 4 718  . . 

5059  . . 

4 995 

. . 5173  . 

. 5188 

August  . . 

5 058  . 

. 5 757  . . 

6 681  . . 

5 671 

. . 6161  . 

. 6 210 

September  . 

6 421  . 

. 6155  . . 

5853  . . 

5 287 

. . 6 238  . 

. 4865 

Oktober  , . 

4 811  . 

. 4 995  . . 

4 997  . . 

5462 

. . 5333  . 

. 4 513 

November  . 

4251  . 

. 4 565  . . 

4351  . . 

5 335 

. . 5030  . 

. 5175 

Dezember  . 

5142  . 

. 4 807  . . 

4 569  . . 

5272 

. . 5332  . 

. 5484 

im  Jahr  61  889  . 

. 60411  . . 

61591  . . 

61 104 

. . 64  480  . 

. 63  508 

Die  höchsten  Ziffern  fallen  darnach  auf  die  Monate  August  oder  September,  wohl 
hauptsächlich  w’egen  deren  besonderer  Gefährlichkeit  für  die  Kinder.  Denn  die  einzelnen  Monate 
verhalten  sich  in  dieser  Beziehung  verschieden  nicht  blos  für  die  verschiedenen  Klimate,  sondern 
auch  für  die  verschiedenen  Altersklassen  (Mayr,  Die  Gesetzmäszigkcit  im  Gcsellscliaftsleben 
1877  S.  283  ff.) 

Der  Anthcil  der  beiden  Geschlechter  an  den  Stcrbfallcn  war  folgender: 


auf  100  weibliche 

männl.  weibl.  männliche : 

1871  82  254  29  631  108,« 

1872  31  291  29 118  107,4 

1873  31996  29  595  108, t 

1874  31  727  29  377  108, o 

1875  33  411  31  069  107r-» 

1876  32913  30  595  107,» 


In  den  Jahren  1846—56  war  das  Verhältnis  100  : 103, o». 

Sehr  wichtig  ist  die  Ermittlung  des  Alters  der  Gestorbenen.  Wir  haben  die  Ergebnisse 
der  Auszählung  von  1875  im  Jahrg.  1876  der  Wttrtt.  Jahrbücher  S.  I 82  ff.  veröffentlicht  und  » 
geben  diejenigen  des  Jahrs  1876  in  diesem  Hefte  S.  65  ff. 
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Darnach  wurden  gezählt 

1 87ö  18  7 0 


männl. 

weil)!. 

zus. 

männl. 

weibl. 

zus. 

Todtgeborene 

1 844  . 

1 420  . 

3 264  . 

1 854  . 

1470  . 

3 330 

Es  starben  ferner 

»m  ersten  Lebensjahr .... 
im  Alter  von  zurückgelegten 

15  420  . 

12  080  . 

28100  . 

14895  . 

12373  . 

27  268 

1—4  Jahren 

2 575  . 

2 728  . 

5303  . 

3208  . 

3 308  . 

0 510 

zusammen  unter  5 Jahren  . . 

17  995 

15  414  . 

33  409  . 

18103  . 

15G81  . 

33  784 

davon  eheliche 

10  309  . 

13  944  . 

30  253  . 

16  595  . 

14153  . 

30  748 

uneheliche 

1 686 

1470  . 

3150  . 

1 508  . 

1528  . 

3036 

Sodann 

im  Alter  von  5—19  Jahren  . 

1583  . 

1000  . 

3183  . 

1200  . 

1393  . 

2 059 

. , . 20-49  „ . 

3 365 

3 796  . 

7101  . 

3 335  . 

3 570  . 

0911 

. . . 60-69 

1889 

1 879  . 

3 708  . 

1 823  . 

1804  . 

3 087 

. . , (50-99  . . 

2 917 

3 174  . 

0091  . 

2 890  . 

3 041  . 

5 937 

70  Jahren  und  mehr  .... 

3 818 

3 780  . 

7 004  . 

3 036  . 

3 504  . 

7 200 

zusammen  Gestorbene,  ohne 

die  Todtgeborenen  .... 

31507 

29  649  . 

61216  . 

31  059  . 

29119  . 

60  178 

und  mit  diesen 

33  411 

30  069  . 

04  480  . 

32  913  . 

30  595  . 

63  608 

Die  Todtgeborenen,  wie  oben  angegeben  worden  ist,  3,7%  der  Geborenen  im  Jahr  1870, 
berechnen  sieh,  wenn  man  die  Sterbfälle  zu  Grund  legt,  auf  ö,o«  Proz.  der  Gestorbenen  im  Jahr 
1875  und  5,m  Proz.  der  Gestorbenen  im  Jahr  1876.  Die  im  ersten  Lebensjahr  gestorbenen 
Kinder  aber  machen  im  Jahr  1875  43,.m»  Proz.  aller  Gestorbenen,  und  45,»«  Proz.  der  Ge- 
storbenen mit  Ausschluss  der  Todtgeborenen,  im  Jahr  1876  42, m und  44, u aus.  Nach  dem  Durch- 
schnitt von  1846—1856  war  der  Prozentsatz  der  Kindersterblichkeit  40, i.  Die  neuesten  Berech- 
nungen würden  also  noch  in  verstärktem  Grade  den  Satz  bestätigen,  welcher  schon  in  der  Be- 
schreibung des  Königreichs  Württemberg  1863  S.  326  mit  gesperrter  Schrift  gedruckt  ist:  Die 
württeiubergischc  Kindersterblichkeit  ist  die  grösste  unter  allen  europäischen 
Landern,  von  welchen  Beobachtungen  vorliegcn.  Die  einzelnen  Oberämter  verhalten 
sich  übrigens  in  dieser  Beziehung  verschieden.  Während  von  100  lebendgeborenen  im  ersten 
Jahr  wieder  starben  im  Oberamt  Ulm  40,«,  Klungen  47, m,  Laupheim  47,4«,  Blaubeuren  46,*®, 
Riedlingen  45, m,  Saulgau  45,**  u.  s.  w.;  erreichte  derselbe  Prozentsatz  nur  die  Höhe  von 
24,4i  in  Freudenstadt,  24, ti  in  Mergentheim,  26, s®  in  Gerabronn,  27,««  in  Tübingen,  27, u in  Maul- 
bronn, 27,»  in  Kiinzelsau,  27, m in  Stuttgart  Stadt,  27,«  in  Besigheim,  27, ®i  in  Brackenhcii»  ti.  a.  w. 
(Kuli  „Beiträge-  Württ.  J&hrb.  1874  1 S.  28). 

Eine  Absterbeordnung  und  Mortalitätstafcln,  die  mittlere  Lebensdauer  der  Bevölkerung 
im  Ganzen  oder  die  Lebens-  und  Stcrbenswalirscheinlichkeiten  der  einzelnen  Altersklassen  sind 
wir  allerdings  bis  jetzt  noch  nicht  in  der  Lage  gewesen,  für  Württemberg  zu  berechnen  und 
festzustellen.  Doch  dürfte  das  Vorstehende  zum  Beweise  dienen,  dasz  auch  wir  jetzt  rüstig 
daran  sind,  mittelst  der  möglichsten  Ausnützung  ebenso  der  periodischen  Volkszählungen,  als 
der  fortlaufenden  Aufnahmen  über  Geburten  und  Sterbfälle  zunächst  die  Materialien  zu  sammeln, 
welche  unumgänglich  erforderlich  sind,  wenn  man  sich  an  die  Lösung  der  bezeichneten  letzten 
und  feinsten  Probleme  der  Bevölkerungsstatistik  hcramnachen  will. 

Einen  Beitrag  hiezu  wird  auch  die  folgende  Studie  geben. 
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Von 

T)r.  med.  R.  Elben, 

Ordentl.  Mitglied  tle»  K.  »tati»liHch-ioi»ogni|iliU(’hcu  Bureau. 

(Mit  drei  Emen.) 


ln  den  zwei  ersten  Heften  der  „Beiträge  zur  Mediziualstatistik“*)  beweist 
Obermedizinalrath  Dr.  Schweig  in  Karlsruhe  zum  erstenmal  mit  der  Genauig- 
keit der  Statistik  die  Thatsache,  dasz  die  Zahl  der  Gestorbencu  in  einem  Lande 
wesentlich  abhängig  ist  von  der  Zahl  der  Geborenen,  und  dasz  man  die  Sterblich- 
keit eines  Landes  nicht  beurtbeilcn  kann,  ohne  zugleich  dessen  Fruchtbarkeit  in 
Betracht  zu  ziehen.  Dr.  Schweig  hat  zu  diesem  Zweck  die  Gcburts-  und  Sterbziffem 
von  20  Jahren  für  Baden,  und  dieselben,  ein  noch  gröszercs  Material  umfassenden, 
Zahlen  für  Frankreich  verglichen  und  erhält  dabei  ein  so  überraschend  glcich- 
mäsziges  Resultat,  dasz  er  sogar  in  einer  besonderen  Tabelle  für  jede  Geburtsziffer 
(Prozentverhältnis  der  Geborenen  zu  den  Lebenden)  den  ihr  zugehörigen  theoretischen 
oder  ideellen  Sterb werth  angibt;  ist  eine  Sterbziffer  höher  oder  niedriger  als  dieser 
ideelle  Sterbwerth,  so  ist  die  Sterblichkeit  in  dem  betreffenden  Lande  abnorm  grosz 
oder  abnorm  klein. 

Diesen  beiden  Aufsätzen,  auf  die  wir  noch  zur  Genüge  zurückkommen 
werden,  verdankt  die  gegenwärtige  Arbeit  ihre  Entstehung.  Wie  stellt  sieh,  so 
fragte  ich  mich,  Württemberg,  berüchtigt  durch  die  hohe  Sterblichkeit,  zumal  seiner 
Kinder,  bekannt  andererseits  durch  eine  auszerordcntliche  Produktivität,  zu  diesem 
neu  erstandenen  Gesetz?  I.iesze  sich  vielleicht  mittelst  desselben  ein  Thcil  des  unserem 
Lande  anhaftenden  Makels  seiner  grossen  Sterblichkeit  wegwaschen?  Und  wie  ver- 
halten sich  in  zweiter  Linie  die  einzelnen  Kreise  und  Oberämter  Württembergs,  in  denen 
bekanntlich  die  Geburtenzahl  eine  sehr  verschiedene  ist,  zu  diesen  neu  entwickelten 
Grundsätzen? 

Zur  Beantwortung  dieser  Frage  habe  ich  für  15  Jahrgänge  die  Prozentzahl 
der  Geborenen  und  Gestorbenen  nach  der  jeweiligen  Einwohnerzahl  der  Oberämter 
Württembergs  Iterecbnct,  und  zwar  für  Geborene  und  Gestorbene  jedesmal  mit  Ein- 
schluss der  Todtgcborenen.**)  Diese  Zahlen,  ans  denen  alles  Folgende  geschöpft 
ist,  finden  sich  in  den  am  Schluss  bcigegebcuen  Tabellen. 

*)  B.  z.  M.  St  herausgeg.  vom  Deutschen  Verein  für  Mcdizinalstatistik  1875  und  1876. 

**)  Die  Untersuchungen  betreffen  die  Verwaltungsjahre  1859/60—1863,64  und  die 
Kalenderjahre  1865—1875,  mit  Ausnahme  des  Jahres  1867,  für  welches  die  notliwendigen  Daten 
nicht  mehr  existiren.  Die  Zahlen  der  7 ersten  Jahre  sind  aus  den  nach  amtlichen  Quellen  be- 
arbeiteten Geburt»-  und  Sterblichkoitsberichtcn  von  O.-Med.-Rath  Dr.  Cle9z  im  Wtlrtt.  Korr. -Bl. 
berechnet;  zur  Berechnung  der  Jahre  1868—71  benützte  ich  die  mir  vom  K.  Medizinalkollegium 
gfltigst  zur  Verfügung  gestellten  Physikababerichte,  zu  der  der  Jahre  1872  — 75  endlich  die  Be- 
richte über  die  Bevölkerungsstatistik  in  den  Wiirtt  Jahrbüchern,  in  denen  seit  dieser  Zeit  die 
ortsanwesende,  nicht  wie  früher  die  ortsangehörige,  Bevölkerung  zu  Grunde  gelegt  wird. 
Die  Einwohnerzahl  der  Obcr&mter  ist  für  diejenigen  Jahre,  wo  Volkszählungen  fehlen,  durch- 
schnittlich berechnet. 
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Unsere  Untersuchung  zerfällt  uaturgemäsz  in  2 Tlieile: 

1.  Wie  verhält  sich  die  .Sterblichkeit  Württembergs  überhaupt  zu  dem 
.Schweig’sehen  Gesetz  (das  wir  der  Kürze  halber  so  bezeichnen  wollen)?  entsprechen 
sich  in  Württemberg  gegenseitig  dieselben  Gebnrts-  und  Sterbziffern,  welche  Schweig 
für  Iladcn  und  Frankreich  gefunden  hat,  oder  sind  nicht,  wie  vorauszusehen,  die 
Sterbziffern  Württembergs  höher? 

2.  Was  ergibt  sieh  nach  dieser  Betrachtungsweise  ftir  die  Geburts-  und 
Sterbliehkeitsverlüiltnisse  der  einzelnen  Landesthcile,  Oberämter,  Jahrgänge?  Welches 
siud  die  günstigsten,  welches  die  am  schlechtesten  situirten  etc.? 


1.  Vergleichung  der  Urbar)»-  und  Sterbziffern  Württembergs 
nach  Schwelg'»  Methode. 

Um  das  Wichtigste  vorausznstellen,  so  sei  gleich  hier  bemerkt,  dasz  in 
Württemberg  in  den  von  mir  berechneten  15  Jahren  auf  4,11%  Geborene  3,u%  Ge- 
storbene kamen  (beides  exclus.  Todtgeborene);  nach  Schweig  entspricht  einer  Ge- 
burtenzahl von  4,i%  eine  Stcrbziffcr  von  3,o%  (Schweig  hat  nur  eine  Dezimale 
berechnet);  der  Makel  Württembergs  ist  also  nicht  getilgt:  Württemberg  hat  1 Todten 
pro  mille  zu  viel;  aber  doch  blosz  einen,  gewisz  weniger,  als  Mancher,  der  sieh 
mit  der  Mortalität  Württembergs  abgegeben,  geglaubt  hat!  und  fasst  mau  nur  die 
letzten  4 Jahre  1872 — 75  zusammen,  so  kommen  in  diesem  Zeitraum  4,ia  Geborene 
auf  3,i«  Gestorbene,  während  Schweig  4, i : 3, i angibt;  das  Verhältnis  in  den  letzten 
4 Jahren  ist  also  nahezu  normal. 

Und  nun  zur  Sache  selbst,  und  zwar  zu  den  beiden  oben  angeführten  Auf- 
sätzen Schweig’s.  Das  Material,  welches  Verfasser  seinen  Berechnungen  zu  Grund 
legt,  beträgt  für  Baden  1 Million,  für  Frankreich  UVa  Millionen  Gehurten  und  die 
entsprechende  Zahl  von  Todesfällen;  die  badischen  Ziffern  vertheilen  sich  auf  1 377 
Bezirke,  die  französischen  auf  1 041  Departements. 

Schweig  ordnet  nun  die  Bezirke  (resp.  Departements)  nach  ihrer  prozcntischen 
Geburtsziffer  (von  1,»%— 5,3%),  und  hiebei  steigt  die  dazu  gehörige  Stcrb- 
ziffcr in  fast  regelmäsziger  Weise  an,  nur  viel  weniger  rasch  als  die  Geburts- 
ziffer, d.  h.  je  mehr  Kinder  geboren  werden,  um  so  grösser  ist  der  Geburtsübersehusz 
oder  die  Bevölkeruugszimahme  (die  einzelnen  Tabellen  hier  wiederzugeben,  würde 
zu  weit  führen).  Am  Anfang  und  Ende  dieser  Zahlenreihen,  wo  eine  geringere 
Anzahl  von  Bezirken  vertreten  ist,  sind  natürlich  die  Zahlen  mehr  oder  weniger 
dem  Zufall  anheimgegeben.  Die  entsprechenden  Zahlen  beider  Länder  stimmen  im 
Allgemeinen  überein. 

Schweig  fährt  fort:  Um  den  durchschnittlichen  Sterbwerth  ftir  eine  bestimmte 
Geburtenzahl  festzustcllen,  dürfen  nur  solche  Jahrgänge  gezählt  werdcu,  in  denen 
keine  abnormen  Sterbverhältnissc  stattfauden,  namentlich  keine  Epidemieen  geherrscht 
haben.  Ist  in  einem  Bezirk  die  Zahl  der  Gestorbenen  grösser  als  die  der  Geborenen, 
so  bekundet  sieh  schon  darin  eine  solche  Unregclmäszigkcit,  das  Herrschen  einer 
Epidemie;  Verfasser  läszt  daher  aus  seiner  Berechnung  über  die  durchschnittliche 
Sterbziffer  alle  Bezirke  weg,  in  welchen  die  Sterbziffer  gröszer  ist  als  die  Gebnrts- 
ziffer,  und  dies  sind  für  Baden  9%,  für  Frankreich  24%  aller  Bezirke.  Die  Tabelle, 
welche  darnarh  entsteht,  geben  wir  hier  wieder;  die  Zahlen  beziehen  sich  auf  je 
100  Einwohner. 
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Tabelle  1. 


GebartMiffor 

Framöaisobe 

8terbwerthc 

Badische 

8terbwerthe 

Theoretische 

8terbwerthe 

Gwbnrtssiffer 

Fraasöalsche 

8terbwerthe 

Badische 
Sttub  wert  lut 

Theoretische 

Sterbwerthe 

1,9 

1,9 

1,9 

3,7 

- 

2,7 

2,8 

2,0 

1,9 

' 

1,9 

3,8 

2,8 

2,7 

2,8 

2,1 

2,0 

2,0 

2,0 

3,9 

2,9 

2,8 

2,9 

2,2 

2,0 

2,1 

2,0 

4,0 

— 

2,9 

2,9 

2,3 

2,1 

2,1 

-M 

4,1 

3,0 

3,0 

9 4 

2,1 

2,2 

2,1 

4,2 

3,0 

3,0 

2,5 

2,2 

2 2 

k>  2 

4,3 

3,1 

3,1 

2.« 

2,2 

2,3 

2,2 

4,4 

— 

3,2 

3,1 

2,7 

2,3 

2,3 

2,3 

4,5 

— 

3,2 

3,2 

2,8 

2,3 

2,4 

2,3 

4,0 

— 

3,3 

3,2 

2,S> 

2,4 

2,4 

2,4 

4,7 

— 

3,4 

3,3 

3,0 

2,5 

2,5 

2,4 

j 4,3 

— 

3,4 

3,3 

3,1 

2,4 

2,5 

2,5 

4,9 

3,5 

3,4 

3,2 

2,5 

2,5 

2,5 

5,0 

- 

3,5 

3,4 

3,3 

2,0 

2,6 

2,6 

5,1 

— 

3,5 

3,5 

3,4 

2,0 

2,0 

2,6 

5,2 

•- 

3,2 

3,5 

3,5 

2,8 

2,7 

2,7 

5,3 

— 

3,6 

3,6 

3,6 

2,8 

2,7 

2,7 

i 

In  der  Tabelle  1 sind  also  nur  die  Bezirke  berechnet,  welche  mehr  Ge- 
burten als  Todesfälle  zeigten;  die  gegenteiligen  sind  als  unrcgeltnäszig,  auszerge- 
wölinlicb  weggeblieben.  Auf  etwaige  Schattenseiten  dieser  Rechnungsart  kommen 
wir  später;  das  Resultat,  das  sie  gibt,  ist  aber  ein  frappantes,  denn  1)  ist  in  den 
Zahlenreihen  die  Zunahme  der  Slcrbwerthe  eine  üuszerst  gleichmäszige  und  2)  sin<l 
die  badischen  und  französischen  Sterbwertbc  bei  derselben  Gcburtsziffer  so  gut  als 
gleich  (Differenz  höchstens  0,i%).  Die  schon  erwähnten  theoretischen  Sterbwertbc, 
welche  Verfasser  aus  den  badischen  und  französischen  Sterbzifl'ern  berechnet  bat*), 
sind  in  der  vierten  Kolonne  der  Tabelle  angegeben.**) 

Aus  Tabelle  1 ergibt  sich  auszerdem  die  interessante  Thatsache,  dasz  die 
Geburtsziffer  doppelt  so  rasch  ansteigt  als  die  Sterbziffer.  Der  Unterschied  zweier 
beliebiger  Geburtsziffern  ist  stets  doppelt  so  grosz  als  der  Unterschied  der  zuge- 
hörigen Sterbzifl'ern,  d.  h.  wenn  im  Lande  a.  um  C pro  mille  mehr  Kinder  geboren 
werden  als  im  Laude  b.,  so  sterben  im  Lande  a.  um  3 pro  mille  mehr  Einwohner 
als  im  Lande  b.;  die  andern  3 pro  mille  kommen  der  Bcvölkerungszunahme  des 
Landes  a.  zu  gut;  es  steigt  also  der  Gcburtsiiberscbusz  eines  Landes  in 
regclinäszigcm  Verhältnis  zu  seiner  Geburtenzahl;  die  erstero  Hälfte  der 
Mehrgeborenen  stirbt  grösztcntheils  im  ersten  Lebeusjahr;  denn  die  Zahl  der  ge- 
storbenen Erwachsenen  bleibt  sich  bei  niederer  und  hoher  Geburtenzahl  nahezu  gleich, 
wie  Schweig  für  Raden  mit  ziemlicher  Evidenz  bewiesen  hat.  Die  Sterblichkeit  der 
Kinder  unter  1 Jahr  steigt  mit  der  Geburtsziffer  von  0,i — l,o%  der  Bevölkerung, 

*)  Die  Art  der  Berechnung  s.  im  Original. 

**)  Schweig  hat  auch  die  Mortalität  anderer  Länder  mit  seinen  theoret,  Sterbzifl'ern 
verglichen  und  dabei  gefunden,  dasz  die  nördlicheren  eine  niederere,  die  südlicheren  eine  höhere 
Mortalität  haben. 

Württemb.  Jahrbücher  1877.  I.  6 
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die  der  älteren  Einwohner  nur  von  l,s — 2,0%,  und  gegen  diese  geringe  Zunahme 
läszt  sich  mit  Recht  geltend  maehen,  dasz  von  den  Mehrgeborenen  eben  manche 
Kinder  noch  im  2.  und  3.  Lebensjahr  sterben. 

Diese  möglichst  gedrängte  Wiedergabe  der  Sehweig’sehen  Aufsätze  war  für 
das  Folgende  unumgänglich  nothwendig;  wem  sie  nicht  genügt,  den  bitte  ich,  ein- 
er eine  absprechende  Kritik  übt,  das  Original  selbst  nachzulesen.  Ich  seihst  kann 
nicht  umhin,  ausznsprechen,  dasz  mir  die  Sehweig’sehen  Arbeiten  für  die  Mortalitäts- 
statistik epochemachend  erscheinen;  wenn  cs  auch  nothwendig  sein  wird,  die  von 
ihm  anfgestelltcn  Zahlenreihen  durch  Untersuchungen  eines  grüszeren  Materials  noch 
sicherer  zu  stellen  und  vielleicht  zu  modifiziren,  so  ist  doch  gewisz,  dasz  man  über 
günstige  und  ungünstige  Mortalität  eines  Landes  nicht  mehr  sprechen  darf,  ohne 
dessen  Geburtenzahl  zu  berücksichtigen,  und  dazu  gibt  es  als  Gradmesser  nichts 
Anderes,  als  eine  Skala,  wie  sie  von  Schweig  aufgestcllt  ist. 

Kommen  wir  nun  zn  Württemberg  zurück.*)  Die  15  von  mir  berechneten 
Jahrgänge  ,{1860-  66  und  1868—75)  enthalten  die  Berichte  von  960  Oberämtern 
und  umfassen  etwas  mehr  als  1 Million  Gehurten.  In  diesen  15  Jahren  kommen 
(s.  Schlusztabellc  5)  im  Durchschnitt  auf  100  Einwohner  4,5*  Geborene  (iucL  Todt- 
geborene),  eine  Ziffer,  welche  meines  Wissens  von  keinem  Lande  erreicht 
wird;  dabei  hat,  wie  in  den  meisten  deutschen  Ländern,  die  Fruchtbarkeit  stetig 
zugenommen,  so  dasz  in  den  4 Jahren  1872 — 75  auf  1(M)  Einwohner  4,»»  Geborene  (incl. 
Todtgcborene)  kommen.**)  Zur  Bestätigung  des  Gesagten  seien  nachstehende  Länder 
angeführt,  deren  Geburtenzahl  zu  den  höchsten  gehört:  es  kommen  (incl.  Todtgeborene). 


in 

l’reuszcn***)  . 

. in  den  Jahren  1816—  71 

auf  100 

Einw.  . 

. 4,i# 

Geborene 

ii 

Bayern!)  ■ • 

* ff  ff 

„ 1868—73 

ff 

j, 

ff 

4,05 

ff 

n 

Sachsen!!)  • • 

* ff  ff 

„ 1867—70 

ff 

ff 

n • 

. 4,2» 

* 

I» 

ff  * * 

• ff  n 

» 1873 

ff 

ff 

r» 

. 4,45 

» 

n 

ff  * * 

• ff  ff 

„ 1874 

ff 

T 

ff 

. 4,51 

ff 

ff 

ff  ’ * 

in  obigen  6 Jahren  zus. 

ff 

ff 

r? 

. 4,50 

Andere  Länder,  soweit  in  solchen  ein  sicher  gesammeltes  Material  vorlicgt, 
können  in  ihrer  Produktivität  mit  Württemberg  gar  nicht  rivolisirenfft)  mit  Aus- 
nahme etwa  von  Oesterreich-Ungarn  und  dem  Europ.  Kuszland,  deren  Geburtsziffern 
in  dem  letzten  Jahrzehnt  mir  indesz  unbekannt  sind.  Baden  hat  (nach  Schweig) 
in  den  Jahren  1852—71  ohne  Todtgeborene  3,r.a%  Geborene,  Frankreich  in  12 
(weit  nuseinanderliegcnden)  Jahrgängen  nur  2,«o#/#  Geborene;  auch  mit  Zuzählung 
der  Todtgeborenen  stellen  sich  die  letzten  2 Zahlen  höchstens  auf  3,m%  resp.  2, 30%. 

Wenn  demgemäsz  Württemberg  die  höchste  Geburtenzahl  zeigt, 
so  hat  es  nach  dem  Früheren  an  und  für  sieh  schon  das  Recht,  auch  die  höchste 
Mortalität  zu  haben. 

Die  Tabelle  2 gibt  die  960  Oberamtsberichte  nach  ihrer  Gebnrtsziffer  (incl. 
Todtgeborene)  geordnet: 

*)  Wir  betonen,  ilasz  es  sich  nicht  dämm  handeln  kann,  durch  das  Folgende  die 
Schweig'sche  Methode  zu  kontroliren  oder  richtiger  zu  stellen:  hiezu  inilsztc  1)  unser  Material 
ein  weit  grOszerca  sein  und  2)  müssen  dazu  Länder  gewählt  werden,  deren  Mortalitätsverbält- 
nisse  als  normal  anerkannt  sind,  was  bei  Württemberg  nicht  der  Fall  ist;  das  Folgende  kann 
eher  als  eine  .Rettung  Württembergs“  anlgcfaszt  werden. 

**)  Wegen  dieser  Zunahme  der  Fruchtbarkeit  dürfen  zwischen  den  einzelnen  Ländern 
nur  Jahrgänge  verglichen  werden,  die  nicht  weit  auseinander  liegen. 

***)  Korrcsp.-Bl.  d.  niederrhein.  Vereins,  Bd.  HI,  S.  75. 

f)  Bayrische  Sanitätsberichtc. 

ff)  Sächsische  Medizinalberichte. 

f-ff)  Wlirtt.  Jahrb.  1874  S.  18  und  ff.  Vgl.  übrigens  jetzt  auch  W.  Jalirb.  1877  1 S.  7ö. 
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Gebnrtsziffcr 

Zahl  <ler 
Oberilm  ter 

Sterbziffer 

(IcburtsziflVr 

Zahl  der 
Überämter 

Sterbziffer 

2,3 

5 

2,6 

4,0 

61 

3,3 

2,4 

0 

— 

4,1 

62 

3,2 

2,5 

4 

2,3  1 

4,2 

78 

3,3 

2,6 

1 

2,6 

4,3 

80 

3,3 

2,7 

0 

— 

4,4 

103 

3,3 

2,8 

2 

2,8 

4,5 

79 

3,4 

2,9 

9 

2,8 

4,6 

59 

3,5 

3,0 

5 

2.« 

4,7 

62 

3,5 

3,1 

4 

2,6  j 

4,8 

62 

3,6 

3,2 

7 

2,8 

4,9 

40' 

3,6 

3,3 

11 

2,8 

.5,0 

27 

3,8 

3,4 

17 

2,8 

5,1 

16 

3,9 

3,5 

18 

3,0 

5,2 

4 

3,9 

3,6 

20 

3,1 

5,3 

13 

3,8 

3,7 

21 

2,9 

5,4 

5 

3,8 

3,8 

33 

2,9  | 

5,5 

1 

3,3 

3,1» 

51 

3,1 

Diese  Tabelle  kann  aber  nocli  nicht  zur  Vergleichung  mit  den  Sehweig'seheu 
Zahlen  dienen;  denn  Schweig  hat  1)  die  Tmltgehoreucn  den  Geborenen  und  Ge- 
storbenen nicht  zugczählt  und  2)  diejenigen  Bezirke  ausgcschicdcu,  in  denen  mehr 
Personen  starben  als  geboren  wurden.*)  Um  nun  zunächst  die  Todtgehoreuen  nus- 
znscheideu,  habe  ich  für  10  Jahre  die  Geborenen  und  Gestorbenen  Württembergs 
je  mit  und  ohne  Todtgeborene  prozentisch  berechnet  und  gefunden,  dasz  sowohl  Ge- 
hurts-  als  Sterbziffer  ohne  Todtgeborene  um  0,n  kleiner  ist  als  mit  denselben.  Die 
Todtgeborenen  bilden  einen  so  geringen  Hruchtheil  der  Geborenen  überhaupt,  dasz 
die  verschiedene  Höhe  der  Zahl  der  Todtgeborenen  in  den  einzelnen  Oberämtern 
für  den  gegenwärtigen  Zweck  nicht  in  Betracht  kommt  und  es  genügen  dürfte,  wenn 
man  die  für  Württemberg  im  Allgemeinen  gütige  Zahl  der  Todtgeborenen  bei  allen 
Oberämtern  in  Abzug  bringt. 

Mehr  Bedenken  erregte  mir  der  zweite  Punkt,  nemlieh  die  Ausscheidung  der- 
jenigen Bezirke,  in  denen  die  Mortalität  gröszer  ist  als  die  Geburtenzahl.  .Solche 
Bezirke  befinden  sich  überhaupt  unter  den  *J60  Olierämtern  nur  23,  d.  h.  2,«%; 
da  aber  die  Ausscheidung  dieser  2,*°/o  nicht  von  Belang  sein  kann,  so  lasse  ich 
zunächst  alle  Oberämter  beisammen  ohne  Unterschied,  oh  die  Mortalität  gröszer  oder 
kleiner  ist  als  die  Geburtenzahl. 

Die  Tabelle  3 gibt  somit  die  Tabelle  2 wieder,  nachdem  hei  allen  Gehurts- 
und Sterbzilfcrn  die  Todtgeborenen  mit  0,j  (statt  des  eigentlichen  Werths  0,ir)  ab- 
gezogen wurden;  zur  besseren  Uebersieht  habe  ich  die  theoretischen  Stcrbwerthe 
(Tab.  1)  hier  nochmals  beigefiigt  und  in  der  letzten  Kolonne  die  Ditferenz  zwischen 
den  württeinhcrgischen  und  theoretischen  Stcrbcwcrthen  angegeben. 

*)  Ich  habe  die  Todtgeborenen  hinzugeziihlt,  weil  es  mir  scheinen  wollte,  als  ob  dies 
gegenwärtig  das  häufigere  Verfahren  sei,  lind  weil  mir  Herr  Obermedizinalrath  I)r.  Schweig 
selbst  brieflich  diese  Methode  als  die  vielleicht  vorzüglichere  empfohlen  hatte. 
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Tabelle  3. 


Ucbtirts- 

ziffer 

GC 

Zahl  % 

«1er  Ober-,  5" 
Sinter 

4 

-r 

5-  5 
2.  ■- 
^ *5 

Di  IlVrenz  zwi- 
schen YYttrtt. 
11.  theoret. 

8 terb  zitier 

Dchurts- 

ziffer 

Zahl 

+ler  Ober- 
ilm ter 

zn 

2 

5 

? 

2-r 

H 

i? 

-3  =r 

!% 

Differenz  zwi- 
schen Wiirtt. 
11.  theoret. 
Sterhziffer 

2,1 

1 

5 2,4 

2,0 

-t-0,4 

3,8 

Gl 

3,1 

2,8 

-f-0,3 

2,2 

0 

2,0 

— 

3,9 

62 

3,0 

2,9 

+0,1 

2,3 

4 2,1 

2,1 

0 j 

4,0 

78 

3,1 

2,9 

+0,2 

2,4 

1 24 

2,1 

1-0,3 

4,1 

80 

3,1 

3,0 

+0,1 

2,5 

0 

2,2 

- 

4.2 

103 

3,1 

3,0 

+0,1 

2,« 

2 1 2,6 

2,2 

1-0,4 

4,3 

79 

3,2 

3,1 

4-0,1 

2,7 

0 2,0 

2,3 

+ n,3 

4,4 

59 

3,3 

3,1 

+0,2 

2,8 

5 2,7 

2,3 

i 0,4 

4,5 

62 

3,3 

3,2 

+ 0,1 

2.« 

4 2,4 

2,4 

0 

4,0 

G2 

3,4 

3,2 

+ 0,2 

3,0 

7 2,6 

2,4 

-i-  0,2 

4,7 

40 

3,4 

3,3 

+ 0,1 

3,1 

11  t 2,6 

2,5 

-1-  0,1 

4,8 

27 

3,fi 

3,3 

+ 0,3 

3,2 

17  2,(1 

2,5 

+ 0,1 

4,9 

IG 

3,7 

3,4 

+ 0,3 

3,3 

18  2,8 

2.« 

+ 0,2 

5,0 

4 

3,7 

3,4 

+ 0,3 

3,4 

20  2, 3 

2,0 

+ 0,3 

5,1 

13 

3,6 

8,5 

+■0,1 

3,5 

21  2,7 

2,7 

0 

5,2 

5 

3,6 

3,5 

+ 0,1 

3,r, 

33  2,7 

2,7 

0 

5,3 

1 

3,1 

3,0 

— 0,5 

3,7 

51  ; 2,3 

1 

2,8 

+ 0,1 

Man  sieht  aus  Tabelle  3,  dasz  die  niederste  Gebnrisziffer  Württembergs  2,i, 
die  höchste  5,a  ist;  die  badische  Geburtsreihe  bewegt  sieb  zwischen  denselben  Zahlen, 
wogegen  die  französische  mit  1,*  beginnt  und  mir  bis  3,»  ansteigt  (s.  .Schweig).  Die 
häutigste  Geburtsziffer  in  Württemberg  ist  4,o — 4,s,  während  in  Baden  die  Geburts- 
ziffern  3,t — 3,«,  in  Frankreich  die  von  2,:i  und  2,i  die  häutigsten  sind. 

Was  die  Wiirtt.  Sterbwerthe  in  Tab.  3 betrifft,  so  sind  die  Anfangs-  und 
Endglieder  ganz  nnregelmäszig,  weil  hier  bei  der  geringen  Anzahl  von  Berichten 
der  Zufall  zu  sehr  obwaltet.  Der  mittlere  Tlieil  der  Reihe,  etwa  entsprechend  den 
Gebnrtsziffern  3,o — ö,o,  zeigt  aber  ein  ziemlich  regeluiiisziges  Ansteigen  der  Stcrb- 
reihe.von  2,s  auf  3,7,  und  zwar  steigt  die  Geburtsziffer,  wie  Schweig  angibt,  doppelt 
so  rasch  (wenigstens  beinahe)  als  die  Sterhziffer:  der  Unterschied  zwischen  den 
2 Geburtsziffern  3,o  und  5,o  beträgt  2,o,  der  Unterschied  zwischen  den  2 Sterb- 
ziffern 2,°  und  3,7  beträgt  l,i,  so  dasz  auch  hier  von  dem  Mehr  der  Geborenen  etwa 
die  Hälfte  der  Bevölkerungszunahme  zu  Gute  kommt. 

In  zweiter  Linie  sieht  man  aber  sofort  aus  der  letzten  Kolonne,  dasz  die 
Württ.  Sterbwerthe  durchweg  höher  sind  als  die  theoretischen,  sowie  die  von  Baden 
und  Frankreich  (Tab.  1);  im  mittleren  Thcil  der  Reihe  sind  nur  in  2 Fällen  die 
Wiirtt.  Sterbwerthe  den  theoretischen  gleich,  in  allen  übrigen  aber  sind  sie  um 
1 — 3 pro  mille  höher.  Die  Ziffer  dieser  zu  hohen  Mortalität  für  Württemberg  im 
Ganzen  ergibt  sich  aus  der  Scblusztabelle  5,  wonach  in  Württemberg  während  der 
15  berechneten  Jahre  ohne  Todtgeboreuc  auf  4,i  i °/o  Geburten  3,u  Todesfälle  kom- 
men; nach  den  vorstehenden  theoretischen  Stcrhwertbcn  entsprechen  aber  4,i%  Ge- 
borenen nur  3,o#/»  Gestorbene.  Der  Vorwurf  einer  zu  groszen  .Sterblichkeit  trifft  also 
Württemberg  in  soweit  mit  Recht,  als  in  den  genannten  15  Jahren  in  Württemberg 
von  1000  Einwohnern  1 Person  zu  viel  starb,  d.  h.  1 Person  mehr,  nls 
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nach  dein  bisher  Gesagten  für  eine  Gebnrtenzahl,  wie  sic  Württemberg 
anfweist,  der  Darehschnitt  ist;  um  was  auszcr  diesen  0,i°/o  die  Mortalität 
Württembergs  höher  erscheint  als  die  anderer  Länder,  das  ist  die,  von  Schweig 
statistisch  nachgewiesene,  nothwendige  Folge  der  groszen  Fruchtbarkeit  Württem- 
bergs. Wenn  man  bedenkt,  mit  welcher  Uehcrlegenheit  Württemberg  in  allen  bis- 
herigen Mortalitätstabellen  den  Reigen  der  Länder  eröffnet  hat,  so  ist  das  Ergebnis 
des  Bisherigen,  dasz  Württembergs  Mortalität  überhaupt  nur  um  0,t°/o  über  dem 
Durchschnitt  steht,  gewisz  ein  sehr  erfreuliches.  Und  vielleicht  gelingt  es  mir  in 
Nachstehendem,  die  Sterblichkeitsverhältnisse  Württembergs  in  ein  noch  etwas  günsti- 
geres Licht  zu  stellen. 

Es  war  von  Anfang  an  wahrscheinlich,  dasz  das  Zuviel  der  Gestorbenen 
auf  Rechnnng  der  Kinder  im  1.  Lebensjahr  kommen,  die  Erwachsenen  dagegen  eine 
normale  Mortalität  zeigen  werden.  Schweig  hat,  wie  bereits  liemerkt,  für  die 
Kindersterblichkeit  in  Baden  eine  besondere  Tabelle  entworfen,  in  welcher  für  jede 
Geburtsziflfer  die  entsprechende  Zahl  der  Gestorbenen  unter  1 Jahr  und  über  1 Jahr 
angegeben  wird.  Ueber  eine  solche  Tabelle  für  Württemberg  verfüge  ich  nicht; 
doch  kann  ich  für  2 Jahrzehnte  die  Zahlen  der  Gestorbenen  über  1 Jahr  und  unter 
1 Jahr  im  Ganzen  angeben;  die  entsprechenden  Wcrthe  für  Baden  stehen  nebenan: 

Gestorbene  Gestorbene 

Geburt»-  unter  über  Geburte-  unter  über 

Ziffer  1 Jahr  1 Jahr  Ziffer  X Jahr  1 Jahr 

Württemberg  1846 — 56*).  . 3,«s  1,«  1,7»  Baden  3,c  0,»  l,s 

1858—68**)  . 3,93  1,31  1,72  • 3,9  1,0  1,8 

Die  Zahl  der  Gestorbenen  über  1 Jalir  ist  also  in  Württemberg  eher  kleiner 
als  in  Baden,  d.  h.  es  starben  in  Württemberg  jedenfalls  nicht  mehr  Erwachsene  als  in 
denjenigen  Bezirken  Badens,  welche  dieselbe  Fruchtbarkeit  haben;  dagegen  starben  im 
1.  Lebensjahr  in  Württemberg  relativ  viel  mehr  Kinder  als  in  Baden.  Schon  diese 
wenigen  angeführten  Zahlen  dürften  beweisen,  dasz  allein  die  groszc  Kinder- 
sterblichkeit es  ist,  welche  Württembergs  Mortalität  Uber  den  Durch- 
schnitt erhebt. 

Und  nun  noch  einige  Worte  über  das  Verfahren,  nach  welchem  Schweig 
die  Bezirke  mit  utiregelnmszigcr,  resp.  zu  hoher  Mortalitätsziffcr  aus  seinen  Berech- 
nungen gestrichen  hat.  Es  ist  kein  Zweifel,  dasz  die  Sterblichkeit  in  Bezirken,  in 
welchen  Epidemien  herrschen,  über  dein  Durchschnitt  stellt  und  deshalb  auch  nicht 
einzeln  als  Durchschnittszahl  licnützt  werden  kann.  Mehr  schon  könnte  die  Frage 
in  Betracht  kommen,  ob  man  berechtigt  ist,  hei  Sterblichkeitsberechnungen  für  ganze 
Länder  während  einer  grösseren  Zahl  von  Jahren  die  Epidemien  auszuscldieszcn. 
Was  in  einem  groszen  Land  hinnen  10  Jahren  an  Epidemien  stirbt,  gehört  eben 
auch  zu  dessen  Mortalität;  das  Auftreten  von  Epidemien  gehört  zur  Zeit  zur  Kegel, 
findet  ja  sogar  oft  in  regelmäszigcn  Wiederholungen  statt;  deshalb  stellt  sich  die 
Mortalität  ohne  Zuziehung  der  Epidemien  berechnet  jedenfalls  etwas  zu  günstig. 
Indesz  liesze  sich  dieses  Miszvcrhältnis  nöthigenfalls  jedesmal  ausglcichen,  voraus- 
gesetzt, dasz  die  Zahlen  über  die  Tödtlichkeit  der  Epidemie  bekannt  sind. 

Ein  gröszerer  Uebelstand  der  genannten  Bcrcchnungsweisc  scheint  mir  da- 
gegen zu  sein,  dasz  sie  nicht  die  Bezirke,  welche  durch  Epidemien  gelitten  haben, 
direkt  auRSchlieszt,  sondern  diejenigen,  welche  einen  Ueberschusz  der  Gestorbenen 

*)  Württ.  Jahrb.  1874,  S.  1!)  und  20. 

**)  Württ.  Med.  Korr.-Bl.  1870,  S.  181. 
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über  die  Geborenen  aufweisen.  leb  glaube  nicht,  dasz  man  das  Eine  als  gleich- 
bedeutend mit  dem  Andern  setzen  kann,  sondern  dasz  einerseits  ohne  wesentliche 
Epidemie  in  einem  Bezirk  mehr  sterben  können,  als  geboren  werden,  andererseits 
namentlich  manche  Epidemien  bestehen,  ohne  die  «Sterbziffer  ül>er  die  Geburtsziffer 
hinnufzutreiben.  Schweig  selbst  bemerkt  (Heft  II  S.  7),  dasz,  je  geringer  die  Ge- 
burtsziffer ist,  um  so  leichter  ein  Ueberschusz  der  Sterbfälle  entsteht,  nach  seiner 
Meinung  stets  durch  Epidemien  erzeugt;  dasz  dagegen  bei  einer  sehr  hohen  Ge- 
burtenzahl nur  heftige  Epidemien  die  Sterblichkeit  so  steigern,  dasz  sie  die  Gc- 
boreuenzahl  übersteigt.  Hei  der  sehr  niedern  Geburtsziffer  Frankreichs  wird  also 
diese  viel  häufiger  von  der  Todtenzahl  übertroffen,  als  dies  in  Baden  der  Fall  ist, 
und  für  das  geburtenreiche  Württemberg  vollends  kommt  es  sogar  durch  Epidemien, 
die  hier  auch  nicht  fehlen,  sehr  selten  vor,  dasz  die  Ziffer  der  Gestorbenen  die  der 
Geborenen  übertrifft  (am  häutigsten  in  den  Oberämtern  Tettnaug  und  Wangen  mit 
der  niedersten  Geburtenzahl).  Bezirke  mit  gröszerer  Sterb-  als  Geburtsziffer  gibt 
cs  nach  S.  79  in  Frankreich  24%,  in  Baden  9%,  in  Württemberg  2%;  daraus 
wird  Niemand  seblieszen,  dasz  in  Frankreich  um  soviel  mehr  Epidemien  herrschen  als 
in  Baden  etc.;  vielmehr  wird  einfach  die  niedere  Geburtsziffer  Frankreichs  viel  leichter 
durch  hygieiuische  Uebclstände  aller  Art  von  der  Sterbziffer  Ubcrtrnffcn,  als  die 
höhere  Geburtenzahl  der  andern  Länder.  Auftreten  von  Epidemien  und  Ueberschusz 
der  Gestorbenen  fällt  also  keineswegs  immer  zusammen. 

Wenn  aber,  und  das  war  mir  der  Hauptgrund  zu  diesen  Ausführungen, 
obige  24,  9 und  2%  aus  der  Berechnung  ausgeschieden  werden,  so  ist  die  nach- 
herige  Vergleichung  eine  ungerechte:  denn  die  ausgeschiedenen  Zahlen  sind  gerade 
die  für  die  Mortalitätsverhältuissc  ungünstigsten,  und  cs  kommt  der  Theil  zu  kurz, 
bei  welchem  am  wenigsten  solcher  schwarzen  Zahlen  abgezogen  werden,  in  unserem 
Fall  Württemberg.  Wegen  dieser  Ungleichheit  hielte  ich  es  für  besser,  künftighin 
zur  Feststellung  der  Schweig’schen  Sterblichkeitsskala  (sit  venia  verbo)  sämmtliehe 
Sterhziffcrn  ohne  Ausnahme  zu  verwenden;  hei  sehr  groszem  Material  wird  sich 
auch  hier  eine  Rcgclmiiszigkcit  zeigen. 

Ich  konnte  der  Versuchung  nicht  widerstehen,  den  genannten  Nachtheil 
Württembergs  wenigstens  Baden  gegenüber  so  gut  als  möglich  auszugleichen,  und 
habe  9%=80  der  ungünstigsten  .Sterhziffcrn  Württembergs  (mit  den  Geburtsziffern) 
ausgeschieden;  während  vorher  bei  einer  Zahl  von  960  Oberämtern  auf  4,n%  Ge- 
borene 3,i«a/e  Gestorbene  kamen,  treffen  auf  diese  Weise  bei  einer  Zahl  von 
874  Oberämtern  auf  4,iz  Geborene  3,ia  Gestorbene.  Das  Verhältnis  wird,  wie  man 
sicht,  etwas  günstiger,  aber  noch  nicht  normal  (s.  theoret,  Sterbwerthe);  die  Sterb- 
lichkeit Württembergs  bleibt  über  dein  Durchschnittswert!).*) 

Wir  können  somit  das  Resultat  des  Bisherigen  in  Folgendem  zusammenfassen: 

1.  Die  Sterblichkeit  Württembergs  steht  um  etwa  1 pro  millo 
über  dem  Durchschnitt; 

2.  Diese  erhöhte  Mortalität  wird  ausschliesziich  veranlaszt  durch 
die  zu  hohe  Kindersterblichkeit  Württembergs. 


*)  Wllrrtc  man  statt  9 wie  in  Baden,  21”  o oder  den  vierten  Theil  aller  Oberämter,  und 
zwar  die  filr  die  Mortalität  ungünstigsten,  'vic  dies  von  Schweig  für  Frankreich  geschah,  eliuii- 
niren,  so  würden  sich  ohne  Zweifel  die  Württ.  . -Sterbeziffern  den  theoretischen  noch  mehr  nähern; 
docli  bin  ich  weit  entfernt,  diesen  Räsonnement»  einen  bedeutenden  Werth  beizulegen. 


Digitized  by  Google 


Zur  Mortalitäta -Statistik. 


I.  87 


3.  Die  Geburt«-  und  Strrblichkeitsvcrhiiltnisse  Württembergs  während  der  Jahre 
1880 — iö,  nach  Jahrgängen,  Kreisen  und  Oberämtern  betrachtet.*) 

Znr  Ausarbeitung  dieses  zweiten  Theils  fühlte  ich  mich  um  so  eher  berechtigt, 
als,  seitdem  Clesz  seine  sehr  vollständigen  Arbeiten  über  unser  Thema  im  Med. 
Korr.-Bl.  mit  dem  Jahr  1866  eingestellt  hat,  in  der  Folge  nie  wieder  die  Geburts- 
und Sterblichkeit« Verhältnisse  Württembergs  in  von  ärztlichen  Kreisen  benützten 
Blättern  besprochen  wurden.**)  Kur  möchte  ich  betonen,  dass  auch  hier  als  Haupt- 
zweck der  ganzen  Arbeit  im  Auge  behalten  wurde,  die  Gcsammtstcrblichkeit 
Württembergs  von  einem  neuen  Standpunkte  aus  zu  beleuchten,  und  deshalb  die 
einzelnen  Lebensalter,  Geschlechter,  Zahl  der  Todtgeboreneu  und  sonstige  Rubriken 
keine  Berücksichtigung  fanden.  Teil  habe  demgemäsz  in  den  5 Schlusztabellcn  nur 
die  Prozentzahl  der  Geborenen  und  Gestorbenen  überhaupt  nach  Oberämtern  und 
Kreisen,  sowie  deren  Einwohnerzahl  angegeben.  Die  Mittheilung  dieser  Tabellen  selbst 
schien  mir  unerliiszlieh  und  werthvoller  als  die  Exegese  derselben,  nicht  allein,  weil 
die  Tabellen  die  Richtigkeit  des  Textes  bestätigen  sollen,  sondern  auch,  weil  bei  näherer 
Betrachtung  derselben  immer  wieder  neue  überraschende  Thatsachcn  in’s  Auge  springen, 
zu  deren  Entdeckung  ich  dem  geneigten  Leser  selbst  Gelegenheit  bieten  möchte,  da 
eine  Aufzählung  solcher  mehr  oder  minder  interessanter  Einzelheiten  in  das  Reich  der 
Unmöglichkeit  gehört.  Ich  selbst  werde  mich  auf  das  Wesentliche  beschränken  und 
dadurch  nach  Kräften  bemüht  sein,  das  Ermüdende  solcher  statistischer  Erörterungen 
auf  ein  möglichst  bescheidenes  Masz  Zurückzufuhren. 

A.  Die  zeitlichen  Verschiedenheiten  im  Gang  der  Bevölkerung 
Württembergs  während  15  Jahren.  * 

Bei  einem  Blick  auf  die  Schlnsztabelle  5 fällt  sofort  auf,  dasz  die  Frucht- 
barkeit "Württembergs  in  den  Jahren  1860 — 75  beständig  zugenommen  hat;  im 
Jahr  1859/60  kamen  39,  im  Jahr  1875  kamen  47  Geburten  auf  1000  Einwohner. 
Die  Fruchtbarkeit  ist  also  seihst  gegenüber  früheren  Zeiten,  wo  sie  von  Siek,  Clesz  etc. 
als  sehr  hoch  aufgeführt  wird,  noch  gestiegen.  Es  zeigt  sieh  eine  ähnliche  Zunahme 
in  diesem  Zeitraum  für  ganz  Deutschland.  Die  Fruchtbarkeit  hat  in  allen  4 Kreisen 
zugenommen,  am  bedeutendsten  im  Neckarkreis  (3,ss% — 4,si%);  der  Schwarzwald- 
kreis,  im  Jahr  1860  schon  der  fruchtbarste,  zeigt  in  den  15  Jahren  die  geringste 
Zunahme  seiner  Geburtenzahl.  Bemerkenswerth  ist,  dasz  die  Zunahme  der  Frucht- 
barkeit das  ganze  Land  betrifft:  62  Oberümter  zeigen  eine  entschiedene  Zunahme, 
bei  zweien  (Mfinsingen  und  Schorndorf)  ist  sich  die  Fruchtbarkeit  nahezu  gleich  ge- 
blichen; abgenommen  hat  sie  nirgends.  Aus  der  Zunahme  der  Fruchtbarkeit  folgt 
nach  dem  Früheren  nothwendig  ein  Wachsen  des  jährlichen  Geburtsüberschusses, 
das  sich  in  der  letzten  Kolonne  der  Seblusztabclie  5 darstellt;  der  Geburtsübcrsclmsz 
betrug  in  den  ersten  7 Jahren  durchschnittlich  0,83%,  in  den  letzteu  8 Jahren  l,os% 
der  Lebenden. 

Die  Zunahme  der  Fruchtbarkeit  oder  das  Ansteigen  der  Geburtsziffer  für 
Württemberg  im  Ganzen  geschieht  mit  ziemlicher  llegclmäszigkeit  mit  Ausnahme 
der  Jahre  1871  und  1868,  welche  auffallend  niedere  Geburtszitlern  hallen:  im  Jahr 
1871  kamen  die  Geborenen  zu  kurz  offenbar  in  Folge  des  deutsch-französischen 
Kriegs,  welcher  eine  Menge  zeugungsfähiger  Männer  weggeführt  hatte  (auch  in  andern 

*)  Bei  den  Zahlenangaben  dieses  Theils  sind  stets  die  Todtgeborenen  mit  inbegriffen; 
im  gegeathciligcn  Fall  ist  dies  besonders  angegeben. 

**)  Das  Material  findet  sich  dagegen  sehr  genau  in  den  Wiirtt.  Jahrbüchern,  und  zwar 
vun  187t  an  nach  Ortsanwesenden,  früher  nach  Ortsangehörigen  berechnet 
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deutschen  Ländern  zeigt  sich  1871  eine  Verminderung  der  Geburtenzahl);  dem 
Jahr  18C8  giengen  2 schlechte  Ernten  vorher,  die  möglicherweise  an  der  geringeren 
Produktivität  Schuld  tragen.  Aehnlichc  Verhältnisse  zeigt  da*  Ansteigen  der  Gc 
hnrtsziffern  in  den  einzelnen  Oberämtern  (Scldusztabclle  1 — 4);  doch  kommen  hier 
natürlich  gröszere  Schwankungen  und  zufällige  Unregelmäszigkeitcu  vor,  die  oft 
nicht  zn  erklären  sind:  so  hat  z.  B.  Stuttgart  Stadt  in  den  Jahren  1808 — 71  eine 
niederere  Geburtenzahl  als  vor-  und  nachher,  für  die  ich  keinen  Grund  auftinden 
konnte.  Das  Kriegsjahr  macht  sich  in  einzelnen  Oberämtern  stark,  in  andern  gar 
nicht  geltend. 

Wenn  die  Fruchtbarkeit  steigt,  so  musz  auch  die  Sterblichkeit  steigen; 
dies  zeigt  wiederum  die  Schlusztahcllc  5.  Die  durchschnittliche  Mortalität  für  Würt- 
temberg ist  in  den  ersten  7 Jahren  3,2»%,  in  den  letzten  8 Jahren  3,.n%.  Es  zeigt 
sich  hier  eklatant  die  Nothwcndigkeit,  die  Mortalität  eines  Landes  stets  mit  Rück- 
sicht auf  dessen  Fruchtbarkeit  zu  betrachten;  wollte  man  einfach  konstatiren,  dasz 
Württemberg  anfangs  eine  Mortalität  von  3,2»%,  in  der  späteren  Periode  eine  solche 
von  3,-i»%  hatte,  so  wäre  der  folgerichtige  Scldnsz,  dasz  sich  die  Sterblichkeitsver- 
hältnisse Württembergs  verschlimmert  haben;  wir  werden  uns  unten  vom  Gegenthcil 
überzeugen.  Schon  Clcsz  hat  für  die  8 von  ihm  berechneten  Jahre  ebenfalls  eine 
Zunahme  der  Mortalität  gefunden  und  war  geneigt,  die  Ursache  davon  in  einer 
Mangelhaftigkeit  des  zu  Grund  liegenden  Materials  zu  suchen;  der  Hauptgrund 
liegt  aber  gewisz  in  der  gleichzeitigen  Zunahme  der  Geburtenzahl. 

Es  läszt  sich  von  vornherein  erwarten,  dasz  die  Sterbziffer  nicht  mit  der- 
selben licgclmiiszigkcit  ansleigt  wie  die  Geburtenzahl;  die  Sterblichkeit  eines  I-andes 
unterliegt  viel  mehr  Zufälligkeiten  als  die  Geburtenzahl  desselben.  Das  unregel- 
mäszige  Ansteigen  der  Sterbziffern  sieht  man  am  besten  aus  der  Kolonne  über  den 
Geburtsübcrschusz  (Schlusztahcllc  5);  während  die  Zahlen  dieser  Kolonne  regelmäszig, 
den  Geburtsziffern  entsprechend,  steigen  sollten,  sieht  inan  unter  denselben  beträcht- 
liche Sprünge.  Das  Jahr  1860/61  ist  ein  auffallend  günstiges,  dessen  Sterblichkeit 
sogar  unter  dem  theoretischen  Durchschnitt  nach  Schweig  steht;  dagegen  hat  das 
folgende  Jahr  1861/62  eine  abnorme  Mortalität  in  Folge  von  gleichzeitigem  Auftreten 
von  Breclirtibr,  Ruhr,  Scharlach,  Typhus  (Clesz);  1865  hohe  Kindersterblichkeit 
dureli  Brechrnhr;  1868  niedere  Geburtenzahl  und  deshalb  geringer  Geburtsübcrschusz; 
für  den  geringen  Geburtenüberschuss  der  Jahre  1870  und  71  dürften  wohl  aitszcr 
Urcehruhr  die  Pocken,  und  im  letzteren  Jahr  jedenfalls  die  geringere  Gebartenzahl 
in  Folge  des  Kriegsjahrs  in  Betracht  kommen.  — Die  Gründe  auzugeben,  weshalb 
in  den  einzelnen  Oberämtern  die  Sterbziffcrn  nicht  glcichmäszig  Ansteigen,  sondern 
starken  Schwankungen  unterliegen  (Schlnsztahelle  1 —4),  würde  hier  zu  weit  führen 
und  liegt  anszcrlmlh  meines  Vermögens;  doch  würden  sich  diese  Gründe  hei  Kenntnis 
der  herrschenden  Krankheiten  u.  s.  w.  mit  Sicherheit  nach  weisen  lassen.  Ich  möchte 
nur  beispielsweise  liier  die  23  Fälle  einer  kurzen  Besprechung  unterwerfen,  in  denen 
während  des  15jährigen  Zeitraums  mehr  Personen  gestorben  als  geboren  sind.  Es 
sind  dies:  1862/63  Böblingen  und  Tuttlingen  mit  starken  Scbarlachcpidemicn  (in 
Tuttlingen  starben  402  Personen  au  Scharlach);  1865  Calw,  wo  81  Personen  an 
Diphtheritis  starben;  diese  3 Fälle  sind  die  einzigen  im  Neckar-  mul  Schwarzwald- 
kreis, wo  die  Zahl  der  Gestorbenen  liölier  war  als  die  der  Geborenen,  ln  dem 
Jabr  1861/62,  welches  in  den  15  Jahren  den  geringsten  Geburtenüberschuss  (0,u%) 
lieferte,  linden  sich  in  dem  besonders  lieinigesuchtcn  Jagstkreis  5 Oberämter  mit 
höherer  Stcrb-  als  Geburtsziffer  (Crailsheim,  Hall.  Künzclsaii,  Nercslieim,  Oeliringen), 
wiederum  die  einzigen  im  Jagstkreis  vorgekommenen  Fälle  höherer  Sterbziffer. 
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Dir  übrigen  15  Fälle  fallen  alle  auf  den  Donaukreis,  und  zwar  3 auf  überhaupt 
angünstige  Jahrgänge:  1861/62  Kirchheim  und  Leutkircb,  1865  Biberach;  12  Fälle 
dipgen,  also  im  Ganzen  die  Hälfte,  vcrtlieilen  sich  auf  die  3 Oberämter,  welche 
io  Württemberg  die  geringste  Geburtenzahl  haben,  und  zwar  kommen  2 auf  Kavens- 
hrg  (mit  3,s”/o  Geb.),  4 auf  Tettnnng  (mit  3,»"/o  Geb.)  und  6 auf  Wangen  (mit 
i/»  Geb.).  Die  ersten  11  Fülle  sind  Beispiele  dafür,  wie  epidemische  Einflüsse 
die  Sterblichkeit  bis  über  die  Geburtenzahl  binanfgetrieben  haben;  aus  der  zweiten 
Hälfte  erhellt,  dasz  ein  üeberwiegen  der  Stcrb-  über  die  Geburtsziflcr  am  leichtesten 
in  unfruchtbaren  Bezirken  statttindet,  wo  auszer  Epidemien  auch  andere  Uebel- 
stände,  z.  B.  grosze  Kindersterblichkeit,  genügen,  die  Sterbziffer  so  hoch  hinanf- 
nlreiben. 

Sehen  wir  endlich  noch,  ob  und  welche  Schwankungen  iig  dem  Verhält- 
nis der  Sterblichkeit  zu  der  Geburtenzahl  (Schweig's  Gesetz)  in  den  15 
Jahren  stattgefunden  haben. 

Hiezu  dient  folgende  Tabelle*)  und  zwar  deren  letzte  Kolonne. 


Tabelle  4. 


Jahr 

Geburts- 

ziffer 

K 

? 

er 

N 

Gß 

% H 

-t  3* 

=r  ft 
N c 

& 3 

*i  • 

Differenz  zwi- 
schen Württ. 
n.  theorct. 
Sterbziffer 

Jahr 

Geburt»- 

Ziffer 

1 

3- 

N 

s 

•* 

% . 

3 ST 
v 2 
£.  ^ 
S i 

7 T* 

Differenz  zwi- 
schen Württ. 
u.  theorct. 
Sterbziffer 

1859  60 

3,7 

2,9 

2,8 

•4-0,1 

1869 

4,2 

3,1 

3,0 

+ 0,1 

1860  61 

3, 

2,6 

2,8 

-0,2 

1870 

4,2 

3,5 

3,0 

■i  0,5 

1861  62 

3,7 

3,3 

2,8 

+ 0,5 

1871 

4,1 

3,2 

3,0 

+ 0,2 

1862  63 

| 3,9 

3,0 

2,9 

+ 0,1 

1872 

4,4 

3,1 

3,1 

0 

1863  64 

4,0 

3,2 

2,9 

+ 0,3 

1873 

4,4 

3,1 

3,1 

0 

1865 

4,0 

3,3 

2,9 

+ 0,4 

1874 

4,4 

3,1 

3,1 

0 

1866 

4,1 

3,1 

3,0 

KM 

1875 

4,5 

3,3 

3,2 

+ 0,1 

1868 

4,1 

3,2 

3,0 

+ 0,2 

Bei  der  Betrachtung  der  letzten  Kolonne  ist  nicht  zu  verkennen,  dasz  sich 
die  SterbziflTern  Württembergs  immer  mehr  den  normalen  (theoretischen)  nähern, 
d.  h.  die  Mortalität  Württembergs  hat  sieb  während  der  15  Jahre  immer  günstiger 
gestaltet.  Thcilt  man  die  15  Jahre,  wie  schon  öfter,  in  2 Hälften,  so  ergibt  sieh: 

Geburtsziffer  Sterbziffer  theorct.  Sterbziffer  Differenz 
in  den  erste«  7 Jahren:  3,1)  3,1  2,9.  -4-0,2 

io  (len  letzten  8 Jahren:  4,3  3,2  3,1  -1-0,1 

*)  In  dieser  Tabelle  sind  für  Geborene  und  Gestorbene  jedesmal  0,17%  als  Todtgcborene 
in  Abzug  gebracht  (s.  S.  82)  und  auszerdem  Ist  der  Gleielunäszigkcit  halber  die  2.  Dezimale 
w^Reblieben;  Kolonne  3 gibt  die  theoretischen  Stcrb  wert  he,  wie  sie  den  Geburtsziffern  ent- 
brechen, Kolonne  1 die  Differenz  zwischen  den  Württemberg! sehen  und  theoretischen  Sterb- 

tiffern. 


Digitized  by  Google 


I.  00 


Zur  Mortalitäts-Statistik. 


Die  Mortalität  der  ersten  Hälfte  weicht  also  weit  mehr  vorn  Durchschnitts- 
wcrth  al»,  als  die  der  zweiten.  Besonders  günstig  stellen  sich  aber  die  letzten  4 
Jahre  1872 — 75,  deren  Mortalität,  wie  schon  früher  erwähnt,  dem  Durchschnitt  nach 
Schweig1  beinahe  gleichkommt:  Württemberg  zeigt  in  diesem  Zeitraum  3,16°,  o Ge- 
storbene, während  die  theoretische  Sterbziffer  3,1  ist. 

Es  wird  allerdings  erst  die  Zeit  entscheiden,  oh  die  Mortnliliitsverhältuisse 
Württembergs  die  günstige  Stellung  der  letzten  4 Jahre  auch  künftighin  behaupten 
werden;  aber  wenn  auch  einzelne  Rückschläge  nicht  ausbleiben  werden,  so  darf 
man  doch  mit  groszer  Wahrscheinlichkeit  annchmcu,  dasz  Württemberg  auf  dem 
Weg  ist,  aus  der  Kalamität  seiner  zu  groszen  Sterblichkeit,  wie  auch  wir  sic  ge- 
funden haben,  herauszukommen  und  sich  einer  normalen  durchschnittlichen  Mortali- 
tät zu  nähern.  Dies  hier  znm  erstenmal  konstatirt  zu  haben,  rechne  ich  lur  meine 
Person  zu  den  befriedigendsten  Resultaten  dieser  Abhandlung. 

An  dem  soeben  genannten  Fortschritt  Württembergs  haben  die  einzelnen 
Kreise  einen  verschiedenen  Antheii.  Im  Donaukreis  ist  das  Sterblichkeitsverhältnis 
in  den  15  Jahren  kaum  günstiger  geworden ; dagegen  hat  sich  die  Mortalität  im  Jagst- 
nnd  Schwa rzwaldkrcis  allniiihlig  der  Norm  sehr  genähert;  der  Neckarkrcis  zeigt  von 
Anfang  an  die  normale  Sterblichkeit,  wie  sic  seiner  Geburtenzahl  entspricht,  und  in 
den  letzten  4 Jahren  ist  sogar  seine  Mortalität  niederer  als  die  Durchschnittszahlen 
von  Schweig. 

Wie  sich  das  Verhältnis  der  Geburten-  und  Todtenzahl  während  der  15 
Jahren  in  den  einzelnen  Oberämtern  verändert  hat,  ist  nach  dem  Obigen  aus  den 
Sehlu8zlabellcu  leicht  zu  berechnen;*)  hier  darauf  cinzugeheii,  wäre  zu  ermüdend. 

B.  Die  geographischen  Verschiedenheiten  im  Gang  der  Bevölke- 
rung Württembergs  während  15  Jahren. 

Auch  hier  bc  rächten  wir  zuerst  die  Fruchtbarkeit  der  Bezirke,  dann  deren 
Sterblichkeit  und  zuletzt  das  Verhalten  der  Sterblichkeit  verglichen  mit  der  Frucht- 
barkeit mit  Anwendung  des  Schweig'schen  Prinzips. 

In  eine  Fruchtbarkeit  Württembergs  von  4,m#  o theileu  sich  die  4 Kreise 
in  folgender  Ordnung: 

Schwarzwaldkrcis  4,u  °/o  Geborene 
Neckarkrcis  . . 4, au  , „ 

Donaukreis  . . 4,ai  B 

Jagstkreis  . . 4,i#  „ . 

Die  Oberamtsbczirke  zeigen  nachstehende  Fruchtbarkeit  (Seite  5)1): 

Die  Reihenfolge  der  Oherämter  ist  fast  dieselbe,  wie  sic  Olesz  für  die  8 
Jahre  1859 — tiü  (Med.  Corr.-Bl.  1870)  gibt.  Die  Karte  I veranschaulicht  die  Frucht- 
barkeit der  einzelnen  Bezirke  in  6 Abstufungen.**)  Sehr  auffallend  ist  das  Ver- 
halten des  Donaukreises,  dessen  südliche  Bezirke  (Tettn.mg,  Wangen,  Ravensburg, 
Lcutkirrh,  Waldsee)  sehr  arm  an  Geburten  sind,  während  die  nördlichen  zum  Thcil 
zu  den  kinderreichsten  Oberänitcrn  gehören. 


*)  Den  Abzug  der  Todlgeborcncn  zu  machen  ist  jedesmal  nothwendig,  weil  die  Zahlen 
der  Geborenen  und  Gestorbenen  in  ungleicher  Progrossion  anstoigen. 

**)  ln  allen  tt  Karten  entsprechen  die  schwärzesten  Partien  den  jedesmal  ungünstigsten 
Bezirken  und  umgekehrt. 
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Tabelle  5. 


fcJ 

Obcranit 

! 

Geb.  ! 

Gest. 

Nr.) 

Oberamt 

Geb.  | 

Gest. 

4 

Neuenbürg  . . 

5,1 

3,6 

33 

Brackenheim  . 

. ! 

4,3 

3,2 

i 

l’raeh  . . . 

5,0 

3,8 

34 

Cannstatt  . . 

4,3 

3,0 

3 

ßlaubeuren  . . 

5,0 

4,1  | 

35 

Eszlingen  . . 

4,3 

8,1 

4 

Mflntingen  . . 

4,9 

3,8 

36  ! 

Vaihingen  . . 

. 

4,3 

3,3 

«Stuttgart  Amt. 

4,8 

3,4 

j 37 

Crailsheim  . . 

4,3 

8,3 

6 

Weinsberg  . . 

4,8 

3,6 

38  ! 

Oehringen  . . 

4,3 

3,4 

7 

Hcidenheini 

4,8 

3,6 

39 

Biberach  . . 

. i 

4,3 

3,7 

8 

Aalen  . . . 

4,7 

3,5  | 

40 

Waiblingen  . . 

• 

4, 2 

3,2 

9 

Laupheim  . . 

4,7 

3,8 

41 

Oberndorf  . . 

* | 

4,2 

3,1 

m 

Backnang  . . 

4,6 

3,6 

42 

Kottweil . . . 

4,2 

3,1 

11 

Maulbronn  . . 

4,0 

3,2  1 

43 

Sulz  .... 

4,2 

3,1 

12 

Nürtingen  . . 

4,6 

3,2 

44 

Gaildorf . . . 

4,9 

3,1 

13 

Welzheim  . . 

4,6 

3,4 

45 

Kirchheiui  . . 

• 

4,2 

3,3 

14 

Ehingen  . . . 

4,6 

3,7 

46 

Besigheim  . . 

• 

4,1 

3,1 

15 

Geislingen  . . 

4,6 

3,6 

! 4 7 

Xeckarsulm 

4,1 

3,1 

16 

Saulgau  . . . 

4,6 

3,9 

1 4« 

llerrenberg 

. 

4,1 

3,8 

17 

Marbach  . . . 

4,5 

3,4 

49 

Kottcnbnrg 

• 

4,1 

3,3 

18 

Balingen  . . 

4,5 

3,3 

50 

Spaichingcn 

• 

4,1 

3,1 

19 

Freudenstadt  . 

4,5 

3,0 

51 

«Schorndorf  . . 

4,1 

3,2 

20 

Nagold  . . . 

4,5 

3,5 

52 

Horb  .... 

4,0 

3,2 

21 

Reutlingen  . . 

4,5 

3,5 

53 

Künzelsau  . . 

4,0 

3,2 

22 

Tübingen  . . 

4,5 

3,4 

1 54 

! Stuttgart  Stadt 

3,9 

2,6 

23 

Tuttlingen  . . 

4,5 

3,0 

55 

• Ellwnngen  . . 

3,9 

3,2 

24 

Riedliugen  . . 

4,5 

3,7 

! 56 

j Ludwigsburg  . 

3,8 

3,0 

25 

Ileilbronn  . . 

4,4 

3,3 

57 

Hall  .... 

3,8 

3,1 

2« 

Leonberg  . . 

4,4 

3,6 

1 58 

1 Waldsee  . . 

3,8 

3,2 

27 

Calw  .... 

4,4 

3,5 

59 

Gerabronn  . . 

3,7 

2,9 

28 

Gmünd  . . . 

4,4 

3,4 

| 60 

Mergentheim  . 

3,6 

2,8 

29 

Xereshcini  . . 

4,4 

3.6 

61 

Leutkirch  . , 

3,6 

8,1 

30 

Güppiugen  . . 

4,4 

3,4 

j 62 

Ravensburg 

3,5 

3,1 

31 

rim  .... 

4,4 

3,8 

63 

Tettnang  . . 

3,0 

2,7 

32 

Böblingen  . . 

4,3 

1 

3,3 

64 

Wangen  . . . 

2,8 

,7 

Die  topographischen  Verhältnisse  tliirftcn,  wenn  inan  die  Karte  betrachtet, 
zur  Erklärung  der  verschiedenen  Fruchtbarkeit  der  einzelnen  Bezirke  kaum  Ver- 
wendung linden.  Vielmehr  sind  hier  Sitten  und  Gebräuche  der  Einwohner,  die  Art 
ihrer  Beschäftigung  etc.  maszgebend.  In  dieser  Hinsicht  sei  cs  mir  gestattet,  die 
tweifelsobne  richtigste  Eintheilung  in  8 Ilauptgruppcn  nach  ilümelin  (Med.  Corr.-Bl. 
1870.  S.  163)  hier  wicderztigeben:  „In  die  erste  Gruppe  mit  den  zahlreichsten  Ge- 
hurten lallen  die  Bezirke  der  Alb,  namentlich  der  mittleren  und  südlichen,  und  die 
«»liegenden,  die  Donau  begrenzenden  Oberämter  von  Oberschwaben  (Blaubeuren, 
Vinningen,  Urach,  Ulm,  Laupheim,  Ehingen,  Uiedlingen,  Saulgnu,  Heidenheim  u.  s.  w.), 
*»  eine  dünne  Bevölkerung  in  ziemlichem  Wohlstand  auf  geräumigem  Areal  in 
Dörfern  ohne  geschlossene  Güter  lebt.  Zu  der  entgegengesetzten  Gruppe  mit  den 
wenigsten  Geburten  gehören  diejenigen  Bezirke,  in  welchen  ebenfalls  eine  dünne, 
wohlhabende  ländliche  Bevölkerung,  aber  nicht  in  Dörfern,  sondern  in  Höfen  oder 
kleinen  Weilern  mit  geschlossenem  Grundbesitz  lebt,  wo  deshalb  ein  zahlreicheres, 
meist  unverheirathetes  landwirtschaftliches  Gesinde  zu  treffen  und  die  Gründung 
eines  eigenen  Hausstandes  sehr  erschwert  ist:  einerseits  die  oberschwäbisehen  Acmter 
Waugen,  Tettnang,  Ecutkirch,  Ravensburg,  Waldsee,  andererseits  die  fränkischen  Hall, 


1 
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Mergentheim,  Gerabronn,  Ellwangen ; eine  Gruppe,  welcher  sich  die  grösseren  Städte 
ituschlieszcn,  in  denen  durch  Militär,  Gesinde  und  Arbeiter  gleichfalls  ein  Misz Ver- 
hältnis zwischen  den  Vcrhcirnthetcn  und  Ledigen  stattfindet.  Zu  der  dritten  gröszten 
Gruppe  mit  mittlerer  Fruchtbarkeit  gehören  die  übrigen  Laudcstheile,  wo  eine  mehr 
oder  weniger  dichte  Bevölkerung  in  Dörfern  und  Landstädten  auf  getheiltem  Boden  lebt.“ 
Ich  füge  noch  bei,  dasz  in  dem  südlichen  Oberschwaben  nicht  nur  die 
niederste  Zahl  von  Eben  im  ganzen  Lande  sich  findet,  sondern  'dasz  daselbst  auch 
durchschnittlich  im  vorgerücktesten  I .ebensalter  gelieirathet  wird,  was  beides  zu  der 
geringen  Geburtenzahl  beiträgt.  Das  durchschnittliche  Alter  hei  der  Vcrheirathung 
ist  überhaupt  in  der  östlichen,  im  Ganzen  an  Kindern  ärmeren  Hälfte  des  Landes, 
in  welcher  der  gröszere  landwirtschaftliche  Grundbesitz  vorherrscht,  viel  höher,  als 
in  der  westlichen  kinderreicheren  Hälfte  mit  überwiegender  Kleinwirtschaft.*) 

Die  Sterblichkeit  Württembergs  während  der  15  Jahre  ist  im  Durch- 
schnitt 3,ai  °/o  und  zwar  im  Donaukreis  3,m%,  Schwarzwaldkreis  3,  :io  "/o , Jagstkreis 
3,27  %> , Xeckarkreis  3, 1 7 °/o. 

Wir  geben  in  Folgendem  die  Reihenfolge  der  einzelnen  Oberämter  nach 
ihrer  Sterblichkeit  und  beginnen,  zur  leichteren  Vergleichung  mit  der  vorigen  Ta- 
belle, mit  der  höchsten  Sterblichkeit;  die  Zitier  rechts  bedeutet  die  Orduuugsziffer 
für  die  Fruchtbarkeit  nach  voriger  Tabelle. 

Tabelle  6. 


Mt’rifrnthi’im 


Jküa  :rf*ai/ 


tirrabronn 


■rkwmilml 


Hei/X- 
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l 'railshrim 


Itnuirntidi 


(iaildarf 


KllmuHqt 


(itmhul 


Xeumhhuf 


\ir\'h}him. 


'iiiiiihfi’ii 


\JLmvbcnj 


VtruAcnstnih 
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Uic'JliVifeti 


Wdhltce 
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Die  Sterblichkeit  entspricht  wieder  so  ziemlich  derjenigen,  welche  Clesz 
über  die  früherer  Jahre  gibt.  Thciit  man  die  (54  Oberämter  der  obigen  Tabelle  in 
2 gleiche  Hälften,  so  fallen  mit  je  3 Ausnahmen  die  Bezirke  mit  gröszerer  Gebur- 
tenzahl auf  die  erste  Hälfte  mit  gröszerer  Sterbziffer,  die  Bezirke  mit  kleinerer  Ge- 
burtenziffer auf  die  2.  Hälfte  mit  kleiner  Sterbziffer. 

Karte  II  gibt  ein  Bild  der  Sterblichkeit  in  den  einzelnen  Bezirken;  die 
dunkelsten  Bezirke  sind  diejenigen  mit  der  grüszten  Sterblichkeit  u.  s.  W.  Wer 
sich  die  Millie  nimmt,  Karte  II  mit  Karte  I über  die  Fruchtbarkeit  zu  vergleichen, 
der  wird  findeu,  dasz  was  dort  schwarz  ist,  hier  weisz  ist  und  umgekehrt,  mit 
andern  Worten,  dasz,  wo  viele  Kinder  geboren  werden,  dort  auch  die  Sterblichkeit 
grosz  ist  und  umgekehrt  Das  Korrcspondircn  einer  hohen  Sterblichkeit  mit  einer 
hohen  Geburtenzahl  kann  nach  meinem  Ermessen  nicht  deutlicher  gezeigt  werden, 
als  durch  diese  beiden  Karten. 

Ausnahmen  kommen  natürlich  vor;  es  betreffen  diese  die  hinsichtlich  der 
Sterblichkeit  besonders  günstigen  oder  ungünstigen  Bezirke,  und  bicmlt  sind  wir  an 
dem  dritten  letzten  Punkt  unserer  Aufgabe  angelangt,  an  der  Frage  nach  der 

C.  Höhe  [der  Sterblichkeit  verglichen  mit  der  Fruchtbarkeit  iu 
den  einzelnen  Bezirken  unter  Anwendung  des  Sehweig'sehcn  Prinzips. 

Man  kann  diese  Frage  auch  so  stellen:  In  welchen  Bezirken  ist  die  Mortalität, 
mit  gleichzeitiger  Berücksichtigung  der  Geburtenzahl,  die  günstigste,  in  welchen  die 
ungünstigste  etc.?  Da  wir  zu  diesem  Zweck  die  Wnrtt.  Zahlen  mit  den  oft  genannten 
theoretischen  Sterbwerthen  von  Schweig  vergleichen  müssen,  so  sind  in  Folgendem 
überall  die  Todtgcboretieu  mit  0,3  %>  von  der  Geburten-  und  Sterbzahl  abgezogen. 
Es  ergibt  sich  hienach  für  die  einzelnen  Kreise: 


Geburtaziffer 

Sterbziffer 

Theoretische 

Sterbziffer 

Differenz 
zwischen  wirkl. 
und  theoret 

Neckarkreis . . . 

4,1 

3,o 

3,o 

Sterbziffer 

0 

Schwarzwaldkreis 

4,2 

3,i 

3,o 

+ 0,i 

Jagstkrcis  . . . 

4,o 

3,i 

2,9 

-1-0,3 

Donaukreis  . . . 

4,o 

3,3 

2,i> 

+ 0,» 

Es  bat  also  der  Neckarkreis  allein  eine  in  unserem  Sinne  normale  Morta- 
lität Die  3 andern  zeigen  eine  zu  hohe  Sterblichkeit,  am  auffallendsten  der  Donau- 
kreis, in  welchem  auf  1000  Einwohner  4 Personen  über  den  Durchschnitt  sterben. 

Die  Tabelle  der  Oberämter  folgt  auf  der  nächsten  Seite. 

Die  Kolonne  über  die  Differenzen  der  Sterbwerthc  gibt  an,  ob  und  in  wie 
weit  ein  Bezirk  bezüglich  seiner  Mortalität  giiustig,  normal,  oder  ungünstig  ist. 
Es  wäre  aber  nicht  ganz  korrekt,  diese  Differenzen  direkt  mit  einander  zu  ver- 
gleichen, weil  ihr  Werth  wechselt,  je  nachdem  die  Sterbziffer  eine  grosze  oder 
kleine  ist.*)  Ich  habe  deshalb  aus  eben  dieser  Tabelle  berechnet,  wie  grosz  in 


*)  Wenn  z.  B,,  laut  der  Tabelle,  in  Tettnang  bei  25  Todesfällen  pro  mille  2 Personen 
über  der  Norm  oder  zu  viel  sterben,  und  cs  sterben  ebenso  in  Weiusberg  bei  34  Todesfällen  pro 
miüc  2 Personen  zu  viel,  so  ist  einleuchtend,  dasz  in  Tettnang  im  Ganzen  mehr  Personen  Uber 
der  Norm  sterben  als  in  Weinsberg:  cs  sterben  bei  100  Todesfällen  in  Tettnang  8 Personen 
zn  viel,  in  Weinsberg  nur  5,*  Personen  zu  viel  n.  a.  w. 

Dasz  auf  Tabelle  8 die  Abweichungen  von  der  Norm  sprungweise  ab-  und  ansteigon, 
rührt  daher,  dasz  nur  eine  Dezimale  berechnet  ist;  ca  thut  dies  aber  tinsern  Untersuchungen 
keinen  Eintrag. 
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jedem  Obernmt  bei  100  Todesfällen  die  Abweichung  von  der  Norm  nach  oben  und 
unten  ist,  darnach  die  Überämter  geordnet,  und  es  hat  sieb  daraus  Folgendes 
ergeben: 

Hei  100 Todesfällen  starben  weniger  als  normal  (zu  wenig)  in: 

1.  Stuttgart  Stadt  17,  | 3.  Cannstatt  7,  5.  Maulbronn  3,a, 

2.  Freudenstadt  11,  | 4.  Eszlingen  3,4,  6.  Nürtingen  3,a. 


b)  Normale  Sterblichkeit  hatten: 

7.  Besigheim,  8.  Brackenheim,  9.  Neekarsulm,  10.  Stuttgart  Amt,  11.  Halingen,  12. 
Neuenbürg,  13.  Oberndorf,  14.  Hottweil,  15.  Spaichingen,  16.  Sulz,  f-7.  Gaildorf, 
18.  Gcrabronn,  19.  Mergentheim. 

o)  Hei  100  Todesfällen  starben  mehr  als  normal  (zu  viel)  in: 


20.  Waiblingen  3,o, 

21.  Aalen  3,o, 

22.  Marbach  3,i, 

23.  Tübingen  3,i, 

24.  Böblingen  3,2, 

25.  Ucilbronn  3,t, 

26.  Vaihingen  3,2, 

27.  Crailsheim  3,2, 

28.  Welzheim  3,2, 

29.  Schorndorf  3j, 

30.  Ludwigsburg  3,«, 

31.  Weinsberg  5,», 

32.  Heidenheim  5,s, 

33.  Nagold  G,i, 

34.  Reutlingen  6,i, 


35.  Tuttlingen  6,i, 

36.  Gmünd  6,2, 

37.  Oehringcn  6,2, 

38.  Göppingen  6,2, 

39.  Hcrrenlterg  6,5, 

40.  Rottenburg  6,5, 

41.  Kirchheim  64, 

; 42.  Horb  6,7, 

43.  Ellwangcn  6,7, 

44.  Kiinzelsau  6,7, 

45.  Hall  6,9, 

46.  Tettnang  8,0, 

47.  Uraeh  8,2, 

48.  Münsingen  8,2, 

49.  Backnang  8,s, 


50.  Leonberg  8,9, 

51.  Geislingen  8,s, 

52.  Calw  9,i, 

53.  Waldsee  10,«, 

54.  Lcntkirch  10,4, 

55.  Ravensburg  10,4, 

56.  Laupheim  ll,i, 

57.  Ebingen  11,4, 

58.  Riedlingcn  11,4, 

59.  Ncresbeim  1 l,s, 

60.  Wangen  12, 0, 

61.  Biberaeh  14, a, 

62.  Blaubeuren  15, 1, 

63.  Saulgau  10,2, 

64.  Ulm  16,7. 


Nach  dieser  Uebersicht  batten  in  den  berechneten  15  Jahren  bei  weitem 
der  gröszere  Theil,  nemlich  45  Oberämter,  eine  zu  hohe  .Mortalität;  bei  6 Ober- 
ämtern, darunter  4 im  Neckarkreis,  war  dieselbe  unter  der  Norm,  bei  13  entsprach 
die  Mortalität  dem  Durchschnitt.  Während  die  „günstigen“  Bezirke  grösztenthcils 
dem  Neckar-  und  Schwarzwaldkreis  angeboren,  häufen  sieh  die  Bezirke  des  Donau 
kreises  am  Scldusz  der  Uebersicht;  erst  in  Nr.  38  mit  Göppingen  beginnt  überhaupt 
der  Donaukreis  in  derselben  aufzutreten.  Die  Oberämter  Stuttgart  Stadt  und  Ulm 
mit  den  2gröszten  Städten  des  Landes  stehen  am  Anfang  und  Ende  der  Reihe. 
Das  sehr  günstige  Verhalten  des  Stadtdircktionsbezirkes  Stuttgart  oder  der  fast 
gleichbedeutenden  Residenzstadt  selbst  mag  hier  immerhin  Erwähnung  finden.  Schon 
andern  Orts*)  ist  hervorgehoben  worden,  dasz  die  Stadt  Stuttgart  nach  Abzug  der 
im  1.  Lebensjahr  Gestorbenen  vielleicht  die  geringste  Mortalität  unter  den  grösseren 
Städten  hat.  Wir  haben  nun  durch  unsere  Methode  für  diese  Stadt  überhaupt  sehr 
günstige  Mortalitätsverhältnisse  naebgewiesen.  (Zur  weiteren  Begründung  hievon 
verweisen  wir  auf  die  Anmerkung**).  Dieses  günstige  Mortalitätsverhältnis  Stuttgarts, 
wie  vieler  andern  grossen  Städte,  hängt  selbstverständlich  groszentheils  davon  ab, 
dasz  sich  in  diesen  Städten  eine  grosse  Anzahl  dieustthuender  und  arbeitender  Be- 
völkerung mittleren  Alters  befindet.  Diese  Klasse  nebst  zahlreichem  Militär  ist  auch 
in  Ulm  vorhanden;  es  werden  aber  im  dortigen  Bezirk  dureh  die  grosze  Sterblich- 
keit namentlich  der  Kinder  diese  Vortheile  vollständig  unwirksam. 


*)  Med.  staL  Jahresbericht  der  .Stadt  Stuttgart,  1875,  S.7. 

**)  Nach  den  Veröffentlichungen  des  D.  Gesundheitsamts  stellen  wir  hier  die  Oehnrts- 
und  Sterbzitfern  von  einigen  Städten  im  J.  1870  zusammen: 
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Zur  bessern  Uebersicht  des  eben  Gesagten  habe  ich  eine  weitere  Karte  (III) 
gefertigt  und  darauf  die  Oberämter  in  folgende  G Gruppen  getrennt,  wie  sie  sieb 
am  ungezwungensten  ergaben:  Die  erste  Abtheilnng  (ganz  weisz  auf  der  Karte) 
bilden  die  G ersten  Oberämter,  deren  Mortalität  unter  dem  Durchschnitt  stellt;  die 
2.  Abtheilung  von  Nr.  7 — 19  umfnszt  die  Bezirke  mit  normaler  Sterblichkeit;  die 
übrigen  Abtheilungen  begreifen,  entsprechend  den  grösseren  Sprüngen  in  den  Sterb- 
zahien  unserer  Zusammenstellung,  die  Oberämter  20 — 90,  31  —45,  4(i — 55,  und  5G — 04 
(ganz  schwarz  auf  der  Karte).  Beim  ersten  Anblick  der  Karte  fällt  die  schwarze 
Kolnrirung  des  Donaukreises  auf.  Das  ganze  Obersehwabcu  mit  den  Albbczirken 
bildet,  die  unbedeutende  Abweichung  Heidenheims  abgerechnet,  in  nugetrenntem 
Zusammenhang  den  ungünstigsten  Tlteil  des  Landes.  Es  befinden  sieh  in  diesem 
Tbeil  des  Landes  neben  den  kinderreichsten  Oberämtern  (nördliches  Oberschwaben 
mul  Albbezirke)  auch  diejenigen  mit  niederster  Geburtenzahl  (südliches  Oberschwaben); 
trotz  dieser  grossen  Differenzen  zeigt  sich  der  ausgedehnte  Landestheil  in  seinen  Mor- 
talitätsvcrhältnisscn  gleiebmäszig  ungünstig.  Eine  ähnlich  hohe  Sterblichkeit  kommt 
anszerdem  nur  noch  vereinzelt  in  den  3 Bezirken  Backnang,  Leonberg  und  Calw 
vor.  Der  günstigste  Tlieil  des  Landes  liegt  in  dessen  Mittelpunkt  mit  den  Ober- 
ämtern .Stuttgart  Stadt,  Cannstatt,  Esziingen,  Nürtingen,  Stuttgart  Amt;  anszerdem 
wird  durch  einige  Sehwarzwaldbezirke  und  die  Oberämter  des  oberen  Neckars 
(Rottweil,  Balingen  und  Spaicbingen)  eine  griiszere  zusammenhängende  Strecke  mit 
günstiger  Mortalität  gebildet,  ln  Betreff  der  iiiirigen  Oberämter  verweise  ich  auf 
die  Karte. 

Dagegen  ist  es  für  unsern  Zweck  noch  durchaus  noth wendig,  unsere 
Karte  III  mit  Karte  II  über  die  Sterblichkeit  überhaupt  zu  vergleichen.  Die  Karte 
II  entspricht  dem  bisherigen  Verfahren  bei  der  Berechnung  der  Sterblichkeit,  wo- 
nach einfach  das  Prozentverhältnis  der  Gestorbenen  zu  der  Einwohnerzahl  berechnet, 
darnach  die  einzelnen  Länder  geordnet  und  als  mehr  oder  minder  günstig  prädizirt  wur- 
den. Das  Bild  dieser  Karte  ist  aber  wesentlich  verschieden  von  Karte  III,  in  welcher 
zugleich  nach  Schweig  die  Zahl  der  Geborenen  berücksichtigt  wurde.  Am  auf- 
fallendsten zeigt  sich  dies  wieder  am  Douaukreis:  nach  der  relativen  Sterblichkeit 
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Bei  lÜOTodes* 
fallen  starben 
zu  viel  (oder 
zu  wenig): 

Hannover  . . . . 

4,0 

2,i 

2,9 

-0,8 

-3,8 

Bremen 

4-1 

2,3 

3,0 

-0,7 

-3,0 

Frankfurt  a.  M.  . . 

3,2 

2,0 

2,5 

— 0,5 

-2,5 

.Stuttgart  .... 

4,2 

2,4 

3,0 

— 0,6 

-2,5 

Altona 

4,3 

2,5 

3,1 

-0,6 

-2,4 

Cassel 

3,4 

2,1 

2,6 

-0,5 

-2,4 

London  

3,6 

2,2 

2,7 

-0,5 

-2,3 

Berlin 

4,5 

3,0 

3,2 

— 0,2 

— 0,7 

Hanau  

3,6 

2,7 

2,7 

0 

0 

Stettin 

3,8 

2,8 

2,8 

0 

0 

München  . . .*  . 

4,3 

3,4 

3,1 

+ 0,3 

+ 0,9 

Augsburg  .... 

4,3 

3,5 

3,1 

+ 0,4 

+ 1,1 
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(Kart«1  III)  ist  der  (tanze  Donaukreis  nahezu  gleich  ungünstig;  nach  der  absoluten 
Sterblichkeit  dagegen  (Karte  II)  ist  nur  der  nördliche  Theil  desselben  ungünstig, 
während  die  südlichen  Bezirke  zu  denjenigen  gehören,  welche  die  allerniederste 
absolute  Mortalität  haben.  Nach  dieser  Auffassung  (Karte  II)  hätte  also  Tettnang, 
Wangen,  Stuttgart  Stadt,  Mergentheim,  Qerabronn  die  günstigste  Mortalität,  weil  auf 
1000  Einwohner  die  geringste  Anzahl  von  Todten  kommt;  die  Karte  III  zeigt  da- 
gegen , dasz  von  diesen  5 Bezirken  nur  Stuttgart  Stadt  wli  klieh  zu  den  günstigsten  gehört ; 
Gerabronu  uud  Mergentheim  kommen  in  die  2.  Abtheilung  mit  normaler  Mortalität 
zu  gtehen,  Tettnang  und  Wangen  dagegen  gehören  zu  den  ganz  ungünstigen  Ober- 
ämtern und  zeigen  nur  deshalb  eine  geringe  prozentische  Sterblichkeit,  weil  zugleich  die 
Zahl  der  Geborenen  eine  auszerordentlicb  niedere  ist.  Umgekehrt  zeigt  z.  B.  das 
Oberamt  Neuenbürg  nach  Karte  II  eine  sehr  hohe  Mortalität,  weil  es  die  höchste 
Geburtszitier  hat;  nach  Karte  III  verhält  sich  dagegen  die  Sterblichkeit  Neuenbürgs 
normal. 

Der  Beispiele  dürften  genug  sein.  Wir  haben  gezeigt,  dasz  eine  Ordnung 
der  Bezirke  nach  dem  einfachen  Prozentverhältnis  der  Gestorbenen  zu  den  Ein- 
wohnern nicht  im  Stande  ist,  über  das  günstige  oder  ungünstige  Verhalten  der 
Mortalität  ein  richtiges  Bild  zu  geben,  sondern  dasz  cs  nothwendig  ist,  zugleich 
auch  die  Geburtenzahl  zu  berücksichtigen  und  erst  die  darnach  berichtigten  Sterb- 
lichkeitszifTcrn  zu  vergleichen. 

Indem  ich  mir  erlaube,  auf  die  beiden  Schluszsätzc  des  ersten  Theils  zu 
verweisen,  versuche  ich  das  Resultat  des  2.  Theils  folgendermaszen  zu  rekapituliren: 

3)  In  dem  15jährigen  Zeitraum  hat  nicht  nur  die  Fruchtbarkeit 
im  ganzen  Land  bedeutend  zugenommen,  sondern  es  haben  sieh  auch  die 
Sterblichkeitsverhältnisse  Württembergs  günstiger  gestaltet,  so  dasz 
die  Mortalitätsziffer  der  4 letzten  Jahre  (1872 — 75)  die  Norm  beinahe 
erreicht  hat. 

4)  Inden  einzelnen  Oberämtern  entspricht  im  Allgemeinen  einer 
hohen  Fruchtbarkeit  eine  hohe  Sterblichkeit,  einer  mittleren  Fr.  eine 
mittlere  St.  u.  s.  w. 

5)  Nach  der  Schweig’schen  Methode  erhält  man  eine  ganz  andere 
Sterbliehkcitskarte  (Karte  III)  als  nach  dem  bisherigen  Verfahren 
(Karte  II);  die  ersterc  Methode  allein  zeigt  an,  ob  ein  Bezirk  bezüglich 
seiner  Mortalität  zu  den  günstigen,  mittelmäszigen  oder  ungünstigen 
gehört. 


Anhang. 

Mit  dem  Bisherigen  wäre  eigentlich  die  vorliegende  Arbeit  abgeschlossen. 
Nachdem  wir  aber  oben  gesehen  haben,  dasz  einzig  und  allein  die  grosze  Kinder- 
sterblichkeit es  ist,  weswegen  Württembergs  Mortalität  Uber  die  normale  sich 
erhebt,  so  drängt  sich  uns  die  Frage  auf,  ob  diese  Kindersterblichkeit  auch  wirk- 
lich die  von  uns  als  „ungünstig“  priidizirten  Oberiiinter  hauptsächlich  betrifft?  Ich 
niusz  mich  hier  eines  Vorwurfs  schuldig  erklären:  da  ich  anfangs  eine  Betrachtung 
der  Kindersterblichkeit  ausschlieszen  wollte,  als  nicht  streng  zu  unserer  Untersuchung 
gehörig,  so  habe  ich  leider  einen  Theil  des  Materials  aus  den  Händen  gegeben, 
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ehe  ich  mir  die  uöthigett  Notizen  gemacht  hatte.  Ich  besitze  somit  die  Zahlen  der 
Kindersterblichkeit  fiir  unsere  15  Jahre  nicht  vollständig  und  habe  deshalb  Nach- 
stehendes nur  in  einen  kurzen  Anhang  verwiesen.  Clesz  giht  fiir  den  8jährigen 
Zeitraum  1859 — tJG  über  die  Kindersterblichkeit  folgende  Tabelle: 


Es  starben  im  1.  Lebensjahr  von  100  Lebendgeborenen  in: 


Nr. 

Oberamt 

i * i 

— c 

! =* 

'S  « 
3 3 

a 

Nr. 

Oberamt 
| 

< 

Tq  • 

r. i ^ 

:r  :* 

2 g. 

3 z 

1 

Freudenstadt 

. 24,5 

33 

i 

Weinsberg  . . 

34,0 

2 

Stuttgart 

. 24,5 

34 

Oebringen  . . 

34,0 

3 

Mergentheim 

. 25,0 

35 

Tuttlingen  . . 

34,4 

4 

Gerabronn  . 

. 26,6 

1 36 

Stuttgart  Amt  . 

34,6 

5 

Tübingen 

. 1 28,0 

: 37 

| Herrenberg  . . 

34  ;6 

6 

Besigheim 

, 

. ! 28,4 

38 

Hall  .... 

35,1 

7 

Maulbronn  . 

. 28,5  1 2 3 4 5 

! 39 

1 Balingen  . . . 

35,3 

8 

KUnzelsaii  . 

. ! 28,7 

40 

Clalw  .... 

35,4 

9 

Oberndorf 

. I 28,9 

« 

Gmünd  . . . 

35,8 

10 

Brackenheim 

. 30,8 

42 

Backnang  . . 

35,9 

11 

Rottweil  . . 

• 30,7 

; 43 

Tettnang  . . 

36,0 

12 

Sulz  . . . 

. 31,1 

44 

Aalen  .... 

36,3 

13 

; Neckarsulm  . 

. 31,1 

45 

Leonherg  . . 

37,6 

14 

Eszlingeti 

. 31,2 

46 

Göppingen  . . 

38,0 

13 

Waiblingen  . 

• 31,2 

47 

Kirchheim  . . 

38,1 

16 

Marbach  . . 

• 31,3 

48 

Waldsce  . . . 

38,5 

17 

Böblingen 

• 31,9 

19 

Leutkirch  . . 

88,9 

18 

Crailsheim  . 

• 32,4  | 

50 

Ravensburg , . 

. 

39,2 

19 

Vaihingen 

. 32,5 

51 

Urach  .... 

39,6 

20 

Horb  . . . 

. ’ 32,8 

52 

Rottenburg  . . 

• 

40,4 

21 

Neuenbürg  . 

. 32,8 

53 

Neresheim  . . 

40,5 

22 

Nürtingen  . 

. 33,1 

54 

Heidenheim  . . 

• 

40,9 

23 

Ludwigsburg 

. 33,1 

55  j 

Geislingen  . . 

42,4 

24 

Iieilbronn 

. 33,3 

56 

Riedlingcn  . . 

42,9 

25 

Welzheim  . 

. 33,4 

:>< 

Munsingcn  . . 

43,6 

26  ; 

Kllwangen  . 

. 33,4 

58 

Reutlingen  . . 

44,5 

27 

Nagold  . . 

. 33,4 

59 

Ehingen  . . . 

45,7 

28  j 

Wangen  . . 

. 33,5 

60 

Biberaeh  . . 

45,9 

29 

Spaicbingen 

. 33,6 

61 

Saulgau  . . . 

46,1 

30 

Gaildorf  . . 

. 33,6 

62 

Laupheint  . . 

46,2 

31 

Cannstatt 

• 33,8  | 

63 

Blaubeuren  . . 

47,5 

32 

Schorndorf  . 

. ' 33,9  ' 

i ! 

64 

! 

Ulm  .... 

48,9 

Kuli  gibt  (I.  e.)  als  Durchschnitt  einer  groszen  Reihe  früherer  Jahre  fiir  die 
einzelnen  Gegenden  Württembergs  folgende  Kindersterblichkeit: 


Von  100  Lebendgeborenen  starben  im  1.  Lebensjahr: 


1.  Nördliches  Oberschwaben  4(5.6 

2.  Alb 40,« 

3.  Südliches  Oberschwaben  . 37, o 

4.  Oltcres  Rems-,  Kocher-  u. 

Jagstgebiet 33g 

5.  Welzheimer  u.  Murrhardter 

Wald 33,« 


6. 

Mittlerer  Neckar  . . 

. 32,i 

7. 

Gäu 

. 32.« 

8. 

Oberer  Neckar  . . . 

. 31,3 

9. 

Unterer  Neckar . . . 

. 29,« 

10. 

Schwarzwild  . . . 

. 29,3 

11. 

Holienlohe’sehe  Ebene 

. 28,i 
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Vergleicht  man  diese  2 Tabellen  mit  unserer  Karte  III,  so  sieht  man,  in 
welch'  auffälliger  Weise  die  nach  der  Gesammtmortalität  ungünstigen  Oberämter 
und  die  mit  groszer  Kindersterblichkeit  zusammenfallen.*)  Auch  die  3 vereinzel- 
ten Oherämter  Calw,  Backnang  und  Leonberg,  welche  sich  durch  eine  „ungünstige^ 
Mortalität  auszeichncn , fallen  in  der  obigen  Tabelle  in  die  2.  Hälfte  der  Bezirke, 
also  zn  denen  mit  höherer  Kindersterblichkeit.  An  obiger  Reihenfolge  der  Bezirke 
hat  sich  auch  wohl  in  neuerer  Zeit  nicht  Vieles  geändert,  wenn  auch  die  einzelnen 
Zahlen  etwas  niedriger  sein  werden;  cs  dürfte  daher  obige  Taltelle  immerhin  als 
ein  Ersatz  für  die  uns  fehlenden  neuesten  Daten  gelten.  Ich  füge  noch  bei,  dasz 
nach  obiger  Tabelle  die  hohe  Kindersterblichkeit  in  Württemberg  weit  mehr  zu- 
samincnfällt  mit  der  ungünstigen  Gesammtmortalität  nach  Schweig,  als  init  der  hohen 
Fruchtbarkeit,  wie  letzteres  von  Wappäus,  Karl  Majer  n.  A,  angegeben  wird:  das 
südliche  Oberschwaben  hat  eine  niedere  Fruchtbarkeit  und  dennoch  eine  hohe  Kinder- 
sterblichkeit, die  Oberämter  Maulbronn,  Neuenbürg,  Freudenstadt  zeigen  andererseits 
bei  ziemlichem  Geburtenrcichthum  eine  niedere  Kindersterblichkeit. 

Diese  aphoristischen  Bemerkungen  sind  weit  entfernt,  auf  Vollständigkeit 
Anspruch  zu  machen,  ich  gedenke  vielmehr,  künftighin  die  Kindersterblichkeit 
Württembergs,  besonders  der  neuesten  Zeit,  mit  möglichster  Berücksichtigung  ihrer 
Ursachen,  genauer  zusammen  zu  stellen. 

Was  freilich  die  Gründe  dieser  oft  besprochenen  enormen  Kindersterblich- 
keit in  den  genannten  Gegenden  betrifft,  so  wird  stets  hauptsächlich  den  dortigen 
Aerzten  die  Möglichkeit  geboten  sein,  nach  den  Ursachen  dieses  Uebels  in  den 
Lebensgewolmheiten  der  Einwohner  zn  suchen,  und  namentlich  noch  sicherer  fest- 
zustellen , oh  dasselbe  hauptsächlich  in  dem  Unterlassen  des  Stillens  der  Kinder, 
welches  in  Oberschwaben  und  den  Albhezirken  jedenfalls  gehr  verbreitet  ist,**)  oder 
auch  nebenbei  in  andern  Umständen  seinen  Grund  hat. 

*)  Schon  Clesz  hat  darauf  aufmerksam  gemacht  W.  0.  Bl.  1870,  S.  163.  Vgl.  auch  die 
Karte  von  Sick  llbcr  die  Kindersterblichkeit  W.a  in  den  Jahren  1846—56  W.  C.  Bl.  XXVIII. 
S.  366. 

**)  Württ.  Jahrb.  1874,  S.  145. 
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I.  Sfhlnsitabflle.  Prozentzahl  der  Geborenen  and 


Nr. 

0 1)  e r a in  t 

E t 

a,  t s j s 

fe.  r 

1859/00 

1860/61 

1801/62 

1862/63  | 

1803/64 

1 

Backnang 

Einwohnerzahl 

■27  556 

27  672 

27  787 

27  774 

27  761 

Geborene 

4,5 

4,4 

•u 

4,5 

4,8 

Gestorbene 

3,5 

2,9 

3,7 

3,7 

3,7 

2 

Besigheim 

Einwohnerzahl 

25  304 

25,222 

25  140 

25  234 

25  328 

Geborene 

3,7 

3,8 

3,5 

3,8 

4,1  . 

Gestorbene 

2.8 

2,8 

2,9 

2,8 

3,0 

3 

Böblingen 

Einwohnerzahl 

24  534 

24  512 

24  490 

24  452 

24  415 

Geborene 

3,3 

3,9 

4,1 

3,9 

4,2 

Gestorbene 

2,9 

3,4 

3,2 

4,0  *) 

3,a 

4 

Brackenheim 

Einwohnerzahl 

23  605 

23674 

23  743 

23  807 

23  871 

Geborene 

4,0 

4,0 

4,1 

.3,9 

4,2 

Gestorbene 

3,1 

2,5 

8,3 

2,8 

3,0 

f> 

Cannstatt 

Einwohnerzahl 

26  645 

20  904 

27  283 

27  627 

27  961 

Geborene 

3,7 

3,8 

8,6 

3,9 

3,9 

Gestorbene 

2,3 

2,6 

3,4 

2,7 

3,0  [ 

6 

Esslingen 

Einwohnerzahl 

30  692 

30  891 

31  090 

31  298 

31  50« 

Geborene 

3,7 

3,8 

3,8 

4,0 

4,1 

Gestorbene 

2,7 

2 fi 

8,0 

.3,4 

3,2 

7 

ileilbronn 

Einwohnerzahl 

32  555 

32  800 

.33  043 

33  862 

84  681 

Geborene 

3,9 

4.1 

3.9 

4,0 

4,3 

Gestorbene 

3,1 

2,6 

3,0 

3,0 

2,9 

8 

Leonberg  

Einwohnerzahl 

28  146 

28  290 

28433 

-28  515 

28697 

Geborene 

3,6 

4,0 

4,0 

4,0 

4,2 

Gestorbene 

2,8 

2,7 

3,3 

3,4 

3,4 

9 

Ludwigsburg 

Einwohnerzahl 

34  901 

35  095 

85288 

35  5:25 

35  762 

Geborene 

8,4 

3,4 

3,4 

3,4 

3,5 

Gestorbene 

-',7 

*4 

2,9 

2,5 

v> 

10 

Einwohnerzahl 

26  794 

26  700 

26  005 

26  671 

26  737 

Geborene 

4,2 

4.4 

4,1 

4,1 

4,4 

Gestorbene 

3,3 

2,8 

3,7 

3,U 

3,3 

11 

Maulbronn  ... 

Einwohnerzahl 

21660 

21  848 

22006 

22  090 

22,174 

Geborene 

4,2 

4,4 

4,4 

4,1 

4,6 

Gestorbene 

3,6 

2,4 

3,2 

3,0 

3,2 

12 

Neckarsulm 

Einwohnerzahl 

28  370 

28  426 

28,483 

28,574 

28  665 

Geborene 

3,7 

4,0 

3,7 

3,7 

4,0 

Gestorbene 

2,8 

2,8 

3,4 

2,8 

3,3 

13 

Stuttgart,  Stadt  .... 

Einwohnerzahl 

58  093 

59  703 

61  314 

63  904 

66  491 

Geborene 

3,1 

3,2 

3,4 

3,7 

3,8 

Gestorbene 

3,1 

2,0 

2,6 

2,3 

2,5 

14 

Stuttgart,  Amt  .... 

Einwohnerzahl 

302641 

30  571 

80  883 

31  152 

31  421 

Geborene 

4,4 

4,5 

4,o 

4,5 

4,< 

Gestorbene 

. 8,0 

2,6 

3,6 

2,9 

3,5 

15 

Vaihingen 

Einwohnerzahl 

21  383 

21405 

21  429 

21  543 

21  657 

Geborene 

3,9 

4,1 

3,9 

4,1 

4,2 

Gestorbene 

3,5 

2,6 

2,9 

2,6 

3,3 

1Ü 

Waiblingen  

Einwohnerzahl 

24  798 

24  692 

24  586 

24762 

24  938 

Geborene 

3,9 

3,9 

4,0 

3,9 

4,0 

Gestorbene 

3,2 

2,6 

3,7 

3,0 

3,0 

17 

Weinsberg 

Einwohnerzahl 

24  957 

25364 

25772 

25496 

25  220 

Geborene 

4,3 

4,6 

4,6 

4,5 

5,1 

Gestorbene 

3,5 

2,8 

4,8 

3,9 

3,9 

Heckarkreis 

Einwohnerzahl 

490  258 

493  810 

497  .375 

502286 

507  197 

Geborene 

3,80 

3,96 

8,90 

3,98 

4,19 

Gestorbene 

2,95 

2,55 

3,29 

2,97 

3,14 

*)  Zahl  der  Gestorbenen  gröszer  als  der  Geborenen. 
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fetorbenffl  (incl.  Tudtgeb.)  ira  Seekarkreis. 


k:  a 1 

eaderja 

2a.  r 

c 

n 

1865 

1866 

1868 

1869 

1870  1871 

1872 

1873 

1874 

1875 

£ 

5 

27  748 

27  747 

27  735 

27  723 

27  711  1 27  699 

28  094 

28  489 

28  884 

29  281 

4’7 

4,6 

4,6 

4,7 

4,6  4,5 

4,7 

4,8 

4,7 

4,9 

4,6 

3,9 

3,3 

3,9 

3,3 

4,0  3,5 

3,7 

3,5 

3,6 

3,7 

3,6 

25  421 

25  425 

25  446 

25  460 

25  474  25  487 

25  615 

25  743 

25  871 

25  998 

4'" 

4,1 

4,0 

4,4 

4,2  4,0 

4,3 

4,2 

4,4 

4,5 

4,1 

i 3,3 

2,8 

3,3 

3,4 

3,4  2,9 

3,0 

3,0 

2,8 

3,4 

3,1 

\ 24378 

24  445 

24  672 

24  832 

24  992  1 25  152 

25  325 

25  498 

25  671 

25  845 

4,3 

4,3 

4,2 

4,4 

4,4  4,3 

4,6 

4,8 

4,6 

4,7 

4,3 

3,6 

3,4 

3,4 

2,9 

3,7  3,8 

3,3 

3,2 

3,2 

3,2 

3,3 

1 23935 

23  726 

23  540 

23  562 

23  584  ! 23  604 

23  605 

23  607 

23  600 

23  611 

4,0 

4,2 

4,2 

4,6 

4,4  4,4 

4,5 

4.7 

4,4 

4,7 

4,3 

3,3 

3,1 

3,8 

3,9 

3,5  3,1 

3,2 

3,2 

3,2 

3,3 

3,2 

I 28315 

28  710 

30180 

31  255 

32  330  33  407 

34  637 

35  867 

37  097 

38  328 

4,3 

4,3 

4,2 

4,3 

4,5  4,3 

4.8 

5,0 

4,9 

5,3 

4,3 

3,5 

2,8 

2,7 

2,7 

3,5  3,2 

2,8 

3,1 

3,2 

3,0 

3,0 

31  713 

32  209 

33  218 

33  670 

34  092  34  514 

35073 

35  632 

36  191 

36  749 

1.2 

4,3 

4,4 

4,3 

4,4  4,1 

4,6 

4,8 

4,5 

4,8 

4,3 

3,5 

2,8 

2,9 

2,8 

3,6  3,0 

3,2 

3,1 

3,1 

3,6 

3,1 

35  499 

35  024 

;I6  376 

37003 

37  630  38  856 

89  041 

39826 

40611 

41397 

1 4,3 

4,5 

4,4 

1,7 

4,5  4,2 

4,5 

4,7 

4,5 

5,0 

4,1 

i 3,5 

3,5 

3,8 

3,2 

3,7  3,8 

3,1 

3,3 

3,2 

3,1 

3,3 

28680 

2818)4 

29  121 

29113 

29105  29  097 

29  253 

29  409 

29  564 

29  722 

»,1 

4,1 

4,4 

4,8 

4,7  4,7 

4,7 

4,9 

4,9 

0,1 

4,4 

■V 

3,5 

3,9 

4,0 

4,4  3,6 

3,9 

3,5 

3,7 

3,5 

3,6 

35  998 

30  002 

37  023 

36  839 

36  655  36  471 

37  494 

38  517 

39  510 

40  563 

3,e 

3,6 

3,6 

3,9 

4,0  3,7 

4,2 

4,3 

4,3 

4,5 

3,8 

3,3 

2,6 

2,9 

2,9 

3,2  3,2 

3,7 

3,0 

3,4 

3,3 

3,0 

26  804 

26  687 

26  522 

26  474 

26  425  26  377 

26  397 

26  417 

26  437 

26  456 

4,3 

4,6 

4,4 

4,5 

4,6  4,4 

4,7 

4,9 

4,5 

4,8 

4,5 

3,6 

3,0 

3,7 

3,4 

4,1  3,4 

3,3 

3,2 

3,6 

3,3 

3,4 

22  259 

22  305 

22  356 

22301 

22366  22  371 

22  577 

22  783 

22  989 

23  196 

4,6 

4,8 

4,4 

4,5 

4,6  4,4 

4,7 

4,8 

4,9 

5,0 

4,6 

4,0 

3,1 

3,2 

3,7 

3,7  3,4 

3,1 

3,5  * 

3,2 

2,8 

3,2 

| 28  755 

29  360 

29  732 

29  198 

29  264  29  030 

29  139 

29  249 

29  358 

29  468 

4,1 

4,2 

4,1 

4,5 

4,4  4,1 

4,5 

4,3 

4,2 

4,4 

4,1 

3,2 

3,3 

3,5 

3,4 

3,4  3,3 

2,9 

3,1 

2,8 

2,9 

3,1 

69084 

72432 

79  741 

83  702 

87  662  91  623 

95  535 

99  447 

103  359 

107  273 

4,1 

4,2 

3,9 

3,9 

3,8  3,7 

-*,2 

4,4 

4,5 

4,7 

3,9 

2,9 

29; 

2,5 

2,7 

2,9  | 2,9 

2,6 

2,7 

2,7 

2,8 

2,0 

31  690 

31  948 

32  634 

33  061 

33  488  33  916 

34  502 

35088 

35  674 

36  260 

1.7 

4,9 

4,7 

4,9 

5,1  4,6 

5,3 

5,3 

5,3 

5,4 

4,* 

3,7 

3,3 

3,2 

3,1 

4,0  3,3 

3,7 

3,5 

8,4 

3,6 

3,4 

21  771 

21  752 

21710 

21  687 

21  663  21  640 

21  719 

21  798 

21  877 

21 957 

4,3 

4,3 

4,4 

4,4 

4,7  4,3 

4,4 

4,4 

4,5 

4,6 

4,3 

4,2 

3,1 

3,4 

8,5 

3,6  3,4 

3,2 

3,3 

3,2 

3,3 

3,3 

25118 

25  249 

25  407 

25  428 

25  449  25  470 

25831 

26  192 

20553 

26  913 

4,1 

4,0 

4,2 

4,4 

4,2  4,4 

4,4 

4,3 

4,4 

4,8 

4,2 

3,1 

2,7 

3,0 

3,2 

4,0  3,2 

3,2 

3,4 

3,4 

3,6 

3,2 

24,944 

24  860 

24  741 

24  706 

24  671  24  636 

24  681 

24  726 

24  771 

24  817 

4,8 

4,8 

4,8 

4,9 

4,9  4,5 

4,9 

4,7 

5,1 

4,8 

4,8 

3)8 

3,2 

4,1 

3,1 

3,9  3,4 

3,3 

3,3 

3,5 

3,6 

3,6 

512107 

518050 

530  183 

536  372 

542  561  548  750 

558  521 

568  292 

578  063 

587  831 

4,24 

4,36 

4,24 

4,41 

4,39  4,20 

4,54 

4,64 

4,60 

4,81 

4,29 

! ln 

i [ 

3,06 

3,27 

3,18 

3,62  1 3,27 

3,16 

3,18 

3,19 

3,23 

3,17 

Digitized  by  Google 


i.  m 


Zur  Mortalitäts-Statistik. 


II.  NrliliixzIaMle.  Pro/, t'iif  zahl  der  (ieborenrn  nml 


Nr. 

0 b c r a m t 

E t a t s j a 

3a.  r 

| 

1859/00 

1860/61 

1861  62 

1862  63  : 

1863  04 

1 

Balingen 

Einwohnerzahl 

30  940 

31  041 

31  135 

31  289 

31  443 

Geborene 

4,2 

4,4 

4,2 

4,2 

4,4 

. 

Gestorbene 

•v> 

2,7 

3,3 

2,9 

3,5 

2 

Galw 

Einwohnerzahl 

23  650 

23  717 

23  778 

23  900 

24  022 

Geborene 

4,1 

4,4 

4,0 

4,0 

4,3 

Gestorbene 

3,3 

2,8 

3,4 

2,8 

3,3 

3 

Freudenstadt 

Einwohnerzahl 

27  592 

27  638 

27  883 

28  103 

28  323 

Geborene 

4,4 

4,3 

4,2 

4,4 

4,3 

Gestorbene 

2,5 

2,9 

3,0 

2,3 

2,9 

4 

Hcrrcnberg 

Einwohnerzahl 

21  112 

21  124 

21  137 

21  289 

21,141 

Geborene 

3,11 

3,9 

4,0 

3,8 

3,9 

Gestorbene 

3,(1 

2,8 

3,5 

3,2 

3,2 

5 

Horb 

Einwohnerzahl 

19  429 

19  435 

19  441 

19  646 

19851 

Geborene 

3,9 

3,7 

3,7 

3,9 

4,0 

Gestorbene 

3,0 

2,4 

3,4 

2,9 

3,1 

(I 

Narobl 

Einwohnerzahl 

21(173 

24  721 

24  770 

24  793 

24  »16 

Geborene 

4,1 

4,2 

4,1 

4,3 

4,4 

Gestorbene 

3,3 

3,0 

3,(5 

3,0 

3,3 

7 

Neuenbürg  

Einwohnerzahl 

23  um) 

23  «04 

23  508 

23  609 

23  710 

Geborene 

4,H 

4,2 

4,9 

4,9 

5,3 

Gestorbene 

3,2 

2,7 

3,9 

3,1 

3,1 

8 

Nürtingen 

Einwohnerzahl 

25  505 

25  571t 

25  653 

25  574 

25,490 

Geborene 

4,2 

4,3 

4,2 

4,3 

4,7 

Gestorbene 

2,9 

2,0 

3,0 

3,5 

3,2 

9 

Oberndorf 

Einwohnerzahl 

22  912 

23,1(72 

23  202 

23205 

23208 

Geborene 

3,8 

3,8 

3,8 

4,1 

3,9 

Gestorbene 

2,5 

2,5 

3,2 

:i’i 

10 

Keutliiigeti 

Einwohnerzahl 

35  1 1 1 

35  403 

35  094 

35  636 

35  577 

Geborene 

4,0 

4,2 

4,0 

4,3 

4,2 

Gestorbene 

3,1 

2,7 

3,7 

3,4 

3,9 

ii 

Kottenburg 

Einwohnerzahl 

2«  91» 

27  089 

27  229 

27  408 

27  587 

Geborene 

3,8 

3,9 

3,9 

3,8 

4,1 

Gestorbene 

3,1 

2,5 

3,2 

3,0 

3,6 

12 

Kottweil 

Einwohnerzahl 

28  980 

29  134 

29  288 

29  295 

29302 

Geborene 

3,8 

3,8 

3,s 

4,2 

4,1 

Gestorbene 

2,9 

2,6 

2,7 

3,2 

3,3 

1:1 

Spaichingen 

Einwohnerzahl 

18817 

18  911 

19  004 

18  959 

18914 

Geborene 

3,9 

3,9 

3,7 

3,8 

3,9 

Gestorbene 

2,9 

2,o 

2,9 

2,9 

3,4 

11 

Sulz 

Einwohnerzahl 

18  020 

18  075 

18  129 

18  259 

18  389 

Geborene 

4,3 

4,1 

4,1 

4," 

4,1 

Gestorbene 

3,0 

2,8 

2,6 

2,9 

2,7 

15 

Tübingen**) 

Einwohnerzahl 

31  267 

31  536 

31  805 

31  751 

31  698 

Geborene 

3,7 

3,6 

4,5 

4,3 

4,8 

Gestorbene 

2,8 

2,6 

3,3 

3,7 

3,3 

16 

Tuttlingen 

Einwohnerzahl 

23  454 

23  597 

23  739 

23  715 

23  690 

Geborene 

4,1 

4,1 

4,2 

4,5 

i.« 

Gestorbene 

3,0 

2,8 

3,3 

4,9») 

3,5 

17 

Urach 

Einwohnerzahl 

25  941 

26120 

26  299 

20  380 

26  461 

Geborene 

4,9 

4,5 

4,7 

4,8 

4,9 

Gestorbene 

3,4 

3,3 

4,0 

3,9 

4,1 

SchwarrwalikreU  . . . 

Einwohnerzahl 

427  462 

429  534 

431  676 

432  799 

433  922 

Geborene 

4,10 

4,10 

1,11 

4,23 

4,35 

Gestorbene 

3,04 

2,74 

3,81 

3,24 

3,39 

*)  Zahl  der  Gestorbene 

n gröszer  als  der 

Geborene 

n. 
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Gfstorbmn  (ind.  Todtgeb.)  im  Sthwarnvaldkmx. 


IC  a 1 

o n d 

e r ] a 

r 

S 

•t 

f» 

1865 

1866 

1868 

1869 

1870 

1871 

1872 

1873 

1874 

1875 

4* 

r> 

er 

— 

31 596 

31  829 

323»5 

32  547 

32  789 

33030 

33  386 

33  746 

34  102 

34  456 

4,5 

4,7 

4,5 

4,6 

4,8 

4,4 

4.7 

4,6 

4,4 

4,6 

4,5 

1 3,5 

3,5 

8,5 

3,1 

4,0 

3,2 

3,3 

3,3 

3,0 

3,2 

8,8 

24  144 

24  789 

26002 

26  569 

27  136 

27  705 

27  021 

26  337 

25  653 

24  969 

4,4  *) 

4,5 

4,4 

4,5 

4,7 

4,6 

4,7 

4,6 

4,6 

4.9 

4,4 

4,5 

3,7 

3,5 

3.7 

4,4 

3,8 

3,3 

3,1 

3,5 

8,6 

3,5 

»:>is 

28  631 

28  884 

28  988 

29  092 

29  197 

29  431 

29  665 

29  899 

30  133 

in 

4,7 

4,5 

4,7 

4,6 

4,4 

4,7 

4,7 

4,6 

4,8 

4,5 

,v> 

3,0 

2,8 

3,1 

3,3 

3,1 

2,8 

3,1 

3,0 

3,S 

3,0 

21594 

21  556 

21  600 

21  682 

21  764 

21  845 

22022 

22  199 

22  376 

22  554 

4,(1 

•1,1 

4,2 

4,3 

4,3 

4,2 

4,5 

4,4 

4,4 

4,5 

4,1 

3,5 

3,5 

3,1 

3,3 

3,4 

3,4 

3,5 

3,2 

3,5 

3,2 

3,3 

20057 

19  938 

20012 

20  204 

20  396 

20  589 

20841 

20099 

19854 

19  609 

4," 

4,2 

3,9 

3,8 

4,1 

3,8 

4,3 

4,3 

4,3 

4,4 

4,0 

3,5 

3,7 

2,9 

2,7 

M 

3,3 

3,5 

3,5 

V 

3,6 

3,2 

24  Ml 

24  965 

25  237 

25  385 

25  533 

25  688 

25  602 

25  521 

25440 

25  359 

4,5 

4,4 

4,5 

4,8 

4,8 

4,3 

4,9 

4,8 

4,6 

4,K 

4,5 

3,9 

3,7 

3,1 

3,5 

1.4 

3,8 

3,3 

3,0 

3,3 

3,6 

3,5 

23810 

24  515 

24917 

21616 

24  315 

24014 

24  279 

24  54 1 

24  809 

25  076 

5,1 

5,1 

5,0 

5,2 

5,3 

4,9 

5,4 

5,1 

5,5 

5,4 

5,1 

3,8 

4,5 

3,1 

3,7 

4,0 

4,1 

3,5 

4,0 

3,3 

3,5 

3,6 

25  418 

25  613 

26  045 

26  282 

26519 

26  755 

26  775 

26  795 

26  815 

26  835 

4.« 

4,6 

4,9 

4,8 

4,8 

4,5 

4,8 

4,6 

4,1 

4,9 

4,6 

3,3 

2,8 

3,5 

3,2 

3,8 

3,1 

8,1 

3,4 

3,2 

3,2 

3,2 

23  211 

23  840 

23  538 

23  605 

23  672 

23  739 

24  086 

24  433 

24  780 

25  129 

4,2 

4,3 

4,1 

4,3 

4,3 

4,2 

4,4 

4,7 

4,4 

4,6 

4,2 

3.4 

3,5 

2,9 

2,9 

3,3 

3,7 

3,3 

3,2 

3,1 

3,1 

3,1 

35,518 

35800 

3G155 

36  228 

36  301 

36  374 

36  830 

37  286 

37  742 

88197 

4,5 

4,5 

4,7 

4,7 

4,7 

4,5 

4,6 

4,7 

4,6 

• 4,8 

4,5 

3,5 

3,6 

3,5 

3,4 

4,1 

3,3 

3,6 

3,7 

3,5 

3,6 

3,5 

27  7G5 

27  971 

28  042 

27  908 

27  772 

27  637 

27  787 

27  837 

27  937 

28  036 

4,1 

4,1 

4,0 

4,2 

4,2 

4,3 

4,3 

4,4 

4,2 

4,5 

4,1 

3,« 

3,3 

3,3 

3,1 

3,9 

3,6 

3,1 

3,3 

3,5 

3,0 

3,3 

2931» 

30  348 

31  403 

31  419 

31  135 

30  450 

30543 

30  636 

SO  729 

30,823 

4.1 

4,1 

4.1 

4,1 

4,2 

4,3 

4,4 

4,4 

4,4 

4,6 

4,2 

3,0 

3,1 

3,0 

3,0 

3,1 

3,4 

3,8 

2,9 

3,1 

3,1 

3,1 

18  869 

19  23» 

19  360 

19  12S 

18  896 

18  664 

18  629 

18593 

18  557 

18  521 

3,8 

3,8 

4,0 

4,3 

4,2 

4,0 

4,4 

4,5 

4,2 

4,4 

4,1 

2.8 

3,1 

3,1 

3,0 

3,2 

8,6 

3,0 

3,4 

3,7 

3,5 

3,1 

18  519 

18  585 

18  587 

18  522 

18  457 

18  392 

18  451 

18  516 

18  578 

18640 

4,0 

4,3 

4,1 

4,3 

4,3 

4,0 

4,3 

4,5 

4,2 

4,7 

4.2 

3,2 

3,2 

2.8 

2,9 

3,2 

3,6 

3,0 

3,4 

2,7 

3,0 

3,1 

31  845 

31  956 

32113 

31  960 

31  807 

31  654 

32  026 

32  398 

32  770 

33143 

4.7 

4,5 

4,4 

4,7 

4,6 

4,4 

4,5 

4,5 

4,3 

4,5 

4,5 

3,1 

3,4 

3,3 

2,9 

3,4 

3,1 

3,1 

3.0 

3,3 

3,2 

3,4 

23  665 

24  144b 

24,653 

24  690 

24  727 

24  765 

24  790 

24,815 

21840 

24  866 

4.3 

4,6 

4,3 

4,4 

4,8 

4,4 

4.6 

4,6 

4,3 

4,7 

4,5 

3,5 

3,4 

3,2 

3,3 

3,6 

3,6 

3.5 

3,5 

3,4 

3,5 

3,5 

23  541 

26  765 

27  159 

27,328 

27  197 

27  667 

27  898 

28  129 

2*  360 

28  591 

4,9 

5,0 

4,9 

5,1 

5,1 

4,8 

5,3 

5,3 

5,0 

5,3 

5,0 

w 

4,0 

3,5 

3,3 

4,5 

3,7 

3,8 

3,8 

3,7 

3,5 

3,8 

435045 

440006 

445  765 

446  563 

447  361 

448160 

449  854 

151  548 

453  212 

451  937 

4,42 

4,46 

4,41 

4,54 

4,61 

4,38 

4,64 

4,62 

4,51 

4,74 

4,41 

3,48 

3,44 

3,20 

3,21 

3,73 

3,48 

3,33 

3,32 

3,29 

3,37 

3,30 

**)  Für  Tübingen  sind  v.  J.  1861  '62  an  die  in  di  r geburtsh.  Klinik  Geborenen  mitbe rechnet 
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III.  SrbliiKztahelle.  Prozeutzahl  der  IMommi  und 


Nr. 

0 1»  e r a m t 

Etatsjahr 

1859/tiO 

1860,81  I 1861/62 

1862  63 

1868/64 

1 

Aalen  .... 

Einwohnerzahl 

25  08!! 

| 

25  365  25  642 

26032 

26  422 

Geborene 

4,8 

4,4  4,3 

4,7 

4,8 

Gestorbene 

3,0 

3,1  3,9 

3,0 

3,2 

2 

Crailsheim 

Einwohnerzahl 

S3f.ll 

23  528  23  145 

23  700 

23  955 

Geborene 

3,5 

3,7  3,5 

3,9 

4,0 

Gestorbene 

2,8 

2,5  3,6») 

2,8 

3,2 

3 

Ellwangen 

Einwohnerzahl 

211572 

211  706  2!)  83!) 

29  938 

30037 

Geborene 

3,4 

3,5  3,5 

3,9 

3,9 

Gestorbene 

2,8 

3,2  3,3 

2,8 

3,1 

4 

Gaildorf 

Einwohnerzahl 

24  010 

241185  24159 

24  376 

24  593 

Geborene 

4,<l 

3,6  4,1 

4,2 

4,3 

Gestorbene 

2,8 

2,8  3,7 

3,0 

3,2 

5 

Gerabronn 

Einwohnerzahl 

28  401 

28  491  28  584 

28  687 

28  790 

Geborene 

3,1 

3,1  1 3.1 

3,4 

3,5 

Gestorbene 

2,6 

2,3  2,9 

2,9 

3,0 

1» 

Ginilnd 

Einwohnerzahl 

26  182 

26  543  26  4*01 

27  160 

27  414 

Geborene 

3,9 

4,0  4,0 

4,2 

4,2 

Gestorbene 

2,8 

3,0  3,6 

3,0 

3,1 

7 

Hall 

Einwohnerzahl 

26212 

26  544  26  876 

27  1 59 

27  442 

Geborene 

3,2 

3,5  3,3 

3,5 

3,8 

Gestorbene 

2,ti 

2,5  3,7») 

2,9 

3,0 

8 

Heidcnlieitu 

Einwohnerzahl 

32  «113 

32  904  33  1 16 

33  453 

33  790 

Geborene 

4,5 

4,6  4,5 

4,5 

4,9 

Gestorbene 

3,3 

3,5  3,7 

3,5 

3,4 

9 

Kilnzelsai 

Einwohnerzahl 

29  612 

29664  29  715 

29  584 

29  453 

Geborene 

3,7 

3,5  3,6 

3,6 

4,o 

Gestorbene 

2,9 

2,7  3,6») 

3,3 

3,0 

10 

Mergentheim 

Einwohnerzahl 

27  882 

27  923  27  964 

27  844 

27  724 

Geborene 

3,3 

3,3  3,2 

3,5 

3,4 

Gestorbene 

2,7 

2,3  3,1 

2,9 

3,1 

11 

Nercsheiin 

Einwohnerzahl 

22  591 

22  827  23  064 

22  967 

22  87t» 

Geborene 

4,3 

4.1  3.9 

4,4 

4,6 

Gestorbene 

8,2 

3,1  4,1») 

3,3 

3,3 

12 

Oehriugen  . . . 

Einwohnerzahl 

30,512 

31  050  31  589 

31  431 

31  27  2 

Geborene 

4,1 

4,0  4,0 

4,1 

4,3 

Gestorbene 

3,2 

8,1  4,4») 

3,1 

3,4 

13 

Srlmrndorf  . .... 

Einwohnerzahl 

25084 

25  254  25  423 

25  303 

25  184 

Geborene 

4,0 

3,9  3,8 

4,0 

4,3 

Gestorbene 

3,2 

2,5  3.4 

3,1 

3,5 

ii 

Welzheim 

Einwohnerzahl 

20  121 

20  277  20  433 

20  491 

20  649 

Geborene 

4,3 

4,4  4.2 

4,5 

4,8 

Gestorbene 

3,3 

2,8  3.3 

3,3 

3,6 

Jagstkreh 

Einwohnerzahl 

371  5H8 

374  160  376  753 

378  121 

379  495 

Geborene 

3.84 

3,81  3,79 

4,01 

4,18 

. 

Gestorbene 

2,117 

*2,83  j 3,62 

I 

3,0« 

3,23 

#)  Zahl  der  Gestorbenen  gröszer  als  der  Geborenen. 
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Morbenrn  (inri.  Todigrb.)  im  Jagstkrois. 


K:  a.  1 

e n d 

srja 

r 

r> 

D* 

1865 

1866 

1868 

1869 

1870 

1871 

1872 

1873 

1874 

1875 

3 

26812 

26  877 

26  996 

27  050 

27  104 

27  157 

27  321 

27  485 

27  649 

27  812 

4,5 

4,7 

4,8 

4,8 

5,0 

4.8 

4,9 

4,9 

4,8 

5,0 

4,7 

4,3 

3,1 

3,5 

3,6 

3,6 

4,0 

3,6 

3,6 

3,3 

3,8 

3,5 

24  209 

24  532 

24  825 

24  794 

24  763 

24  732 

25  031 

25  330 

25  629 

25927 

4,0 

4,5 

4,0 

4,5 

4,4 

4,4 

4,7 

4,6 

5,1 

5,0 

4,3 

3.3 

3,3 

3,7 

3,6 

3,5 

3,2 

3,1 

3,3 

3,4 

4,1 

3,3 

, 30131 

30 153 

30293 

30417 

30541 

30  666 

30  716 

30  766 

30  816 

30  867 

3.8 

4,2 

3,8 

4,0 

4,1 

3,9 

4,2 

4,3 

4,4 

4,2 

3,9 

3,4 

3,4 

3,2 

3,1 

3,2 

3,0 

3,2 

3,1 

3,3 

3,4 

3,2 

1 24811 

24  562 

24  389 

24  464 

24  539 

24614 

24  700 

24  786 

24  872 

24  958 

4,1 

1,1 

4,3 

4,4 

4,4 

4.1 

4,4 

4,4 

4,2 

4,5 

4,2 

3,7 

3,1 

3,0 

3,5 

3,3 

3,0 

3,0 

2,9 

2,6 

3,4 

3,1 

28892 

29  752 

30  250 

29  880 

29  522 

29  158 

29  144 

29  130 

29115 

29  100 

3,3 

3,7 

3,9 

3,9 

4.0 

3,6 

4,0 

4,1 

3,9 

4,1 

3,7 

2,8 

2,5 

3,6 

3,3 

3,3 

2,9 

3,0 

3,1 

2,8 

2,9 

2,9 

27668 

27  762 

28  274 

28  691 

29  108 

29  524 

30  078 

30632 

31  186 

31  741 

4,4 

4,4 

4,4 

4,4 

4,8 

4,3 

4,8 

5,1 

4,9 

4,8 

4.4 

4,1 

3,1 

3,3 

3,4 

3,6 

3,4 

3,4 

3,9 

3,4 

3,6 

3,4 

>7  724 

27  419 

27  345 

27  576 

27  807 

28  038 

28  226 

28  415 

28  603 

28  792 

3,9 

4.2 

3,8 

3,9 

4,1 

3,9 

4,0 

4,1 

3,9 

4,0 

3,8 

3,3  • 

•V 

3,1 

3,2 

3,5 

3,3 

2,9 

2,8 

2,8 

3,4 

3,1 

34128 

34  327 

34  686 

31  815 

35004 

35  161 

35  318 

35475 

35  632 

35  788 

4,9 

4,9 

4,8 

5,0 

5,0 

4,7 

5,0 

4,9 

5,0 

5,4 

4,8 

3,9 

3,5 

3,5 

3,4 

4,4 

3,5 

3,7 

3,4 

3,6 

4,4 

3,6 

29  322 

29  263 

29  149 

29  094 

29039 

28  984 

29  015 

29  046 

29  077 

29  110 

3,8 

4,2 

3,9 

4,4 

4,2 

4,0 

4,2 

4,2 

4,3 

4.4 

4,0 

3,2 

2,7 

3,9 

3,7 

3,1 

3,2 

2,8 

3,1 

3,0 

3,6 

3,2 

27  604 

27  87.0 

28  263 

28  430 

28  596 

2R763 

28  825 

28  887 

28  949 

29019 

3,3 

3,5 

3,6 

3,8 

3,5 

3,6 

3,8 

4.0 

3,7 

3,9 

3,6 

3,4 

2,9 

2,8 

3,1 

2,8 

2,5 

2,4 

2,6 

2,6 

2,7 

2,8 

22  773 

22  125 

21  988 

21  901 

21  814 

21  727 

21  604 

21  482 

21  360 

21238 

4,3 

4,5 

4,3 

4,2 

4,2 

4.3 

4,5 

4,7 

4,4 

4,9 

4,4 

3,7 

3,7 

3,1 

3,5 

3,4 

3,4 

3,6 

3,5 

3,8 

4,2 

3,6 

31  113 

30986 

30  846 

30  834 

30  822 

30  810 

30  885 

30  960 

31  035 

31  111 

4,2 

4,3 

4,2 

4,5 

4,5 

4.1 

4,5 

4,5 

4,5 

4,4 

4,3 

3,7 

3,0 

1.2 

3,6 

3,5 

2,6 

3,0 

3,0 

3,2 

3,5 

3,4 

25065 

25  099 

25  073 

25  015 

24  957 

24  899 

24  880 

24  861 

24  842 

24  823 

4.1 

4,2 

4,0 

4,3 

4,2 

4,2 

4,1 

4,2 

3,9 

4,1 

4,1 

3,3 

3,2 

3,5 

3,3 

4,0 

3,2 

2,9 

3,1 

3,1 

3,4 

3,2 

20  608 

20502 

20  418 

20439 

20  460 

20  481 

20468 

20  454 

20  440 

20  426 

4,6 

4,6 

4,6 

5,0 

4,6 

4,7 

4,7 

4,7 

4,5 

4,6 

4,6 

4,0 

3,3 

3,5 

3,4 

4,0 

3,3 

3,3 

3,2 

3,4 

3,3 

3,4 

WO  866 

381  510 

382  795 

383  435 

384075 

384  714 

386211 

387  708 

389205 

390  703 

4,12 

4,29 

4,18 

•1,35 

4,36 

4,17 

4,40 

4,48 

4,42 

4,51 

4,20 

3,56 

3,1;> 

3,44 

• 

3,41 

3,52 

3,16 

3,14 

3,20 

3,16 

3,55 

3,27 

Digitized  by  Google 


I.  106 


Zur  Mortalitäts-Statistik, 


IV.  Sehluxztabflle.  Pruzeiitzahl  der  liebomien  und 


Nr 

0 b e r a m t 

1859  00 

E t 
1860/61 

a t s j a h.  r 

1861/62  1 1862/63 

i 

1863/64 

, 

Biberaeh  

Einwohnerzahl 

29  734 

29  851 

29  969 

30  162 

30355 

Geborene 

4,0 

3,8 

3,9 

4,3 

4,0 

Gestorbene 

8,4 

8,3 

3,0 

3,3 

3,8 

2 

Blaubeuren  

Einwohnerzahl 

17  940 

17  997 

18  049 

18  074 

18099 

Geborene 

4,0 

4,6 

4,6 

4,8 

5,0 

Gestorbene 

9,8 

3,8 

3,7 

3,9 

4,2 

3 

Ehingen 

Einwohnerzahl 

24  749 

24  821 

24  894 

24  970 

25  046 

Geborene 

4,8 

1,4 

4,5 

4,4 

4,7 

Gestorbene 

3,3 

3,3 

3,6 

3,8 

4,1 

4 

Geislingen 

Einwohnerzahl 

20  747 

27  020 

27  292 

27  460 

27  628 

Geborene 

8,9 

4,0 

4,2 

4,4 

4,3 

Gestorbene 

3,1 

3,1 

3,4 

3,2 

3,7 

5 

Göppingen 

Einwohnerzahl 

33  839 

33  «>01 

33  803 

33  950 

34  037 

Geborene 

3,9 

4,2 

4,0 

4,0 

4,1 

Gestorbene 

3,0 

2,8 

3,6 

3,1 

3,9 

6 

Kirchlich«) 

Einwohnerzahl 

25  992 

26  002 

26  013 

25  969 

25  924 

Geborene 

3,8 

3,8 

3,7 

4,0 

4.1 

Gestorbene 

3,0 

2,6 

3,9*) 

3,7 

3,2 

7 

Latihhcim 

Einwohnerzahl 

23  905 

24,007 

24  228 

24  429 

24  030 

Geborene 

4,5 

4,5 

4,4 

4,5 

Gestorbene 

3,0 

3,8 

3,9 

3,5 

3,9 

8 

Lcutkirch 

Einwohnerzahl 

22  330 

22  290 

22  202 

22  318 

22  374 

Geborene 

3,3 

3,0 

2,9 

3,2 

3,3 

Gestorbene 

2,6 

2,9 

3,0*) 

2,9 

3,0 

9 

Mü  n singen 

Einwohnerzahl 

22  364 

22  408 

22  573 

22,818 

23  063 

Geborene 

4,9 

4,9 

4,8 

4,9 

Gestorbene 

3,0 

3,0 

4,1 

3,7 

3,9 

10 

Ravensburg  

Einwohnerzahl 

28  917 

28  993 

29  070 

29  249 

29  428 

Geborene 

'2,9 

3,0 

3,0 

3,3 

3,2 

Gestorbene 

2,9 

3,0*) 

2,8 

2,9 

8,0 

11 

Riedlingen 

Einwohnerzahl 

20  144 

20  184 

20  224 

20  317 

26  410 

Geborene 

4,3 

4,1 

4,2 

4.4 

5,2 

Gestorbene 

3,5 

3,1 

3,8 

3,5 

3,9 

12 

Einwohnerzahl 

23  950 

24,075 

24  19G 

24  282 

24  368 

Geborene 

4,0 

4,1 

3,9 

4,4 

4,2 

Gestorbene 

3,3 

3,5 

3,4 

3,5 

3,8 

13 

Tettnang 

Einwohnerzahl 

20  «•>52 

20  626 

20,600 

20  707 

20  814 

Geborene 

2,9 

2,9 

2,5 

3,0 

2,3 

Gestorbene 

2,9*) 

2,5 

2,1 

2,< 

3,0*) 

14 

Ulm 

Einwohnerzahl 

43  280 

43  068 

4 1 055 

44  289 

41523 

Geborene 

3,9 

4,2 

4,0 

4,3 

1,4 

Gestorbene 

3,2 

3,8 

3,7 

4,0 

3,8 

i:> 

Waldsee 

Einwohnerzahl 

22  284 

22,412 

82  541 

22  564 

22  587 

Geborene 

3,2 

3,4 

3,3 

3,4 

Gestorbene 

2,8 

2,8 

2,4 

2 9 

3,4 

1« 

Einwohnerzahl 

19  101 

19  118 

19  075 

19  14G 

19  217 

Geborene 

2,3 

2,3 

2,3 

2,5 

2,3 

Gestorbene 

2,5*) 

2,4*) 

2,7*) 

2,4 

2,5*) 

Lonaukreis 

Einwohnerzahl 

411  503 

413  204 

414  901 

416  706 

418  508 

Geborene 

3,81 

3,8« 

3,80 

3,99 

4,08 

Gestorbene 

3,24 

3,16 

3,44 

3,36 

3,59 

*)  Zahl  der  Gestorbenen  grüszer  als  der  Geborenen. 
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liestorbmn  (iiirl.  TwlMi.)  im  llon  untre  ix. 


Kal 

e n d. 

e r j et 

Ih.  r 

c 

2 

1805 

1806 

1868 

1869 

1870 

1871 

1872 

1873 

1874 

1875 

n 

t=* 

2. 

30  549 

30  588 

30  877 

31  126 

31  375 

31  624 

31  779 

31  »34 

32  089 

32  245 

3,6 

v* 

4,1 

4,4 

4,3 

4,4 

1,7 

4,8 

4,9 

5,0 

1,3 

V*; 

3,9 

3,0 

3,9 

3,8 

3,8 

4,1 

4,1 

3,7 

4,1 

3,7 

18  125 

18  42« 

18607 

18  485 

18  363 

18  241 

18311 

18  382 

18  452 

18528 

4,x 

5,0 

5,1 

5,4 

5,3 

5,0 

5,0 

5,3 

5,2 

5,3 

5,0 

4,3 

1,2 

3,8 

4,1 

4,5 

4,‘* 

3,8 

4,5 

3,9 

4," 

4,1 

25  123 

25  306 

25  484 

25  479 

25  474 

25  469 

25  452 

25  435 

25418 

25  401 

4,0 

4,7 

4,6 

4,9 

4,8 

4,4 

4,8 

4,7 

5,1 

4.8 

4,6 

4.2 

3,9 

3,7 

3,5 

3,7 

3,9 

3,7 

8,8 

3,9 

3,8 

3,7 

27  79(4 

28  043 

28  383 

28  477 

28  570 

28  664 

28  740 

28  816 

28  892 

28  968 

4,5 

4,8 

4,7 

4,9 

4,9 

4,7 

4,8 

4,8 

4,8 

4,8 

4,6 

3,7 

3,6 

3,8 

3.4 

4.2 

3,7 

4,1 

3,7 

3,7 

3,9 

3,6 

34  124 

34  583 

35  358 

35  673 

35  988 

36  304 

36  673 

37  042 

37  411 

37  771 

4.1 

4,5 

4,5 

4,4 

4,7 

4,3 

4,8 

1,8 

4,7 

4,7 

4,4 

3,6 

3,2 

3,3 

3,3 

3,8 

3,2 

3,6 

3,2 

3,2 

3,7 

3,4 

25  879 

25  927 

26  ODO 

26  202 

26  315 

26  426 

26  450 

2«  474 

26  198 

26  521 

4,3 

4,2 

4,5 

4,2 

4,2 

4,0 

4,4 

4,6 

4,4 

4.5 

-i  '> 

3,!» 

2,9 

3,3 

3,3 

3,8 

3,0 

3,2 

3,1 

3,2 

3,0 

3,3 

24  «1 

24  891 

24  955 

24  959 

24  %2 

24  966 

25  036 

25  107 

25177 

25248 

4,5 

4,1 

5,0 

5,0 

4,8 

4,7 

5,0 

5,0 

5,1 

5,1 

4,7 

3,4 

4,0 

4,0 

3,8 

3,8 

4,0 

3,7 

4,1 

4,0 

4.2 

3,8 

22  430 

22  444 

22  «03 

22  867 

23071 

23  276 

23  304 

23  332 

23  360 

23  887 

3,3 

3,6 

8,6 

3,8 

3,5 

3,4 

4,1 

4,3 

4,2 

4,4 

3,6 

3,1 

3,2 

3.2 

3,2 

3,3 

3,3 

3,1 

3,2 

3,3 

3,5 

3,1 

23  309 

23  285 

23  339 

23  416 

23  493 

23  570 

23  (523 

23  676 

23  729 

23  781 

5,0 

5,0 

4,8 

4,8 

4,8 

4,5 

5,1 

4,9 

4,9 

4,9 

4,9 

3,9 

4,1 

3,8 

3,5 

4,3 

3,6 

3,7 

3,7 

3,3 

3,8 

3,8 

29  607 

29  755 

30500 

31  096 

31,692 

32  288 

33  061 

33  834 

34607 

35  379 

3,2 

3,4 

3,  * 

3,4 

3,5 

3,5 

4,0 

4,2 

4,1 

4,2 

3,5 

3,0 

2,9 

3,2 

2,9 

3,6*) 

3,5 

3,4 

3,3 

3,3 

3.3 

3,1 

20  504 

26  418 

26  417 

26  501 

26  585 

26  669 

26  674 

26  «79 

26  684 

26  689 

4,2 

4,4 

4,3 

4,3 

4,6 

4,4 

4,5 

4,7 

4,6 

4,8 

4,5 

3,4 

4.2 

3,7 

3,6 

4,0 

3,7 

3,6 

4,1 

3,4 

3,7 

3,7 

24  455 

24  785 

25  333 

25  551 

25  769 

25  987 

26  040 

26  093 

26  146 

26  198 

4,5 

4,4 

4,6 

4,7 

4,9 

4,6 

5,0 

5,0 

5,3 

5,2 

4,6 

3,8 

3,6 

4,2 

3,8 

4,4 

4,0 

4,0 

4,1 

4,2 

4.2 

3,9 

20  921 

21  235 

21  531 

21  512 

21  493 

21  474 

21  411 

21  355 

21  295 

21236 

2,6 

2,9 

2,9 

2,8 

3,1 

2,9 

3,3 

3,7 

3,7 

3,7 

3,0 

2,0*) 

A7 

2,8 

2,7 

8,2«) 

2,9 

2,3 

2,9 

2,9 

2,6 

2,7 

44758 

45  667 

46  918 

47  260 

47  602 

47  943 

48  982 

50  021 

51  060 

52  098 

V» 

4,7 

4,4 

4,4 

4,5 

4,3 

4,4 

4,8 

4,7 

4,6 

4,4 

4,0 

4,0 

3,7 

3,7 

4,3 

4,1 

3,7 

3,6 

3,3 

3,7 

3,8 

22  6JI 

23  144 

23  803 

23  928 

24  058 

24  176 

24  273 

24  370 

24  468 

24  566 

3,0 

3.4 

3,6 

3,9 

3,9 

4,0 

4,4 

4,3 

4,6 

4,5 

3,8 

3,2 

3,0 

3,2 

3,2 

3,3 

3,5 

8,5 

3,8 

3,6 

3,4 

3,2 

19  288 

19  292 

19  432 

19567 

19  702 

19  8-1« 

19  882 

19  926 

19  970 

20  012 

A5 

2,5 

2,9 

3,0 

2,9 

3,4 

3,3 

3,6 

3,6 

2,8 

A4 

2,5*) 

2,9*) 

‘>  O 
“1** 

2,9 

2,8 

2,8 

3,1 

2,7 

2,9 

2,7 

420310 

423  795 

429  689 

432  098 

434  5H7 

436916 

439  694 

442  473 

445  252 

418  031 

4,04 

4.19 

4,21 

4,29 

4,38 

4,15 

4,50 

4,59 

4,64 

4,65 

4,21 

3,57 

3,51 

3,52 

3,14 

3,85 

3,62 

3,56 

3,64 

3,47 

3,64 

3,51 
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t'eber  die  Bewegung  der  Bevölkerung  im  Jahr  1877 

liegen  bi*  jetzt  nur  vom  Stadtdirektionsbezirk  Stuttgart  druckreife  Nachrichten  vor. 
Im  Kalenderjahr  1877  kamen  in  der  Gcsamintgctueinde  Stuttgart  (ei nach I.  Heslach,  Berg  und 
Gahlen herg)  nach  den  Standesregistern  vor 

4 701  Gcburtsfällc  ....  (gegen  4 779  im  Jahr  1876), 

793  Eheschließungen  . . (gegen  912  „ „ „ ), 

3070  Sterbfälle (gegen  3163  w „ ). 


Diese  Akte  vertheilen  sich  rilcksichtlich  der  Monate,  wie  folgt: 


Geburten: 

Eheschließungen : 

Sterbfalle : 

Januar  . . 

. . 412  . 

...  32  . . . 

. 264 

Februar 

. . 38.1  . 

...  81  . . . 

270 

Mär*  . . . 

. . 417  . 

...  53  . . . 

. 256 

April  . . . 

. . 393  . 

...  59  . . . 

256 

Mai  . . . 

. . 413  . 

. . . 122  . . . 

264 

Juni  . . . 

399  . 

...  49  . . . 

. 267 

Juli  . . . 

. . 384  . 

...  64  . . . 

. 259 

August  . . 

. . 398  . 

...  76  . . . 

302 

September  . 

. . 378  . 

...  66  . . . 

. 242 

Oktober 

357  . 

...  62  . . . 

. 229 

November  . 

. . 378  . 

...  69  . . . 

. 214 

Dezember  . 

389  . 

...  60  , . . 

247 

4 701  . 

. . . 793  . . . 

. 3070 

Davon  kommen  auf  die  Vorstädte,  bezw.  Weiler, 

Heslach 

. . . . 292 

....  28  . . 

. 199 

Berg  . . 

. ...  184 

....  10  . . 

. 87 

Gablenberg 

. ...  145 

....  15  . . 

. 79 

Unter  den  Geburten 

befinden  sich  5 

) Fälle  von  Zwillingsgeburten  und 

Drillingsgeburtcn. 

Von  den  Geborenen  waren 

ehelich  ....  2088  münnl.  . . . 2022  wcibl. 

unehelich  . . . 281  * ...  310  „ 

Unter  den  793  Paaren,  welche  die  Ehe  geschlossen  haben,  sind  zu  verzeichnen: 
548  evangel.,  48  kathol,  181  gemischter  Konfession,  15  Paare  Israeliten  und  1 Paar  Dissidenten. 

Von  den  3070  Gestorbenen  gehörten  an:  dem  männlichen  Gcschlechte  1618,  dem 
weibl.  1452.  Todtgeborene  darunter  90  m&nnl.,  72  weibl.  Geschlechts. 

(Staat  Banz.  für  WilrtL  1878  S.  67.) 

Sterblichkeitsverhältnisse  der  Stadt  Stuttgart  während  des  Jahrs  1876  s.  Staatsanz.  f. 
Vf.  1877  Nr.  35  Beil.;  Schwab.  Kronik  Nr.  51  vergl.  Nr.  46  und  61. 

Materialien  für  eine  Statistik  der  Todesursachen 
in  dem  Mcdizinalbericht  von  Württemberg  über  das  Kalenderjahr  1872  S.  99  ff.,  156  ff,  283,  234, 
286  —318,  338  ff.;  ferner  in  dein  Medizinalbericht  über  die  Jahre  1873  bis  1875  Württ.  Jahrb. 
1877  II  S.  124  ff. 

Spccicll: 

Cholera  in  Württemberg  s.  Burkart  in  der  Zeitschrift  für  Biologie  1876  S.  366  ff. 
•Staatsanzeiger  f.  W.  1876  Nr.  242  Beil. 

Erkrankungen  in  den  Jahren  1819,  1854,  1866  und  1873  : 538,  Todesfälle  239. 

Zu  vergl.  Die  Choleraepidemie  des  Jahres  1873  im  Königreich  Württemberg  haupt- 
sächlich in  der  Stadt  Heilbronn,  im  Groszherzogthum  Baden  und  Groszherzogthuin  Hessen  von 
Volx  1877  in  der  V.  Serie  der  Schriften  der  Cbolcrakommission  für  das  Deutsche  Keicli. 
Tödtliche  Verunglückungen  b.  die  Medizinalberichte. 

Nach  den  Jahresberichten  der  Handels-  und  Gewerbekammern  in  Württemberg  für  das 
Jahr  1876  II  S.  73  sind  im  Jahr  1876  bei  der  allgemeinen  Unfall versicheriingsbank  zu  Leipzig 
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154  Unfälle  aus»  Württemberg  angeracldct  und  ist  davon  in  106  Füllen  eine  Haftpflicht  des 
Arbeitgebers  anerkannt  worden.  Bei  der  Deutschen  Unfall-  und  Invaliditätsvcrsicherungs-Ge- 
nossenscliaft  ferner  wurden  in  1870  die  278  aus  Württemberg  angemeldeten  Unfälle  erledigt. 

Wegen  der  Gesichtspunkte,  nach  welchen  die  Statistik  der  Unfälle  künftig  etwa  auf- 
zustellen  sein  würde,  zu  vergl.  Zeitschrift  des  K.  Preuszischen  statistischen  Bureau* 8 1876,  S.  129  tf. 
240  ff.  Ferner 

Statistik  der  Morbidität,  Invalidität  nnd  Mortalität,  sowie  der  Unfall-  und  Invaliditäts- 
Versicherung  der  Erwerbstätigen.  Art.  2 der  V.  Sektion  des  Programms  für  die  IX.  Versamm- 
lung des  internationalen  statistischen  Kongresses  in  Budapest  von  Dr.  Engel. 

NeuvSfane  session  du  eongres  international  de  statistique  ä Budapest.  Rapports  et 
resolutions  pag.  119  ff. 

Selbstmorde  s.  Medizin.  Korrespondenzblatt  1869  S.  277  ff.,  1872  Nr.  11,  12,  13. 
Höchste  Ziffer  bis  1866:240.  Dann  1*70  : 246,  1871:236,  1872  : 258,  1873  : 304,  1874  : 282 
1875  : 330. 

Vergl.  ferner  die  Medizinalberiehte. 

Statistik  der  Todesursachen  in  der  Stadt  Stuttgart  vollständig  in  dem  ftlr  1876 
im  vierten  Jahrgang  erschienenen  medizinisch-statistischen  Jahrbericlit  des  .Stuttgarter  ärztlichen 
Vereins. 


3.  Statistik  der  Ans-  ned  Einwanderung. 

Zu  vergl.  Statistik  des  Eleutscheti  Reichs,  herausgegeben  von  dem  Kaiserl.  statistischen 

Amte  I S.  483  unter  I 3; 

ferner  die  Ergebnisse  II  S.  11  128  ff.  VIII  S.  II  112  ff.  XIV  S.  II  105  ff.  XX  S.  IV  32 
XXV  März  S.  1 ff., 

sodann  Berichte  des  Reichskommissärs  für  das  Auswanderungswesen.  Reiehstagsdruck  Sachen 

131  von  1874,  87  von  1875,  48  von  1877,  38  von  1878. 

Schon  1863  ist  in  dein  Werk  .Das  Königreich  Württemberg“  S.  309,  333  f.  bemerkt 
worden,  dasz  die  frühere  Unterscheidung  zwischen  Auswanderung  und  einem  temporären  Aufent- 
halt im  Ausland  aufgehört  habe,  statistisch  messbar  und  brauchbar  zu  sein;  — im  Ganzen  werde 
die  Annahme  kaum  zu  hoch  gegriffen  sein,  dasz  200  000  Württemberger,  darunter  mindestens 
160000  Erwachsene  und  gegen  120000  Männer  des  kräftigsten  Lebensalters,  in  der  Zeit  von 
1842—1861  nach  Amerika  iibergesiedelt  seien. 

Die  Zahl  der  von  1851—70  aus  Württemberg  wirklich  Ausgewanderten  ist  in  den 
Wflrtt.  Jahrb.  1870  S.  20  zu  93  223  berechnet,  wovon  nach  Nordamerika  gingen  63  280.  Die 
Zahl  der  Ausgewanderten  erwachsenen  männlichen  Personen  betrug  42  605,  worunter  Gcwerb- 
treibende  19  991,  I.andwirthe  12  820  u.  s.  w. 

Die  letztmals  ermittelte  Zahl  der  Auswanderer  aus  Württemberg  datirt  vom  Jahr  1871 
und  beträgt  2 256,  von  denen  1581  nach  Nordamerika  gingen.  Von  1396  erwachsenen  ntäiinl. 
Auswanderern  gehörten  738  dem  Gewerbstande,  390  landwirtschaftlichen  Berufsarten  an. 
Württ.  Jahrb.  1871  S.  387. 

Die  Einwanderung,  heiszt  es  in  „Das  Königreich  Württemberg,“  wird  vorzugsweise 
durch  Heirathcn  veranlasst  und  hat  ihren  Hauptsitz  in  den  Grenzbezirken  (von  1812—61  41  820 
Eingewanderte  gegen  189  759  Ausgewanderte),  ln  neuerer  Zeit  (1863)  haben  auch  die  industriellen 
Verhältnisse  und  die  Anziehungskraft,  die  Stuttgart  als  Aufenthaltsort  für  Fremde  auszuüben 
beginnt,  etwas  gröszeren  Anthcil  daran.  1*71  betrug  die  Zahl  der  Einwanderer  460. 

Seit  1872  steht  über  Aus-  und  Einwanderung  in  Württemberg  überhaupt  kein  statistisches 
Material  mehr  zur  Verfügung.  Es  wird  dagegen  seit  1871  von  Reichswegen  in  den  Seehäfen 
und  zwar  sowohl  in  den  Deutschen  Seehäfen  Bremen,  Hamburg  und  neuerdings  auch  Stettin, 
als  in  den  einzelnen  auszerdeutachen  Häfen,  hier  freilich  eingehender  nur  in  Antwerpen,  ermittelt 
die  Auswanderung  nach  transatlantischen  Ländern  mit  Unterscheidung  der  Deutschen  Her- 
kunftsstaaten. 

Unter  Benützung  der  ersten  diesbezüglichen  Veröffentlichung  des  Kaiserl.  statistischen 
Amtes  schicken  wir  voraus,  dasz  über  Bremen  nnd  Hamburg  nach  transatlantischen  Ländern 
befördert  worden  sind: 

1H0G  1867  1H6S  186»  1870  1871  1872 

überhaupt 6976  . . 7 463  . . 4 984  . . 6 082  . . 3 120  . . 4 746  . . 5 480 

förmlich  ansgewandert  . 5070  . . 4 940  . . 3 219  . . 3 729  . . 2 139  . . 1 611  . . — 
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»Seit  1871  nun  wurden  Württeraberger  nach  transatlantischen  Ländern  befördert: 


in 

den  Jahren 

über 

Bremen 

über 

Hamburg 

über 

Antwerpen 

zusammen 

männl.  weibl. 

männl. 

weibl. 

männl. 

weibl. 

männl.J  weibl.  J 

1871  . . . 

1 81*1  1 1 491 

872 

583 





2 G91  2074  4 765 

1872.  . . 

1 9»)  1 491 

1 214 

845 

13 

4 

3 157  2 340  j 5 497 

1873.  . . 

1 74«  1 367 

796 

567 

110 

63 

8654  1997  4 651 

1874 . . . 

f>98  541 

431 

280 

83 

70 

1 112  891  2003 

1875.  . . 

378  284 

283 

205 

83 

59 

744  548  1 292 

187G . . . 

324  ; 240 

1 

231 

154 

74 

38 

629  432  j 1 061 

Davon  gingen  nach 


in 

den  Jahren 

Vereinigte 

Staaten 

von 

Nordamerika 

Britisch 

Nordamerika 

3S 

<5 

X 

3’ 

f 

Brasilien 

S-t 

“■3  ~ 

fi!  1 

Ir- 

3 . 1 

Chile 

Afrika 

Andere  sild- 
amerikan. 
Staaten 

> 

2. 

5* 

s 

> 

3 

a 

SB 

S* 

zu- 

sammen 

1871  . . . 

4 732 



3 

14 

1 i - 

3 

2 | - 



10 

4 765 

1872 . . . 

5 447 

1 

2 

22 

6 4 

2 

5 1 1 

— 

5 497 

1873.  . . 

4 622 

— 

— 

18 

3 — 

G 

— 1 - 

- 

2 

4 651 

1874 . . . 

1992 

1 

4 

1 “ 

1 

3 - 

- 

2003 

1875 . . . 

1 256 

- 

22 

2 2 

6 

— — 

— 

4 

1292 

1876 . . . 

1038 

- 

5 

- 6 

_ 

1 

11 

1061 

Man  sieht,  die  transatlantische  Auswanderung  hat,  wie  von  Gesammtdeutschland,  so 
auch  von  Württemberg  ans  erheblich  abgenommen.  Die  Thatsache  an  sich  wäre  erfreulicher, 
wenn  sie  nicht  ganz  wesentlich  ihren  Grund  in  der  wirtschaftlichen  Krisis  hätte,  welche  in  den 
letzten  Jahren  auch  die  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  hciingesneht  hat. 

Eine  vollständige  »Statistik  der  wirklichen  oder  der  „heimlichen*  Auswanderung  ver- 
mögen indessen  die  vorstehenden  Ziffern  nicht  zu  geben.  Den  jährlichen  Abgang  ans  Würt- 
temberg durch  Wanderungen  Oberhaupt  haben  wir  oben  unter  Ziff.  2 für  die  Zeit  von  1871—75 
mit  4/w  auf  1 OCX)  feststellen  können. 

Auch  die  folgenden  Zahlenangaben  beleuchten  nur  schwach  eine  andere  Seite  der  Ab- 
und  Zuwandernngen. 


1 Statistik  der  Erwerbung  und  des  Verluste  der  Bundes-  und 
Staatsangehörigkeit. 

Zu  vergl.  »Statistik  des  Deutschen  Reichs  herausgegeben  von  dem  Kaiserl.  statistischen  Amte 
I S.  481  unter  l 4; 

ferner  die  Ergebnisse  II  S.  IV  44  ff.  VIII  S.  VII  1 fT.  XIV  S.  X 1 ff.  XX  S,  VII  IG  fT. 
XXV.  Oktober  S.  48  ff. 

Diese  »Statistik  begreift  die  in  § 2 Ziff  4 und  5 und  in  § 13  Ziff  1 des  Reichsgesetzes  vom 
1.  .Toni  1870  vorgesehenen  Fälle  des  nrkundlichen  Erwerbs  der  Bundes-  und  Staatsangehörigkeit 
durch  Aufnahme  oder  Naturalisation,  sowie  die  Fälle  des  Verlast«  derselben  durch  Entlassung; 
wogegen  diejenigen  Fälle,  in  welchen  eine  Urkunde  nicht  verlangt  oder  ausgestellt  wird,  ftlr  die 
Keicbsstatistik  nicht  registrirt  werden.  „Welcher  Bruchtheil  der  Gosaramtsuxnmc  von  Fällen 
des  rechtlichen  Wechsels  der  »Staatsangehörigkeit  durch  die  vorliegende  Statistik  erfaszt  werden 
nag,  ist  auch  nicht  einmal  durch  Schätzuug  zu  ermitteln.“  Noch  viel  weniger  kann  dieselbe  dazu 
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dienen,  „eine  Statistik  der  Bewegung  der  rechtlichen  Bevölkerung  des  Deutschen  Kelchs  zu  er- 
setzen,“ was  übrigens  auch  nicht  nöthig  ist,  da  die  auf  einander  folgenden  Volkszählungen, 
indem  sie  jedesmal  die  Bundes-  und  Staatsangehörigkeit  der  Ortsanwesenden  konstatiren,  ge- 
nügende Anhaltspunkte  auch  für  die  Bewegung  geben. 

Es  sind  alljährlich  4 Uebcrsichten  aufzustcllcn: 

1.  über  die  Aufnahme  von  Angehörigen  anderer  Bundesstaaten: 

2.  Uber  die  Aufnahme  von  früheren  Angehörigen  des  Königreichs  selbst; 

3.  über  die  Naturalisation  vou  Ausländern; 

4.  über  die  Entlassungen  von  Staatsangehörigen. 

Dabei  werden  unterschieden  neben  der  Zahl  der  Urkunden  die  Familien-  und  die  IVr- 
sonenzahl,  Geschlecht  und  Alter,  letzteres  namentlich  der  Wehrpflichtigen  und  der  produktiven 
Lebensjahre,  endlich  die  Herkunft«-  und  Bestimmungsländer. 

Die  Ergebnisse  der  seitherigen  Erhebungen  in  Württemberg  sind  durch  die  Jahrbücher 
alljährlich  veröffentlicht  worden.  Auf  Anregung  des  Kaiserlichen  statistischen  Amte«  vom 
7.  November  1877  hat  neuerdings  eine  Revision  der  früheren  Aufstellungen  in  der  Richtung 
stattgefunden,  dasz  in  den  Uebersichten  Ziff.  2 im  Hinblick  auf  § 21  des  Reichsgesetzes  vom 
1.  Juni  1870  Ab«.  4 und  Abs.  5 unterschieden  wurden  die  Fälle,  in  denen  der  die  Wiederauf- 
nahme nachsuchende  vormalige  Staatsangehörige  sich  nun  in  Württemberg  gleichwohl  nicht 
niedergelassen  hat,  — * was  übrigens  in  Württemberg  nicht  praktisch  wurde,  — und  die  Fälle, 
in  welchen  letztere«  geschehen  ist,  dasz  ferner  aus  den  Uebersichten  Ziff.  2 ausgeschieden  und 
in  die  Uebersichten  Ziff.  3 übertragen  wurden  die  Fälle,  in  denen  vormalige  Württemberger  aus 
dem  Auslande  zurttckkehren,  welche  seiner  Zeit  förmlich  ausgewandert  oder  aus  dem  Bundes» 
und  Staatsvcrbande  entlassen  waren,  auch  wenn  dieselben  keine  andere  Staatsangehörigkeit  er- 
worben hatten.  (Amtsblatt  des  Min.  d.  Innern  vom  **'  1877  S.  412.)  Nach  dieser  Revision 

stellt  sich  die  Zahl  der  verliehenen  Urkunden  an 


in 

den  Jahren  1 

durch  Wiederver- 
leihung  ($21  Abs.  f>) 
anfgenommene 

aus  anderen  Bundes- 
staaten angenom- 
mene 

naturalisirtc 

Ausländer 

nach  anderen  Bun- 
desstaaten und  in 
das  Reichsausland 
entlassene 

Familien 

Einzelne 

Familien  | Einzelne 

Familien 

Einzelne 

Familien 

Einzelne 

1872  . . . 

2 



23 

124 

8 

87 

237 

1 254 

1873  . . . 

2 

— 

16 

91 

12 

56 

147 

870 

1874  . . . 

— 

— 

21 

83 

9 

64 

105 

462 

1875  . . . 

— 

— 

2« 

75 

12 

45 

112 

307 

187«  . . . 

1 

_ 

25 

G5 

11 

49 

104 

317 

1877  . . . 

— 

16 

64 

13 

35 

110 

238 

Ferner  die  Zahl  der  aufgenommenen  und  entlassenen  Personen: 


in 

den  Jahren 

Aufgenommene 

Entlassene 

nach 

vormalige  Wärt* 
temberger  *) 

Angehörige 
anderer  Bundes- 
staaten 

Ausländer 

anderen 

Bundesstaaten 

dem  Reichs- 
aualand 

1872,  . . 

10 

204 

116 

182 

2 083 

1873.  . , 

7 

142 

99 

127 

1358 

1874 . . . 

— 

136 

100 

107 

825 

1875 . . . 

— 

140 

84 

120 

693 

187G . . . 

24 

155 

84 

155 

«27 

1877 . . . 

- 

109 

79 

121 

621 

*)  (4  21  Abs.  5 des  Reichs-Ges.) 
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Unter  den  im  Jahr  1877  aufgenommenen  Angehörigen  anderer  Staaten,  — 80  männl. 
29  weibl.  Geschlechts,  — waren  74  Bayern,  24  aus  Baden,  11  aus  Preuszen,  1 aus  Hessen;  — 
unter  den  naturalisirten  Ausländem  — 54  männl.  25  weibl.  Geschlechts  — 12  aus  Oesterreich- 
Ungarn,  7 aus  der  Schweiz,  G aus  Frankreich,  5 aus  Kuszland,  je  1 aus  England,  Italien  und 
den  Niederlanden;  ferner  35  ans  den  Verein.  Staaten  von  Nordamerika,  je  5 aus  Algier  und  aus 
Brasilien,  1 aus  Britisch-Ostindien. 

Von  den  im  Jahr  1877  aus  dem  Staatsverbande  Entlassenen  gingen  81  männl.,  40  weibl. 
Geschlechts  nach  anderen  Bundesstaaten,  insbesondere  76  nach  Bayern,  23  nach  Baden,  14  nach 
Preuszen,  je  4 nach  Oldenburg  und  Weimar:  sodann  242  miinnl.,  161  weibl.  Geschlechts  nach 
anderen  europäischen  Staaten,  und  zwar  323  nach  der  Schweiz,  33  nach  Oesterreich-Ungarn, 
31  nach  England,  7 nach  Frankreich,  je  3 nach  den  Niederlanden  und  nach  Kuszland,  2 nach 
Belgien,  1 nach  Norwegen;  endlich  218  nach  auszerenrop.  Ländern  — 166  männl.,  52  weibl.  Ge- 
schlechts — davon  203  nach  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika,  7 nach  Australien, 
l nach  Südamerika,  2 nach  Ostindien,  je  1 nach  Syrien  nnd  nach  Britisch-Nordamcrika. 

Wie  weit  entfernt  übrigens  alle  diese  Ziffern  davon  sind,  eine  erschöpfende  Statistik  der 
Wanderungen  auszudrücken,  dafür  gibt  das  Kaiserl.  statistische  Amt  im  Oktoberheft  des  XXV. 
Bands  S.  51  einen  schlagenden  Nachweis,  indem  dasselbe  dort  den  in  den  5 Jahren  1872—1876 
mit  Entlassungsurkundcn  nach  transatlantischen  Ländern  Weggezogenen  die,  wie  oben  zu  „3. 
Statistik  der  Aus-  und  Einwanderung“  gezeigt  worden  ist,  ja  selbst  noch  nicht  einmal  vollstän- 
dige, auf  die  EinscliiffungsbKfen  Bremen  und  Hamburg  sich  beschränkende  Liste  der  seewärts 
Ausgewanderten  gegenüber  stellt. 

Nach  transatlantischen  Ländern  wurden  * 


in  afcmmtllcben  Deo*.- 

Deutsche  Auawand. 

in  Württemberg  Ent- 

Württemberg«!  über 

schön  Bundeaataaten 

über  Bremen  nnd 

luaungaurkunden 

Bremen  und  Hamburg 

Entlaaenugaurkunden 
ert  heilt: 

Hamburg  befördert: 

ertheilt  t 

befördert: 

1872  . . 

. . 124  534.  . 

. . . 1 862 . . . 

. . 5480 

1873.  . 

. . . 27  431  . . . 

. . 100  040.  . 

. . . 1 186 . . . 

. . 4 478 

1874.  . 

...  11608.  . . 

. . 42000.  . 

. . 1850 

1875.  . 

. . . 6805  . . . 

. . 28439.  . 

. . . 293.  . . 

. . 1 150 

187«.  . 

...  5130.  . . 

. . 23  678.  . 

. . . 278 ..  . 

. . 949 

Die  Uebcrsichten  über  die  Erwerbung  und  den  Verlust  der  Bundes-  und  Staatsange- 
hörigkeit haben  so  allerdings  weniger  einen  allgemeinen  statistischen  Werth,  als  vielmehr  vor- 
wiegend nur  eine  administrative  Bedeutung. 

5.  Das  Ortschaftsverzeichnis. 

Zu  vergl.  Statistik  des  Deutschen  Reichs,  heransgegeben  von  dem  Kaiserl.  statistischen  Amte 
Band  1 S.  481. 

In  Geroäszheit  der  Beschlüsse  des  Bundesraths  vom  23.  Mai  1870  und  7.  Dezember  1871 
hat  das  statistisch-topographische  Bureau  im  Jahr  1874  ein  Verzeichnis  der  Ortschaften  des 
Königreichs  Württemberg  veröffentlicht,  welches  in  tabellarischer  Form  Auskunft  gibt  über  den 
Flächengehalt  der  Kreise  und  Bezirke,  über  Namen  und  Klasse  der  Gemeinden,  über  Namen 
und  topographische  Bezeichnung  der  Ortschaften;  — über  Zahl  der  bewohnten  Häuser,  Haus- 
haltungen, der  ortsanwesenden  Bevölkerung  überhaupt,  sowie  mit  Unterscheidung  von  Geschlecht 
und  Religionsbekenntnis,  — je  für  die  einzelne  Ortschaft,  Gemeinde,  den  Bezirk  und  den  Kreis 
— dieses  alles  nach  den  Ergebnissen  der  Volkszählung  vom  1.  Dezember  1871;  ferner  über  die 
kirchlichen  Verhältnisse  der  Ortschaften,  die  Parochien  und  die  Bcsetzungsrcchte  für  die  einzelnen 
Kirchenstellen.  Endlich  sind  dort  Nachrichten  über  die  Marktgerechtigkeiten,  über  die  Eisen- 
bahn- und  Telegraphenstationen  beigefugt. 

Neueres  Material  in  den  meisten  dieser  Beziehungen,  insbesondere  die  Volkszählungs- 
ergebnisse  vom  1.  Dezember  1875  enthält  das  im  Frühjahr  1877  ausgegebene,  gleichfalls  im 
statistisch-topographischeu  Bureau  bearbeitete  Hof-  und  Staatshandbuch  des  Königreichs 
Württemberg. 
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R.  Ynlkswii'tlisfliaft.  . 

Vergl.  Das  Königreich  Württemberg  1863  8.  42G  ff.  Die  Jahresberichte  der  Handels-  und 
Gewerbekammern  in  Württemberg,  von  der  K.  Centralstdle  flir  Gewerbe  und  Handel 
herausgegeben  seit  1857. 

1.  Eie  erwerbstätige  Bevölkerung. 

Die  Gruppirung  der  am  1.  Dezember  1871  ortsanwesenden  Bevölkerung  nach  Haupt-, 
Berufs-  und  Erwcrbsklassen  ist  unter  Zugrundlegung  einer  hierauf  bezüglichen  Arbeit  Kulis 
(WÜrttemb.  Jahrbücher  1870  IV.  S.  1—68)  lind  unter  Berücksichtigung  zugleich  der  Mitthei- 
lungen des  Kaiserlichen  statistischen  Amtes  (Statistik  des  Deutschen  Reichs  XIV.  S.  VI.  189)  schon 
oben  Seite  50  zu  geben  versucht  worden.  Bei  dem  problematischen  Ergebnisse  jener  Unter- 
suchungen ist  es  aber  wohl  angezeigt,  hier  auf  diejenigen  Verhältniszahlen  zurlickzugreifen, 
welche  allerdings  schon  vor  15  Jahren  auf  Grund  der  Volkszählung  vom  3.  Dezember  1801  in 
„Das  Königreich  Württemberg-  1803  S.  356  Aufnahme  gefunden  haben.  Darnach  fielen  von  der 
über  14  Jahre  alten  männlichen  Bevölkerung  auf 


1.  Selbständige  Landwirte 

142000  oder  24,. 

Prozent 

2.  Gehilfen  der  Landwirtschaft  .... 

125000 

„ 

21,. 

3.  Freie  Lohn-  und  Handarbeiter  .... 

48  000 

„ 

8,1 

„ 

4.  Selbständige  Gewerbetreibende  . . . 

105000 

„ 

17,. 

„ 

5.  Gehilfen  der  Gewerbetreibenden  . . . 

120  00« 

„ 

20,i 

„ 

6.  Hansdienstboten 

5 000 

„ 

0,8 

„ 

7.  Angehörige  des  öffentlichen  Dienstes 

17  500 

„ 

3» 

„ 

8.  Militärmannschaft  

9 000 

„ 

1,5 

„ 

9.  Freie  Angehörige  höherer  Berufsarten  . 

1500 

„ 

0,» 

„ 

10.  Schüler  höherer  Lehranstalten  etc.  . . 

2000 

„ 

0,. 

„ 

11.  Von  Renten  lebende  Personen  .... 

4 000 

„ 

0,7 

„ 

12.  Erwcrblose 

8000 

- 

1,* 

587  000 

od. 

100,. 

Prozent. 

Nimmt  man  an,  heiszt  e«  a.  a.  0.,  dasz  von  den  freien  Handarbeitern  und  Taglöhnem  zwei 
Drittheile  der  Arbeit  anf  Bestellung  des  eigenen  Grundbesitzes,  auf  land-  und  forstwirtschaft- 
lichen Lohndienst  fallen,  so  ergeben  sich  ttir  die  Landwirtschaft  im  ganzen  50,«  Prozent,  also 
etwas  über  die  Hälfte  der  erwachsenen  männlichen  Bevölkerung. 

Rechnet  man  von  den  Angehörigen  des  öffentlichen  Dienstes  die  bei  den  Staatsgewer- 
ben Angestellten  der  Art  ihrer  Arbeit  nach  zu  den  gewerblichen  Ständen,  so  begreifen  diese 
38,*  Proz.  der  männlichen  Bevölkerung. 

Will  man  endlich  die  produzirenden  und  konsumirenden  Stände  unterscheiden,  so  darf 
man  zu  den  letzteren  wohl  nur  die  Rubriken  10 — 12,  also  als  konsumirende  nur  2,5  Prozent 
zählen.  — 

2.  Eie  erwerbstätigen  juristischen  Personen. 

Vergl.  Zeitschrift,  des  Königl.  Preusz.  Statistischen  Bureaus  1875  S.  449.  1876  S.  189  ff. 
Jahrbuch  für  die  amtliche  Statistik  des  Preusaischen  Staats  IV.  Jahrg.  1.  Hälfte  S.  1341’  ff. 
Ferner:  Statistik  der  erwerbstätigen  juristischen  Personen,  insbesondere  der  Aktien- 
und  Akticn-Komniandit-Gesellschaften,  Artikel  3 der  II.  Section  des  Programms  ttir  die 
IX.  Versammlung  des  internationalen  statistischen  Kongresses  in  Budapest,  bearbeitet  von 
Dr.  Engel,  Berlin  1876.  Endlich:  Neuvißmc  session  du  congrds  international  de  Statistiquc 
ä Budapest;  rapports  et  resoiutions  p.  62  ff. 

„Die  erwerbstätigen  juristischen  Personen  treten  mit  jedem  Jahre  mehr  in  den  Vor- 
dergrund. Seit  einem  Jahrzehnt  sind  sic  in  Deutschland,  ja  in  Prenszen  allein  zu  Tausenden 
emporgeschossen  und  ihr  massenhaftes  Entstehen  ist  vielfach  von  dem  Rücktritt  und  Untergang 
selbständiger  erwerbstätiger  physischer  Personen  begleitet  D.  h.  mit  andern  Worten:  die 
gröszere  Kollektivunternehniung  absorbirt  die  kleinere  Einzelunternehmung.  Die  Statistik  kann 
sic  daher  nicht  mehr  nebenbei  behandeln,  sondern  sie  iiiusz  ihnen  ein  eigenes  Kapitel  einräu- 
men.“ Mit  diesen  Worten  hat  Dr.  Engel  die  Denkschriften  eingcleitet,.  welche  dazn  bestimmt 
waren,  die  Aufmerksamkeit  der  Statistiker  und  insbesondere  des  internationalen  statistischen 
Kongresses  auf  die  Notwendigkeit  einer  Einbegreifung  der  selbständig  erwerbstätigen 


Digitized  by  Google 


Die  erwerbstätigen  juristischen  Personen. 


I.  115 


privatwirthscbaftlichen  juristischen  Personen  in. das  Programm  der  gemeinsamen  Arbeiten  hin- 
zulenken.  Dr.  Engel  hatte  dabei  freilich  eine  weitere  Ausdehnung  der  .Statistik  im  Auge;  er 
wollte  in  dieselbe  einbegriffen  wissen: 

1.  Die  Gewerkschaften  des  Bergbaus; 

2.  die  Handelsgesellschaften  im  allgemeinen  und  die  Industrie-,  Handels-  und  Verkehrs- 
Aktien-  und  Aktienkomiuandit-Gesellsehaften  im  besondern; 

3.  die  Gegenseitigkeitsgesellschaften  ftir  Versicherung,  mit  Ausnahme  der  Öffentlichen; 

4.  die  Erwerbs-  und  Wirthschaftsgeuosscnsehaften ; und 

5.  die  Meliorationsgenossenschaften,  soweit  sie  nicht  Öffentlichen  Charakters  sind. 

Der  internationale  statistische  Kongrcsz  in  Budapest  hat  sich  von  den  Vorschlägen 

<ies  Dr.  Engel  zunächst  mir  denjenigen  angeeignet,  welcher  die  Aktien-  und  Akticnkommandit- 
(iesellaehnften  (soeietes  anonymes  et  en  couimamlitc)  zum  Gegenstand  hatte. 

ln  Württemberg  bestehen  unsres  Wissens  bis  jetzt  keine  Bergbaugewerkschaften.  An 
Aktien-  und  Aktienkommandit-Gesellschaften  fehlt  es  dagegen  allerdings  auch  bei  uns  nicht,  nur 
haben  wir  vorläufig  noch  keine  spezielle  .Statistik  derselben.  Als  eine  solche  kann  wohl  kaum 
eine  Notiz  gelten,  welche  im  Jahr  1872  vor  Berathung  des  Gesetzes  vom  30.  März,  betreffend 
Abänderungen  des  Einkommensteuergesetzes,  eingezogen  worden  ist,  im  Hinblick  auf  die  da- 
mals in  dasselbe  fibergegangene  Bestimmung,  dasz  Einkommen  von  Renten  und  Dividenden  aus 
auf  Gewinn  berechneten  Aktlennntemchmungen  der  Besteuerung  unterliegen  soll  ohne  Rücksicht 
darauf,  oh  das  betreffende  Unternehmen  in  Württemberg  oder  anderswo  der  Gewerbesteuer 
unterliegt  In  jener  Notiz  sind  als  solche  auf  Gewinn  berechnete  Aktienunternehmnngen  des 
Inlands  mit  einem  steuerpflichtigen  Zinsen-  oder  Dividenden-Ertrag  im  ganzen  32  verzeichnet, 
welche  sieh  nach  dem  von  Dr.  Engel  entworfenen  Programm  in  folgende  Katcgorieen  ein- 
reihen würden: 

Im  Jahr  1872  Im  Jahr  1872 

eiubaiahltes  einbesah  ltes 

Aktieu-Kapital.  Aktien-Kapltal. 


V.  3.  Verarbeitung  von  Eisen  n.  Stahl: 

1.  Eisen-  u.  Draht« erk  Erlau  250000  fl. 

VI.  1.  Maschinenfabrikation: 

2.  Maschinenfabr.  Eszlingcn  750000  fl. 

3.  Mascliinenbangcsesell- 

schaft  Hcilbronn  . . . 250  000  fl. 

VII.  3.  rheinische  Industrie: 

4.  Wflrttemb.  Aktiengesell- 
schaft zur  Fabrikation  v. 

Leim  ii.  Dungmittcln  in 


Reutlingen 103  600  fl. 

VIII.  l.  Gasbeleuchtungsanstaltcn: 

5.  in  Stuttgart 36*1  (HX)  fl. 

6.  in  Grailnd  130  000  fl. 

7.  in  Göppingen  ....  93  CHX)  fl. 

IX.  Te Stil-Industrie: 

8.  Kattunmanufaktnr  in  Stnttg. 

und  Heidenheim  . . . 2 250000  fl. 

9.  Kammgarnspinnerei  Bie- 
tigheim   1 000000  fl. 

10.  Baumwollspinnerei  und 

Weberei  bei  Eszlingen  . 1 440000  fl. 

11.  Flachs-,  Hanf-  und  Ab- 
wergspinn. Weingarten  . 200000  fl. 

12.  Spinnerei  und  Weberei 

Ulm  (Ay) 500000  fl. 

13.  Baumwollspinnerei  Wan- 
gen im  Allgäu  ....  600000  fl. 

14.  Bleicherei,  Färberei  und 
Appreturanst.  Stuttgart- 

Uhingen  225  000  fl. 

15.  Mechanische  Flachsspin- 
nerei Urach 320000  fl. 


16.  Flachs-,  Hanf-  n.  Abwerg- 
spinnerei Ravensburg  . 85  500  fl. 

XII.  Industrie  für  Nahrungs-  ti. 

Genuszmittel : 

17.  Württ.  Gesellschaft  für 
Zuekerfabrikatiou  . . . 1 000000  fl. 

18.  Zuckerfabrik  Stuttgart  . 1 000000  fl. 

19.  Zuckcrfabr.  Böblingen  . 400  000  fl* 

20.  Zuckerfabr.  Heilbronn  . 500000  fl 

21.  Bierbrauerei  Nürtingen  . 40000  fl. 

22.  Bierbr.  Ludwigsburg  . 250000  fl. 

XIII.  Reinigungsgewerbe: 

23.  Waschanstalt  Stuttgart  . 100  000  fl. 

XIV.  Baugewerbe: 

24.  Süddeutsche  Gesellschaft 
für  Eisenbahnban  und 
Eisenhahnbedarf  . . . 1200000  fl. 

25.  Stuttgarter  Immobilien-  u. 

Baugeschäft 1200  000  fl. 

XVII.  Handelsge werbe: 

26.  Wflrttemb.  Notenbank  . 5250000  fl. 

27.  Stuttgarter  Bank  . . . 2 800  000  fl. 

28.  Württ.  Vereinsbank  . . 1800  000  11- 

29.  Württ,  Hypothekenbank  1 600000  fl. 

30.  Württ.  Depositenbank  . 1 2000006. 
81.  Pfandleih -Anstalt  Stuttg.  17500011. 

XVIII.  Versicherungswesen: 

32.  Württ.  Transportversich- 
ernngsgesellseh.  in  Heil- 
bronn   500000  fl. 

27  676  000  fl. 
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Dieses  Verzeichnis,  damals  für  einen -bestimmten  Zweck  aufgestellt,  war  schon  seiner 
Zeit  nicht  vollständig  im  Sinne  des  vom  internationalen  Kongress  jetzt  beschlossenen  Pro- 
gramms; noch  weniger  ist  es  dies  heutzutage.  Einzelne  der  Unternehmungen  haben  aufgehört 
Zinsen  zu  tragen  oder  haben  überhaupt  liquidirt,  andere  haben  ihr  Kapital  vermindert  oder 
auch  vermehrt,  wieder  andere  sind  neu  hinzugetreten. 

Zur  Zeit  vermögen  wir  daher  von  erwerbstätigen  privatwirthscbaftlichen  juristischen 
Personen  in  Württemberg  nur  an  der  Hand  der  Jahresberichte  der  Handels-  und  Gewerbekam- 
mern hier  zunächst  zu  erwähnen  die  gröszeren  Institute:  Lebensversicherung»-  und  Ersparnisbank, 
Allgemeine  Rentenanstalt,  Wörttcrobcrgiscbcr  Kredit  verein,  Wttrttembergische  Hypothekenbank, 
Wllrttembergischc  Vereinsbank,  Württembergischc  Notenbank;  ferner  die  Versicherungsgesell- 
schaften : für  Mobiliarfeuerversicherong,  für  Transportversicherung,  den  allgemeinen  deutschen 
Versicherung» verein  (Unfall-,  Invalidität-,  Kranken-  und  Sterbekassej,  die  Pfandleih anstalt,  — 
diese  alle,  mit  Ausnahme  der  in  Ileilbronn  dumicilirten  Transportversichernngsgcsellschaft,  mit 
dem  Sitze  der  Geschäftsleitung  in  Stuttgart. 

Von  Produktivgenossenflchaftcn  sodann  nennen  die  Jahresberichte  der  Handel»-  und 
Gewerbekammern  in  Württemberg  für  das  Jahr  1876:  den  Württembergischen  Buchdrucker- 
verein,  den  Schuhmaclier-RohstofT-Sparverein,  beide  in  Stuttgart,  ferner  die  Mezgergenossen- 
scliaft  in  Gmünd;  — von  Konsumvereinen  den  Spar-  und  Konsumverein  Stuttgart,  dann  die 
Konsumvereine  Eszüngen,  Cannstatt,  Heilbronn,  Steinheim,  Aalen,  Wasseralfingen,  Scliramberg, 
Oberndorf,  Rottweil  und  den  Kohlenkonsulnverein  in  Calw. 

Eine  eingehendere  Berücksichtigung  fand  letztmals  in  den  Handelskammerberichten 
für  1876  die  Statistik  der  württembergischen  Vorschusz-  und  Kreditvereine.  Darnach  bestanden 
in  Württemberg  zu  Anfang  des  Jahrs  1877  110  Vereine  dieser  Art.  100  derselben  zählten  zu- 
sammen 45  731  Mitglieder,  jeder  Verein  also  durchschnittlich  419.  Der  numerisch  kleinste,  AI- 
pirsbach,  batte  35,  der  stärkste,  die  Handwerkerbank  in  Stuttgart,  2608  Mitglieder.  Gegründet 
sind  vor  1870:  82,  in  1870:  11,  1871:  5,  1872:  3,  1873:  5,  1874:  3,  1875:  1.  Die  Vereine  sind 
über  das  ganze  Land  verbreitet,  nur  in  den  Oberamtsbezirken  Neckarsulm  und  Weinsberg 
besteht  kein  solcher.  Die  62  Oberämter,  in  welchen  sich  die  110  Vereine  befinden,  zählen  zu- 
sammen 1 827  220  Einwohner.  Die  MUglioderzahl  macht  also  den  40.  Theil  der  Bevölkerung 
aus,  oder,  die  Familie  durchschnittlich  zu  4 Personen  gerechnet,  */>•  aller  Familienhäupter  sind 
Mitglieder  solcher  Vereine.  Nach  Berufsklassen  vertheilen  sich  die  Mitglieder  der  76  Vereine, 
welche  darüber  Auskunft  gegeben  haben,  mit  25115  Mitgliedern,  wie  folgt: 


Landwirthe 

. 24,i  Proz. 

Wirthe,  Fubrherren 

8,9 

Proz- 

Fabrikanten , Bauunternehmer 

* 3,9  * 

Bedienstete  der  Verkehrsanstalten 

i,< 

Handwerker,  a)  selbständige  . 

. 43,*  . 

Dienstboten 

IV 

b)  Arbeiter  . . 

. 3,i  « 

Beamte,  Lehrer,  Aerztc  .... 

Kaufleute  und  Händler  . . . 

. 7,*  . 

Rentiers 

2,* 

m 

, Unter  diesen  76  Vereinen  sind  übrigens  gerade  die.  gröszten  nicht,  deren  Mitglieder 
wohl  vorwiegend  dem  Gewerbestand  angehören. 

Die  von  96  Vereinen  gewährten  Vorschüsse  auf  festes  Ziel  betragen  zusammen 
22  242  167  «4,  durchschnittlich  also  pro  Verein  231  689  JC  Die  gröszte  Summe  der  Vorschüsse 
füllt  auf  Tuttlingen  mit  1*/«  Mill.  JL  (die  beiden  Stuttgarter  Banken  haben  keine  Auskunft  ge- 
geben). Der  gröszte  Betrag  eines  Vorschusses  sind  36000  M,  (in  Biberach),  der  kleinste  5 Jt 
Die  (Passiv-)Anleihen  von  105  Vereinen  betrugen  28  824  896  ,Ä,  die  eigenen  Fonds  bei  108  Vereinen 
17  996  089  . Ä,  die  Verwaltungskosten  und  Gehalte  bei  104  Vereinen  378  999  «4,  der  Rein- 
gewinn für  107  Vereine  1 176  965  «4  Nur  bei  8 Vereinen  ergaben  sich  Verluste  mit  zusammen 
15  823  Jk  und  6 kamen  in  den  letzten  3 Jahren  in  Liquidation.  Von  den  110  Vereinen  sind 
100  eingetragene  Genossenschaften.  Nur  3 haben  keine  Solidarhaft. 

Die  Gewerbestatistik  vom  1.  Dezember  1875  endlich  führt  bei  den  Hauptbetrieben  mit 
mehr  als  5 Gehilfen  im  ganzen  748  wirtschaftliche  Gesellschaften  und  Genossenschaften  auf, 
von  welchen  125  in  die  Gruppe  der  Uandelsgewerbe,  117  in  diejenige  der  Textilindustrie,  88  in 
die  Gruppe  der  Bekleidung»-  und  Reinigitngsindustrie  fallen,  78  der  Metallverarbeitung,  70  der 
Maschinenindustrie  angehören  u.  s.  w.  Näheres  wird  in  Heft  I des  Jahrgangs  1878  der  Württemb. 
Jahrbücher  mitgetheilt  werden  können. 
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3.  Das  Crrundeigenthum. 

Zu  vergl.  Württeiubergische  Jahrbücher  1852,  II.  S.  1 ff. 

a)  Die  Grundfläohe  und  die  Kulturarten. 

Die  Ge&ammtfläche  de«  Landes  betrügt  1950 879, * Hektar,  welche  hinsichtlich  der  Art 
der  Benützung  nach  der  Landesvermessung  in  folgender  Weise  vertheilt  siud: 


Hektar  Prozent« 
des  (tanzen 

a)  Gebäude  und  Hofstätten 8 799,»  0,« 

b)  Landwirtschaftlich  benützte  Fläche: 

Gärten  und  Länder 38  295, * 1,»« 

Aeeker 828  384,»  42,« 

Weingärten 26 134,»  1,m 

Wiesen 277  860, t 14,.*» 

Weiden 84 130,  o 4,ai 

zusammen  b)  . . 1 254  804,*  64, a«. 

c)  Waldungen 604  917,»  31/»* 

d)  Unangebaut: 

Oede  Flächen  26  242,«  1,m 

Steinbrüche 347,«  0,os 

Thon-,  Sand-  und  Mcrgclgruben  . . 703,»  0,i>s 

Seen  und  Weiher  .......  4 177.«  0,« 

Flüsse  und  Bäche 8503,«  0,«« 

Straszen  und  Wege 41  881 2,i.% 

zusammen  d)  . . 81  856,7  4,i». 


ltn  Ganzen  ...  1 950  379, s 100, o©. 


In  dieser  Verthei  hing  der  Grundfläche  sind  nun  allerdings  seit  dem  Abschlüsse  der 
Landesvermessung  (uiu  1850)  wieder  vielfache  Aenderungen  cingctreten.  So  beträgt  die  Acker- 
fläche nach  dem  unten  folgenden  Berichte  über  die  landwirtschaftliche  Bodcnbenützung  und 
die  Ernteerträge  im  Jahr  1877,  mit  Einschlusz  von  83  G04  brachliegenden  ha,  867  353  ha,  die 
Weinbaufläche  nach  dem  Herbstberichte  von  1877  jetzt  23  545  ha,  die  Wald  fläche  des  Landes 
am  1.  Januar  1877  590  949  ha  u.  s.  w.  (Vergl.  auch  Das  KOnigr.  Württemberg  1863  S.  427). 

b)  Gebäude. 

Zu  vergl.  Das  Königreich  Württemberg  1863  S.  657  und  die  Einschlagtabelle  am  Schlüsse 

des  Werks. 

Zahl  der  Gebäude  und  deren  Werth: 

nach  dem  Brandversiclicrungskataster  p.  1.  Januar  1877  294352  Hauptgebäude, 
229  913  Nebengebäude,  zusammen  524  265  Gebäude  mit  einem  Katasterwerth  von  1 654  478  571  «JL; 

nach  dein  Steu  er  kataster,  in  Gcmäszheit  des  Gesetzes  vom  28.  April  1873,  479149 
steuerpflichtige  Gebäude  mit  einem  Katasterwerth  von  1 647  696  900  Jt>  (entsprechend  einem  Brand- 
versichern ngsanschlag  dieser  Gebäude  von  1 198  089  270«,*)  und  einer  pro  1877  78  darauf 
ruhenden  Staatssteuer  von  1999  093  Jt  (bei  Annahme  einer  Verzinsung  jenes  Kapitals  mit  3 
Proz.  einer  Steuer  von  beiläufig  4 Proz.  des  Ertrags);  neben  denen  noch  19  300  steuerfreie 
Gebäude  gezählt  wurden,  insbesondere  2 676  Kirchen  und  Kapellen,  1741  Pfarrhäuser,  2 602 
Schulhäuser,  170  Hospitäler  und  Krankenhäuser,  1551  Armenhäuser,  1708  Itath-  und  sonstige 
Gemeindehäuser,  1 400  Gebäude  für  Verkehrezwecke,  Bahnliofgebändc,  162  Kasernen  und  andere 
militärische  Gebäude,  805  Gebäude  für  allgemeine  Zwecke  des  Staatsdienstes,  der  Verwaltung, 
der  Justiz,  Gefängnisse,  526  andere  Öffentliche  Gebäude;  dazu  5 934  Nebengebäude,  unter  denen 
133  Gartenhäuser  (zu  vergl.  Württ.  Jahrb.  1876  1,  S.  041). 

Bewohnte  Gebäude  wurden  gezählt  am  1.  Dez.  1875:  282493. 

Die  Zahl  der  auf  Rechnung  des  Hochbaufonds  zu  unterhaltenden  Staatsgebäude 
betrug  am  1.  Juli  1876  4 806,  worunter  2169  Hauptgebäude,  2 637  Nebengebäude,  mit  einem  im 
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Hauptfinanzetat  fiir  1877/79  jährlich  vorgesehenen  Unterhaltungen»  (Wände  von  600000  A Da- 
neben die  Gebäude  fllr  die  besonderen  Zwecke  der  Eisenbahn-,  Post-,  Telegraphen-  und  Bodcn- 
»eedampfschiflahrts- Verwaltung,  der  Hüttenwerke  und  .Salinen,  des  Landgestüts  u.  s.  w. 


e)  Grund  und  Boden. 


Zu  vergl.  Das  Königreich  Württemberg  1863.  8.  426  ff.  „Die  Grundlagen  der  agra- 
rischen Zustände*  und  S.  654  ff  „Beitrüge  zur  Ermittlung  des  Volks  Vermögens  und  Volksein- 
kommens.* 

Ferner  Literatur  der  internationalen  Statistik:  Compte-rcndu  general  St.  Peters- 
bourg  1872  p.  99  ff. 

Werth  und  Ertrag  des  Grund  und  Bodens  lassen  sich  statistisch  für  das  ganze  Land 
nur  annähernd  feststellen.  In  der  1863  erschienenen  Lawleshesehreibung  wird  S.  607,  auf  Grund 
der  damals  neuesten  Daten,  der  Werth  des  Grund  und  Bodens  berechnet,  wie  folgt: 


Aecker  .... 

2 731  816  Morgen 

(861  100  ha)  a 210  fl. 

p.  M. 

573,6 

Wiesen  .... 

881607 

(277  800  ha)  4 315  fl. 

p.  M. 

275,6 

Gärten  .... 

121  504  „ 

(38  300  ha)  4 420  fl. 

p.  M. 

51,0 

Weinberge  . . . 

79  964 

(25  200  ha)  4 500  fl. 

p.  M. 

40,0 

Weiden  .... 

228931 

(72  200  ha)  4 60  fl. 

p.  M. 

13,7 

Waldungen . . . 

1 880  425  . 

(592  500  ha)  4 120  fl. 

p.  M. 

225,6 

A real  des  Bergbaus 

— 

35,0 

(1  867  100  ha)  T 214,5  Mül.  Gulden. 

(2  082  Mill.  A) 


Das  Volkseinkommen  aus  der  Gcwinnnng  von  Rohstoffen  sodann  findet  man  ebendort 
S.  674  angegeben  im  Ganzen  zu  140  Mill.  Gulden  (240  Mill.  *4)  welche  Summe  sich  vertheilt  auf 
J.  die  Land wirthschaft : Ackerbau  66  V*  Mill.  Guldcu,  Weinbau  6 Mill.  Gulden,  Obstbau  4'/*  Mill. 
Gulden  und  Gartenbau  4 V*  Mill.  Gulden,  zusammen  81 V*  Mill.  Gulden;  dann  noch  die  Viehzucht 
45  Mill.  Gulden  bei  einem  Gcsammtwerthe  des  Viehstandes  von  120  Mill.  Gulden;  2.  die  Forst- 
wirtschaft 10  Mill.  Gulden ; 3.  den  Bergbau  und  die  Torfgewinnung  8V*  Mill.  Gulden. 

Diesem  Ueberschlage  vom  Jahr  1863  kann  man  jetzt  gegenQb erstellen  eine  neuere,  gleich- 
falls summarische  Schätzung  zum  Zweck  der  Bestimmung  der  direkten  Staatssteuer  vom  Grund 
und  Boden  im  Verhältnis  zur  Steuer  auf  Gebäuden  und  Gewerben  in  der  Finanzperiode  vom 
1.  Juli  1877  bis  31.  März  1879.  Die  durch  das  Gesetz  vom  28.  April  1873  vorgeschriebene  Ein- 
schätzung des  reinen  Jahresertrags  der  Grundstücke,  welche  den  mittleren  Rohertrag  nach  Ab- 
zug der  Kulturkosten  darstellen  soll,  ist  allerdings  erst  zu  einem  kleineren  Theile  durchgcfiihrt 
Es  sind  beendigt  die  Mnstereinschätzungen  der  Feldgüter  in  109  Markungen.  Noch  zu  vollziehen 
bleibt  dagegen  die  mehr  summarische  Einschätzung  in  den  1802  übrigen  Steuerdistrikten  und 
gleichfalls  erst  eingeleitet  sind  die  Stcuorcinschätzungen  der  Waldungen.  Das  K.  Finanzministe- 
rium glaubt  indessen,  nach  einer  Note  an  die  Finanzkommission  der  Kammer  der  Abgeordneten 
vom  14.  April  1877,  annehmen  zu  dürfen,  dasz  das  durch  die  neue  Einschätzung  zu  erzielende 
Resultat  etwas  mehr  als  das  Dreifache  des  bisherigen  Grundkatasters  von  30,7  Mill.  A,  somit 
etwa  95  bis  100  Mill.  A erreichen  werde.  Diese  Schätzung  hat  die  Finanzkommission  der 
Kammer  der  Abgeordneten  als  annähernd  richtig  acceptirt.  Sie  nimmt  dabei  filr  3 773000  Morgen 
(1  189  200  ha)  Feldgüter,  — wobei  die  steuerfreien  Grundstücke,  sowie  die  Weiden  ausser  An- 
satz bleiben,  - einen  Reinertrag  von  durchschnittlich  22  A per  Morgen  (7  A per  ha)  in  Rech- 
nung und  kommt  so  ihrerseits  auf  83  Mill.  A\  ferner  für  1 900000  Morgen  (37820t)  ha)  Wald,  — 
wieder  mit.  Weglassung  des  steuerfreien  Staatseigenthums,  — 10  A per  Morgen  (3,*  A per  ha), 
was  12  Mill.  A ergibt;  zusammen  also  95  Mill.  JL  Allerdings  wurden  in  der  Kammer  der 
Standesherren  Stimmen  laut,  welche  schon  diese  Schätzung  als  voraussichtlich  zu  hoch  ange- 
fochten  haben  und  höchstens  80  Mill.  A anerkennen  wollten.  Es  mag  dies  vorerst  dahin  gestellt 
bleiben.  Schlägt  man  nun  zu  jenen  98—100  Mill.  A hinzu  den  Ertrag  der  steuerfreien  Grund- 
stücke, insbesondere  des  Staats waldbesitzes  mit  zusammen  8—10  Mill.  At  ferner  das  Einkommen 
aus  der  land-  und  forstwirtschaftlichen  Arbeit,  welches  hei  der  Steuercinschätzung  als  Knltnr- 
kostonaufwand  nicht  inbegriffen  ist,  im  Ganzen  aber  60  Mill.  JL  betragen  soll,  so  erreicht  man 
allerdings  erst  einen  Betrag  von  163—170  Mill.  A Dazu  kommen  sodann  aber  nicht  blos  die 
7 Mill.  A Einkommen  aus  dem  Bergbau  und  der  Torfgewinnung,  sondern  auch  die  bei  der 
parzellcnwciscn  Einschätzung  zur  Grundsteuer  doch  kaum  genügend  berücksichtigten  Erträgnisse 
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der  Viehzucht  an  Milch,  Fleisch,  Häuten  und  Fellen,  Wolle,  Geflügel  und  Eiern,  Honig  und 
Wachs,  welche  in  der  Berechnung  des  Volkseinkommens  von  1863  mit  45  Mill.  Gulden  oder 
7?  Mill.  Jk  erschienen  sind. 

Die  angenommenen  GO  Mill.  JU  Arbeitsverdienst  insbesondere  sollen  auf  folgenden 
Ziffern  beruhen: 


An  2 732000  Morgen  (861  100ha)  Aecker  . 

* 836  700  * (263  700  ha)  Wiesen  . 

* 75000  * (23  600  ha)  Weinberge 

B 129  000  „ (40  700  ha)  Gärten  . 

« 1200  000  „ (378  200  ha)  Wald  . . 


ä 15  Jk  40  980  000  Jk 
ä 10  Jk  8 367  000  * 
ä 80  Jk  6 024  000  * 
ä 20  J6  2580  000  „ 
ä 2 cÄ  2 400  000  ff 


60  551  000  Jk 

Die  auf  dem  Grund  und  Boden  ruhende  direkte  Staatssteiier  beträgt  für  die  Finanz- 
periode vom  1.  Juli  1877  bis  31.  März  1879  dem  Jahr  nach  4 722966  Jk,  wozu  noch  2163  Jk 
Gefiillstener  hinzuzurechnen  sind.  Das  wären  allerdings  ungefähr  5 Prozent  des  angenommenen 
Reinertrags  von  Grund  und  Boden,  aber  lauge  nicht  5 Proz. , wenn  man  das  Einkommen  aus 
der  Land-  und  Forstwirtschaft  im  Ganzen  in  das  Auge  fassen  würde. 

Im  übrigen  ist  jetzt  das  Grundeigenthum  in  Württemberg  lastenfrei.  Die  zu  verschie- 
denen Zeiten,  1817  — 1821,  1836, 1848  und  1849,  in  Angriff  genommene  Ablösungsgesetzgebung 
ist  überall  vollzogen  und  hat  unter  der  gegenwärtigen  Regierung  in  dein  Gesetze  vom  19.  April 
1865  einen  auch  die  vormaligen  Gefallberechtigten  cinigermaszen  versöhnenden  Abschluss  ge- 
funden. Wir  können  in  dieser  Beziehung  verweisen  auf  „Das  Königreich  Württemberg“  1863 
8.  438  ff.,  auf  die  Württ.  Jahrbücher  1872  I.  8.  108  fl’.,  1875  I.  S.  181  f.  und  aus  dem  jüngsten 
Berichte  des  Staats-Ministers  des  Innern  an  den  König  über  den  Vollzug  der  Ablösungsgesetzc 
im  Jahr  1877  vom  28.  Februar  1878  Staatsanz,  f.  W.  S.  502  beifiigen,  dasz  die  Geaammtsumnie 

aller  bis  zum  31.  Dezember  1877  in  Gcmäszhcit  der  Gesotzo  von  1848  und  1849  erledigten 

Gefallablösungen  . . 21  864  218  Jk  20  Pf. 

Zehntablösungen  . . 83 131 636  „ 18  „ 

Bannrechtsablösungen  . 475  304  „ 37  „ 

zusammen  105471  157  Jk  75  Pf. 


betragen  hat.  Von  Zelinüastcnabflndungen  waren  am  Schlüsse  des  Jahres  1877  noch  6 Fälle 
unerledigt. 

Der  Gesammtwerth  der  in  Folge  des  Gesetzes  vom  19.  April  1865  über  die  Ablösung 
von  Leistungen  für  öffentliche  Zwecke  bis  31.  Dezember  1877  amtlich  festgestcllton  sog.  Kom- 
plex lasten- Ahlösungsk  apitalieu  berechnete  sich  auf  10028  945  Jk  97  Pf.  84  Fälle  bleiben  noch 
zu  erledigen,  worunter  39  Banlastcnahlüsungen.  In  52  Uberämtern  ist  das  Geschäft  ganz  bereinigt. 

Durch  Gesetz  vom  8.  Oktober  1874  wurde  ferner  auch  das  Obereigenthum  über  Lehen, 
welche  nach  den  Grundsätzen  des  Uitterlchcns  verliehen  sind,  filr  erloschen,  und  die  Errichtung 
neuer  Lehen,  sowie  die  Wiederverleihung  heimgefallener  Lehen,  für  ungiltig  erklärt.  Nach  den 
Motiven  zu  diesem  Gesetze  sollen  zur  Zeit  »1er  Einbringung  des  Gesetzesentwurfs  höchstens  noch 
139  solcher  Lehen  vorhanden  gewesen  sein,  von  welchen  18  dem  standesherrlichen  Adel  (die 
gräflichen  Häuser  Stadion  und  Neipperg  mit  eingeschlossen),  75  dem  sonstigen  Adel,  16  ver- 
schiedenen Korporationen,  und  beiläufig  30  bäuerlichen  Besitzern  zustanden.  Die  in  Veritnde- 
rungsfalien  von  denselben  zu  entrichtenden  ständigen  Taxen  beliefen  sich  im  Gauzen  noch  aut 
2467  fl.  47  kr.  für  einen  Lchenfall.  (Verbund!,  der  Kammer  der  Abg.  1870  bis  1874  I Beil. 
Bd.  8.  1832.)  Ausgenommen  bleiben  allein  die  kronlehenbaren  Erbämter. 

Eine  weitere  Befreiung  des  Grund  und  Bodens  von  den  auf  demselben  ruhenden  Lasten 
bezweckt  das  Gesetz  vom  26.  März  1873  über  die  Ausübung  und  Ablösung  der  Weiderechte 
auf  landwirtschaftlichen  Grundstücken;  sowie  über  die  Ablösung  der  Wald  weide-,  Waldgräserci- 
und  Waldstreu-Hechte.  Nach  diesem  Gesetze  soll  diu  Benützung  des  Griindeigenthums  durch  die 
Weide  niemals  beschränkt  werden  «lürfen.  Allo  Kulturbeschränkungsbefngnisse,  sic  mögen  privat- 
reehtliclier  oder  öffentlich  rechtlicher  Natur  sein,  treten  ein  Jahr  nach  dem  auf  die  Verkümli- 
gnng  dieses  Gesetz»»  folgenden  4.  April  ntiszcr  Wirkung  (Art.  1.).  Demgcmäsz  unterliegen  der 
Ablösung  anf  den  Antrag  des  Belasteten  oder  des  Berechtigten  alle  auf  fremden  landwirtschaft- 
lichen Grundstücken  lastenden  privatrecht liehen  Weiderechte  — also  nicht  auch  die  gemeinschaft- 
lichen und  Gemeinde- Weiderechte,  — mit  Ausnahme  der  Fälle,  wenn  cs  sonst  dem  Berechtigten 
nicht  möglich  wäre  oder  nicht  möglich  gemacht  würde,  zum  Zweck  der  Ausübung  seiner  Weide 
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auf  «eine  eigenen  Grundstücke  zu  gelangen,  vorausgesetzt  dasz  die  letzteren  mindestens  den 
zehnten  Theil  der  der  Weide  unterliegenden  Markungsflächo  umfassen  (Art.  37  und  41).  Die 
auf  privatrechtlichen  Titel  gegründeten,  mit  einem  privatrechtlichen  Weiderccht  verbundenen 
Kulturbeschränkungen  hören  gegen  Entschädigung  durch  die  Pflichtigen,  die  aus  deui  Weide- 
rechte  überhaupt  abgeleiteten,  sowie  die  mit  einer  öffentlich  rechtlichen  Weide  verknüpften  Kultur- 
beschränkuugsbcfugnisse  dagegen  hören  unentgeltlich  auf.  (Art  38).  Desgleichen  unterliegen 
die  Weide-,  Gräserei-  und  Streurechte,  welche  auf  fremdem  Waldboden  hatten,  auf  deu  Antrag 
des  Berechtigten  oder  des  Verpflichteten  der  Ablösung  und  sind  alle  mit  einem  der  genanuten 
Waldnutzungsrechte  verbundenen  besonderen  Beschränkungen  der  Waldkultur,  sic  mögen  privat- 
rechtlicher oder  öffentlich-rechtlicher  Natur  seilt,  ein  Jahr  nach  Verkündigung  des  Gesetzes 
auszer  Wirkung  getreten  (Art.  78). 

Aus  dem  Berichte  der  Landeskulturgesetzgebungskoromissun  der  Kammer  der  Abge- 
ordneten zu  dem  Entwürfe  dieses  Gesetzes  vom  5.  Juni  1871  ist  zu  ersehen,  dasz  damals 
bestanden : 

1.  Schafweiden  in  1542  Gemeinden  (80, n Proz.  sämmtlicher  Gemeinden  des  Landes), 

2.  Rindviehweiden  in  1 054  Gemeinden,  (55, w Proz)., 

3.  Weiden  von  Pferden  in  GO  Gemeinden, 

4.  Weiden  mit  Schweinen  in  1%  Gemeinden, 

5.  Weiden  mit  Ziegen  in  237  Gemeinden. 

Das  Schafweiderecht  stand  zu 

a.  der  Gemeinde,  beziehungsweise  der  Gesammtheit  der  Grundbesitzer  in  124G,  b.  den 
Realgcmeindeberechtigten  in  72,  c.  Dritten  in  G7,  war  endlich  d,  gemischt  in  157  Gemeinden. 
Zu  Gunsten  der  Gemeindekasse  war  die  Schafweide  verpachtet  in  1 18G  Gemeinden.  (Einnahmen 
aus  Schafwefden  und  Pferch  im  Durchschnitt  von  18G063  1 257  722  fl.  s.  Württ.  Jahrb.  1870 
S.  215).  Zahl  der  Gemeinden,  in  welchen  die  Weide  ausgeübt  wurde:  im  ganzen  Jahr  445,  im 
Vor-  und  Nachsommer  459,  im  Vorsommer  10,  im  Nachsommer  29,  im  Nachsommer  und  Winter 
288,  im  Winter  119,  nach  jeweiligem  Gemeinderathsbcschlusz  192.  — Zahl  der  Uebertriebsrechtc 
121,  privatrechtliche  Kulturbesehränkungen  30. 

Rind  Viehweiden  bestanden  in  . . . Gemeinden; 
auf  Wiesen  282,  auf  abgeleerten  Aeckern  582,  in  weiterer  Ausdehnung  190;  die  Weide  w'urde 
ausgeübt  in  gemeinschaftlicher  Hut  350,  in  Einzclhut  632,  gemischt  72.  llindviehUbertriebsrechte 
45;  pvivatreehtliehc  Kulturbesehränkiingen  28.  (Verbandl.  der  Kammer  der  Abg.  1870 — 1872 
I.  Beil.  Bd.  S 130.  131).  Pferdeweiden  in  GO,  Weiden  mit  Schweinen  in  19G  Gemeinden,  mit 
Ziegen  in  237  Gemeinden. 

Eine  Statistik  der  auf  den  Waldungen  haftenden  Weide-,  Gräserei-  und  Strcu- 
rechte,  nach  dem  Stande  vom  Jahr  18G6,  wurde  seiner  Zeit  schon  den  Motiven  zu  dem  Gesctzcs- 
entwnrfe  angehängt  (Verhandl.  der  Kammer  der  Abg.  1808  und  1870  I Beil.  Bd.  S.  117).  Daraus 
entnehmen  wir,  dasz  Woidcrechtc  nur  im  Fursthezirke  Rottweil  gar  nicht  inehr  Vorkommen, 
dasz  ferner  in  den  Forsten  Crailsheim,  Blaubcurcn,  Leonberg,  Mergentheim  und  Ochsenhausen 
wenigstens  die  Ausübung  von  Weiderecliten  in  Folge  der  allgemeinen  Einführung  der  StaJl- 
fiitterung  gleichfalls  aufgehört  hat.  In  gröszerer  Ausdehnung  wurde  dagegen  damals  die  Wnld- 
weide  noch  ausgeübt  in  den  Forstbczirken  Altensteig,  Freudenstadt,  Heidenhein’,  Kapfenbtirg, 
Neuenbürg,  Weingarten,  Wildberg;  in  beschränktem  Masze  in  einzelnen  Fällen  oder  mit  Unter- 
brechung in  den  Forsten  Bebenhausen,  Bönnighcim,  Ellwangen,  Hall,  Kirehheim,  Lorch,  Neuen- 
stadt, Reichenberg,  Schorndorf,  Söflingen,  Sulz,  Urach,  Zwiefalten. 

Von  den  1 886  123  Morgen  Wahl  waren  1 510  mit  Weidcreehten  belastet  ohne  Be- 
schränkung auf  fahrige  Zeiten,  351  24G  mit  Beschränkung  auf  solche.  Die  Zahl  der  berechtigten 
Gemeinden  betrug  745,  die  der  berechtigten  Privaten  790.  Die  Weiderechte  beruhten  bei 
161300  Morgen  auf  eigentlichem  Rechtstitel,  bei  191400  Morgen  auf  Herkommen. 

72  Proz.  der  sämmtlichen  Weiderechte  ruhte  auf  den  Staatswaldungen,  von  welchen 
stark  42  Proz.  mit  sulchen  belastet  waren.  Beschränkter  war  die  Ausdehnung  der  Gräserei- 
reclite,  welche  auf  Grund  von  eigentlichen  Privatrechtstiteln  nur  auf  1111  Morgen,  vorwiegend 
hofkammerlichcn  Waldungen,  mit  der  Sense  oder  Sichel  ausgeübt,  ferner,  meist  auf  Grund  von 
Herkommen  auf  weiteren  29  G74  Morgen,  welche  vorwiegend  tlieils  dem  Staate,  theils  dem  stan- 
desherrlichen oder  rittcrschaftlichen  Adel  gehörten,  durch  Rupfen  mit  der  llaud  ausgeübt  werden 
durften.  Die  gröszten  belasteten  Flächen  fanden  sieh  in  den  Forstbezirken  Hcidcnheim  und 
Kaptcnburg  (22  163  Morgen),  die  übrigen  vcrtheilten  sich  aut  die  Forst«  Bebenhausen,  Blaubeuren, 
Bönnighcim,  Kirehheim,  Leonberg,  Mergentheim,  Rcichcuberg,  Neueustadt,  Zwiefalten. 
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Es  waren  im  Ganzen  58  berechtigte  Gemeinden  und  1 berechtigter  PrivAtc. 

Die  Streurcchte  endlich  unterscheiden  sich  in  solche,  welche  nach  der  jährlichen 
Xutzimgsfläche  oder  nach  der  jährlich  abzugebenden  Streuraenge  und  Gattung  fixirt  sind,  und 
in  nicht  fixirte,  jedoch  auf  das  forstpolizeilich  znläszigo  Masz  beschränkte.  Die  erstcrcn  erstreck- 
ten sich  im  Jahr  1866  nur  auf  5 021  Morgen  meist  Staatswaldungen  auf  Grund  eigentlichen  Privat- 
rechtstitels,  die  letzteren  auf  232  801  Morgen  gleichfalls  vorwiegend  Staatswaldungen  (207  401), 
den  Waldungen  des  standesherrlichen  und  rittcrschaftlichen  Adels  (10  678),  nur  zu  ‘/«auf  eigent- 
lichem Privatrechtstitel,  zu  */«  auf  Herkommen  beruhend.  Die  Zahl  der  berechtigten  Gemeinden 
betrag  -Ml , der  berechtigten  Privaten  223  Diese  Streubereohtigungen  erreichten  die  gröszte 
Ausdehnung  in  den  Forstbezirken  Altenstcig,  Bönnigheiiu,  Kll wangen,  Freudenstadt,  Ileidenheim, 
Kapfenburg,  Kirchheiin,  Leonberg,  Lorch,  Neuenbürg,  Neuenstadt,  Kcichenbcrg,  .Schorndorf, 
Wildberg  in  den  Gebirgsformationcn  des  bunten  Sandsteins,  des  Keupers,  des  schwarzen,  braunen 
und  weiszen  Jura.  Keine  Streuberechtigungen  bestanden  schon  1866  in  den  Forsten  Ochsen- 
haitcn.  Rottweil,  Söflingen  und  Weingarten. 

Eine  andere  Art  der  Belastung  des  Grundeigenthums  ist  die  hypothekarische. 
Konnte  hierüber  schon  ira  Jahr  1863  („Das  Königreich  Württemberg1*  8.  437)  keine  statistische 
Auskunft  gegeben  werden,  so  trifft  dies  auch  jetzt  zu.  Wir  kennen  zwar  die  Pfandbriefausgabe 
der  Stuttgarter  Kreditinstitute: 

Württ.  Kreditverein  (1877)  ....  16680000  Jk 
Württ.  Hypothekenbank  (1877)  . . 47  731400 

Allgemeine  Rentenanstalt  (1876)  . , 20506  511  Ji. 

Kapitallstenverein  (1876)  ....  18299543 

und  deren  Uypothckcnkonti 

Württ.  Kreditverein  (1877)  ...  17620827  äk 
Württ.  Hypothekenbank  1 1877)  . . 51600202  Uk 
Allgemeine  Rentcnanstalt  (187G)  . . 24  247  095  Ji 
Kapitalisten  verein  (1876)  ....  19  859  133  <X 

Wie  viel  aber  hievon  in  Württemberg  selbst,  wie  viel  auswärts  hypothekarisch  ange- 
legt ist,  welchen  Antheil  an  den  Hypotheken  die  Gebäude,  welchen  Anthell  Grund  und  Boden 
haben,  ist  aus  den  veröffentlichten  Berichter,  nicht  zu  ermitteln.  Wir  ersehen  daraus  nur,  dasz 
von  den  gegen  20  Mill.  Jk  Hypothekenanleihen  dos  mit  der  Lebensvereichenings-  und  Erspar- 
nisbank verbundenen  Kapitalistenvereins  nur  wenig  über  die  Hälfte  in  Württemberg  placirt 
sind,  wlihrend  uns  aus  andern  Mittheilungen  bekannt  ist,  dasz  der  Wiirtteinbcrgisehe  Kredit- 
verein bei  seinen  Anlagen  sich  hauptsächlich  auf  Württemberg  beschränkt. 

Ueber  die  sonstigen  ohne  Vermittlung  der  Kreditinstitute  gemachten  hypothekarischen 
Darlehen  steht  uns  zur  Zeit  keine  Nachricht  zu  Gebot. 

Die  gesaromte  Oberfläche  des  Landes,  heiszt  es  in  dem  Werke  „Das  Königreich  Würt- 
temberg“ 1868  8.428,  ist  in  einzelne  durch  Grenzzeichen  unterschiedene  Parzellen  verthcilt, 
deren  Grösze  von  einzelnen  Quadratruthen  bis  zu  mehreren  hundert  Morgen  wechselt,  indem 
bei  der  Landesvermessung  in  der  Regel  jedes  Grundstück  als  eine  Parzelle  gezählt  wurde,  wel- 
ches in  ungetrenntem  Zusammenhang  Einem  Eigentümer  gehörte  und  in  den  Gemcindegfitcr- 
bflehern  selbständig  beschrieben  war.  Die  Zahl  der  Parzellen  betrug  damals  ira  ganzen  Land, 
mit  Ausnahme  der  nicht  eingcrechneten  Gebäude  und  Hofstätten,  Flüsse  und  Bäche,  Strasses 
’iad  Wege  5 005979,  so  dasz  die  durchschnittliche  Grösze  einer  Parzelle,  einschlicszlich  des 
Waldes,  nahezu  1*/»  .Morgen  (39  Ar)  betrug.  In  den  einzelnen  Gegenden  herrscht  jedoch  hierin 
ein  groszer  Unterschied.  Während  in  den  dicht  bevölkerten,  an  ausgedehnteren  Ilofgütcrn, 
Waldungen  nnd  Weiden  armen  Oberämtern  Besigheim,  Cannstatt,  Ludwigsbnrg  und  Waiblingen 
im  Durchschnitt  nur  0,»«— 0,s  Morgen  auf  eine  Parzelle  kommen,  beträgt  derselbe  in  dem  wald- 
reichen Oberamt  Frendenstadt  3,*»  und  in  den  obersehwäbisehen  Oberämtem  Lcutkirch,  Ravens- 
burg, Waldsee  und  Wangen,  wo  das  sogenannte  Vereinödungsaystem  eingeführt  ist,  4— 6'/« 
Morgen. 

Nach  Rümelins  Untersuchungen  über  die  Verthcilnng  des  landwirtschaftlich  be- 
nützten Grundeigenthums  ln  Württemberg  (Württ.  Jahrbücher  1860  II,  1—63)  betrug  im  Jahr  1857 
die  Zahl  der  Grundeigentümer  etwa  330000,  somit  die  durchschnittliche  Besitzquote  eines 
Eigentümers  12 V«  Morgen  und  mit  Einrechnung  des  Wahles  18  Morgen.  Unter  jenen  330  000 
sind  etwa  150000  als  eigentliche  Landwirthc,  180000  als  Nichtlaudwirthe  anzunehmen,  von 
letzteren  70000  Gcwerbtreibcndc,  welche  mit  ihrem  Gewerbe  einen  landwirtschaftlichen  Betrieb 
als  Nebenbeschäftigung  verbinden,  ferner  36  000  freie  Handarbeiter,  welche  den  Ertrag  kleinen 
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Grundbesitzes  durch  Iaohnarbeit  crgiinzcn.  Auch  unter  den  150  000  eigentlichen  Landwirthen 
sind  30— 33  000  solche  eingerechnet,  welche  ausser  der  Land  wir  tlisc  halt  ein  Gewerbe  als  Neben- 
beschäftigung betreiben.  Wenn  von  den  4043000  Morgen  landwirtschaftlich  benützter  Fläche 
mindestens  3V»  llill.  M.  als  das  freie  Grundeigenthum  jener  150000  Landwirthe  gelten  können, 
so  träfe  in  Württemberg  auf  einen  bäuerlichen  Laudwirth  immerhin  ein  Grundbesitz  von  22 
württ  Morgen  (7 — 8 ha). 

Die  Vcrtheilung  des  Grundbesitzes  in  den  verschiedenen  Landesthcilen  ist  sehr  ver- 
schieden. Legt  inan  je  den  Grundbesitz,  welchen  Lin  Eigentümer  zusammen  in  Einer  Gemeinde 
versteuert,  zu  Grund,  so  fallen  vom  ganzen  Grundeigenthum  des  Landes  auf  die  Grundbesitz- 
ungen im  Neckarlande  (s.  oben  I,  3 S.  25)  27, i Proz.,  im  Schwarzwald  9,r.  Proz.,  Albland  21,« 
Proz.,  Oberschwaben  20  Proz.  und  im  Jagstland  21,»  Proz.  Es  bildeten  feiner  Prozente  des 
gesanunten  landwirtschaftlichen  Areals  ira: 


Die  Grundbesitz- 
ungen  von 

Neckar- 

land 

.Schwarz- 

wald 

Albland 

Obcr- 

sch  waben 

Jagst- 

land 

König- 

reich 

mehr  als  200  Morg. 

5,i 

5,« 

14,. 

6,o 

4,. 

T,. 

100—200  Morg.  . . 

2.» 

3,4 

18,7 

19,3 

7,' 

9,® 

50-100  „ . . 

6,2 

9^ 

17,o 

31,o 

32,. 

19,3 

mehr  als  50  Morg. 

13,. 

17,o 

45,, 

56,s 

44,. 

36,o 

80— 50  Morg.  . . 

12,, 

14,0 

13,0 

16,.. 

20,. 

15,t 

10-30  . . . 

34,. 

32,. 

22,, 

16,i 

20,, 

25,3 

10-50  Morg.  . 

46,. 

47,. 

35, t 

32,. 

41,. 

40,. 

5-10  . . . 

20,. 

17,4 

10,, 

6,. 

8,. 

12,! 

unter  5 * . . 

18,. 

16,0 

9,., 

4,8 

6,t 

10,8 

unter  10  Morg. 

39,. 

34,3 

19,, 

11,3 

14, < 

23,. 

Kuli  geht  bei  seinen  bevölkerungsstatistischen  Untersuchungen  (Württ.  Jahrb.  1874  I, 
S.  26)  geradezu  aus  von  der  Unterscheidung  nach  dem  gröszeren  und  dem  kleineren  Grund- 
besitz, wenn  er  einerseits  bei  der  östlichen  und  andrerseits  bei  der  westliehen  Hälfte  des  Lan- 
des auf  verschiedene  populationistische  Verhältnisse  aufmerksam  zu  machen  und  deren  Gründe 
darzulegen  hat.  Auf  jene  östliche  Hälfte  von  196  Quadratmeilen  mit  27  Oberaratsbezirken  fallen 
2 337  000  Morgen,  auf  die  westliche  Hälfte  von  158  Quadratmeilcn  mit  37  Oberanitabezirken 
1 706  (XX)  Morgen  der  landwirtschaftlich  hehfitzten  Fläche.  Dort  uiac-hcn  die  Güter  von  weniger 
als  30  Morgen  34, u,  hier  65, *t  Proz.  aus,  dort  kommen  auf  100  Einwohner  340  Morgen,  hier  nur 
168  Morgen  (zu  vergl,  auch  noch  Kuli  a.  a.  0.  8.  111  ff.). 

Die  Ergebnisse  einer  notieren  statistischen  Aufnahme  der  Verteilung  des  landwirt- 
schaftlichen Grundbesitzes,  welche  in  Verbindung  init  der  Viehzählung  vom  10.  Januar  1873 
veranstaltet  worden  ist  (Minist.-VerfÜgung  vom  2.  Sept.  1872  §.  4.  Reg.-Bl.  8.  286),  sind  immer 
noch  nicht  so  weit  verarbeitet,  dasz  solche  schon  veröffentlicht  werden  könnten. 

Gezählt  wurden  damals  235  416  Viehhalter,  von  denen  232  695  zugleich  Landwirt- 
schaft treiben.  Auch  wurde  das  Verhältnis  zwischen  eigenen  und  Pachtgütern  in  ha  ermittelt: 

Aecker  «Arten,  l.Amlcr.  Ikum-  Weiden 

und  Wiesen  zdter,  Ito|*fengArten  u. 


Weinberge 

Eigene  Güter  ....  989  208  ....  74  878  ...  29  171 

Pachtgüter 77  384  ...  . 3G22  . . . . 7787. 


Württ  Jahrbücher  1873  I,  8.  210. 

Nach  der  Bearbeitung  der  Ergebnisse  der  Viehzählung  vom  10.  Jan.  1873  durch  das 
Kaiserliche  statistische  Amt  (Statistik  des  Deutschen  Reichs  VIII,  8.  IV  102  ff.)  lassen  sich  diese 
Angaben  noch  in  verschiedenen  Beziehungen  vervollständigen. 

Am  1.  Dez.  1871  wurden  Haushaltungen  gezählt  im  Deutschen  Reich  8 668  248,  in 
Württemberg  397  980.  Au  Vieh  besitzenden  Haushaltungen  wurden  sodann  ennittelt  am  10. 
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Januar  1873  im  Deutschen  Reich  5 028003,  in  Württemberg  235  416.  Auf  100  Haushaltungen 
kommen  also  Viehbesitzende  im  Deutschen  Reich  58,  in  Württemberg  aber  59,*  — und 
zwar  im  Neckarkreis  51,*,  im  Sch wa  rz  Wahlkreis  68,»,  im  Jagstkreis  60,*,  im  Donaukreis  57,o. 

Der  Viehstand  einer  jeden  Haushaltung  beträgt  durchschnittlich 


Pferde 

Rindvieh 

insb.  Kühe 

Schaf» 

auf  Groorvluh 

Dienen- 

redtuc.  Nutzvieh 

Stücke 

iin  Deutschen  Reich  . 

. 0,00  . 

. 3,14 

. 1,7. 

. 4, .7 

. . 4,70 

0,4« 

in  Württemberg . . . 

. 0,u  . 

. 4,0.  . 

. 1,80 

. 2,43 

. . 4,71  . 

0,13 

im  Neckarkreis  . . . 

. 0,80  . 

. 3,m  . 

. 1,6. 

. 1,70 

. . 3,8«  . 

0,*o 

„ Schwarzwaldkreis  . 

. 0,..  . 

. 2,m  . 

. 1,M 

. 1,31 

. . 3,80  . 

. 0,33 

„ Jagstkreis  . . . . 

. 0,8*  . 

. 4,90 

. 2,o* 

. 4,31 

. . 5,07  . 

0,37 

„ Donaukreis  . . . 

. 0,7.  . 

. 5,7*  . 

. 2, »9  . 

. 3,03 

. . 6,03  . 

0,71. 

Unter  je  100  viehhesitzenden  Haushaltungen  befanden  sich  Landwirtschaft  treibende 

in  Deutschen  Reich  59,  in  Württemberg  98,*,  und 

zwar  im 

Neckarkreis  98,»,  im  Schwarzwald- 

kreis  99,«,  im  Jagstkreis  98,3 

, im  Donaukreis  98,*. 

Die  Verhältniszahl  des  Schwarzwaldkreises 

ist  die  höchste  im  ganzen  Reich. 

Als  das  land wirtschaftliche  Spannvieh  sind 

in  betrachten  die  bei 

der  Zählung 

ara  10.  Januar  1873  ermittelten 

im  Reich  ln  Wflrttoinburg 

vorzugsweise  in  der  Landwirtschaft  benützten  Pferde 

2 347  772  . 

69990 

Ochsen  und  Stiere  über  2 Jahre  alt 

ausschließlich  Zuchtstiere 

1 564  741  . 

118207 

zur  Ackerbcstellung  vor 

Pflug  oder  Hacken  gespannte  Kühe  . 

1673  790  . 

188886 

Auf  die  Gospamilcistung  des 

Pferds  rednzirt  berechnet  die  Reichsstatistik  2 Pferde 

= 3 Ochsen  — 9 Kiihc  und  erhält  danach  Spannkräfte  . . 

. . . 

3 762  889  . 

190936. 

Es  kommen  nun 

auf  1 qkm 

im 

in 

Xcckarkreis  Schwarzwald- 

Jagotkreio 

Donaukreis 

Deutsch.  Reich 

Württemberg 

kreis 

Pferde  ...  4,i  . . 

. 3,o  . 

. . 2,9 

2,7  . 

. . 2,.  . . 

. 5,* 

Ochsen  ...  2,d  . . 

. 6,t  . 

. . 7,7 

5,.  . 

. 8,*  . . 

. 3,. 

Kühe  ...  3,i  . . 

. 9,7  . 

. . 12,. 

. . . 

7,4  . 

. . 9,.  . . 

. 9,. 

Spannkräfte  . 7,o  . . 

. 9,.  . 

. . 10,» 

7,.  . 

. . 10,0  . . 

. 10,6, 

auf  100  Ortsanwcsendu 

Pferde  ...  5,*  . . 

. a,»  . 

. . 1,. 

2,.  . 

. 3,.  . . 

. 7,6 

Ochsen  ...  3,»  . . 

. 6,s  . 

. . 4,. 

. . . 

6,7  . 

. 10,0  . . 

. 5,7 

Kühe  ...  4,i  . . 

. 10,.  . 

. . 7,. 

• . • 

7,.  . 

. . 13,.  . . 

. 14,. 

Spannkräfte  . 9,«  . . 

. 10, s . 

. . 6,3 

8,.  . 

. . 14,.  . . 

. 14,6. 

Je  100  Spannkräfte  werden  vertreten  durch 

Pferde  , . . 62,«  . . 

. 36,7  • 

. . 26,» 

... 

33,7  . 

. 27,3  . . 

. 52,. 

Ochsen  . . . 27,7  . . 

. 41,3  . 

. . 47,3 

45,.  . 

. 51,0  . . 

. 26,. 

Kühe  ...  9,.  . . 

. 22,0 

. . 25,o 

20,9  . 

. . 20,7  . . 

. 21,,. 

In  Händen  des  Staats  befinden  sich  nach  den  Erläuterungen  zuui  Hauptfinanzetat 
für  1877/79,  abgesehen  von  dem  Areal  des  Kronguts,  der  Staatsgebäude  und  der  Staatsstraszen, 
sowie  von  den  zu  den  Staatsgewerben  und  zu  den  Verkehrsanstalten  gehörigen  Besitzungen : 

4 766, ts  ha  (48)  Domänen , 

5 472,48  ha  sonstige  (einzeln  — in  14  710  Loosen  — verpachtete)  Staatsgüter. 

Ferner  190  491  ha  Staatswaldungen. 

Zu  dem  Holkammergute  gehören  nach  dem  Hof«  und  Staatshandbuch  von  1877  55 
Domänen,  ferner  nach  den  neuesten  forststatistischen  Uebersichten  5 870, w ha  Waldungen. 

Von  dem  Grundbesitze  des  Adels  kennen  wir  nur  die  Waldungen  (s.  unten  4 UL). 

Von  den  1910  Gemeinden  des  Landes  (Wflrtt.  Jahrbücher  1870  S.  199  nach  dem 
•Stande  von  1863)  besitzen  213  oder  11, * Proz.  gar  kein  Grundeigenthum,  1315  oder  68,o  Proz. 
besitzen  Waldungen,  1629  oder  85, * Proz.  besitzen  sonstiges  Grundeigenthum.  In  27  Oberämtern 
besitzen  sämmtliche  Gemeinden  Gmndeigonthum,  in  10  Bezirken  findet  sich  je  1 Gemeinde  ohne 
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solches.  Am  meisten  Gemeinden  ohne  Grundeigenthum  haben  die  Oberämter  Gerabronn  (26), 
Crailsheim  (22),  Eil  wangen  (19),  Wangen  (19),  Saulgau  (11),  Waldsee  (11). 


Es  besitzen: 

von 

Wnldaiigou 

Smiüti^tw  (inimlei^enthnin 

1—  10  Morgen 

. 92  Gemeinden 

4,. 

Proz. 

. 567  Gemeinden  29,r  Proz. 

11-  .'10 

. 105 

„ 

5,» 

„ 

. 316 

. 16,»  . 

31—  DO 

. 94 

„ 

4,9 

. 137 

. 7^t  . 

61—  100 

„ 

. 154 

„ 

8,, 

„ 

. 188 

. 9.»  . 

101—  200 
201—  500 

: } 

. 513 

• 

26,. 

" 

. 180 
. 154 

9,.  . 

, 8,.  . 

501—1000 

. 221 

* 

11,. 

„ 

( 88 

1001-  2000 

. 108 

„ 

5,. 

„ 

w 4, « „ 

Uber  2000 

» 

. 33 

L» 

» 

) 

1315  Gemeinden  68,9 

Proz. 

. 1629  Gemeinden  85, a Proz. 

l)cr  gesammte  Grundbesitz  der  Gemeinden,  ferner  der  unter  stiftungsräthliche  Aufsicht 
gestellten  Stiftungen  betrug  (1863) 

der  (»einelnden  der  Stiftungen  tiummmen 


Waldungen 563  837  Morg.  . 49  134  Morg.  . 612  971  Morg. 

Gärten  und  Länder 5 245  „ . 682  * . 5 927  „ 

Aecker 68285  „ . 11 600  , . 69  885  „ 

Wiesen 25864  „ . 6141  * . 32005  * 


and.  Kulturarten  (meist  Weiden)  82  491  „ 682  . 83  173  * 

735  722  Morg.  . 68  239  Morg.  . 803  961  Morg. 

Wilrtt.  Jahrb.  1870  S.  194.  2*27. 

Das  Grundeigenthum  der  Amtskörperschaften  wird  a.  a.  O.  S.  241  angegeben  zu 
215/»  Morgen,  meist  Appcrtinenzien  von  Gebäuden,  Gefängnissen  u.  drgl. 


1.  Land wirthschaft,  Viehzucht,  Forstwirtschaft,  Jagd,  Fischerei. 

I.  Land wirthscliaft. 

Zu  vcrgl.  Das  Königreich  Württemberg  1863  S.  411  ff.  Kuli  in  den  Wilrtt.  Jahrbüchern  1866 
S.  112  ff.,  1869  S.  170  ff.,  1874  I.  S.  73  ff.  — Ferner  Literatur  der  internationalen 
Statistik:  Compte-rendu  gem'ral  St.  PiHersbourg  1872  p.  124  ff.  Neuvttine  Session:  rap- 
ports  et  resolutions,  Budapest  1876  p.  133.  Statistiquc  internationale  de  ragricultnre, 
redigee  et  publice  par  le  Service  de  la  statistiquc  generale  de  France  1876.  Statistique 
vitieolc.  I.  Partie.  Budapest  1875.  Commission  permanente  du  congr£s  international  de 
statistiquc.  Memoires.  1876  p.  465  ff.  Statistik  des  Deutschen  Reichs,  herausgegeben 
vom  Kaiserlichen  statistischen  Amt,  Band  1.  S.  484,  II.  6,  Band  XIV.  S.  1.  107,  Band  XXV. 
Januar  S.  61,  Band  XXX.  Januar  S.  56. 

Endlich  für  die  Zukunft: 

Miinsterialverfügung  vom  27.  März  1878,  betreffend  die  statistische  Ermittlung  der  land- 
wiithschaftliehen  BodenbonUtzung  und  des  Ernte-Ertrags.  Reg.-Bl.  S.  57. 

Durch  Verfügung  der  Ministerien  des  Innern  und  des  Kirchen-  und  Schulwesens  vom 
12.  April  1877  (Reg.-Bl.  S.  37  ff.)  sind  mit  höchster  nach  Vernehmung  des  Staatsministeriums 
erfolgter  Genehmigung  Sr.  Königlichen  Majestät  neue  organische  Bestimmungen  der  Central- 
steile  für  die  Landwirthschaft,  ist  ferner  ein  neues  Statut  des  landwirtschaftlichen 
Vereins  im  Königreich  Württembc*rg  veröffentlicht  worden.  Dabei  war  die  Absicht  leitend,  das 
landwirtschaftliche  Vereinswesen  unseres  Landes  durch  zweckmäszige  Gliederung  und  entsprechen- 
den Aushau  zu  einem  lebendigen  Organismus  zu  gestalten,  der  geeignet  sein  wird,  die  Vorwärts- 
bewegung auf  dem  Gebiete  der  Landwirthschaft  kräftig  zu  vermitteln.  In  der  Ueberzcugung, 
tiasz  es  bei  der  in  Württemberg  herrschenden  Vertheihing  des  Grundbesitzes  besonders  der 
kleinere  und  mittlere  Landwirt  ist,  welcher  diireli  das  Vereinsleben  energisch  erfaszt  und  auf 
die  geeigneten  wirtschaftliche»  Bahnen  geleitet  werden  sollte,  wurden  die  durch  freiwilligen 
Zusammentritt  von  Landwirten  und  Freunden  der  Landwirthschaft  eines  Oberamtsbezirks  ge- 
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bildeten  landwirtschaftlichen  Bezirksvereine  als  Grundlage  der  Organisation  beibehalten  und 
diese  sodann  im  Geist  des  Kepräsentativsysfcins  weiter  entwickelt.  Das  Statut  des  landwirt- 
schaftlichen Vereins  stellt  hinsichtlich  der  Bezirksvereine  gewisse  Normativbestimmungen  über 
Mitgliedschaft,  Jahresbeiträge,  Verwaltungsorgane  (Vorstand,  Bezirksansschusz,  Bezirksversainm- 
lang)  und  deren  Obliegenheiten  auf,  weil  das  Verhältnis  zum  Gesamiutverein  eine  gewisse  Gleich- 
artigkeit dieser  Einrichtungen  erheischt.  Da  ferner  manche  landwirtschaftliche  Zwecke  von 
einem  Bczirksverein  für  sich  allein  entweder  gar  nicht  oder  nicht  so  wirtschaftlich  wie  durch 
grossere  Vereinigungen  erreicht  werden  können,  und  überhaupt  im  Interesse  einer  lebendigen 
Entwicklung  der  Vereinsthiitigkeit  und  zur  Vermeidung  einer  Zersplitterung  der  Kräfte  ein  ein- 
heitliches Zusammenwirken  der  durch  ihre  geographische  Lage  und  durch  ähnliche  landwirt- 
schaftliche Zustände  auf  einander  angewiesenen  Bezirks  vereine  zu  wünschen  ist,  so  führt  das 
Statut  die  Vereinigung  sämmtlicher  Bezirksvereine  in  12  Gauverbände  durch  und  trifft  gleich- 
zeitig Bestimmungen  über  die  Bildung  des  Gaunusschnsscs,  die  Wahl  des  Vorstands,  die  Auf- 
gaben dieser  Organe  u.  s.  w\,  wobei,  wie  bei  den  Bezirksvereinen,  die  Regelung  der  inneren 
Yerbandsangelegcnheiten  den  Spezialstatnten  anheimgegeben  ist.  Die  Gauverbände  sind: 

I.  Gaildorf,  Gerabronn,  Hall,  Kiinzeisau,  Mergentheim,  Ochringen; 

II.  Aalen,  Crailsheim,  Ellwangen,  Gmünd,  Ileidcnheim,  Neresheim,  Welzheim; 

III.  Blaubeuren,  Geislingen,  Laupheim,  Münsingen,  Ilm; 

IV.  Besigheim,  Brackenheim,  Heilbronn,  Neckarsulm,  Weinsberg; 

V.  Backnang,  Ludwigsburg,  Marbach,  Maulbronn,  Vaihingen; 

VI.  Cannstatt,  Leonberg,  Schorndorf,  Stuttgart  Stadt  und  Amt,  Waiblingen,  Böblingen; 

VII.  Eszlingen,  Göppingen,  Kirchheim,  Nürtingen; 

VIII.  Herrenberg,  Rottenburg,  Tübingen,  Reutlingen,  Urach,  Münsingen; 

IX.  Balingen,  Oberndorf,  Rottweil,  Spaiehingen,  Sulz,  Tuttlingen,  Horb; 

X.  Calw,  Frendenstadt,  Nagold,  Neuenbürg; 

XI.  Biberach,  Ehingen,  Riedlingen,  Saulgau; 

XII.  Leutkirch,  Ravensburg,  Tettnang,  Waldsee,  Wangen. 

Der  völlige  Abschlnsz  der  Organisation  des  landwirtschaftlichen  Vereinswesens  er- 
forderte endlich  noch  die  Schaffung  eines  Bindeglieds  der  Gauverbände,  eines  Vereinigungs- 
punkts der  verschiedenen  im  Interesse  der  Landwirtschaft  wirkenden  Kräfte.  Das  Statut  des 
landwirtschaftlichen  Vereins  sieht  von  der  Bildung  eines  Ccntralausschusses,  eines  neben  der 
staatlichen  Centralstelle  bestehenden,  aus  der  Wahl  des  Vereins  hervorgehenden  Central- 
organs ab,  in  der  Erwägung,  dasz,  nachdem  die  landwirtschaftlichen  Interessen  in  der  man- 
nigfaltigsten und  innigsten  Beziehung  zur  Staatsverwaltung  stehen  und  nachdem  die  Hebung 
der  Landeskultur  zu  den  wichtigsten  Aufgaben  der  Regierung  zählt,  die  landwirtschaftlichen 
Vereine  ihre  Zwecke  besser  und  vollständiger  durch  engen  Anschlusz  an  das  betreffende  Organ 
der  Staatsverwaltung  und  durch  einen  lebendigen  Wechsel  verkehr  mit  demselben,  als  durch 
eine  isolirtc  Stellung  erreichen  können.  Das  Statut  hat  daher  analog  der  auf  dem  Gebiet  der 
Industrie  und  des  Handels  geschaffenen  Einrichtung,  welche  sich  vollkommen  bewährt,  die  Cen- 
tralstelle flir  die  Landwirtschaft  zum  Ccntralpunkt  für  die  landwirtschaftlichen  Vereine  be- 
stimmt und  dieselbe  in  dieser  Beziehung  mit  Beiräthen  ausgestattet,  welche  aus  freier  Wahl 
der  Gau  verbände  hervorgehen.  Der  Centralstellc  in  ihrem  aus  4 ordentlichen  und  5 ausser- 
ordentlichen Mitgliedern  zusammengesetzten  Verwaltungsausschusz  verbleiben  als  einem  Landeskolle- 
gium die  staatlichen  Vorkehrungen  zur  Förderung  der  Landwirtschaft,  der  landwirthsehaftlicben 
Gewerbe  im  Allgemeinen,  sowie  die  Leitung  der  Ihr  unterstellten  landwirtschaftlichen  Lehr- 
anstalten. Die  mit  den  Beiräten  erweiterte  Centralstelle,  deren  Gcsammtkollcgium,  dagegen 
bildet  nun  die  Gesummt  Vertretung  der  landwirtschaftlichen  Vereine  mit  der  Obliegenheit,  die 
Bezirksvereine  zu  zweckentsprechender  Thätigkeit  anzuregen,  gemeinsame  Bestrebungen  dersel- 
ben zu  vermitteln,  die  von  ihnen  gestellten  Wünsche  und  Anträge  in  Bezug  auf  Einrichtungen, 
welche  die  Interessen  der  Landwirtschaft  berühren,  zu  beraten  und  den  betreffenden  Behörden 
mitzutheilen,  sow  ie  den  Vereinen  in  Verfolgung  ihrer  Interessen  nach  Kräften  ihre  Unterstützung 
angedeihen  zu  lassen.  Die  Centralstelle  soll  zugleich  ein  kräftig  eingreifendes  Organ  mit  leitender 
Wirksamkeit  gegenüber  den  Vereinen  und  Lokalbehördcn  sein,  welches  nicht  nur  zu  allgemeinen 
Maszrcgcln,  sondern  auch  zu  lokalen  Verbesserungen  in  allen  Zweigen  des  landwirtschaftlichen 
Betriebs  die  Initiative  ergreift  Abgesehen  von  diesem  unterstellt  das  Statut  der  Berathung  des 
Gesammtkollcgiums  namentlich  noch  die  allgemeinen  Anordnungen  behufs  der  Pflege  der  Land- 
wirtschaft, die  Begutachtung  von  Gesetzesentwilrfcn  und  sonstige  wichtigere  landwirtschaft- 
liche Angelegenheiten,  die  Aufstellung  des  Etats  für  die  Förderung  der  Landwirtschaft  (pro 
1877/78  97  370  UL , dazu  noch  3 450  Ji  Centralstelle  für  Landcskultursachen,  179  232  dt  La  d 
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gestflt,  11290JG  Prämien  für  ausgezeichnete  Privat/ uchtpterde)  und  die  Verwilligung  von  Unter- 
stützungen fiir  einzelne  Unternehmungen,  sofern  solche  den  Betrag  von  eintausend  Mark  Über- 
steigen (Staataanz.  für  W.  1878  Nr.  9). 

Die  Gesaramtzahl  der  Mitglieder  der  G4  landwirtschaftlichen  Bezirksvereine 
am  1.  Jan.  1870  war,  nach  dem  Wochenblatt  für  Land-  und  Forstwirtschaft  von  187G  8.  GO, 
24  543,  wozu  noch  70  Mitglieder  des  landwirtschaftlichen  Vereins  des  Mainhardter  Waldbezirks 
kommen  (8.84).  30  dieser  Vereine  erheben  von  ihren  Mitgliedern  einen  Jahresbeitrag  von  jo  1 
20  Vereine,  darunter  auch  der  eben  erwähnte  Mainhardter  Verein,  erheben  Beiträge  von  je  2 JL 

Wegen  der  land-  und  forstwirtschaftlichen  Lehranstalten  im  Studienjahr 
1875,76  vgl.  Württ,  Jahrb.  187G  II,  8.  2G— 36:  1)  die  Anstalt  in  Hohenheim,  2)  die  Thierarznei- 
schule in  Stuttgart,  3)  die  Ackerbauschulen  in  KUwangen,  Ochacnhausen  und  Kirchbcig,  4)  die 
Weinbauschulc  in  Weinsberg,  5)  die  landwirtschaftlichen  Winterschulcn  in  Hall,  Heilbronn,  Ravens- 
burg, Reutlingen  und  Ulm,  6)  die  landwirtschaftlichen  Fortbildungsschulen  (Rtatssatz  p.  1877  78 
199  326  Jk).  Den  Stand  dos  landwirtschaftlichen  Fortbildnngswcscns  iin  Schuljahr  1876/77  (Näheres: 
Wochenblatt  für  Land-  und  Forstwirtschaft  1877  Seite  397  ff.)  zeigt  nachstehende  Haupt- 
Uebersicht: 


Landwirtschaftliche 

Fortbildung 

Neckar- 

kreis 

Schwarz- 

waldkr. 

Jagst- 

kreis 

Donan- 

kreis 

Württ  em- 
berg 

Freiwillige  Fortbildungsschulen  . . 

48 

33 

■ 

21 

19 

121 

Schüler 

1 112 

602 

269 

350 

2360 

Obligatorische  Winterabend -Schulen 
mit  landwirthsch.  Unterricht  . . 

144 

1*29 

96 

215 

584 

Schüler 

3419 

2 795 

1 878 

3 355 

11  447 

Verlängerte  Sonntagsschulen  m.  land- 
wirthsch. Unterricht 

_ 

10 

14 

27 

51 

Schüler 

— 

223 

332 

435 

990 

zus.  Fortbildungsschulen 

192 

172 

131 

261 

756 

Schüler 

4 531 

3620 

2 506 

4 140 

11  797 

Ferner: 

Landwirtschaftliche  Abend  Versamm- 
lungen: 

in  Gemeinden 

. 

9 

n 

10 

36 

mit  Besuchern 

156 

223 

290 

398 

1 067 

Lesevereine 

13 

4 

6 

14 

37 

mit  Lehrern 

539 

91 

242 

351 

1 223 

Ortsbibliothckcn 

166 

179 

136 

240 

721 

mit  Büchuru 

29  222 

27  571 

20  648 

33  841 

111  282 

Die  Oppel Stiftung  für  Zwecke  des  landwirtschaftlichen  Unterrichts,  eventuell  für 
Zwecke  der  Landeskultur  (Reg.-Bl.  1877  S.  35,  Wochenblatt  für  Land-  und  Forstwirtschaft 
1877  Nr.  18  u.  43). 

Von  grüszeren  Versammlungen,  Ausstellungen  und  Festen  im  Interesse  der 
Förderung  der  Landwirtschaft,  welche  im  Jahr  1877  stattgefunden  haben,  sind  neben  der  fort- 
dauernden Aufstellung  landwirtschaftlicher  Maschinen  und  Geräte  im  hintersten  Querbau  der 
Legionskaseme  zu  Stuttgart  zu  erwähnen: 

1)  die  Versammlung  von  Schafzüchtern  und  Interessenten  der  Wollprodnktion  zu  Back- 
nang vom  23.  März, 

2)  die  29.  Wanderversammlung  württemb.  Landwirte  in  Ulm  vom  21.  u.  22.  Mai, 

3)  die  Wanderversammlung  württemb.  Bienenzüchter  in  Rottenburg  a/N.  am  25.  Juli, 

4)  die  Landesviehausstellung  in  Aalen  am  20.  und  21.  September, 

5)  das  55.  landwirtschaftliche  Hauptfest  in  Cannstatt  am  28.  September,  in  Verbin- 
dung mit  einer  Ausstellung  landwirtschaftlicher  Produkte  vom  26.  September  bis  1.  Oktober 
(s,  über  alles  dieses  Näheres  im  Wochenblatt  fiir  Land-  und  Forstwirtschaft  1877). 

Was  die  Lage  der  ländliche u Arbeiter  in  Württemberg  betrifft,  so  ist  zu  verweisen 


Digitized  by  Google 


Laudwirthschaft. 


I.  127 


aut  den  unter  Mitwirkung  von  Richter  zu  Tharund  und  v.  LangsdorlT  in  Dresden  durch  den 
Dr.  Theol.  Freiherrn  von  der  Goltz  in  Königsberg  erstatteten  Bericht  an  die  vom  Kongresz 
deutscher  Landwirthc  niedergesetzte  Kommission  zur  Ermittlung  der  Lage  der  ländlichen  Ar- 
beiter im  Deutschen  Reich,  Berlin  1875,  in  welchem  sieh,  gestützt  auf  74  hzw.  38  aus  Württem- 
berg eingelaufene  Antworten,  auf  8.  110—117  und  378— 893  die  auf  unser  l^ind  bezüglichen 
Angaben  tabellarisch  znsamnicngetragcn  linden.  Wir  können  daraus  unter  anderem  entnehmen, 
das*  die  Lohnsätze  der  kindlichen  Arbeiter  in  Württemberg,  namentlich  im  Neckarkreis,  und 
zwar  sowohl  der  in»  Akkord,  als  der  im  Taglohn  arbeitenden,  tlioil weise  zu  den  höchsten  und 
ilarehweg  über  dem  Durchschnitt  stehenden  in  ganz  Deutschland  gehören. 

Die  landwirthschaftliche  Bodenbenutzung  und  die  Ernte-Erträge 
im  Jahr  1877. 

iZu  vergl.  auch  den  Ljuidwirth-schaftlichen  Rückblick  auf  «bis  Jahr  1877  von  Stirn»  in  Nr.  24 
der  Schwäbischen  Kronik  von  1878.) 

Die  Ermittlung  der  landwirthschaftlichen  Bodenbenütznng  und  der  Ernteerträge  wird 
vom  Jahr  1878  nn  den  Beschlüssen  und  Vorschriften  des  Bnndesraths  gemäsz  in  sflmmtliehen 
Staaten  des  Deutsehen  Reichs  auf  glviclimäszigc  Weise  erfolgen  (zu  vergl.  die  oben  zitirte 
Ministerial Verfügung  vom  27.  März  1878);  für  das  Jahr  1877  aber  wurde  die  Aufnahme  der 
Feldvranblümnng  und  die  Einschätzung  der  Emteertrilge  in  Württemberg  noch  in  der  seitherigen 
durch  die  Verfügung  des  K.  Ministeriums  des  Innen»  vom  15.  Juli  1852  Reg.- BL  8.  181  IT.  ge- 
regelten Weise  vorgenommen,  nur  mit  der  Abweichung,  dasz  die  zunächst  in  den  alten  Maszen 
festgeateltten  Erträge,  welche  in  den  letzten  Jahren  wenigstens  in  den  Haiiptsiiuimcn  für  das 
ganze  Land  pro  Hektar  und  in  Centner  ningereehnot  wurden,  diesmal  auch  für  die  einzelnen 
Oberämtcr  nach  Hektar  und  in  Centner  angegeben  worden  sind. 

A.  IHe  Ergebnisse  des  Ackerbaus« 

Die  folgenden  Tabellen  enthalten  Uebersiehten: 

a.  über  die  Vcrtheilung  der  angebaoten  und  der  brachliegenden  Ackerfläche  auf  die  4 Kreise, 

b.  über  das  im  Jahr  1877  angeblilmtc  Ackerfeld  nach  den  einzelnen  Fruchtgattungen  und  im 
Ganzen, 

c.  über  die  Erträge  des  Ackerfeldes  im  Jahr  1877,  verglichen  mit  den  Land  cs  mittel  ertrügen 
und  mit  denen  des  Vorjahrs. 


a.  Verlheilung  de:  angebautea  und  brach  liegend«!  Aekerlliiehe  auf  die  4 Kreise. 


Kreise 

i. 

Wiuter- 
lialm- 
fr  Uchte 

II. 

Smn- 

mer- 

halm- 

flrOchte 

111. 

Futter- 

Oe- 

w Achat* 

IV. 

Kartof- 

feln 

V. 

Han- 

deln* 

«e- 

WilcllÄC 

VI.  I VII. 

War-  illiiUen- 

*£*■"  frOuhlu 
wni»h*e 
n.  Kopf-  n,1<* 
kohl  1 Mai» 

VIII. 

Ange- 

blQint 

ain»l 

r.unftm. 

IX. 

brach 

liegen 

X. 

Die 

ganze 

Aeker- 

fliUlic 

hetrilgi 

Hektar 

Hektar 

Hektar 

Hektar 

Hektar 

Hektar  Hektar 

Hektar 

Hektar 

Hektar 

I.  Neekar-fc'rels  . . . 

48087 

13196 

22026 

20366 

6652 

11030  5464 

156821 

• 3052 

1 

In  Pro  Kenten  ■ 

18 

17 

21 

2ti 

24 

35  28 

80 

4 

18 

2.  8eliwar*wald-Kreis 

53391 

54109 

23215 

22194 

7322 

5243  4029 

16951  i:i 

19595 

189008 

In  Prozenten  . 

20 

22 

22 

2!» 

28 

17  f 20 

22 

23 

22 

8.  Jaest-Krels  . . . 

69539 

60809 

20921 

14788 

4909 

6267  4712 

181945 

31069 

■JKtol  1 

In  Prozenten  . 

SU 

24 

19 

i» 

18 

20  23 

23 

.17 

25 

4.  Donau-Kreis  . . . 

96702 

93498 

41120 

19931 

9005 

8859  6365 

275480 

29888 

i-. 

in  Projtenten  . ) 

87 

38 

2« 

28  31 

35 

38 

35 

Zusammen  . . \ 

267719 

251612 

107282 

77279 

• 

27888 

31399  20570 

I 

783749 

83604 

s 
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b.  Aupbliinlt  Afktrläfbt  im  Jabr  1877. 


Fruehtgattungen 

Angobltüntos  Areal 

im  Jahr 

In 

Prozenten 
der  ganzen 
Ackerfläche 

Zunahme 

Abnahme 

1876 

1877 

gegenüber 

Hektar 

pro  1877 

von 

1876 

1.  Winterdinkel  .... 

190  395 

194  746 

22,45 

4 351 



dazu  Einkorn  . . . 

4 525 

4 781 

0,55 

256 

— 

und  Einer  .... 

133 

98 

0,01 

— 

35 

2.  Winterroggen  .... 

32  497 

33  714 

3,89 

1 217 

— 

3.  Wintermengfriichte  . . 

18  913 

20  142 

2,32 

1 229 

— 

4.  Winter  weizen  .... 

11  728 

12  539 

1,45 

811 

5.  Wintergerste  .... 

i r>86 

1 699 

0,20 

113 

— 

I.  Wintergetreide  . 

259  777 

267  719 

30,87 

7 977 

85 

1.  Haber 

134048 

134  253 

15,48 

205 

— 

2.  Sommergerste  .... 

97  377 

91  085 

10,50 

— 

6292 

3.  Sommermengfrftchte 

1 2 660 

12183 

1,40 

— 

477 

4.  Sommerroggen  . . . 

<;  841 

6 645 

0,77 

— 

196 

5.  Sommerweizen  . . . 

7 270 

6 122 

0,71 

— 

1 148 

6.  Sommcrdinkel  .... 

445 

328 

0,04 

— 

117 

dazu  Einkorn  . . . 

609 

525 

0,06 

— 

84 

und  Emer  .... 

299 

288 

0,08 

— 

11 

7.  Hirse 

1 .73 

160 

0,02 

7 

8.  Buchweizen  .... 

28 

23 

— 

5 

II.  Sommergetreide  . 

259  730 

251  612 

29,01 

212 

8330 

1.  Rother  Klee  .... 

69  099 

70  703 

8,15 

1604 

2.  Luzerne 

18  510 

19368 

2,24 

858 

__ 

3.  Esper 

13  191 

12  926 

1,49 

— 

265 

4.  Sorgho 

52 

110 

0,01 

58 

— 

5.  rferdezahmnais  . - . 

313 

469 

0,05 

126 

— 

6.  Andere  Futtergewächsc 

2 591 

3 706 

0,43 

1 115 

— 

III.  Futterge  wüchse  . 

103  786 

107  282 

12,37 

3 761 

265 

IV.  Kartoffeln  . . . 

76  422 

77  279 

8,91 

857 

— 

1.  Flachs  

5 920 

5 344 

0,62 

— 

576 

und  Hanf  ... 

6 802 

6 331 

0,73 

— 

468 

2.  Rem 

4 518 

4 382 

0,50 

— 

136 

Rübsen 

2 518 

2 535 

0,29 

17 

— 

und  Mohn  . . . . 

2 269 

2114 

0,24 

— 

155 

3.  Hopfen 

5 640 

G 173 

0,71 

533 

— 

4.  Tabak 

252 

137 

0,02 

— 

115 

5.  Cichorie 

867 

789 

0,09 

— 

78 

G.  Webcrdistcl  .... 

52 

39 

— 

13 

7.  Wau,  Waid  und  Krapp 

2 

1 

| 0,01 

— 

1 

8.  Senf  und  andere  Han- 
delsgewächse . . 

21 

40 

19 

V.  Handelsgewftehse  . 

28  861 

27  888 

3,21 

569 

1 542 

1.  Runkelrüben  als  Vieh- 

fntter 

15  279 

15  326 

1,76 

47 

— 

und  Zuckerrüben  . . 

8 623 

3 408 

0,39 

— 

215 

2.  Steckrüben 

5 492 

5 248 

0,61 

— 

241 

weisze  Rüben  . . . 

1 330 

1362 

0,16 

32 

— 

und  Mähren  . . . 

107 

99 

0,01 

— 

« 

3.  Kopfkohl  .... 

6 143 

5 956 

0,69 

— 

187 

VI.  Wurzelgewlchse 

und  Kopfkohl  . . 

31974 

31399 

3,62 

79 

654 

1.  Wicken 

9 835 

9 287 

1,07 

— 

548 

2.  Linsen 

3081 

2 980 

0,34 

— 

101 

und  Erbsen  .... 

2 728 

2 497 

0,29 

— 

231 

3.  Ackerbohnen  .... 

3 364 

3 235 

0,37 

— 

129 

und  Gartenbohnen  . 

807 

771 

0,09 

— 

36 

4.  Welschkorn  .... 

1 878 

1 80« 

0,21 

— 

78 

VII.  HülsenfrOcht« 

und  Welschkorn  . . 

21693 

20  570 

2,37 

— 

1 123 

AngeblUintes  Ackerfeld 
im  Ganzen  .... 

782243 

783  749 

90,36 

13  455 

11949 

Zunahme 
1506  Hektar 
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t Erträrr  des  Ackcrfrldrs  im  Jahr  1877. 


Frachtgattungen 

Landes- 
Mittel- 
Ertrag  des 
Hektars 

Gentner*) 

II. 

Ertrag  des 
Hektars  im 
Jahr  1877 

Gentner 

111. 

Verhältnis  des 
Ertrags  zu  dem 
I<andcsmittel, 
dieses  zu  100  ge- 
rechnet im  Jahr 

1876  | 1877 

IV. 

Gesammt- 
Ertrag 
im  Jahr 
1877 

Centnor 

V. 

Quali- 

tät 

I 

I.  Winterfrüchte: 

1.  Winterdinkel .... 

27, 9G 

84 

89 

5444  679 

3,15 

mit  Einkorn  . 

j 31,58 

27,74 

— 

132  590 

und  Einer 

28,35 

— 

- 

2 791 

zusammen  . . . 
in  Kernen  verwandelt 

21,37 

27,95 

19,10 

90 

90 

5580060 
.3  825  766 

- 

2.  Winterroggen  . . . 

22,77 

22,25 

85 

98 

750  1181 

2,85 

3.  Winter  weizen  . . 

20,94 

23, MS 

«5 

89 

299  402 

2,95 

4.  Wintergerste  .... 

20,50 

20,58 

95 

100 

45 141 

3,41 

5.  Wintenuengfriichte 

— 

— 

und  zwar: 

a;  Dinkel 

— 

20,82 

— 

— 

270  103 

in  Kernen  verwandelt 

— 

18,39 

(185227) 

l>)  Roggen 

- 

22,97 

— 

2.31  .300 

- 

a n.  b zusammen  . . 

- 

- 

501  529 

- 

11.  SoninierfrQchte: 

1.  Haber 

24,31 

22,38 

97 

92 

3 1811 056 

3,30 

2.  Sommergerste  . . . 

28,97 

22,07 

95 

78 

2 005  327 

4,ot; 

3.  Sommerroggen  . . 

19,80 

17,53 

87 

88 

116  478 

3,18 

4.  Sommerweizen  . . . 

21,25 

20,27 

115 

95 

124  118 

3,31 

5.  Soromerdinkel,  Hin- 

körn  und  Einer . . . 

— 

18,22 

— 

20  789 

— 

6.  Sommerniengfrüehte  . 



22,14 

209  709 



7.  Buchweizen  .... 

— 

20,79 

— 

— 

481 

8.  Hirse 

— 

20,95 

— 

— * 

3 317 

III.  Fntterkräuter, 

Klee  etc 

115,81 

106,79 

81 

92 

10  998  511 

— 

Rother  Klee 

_ 

107,04 

— 

— 

7 010  221 

2.82 

Luzerne 

— 

121,57 

— 

— 

2 354  559 

2,83 

Esper  

— 

79,97 

— 

— 

1 033  728 

2,90 

IV.  Kartoffeln 

100,81 

158,28 

110 

95 

12  231  818 

3.38 

und  zwar: 

gesunde  

— 

134, GO 

— 

10  40G  701 

_ 

kranke  

— 

23,02 

— 

“ 

1 825  117 

V.  llandelRgewÄchse: 

1.  Repa 

{ 19,05 

19,07 

1 94 

95 

83  557 

3,17 

und  KÜbscn  ... 

10,41 

1 — 

— 

41  000 

3,35 

zusammen  . . 

2.  Mulm 

17,39 

18,09 

12,83 

70 

74 

125  157 
27  129 

3,59 

3.  Flachs 

3,11 

2,06 

91 

(50 

1 1 031 

3,97 

Hanl 

4,24 

3,10 

91 

73 

19  052 

3,78 

5.  Hopfen 

6.  Tabak 

11,77 

14,56 

46 

124 

89  808 

2.64 

27,25 

18,91 

78 

69 

2 597 

4,57 

*)  Die  aus  den  Durchschnittsertrügen  von  1852  6(5  berechneten  Landesmittclcrträge 

sind  nach  den  Dnrchsehnittsgewichten  von  1852/OG  (vergl.  Jahrgang  1800  dieser  Jahrbücher 

1^  S.  129  ff.  und  S.  HU)  ff.)  mngcrechnet 
WQrttcntl».  Jahrbücher  1677.  1. 

worden. 

9 

Digitized  by  Google 


I.  130 


Landwirtschaft. 


Fruchtgattangen 

I. 

Landes- 
.Mittel- 
Ertrag  des 
Hektars 

Centner 

II. 

Ertrag  des 
Hektars  im 
Jahr  1877 

Centn  er 

IIJ. 

Verhältnis  des 
Ertrags  zu  dem 
I^mdesmittcl, 
dieses  zu  100  ge- 
rechnet im  Jahr 

1876  1 1877 

IV. 

Gesammt- 
Ertrag 
im  Jahr 
1877 

Centaur 

V. 

• 

Quali- 

tät 

VI.  Wurzelgewächse 

und  Kopfkohl: 

1 ' 

1.  .Steckrüben  . . . 

— 

414 

' 

— 

2330116 

— 

und  weiszn  Rüben . 

— 

444 

— 

604  885 

— 

zusammen  . . . 

_ 



2934951 



2.  Biesenmöhren  . . . 

316,91 

27x,f.7 

73 

80 

27  475 

3 18 

3.  Runkelrüben  .... 

505,40 

424,00 

77 

84 

7 959  993 

3,11 

nml  zwar: 

Futterrüben  . ' . . 

— 

' — 

— 

6511815 

— 

Zuckerrüben  .... 

— 

— 

— 

— 

1 448  178 

■ — 

4.  Kopfkohl 1 

765,15 

124,95 

77 

16 

744  172 

4,32 

VII.  II illsenfr lichte 

und  Welsclikorii: 

1.  Erbsen 

21,04 

18,65 

103 

89 

46  563 

3,57 

2.  Linsen  

20, r, 4 

18,43 

89 

90 

54  943 

3,43 

3.  Gartenbohnen  . . . 

26,09 

22,47 

— 

— 

17316 

— 

4.  Ackerbohnen .... 

26, Oft 

22,47 

92 

83 

72  674 

3,37 

5.  Wirken 

24,73 

23,55 

07 

95 

216  861 

3,33 

6.  Mais 

28,58 

25,83 

8« 

90 

46490 

3,85 

VIII.  Heu  und  Oehnid 

94,61 

101,99 

81 

10« 

27  216  417 

2,50 

Im  Jahr  1877  hat  der  Flächengehalt  des  Ackerfelds,  mit  Einschluss  des  in  Gärten, 
Ländern,  und  auf  kultivirton  Allmandtheilen  hiezu  angelegten  Areals,  mit  Einschluss  ferner  der 
brachliegenden  Flächen,  im  ganzen  Lande  867  858  Hektar  betragen,  also  gegenüber  der  Acker- 
fläche des  Vorjahrs  von  866  701  Hektar  mehr  652  Hektar. 

Von  der  ganzen  Ackerfläche  waren  angehaut  90, m"  o oder  783  749  Hektar 
in  der  Brache  waren 9,m9/»  oder  83  004  Hektar. 

Betrachtet  man  das  Areal  der  einzelnen  Kulturarten,  so  ergibt  sich,  dasz  die  1876 
beinahe  gleichgrosze  Anbaufläche  der  Winter-  und  der  Bommerhalmfrüchtc  im  Jahr  1877  bei 
enteren  fast  um  ebensoviel  gröszer  als  bei  letzteren  kleiner  geworden  ist  Im  Vorjahr  hatte 
wegen  Auswiutems  der  Winterfrüchte  ein  entsprechend  grösseres  Areal  mit  Sommerfrüchten 
angehaut  werden  müssen,  wogegen  im  Jahr  1877  der  Anbau  von  Winter-  und  »Sommerfrüchten 
wieder  in  dem  früheren,  normalen  Verhältnis  stattgefunden  hat  Im  Einzelnen  ist  die  Zunahme 
des  Areals  am  beträchtlichsten  bei  dem  Winterdinkel  und  die  Abnahme  bei  der  Sommergerste. 
Das  Kartoffelfeld  hat  auch  in  diesem  Jahr  wieder  zugenommeti  und  zwar  um  857  Hektar.  Bei 
den  Futtergewächsen  zeigt  sieh  fast  durchgängig  eine  Zunahme,  nur  das  Areal  der  Esparsette 
hat  sich  etwas  vermindert. 

Bei  den  Ilatidelsgewächscn  dagegen  erscheint  im  Ganzen  eine  nicht  unbeträchtliche 
Abnahme,  da  nur  der  Anbau  des  Hopfens  eine  Zunahme  des  Areals  und  zwar  um  533  Hektar 
oder  9,4.-.%  gegeullber  dem  Vorjahr  aufweist.  Auch  bei  deu  Wurzelgewächsen  und  bei  Kopfkohl 
ist  im  Ganzen  eine  Abnahme  des  Areals  eingetreten  und  eine  noch  erheblichere  bei  den  sÄmnit- 
lichen  Hülsenfrücliten  und  beim  Welschkorn. 

Im  Ganzen  wird  aber  die  Einschränkung,  welche  der  Anbau  der  Sommerhalmfrüchtc, 
HandeUgewäclise,  Wurzelgewächse  und  Htilsenfrüchte  erlitten  hat,  mehr  als  anfgewogen  durch 
den  erweiterten  Anbau  der  Winterfrüchte,  Kartoffeln  und  Fnttergewächsc;  so  dasz  das  ange- 
hlüiute  Ackerfeld  1877  um  1 506  Hektar  gröszer  erscheint  als  1876. 

Die  Erträge  des  Ackerfeldes  im  Jahr  1877  zeigt  die  Tabelle  c.  Iliczu  ist  folgendes 
zu  bemerken:  Die  Qualität  der  Früchte  wird  in  »Spalte  V der  Tabelle  durch  Ziffern  bestimmt, 
von  welchen  1 „ausgezeichnet“,  2 „sehr  gut“,  3 „gut“,  4 „mittclraäszig“,  5 „gering“  bedeutet, 
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wahrend  die  angehängten  Dezimalstellen  die  grössere  oder  geringere  Annäherung  an  die  nüchst- 
filgcnrif  niedrigere  Klasse  ausdrücken.  Bei  den  Winterfrüchten  wird  Einkorn  und  Einer  dem 
Dinkel  gleich  und  Werden  die  Mengfrüchto  zur  einen  lliilfte  als  Dinkel,  zur  andern  als  Roggen 
angemnpuien.  Somiuer -Dinkel,  Sommer- Einkorn  und  Sommer-Einer  sind  im  Ertrag  = Vf  des 
ft'inter- Dinkels,  im  (jewirht  dem  letzteren  gleich  gerechnet.  Buchweizen  und  Tlirse  werden  im 
Ertrag  wie  Haber,  Sommermengfrflchte  zur  Hälfte  als  Haber,  zur  Hälfte  als  Wicken  behandelt, 
fc»  wird  schon  bei  der  Berechnung  der  Erträgnisse  der  einzelnen  Bezirke  verfahren,  in  welchen 
aber  die  Durchsehnittsnlräge  von  Dinkel,  Roggen  und  Haber  nicht  gleich  sind,  in  welchen  ferner 
Einkorn,  Emer,  Mengfrüchte,  Buchweizen  und  Hirse  in  verschiedenem  Verhältnis  zu  der  Gesanimt- 
Produktion  des  Bezirkes  beitragen.  Daraus  erklärt  es  sieh,  dasz  die  Landes-Mittelertrifge  von 
Winter-Einkorn  und  Winter-Einer  doch  nicht  ganz  die  gleichen  sein  können,  wie  der  Landes- 
Sittelertrag  des  Dinkels,  die  Landes- Mittelertrüge  von  Dinkel  und  von  Roggen  in  den  Winter- 
ueiigfrilrhten  nicht  ganz  die  gleichen,  wie  die  von  reinem  Winterdinkel  und  Winterruggen  etc 
Ertrag  der  Steckrüben  und  weiszen  Rühen  ist  zu  444  Centner  pro  Hektar  angenommen. 
Eine  besondere  .Schätzung  bestellt  nicht.  — Ebenso  beruht  es  auf  einer  hloszen  Annahme,  dasz 
4er  Ertrag  der  Gartenbohnen  dem  der  Ackerbohuen  gleich  sei. 

Wenn  nach  den  Angaben  in  Spalte  I — III  der  Tabelle  c die  auf  den  Hektar  berech- 
neten Erträge  des  Jahres  1877  mit  den  Erträgen  des  Vorjahres  und  mit  den  Erträgen 
rtnes  Mitteljahrs  verglichen  werden,  so  ergibt  sieb,  dasz  die  Winterhalmfrfichte  zwar  Im 
Ganzen  einen  etwas  besseren  Ertrag  gegeben  haben,  als  im  Vorjahr,  dasz  aber  allein  bei  der 
Wintergerste  der  Ertrag  eines  Mitteljahrs  herauskam.  Bei  den  SommcrlialmfrOchten  wurde  der 
Ertrag  eines  Mitteljahrs  durchgängig  nicht  erreicht  und  nur  der  des  Sommer- Roggens  war  besser 
als  im  Vorjahr.  Zugleich  ist  der  Ertrag  an  Kartoffeln  nicht  nur  hinter  der  sehr  günstigen  Ernte 
von  187b  zurückgeblieben,  sondern  auch  etwas  hinter  derjenigen  eines  Mitteljahrs. 

Auch  die  PiittergewÄchso  sind  im  Ertrag  hinter  einem  Mitteljahr  zurückgeblieben, 
gaben  aber  doch  einen  erheblich  bessern  Ertrag,  als  im  Vorjahr. 

Von  den  Handelsgewächsen  hat  der  Hopfen  einen  Ertrag  geliefert,  welcher  den  eines 
MiUeljahrs  um  24% | und  den  des  Vorjahrs  um  167%  iibertrifft  (siehe  hicnach  lit  B).  Die 
Übrigen  Handel sge wüchse  bleiben  im  Ertrag  hinter  dem  eines  Mitteljahrs  zurück.  Bei  Rep» 
und  Rübsen  und  bei  Mohn  ist  jedoch  der  Ertrag  besser  als  im  Vorjahr,  bei  Flachs,  Hanf  und 
Tabak  geringer. 

Die  Runkelrüben  und  Riesenmöhren  waren  im  Ertrag  zwar  besser  als  im  Vorjahr, 
aber  unter  einer  Mittelernte  und  beim  Kopfkohl  ist  sogar  eine  Miszernte  eingetreten,  denn  der 
Ertrag  erreicht  kaum  den  sechsten  Tlieil  (16, m%)  eines  Mitteljahrs  und  etwas  mehr  als  den 
fünften  Tlieil  (21,ss%)  der  Ernte,  von  1876. 

Auch  die  HUlsenfrflchte  erreichen  säraintlich  nicht  den  Ertrag  eines  Mitteljahrs  und 
mir  bei  Linsen  ist  der  heurige  Ertrag  etwas  höher,  als  der  vorjährige;  das  Gleiche  trifft  beim 
Welschkorn  zu. 

Znr  Vergleichung  des  Gewichts  der  im  Jahr  1877  gewonnenen  Früchte  mit  dein 
Gewicht  der  Ernten  der  früheren  Jahre  mögen  noch  folgende  Uebersichton  dienen: 


Von  100  Pfund  Dinkel  war  die  Ausbeute  an  Kernen: 


im  Jahr  1868 

. 71,»  Pfund 

im  Jahr  1873 

. . 

66,«  Pfund 

m „ 

1869 

. 65,33  , 

. . 1871 

. 70,40  r 

m * 

1870 

. C9,m  • 

, . 1875 

. 67,so  „ 

m m 

1871 

67,m 

. . 1876 

. . 

. 72.«  - 

r - 

1872 

. 65, m 

. „ 1877 

. 68, t«  * 

])•»  Hektoliter  Dinkel 

1)11  iS 

Hektoliter  Kernen 

l>ag  Hektoliter 

Dinkel 

Da«  Hektoliter  Kernen 

hat  ein«  Ausbeute  an 

hat  ein  (Jewirht 

hat  eine  Ausbeute  an 

hat  ein  (Jewicht 

Heroen  erhoben: 

ergeben : 

Kernen  ergehen: 

ergeben : 

im  Jahr  1*68  . 

42,oo 

Liter 

von  150,3»  Pfund 

im  Jahr  1873 

38, ou 

Liter  von  143,55  Pfund 

, . 1869  . 

38,oo 

m 

. 140*t  „ 

. „ 1874 

40, » 

„ n 146, »3  * 

. . 1870  . 

41,it 

* 146,71  „ 

. „ 1875 

38,88 

w * 142,  »T  * 

. . 1871  . 

38,75 

• 

„ 143,« 

, . 1876 

41,88 

„ „ 148, m „ 

. . 1872  . 

37,« 

„ 

* 140*»  „ 

. . 1877 

39,74 

* 144>M  * 

llienach  steht  das  Jahr  1877  sowohl  nach  Ausbeute  an  Kernen,  als  nach  dem  Gewicht 
desselben  gegen  die  Jahre  1868,  1870,  1874  und  1876  zurück,  übertrifft  aber  hierin  die  fünf 
anderen  an fgt* führten  Jahrgänge. 


Digitized  by  Google 


I.  132 


Landwirthschnft. 


Das  Gewicht  der  Winter-  und  Sonnnerhalinfrflchte,  der  THUsenfrftchte,  des  Welschkorns 
und  der  Kartoffeln  im  Vergleich  mit  ß Vorjahren  zeigt  ferner  nachfolgende  Tabelle. 


Auf  das  Hektoliter  kommen 

i 

n den 

Jahren 

P f 11  n d 

1872 

1873 

1874 

1875 

1876 

1877 

Winter-Dinkel 

81 

82 

84 

82 

86 

83 

Winter- Roggen 

137 

13« 

138 

135 

138 

139 

Winter-Weizen 

143 

144 

147 

143 

147 

145 

Winter-Gerste 

124 

193 

125 

124 

125 

124 

Haber 

98 

93 

95 

93 

93 

93 

Sommer- Gerste 

129 

130 

130 

196 

132 

128 

Sommer- Koggen 

133 

131 

134 

130 

133 

131 

Sommer-Weizen 

137 

133 

140 

138 

141 

139 

Erbsen . 

156 

156 

-157 

155 

157 

155 

Linsen 

157 

155 

157 

153 

156 

154 

Ackerbohnen  

15« 

157 

157 

157 

158 

157 

Wicken 

152 

152 

153 

150 

163 

153 

Welachkoni 

141 

142 

143 

143 

142 

138 

Kartoffeln 

' 

17« 

17« 

176 

172 

176 

176 

Au»  dieser  Tabelle  ergibt  sieh,  dass  zwar  das  Gewicht  de»  Winter-Roggens  in  keinem 
der  vorhergehenden  ß Jahre  besser  war  als  1877  und  auch  das  der  Kartoffeln  und  Wicken  nicht 
übertroffen  ist,  dasz  ferner  der  Haber  nur  iiu  Jahr  1874  und  Ackerbohnen  nur  im  Jahr  1876 
schwerer  waren  als  1877,  dasz  dagegen  das  Gewicht  der  llanptfrucht,  des  Dinkels,  ferner  das 
des  Winterweizens,  der  Wintergerste  und  des  Sommerweizens  in  den  Jahren  1876,  1874  grOszer 
war,  als  im  Jahr  1877,  und  das  des  Sommerroggens  überdies  im  Jahr  1872. 

Sodann  waren  die  Gewichte  von  Sommergerste,  Krbscn  und  Linsen  in  den  Jahren  1876, 
1874,  1873,  1872  schwerer,  und  heim  Welschkorn  endlich  »teilte  sieh  das  Gewicht  niederer,  als 
in  sämmtlichen  fiinf  vorhergegangenen  Jahren. 


Das  Verhältnis  der  kranken  Kartoffeln  zu  den  gesunden  war 


im  Jahr  1868  = 1 : 83.» 

* „ 1869  — 1 : lf»,*s 

„ * 1870  = 1 : IC,» 

„ * 1871  = 1 : 12, nt 

„ „ 1872  r - 1 : 9,« 


im  Jahr  1873  =:  1 : 5, «4 

* „ 1874  - 1 : 10,n« 

r * 1875  ~ 1 : 6,« 

* . 1876  = 1 : 37,» 

* * 1877  = 1 : fyo 


Hienach  ist  im  Jahr  1877  die  Kartoffclkrankheit  heftiger  aufgetreten,  als  in  den  vor- 
hergehenden 9 Jahren,  und  nur  da»  Jahr  1873  kommt  demselben  nahe;  am  ungünstigsten  war 
im  Jahr  1877  das  Verhältnis  der  kranken  Kartoffeln  zu  den  gesunden  im  Schwarzwaldkreis, 
nemlich  1 : 4, 90,  sodann  im  Donaukreis,  wie  1 : 4,ot,  während  dasselbe  sich  im  Jagstkrcis  wie 
1 : f),.4  und  im  Neekarkrcis  wio  1 : 8,«t  »teilte. 

Siebt  inan  auf  die  Ergebnisse  im  Ganzen,  so  musz  die  Ernte  des  Jahrs  1877  als  eine 
solche  bezeichnet  werden,  welche  in  mehrfacher  Beziehung  hinter  einer  Mittelernte  zurücksteht 
und  den  gehegten  Erwartungen  vielfach  nicht  entsprochen  hat.  Vergleicht  man  die  heurige  Ernte 
mit  der  des  Vorjahrs,  so  zeigt  letzteres  fast  bei  allen  Früchten  eine  bessere  Qualität  und  bei 
den  Sommcrhalmfrüchten  auch  eine  grOszere  Quantität,  Die  Ursache  der  geringen  Ergiebigkeit 
der  Ernte  1877  liegt  hauptsächlich  in  den  Witterung» Verhältnissen  des  Jahrgangs.  Zwar  im 
Spätjahr  1876  war  die  Witterung  sowohl  für  die  Bestellung  des  Wintcrfeldes,  als  für  da»  Wachs- 
thum  der  Saaten  gut,  welche  durch  Feuchtigkeit  und  Wärme  begünstigt  heim  Eintritt  des 
Winters  schon  ziemlich  erstarkt  waren;  aber  der  Winter  war  zu  gclind,  die  Saaten  entwickelten 
sich  zu  früh  und  giengen  zu  sehr  in  die  Höhe,  so  dasz  bei  der  späteren  kalten  und  nassen  Früh- 
jahrs-Witterung eine  Saftstockung  eintrat. 

Für  die  Sommerfriichtc  waren  diese  Witterungs  Verhältnisse  deshalb  nachthcilig,  weil 
das  Fehlen  de»  Winterfrostes  und  des  rechtzeitigen  Abtrocknens  im  Frühjahr  den  Boden  unart- 
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bar*)  liesz,  und  weil  die  naszkaltc,  regnerische  Witterung  im  Frühjahr  die  Feldbestellung  und 
die  Entwicklung  der  Saaten  aufliielt,  so  dasz  auch  die  im  Juni  folgende  Hitze  schädlich  auf  die 
Sommcrfrucht  einwirkte. 

Der  StaniTtler  Winterfrüchte  war  indessen  In  den  hetszen  Monaten  Juni  und  Juli  bei 
rechtzeitig  eingetretenen  Regengüssen  befriedigend,  ja  viel  versprechend,  womit  aber  das  Er- 
gebnis der  zum  Theil  in  ungünstiger  Witterung  vor  sich  gegangenen  Ernte  keineswegs  überein- 
traf;  denn  das  schnell  gereifte  Getreide  lieferte  nur  schmale  leichte  und  wenig  mehlhaltigc 
Aehren,  und  so  ist,  neben  einer  sehr  mittel mäszigen  Ernte  an  Sommerfrüchten,  namentlich  der 
Ertrag  der  Hauptbrotfrucht,  des  Winter- Dinkels,  ziemlich  hinter  dem  eines  Mitteljahrs  zurück- 
geblieben. 

Diese  Wittern  ngsverhältnisse  wirkten  auch  auf  die  übrigen  Ackerge wüchse  mehr  oder 
weniger  nachtheilig  ein,  wie  z.  B.  die  naszkaltc  Witterung  im  Frühjahr  auf  die  Kleefelder,  die 
Hitze  im  Juni  auf  die  noch  nicht  erstarkten  Setzlinge. 

Was  die  einzelnen  Landestheile  anbelangt,  so  scheint  nach  den  Berichten  der  Ober- 
imter  die  Ernte  in  Oberschwaben  und  auf  der  Alb  meistens  befriedigender  ausgefallen  zu  sein, 
als  in  den  übrigen  Landesgegenden. 

Die  Maiküfer  traten  nach  den  vorliegenden  Berichten  iui  Jahr  1877  allein  im  Bezirk 
Göppingen  in  bedeutender  Menge  auf,  verschwanden  aber  auch  hier  nach  einigen  regnerischen 
kalten  Tagen. 

Bedeutenderen  Schaden  durch  die  Engerlinge  hatten  die  Oberamtsbezirke  Heitbronu, 
Freudenstadt  und  Tettnang,  atiszerdem  die  Oberümter  Miinsingen,  Reutlingen  und  Urach  und 
zwar  letztere  beide  auf  den  im  Gebiet  des  weiszen  Jura  (auf  der  rauhen  Alb)  gelegenen  Markungen. 

Feldmäuse  sollen  nicht  unbedeutenden  Schaden  angerichtet  haben  in  einzelnen  Gemein- 
den der  Oberamtsbezirke  Freudenstadt,  Tuttlingen,  Heidenheim;  Raupen  im  Bezirk  Neckarsulm 
am  Roggen;  Schnecken  im  Oberamt  Nagold  am  Kohl. 

Bezüglich  des  Hagelsehlags  war  das  Jahr  1877  ähnlich  dem  Jahr  1876  und  nicht  so 
verhängnisvoll  wie  das  Jahr  1873  oder  wie,  für  die  Oberamtsbezirke  Tettnang  und  Neuenbürg, 
das  Jahr  1876.  Am  meisten  betroffen  wurde  im  Neckarkreis  der  Oberamtsbezirk  Waiblingen, 
in  welchem  durch  die  Gewitter  vom  14.  Juli  und  17.  August  11  Gemeinden,  namentlich  Winnenden 
und  die  benachbarten  Markungen,  und  zwar  einige  davon  mehreremal  Hagelschlag  erlitten,  so 
dasz  sie  einen  bedeutenden  Theil  ihres  Ernteertrags  verloren. 

Das  Gewitter  vom  14.  Juli  verbreitete  sieh  auch  über  mehrere  Markungen  der  Ober- 
ämter  Backnang  und  Welzheim.  Auszcrdem  worden  nach  den  Berichten  der  Oberümter  einzelne 
Gemeinden  der  nachstehenden  Bezirke  ziemlich  beschädigt  und  zwar  im  Neckar-  und  Schwarz- 
waldkreis von  den  Oberamtsbezirken  Heilbronn,  Neckars ulra,  Horb,  Nagold,  Tuttliugcn,  Reut- 
lingen, Nürtingen;  im  Jagst-  und  Donaukreis  von  den  Oberämtern  Künzelsau,  Schorndorf,  Heiden- 
heini, Blaubeuren  und  Ravensburg. 

Dagegen  hat  der  vorgekommene  Hagel  nur  unbedeutenden  Schaden  verursacht  in  den 
Oberämtern  Besigheim,  Neuenbürg,  Herrenberg,  Freud cnstadt,  Oberndorf,  Balingen  (vom  Neckar- 
und  Schwarzwaldkreis);  und  in  den  Oberäiutcrn  Mergentheim,  Aalen,  EU wangen , Göppingen, 
Ulm,  Mümingen,  Ehingen,  Uiedlingen,  Saulgau  und  Leutkirch  (vom  Jagst-  und  Donaukreis.) 

Durch  Stürme  wurde  auch  am  Obst  und  Hopfen  Schaden  angerichtet;  namentlich  im 
Bezirk  Neckarsulm  am  1.  Juni  und  im  Bezirk  Tübingen  am  28.  August. 

Iin  Anschlnsz  hieran  geben  wir  noch  eine  Berechnung  über  den  Ertrag  der  zur  mensch- 


lichen Nahrung  bestimmten  Feld  flüchte, 

I.  Mehlhaltige  Körnerfrüchte. 

Winterhalmfrttchte 7 176  238  Ccntner, 

Sommerhalmfrllchte  5 409  450  „ 

Hillsenfrflchto  (einsclilieszl.  d.  Hälfte  d.  Sommermengfrilehto)  . . 543  212  „ 

Welschkorn 40  4fM» 

zusammen  . . 13235390  Centn  er. 


Wird  von  diesem  Betrag  in  Abzug  gebracht: 

1.  der  Saatbedarf  — entsprechend  der  bis- 
herigen Annahme  von  5,«n  Hektoliter  rauher 
Frucht  per  Hektar  und  dem  Durchschnitts- 
gewicht das  Hektoliter  rauher  Frucht  pro 
1877  von  79,8i  Pfund  berechnet  sich  der- 

*)  artbar  nach  Griunn  Wh.  1,  573  = tragbar,  mbar. 
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selbe  auf  448  Pfund  pro  Hektar  und  für 
589  901  Hektar  auf 

2.  der  Bedarf  zur  Fütterung  und  Mästung 
des  Viehs,  nemlich  das  ganze  Haber-  und 
Wicken-Erzcugnis,  soweit  cs  nicht  schon 
unter  dein  Saatbedarf  begriffen  ist,  sowie 
der  zu  Haber  und  Wicken  gerechnete  Er- 
trag der  Sommermengfrüehtc  mit .... 

3.  das  Bedürfnis  der  Brauereien  mit  21/*  Mill. 
Simri  Gerste  A 28,**  Pfund  mit  .... 

zusammen 


2 418  765  Ctr. 

2 792  987  . 

706250  „ 

5 918002  Centncr, 


so  bleiben  für  die  Brot-  und  weitere  Konsumtion  übrig  7 317  388  Centncr. 


Bei  einer  Bevölkerung  von  1 881  505  Ortsanwesenden  gemitsz  der  neuesten  Kühlung 
vom  1.  Dezember  1875  kämen  hienach  für  das  Verbrauchsjahr  1877—1878  auf  den  Kopf  389 
Pfund  — gegen  395  im  Vorjahr,  und  unter  der  bisherigen  Voraussetzung,  daaz  aus  1 Scheffel 
rauher  Frucht  1 Centncr  Mehl  gewonnen  wird,  — 276  Pfund  oder  pro  Tag  0,7«  Pfund  Mehl 
gegen  288  Pfund  oder  0,i»  Pfund  im  Vorjahre;*) 


, , * ,r  * rr  i . . T , .0„_  | 10406  701  Centncr  gesunde, 

II.  An  Kartoffeln  wurde  im  Jahr  18 <7  gewonnen:  f , 

* I 1 82;>  117  „ kranke. 

Wird  von  dem  ganzen  Ertrag  der  gesunden  Kartoffeln  mit  ....  10  406  701  Otr. 
abgerechnet  der  Saatbedarf  von  2 475  Pfund  pro  Hektar  (nemlich  wie  bisher 

14,o«  Hektoliter  pro  Hektar  und  durchschnittlich  a 176  Pfund  gerechnet)  mit  1 912  655  „ 


so  bleiben  für  den  Verbrauch  ini  Jahr  1877 — 78  8 494  046  Ctr. 

Es  kommen  somit  pro  1877 — 78  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  4,m  Ctr.  oder  pro  Tag 
1,««  Pfund  gegen  6,«s  Ctr.  beziehungsweise  1,7«  Pfund  im  Vorjahr. 

III.  Zur  Vergleichung  mit  früheren  Jahren  mögen  noch  folgende  Ziffern  dienen. 


Es  kamen  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung 

Ccntner  Centncr 

uioMhftltitfor  Frucht  Kartoffeln 

in  den  Jahren  18G7 — 1868  4,m 6,:« 

* . 1868  1869  ...  . 5,m 8,7/ 

18G9— 1870  4,t'* 5,i  s 

w „ 1870—1871  ö,oi 8, 7a 

1871—1872  4,m 3,«« 

„ , 1872—1873  l,:.i 3,«* 

* „ 1873  1874  3,«. 4,;; 

« „ 1874 — 1875  .....  5,o 6,n 

. m 1875-  1876  4,17  3,»» 

„ „ 1876 — 1877  3,m 6,» 

n m 1877 — 1878  .....  3,«»  .....  4,n. 


Das  Erntejahr  1877  steht  somit  hinsichtlich  der  Ergiebigkeit  an  mch) haltigen  Früchten 
hinter  9 der  vorangegangenen  10  Jahre,  und  übertrifft  nur  das  Jahr  1873,  der  Ertrag  der  Kar- 
toffeln dagegen  ist  im  Jahre  1877  wenigstens  gröszer,  als  in  den  Jahren  1871,  1872  und  1875. 

Nach  den  Ergebnissen  der  Ernte  zu  schlieszen,  welche  in  den  meisten  Bezirken  hinter 
den  Erwartungen  zurückgeblieben  ist  und  in  manchen  Zufuhr  nöthig  macht,  wäre  eine  Steigerung 
der  G ctr  ei  <1  cp  reise  zu  erwarten  gewesen,  welche  sich  aber  nach  der  Ernte  und  bis  in  den 
Winter  herein  doch  nicht  fühlbar  gemacht  hat  Bis  auf  einen  gewissen  Grad  mag  hieran  die 
nicht,  unansehnliche  Obst-  und  Kartoffelernte  die  Ursache  sein. 

Dazu  kommt,  dasz  die  allgemeine  Geschäftslage  und  die  Unsicherheit  der  politischen 
Verhältnisse  «las  Vertrauen  zu  gröszeren  Unternehmungen  auch  im  Getreidehandel  nicht  auf- 
kontiucn  l&szt,  so  dasz  hierin  wenig  Leben  ist.  Unter  mäszigen  Preisen  beschränkt  sich  derselbe 
darauf,  dem  laufenden  Bedürfnis  zu  genügen,  dessen  Deckung  bei  den  reicblicheu  Ernten  in 
Kuszland  und  Amerika  auch  gesichert  sein  soll. 

Ucbrigens  ist  die  Ausfuhr  von  Früchten  aus  Obersehn  aben  nach  der  Schweiz  immerhin 
erheblich;  auch  wird  von  hier  und  von  anderen  Landesgegenden  viel  Haber  exportirt,  dagegen 
auch  namhaft  Getreide  aus  Kuszland,  Ungarn,  Amerika  etc.  cingefiihrt,  insbesondere  wegen  der 
schlecht  ausgefallenen  Gerstenernte  viel  Gerste  aus  Bayern,  Oesterreich-Ungarn  etc. 


*)  Obige  7 317  388  Otr.  geben  nach  dem  Durchschnittsgewicht  von  79,«  Pfund  pro 
Hektoliter  9 191  544  Hektoliter  ranher  Frucht  und,  da  1,77  Hektoliter  — 1 Scheffel,  — 5 192  963 
Scheffel  rauher  Frucht  und  somit  ebensoviel  Centncr  Mehl. 
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Zum  Schlusz  möge  hier  folgen  eine  ITeberaicht  der  Durchschnittspreise  von  Kernen, 
Roggen,  (»erste  und  Haber,  berechnet  aus  den  Notirungen  bei  20  Schrannen  je  während  der 
Wintermonate  November  bis  Januar  1863—1878.  (zu  vergl.  Wttrttcmb.  Jahrbücher  1873  11  8. 
135.  1874  II  8.  180).  Ein  Oentner  kostete  in  JL: 


Vom  1.  No-’ 
vember  bi» 
1.  Februar 

Kernen 

o 

»5 
0 , 

Gerste 

S* 

c* 

«1 

Vom  1.  No-  T'  , 53 

vember  bis  3 i J 

1.  Februar  j a \ § 

O , 
« 

3 

Haber 

1863—64 

9,74 

6,74 

6,51 

5,37 

1871—72  13,00  , 9,49 

8,66 

6,69 

1864—65 

8,74 

6,54 

6,51 

5,40 

1872-73  13,11  9,37 

8,94 

6,06 

1865  - 66 

8,00 

6,46 

6,26 

5,51 

1873-74  16,40  12,66 

12,54 

8,14 

1866-  67 

13,54 

9,80 

8,94 

6,37 

, 1874—75  10,46  9,06 

8,60 

8,26 

1867-68 

14,69 

10,71 

9,74 

7,46 

| 1875—76  j 10,71  8,51 

9,39 

7,53 

1868- -69 

9,51 

7,97 

8,46 

6,91 

1 1876—77  12,58  9,79 

9,37 

7,96 

1869-70 

9,34 

7,14 

7,80 

5,83 

1877—78  1 11,68  8,78 

9,23 

6,68 

1870-71 

11,54 

8,97 

8,14 

8,37 

Weitere  Nachrichten  Uber  Frachtpreise  werden  im  Jahrgang  1878  H.  I der  Jahrbücher 
gebracht  werden  unter  der  Ucbcrschritt:  Die  Ergebnisse  der  Frachtmärkte. 

B.  Hopfenban,  Tabakbau,  Rübenbau. 

Ausbreitung  und  Ertrag  des  Hopfenbaus  in  Württemberg  in  den  26  Jahren  1852—77. 
(s.  Württb.  Jahrbücher,  Jahrg.  1875.  I.  S.  254.) 


Jahr 

Auge  baute 
Fliehe 
in 

Hektar 

In 

Prozenten 
der  ganzen 
Ackerfläche 

Gesanimt-Ertrag 

in 

Kilogramm 

Ertrag 

pro 

Hektar  in  Qualität*) 
Kilo- 
gramm 

1852 

707 

0,08 

456  650 

646 

3,13 

1853 

821 

o,10 

488  900 

595 

3 ,02 

1854 

873 

0,10 

111  350 

127 

3.60 

1855 

707 

0,08 

528  600 

718 

2,27 

1856 

821 

0,11) 

412  750 

503 

2,63 

1857 

873 

0,10 

582  200 

667 

2,75 

1858 

975 

0,11 

398  950 

409 

3,30 

1859 

1 085 

0,13 

842  500 

776 

2,72 

1860 

1 304 

0,15 

656  900 

504 

3,40 

1861 

1 664 

0,19 

795  150 

178 

3,40 

1862 

1 875 

0,22 

1,6-18  450 

879 

2,65 

1863 

2200 

0,26 

1,565  350 

712 

3,09 

1864 

2 481 

0,29 

1,533  400 

617 

3,20 

1866 

2 966 

0,34 

1.937  1«H> 

670 

2,60 

1866 

3 801 

0,44 

1,731  150 

455 

3,50 

1867 

4 665 

0,54 

3,912  800 

839 

2,10 

1868 

5143 

0,00 

4081  700 

791 

3,00 

18(59 

5030 

0,58 

1,988  650 

395 

8,50 

1870 

5118 

0,59 

3 534  600 

691 

3,00 

1871  " 4 770 

0,55 

1,820200 

382 

2,50  ' 

1872 

4 814 

0,56 

3,035  100 

630 

3,30 

1873 

4 913 

0,57 

3,686  650 

752 

2,80 

1874 

5 071 

0,59 

2,669  400 

526 

2,90 

1875 

5 493 

0,63 

4,837  850 

379 

2,78 

1876 

5640 

0,65 

1,588  450 

273 

3,81 

1877 

6 173 

0,71 

4,482  850 

726 

2,64 

26  jähriger  Durchschnitt 

616,57 

2,98 

*1  Hinsichtlich  der  Qualität  sind  5 Klassen  angenommen,  wobei  die  Zider  1 „ausge- 
zeichnet,“ 2 „sehr  gut,“  3 „gut“  4 „tnittcliuäszig,“  5 „gering“  bedeutet:  die  Dezimalstelle  aber 
die  gröszerc  oder  geringere  Annäherung  au  die  nachfolgende  geringe  Klasse  anzeigt. 
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Hopfonbau  im  Jahr  1877 
in  den 

Obe  rfi  intern 

Allgebautes 

Areal 

Hektar 

ertrag 
per  Hektar 
Kilögr. 

Ertrag 
im  Ganzen 
Kilugr. 

Qualität 

Backnang  

.M.IO 

K40 

45  4M) 

3 1 

Böblingen 

2H7.4U 

699 

200950 

1,34 

Rrackcnhoim 

13,54 

746 

10 100 

3 

Cannstatt 

26,77 

005 

26  650 

2,14 

ICszIingen 

38,55 

1 050 

40  450 

3 

lleilbronn 

11,70 

750 

8 850 

2 

Leonberg  . . 

254,06 

IHM» 

22!  1 450 

2 

Ludwigsburg 

-32,74 

022 

30  200 

1 

Marbach 

lll,4M 

Ooo 

17  54)0 

3,50 

Maulbronn  . 

21,1111 

600 

13  150 

3 

Neckarsulm 

33,1« 

800 

26  5511 

3 

.Stuttgart  Stadt 

1*2,61 

1 200 

15  J50 

3 

Stuttgart  Amt 

*228,53 

1 200 

274  250 

2 

Vaihingen  

33,114 

525 

18  850 

3 

\\  aiblingen 

12.31 

1 050 

12  990 

3 

Weinsberg 

2*2,38 

733 

16  400 

3 

Neckarkreis 

1 110,71 

800 

006  000 

2,50 

Balingen 

30,10 

150 

1 3 550 

3 

Calw 

01,40 

900 

82  350 

2,91 

Freudenstadt  . 

0,18 

408,11 

577 

5 300 

3 

Ilerrenbcrg  .... 

750 

351  100 

3 

Ilorti 

314.23 

747 

234  600 

2,01 

Nagold  . . 

1 10,58 

750 

82  951 1 

2 

Neuenbürg  

0.12 

117 

50 

4 

Nürtingen  ..... 

62,77 

585 

36  700 

2,08 

« Ihcrndorf 

<h?4*i 

734 

16  450 

j 

Reutlingen 

60,27 

503 

41  050 

3,01 

Rottouburg . . 

i 007,00 

708 

713350 

3 

Kottweil .... 

m,ü4 

750 

In  5(111 

2 

Spaiehingen  .... 

7,13 

600 

4 250 

8,05 

Stil* 

01,87 

450 

4 1 350 

2 

Tübingen 

Tuttlingen  . . . 

20-1,113 

750 

220  050 

3 

5,77 

225 

1 300 

2 

1 rach  

210,24 

HIHI 

175  050 

3 

Selinarzwaldkreis 

2 858.15 

721 

2060  850 

2,59 

Aalen 

50,18 

745 

37  400 

3 

Crailsheim 

53,90 

450 

24  250 

3 

EU  wangen 

56,70 

000 

34  000 

2 

Gaildorf  .... 

05,18 

455 

43  350 

3 

Gefabronn 

23,18 

600 

13  !«NI 

3 

Gmünd 

1 18.07 

553 

«5  41  Ni 

2 

Hall 

01,70 

«Hl 

55  000 

3 

3,15 

38,20 

3 

3 

Künzelsau  .... 

«311 

24  loo 

Mergentheim 

«2,1 1 

712 

442110 

2 

Xercshcim 

3,01 

465 

1 4'NI 

3 

Gekringen  . . . 

71,27 

750 

53  450 

3 

Schorndorf  

22,5t  ► 

Ol  Ml 

20  25« 

3 

Welzheim 

24,88 

600 

14  IHM) 

2,60 

Jagst  kreis 

714,22 

607 

433  500 

2,7« 

Biberaeh  .... 

69,00 

■II  Hl 

56  7(Ml 

2 

Blaubeuren 

8,57 

703 

6 800 

2,05 

KM  ngeti 

249,17 

504 

148200 

2 

Geislingen 

24,«« 

675 

16250 

3 

Göppingen 

23,59 

783 

17  7lMi 

3 

Kirchheiin 

4 1,72 

808 

37  500 

2 

Laupbeim  .... 

56,29 

«INI 

33  150 

3 

Leutkirch 

30,59 

750 

22  050 

i 

Miinsingen 

16,72 

377 

« 3INI 

3 

Ravensburg  

88,58 

750 

66  450 

3 

Ricdlingcti 

70,85 

603 

42  7i  NI 

3 

Saulgau  . . . 

291,1 1 

485 

444  200 

3 

Tettnang 

437,76 

790 

345  »50 

3 

Ilm 

12,81 

750 

9 650 

3 

Waldsee 

47,01 

750 

35  250 

2 

Wangen 

20, «4 

750 

15  500 

I 

llonaukreis 

1 480,34 

677 

1 002  150 

2,63 

Württemberg 

« 173,22 

728 

4 493  400 

•>  114 
■’ 
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Zu  vergl.  .Statistik  des  Deutschen  Reichs,  herausgegeben  vom  KliserL  statistischen 
Amte  Band  I S.  214  II  8.  IV  1 ff.  VIII  S.  VI  18  ff.  XIV  S.  IX  1 ff  XX  S.  VIII  19  ff  XXV 
Oktober  8.  1 ff;  ausserdem  die  besonders  erschienene  .Schrift:  Der  Tabak  im  Deutschen  Zollgebiet 
1873.  Ferner  Wilrtteiab.  Jahrbücher  1872.  I.  S.  160.  1874  II  8.  223. 


Tabakbau 

1871  7 2 

1872  73 

1873  74 

1874  75 

1875  76 

1876  77 

Umfang  des  Tabakbaus 
im  ganzen  Zollgebiet  ha  ... 

22  673 

26  490 

30  500 

22  456 

24  293 

21  735 

: in  Württemberg  ha 

178,9 

254,1 

372,0 

185,1 

262,2 

188,2 

in  Prozent  der  Gesammtfläche 

0,8 

1,0 

1,2 

0,8 

1,1 

0,9 

Ertrag  in  trockenen  Blättern 
im  ganzen  Zollgebiet  in  Tausenden 
von  Ctr 

718 

903 

1081 

843 

759 

634 

auf  1 ha  Ctr.  . . . 

31,7 

34,1 

35,4 

37,5 

81,8 

29,2 

in  Württemberg  Ctr 

6571 

8504 

13001 

7267 

7 415 

5 621 

aul  1 ha  Ctr.  . . . 

31,1 

33,5 

34,9 

39,3 

28,3 

29,9 

Mittlerer  Preis  eines  Ctr.  trockener 
Tabakblätter 

fürs  ganze  Zollgebiet  cA  ... 

25,5 

34,8 

22,0 

21,5 

21,5 

20,5 

für  Württemberg  .4 

28,0 

311,0 

20,0 

27,0 

21,0 

21,0 

Brutto-Geld- Ertrag  der  Tabaks- 
Ernte 

im  ganzen  Zollgebiet 

in  Tausenden  von 

19370 

30010 

23  571 

21  698 

16  395 

13,066 

in  Württemberg 

in  Tausenden  von  Jt 

156 

281 

261 

196 

155 

118 

Brutto-Geld-Ertrag  pro  ha 
im  ganzen  Zollgebiet  ... 

808 

1187 

771 

909 

673 

599 

in  Württemberg  JL 

871 

1105 

702 

1 061 

594 

628 

Rübenbau. 


Zu  vergl.  .Statistik  des  Deutschen  Reichs,  herausgegeben  vom  Kaiscrl.  statistischen 
Amte  Band  I S.  201  ff  II  S.  I ff  VIII  S.  I 40  ff  und  S.  VI  124  ff  XIV  8.  IX  46  ff.  XX  & 
VIII  1 ff  XXV  November  8.  59  ff  Ferner  Württerab.  Jahrbücher  1872  I.  S.  158,  1871  II  8.  220 
Zeitschrift  des  K.  Prcnszischcn  statistischen  Bureau  1877  S.  411  f. 


Rübenbau 

1871 

1872 

1873 

1874 

1875 

1876 

Mit  Zuckerrüben  bebaute  Fläche 
im  ganzen  Zollgeb.  Tausende  von  ha 

116 

127 

185 

133 

144 

144 

in  Württemberg: 

von  den  Fabriken  selbst  bebaut  ha 

1094 

1050 

1 133 

865 

934 

912 

sonst  mit  Rühen  für  Zuckerfabri- 
ken bebaut  ha  

1 780 

1861 

2531 

1 937 

2 213 

1681 

(aus  dem  angckaufteii  Rilbenquan- 
tum  berechnet)  in  Prozenten  der 
Gesammtfläche 

2,5 

2,3 

2,7 

2,* 

2,2 

1,8 

Auf  selbstbebauten  Aeckcrn  wur 
den  vom  ha  gewonnen 
im  ganzen  Zollgebiet  Ctr.  . . . 

108,3 

508,8 

544,8 

411,9 

586,5 

504,0 

in  Württemberg  und  Baden  Ctr. 

448,5 

483,7 

421,3 

538,5 

520,4 

413,4 

Ertrag  der  Rühen-Ernten 
im  ganzen  Zollgebiet  Tausende 
von  Ctrn 

45018 

63  631 

70  575 

55  135 

83  226 

71  000 

in  Württemberg  Tausende  von  Ctrn. 

1 290 

I 429 

1536 

1569 

1 684 

1058 
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C.  Die  Ergebnisse  des  Wiesenbaus. 

Das  Areal  der  Wiesen  betrügt  nach  der  letzten  im  Jahr  1865  erfolgten  Aufnahme 
266  857  Hektar  (846  695  Morgen). 

Vergl.  Württemberg.  Jahrbücher  1865  Seite  24. 

Wenn  man  für  da«  Verhältnis  der  zweintähdigen  zu  den  einuiühdigcn  Wiesen  die  in 
dem  Jahrgang  1852  der  Jahrbücher,  Heft  *2  Seite  33  festgestellten  Zitfern  653  691  V s : 227  916 '/• 
Morgen  = 206  026  : 71  833  Hektar  zu  (»runde  legt,  und  wie  in  dem  Jahrgang  1855  der  Jahr- 
bücher, Heft  I Seite  193  das  Verhältnis  des  Henertrags  zu  dom  Oehmdertrag  = 100  : 50  setzt, 
so  berechnet  sieh  das  Areal  der  zweimiihdigen  und  einmiihdigen  Wiesen  auf  197  868  und  68  989 
Hektar  und,  bei  einem  durchschnittlichen  Heu-  und  Oehmdertrag  von  101, w Centncr  vom  Hek- 
tar im  Jahr  1877, 

der  Heu-Ertrag  auf  74, «o  Ctr.  vom  Hektar  und  hu  Ganzen  auf  . . 19  855  303  Ctr. 
der  Oehmd-Krtrag  auf  37,i»  Ctr.  von»  Hektar  und  im  Ganzen  auf.  7 361  114  ., 

der  Wiesenertrag  im  Ganzen  auf 27  216  417  Ctr. 

während  derselbe  im  Jahr  1876  betragen  hat  20  188  033  * 

Der  durchschnittliche  Heu-  und  Oehmdertrag  des  Jahres  1877  mit  101  ,<w  Ctr.  fthertrifft 
den  eines  Mitteljahres  mit  94,*n  Ctr  — diesen  = HX)  angenommen  — um  7,tw%  und  den  des 
Vorjahres  mit  76, ?»  Ctr.  ebenso  um  32/a%  bei  der  auszerordentlich  günstigen  Witterung  der 
Heuernte  ist  auch  die  Qualität  des  Heues  eine  gute  geworden. 

1).  Die  Ergebnisse  der  Obstbaumzuelil. 

Die  Gesamiutzahl  der  in  Württemberg  vorhandenen  Obstbiiuuie  ist  im  Jahr  1852  auf 
rund  8 Millionen  ermittelt  worden,  musz  sich  aber  seitdem  vermehrt  haben  (zu  vergl.  die  Landcs- 
bcschreibung  „Das  Königreich  Württemberg“  1863  Seite  486).  Der  Ertrag  in  einem  Mitteljahr 
ist  dort  angegeben  zu  7 717  561  Sirnri  Kernobst  und  1360  253  Simri  Steinobst. 

Die  Angabe  von  7 717  561  Sri.  Kernobst  beruhte  jedoch  auf  einem  Druckfehler,  der 
sich  seit  1852  stets  fortvererbt  hat.  Es  musz  heiszeu  6 717  561  Sr». 

Nach  dem  Durchschnitt  der  Jahre  1852 — 61  war  der  Ertrag  4 297  925  Simri  Kernobst 
und  771  709  Simri  Steinobst. 

Wenn  man  für  Kernobst  ein  Durchschnittsgewicht  von  45  Pfund  und  fiir  Steinobst  ein 
solches  von  50  Pfund  pro  Sri.  zu  Grund  legt,  so  berechnet  sich  der  Mittelerfrag  von  1852—61 
auf  1 934  066  Ctr.  Kernobst  und  385  855  Ctr.  Steinobst. 

Der  Ertrag  des  Jahres  1877  aber  berechnet  sich  auf  1 074  346  Ccntner  Kernobst  = 55,mw/o 
und  auf  56987  Ctr.  Steinobst  — 14,7?%  des  Durchschnittsertrages  von  1852—1861. 

Auf  einen  Einwohner  kommen  dui'chsclmittlich 

1877  . , 57, iu  Pfund  Kernobst  nnd  3, 03  Pfund  Steinobst 

1876  . . 24, oj  „ „ „ 0,3n  „ „ 

Die  Qualität  war  beim  Kernobst  gut  bis  sehr  gut;  beim  Steinobst  inittclmäszig  bis  gut. 

lieber  die  Obst-Ernte  im  Deutschen  Reich  zu  vergl.  Statistik  des  Deutschen  Reichs, 
herausgegeben  vom  Kaiserlichen  statistischen  Amt  Band  II  S.  IV  95  ff.  (für  1873),  Band  XIV 
S.  I 137  IT.  (für  1874),  Band  XX  S.  IV  1 (für  1875)  Band  XXV  Mai  S.  1 ff. 

E.  Die  Ergebnisse  des  Weinbans. 

Die  Ergebnisse  des  Weinbaus  im  Jahr  1877  sind  im  Anschlusz  an  den  Vorgang  von 
1876  dargestellt,  indem  zunächst  eine  Vergleichung  des  l’mfangs  der  Weinbauflärhe  gegeben 
wird,  an  welche  sich  sodann  Uebersichten  anreiben. 

1.  über  den  Ertrag  nach  natürlichen  Weinbaubezirkon  im  Jahr  1877, 

2.  über  die  Weinerträgnissc  und  deren  Geldwortli  von  1827—1877, 

3.  über  die  zum  Weinbau  bestimmten  Flächen  von  1827—1877. 
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Die 

W e i n b a u fläch  e 
beträgt  im  Jabr 

im 

Ganzen 

Hektar 

In»  Ertrag  stehende  r Nicht  im  Ertrag  stehende 
Fläche 

Prozente  j Prozente 

Hektar  der  Gesamt-  Hektar  der  Gesamt- 
fläche fläche 

_ _.j_  . 11 ■ 

1876 

1877 

23  609,m 
23  515,48 

i 

18  250,1.  77,» 

115  300,»  77, :i 

i 

5350,.»  22,i» 

5245,»  22,  s 

Die  ganz«  Wcinbanfläche  hat  dem  Vorjahr  gegenüber 


zuKenoinincn  l aliKt'iminnieii 


um  Hektar 

im  oberen  Neckarthal  mit  Albtrauf — 8,s« 

* unteren  Neekarthal 11,3«  — 

„ Remsthal • — i 0,u 

„ Enzthal — I 0,«* 

„ Zabergäu 8,w  — 

* Kocher-  und  Jagstthal — 10, u 

* Taubergrund — 62,5* 

in  der  Bodensccgegend  . — 3,» 


20,  tt  84,6» 


somit  Abnahme  64, si  Hektar. 


Die  Abnahme  des  Areals  hat  auszer  weiteren  Abgaben  zu  Eisenbahnbauten,  hauptsäch- 
lich in  dem  Umstande,  ihren  Grund,  dasz  von  der  nicht  iin  Ertrag  stehenden  Fläche  des  Vor- 
jahrs Manches  auf  die  Dauer  zu  einer  andern  Kulturart  bestimmt  wurde. 

Der  Herbst  des  Jahrs  1877,  welcher  nach  der  sehr  günstigen  Traubcnblfithe  und  dem 
schonen  .Stand  der  Weinberge  im  Laufe  des  Sommers  ein  reichlicher  zu  werden  versprach,  hat 
leider  in  Folge  der  Ende.  September  eingetretenen  Fröste  nur  einen  sehr  mittclmäszigcn  oder 
geringen  Weinertrag  geliefert.  Das  Weinerzeugnis  erreicht  nur  85,«*  % des  vorjährigen  schon 
mittelmäszigen  F.rtrags  und  7 5,w%  dos  Durchsclmittscrtragcs  von  den  Jahren  1827 — 1876. 

Höhere  Erträge  lieferten  seit  1827  die  Jahre  1827,  1828,  1833 — 1837,  1839,  1840,  1842, 
1846—1850,  1857—1859,  1862,  1863,  1867,  1868,  1870,  1874—1876. 

Obgleich  der  gesammtc  und  der  durchschnittliche  Wein -Ertrag  des  Jahrs  1877  (letz- 
terer um  34,«*%)  zurückhleibt  hinter  dem  des  Jahrs  1876,  so  haben  einzelne  Lamlesgegenden 
und  Weinbcrglagen  doch  höhere  Erträge  als  im  vorigen  Jahr  aufzu weisen. 

Der  durchschnittliche  Ertrag  pro  Hektar  tragbarer  Fläche  im  Jahr  1877  übersteigt 
oemlich  den  des  Jahrs  1876  (diesen  gleich  100  angenommen). 


im  Zabergäu  um 27, »i% 

in  der  Bodenseegegend  um 54,«*% 


und  in  den  Weinbergen  der  K.  Hofdoniüncnkammcr  mn  79.*i % 

Was  den  Verkauf  unter  der  Kelter  betrifft,  so  beträgt  auch  dieses  Quantum  nur  66, -.8% 
des  50jährigen  Durchschnitts:  der  Erlös  dagegen  üherstuigt  denselben  um  2,m  %• 

Der  Geldwert!»  des  Naturalertrags  im  Ganzen,  sowie  der  Geldwerth  vom  Naturaler- 
trag vom  Hektar  der  tragbaren  Fläche  stellt  sieh  im  Verhältnis  zu  der  GrÖsze  des  Naturaler- 
trags immerhin  noch  günstig  und  übersteigt  den  50jährigen  Durchschnitt  um  16,«%,  beziehungs- 
weise 18,n*/o°  und  nur  die  Jahre  1861,  1865,  1866,  1872,  1873,  1874  und  1876  weisen  einen  höheren 
Mittelpreis  auf  als  das  Jahr  1877. 
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2.  I chersieht  über  die  IVefoerliignisse  und  dcmi  Gddwerlh  von  1827 — 77. 


Natural- Ertrag 

Verkauf  unter  der  Kelter 

Geldwerth  des  Natural- 

Jahr«* 

im 

Ganzen 

von  1 Hektar  der 

Ö. 

jrj  % 

von  1 Hektar  der 

trag- 

baren 

ganzen 

Betrag 

2 HÜ 

* q 2 

n 

rs  •— 

-**  S5 

n 

Krida 

iin 

Ganzen 

trag- 

baren 

ganzen 

Weinbanfläehe 

3 5T 
c 

Weinbatifläcbe 

Bektol. 

Liter. 

Liter. 

Hektol. 

Mark. 

Mark. 

Mark. 

Mark. 

Mark. 

1827 

575  730 

2 966 

2 213 

390  447 

«2 

11,30 

4 112  631 

6 506  613 

335,20 

250,06 

1828 

900  867 

482« 

3 633 

681  075 

60 

6,54 

3 799  493 

6 365  601 

319,71 

240,71 

1 18» 

276  482 

J 410 

1052 

160  179 

58 

6,10 

976644 

1 «64  547 

84,89 

63,33 

1830 

174  2711 

886 

661 

109*207 

62 

17,64 

1 926  237 

3 02  4 600 

163,70 

114,78 

ISilj 

261  330 

1317 

984 

171046 

65 

19,68 

8 866  578 

5 105  1 12 

257,18 

192.18 

MH 

303  105 

1 539 

1 150 

214  487 

71 

16,76 

3593943 

5 018  659 

251,78 

190,19 

1833 

498  476 

2 f>i  >5 

1 894 

321  552 

64 

10,98 

3 530 122 

5 40«  024 

277,07 

205,43 

lCv^i 

9*22069 

4 626 

3 451 

624  599 

«7 

18,04 

11  269  171 

16  601  520 

832,83 

«21,32 

1835  1 

1 013  773 

5 070 

3 806 

61 1 793 

00 

9,04 

5 533  646 

9 0 47  1 79 

452,47 

339,02 

l!30. 

353  433 

i 76a 

1 325 

221  254 

63 

14,16 

3 132  811 

■4  918  798 

245,68 

184,37 

1837 

015  653 

3056 

2305 

299  267 

19 

8,01 

2896873 

4 725  207 

234,54 

176,94 

1838 

164  434 

832 

«20 

87  492 

53 

13,88 

1 170403 

2 135  698 

108,01 

80,57 

1839 

403  983 

2 013 

1 521 

24«  193 

61 

14,32 

3 528  099 

5 687  525 

283,36 

214,1« 

1810 

620  482 

3084 

2 323 

870  660 

«0 

8,17 

3 029  762 

4 899  81 1 

243,54 

183,42 

I841~( 

207  293 

1 050 

775 

166913 

06 

17,14 

2 347  178 

3 «88  539 

186,80 

187,90 

1843 

462  938 

2379 

1 723 

345  285 

75 

17,95 

6 197  774 

8 268  647 

424,74 

307,58 

1843 

222  340 

1 158 

833 

129  574 

58 

11,99 

1 553  «79 

2 577  605 

134,24 

»6,57 

1844 

166  72« 

881 

624 

121 144 

77 

*2*2,03 

2 66«  795 

3 «15  46« 

190,95 

185,28 

\m 

258  329 

1 372 

976 

177  473 

69 

21,98 

3 900  041 

5 602  471 

297,47 

211,77 

184«  j 

450  581 

2 404 

1 702 

347  959 

77 

27,80 

9 «74  778) 

12  424  723 

662,97 

469,31 

1S17 

G50  783 

3 472 

2 457 

448  691 

69 

11,22 

»036187 

7 219  795 

385,14 

272,54 

1848 

755  517 

4 037 

2885 

477  789 

63 

11,38 

5 137  558 

8 630  568 

461,18 

329,56 

1849 

524  4*21 

2822 

2 031 

256  799 

49 

8,51 

2 185  797 

4 718  335 

255,55 

183,89 

IHCjO 

331  79« 

1 762 

1 281 

106  756 

32 

6,79 

725  335 

2 328  «91 

123,64 

89,87 

1851 

126  071 

697 

500 

46616 

37 

8,40 

391  «58 

1 058  472 

58,52 

42,00 

1852 

274  795 

1 502 

1 071 

172083 

63 

14,69 

2 527  858 

4 018  819 

221,32 

157,76 

18a3 

294  800 

1 611 

1 141 

177  188 

60 

12,83 

2 274  075 

8 782  155 

206,70 

146,44 

1854 

77  108 
211  «55 

451 

311 

55  384 

72 

26,48 

1 466  667 

1 937  275 

113,38 

78,24 

1855 

1224 

824 

149  764 

71 

26,16 

3918483 

5 522  409 

319,31 

215,06 

185»; 

244  923 

1422 

959 

187  962 

77 

25,82 

4 853  784 

6 316113 

366,81 

247,38 

1857 

657  677 

3 856 

2 581 

483  275 

74 

23,84 

1 1 680  888 

15  762  312 

924,26 

618,64 

1858 

877  415 

5 097 

8896 

555  937 

63 

16,67 

9 26«  5*13 

14  577  689 

846,75 

564,17 

1859 

516  331 

2957 

2084 

322  614 

63 

26,74 

8 626  «94 

13  646  246 

781,52 

537,63 

1880 

268184 

1 532 

1 053 

14«  K>4 

54 

13.07 

1 909  690 

3 534  441 

201,89 

138,72 

18(11 

213  149 

1236 

847 

148  368 

70 

33,61 

4 966  818 

7 145  633 

414,58) 

283,85 

1862 

524  «54 

2 977 

2070 

349  571 

«7 

28,36 

9 912  734 

14  897  834 

845,27 

587,87 

1883 

6*23  700 

8 573 

2 485 

377  642 

61 

24,39 

9 210  571 

14  955  888 

856,80 

595,90 

1N4I 

169  343 

972 

682 

94  870 

5« 

21,42 

2 031  801 

3530295 

202,71 

142,13 

1865 

217  «9« 

1 253 

87« 

161  369 

74 

45,75 

7 382  037 

9 887  362 

569,09 

398,07 

1868 

227  761 

1 308 

920 

143  997 

63 

31,41 

4 522  824 

7 094  962 

407,30 

286,58 

1867 

562  490 

3 211 

2 271 

321  592 

57 

18,58 

5 975  266 

10  432  845 

596,16 

421,10 

1 004  750 

5 674 

4058 

624  778) 

62 

24,84 

15  521  523 

25  1 14  «44 

1418,19 

1014,37 

m 

308  017 

1 734 

1 283 

172  285 

56 

26,43 

4 553  609 

8 023  70« 

451,79 

334,31 

1870 

668  666 

3 712 

2 815 

340016 

51 

16,92 

5 752  529 

11 290263 

«26,78 

475,80 

1871 

226  817 

1 264 

957 

106  123 

47 

24,45 

2 595  041 

5 442429 

303,25 

229,63 

1872 

290  960 

1 623 

1 233 

182  19« 

63 

40,38 

7 356  230 

11  705604 

652,89 

495,87 

1873 

277  667 

1 544 

1 175 

172  269 

6*2 

49,83 

8 584  641 

13  779  790 

766,01 

583,22 

1874 

438  418 

2 433 

1 858 

302  870 

69 

44,42 

26,13 

13  154  753 

19  367  881 

1074,80 

820,84 

1875 

909491 

4 98« 

3 835 

583  563 

64 

15  249  929 

23  760  877 

1302,59 

1001,91 

187b 

383  572 

2102 

1 625 

254  256 

66 

39,27 

9 9H3  862 

15036  372 

823,89 

636,86 

1877 

326  949 

1 787 

1346 

180  974 

55 

30,05 

5 437  702 

9 609  568 

525,11 

408,13 

I*orrb- 
‘fbnltt 
i»  51  J. 

433  292 

2338 

1 696 

270025 

62 

19,65 

5 307  089 

8 264  079 

445,89 

323,51 
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3.  Uebtrsickt  Ober  dir  zum  Weinbau  bestimmten  Flächen  seit  1827. 


Jahre 

Areal 

Areal 

Jahre 

Areal 

im 

Ertrag 

Im 

Ganzen 

im 

Erlag 

im 

Ganzen 

im 

Ertrag 

fm 

Ganzen 

1 Hektar 

Hektar  | 

Hektar 

Hektar 

Hektar 

Hektar 

1827 

j 19411 

20  030  1 

1845 

18  8 34 

20  450 

1863 

17  455 

25097 

1828 

1 19  910 

20  445 

1840 

18741 

26  175 

1804 

17  410 

24  839 

1829 

19  609 

26  284  | 

1847 

18  746 

20  491 

1865 

17374 

24  838 

1830 

19  073 

20  350 

1848 

18714 

26  188 

1866 

17417 

24  757 

1831 

19  890 

20  964 

1849 

18581 

25  822 

1807 

17  500 

24  772 

1832 

j 19  698 

26  346  ! 

1850 

18835 

25  912 

1868 

17  709 

24  759 

1833 

ji  19  911 

20  310 

1851 

18087 

25  205 

1869 

17  700 

24  001 

1834 

19  934 

20  780 

1852 

18  294 

25  665 

1870 

18  013 

23  754 

1885 

19  999 

26  639  1 

1853 

18298 

25  827 

1871 

| 

17  947 

23  701 

1830 

20  025 

20  079 

1854 

17  087 

21  702 

1872 

17  929 

23  000 

1837 

fl  20  147 

26  705 

1855 

17  295 

25078 

1873 

i| 

17  989 

23  027 

1838 

19  774 

20  500 

1856 

17  219 

25  532 

1874 

18  020 

23  595 

1839 

20072 

20  557 

1857 

17  054 

25479 

1875 

18  241 

23  710 

1840 

SO  119 

20  714 

1858 

17  216 

25  839 

1870 

18250 

23  610 

1811 

19  740 

20748 

1859 

17  401 

25  382 

1877 

18300 

23  545 

1842 

19  450 

20  807 

1860 

1 7 507 

25  479 

'*1  jiilirUrer 

1843 

|t  19  202 

26  693 

1861 

17  239 

25  174 

iMirchflcIinltl 

18  534 

25  545 

1844 

!•  18  934 

20  735  j| 

1862 

17  625 

25  342 

II 

F.  Zn  landwirtschaftlichen  Zwecken  abgabenfrei  abgegebenes  Salz. 

Zu  vcrgl.  Statistik  de*  Deutschen  Reichs,  herausgegeben  von  dem  Kaiserl.  statistischen 
Amte  Band  I 8.  *212,  II  8.  220  ff.,  VIII  S.  II  50  ff.,  XIV  S,  III  11  und  54,  XX  8.  IV  55  und  80. 
XXV*.  Juni  S.  7 und  30.  Ferner  Wilrttemberglsche  Jahrbücher  1872  I S.  ICO,  1874  II  S.  231. 


Zu  landwirtschaftlichen 
Zwecken  abgabenfrei 
abgegebenes  .Salz 

1872 

1873 

1874 

1875 

1870 

Zur  Düngung: 

1 Ctr. 

Ctr. 

Cr. 

Ctr. 

C, 

im  Deutschen  Reich  . . . 
in  Württemberg 

55  540 

48  941 

55  700 

78134 

101  265 

Siedesalz 

— 

1084 

604 

— 

— 

Steinsalz 

— 

63 

121 

3085 

Ptannenstein 

1 305 

209 

— 

— 

andere  SalzabOille  .... 

3514 

3 556 

3 710 

5379 

4 912 

zusammen  . . 
in  Prozenten  der  Gesammt- 

4879 

4 912 

4 501 

5379 

7 997 

abgabe  

Zur  ViehfUttcrnng: 

8,8 

10,0 

8,1 

0,9 

7,9 

im  Deutschen  Reich  . . . 
in  Württemberg 

1602  241 

1 725  724 

1 900 106 

1 895  704 

1 708  195 

Siedesalz 

84  852 

114  873 

110  305 

120  802 

120  286 

Steinsalz 

179  418 

160  389 

183  135 

115574 

89  771 

zusammen  . . 
in  Prozenten  der  Gesammt- 

264  270 

275  262 

248  440 

230  370 

210  057 

abgabe  

16,5 

15,9 

13,0 

12,5 

11,9 
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II.  Viehzucht. 

Zn  vergl.  Statistik  des  Deutschen  Reichs,  hcrausgegebeu  von  dem  Kaiser),  statistischen 
Amt  Hand  I S.  472,  474,  484,  Band  VIII  S.  IV  72  ft’.  Zn  vergl.  insbesondere  auch  S.  148  (wegen 
der  frühere»  Zahlungen).  — Ferner  Ministcrialverlugnng,  betreffend  die  Aufnahme  des  Viehstands 
und  der  Verteilung  des  landwirtschaftlichen  (Grundbesitzes,  vom  2.  September  1872  Rcg.-Bl. 
8.  285  ff.  — Kndlich  Wiirttemb.  Jahrbücher  1873  I 8.  205  ff. 


Aufnahme 

am 

10.  Januar 

r. 

1.  Pff 

r d e 

all 

11. 

ta 
— 
= EI 
“3 
* « 

5 

s. 

Hl. 

« 

n 

O 

8 

•» 

s 

5 

N 

Fohlen,  geboren 

Pferde  über 

1 Jahre 

1 

1 

1872  i 1871 

1870 

er 

cs 

a 

83 

n 

tr 

=r 

- 

vorzugsweise 

benutzt 

fs..  i.^-1 

?-s  IfSS 
' =?  X 

£ 

S 

"9 

«* 

81 

A 

= 

l? 

*.S 

ff 

"l“ 

äP  2. 

f ! 

Deutsches 

i 

Reich  . * . 

3 352  231 

152  582  102548 

33  272 

2 903  829 

12  057 

2 347  775 

338  363 

108  748 

96  286 

1020 

1 1 089 

Wirttem- 

I*rK  . . 

96  97(1 

3 170  2 977 

2 352 

88471 

417 

69  990 

12667 

3 830 

1 661 

25 

174 

und  zwar 

im  Neckar* 

kreis  . . 

18  466 

257  228 

192 

17  889 

189 

9 636 

4 485 

2 752 

827 

r, 

34 

iiu  8ch  war/- 

waldkreis 

17  009 

4091  301 

302 

15  997 

83 

12695 

2 978 

12 

229 

15 

100 

iui  Jagst  r. 

19  070 

538  550j 

351 

17  037 

4 

14  967 

2419 

25 

222 

1 

16 

im  Donaukr. 

42  259 

1 900  1 838 

1 507 

30  948 

141 

32  092 

2685 

1 047 

383 

4 

24 

Die  Gcsanimtzahl  der  Pferde  in  Württemberg  beläuft  siel«  auf  2,o  Proz.  säinintlicher 
Pferde  des  Deutschen  Reichs.  Die  über  3 Jahr  alten  Pferde  in  Württemberg  sind  3 Proz.  des 
(iesammtatandes  der  gleichaltrigen  Pferde  Im  Deutschen  Reich. 

Im  Deutschen  Reich  wurden  im  Durchschnitt  gezählt  auf  jeden  qkm  6,*  Pferde,  darunter 
5,«  über  3 Jahre  alte  (5, 2 mit  Ausschlusz  der  Militärpferde).  Auf  je  100  Einwohner  nach  der 
Zählung  vom  1.  Dezember  1871  kamen  8,2  Pferde,  darunter  7,i  über  3 Jahre  alte. 

In  Württemberg  wurden  im  Durchschnitt  gezählt  Pferde 


auf  den  qkm  anf  100  Urtsanwesende 

im  Neckarkreis 5,« 3,4 

„ Schwarzwaldkreis 3,« .3,« 

„ Jagstkreis 3, t 5,o 

„ Donaukreis 6,7 9,7. 


Anffallcnd  ist  das  Verhältnis  der  zu  landwirtschaftlichen  Zwecken  verwendeten  Pferde 
im  Neckarkreis,  welches  mit  nur  51,»  Proz.  der  Gesammtziffer  das  Minimalextrem  für  das  ganze 
Dentsche  Reich  ausdriiekt.  Im  übrigen  kommen  dort  auf  den  qkm  2,»,  auf  100  Einwohner  1,* 
Pferde  mit  vorzugsweiser  Verwendung  in  der  Landwirtschaft  Dagegen  stellt  sich  der  Prozcnt- 
antheil  der  von  Gewerben  oder  zu  Yerkehrszwecken  benützten  Pferde  an  der  Gesammtziffer  im 
Neckarkreis  auf  24,7,  im  Donaukreis  nur  auf  6,«.  Zuchthengste  finden  sich  auf  1000  Pferde 
im  Neckarkreis  10,  im  Schwarzwaldkreis  5,  dagegen  im  Jagstkreis  nur  0,2,  im  Donaukreis  3,a. 

Ueber  das  Köu.  Haupt*  und  Landgestüt  vcrgl.  Wochenblatt  für  Land-  und  Forstwirt- 
schaft 1876  S.  149  ff. 

Die  -Ergebnisse  der  Htutemnusterung  »ui  Jahr  1877  s.  Wochenblatt  1877  8.  366.  Die 
Pferdezuchtkonferenz  am  14.  Juli  1877  s.  Wochenblatt  1877  S.  333  ff.,  341  ff.  Pferdemärkte  in 
.Stuttgart  s.  Württ.  Jahrb.  1874  II  S.  90.  Wochenblatt  1876  8.  148,  1877  S.  137.  Die  Pferde- 
märkte in  Stuttgart,  Ulm  und  Eltwangen  llandelskammerberichte  1876  II  S.  116. 
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IV.  It  i n il  v 

e h 

Aufnahme 

Jungvieh  von 
V*  bis  2 Jahr 

Rindvieh  über  2 Jahr 

alt 

Ws  N 

71  S P 

vom 

10.  Januar 
1873 

1 

N 

_ 

r ® 

=r  s 

•i 

5 

=r 

* 

5? 

o G* 
— V 

y.  g 

® « 5 
ft  2.  N 

— • p 

3* 

s* 

83 

ft 

1 

ft 

es 

S 9 
= C. 

2.  Cß 

i ?* 

= 5 1 

£ 

5 

ft  _ 

S|i| 

rj  2| 
5 

s 5 -L 

ft  G.  ‘ 

im  Deutschen 
Reich  . . 

15  77G  702 

1 469  581 

3 665  965 

120  393 

10641  156 

115194  1 564  74 1 

3961221 

1 673  71HI 

in  Württem- 
berg  . 

946  22« 

122  544 

239  625 

5 088 

584  059 

5760 

1 18  207 

460  092 

1S8  88G 

Neckarkreis 

185  463 

20827 

43846 

840 

120  791 

1 Oll 

25  499 

91281 

41  326 

Schwarz  wald 
kreis  . . 

204  089 

25  898 

44  137 

661 

134  054 

1 061 

25  632 

107  361 

35  302 

Jagstkreis  . 

245  003 

31  KV» 

68  901 

699 

144  267 

930 

42  347 

100  990 

50  751 

Donaukreis 

311  673 

43  984 

82  742 

2 888 

184  947 

2 758 

24  729 

157  liy 

61  507 

V.  Schafe,  ein  sc  hl.  Lämmer 

Aufnahme  vom 
10.  Januar  1873 

d 

m 

9a 

S 

B 

es 

& ft 

■ö 

es  — * 

5*  — 

3-  W 

3.  g- 

es 

«' 

1 t 

2.  3 
c ?T 

FJ  ft 
0 

*3 
3*  2. 
S5 

«,  sr 

El 

■ 

-3 

0 

0 

0 

vr 

0 

> 

es  E. 

ll 

2.  3" 

e» 

im  Deutschen  Reich  . 

24  999  406 

9 591  490 

2 476  572 

1 047  028 

ItnsMrrt- 
acliafc : 

11728029 

miH/cnl.  l.Vrt  2S7 
in  Llsiten. 
Lnnil»ftuifc : 

in  Württemberg  . . 

577  290 

22  319 

7838 

427  295 

119  838 

Neckarkreis  .... 

103  797 

4 765 

1 660 

78871 

18  501 

Schwarz  Wahlkreis  . . 

91  750 

2 757 

2 618 

61  450 

24  919 

Jagstkreis  .... 

215  456 

5142 

907 

144  885 

64  522 

Donaukreis  .... 

166287 

9 655 

2653 

142  083 

11  896 

Vom  Gesammtstande  des  Rindviehs  im  Deutschen  Reich  hat  Württemberg  ß Pros.,  von 
dein  der  Schafe  2,3  Pros. 

Auf  den  qkm  wurden  im  Deutschen  Reich  gezählt  29,*  Stück  Rindvieh,  darunter  über 
2 Jahr  alte  nicht  zur  Zucht  dienende  Stiere  und  Ochsen  2,*,  Uber  2 Jahr  alte  Kühe  10, n;  ferner 
Schafe  40,*.  Auf  je  100  Einwohner  kommen  durchschnittlich  38,«  Stück  Rindvieh,  und  zwar  über 
2 Jahr  alte  Stiere  und  Ochsen  3,8,  Kühe  21,8  Stück;  ferner  Gl,©  Schafe. 

In  Württemberg  wurden  im  Durchschnitt  gezählt 

auf  den  qkm  auf  100  Ortsan wesende 


Rindvieh 

Kühe 

Schafe 

Rindvieh 

Kühe 

Schafe 

Neckarkreis  . . 

. . 55,t  . 

. 28, a . 

. 31,t 

33,.  . 

. 17,»  . 

. 18,. 

Schwarzwaldkreis 

. . 42,.  . 

. 22,i  . 

. 19.» 

45, s . 

. 24,o  . 

. 20,i 

Jagstkreis  . . . 

. . 47,t  . 

. 19,i  . 

. 41,. 

63,7  . 

. 26,*  . 

. 56,. 

Donaukreis  . . . 

. . 49.»  . 

. 25,,  . 

. 26,. 

71,3  . 

. 36,  © 

. 38,i. 
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Der  Durchschnitt  der  Kälberzabi  mf  je  100  Stück  Rindvieh  ist  fürs  Deutsche  Reich  9,4, 

der  dos  Jungviehs  bis  zu  2 Jahr  alt  23,s,  dqr  der  Killte  56,«|Proz.,  dagegen  in  Württemberg: 


Kälber  Jungvieh  Kühe 

im  Ncekarkrcis  , . . . ! U,*  . . . . 23,7  ....  50,» 

„ Schwamvaldkreis  ...  12,7  ....  21,«  ....  52,a 

, .lagst kreis 13,»  ....  28, t . . . . 41,* 

* Donaukreis  . ...  14, i ....  20,s  ....  50,« 

Von  100  Kühen  Von  je  1 (XX)  Einwohnern 

wurden  angespannt:  benützten  Kühe  zur  Anspannung: 

im  Deutschen  Reich  . . . 18, » j 40, « 

in  Württemberg  41,* 103,* 

insbes. 

im  Neckarkreis  . . . : 43,«  75ri 

n Schwarz  Wahlkreis  . . 32,* 78,* 

„ Jagstkreis 50,« 131,® 

..  Donaukreis 39, j . . 140,* 


Auch  hier  mögen  nochmals  erwähnt  werden  die  Versammlung  von  Schafpäehtern  und 
Wollintercsseutcn  zu  Backnang  am  23.  Mürz  und  die  I.andcsvicfiausstclhing  und  Kiudviehprä- 
miritng  tu  Aalen  am  20.  und  21.  September  1877,  dann  von  Viehmärkten  insbesondere  der 
Zitchtbockniarkt  in  Göppingen  am  26.  März  1877. 

Näheres  iui  Wochenblatt  für  Land-  und  Forst  wirthschaft  4877. 

Seit  weine  wurden  am  10.  Januar  1873  im  Deutschen  Reich  überhaupt  7 121088  Stück 


gezählt,  13,i  auf  den  qkm,  17,4 
Württemberg  .... 

auf  je  100  Einwohner;  dagegen 
207  350  Stück  oder  13,7  auf  1 < 

in 

(km, 

14,7 

auf  je 

1(K)  Eltiw 

und  zwar  iin 
Neckarkreis 

54  657  „ 

ns,.  . 

10,« 

Schwarzwaldkreis  . . 

«3  »49 

ll,i  . 

15,« 

* 

Jagstkreis 

64  491 

12,.  . 

„ 

16,« 

Do  na  ii  kreis 

78  253  * * 

12^  . 

n,* 

• 

Von  den  Schweinen,  welche  in  Württemberg  gezählt  wurityi  (3,i  Pro«,  der  Gosnimut- 
zahl  des  Deutschen  Reichs),  waren  1336  Eher,  26458  Muttcrsch weine,  136  452  Mastschweine, 
1<»3  104  Läufer  und  Milchschweine. 

An  Ziegen  zählte  mau  am  10.  Januar  1873  im  Deutschen  Reich  2890002  Stück,  in 
Württemberg  38  305  Stück  oder  1,*  Proz.  Im  Durchschnitt  kamen  auf 


1 qkm 

HM)  Einwohner 

iin  Deutschen  Reich  . . 

. . 4,3  Stück  . 

. . . 5,7  Stück 

in  Württemberg  . . . . 

2^  „ 

. • 2,i  . 

In  der  Bearbeitung  der  Ergebnisse  der  Viehzählung  vom  10.  Januar  1873  durch  das 
Kaiserl.  statistische  Amt  (Band  VIII  S.  IV  97  ff.)  werden  gchlicszlirh  die  6 Niitzviehgattungen 
(Pferde,  Maulthierc  und  Maulesel.  Rindvieh,  Schale  und  Schweine)  zusammengefasst.  „Um  die 
Bedeutung  der  gesummten  Viehhaltung  der  einzelnen  Landestheilc  übersehen  zu  können,  Ist  die 
übliche  Reduktion  der  verschiedenen  Vichgattiingeu  auf  Haupt  Oroszvich  vorgenoramen 
worden.  Dem  ungefähren  Futtcrbedart  nach  ist  dabei  1 Stück  Rindvieh  *,'»  Pferden,  1 V*  Maul- 
thicrc  oder  Esel,  10  Kälber  unter  ’/j  Jahr,  10  Schafe,  4 Schweine  oder  12  Ziegen  in  Reel»* 
- g***  nnien.  Für  das  gesaunute  Deutsche  Reich  ergibt  sich  daraus  eine  Viehhaltung  von 
zusammen  23966  711  Stück  Grosz vich  und  es  kommen  davon  durchschnittlicli  auf  den  qkm  44, s, 
auf  je  100  Einwohner  aber  58,i  Stück. 

Für  Württemberg  berechnen  sich  auf  diese  Weise  1028  609  Haupt  Groszvieh  oder 
1,»  Prozent  der  GesannntzilTer  dir  das  Deutsche  Reich  und  es  kommen  hier  Stück 


auf  1 qkm 

auf  100  Ortsanwesende 

im  Neckarkreis  . . . 

. 65,**  . 

40,« 

* Schwarz  waldkreis  . 

. . 49,i  . . 

, Jagstkreis  ... 

' . . 55,i  . . 

» Donaukrcis  . . . • 

. . 59,4  . . 

83, » 

im  Königreich 
WQrtteinb.  J«liiliDi'li«r  1»??.  1. 

56,* 

«1,- 

10 
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Wird  der  Gesammtviehstand  im  Deutschen  Reich  in  dieser  Weise  auf  Groszvieh  be- 
rechnet, so  stellt  sich  nach  den  Mittheilungen  des  Kaiserlichen  statistischen  Amtes  S.  98  das 
Verhältnis  der  verschiedenen  Viehgattungen  unter  einander  so,  dasz  unter  je  100  Haupt  Grosz  - 
viel»  durchschnittlich  21, •*/•  Pferde,  O,««" .»  Maulthiere,  Maulesel  und  Esel,  O,«"  .>  Kälber,  59,?% 
Stück  anderes  Rindvieh,  10,«%  Schafe,  7,»%  Schweine  und  0,»*'  » Ziegen  enthalten  sind. 

Wie  erheblich  in  Württemberg  der  Rindviehst&nd  Uberwiegt,  zeigt  nun  folgende 
Uebersicht: 

Pffcrdo  Maulthlerc,  Kiillter  andern*  Schafe  Schweine  Ziegen  Hnuiit- 


Maniesei 
nml  KhcI 

unter 
!/,  Jahr 

Rindvieh 

OroHKvieh 

im 

Neckarkreis 

. 12,7« 

0,OI 

0,M 

75/t« 

V* 

0,13 

0,3« 

100, «o 

•Schwnrzwaldkr. 

. 10,1)3 

0,«« 

1,10 

7 0,«  •. 

3,6« 

7,41 

0,30 

101%. 

„ 

Jagsikreis  . . 

. 10,10 

0,OOS 

1,11 

75,  m 

7,0« 

5,w 

0,3« 

l()0,no 

* 

Donaukrcis  . . 

. 17,03 

0,ot 

l,i* 

71,90 

4,17 

5, 33 

0,14» 

100,i«o 

im 

Königreich  . . 

. 13,11 

0,«i 

l,t« 

74,37 

5,}0 

G,i« 

0,33 

100, 00 

Bienenstöckc  wurden  am  10.  Januar  1873  im  Deutschen  Reich  2 338  484,  in  Württem- 
berg JOG  359  gezählt  oder  4,5  l'roz.  Darunter  waren  mit  beweglichen  Waben  im  Reich  293  823 
oder  12,i  Pro*.,  in  Württemberg  IG 082  oder  15, • Pro*.  Auf  100  Einwohner  kommen  Bienen- 
stöcke im  Reich  f»,:,  in  Württemberg  5,«,  und  zwar  im  Neckarkreis  2,*,  im  Schwarzwaldkreis  5,t, 
im  Jagstkrcis  7,«,  im  Donaukreis  8,#. 

An  Seidenkokons  wurden  im  Jahr  1872  gewonnen  in»  Deutschen  Reich  7 154  Pfund, 
davon  in  Württemb.  Neckarkreis  177,  im  Schwarz  waldkreis  39,  im  Donaukrcis  22,  zusammen  in 
Württemberg  238  Pfund. 

Die  Aufnahme  des  Viehstandes  in  Württemberg  am  10.  Januar  1873  erstreckte  sich 
schlicszlich  auch  auf  das  Geflügel.  Es  wurden  gezählt 


im 

Gänse 

Enten 

Tauben 

Hühner 

Truthühner 

Sonstiges 

Geflügel 

Ncckarkrcis  . . 

68  233 

25531 

45  282 

395057 

1 112 

585 

Schwarzwaldkr. 

58  945 

32  043 

28055 

331374 

805 

281 

Jagstkrcis  . . 

51  ÄM 

18  033 

87  099 

321  522 

495 

408 

Donaukrcis  . . 

37  777 

30  730 

94  544 

370  507 

3 302 

G40 

Königreich  . . 

21G  C39 

112  237 

255  580 

1 418  400 

G 074 

1974 

III.  Forstwirtschaft. 

Zu  vcrgl.  „Das  Königreich  Württemberg  18G3"  S.  529.  Württemb.  Jahrbücher  1873  I.  S.  212 
Forststatistische  Beilagen  zum  Amtsblatt  der  Obcrfinanzkaminer;  die  Erläuterungen  zum 
liauptlinanzetat  p.  1877  79,  die  Motive  zu  dem  Gesetzesentwurf  über  die  Bewirtschaftung 
und  Beaufsichtigung  der  Waldungen  der  Gemeinden,  Stiftungen  und  sonstigen  öffentlichen 
Körperschaften,  Verhandl.  der  Kammer  der  Abg.  1875.  I.  Beil.-Bd.  8.  85  ff.  — Ferner 
Statistik  de»  Deutschen  Reichs,  lierausgeg.  von  dem  Kaiserl.  statistischen  Amt  Bd.  XIV. 
S.  I,  38  tf.  — Internationale  Statistik:  Commission  permanente  du  congres  international 
de  »tatistique.  Memoire».  St.  IVtersbourg  1870  p.  497  ff.  Ketivieme  session  du  congres 
international  de  statistique  ä Budapest.  Rapports  et  resolutious  1876  p.  98  ff. 
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a.  SM  der  WaMIlärk  am  t.  .lauuar  IS77  in  Unklar. 


Körpcrschafta- 

waldungen 

Ilof- 
k. immer 
liebe 
Wald- 
ungen 

ForstiUiitsbezirke. 

Stnats- 

wald* 

ungen 

d.Stnats- 
tbrst  ver- 
walt nng 
zur  lle- 
wirtli- 
schaftg. 
über- 
geben 

durch 
eigene 
Techni- 
ker be- 
wirt- 
schaftet 

r.uts- 

licrrlielie 

Wald- 

ungen 

meindu* 
rcehts- 
Wald- 
u ngen 

Privat 

Wald- 

ungen 

ZIU 

sannnen 

Schwarzwald. 

Altensteig  .... 

10  571 

3 021 

1 802 

261 

7 645 

23  903 

Freudenstadt  . . . 

18391 

1 422 

5047 

— 

... 

— 

4 644 

24  444 

Neuenbürg  .... 

14  iil)7 

3 377 

5 010 

— ■ 

— 

1 243 

21  333 

Kottweil 

2 890 

18  294 

3 G03 

882 

— 

5 500 

31  211 

Salz 

3 1G7 

12  257 

— 

1! 

1 574 

77 

9561 

2«  «47 

Wilillivi'S  .... 

4 0.-.7 

8 IM  »7 

3 041 

23 

211 

31 

4 17« 

20  446 

Oberschwaben. 

Ochsenliatisen  . . . 

8 177 

I 431 

1 912 

74 

12  970 

12 

6 657 

31  272 

Weingarten  .... 

12  130 

1 028 

1 491 

2 380 

1 1 010 

61 

13  172 

4 1 578 

Südöstlicher  Abhang 
der  Alb. 

Blaiibenreu  .... 

4>  465 

4 4584» 

1 ooi 

__ 

1 158 

15 

3 696 

17  621 

lleidenheiin . . 

ir.‘2in 

4 907 

772 

— 

8 ihm; 

1 807 

3 103 

34  784; 

Söflingen  .... 

fi  203 

2 324 

5144 

— 

575 

98 

3 051 

11  701 

Zwiefalten  .... 

4» 700 

5 844 

I 985 

2 

9 917 

3 077 

3 123 

30  651 

Nordwestlicher  Abhang 
der  Alb. 

Kirchhcim  .... 

0 942 

5 733 

1 985 

29 

1 356 

112 

4 959 

21  110 

Urach 

0 190 

13  159 

1 170 

— 

95 

173 

743 

21  542 

Jagstbezirk. 

Crailsheim  .... 

3 815 

432 

912 



1 190 

78 

5048 

1 1 475 

EU wangen  .... 

15  247 

871 

548 

— 

3 417 

584» 

« 98« 

27  «85 

Hall 

9 298 

555 

1011 

— 

5 248 

28 

12  349 

28  489 

Mergentheim  . . . 

2 730 

3 898 

80 

— 

2 582 

156 

8 552 

17  998 

Untere  Nockargegend. 

Bönnighcim .... 

4 554 

8801 

2 442 

1 346 

766 

_ 

587 

18  49« 

Neiionstadt  .... 

4 040 

9 214 

1 384 

— 

7 003 

001 

5 375 

28  217 

Reichenberg  . . . 

7 5H7 

C 733 

8«8 

998 

1 319 

— 

« 449 

23954 

Xittelland. 

Bebenhansen  . . . 

10  094 

8 473 

1 635 

50 

877 

70 

1 694 

22  893 

Leon borg  .... 

4 212 

12  00« 

4 182 

305 

475 

— 

437 

21  737 

Schorndorf  .... 

13099 

4 (»30 

3 462 

587 

1 219 

141 

5 516 

2«  «54 

Württemberg 

190  805 

1 12  ««9 

4«  49.i 

5 871 

73  047 

7 123 

124  332 

590  942 

In  Prozenten  . 

32,27 

32,01 

0,98 

12,44 

1,20 

21,10 

100,00 
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t llnlztiwrlölmc  nacli  dem  Stand  vun  IS7G. 

(Zu  vergl.  Württemb.  Jahrbücher  1874  II.  S.  184.) 


Forstamt 


Alten  steig 
Bebenhausen  . 
Blaubeuren  . 
ttönnigheim  . 

Crailsheim 
El  Iwangen 
Freudenstadt 

Hall  . . . 
Heiden  heim 
Kirchhcim  . 
Leunberg  . 
Lorch  . . 
Mergentheim 
Neuenbürg 
Neueustadt 

Ochseuhatisen 

Keichenbcrg 
Kottweil  . 
Schorndorf 
Söflingen  . 
Sulz.  . . 
Urach  . . 
Weingarten 
Wildberg  . 
Zwiefalten 


Die  Buchst: 
Löhne  tflr  Laub 


Stammholz 

Scheiter  u.  Prügel 

Reisig  gebunden 

mit  Lohn 
für 

ohne 
Lohn  für 

mit  An- 

ohne  An- 

mit  An- 

ohne  An- 

Stöckln»!/. 

Keppeln 

Rcppcln 

rtickcr- 

rücker- 

rücker- 

rücker- 

oder 

Schälen 

oder 

Schälen 

lohn 

lohn 

lohn 

lohn 

pro  1 Festineter 

pro  1 Kaummeter 

pro'  100  Wellen 

pro  l Uh  um- 

n 

H. 

* 

# 

metcr  j(. 

: a 1,00 

1,08 

1,50 

1,07 

3,40 

2,50 

1,80 

b 

0,89 

1,08 

— 

3,69 

— 

— 

— 

0,97 

1,44 

— 

3,17 

— 

— 

— 

1,12 

1,21 

— 

4,39 

— 

2,08 

1,20 

0,79 

— 

1,02 

— 

4,94 

c 1 ,75 
d 1,60 

0,90 

0,90 

1,00 

0,86 

3,52 

3,50 

1,84 

j a 1,91 
b 0,90 

— 

1,26 

0,80 

— 

— 

c 2,28 
d 1,79 

0,96 

0,81 

1,01 

0,04 

3,45 

3,50 

1,80 

1,00 

0,86 

1,14 

— 

3,00 

3,23 

[ 

Ul 

1,68 

6,46 

— 

— 

— 

103 

1.49 

4,94 

— 

— _ 

0,89 

0,82 

1,06 

-•  

3,61 

— 

1,77 

— 

0,94 

1,01 

— 

3,68 

— 

1,03 

1,15 

1.77 

1,07 

4,26 

3,08 

— — 

1,13 

— 

1,17 

— 

4,03 

— 

1,80 

0,85 

0,55 

0,80 

0,70 

3,00 

2,50 

e 3,20 
d 1,60 

0,97 

— 

1,16 



4,42 

— — 

— — 

1,03 

0,51 

1,08 

— 

3,04 

— 

1,89 

«1,92 

— 

1,18 

1,00 

4,25 

— 

— ■ — 

1,20 

1,02 

1,25 

— 

4,31 

— 

2,47 

0,88 

1,13 

— 

2,93 

— 

1,99 

— 

1,40 

1,40 

— 

5,20 

— 

— 

0,80 

— 

1,17 

0,85 

— 

— 

— — 

0,86 

0,82 

1,18 

. 

4,60 

— 

1,92 

» 

0,79 

1,21 



3,09 

— 

4,30 

üben  a und  b bezeichnen  die  Löhne  ind., 
resp.  Nadelholz. 


resp.  excl.  Anrücken;  c und  d die 


T.  l'tbttsidil  üIht  die  Hol/.pieke  narh  den  Aufslrachsvcrkiuffn  iii  den  Staalswaldan»«  IS74  und  1875. 

(Zu  vergl.  Württemb.  Jahrbücher  1873  II  S.  136  f.,  144— 14!).) 


1. 

Preise  des  Stammholzes 

II.  Preise  des  Klafterholzes 

pro  1 

Festuieter 

pro  1 Raummeter 

F o r » t 8 m t e r 

p» 

sr 

K 

W 

c> 
_ =T  © 

l*« 

X 

3 

■H  3 
ft  ft 
=•  3- 
ft  ft 

rr 

> 
JS 
<:  ^ 

o 

O 

ft.  r " 

JT* 

c 

3 3 

3 

2/ 

a 

3 

s 

= Pa 

3 ft 

jT  rr 

ET 

ft 

3 

Ahorn, 

l'lmen 

-8 

= £ 

Altensteig 

1H74 

20,55 

17,25 

17,31 

20,29 

4,72 

7,89 

4,37 

1875 

24,57 

17,19 

— 

17,28 

22,31 

4,99 

9,62 

4,35 

— 

Bebenhausen  . . . . 

1874 

33,81 

26,81 

_ 

24,14 

14,57 

7,15 

9,11 

7,94 

5,86 

1875 

31,91 

29,04 

— 

24,93 

16,64 

7,74 

10,72 

8,80 

6,26 

Blaubeuren 1 

1874 

27,09 

21,89 

23,39 

32,07 

10,21 

8,78 

8,01 

7,29 

5,86 

1875 

27,39 

24,79 

26,55 

21,07 

10,39 

8,75 

9,8 1 

9,36 

7,24 

Könnighcim 

i 

1874 

29,30 

22,1 1 

21,12 

17,ln 

13,40 

9,06 

11,15 

9,59 

7,03 

1875 

24,90 

23,82 

19,24 

21,97 

13,07 

11,07 

12,85 

9,34 

8,26 
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(Fortsetzung  von  Tabelle  f.) 


1.  l'reise 

les  Stammh(d7,cs 

II.  Preise  des  Klaftcrliul7.es  1 

pro 

1 Fest  inet  er 

pro 

1 Kaummeter 

= ~ 

KW 

a 

> 

F o r s t ft 

in 

t e r 

Sa 

•t 

W 

BO 

5 

rl  1 

'i  ? 

3 =r 

3 £ 

g 

! * 

jt; 

r>' 

: 5 

7T 

et 

<5 

Ä 

2 

:?  js; 

2 

r:> 

& 

’s  2" 

n" 

5 0 
2 g 

c* 

Crailsheim  . 

1*74 

ist:. 

28,81» 

20,74 

10,97 

17,11 

27, r, 7 

15,21) 

17,23 

17,09 

5,00 

0,29 

8,03 

8,91 

0,51 

6,17 

4,91 

HU  wangcn  . 

1871 

1875 

2 1,1  »7 
20,98 

21,24 

23,17 

-- 

12,57 

15,22 

10,20 

18,1)5 

7,21» 

7,38 

>.95 

1,16 

6,14 

5,36 

4,30 

4,64 

Frciulenslailt 

1874 

1875 

27,«:* 

1 1,90 
15,15 

21,98 

11,19 

11,79 

15,72 

10,13 

4,79 

;,4i 

6,03 

Hall  . . . 

1874 

1875 

36,00 

34,20 

85,« 
23,4 1 

21,88 

24,57 

17,12 

17,17 

19,97 

19,00 

8,0', 
0,9 1 

8,12 

7,03 

5,90 

5,70 

4,55 

0,08 

Ileidcnhcini  . 

1874 

1875 

33,51 

32,25 

19,8«; 

19,77 

23,23 
28,9 1 

21,0« 

21,83 

13.00 

10.00 

0,11 

7,14 

7,89 

r»,43 

0,74 

8,21» 

4,83 

0,31 

Kirchheiui 

1874 

1875 

32,18 

34,01 

20,19 

31,07 

34,20 

30,30 

27,30 

28,17 

15,20 

14,08 

8,15 

U»,21 

9,45 

10,8«  I 

9,27 

8,97 

5,82 

8,28 

Leonberg 

1874 

1875 

29,09 

>9,23 

21, 

27,17 

2o,55 
22  02 

17,70 

18,53 

17,12 
19,1  Ki 

9,20 

11,33 

11,22 

13,45 

9,20 

10,17 

5,90 

8,21» 

Lorch  . . . 

1871 

1875 

25,03 

19,10 

1 1,90 
19,70 

15.00 

20.00 

12,80 

14,20 

18,55 

20,30 

1,80 

0,80 

7,40 

14,00 

5,80 

0,90 

5,00 

5,21» 

Mergentheim 

1871 

1875 

33,92 

31,10 

22,93 

23,39 

25.20 

15,19 

10,81 

14,79 

13,0t» 

16,93 

s,7o 

10,12 

1 1,25 
13,01 

!»,I3 
10,  ‘»2 

5,59 

0,00 

Neuenbürg  . 

1H7  | 
J87f> 

34,84 

29,51 

21,50 

21,03 

30,00 

17,10 

10,71 

20,77 

20,80 

7.51 

7,55 

7,79 

9,93 

5,20 

5,39 

5,01» 

Neuenstadt  . 

1871 

1875 

30,18 

20,51 

2<», 32 
25,80 

24,2t» 

18,05 

10,43 

10,14 

14,20 

16,00 

7,oi» 

7,t»7 

9,23 

10,00 

0.77 

8,09 

5,  l<» 
0,11 

Ochscnhauscn 

1871 

1875 

23.08 

22.09 

17,05 

17,80 

20,11 

25,25 

12,03 

12,28 

13.08 

15.08 

8,00 

7,80 

7,93 

7,81 

8,26 
7, ‘»2 

5,50 

6,92 

Ueichenherg 

1874 

1875 

29,85 
31, ‘50 

21,10 

24,50 

23,50 

21,90 

17,35 

18,85 

•>0,80 

14,75 

8,45 

11,51» 

8,80 

»,75 

7,10 

8,20 

3,80 

0,30 

Kottweil  . . 

1871 

1875 

28,40 

30,51 

18,03 

17,91 

19,88 

20,40 

11,51 

14,77 

10,51 

10,51 

7,37 

7,51 

7,31 

8,40 

1,51 

6,23 

4,37 

1,83 

Schorndorf  . 

1874 

1875 

27,07 

23,55 

21,07 

22,30 

23,05 

24,25 

1 7,55 
17,00 

17,15 

19,80 

r.,74 

9,27 

8,55 

10,01 

7,38 

8,56 

5,39 

5,38 

Söflingen 

1874 

1875 

27,23 
27,1  »2 

24,13 

25,47 

26,04 

27,17 

17,10 

14,97 

12,79 

10,27 

9,65 

‘.»,89 

8,01 

9,05 

8,53 

t»,t»2 

0,35 

0,43 

Sulz  . . . 

. 

1871 

1875 

— 

>4,75 



— 

18,57 

18,88 

«V* 

.»,17 

7,81 

5,51 

5,13 

4,80 

Urach  . . . 

. 

1874 

1875 

25,03 

20,90 

17,50 

20,17 

24,21 

25,77 

10,00 

11,27 

15,00 

13,05 

8,79 

4,95 

8,04 

9,39 

0,63 

7,80 

4,78 

5,88 

Weingarten  . 

1874 

1875 

29,40 

25,03 

17,58 

10,55 



14,11 

13,74 

13,01 

11,70 

0,07 

4,88 

7,19 

7,57 

4,89 

0,10 

3,43 

3,05 

Wild  berg  . 

1874 

1875 

33,22 

20,90 

17,03 

20,07 

21,18 

12,00 

12,49 

22,27 

21,99 

7,49 

9,51 

9,08 

10,87 

8,55 

10,24 

0,89 

8,28 

Zwiefalten 

1874 

1875 

21,78 

25,19 

15,97 

17,04 

19,59 

20,08 

17,23 

15,09 

10,13 

11,31 

4,01 

4,72 

>.75 

7,40 

0,33 

7,03 

3.01 

4,35 

Landesdurchschnitt  . 

1874 

1875 

29,94 

28,48 

19,81 

21,00 

23,00 

24,04 

10,11) 

10,05 

17,29 

18,25 

7,92 

8,67 

8,30 

9,77 

7,18 

8,34 

5,13 

6,03 
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Forstämter. 


AI  teilst  eig 

Kcbcnhausen  . . . . 

Blatibcurcn 

Büunigheitn 

Crailsheim 

Kllwangcn 

Frcudenstadt  . . . . 

Hall 

Itcidcnhciiii 

Kirclihciui 

Leon borg  . . 

Lorch 

Mergentheim  * . . . . 

Neuenbürg  

NeucnsLidt 

Ochsenlinusen  . . . . 

Reichenberg  . . . . 

Kottweil 

Schorndorf 

Söflingen 

Sulz 

L'raeh 

Weingarten 

Wildberg 

Zwiefalten 

Landesdurchschnitt 


(Fortsetzung  von  Tabelle  f.) 


Jahr. 

£ 

jT 

in 

Preise  des  Reisig* 
100  Stück  Wellen. 

l>r.> 

IV.  Kiudcnpreisc. 

0* 

n 

p 

_ 

2 

iT 

-t 

£ 

r_ 

5t’ 

fs 

< 

Elchen.  _ ^ 

I 

r, : 

Nadelholz. 

■s  O 
0 n 

•“  Sr 

>5  2. 
8 = 
= Ob 

■7  n 

n «sj  ~ 2T 

® ® *■* « 

1=1  ll 

1874 

4,92 

_ 

ist:« 

5,50 

— * 

— 

— 

— 

...  1 — 

1874 

7.147 

15,51 

21,67 

16,73 

I3,r«8 

12.50 

2,30 

4,59 

187S 

8,43 

17,04 

25,09 

17,60 

14,29 

13,10 

— 

1874 

5,21 

9.16 

14,40 

12,78 

10,14 

7,11 

_ 

..  j _ 

ist:« 

0,99 

10,72 

16,19 

14,23 

12,19 

8,64 

— 

— — 

1874 

7,0*1 

16,22 

22,75 

1 1.58 

14,30 

11,32 

3,17 

4,47 

1877i 

8,59 

19,13 

24.34 

20,09 

16,41 

12,00 

3,28 

4,63 

1874 

5,2.1 

9,77 

19,97 

14,46 

9,11 

11,31 

_ 

— — 

1877. 

0.20 

11,20 

18.46 

9,57 

8,86 

16,40 

1874 

5.7; 

10.27 

13,4.3 

— 

9,57 

12,15 

5,22  2,44 

1875 

«1,21 

8,21 

16,77 

7,12 

— 

14,95 

— 

4,07  1,71 

1871 

3,32 

_ 



— 0,90 

1875 

3,75 

— 

— 

— 

— 

— |,20 

1S74 

4,73 

13,05 

22,68 

19,61 

11,18 

12,37 

- 2,37 

1875 

5,41 

11,51 

19,80 

— 

12,93 

- 3,20 

1874 

5,17 

9,06 

12,09 

9,91 

13,00 

9,40 

— 

1875 

5,89 

11,94 

12,97 

10,80 

17,«  Hi 

8,94 

— 

— — 

1874 

8,70 

15,58 

24,10 

16,16 

13,35 

17,07 

_ 

_ 

1875 

9,87 

20,11 

28,43 

19,06 

15,18 

19,82 

— 

— i — 

1871 

7,2.‘l 

18,13 

23,55 

20,58 

14,45 

1 4,59 

3,08 

5,57 

1875 

8,07 

20.19 

28,93 

27,27 

2:4,34 

1 1,64 

3,08 

5,H2 

1874 

5,:io 

9.00 

14,80 

9,44 

11,17 

11,10 



3.7o  1,50 

1875 

11,70 

18, «iO 

6,80 

16,00 

23,80 

6,6«  2,7(1 

1874 

0,80 

12,4« 

16,14 

13,71 

7,30 

5,78 



— ; — 

1875 

8,744 

14,87. 

20,80 

18,66 

12,40 

0,10 

— 

— 

1874 

4,64 



14,40 



8,47 

— 

— , *- 

1875 

0,07 

— 

16,75 

-- 

12,61 

— 

— 1 . . 

1874 

7,80 

15.28 

19,26 

— 

18,00 

12,91 

3,04 

5,48 

1875 

7,03 

14,71 

19,49 

— 

14,25 

9,03 

3,22 

5,92 

1874 

6,01 



_ 



1875 

0,08 

— 

_ 

— 1 — 

1874 

5,50 

13,70 

13,35 

10,50 

11,20 

6,40 

2,95 

4,85 

1875 

8,75 

19,00 

17,40 

12,71 

8,80 

6,95 

3,80 

6,05  1,90 

1874 

5,17 

18,03 

15,17 

— 

5,00 

10,69 

2,57 

_ _ 

1875 

0,0  < 

28,09 

19,86 

— 

«5,97 

12,00 

— 

— — 

1874 

5,70 

18,55 

20,80 

16,«)9 

12.80 

11,89 

2,91 

5,34 

1875 

7,70 

16,88 

21,02 

18,86 

18,31 

— 

3,41 

5,81  - 

1871 

0,12 

13,29 

15,42 

12,83 

11,37 

8,07 

3,66 

— . - 

1875 

0,91 

14, «5 

16,60 

14,48 

11,50 

8,01 

3,69 

6,08  i — 

1874 

5,25 

8,00 

19,10 

— 

6,85 

7,24 



1,63 

1875 

5,32 

9,33 

17,29 

— 

7,25 

— 

4,70  2,65 

1874 

5.11 

15,91 

14,88 

12,22 

12,41 

7,78 

2,14 

— 

1875 

5,99 

18,93 

10,83 

14,56 

10,50 

— 

4,20 

8,91  — 

1874 

5,01 

8,55 

11.91 

_ 

9,76 

8,99 



— 

1875 

5,85 

9,39 

14,43 

— 

8,45 

9,25 

— 

6,42 

1871 

5,58 

10,62  21.14 

12,45 



8,14 

5,14  j 1,15 

1875 

6,89 

16,38 

24,11 

17,27 

11,12 

10,01 

— 

7,71  2,52 

1874 

5,07 

7,31 

10,68 

11,13 

6,45 

6,96 

— _ 

187;> 

5,35 

7,40 

10,65 

9,57 

7,42 

6,45 

— 

1874 

5,3« 

13,98 

16,65 

18,62 

11,24 

9,:to 

2,61 

4,94  j 1,38 

1875 

6,10 

16,50 

19,27 

16,78 

12,79 

11,61 

3,61 

5,08  1,86 
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g.  Das  IlokerzeiuniLs  und  der  lirlderta  der  «ürlteaberpsdira  ütaiLswalduniren  in  den  Jahren  1853 — 1872. 
Ilolzerzeuoiis  und  limlio-hinmlintm. 


Staatswald- 
Jahr  „ t 

fläche 

Eilllnngscrzcngnis 
in  Grobholz  excl. 
Reisig  u.  Stockholz 

Gcsamint- 
b et  rag 
der  Ein- 
nahmen 

Darunter 

Erlös  aus  IIolz 

Erlös 

aus  Jagd- 

Ncben- 

nutz-  Hrtrap 
ungen 

1 

Im 

Ganzen 

I 

Pro 

Hektar 

t ! Pro 

Im  . . 

,,  restmctei 

Ganzen  , , , 

Grobholz 

, Hektar 

Eestmeter  1 

"estmeter 

jt 

cf  cf 

..  | 

1853  | 

708  697 

3,83 

4 033  852 

3 714  504  5,24 

70  243  6 «94 

1854  | 

761  766 

4,12 

4 819  390 

4406009  5,78 

6«  000  3 943 

1855  / 

766  049 

4,14 

5088  498 

4 «73  750  «,10 

75  208  3*214 

1856  184  K14 

784  926 

4,25 

fi  08«  972 

5 631  565  7.17 

115029  ««70 

1857  \ 

712  189  | 

4,02 

7 100  494 

6 591  498  8,88 

116  846  6559 

1858  1 

766  196  ; 

4,15 

7 « 40  338 

7 117  403  9, *29 

171817  G 720 

1859  I 

776056 

4,20 

7 471  014 

6913957  8,91 

151818  « 734 

1860  U 

812818 

4,38 

9 039  549 

8 573  693  10,54 

143  149  ««17 

1861  185881 

743  537 

4,01 

9 172  984 

8 715  921  11.72 

143  554  6 609 

1862  ! ) 

757  88« 

4,08 

9 244  501 

8 759  053  11,56 

161  922  8 222 

1W3  1 

784  010 

3.93 

8 926  754 

8 703  698.  11,85 

142  475  8220 

18114  186  lilll 

714  758 

3,83 

9 380  291 

9062  655  12.68 

138  «4«  8 134 

1865  1! ) 

7*25  300 

3,88 

10206  805 

9 867  008  13,60 

190152  8 073 

1866  1 

('«99  665 

3,72 

8 059  178 

7 585  867  10,84 

23*2  4*27  8 757 

775  294 

4,12 

7 877  853 

7 487  816  9,66 

178  020  7 807 

1868  ? j JÖ° (>b’, 

760  718 

4,04 

8 171  822 

8 123  876  10,68 

176  519  7 76-1 

1860 

827  115 

4,39 

8 3 16  159 

7 979  828  9,65 

172  316  8110 

18711  ;|  j 

702  938 

4,04 

8 494  595 

8133512  10,65 

168  063  7 990 

1871  |J  188  881 

1 *207  950 

6,39 

10  450  569 

9 992  910  8,27 

198  495  10562 

1872  |! 

967  687  | 

5,12 

11  604270 

1086245«  11,22 

166  964  12  372 

usea fcen  und  Nettoertrag  pw  Hektar. 


Jahr 

Ver- 

waltungs- 

Ausgaben 

Kultur- 

kosten 

Darunter 

Wegbau-  Hnlxhaucr- 
kostcn  löhne 

2*  = cL  £- 

~ “ c ~ 
n £ 

ftirf 

=-=  35  ^ 

° ’ 3 

Steuern 

und 

Real- 

Iastcn 

Gcsaunnt- 

betrag 

der 

Ausgaben 

Netto- 

ertrag 

per 

Hektar 

JL 

cM.  c H. 

8/q 

JL 

cf 

1853 

2089  240 

156407 

128  585  79«  885 

51,8 

95 1«1 

2 181 405 

10,00 

1854 

2 344  787 

173  052 

173  364  899  834 

48,6 

192  585 

2 537  372 

12,35 

1855 

2 261  492 

142335 

105  832  877  333 

41,1 

195  209 

2 156  701 

14,25 

1856 

2 ;1H8  276 

160  244 

137  211  935  191 

39,2 

206  527 

2 594  805 

18,91 

1857 

2 48«  883 

180  911 

135  861  962  658 

35,0 

21104*22 

2 717  308 

23,7 1 

1H5H 

2 692  541 

204  771 

173  148  1 073  «00 

35,2 

248  391 

2 935  932 

25,18 

1«59 

2 907  252 

284  797 

168051  1 149  579 

38,9 

260  108 

3 167  363 

23,31 

1860 

2 813  900 

217  576 

222  468  1 118  922 

31,1 

253  891 

3007  791 

32,21 

1861 

3 028  22*2 

296  394 

268  111  1 173  64*2 

3.3,0 

259  048 

3 287  270 

31,75 

1862 

3 11«  877 

293  445 

*289  240  1 190  413 

34,0 

278  911 

3 425  728 

31,39 

1863 

2 881  617 

335  207 

303  42«  1171457 

32,2 

265  989 

3 147  638 

30,97 

1864 

3 199  798 

383  662 

390680  1 205  787 

31,5 

273  678 

3 473  528 

31,65 

1865 

3 293  191 

401  230 

372  413  1 256  469 

32,4 

294  661 

3 587  851 

35,46 

1866 

3 352  478 

406  551 

328  254  1 283  757 

41,6 

21*7  338 

3 649  813 

23,41 

1867 

3 599  725 

461  061 

3«2  794  I 253  878 

45,6 

275  774 

3 875  501 

•21,28 

1868 

3 321077 

472  086 

836411  1 235583 

39,2 

269  015 

3593091 

25,95 

1869 

3 188  13*2 

488  989 

361  849  1 348  969 

11,8 

277  093 

3 765  216 

24,35 

1870 

3 245  013 

444  664 

361359  1 203  689 

38,2 

273  671 

3 577  120 

2«, 03 

1871 

1 007  600 

419  967 

149  359  1624  575 

38,3 

289  741 

4 297  340 

32,58 

1872 

4 178  239 

505  689 

4«7  017  1 649  810 

36,0 

314  187 

1 492  72« 

37,65 
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1873 

Ocamnint- 

Kinnnliino 

(icwniniiit- 

Ausgabe 

Kein-  Ertrag 

R«?ln-Krtn«jc 
|tcr  lli'ktar 

Nach  dem  Kechens«*haftsbericlit  des 
stämlischcn  Ausschusses  vom 

«ft 

Jt 

Jk 

Jk 

27.  März  1876.  S,  66  ff.  . . . 
1874 

Nach  dem  Belicht  der  Fhianzkoin- 
mission  der  Kammer  der  Abge- 
ordneten über  die  Prüfung  «ler 
Staatsfinanz  Verwaltung  vom  1. 
Juli  1874  bis  30.  Juni  1875. 

12  340  280  . 

. 4 785  528  . 

. 7 554  752  . 

. 39,oj 

S.  47  ff.  

13251  096  . 

. 4 803  490  . 

. 8 447  604  . 

. 44  ««■ 

1873  und  1874  ohne  den  Ertrag  der  Jagden. 

Ertrag  der  Gemeinde  Waldungen  (1860—1863)  — 563  837  Morgen  = 177  646  ha  -- 
293*2  452  fl.  oder  5 027  060  Ji  d.  i.  29,«»  Jk  pro  ha. 

(Wllrtt  Jahrb.  1870  S.  217). 

Ge.«aunnt waldbesitz  «ler  Körperschaften  (1866  70)  589  000  Morgen  Ertrag  210  208  Kl. 
Grobliolz;  Gesamnitwaldbositz  des  Staats  597  000  Morgim,  Ertrag  350  155  Kl.  Grobliolz:  dort  also 
0,vs  Klafter,  liier  0,v»  Klafter  pro  M«»rgcn.  (Verhandl.  «ler  Kammer  der  Abg.  1875.  I Beil.  Bd.  S.  87). 


k Erntest  der  ForstslrafrwhLspIlecf. 


Es  waren  ali/.u wandeln: 


Im  Jahr  1876 
durch  die 
Forstäuiter 

Weide- 

vergehen 

Streu- 
und  Gras- 
Exzesse 

Grüuholz- 

Exzossc 

Diiriiiolz- 

Exzessc 

Soustigc 

und 

namentlich 

Forst- 

polizeiver- 

gehen 

1 m 

Ganzen 

Darunter 

werden 

in 

Staats- 

waldungen 

verübt 

Altensteig  . . . 

191 

203 

123 

142 

185 

844 

657 

Ibbenhausen  . , 

1 

275 

145 

406 

654 

1 483 

1 240 

Blanbcureu  . . 

35 

673 

136 

192 

95 

1 131 

716 

Üounighcim  . . 

10 

168 

100 

503 

159 

1 240 

863 

('railsheim  . . . 

5 

41 

82 

128 

31 

290 

208 

EIIwang«*n  . . . 

37 

294 

219 

468 

181 

1 199 

7t*9 

Freudenstadt  . . 

66 

168 

37 

71 

68 

410 

361 

Rail 

15 

173 

99 

264 

112 

663 

354 

Heiden  hei  in  . . 

27 

851 

255 

936 

275 

2344 

1 662 

Kirchhcim  . . . 

3 

476 

306 

759 

102 

1 646 

1 379 

Leonberg  . . . 

5 

502 

217 

1 455 

188 

2 367 

744 

Lorch  .... 

3 

150 

109 

311 

142 

715 

361 

Merg«‘ntheim  . . 

10 

101 

99 

72 

96 

378 

162 

Neuenbürg.  . . 

1!) 

679 

213 

312 

181 

1 404 

1 257 

Neiienstaiit  . . 

1 

132 

125 

212 

85 

555 

304 

Ochscnhausvn . . 

20 

206 

in 

165 

185 

717 

322 

Rdchenberg  . . 

13 

691 

31.2 

672 

393 

2 071 

965 

Kottweil  . . . 

22 

198 

181 

621 

120 

1 142 

460 

Schorndorf.  . . 

1 

220 

117 

781 

273 

1 395 

1 052 

S«»flingen  . . . 

7 

256 

97 

201 

105 

666 

477 

Sulz 

10 

103 

94 

195 

37 

489 

288 

Crach  .... 

7 

164 

63 

526 

111 

874 

697 

Weingarten  . . 

21 

11 

56 

180 

147 

415 

190 

Wildberg  . . . 

H 

208 

79 

251 

180 

726 

*32 

Zwiefalten  . . . 

22 

463 

191 

183 

193 

1 057 

382 

zusammen  1876 
in  <I«mi  Jahren 

062 

7711 

3 536 

10  008 

4 354 

26  221 

16  242 

1872  .... 

392 

3 310 

3 573 

9643 

5039 

21  957 

1 1 303 

1873  .... 

30*j 

2 855 

3 125 

8 91*9 

4 316 

20  037 

12  715 

1874  .... 

397 

3 991 

3 135 

8 771 

4 427 

20  721 

13  J32 

1875  .... 

412 

3 040 

2 898 

9 854 

5073 

21  307 

13  846 
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Jagd  und  Fischerei. 


Erkannt  wurden 

durch  die  Forstämter:  durch  die  Forstdirektion: 


Geld- 

Wcrtli- 

Gefii  nguis- 

Geld- 

Werth- 

Gefängnis- 

strafen  : 

Ersätzc: 

Sporteln : 

strafen : 

strafen: 

Ersätze: 

Sport: 

strafen : 

(1. 

11. 

fl. 

Tage 

fl. 

fl. 

fl. 

Tage 

1872  . 

. 23  812 

2 035 

1 37*6 

5 277 

159 

24 

2 

558 

1873  . 

. 24  350 

2130 

1 430 

4 614 

173 

40 

— 

481 

1874  . 

. 25921 

2 002 

1 440 

4 636 

249 

8 

— 

075 

Jt 

,* 

<C 

JL 

.1870  . 

. 47  977 

4415 

2 799 

4 670 

505 

5 

— 

495 

187B  . 

. 61  8;«) 

7 427 

3 571 

4 857 

449 

11 

5 

582 

IV. 

J a g (1. 

Zn  vergl.  „Das  Königreich  Württemberg4*  1863  S.  52G. 

„Die  Tliiero,  welchen  die  Jagd  der  wilrttembcrgischcn  Herzoge  galt,  sind  der  Mehrzahl 
nach  im  Ftcien  nicht  mehr  vorhanden.  Der  stolze  Hirsch,  der  .Schmuck  der  Wälder,  ist  nur 
noch  im  .Schönbuch  in  vereinzelten  Exemplaren  zu  finden  und  wird  in  kürzester  Zeit  ganz  und 
gar  auf  Parke  und  zoologische  Gärten  angewiesen  sein.  Beim  Dammwild  und  .Schwarzwild  ist 
das  heute  schon  der  Fall;  die  grossen  Kaubthicrc  aber,  der  Bär,  Luchs  und  Wolf  sind  schon 
seit  Jüngerer  Zeit  aus  ihren  Aufenthaltsorten  bei  uns  vertrieben.  Nur  das  kleine  Wild  und 
Raubzeug,  das  Objekt  des  kleinen  Waidwerks  und  beziehungsweise  der  Falknerei,  fristet  noch 
ein  kümmerliches  Dasein  und  ist  nicht  ausgerottet,  trotz  aller  eifrigen  Bemühungen  der  Jagd' 
kartenbesitzer  und  Anderer,  welche  unahläszig  bemüht  sind,  dasselbe  todt  zu  schieszcn.*  Frh. 
v.  Wagner,  das  Jagdwesen  in  Württemberg  unter  den  Herzogen.  Tübingen  187G.  8.  130.,  wo 
auszerdem  über  das  Jagdwesen  vom  16.  bis  zum  18.  Jahrhundert  viel  statistisches  Material 
sich  findet. 

Einnahme  der  Staatskasse  aus  Jagdkarten  (8  Jt  jährlich  tür  1)  1873/70  56  385  Jk  00  Pf. 
durchschnittlich  dem  Jahr  nach;  cntpsricht  "7048  Jagdkarten  jährlich  ~ 1803  70  0888;  1802  3808. 

Jährlicher  Ertrag  der  Staatsjagden  (1877/78)  13  703  *46,  worunter  7200  JL  durch  Selbst- 
verwaltung, 0350  JL  durch  Pacht.  Von  dem  Ertrag  gehen  ah  700  JL  Pachtgelder  für  fremde 
Jagden,  4100  JL  Scliusz-  und  Fanggelder. 

Jährliche  Einnahmen  der  Gemeinden  von  dem  Jagdreclit  (1800, 03)  41  730.  fl.  oder  72U0O.Ä 
(Württ  Jnlirb.  1870  8.  215). 


V.  Fischerei. 

Zu  vergl.  „Das  Königreich  Württemberg“  1803  8.  524. 

Internationale  Statistik:  Comptc-rcndu  general  8t.  Petersbonrg  1872  p.  129. 

Für  Förderung  der  Fischzucht  sind  im  Hauptflnanzetat  1877  78  900  JL  ausgeworfen, 
darunter  200  JL  dem  aufgestellten  Sachverständigen. 

Im  Jahr  1873  74  sind  in  Verwaltung  der  Knmcralämtcr  405  Seen  und  Fischwasser 
verpachtet  gewesen.  Einnahmen  der  Gemeinden  aus  Seen  und  Fischwassern:  (1800/63  durch- 
schnittlich) 4 351  fl.  oder  7 4<»o  JL. 


5.  Bergwerks-,  Salinen-  und  Huttonbetrieb. 

Zu  vergl.  „Das  Königreich  Württemberg-  1803.  8.  544  ff.  595  ff.  013  f.  Württ  Jahrb.  1872,  1 
S.  44  ff.  1874  II  8.  72  ff.  1875  I,  S.  267  ff. 

Ferner  Statistik  des  Deutschen  Reichs,  lierausgegebLMi  von  «lein  Kaiscrl.  Statist.  Amt, 

Band  1 8.  181,  Band  11  S.  189,  III.  152.  Band  VIII  S.  18  111  11176.  Band  XIV  8.  III 
1111.  Band  XX  8.  III  1V47.  Band  XXV  Februarlictt  S.  1.  Juniheft  S.  1.  Band  XXX 
Februarheft  8.  1. 

Sodann  für  die  Zukunft:  Band  XXX  Januarheft  S.  12.  57  Februarh.  8.  109. 

Endlich  Comptc-rcndu  general  des  travaux  du  congrcs  international  de  statistique.  8t.  Petersbourg 
1872  p.  130. 
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I.  Kochsalz  (Clilovnntrium). 


1.  Menge  des  gewonnenen 
Kochsalzes 

| 1871 

! 1872 

1373 

1874 

1875  j 

1876 

1877 

Ctr.  j 

Ctr. 

1 Ctr. 

Ctr. 

Ctr. 

Ctr. 

Ctr. 

Steinsalz 

1 156088 

1 213  200  1 206  172 

1 102  360 

1 281  830 

1 214  377 

1 297  498 

davon  in  mineralischem  Zu- 
stande ohne  Uinsieden  ver- 
braucht   

030  836 

1 

984  1!*:. 

334  310 

032  908 

© 

i 

30 

954643 

Siedesalz 

488  386' 

! 403  310 

51 1 525 

510963 

519  431 

506  890 

507  885 

und  zwar 

Siedesalz  durch  Auflösen  aus 
inländischem  Mineralsalz  . 

i 187  054 

I 205  044 

231551 

180  712 

188413 

206  551 

aus  nicht  graditer  Soole  . 

300432 

288  275 

273  374 

320  550 

331072 

299  339 

inra  Verbrauch  bestimmtes  . 
Kochsalz  im  ganzen  . . . 

1 410  222 

1 477  514 

1 4411  435 

1 443  170 

1 567  711 

1 460  533 

- 

2.  Werth  der  Produktion 

4 

4 

4 

4 

4 

4 

eines  Ccntners  Steinsalz  . 

4i, n 

41,8 

42,2 

45,0 

46,6 

41,0 

— 

eines  Centnerg  Siedesalz  . 

173,2 

155,0 

152,5 

158. 

156 

155 

— 

.4L 

.4L 

Jk 

.4L 

.4L 

.H. 

Gesammtwerth  d.  Produktion 

1 307  097 

1 248 489 

1 262535 

1317  416 

1 367  317 

l 256  250 

— 

3.  Arbeltsvcrhiiltnisse 

Mittlere  Belegschaft  an 
männlichen  Arbeitern 

1871 

1872 

1873 

1874 

1875 

1876 

über!  unter 
Tntte 

über!  unter 
Tage 

über  unter 
Tage 

über  unter 
Trigc 

Über  unter 
Tage 

über  mit. 
Tage 

in  den 

2 Steinsalzwerkcn  . . 

93 

113 

95 

115 

90  110 

92  105 

87 

93 

89 

73 

5 Salinen 

203 

103 

189  - 

103  — 

206 

— 

192 

zusammen  ...  . 

296 

113 

288 

115 

279,  110 

285  105 

293 

93 

281 

73 

Von  den  Arbeitern  er- 
nährte Familienangehö- 
rige bei  den 
Steinsalzwerken  , . . 

428 

503 

450 

450 

410 

493 

Salinen 

478 

542 

572 

645 

505 

501 

zusammen  .... 

906 

1044 

1022 

1095 

915 

994 

IT.  Alnnn  nml  Eisenvitriol. 


Produktion 

von 

Alaun  und  Eisenvitriol 

Gewonnene  Erze 

Gewonnener  Alaun 

Gewonnener 

Eisenvitriol 

Ctr. 

Werth 

in 

Ctr. 

Werth 
1 in 

Ctr. 

Werth 

in 

.4L 

Ji 

in  den  Jahren 

1871  . . . 

1400 

801 

90 

1 927 

550 

2 364 

1872  . . . 

1500 

900 

240 

2 448 

600 

3000 

1873  . . . 

1800 

1 113 

210 

2 400 

700 

3 600 

1874  . . . 

2000 

1 142 

300 

3 342 

750 

3 213 

1875  . . . 

2 400 

1370 

325 

3 621 

850 

3 642 

1870  . . . 

2150 

1 290 

290 

3190 

780 

3 120 

1877  . . 

2060 

1 236 

230 

2 530 

550 

2 200 

In  der  Alaunen 

grübe  zu 

Gaildorf  v, 

erden  3 Arbeiter  bei 

chäftigt,  v 

•eiche  im 

Jahr  1876  1 i Familienangehörige  zu  ernähren  hatten.  In  dem  Alaun-  und  Kison- 

1 vitriolwerk  sind  2 Arbeiter  angestellt  mit  8 Familienangehörigen. 
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III.  Eisen. 

1.  Produktion  von  Eisenerzen  und  Itohciaen. 


Eisenerze  and  Roheisen 

1871. 

1872. 

1873. 

1871. 

1875. 

1876. 

Ctr. 

Ctr. 

Ctr. 

Ctr. 

Ctr. 

Ctr. 

Gewonnene  Erze 

534  78!) 

520  784 

566  914 

565  682 

488  957 

525  425 

Verarbeitete  Erze 
in  lloliöfen  mit  Koksfeuerung . 

194  635 

213  834 

200  045 

233  778 

230  -199 

229  593 

in  lloliöfen  mit  Holzfeuerung  . 

347  165 

344  -487 

409  799 

335  996 

260  103 

256  729 

zusammen  . . 

541  820 

558321 

609,844 

569  774 

496  602 

486  322 

Gewonnene  Maasein  z.  Gieszerei 

in  Hidiöfcn  mit  Koks  . . . 

26  42b 

30  411 

26  233 

44  924 

46  017 

30  171 

in  lloliöfen  mit  Holzkohlen  . 

16  072 

23  303 

26417 

29  437 

23917 

37  420 

zusammen  . . 

42  501 

53  714 

52  650 

74  358 

69  964 

67  594 

zum  Verfrisclicn 
in  Flohöfen  mit  Koks  . . . 

16  KiO 

24  458 

31  335 

21  970 

16  72U 

15  738 

in  Holiöfen  mit  Holzkohlen 

62  326 

62  860 

67  027 

45117 

47  133 

41  476 

zusammen  . . 

70  176 

87  318 

98  362 

67  087 

63  853 

G0  214 

G ii  s z w a .1  r c n 1 er  S c h m e 1 z u n g 

in  lloliöfen  mit  Koks  . . . 

27  804 

25  039 

] 7 745 

21  675 

25  625 

46  192 

in  Holiöfen  mit  Holzkohlen  . 

51  940 

16  806 

63  469 

50  203 

50  487 

42  215 

zusammen  . . 

70  744 

71  845 

81  214 

71878 

76112 

88  407 

Masseln  ii. Giiazw.  1er. Schmelz,  zus. 

in  liohölen  mit  Koks  . . . 

71  083 

79908 

75313 

91  566 

88  362 

92  104 

in  Holiöfen  mit  Holzkohlen . 

130  338 

132  969 

156913 

124757 

121  567 

121  111 

im  Ganzen  . . 

201  421 

212  877 

232  22t» 

2 IG  323 

209  929 

216  215 

Werthe  der  gewonnenen  Eisen- 

Jk 

d 

c« 

erzc 

197  118 

177  159 

232  035 

252  246 

205  837 

2 28  6»  18 

Masseln 

551  364 

923  739 

862  896 

673  780 

606  848 

593  128 

Guszwaurcn  1er  Schmelzung 

956  928 

1 185  441 

1 218  210 

1 048  292 

989  456 

972  477 

der  Roheisenproduktion  . . 

1 508  292 

2 109  180 

2081  106 

1722072 

1 595  804 

1 565  605 

Im  Betrieb  stehende 

_ 

Erzgruben 

20 

21 

18 

18 

18 

18 

Eisenhütten 

3 

3 

3 

3 

3 

3 

lloliöfen  mit  Koks  .... 

1 

i 

1 

1 

1 

mit  Holzkohlen  . . 

4 

5 

5 

5 

4 

4 

letztere  mit  einer  Betriebs- 

daner  von  Monaten . . . 

45,5 

49 

60 

61 

48 

45 

2.  Produktion  von  Eisen- 
fabrikaten. 
a.  Eisengleszereien. 
Verschmolzenes 

Ctr. 

Ctr. 

Crf 

Ctr. 

Ctr. 

0«r. 

inländisches  Roheisen . . . 

34  576 

41  844 

45  296 

74  946 

62  710 

41  799 

zoll  ausländisch  es  Roheisen  . 

109  497 

158  569 

166  576 

171  301 

162  658 

149  967 

altes  Guszeiscn 

65  275 

85  739 

96  621 

89  190 

81  540 

67  919 

Krzcugto  Guszwaaren  2er 
Sch  ui  el  z ii  ng: 
Ilartgusy.waaren 

70*0 

7 671 

8613 

* 

10969 

18  576  * 

8 032 

sonst.  Guszwaaren  z.  Verkauf 

175  907 

260  788 

270  166 

282  385 

933  471 

191  513 

z.  eigenen  Bedarf  der  Werke 

1041 

2 434 

5 725 

16  509 

38  456 

30  599 

zus.  Guszw.  2er  Schmelzung 

183  993 

270  893 

284  504 

309  863 

290  503 

230  144 

dazu 

Guszw.  1er  Schmelzung 

79  744 

71  845 

81  214 

74  878 

70  112 

88  407 

Guszwaaren  überhaupt 

263  737 

342  738 

365  718 

384  741 

366  615 

318  551 

*)  Diese  Ziffer  begreift  wohl  auch  anderen  als  Hartgusz? 
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Fortsetzung  von  Tabelle  III. 


h.  Elsen-,  Frisch-,  Schweis«- 
mul  Streek  werke. 

1871. 

1872. 

1873. 

1874. 

1875. 

1876. 

Cir. 

Ctr. 

n,-. 

Cir. 

Cir. 

Cir. 

Verarbeitetes  inläml.  Roheisen  . 

IG!  885 

175  503 

1 7 1 355 

136879 

89131 

89  301 

Alteisen  und  EisenabfUlIc  . . 

144  586 

211705 

246  576 

181  096 

257  215 

196  771 

Lappen  und  Ruhftcliiepen  . . 

— 

2 049 

1 490 

■ — 

1 360 

> 214 

Produktion  der 

Frisch-  lind  Strcckw.  (aus  Roh- 
eisen)   

110  4151 

123  271 

123  081 

98  616 

63  028 

64  168 

Schweisz-  und  Streckwerke  (aus 
Alteisen  u.  EisenahOillen)  . . 

101  528 

170  62*2 

160  060 

78  728 

185  795 

159  51 1 

Hievon  »st  dargestellt 

iu  Puddelöfen 

175  14« 

*218  549 

242841 

138  283 

208  524 

184  799 

in  Frisehfeucrn 

30  811 

45  344 

40  300 

39  061 

40899 

38  880 

Von  der  Produktion  in  den 
Schweiszwcrkcn  wurden  dar- 
gestellt durch 

Steinkohlcnfeucrung  . . . 

89  588 

154  857 

145290 

67  810 

175  885 

149  7H9 

Ilol/.kohlenfeiiermig  . . . 

11  940 

15  765 

14  770 

10  918 

9 910 

9 722 

Für  die  Werke  selbst  verbraucht 

i na 

1 402 

1 415 

1 157 

1 OS7 

1 173 

Die  dargest.  fertigen  Fabrikate 
zum  Verkauf  bestanden  in 
Eiscubahu-Schicneu  ii.  -Laschen 

74  302 

126  159 

132  931 

62  015 

138513 

144  534 

Eisenbahn- Achsen  n.  -Hadern  . 

36  702 

38  931 

35  710 

22  589 

16  484 

9 824 

schweren  Platten,  Schmiede- 
stücken, Mascbinentlieilen . . 

7 103 

5 739 

6 129 

2425 

5 133 

6 078 

anderen  Eisensortcn  .... 

9*2  710 

121  659 

106  956 

89  138 

88206 

62  070 

zusammen  zum  Verkant 

210817 

292491 

291  726 

176  197 

248  336 

222  506 

Davon 

IM)  Pros,  des  Verbrauchs  an 
Alteisen  u.  Eisetiahfallen 

130  127 

220234 

221  918 

die  ganze  Produktion  aus  solchem 

_ 



— 

78  728 

185  795 

159  51 1 

bleiben  Fabrikate  ans  selbst-  od. 
auf  and.  Werk,  gefrischtem  Eisen 

80  090 

72257 

59  808 

97  469 

62  541 

62  995 

c.  Stahlwerke. 

Rohst  ahlfnhr ik ation : 

Verarbeitetes  inliind.  Roheisen  . 

7 180 

6 899 

5203 

3486 

5 98!» 

4 463 

zoilausl.  Roheisen  . 

— 

1 400 

3 100 

4 857 

3013 

3 689 

Rohstahl  im  Frischfeuer  darge- 
stellt 

5 540 

5 800 

6 851 

6820 

7 229 

6 597 

davon  für  das  Werk  selbst 
verbraucht  

9 

9 

30 

17 

29 

Verkäufliche  Fabrikate  . . . 

5 356 

4 676 

5 909 

6 565 

6561 

5 583 

Rohstahl-Luppen  und  Schienen  z. 
Verkauf 

175 

1 124 

933 

225 

651 

985 

Onszstahlfabrikntion: 

Zu  Gnszatahl  verarbeiteter  Roh- 
stahl  auf  dem  Werk  selbst  er- 
zeugt   

875 

1 124 

933 

825 

651 

985 

Zu  (iiiszstahl  verarbeiteter  Roh- 
stahl ans  angekauft.  Rohstahl- 
Luppen  und  Schienen  . . . 

1 651 

1 705 

2 237 

2 592 

2 724 

2 703 

Produktion  an  Gitszslahl  . . . 

2 525 

2829 

3 170 

3 417 

3 375 

3 688 

davon  für  das  Werk  selbst  ver- 
braucht   

20 

30 

28 

33 

28 

31 

verkäufliche  Guszstahlfabrikatc  . 

2 505 

2 799 

3142 

3384 

3347 

3 657 
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Werke  fflr  die  Verarbeit niig 
de»  Rohe! Kens. 

1871. 

1872. 

1873. 

1871 

1875. 

1878. 



Eisengieszereien 

20 

20 

21 

30 

32 

31 

Davon  mit  sonstigem  Fabrikbe- 

trieb  verbunden 

ö 

8 

9 

IG 

15 

IG 

Zur  Guazwaaren- Erzeugung  bc- 

triebenc  Cupolöfen  .... 

31 

33 

39 

41 

42 

40 

Flammöfen  .... 

3 

3 

9 

10 

10 

10 

Frisch-,  Schweif«-  u.  Streckwerke 

zur  Darstellung  des  Eisens 

als  Hauptprodnkt 

8 

8 

7 

7 

7 

7 

als  Nebenprodukt 

2 

i 

1 

3 

3 

3 

Zahl  der  betriebenen  Puddelöfen 

10 

10 

10 

10 

5 

5 

« w - Frischfeuer 

15 

IG 

13 

14 

14 

14 

Werke  z.  Darstellung  v.  Rohstahl 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

„ - v.  Guszstahl 

3 

3 

3 

3 

3 

3 

Zahl  der  betriebenen  Frisehfeuen 

4 

4 

1 

4 

4 

4 

3.  Ar  beitcrverhäl tnisse  in  der  Eisenindustrie. 

Mittlere  Belegschaft 

i8n. 

1872. 

1873. 

1874. 

1875. 

unter 

Tag«' 

1876. 

über  Tage 
mäunl.  weibl. 

über- 

haupt 

CK 
~~ 3 

-T> 

* = t 
5 = 5 

« c 3 

in  den  Erzgruben  . . 

292 

284 

298 

299 

283 

114 

150  5 

269 

761 

bei  den  Ilohöfeti  . . . 

483 

497 

500 

499 

500 

— 

452  13 

465 

1 009 

in  den  Eiscngieszereien 

876 

1085 

1 248 

1348 

1 270 

- 

1 131  - 

1 131 

1 995 

in  den  Frisch  -,Sehweisz- 

nnd  Streek-Werken  . 

656 

672 

675 

635 

533 

- 

494  7 

501 

1 285 

iii  den  Rohstahlwerken 

23 

20 

28 

28 

37 

- 

39  - 

39 

133 

in  den  Guszstuhlwerken 

11 

11 

12 

13 

14 

- 

14  — 

14 

41 

zusammen  . -12341  2 £>75  2 761  2822  2 637  114  2 283  25  2 422  5 224 

i 1 ! 
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4.  Hauptiihersicht  Uber  die  Produktion  von  Eisenerzen,  Roheisen  und 
Eisenfabrikaten  in  Württemberg. 


Produktion 

von  Eiseneroon,  Boheisen  und 
Eisenfatrikiten. 

1871 

1872 

1873 

1874 

1875 

1876 

Menge  der  Produktion. 

Ctr. 

rtr. 

Ctr. 

rtr. 

Ctr. 

Clr. 

Gewonnene  Erze 

534  781t 

520  784 

566  914 

565  682 

488  957 

525  425 

Roheisen  in  Masseln 

121  «77 

141  032 

151  012 

111  445 

133  817 

127  808 

Gnszwaaren  lster  Schmelzung  . 

73  744 

71  845 

81  214 

74  878 

76112 

88  407 

zusammen  Roheisenproduktion 

Roheisen  Verarbeitung. 

1.  in  den  Gieszerelen: 

201  421 

212  877 

23222« 

21«  323 

209  929 

210  215 

Gnszwaaren  2ter  Schmelzung 
2.  in  den  Frisch-,  Scbweisz-  und 
Streck  werken: 

a.  aus  Roheisen  (Prod.  der 

183  993 

270  893 

284  504 

309  803 

290  503 

2:9)  144 

Frisch*  und  Streckwerke)  . 
b.  aus  Alteisen  u.  dergi.  (Prod. 
der  Scbweisz-  und  Streck- 

110  4G1 

123  271 

123081 

98  616 

63  628 

64  168 

werke) 

3.  in  den  Stahlwerken: 

101  528 

170  622 

160060 

78  728 

185  795 

159  511 

a.  Rohstahlproduktion  . . . 

5 MO 

5 800 

6 851 

6 820 

7 229 

6 597 

b.  Guszstahlpiodnktion  . . . 
unter  b : 

o.  ans  selbst  dargestelltem 

2 525 

2829 

3 170 

3 417 

3 375 

3 688 

Rohstahl 

875 

1 191 

933 

825 

651 

985 

,d.  aus  angekauftem  Rohst. 

1 «öl 

1 700 

2 237 

2 592 

2 724 

2 703 

Summe  der  Koheisenverarbei- 

tung  (ohne  2 b und  3b/J) 
Dazu 

3oo8os 

401  088 

415369 

41«  124 

362011 

301  894 

die  Guszw.  lster  Schmelzg. 

79  74 1 

71845 

81  214 

74  878 

76112 

88  407 

Gesainmtproduktion  der  Eisen- 

hätten 

Dieselbe  besteht  in 

380  «12 

472  933 

49«  583 

491  002 

438 123 

390  301 

Guszw.  lster  u.  2ter  Schmelzung 

263  737 

342  738 

365  718 

384  711 

366  615 

318  551 

Gefrischtem  Eisen  (oben  2a)  . . 

1 10  4«1 

123  271 

123081 

98  616 

63628 

64  168 

Rohstahl  (oben  3a  weniger  3b/tf) 

3 889 

4 095 

4 «14 

4 228 

4 505 

3 894 

Guszstahl  (oben  3b) 

2 525 

2 829 

3 170 

3 417 

3375 

3 688 

Werth  der  Produktion: 

cJt 

,* 

Jt 

Erze 

197  118 

177  159 

232035 

252  246 

205  837 

228608 

Roheisen  in  Masseln 

551  30  1 

923  739 

862  896 

673  780 

606  348 

593  128 

Gnszwaaren  lster  Schmelzung  • 

956  928 

1 185  441 

1 218  210 

1 048  292 

989  456 

972  477 

Gnszwaaren  2ter  Schmelzung 

2 207  91« 

2 4 «9  733 

4 2«7  5«0 

1 338  082 

3 776  539 

2 531  584 

Gefrischtes  u.  geschweisztes  Eisen 
Stahl 

2 979  960 

5 069  «55 

4 247  115 

2 128  128 

2 494  230 

2013  111 

Kohstahl 

118  71« 

139200 

154  14« 

136400 

144  580 

131  940 

Guszstahl 

und  zwar 

aus  selbst  dargestelltem 

108216 

144  279 

142650 

136  680 

135000 

147  520 

Rohstald 

37  500 

57  324 

11  985 

33  ooo 

26  040 

39  400 

aus  angekauftem  Rohst. 

35879 

40  920 

50  331 

51840 

54  480 

54  019) 

Summe  der  Koheisenverarbei* 

tunff 

Dazu  die  Gnszwaaren  lster 

3 950  343 

G83811G 

6 360  240 

5 742  714 

4 637  919 

3 334  496 

Schmelzung 

956  928 

1 185  441 

1218  210 

1 048  292 

989  450 

972  477 

Gesammtproduktion  der  Eisen- 

4 206973 

hätten 

und  zwar 

4 907  271 

8024  157 

7 578  450 

0 791  00« 

5 627  375 

Guszw.  lster  u.  2ter  Schmelzung 

3 1«4  811 

5 655  174 

5 185  770 

5 386  374 

1 765  995 

3 404  <H*il 

Gefrischtes  Eisen 

1 550  874 

2 12«  424 

1 846  215 

1 183  392 

636  280 

577  512 

Rohstahl 

83337 

98  280 

103  815 

84  560 

90 100 

77  880 

Guszstahl 

Wllrüfinb.  .Tulirbitcher  1877.  I. 

106  216 

144  279 

142  650 

136  680 

135  000 

11 

147  520 
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Summ  arische  U ebersicht  über  die  Produktion  von  Eisenerzen,  Roheisen  und  Eisenfabrikaten 

in  Württemberg  von  1850  — 187  6. 


Württembergische  Literatur  vom  Jahr  1877.*) 

Von  Oberbibliothekar  Ohcrstudicnrath  Dr.  Iloyd, 


Württembergische  Landcs-Oeschichte.  Zur  Unterhaltung  und  Belehrung  für  Jung  und  Alt  von 
Louis  Kachel.  Stuttgart,  Verlag  von  Louis  Kachel  1870.  4.  (nachträglich). 

Kbrard,  F.  der  erste  Annäherungsversuch  König  Wenzels  an  den  schwäbisch-rheinischen 
Städtebund  1384—1385.  Straszburg,  Trübncr  1877.  4. 

Gratulationsschrift  des  Gymnasiums  zu  Tübingen  Tür  die  vierte  Säkularfeier  der  Universität 
Tübingen  9—11  August  1877.  Tübingen,  Flies  1877.  4. 

(Enth.  Dr.  Ferd.  Christ.  Baur,  Rede  über  die  geschichtliche  Bedeutung  der 
25  Jahre  1816-1841). 

Fürstcnbergisohes  Urkundenbuch.  Sammlung  der  Quellen  zur  Geschichte  des  Hauses  Fürsten- 
berg und  seiner  Lande  in  Schwaben,  herausg.  von  dein  fürstlichen  Hauptarchiv  iti  Donau- 
cschingcn.  Bd.  2.  Tübingen,  Laupp  1877.  4. 

Baumann,  Franz  Ludwig,  Akten  zur  Geschichte  des  deutschen  Bauernkrieges  in  Obersehwaben. 
Freiburg  i.  Br.,  Herder  1877.  8. 

Zeitschrift  des  historischen  Vereins  für  das  württembergische  Franken.  Bd.  10.  Heft  2.  Heil 
bronn,  Schell  1877.  4. 

Schriften  des  Vereins  für  Geschichte  des  Bodensee's  und  seiner  Umgebung.  Heft  7.  Lindau, 
Stettner  1876.  8. 


Hof-  und  Staatshandbuch  des  Königreichs  Württemberg  herausg.  von  dein  k.  statistisch-topo- 
graphischen Bureau  1877.  Stuttgart,  Kohlhaminer.  8. 

Verzeichnis  der  Inhaber  der  königlichen  Orden.  (Stuttg.)  1877.  4. 

Verzeichnis  der  ausländischen  Inhaber  der  königlichen  Orden.  (Stuttg.)  1877.  4. 
Württembergische  Jahrbücher  für  Statistik  und  Landeskunde  herausg.  von  dein  k.  statistisch- 
topographischen  Bureau.  Jahrg.  1876.  Heft  1.  2.  1.  Stuttgart,  Limlemauu.  8.  Jahrg.  1877. 
Heft  3.  4.  5.  Ebenda.  8. 

Postbuch  für  Württemberg  für  das  Jahr  1878,  herausg.  von  Oberpostrevisor  Bacmcister  und 
Postmeister  Ni  odcrhOfcr.  Stuttgart,  Goltz  und  Kühling,  Nov.  1877.  8. 

Höhenkarte  der  k.  württembergisehen  Staats- Eisenbahnen.  Stuttgart,  Aue.  1877.  Fol. 


Beck,  Registrator,  Adrcsz-  und  Geschäftshandhuch  der  k.  Haupt-  und  Residenzstadt  Stutt- 
gart für  das  Jahr  1878.  Thl.  1.  Stuttgart,  Kirn.  Thl.  2.  Stuttgart,  Müller  8. 

Führer  durch  Stuttgart  und  Umgebungen.  Sehr  vermehrte  und  verbesserte  8te  Aufl.  mit 
Karten  und  Plane.  Stuttgart,  Ilochdanz  1877.  8. 


*)  Die  in  dieses  Jahr  fallenden  Festschriften  zur  Jubelfeier  der  Universität  Tübingen 
sind  blos  soweit  aufgenommen,  als  sie  Württemberg  betreffen  oder  von  Wiirtt.  Anstalten,  Ver- 
einen u.  s.  w.  ausgegangen  sind.  Eine  umfänglichere  Aufzählung  gibt  der  Staatsanzeiger  vom 
22.  August  1877. 
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English  gtiide  to  Stuttgart  and  its  vicinity.  lllustratcd.  Stuttgart,  Weise  (1877).  8. 

Gl  atz,  Karl  J.,  I)r.,  Geschichte  des  Klosters  Alpirshach  auf  dem  Schwarz  wähle  nach  Urkunden 
bearbeitet.  Straszburg,  Trübner  1877.  8. 

Tsclierning,  F.  A.,  Forstrath,  Mittheilungen  aus  der  Geschichte  des  Klosters  Bebenhausen. 
Stuttgart,  Buchdruekereigesellschaft  1877.  8. 

Neuacheler,  Eduard,  die  Zisterzienser  — Abtei  Bebenhausen.  Ein  Gang  durch  ihre  Ge- 
schichte und  ihre  Bäume.  Stuttgart,  Druck  und  Verlag  des  „Neuen  Tagblatts'*  1877.  8. 

Des  Pfalzgrafen  Götz  von  Tübingen  nächtlicher  Besuch  im  Kloster  Bebenhausen  1280.  Eine 
kulturhistorische  Novelle  von  Lud.  Sehmid.  (Als  Manuskript  gedruckt.)  Tübingen,  Hiecker 
1877.  4. 

II ausser,  J.,  Oberlehrer,  Schwäbisch -Hall  und  seine  Umgebung.  Ein  Führer  für  Fremde  und 
Einheimische.  Hall,  Schwcnd.  (1877.)  8. 

Kupp,  PoJizeiamtmann,  Adresz-  und  Geschäftshand  buch  der  Stadt  Ileilbronu.  Heiibronn, 
M.  Scholl  1877.  8. 

Hagonmeycr,  L.  Plan  von  Heiibronn.  Ileilbronn,  Schmidt  1877.  Fol. 

C.  Roth,  Finanzrath  a.  1).,  Geschichte  der  Stadt  Neuen stadt.  an  der  groszen  Linde  und  des 
abgegangncti  Ortes  Ilehnbund.  Heiibronn,  Schell  1877.  8. 

Der  Führer  durch  Reutlingen  und  seine  Umgehung  von  M.  K.  [Pfarrer  Max  Eifert  in  Eningen]. 
Reutlingen,  Palm  1878  (vielmehr  1877).  8. 

Adreszbuch  der  Stadt  Tübingen.  Thl.  1.  2.  Tübingen,  Fues  1877.  4. 

Tübingen  im  Munde  der  Dichter  1477—1877.  Tübingen,  Osiander  1877.  8. 

C.  D.  Haszler’a  Album  von  Ulm,  zugleich  ein  Führer  für  Fremde  mid  Einheimische.  Neue 
Auflage  ditrchgesehen  und  vervollständigt  von  Prof.  Dr.  Friedr.  Pressei.  Ulm,  Ebner  (1877).  8. 

Geschichte  der  Freimaurerei  in  Ulm.  Festschrift  zu  dem  aus  Anlasz  des  500jährigen  Milnster- 
.lubiläums  am  1.  Juli  1877  in  Ulm  gemeinsam  abgehaltenen  Johannisfeste  der  schwäbischen 
Logen  bearbeitet  von  Gustav  Maier.  Ulm,  Nilbling.  4. 

L.  Sclimid,  Prof.  Dr.,  das  Schlosz  Alt-Hotcnhurg  oder  die  Weilerbnrg  von  Einst  und  Jetzt. 
Kulturhistorische  Zeit-  und  Landschaftsbilder  aus  Schwaben.  Kotenburg  a.  N.  Bader  1877. 8. 


Theod.  F.  A.  Wiehert,  Privatdocent , aus  der  Korrespondenz  Herzog  Albrcchts  von  Preuszcn 
mit.  dem  Herzog  Christoph  von  W irlcmberg.  Eine  Festgabe  zur  vierhundertjälirigen  Jubel- 
feier der  Universität  Tübingen.  Königsberg,  akademische  Buchhandlung  1877.  8. 

Geschichte  des  Wunderdoktors,  Geistcrhauners  und  Goldmachers  Johann  Georg  F rasch,  genannt 
der  Ilaininger  Schäfer.  Göppingen,  Buck.  [1877J.  8. 

[Gmelin,  MorizJ  Stammbaum  der  Familie  G mol  in.  Karlsruhe,  Braun  1877.  8. 

Briefwechsel  zwischen  Jakob  Grimm  und  Friedrich  David  Gräter  aus  den  Jahren  1810—181.4 
herausg.  von  Herrn.  Fischer.  Heiibronn,  Hmniugcr  1877.  8. 

Hans  Moruing,  Erinnerungen  an  F.  W.  Hackländcr.  (Sep.  Abdr.  aus  der  Frankfurter  Zeitung). 
Stuttgart,  Fink  u.  Cie.  (1877).  8. 

Zu  Ehr  und  Wehr  für  Fr.  W.  v.  Hack  1 ander.  Gedruckt  nach  dem  Bescliliisz  der  Künstler- 
gesellschaft „Bergwerk“  im  Oktober  1877.  Stuttgart,  llallberger  1877.  8. 

Ein  kleinstaatlicher  Minister  des  18.  Jahrhunderts.  Leben  und  Wirken  Friedrich  Augusts  Frei- 
herrn von  Hardenberg  herausg.  von  einem  Milglicdc  der  Familie.  I.eipz.  Denker  mul 
Hamblot  1877.  8. 

Jul.  Klaiber,  Prot.,  Hölderlin,  Hegel  und  Schelliug  in  ihren  schwäbischen  Jugendjahren.  Eine 
Festschrift  zur  Jubelfeier  der  Universität  Tübingen.  Stuttgart,  Cotta  1877.  8. 

Hoffman ii,- Carl,  Leben  und  Wirken  des  Dr.  Ludw.  Friedr.  Wilhelm  Hoffman n.  Erste  Hälfte. 
Berlin,  Wicgandt  und  Grieben  1878  (vielmehr  1877.)  8. 

Karl  Eil.  Mayer.  Heinrich  Lang.  Lebensbild  eines  freisinnigen  Theologen.  Basel,  Krflai  1877.  8. 

Knod,  Gust.,  Gottfried  von  Neifon  und  seine  Lieder.  Eine  literarhistorische  Untersuchung. 
Tübingen,  Fues  1877.  8. 

Erinnerungen  eines  Schwaben  [des  Malers  Johann  Baptist  Pflitg|.  Zeit-  itud  Sittenbilder  aus 
den  letzten  und  ersten  Tagen  des  18.  und  10.  Jahrhunderts  herausg.  von  Jul.  Ernst  G initiiert 
Zweite  Reihe.  Nördlingon,  Beck  1877.  8. 

Briefe  an  Schiller  herausg.  von  L.  Urlichs.  Stuttgart,  Cotta  1877.  8. 

A.  v.  Scliloszbcrger,  Dr.,  Geh.  Legatiousrath , archivalrschc  Nachlese  zur  Sc  h i I le  rliteratur 
Stuttgart,  Krabbe  1877.  8.  (Sep.  Abdr.  aus  dein  Festgrus/,  de»  K.  Haus-  und  Staatsarchivs 
zum  Tübinger  Jubiläum). 
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Köstlin,  Heinrich,  Karl  Maria  v.  Weber  und  Friedrich  Silchcr.  Stuttgart,  Levy  u.  Müller  1877.  8. 

(Bildet  das  10.  und  20.  Heft  der  zweiten  Serie  der  Neuen  Volksbibliothek). 

Dr.  J.  C.  Albert  Moll,  Oberamtsarzt  in  Tcttnang,  Johannes  Stöfflcr  von  Justingen,  ein  Cha- 
rakterbild aus  dem  ersten  Hnlbjahrhundcrt  der  Universität  Tübingen.  Lindau,  Stcttner 
1877.  8. 

Bonifaeii  Basiliiqtic  Atuerbachiorum  et  Varnbuelcri  epistolai  mutua  (ed.  Ma*hly).  Basil., 
Schultz  1877.  4. 

(Festschrift  der  Basler  Universität  zum  Jubiläum  der  Tübinger). 

Mayer,  F.,  Hütten  kassier  a.  D.,  Lebensskizze  von  Conrad  Weitbrecht,  Professor  an  der 
Stuttgarter  Gewerbeschule.  Stuttgart,  Kim  1877.  8. 

(Angeh.  der  Katalog  der  Ausstellung  von  W.s  hinterlassenen  Werken  im  Königsbau. 

Juni  und  Juli  1877). 

Louise  Pichler,  Konrad  Widerhold,  der  Kommandant  von  Hohentwiel.  Stuttgart,  Stein- 
kopf 1877.  & 

(Bildet  den  Thefl  63.  der  deutschen  Jugend-  und  Volksbibliothck). 

•Speidel,  Paul,  Rektor,  Wieland. in  seinem  Leben  und  Wirken.  Vortrag.  Biberach,  Dorn  und 
Heberte  1877.  a 

Jahresheftc  des  Vereins  für  vaterländische.  Naturkunde  in  Württemberg  hcrausg.  von  dessen 
Redaktionskommission  Professor  Dr.  II.  v.  Fehling,  Prof.  I)r.  0.  Fraas,  O.  St.  R.  Dr. 
F.  v.  Krausz,  Prof.  Dr.  P.  v.  Zech  in  Stuttgart.  Jahrg.  38.  Stuttgart,  Schweizerbart 
(Koch)  1877.  8. 

Festschrift  [des  Vereins  für  vaterländische  Naturkunde  in  Württemberg]  zur  Feier  des  vier- 
luindertjährigen  Jubiläums  der  Eberhard-Karls-Universität  zu  Tübingen  am  9.  August  1877. 
(Inli.:  Aetosaurus  ferratus  Fr.  die  gepanzerte  Vogel-Echse  aus  dem  Stubensandstein  bei 
Stuttgart  beschrieben  von  Dr.  Oscar  Fraas).  Stuttgart,  Schweizerbart  (Koch)  1877.  4. 

(Bildet  zugleich  das  dritte  Heft  von  Bd.  33  der  wflrtt.  naturwissenschaftlichen  Jahreshefte.) 

J.  Daiber,  Prof.,  Taschenbuch  der  Flora  von  Württemberg.  Zweite  veno,  und  verbess.  AnfL 
Heilbronn,  Scheurlen  1878  (vielmehr  Mitte  des  Jahrs  1877).  8. 

Osc.  Fraas,  Prof.  Dr.,  die  gcognostische  Sammlung  Württembergs  im  Erdgeschosz  des  k.  Natu- 
ralienkabinets  zu  Stuttgart.  Zweite  Au  fl.  Stuttgart,  Schweizerbart  1877.  8. 

Gcognostische  Specialkarte  von  Württemberg,  hcrausg.  von  dem  statistisch-topographischen 
Bureau.  Lieferung  9.  Atlasblätter  Balingen,  Ebingen,  Fridiugen,  gcognostisch  aufgenommen 
unter  Controlc  des  Prof.  v.  Qucnstcdt  durch  J.  Hildenbrand,  Bopfingen  gcognostisch  auf- 
genoinmcn  von  C.  Deffher,  O.  Fraas  und  J.  Hildenbraud.  Begleit -Worte  zu  den  Atlasblättern 
Balingen  und  Ebingen  von  Professor  Dr.  v.  Quenstedt,  zu  den  AtJasblättem  Bopfingen  und 
Elleuberg  von  DefTner  und  Fraas.  4 Kartenblätter  in  Fol.  und  zwei  Hefte  Begleitworte  in 
Quart.  Stuttgart,  Kohlhammer  1877. 

Generalregister  des  wilrtt.  medizinischen  Korrespondenzblatts,  Jahrg.  1866—1875,  von  Dr.  Herrn. 
Epting.  Stuttgart,  Schweizerbart  1877.  4. 

Medizinisches  Korrespondonzblatt  des  württembcrgrschcn  ärztlichen  Vereins.  Hcrausg.  von  den 
DD.  (’.  B.  Arnold,  0.  Köstlin,  J.  Tenffel.  1hl.  47.  Stuttgart,  Schweizerbart  1877.  4. 

l>r.  Kob.  Volz,  die  Cholera- Epidemie  des  Jahres  1873  iin  Königreich  Württemberg,  hauptsäch- 
lich in  der  Stadt  Heilbronn,  im  Groszherzogthuin  Baden  und  Groszherzogthum  Hessen. 

(Bildet  einen  Tlieil  des  fünften  Heftes  der  Berichte  der  Cholera-Kommission  für  das 
deutsche  Reich.  Berlin,  Heymann  1877).  4. 

Medizinisch-statistischer  Jahresbericht  über  die  Stadt  Stuttgart  vom  Jahre  1876  hcrausg.  vom 
Stuttgarter  ärztlichen  Verein.  Jahrg.  4.  Stuttgart,  Metzler  1877.  8. 

Dr.  Alex.  Loh,  Bad  Cannstatt  und  Dr.  Loh's  Naturhcilanstalt.  Wien,  Braumüller  1877.  8. 

Die  Heilquelle  zu  Ucbcrkingcn  im  Königreich  Württemberg,  neu  beschrieben  unter  Zugrund- 
legung  der  Schrift  von  weil.  Dr.  Anton  Kitcsz,  Hospitalarzt  in  Ulm.  Geislingen,  Maurer  o.  J.  8. 

Baur,  Carl,  das  Kloster  zu  Hlauhcureu.  Ein  Führer,  Kunstfreunden  und  Fremden  gewidmet. 
Blaubeuren,  Mangold  1877.  8. 

Architekturbild  der  Universitätsstadt  Tübingen  und  ihrer  Umgebung.  Festschrift  zur  Feier 
des  vicrhiindertjälirigcn  Bestandes  der  Eberhard-Karls-Universität  Tübingen,  von  C.  F. 
v.  Leins,  Oberbaurath.  Stuttgart,  Gehr.  Kröner  1877.  4, 

Korrespondeuzblatt  des  Vereins  für  Kunst,  und  Alterthum  in  Ulm  und  Oberschwaben  (redigirt 
von  Prof.  Fr.  Pressei).  Jahrg.  2 (und  letzter).  1877.  Ulm,  Wagner  4. 
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Friedrich  Prossei,  Prof.,  Ulm  und  sein  Münster.  Festschrift  zur  Erinnerung  an  den  30.  Juni 
1377.  Ulm,  Ebner  1877.  4. 

Das  Münster  in  Ulm,  dessen  Geschichte  und  Beschreibung.  Dritte  Aufl.  Jubiläums- Ausgabe. 
Ulm,  NUbling  1877.  8. 

Ludw.  Pfau,  das  Ulmcr  Münsterjubiläum.  Ulm,  Ebner  1877.  8. 

Jahresbericht  der  Handels-  und  Gewerbckammern  in  Württemberg  für  das  Jahr  1876  mit 
einem  statistischen  Anhang  herausg.  von  der  k.  Centralstelle  für  Gewerbe  und  Handel- 
Stuttgart,  Grüninger  1877.  8. 

Jahresbericht  der  Handels-  und  Gewerbe-Kammer  zu  Stuttgart.  1876.  Stuttgart,  Grüninger 
1877.  Fol. 

Jahresbericht  des  Stuttgarter  Gewerbe-Vereins  filr  das  Vereins) ahr  1876/77.  Stuttgart,  Sailer 
und  Mollenkopf  1877.  8. 

Mittheilungen  des  Handclsvereins  Ulm.  Ulm,  Ling.  1877.  4. 

A.  II as zier,  der  Staats-  und  Eisenbahn-Telegraph  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  wilrttcmb. 
technischen  Einrichtungen.  Stuttgart,  Hammer  und  Liebich  1878.  8.  Atlas  dazu  qu.  Quart. 

Das  Feuerlöschwesen  im  Königreich  Württemberg.  Festschrift  des  Ministeriums  des  Innern 
für  den  zehnten  deutschen  Feuerwehrtag  in  Stuttgart.  August  1877.  Stuttgart,  Buchdriickerei 
der  Patilincnpflegc  1877.  4. 

Gedenkschrift  zum  X.  deutschen  Feuerwehrtag  in  Stuttgart  vom  11.— 13.  August  1877.  Stutt- 
gart, Druckerei  des  Neuen  Tagblatts.  8. 

Mittheilungen  über  den  zehnten  deutschen  Feuerwehrtag  zu  Stuttgart  am  11.,  1*2.  und  13. 
August  1877.  Kntli.  den  stenographischen  Bericht  über  die  Verhandlungen;  Bericht  des 
Prüfungs-Ausschusses  über  die  zur  Ausstellung  gelangten  Geräthe  erstattet  von  Landesfeucr- 
lösch-Inspcktor  Fr.  Gros  mann.  Stuttgart,  Kitzinger  1877.  4. 

G.  Wildt,  zur  Wasserversorgung  von  Stuttgart  (Vortrag  im  Bürgennuseuiussaale).  Stuttgait, 
Wihlt  (1877).  8. 

Gutachten  des  würlt.  Vereins  für  Baukunde  in  Stuttgart  über  den  von  Ingenieur  J.  Gordon 
a usgcurhcitct.cn  Dispositionsplan  und  Krlüutcningsbcricht  über  die  Anlage  von  Spülkaunlen 
in  Stuttgart.  Stuttgart,  Kohlhammer  1876.  4. 

Regierungsblatt  für  das  Königreich  Württemberg  vom  Jahre  1877.  Stuttgart,  llasselhrink.  4. 

Der  Staatsanzeiger  tiir  Württemberg.  Eine  Sammlung  der  in  dem  amtlichen  Theile  desselben 
erlassenen,  im  Regierungshlattc  nicht  enthaltenen  Verfügungen  und  Bekanntmachungen  der 
Behörden.  Zusaminengestellt  und  mit  einem  Sachregister  versehen  von  Fr.  Nick,  Sekretär. 
Jahrg.  1850—1875.  Stuttgart,  Koch  1877.  4. 

Amtsblatt  der  k.  wilrttcmb.  Vcrkehrsanstalten.  Jahrg.  1877.  Stuttgart,  Bnchdruckcmgosell- 
sehaft.  4. 

Amtsblatt  des  k.  wflrtt.  Ministerium  des  Innern.  7.  Jahrg.  1877.  Stuttgart,  Buchdrnckerei-Ge- 
sellschaft.  8. 

K.  württcmbcrgischcs  Militär- Verordnungsblatt,  herausg.  vom  Kricgsniinisterium  1877.  Stuttgart, 
Druckerei  des  Kricgsiiiinistcriiims.  4. 

Amtsblatt  der  k.  wiirtt.  Obertiunnzkainiiier,  Doroänundirektion  und  Forstdirektion.  Jahrg.  1877. 
Stuttgart,  Buehdruckercigcscllschaft.  4. 

Amtsblatt  des  k.  württ.  Steuer-Kollegiums  vom  1.  Januar  bis  31.  Dezember  1877.  Stuttgart, 
E.  Müller  1877.  4. 

Verhandlungen  der  württemhergischen  Kammer  der  S Landesherren  auf  dem  ordentlichen  Land- 
tage in  den  Jahren  1875  und  1876.  Protokollbaml  (Schlusz).  Stuttgart,  Ilallbcrger.  4. 

Verhandlungen  der  wlirttcmbcrgischeii  Kammer  der  Standesherren  in  dem  Jahre  1877.  Protokoll- 
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Register  über  die  Verhandlungen  der  Kammer  der  Standesherren  in  den  Jahren  1870—1871. 
Khcnd. 

Verhandlungen  der  württ.  Kammer  der  Abgeordneten  in  dem  Jahre  1877.  Protokollbaml  1,  2. 
Beilagenband  1,  Abth.  1.  Beil.Bd.  2,  Abtb.  1.  2.  Stuttgart,  Grüninger  1877.  4. 

WfirttciuhcrgiMclies  Archiv  für  Recht  und  Reclitsverw  altung  mit  Einschlusz  der  Administrativ- 
Jiistiz  herausg.  von  Kübel  und  Sarwoy.  Band  18.  Stuttgart,  Buchdniekercigcsellschaft 
1877,  8. 
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Württembergisches  Gcrichtsblatt  unter  Mitwirkung  des  k.  Justizministeriums  herausgegeben  von 
Dr.  F.  Pb.  F.  v.  Kübel.  1hl.  12.  13.  Stuttgart,  Nitzselikc  1877.  8. 

Generalrcgister  zum  württembergisehen  Geriehtsblatt  Bd.  1 — 12.  Herausg.  von  E.  Höring  und 
G.  Haagen.  Stuttgart,  Nitzschkc  1878.  8. 

Zeitschrift  für  die  freiwillige  Gerichtsbarkeit  und  Gemeindeverwaltung  herausg.  von  J.  S.  Ant. 
v.  Bo  sc  her,  Direktor.  Jahrg.  19.  1877.  Stuttgart,  Metzler  1877.  8. 

C.  Hohl,  Kreisgerichtsrath,  Gesetz  über  die  Verwaltungsrerhtspflege  vom  16.  Dez.  1876  mit 
den  Motiven,  dem  Komniissionsbcricht  und  Auszügen  aus  den  Kammer- Verhandlungen.  Stutt- 
gart, Kohlhammer  1877.  8. 

J.  Weber,  das  staatliche  Eherecht  in  Württemberg  für  Gebildete  dargcstellt.  Augsburg, 
R.  Schmid  1877.  8. 

Die  Strafgesetze  des  Königreichs  Württemberg  mit  alphabetischem  Sachregister  über  dieselben 
nnd  die  damit  in  Verbindung  stehenden  Gesetze,  Verordnungen  und  Verfügungen  von 
Friedr.  Frisch.  Des  Sachregisters  zweite  sehr  vermehrte  und  verbesserte  Auflage.  Cann- 
statt, Bosheuycr  1878.  8. 

Darstellung  der  staatsrechtlichen  Verhältnisse  des  Gräflich  von  Rechberg’schen  Hauses.  Tübingen, 
Laupp  1877.  8. 

Eintheihingsliste  der  Angestellten  bei  dem  Justiz-Ministerium,  den  Gerichten  und  Notariaten  und 
Dienstaltersliste  der  Beamten  des  Justizministeriums,  der  Gerichte  und  Notariate,  sowie  der 
Vorstände  der  Strafanstalten.  Stuttgart,  Januar  1877.  Hasselbrink.  4. 

Gesetz  über  die  Handels-  und  Gewerbckammom  im  Königreich  Württemberg  mit  den  zugehörigen 
Verfügungen  und  organischen  Bestimmungen  für  die  Centralstelle  lür  Gewerbe  und  Handel 
nebst  der  Geschäfts-Ordnuug  für  die  Handels-  und  Gewerbekammer  in  lleilbroun.  Heilbronn, 
Schell  1877.  8. 

Blätter  für  Gemeinde-  und  Korporations- Verwaltung.  Organ  des  Vereins  der  wiirth  Gemeinde- 
tind  Korpora tionsbeamten.  Herausg.  v.  W.  Woith.  Januar  bis  Dezember  1877.  Eszlingen, 
Bechtle.  4. 

Stuttgart.  Uebersicht  der  Rechnungs-Ergebnisse  und  des  Vcrinögensstandes  der  städtischen 
Verwaltungen  pro  1.  Juli  1874/75.  A.  Der  Stadtpflege.  Stuttgart,  Buchdritckerei  der 
Paulinenpflcgc  1877.  Fol.  

Na  st,  Umgclds-Kommissiir,  die  Grundsteuer-Einschätzung  nach  dem  Gesetz  vom  28.  April  1873. 
Stuttgart,  Kohlhammer  1877.  8. 

Zur  Frage  der  württembergisehen  Staats-  und  Gemeindestencr-Reforni.  Drei  Eingaben  an  <1  io 
k.  Stantsniinistcricn  des  Innern  und  der  Finanzen.  Im  Auftrag  des  Stuttgarter  Gewerbe- 
vereins verfasst  von  einer  ad  hoc  gewählten  Kommission.  Buchdruckerei  des  Neuen  Tag- 
blatts (1877).  4. 

Kommission sbericht  an  die  württcrabergischc  Kammer  der  Abgeordneten  über  den  von  einem 
Abgeordneten  gegen  indirekte  Steuern  und  für  eine  Vermögens-  und  Einkommenssteuer  ge- 
stellten Antrag  erstattet.  Berichterstatter:  Moriz  Mohl.  Mit  einem  Vorworte  und  Nach- 
träge. Stuttgart,  Wittwer  1877.  8. 

Entwurf  einer  Kirchengemeinde-  und  Synodal -Ordnung  der  evangelischen  Landeskirche  des 
Königreichs  Württemberg.  Stuttgart,  Griiningcr  1877.  8. 

Pensionsbücldcin  für  die  evangelischen  Geistlichen  Württembergs.  Stuttgart,  Bonz  u.  Cie.  1878 
(vielmehr  1877). 

Evangelisches  Kirchen-  und  Schulblatt  für  Württemberg,  redigirt  und  herausg.  von  Otto  Herr- 
mann, Rektor.  Jahrg.  38.  1877.  4. 

Magisterbnch.  Zweiundzwanzigste  Folge  herausg.  iin  vierten  Jubeljahr  der  Universität  Tübingen 
von  K.  Hel  ff  er  ich.  Tübingen,  Osiandcr  1877.  8. 

Staudenmey er,  H.,  Stadtvikar,  der  Abfall  der  württembergisehen  evangelischen  Landeskirche 
von  der  Schrift  und  dem  Bekenntnis.  Eszlingen,  llarburgcr  1877.  8. 

Dasselbe.  Zweite  Aufl.  mit  Berücksichtigung  der  von  W.  0.  erschienenen  Gegenschrift.  Ebcnd. 
1877.  8. 

(Die  Antwort  auf  die  von  W.  0.  erschienene  Gegenschrift  wurde  auch  besonders  aiisgegeben). 

Osiander,  W.,  Stadtvikar,  der  Abfall  von  der  württembergisehen  Landeskirche.  Eszlingen, 
Weisiuann  1877.  8.  (Gegen  das  Vorige  gerichtet). 
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Dr.  v.  Weizsäcker,  Rektor»  Festrede  bei  der  vierten  Säkularfeicr  der  Univ.  Tübingen  am 
9.  Aug.  1877.  Tübingen,  Fues  1877.  8. 

Urkunden  zur  Geschichte  der  Universität  Tübingen  aus  den  Jahren  147G  bis  1550  (heraus#,  von 
Prof.  L)r.  Rud.  Rotli).  Tübingen,  Laupp  1877.  8. 

Beiträge  zur  Geschichte  der  Universität  Tübingen.  Festgabe  hei  der  vierten  Säkularfeicr  ihrer 
Gründung  im  Jahr  1877.  Tübingen,  Fues  1877.  8. 

(Entli.  0.  v.  Weizsäcker,  Lehrer  und  Unterricht  an  der  evang.  theol.  Fakultät  der  Univ. 
Tübingen  von  der  Reformation  bis  zur  Gegenwart.  — F.  X.  Liuscntnann,  Konr.  Summen- 
hart.  — H.  Seeger,  die  strafrechtlichen  consilia  Tnbingensia  von  der  Gründung  der  Univ. 
bis  1000.  — B.  Kugler,  die  Jubiläen  der  Univ.  Tübingen). 

H.  Kei.lii  oratio  de  primordiis  universitatis  Tubingensis  et  Vitebergensis  stndio  libcraliitm 
artinm  coniunetis  die  XXII  m.  Martii  habeta.  Haine  1877. 

Festgrusz  zum  vierhnndertsten  Jahrestag  der  Stiftung  der  Universität  Tübingen  iui  Jahre  1877, 
dargebracht  von  der  Direktion  des  Geh.  Kön.  Haus-  und  Staats-Archivs  zu  Stuttgart. 
Stuttgart,  A.  Müller.  4. 

Festschritt  zur  vierten  Säkular-Feier  der  Eherhard-Karls-Universität  zu  Tübingen  dargebracht 
von  der  königlichen  öffentlichen  Bibliothek  zu  Stuttgart.  Stuttgart,  Aue  1877.  4. 

Festschrift  der  Gymnasien  und  evangelisch-theologischen  Seminarien  Württembergs  zur  vierten 
Säkularfeier  der  Universität  Tübingen  überreicht  von  Dr.  K.  A.  Schund,  Gymnasialrektor 
in  Stuttgart.  Stuttgart,  Kirn  1877.  4. 

Statistik  der  Universität  Tübingen  heraus#,  von  dem  k.  statistisch-topographischen  Bureau. 
Stuttgart,  Lindemann  1877.  8. 

Tlieod.  Elze,  evang.  Pfarrer  in  Venedig,  die  Universität  Tübingen  mul  die  Studenten  aus  Krain. 
Festschrift  zur  vierten  Säkularfeier  der  Eherhard-Karls-Universität.  Tübingen,  Fues  1877.  8. 

Fuimiis  Troes.  Eine  Festgabe  zum  400jährigen  Jubiläum  der  Universität  Tübingen  im  August 
1877  von  einem  ehemaligen  Musensohn  [Pfarrer  Griesinger  in  Ehningen].  Tübingen  Fues 
1877.  8. 

Dr.  K lüpfet,  Universitätsbibliothekar,  die  Universität  Tübingen  in  ihrer  Vergangenheit  und 
Gegenwart  «largestellt.  Leipzig,  Fues  1877.  8. 

Tübinger  Univeraitätsseliriften  aus  dem  Jahre  1877.  Tübingen,  Laupp  1877.  4. 

Verhandlungen  der  31.  Versammlung  deutscher  Philologen  und  Schulmänner  in  Tübingen  vom 
25—28.  Scpt.  1870.  Leipzig,  Teuhnor  1877.  4. 

Dienstvorschrift  ftlr  die  Vorstände  und  Lehrerkollegien  der  Gymnasien,  der  Lyceen  und  der  un- 
mittelbar unter  der  Kultministerial- Abtheilung  für  Gelehrten-  und  Realschulen  stehenden 
Realanstalten  (d.  d.  0.  Dez.  1877).  Stuttgart,  Metzler  1878.  8. 

Korrespondenzblatt  für  die  Gelehrten-  und  Realschulen  in  Württemberg  herausg.  von  Ober- 
studienrath Dr.  Frisch  und  Professor  Dr.  II.  Kratz.  Jalirg.  24.  1877.  Stuttgart,  Bncli- 
drtickerei  der  Paulinenpflege  1877.  8. 

Beiträge  zur  Geschichte  des  Gymnasiums  in  Stuttgart:  IV.  Zur  Geschichte  des  Pädagogiums 
vom  Jahr  1045-  1685.  Von  Professor  Gottlob  Lampartcr.  Stuttgart,  Kirn  1877.  4. 

(Programm  des  Gymnasiums  in  Stuttgart,  anschlieszend  au  frühere  Programme  von  C.  Holzer). 

Württeinbergischea  Schulwoclienblatt.  Jalirg.  29.  1877.  Herausg.  von  Oherkonsistorialrath  Dr. 
Burk.  Stuttgart,  Belser.  4. 

Neue  Blätter  aus  Süddeutsehland  für  Erziehung  und  Unterricht  (zugleich  Ergängungshcfte  zum 
wiirtt.  Schulwochcnblatt)  herausg.  v.  Dr.  C.  Burk,  Oherkonsistorialrath,  und  G.  Pfisterer, 
Seminarrektor.  Jalirg.  0.  Stuttgart,  Belser  1877.  8. 

Schul-  und  Lehrer-Kalender  für  das  Jahr  1878.  Im  Anhang:  Württeinbergisehe  Schulgesetze 
von  1877.  Stuttgart,  Aue  1878. 


Rang-  und  Quartier-Liste  des  13.  (k.  württ.)  Armeekorps  (aufgestellt  am  10.  März  1877).  Stutt- 
gart, Metzler  1877.  8. 
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V.  Fürsorge  für  Irre  und  Epileptiker 226 

6.  Impfung  und  Wiederimpfung. 

pro  1874  234 

Statistische  Verhältnisse.  Verlauf  des  Öffentlichen  Impfgeschäfts.  Wirksamkeit 
des  Impfstoffs. 

pro  1870 246 


Statistische  Verhältnisse.  Verlauf  des  öffentlichen  Impfgeschäfts.  Wirksamkeit 
des  Impfstoffs. 

H.  Gerichtliche  Medizin.  (Mit  Tabelle  XI— XV.) 

I.  Zahl  der  forensischen  Fälle  im  Allgemeinen 

11.  Klassifikation  der  gerichtsärztlichen  Untersuchungen 

III.  Vertheilung  unter  das  gerichtsärztliche  Personal 

IV.  Betheiligung  der  Gerichtsärzte  hei  öffentlichen  Gerichtsverhandlungen  . . . 
Anhang. 

1.  Selbsttnordsfällc 

Zahl  der  Selbstmordsffille.  Geschlecht.  Alter.  Civllstand.  Konfession.  Beruf 
Einfluss  der  Jahreszeiten.  Todesarten.  Muthmaszlichc  Ursache  des  .Selbstmords 
Sektionsbefund. 

1L  Tödtlich  gewordene  Unglücksfälle  


262 

263 

265 

265 

276 


288 
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VIII.  Künstliche  und  unglückliche  Geburten  1873  75  192 

IX.  Geschäftsthätigkcit  des  geburtshilflichen  Personals  1873,75  196 

X.  Regelmässige  Geschäftsführung  der  Oberamtsärzte  1873  75  230 

XI.  Gerichtsärztliche  Untersuchungen  und  Öffentlich  mündliche  Gerichtsverhandlungen 

1873/75  268 

XII— XIV.  Sclbstmordsfiille  pro  1873,  74  und  75 290 

XV.  Tod  durch  UnglückstsUlc  1873/75  ...  . . 296 
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ERSTE  HAUPT-ABTHEILUNG. 


A.  Geschäftsbericht  des  K.  Medizinal-Kollegiums 

pr.  1873—75. 


I.  Tlmtigkfil  des  Medmnal-Kollfgiiims  als  berat  htmlc  und  Ix'gntafhtende  kzicliungsweisf 

verwaltende  Behörde. 

a.  Stehende  oder  alljährlich  wiederkehrende  Geschäfte  des  Medizinal- 
Sollegituns  oder  seiner  Mitglieder. 

Impfwesen. 

1)  Beaufsichtigung  und  Ueberwacbung  der  K.  Central-Impfaustalt  zu  Stutt- 
gart in  llezug  auf  ihren  technischen  und  ökonomischen  Betrieb,  und  die  diirauf 
bezüglichen  Berichte  an  das  Ministerium  des  Innern  und  Erlasse  an  den  Ccntral- 
ImpfarzL 

Die  im  Jahr  1872  in  der  K.  Thicrarzneischnle  gemachten  Versuche  zur 
Gewinnung  von  Retrovaccine  von  Kulten  holen  keinen  durchschlagenden  Erfolg  und 
wurden  daher  wieder  ausgesetzt;  die  neueren  Erfahrungen  auf  dem  Gebiete  der 
Ketrovaccination,  namentlich  in  Sachsen-Weimar  und  Basel,  zeigten  jedoch,  dasz 
durch  verbesserte  Einrichtungen  und  eine  vervollkomiunete  Methode  der  Ucber- 
impfung  auf  Kühe  und  Karren  brauchbare  Impflymphe  in  namhafter  Quantität  erzeugt 
werden  kann,  und  wurde  daher  1875  der  Central-Iinpfarzt  vom  K.  Ministerium  des 
Innern  zur  Einsichtnahme  an  Ort  und  Stelle  nach  Basel  entsandt  und  das  Mcdizinal- 
Kollegium  mit  der  weiteren  Behandlung  dieses  Gegenstandes  beauftragt. 

2)  Der  Gcneral-Impfberieht,  welcher  für  das  Jahr  1871  in  dem  Wiirttem- 
bergischen  medizinischen  Correspondcnzblatt  (1874  Nr.  27,  28  u.  29)  — fiir  das 
Jahr  1872  in  dem  Mcdizinalbcricht  von  Württemberg  pro  1872  — und  für  das 
Jahr  1873  im  Monat  Februar  1875  wiederum  im  Württ.  medizinischen  Correspon- 
denzblatt  (Nr.  5.  u.  6)  veröffentlicht  worden  ist. 

3)  Prüfung  von  Einläufen  über  originäre  Kuhpocken  sammt  Anträgen  an 
das  Ministerium  des  Innern  auf  Ausbezahlung  der  erwachsenen  ärztlichen  und  wund- 
ärztlichen Anrechnungen,  sowie  der  Prämien  dir  die  Viehbesitzer. 

Solcher  Einläufe  über  wirkliche  oder  nur  vermuthete  originäre  Kuhpoeken- 
fälle  waren  es 

WOrtlcmb.  jMlirbftclicr  IST..  11.  ‘ 
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Medmiinl-Ilorirlii  von  Württemberg  für  die  Jahre  1873  75. 


im  Jahr  1873  ....  45, 

1874  ....  29, 

1875  ....  37. 

Zur  Weitcrimpfung  tauglicher  .Stoff  wurde  gewonnen  und  je  die  Prämie 
von  fl.  14.  resp.  . 24.  an  die  betreffenden  Viehbesitzer  ausbezahlt 

1K73  in  9 Füllen,  mit  zusanunen  fl.  12ti  oder  <.H,  210, 

1874  inlO  , , * „ 140  „ „ 240, 

1875  in  8 „ „ „ „112nn  192. 

Die  angewiesenen  Anrechnungen  des  ärztlichen  und  wundärztlichen  Perso- 
nals betrugen 

1873  ...  fl.  130.  24  kr.  oder  Jk  233.  83. 

1874  . . . „ 108.  12  „ „ „ 185.  49. 

1875  ...  n 190.  40  c „ „ 327.  3. 

Es  wurden  demnach  im  ganzen  für  Prämien  und  Anrechnungen  des  ärztlichen  und 
wundärztlichen  Personals  verausgabt: 

1873  ...  fl.  202.  24  kr.  oder  Ji.  449.  83. 

1874  . . . „ 248.  12  „ „ „ 425.  49. 

1875  . . . , 302.  46  „ „ , 519.  3. 

Rechnungsrevisionen. 

4)  Prüfung  sämmtlieher  ärztlichen,  wundärztlieheu  und  Mcdikamcntcn-Reeh- 
nungen  für  das  K.  Landjägercorps  (Ministerium  d.  .Innern). 

5)  Technische  Prüfung  der  Medikamenten-Rcchnungen  der  drei  Staats-Irrcn- 
Anstalten  Sebussenried,  Winnenthal  und  Zwiefalten. 

Revision  und  ilcarbeiiuntr  der  Jahresberichte. 

0)  Prüfung  der  64,  für  das  Jahr  1872  das  erste  Mal  nach  der  neuen  In- 
struktion abgefaszten  Phvsikats-Jahres berichte  pro  1872,  1873  u.  1874  sainint  den 
bezüglichen  Noten  an  die  K.  Kroisregierungen  und  Erlasse  an  die  Bezirksstcllen. 

Bearbeitung  und  Veröffentlichung  des  im  Jahr  1874  erschienenen  Medizinal- 
berichts von  Württemberg  für  das  Kalenderjahr  1872. 

Gleichfalls  für  das  Jahr  1872  zum  ersten  Mal  wurden  die  nach  einer  neuen 
Instruktion  verfassten  Jahresberichte  der  Oberamts-Thierärzte  von  dem  thierärzt- 
lichen Referenten  des  Kollegiums  bearbeitet  und  pro  1872,  1873  u.  1874  in  dem 
Repertorium  der  Thierheilkunde  veröffentlicht 

Apot  licken -Visitations-Protokolle. 

7)  Prüfung  der  vorgelegten  Protokolle  über  bezirksärztliche  Apotheken- 
Visitationen  sarnmt  den  darauf  bezüglichen  Noten  an  die  K.  Kreis-Regierungen. 

1873  waren  cs  solcher  vorgelegten  Protokolle  100,  1874:  99  u.  1875:  105. 

Ausserordentlicher  Weise  wurden  im  Neekar-  und  .Sehwarzwaldkrcise  in 
den  Jahren  1874  und  1875  je  vier  Apotheken-Visitationen  im  Aufträge  des  Medi- 
zinal-Kollegiums  von  Professor  I)r.  Schmidt,  theilweisc  in  Gemeinschaft  mit  einem 
Mitglied  des  Kollegiums,  vorgenommeu. 

Rclsestipeudien  und  Reiseberichte. 

8)  Begutachtung  der  Gesuche  von  Medizinsludirenden  oder  angehenden 
Acrzlcn  und  von  Thicrärzten  um  Verwilligung  von  Rcisrstipendicu  aus  der  Staats- 
kasse (K.  Kultministerium). 
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Mcdizinal-Berieht  von  Württemberg  fiir  die  Jahre  1873/75. 


II.  .’i 


Im  Jiilire  1873  waren  es  solcher  Gesuche  10  (darunter  2 von  Thicrärztcn), 
1874:  9 (darunter  eines  von  einem  Thicrnrzt),  1 875 : 3. 

9)  Prüfung  von  Reiseberichten  der  mit  einem  .Staatsbeitrag  bedachten  Acrzte 
and  Medi/.instudirenden  und  ebenso  der  Reiseberichte  von  Thierärzten. 

Solcher  Reiseberichte  liefen  ein  1873:  13  (darunter  1 von  einem  Thicrnrzt), 
1874:  7 und  1875:  4. 


Aiiitnhr  set  zu  ng  und  Pension I rn nt. 

10)  Begutachtung  der  cingekomtnenen  Gesuche  um  Uehortrngnng  von  ärzt- 
lichen Anitsstellcn,  sowie  um  Pensionirung  und  Entlassung  aus  dein  iilfentlichcn  Dienst. 

Der  Gesuche  um  Uebertrngung  einer  ärztlichen  Anitsstellc  waren  es  1873: 
3 (darunter  die  Centrnl-Inipfnrztsstclle) , 1874:  G und  1875:  3;  um  Pensionirung 
1874:  1,  um  Kutlassuug  aus  dem  üffcntl.  Dienst  in  den  3 Jahren  keines. 

Die  Besetzung  thierürztlichcr  Anitsstellcn  wird  dem  Medizinal -Kollegium  nur 
zur  Kenntnisnahme  mitgethcilt. 

Aufsicht  über  einzelne  Krankenanstalten  and  Re  eben  schaff  sheri  c lit  filier 
die  für  letztere  geleisteten  Staatsheitriige. 

11)  Folgende  unter  der  Aufsicht  des  Mcdizinal-Kollcgiums  stehende  oder 
mit  Beitrügen  aus  der  Staatskasse  für  arme  Kranke  subventionirten  Heilanstalten 
haben  jährliche  Berichte  vorzulegen,  welche  der  Begutachtung  des  Mcdizinnl-Koilc- 
giunis  unterstellt  werden: 

a.  Das  Ka t hari uenhospi ta I in  Stuttgart.  Die  jährlichen  Bcriehte 
über  diese  Krankenanstalt  werden  von  den  ärztlichen  Vorständen,  sowie  von  der 
Oekonomieverwaltung  an  die  K.  Kreisregierung  Ludwigsburg  erstattet  und  von  die- 
ser dem  K.  Ministerium  vorgelcgt;  auch  werden  die  Berichte  in  dem  Wilrttemb. 
medizinischen  Corrcspondenzblatt  veröffentlicht. 

Nach  denselben  betrug  die  Gcsammtzahl  der  Verpflegten  (abgesehen  von 
den  Ambulanten) 

vom  1.  Juli  1872  bis  1.  Juli  1873:  4802, 

„ 1.  Juli  1873  „ 31.  Dez.  1874:  6659  (d.  i.  pr.  Jahr  4440), 
im  Kalenderjahr  1875:  4067. 

•Somit  eiu  anhaltend  günstiger  und  sich  bis  in  die  letzte  Zeit  vermindernder  Kran- 
kenstand; in  den  Pockenjahren  1869  70  und  1871/72  hatte  die  Gesnmmtzahl  der 
Verpflegten  5747  uiul  5176  betragen. 

In  das  Vcrwaltungsjahr  1872  73  fällt  der  Bau  einer  geräamigen  Baracke 
zu  28  Betten.  Gesummtkosten  fl.  10056,  also  pr.  Bett  fl.  359. 

In  den  Zeitraum  vom  1.  Juli  1873  bis  31.  Dez.  1874  fällt  die  Errichtung 
einer  eigenen  Dispensiranstalt  anstatt  der  früheren  Filialapothcke  im  Katha- 
rinenhospital ; für  die  Verwaltung  wurde  hiedurch  eine  nicht  unbedeutende  Erspar- 
nis erzielt.  Es  wurde  ferner  ein  neuer  Itochdruckd ampfkessel  mit  37  qm 
Heizfläche  nebst  Dampfpumpe  aufgestellt,  das  Kesselhaus  erweitert  und  Ver- 
besserungen an  der  Wasserleitung,  namentlich  Anbringung  von  Feil  er  bahnen 
verbunden. 

Im  Jahr  1875  wurde  auf  dem  Areal  des  Kathnrinenhospitais  ein  neues  mas- 
sives Pavillonspital  ftir  90—100  Kranke  erbaut.  Dasselbe  enthält  keine  Kor- 
ridore, welche  den  Krnnkensiilen  entlang  laufend,  diesen  auf  der  einen  Seite  Luft 
und  Licht  entziehen;  der  Zugang  zu  den  vier  grossen  Krnnkensiilen  liegt  vielmehr 
im  Mittelban.  Auch  wurde  ein  neues  Leiche u ha us  mit  Sektionslokal  gebaut. 
Endlich  fällt  iu  dieses  Jahr  die  Einrichtung  zweier  Irrenzcllcn. 


H.  4 Mcdizinnl-Itericht  von  Württemberg  l'ür  die  Jahre  1873/75, 

Das  Kntliarinenbospitid  durfte  sich  dcnumcli  inncrlmlh  der  Berichtsjahre 
einer  ganzen  Reihe  hedeutender  Erweiterungen  und  Verbesserungen  erfreuen, 
b.  Orthopädische  Armcnaustalt  l’nulinenhilfe  in  Stuttgart, 
e.  Hcilgymnastisch-orthopiidUche  Anstalt  des  Dr.  Roth  in  Stuttg. 
d.  Ortbopiid.  Kinderheilanstalt  des  Dr.  Werner  in  Ludwigsburg. 

In  diese  drei  orthopädischen  Anstalten  wurden  auch  während  der  Berichts- 
jahre 1873  75  Staatspfleglingc  aufgenoinmeu.  Das  Nähere  über  die  Entschädig- 
ungssummen, die  von  Staat  und  Stadt  den  einzelnen  Anstalten  für  die  Aufnahme 
von  Staatskuranden  erstattet  werden,  s.  Mcdizinal-Bericht  pro  1872. 

Die  Zahl  der  in  diese  Anstalten  aufgenoinmenen  und  verpflegten  Staats- 
kuranden geht  ans  folgender  Uebersicht  hervor: 


Jahr 

? N 

2 ~ 

» — 

£ “ 
%> 

aufge  nominell  wurden 

Gesammtzahl  der  ver- 
pflegten Staatskuranden 
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sind  in  Bestand  geblieben 
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10 
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In  der  orthopädischen  Anstalt  l’anlinenpflcge  des  Hofraths  Dr.  Ebner 
in  Cannstatt  fand  von  1872  ah  keine  Aufnahme  von  Staatspfleglingen  mehr  statt. 

c)  Die  Kaltwasseranstalt  des  H.  Kleinerz  in  Herrenalb.  Diese  An- 
stalt erhält  zwar  keinen  Staatsheitrag;  ihr  Jahresbericht  ist  jedoch  regelmäszig  dem 
Mcdizinal-Kollegium  zur  Einsichtnahme  und  Aeuszerung  zuzustellen. 

f)  Die  Augcuheilanstalt  des  Ilofraths  Dr.  v.  Höring  in  Ludwigs- 
burg. Diese  Anstalt  erhielt  his  Mitte  des  Jahrs  1875  für  die  Aufnahme  unbemit- 
telter Augenkranker  in  der  Regel  den  dritten  Tbeil  des  für  dieselbe  und  die  beiden 
der  K.  Aufsiehtskommission  fär  Staats-Krankenanstalten  unmittelbar  unterstellten 
Augcnheilanstaiten  des  Dr.  Berlin  in  Stuttgart  und  des  Professors  Dr.  Nagel  in  Tü- 
bingen ausgeworfenen  .Staatsbeitrags  von  fl.  2000. 

Nachdem  jedoch  im  Laufe  des  Jahrs  1875  au  der  Landesuniversität  Tübingen 
eine  Staatsklinik  für  Augenkranke  errichtet  worden  war,  wurde  die  Aufnahme  weite- 
rer Angenkranken  mit  Staatsheitrag  in  die  von  Hüring’sche  Augenheilanstalt,  sowie 
auch  in  die  beiden  andern  Augenheilanstalten  (s.  Ber.  d.  K.  Aufs.-Kom.)  eingestellt. 

Die  Krankenbewcgnng  bezüglich  der  Staatspfleglinge  in  der  von  Höring’sehen 
Augenheilanstalt  für  die  beiden  Berichtsjahre  1872  73  und  1873  74  ergibt  sich  aus 
nachstehender  Tabelle: 


(StaatapHcglingc  in  ilcr  von  HAring sehen  Angcnlicilanstalt  in  Lmlwigsburg.) 
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Medizinal- Bericht  von  Württemberg  für  diu  Jahre  IS7H  75. 


[,  J 


Die  Behandlung  und  Verpflegung  der  Stantskurandcu  in  den  angeführten 
Anhalten  hat  durchgängig  vollkommen  I «'friedigt 

12)  Begutachtung  des  Gcsninnit-Kcchcnsrliuftabcrirhta  der  K.  Kreisregierung 
in  l.udwigshurg  über  die  mit  Xtaatsunterstütznng  erfolgten  Aufnnlunen  in  die  ortho- 
pädischen Anstalten. 

A bord  u n ng  von  1’ril  f » ii  gsk  o in  in  Iss  üren. 

13)  Die  Abordnung  eines  Mitglieds  des  Kollegiums  als  K.  Kommissär  hei 
der  zweiten  medizinischen  Prüfung  in  Tübingen  fand  von  1 H77J  an  nicht  mehr  statt, 
nachdem  in  Folge  der  Deutschen  Gewerbeordnung  an  der  .Stelle  des  bisherigen  me- 
dizinischen l’rüfnngsreglements  die  sog.  Approbations-Prüfungen  getreten  sind. 

14)  Anwesenheit  je  eines  Mitglieds  des  Kollegiums  als  K.  Kommissar  bei 
den  drei  alljährlich  statttindenden  Hehammenprüfungcn  an  der  ticbiirnnstnlt  zu 
•Stuttgart. 

K reisiiieilizi  aal  - V Ist  tat  i oaspro  I ok  ot  I e. 

15)  Begutachtung  des  Ergebnisses  der  Kreismedizinal -Visitationen.  Von 
solchen  wurden  vorgenommen  1873:  1,  1874:  2 und  1875:  1. 

Mit  der  Vornahme  der  Krcisinedizinnl- Visitationen  im  Neckar-  und  .Schwa rz- 
waldkrcisc  wurde  interimistisch  ein  Mitglied  des  Medizinal- Kollegiums  beauftragt 
und  fanden  solche  statt 

1873:  1 (Bez.  Nürtingen), 

1874:  1 ( n Reutlingen), 

1875:  1 ( „ Kszlingen). 

Arznei  ui  Ittel-Taxe. 

16)  Wie  alljährlich,  wurde  auch  pro  1874  und  75  die  Medikamentciitaxc 
nach  vorgängiger  Berathung  eines  Entwurfs  des  pharmazeutischen  Ausschusses  fest- 
gestellt. 

Mit  Rücksicht  auf  die  am  1.  Juli  1875  einzufiihrende  Rcichsmarkreehuung 
wurde  durch  Vfg.  d.  Med.-Koll.  vom  12.  Juni  1875  die  am  1.  Jan.  1875  für  das 
Jahr  1875  eingeführtc  Arzneimitteltaxe  schon  am  1.  Juli  durch  eine  neue  ersetzt, 
in  welcher  neben  der  Markrechnung,  auch  die  seither  in  den  Preisen  der  Arznei- 
mittel eingetretenen  Aenderungen  berücksichtigt  wurden. 

b.  Im  Laufe  der  Jahre  1873  75  vorgekommene  nicht  regelmaszige  Begutachtungen, 
Berichte,  Noten  und  Erlasse  wechselnden  Inhalts. 

9t.  Im  unmittelbaren  Ressort  des  K.  Ministeriums 
des  Innern. 

z.  Gesetze,  allgemeine  Verfügungen,  Bekanntmachungen  und  Erlasse,  die  Gegenstand 
von  vorbereitenden  Berathungen,  Begutachtungen  und  Berichten  Seitens  des 
Kollegiums  waren. 

Gesetze  und  K.  Verordnungen. 

1)  Gesetz,  betreffend  die  Verbindlichkeit  der  Gemeinden  zur  Tragung  der 

Kosten  der  öffentlichen  Impfungen.  Vom  20.  März  1875.  (Ilcg.-Blatt 
Nr.  7 S.  159.) 

2)  K.  Verordnung,  betreffend  eine  neue  Medizinaltaxe.  Vom  4.  Nov.  1875. 

(Rcg.-Bl.  Nr.  34  S.  540.) 
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Verfügungen  des  K.  Ministeriums  des  Innern. 

1878. 

1)  vom  I.  Juli,  betr.  die  Staatsprüfung  in  der  Tbicrlieilkunde  (Reg.-Hlatt 

Nr.  24  S.  291), 

2)  vom  29.  Ang-,  betr.  die  Cholera  (Reg.-Bl.  Nr.  .'SO  S.  343), 

3)  vom  8.  Sept. , betr.  die  Prüfung  der  Apotheker  (Reg. -Blatt  Nr.  31  S.  257), 

4)  vom  18.  Okt.,  betr.  den  Betrieb  und  die  Ucberwncbung  von  Privat- 

I rrenans  taltcn  (Reg.-Bl.  Nr.  36  S.  395). 

1874. 

1)  vom  lö.  Jan.,  gemeinschaftlich  mit  dem  Minist,  d.  Justiz.,  betr.  die  Entschädi- 

gung der  Oberamtsthierärzte  bei  amtlichen  Verrichtungen  ausser- 
halb ihrer  Wohnorte  (Reg.-Bl.  Nr.  3 S.  83), 

2)  vom  20.  Jan.,  betr.  die  Ausbildung  der  Apotheker  (Reg.-Bl.  Nr.  5 S.  110), 

3)  vom  7.  März,  gemeinschaftlich  mit  dem  Minist,  d.  Justiz,  betr.  die  Bezüge  der 

im  Staatsdienst  angestellten  Aerztc  hei  auswärtigen  Verrichtungen 
(Reg.-Bl.  Nr.  10  S.  145  n.  Amtsbl.  d.  Minist,  d.  Inn.  Nr.  9 S.  85), 

4)  vom  15.  Mai,  betr.  die  in  den  Apotheken  verwendeten  Gewichte  und 

Wagen  und  die  (Jebcrwachiing  ihrer  fortdauernden  Richtigkeit 
(Amts-Bl.  Nr.  16  S.  143), 

5)  vom  5.  Nov.,  betr.  den  Schutz  des  Publikums  gegen  Gefährdung  und 

Belästigung  durch  Hunde  (Rcg.-Bl.  Nr.  27  S.  245), 

6)  vom  5.  Nov.,  betr.  die  Maszregeln  zur  Verhütung  der  Verbreitung  der 

Wnthkrankhcit  von  Ilansthicren,  mit  Beilage: 

Vom  Medizinal-Kollegium  verfaszte  Belehrung  über  die  Kennzeichen  der 
Wnthkrankhcit  bei  Hunden  und  anderen  Thieren  und  über  die  Behandlung 
der  von  wuthverdächtigen  Thieren  gebissenen  Menschen  und  Ilaustbierc  (Reg.- 
Bl.  Nr.  27  S.  247). 

1875. 

1)  vom  25.  Febr.,  betr.  die  Vollziehung  des  Impfgesetzes  vom  8.  April 

1874  (Reg.-Bl.  Nr.  6 S.  139), 

2)  vom  5.  April,  betr.  die  Prüfung  der  Apotheker  (Reg.-Bl.  Nr.  9 S.  167), 

3)  vom  13.  Mai,  betr.  die  Maszregeln  gegen  die  Weiterverbreitung  der 

Scliafräude  (Reg.-Bl.  Nr.  12  S.  191), 

4)  vom  10.  Juni,  betr.  die  Fortbildung  der  Hebammen  in  ihrem  Beruf 

(Reg.-Bl.  Nr.  17  8.  308), 

5)  vom  13.  Dez.,  betr.  die  Prüfung  der  Apothekergehilfen  (Reg.-Bl.  Nr.  17 

S.  576). 

Dckannt mach« npen  des  K.  Ministeriums  des  Innern. 

1873. 

1)  vom  2.  Aug.,  betr.  die  Bestimmungen  über  die  Dienstpflicht  der  Me- 

diziner und  Aerzte  (Bekanntm.  d.  Minist,  d.  Innern  und  d.  Kriegs,  Reg.- 
Bl.  Nr.  30  S.  352), 

2)  vom  29.  Aug.,  betr.  die  Niedersetzung  einer  Cholerakommission  (Mediz. 

Corresp.-Bl.  Nr.  43  S.  232), 

3)  vom  22.  Okt.,  betr.  das  Rang  Verhältnis  der  Oberamtsärzte  (Reg.-Blatt 

Nr.  37  S.  401). 

1874. 

1)  vom  7.  Jan.,  betr.  die  unentgeltliche  Verpflegung  mittelloser  Geistes- 
kranken, deren  Aufnahme  in  die  Heilanstalt  unmittelbar  nach 
dem  Ausbruch  der  Krankheit  nachgesucht  wird  (Amts-Bl.  Nr.  13 
S.  123). 
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1875. 

1)  vom  7.  Jan.,  betr.  die  Verleihung  der  juristischen  Persönlichkeit  an 

die  Wiirt fern hergisc li e ärztliche  Unterst ützungskn  ssc  (Reg.-Bl.  Nr.  2 
S.  73), 

2)  vom  23.  Jan.,  betr.  die  Benennung  der  Aufsichtskommission  für  die 

Staats- Krankenanstalten  und  die  Verleihung  der  Befugnisse  eines 
Landcskolleginms  an  diese  Behörde,  mit  Statut  der  Staats-Irren- 
anstalten (Keg.-Bl.  Nr.  3 S.  77), 

3)  vom  21.  Juni  in  Gemeinschaft  mit  dem  Minist,  d.  Kriegs,  betr.  die  Ausstel- 

lung von  ärztlichen  Attesten  an  militärpflichtige  in  Amerika 
und  Rumänien  lebende  Deutsche  (Reg.-Blatt  Nr.  22  S.  371). 

Erlasse  des  Ministeriums  des  Innern 

(an  die  K.  Krcisregierungeu,  Oberämter  und  Oberamtsphysikatc  etc.). 

1873. 

1)  vom  25.  Jan.,  betr.  die  Einrichtung  der  Jahresberichte  der  Oberamts- 

Tbierärzte  (Amts-Bl.  Nr.  3 S.  14), 

2)  vom  15.  März,  betr.  die  Ausführung  der  Impfverfügung  v.  IS.  Okt.  1872 

(Amts-Bl.  Nr.  8 S.  53), 

3)  vom  9.  Juli,  betr.  die  Ausführung  der  in  der  Pharmacopoea  Germanica  ent- 

haltenen Nomenklatur  in  den  Apotheken  (Amts-Bl.  Nr.  20  S.  155), 

4)  vom  20.  Aug.,  betr.  die  Unterstützung  der  Cholerakommission  in  Berlin 

(Amts-Bl.  v.  24.  Aug.  S.  179), 

5)  vom  19.  Sept.,  betr.  die  Anzeige  von  Cholerafällcn  (Amts-Bl. Nr.2SS.207), 

0)  vom  29.  Okt.,  betr.  die  Einrichtung  der  Jahresberichte  der  Oberamts- 

thierärzte pro  1873  (Amts-Bl.  Nr.  31  S.  243), 

7)  vom  29.  Okt.,  betr.  den  Untersuchungsplau  der  Cholerakommission  in 
Berlin  zur  Erforschung  der  Ursachen  der  Cholera  und  deren  Ver- 
hütung (Amts-Bl.  Nr.  31  S.  247). 

1874. 

1)  vom  17.  Jan.,  betr.  die  Anstellungsverhältnisse  derjenigen  Oberamts- 

Thierärzte,  welche  einen  Staatsbeitrag  zu  der  ihnen  aus  Körper- 
schaftskassen nusgesetzten  Besoldung  beziehen  (Amts-Bl.  Nr.  5 
a 41), 

2)  vom  20.  Jan.,  betr.  den  Cholcrareiscbericht  des  Professor  Dr.  Hirsch 

in  Berlin  (Amts-Bl.  Nr.  5 S.  45), 

3)  vom  29.  Aug.,  betr.  die  unentgeltliche  Verpflegung  mittelloser  Geistes- 

kranken, deren  Aufnahme  in  die  Heilanstalt  unmittelbar  nach 
dem  Ausbruch  der  Krankheit  nachgesucht  wird  (Amts-Bl.  Nr.  24 
S.  237). 

1875. 

1)  vom  29.  Jan.,  betr.  die  Benachrichtigung  der  Militärbehörden  von 

Rotzkrankhcitcn  unter  den  Pferden  bei  bevorstehender  Truppen- 
bclegung  von  Ortschaften  (Amts-Bl.  Nr.  2 S.  20), 

2)  vom  29.  Jan.,  betr.  die  Jahresberichte  der  Oberaints-Thierärzte  (Amts- 

Bl.  Nr.  2 8.  20), 

3)  vom  20.  Okt.,  betr.  die  ärztlichen  Visitationen  der  Gemeinden  in  Ab- 

sicht auf  Gesund  heitspflege  mit  Instruktion  (Amts-Bl.  Nr.  27  8.  317), 

4)  vom  20.  Dez.,  betr.  die  theilweise  Abänderung  der  Instruktion  fiir  die 

Abfassung  periodischer  Physikatsberichtc  (Amts-Bl.  Nr.  34  8.  415). 

A 
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(i.  Entwürfe,  Gutachten  und  Berichte  an  das  K.  Ministerium  des  Innern  betreffend 

18  7». 

Slatiitisohei. 

1)  die  Zusammenstellung  und  statistische  Bearbeitung  der  Jahresberichte  der  Oberamtephysi- 

katc  durch  die  Kreis- Medizin  alräthe; 

2)  die  Herausgabe  eines  Schematismus  der  praktischen  Aerztc  SfUbleutschlmids  durcli  «Ion  Bayri- 

schen Bez.-Arzt  Dr.  C.  Martins  in  Nürnberg; 

3)  die  Vorbereitung  der  medizinischen  Statistik  im  Deutschen  Reich; 

Ausflbung  der  Heilkunde, 

4)  da«  Gesuch  eines  Wundarztes  um  Bestätigung  des  ihm  von  der  Universität  Philadelphia  er- 

thcilten  Doktnrdiploms; 

5)  die  Thätigkeit  des  Wundarztes  H in  B.  und  die  Grenzen  der  Befugnisse  der  niedem  Wund- 

ärzte und  Geburtshelfer; 

Homöopathie. 

6)  die  Bitte  des  Ausschusses  der  Hahncmannla  um  Förderung  «1er  Homöopathie  in  Württemberg; 

7)  die  Bitte  des  Präsidiums  des  homöopathischen  Central  Vereins  Deutschlands  um  Errichtung 

eines  Lehrstuhls  für  Homöopathie  und  homöopathische  Klinik  und  Gewährung  voller 
Dispcnsirfreiheit  an  die  homöopathischen  Aerztc; 

8)  «las  Gesuch  des  Präsidiums  des  homöopathischen  Ccntralvercins  Deutschlands  um  gesetzliche 

Regelung  der  homöopathischen  Pharmazie  in  Württemberg; 

Krankenhäuser. 

9) — 11)  Gesuche  um  Vcrwilligung  eines  Staatsbeitrags  zu  Krankenhäusern  (aus  dem  Epidemic- 

fotids)  in  drei  Fällen; 

12)  die  Erbauung  einer  Baracke  beim  Katbarinenbospital  in  Stuttgart; 

Epidctnieen  und  Desinfektion. 

18)  die  Belehrung  über  asiatische  Cholera; 

14)  die  Beschickung  und  den  Besuch  des  dritten  internationalen  medizinischen  Kongresses  am 

1.— 8.  Scpt.  d.  J.  in  Wien; 

15)  die  in  diesem  Sommer  in  Wflrzburg  getroffenen  medizinisch-polizeilichen  Vorkehrungen  gegen 

die  Cholera; 

16)  einen  Bericht  der  K.  Kreisregierung  in  Ludwigshurg  über  Auslegung  der  Minist- Verfüg,  v. 

18.  Okt.  1872  bcz.  der  polizeilichen  Maszregeln  zu  in  Schutze  gegen  die  Menschenpocken; 

17)  die  Desinfektion  der  Kleider  und  Betten  vor  Verkauf  an  Trödler; 

Impfwoson. 

18)  u.  19)  die  Revaccination  der  Rekruten; 

20)  die  Impf-  (rosp.  Syphilis-)  Frage,  angeregt  in  einer  Eingabe  des  Professor  Dr.  Gennann  in 

Leipzig,  gerichtet  an  das  K.  Wflrtt.  Ministerium  des  Innern; 

21)  die  einheitliche  gesetzliche  Regelung  des  Impfwesens  im  Deutschen  Reich; 

Kindersterblichkeit. 

22)  die  Eingabe  des  Stuttgarter  ärztlichen  Vereins  bez.  der  Kindersterblichkeit; 

Baupollsei. 

23)  die  Begutachtung  eines  Ortsbauplans  durch  das  OA.-Physikat  Riedlingen: 

24)  die  Erweiterung  des  Stadtbauplans  von  Eszlingen  durch  Verwendung  des  Schclzkirclihofs 

zu  Strassen  und  Gcbäudcanlagcn; 

25)  das  Ortsbaustatut  von  Stuttgart  in  mcdizinal-polizt'ilicber  Beziehung; 

2G)  den  Stadtbauplan  von  Leutkirch; 

27)  «len  Thcil  des  Stadterweiterungsplans  von  Biberach,  welcher  sich  auf  die  Umgebung  des 

Friedhofes  erstreckt ; 

28)  die  auf  dem  Pragfriedhof  in  Stuttgart  herziiRtclIcnden  Bauten; 

29)  die  Cloakgruben  auf  der  Prag  bei  Stuttgart; 
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Gewerbliche  Fragen. 

3U)  rin  Gesuch  uni  Belassung  eines  in  einer  Knochenstampfe  gegen  die  Strasze  angebrachten 
Fensters; 

31)  ein  Gesuch  um  Errichtung  einer  Bleichanstalt  (Infizirung  des  Wassers); 

Apothekerweaen. 

32)  die  Einführung  einer  einheitlichen  Deutschen  Medikaniententaxc ; 

33)  die  Statutcnanzeige  des  Deutschen  Apothekervereins  nach  Auflösung  des  Württemberg! sehen 

Apothekervercins ; 

34)  die  Prüfung  der  Wagen  und  Gewichte  in  den  Apotheken  durch  die  Oberamtsärzte; 

Verkauf  von  Heil-  und  Geh eimm Ittel u. 

35)  den  Entwurf  einer  Verfügung,  betr.  den  Verkauf  von  ärztlichen  Gcheimmitteln; 

36) -  43)  Gesuche  um  Verkauf-Erlaubnis  des  -Balsam  Bilfinger-  gegen  Rheumatismus  nnd  Gicht, 

des  „schlesischen  Fenchelhonigs**,  des  „indischen  Pflanzensaftes'4,  eines  „Haarbalsams'4,  der 
„Lampert 'sehen  Heilmittel-,  der  „Blutreinigungspillcn“  und  anderer  Geheimmittel; 

44)  den  Patentapparat  Gruners  (in  Frankfurt  a,/M.)  zur  Ueinerhaltung  der  Luft  in  öffentlichen 

Schulen  und  Anstalten; 

Hilit&r-Medisiiiles. 

45)  die  Einführung  des  Prcuszischen  Reglements  über  Verpflegung  der  Rekruten,  Reservisten, 

Invaliden  und  Landwehrmänner  hei  Einziehung  resp.  Entlassung,  bez.  der  unentgeltlichen 
Ausstellung  von  Zeugnissen  über  ihren  Befund  von  den  Oberamtsärzten; 

Thi  eriritlichcs, 

46)  Erlassung  einer  Senchenordnung; 

17)  die  Behandlung  der  Rindvieh-Lungenseuche  und  die  Stellung  der  nicht  «amtlich  angcstellten 
Thierärzte  hiebei; 

48)  die  Vorschriften  über  Schafräiide; 

49)  die  Maszregeln  zu  rascher  Tödtung  eines  bissigen  Hundes  (ohne  Tierquälerei); 

1 8 74. 

Statistisches. 

1)  die  Bestellung  einer  Reichskonimission  zur  Entwertung  des  Organisationsplans  einer  Medizi- 

nalstatistik (3  mal); 

2)  da*  meteorologische  Institut; 

3)  eine  allgemeine  Mortalitätsstatistik  in  Deutschland; 

4)  die  statistischen  Erhebungen  über  die  Wirkungen  der  Schutzpocken-Impfung  auf  Morbidität 

und  Mortalität; 

Homöopathie. 

5)  die  Aeii8zerung  der  Neunerkommission  über  die  Dispensirfreiheit  der  Aerztc,  resp.  der  homöo- 

pathischen Aerzte; 

6)  n.  7)  das  Gesuch  eines  praktischen  Arztes  um  Erlaubnis  zum  Selbstbereiten  und  Abgabe 

von  homöopathischen  Mitteln  (2  mal); 

8)  Auszug  aus  den  K.animerverhandlungen  bez.  der  Prüfung  der  homöopathischen  Arzneimittel 

nnd  die  Visitationen  der  homöopathischen  Apotheken; 

Krankenhäuser. 

9)  die  Leistungen  und  der  Zustand  des  hiesigen  katholischen  Hospitals  in  ärztlicher  und  wund- 

ärztlicher  Beziehung; 

10)  die  Erbauung  eines  neuen  Krankenhauses  hinter  dem  Katharinenhospital  in  Stuttgart; 

11) — 18)  Staatsbeitrag  zu  Krankenhausbauten  in  zwei  Fällen; 

Epldemieen. 

14)  die  verlangte  Begutachtung  derjenigen  Paragraphen  der  neuen  Dienstvorschrift  für  Land- 
jäger, welche  sich  auf  Vorschriften  und  Belehrungen  über  Vorsiehtsmaszregel»  gegen  Er- 
krankungen und  Uber  das  Verhalten  bei  dem  Ausbruch  ansteckender  Krankheiten  be- 
ziehen ; 
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15)  fachmännische  Vorfragen  zum  Programm  ffir  die  internationale  Confercnz  zur  Erzielung 

gleichmäßiger  Quarantaine-Maszregeln  gegen  die  Cholera; 

Baupolisei. 

16)  Erweiterung  de»  Stadtbauplans  in  Leutkirch  heim  Friedhof; 

17)  eine  Beschwerde  wegen  Verweigerung  der  Erlaubnis  zur  Erbauung  eine»  Wohnhauses  in 

der  Nähe  des  Friedhof»; 

18)  die  Folgen  der  Nichtiiberdeckung  des  sog.  Feuergrabens  in  Gmünd; 

Gewerbliche  Fragen. 

19) — 21)  Rekurssache  gegen  einen  Regiernngsbescheid  wegen  einer  Leimsiederei-  und  Wasch- 

anlage (3  mal); 

22)  einen  Antrag  der  Centralstelle  für  Gewerbe  und  Handel  wegen  Erlassung  landespolizeilicher 
Vorschriften  bezüglich  der  Beschaffenheit  der  zinnernen  Flilssigkeitsmasze ; 

Apothekerwesen. 

22) — 25)  das  Programm  des  Reichskanzleramts  fiir  die  Berathung  der  Grundsätze  für  einheitliche 
Ordnung  des  Apotheken  wesen»  (3  mal); 

26)  Revision  der  Kaiserlichen  Verordnung  vom  25.  März  1872  über  den  Verkehr  mit  Apotheker- 

waaren; 

27)  das  Gesuch  des  Gemeinderaths  llsfcld,  OA.  Besigheim,  um  Konzession  zur  Errichtung  einer 

Apotheke  daselbst; 

28)  einen  Vergiftungsfall  mit  Morphium  durch  Verwechslung  von  Chinin  und  Morphium  in  der 

Apotheke; 

W nndäratliohes. 

29)  das  Gesuch  des  Verwaltungsraths  der  Württembcrgischen  wundärztliclien  Untcrstlltzungs- 

kassc  lim  Verleihung  der  juristischen  Persönlichkeit  an  dieselbe; 

Thieräritliohes. 

30)  Verfügung  wegen  Milzbrandvergiftung  durch  Rosshaare; 

81)  Maszregeln  gegen  Schafräude; 

32)  Maszregeln  gegen  Einschleppung  einer  pockenähnliclien  Seuche  unter  Rindvieh  und  Schafen; 
83)  die  Instruktion  über  das  beim  Auftreten  des  Rotzes  unter  den  Pferden  der  Truppen  zu  be- 
obachtende Verfahren; 

Unterrichts*  and  Prüfnngswesen. 

34)  die  beantragte  Abänderung  der  Vorschriften  über  tzntamen  physicum; 

35)  den  opbthalmologischen  Unterricht  an  der  Universität: 

36)  die  wissenschaftliche  Prüfung  der  Kandidaten  der  Medizin; 

37)  die  Eingabe  des  Vereins  der  Deutschen  Irrenärzte  um  Aufnahme  der  Psychiatrie  unter  die 

Prüfungsgegenstände  beim  ärztlichen  Staatsexamen; 

38)  da»  Gesuch  eines  Unterarztes  um  Zulassung  zu  einem  nachträglichen  chirurgischen  und  ge- 

burtshilflichen Examen  nach  nochmaligem  Besuche  der  Universität; 


187  5. 

Statistisch  es. 

1)  u.  2)  Vorschläge  für  Bearbeitung  einer  Rcichsmedizinal-Statistik  (2  mal); 

Allgemeine  Gesundheitspflege. 

3)  Betheiligung  an  der  Brüsseler  internationalen  Ausstellung  für  Gesundheitspflege  und  Rettungs- 

wesen ; 

Krankenhäuser. 

4) —' 7)  Gesuche  um  Verwillignng  eine»  Staatsbeitrag»  zu  Krankenhausbauten  (in  4 Fällen); 

8taatspfleglinge. 

8)  das  Gesuch  de«  Ohrenarztes  Dr.  Hedingcr  in  Stuttgart  um  Überweisung  armer  Ohrenleiden- 
der in  seine  Behandlung  mit  der  Maszgabe,  die  Hälfte  der  Verpflcgungsgelder  auf  den 
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Staat  zu  übernehmen  (durch  Min.-Erlasz  v.  7.  Mai  wurde  ein  .Staatsbeitrag  von  jährlichen 
ItKJt»  bewilligt); 

0)  das  Gesuch  des  Badbesitzers  Kehlhammer  in  Stuttgart  um  einen  .Staatsbeitrag  für  «len  in 
seinem  Besitz  befindlichen  pneumatischen  Apparat; 

Epldemieen. 

10)  ein  Schreiben  des  Keichskanzleramts  wegen  Abschluss  von  Konventionen  in  Bezug  auf  die 

Grundsätze  flir  Maszregeln  gegen  die  Einschleppung  der  Cholera,  sowie  in  Bezug  auf  die 
Einsetzung  einer  permanenten  internationalen  Seuchenkominission; 

11)  die  Revision  der  Min.-Verfg.  vom  15.  März  1855  Uber  die  polizeilichen  Maszregeln  gegen  die 

Krätze ; 

12)  Gesetzesentwurf  Uber  die  Anzeigepflicht  gemeingefährlicher  Krankheiten; 

Impfweaeo. 

13)  vom  Bundcsrath  verlangte  Notizen  zum  §.  9 des  Impfgesetzes  v.  8.  Apr.  1874  (Impfinstitute  betr.); 

14)  Abgabe  einer  Aeiiszerung  über  Acnderung  des  §.  6 des  Reichs- Impfgesetzes  v.  8.  Apr.  1874; 

Bau  poliseL 

15)  die  Festsetzung  neuer  Baulinien  ain  Friedhof  für  die  Stadt  Giengen; 

Be  gr&bniapoliieL 

10)  die  Mittheilung  der  von  der  C’entralstcllc  für  Gewerbe  und  Handel  übergebenen  l'ebersicht 
über  die  Erfindungen  und  Fortschritte  bei  den  chemischen  und  mechanisch-technischen 
Gewerben  im  J.  1874,  worin  besonders  eine  Abhandlung  über  Leichenv  erb  renn  ung 
vom  Geheimen  Hofrath  v.  Fehling  sich  findet; 

17)  den  Begräbnisplatz  in  Ertingen,  OA.  Riedlingen: 

A rineiverkauf  and  Giftpolixei. 

18)  den  Entwurf  einer  Verfügung  betr.  den  Verkehr  mit  Arzneimitteln; 

10)  «len  Handverkauf  der  Apotheker; 

26)  die  Zubereitung,  Aufbewahrung  und  den  Verkauf  von  Giften: 

21)  u.  22)  die  Beschwerde  gegen  eine  Reg.-Verfg.  wegen  Verkaufs  der  „weiszen  Lebensessenz“ 

(2  mal); 

23)  das  Gesuch,  ein  homöopathisches  Heilmittel  «der  Thicrsehutz“  durch  Hausircn  in  den  Handel 

bringen  zu  lassen: 

Oberamttwnndirite. 

24)  die  Eingabe  der  Oberamtswundärzte  des  Jagst-  und  NeckarkreiBes  um  Erhöhung  ihrer  Bezüge 

bei  auswärtigen  Dienstverriehtungen,  sowie  um  Verleihung  eines  anderen  Titels  und  eine 
andere  Dienststellung; 

25;  die  Eingabe  eines  Oboramts Wundarztes  um  Gleichstellung  der  Oberara ts Wundärzte  mit  den 
Oberamtsärzten  bei.  der  Bezüge  für  auswärtige  Verrichtungen; 

Wnnd&rit«. 

20)  die  Bitte  der  Wundärzte  um  Erhaltung  ihrer  Rechte  nml  Feststellung  ihrer  beruflichen  Wirk- 
samkeit; 

Hebaui  men. 

27)  die  Berichte  über  Abhaltung  von  Hehanunen-Repetitionskurscn  im  J.  1874; 

Thierfirstlich  ei. 

28)  die  Publikation  einer  Instruktion  über  das  beim  Auftreten  des  Rotzes  unter  den  Pferden 

der  Truppen  zu  beobachtende  Verfahren; 

20)  Aeuszcmng  über  die  vom  K.  Kriegsministerium  angezeigten,  im  vorigen  .Sommer  und  Herbst 
vorgekom menen  Pferde-KotzfiUle  im  Unterland; 

HO)  Aeuszcrung  über  die  Vereinbarkeit  der  Stelle  eines  Oberamtsthierarztes  mit  der  eines  Ober- 
Bonirstes  beim  K.  Militär; 

31)  den  Schutz  gegen  Einschleppung  und  Weiterverbreitung  der  Maul-  und  Klauenseuche; 

z' 
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32)  Abänderungen  der  Minist.- Verfg.  vom  11.  Mai  1864  bez.  des  Kleemeisterei  wesens; 

33)  Begutachtung  des  Gesetzesentwurfs  wegen  Beseitigung  von  Ansteckungsstoffen  bei  Vieh- 

beförderungen auf  Eisenbahnen; 

34)  Abänderungen  der  Vertilgung  vom  12.  März  1860  bez.  der  polizeilichen  Aufsicht  auf  den 

Verkehr  mit  Fleisch; 

85)  die  Erneuerung  der  Miniet-Verfg.  vom  16.  Mal  1868,  betr.  den  Transport  der  zum  Schlach- 
ten bestimmten  Kälber  und  Schweine; 

36)  Erneuerung  der  Minist-Vcrfg.  vom  2.  Nov.  1863  wegen  Behandlung  der  Frösche  beim  Sam- 

meln von  Froschschenkeln; 

37)  die  Strafbestimmungen  bei  Thierkrank  beiten. 


$5.  Noten  an  die  K.  Kreisrcgiero ngen  au«  besonderen 
A n lass eii. 


1873. 


Ausübung  der  Heilkunde. 

1)  Note  an  die  K.  Kreisregierung  in  Ulm , betr.  die  Behandlung  innerer  Krankheiten  durch  die 

Wundärzte. 

Epidemieeu. 

2)  Note  au  die  K.  Kreisregierung  in  Reutlingen,  betr.  Masz  regeln  gegen  die  Verbreitung  der 

Cholera. 

BaapolisoL 

3)  Note  an  die  K.  Kreisregierung  in  Ludwigsburg,  betr.  die  Eröffnung  des  eingegangenen  Schulz- 

Kirchhofs  in  Esslingen  zu  Gebäude-  und  Straszcnanlagen ; 

4)  an  dieselbe,  betr.  die  Beschwerde  mehrerer  Hausbesitzer  in  der  oberen  Olgastraaze  und  der 

neuen  Weinsteige  in  Stuttgart,  sowie  des  Gemeinderaths  Degerloch  über  die  Anlage  einer 
städtischen  Kloakengrube  bei  Degerloch. 


Apothektb-Konseasionen. 

ft)  Note  an  die  K.  Kreisregierung  in  Reutlingen,  betr.  die  Errichtung  einer  zweiten  Apotheke  in 
Nürtingen. 

6)  Note  an  die  K.  Kreisregierung  in  Ludwigsburg,  betr.  das  Gesuch  einer  weiteren  Apotheke 

in  Stuttgart; 

7)  an  dieselbe,  betr.  das  Gesuch  des  Stiftungsratbes  Stuttgart  um  Konzession  zur  Errichtung 

einer  Dispensiranstalt  im  Katharinenhospital. 


Verkauf  tob  Hail-  and  Geheim  mittein. 

8)  Note  an  die  K.  Kreisregierung  in  Ludwigsburg,  betr.  den  Rekurs  gegen  ein  wegen  unbefug- 

ten Feilhaltens  von  Heilmitteln  verurteilendes  oberamtliohes  Erkenntnis. 

9)  Note  an  die  K.  Kreisregierung  in  Ulm,  betr.  die  Beschwerde  der  Apotheker  wegen  Verkaufs 

von  Arzneien  durch  Nichtberechtigte. 

10)  u.  11)  Noten  an  die  K.  Kreisregicrung  in  Reutlingen,  betr.  den  Verkauf  des  „Mayer’schen 

Brnstayrnps*  durch  Kaufleute  und  von  „Magenmorsellcn“  durch  Apotheker; 

12)  an  dieselbe,  betr.  die  Beschwerde  der  Apotheker  in  Tübingen  wegen  Verkaufs  von  Arznei- 
mitteln durch  Tübinger  Gewerbetreibende. 

18)  Note  an  die  K.  Kreisregicrung  in  Ludwigsburg,  betr.  eine  Strafrekurssache  wegen  unbefug- 
ten Feilhaltens  und  Verkaufs  von  Arzneimitteln,  sowie  unberechtigter  Führung  des  Titels 
eines  Spezialarztes; 

14)  an  dieselbe,  betr.  Itekurssachc  gegen  ein  oberamtliches  Straferkenntnis  wegen  unbefugten 
Feilhaltens  und  Verkaufs  von  Zubereitungen  zn  Heilzwecken. 

Landjigercorpa. 

lft)  Note  an  die  vier  K.  Kreisregierungen,  betr  die  Bitte  des  Landjägcr-Kommandou  um  unent- 
geltliche Behandlung  der  kranken  Familienangehörigen  der  Landjäger  durch  die  Ober- 
Amtsärzte  und  Oberamtswundärzte. 
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1874. 

Ausübung  der  Heilkunde. 

1)  Not**  an  die  K.  Kreisregierung  in  Ludwigsbnrg,  betr.  die  Behandlung  der  innern  Krankheiten 

durch  die  Wundärzte. 

2)  Note  an  die  K.  Kreisregierung  in  Ellwangen,  betr.  die  Befugnis  einer  in  Heidelberg  geprüf- 

ten Hebamme,  sich  in  Württemberg  praktizirend  niederlassen  zu  dürfen. 

Krankenhäuser. 

3)  Note  an  die  K.  Kreisregierung  in  Ludwigsbnrg,  betr.  das  Gesuch  eines  praktischen  Arztes 

um  Erlaubnis  zur  Errichtung  einer  Privatheilanstalt. 

Oertlich«  QeinadheitapollieL 

4)  Note  an  die  K.  Kreisregierung  in  Ulin,  betr.  die  Bitte  der  Hospitalpflege  Biberach  um  Ab- 

ordnung eines  Mitglieds  des  Medizinal-Kollegiums  zur  Abgabe  eines  Gutachtens  über  die 
Folgen  der  Ausmündung  der  Abtritte  in  den  Stadtbach. 

Apothekenwesen. 

5)  Note  an  die  K.  Kreisregierung  in  Ludwigsbtirg , betr.  das  Gesuch  des  Stiftungsraths  Stuttg. 

um  Konzession  z.  Errichtung  einer  Dispensiranstalt  im  Katharinenhospital ; 

6)  an  dieselbe,  betr.  die  bezirksärztlichen  Visitationen  in  der  zu  errichtenden  Dispensiranstalt 

im  Katharincuhospital  in  Stuttgart; 

7)  an  dieselbe,  betr.  die  Kouzessionirung  zur  Errichtung  einer  Apotheke  mit  persönlicher  Ge- 

rechtigkeit im  untern  Theil  der  Friedrichsstrasze  in  Stuttgart 

8)  Note  an  die  K.  Kreisregierung  in  Elhvangen,  betr.  die  Errichtung  einer  zweiten  Apotheke  in 

Heidenheim. 

9)  Note  an  die  K.  Kreisregierung  in  Ulm,  betr.  die  Verwandlung  der  Filialapotheke  in  Aulen- 

dorf in  eine  selbständige. 

Apothakorlahrlinge. 

10)  Note  au  die  K.  Kreisregierung  iu  Ludwigsburg,  betr.  die  Prüfung  der  Apothekcrlehrlinge. 

Arsueiabgabe. 

11)  Note  an  die  K.  Kreisregierung  in  Ulm,  betr.  die  Kekurssache  bezüglich  der  einem  Apotheker 

wegen  Arzneiabgabe  ohne  ärztliches  Rezept  oberamtlich  zuerkannten  Strafe. 

0 oh  eim  mitte  L 

12)  ii.  13)  Noten  an  die  K.  Kreisregierung  in  Reutlingen,  betr.  den  Verkauf  von  „Mayer* schein 

Brustsyrup“  durch  Kaufleute. 

14)  Note  an  die  K.  Kreisregierung  in  Ulm,  betr.  Beschwerde  wegen  Verkaufs  verbot  des  „Alpen- 
kriluterliqueurs“. 

18  7 5. 


Ausübung  dur  Heilkunde. 

1)  Note  an  die  K.  Kreisregierung  in  Ludwigsburg,  betr.  die  einem  Wundarzte  in  entziehende 
Approbation  zur  Ausübung  der  Geburtshilfe* 


Krankenhäuser. 


2)  Note  an  die  K.  Kreisregierung  in  Ludwigsburg,  betr.  die  Erbauung  eines  Bezirkskranken- 

hause*  in  Cannstatt. 

BegräbaUpolise» 

3)  Note  an  die  K.  Kreisregierung  in  Ulm,  betr.  die  Anlegung  eines  neuen  Begräbnisplatzes  in 

Ersingen  OA.  Ehingen. 

Apothek  er  wesen. 


4)  Note  an  die  K.  Kreisregierung  in  Ulm,  betr.  die  Errichtung  einer  Filialapotheke  in  Deggingen 

OA.  Geislingen; 

5)  an  dieselbe,  betr.  das  Gesuch  der  Gemeinde  Ertingen  um  Ertheilnng  einer  Konzession  znr 

Errichtung  einer  Apotheke  daselbst. 

✓" 
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Üj  Note  an  die  K.  Kreisregicrung  in  Ludwigsbnrg,  betr.  die  Vorlegung  der  Vcil’schcn  Apotheke 
in  Backnang  in  ein  anderes  (lebände  auf  dem  dortigen  Marktplatz: 

7)  an  dieselbe-,  betr.  die  Uebertragnng  der  dem  Apotheker  Zennegg  in  Cannstatt  verliehenen 

Konzession  zur  Errichtung  einer  homöopathischen  Ccntralapotheke  an  einen  andern  Apo- 
theker; 

8)  an  dieselbe,  betr.  eine  Konzessions-Entziehung  wegen  Geisteskrankheit. 

Arm  ei  Abgabe. 

9)  Note  an  die  K.  Kreisregierung  in  Ulm,  betr.  die  Repetition  ärztlicher  Rezepte; 

10)  an  dieselbe,  betr.  die  Ordination  von  aus  Handvcrkaufsartikeln  bestehenden  Arzneien  zum 

innerlichen  Gebrauch  durch  Wundärzte  und  die  Bereitung  derselben  in  Apotheken ; 

11)  an  dieselbe,  betr.  die  Rekurssaehc  eines  wegen  unerlaubten  Feillialtens  von  Medikamenten 

bestraften  Wundarztes. 

Heilmittclanpreliung. 

12)  Note  an  die  K.  Kreisregierung  in  Reutlingen,  betr.  die  Frage  von  der  Zuläszigkeit  der  An- 

preisung eines  Heilmittels. 

Oortliche  Gesund  b eitapoliiei. 

13)  Note  an  die  K.  Kreisregierung  in  Ludwigsbnrg,  betr.  die  Beschwerde  von  Hausbesitzern 

auf  der  Prag  gegen  die  von  der  Stadt  Stuttgart  und  W.  Marquardt  auf  der  Prag  ange- 
legten Kloakengruben. 

14)  Note  au  die  K.  Kreisregierung  in  Reutlingen,  betr.  die  Anlage  eines  Fischteiche»  zur  Fisch- 

zucht in  Hnnau  in  Bezug  aut  die  Frage  des  Einflusses  derselben  auf  das  aus  der  Kchatz 
gewonnene  Trinkwasser. 


G.  Gerichtliche  Gutachten,  resp.  Berufungen  von  Mitgliedern  des 
Medizinal- Kollcgi ums  als  .Sachverständige  zu  »Sch wurgcrichts- 
Verhandlungen. 

18  73. 

Das  Gutachten  des  Kollegiums  ist  in  diesem  Jahr  nur  einmal  erfordert  worden,  und 
zwar  eine  Entninndigungssache  betreffend. 

1874. 

1)  Superarbitrium  Uber  den  Geisteszustand  eines  Kaufmanns. 

2)  Berufung  eines  Mitglieds  des  Mcdizinal-Kollegiums,  Obcrmedizinalrath  von  Hülder,  als  Sachver- 

ständigen zur  Schwurgerichtsverhandlnng  gegen  die  W.  Pf.  wegen  Kindsmords. 

3)  Berufung  desselben  zur  Schwurgerichtsverkandlung  gegen  II.  wegen  Mords. 

187  5. 

1)  Gutachten,  betr.  die  Untersuchung  gegen  den  Gehilfen  in  der  Fehleiscn’schen  Apotheke  in 

Reutlingen  wegen  fahrläsziger  Tödtnng  durch  Abgabe  von  Morphium  statt  Chinin; 

2)  Gutachten,  betr.  die  Untersuchung  gegen  die  Sch.  wegen  Meineids; 

3)  Gutachten,  betr.  die  Marx’sche  Schrift:  Urningliebe  (Verbrechen  wider  die  Sittlich- 

keit). 

4)  Gutachten,  betr.  Körperverletzung  mit  nach  gefolgt  cm  Tode. 

fi)  Gutachten,  betr.  vorsätzliche  Körperverletzung  mit  nachgefolgtem  Tode  durch 
Wundstarrkrampf. 

6)  Gntachten,  betr.  Berufungssache  wegen  Ansprüchen  ans  unehelicher  Schwängerung; 

7)  Gutachten,  betr.  Körperverletzung; 

8)  Berufung  eines  Mitglieds  des  Medizinal-Kollegiums,  Medizinalrath  Landonberger,  als  Sachver- 

ständigen zur  Schwurgerichtsverhandlntig  gegen  J.  L.  wegen  Brandstiftung; 

9)  Desgleichen  des  Obermedizinalraths  Koch  zu  einer  Schwurgerichtsverhandlnng  wegen  Kinds- 

mords. 

10) — 12}  Desgleichen  des  Obcrmedizinalraths  von  Hölder  zu  Schwurgerichtsverhandhingen  in 

drei  Fällen,  eine  Kör  per  verletz  ung,  einen  Kindsmord  und  einen  Mord  betr. 
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I\  Gutachten  an  andere  Mittel-  oder  Centralatellen. 

18  74. 

1)  Note  an  die  K.  Oentralstelle  fiir  die  Landwirthschaft,  betr.  die  Gliederkrankheit  in  der  Rind- 

vielistallung  eines  Hofs  hei  Neuffen. 

2)  .Schreiben  an  die  Militär-Mcdiziiialubthcilung  des  K.  Kriegsministeriums,  betr.  die  Bitte  um  ein 

Gutachten  über  die  wissenschaftliche  Thätigkeit  des  Med.  Dr.  G.  in  Philadelphia,  der  sich 
zum  Untersiichungsarzt  militärpflichtiger  Deutscher  in  Amerika  annieldete. 

(*.  Erlasse  an  die  Bczirksstcllen  aus  besonderen  Anlässen. 

18  7 3. 

i)  Betreffend  eine  Anfrage,  oh  die  Wundärzte  Uber  das  Vorhandensein  von  Vaiioloiden  «»der 
Varicellen  bei  Erwachsenen  selbst  entscheiden  und  bei  letzterer  Annahme  die  Anzeige 
des  Krankheitsfalls  unterlassen  dürfen; 

*2) — 4)  betreffend  Krankenhausbauten,  resp.  .Staatsbeitrag  hiezu  in  Ehingen,  Hohentcngen  O.Amt 
.Saulgau  und  Leonberg; 

5)— 8)  betreffend  Feilhalten  von  Geheiininitteln  und  den  Verkauf  eine«  chemischen  Präparats; 

0)  betreffend  den  Bericht  über  die  neu  auftretende  Landplage  der  Stechfliegen  (Muskitos),  di« 

sich  in  Ungarischer  Gerste  aus  Larven  entwickeln. 

187  4. 

1) — 5)  Betreffend  Gesuche  um  einen  Staatsbeitrag  zu  Krankenhausbauten  bez.  Erweiterungen 

und  Verbesserungen  an  solchen  in  Ochriugen,  Göppingen,  Gaildorf  und  Neckarsulm; 

C)  die  Bitte  um  ein  Gutachten  über  die  hygienischen  Folgen  der  Ausmiindung  der  Abtritte  in 
den  Stadtbach  in  Biberach; 

7)  Untersuchung  wegen  Wurstvergiftung; 

8)  Yerkaufserlauhnis  eines  Gcheimnuttels. 

187  5. 

1) — 5)  Betreffend  Bauten  von  Bezirkskrankenhäusern  resp.  Staatsbeiträge  hiezu  in  Calw,  Spaich- 
ingen,  Crailsheim  und  Laupheitn; 

<»)  u.  7)  Bewilligung  eines  Staatsbeitrags  aus  dem  Kpideuriefonds  zur  Erbauung  von  Bczirks- 
krankenhäusern  (fl.  4000.  nach  Waiblingen,  fl.  1000.  nach  Calw); 

8)  nochmalige  Bitte  um  ein  Gutachten  wegen  Eröffnung  des  Schclzkirchhofs  in  Eszlingen; 

9) — 11)  Gutachten  wegen  Weinverfiilschung; 

12)  die  Bitte  um  ein  Gutachten,  ob  dem  Verlangen  einer  Weinhandlung,  ihre  mit  Beschlag  be- 
legten Vorräthe  von  Wein-  und  Obstmost  zum  Branntweinbrennen  zu  verwenden,  ent- 
sprochen werden  könne. 

Abordnungen  von  Kollegial-Mitgliedern. 

1878. 

1)  Abordnung  eines  Kollegialmitglicds  nach  Unteraichingcn  zur  Abgabe  eines  Gutachtens  in 

einer  Baudispensationssache; 

2)  desgleichen  als  Kegierungsdelcgirten  zum  S.  internationalen  medizinischen  Congreaz  in  Wien. 

1874. 

1)  Desgleichen  zur  Tlieilnahme  an  den  Berathungen  der  Kommission  für  die  Vorbereitung  einer 
Reichs-Medizinalstatistik  in  Berlin; 

2t  desgl.  zur  Berathung  der  Grundsätze  für  die  einheitliche  Ordnung  des  Apotbekerwcsens  in 
Berlin ; 

3)  desgl.  nach  Waiblingen  zur  Besichtigung  des  neuen  Bezirkskrankenhauscs  daselbst. 

1875. 

1)  n.  2)  Desgleichen  nach  Crailsheim  und  Spaichingeu  wegen  der  Bezirkskrankenhau9bauten  in 
diesen  Orten. 
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@.  Zuin  Schlüsse  sei  liier  noe.li  der  verschiedenen,  den  Geseliiiftskrcis  des  Kollegiums  he  - 
rührenden  Vorlngen  von  Büchern,  Jahresberichten,  Dissertationen  und  sonstigen  Üruck- 
und  Schriftstücken  durch  Regierungen,  Anstalten,  Aer/.te  und  Private,  sowie  verschiedener 
Anfragen,  Beschwerden  und  Gesuche  unwesentlicheren  Inhalts  Erwähnung  gethan. 


II.  Tbätigkeit  des  Nedizinal-Kolleginuis  als  Prürnngsbehörde. 


Im  Herbst  1873  wurde  eine  letzte  Prüfung  niederer  Wundärzte  und  Geburts- 
helfer nach  dem  alten  Priifungstnodus  vorgenommen,  und  wurden  hiebei  0 Kandidaten 
in  der  Wundarzueikunde  und  17  in  der  Geburtshilfe  geprüft. 

Von  den  0 Kandidaten  in  der  niedern  Wundarzneikunde  erhielt  einer  wegen 
ungenügender  Kenntnisse  kein  Zeugnis  und  5 das  Befähigungszeugnis  in  dem  für 
niedere  Wundärzte  festgesetzten  Umfang  der  Ermächtigung. 

In  der  Geburtshilfe  wurde  1 praktischer  Arzt  geprüft  und  erhielt  das  Zeugnis 
II.  Klasse,  die  übrigen  IG  Kandidaten  waren  Wundärzte;  einer  derselben  wurde  als 
nicht  befähigt,  die  andern  15  als  fähig  erklärt  und  erhielten  letztere  siimmtlich  das 
Zeugnis  III.  Klasse. 


III.  Tbätigkeit  des  Medizinal-Kollegioms  als  polizeiliehe  und  verfügende  Behörde. 


Dieselbe  bezieht  sich  auf  sänmitliebe  epidemischen  und  epizootischen  inner- 
halb des  Landes  zur  Anzeige  kommenden  Erkrankungsfälle,  und  zwar  nicht  nur 
auf  wirklich  ausgedehnte  und  intensivere  Epidemieen  und  Epizootiecn,  sondern  auf 
alle  einlaufenden  Anzeigen  hieher  gehöriger,  wenn  auch  nur  sporadischer  Erkrank- 
ungen und  deren  geselmftsmäszige  Behandlung,  sowie  auch  Prüfung  der  anwachsenden 
Kostenrechnungen. 

Aus  folgenden  zwei  Tabellen  ist  die  Zahl  der  Geschäftsnummern  ersichtlich, 
die  die  amtliche  Behandlung  der  verschiedenen  epidemischen  und  epizootischen  Krank- 
heiten verursachte: 


Krankheit. 

Zahl  der  durch  amtliche 
Behandlung  erwachsenen  Ge- 
Mchäftsniimmcrn. 

1873. 

1874. 

1878. 

a.  Epidemieen 

Cholera 

1 9 

4 



Masern 

2 

1 

2 

Menschenpockcn  ti.  damit  verbundene  auszer- 
ordentlicho  Impfungen 

1 

i 53 

18 

ii 

Ruhr 

9 

7 

— 

Scharlach 

1 

7 

Typhus  

2 

13 

31 

Wasserscheu 

1 

1 

— 

Milzbrand 

I - 

1 

- 

Summe  . . 

7« 

46 

51 
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Krankheit 

Zahl  der  durch  amtliche 
Behandlung  erwachsenen  Ge- 
scliäftsnnnnncm. 

1873. 

| 187t 

1875. 

h.  Epizooticen 

• 

Blüschciikrankheit 

in 

w 

0 

Gliedcrkrankheit  des  Rindviehs  .... 

— 

2 

— 

Hundswiith 

«7 

51 

(«Uv.  5 beim 
Itin«) violt  u. 
1 b.  Pferd.) 

92 

Maul-  und  Klauenseuche 

10 

45 

IGO 

Kothlaiif  tler  .Schweine 

1 

2 

Liingensenche 

SG 

125 

82 

Schafräude 

84 

14:) 

107 

Milzbrand 

20 

12 

34 

Pocken  

— 

1 

— 

Kotz . . 

Hl 

01 

131 

riihekaunte  Pferdekrank  heit 

4 

— 

Suninie  . 

373 

523 

1 

G17 

I)ie  in  den  Jnliren  1873/7:')  aufgelaiifeneii  (icsainnitkostcu  für  Kpideinieon 
und  Epizootieen  sind  (auch  fiir  die  lieiden  Jahre  IS73  und  1H74  auf  llcielisiuark 
umge reell uet)  aus  naelisteliciidcn  Uehcrsieliteu  zu  ersehen: 


.1 

h r. 

Gesnuimt- 
Aufwand  f. 
Kpideiiileeti 
und 

Kpizootiecu 

davon  auf 
die 

Staatskasse 

Übernom- 

men 

Gesamint- ' 
Aufwand  f. 
Menaehen- 
krank- 
heiten 

davon  auf 
die 

iStaatskasse 
ftbernom- 
inen  (*/*) 

Gesamint- 
Aufwand  f. 
Thier- 
krank* 
beiten 

davon  auf 
die 

Staatskasse 

Hbernoniin. 
(meist  V*) 

Jk 

Jk 

*i 

.* 

4 

Jt. 

" 

A 

A. 

IH73.  . 

1608 

55 

014 

77 

050 

15 

639 

49 

700 

40 

275 

34 

1874  . 

2032 

80 

1314 

2» 

821 

34 

547 

49 

2111 

55 

7GG 

7 1 

1875  . 

4832 

34 

1035 

50 

801 

19 

534 

32 

4030 

85 

1401 

18 

Der  Kostenaufwand  fiir  die  einzelnen  Kategorieen  epidemischer  Erkrank- 
ungen unter  den  Men  sehen  ergibt  sieh  ans  folgender  Tabelle: 


(lesaunntaiifwand  fiir  Men.rlicnkrankheiten 
(in  Mark) 


3 

*1 

"0 


H 


1» 

t"  -I 

W Qrttc.ii b.  Jahrbücher  IH7N.  II. 


=> 


r.  _ 

33  1 =p 

= 3==  i 
— 3 ®. ''  zs 

ri  ~ - 


r- 

— 

l 

15  7:«: 

29 

— 

34i 

3G9 

30 

49 

126 

— 

53G 

40 

- 

- 

f.i 

Go 

1 

__ 

6 

i_ 

55 

Kt; 

1 

Davon  auf  die  Staatskasse  über 
[*/sJ  (in  Mark) 


6jH6|639  »D 


VI 7 40}| 
»:u  32 


=? 

-i 

*Ö 


m 86 
24C|irJ 


H 


8t;  f-.7«G| 


5S-? 
» * -_ 

= * J 


144  - 
40  71 


247  0 


3066 


4J57 

4 57 
56  I 


J 
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Unter  dienen  Konten  für  Mennelicnkrnnkbciten  int  nucli  der  Aufwnnd  Iür 
die  in  einzelnen  Gemeinden  cingctreteue  Staatsfiirsorge  mit  inbegriffen. 

Die  Konten  für  eiugcfretene  formliehe  Stau  ts  fil  rsorge  betrugeu: 


.Fahr 

der 

Allsbezahlung 
[der  Konten 

Oberaui  ts- 
Bezirk 

Gemeinde 

Art 

und  Zeit 
der 

Erkrank- 

ung 

Gesainmt- 

kosten 

Betreff 

der 

»Staatskasse 

(Vs) 

1873  

Heilbronn 

Frankenbach 

Ch  olera 
(1873) 

•* 

192,°. 

■» 

128/» 

1874  

Tettnang 

7 Gemeinden 

Focken 

{1873) 

215,n 

143,.» 

Frendenstadl 

Baicrsbronn 

Ruhr 

(1873) 

340,« 

227,o» 

1875  

Hlaubeuren 

Hausen 

Masern 

(1875) 

84,00 

6G,oo 

Gtippingen 

Gruihingen 

Typhus 

(1874) 

491,.. 

327, «• 

Die  Staatsfiirsorge  selilicszt  auch  Krankenbchandlung  und  Verpflegung  in 
»ich,  während  die  übrigen  durch  Menncbenkrankheiten  erwachsenen  Konten  in  der 
Hauplsaehe  durcli  Aufwand  für  die  polizeilichen  Inspektionsreisen  der  Oberamtsarzte 
liedingt  sind. 

In  nachstehender  Ucbcrsieht  sind  die  Kosten  für  eingetretene  Staatsfiirsorge 
und  die  aus  den  oberamtsärztlichen  Inspektionsreisen  erwachsenen  Kosten  zusammen- 
gestcllt: 


Jahr 

Gtisanimt- 
anfwand  für 
Menschen- 
krankheiten 

Betreff 

der 

Staatskasse 

Gesauuut- 
aufwand  Für 
Staats- 
Fürsorge 

Betreff 

der 

Staatskasse 

Gesammt- 
aufwand  für 
amtliche 
Insnektions- 
Keisen 

Betreff 

der 

Staatskasse 

Jk 

Jt 

Jk 

tä 

Jk 

Jk 

1873  

959,i» 

d39,is 

192,« 

128,™ 

787,.» 

511,43 

1874  

821,-.. 

547,.» 

555,70 

370,.» 

’26ü,«i 

177,00 

1875  • 

SOI,.» 

534,»» 

575,19 

383,0« 

226,oo 

150,™ 

Der  verhältnismäszig  grosze  Aufwand  für  medizinalpolizeilicbe  Reisen  der 
Oberamtsärzte  im  Jahr  1873  mit  Ji  767.  15.  rührt  hauptsächlich  von  (len  in  diesem 
Jahr  immer  noch  häutig  auftretenden  Pockeuerkrankungen  her. 


Die  Zahl  der  Geschäftsnummern  des  Mcdizinalkolleginms  beträgt: 

im  Jahr  1873  1165, 

„ 1874  1073, 

„ 1875  1133; 

die  der  Gesehäftsnummern  der  Köuigl.  Aufsichtskommission  für  die  Staatskranken- 
anstalten : 

im  Jahr  1873  2283, 

„ 1874  2761, 

n 1875  2147. 
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Der  ärztliche  Gcschäftsthcil  bei  der  letztere»  Behörde  bildet  eine  weitere 
ordciitliebc  Obliegenbeit  von  drei  besonders  dazu  designirten  Mitgliedern  des  Medizi* 
nalkollegiutns. 

Die  sehr  umfangreiche  Gesebiiftstbiitigkeit  der  K.  Aufsichtskommission  fiir 
die  Staatskrankcnnnstnlten  bezieht  sieb  in  der  Hauptsache  auf  die  Aufsicht  und  Leit- 
ung der  im  folgenden  Abschnitt  (II)  des  niilicrn  nufgefiihrten  Staats-  und  Privnt- 
Krankcnaiistalten. 

Als  Anhang  mögen  liier  noch  diejenigen  Erlasse  einen  Platz  linden,  die 
vom  Medizinalkollegium  oder  der  K.  Anfsiebtskommission  ausgehend,  die  Beförder- 
ung gesundheitswisseiischnftlicher  Erhebungen  betreffen. 

Es  waren  solcher  in  der  Zeit  1873/75  zwei,  nämlich 

1)  Erlasz  des  K.  Medizinalkollegiums  an  die  K.  OA.-Physikatc  v.  14.  Apr. 
1874,  betreffend  die  Förderung  der  Zwecke  der  nencingerichteten  meteorologi- 
schen Centralstation  (Amtsblatt  Nr.  13,  8.  120). 

2)  Erlasz  der  K.  Aufsichtskommissinn  Tür  die  Staatskrankenanstalten  an 
die  K.  OberünUer  und  Oberamtsphysikate  vom  29.  Sept.  1875,  betreffend  eine  neue 
Zählung  der  Geisteskranken  in  Württemberg  (Amtsbl.  Nr.  24  S.  284). 


i 


S 
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B.  Bericht  der  K.  Aufsicht, skommission 
für  die  Staats- Krankenanstalten  pro  1873 — 1875. 


I.  S t a a i s • 1 r r e n a n k t a 1 1 e ii. 

a.  Aerrtlicher  Berioht. 

Die  beiden  Staats- Irrenanstalten  Württembergs,  Winnenthal  und  Zwie- 
falten , wurden  im  Verlaufe  unserer  Berichtsjahre  1873/75  um  eine  weitere,  ver- 
mehrt, indem  die  schon  im  Med.  Her.  pro  1872  erwähnte  dritte  Ktaatsanslalt 
in  Sehusscuried  am  !).  März  1875  als  Heil-  und  Pfleganstalt  eröffnet  wurde. 

Zu  gleicher  Zeit  wurde  die  seither  als  reine  Heilanstalt  fuuklionirende 
Anstalt  Winnenthal  ebenfalls  zur  Aufnahme  von  heilbaren  und  unheilbaren 
Geisteskrankheiten  bestimmt,  so  dasz  jetzt  die  beiden  Staats-Irrenanstalten  Win- 
nenthal und  Sehnssenried  den  Charakter  gemischter  Irrenanstalten  haben  und 
beide  den  Namen  einer  K.  Heil-  und  Pfleganstalt  führen. 

Dagegen  verblieb  der  Staats-Irrenanstalt  Zwiefalten  ihre  seitherige  Be- 
stimmung als  reine  Pfleganstalt. 

Neben  der  Errichtung  einer  dritten  Staats-Irrenanstalt  in  Schussenricd  wur- 
den auch  die  beiden  altern  Staatsnnstalten  Winnenthal  und  Zwiefalten  durch  Ver- 
besserungen in  der  Kaumcintheilung  und  durch  zum  Theil  jetzt  noch  in  Ausführung 
la-tindliche  bauliche  Erweiterungen  derart  vergröszert,  dasz  die  drei  Staats-Irren- 
anstalten zusammen  jetzt  für  ca.  900  Kranke  Platz  bieten,  nemlich 

die  K.  Heil-  und  Pflcganstalt  Schussenricd  für  300  Kranke, 
sasa  * Winnenthal  . „ 200  „ 

„ „ Pflcganstalt  Zwiefalten  für  300  und 

nach  Vollendung  der  baulichen  Er- 
weiterungen   „ 400  „ 

Im  Jahr  1804  war  es  dem  Staate  nicht  möglich,  mehr  als  290  Kranke  in 
seinen  Anstalten  unterzubringen  und  1873  noch  konnten  Idos  350  — 300  Irre  in  den 
.Staatsanstalten  verpflegt  werden. 

Es  ist  somit  der  K.  Regierung  gelungen,  unterstützt  durch  das  liberale  Ent- 
gegenkommen der  1 lindes  Vertretung,  in  verhiiltnismäszig  kurzer  Zeit  die  Zahl  der 
Plätze  für  Aufnahme  von  Irren  in  den  .Staatsanstalten  um  ca.  das  Dreifache  zu  ver- 
mehren, und  so  dem  in  seinen  Folgen  immer  emptiudliehcr  gelühlten  Missverhält- 
nis zwischen  Aufnnhmshedürftigkcit  und  disponiblem  Platz  entgegenzutreten. 

Wie  wir  unten  sehen  werden,  bieten  die  in  Württemberg  befindlichen  Privat- 
Irrennnstalten  jetzt  ca.  750  Plätze,  so  dasz  in  .Staats-  und  Privat-Irrcnanstalteu 
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Vediziual-Bericht  von  Württemberg  für  die  Jahre  1873/75. 

zusammen  nach  der  in  nächster  Zeit  in  Aussicht  stehenden  Vollendung  der  oben 
erwähnten  Erweiterungen  in  Zwiefalten  ca.  1050  l’lätz.c  vorhanden  sind. 

Auf  Grund  der  am  1.  Dez.  1875  gemachten  Erhebungen  (Koch)  befinden  sieh 
in  Württemberg  (abgesehen  von  3810  Idioten)  3948  Geisteskranke.  Oh  für  diese 
Anzahl  von  Geisteskranken  mit  1G50  Platzen  zur  Unterbringung  in  Anstalten  genügt, 
sein  wird,  ist  eine  Frage,  die  die  nächste  Zeit  lösen  wird. 

Nach  den  Erfahrungen,  die  bei  der  Eröffnung  der  Sehussenrieder  Anstalt 
gemneht  wurden  und  auf  die  wir  unten  wieder  zurückkommen  werden,  steht  übrigens 
wohl  jetzt  schon  so  viel  fest,  dasz  diejenige  Anzahl  von  Plätzen  noch  immer  nicht 
erreicht  ist,  welche  nothwendig  erscheint,  um  für  frische  Fälle  von  Geisteskrank- 
heiten immer  den  wünschenswerthen  Kaum  disponibel  zu  haben. 

1.  Allgemeine  Krankenbenegung  in  den  drei  Staats-Irrenanstalten. 

Das  in  Folge  der  Errichtung  einer  dritten  Staats-Irrenanstalt  in  Schusscn- 
ried  erforderlich  gewordene  und  vom  21.  Jan.  1875  datirte  gemeinsame  .Statut 
für  die  Staats-Irrenanstalten  Württembergs  schreibt  in  §.  34  einen  auf  den 
1.  Juli  jeden  Jahrs  von  den  Anstaltsdirektorcn  zu  erstattenden,  mit  statistischen 
Uebersichten  versehenen  Bericht  über  da«  ahgelaufene  Geschäftsjahr  vor. 

Eine  dctaillirtcre  statistische  Ausarbeitung  in  unserem  Bericht  war  daher 
nur  für  die  beiden  Geschäftsjahre  vom  1.  Juli  1874/76  thunlieh,  so  dasz  für  den  , 
vorliegenden  Tbeil  unseres  Berichts  der  dem  übrigen  Mcdizinalbericht  gesteckte 
Endpunkt  (31.  Dez.  1875)  um  ein  halbes  Jahr  überschritten  wird. 

Die  allgemeine  Krankcnbewegung  in  den  Staats-Irrenanstalten  ergibt  sich 
für  die  beiden  Geschäftsjahre  1874/75  und  1875  76  aus  folgenden  beiden  Uelier- 
sic liten : 

Tabelle  1.  (1874/75.) 


Anstalt 

CNl 

? S- 

M — 

P* 

§1 

p 

davon 

Zuwachs  im 
taufe 
de»  Jahr« 

(icsammtzahl 

der 

Verpflegten 

Abgang 
im  Laufe  de» 
Jahrs 

Zahl  der  Kranken 
am  1.  Juli  1875 

m. 

w. 

m. 

w. 

m. 

w. 

m. 

w. 

m. 

w. 

total 

SchosMoried 

— 

— 

— 

7 1 

62 

71  ! 

62 

1 

— 

70 

62 

132 

Winnenthal . 

193 

103 

96 

73 

79 

176 

175 

74 

76 

102 

99 

201 

Zwiefalten  . 

191 

139 

52 

27 

3 

166  1 

58 

6 

1 

160 

57 

217 

Summe 

390 

242 

148 

171 

147 

413 

295 

81 

77 

332 

218 

550 

Tabelle  2 

(1875/76.) 

Anstalt 

es» 

? * 
£ P* 

2.N 

£ 3 

davon 

Zu  wach«  im 
Laufe 
de»  Jahr» 

(lesanimtzahl 

der 

Verpflegten 

Abgang 
im  Laufe  ues 
Jahr» 

Zahl  der  Kranken 
am  1.  Juli  1876 

2S  5. 

Ol  - 
p 

m. 

w. 

m. 

w. 

m. 

w. 

m. 

w- 

m. 

total 

8ehus*enried 

132 

70 

62 

106 

101 

176 

133 

22 

31 

151 

132 

286 

Winnenthal. 

201 

102 

99 

39 

49 

141 

148 

55 

56 

86 

92 

178 

Zwiefalten  . 

217 

130 

57 

88 

59 

198 

116 

12 

4 

186 

112 

. .... 

298 

Summe 

550 

.332 

218 

183 

209 

515 

1 

427 

89 

91 

426 

336 

762 
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Medizinal-Boricht  von  Württemberg  für  die  Juhre  1875  75. 


Der  Krankenstand  in  den  Staats-Irrenanstalten  war  demnach,  wenn  wir 
zur  Vergleichung  noch  die  im  Mediz.  Her.  |>ro  1872  angegebenen  Zahlen  beisetzen: 
am  1.  Jan.  1872  . . . 850, 

, » 1X73  ...  360, 

„ 1.  Juli  1874  . . . 390, 

p „ 1875  . . . 550, 

„ „ 1876  . . . 762. 

Aus  vorstehender  Zusammenstellung  ist  die  in  den  letzten  beiden  Jahren 
durch  die  Eröffnung  der  dritten  Staalsanstalt  Schussenried  ermöglichte  bedeutende 
Zunahme  der  Pfleglinge  in  den  Staats-Irrenanstalten  ersichtlich: 

Während  vom  1.  Januar  1872  bis  1.  Juli  1874  der  Stand  der  Verpflegten  von 
350  auf  390  stieg,  d.  h.  blos  eine  Vermehrung  um  40  innerhalb  eines  2'/a  jährigen 
Zeitraums  stattfand,  stieg  der  Krankenstand  vom  1.  Juli  1874  bis  1.  Juli  1876  von 
390  auf  762,  d.  h.  in  einem  Zeitraum  von  zwei  Jahren  fand  eine  Vermehrung  um 
372  statt. 

Speziell  für  die  beiden  lletriebsjnhrc  1874/75  und  1875/76  erhalten  wir 
nach  obigen  beiden  Tabellen  folgende  allgemeine  Ucbersicht  über  die  Kranken- 
bewegung in  den  drei  Staats-Irrenanstalten: 

Zahl  sämmtl.  in  den  Staats-Irrenanst.  verpflegten  Kranken  am  1.  Juli  1874  . . 390. 


Neu  aufgenommen  wurden  im  Verwaltungsjahr  1874  75  . . . 318 

Es  waren  daher  in  Behandlung 708 

Abgang  im  Laufe  des  Jabrs 158 

Verbleiben  am  1.  Juli  1875  550. 

Ncn  aufgenommen  wurden  im  Verwaltungsjahr  1875/76  . . . 392 

Es  waren  daher  in  Behandlung 942 

Davon  gingen  ah  im  Laufe  des  Jahres 180 

Verbleiben  am  1.  Juli  1875  762. 

In  Rücksicht  auf  das  Geschlecht  ergibt  sieh: 

Stand  am  1.  Juli  1874: 


390,  davon  miinul.  242  oder  62, i Pro*.,  wcibl.  148  oder  37, o l’roz., 

Stand  am  1.  Juli  1875: 

550,  davon  mäunl.  332  „ 60, i „ „ 218  „ 39,«  „ 

Stand  am  1.  Juli  1876: 

762,  davon  männl.  426  „ 55,»  ,,  „ 336  „ 44, i „ 

Das  Vorwiegen  des  männlichen  Geschlechts  bei  den  Pfleglingen 
in  den  Staats-Irrenanstalten  hat  sich  hienaeh  im  Verlauf  der  letzten  Jahre  gradatim 
vermindert,  indem  die  Prozentzahl  vom  1.  Juli  1874/76  beim  männlichen  Geschlecht 
von  62,i  auf  60,»  und  55,»  liel  und  dem  entsprechend  beim  weiblichen  Geschlecht 
von  37,9  anf  39, i und  44, i stieg. 

Der  durchschnittliche  Krankenstand  am  1.  Juli  1874  76  berechnet  sich  für 

Schussenried  auf  209,  davon  männl.  112  oder  53,«  l’roz.,  wcibl.  97  oder  46,»Proz. 

Winnenthal  „ 193,  „ „ 97  n 50, i „ „ 96  „ 49,7  „ 

Zwiefalten  „ 236,  „ n 162  „ 68,«  „ , 74  , 31,»  „ 

Demnach  kommt  das  Vorwiegen  des  männlichen  Geschlechts  bei  den 
Pfleglingen  der  Staats-Irrenanstalten  in  der  Hauptsache  auf  Rechnung  der  Pflege- 
rn» stalt  Zwiefalten. 
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2.  Monatliche  K ranken bewegung  ln  den  drei  Staats-Irrenanstalten. 
Tabelle  3.  (1874  75.) 


Stand  am  1. 
Juli  ....  | 

Stand  am  1. 
August  . . J 

Stand  am  1. 
September  | 
Stand  am  1. 
Oktober  . . | 

Stand  am  1. 
November  | 

Stand  am  1. 
Dezember,  j 

Stand  am  1. 
Jannar  . . | 

Stand  am  1. 
Februar.  . j 

Stand  am  1. 
Mär/..  . . . J 

Stand  am  1. 
April  . . . j 

Stand  am  1. 
Mai  ....  | 

Stand  am  1. 
Juni  ....  | 
Stand  am  1. 


(Jesammt- 
zahl  der  in 
den  Staats- 
anstalten 
Verpflegten 

davon  in 

Schüssen* 

ried 

Winnen- 

thal 

Zwiefaltt 

Juli  1874 

390 

199 

191 

aufgenommen 

23 

— 

21 

2 

abgegangen  

9 

— 

9 

— 

August  1874  

404 

- 

311 

193 

aufgenommen 

12 

— 

12 

— 

abgegangen  

18 

— 

18 

~ 

September  1874  

398 

— 

305 

193 

aufgenommen 

21 

— 

21 

— 

abgegangen  

15 

— 

15 

— 

Oktober  1874  

404 

— 

211 

193 

aufgenommen 

15 

— 

13 

2 

abgegangen  

13 

- 

13 

— 

November  1874  

406 

_ 

311 

195 

aufgenommen 

7 

- 

6 

1 

abgegangen  

9 

— 

9 

— 

Dezember  1874  

404 

— 

303 

196 

aufgenommen 

1« 

— 

10 

— 

abgegangen  

G 

— 

6 

— 

Januar  1875  

403 

— 

212 

196 

aufgenommen 

13 

— 

12 

1 

abgegangen  

11 

— 

10 

1 

Februar  1875  

410 

_ 

314 

196 

aufgenommen  ..... 

11 

— 

9 

2 

abgegangen  

5 

— 

5 

— 

Mäns  1875  

416 

— 

316 

198 

aufgenommen 

141 

110 

12 

19 

abgegangen  

41 

— 

40 

1 

April  1875  

516 

110 

190 

316 

aufgenommen 

20 

8 

11 

1 

abgegangen  

9 

— 

8 

1 

Mai  1875  

637 

118 

193 

316 

aufgenommen 

25 

6 

16 

3 

abgegangen  

12 

8 

4 

Juni  1875 

640 

134 

301 

316 

aufgenommen 

20 

9 

9 

2 

abgegangen  

10 

1 

9 

— 

Juli  1875  

660 

133 

301 

317 

/ 
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Tabslle  1 (1875/76.) 


Gesa  nun  t- 
zalil  der  in 
den  Staats- 

davon  in 

.Anstalten 

Verpflegten 

Scliiiiisen- 

ried 

Winnen- 

thal 

Zwiefalten 

Stand  am 

1.  Juli  1875  

550 

132 

201 

217 

Juli  . . . 

( mitgenommen  . . 

15 

10 

8 

I 

1 abgegaugen  . . . 

. . . 

12 

1 

9 

2 

Stand  am 

1.  August  1875  . . 

557 

141 

200 

216 

August  . 

( mitgenommen  . . 
1 abgegaugen  . . . 

17 

7 

8 

5 

6 

1 

Stand  am 

1,  September  1875 . 

567 

149 

203 

215 

September 

t aufgeiiommen  . . 
j abgegangen  . . . 

15 

3 

2 

8 

15 

•> 

Stand  am 

1.  Oktober  187*»  . . 

559 

ISO 

196 

213 

Oktober . 

1 mitgenommen  . . 
1 abgegungon  . . . 

12 

<i 

4 

2 

7 

7 

1 

Stand  am 

1.  November  1875  . 

562 

152 

196 

214 

November 

t aufgeiiommen  . . 

11 

8 

: 

- 

i abgegangen  . . . 

1 

- 

»Stand  am 

1.  Dezember  1875  . 

567 

159 

196 

212 

Dezember 

1 aufgeiioiniiien  . . 

11 

5 

5 

- 

1 abgegaugen  . . . 

7 

1 

4 

Stand  am 

1.  Januar  187G  . . . 

574 

167 

197 

210 

Januar  . 

t aufgeiiommen  . . 
| abgegangen  . . . 

25 

8 

21 

7 

8 1 

1 

»Stand  am 

1.  Februar  1876  . . 

595 

188 

196 

211 

Februar . 

f aufgeiiommen  . . 
1 abgegaugen . . . 

. 

81 

Iß 

73 

2 

7 1 

13 

1 

1 

Stand  am 

1.  März  1876  . . . . 

660 

259 

190 

211 

März . . . 

i aufgenommen  . . 
| abgegangen  . . . 

56 

17 

40 

3 

11 

13 

5 

1 

Stand  am 

1.  April  1876  . . . . 

699 

296 

188 

215 

April  . . 

f aufgenommen  . . 

71 

9 

10 

52 

1 abgegangen . . . 

38 

30 

8 i 

— 

Stand  am 

1.  Mai  187t» 

732 

275 

190 

267 

Mai  . . . 

( aiifgenoiiimen  . . 

:w 

6 

5 

■ii 

( allgegangen  . . 

19 

8 

5 

1 

Stand  am 

1.  Juni  1870  .... 

746 

275 

<86 

285 

Juni  . . . 

( aufgenommen  . . 

;i5 

1« 

5 

14 

| abgegangen  . . . 

i» 

5 

13 

1 

Stand  am 

762 

286 

178 

1 

298 

Oer  niederste  Gcsaiiinit-Krnnkcnslnml  während  der  lieiden  Etfllsjnhrc  I.Juli 
1874/7(1  war  am  1.  Juli  |H74  mit  iVJO,  der  hüchstc  am  I.Juli  187(1  mit  7(12;  somit 
vom  Anfang  liis  zum  Kndc  dieser  Periode  ein  Steigen  des  Krankenstandes,  das 
nie  dureli  einen  Kiiekgang  unter  den  Anfaugskrankenstund  unterbrochen  ist. 

Wie  aus  den  Tabellen  3 und  4 ersichtlich  ist,  war  die  Zunahme  des 
Gcsammt- Krankenstandes  bis  1.  .März  1877)  eine  unbedeutende  und  durch  kleine 
Kiiekgänge  schwankende. 
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Im  Verlaufe  des  Monats  Mürz  fand  jedoch  eine  so  schnelle  Zunahme 
statt,  das*,  gegenüber  dem  1.  März  mit  einem  Krankenstand  von  4lti,  der  1.  April 
einen  solchen  von  5 1 »> , somit  eine  Vermehrung  des  Gesammt-Krankenstandes  um 
genau  100  aufweist. 

Dieses  schnelle  Steigen  des  Gesammt-Krankenstandes  im  Monat  März  ist 
durch  die  Eröffnung  der  dritten  Staats-Irrenanstalt  Schusscnried  bedingt;  der  be- 
zügliche l’assus  in  dem  Anstultshcricht  lautet: 

.In  der  Mittagsstunde  lies  0.  Mürz  1875  wurde  mit  32  mäunliehen  Kranken  die  Anstalt 
eröffnet.  Es  waren  Staatapflcglinge  aus  der  l.anderer’selicn  Anstalt  in  Göppingen.  Am 
nächsten  Tag  folgten  22  weibliche  und  wieder  einen  Tag  später  15  männliche  Kranke.  Am 
13.  Mär*  kamen  I!  männliche  und  5 weibliche  Pntieuten  aus  der  Flamm'schen  Anstalt  in 
Pfullingen  zu,  und  am  15.  Mär*  langten  15  männliche,  sowie  am  IG.  Mär*  14  weibliche 
Patienten  aus  Winnenthal  an,  womit  dann  die  Massenzufuhren  von  Kranken  beendigt  wären.“ 

Kitt  zweites  bedeutenderes  Steigen  im  Gesammt- Krankenstand  beginnt 
vom  Januar  1870  an  und  setzt  sieh  fort  bis  zum  Kndc  unserer  zweijährigen  Berichts* 
periode  (Krankenstand  vom  I.  Januar  1870:  574,  vom  1.  Juli  lS7li:  702,  somit 
innerhalb  sechs  Monaten  eine  Zunahme  des  Krankenstands  um  fast  200). 

Wie  wieder  aus  den  Tabellen  3 und  4 zu  ersehen,  ist  die  erste  Hälfte 
dieser  Zunahme  durch  Schusscnried  bedingt,  dessen  Krankenstand  vom 

I.  Januar  bis  1.  März  1870  von  107  auf  200  stieg,  die  zweite  Hälfte  aber  durch 
Zwiefalten,  das  seinen  Krankenstand  vom  1.  April  bis  1.  Juli  von  215  auf  208 
vermehrte. 

In  Schusscnried  konnten  vom  Beginn  des  Jahrs  1870  an  die  fertig 
gewordenen  Neubauten  (Flügel  haute  u)  bezogen  werden  und  wurde  die  Besetzung 
wieder  hauptsächlich  durch  einige  Masscnzulhhrcn  uns  den  überfüllten  Staats-  und 
Privat- Irrenanstalten  vollzogen. 

ln  Zwiefalten  war  durch  Vollendung  eines  Thcils  der  geplanten  Erweit- 
erungen und  Verbesserungen  und  schon  früher  begonnener  Bauarbeiten  am  Schlüsse 
«les  Ktatsjahrs  1875/70  die  Normalznhl  der  Plätze  Ins  auf  300  gebracht. 

Als  ein  Beweis  dafür,  wie  dringend  die  Errichtung  einer  dritten  Staats- 
lrrenanstalt  war,  mag  die  Thntsaehe  dienen,  das*  schon  Mitte  April  1870,  also  kaum 
1 4 Jahr  nach  dem  völligen  Ausbau  und  der  Instandsetzung  der  Anstalt  in  Schussen- 
ried,  dieselbe  schon,  überfüllt  war  (das  Maximum  dos  Krankenstandes  der  Anstalt 
mit  301,  das  seither  nie  mehr  erreicht  wurde,  fällt  auf  Mitte  April  1870),  und  dasz 
sofort  wieder  0 Pfleglinge  nach  Zwiefalten,  sobald  der  Platz  daselbst  erstellt  war, 
iilicrgcsiedclt  werden  muszteu,  da  die  Unterbringung  der  301  Kranken  in  Schussen- 
ried  nur  dadurch  halte  bewerkstelligt  werden  können,  das*  die  für  Pfleglinge  I.  n. 

II.  Klasse  bestimmten  Abtheil ungen  auch  mit  Pfleglingen  III.  Klasse  vorübergehend 
besetzt  wurden. 

Die  Abnahme  des  Krankenstandes  in  Winnenthal  gegen  Ende  des  letzten 
Etatsjahres  (bis  auf  J78)  ist  durch  Inangriffnahme  baulicher  Veränderungen  bedingt. 

Im  Einzelnen  ergehen  sieh  lür  die  Anstalten  folgende  Maxima  und  Mi- 
nima des  auf  den  1.  des  Monats  fallenden  Krankenstandes: 


pro  1874  75. 

Höchster  Krankenstand  Niederster  Krankenstand 

1.  Schusscnried:  1.  Juni  mit  124 0 

2.  Winnenthal:  1.  März  Ä 218 1.  April  mit  190, 

3.  Zwiefalten:  1.  April  „ 210 1.  Juli  „ 191. 
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pro  1875  76. 

Höchster  Kraiikcimtanil  Niederster  Krankenstand 

1.  Schusxcnried:  1.  April  mit  2!>0 1.  Juli  mit  132, 

2.  Winnenthal:  1.  Sept  „ 203  1.  Juni  „ 178, 

3.  Zwiefalten:  1.  Juni  „ 2Ü8 1.  Jan.  „ 210. 

Der  monatliche  Zugang  für  die  drei  Staats-Irrenanstalten  zu- 
sammen beträgt 


im  Jahr 

1874/75 

. . . . durchschnittlich 

26,5 

n 

1875/70 

* * * * V 

32,,. 

Der 

monatlich 

ic  Gesa m 

mt- A ligang 

im  Jahr 

1874  75 

. . . . durchschnittlich 

13,. 

n 

1875/76 

• • n 

15,o. 

Der 

m o n a 1 1 i e 1 

bc  Gcsam 

mt-Zugnng  erreichte 

sein  Maximum: 

1874  75 

im  Monat 

März 

mit 

141, 

1875/76 

V 

Februar  .... 

n 

81, 

sein  Minimum: 

1874  75 

im  Monat 

November  . . . 

mit 

7, 

1875/70 

V 

September  . . . 

„ 

11. 

Der 

mona tl i ehe  Gcsam 

mt- Abgang  erreichte 

sein  Maximum: 

1874/75 

im  Monat 

März 

mit 

t 41, 

1875/70 

n 

April 

38, 

sein  Minimum: 

1874/75 

im  Monat 

Februar  . . . . 

mit 

; 5, 

1876/70 

n 

August  u.  Dczhr.  . 

7. 

Für  die  einzelnen  Anstalten  sind  diese  Verhältnisse  aus  nachstehender 
Zusammenstellung  zu  entnehmen: 

Tabelle  5. 


Anstalt. 

Jahrfc. 

Monat).  Zmrnnir 

Monat  1.  Al> träne 

Drohsohn. 

Max. 

Min. 

Drolischn. 

Max. 

Min. 

[ 

1874/75 

ii,. 

110 

0ti 

1 

Sehuasenried  . . j 

1875:76 

17,. 

73 

3 

4,< 

30 

— 

l 

1874  75 

12,7 

21 

6 

12,. 

40 

5 

Winnenthal  . . . J 

1875.76 

Je 

11 

5 

9,t 

15 

4 

1874  75 

2,. 

19 



0,. 

4 



Zwiefalten  . . . ^ 

1875  76 

52 

- 

1,8 

4 

- 

Die  aus  dieser  Tabelle  zu  ersehenden  groszen  Schwankungen  und  Ungleich- 
heiten des  monatlichen  Zu-  und  Abgangs  in  den  einzelnen  Anstalten  während  unse- 
rer Berichtsjahre  sind  selbstverständlich  keine  normalen  und  erklären  sich  ge- 
nügend aus  der  in  diesen  Zeitraum  fallenden  Eröffnung  der  Schussenrieder  An- 
stalt, sowie  aus  dem  Fertigwerden  und  Beginnen  gröszerer  baulicher  Veränderungen 
iu  den  beiden  andern  Anstalten. 
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Von  solchen  muszte»  abschlägig  bescliiedcn  werden: 


In  .SchuRsenricd 
, Winnenthal  . . 

, Zwiefalten  . . 
zusammen 

hi  Sclmsscnricd  . 
, Winnenthal  . . 

, Zwiefalten  . . 
zusammen 


1874  75. 

. 22  wegen  nicht  geeigneter  Form  der  .Störung, 

. 49  thcils  wegen  nicht  geeigneter  Form  der  .Störung,  tlieils 
aus  Mangel  an  l’latz, 

13  aus  Mangel  an  Platz. 

. 84. 

1875  76. 

. 43  meist  aus  Mangel  an  Platz, 

. 37  thcils  wegen  nicht  geeigneter  Krankheitsform,  thcils 
aus  Mangel  an  Platz. 

19  aus  Mangel  an  Platz. 

. 99. 


Diese  noch  mit  jedem  Jahr  sieh  steigernde  und  im  letzten  Berichtsjahr  auf 
fast  1(10  gestiegene  Anzahl  von  Fällen,  in  welchen  Aufnahmsgesuchc  abschlägig 
besrhieden  werden  münzten,  und  zwar  meist  aus  Mangel  an  Platz,  spricht  leider 
nicht  gegen  die  Eingangs  ausgesprochene  Befürchtung,  es  möchte,  trotz  der  Eröff- 
nung einer  dritten  Staats-Irrenanstalt  nnd  auch  nach  Vollendung  der  in  Angriff  ge- 
nommenen  baulichen  Erweiterungen  in  den  beiden  älteren  Anstalten,  dem  stetig  anwach- 
senden Aufnahmsbedürfnis  noch  nicht  in  vollem  Masze  genügt  werden  können. 


4.  .Nähere  Kubrizlrung  des  Abgangs  aus  den  drei  Staats-Irrenanstalten. 


Tabelle  6.  (1874  75.1 


A n 8 1 a 1 L 

Entlasse»  wurden 

Gestorben 

sind 

Summe 

des 

Abgangs 

gebessert 

genesen 

iinge. 

bessert 

aSchussenried  . . . 

_ 

_ 

— 

1 

1 

Winnenthal .... 

31 

42 

59 

18 

150 

Zwiefalten  .... 

- 

0 

5 

7 

Summe  . 

31 

42 

61 

24 

158 

Tabelle  7.  (1875/76.) 

Schussenried  . . . 

12 

2 

38 

1 

53 

Winnenthal  .... 

31 

40 

35 

5 

111 

Zwiefalten  .... 

1 

- 

3 

12 

16 

Summe  . 

44 

42 

76 

18 

180 

Es  betrug  hicnnch 

der  Abg 

ang  aus 

den  drei  Staats-Irrenanstalten 

im  Jahr  1874/75:  158  oder  22,-:  Proz.  des  Gesummt- Krankenstands  (708), 
n 1875/76:  180  „ 19,.  „ „ „ (942). 

Von  diesen  waren 

gebessert: 

im  Jahr  1874/75:  31  oder  4,»  Proz.  des  Gcsammt-Kraukenstands, 
n 1875/76:  44  „ 4,?  „ „ „ 
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genesen: 

Im  Jahr  1874/75:  42  oder  5,i  Proz.  des  Gesaninit-Krankenntands, 

„ 1875/76:  42  „ 4,;  „ „ 

ungebessert: 

Im  Jahr  1874/75:  61  oder  8,e  Pro*,  des  Gesammt-Krankenstands, 

n 1875/76:  76  „ 8,i  „ n „ 

sind  gestorben: 

Im  Jahr  1874/75:  24  oder  3,i  Pro*,  des  Gesammt-Krankenstands, 

n 1875/76:  18  „ 1,«  „ „ „ 

.Stellen  wir  zur  Vergleichung  die  eben  erhaltenen  Verhältnisse  mit  den- 
jenigen für  das  Königreich  Preitszcn,  in  welchem  Lande  während  des  Kalender- 
jahrs 1875  in  118  öffentlichen  und  74  privaten  Irrenanstalten  zusammen  18761 
Kranke  verpflegt  wurden*),  zusammen,  so  erhalten  wir  folgende  Uebersieht: 

Es  wurden  von  säinnitliehen  Verpflegten 

in  den  Staats-Irrenanstalten  in  säinnitliehen  Irrenanstalten 
Württembergs  Preuszens 

(Mittel  aus  den  J.  1*7 1 75  u.  1*7.*)  76)  (Kalenderjahr  1*77.) 

gebessert 4, 5 Proz 3,»  Proz. 

geheilt 5,i  „ 7,»  „ 

ungebessert  entlassen  . 8^1  n 8,5  „ 

gestorben  sind  ...  2,7  n 8,0  „ 

überhaupt  abgegangen  . 2(1,7  Proz 27,«  Proz. 

Die  Prozentzahlen  für  die  gebessert  Entlassenen  sind  nach  den  obigen 
Ucbcrsichtcn  für  die  Wflrtleinliergischen  Staats-Irrenanstalten  mit  4,t  und  4,7  in  den 
beiden  Jahren  1874/75  und  1875/76  sich  ziemlich  gleich  geblichen  und  weicht  ihr 
Mittel  (4,ä)  auch  von  dem  fiir  die  Irrenanstalten  Preuszens  pro  1875  sieh  ergehenden 
Verhältnis  (3,-j)  nur  wenig  ah. 

Anders  verhält  es  sieh  mit  den  Prozentzahlen  fiir  die  genesen  Ent- 
lassenen. 

Nicht  nur  haben  wir  ein  nicht  unbedeutendes  Fallen  dieser  l’rozentzabl  in 
den  Wnrttcmbcrgigchcn  Staatsanstalten  zu  konstatiren,  indem  dieselbe  von  last  6 
Proz.  im  Jahr  1874  75  auf  4,. v Proz.  im  Jahr  1875/76  sieli  reduzirte,  sondern  auch 
das  Mittel  dieser  beiden  Zahlen  (5, 3)  stellt  wesentlich  unter  der  für  Preuszens  Irren- 
Anstalten  sieh  ergehenden  Prozentzahl  der  genesen  Entlassenen  (7,i). 

Diese  scheinbar  für  Württemberg  ungünstigen  Verhältnisse  linden  jedoch 
ihre  einfache  Erklärung  in  dem  Umstand,  das*,  während  die  Wttrttonilicrgiscbcn 
Staats-Irrenanstalten  schon  vorher  mit  verhiiltnismäszig  vielen  Unheilbaren  angefüllt 
waren,  die  neu  cröflfnete  Staatsanstalt  Sclmssenried  sich  fast  ausschlicszlich  ans  den 
in  den  Privat-Irrcnanstalten  untergebrncliten  (meist  unheilbaren)  Staatspflcglingen 
zu  rekrutiren  hatte  und,  wie  wir  oben  sahen,  sogleich  damit  überfüllt  war;  nach 
dem  Austallsberieht  waren  ea.  50  Proz.  der  Sehussenried  zugelieferten  Pfleglinge 
schon  über  zehn  Jahre  lang  gestört. 

So  verblieb  in  Sehussenried  wenig,  im  Anfang  fast  gar  kein  Platz  zur  Auf- 
nahme von  heilbaren  Kranken. 

Zu  gleicher  Zeit  begann  die  Umwandlung  der  seither  reinen  Heilanstalt 
*)  Zeitschrift  de»  K.  preusz.  »tat.  Hur.  Jahr#.  1377.  II.  I. 
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Winnenthal  in  eine  gemischte  Hei!-  und  Pfleganstalt  und  war  diese  somit  auch 
genölhigt,  ihren  Platz  für  heilbare  Kranke  nach  und  nach  zu  reduziren. 

Während  dieser  Ucbergnngszcit  gestalteten  sieh  daher  die  Verhältnisse  für 
die  Aufnahme  von  heilbaren  Kranken  in  doppelter  Richtung  ungünstig  und  ist 
unter  solchen  Umständen  ein  Prozentsatz  von  ö,a  für  die  genesen  aus  den  Staats- 
Irrenanstalten  Entlassenen  eher  als  ein  günstiger  zu  bezeichnen. 

In  wie  wenig  ausgiebiger  Weise  die  Scbussenricdcr  Anstalt  für  die  erste 
Zeit  als  Heilanstalt  benützt  werden  konnte,  geht  auch  deutlich  aus  folgender  Zu- 
sammenstellung hervor: 

Tatello  8.  (1875  76.) 


Heil-  lind  Pfleg- 
A n h t a 1 1 

Geeammtzahl 

der 

Verpflegten 

Zahl  cler 
genesen 
ICntlassencu 

oder  auf  100 
Verpflegte 
kommen 
geheilte 

Schuasenried  . . . 

339 

o 

0,« 

Winnenthal.  . . . j 

289 

40 

13,. 

(».  Tab.  i a.  7.) 


Es  ist  jedoch  Hoffnung  vorhanden,  das/,  eine  Entlastung  der  Schnssenrieder 
Anstalt  von  der  l'eberznhl  unheilbarer  Pfleglinge  möglich  ist,  sobald  Zwiefalten 
seine  Erweiterungsbauten  vollendet  haben  wird  und  seine  Räume  für  weitere  100 
l'nhoilbare  crscblieszen  kann. 

Die  Prozcutzahlen  der  ungcbcssert  Entlassenen  bleiben  sich  für  die 
Wnrtlembergischen  Staats-Irrenanstalten  in  beiden  Derichtsjnhrcn  ziemlich  gleich 
s,s  u.  8,i),  sowie  sie  auch  mit  der  für  I’rcnszische  Irrenanstalten  sich  ergebenden 
Prozentzahl  (S,.i)  nur  wenig  dilferiren. 

Von  den  aus  den  Wnrttcmbcrgischen  Staats-Irrenanstalten  nugehessert 
Kntlassencu  wurden 


Die  Zahl  der  in  Privatpflege  verbrachten  Kranken  ist  demnach  eine  ver- 
hältnismäszig  sehr  kleine,,  noch  kleiner  die  der  Entwichenen.  Die  beiden  vorge- 
kommenen Entweichungen  betreffen  Pfleglinge  aus  der  Heil-  und  Pfleganstalt 
Schussenried,  die  ins  Ausland  flohen  und  nicht  wieder  znrOckgebracht  werden 
konnten.  — 

AVas  endlich  die  Mortalität  in  den  Staats-Irrenanstalten  anlangt,  so  war 
diesellie  in  den  beiden  Berichtsjahren,  auch  unter  der  Berücksichtigung  des  Um- 
stands, dasz  die  Anstalten  während  dieser  Zeit  in  vorwiegender  Anzahl  sekundäre 
— also  schon  an  und  für  sich  eine  geringere  Mortalität  bedingende  Krankheits- 
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formen  beherbergten,  eine  ausserordentlich  günstige:  3,i  und  1,9  I’roz. , im  Mittel 
2,:  I’roz.  gegen  8 I’roz.  in  deu  Irrenanstalten  l’reuszens. 


Die  Mortalität  in  den  einzelnen  Anstalten  ergibt  sieb  ans  folgenden  lieber 

siebten: 


Tabelle  9.  (1874  7!».) 


A n stal  t. 

Gesamuitzah) 

der 

Verpflegten 

davon  sind 
gestorben 

Mortalität 

8ohugsenried  . . . 

188 

, 

0,« 

Winnenthal .... 

31>1 

18 

5,i 

/wielalten  .... 

2*24 

5 

2,j 

Tabelle  10.  (187 

5,70.) 

Hchnsflcnried  . . . 

339 

1 

0,3 

Winnenthal  .... 

289 

f) 

Zwiefalten  . . . . . 

314 

12 

3,o 

Von  den  42  im  Ganzen  während  der  beiden  llcriebtsjahre  in  den  Staats- 
Irrenanstalten  vorgekommeneu  Todesfällen  erfolgten 


n)  durch  Selbstmord  2 

b)  „ Ungliicksfall — 

c)  „ Marasmus  oder  Inanition 2 

d)  vom  Hirn-  und  Rückenmark  aus 13 


nemlieh  durch  Apoplexie 4 

chronische  Meningitis  . 3 
Gehirnhyperämie  ...  2 
Atrophie  n.  Sklerose  d. H.  3 
progressive  Paralyse  . . 1 

e)  von  Lungen  und  Herz  aus 20 

nemlieh  durch  Pneumonie 6 

Tuberkulose 3 

Miliartuberkulose  ...  2 

Bronchitis 2 

Emphysem 1 

Lungenbrand  1 

Pleuritis 2 

Herzklappen  fehler  ...  3 

f)  vom  Traetus  intestinalis  nus 2 

nemlieh  durch  Cholera  nostras  . . . . 1 

Magenkrebs  1 


g)  durch  andere  Krankheiten 3 

nemlieh  Morbus  Brightii 2 

Scharlach 1 

zusammen  . . 42. 
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5.  Statistik  »Irr  verschiedenen  Irr.siniiHfoniicn  hei  den  in  den  StaatKanstalten 
verpflegten  Kranken. 


Tabelle  1L  (1874/75.) 


2 O 
• © 

Von  der  Zahl  der  Verpflegten 

litten 

an 

Anstalt 

< B 

■fl 

II 

s 

CO 

© 

© 

s 

sr 

H 

2 

© 

3“ 

T3 

. * 3 

TT  * » S i 
® ® vf 

s 5 iT  5 2 j 
* T ? * T dr 

-!  rt 

a 

* =-r. 
5 =. 
2 ?© 
3 « "g 

* © £ 
3 © 

§ 

a? 

ar 

2 3 

- o 
1 

CO 

S* 

* ^ 
1 3 

v 

S 

Sehussenried  .... 

133 

10 

5 

118  — 





Winnenthal 

351 

172 

65 

103  9 

1 

— 

i 

Zwiefalten 

224 

- 

208  — 

ll 

10 

— 

Summe 

708 

182 

70 

424  9 

12 

10 

1 

in  Prozenten  d.Gesainnit- 
krankenzahl  . . . 

25,;"  o 

59,.’'»  l,.”/0 

1,.  Vo 

0,t  0 0 

Tabelle  12.  (1875  7G.) 

Sehussenried  . . . . 

839 

35 

22 

271  5 

1 

3 

2 

Winnenthal 

289 

85 

55 

133  ! 11 

1 

— 

1 

Zwiefalten 

311 

- 

- 

287  1 

16 

10 

— 

Summe 

942 

120 

77 

694  17 

| 

18 

13 

3 

in  Prozenten  d.Gesammt- 
Krankenzahl  . . . 

12,7% 

8.«  V, 

73,*' V.I  !,.•/, 

1,*% 

1 ,«“/. 

0,S  °/o 

Stellt  man  die  Prozentverhältnisse  beider  Jahrgänge  zusammen,  so  ergibt 


sich 

1874/74 

1875, 

7« 

Schwcrmuth, 

Tobsucht, 

| primäre  Formen 

25,  t 
9,» 

1>r07"!  35,«  Proz. 

12,7  Proz.) 

’ 1 20,9  Proz. 

°73  77  1 

Sekundäre  Scclenstöruug  . . 

59,» 

77 

73,7 

77 

Paralyt. 

n • • 

1>« 

77 

V 

n 

Epilepsie  mit 

Seelenstörung  . 

Id 

7? 

1>» 

77 

angeborener 

Blödsinn  . . . 

1,« 

77 

1,* 

77 

Säuferwahnsinn 

0,. 

n 

0,* 

77 

Wenn  wir,  um  die  für  die  beiden  Berichtsjahre  sich  ergebenden  verhältnis- 
mäszig  kleinen  Zidern  der  in  den  Staats-Irrenanstalten  Geheilten  und  Verstorbenen 
zu  erklären,  schon  oben  darauf  aufmerksam  machen  muszten,  dasz  durch  die  nach 
der  Eröffnung  von  Sehussenried  nothwendig  gewordene  Ueberpflanzung  von  seither 
in  Privatanstalten  befindlichen  Staatspfleglingen  in  die  Staats-Irrenanstalten,  diese 
mit  unheilbaren  (sekundären)  Formen  überfüllt  wurden,  so  zeigen  die  vorstehenden 
Uebersichten  im  speziellen  und  mit  Zahlen,  in  welch’  hohem  Grade  die  sekundären 
Irrsinnsformen  das  Uebergewicht  in  den  Staatsanstaltcn  gewannen: 

Während  im  Jahr  1874/75  die  primären  Formen  (Schwermnth  und  Manie) 
35,«  Proz.  siimmtlicher  Pfleglinge  ausmachten,  sinken  sie  im  Jahr  1875/76  auf  20, e 
Proz.  und  steigen  dem  entsprechend  die  sekundären  Irrsinnsformen  von  59,*  Proz. 
im  Jahr  1874/75  auf  73,7  Proz.  im  Jahr  1875  76. 
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Wälircnil  im  ersten  Iterieli tsjalir  die  primären  zu  den  sekundären  Können 
sieh  verhielten  wie 

35,«  : 59,9  oder  wie  1 : 1,7, 
verhalten  sie  sich  im  zweiten  Betriebsjahr  wie 

20,9  : 73,7  oder  wie  1 : 3,s 

in.  ii.  IV.  die  sekundären  Können  sind  im  Verhältnis  zu  den  primären  im  zwei- 
ten Iterielitsjalirc  um  mehr  als  das  Doppelte  gestiegen. 

l.'nd  dabei  haben  sieb  die  primären  Irrsinnsformen  nicht  nur  im  prozenti- 
selien  Verhältnis  vermindert,  sondern  aueli  die  absolute  Zahl  der  in  den  Stnats- 
ansl alten  verpflegten  primären  Formen  ist  eine  kleinere  geworden:  diese  fiel 
nämlich  von  252  im  eilten  Uetriebsjahr  auf  197  im  zweiten,  verminderte  sieb  somit 
um  65,  trotzdem  dasz  zu  gleicher  Zeit  die  Gesanimtzabl  der  in  den  .Staats-Irren- 
anstalten verpflegten  Kranken  von  70S  auf  942,  d.  i.  um  234  sieb  vermehrte. 

Wenn  nun  auch  zu  hollen  ist,  dasz  es  mit  der  Zeit,  namentlich  nach  dem 
Ausbau  der  Vergröszernngen  in  Zwiefalten,  wieder  möglich  sein  werde,  in  den 
beiden  Heil-  und  Pflegeans’alten  durch  Evaknirung  sekundärer  Formen  den  nntb- 
wendigen  Platz  ftir  frische  Formen  zu  erhalten,  so  bleibt  doch  die  Thatsuche,  dasz 
die  300  ueugcschaffenen  Plätze  Sehussenrieds  sofort  mit  sekundären  Formen  unge- 
füllt waren,  ein  Fingerzeig,  dasz,  wenn  man  nicht  genülhigt  sein  will,  wieder  in 
ausgedehntem  Mnsze  zu  dein  Institut  der  Staatspfleglinge  zurttckzugreifen , die  Er- 
richtung einer  vierten  Staats-Irrenanstalt  nicht  ans  detn  Auge  gelassen  werden  darf, 
wobei  das  schon  ciniiial  durchgefallcne  Projekt  der  Errichtung  einer  Univcrsitäte- 
Irreuklinik  von  Neuem  in  Anregung  gebracht  werden  dürfte. 

li.  Besondere  den  Krankendicnst  störende  Ereignisse. 

Solche  haben  die  Staats-Irrenanstalten  nur  in  geringstem  Masze  betroffen: 

Entweichungen  kamen  in  den  beiden  Berichtsjahren  verhältnismiiszig  we- 
nige vor,  wirklich  gelungene,  wie  wir  sahen,  nur  2 (in  Schussenried).  Winnenthal 
namentlich  rühmt  die  geringe  Zahl  der  vorgekonimcncn  Entweichungsversuche,  trotz- 
dem dasz  durch  die  baulichen  Veränderungen,  bei  denen  die  Kranken  viel  beschäf- 
tigt waren  und  wobei  die  Aufsicht  eine  weniger  strenge  sein  konnte,  die  Gelegen- 
heit sich  häutig  dnrgeboten  hätte.  Zwiefalten  zählt  vcrhältnismäszig  die  meisten 
Entweichungsversuche  auf;  der  Bericht  macht  jedoch  darauf  aufmerksam,  dasz  diese 
Anstalt  in  Bezug  auf  Entweichungen  schon  deshalb  ungünstiger  gestellt  sei,  weil 
andere  Anstalten  eetcris  parihiis  selbstverständlich  lieber  einen  Kranken  mit  Neigung 
zum  Entweichen  zur  Abgabe  an  die  Pfleganstalt  nussuchen,  als  einen  andern. 

Unglneksfälle  hei  den  Kranken  kamen  nur  unbedeutendere  vor: 

In  Zwiefalten  wurde  eine  alte  Kranke  von  einer  andern  gestoszen,  fiel  dabei  zu  Boden 
und  brach  den  Oberschenkelhatz. 

Ein  anderer  Kranker  wurde  daseihst  voll  einem  Kranken,  den  er  gereizt  hatte,  mit 
blechernem  Löffel  an  die  Schlätfe  geschlagen  und  ilnn  dabei  zufällig  die  art.  temporaiis  durch- 
schnitten. 

Selbstmorde  von  Kranken  kamen  im  Ganzen  nur  2 vor  und  zwar 
eiuer  in  Zwiefalten  . 1874/75, 

einer  in  Winnenthal  . 1875  70. 

Epidemische  Krankheiten  traten  im  Verlauf  der  beiden  Betrichsjnlire 
keine  in  den  Austalteu  auf,  mit  Ausnahme  einiger  Fälle  von  Scharlach  in  Zwie- 
falten 1875/76  und  vereinzelter  Fälle  von  Diphtherie  in  Schussenried. 

Ebenso  war  ein  Brandunglück  nicht  zu  beklagen,  wenn  ein  solches  auch  in 
einigen  Fällen  drohte: 


Digitized  by  Google 


Medizinal-Bericht  von  Württemberg  für  die  Jahre  1873/75. 


II.  33 


Schusäcnricd:  Es  gerietl»  in  einer  Nachteil»  im  Kesselhaus  gelegener,  einem  Aschen* 
fall  zu  naher  Torf  häufen  in  Brand;  das  Feuer  wurde  jedoch  noch  rechtzeitig  entdeckt,  der  Heizer 
aber  ernstlich  verwarnt. 

Von  Zwiefalten  wird  bemerkt,  dasz  die  an  Schnüren  und  nicht  hoch  genug  aufgehängten 
Krdöllanipen  Gefahren  in  sich  schlieszen.  Zweimal  wurden  solche,  während  sie  angezündet 
waren,  von  Kranken  herabgerissen,  ohne  dasz  jedoch  weiteres  l’nglück  entstand.  Die  Direktion 
hat  hieraus  Anlasz  genommen,  die  Lampen  überall  höher  anbringen  zu  lassen,  sowie  die  Sclmüre 
dureli  starke  Metallkettclien  zu  ersetzen. 

In  Betreff  des  immerhin  die  Gefahr  einer  Störung  des  Krmikendienstes  in 
sieh  tragenden  Umstande»,  dasz  häutig  die  Notli wendigkeit  eintritt,  der  Geistes- 
störung verdächtige  Unters» chungsgcfan gene  anfzunehmen,  sagt  der  Winnen- 
thaier  Bericht  von  1874/75: 

Zu  der  Uebermilung  des  Hauses  hatten  wir  die  Kalamität,  nicht  weniger  als  9 Krimi 
nalkranke  beherbergen  zu  müssen,  darunter  einen  Mutter-  und  Sehwestenuördor,  einen  Gattin* 
uiörder,  2 Kindsmürdcrinnen  u.  s.  f.  Alle  Genannten  muszteii  nach  denselben  Prinzipien,  wie  die 
andern  Pfleglinge  behandelt  nml  dem  Kurzweck  entsprechend  nach  dem  Grad  und  der  Art  ihrer 
Erkrankung  den  einzelnen  Abtheilungen  zugewiesen  werden,  da  filr  eine  besondere  (Tnterbring- 
nng  solcher  Kranken  keinerlei  Einrichtung  besteht,  noch  prinzipiell  bestehen  kann. 

Auf  der  einen  Seite  das  gewöhnliche  Yersunkeusein  der  meisten  Geisteskranken  in  die 
eigenen  Vorstellungen  und  Empfindungen,  auf  der  andern  Seite  das  Mitgefühl,  das  bei  weniger 
apathischen  Kranken  mit  ihren  Unglücksgenossen  sich  regt,  schwächt  zwar  den  peinlichen  Eindruck, 
den  das  Bewusstsein,  mit  solchen  Verbrechern  Zusammenleben  zu  müssen,  erregen  mnsz,  — allein 
immer  bleibt  dieser  Anblick  und  Gedanke  für  Kranke  und  Gesunde  im  Hause  ein  tief  schmerz- 
licher und  unheimlicher  lind  auch  dienstliehe  Störungen,  wenn  sie  auch  bis  jetzt  seiten  waren, 
sind  nicht  zu  vermeiden,  wie  die  in  diesem  Jahr  vorgckoinmcnen  abenteuerlichen  Entweichungen 
und  Irrfahrten  des  Schlossers  N.,  eines  immer  aufs  Neue  — auch  nach  längeren  Remissionen, 
ja  völligen  Intcrinlssionen  — zu  Ans-  und  Einbrüchen  und  Diebstählen  geneigten  und  äuszerst 
gewandten  Kriniinalkraiikeii  beweisen. 

Die  liier  angeregte  Frage  wegen  de»  Verfahren»  mit  geisteskranken 
Sträflingen  steht  bekanntlieh  gegenwärtig  auf  der  Tagesordnung  psychiatrischer 
and  gcfängniswiascnschnftlichcr  Versammlungen  und  ist  allgemein  die  Nothwemlig- 
keit  von  wolilcingcriebteten  Irrenabtheilungen  in  Verbindung  mit  Strafan- 
stalten und  deren  Ausführbarkeit  als  Annexe  einzelner  grossen  Strafanstalten  aner- 
kannt worden.  Nachdem  in  England  und  Nordamerika  die  Errichtung  solcher  Ge- 
fiingnis-Irrenstationen  mit  gutem  Erfolg  ansgeführt  worden,  auch  im  Königreich 
■Sachsen  im  Jahr  1873  auf  Grand  eines  Gutachtens  des  Lundcs-Mcdizinnlknllcgiums 
die  Erbauung  einer  solchen  Irrenstation  auf  dem  Areal  des  Männer/.uehthauses  zu 
Waldheiin  in  Angriff  genommen  worden  ist,  endlich  erst  in  letzter  Zeit  (1X70)  vom 
Verein  der  deutschen  Irrenärzte  dem  Keichskanzlcrnmt  die  Bitte  unterbreitet  wurde, 
bezügliche  Bestimmungen  in  das  in  Vorbereitung  begriffene  .Strafvollzugsgesetz  auf- 
zunehmen, hoffen  wir,  dasz  diese  Frage  in  baldigster  Zeit  die  angedeutete  zwerk- 
miiszige  Lösung  in  Deutschland  allgemein  finden  werde. 

7.  AerxtHdies  und  Wurtpersonnl. 

a)  Schussenricd.  — Zum  Direktor  der  am  9.  März  1H75  eröffneten  Heil- 
and Pflcgennstalt  wurde  Dr.  Franz  A s t ernannt.  Derselbe  hatte  uninittelhar  zu- 
vor, von  1808 — 73,  die  Direktorsstelle  der  Kreisirrenanstalt  für  Niederbayern  zu 
Deggendorf  bekleidet. 

Als  Assistenzarzt  wurde  Dr.  Major  bestellt. 

Die  junge  Anstalt  hatte,  was  das  männliche  Wartpcrsonal  betrifft,  anfangs 
mit  groszen  Schwierigkeiten  z.n  kämpfen.  In  der  Zeit  vom  9.  März  Ins  1.  Juli  1875 
muszten  von  19  ungcstclltcu  Wärtern  7 entlassen  werden  und  3 waren  entlaufen. 

WQrOcmb.  Jahibnchcr  I87S.  II.  3 
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Befriedigender  waren  die  Erfahrungen  mit  dem  weiblichen  Wartpersonnl. 
Ebenso  erfüllten  Olterwiirtcr  und  Olierwärterin  ihre  Aufgabe  in  jeder  Beziehung  in 
ausgezeichneter  Weise. 

Mit  dem  übrigen  Anstnltspersonal , wie  Maschinisten,  Thorwart,  Anstalts- 
küchin,  Wciszzetigbescldieszerin,  Austnltsgärtuer  n.  s.  w.  hatte  die  Direktion  ebenfalls 
nicht  immer  Glück  gehabt,  so  dasz  Anfangs  häufig  Persoual Wechsel  stattfinden  münzte, 
bis  die  passenden  Kräfte  erworben  waren. 

Im  zweiten  Berichtsjahr  (1876/76)  trat  für  den  abgehenden  Assistenzarzt 
Dr.  Majcr  als  Nachfolger  Dr.  Lieb  ein. 

Auch  in  diesem  Jahr  verdienten  die  Leistungen  des  Oberwart-  und  des  weib- 
lichen Wartpersonals  alles  Lob.  Beim  männlichen  Wartpersonal  war  gegen  das 
Vorjahr  Besserung  zu  erkennen ; doch  war  im  allgemeinen  immer  noch  die  Neigung 
durchschlagend,  bei  der  kleinsten  Anforderung,  die  nicht  hehagte,  den  Dienst  zu 
künden,  in  dem  Bewusztsein,  dasz  die  Bewerbung  um  Wiirtcrstcllen  eine  magere  ist. 
Im  Laufe  des  zweiten  Betriebsjahres  wurden  23  Wärter  neu  angestellt;  von  diesen 
inuszten  2 wegen  thätlieher  Mißhandlung  eines  Kranken,  2 wegen  sonstiger  Ver- 
fehlungen weggeschickt  werden,  4 kündigten  selbst  auf  und  2 verlieszen,  nach- 
dem sic  kaum  eingetreten,  ihren  DienRt  wieder. 

Von  den  ti  Wärtern,  mit  welchen  vor  1 Vs  Jahren  die  Anstalt  eröffnet  worden, 
war  am  Schlusz  dieses  Betriebsjahres  nur  noch  ein  einziger  im  Haus,  während  die 
ti  betreffenden  Wärterinnen  noch  sämmtlich  im  Dienste  waren. 

b)  Winnenthal.  — Im  .Stand  des  ärztlichen  Personals  (Direktor:  Ober- 
mcdizinalrath  Dr.  von  Zeller,  Assistenzarzt:  Mediziualratb  Dr.  Zeller)  trat  in  den 
beiden  Betriebsjahren  keine  Veränderung  ein. 

Auch  von  dieser  Anstalt  wird  die  Trefflichkeit  des  Obcrwartpersnuals  licr- 
vorgehohen;  ebenso  wird  der  alhnähligcn  Wiedergewinnung  eines  bessern  niederen 
Personals  erwähnt. 

Die  Zahl  sümmtlichcr  Angestellten  beträgt  54,  was  bei  einem  Krankenstand 
von  200  das  Verhältnis  von  1 : 3,7  ergibt. 

e)  Zwiefalten.  — Mit  Beginn  des  ersten  Berichtsjahres,  am  18.  Juli  1674, 
folgte  dem  seitherigen  Direktor  der  Anstalt,  Obemicdizinalrath  Dr.  von  Seiläffer, 
welchem  die  nachgcsuclitc  Pensionirnng  gnädigst  bewilligt  worden  war,  der  neuuu- 
gestelltc  Direktor  Dr.  Julius  L.  A.  Koch  im  Amte,  früher  Assistenzarzt  in  der 
Privatirrenanstalt  Göppingen. 

Der  am  20.  Oktober  1874  abgegangene  Assistenzarzt  Dr.  Majer  wurde  am 
22.  März  1875  durch  Dr.  Knapp  ersetzt. 

Mit  Oberwart-  und  Wartpersonal  konnte  die  Direktion  im  allgemeinen  zu- 
frieden sein.  Fünf  abgegangene  Wärter  wurden  durch  neue  ersetzt,  ebenso  3 ab- 
gegangene Wärterinnen.  Der  Andrang  zu  den  Stellen  ist  aber  nicht  mehr  so  grosz, 
wie  in  früheren  Zeiten. 

Die  Zahl  der  Angestellten  (mit  Kinschlusz  der  Geistlichen)  war  am  30.  Juni 
1*75:  43,  was  bei  einem  Krankenstand  von  217  das  Verhältnis  1 : 5,o  ergibt. 

Nachdem  am  17.  April  IS7<>  der  Assistenzarzt  Dr.  Knapp  die  Anstalt  ver- 
lassen hatte,  trat  am  20.  Juni  d.  .1.  in  Person  des  Dr.  Essig  ein  Nachfolger  ein. 
Im  Wartpersonnl  ergab  sich  im  Verlauf  des  zweiten  Betriebsjahrs  keine  Aenderung. 

8.  Ilesdiiiftiirunsr  und  l’ntcrhnltnng  der  Kranken. 

Da  in  allen  3 Staats-Irrenanstalten  während  der  beiden  Berichtsjahre  gröszere 
bauliche  Veränderungen  stattfanden,  so  konnte  der  Kreis  der  seitherigen  hauptsäch- 
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liehen  Beschäftigungen,  wie  Landwirtlischnft  und  Gartenarbeiten,  Holz-Sägen  und 
Spalten  bei  den  männlieheu,  Näh-  und  Flick-  und  andere  täglichen  Hausarbeiten  1km 
den  weiblichen  Kranken,  insofern  erweitert  werden,  als  die  passenden  iniinnlieheu 
Kranken  bei  den  grobem  llauarbeiten  verwendet  wurden. 

Die  gute  Einwirkung  dieser  Beschäftigung  auf  die  Kranken  wird  nnmentlieh 
von  Winnenthal  aus  gerühmt: 

Ücnt  derzeitigen  Obcnrärter  ist  es  gelungen,  sowohl  den  Wärtern  als  einem  grossen 
Tlieil  der  leistungsl:iliigen  männlichen  Kranken  einen  Arbeitsgeist  einztiflüszen,  wie  er  bis  dahin 
in  der  Anstalt  noch  nie  hatte  erzielt  werden  können,  den  erfreulichsten  und  förderlichsten  Gegen- 
satz gegen  die  Saumseligkeit  und  Trägheit  der  meisten  Bauarbeiter  bildend  und  zu  gleicher 
Zeit  den  wohlthätigsteu  und  heilsamsten  Kinüusz  auf  ilie  also  beschäftigten  I’tieglingo  ausübend, 
und  zwar  in  so  ergiebiger  Weise,  dasz  durch  dieses  einfache  natürliche  Mittel  nicht  hlos  drohende 
tnaniakalisclie  Ausbrüche  verhütet  wurden,  sondern  entschieden  bei  nicht  wenigen  Kranken  die 
ganze  tnaniakalisclie  Periode  wesentlich  abgekürzt  wurde,  während  auf  der  andern  Seite  manche 
in  Trübsinn  und  leibliche  und  geistige  Trägheit  bis  zum  reinsten  Vegetiren  herabgesiinkeue 
Individuen  zu  neuem  beben  erweckt,  jedenfalls  ein  menschlicher  Zustand  erzeugt  wurde,  Gewlsz 
wirkte  bei  diesen  erfreulichen  Erfolgen  nicht  allein  die  körperliche  Ermüdung  und  die  Einweisung 
des  gesteigerten  Bewegungstriebes  in  zweckmässige  Bahnen  und  .Schranken,  sondern  auch  das 
hellere  und  dunklere  Bewusstsein,  in  Gemeinschaft  lür  ein  bestimmtes  holleres  Ziel  zu  arbeiten. 

In  Zwiefalten  wurden  die  Kranket)  viel  mit  Abträgen  des  Schutts  be- 
schäftigt und  wurden  diese  Geschäfte  namentlich  von  denjenigen,  welche  sielt  iilter- 
liaupt  noch  einen  Gedanken  bei  der  Arbeit  machen,  besonders  gerne  verrichtet,  so- 
fern lür  dieselben  von  der  Bauleitung  eine  gewis/.e  GeUlentsebiidigung  geleistet 
wurde,  mit  welcher  manche  besondere  Freude  bereitet  werden  konnte.  Einiges  Geld 
wurde  als  Taschengeld , zu  Marktgeld,  zu  Anschaffung  von  Käse,  Cigarren  u.  s.  w. 
vertheilt  oder  verwendet,  tun  anderes  wurden  .Schlittenpartien  mul  andere  AustUige, 
z.  B.  auf  den  Bussen  gemacht,  welche  auf  diese  Weise  häutiger  ausgeführt  werden 
konnten,  als  wenn  nur  das  etatsmäszige  für  solche  Erholungen  bestimmte  Geld  hätte 
verwendet  werden  können. 

Diese  Ausflüge  und  die  weiteren  (Jnterlialtungsmittel  für  die  Kranken,  wie 
gymnastische  Lieblingen,  Kegel-  und  Kartenspiel,  Musik,  Lektüre,  Anstaltsfeste,  Kon- 
zerte n.  s.  f.  werden  in  allen  3 Anstalten  in  anerkennungswerthester  Weise  gepflegt 
und  zum  Tlieil  mit  persönlicher  Aufopferung  Seitens  der  Direktoren  geleitet. 

I).  Storni  tler  lianliclieu  fiir  tlrti  AiiHtulistiienst  bestimmten  Einrichtungen. 

a)  Sehnssenried.  1874/75:  Das  ehemalige  Benediktiner-  (Prämonstra- 
tenser-)  Kloster  Schussciiricd  mit  seinem  aus  der  Mitte  deR  vorigen  Jahrhunderts 
stammenden,  sehloszartigen  und  durch  seine  bedeutenden  Dimensionen  und  schönen 
Maszverliältnisse  intponirenden  Bau,  mit  den  breiten,  hellen  15  Fusz  holten  Korri- 
doren und  mit  dem  bedeutenden  Gruudcigcnthum,  das  sielt  an  das  Gebäude  nn- 
sehlieszt,  ergab  sielt  nach  reiflichen  Ucbcrleglingen  als  die  geeignetste  Lokalität  zur 
Errichtung  der  notliwendig  gewordenen  dritten  Staats-Irrenanstalt  mit  Hamit  für 
300  Kranke. 

Von  den  Ständen  wurden  zur  Ausführung  bewilligt  im  Ganzen  800X79  fl., 
ncinlich  X4425  fl.  für  die  Freimachung  des  Schlosses, 

015704  „ „ eigentliche  Baukosten, 

100090  „ „ die  Mobiliarciorichtung. 

Zu  dem  alten  Bau  kamen  bedeutende  Neubauten.  Bei  diesen  uud  den  wei- 
tern Einrichtungen  wurden  keine  Kosten  gespart,  um  den  Forderungen  der  Hygiene 
und  Humanität  in  jeder  Richtung  uaehzukoiniucu.  Koch-  und  Waschküche  licliudcn 


Digitized  by  Google 


II.  3G 


Mcdizinal-Bcricht  von  Württemberg  für  die  Jahre  187.'!  '75. 


sich  im  Souterrain  des  Hauptgebäudes.  Der  Dampf  aus  dem  daneben  gelegenen 
Kcsselhuuse  dient  /.um  Heizen,  Kochen  und  zur  Wäscherei,  sowie  als  Motor  der 
Wasserpmnpe , welche  hcrgeleitctes  Qucllwasser  in  die  Reservoirs  treibt,  und  des 
Ventilators  für  die  Neubauten,  treibt  die  verschiedenen  kleineren  Dampfmaschinen, 
die  nach  dem  System  der  Gebrüder  Sulzer  in  Winterthur  die  einzelnen  Apparate, 
wie  Centriftigalmaschinen,  Kalander  u.  s.  w.  in  Bewegung  zu  setzen  haben;  endlich 
besorgt  er  die  Heizung,  im  Hauptgebäude  durch  Dampfwasseröfen,  in  den  Neu- 
bauten durch  Erwärmung  der  eingetriebenen  Duft  in  den  unter  der  Erde  gelegenen, 
mit  Dampfridirspiralcn  durchzogenen  Heizkammern.  Die  Beleuchtung  geschieht  durch 
eigene  Gasanstalt.  Das  Abtrittsystem  ist  Abfuhr  mit  Tonnen. 

Soweit  die  baulichen  Einrichtungen  im  ersten  Betriebsjahre  fertig  waren,  so 
entsprachen  sie  im  Groszen  und  Ganzen  den  Erwartungen. 

Das  in  vielen  Beziehungen,  namentlich  was  Raum-  und  Kostenersparnis  an- 
langt, ausgezeichnete  System  der  Gehr.  Sulzer,  den  einzeln  zu  treibenden  Apparaten 
besondere  Dampfmaschinchcn  anzuhängen,  statt  dasz,  wie  man  cs  gewöhnlich  findet, 
die  Kraft  einer  gröszeren  Maschine  den  einzelnen  Apparaten  durch  Transmission 
mitgctheilt  wird,  zeigte  seine  Schattenseiten.  Es  ist  z.  B.  immerhin  störend,  dasz 
man,  um  einen  der  am  häufigsten  in  Gebrauch  kommenden  Apparate,  die  Centri- 
fugalmaschinc  zu  gebrauchen,  dazu  immer  den  Maschinisten  herbeirufen  nmsz,  indem 
die  Wasehmädriien  sich  nicht  an  das  verwickelte  Spiel  der  zahlreich  vorhandenen 
Ventile  wagen  und  auch  die  Direktion  Bedenken  trug,  es  diesen  unsiehern  Händen 
zu  überlassen.  Auch  der  Kalander  konnte  wegen  des  zu  kleinen  Schwungrades  der 
eigenen  Maschine  die  Widerstände  nicht  so  glciehmäszig  überwinden , wie  wenn  er 
von  einer  groszen  Ccntralmaschinc  ans  getrieben  würde. 

Passende,  diesen  im  Ganzen  unbedeutenden  aber  doeli  störenden  Unzuläng- 
lichkeiten entgegentretende  Abänderungen  in  der  Konstruktion  sind  sehon  bei  Ge- 
brüder Sulzer  in  Anregung  gebracht. 

Sonst  bewährte  sieh  die  Dampfheizung  im  Hauptgebäude,  wie  auch  die 
Dampfcinriclitung  in  Koch-  und  Waschküche  ganz  vortrefflich,  ebenso  wie  die  wei- 
teren von  Gehr.  Sulzer  gelieferten  Einrichtungen,  wie  Trockenapparatc,  Badeinricb- 
tnngen,  Warm-  mul  Kaltwasserleitung  u.  s.  f. 

Auch  die  Speiseanfziigc  erwiesen  sich  als  höchst  nützlich  und  die  Ordnung 
liefördemd , letzteres  besonders  deswegen , weil  durch  diese  Aufzüge  ermöglicht  wird, 
Wärter  und  Wärterinnen  aus  den  Küchenräumen  ausznschlieszen. 

Die  Gnshelenehtungscinriclitnngen  entsprachen  allen  Erwartungen,  ebenso  das 
Tonneusystem  für  die  Abtritte. 

Die  Ventilatimiseinriebtung  der  Aborte  (Adspiration  vom  Mantclraum  des 
Dampfkamins  ans)  zeigte  sieb  nur  während  der  kalten  Jahreszeit  als  genügend 
wirksam;  in  der  wärmeren  Jahreszeit  muszte  mit  Dcsodorisationsmittclu  lmcbgcliol- 
fen  werden. 

Die  I laustclegraplicnciurichtnng  erwies  sieb  handlich  und  in  jeder  Beziehung 

nützlich. 

Sehr  rühmend  wurde  endlich  von  dem  Berichte  die  Zweckmnszigkeit  der 
gewichsten  eichenen  Fnszhöden  hcrvnrgehoben,  indem  ihre  Instand-  und  Reinhaltung 
nicht  mehr  Mühe  macht  als  hei  andern  Roden  und  entschieden  weniger  Belustigung 
für  die  Bewohner  der  Räumlichkeiten  mit  sich  führt.  Auch  hatten  sieh  die  Kranken 
bald  au  die  Glätte  des  Rodens  gewöhnt. 

1h7">  7(1:  Die  baulichen  und  technischen  Einrichtungen  im  Hauptgebäude 
bewährten  sielt  auch  im  zweiten  Bctriebsj  ihre  nicht  weniger  vortrefflich,  als  im  ersten 
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und  nicht  mindere  Anerkennung  verdienten  sich  die  heuer  zum  erstenmal  in  den 
Betrieb  gekommenen  Neubauten. 

b)  Winnenthal.  1874/75:  Im  Verlaufe  des  Berichtsjahres  wurde  die 
Korrektion  der  Wasserleitung  durch  theilweise  Hiiherlegung  der  Köhren  und  Errich- 
tung eines  Reservoirs  vollendet. 

Der  Neubau  auf  der  männlichen  Tobahthcilung  begann  mit  Anfang  und 
wurde  mit  Schlosz  des  Etatsjahrs  nahezu  vollendet,  neben  Ausführung  anderer  Re- 
paraturarbeiteu  am  Hauptgebäude,  wie  Dachumdeckung,  Verblendung  etc. 

Durch  Abhebung  der  hinter  dem  östlichen  Flügel  liegenden  Gartenahtheiluiig 
mit  Fällung  der  darauf  stehenden  Räume  hat  die  ganze  Flucht  des  Männertiiigels 
sowohl  an  äuszerent  Ansehen  als  an  Licht  und  Salubrität  gewonnen. 

1875/76:  In  diesem  Jahre  wurden  alle  projektirten  groszen  baulichen  Ver- 
änderungen, nach  deren  Vollendung  die  Anstalt  das  geworden  sein  wird,  was  über- 
haupt ans  den  adaptirten  Gebäuden  irgend  zu  machen  möglich  war,  in  Angriff 
genommen. 

c)  Zwiefalten.  1874/76:  Sehr  wesentliche,  übrigens  noch  lange  nicht  zum 
Absehlusz  gelangte  Veränderungen  haben  die  Gebäude  der  Anstalt  erfahren,  welche 
theils  zur  Aufuabme  weiterer  Kranken  eingerichtet,  thcils  nach  Auszen  zureichender 
abgeschlossen  wurden. 

Schon  im  Jahr  1873/74  ist  die  Wohnung  des  Ockononiieverwalters  in  eine 
Etage  des  früheren  Kamcrnlgehändes,  welches  einen  Theil  der  alten  Klostcrhautcn 
bildet,  verlegt  und  dadurch  Raum  gewonnen  worden  zur  Aufnahme  weiterer  Kranken. 
Zu  Anfang  des  Jahres  1875  geschah  das  Gleiche  mit  der  Direktorswoliuung  zu  dem- 
selben Zweck. 

Weitere  Krnnkenräume  suchte  mau  dadurch  zu  gewinnen,  das/,  man  die 
eigentlichen  früheren  Klostergcbände  rein  nur  mit  Kranken  und  dem  Wartpersonal 
besetzte,  alle  andern  Gelasse  und  Einrichtungen  alter,  namentlich  also  auch  die  für 
den  ökonomischen  Betrieh  dienenden  nach  auszen  versetzte.  Diese  Veränderungen 
wurden  durch  den  Ankauf  des  am  Eingang  zu  der  Anstalt  stehenden  Apothckc- 
gehäudes  möglich  gemacht. 

Im  Verlaufe  des  zweiten  Betriebsjahres  konnten  die  Erweiterungen  ganz  oder 
nahezn  ihre  Vollendung  erhalten  und  wurde  cs  so  möglich,  eine  Ncucinthcilung 
durchzuführen,  welche  allein  eine  gedeihliche  Weiterentwicklung  der  Anstalt  ermög- 
licht. Es  können  nun  Männer  und  Frauen  je  in  besondere  Bauten  gelegt,  ihr  gegen- 
seitiges Zahlcnverhältnis  normirt  und  endlich  die  Zahl  der  l’lätze  bis  auf  300  gebracht 
werden. 

In  das  zweite  Geschäftsjahr  fällt  noch  die  Erwerbung  eines  an  das  Anstalts- 
ökonomiegehäude  anstoszemlcn  zweiten  Ockonomicgebäude»,  welches  bisher  im  Be- 
sitze der  Gemeinde  Zwiefalten  gewesen  war. 


10.  Stand  der  fiir  den  Betrieb  der  Anstalt  erforderlichen  Mobilien  und 
wissenschaftlichen  Hilfsmittel. 

a.  Sehussenried.  Der  Stand  der  Mobilien  wird  in  dem  Dircktionsbericht 
pro  1875/76  als  ein  befriedigender  bezeichnet.  Was  im  Vorjahr  noch  fehlte,  wurde 
vervollständigt.  Aueh  alles  was  an  psychiatrischen  Apparaten  am  Schlüsse  des  vorigen 
Berichtsjahres  noch  gemangelt  hatte,  wie  ein  galvanischer  nnd  ein  Induktionsapparat, 
ferner  eine  Gchirnwage,  Wagen  zur  Wägung  von  Kranken,  einige  pharmazeutische 
Wagen  u.  s.  f.  sind  im  zweiten  in  entsprechender  Weise  angcschafft  worden. 
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Die  mechanischen  Zwangsmittel  kamen  noch  nicht  zur  Anwendung. 

h)  Winnenthal.  Die  Bibliothek  der  Anstalt  mit  den  nüthigen  geographi- 
schen und  gcognostischen  Karten  etc.  ist  allmiihlig  zu  einem  stattlichen  und  ergiebigen 
Umfang  gediehen,  geeignet,  den  verschiedenartigsten  geistigen  Bedürfnissen  zu  ent- 
sprechen. 

In  das  zweite  Jahr  fällt  die  Anschaffung  eines  neuen  galvanischen  Apparates 
mit  permanentem  Strom. 

Von  den  Zwangsstühlen  wird  ein  immer  spärlicherer  Gebrauch  gemacht, 
fast  nur  noch  behufs  der  Ernährung  der  Kranken  im  Falle  fortgesetzter  hartnäckiger 
Nahrungsverweigerung,  indem  es  der  Direktion  für  ebenso  irrationnl  als  inhuman 
erscheint,  die  Kranken  lieber  verhungern  zu  lassen,  als  Zwang  anzuwenden,  wie  dies 
in  einer  der  ersten  Anstalten  Norddeutschlands  vorgekommen  ist  und  dazu  noch  als 
die  höchste  Konsequenz  der  Zwangslosigkeit  gepriesen  wurde. 

c)  Zwiefalten.  Die  strohgefiillton  Bettladen,  welche  namentlich  bei  un- 
ruhigen Kranken  die  Zimmer  keinen  sehr  freundlichen  Eindruck  machen  lassen, 
sollen  nach  und  nach  sammt  den  Urinrinnen  der  betreffenden  Sehlafriinmc  anderen 
zweckmäszigeren  Einrichtungen  l’latz  machen. 

Auch  auf  Vermehrung  des  seither  etwas  mager  ausgestatteten  medizinischen 
llilfsmiltclapparutcs  ist  Hücksicht  genommen,  und  gclnnglc  ein  sehr  gutes  Mikroskop 
in  den  Besitz  der  Anstalt,  sowie  überhaupt  bis  Ende  des  zweiten  Etatsjahrs  das 
wissenschaftliche  Instrumentarium  in  vielem  vervollständigt  werden  konnte. 

Solche  Apparate,  deren  Zahl  nach  Tlmulichkcit  verringert  wurde,  sind  die 
Zwangseinrichtungen,  Jacken  u.  s.  w.  Die  Direktion  wünscht  zwar  immer  einige 
gute  und  zweekmiiszige  Einrichtungen  der  Art  zu  besitzen  für  Fälle,  in  welchen 
eine  absolute  Indikation  für  dieselben  besteht,  z.  B.  für  einzelne  Kranke  mit  Neigung 
zur  Selbstverstiimmliing,  sie  hatte  aber  das  Bestreben,  im  groszen  und  ganzen  die 
Jacken  etc.  möglichst  abzuschaffen.  In  einzelnen  Fällen  war  dies  leicht  zu  bewerk- 
stelligen, z.  B.  bei  Klciderzcrrciszern  durch  Anschaffen  unzerreiszbarer,  hinten  schlicsz- 
harer  Kleidung.  In  andern  Fällen,  namentlich  hei  einer  Anzahl  aufgeregter  Weiber, 
welche  seit  lange  an  die  Jacke  gewöhnt  sind  und  sic  kaum  oder  gar  nicht  mehr 
als  etwas  Besonderes  empfinden,  wurde  die  Anwendung  der  Jacke  vorerst  noch  ge- 
duldet, nm  wenigstens  den  Vortheil  zu  haben,  dasz  die  Kranken  mehr  im  Freien 
sein  konnten,  als  dicsz  sonst  der  Fall  gewesen  sein  würde. 

11.  Stand  mol  vorurkomiucne  Verainleniiiire»  im  Areal  der  Anstalten,  namentlich  soweit 
cs  zum  /.weck  der  Gesundheit,  IJnlerhnltiinu  lind  llrsrliäftiiriintr  der  Kranken  dient. 

a)  .Schiisscnried.  1875/70:  Sehr  hübsch  und  würdig  hat  sich  nach  dem 
Jahresbericht  das  Aeuszere  der  Anstalt  gestaltet,  nachdem  nun  die  geschmackvollen 
Abschlüsse  des  Anstaltsgehicts  hergcstcllt  sind , die  Ausschmückung  der  Plätze  am 
Hause  mit  Gebüsehgruppcn,  Käsen  und  Blumenbeeten  vollendet  und  die  zahlreichen 
in  weiten  Bogen  das  Gebäude  umziehenden  Krankengärten  angelegt  sind. 

In  Betreff'  der  Gärten,  die  freilich  erst  in  Zukunft  mit  der  Entwicklung  der 
eingepflanzten  Bäume  und  Sträucher  zur  vollen  Anmuth  und  Nutzbarkeit  kommen 
werden,  ist  namentlich  der  sehr  schätzbaren  Vcrgröszerung  zu  gedenken,  welche  sic 
gegenüber  dem  ursprünglichen  Plane  dadurch  erfahren,  dasz  man  die  gänzliche  Auf- 
hebung der  zwischen  der  Anstalt  und  Ortskirehe  sich  hinzicheudcn  Strasze  und  die 
Herstellung  eines  neuen  Kirchenwegs  durchzusetzen  vermochte.  Diese  Veränderung 
brachte  noch  den  weiteren  Vortheil,  den  Verkehr  auf  einem  ziendich  begangenen 
Wege  in  gehörige  Entfernung  vom  Hause  gebracht  zu  haben. 
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Reichliche  Beschäftigung  für  die  Kranken  und  eine  tüchtige  Ausbeute  für 
Käthe  und  Keller  gewährt  der  groszc  Gemüsegarten,  in  welchem  ständig  30  männ- 
liche und  6 — 9 weibliche  Pfleglinge  arbeiten. 

h)  Winnenthal.  Im  ersten  Berichtsjahr  kam  keine  Veränderung  im  .Stand 
il«  Areals  vor;  im  zweiten  fand  insofern  eine  solche  statt,  als  der  Turnplatz  vor- 
übergehend als  Werkplatz  für  die  Stcinhauer  und  Zimmerleutc  dienen  muszte,  und 
somit  die  gymnastischen  Uebungen  ausfielen,  die  allerdings  einigermaszen  durch  Be- 
schäftigung an  gröberen  Banarbeiten  ersetzt  werden  konnten. 

c)  Zwiefalten.  1374  75  wurde  ein  kleines  Gärtchen  mit  dem  hiesigen 
Apothekegebäude  angekauft. 

In  dem  von  dem  neuen  Direktor  in  vortrefflichem  Zustand  angetroffenen 
Garten  wurde  nichts  wesentliches  geändert,  atiszer  dasz  einige  bisher  nicht  ver- 
wendete Plätze  zum  Gemüsebau  hergerichtet  wurden,  ebenso  der  Platz,  der  durch 
Abbruch  von  zwei  Gewächshäusern  erhalten  wurde. 

1875/76:  Durch  Erwerbung  des  Oekonomicgebäudes  wurde  neben  einem 
kleinen  Gärtchen  auch  das  Recht  auf  ausschlieszliehc  Benützung  des  vor  dem 
Gebäude  gelegenen  und  einen  groszen  Theil  des  Holzvorraths  der  Anstalt  beher- 
bergenden Hofes  erworben.  Wenn  dieser,  wie  beabsichtigt,  mit  einer  Mauer  um- 
gdten  sein  wird,  so  besteht  ein  vollständiger  Absehlusz  auch  dieses  Theil»  der 
Anstalt  und  tritt  eine  groszc  Erleichterung  ein  für  die  Ueberwachnng  der  dort  be- 
schäftigten Kranken  und  des  dort  lagernden  Aiistaltscigentbnnis. 

b.  Oekonomischer  Bericht  *) 

Derselbe  erstreckt  sieh  nur  auf  das  eine  Verwaltungsjahr  1875/76,  für  wel- 
fb<s  die  Berichtserstattung  über  die  Ergebnisse  des  ökonomischen  Betriebs  der 
^tsirrenanstaltcn  erstmals  angeordnet  wurde. 

Zur  Einleitung  ist  folgendes  vorauszuschicken: 
hie  Ktaatsirrcnanstalten  schöpfen  die  Mittel  ihrer  Unterhaltung 

1.  aus  dem  Ertrag  der  ihnen  zugehörigen  Grundstücke  u.  gestifteten  Kapitalien; 

2.  aus  dem  von  den  aufgenommenen  Kranken  zu  leistenden  Kostenersatz ; 

3.  aus  den  ctatsniäszigen  Zuschüssen  der  Staatskasse. 

Der  landwirtschaftliche  Betrieb, 

"tlcher  in  jeder  der  Staatsirrenanstalten,  in  Sehnssenricd  bis  jetzt  noch  mit  Be- 
schränkung auf  Gartenbau,  eingerichtet  ist,  dient  neben  der  angemessenen  Besehiif- 
hgnng  der  arheitsfä lügen  Pfleglinge  hauptsächlich  zur  Erzeugung  des  Gcmttsehcdarfs 
",r  Anstalten  für  die  in  Anstaltsrcgie  erfolgende  Verköstigung  der  Pfleglinge  und 
'fe*  untergeordneten  Dienstpersonals.  Eine  den  Milchbedarf  wenigstens  zum  Theil 
^kende  Viehhaltung  mit  einem  durchschnittlichen  Stand  von  je  15  Stück  Rindvieh, 
für  welche  der  Euttcrbedarf  theils  auf  eigenen  und  gepachteten  Wiesen  seihst  erzeugt, 
'heil*  gekauft  werden  musz,  wird  von  den  Anstalten  in  Winnenthal  und  Zwiefalten 
^trieben. 

Eine  Ausdehnung  des  landwirtschaftlichen  Betriebes  ist  in  Zwiefalten  mit 
^‘r  Erweiterung  der  Pfleganstalt  in  Aussicht  genommen,  indem  letztere  durch  Ver- 
böserung ihres  Wiesen-Areals  zur  Erzeugung  des  gesummten  Futterbedarfs  befähigt 
nnJ*  dadurch  in  den  Stand  gesetzt  werden  soll,  die  Milchwirtschaft,  deren  Rcntu- 
n rt"t  in  Jahren  mit  teuren  Futter-  und  Strolipreisen  seither  erheblich  gedrückt 
Wl,rde)  gewinnbringender  zu  machen. 

*)  Bearbeitet  von  Ilcgicningaratli  Kicker!. 


S 
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Schweinezncht , welche  in  Winnenthal  unter  Verwendung  der  Küchcnahfiille 
schon  länger  mit  Nutzen  betrieben  wird,  ist  in  Schussenried  »eit  dent  Jahre  1870/77 
eingeftibrt  und  soll  auch  künftig  in  Zwiefalten  in  dem  neu  erworbenen  Oekonoroie- 
Oebäude  eingerichtet  werden. 

Mit  Kapitalien  besitz,  jetloch  in  ganz,  unbedeutendem  Betrage,  sind  die 
Anstalten  in  Winnenthal  und  Zwiefalten , von  welchen  ersterc  ein  stiftungsgemäsz 
an  arme  Pfleglinge  zur  Yertlieilung  gelangendes  Zinsertriignis  von  jährlich  283  JL 
84  A,  letztere  ein  solches  von  nur  00  J(.  48  A bezieht,'  ausgestattet.  Die  An- 
stalt in  Schussenried  ist  bis  jetzt  noch  mit  keiner  Kapitalicnstiftung  bedacht  worden. 

Der  von  den  Kranken  zu  leistende  Kostenersatz  bildet  die  Haupt- 
cinnahmequelle. 

Derselbe  hat  zum  Gegenstand 

a)  das  regulirte  Verpflegungsgeld,  dessen  Betrag  nach  den  drei  bestehenden, 
hinsichtlich  der  Verköstigung  und  Wohnung  verschiedenen  Verpflcgungsklassen  ab- 
gestuft ist. 

Für  das  Vrrpflegnngsgeld  gewähren  die  Anstalten  die  der  Verpflegungs- 
klasse entsprechende  Speisung,  Wohnung  und  Lagerstätte,  sodann  allen  Pfleglingen 
ohne  Unterschied  der  Verpflegnngsklassc:  ärztliche  Behandlung,  Versorgung  mit 
Medikamenten,  Aufsicht  und  Wartung,  Heizung  und  Beleuchtung,  Reinigung  der 
Wäsche,  zweckmässige  Beschäftigung,  Gelegenheit  zur  Erholung  und  Erheiterung, 
Befriedigung  der  geistigen  und  religiösen  Bedürfnisse. 

Zur  Zeit  beträgt  das  Verpflege ngsgeld  jährlich  in  den  Heil-  und  Pflegan- 


staltcn  in  .Schussenried  und  Winnenthal 

für  die  erste  Klasse 1200  ■#. 

„ „ zweite  „ 700  „ 

* n dritte  n 44u  „ 

in  der  Pfleganstalt  in  Zwiefalten 

für  die  erste  Klasse 700  T 

r „ zweite  r 480  „ 

„ „ dritte  n 300  „ 


In  sämmtlichen  drei  ätaatsirrenanstaltcn  wird  das  Verpflegnngsgeld  der 
dritten  Klasse  für  inländische  Pfleglinge  und  solche  nichtwiirtte.mb.  Kranke,  welche 
von  einem  inländischen  Armen- Verband  zu  unterhalten  sind,  auf  200  bis  zu  170*#. 
ermiiszigt,  wenn  die  Vermögens-  und  Einkommens- Verhältnisse  des  Kranken  oder 
seiner  erniihrungspflichtigcn  Angehörigen  ungünstig  sind , oder  wenn  die  Verpfle- 
gungskosten ganz  oder  zum  gröszeren  Thcile  von  inländischen  öffentlichen  Kassen 
getragen  oder  durch  Spenden  der  Privntwoldthätigkeit  bestritten  werden. 

Eine  noch  weiter  gehende  Liberalität  wird  den  inländischen  Armcn-Vcr- 
hnnden  gegenüber  seit  einigen  Jahren  in  der  Weise  geübt,  dasz  vermögenslose  von 
einem  inländischen  Armen- Verbände  zu  unterstützende  Geisteskranke,  deren  Leiden 
sieh  nicht  schon  beim  ersten  Ausbruch  als  unheilbar  darstellt,  auf  die  Dauer  von 
0 Monaten  unentgeltlich  (d.  h.  unter  Nachlass  des  ordentlichen  Verpflcgungxgeldcs 
der  dritten  Klasse)  in  die  Heil-  und  Pflcganstalten  in  Schussenried  und  Winnenthal 
mitgenommen  werden,  wenn  die  Aufnahme  unmittelbar  nach  dem  Ausbruch  der 
Krankheit  nachgcsncht  und  im  Fall  der  Gewährung  auch  sofort  vollzogen  wird. 

b)  Auszcr  dem  Verpflegnngsgeld  sind  an  die  Anstalten  noch  besonders  zu 
entrichten: 

der  Ersatz  des  Aufwandes  auf  Kleidungsstücke,  wenn  die  Versorgung  der 
Kranken  mit  denselben  der  Anstalt  überlassen  wird,  und  auf  sonstige,  unter 
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(len  Gegenständen , für  welche  das  Verpflegungsgeld  bezahlt  wird,  nicht  be- 
griffene Verabreichungen  und  Ausgaben,  die  lür  den  Kranken  begehrt  oder 
durch  denselben  veranlaszt  werden;  endlich  die  Kosten,  welche  den  Anstalten 
für  ihre  Pfleglinge  durch  die  Eiulicferung,  die  Wiederbcisehaffung  im  Falle 
der  Entweichung,  die  ltenrlaubuug  oder  die  Entlassung  und  die  Beerdigung 
erwachsen. 

•Soweit  die  den  Anstalten  aus  der  Ücwirthscbaftung  ihres  Vermögcnsbositzes 
und  als  Ersatz  der  Verpflegungskosten  zuflieszenden  Einnahmen  zur  Deckung  des 
laufenden  Betriebsaufwandes  nicht  znrcichen,  wird  der  Abmangel  durch  Zuschüsse 
aus  der  K.  Staatskasse  ergänzt,  welche  jeweilig  mit  den  Etats  der  Anstalten 
der  landständischen  Verabschiedung  unterliegen.  - 

Fiir  den  ökonomischen  Dienst  ist  in  jeder  der  drei  Staatsirrenanstalten  ein 
Oekonomie- Verwalter  angcstcllt,  welcher  das  Vermögen  der  Anstalt  zu  verwalten, 
das  Kassen-  und  Rechnungswesen  zu  führen,  alle  übrigen  auf  die  Einnahmen  und 
Ausgaben  der  Anstalt  sowie  auf  die  ihm  für  einzelne  Kranken  anvertrauten  Gelder 
and  Effekten  sieh  beziehenden  Geschäfte  zu  besorgen , über  die  Erhaltung  der 
Craudstockstheilc  und  des  Inventars  der  Anstalt  zu  wachen,  ihre  gesammte  Oeko- 
notnie  mit  Inbegriff  des  landwirthschaftliehen  Betriebes  zu  leiten  und  bei  der  Be- 
wliäftigung  der  Verpflegten  das  Oekonomisehe  wahrzunehmen  hat. 

Zur  amtlichen  Unterstützung  ist  jedem  Oekonomie- Verwalter  ein  aus  der 
Anslallskas.se  besoldeter  Verwaltungsgehilfe  (Buchhalter),  beigegeben. 

Auszerdem  sind  die  Anstalten  mit  dem  erforderlichen  ökonomischen  Dienst- 
Krsonal  (Gärtner,  Viehwärter,  Köchin,  Küchenmägde,  Weiszzeugverwalterih,  Wasch- 
mägde,  Heizer  etc.)  versehen. 


Uebergchcnd  zur  Darstellung  der  ökonomischen  Betriebsergebnisse,  haben 
wir  zunächst  dar/.ulegcn: 

A.  Oie  Besetzung  der  Staatsirrenanstalten  im  Verwaltungsjahr  1875  76. 


I.  Krankenstand. 
Es  sind  verpflegt  worden: 


Kranke  J" 

Kiaams 
i"  | , 

in 

Klause 

II 

a. 

gegen  das 

volle  Verpfle- 
giingsgckl. 

hi  Klaaae  III 

~~~\  T 

zu  ermäszig- 

rr ...  unent- 

tem  larit 

(260-170.«.)  (Zeitlich. 

zusammen 

in 

Klaue  UI. 

im 

(i  an  zun. 

^Uis^curiwl  J 7 

32 

41 

252 

7 

300 

339 

"'nncnthal  . 9 

01 

4b 

113 

28  j 

21» 

289 

Zwiefalten  1 

12 

19 

285 

- | 

304 

»16 

Zusaroinen  ! 10 

105 

10» 

680 

35 

. 

82» 

944 
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Die  Zahl  der  Verpflegungstage  beträgt: 


in 

in 

Klasse 

I 

in 

Klasse 

II 

a. 

in  Klasse  111 
b.  c. 

i 

zusammen. 

im 

Ganzem 

Scliussenried 

1301 

6056 

7412 

58784 

456 

i“ 

66652 

74009 

Winnenthal  . 

2595 

11817 

9847 

42444 

3806 

56117 

70559 

Zwiefalten 

- 

3847 

4745 

74412 

79157 

83004 

Zusammen 

3896 

21750 

22004 

1756-40 

4262 

201926 

227572 

Unter  Annahme  einer  Verpflegungsdauer  von  3(55  Tagen  für  einen  Kranken 
ergibt  die  Berechnung  folgende  Durchschnittsziffcrn : 


Kranke 

in 

in 

Klasse 

I 

in 

Klasse 

II 

in  Klasse 

111 

im 

Ganzen. 

a. 

i>. 

c. 

zusammen 

in 

Klasse  III. 

Schüssen  ried 

3,s 

16,4 

20,s 

161,.» 

V 

182,. 

202,7 

Winnenthal  . 

7,i 

32,» 

27,. 

116,, 

10,4 

153,7 

193,i 

Zwiefalten  . 

- 

10,» 

l.l,o 

>03,0 

- 

216,. 

227,. 

Zusammen 

10,« 

59,4 

60,, 

181,» 

ii,' 

553,. 

623,i 

Werden  diese  Dnrehschnittsznhleii  der  Berechnung  des  prozentualen  Ver- 
hältnisses der  Besetzung  der  einzelnen  Vcrpflegttngsklassen  zu  Grunde  gelegt,  so 
kommen  auf  je  100  Pfleglinge 


in 

in 

Klasse 

I 

in 

Klasse 

II 

in  Klasse  HI 

a. 

b.  1 c. 

1 

zusammen 

in 

Klasse  111 

SchuBscnricd  .... 

2 

8 

10 

79  1 

90 

Winnenthal  .... 

4 

17 

14 

60  5 

79 

Zwiefalten 

4 

6 

90  | — 

96 

Durchschnittlich  in  allen 

3 Anstalten  . . . 

2 

10 

10 

76  ! 2 

88 

Hienaeh  haben  von  den  sänmitliehen  im  Jahre  1875/70  in  den  Staatsirren- 
anstaltcu  verpflegten  Geisteskranken  88  Prozent  der  dritten  Verpflcgungsklasse  an- 
gehört; von  den  letzteren  sind  76%  zu  dem  ermiiszigten  Tarif,  welcher  nicht  ein- 
mal die  Hälfte  der  Selbstkosten  der  Anstalt  deckt  (siehe  unten  B Ziffer  3),  2"  o 
aber  unentgeltlich  verpflegt  worden.  Diese  78%  sind  vermögenslose,  ztun  weitaus 
gröszten  Theilc  von  den  Armenbehörden  in  den  Staatsirrenanstalten  untergebraehtc 
Kranke. 

II.  Stand  des  verpflegten  Dienstpersonals. 

Von  den  für  den  Anstaltsdienst  ständig  Angestellten  standen  im  Gcnusz 
freier  Station. 
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nach  der 

mich  der 

im 

zweiten 

drittfln 

(«nnzen. 

Klause. 

Klasse. 

•Schussenried  ....  3 . 

. 53  . 

. 56 

Personen 

Winnenthal  ....  1 . 

. 61  . 

. 62 

7» 

Zwiefalten  ....  7 . 

. 68  . 

75 

V 

zusammen  1 1 . 

. 782“  7 

. 193 

rt 

Auf  dieses  Personal  und  auf  Tagliiliner,  Handwerker  etc.,  welche  in  den 
Anstalten  mit  Verköstigung  in  der  dritten  Klasse  beschäftigt  worden,  entfallen 

Vcrpflegnngstage : 

In  KIa*«u  II.  in  KUshc  III.  im  (iamen. 


in  Schussenried  ....  774  . . 15806  . . 16580 

. Winnenthal  ....  365  . . 14344  . . 14709 

„ Zwiefalten 1434  . . 14640  . . 16074 

zusammen  2573  . . 44790  . . 47363. 

Durchsehnittsziffern  des  verpflegten  Personals: 

in  KIrhsc  II.  in  Klos*«  III.  iui  («unten. 

in  Schussenried  . . . 2,t  . . 43,3  . . 45, i Personen. 

„ Winnenthal  . . . l,n  . . 39,3  . . 40,3  „ 

„ Zwiefalten  . . . 3,s>  . . 40, i . . 44, « „ 

zusammen  7 . . 122,7  . . 129,7  . 


B.  Betriebs-Aufwand  für  die  Staats- Irrenanstalten  im  Verwaltungsjahr  1875  76. 

1.  Im  Ganzen. 

Die  Gesammtsnmme  der  laufenden  Ausgaben  betrug 

für  Schussenried  ....  138427  JC  59  <-f 

, Winnenthal 130118  „ 49  B 

„ Zwiefalten 158341  „ 95  „ 

zusammen  426888  Ai.  3 A 

Hierunter  belinden  sieh  einmalige  Ausgaben,  welche  nicht  zu  dem  lau- 
fenden It  e t r i c bs  a u fw  a n d gehören, 


liei  Schussenried  für  die  Vollendung  der  Krankengärten  etc.  . 15500  • /<'  — <i. 

Wi  Zwiefalten  für  die  Anschauung  des  Mobiliars  fiir  123  weitere 

Personen  25681  _ 87  „ 

(siehe  Erläuterungen  zur  Tabelle  unter  Ziffer  2)  41181  87  A. 

Werden  diese  Iteträgc  in  Abzug  gebracht,  so  berechnet  sich  der  eigentliche 

fletriehsaufwand  für  die  drei  .Staatsirrenanstalten  auf  . . . 385706  Ji.  16  A- 


u”d  kommen  hievon  auf 

Schussenried 122927  J(.  59  A- 

Winucnthal 130118  „ 49  ,,*) 

Zwiefalten 132660  _ 8 „ 

tliut  wieder : 385706  «,ä£  16  A- 

2.  Im  Einzel ncn. 

Um  die  Bctrichsergchnissc  der  Staats-Irrenanstalten  unmittelbar  mit  einnn- 
"er  ha  Einzelnen  vergleichen  zu  können,  ist  das  Rechnungswesen  dcrsclhcn  gleieli- 
ßrmig  nacli  einer  für  die  drei  Anstalten  gemeinsamen  Rubriken-Ordnung  eingc- 
rirlitei  worden. 

letztere  liegt  tler  nachfolgenden  Uebersieht  über  die  laufenden  Ausgaben 
^'r  Stnatsirrcnnnstaltcn  in  den  einzelnen  Hauptrnbriken  zu  Grtinile. 

*)  Vergleiche  Erläuterung  zu  VII.  3 der  Tabelle  zu  Ziffer  2. 
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Bchusscnried. 

Winnenthal. 

Zwiefalten.  | 

Gegenstand  der  Ausgaben. 

im 

Einzelnen. 

im 

Ganzen. 

im 

Einzelnen. 

im 

Ganzen. 

im 

Einzelnen. 

im 

Ganzen. 

-><■ 

,5 

JL 

4 

1 -! 

JL 

A 

dt 

c ti  1 ,J, 

Allgemeine  Verwaltung»- 

~ 

kosten  (I— III). 

I.  Besoldungen  und  auszer- 

ordentl.  Belohnungen  . 

10593 

01 

13501 1 09 

9670 

SH 

11.  Kanzleikosten  .... 

1558 

72 

964  39 

631 

05 

III.  Diäten  u.  Reisekosten  . 

Ad  I — 111  allgemeine 
V er  waltnngskostcu  . 

IV.  Auf  die  Gebäude  und 

389 

75 

12541 

51 

457 1 09 

14532 

57 

265 

20 

10567: 13 

1 

deren  Zubehörden 

— 

— 

5595 

95 

2348 

5G 

— 

— 

2481  GO 

V.  Landwirtschaftlicher 

| 

Betrieb 

— 

— 

18252  08 

— | — 

83(50  97 

— 

— 

7155  17 

VI.  Aufwand  a.  d.  Inventar 

-- 

5978 

72 

- i- 

9202 

13 

- 

- 

6201,61 

Aufwand  auf  die 

1 

Kranken. 

V 1 1 . Auf  Wart  1 1.  Ve rji fl eg u ng 

Verköstigung  u.  Kleidg. 

1.  Wart  ii.  Verpflegung 
a.  filr  Wart  . . . 

OGI  7 

IS 

10511  11 

7592 

3(5 

b.  f.  Medikain.  etc.  . 

2428 

21 

7528  39 

3118 

64 

c.  für  Bäder  . . . 

1874 

43 

99  G2 

837 

46 

1 

d.  f.  Wasehreinigung 

52118 

97 

1041  49 

2383 

82 

1 

Ad  1.  a.— d. 

17158 

82 

18980 

91 

13932  28 

2.  Verköstigung  der 

Kranken  n.d.  Dienst- 
personals .... 



, ,55301 » 

25 

57852 

OG 



60949  01 

3.  für  Kleidung  ti.  an- 

derc  Aiifrechnungs- 
gegenstände,  Kleider 
Reinigung»-  Krfor- 

17 

1 

1 19,30  11 

dernisso  .... 

— 

— 

8121  07 

197 

*- 

VIII.  Auf  Heizung  und  Be- 

leuchtutig 

1.  Heizung  .... 

8554 

,, 

11944 1 14 

9076 

14 

j 

2.  Beleuchtung  . . . 
Ad  VIII.  1 — 2.  . . 

2913 

GO 

1 1 1G7 

13152  87 

L5307 

Ol 

1137 

H7 

10214  Ol 

IX.  Besonderer  Aufwand  liir 

d.  körperliche  u. geistige 
Pflege  der  Kranken 

1 

1.  fiir  körperliche  Be- 

i 

sehättigung  u.  gesel- 
lige Unterhaltung  . 

3852 

12 

855 1 07 

7112 

1 1 

1 

2.  f,  religiöse  ».geistige 

51 

Pflege 

3.  fiir ausz erordentliehe 
Bedürfnisse  unbemit- 

1986 

95 

3878,  04 

1355 

teltcr  Pfleglinge  . . 
Ad  IX.  1-3.  . . 

X.  Auf  die  Wiedcrbeischaf- 

298 

19 

Gl  37 

2G 

275  GO 

5008 

71 

496 

62 

8964  27 

fimg  entwich.  Kranken 

Beerdigungskosten  . 

3G 

19 

— | — 

— 

— 

— 

— 

268  86 

XI.  Stiftungszinse  .... 

„ 

— 

— 

— 

- --- 

283 

71 

- 

— 

— 

XII.  Auszcrordentliches  . . 

— 

- 

44 

39 

— 

— 

25681  87 

XIII.  Abgang  und  Nachlasz  . 

— 

-- 

— 

— — 

— 

— 

_ 

— 

— 1 ~ 

Zusammen  ad  1 — XIII. 

138427 

59 

130118 

«| 

158341 1 95 
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. Erläuterungen: 

Zn  I „Besoldungen  und  auszcrordcntliehe  Belohnungen.“ 

Unter  dieser  7.11  den  „allgemeinen  Vcrwaltnngskosten“  gehörigen  Uulirik 
werden  die  Gelullte  der  Anstaltsdirektoren,  der  Ockonomic-Verwalter,  der  Assi- 
stenzärzte, der  Verwnltungsgohilfen,  ferner  die  Löhne  der  Tliorwnrte  und  der  Haus- 
kneelite  verrechnet. 

Die  Gehalte  und  Löhne  des  übrigen  Personals  werden  unter  denjenigen 
Rubriken,  unter  welche  ihre  spezielle  Dienstthiitigkeit  fällt,  in  Ausgabe  gestellt. 

(Z.  B.  für  Gärtner,  Viehwärter  unter  V.,  Wartpersmml  unter  VII,  1,  Küche- 
pcrson.il  unter  VII.  2,  für  die  Heizer  unter  VIII.  1,  für  die  Anstaltsgeistlichen  und 
Lehrer  unter  IX,  2). 

Zu  IV.  „Auf  die  Gebäude  und  deren  Ztibehörden“. 

Die  Unterhaltung  der  Anstaltsgebäude  liegt  in  der  Hauptsache  der  Finanz- 
Verwaltung  (Hochhaufnnds)  ob;  nur  kleinere  und  dringliche  Reparaturen  haben  die 
Anstalten  aus  ihren  Etatsmittelu  besorgen  zu  lassen.  Auszer  den  hicfiir  erwachsen- 
den Kosten  entrichten  die  Anstalten  den  jährlichen  Beitrag  zur  Gebäude-Brandvcr- 
«irlieriings-Kasse,  die  Amts-  und  Gemeinde-Umlagen  und  haben  den  Aufwand  für 
die  Unterhaltung  der  Wasserleitungen  und  Brunnen,  der  Wege  und  Ilofräume  und 
in  SehuRsenried  insbesondere  noch  den  Aufwand  für  die  Instandhaltung  der  zu  der 
Wntraidampfheizung  gehörigen  Dampfkessel  und  Maschinen  zu  bestreiten. 

Auf  letztere  Kosten  entfällt  im  Wesentlichen  bei  Schussenried  der  in  dieser 
Rubrik  gegenüber  den  beiden  anderen  Anstalten  hervortretende  Mehraufwand. 

Z11  V.  „landwirthschaftlichcr  Betrieb.“ 

Unter  den  Kosten  des  landwirthschaftlichcn  (Garten-)  Betriebes  sind  bei 
der  Anstalt  Schussenried  die  nach  Erschöpfung  des  Baufonds  aus  Betriebsmitteln 
bestrittenen  Ausgaben  für  die  Vollendung  der  Krankengärten  mit  ca.  15500  J(. 
begriffen. 

Zu  VI.  „Aufwand  auf  das  Inventar.“ 

Diese  Kcchnungsrubrik  umfaszt  die  Ausgaben  fiir  Neuanschaffung  der  ab- 
gegangenen  und  für  Reparaturen  der  Hausgeräthsehaften  und  Lagerstätten,  die 
Mobiliar  Versicherungsprämie  und  die  Löhne  der  Anstaltsnäthcriunen. 

Inventargegenstände  mit  anderweitiger  Gebrauchsbestimmung  sintl  unter 
den  bezüglichen  •Spczialrubriken  verrechnet. 

(Z.  B.  Kanzleimobilien  unter  II.;  Garten-  Acker-  u.  .Stallgcräthschaften  unter  V.; 
ärztliche  Instrumente  und  Apparate  unter  VII.  1 . b. ; Wasehrcinigungsutcnsilicn  unter 
'II.  1.  d.;  Kücheninventar  unter  VII.  2;  Bclcnchtungsutensilicn  unter  VIII.  2.  etc.) 

Der  geringere  Aufwand  fiir  die  Unterhaltung  des  Inventars  in  .Schussenried 
gegenüber  den  beiden  andern  Anstalten  ist  auf  die  neue  Mobiliar-Einrichtung  der 
erstgenannten  Anstalt  zuriiekzuführen. 

Zu  VII.  1.  b.  „Medikamente  etc.“ 

Unter  dem  Aufwand  für  Medikamente  sind  auch  die  Ansehaffungskosten 
fiir  die  Getränke  (Wein,  Bier  etc.)  begriffen,  welche  den  Kranken  auf  ärztliche  An- 
ordnung verabreicht  werden. 

Zu  VII.  3.  „für  Kleidung  mul  andere  Aufrcchnungsgegenstände,  Kleidcr- 
reinigungserfordernissc.“ 

Von  der  Anstalt  in  Winnenthal  sind  hier  nur  die  Kosten  fiir  Kleiderreiniguiigs- 
erfgrderntsse,  diejenigen  fiir  die  Kleidung  der  Kranken  und  andere  Aufrechuungs- 
gegeustiiude  aber  mit  ungefähr  800(1  < >(.,  welche  von  den  Vertretern  der  PHeglinge  der 
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Anstalt  wieder  zu  ersetzen  sind,  unter  der  Rubrik  „fremde  Gelder“  verrechnet 
worden» 

Zu  VIII.  I,  „Heizung.“ 

Unter  Heizung  wird  der  gesummte  Aufwand  für  Breunmateriiilien,  welche 
für  die  Beheizung  der  Kraukenriiume  und  der  Knnzleiloknlc,  für  die  Küche,  die 
Bäder  und  die  Waschreinigung  erforderlich  sind,  verrechnet. 

Als  Brennmaterialien  werden  für  die  Ofenheizung  und  Herdfcucrung  in 
Winnenthal  Holz,  Steinkohlen  und  Coaks,  in  Zwiefalten  nussehlieszlich  Holz,  iu 
.Selmssenried  für  die  Erzeugung  des  zur  Heizung,  zum  Kochen,  Waschen,  Trocknen, 
zur  Bereitung  des  warmen  Wassers,  zum  Betrieb  der  Pumpen  des  Ventilators,  der 
das  Trinkwasser  in  die  Reservoirs  unter  Dach  hebenden  Pumpe  und  anderer  Maschi- 
nen hcuüthigtcn  Dampfes  als  Fcucrungsmateriai  .Stiehtorf,  welcher  aus  dem  r.ahegc- 
legcueu  fitaatsried  bezogen  wird,  und  Holz,  letzteres  jedoch  nur  iu  der  zum  Anfcucrn 
erforderlichen  Quantität,  verwendet 

Für  die  Bedienung  der  Ccntraldampfheizung  siud  in  Selmssenried  ein  Ma- 
schinist, ein  Heizer  und  (seit  Juli  1870)  noch  ein  weiterer  Gehilfe  augestellt,  deren 
Gehalte  ebenfalls  unter  der  Rubrik  „Heizung“  in  Ausgabe  gestellt  sind. 

Der  im  Jahre  1875  70  verbrauchte  Torf  kostete  die  Anstalt  in  Schusscn- 
ried  pro  Kubikmeter  3 <./((  5 »f. 

Die  Brcnnbolzpreisc  stellen  sieh  in  Winnenthal  um  etwa  36*/»  höher  als 
in  Zwiefalten. 

Winnenthal  mit  den  kleinsten  Raumvcrhältuissen  weist  den  grössten, 
.Selmssenried  mit  den  gröszten  Rnumverhiiltnisscn  den  kleinsten  Heizungs-Aufwand 
unter  den  -Stnatsirrenunstulten  im  Jahre  1875  70  auf. 

Auf  den  Tag  berechnen  sieh  die  Kosten 

für  Winnenthal  auf  . . 32  ,X  72  A. 

„ Zwiefalten  „ . . 24  „ 80  „ 

„ SchusBcnried  „ . . 23  „ 23  „ 

Es  erhellt  hieraus,  dasz  sieb  in  .Selmssenried  die  Einrichtung  einer  Central- 
dampt Heizung,  mit  welcher  eine  vortrefflich  wirkende  künstliche  Ventilation  in  Vcr 
hindung  gesetzt  ist,  sowie  die  im  Interesse  des  Torfabsatzes  des  Staatsriedes  ein- 
geführte Torffeuerung  auch  nach  der  ökonomischen  Seite,  selbst  wenn  mau  die  Zin- 
sen aus  den  Anlagekosten  noch  berücksichtigen  würde,  bewährt  hat 

Zu  VIII  2:  „Beleuchtung“. 

In  Selmssenried  ist  Gasbeleuchtung  eingerichtet;  die  für  ca.  400  Flammen 
berechnete  Gasanstalt,  welche  auszer  der  Irrenanstalt  auch  dem  Hüttenwerk  Schus- 
senried  das  Gas  liefert,  wird  von  letzterem  betrieben.  Das  aus  Steinkohlen  mit  Zu- 
satz von  Bogheudkohlcn  gewonnene  Gas  kommt  auf  etwa  14  A pro  cbm.  zu  stehen. 

Di«  Beleuchtung  in  den  beiden  andern  Anstalten  geschieht  hauptsächlich 
unter  Verwendung  von  Erdöl. 

Zu  IX.  1.  „für  körperliche  Beschäftigung  und  gesellige  Unterhaltung  der 
Kranken.“ 

Unter  dieser  Rubrik  werden  unter  anderem  auch  die  Ausgaben  für  Er- 
frischungen, welche  den  arbeitenden  Pfleglingen  auf  Anstaltskosten  «verabreicht 
werden,  verrechnet.  Die  erheblich  gröszere  Zahl  arbeitsfähiger  Kranken  in  Zwie- 
falten und  .Selmssenried  erforderte  an  sich  einen  höheren  Aufwand  für  diese  in 
Getränke  (Bier,  Obstmost)  bestehenden  Erfrischungen,  als  in  Winnenthal.  Iu  dieser 
Anstalt  waren  überdies  die  arbeitsfähigen  Pfleglinge  im  Jahr  1875/70  beinahe 
ausschlieszlich  mit  Erdarlieitcn  bei  den  iu  der  Anstalt  eingeleiteteu  baulichen  Vcr- 
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intlcrungeu  beschäftigt,  wofür  ilenselben  die  üblichen  Erfrischungen  uns  Mitteln 
des  lloelihnufnmls,  also  uielit  aus  den  Hetriebsmitteln  der  Anstalt,  gewährt  wurden. 

Mit  diesen  Umständen  ist  die  hei  den  drei  Anstalten  hervortretende  Verschieden- 
heit des  Aufwands  in  dieser  Iteehn tingsriihrik  der  Hauptsache  naeh  zu  erklären. 

Zn  IX.  2,  „für  religiöse  und  geistige  Pflege.“ 

Von  den  ctatsmiiszigeu  Lehrersstellen  in  Winnenthal  und  »Schusscnried  ist 
diejenige  in  Sehussenricd  im  Jahre  1375  7(5  wegen  Mangels  von  anregungsfähigen 
Pfleglingen  nicht  besetzt  worden  und  kam  deshalb  der  für  diese  Stelle  vorgesehene 
Jidiresgchalt  von  1512  <M.  nicht  zur  Verausgabung. 

Zu  XII.  „Auszerordentliches.“ 

Die  Erweiterung  der  Pfleganstalt  Zwiefalten  hat  im  Betriebsjahr  1 875  7(1 
die  Anschaffung  des  Mobiliars  lur  123  weitere  Personen  nothwendig  gemacht. 

Die  Verausgabungen  für  diese  Anschaffungen  sind  einem  besonderen,  durch 
das  Pinanzgeselz  pro  1875/76  verabschiedeten  Fonds  von  28700  JL  entnommen  und 
»ater  der  Hulirik  „Auszerordentliches“  in  Rechnung  gestellt  worden. 

3.  Durchsehuittsaufwa  nd  für  einen  Kranken. 

Die  Kosten  ftir  einen  Kranken  berechnen  sieh  unter  der  Voraussetzung,  dn«z 
derselbe  an  sämmlliehcu  Tagen  im  Jahre  verpflegt  worden  ist,  und  unter  Zugruud- 
leguiig  der  oben  unter  A.  I.  „Krankenstand“  aufgeführten  Durehsehnittszifl’ern  der 
IHeglinge,  wie  folgt: 


in  SchtiAsenriod 

in 

Winnenthal 

in 

Zwiefalten 

auf  das 
Jahr. 

auf  den 
Tag. 

auf  das 
Jahr. 

auf  den 
Tag. 

auf  das 
Jahr. 

auf  den 
Tag. 

•* 

'! 

< 

,% 

r! 

<* 

,1 

* 

•:.i 

<* 

Zb  !—  III.  Allg.  Vcrwaltiingsko««ten  . . 

CO 

HC 

75 

18 

20, 0 

46 

47 



12. 

. IV.  Gebäude  cte,  Unterhaltung  . 

27 

59 

— 

7,8 

12 

15 

3.» 

10 

91 

— 

3,.. 

. VI.  Unterhaltung  de«  Mobiliars  . 

10 

C2 

— 

5,i 

17 

GO 

13,«. 

27 

27 

— 

7,. 

v VII.  1.  Wart  und  Verpflegung 

a)  filr  Wart 

17 

43 

13,.. 

53 

34 

14,. 

33 

39 

— 

!*,. 

b)  „ Medikamente  etc.  . 

11 

98 

3,, 

39 

— 

— 

10,  T 

13 

71 

— 

3,- 

c)  „ Bäder 

» 

84 

— 

2,s 

— 

52 

0,1 

3 

08 

— 

i.» 

d)  . Waachreinigung 

15 

97 

4,. 

5 

39 

1,5 

10 

48 

— 

2,. 

2.  Vcrkflstigung*)  .... 

271 

02 

— 

71,» 

2s  1 

— 

77,. 

2t>2 

— 

— 

71,- 

- VIII.  1.  Heizung 

42 

1H 

— 

1 l,.l 

CI 

79 

— 

17,0 

39 

91 

— 

10. 

2.  Beleuchtung 

14 

:(7 

3,» 

7 

5 

1,0 

5 

— 

— 

1,4 

. IX.  1.  Beschäftig,  ii.  Unterhaltung 

19 

— 

— 

5,8 

i 

42 

1.» 

31 

28 

— 

8, n 

2.  Keligiöae  n.  geistige  FHege 

9 

HO 

— 

2,t 

20 

ti 

— 

5,:. 

5 

90 

— 

l,fl 

.3.  Auszerordentl.  Bedürfnisse 

1 

47 

0,1 

1 

43 

0,4 

2 

19 

0,« 

Zusammen 

.Vh  > 

53 

1 

51 

tili 

93 

1 

07 

492 

25 

1 

35 

Um  den  durchschnittlichen  Aufwand  der  Anstalten  für  einen  Kranken  in  erster, 
Weiter  und  dritter  Verpflegungsklasse  zu  berechnen,  ist  auf  den  Unterschied  Rüek- 
"ieht  zu  nehmen,  welcher  bezüglich  der  Verköstigung  und  der  Wohnung  unter  den 
flrei  Verpflegnngsklasscn  besteht. 

*)  Da  c»  sich  tun  die  Ermittlung  der  .Selbstkosten  für  dasjenige  handelt,  was  die  An- 
stalten  gegen  das  regulirtc  Verpflegungsgeld  den  Kranken  zu  reichen  haben,  so  sind  hei  der 
Ikrechnnng  von  dein  Verköstigiingsanfwand  (VII.  2 der  Tabelle  unter  Ziffer  2)  die  Einnahnie- 
!""ln  .Ersatz  für  die  gegen  Aufrechnung  an  Kranke  abgegebenen  Speisen  und  Cotrünkc“  und 
•'Tpflegnngsgelder  für  Privatwiirter“  (siehe  unten  C.  1.  2 lit.  b)  vorher  in  Abzug  gebracht 
•Orden. 
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Wird  diesem  Unterschied  tlurelt  das  im  Wege  der  Schätzung  gefundene 
Verhältnis  von  8 : ti  : 3 Ilechnting  getragen,  so  vertheilt  sieh  der  Aufwand  Ihr  einen 
Kranken  int  Jahre  1 875/7 G: 

hei  VI.  „Mobiliar“ 


in 

erster  Klasse 

in  zweiter  Klasse 

in 

dritte 

r Klasse 

per  Jahr. 

per  Tag. 

per  Jahr. 

per  Tag. 

per 

Jahr. 

per  Tag. 

1 J 

Jk 

**  ,5 

.r 

-»  1 

in 

Sohussenriod  . . . 1 47 

1*2 

— 12,11 

85 

34 

— 9,7 

17 

67 

- ! 4,. 

* 

Winnenthal  . . . 

103 

39 

— 1 

77 

54 

— *1,» 

38 

77 

— j 10,. 

Zwiefalten  . . . 

. 

i. 

1*  | + 

52 

14 

- 14,3 

26 

i ^ 

- 1 7,' 

hei 

VII.  2.  „Vcrküstigui 

~u 

© 

in 

8chnssenried  . . . 

6f>0 

; 48 

1 1 78,* 

487 

86 

1 33/ 

243 

1 93 

— ;og,. 

w 

Winnenthal  . . . 

616 

80 

1 69 

462 

60 

1 126,- 

231 

30 

— 63,1 

- 

Zwiefalten  . . . 

« 

’ " 

500 

76 

1 37,t 

250 

38 

- 1 08/ 

Werden  dieRe  Zahlen  in  die  Dnrclischnittshercchnnng  (Seite  47)  cingcführt, 
ho  ergibt  sieh,  dasz  der  Aufwand,  welchen  die  Anstalten  im  Betriebsjahre  187'»  7(> 
gegen  das  regnlirtc  Vcrpttegungsgcld  fiir  einen  Kranken  an  allgemeinen  Verwaltungs- 
kosten,  Ochäudenntcrlmltiing,  Mohilianinterlialtung,  Wart-,  Vcrpflcgungs-,  Verköstig- 
nngs-,  Hei/.nngs-  und  ßclcnehtiingskosten,  ftir  körperliche  Beschäftigung  und  gesellige 
Unterhaltung,  religiöse  lind  geistige  i’llege  und  ausserordentliche  Bedürfnisse  zu  leisten 
hatten,  beträgt: 


in  erster  Klasse. 

in  zweiter  Klasse. 

in  dritter  Klasse.  1 

per  Jahr. 

per  Tag. 

per  Jahr. 

per  Tag. 

per  Jahr. 

1 

per  Tag.  I 

■*JL  4 

Jt  .! 

. .*  | .! 

. ■*  1 4 

r#  i | <46  | ,! 

in  .Sehusscnried  . . . 
„ Winnenthal  . . . 
ff  Zwiefalten  . . . 

957  49 

1000  52 
1*  1* 

2 62 
2 74 

» » 

783  9 

820  47 
755  88 

2 14,. 

| 

2 24,7 

2 7... 

521  49 

550  , 40 
479  [ 43 

1 42/ 

1 50/ 

1 31/ 

llienaeh  hatte  unter  den  drei  Staatsirrenanstalten  diejenige  in  Winnenthal, 
obwohl  von  ihr  die  Verköstigung  am  billigsten  bestritten  wurde,  Ihr  die  Pfleg- 
linge die  gröszten,  die  Anstalt  in  Zwiefalten  die  geringsten  Ausgaben  zu  machen, 
wobei  indessen  in  Betracht  kommt,  das/  Zwiefalten  gegenüber  Scltussenried  eine 
um  11®/«,  gegenüber  Winnenthal  eine  um  15" n grössere  Zahl  von  Kranken  verpflegt 
hat,  und  dasz  mit  zunehmender  Krankenzahl  der  auf  einen  Kranken  entfallende 
Uurehschnittsaufwand  stetig  abuimmt. 

Vergleicht  man  die  Betriehsergehnisse  der  drei  Anstalten  näher,  so  zeigt  sieh 
der  uiedrigste  Aufwand  | der  höchste  Anfwand 

iu  Winnenthal 

ftir  Bäder,  Wnschrcinigung , Vcrkösti-  für  allgemeine  Verwaltungskosten,  Mo- 

gung,  Beschäftigung  und  gesellige  Unter-  biliar,  Wart,  Medikamente,  Heizung, 

haltung,  auszerordentiiehe  Bedürfnisse.  religiöse  und  geistige  Pflege. 
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in  Schnssenricd 

für  Mobiliar,  Medikamente.  für  Gchändcnntcrhnltnng.  Bäder,  Wasch- 

rcinigung,  Belcuclitnng. 
in  Zwiefalten 

für  allgemeine  Verwaltnngskoaten , Ge-  für  Verköstigung,  körperliche  Beschäfti- 

biiudeunterlinltung,  Wart,  Heizung,  Be-  gung  und  nuszerordcntliche  Bedürfnisse 

leuelitung,  religiöse  und  geistige  l’llege.  der  Pfleglinge. 

Die  Vergleichung  der  .Selbstkosten  mit  den  Verpflegungsgcldern 
liefert  folgende  Ergebnisse: 

in  der  ersten  Klasse 

V*r|ifleffnni|jitjccl<l  • r«b«*r*clm*x  mi  dem 

in  Sehussenried  12(10  - - A 957  *49  4 302  **  51  4 ==  31,«"  o 

„ Winnenthal  1200  , — „ 101X1  „ 52  „ 259  „ 48  , — 25.»  „ 

(in  Zwiefalten  befanden  sich  in  der  ersten  Klasse  keine  Kranke.) 
in  der  zweiten  Klasse 

VfriitteKOiiKK*  Krllntko*trn : Z»s<  hitttr  der  Annlniteii  xtir 


in 

Sehussenried 

K«W : 

( „ 783 

9 

Deckung  der  Hidbutkoirteii : 

23  M 9 4 = 3 % 

n 

Winnentlia) 

| <G0  820 

n 

47 

n 

00  „ 47 

= 8 n 

T» 

Zwiefalten 

480  „ 755 

d 

88 

:i 

275  n 88 

TT 

= »7.»  n 

in 

Sehussenried 

in  der  dri 

| <orikMi(lichetO  ;“)21 

itten  Klasse 
,//.  49  ,1  81  JL  49 

4 

^ 18,5% 

TJ 

Winnenthal 

( 440  ,L  550 

n 

40 

n 

110  „ 40 

n 

= 25,,  „ 

n 

Zwiefalten 

300  „ 479 

TT 

43 

n 

179  „ 43 

T) 

= n 

ln  allen  drei 

Anstalten  wird. 

wie 

in 

der 

Einleitung 

bemerkt  worden 

das  ordentliche  Verpflegnngsgeld  der  dritten  Klasse  nach  Umständen  auf  200 
170  «*  ermiiszigt. 

Stellt  man  diese  ernmszigten  Verpflegnngsgelder  den  für  die  dritte  Klasse 
berechneten  Selbstkosten  gegenüber,  so  erhält  man  für  das  Verwaltnngsjahr  1875/70 
die  aus  nachstehender  Tabelle  ersichtlichen  Resultate. 


Per  Zimeloisz  ilcr  Anstalten  zur  Deckung  der 


bei  tönern  ermäszigten  J 


I in 

Verpflegnngsgeld  Sehussenried 


ran 

17. 

von  . . 

. . 260 

JL 

201 

49 

100,«  1 

• . . 

. . 250 

w j 

271 

49 

108,. 

* . . 

. . 240 

• 

281  j 

49 

117,» 

«i 

. . 230 

w 

291 

49 

126,7 

- . . 

. . 220 

« | 

' 301 

49  | 

137,. 

w . . 

. . 210 

I 

311 

49 

148,, 

* • • 

. . 200 

vt 

321 

49 

160,t 

- . . 

. . 190 

w | 

331 

49 

174,. 

- . . 

. . 180 

w 

341 

49 

189,: 

w . . 

. . 170 

* 1 

, 331 

49 

20«,. 

WUrlleqib.  JabrMU-her  1877.  II. 


Selbstkosten  beträgt: 


in 

in 

» _ 
2.a 

Winnenthal 

Zwiefalten 

=°II 

* 1 •!  1 > 

.* 

■i  1 7» 

• 1 

290  40  111,, 

219 

43  84,i 

98,. 

300  40  120,, 

229 

43  91,. 

106,. 

310  | 40  129,» 

239 

43  99,. 

115,. 

320  40  139,» 

249 

43  108,. 

124/. 

330  ' 40  150,» 

259 

43  117,. 

135,» 

340  1 40  1G2,i 

269 

43  128,» 

1 l«,a 

350  40  175,« 

279 

43  139,* 

1 58,, 

360  40  188,7 

289 

43  152,» 

171,. 

370  40  205,. 

299 

43  16«,» 

187,» 

380  40  223,« 

309 

43  182,. 

204,» 

4 


✓ 
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Da  der  Durchsclmittsbetrag  der  von  den  Anstalten  im  Jahre  1 875/70  nach  dem 
ermiiszigten  Tarif  erhobenen  Verpflegungsgelder  sich  zwischen  225  und  240  JL  bewegt, 
so  ergibt  sieh  eine  Unzulänglichkeit  der  Verpfleguugsgelder  von  durchschnittlich  1 15  bis 
130n  o;  es  ist  daher  durch  das  entriclitete  Verpflegungsgeld  nicht  einmal  die  Hälfte  des 
Aufwandes  der  Anstalten  ftir  die  in  der  Klasse  III  b.  verpflegten  Kranken,  welche  76% 
der  geisteskranken  Bevölkerung  der  Staatsirrenanstalten  darstellen,  vergütet  worden. 

Erwägt  man,  dasz  der  ermüszigte  Tarif  für  die  Aufnahme  von  Pfleglingen 
in  die  dritte  Klasse  der  Staatsirrcnanstalten  schon  seit  dem  Jahre  1859  besteht,  ohne 
dasz  eine  wesentliche  Erhöhung  desselben  — denn  als  solche  kaun  die  auf  1.  Juli 
1875  vorgenommene  Umwandlung  des  früheren  Rahmens  von  150  fl.  — 100  fl.  in  die 
abgerundeten  Markbeträge  von  260  «A.  — 170  (=  151  fl.  40  kr.  — 99  fl.  10  kr.) 

nicht  gelten  — stattgefunden  hat,  dasz  aber  seither  eine  sehr  erhebliche  Preissteige- 
rung für  die  nothwendigeu  Lebensbedürfnisse  eingetreten  ist,  so  bietet  sieh  von  selbst 
der  SchluBZ  dar,  dasz  nicht  blns  die  Zunahme  der  Geisteskrankheiten,  wie  sic  in 
Württemberg  und  anderwärts  als  Folge  der  Gestaltung  des  gegenwärtigen  sozialen 
Lebens  mit  seinen  erhöhten  Anforderungen  an  den  Einzelnen  und  den  zahlreicheren 
Konflikten  beobachtet  worden  ist,  sondern  weit  mehr  noch  das  pekuniäre  luteresse 
der  Armenbehörden  und  sonstiger  Versorger  unbemittelter  Geisteskranker  die  wir- 
kende Ursache  ist,  welche  in  den  letzten  Jahren  der  Irrenfursorge  des  Staats  eine 
stetig  wachsende  Zahl  von  Kranken  zur  Aufnahme  in  seine  Anstalten  zngeführt  hat. 
Erst  nachdem  durch  die  Vcrtheueruug  der  Lebensbedürfnisse  dem  Eigennutz  und 
der  vornehmlich  auf  dem  Lande  gegenüber  den  Geisteskranken  noch  weit  verbreiteten 
Gleichgiltigkeit  in  Form  eines  Rcchencxempels  nahe  gelegt  worden  ist,  dasz  es  vorthcil- 
haftcr  sei,  einen  Geisteskranken  einer  Staatsirrenanstalt  zu  übergeben,  als  ihn  zu 
Hause  zu  behalten,  ist  der  von  dem  Staat  mit  dem  ermäszigten  Aufnahmetarif  und 
mit  der  Gewährung  unentgeltlicher  6 monatlicher  Verpflegung  angestrebte  Erfolg 
erreicht  worden,  dasz  unbemittelte  Geisteskranke,  diese  Acrmstcn  aller  Unglücklichen, 
der  Wohlthat  der  Verpflegung  in  einer  Anstalt,  sofern  sie  derselben  bedürftig  sind, 
sicherlich  wolil  auch  in  den  meisten  Fällen  theillmftig  werden. 

4.  Dnrehsehnittsaufwand  für  die  freie  Station  der  Bediensteten. 


Bei  Zusnmmenreehnung  der  Verpflegungstage  der  Kranken  und  derjenigen  des 
Personals  berechnet  sich  der  Aufwand  für  die  freie  Station  des  letzteren  wie  folgt: 


in  Schnsscnried 

- 

Winnenthal 

in  Zwiefalten 

auf  das 

|auf  den 

auf  das 

auf  den 

auf  das 

auf  den 

Jahr. 

| Tag. 

Jahr. 

Tag. 

Jahr. 

Tag. 

Jk  | 4 

1 1 A 

c# 

__;4 

Jk  | 4 

.* 

A 

Zu  IV.  Gcbitudeuntcrhaltung  . . . 

2-2  54 

■ | G,» 

10 

— 

2,. 

9 14 

2e 

* VI.  Mohiliaruntcrhaltung  . . . 

16  8 

- 4,. 

39 

44 

— 

10,» 

22  85 

— 

6,3 

. VII.  1.  b)  Medikamente 

9 78 

- i 2.’ 

32 

27 

— 

8,» 

11  49 

— 

3,. 

c)  Bilder 

7 1 55 

- I 2,. 

— 

43 

— 

0,1 

3 9 

o,. 

d)  Waschreinigung  .... 

13  5 

- i 3,« 

4 

46 

- 

8 78 

2,. 

« VIL  2.  Verkäst igung 

221  1 42 

— GO, t 

235 

30 

- 

64,» 

219  49 

— 

60,1 

- VIII.  1.  Heizung 

34  j 47 

— 9,4 

51 

21» 

— 

14,« 

33  44 

— 

9.» 

„ 2.  Beleuchtung 

11  j 74 

— ; 3>* 

5 

84 

1.« 

4 1 19 

l.i 

Iin  Ganzen 

336  58 

- 92,» 

379 

1 

1 

3,. 

312  | 47 

85,i 

Unter  Verthoilung  de*  Anlwandr«  bei  Mobil,  o.  Verköft.  nach  dem  Verb&ltnia  v 

6 in  3 entfallt  auf  die  freie  Station 

in  zweiter  Klasse 

531  j 13 

i 145,» 

563 

87 

1 

Me 

1530  1 27 

1 

45 

in  dritter  Klasse 

315  18 

1 

— 86, » 

384 

7 

91,4 

300  24 

83 
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C.  Einnahmen  der  Staats-Irrenanstalten  im  Verwaltungsjahre  1875  76. 

Die  laufenden  Einnahmen  der  Staatsirrenanatalten  haben  1875/7(5  betragen: 


in  Sfhttssenricd 

in  Winnenthal 

in 

Zwiefalten 

im  ! 
Einzelnen. 

iin 

Ganzen. 

im 

Einzelnen. 

iin 

Ganzen. 

im 

Einzelnen. 

im 

Ganzen. 

.*  i 

. \ ,*  | ,! 

.»  \ 

<*  i 

.*  i 

i*  ! 

I.  Eigene  Hinnahmen* 

1.  aus  dom  Vermögen  der  1 

Anstalten 

a)  a.  Gebäuden  (Miethz.) 

— 

85 

71 

— 

— 

h)  aus  dem  landwirth- 

srhaftl.  Betrieb  . . 

1899 

7 fl 

12571 

38 

12543 

42 

c)  ErlOs  aus  Naturalien 

nnd  Materialien  . . 

3G81 

271 

8!» 

90 

77» 

d)  Erl.  a.  Inventarstilck. 

85 

24 

288 

33 

13 

-- 

e)  Zinse  a.  d.  Kapitalv.  ' 

— 

- 

283 

84 

G9 

48 

Zu  1,  a— c.  . 

......  ... 

13501 

2.  Verpflegungsgelder 

a)  Gestimmte  Verpfleg.- 

gelder  fllr  Kranke 

aa)  von  den  Vertrc- 

tern  bezahlt  . . 

G5024 

72807 

7»( 

54GG7 

IO 

bl»)  von  der  Staatsk. 

\ 

ersetzt  f.Oratispfl. 

549 

74 

4588 

b)  Ersatz  fiir  besondere 

Heichnissean  Kranke 

aa)  Flickkostenaver- 

sen,  Kleiilergeld. 

• 

n.  Ersatz  für  and. 

Aufreehnitngsge- 

genstiimle  . . . 

10797 

lfl 

-*> 

— 

13512 

40 

bb)  für  Speisen  und 

Getränke  . . . 

niß 

99 

835 

35 

8G1 

Gl 

ec)  Ersatz  der  Beer- 

diguugskosten  . 

34 

19 

218 

35 

c)  Verpflegitngsgehler  f. 

Privahvärter  . . . 

— 

— 

1523 

20 

505 

ln 

78122  23 

7981 1 

31 

G97G4 

95 

3.  Zufällige  Einnahni.  (aus 

Handarb.  der  Kranken, 

Ersatz  der  Wiederbei- 

schafTungsk.  für  entwich. 

Pfleglinge,  Strafen  cte.) 

— 

219  3 

— 

183 

— 

— 

18G 

. 

4.  Anszerordcntliches  . . 

— 

— 

— 

— 

51 

31 

— 

92 

Zu  1.  1-4.  . 

— 

1- 

83958  21 

93549 

8t) 

— 

— 

108357 

12 

11.  Zuschüsse  a.  d.  Staatsk. 

— 

_ 

54312  A3 

— 

— 

37 132 

78 

— 

4998t 

83 

zu  I.  und  11. 

— 

138271  14 

— 

— 

131012 

58 

158341 

95 

ii  i 

*)  Vergl.  Erläuterung  zu  VII. 

der  Tabe 

le  oben  tu 

ter  B. 

/.itr. 

•r  2. 
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Bei  Sehttsscnricd  tritt  sni  ilen  Ginnahincn  zu  ! nml  If  von 

zusammen 138271  -//  14  A. 

noch  ein  der  laufenden  Verwaltung  angewiesener  Einnahnie- 

Ueberschuf!/,  bei  der  Kcstverwaltung  mit 150  p 4ö  , 

hinzu  und  betrügt  hicuncli  die  Gesammtsumme  der  Einnahmen  138427  Jt-  59  A„ 


übereinstimmend  mit  der  oben  unter  B.  1.  aufgeführten  Gssammtsummc  der  laufen- 
den Ausgaben. 

Bei  Winnenthal  sind  von  der  Gesamintsutnme  der  Einnahmen  ad.  I und  II 

mit 131042  Jt.  58  «4. 

in  die  Restvcrwaltong  |iro  187(177  übergegangen 83!)  „ (1  „ 

der  liest  mit 130203  J(.  7»2  A. 

ist  zur  Bereinigung  eines  aus  der  Verrechnung  des  Jahres  1K73  74  herriihrendeu 

Ersatzpostens  von 85  3 A. 

und  zur  Deokung  der  oben  unter  B.  1 berechneten  laufenden 

Ausgaben  pro  1875/76  mit 130118  _ 49  „*) 

verwendet  worden;  thut  wieder 130203  <.H.  .">2  A- 

Bei  Zwiefalten  gleicht  sieh  die  Gesammtsumme  der  laufenden  Einnahmen  mit 
der  Gesammtsumme  der  laufenden  Ausgaben  pro  1875  7)1  aus;  unter  . Auszerordeut- 
liehes“  sind  25081  <//.  87  A in  Einnahme  gestellt,  welelie  aus  dein  besonderen 
Fonds  für  aitszerordentliche  Mobiliar,- insebalfungen  von  28700  JL  pro  1875  70  erhoben 
worden  sind,  (vcrgl.  Erläuterung  zu  XII  der  Tabelle  unter  B.  2.) 

Was  unter  den  nufgefrihrten  Einnahmequellen  die  regulirten  Vcrpflcgungs- 
geldor  betrifft,  so  vertheilen  sieh  die  letzteren  auf  die  drei  Verpflegungsklassen  wie  folgt: 


Klasse 

I 

Klasst: 

11 

Klasse  III 

n 

a. 

b. 

c. 

zusammen 

in 

Klasse  111 

Ganzen. 

\<U, 

4 

-«■  I A 

,4  | 3 

■* 

4 

A 

<Ä 

4 

in  Schusscnried  . 

4681 

45 

1 SSt»!  7.7 

8935  1 

.3*791 

94 

519 

71 

48279 

Ü9 

65.773  89 

„ Winnenthal  . . 

8958 

8 

24067  78 

118!']  17 

27317 

5] 

4588 

- 

43829 

9S 

77455 

79 

* Zwiefalten  . . 

.... 

- 

5059  G 

3900  — 

13708 

4 

- 

- 

19608 

4 

54667 

10 

Zusammen 

t:,ot. 

12336  31 

21729  18 

uisrm 

i" 

5137 

71 

1 11717 

71 

197696 

7tf 

Ea 

in  Schnssenried  . 

entfal 

7 

en 

denaeh  au 
19  - 

je  hunder 
H j- 

t Mark 
39 

Ve 

-[»flegun^ 
1 1- 

eld 

74 

r Winnenthal  . . 

„ Zwiefalten  . . 

tj 

- 

— 

3*2 

9 

15  j 

35 

84 

6 

— 

76 

91 

- 

— 

Im  Durchschnitt  kommt  pro  1875  70  an  Verpflegungsgcld  auf  einen 
Pflegling  (unter  Zugrundlegung  der  oben  unter  A.  I.  berechneten  Durchschnitts- 
zahlen der  Kranken) 


*)  I>a  in  Winnenthal  der  Aufwand  dir  die  Kleidung  der  Kranken  und  sonstige  Aufrech- 
nungsgegenstande  und  der  liiefilr  von  den  Vertretern  zu  leistende  Ersatz  nicht  unter  „Laufen- 
des“ sondern  unter  der  liuhrik  „Fremde  (leider*  verrechnet  worden  sind,  so  ist  der  laufenden 
Einnahmen-  und  Auagabennnmine  der  Betrag  von  ungefähr  8000  ,H  zuzuschiagcn,  wenn  eine 
Vergleichung  der  drei  Anstalten  bezüglich  der  tiesannnt-Ausgaben-  und  Einnahmen  angestcllt 
werden  will. 
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in  Winnenthal  . . . 400  JL  70  .1 

in  .Schusscnried  . . . 323  „ 50  „ 

in  Zwiefalten  . . . 240  , 40  „ 

Ks  gelangt  in  diesen  Zahlen  die  stärkere  Besetzung  der  ersten  und  zweiten 
Klasse  und  der  Klasse  lila  mit  Kranken  in  Winnenthal  sowie  bei  Zwiefalten  die 
— die  andern  Anstalten  weit  iibertreffende  Besetzung  der  Klasse  III b neben  dem 
niedrigeren  Verpflcgungsgeld  der  zweiten  Klasse  und  der  schwachen  Besetzung  der- 
selben zum  Ausdruck. 

Nach  dem  ermiiszigten  Tarif  der  dritten  Klasse  (III b)  sind  im  Durchschnitt 
auf  den  Kopf  an  Verpflegungsgeld  erhoben  worden 

in  Sclmssenried  . . . 240  J(.  00  4 

in  Winnenthal  . . . 235  „ 15  „ 

in  Zwiefalten  ...  224  n 20  „ 

fiir  die  sämmtlichen  Pfleglinge  in  Klasse  III b in  den  drei  Anstalten  berechnet  sich 
der  Durchschnitt  des  erhobenen  Verpflegungsgeldes  auf  232  JL  43  -{. 

In  Betreff  der  Zuschüsse  aus  der  Staatskasse  kommt  in  Betracht,  dasz 
in  Schusscnried  als  einmaliger  Aufwand  fiir  die  Vollendung  der  Krankengärten  ca. 
15500  JL  verausgabt  worden  sind.  Ohne  diese  Ausgabe  hätte  der  Betrieb  der 
Anstalt  in  .Schusscnried  für  sich  einen  Zuschuss  erfordert  von  nur  38812  JL.  03  4; 
liieher  ist  aber  auch  noch  das  aus  der  Staatskasse  ersetzte  Verpflegungsgeld  fiir 
die  Gratispfleglinge  zu  rechnen  mit  540  < H.  74  -4. 

Hienach  beträgt  der  Staatszuschusz  fiir  den  Botrieb  in  .Schusscnried 

39362  ,H.  07  4. 

in  Winnenthal  (mit  Hinzurechnung  des  Verpflegungsgeldes  fiir 

Gratispflcglinge) 42080  „ 78  „ 

iu  Zwiefalten 40980  „ 83  n 

im  Ganzen  131430  JL  28  4. 

und  im  Durchschnitt  für  einen  Pflegling 

in  Schnssenricd . . . 104  JL  19  4 

in  Winnenthal  . . . 217  _ 00  „ 

in  Zwiefalten  . . . 219  , 82  , 

Im  Durchschnitt  für  alle  drei  Anstalten  berechnet  sich  der  Staatszuschusz 
für  einen  Pflegling  auf  210  JL  82  -4- 


11.  Die  Privat'lrrenanstaltcn. 

(1873,75.) 

Die  Zahl  der  Privat-Irrcnanstaltcu  in  Württemberg  betrug  am  Schlusz  des 
Jahres  1875:  11;  davon  waren 

a)  im  Besitz,  resp.  unter  der  Leitung  approbirter  Aerzte: 

1.  Göppingen 

2.  Gmünd 

3.  Pfullingen 

(diese  drei  Anstalten  sind  zur  Aufnahme  von  »Staats-Pfleglingen  ermächtigt  8.  Med. 
Bericht  pro  1872). 

4.  Kennenburg 

5.  Laichiugen 


- i. 


/ 


Digitized  by  Google 


II.  54 


Medizinal-ßericht  von  Württemberg  für  die  Jahre  1873/75. 


b)  im  Besitz  von  Wundärzten: 

1.  Münchingen 

2.  I,nd  wigsburg 

3.  Fell hacli 

c)  im  Besitz  von  nicht-approbirten  Personen: 

• 1.  Schorndorf 

2.  Beutelsbach 

3.  Grunhaeli 

Der  Betrieb  und  die  Ueberwacbiing  der  Privat -Irrenanstalten  ist  unter  Bezug- 
nahme auf  den  §.  30  der  Deutschen  Gewerbeordnung  vom  21.  Juni  1809  durch  die 
Vfg.  d.  Min.  d.  Inn.  vom  18.  Okt.  1873  (Rcg.-Bl.  1873,  S.  395 — 39.8)  neu  geregelt. 

Die  wichtigsten  Bestimmungen  derselben  sind: 

§.  1.  Jedem  konzcssiontrteu  Inhaber  einer  Privatirrcnanstalt  steht  die  Aufnahme  von 
Kranken  nach  eigenem  Ermessen  zu,  er  hat  aber  von  jeder  Aufnahme  dem  Oberamtsarzt  unter 
Vorlegung  der  erforderlichen  Nachtreisungen  innerhalb  der  ersten  8 Tage  naeli  vollzogener  Auf- 
nahme Anzeige  zu  erstatten. 

$.  2.  Zur  Aufnahme  einer  Person  in  eine  Privatirrenanstalt  sind  folgende  Naehweis- 
ungen  niithig: 

a)  Beurkundung  und  Beschreibung  der  Geisteskrankheit  durch  einen  in  Deutschland  app- 

robirlen  Arzt: 

b)  Nachweis  über  die  Heimat  und  den  gesetzlirhen  Unterstützungswohnsitz: 

c)  Zustimmung  der  gesetzlichen  Vertreter  des  Kranken. 

§.  3.  Der  Inhaber  einer  Privatirrenanstalt  oder  sein  Stellvertreter  ist  verbunden,  eine 
tabellarisch  angelegte  Aufnahms-und  Abgangsliste  zu  halten  und 

§.  4.  die  jeden  Kranken  betreffenden  Urkunden  nach  fortlaufenden  Ziffern  geordnet 
aufzubewahren. 

tj.  5.  Todesfälle  von  Kranken  sind  alsbald  dem  Oheraintsarztc  anzuzeigen. 

§.  ß.  In  jeder  Anstalt,  in  der  Irre  zum  Heilen  aufgenommeu  werden,  umsz  ein  appro- 
birtcr  Arzt  verwendet  werden;  werden  aber  nur  Unheilbare  aufgenommeu,  so  tnusz  wenigstens 
der  regclmüszige  Besuch  eines  approbirten  Arztes  gesichert  sein. 

§.  7.  Die  Ueberwachnng  des  Betriebs  der  Privat- Irrenanstalten  liegt  der  K.  Auf- 
sichtskütnmission  für  Staatskrankenaustalten  unter  Beihilfe  der  Oberamtsiirzte  ob. 

$.  8.  Der  K.  Aufsiehtskommission  sind  anf  Erfordern  Aufschlüsse  über  Kranke,  Be- 
handlung, Personal  etc.  bereitwilligst  zu  ortheilcn. 

Auch  ohne  Einfordern  der  Anzeige  ist  jeder  Selbstmord  und  Entweichung  von  Kranken, 
sowie  am  Ende  jeden  Kalenderjahrs  ein  Namensverzeichnia  der  Kranken  mit  den  nütldgcn  No- 
tizen der  K.  Aufsiehtskommission  mitzuthcilen. 

Visitationen  .Seitens  tler  Aufsujits-Kommissionsmitglicder  wurden  in  den 
Jahren  1873/75  im  ganzen  0 vorgenommen,  und  zwar 

1873:  1 in  Göppingen 

1 „ Pfullingen 

2 „ Kcnnenhurg 
1874:  2 „ Kennenbnrg 

Gelegentlich  der  Kreis- Medizinalvisitationen  wurden  während  dieses  drei- 
jährigen Zeitraums  zwei  Privat-lrrenanstallen  visitirt,  ncmlich  die  in 

Pfullingen  und  die  in 
Beutelsbaeh. 

Visitationen  Seitens  der  Oberamtsärzte  fanden  bei  den  grögzeren  Anstalten 
in  der  Kegel  4 mal  im  Jahr  statt,  bei  kleineren  Anstalten  mit  geringem  und  sieh 
wenig  änderndem  Krankenstand  wurden  die  oberamtsärztliclicn  Visitationen  durch 
besondere  Erlasse  auf  zwei  oder  eine  im  Jahr  reduzirt. 

Die  allgemeine  Krankcnbcwcgttng  in  den  Privat-Irrenanstaltcn 
ergibt  sielt  aus  folgenden  3 Taltellen: 
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Medizinnl-Boricht  von  Württemberg  für  die  Jahre  1873/75. 


In  sämmtlichen  Privat-Irrenanstaltcn  befanden  sielt  nach  diesen  Tabellen, 
wenn  wir  noch  den  Krankenstand  pro  1872  berücksichtigen: 

am  1.  Januar  1872:  (524  Kranke,  darunter  Staatspfl.  301, 

„ „ 1873:  '«50  „ „ „ 321, 

» * 1874:  702  „ „ „ 355, 


„ „ 1875:  744  „ , „ 379, 

, 1876:  657  r ' „ „ 309. 

Man  bemerkt  ein  stetiges  Steigen  des  Gcsammtkrankenstandes  der  l’rivat- 
Irrenanstalten  vom  1.  Jan.  1872  mit  einem  Stand  von  624  Krunken  an  bis  sinn 
1.  Januar  1875  mit  einem  solchen  von  744  Kranken.  Von  da  an  macht  sieh  ein 
ziemlich  starker  Abfall  bemerkbar,  so  das/  pro  1.  Jan.  1876  der  Krankenstand 
nur  noch  657  beträgt. 

Ein  ähnliches  Verhältnis  zeigt  sich  bei  der  Zahl  der  in  den  l’rivat-Irren- 
nnstalten  nntergcbrachtcn  Staatspflcglingc:  auch  hier  ein  Steigen  bis  1.  Jan.  1875, 
wo  die  Höhe  von  379  erreicht  wird,  und  von  da  ab  wieder  ein  rascher  Abfall  auf 
309  pro  1.  Jan.  1876. 

Der  rasche  Abfall  des  Krankenstandes  der  Privat-Irrenanstaltcn  im  letzten 
Jahre  ist  somit  einzig  und  allein  auf  die  im  Jahre  1875  durch  die  Eröffnung  der 
Staats  - Irrenanstalt  Schnsaenried  veranlaszte  rasche  Verminderung  der  Staatspflog- 
linge  in  den  Privat-Irrenanstaltcn  znrückzufnhrcu. 


Was  den  Staatsaufwand  für  die  Stnntspfleglinge  betrifft,  so  hat  derselbe  dem 
oben  gesagten  entsprechend  im  Jahre  1874  sein  Maximum  erreicht;  derselbe  betrug 
nemlich  in  abgerundeten  Summen 

im  Jahr  1873: JC  44,600, 

„ „ 1874: JL  68,150, 

n „ 1875: % 60,000. 

Der  Hot  rag  im  Jahr  1874  wurde  indes  auch  dadurch  ein  höherer,  dasz  in 

diesem  Jahre  die  Naclifnrderungcn  zur  Auszahlung  kamen,  die  in  Folge  des  neuen 
Fiuanzetats  erstanden.  Nach  demselben  wurde  ncmlich  flir  die  Staatspfleglinge  in 
den  Privat-Irrenanstaltcn  zu  Göppingen,  Pfullingen  und  Gmünd  vom  1.  Juli  1873  an 
3 kr.  vom  Tage  mehr  angerechnet  als  bisher,  so  dasz  das  Verpflegungsgcid  von  diesem 
Zeitpunkt  an  42  kr.  und  für  das  Jahr  225  fl.  30  kr.  betrug,  der  Staatsbeitrag  aber 
sicli  in  seinem  niedersten  Satze  von  69  fl.  auf  100  fl.  und  in  dem  höchsten  Satze 
von  119  fl.  auf  150  fl.  erhöhte. 


Für  die  summarische  Krankcnbewegnng  in  den  Privat-Irrenanstaltcn 
während  der  letzten  3 Jahre  (1873  75)  erhalten  wir  die  auf  Seite  59  folgende  Zu- 
sammenstellung. 

In  Rücksicht  auf  das  Geschlecht  ergibt  sieh: 


Stand 

am  1.  Januar  1873: 

660, 

davon 

miinnl. 

375  ' 

nd.  56,*%, 

weibL 

285 

t>d.  43,3%, 

V 

«.  _ 

1874: 

702, 

» 

V 

401 

n 57,1%, 

n 

301 

„ 42,»% 

TI 

» TI 

1875: 

744, 

V 

n 

415 

tt  55,8  l o, 

n 

329 

.,  44,3%, 

U 

n tj 

1876: 

657, 

n 

349 

, 53,.%, 

n 

308 

„ 46,»°  o. 

Also  ebenso  wie  in  den  Staats-  auch  in  den  Privat-Irrenaustalten  eine  während 
unserer  Beriehtspcrindc  sich  kundgebende  Abnahme  des  Vorwiegens  des  männlichen 
Geschlechts: 


Während  Anfangs  des  dreijährigen  Zeitraums  1873  75  die  Prozentzahl  des 
männlichen  Geschlechts  noch  ca.  57  betrug,  fiel  sie  bis  Ende  1875  auf  53,  und  stieg 
dem  entsprechend  die  Prozentzahl  des  weiblichen  Geschlechts  von  43  auf  47. 
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II.  51) 


Zusammenstellung  der  summarischen  K rankenbewegung  in  den  Privat 


Irrenanstalten  während  der  letzten 

drei  Jahre 

1873, 

75. 

70 

4| 

B»S 

«2c 
2 3 
* £ U 
£•==• 
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3 

’l| 

*s 

* =5 
- ~ x 
**  • 

3 

« 

Zahl  sä  mint  lieber  in  den  l*ri vat- Irrenanstalten  verpflegten 

Kranken  am  1.  Januar  1873: 

. . 660 

321 

- 

321 

Neu  ausgenommen  wurden  im  Jahre  1873  .... 

. . j 284 

64 

Es  waren  daher  in  Behandlung 

. . ! 044 

385 

Abgang  im  Laufe  de«  Jahres  1873  

. . I 242 

38 

(Darunter  Verstorbene  ....  48) 

Verbleiben  am  1.  Januar  1871  . . 

. . 702 

347 

4-8  — 

355 

Neiiaiifgcnouimcn  wurden  im  Jahre  1874  .... 

. . 819 

76 

Es  waren  daher  in  Behandlung  ... 

. . 1021 

431 

Abgang  iui  Laufe  de«  Jahres  1874  

. . 277 

63 

(Darunter  Verstorbene  ....  4D) 

Verbleiben  am  1.  Januar  1875  . . 

744 

368 

4-11— 

879 

Netiaufgenoiiimcti  wurden  im  Jahre  1875  .... 

. . 216 

34 

Es  waren  daher  in  Behandlung 

. . 960 

413 

Abgang  »in  Laufe  de»  Jahres  1875  

. . 303 

112 

(Darunter  Verstorbene  ....  51) 

1 

Verbleiben  am  1.  Januar  1878  . . 

. . . 657 

j 

301 

4-  8 — 

In  den  Staats- Irrenanstalten  betrug,  wie  wir  sahen,  am  Anfang  und  Ende 
des  Zeitraums  1.  Juli  1874  7ti  die  Prozentzahl  der  Männer  (i 2 und  5(5  und  die  der 
Frauen  .18  und  44;  wir  haben  daher  in  den  Privat-Irrcnanstalten  gegenüber  den 
•Staats- Irrenanstalten  ein  verhältnismäszig  geringeres  Vorwiegen  des  männlichen 
Geschlechtes  zu  konstatiren. 


Was  endlich  die  StcrhlichkeitsverhültnisBC  in  den  Privat-Irreuan- 
»talten  betrifft,  so  starben  in  denselben  (s.  Tab.  11—15.) 

im  Jahr  1871  von  der  ßesammtzahl  der  Verpflegten  (944)  ...  48  oder  5,i°/o, 

. * 1*74  , , „ „ (1021)  ■ ■ .49  , VV<b 

r „ 1875  „ „ „ „ , (900)  ..  . 51  „ 5,>%. 

Also  wieder,  wie  1872,  für  die  Privat-Irrcnanstalten  eine  Mortalität  von 
ca.  5°  (i,  ein  Verhältnis,  das,  wie  schon  im  Med.-Bericht  pro  1872  bemerkt  wurde, 
für  Anstalten  mit  vorwiegend  chronischen  Formen  von  Geistesstörung  als  das  normale 
bezeichnet  werden  kann. 


Die  Summe  der  während  des  dreijährigen  Zeitraums  1873  75  in  sämnitlichcn 
Privat-Irrcnanstalten  vorgckonimcuen  Todesfälle  beträgt  nach  dem  obigen:  148. 

In  27  dieser  Fälle  ist  die  Todesursache  nicht  angegeben. 


/ 
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Von  den  121  übrigen  Todesfällen  erfolgten 

n)  durch  .Selbstmord 4 

b)  „ Unglücksfall  I 

c)  , Marasmus  oder  luanition 20 

d)  vom  Hirn  und  Rückenmark  aus 48 

nemlich  durch  Apoplexie 17 

chronische  Meningitis  . 0 
akute  Meningitis.  ...  2 
Gehirnhyperämic  ...  1 

Gehirnödem 3 

Atrophicu.Skleroscd.Gch.  1 
Progressive  Paralyse  . . 7 
Allgemeine  Paralyse  . . 9 
Cnmnl.  cpil.  Anfälle  . . 2 

c)  von  Lungen  und  Iler*  aus 30 

ncmlieh  durch  Pneumonie 7 

Tubcrkniosis 16 

Bronchitis 4 

Lungenbrand  1 

Herzklappenfehler  ...  2 

f)  von  den  Digestionsorganen  aus 10 

ncmlieh  durch  Magenkatarrh 1 

chronisches  Erbrechen  . 2 

Magenkrebs 1 

Leberleiden 1 

Peritonitisn. Perityphlitis  2 
chronische  Diarrhöe  . . 3 

g)  durch  andere  Krankheiten 3 

nemlich  durch  Morbns  Brightii  ....  4 

Pyämie 2 

Allgemeine  Wassersucht  . 2 

121 


Zur  Vergleichung  der  Hänfigkeit  der  verschiedenen  Kategorien  von  Todes- 
ursachen in  den  Privat- Irrenanstalten  mit  der  in  den  Staats -Irrenanstalten  (s.  oben), 


diene  folgende  Uebersicht: 

Von  je  100  Todesfällen  erfolgten 

In  den  Staats-Irren-  in  den  l'ricat-lrren- 
anstalten:  anstalten: 

a)  durch  Selbstmord 5 3 

1»)  „ Unglücksfall 0 1 

c)  „ Marasmus 5 16 

d)  » Hirn-  u.  Rückenmarks-Krankheiten  .31 40 

e)  » Lungen-  und  Herzkrankheiten  ...  48 25 

f)  „ Krankheiten  der  Digestionsorgane  .5 8 

g)  „ andere  Krankheiten 7 7 

100  100 
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Hirn-  and _Lungenkranklieiten  lieferten  demnach  in  lieiderlci  Anstalten  das 
Hanptkoutingent;  von  diesen  beiden  Krankheitsgruppen  war  jedoch  in  den  .Staats- 
anstalten die  der  Lungen-  und  Herzkrankheiten  tlie  vorwiegende  (fast  50  Prozent), 
in  den  Privatanstalten  die  der  Hirn-  und  Kiiekeninarkskrankheiten  (40  Prozent). 


III.  Zusammenstellung  des  Krankenstandes  in  den  Staats-  und 
Privat-Irrenanstalten. 

Zum  Zweck  einer  solchen  ist  für  die  folgende  Tabelle  der  jeweilige  Kran- 
kenstand in  den  Staats-Irrenanstalten,  wie  hei  den  Privat-Irrenanstalten,  prol.Jnnr. 
angegeben.  Auch  ist  zur  Erweiterung  der  Uehersicht  noch  der  Stand  vom  1.  Janr. 
1872,  sowie  vorausgreifend  der  Stand  vom  1.  Januar  1877  mit  hereingezogen 
worden. 


Tabelle  16. 

Uehersicht  über  die  in  den  Anstalten  Württembergs  verpflegten 
Geisteskranken  1872  77. 


fl» 

» 

*t  ad 

o 

darunter 

Summe  der 
Kranken  in 
den  Staats- 

Summe  aller 
in  den  Staats- 

Irl 

i.  o>  5" 
r,  is  rr 
?? 

ls| 

fl»  _ TT 

•v 

p 

•5 

m 

co 

5 

V 

5a 

C 

Irrenanstal- 
ten u.  der  in 
den  Privat- 
Irrenanst 
befindlichen 

u.  Privat- 
Irrenanstal- 
ten  befind  li- 
ehen 

Kranken. 

B«DierkangetL. 

am  1.  Jan.  1872 

350 

«•24 

323 

301 

651 

974 

„ 1.  Jan.  1873 

300 

660 

339 

321 

681 

1020 

„ 1.  Jan.  1874 

373 

702 

347 

355 

728 

1075 

„ 1.  Jan.  1875 

408 

' 744 

365 

379 

787 

1152 

9.  Mär/.  1875. 

, 1.  Jan.  1876 

574 

657 

348 

309 

883 

1231 

Eröffnung  v. 
Sehussenricd 

, 1.  Jan.  1877 

777 

5 74 

386 

238 

1015 

1351 

Die  Zahl  der  Kranken  in  den  Staats-Irrenanstalten  erfuhr  hienaeh 


vom  1.  Jan.  1872/75  eine  nur  langsame  Steigerung,  eine  um  so  raschere  aber  vom 
1.  Jan.  1875  an,  nemlich 

Stand  vom  1.  Jan.  Jährliche  Zunahme: 

1872  350 

1873  360  10 

1874  373  

1875  408  3a 


Die  Zahl  der  Kranken  in  den  Privat-Irren-Anstaltcn  stieg  ebenfalls 
vom  1.  Jan.  1872/75,  fiel  dagegen  von  da  ab  wieder  rasch: 


Digitized  by  Google 


II.  62 


Mcdizinal-Bericht  von  Württemberg  für  die  Jahre  1873/75. 


Stand  vom  1.  Jan. 

1872  624 

1873  660  ' 

1874  702  ' 

1875  744  ' 

1876  657 

1877  574 

Die  vom  1.  Jan.  1875  an  stattfindende  rasche  Zunahme  des  Krankenstandes 

in  den  Staats-Irrenanstalten  nnd  gleichzeitige  .Abnahme  desselben  in  den  Privat- 
Irreuanstalten  führte  zu  einem  gänzlichen  Umschwnng  in  der  Vertheilung  der  Kran- 
ken unter  die  beiden  Arten  von  Irrenanstalten: 

Während  am  1.  Januar  1875  noch  die  Zahl  der  Kranken  in  den  Privat- 
irrenanstalten (744)  fast  das  doppelte  beträgt  von  der  in  den  Staats-Irrenanstalten 
(408),  hat  sieh  dieses  Verhältnis  nach  zwei  Jahren  schon  so  mngedreht,  dasz 
pro  1.  Januar  1877  der  Krankenstand  in  den  Staats- Irrenanstalten  der  gröszere 
geworden  ist  und  mit  777  denjenigen  in  den  Privat -Irrenanstalten  (574)  um  203 
überragt 

Die  Zahl  der  Privatpfleglinge  in  den  Privat-Irrcnanstaltcn  war 
während  des  ganzen  Zeitraums  vom  1.  Jan.  1872/77  eine  nur  wenig  sieh  ändernde, 
vom  I.  Jan.  1872/75  langsam  von  323  auf  365  steigend  und  von  da  an  wieder 
langsam  auf  336  fallend. 

Die  Zahl  der  Staatspfleglinge  in  den  Privat-Irrenanstalten  war,  wie  die 
der  überhaupt  in  den  Privat-Irrenanstalten  Verpflegten,  eine  vom  1.  Jan.  1872/75 
steigende  und  von  da  ab  wieder  rasch  fallende: 

Stand  vom  1.  Jan.  Jährlicher  Zuwachs: 


1872  . . 

. . 301 

1873  . . 

. . 321 

1874  . . 

. . 355 

1875  . . 

. . 379 

1876  . . 

. . 309 

1877  238  

Die  Summe  der  Kranken  in  den  Staats-Irrenanstalten  und  der 
Staatspfleglingc  in  den  Privat-Irrenanstalten,  d.  i.  die  Summe  aller  di- 
rekt und  indirekt  vom  Staate  verpflegten  Irren  war  während  des  ganzen 
Zeitraums  vom  1.  Jan.  1872/77  eine  steigende.  Die  jährlich  sich  steigernden  Zu- 
nahmen ergeben  sich  aus  nachstehender  Ucbersicht: 

Stand  vom  1.  Jan. 

1872  651 

1873  681 

1874  728 

1875  787 

1876  883 

1877  1015 

Die  Gcsammtzahl  endlich  aller  in  den  Staats-  und  Privat-Irren- 

anstaltcn  verpflegten  Kranken  war  ebenfalls  eine  während  des  ganzen  Zeit- 
raums vom  1.  Jan.  1872/77  gradatim  steigende: 


Jährlicher  Zuwachs: 


30 

47 

59 

96 

132 


Jährliche  Zunahme: 

. . . +30 

. . . + 42 

. . . + 42 

...  — 87 

. . . — 83 
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Stand  vom  1.  Jan.  Jährlicher  Zuwachs: 


1872  . . 

. . 974 

1873  . . 

. . 1020  ‘ * ' 

. . 4(5 

1874  . . 

. . 1075  ' ‘ ' 

. . 55 

1875  . . 

. . 1152  ‘ ' 

. . ( i 

1876  . . 

. . 1231  ' ‘ ' 

• . 79 

1877  . . 

. . 1351  ' - 

. . 120 

Mau  sicht  ans  diesem  allem,  dasz  die  Eriifl'nnng  der  dritten  Staats-Irren- 
anstalt in  Selmssenried  im  Jahr  1875  zwar  auf  die  Vertheilung  der  Kranken  in  den 
Staats-  und  Privat-lrrenanstalten  einen  eingreifenden  Einflusz,  einen  kaum  bemerk- 
baren alter  auf  die  von  Jahr  zu  Jahr  zunehmende  Anzahl  der  vom  Staate  direkt 
und  indirekt  verpflegten , sowie  der  in  sämmtlichen  Anstalten  überhaupt  befindlichen 
Irren  ansiibte. 

Im  Jahr  1864  lebten  von  2295  Geisteskranken*)  in  Irren- 
anstalten   . 609  oder  26'  i Proz. 

davon  in  Staats-Irrenanstalten  ....  290  oder  13  Proz. 

in  Privat-lrrenanstalten  ....  319 

darunter  Staatspfleglinge  ....  155  „ 6 „ 

zusammen  . . 19  Proz. 

Am  1.  Januar  1877  waren  von  3948  **)  Geisteskranken  in 

Irrenanstalten  untergebracht 1351  oder  34  Proz. 

davon  in  Staats-Irrenanstalten  ....  777  oder  20  Proz. 

in  Privat-lrrenanstalten  ....  574 

darunter  Staatspfleglingc  ....  238  „ 6 „ 

zusammen  . . 26  Proz. 

Also  werden  jetzt  vcrhältnismäszig  ebensoviel  (26  Proz.)  Geisteskranke  in 
den  Staats-Irrenanstalten  nnd  als  Staatspfleglinge  verpflegt,  als  1864  in  allen  Irren- 
anstalten zusammen. 


IV.  Hit*  Heil-  imd  Pfleganstiilti'ii  für  Schwachsinnige  und  üpileplixrlie 
in  Stetten  O.A.  Cannstatt 

und 

für  männliche  E|iile|ttisehe  aut  der  Pfingstweide  hei  Tettnang. 

a.  Hoil-  und  Fflegoanstalt  für  Schwachsinnige  und  Epileptische 
in  Stetten  O.A.  Cannstatt. 

Diese  Anstalt,  ursprünglich  nur  fiir  arme  schwachsinnige  Kinder  bestimmt, 
wurde  1849  in  Itictli  O.A.  Vaihingen  gegründet,  zog  schon  1851  mit  43  Zöglingen 
nach  Winterbach  O.A.  Schorndorf  über  nnd  von  da  1864  mit  60  Pfleglingen  in  die 
sehönen  und  groszen  Kiiumc  des  hofkammerlieheii , früher  herzoglichen  Schlosses  in 

*)  s.  Wilrtt.  Jnhrb.  li<l.  I.  8.  12». 

**}  Zahlung  vom  1.  Dm.  187n  (Koch). 
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Stetten  O.A.  Cannstatt,  ilas  sie  käuflich  erworben  hatte.  1800  wurde  die  Zweig- 
anstalt für  Epileptische  eingerichtet  und  demgeniäsz  Namen  und  Statuten  verändert. 

Durch  bauliche  Erweiterungen  gelang  cs  der  Anstalt,  Platz  für  ca.  300 
Pfleglinge  zu  gewinnen;  die  Anzahl  der  zu  Krankenzwecken  verwendeten  Zimmer 
beträgt  jetzt  101,  und  darunter  verschiedene  grosze  Säle. 

Nach  Gebäuden  und  Gärten  getrennt  Rind  jetzt  vier  Abtheilungen  vorhan- 
den: 1)  für  bildungsfähige  Schwachsinnige,  2)  für  heilbare  Epileptische,  3)  für  un- 
heilbare weibliche  — und  4)  für  unheilbare  männliche  Blöde  und  Epileptische. 

Durch  das  Graf  von  Wartcnsleben'sche  Legat  besitzt  die  Anstalt  10  Frei- 
stellen flir  unbemittelte  epileptische  Kinder;  auszerdeni  verpflegt  sie  ca.  150  arino 
kranke  Kinder  gegen  nur  theilweiseu  Ersatz  der  Kosten.  Unter  den  übrigen  Pfleg- 
lingen befindet  sich  immer  auch  eine  Anzahl  (ca.  25)  Pensionäre,  die  ein  hohes 
Pcnsionsgeld,  in  einzelnen  Fällen  bis  zu  2000.  zahlen. 

Eigentliche  Staatspfleglinge  hat  die  Anstalt  nicht,  dagegen  wurde  die  An- 
stalt bei  Bewilligung  eines  jährlichen  Staatsbeitrags  von  3000  fl.  (später  erhöht  auf 
0000  t.M.)  verpflichtet,  nachweislich  mindestens  30  arme  inländische  epileptische 
Kinder  für  das  niederste  Verpflegungsgeld  zu  verpflegen,  und  durch  Miu.-Erl.  vom 
31.  Mai  1872  die  Aufsichtskommission  für  Staats-Krankenanstalten  angewiesen,  sich 
der  Einhaltung  der  vorgcschricbcncn  Bedingungen  durch  Einsicht  der  Kcchnungcn 
zu  vergewissern;  durch  höchste  Entschlieszung  v.  21.  Sept.  1875  wurde  jedoch  der 
Anstalt  der  spezielle  Nachweis  der  Verpflegung  von  30  armen  Kindern  um  ermäszig- 
tes  Kostgeld  erlassen.  So  beschränkt  sieh  derzeit  die  Ueberwacbung  der  Anstalt 
Seitens  der  Anfsichtskommission  auf  in  der  Regel  durch  den  O.A-Arzt  vorgenom- 
mene periodische  Visitationen  und  Entgegennahme  der  Jahresberichte. 

Die  Frequenz  der  in  bester  Weise  geleiteten  und  sich  auch  vcrhältnis- 
müszig  guter  Hcilrcsultatc  erfreuenden  Anstalt  ist  aus  Tab.  V des  Med.-Ber.  zu 
ersehen.  Nach  derselben  wurden  in  der  Anstalt  im  Ganzen  verpflegt 


1873  . . . 

1874  . . . 

1875  . . . 
Gestorben  sind 

im  Jahr  1873 
n 1W4 
* 1875 


230  und  zwar  125  männl.  und  105  weibl.  Kranke, 


270 

305 


157 

181 


„ 119 
* l->4 


oder  l,.i  Proz.  des  Gesammt-Krankenstnmls, 

n ’l)”  ns  n 

2 o 

n rt  n n 


b.  Privat-Heil-  und  Pfleganstalt  für  männliche  Epileptische  auf  der  Pflngstwcido 

bei  Tettnang. 

Das  Nähere  über  diese  kleine  Anstalt  ist  schon  im  Med.-Ber.  pro  1872  an- 
gegeben. Die  Krankenbewegung  vom  1.  Jnn.  1873/75  ergibt  sich  ebenfalls  aus 


Tab.  V des  Med.-Ber.  pro  1873/75. 

1873  . . . 

1874  . . . 

1875  . . . 


Nach  derselben  wurden  im  Ganzen  verpflegt 
28  männl.  Epileptische, 

n 

31  n 

Gestorben  sind  1873:  0,  1874:  1 und  1875:  4 Kranke. 

Unter  den  Verpflegten  waren  ständig  12  Staatspfleglinge  mit  einem  .Staats- 
beitrag von  je  50  fl.,  also  zusammen  (100  fl.  per  Jahr.  Dieser  Betrag  wurde  im 
Dezember  1875  auf  110  Jl.  flir  den  Pflegling,  also  im  Ganzen  auf  1320  .//  per 
Jahr  erhöht. 
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Wie  im  Jalir  1872,  so  wurden  aucli  in  den  drei  Jaliren  1873/75  je  drei 
Lelirkurse,  jeder  mit  einer  Datier  von  HM)  Tagen,  in  der  K.  Laiidoshebammcnschulo 
ahgehalten. 

Au  denselben  halten  im  Ganzen  Tltcil  genommen: 

1873  . . . 102  Schülerinnen, 

1874  ...  07  „ 

1875  ...  98  „ 

Davon 


t'ilr  Rechnung 


Gemeinden  sten 

ausgcbildct 

Auslände 

innen 

r- 

gesammt 

1873  .... 

93 

4 

5 

102 

1874  .... 

79 

12 

G 

5)7 

1875  .... 

81 

i 

1« 

1 

98 

Gesuche  um  Aufnahme  in  die  Lelirkurse  mussten  nnhcriieksichtigt  bleiben 
1873:  190,  1874:  148  und  1875:  Iß». 

In  den  drei  Jidiren  konnte  bei  dem  grossen  Andrangc  von  Schülerinnen, 
tlic  auf  Kosten  von  Gemeinden  ausgebildet  werden,  nur  diese  und  von  andern  nur 
solche  berücksichtigt  werden,  von  welchen  mielige wiesen  wurde,  dass  die  Ausbildung 
der  für  eigene  Rechnung  aufsunchmenden  llebaihmcnseliHlerinneii  für  die  betreffen- 
den Gemeinden  ein  llediirfnis  war.  Die  abgewiesenen  Gesueiic  waren  von  sonsti- 
gen Schülerinnen,  die  auf  eigene  Rechnung  lernen  wollten,  und  von  Ausländerinnen. 

Sämnitliehe  Schülerinnen,  die  an  den  Lehrkursen  Tlieil  genommen  haben, 
buben  die  Prüfung  bestanden. 


Alt  Schwangeren  wurden  aufgenommen : 


gesammt 

davon  unentgeltlich 

gugen 

ennäs/.igte  Kosten 

gegen 

vollen  Ersatz 

2.  =’  u = E. 

- j|  2 o <9  "* 

o-  - =’ir 

~ r:  T'  7 t 

ft  > 

II 

a ~ 

7.11«. 

5-1 

S 3 
n 

<t  rr 

3 H. 
• 

zu«. 

Inländer- 

innen 

"t  — 

gir 

2 5 

zu«. 
*.  .. 

1873  . . . 

447 

17  311 

32 

360 

70 

9 

79 

8 

0 

8 

1874  . . . 

382 

15  291 

29 

335 

39 

4 

43 

3 

i 

4 

1875  . . . 

465 

16  36!) 

23 

414 

37 

8 

45 

4 

2 

G 

Unter  den  Wöchnerinnen  der  Anstalt  kamen  vor 


schwere  Er- 
krankungen 

Todesfälle 

1873  

16 

6 

1874  

12 

2 

1875  

10 

- 

WQrtteml».  Jahrbücher  1*77.  II. 
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Aenderuugen  im  Personal  der  Beamten  kamen  während  der  fünf  Berichts- 
jahre nicht,  im  Personal  der  Bediensteten  nur  unwesentliche  vor.  Ueher  die  Be- 
diensteten gab  es  keine  Klagen. 

Die  ökonomischen  Verhältnisse  in  den  drei  Ktatsjahren  1.  Juli  1872/73, 
1873/74  und  1874/75  ergehen  sich  aus  folgender  Uebersieht: 


Etatjahr 
1.  Juli 

Es  kommen 
— < y = = 

® *1  M 

-t  *3  • 

Z,  K kJ  ä ?'! 

£ ^ y*  *3  3 

2 

•a  * Z> 

K 

c ^ 

Qs** 

■Ssäsir 

1 ©3? 

£ ? s 3 
§ ®q  — 
s ^ 

Einnahme 

im 

Etatsjahr 

Ausgabe 

im 

Etatsjahr 

Defizit 

Etats- 

Ueber- 

schrcitung 

fl.  kr. 

H.  kr. 

fl.  kr. 

fl. 

kr. 

fl.  kr. 

fl.  kr. 

1872  73 

27,i 

20,i 

1 1 6 

1 6 

11649  20 

25288 

26 

13634!  6 

-1-1154:  6 

1873  74 

23,, 

20,8 

1 IC 

1 18 

12427-  50 

27548 

36 

15120  46 

4-1484  3 

1874  75 

24,7 

20,, 

1 18 

i ; 2 

11156  44 

24200 

17 

13043  33 

-1811  42 

ohne  Aufwand  f.  Hau- 

| 

ii.  Mobiliarerhaltung. 

| 

Besondere  Bauten  kamen  keine  vor;  im  übrigen  wurde  das  Inventar  auf 
dem  früheren  Stande  erhalten. 


VI.  Staatspfleglin^  iu  den  Privat-Aiigenlicilaiistalten  211  Stuttgart 
und  zu  Tübingen. 

Bis  zum  1.  Jnli  1875  erhielten  die  beiden  der  Aufsicht«- Kommission  un- 
mittelbar unterstellten  Privat-Augenhcilanstaltcn  des  Dr.  Berlin  in  Stuttgart  und  des 
Prof.  Dr.  Nagel  in  Tübingen,  in  Gemeinschaft  mit  der  unter  Aufsicht  der  K.  Kreis- 
regierung stehenden  Augcnheiknstalt  des  Hofrath  Dr.  von  Höring  in  Ludwigsburg, 
für  die  Aufnahme  unbemittelter  Augenkranken  einen  Gcsammt-Staatsbcitrag  von 
20Ü0  11.  pr.  Jahr,  der  in  der  Art  verwendet  wurde,  dass  jeder  dieser  Anstalten  die- 
jenige Anzahl  von  Kranken  zugewiesen  wurde,  welche  mit  dem  dritten  Thcil  dieses 
Betrags  und  den  Zuschüssen  der  Körperschaftskasseu  unterhalten  werden  konnte, 
wobei  es  aller  keinen  Anstand  fand,  wenn  das,  was  etwa  iu  einer  Anstalt  weniger 
als  V«  verwandt  wurde,  den  übrigen  Anstalten  zugewendet  wurde. 

Mit  dem  1.  Juli  1875  hörte  jedoch  diese  Art  der  Unterstützung  von  Stuats- 
pücglingen  in  den  genannten  Privat-Augenhcilanstalten  auf,  nachdem  die  Staats- 
klinik  für  Augenkrankc  in  Tübingen  eröffnet  worden  war  und  nun  in  diese  Anstalt 
die  Staatspfleglinge  verwiesen  werden. 

In  Stuttgart  wurde  schon  im  .Jahr  1874  durch  Vercinsthätigkeit  die  unter 
der  Leitung  des  Dr.  Berlin  stehende  „Augenbeilanstalt  für  Unbemittelte“  gegründet 
und  dadurch  dem  lokalen  Bedürfnis  ein  Krsatz  für  das  aufliörcnde  Institut  augen- 
kranker  Staatspfleglinge  zu  Stuttgart  geboten. 


Digitized  by  Google 


II.  G7 


ZWEITE  HAUPT-ABTHEILUNG. 


(las  Mediiinalwexen  des  Landes  narli  dem  Ergebnis  der  perindiselien  ['iiysikalsberiehle. 


A.  Ausübendes  ärztliches  und  Hilfspersonal. 

(llirzu  Tabelle  I.) 

In  «lern  Medi/.inslbcricht  pro  1*72  wurde  eine  Darstellung  des  ärztlichen 
und  Hilfspersonals  in  umfassendster  Weise  gegeben,  gleichsam  als  Markstein  zwischen 
der  alten  und  neuen  Zeitrechnung,  welch  letztere  für  das  wiirttembergische  Heil- 
personal  mit  dem  Jahr  1872  in  Folge  der  neuen  Gewerbeordnung  begann. 

Solch  eingehendere  Betrachtungen  sind,  wie  damals  schon  hervorgehohen 
wurde,  für  gröszere  Zeitabschnitte  beabsichtigt,  und  sollen  in  den  Zwischen jahren 
nur  die  vorgekoinmenen  Veränderungen  berücksichtigt  werden. 

Für  unsern  diesmaligen  Bericht  dürfte  daher  die  in  Tab.  I.  gegebene  ziffer- 
mäszige  Zusammenstellung  sümintlicher  Acrzte,  niederen  Wundärzte,  Zahnärzte,  Heb- 
ammen, Thierärzte  und  nicht  approhirten  Personen,  welche  sich  mit  Ausübung  der 
Heilkunde  befassen,  nach  dem  Stande  am  Jahresschluss  1873,  1874  und  75  und 
nach  den  einzelnen  Kreisen  und  Oberiiintern  angefertigt,  genügen,  um  die  haupt- 
sächlichsten Veränderungen  seit  1872  übersehen  zu  können. 

In  diese  Tabelle  sind  auch  die  nach  der  Zählung  vom  1.  Dezbr.  1875  sieh 
ergehenden  Einwohnerzahlen  der  einzelnen  Kreise  und  Oberämter  eingesetzt. 

Dies  und  der  Umstand,  das/,  in  Folge  der  Beschlüsse  des  Bundesraths  über 
die  Anträge  der  Kommission  zur  Vorbereitung  einer  Heichs-Mcdizinalstatistik  eine 
Erhebung  des  ärztlichen  und  Hilfspersonals  für  das  ganze  Deutsche  Keicli  pro  1.  April 
18711  stattgefunden  und  die  für  Württemberg  sieh  ergebenden  Verhältnisse  vom  K.  sta- 
tistisch-topographischen Bureau  aufgenommen  und  bearbeitet  vorliegen,*)  vernnlaszt 
uns  jedoch,  noch  einige  weitere  Ausführungen  über  Zuwachs  und  Vertheiluug  des 
ärztlichen  und  Hilfspersonals  in  Württemberg  hier  anzuschlieszen. 

Die  bezüglichen  Daten  der  vom  K.  statist-topographischen  Bureau  erhobenen 
Verhältnisse  sind  der  Tabelle  I.  angchiingt. 

1)  Zahl  der  Aerzte  und  Wundärzte  in  Württemberg  und  ihr  Ver- 
hältnis zur  Bevölkerung.  --  Vnrattszusehiekeu  ist,  das/,  nach  dem  Vorgang  des 
statistisch-topographischen  Bureaus  bei  der  Zahl  der  Acrzte  in  den  folgenden  Ueber- 
sichten  und  Vergleichungen  immer  die  Zahl  der  Wundärzte  I.  Ahtli.  und  Klasse 


9.  Wfirttemb.  Jatirb.  1S7G.  IM.  I.  S.  131. 
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mit  eingerechnet  ist  und  dem  entsprechend  unter  „niedern  Wundärzten,,  oder 
kurzweg  „Wundärzten“  nur  die  Wundärzte  II.,  III.  und  IV.  Abth.  resp.  Klasse  ver- 
standen  sind,  ohne  tlusz  dies  in  der  Folge  jedesmal  ausdrücklich  bemerkt  sein  wird. 

Die  Zahl  der  Wundärzte  I.  Abth.  ist  übrigens  eine  nur  noch  ganz  unltc- 
dentende:  im  Jahr  1872  betrug  sie  18  und  ist  im  Jahr  1875  auf  9 herahgesunken ; 
wie  auch  von  den  Chirurgen  IV.  Klasse  kaum  noch  einige  Repräsentanten  am 
Lehen  siud. 

In  den  folgenden  Uebcrsiehtcn  sind  nun,  um  zur  Vergleichung  dienliche 
Zahlen  ztt  bekommen,  die  Daten  aus  dem  Medizinalltericht  1872  in  sofern  urngc- 
rcchnet,  als  zu  der  sich  für  tlas  Jahr  1872  ergebenden  Zahl  von  Anraten  (458)  die 
Zahl  der  Wundärzte  I.  Abth.  hinzttgezogen  wurde. 

a.  F.s  betrug  hicnach  und  nach  Tab.  I.  die  Zahl  der 


nuttQhcntlcn  Aerzte 


vhftlierc  Wnnililrzie 
rnitei  ngeroch  n»t ) 

WniKlilrztn 

(iiindere) 

8oiume 

1800: 

. . . 4 4 0 . 

. 716  . . 

. 1180 

1872: 

. . 470 

. 044  . . 

. 1120 

1873: 

. . 47  < . . 

. 044  . . 

. 1121 

1874: 

. . 482  . . 

. 029  . . 

. 1111 

1875: 

. . 513  . . 

. 001  . . 

. 1114. 

Wie  wir  hieraus  sehen,  hat  der  schon  im  Mcdiz.iuulhcrieht  1872  hervorge- 
hobenc  Rückgang  der  Summe  des  ärztlichen  und  wiiudärztlichen  Personals  in  dem 
Zeitraum  1872/75  einen  weiteren,  wenn  auch  kleineren  Fortschritt  gemacht.  Wäh- 
rend diese  Summe  1800/72  von  1180  auf  1120  fiel,  verminderte  sic  sieh  1872  75 
auf  1114,  was  für  den  lOjiihrigen  Zeitraum  1800/75  eine  Abnahme  von  72  aus- 
macht. 

Diese  Abnahme  des  ärztlichen  und  wundiirztliclicn  Personals  überhaupt  ist 
das  Resultat  einer  sehr  starken  Abnahme  des  wundärztlichen  Personals  und  einer 
dieser  Abnahme  gegenüber  nur  schwachen  Zunahme  des  ärztlichen  Personals:  wäh- 
rend in  dem  10jährigen  Zeitraum  1866/75  die  Zahl  der  Wundärzte  von  716  auf 
001 , also  um  115  fiel,  stieg  die  der  Aerzte  von  470  auf  513,  also  um  43,  woraus 
die  Abnahme  des  Gesammtpersonals  um  72  sich  ergibt. 

Remerkeuswerth  ist,  dasz  die  Abnahme  der  Chirurgen  nicht  erst  seit  1872/73 
datirt,  von  welchem  Zeitpunkt  an  keine  neuen  mehr  npprohirt  wurden,  sondern  schon 
vorher,  wenn  auch  nicht  in  so  hohem  Grade,  begonnen  hatte:  Von  1806 — 72  fiel 
ihre  Zahl  von  710  auf  044  also  um  72  oder  um  12  per  Jahr,  von  1872 — 75  von 
044  auf  001  also  um  43  oder  um  14  per  Jahr. 

li.  Es  kommen  ferner 

auf  Einwohner  Aerzte  u.  Wundärzte  oder  auf  Einw.  Aerzte  u.  Wundärzte 


1806:  . 1,748328  . . 1180  10000  . . 6,7* 

1872:  . 1,818484  . . 1120  „ . . 6,. 6 

1875:  . 1,881505  . . 1114  „ . . 5,m. 


Auf  10000  Einwohner  kamen  im  Jahr  1860  0,7«  Aerzte  und  Wundärzte,  im 
Jahr  1875  deren  5,a»,  sonach  auf  diese  Anzahl  Einwohner  in  10  Jahren  beiuahe 
1 Mann  ärztlich-wundärztlichen  Personals  Abgang. 

Diese  bedeutende  relative  Abnahme  wird  noch  deutlicher  durch  folgende 
Betrachtung : 

Bei  1,748323  Einwohnerzahl  und  1186Aerzten  und  Wundärzten  im  J.  1860, 
ergibt  sich  1 Mann  ärztlich-  wundärztliches  Personal  auf  1474  Einwohner.  Hätte 
das  gleiche  Verhältnis  fortbestanden,  so  hätte  im  Jahr  1875  eine  Zahl  von  Aerzten 
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und  Wundärzten  vorhanden  nein  müssen,  die  wir  erhalten,  wenn  wir  die  Bevölkerung 
von  1875:  1,881505  mit  der  gleichen  Verhältniszahl  1474  dividiren,  ucmlich  127(5. 

In  der  That  sind  aber  1875  nur  1114  Acrzte  und  Wundärzte  vorhanden, 
somit  im  Verhältnis  zur  Bevölkerung  ein  Rückgang  von  1(52  Aerzten  und  Wundärzten 
innerhalb  10  Jahren. 

c.  Was  das  Verhältnis  der  Aerzte  für  sieh  und  der  Wundärzte  für  sich  zur 
Bevölkerung  betrifft,  so  erhalten  wir  folgende  2 Uebcrsiehten: 

1.  Es  kommen 

1866:  auf  1,748328  Einw.  470  Acrzte  oder  auf  10000  Einw.  2,;o  Aerzte, 


1872:  „ 1,818484  „ 476  „ „ „ „ „ 2,«z  „ 

1875:  „ 1,881505  , 513  , , , , „ 2,u  , *) 

Also  trotz  der  absoluten  Zunahme  der  Acrzte  kaum  eine  bemerkenswerthe 
Zunahme  im  Verhältnis  zur  Bevölkerung  in  diesem  10jährigen  Zeitraum ; 

2.  kommen 

1866:  auf  1,748328  Einw.  716  Wundärzte  oder  auf  10000  Einw.  4, m Wundärzte, 
1872:  „ 1,818484  „ 644  „ „ „ „ „ 3,,. 

1875:  „ 1,881505  „ 601  „ „ „ „ , 3,.» 

Also  eine  Abnahme  von  fast  1 Mann  wundärztlichen  Personals  auf  10000 
Einwohner  in  dem  Zeitraum  1806/75. 


2)  Prozcntverhältnissc  der  Aerzte  und  Wundärzte  — Zahl  der 
aktiven  Militärärzte. 

Es  waren  vorhanden 


Acrzte 

Wundärzte 

od.  v.  Aerzten  v. 

Wundärzten 

1866:  . 

. 470 

. 716  . 

. 40  7«  . . 

00  % 

1872:  . 

. 476 

. 644  . 

. 42%  . . 

58% 

1873:  . 

. 477 

. 644  . 

. 43  % . . 

57  % 

1874:  . 

. 482 

. 629  . 

. 44  % . . 

56  % 

1875:  . 

. 513 

. 601  . 

. 46%  . . 

54  % 

Somit  ein  stetiges  Zunelnnen  des  Prozentverhältnisses  bei  den  Aerzten  gegen- 
ül>er  einem  stetigen  Abnehmen  desselben  bei  den  Wundärzten.  Wir  können  nach 
dieser  Uebersicht  den  Wahrsebeinliehkeitssehlusz  ziehen,  dasz  nach  2 — 3 Jahren  die 
Zahl  der  Acrzte  gleich  der  Zahl  der  Wundärzte  sein  wird. 

Unter  den  Aerzten  haben  wir  immer  die  aktiven  Militärärzte  miteinbe- 
griffen. Die  Zahl  der  letzteren  hat  sich  seit  1872  nicht  unerheblich  vermehrt:  wäh- 
rend es  1872  nur  32  aktive  Militärärzte  waren,  sind  es  jetzt  deren  53,  also  ein 
Zuwachs  von  21. 


3)  Verthcilung  des  ärztlichen  Personals  auf  Stadt  und  Land,  nach 
dem  Stand  vom  1.  April  1876. 

a.  Die  in  Tab.  I.  angegebene  Anzahl  der  in  Städten  mit  5000  und  mehr 
Einwohnern  ansiiszigen  Aerzte  überhaupt  beträgt  261;  davon  sind  abzuziehen  die 


*)  Nach  Tabelle  I.  und  der  ..Statistischen  Corrcspondenz“  ergeben  sich  diese  Verhält- 
nisse in  Württemberg  und  Preuszcn  pro  1.  April  1876,  wie  folgt: 

Auf  je  HKXK)  Einw.  kommen  in  Wiirttemb.,  in  Preuszcn 

2, sa  3, ss  approbirtc  Aerzte  überhaupt, 

2,o  2,13  frei  praktizirende  Civilärate, 

somit  in  Preuszcn  eine  vcrhältnismäszig  grüszere  Zahl  sowohl  approbirter  Acrzte  überhaupt, 
als  auch  frei  praktiziremter  (Tviliirzte. 
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9 in  Städten  mit  5000  nml  inelir  Einwohnern  unsäszigen  ansschlieszlieh  in  und  Ihr 
Anstalten  beschäftigten  Aerzte , um  mit  252  die  Anzahl  der  in  solchen  Städten  au- 
säszigen  ausübenden  Aerzte  in  unserm  Sinne  zu  erhalten. 

Es  befinden  sieh  sonnt  von  513  aasübenden  Aerzten  in  Stuttgart  95  J 


in  den  24  übrigen  Städten  mit  mehr  als  5000  Einwohner  . . . 157  ( 

in  den  andern  Städten  und  auf  dem  Lande 261 

Summe:  513. 


Im  Jahre  1872  war  fast  genau  die  Hälfte  der  aasübenden  Aerzte  in  Stutt- 
gart und  in  den  übrigen  63  Oberamtsstädten  ansäszig,  während  pro  1.  April 
1876  nahezu  die  Hälfte  der  ausübenden  Aerzte  in  Stuttgart  und  nur  24  Städten 
ansäszig  war;  es  ist  somit  ein  nicht  unbeträchtlicher  Zuzug  der  Aerzte  vorn 
Lande  weg  in  die  Städte  za  konstutiren. 
b.  Es  kommen- 

in  Stuttgart auf  107237  E.  95  Aerzte  od.  auf  10000  E.  Aerzte 

in  den  übrigen  24  Städten 

mit  mehr  als  5000  Einwohn.  „ 244125  „157  „ „ „ „ „ 6,u  „ 

in  den  andern  Städten  und 

auf  dem  Lande  . . . . „ 1,530107  „ 261  „ „ „ „ „ l,7i  „ 

Berechnet  man,  nin  einen  Anhaltspunkt  zur  Vergleichung  zu  bekommen,  die 
Einwohnerzahl  der  24  Städte , die  abgesehen  von  Stuttgart  bei  der  Ziildung  vom 
1.  Dez.  1875  mehr  als  5000  Einwohner  hatten,  nach  der  Zählung  vom  I.  Dez.  1871, 
so  erhält  man  für  1872 

in  Stuttgart auf  91623  E.  78  Aerzte  od.  auf  10000  E.  8,si  Aerzte 

in  den  oben  bezeichneten 

24  Städten „ 216363  „ 134  „ „ „ ns  „ 

in  den  andern  Städten  und 

auf  dem  Lande  ...  „ 1,510498  „ 246  „ „ „ „ „ 1,«j  „ 

Wie  man  aus  diesen  beiden  Ucbcrsichtcn  sieht,  hat  trotz  des  oben  er- 
wähnten vermehrten  Zuzugs  der  Aerzte  zu  den  Städten  eine  Zunahme 
der  Aerzte  in  den  Städten  im  Verhältnis  zu  der  Bevölkerung  nicht  statt- 
gefnnden:  denn  es  kommt  sowohl  in  den  Städten  als  auch  auf  dem  Lande  nur 
ein  kleiner  Bruchtheil  mehr  Aerzte  auf  10(8)0  Einwohner,  der  Zunahme  der  Aerzte 
überhaupt  in  dem  Zeitraum  1872  75  entsprechend. 

Der  oben  berührte  vermehrte  Zuzng  der  Aerzte  zu  den  Städten 
ist  somit  genau  entsprechend  dem  in  den  letzten  Jahren  vermehrten  Zu- 
zug der  Bevölkerung  überhaupt  zu  den  Städten. 

4)  Die  Verthcilnng  des  Ilcilpersonals  in  den  einzelnen  Kreisen 
und  Bezirken.  — Diese  liiszt  sieh  übersichtlich  aus  der  Tabelle  I.  ersehen  und 
mögen  hier  folgende  Ausführungen  noch  hiuzugcfiigt  werden: 

a.  Die  absolut  griiszte  Zahl  von  ausübenden  Aerzten  und  Wund- 
ärzten befindet  sich  in 

Stuttgart  Stadt  mit  . . 125,  daun  folgen  die  Bezirke 


Ulm  .......  53 

Ludwigsburg  . „ . . 43 

Heidcuhcim  ....  26 

Heilbronn  . ...  . 25 


Cuunstgtt  u.  Biberach  mit  je  24 
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Waiblingen.  Horb,  Obern- 
dorf und  Gaildorf  mit  je  9 
Crailsheim  u.  Sulz  „ „ 8 

Spaichingen  mit  ...  6 Aerztcn  und  Wundärzten, 

b.  Nach  der  Zahl  von  Aerztcn  und  Wundärzten  im  Verhältnis 
zur  Bevölkerung  kommen  die  Kreise  lind  Bezirke  in  nachstehender  Reihenfolge 


Neckarkreis  mit  . . 

. 0,78 

Aerzten 

und 

Wundärzten 

auf  10000 

Einw. 

Donaukreis  „ . . 

. 6,»i 

TT 

TT 

TT 

TT 

TT 

n 

Jagstkreis  „ . . 

. 5,J7 

n 

TI 

TT 

TT 

JT 

n 

Schwarzwaldkreis  mit 
und 

. 4,7» 

TT 

TT 

TT 

TT 

71 

n 

.Stuttgart  .Stadt  mit  . 

. 11,«» 

Aerzten 

und 

Wundärzten 

auf 

10000 

Einw. 

Ludwigsbnrg  „ . 

. 10,  «0 

1» 

TT 

» 

TT 

TT 

n 

L’lrn  ...... 

. 10,13 

n 

TT 

TT 

TT 

TT 

TT 

Ehingen  . . „ . 

. 7,87 

n 

TT 

TT 

TT 

TT 

n 

Blaubenren  . „ . 

. 7,5« 

n 

TT 

TT 

TT 

TT 

TT 

Biberach  .... 

. 7,u 

TT 

IT 

TT 

n 

TT 

TT 

Kirchheim  . . „ . 

. 3,39 

n 

TT 

n 

TT 

TT 

n 

Kottweil  . . „ . 

. 3,7» 

tt 

n 

» 

TT 

TT 

TT 

.Spaichingen  . „ . 

. 3,7t 

tt 

TT 

TT 

n 

TT 

TT 

Crailsheim  . r . 

. 3,08 

tt 

TT 

TT 

TT 

TT 

TT 

Göppingen  . „ . 

. 2,6» 

tt 

«7 

TT 

TT 

TT 

TT 

Die  drei  mit  Ilauptgarnisonen  versehenen  Bezirke  haben,  wie  man  sieht,  re- 
lativ am  meisten  approbirte  Medizinalpcrsonen. 

Nach  der  Zahl  der  Aerzte  im  Verhältnis  zur  Bevölkerung  kommen 
kreise  und  Bezirke  in  nachstehender  Reihenfolge: 


Neckarkreis  mit 

. 

3,64 

ausübenden 

Aerzten  auf 

10000 

Einw. 

Donau  kreis  „ 

2,70 

TT 

n tt 

TT 

TT 

Schwarzwaldkreis  mit 

2,24 

TT 

» TT 

TT 

JagfltkreiB  mit  . 

1,95 

T 

TT  TT 

TT 

TT 

und 

Stuttgart  Stadt  mit  . 

K,76 

ausübenden 

Aerztcn  auf  10000 

Einw. 

Ulm  . . . 

TT  • 

5,76 

TT 

TT  TT 

TT 

TT 

Lndwigshnrg  . 

TT 

5,67 

TT 

TT  TT 

TT 

TT 

Tübingen  . . 

P 

4,53 

T> 

TT  TT 

TT 

TT 

Cannstatt  . . 

TT 

3,65 

TT 

TT  TT 

«i 

TT 

Ravensburg  . 

TT 

3,39 

TT 

TT  TT 

n 

TT 

Nercsheim 

TT 

3,30 

TT 

* TT 

TT 

TT 

Neuenbürg 

TT 

3,1 9 

n 

TT  n 

71 

n 

Spaichingen  . 

TT 

1,0« 

TT 

TT  TT 

TT 

JT 

Backnang 

TT 

1,02 

n 

TT  TT 

TT 

TT 

Stuttgart  Amt 

TT 

0,83 

TT 

TT  TT 

TT 

TT 

Schorndorf 

TT  * 

0,81 

TT 

TT  TT 

TT 

TT 

Crailsheim 

TT 

0,77 

TT 

TT  TT 

TT 

TT 

c.  Was  die  Ranmvcrtheilnng  der  Aerzte  betrifft. 

so  kommen  in  Wiirt 

temberg  auf  je  100  Quadratkilometer  (nicht  ganz  2 Quadratmeilcn)  2,to  approbirte 
Aerzte  überhaupt.  *) 

*)  In  I’reunzcn  kommen  nach  der  „Statistischen  Correspomtenz“  pro  1.  April  1870 
~i"  approbirte  Aerzte  auf  je  1U0  Quadratkilometer. 
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Für  .Stufigart  Stadt  ist  dieses  Verhältnis  selbstverständlich  ein  ganz 
auszernrdeutlich  hohes:  hier  kommen  31t)  Aerzte  auf  ICO  Quadratkilometer. 

Die  nächst  dichtest  besetzten  Bezirke  sind: 

Cannstatt  mit  . . 14, n Aerztcn  auf  100  Quadratkilometer 
Ludwigslmrg  mit  . 13, es  „ „ „ „ 

Tübingen  . „ . 8,aj  „ „ „ „ 

ihn  • • r • 7,32  „ „ n n 

Eszlingen  . „ . 6,»s  B „ „ „ 

Heilhronn  . „ . G,.u  „ „ „ „ 

Am  dünnsten  besetzt  sind  die  Bezirke 

Spaiehingen  mit  : . (I,s:  Aerztcn  auf  100  Quadratkilometer 
Blanbeuren  „ . . 0,8 1 „ „ , „ 

Ellwangen  • „ . . 0,-a  „ „ „ „ 

Crailsheim  „ . . 0rvs  „ „ „ „ 

Die  4 Kreise  kommen  in  dieser  Beziehung  in  nachstehende  Reihenfolge: 
Neekarkreis  mit  . . . (j,sj  Aerztcn  auf  1(X)  Quadratkilometer 

Sclnvarzwaldkreis  mit  • 2>«  ans  n 

Donaukreis  . . „ . 2,os  „ „ „ „ 

Jagstkreis  . . „ . 1,«7  „ „ „ „ 

Die  Zahl  der  Aerzte  im  Verhältnis  zum  Territorium  ist  hicnach  im  Neckar- 
kreis 4 — 5mal  so  gross,  als  im  Jagstkreis,  während  sie  im  Verhältnis  zur  Bevöl- 
kerung nicht  ganz  2mal  so  grosz  ist.  ' Die  ärztliche  Hilfe  ist  somit  im  Jagstkreis 
nicht  hlos  nur  die  Ilälfte  von  der  im  Neekarkreis,  sondern  sie  musz  auch  aus  4 bis 
Sfachcr  Entfernung  hergeholt  werden. 

5)  Zahnärzte.  Es  betrug  die  Zahl  der  Zahnärzte  in  Württemberg 


im  Jahr 

1871 

...  18 

n 

1872  . 

...  20 

V 7) 

1873  . 

...  18 

n v 

1874  . 

...  22 

r>  7) 

1875  . 

. . . 15. 

Somit  im  letzten  Jahre  eine  rasche, 

wahrscheinlich  aber 

Zusammentreffen  verschiedener  Umstände  bedingte  Abnahme  der 

(!)  Hebammen.  Die  Zahl  derselbe 

n betrug 

im  Jalir 

1871  . . 

. . . 2750 

7)  n 

1872  . . 

. . . 2701 

1)  7) 

1873  . . 

. . . 2783 

. 7>  }1 

1874  . . 

. . . 2700 

n n 

1875  . . 

. . . 2802 

also  ein  stetiges  Wachsen  der  absoluten  Zahl  der  Hebammen. 

Es  kommen  jedoch 

1872:  . 27(11  Hebammen  auf  1,818484  Eimv.  oder  15,1»  lieh,  auf  10000  Einw. 
u.  1875:.  2802  „ „ 1,881505  „ 14,»»  „ „ „ „ *) 

Es  hat  somit,  trotz  des  Wachsens  der  absoluten  Zahl  der  Hebammen,  im 
Verhältnis  zur  Bevölkerung  ihre  Zahl  seit  1872  nicht  unbedeutend  ahgonommen:  die 
Zahl  der  Hebammen  hätte  im  Jahr  1875  (statt  2802)  2850  betragen  müssen,  wenn 

*)  In  l'rcuszcn  kommen  nach  der  .Statistischen  t'orrespomienz"  pro  I.  April  1876 
6,«»  Hebammen  auf  je  I0()U0  Einwohner. 
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das  Verhältnis  ihrer  Zahl  zur  Gesammtltevülkerung  das  gleiche  wie  anno  1872  gc- 
blicben  wäre,  d.  h.  wir  haben  innerhalb  der  letzten  3 Jahre  im  Verhältnis  zur  Be- 
völkerung einen  ItUekgang  der  Zahl  der  Hebammen  um  54  zu  konstatiren. 

Was  die  Vcrtheilung  der  Hebammen  betrifft,  so  ist  diese  leicht  aus  der 
Tah.  I.  zu  entnehmen  und  seien  hier  nur  wieder  die  Extreme  besonders  hervorge- 
hoben: Die  relativ  meisten  Hebammen  besitzt  der  Schwarzwaldkreis  mit  17,?» 
Hebammen,  die  wenigsten  der  Neekarkrcis  mit  13,35  Hebammen  auf  1O000  Ein- 
wohner. Nach  dem  Verhältnis  der  Zahl  der  Hebammen  zu  der  der  Bevölkerung 
folgen  sieh  die  Bezirke  in  nachstehender  Reihe: 


Münsiugcn  mit  . 

24, s. 

Hebammen 

auf 

10000 

Einwohner, 

Herrenberg  „ 

24, .1» 

n 

7t 

n 

7t 

Blnubcurcn  „ 

23,7» 

77 

tt 

71 

7t 

Vaihingen  „ 

21,». 

n 

Jt 

7t 

liiedlingen  „ 

2 1 ,sr» 

7) 

7t 

71 

7t 

Wangen  . „ 

9,119 

n 

7t 

n 

71 

Ravensburg  „ 

9,r»t 

71 

7t 

71 

7t 

I.eutkirch  . „ 

8,55 

71 

7) 

7t 

7t 

Tettnang  . „ . 

7,47 

rt 

TI 

7t 

77 

Stuttgart  Stadt  mit 

5,01 

71 

7t 

71 

77 

7)  Nieht-approhirte  Personen,  welche  sieh  mit  der  Behandlung 
kranker  Menschen  und  Thierc  befassen  und  ihren  Gewerbebetrieb  bei 
der  Behörde  angcmcldct  oder ö ffentlich  angekündigt  haben. 

Die  Zahl  der  nicht-approbirten  Personen,  die  sieh  bei  der  Behörde  angc- 
mddet  oder  öffentlich  angekündigt  haben,  ist  eine  immer  noch  sehr  kleine  im  Ver- 
lültnis  zu  der  groszen  Menge  solcher,  die  geheim  oder  offen,  aber  ohne  Anmeldung 
"der  öffentliche  Ankündigung,  ein  Ileilgewerbc  betreiben:  nur  die  Zahl  der  Homöo- 
pathen , die  ohne  Anmeldung  oder  Ankündigung  ihre  Kunst  betreilren , dürfte  die 
Zahl  des  ganzen  approbirten  Heilpersonals  übertreffen. 

Die  Zahl  der  angemeldeten  oder  öffentlich  angekündigten  nicht-approbirten 


Personen  betrug:  *) 

1873  2b 

1874  35 

1875  52  (siehe  Tah.  I.) 


So  wichtig  cs  gewesen  wäre,  die  wirkliche  Anzahl  und  Zunahme  der  ein 
Ileilgewerbc  betreibenden  nicht-approbirten  Personen,  nachdem  das  ärztliche  Gewerbe 
freigegeben  worden  ist,  genau  konstatiren  zu  können,  so  nmsz  dennoch  hierauf 
vorderhand  verzichtet  werden,  so  lange  cs  diese  Personen  vorziehen,  ihr  Gewerbe, 
trotz  der- Freigebnng,  im  Geheimen  oder  doch  wenigstens  ohne  Anmehlung  oder  An- 
kündigung zu  betreiben. 

*)  Der  »Sächsische  Jahresbericht  auf  187-1  führt  323  Medikaster  als  von  den  Be- 
zirk särzten  namhaft,  gemacht  auf. 

In  Bayern  beträgt  (nach  Dr.  Carl  Majer,  Bayr.  Intelligenzblatt  1876  Nro.  35)  pro 
31.  I)e/..  1875  die  Gcsammtzahl  der  nicht  approbirten  Ileilkünstlcr  1262  (9G7  Männer, 
295  Weiher). 

Dagegen  wurden  in  Prcuszen  pro  1.  April  1876  nach  der  „statistischen  Gorrespon- 
denz“  nur  269  (232  Männer  37  Frauen)  nicht-approbirte  Personen  ermittelt. 
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Nach  den  Tabellen  der  Physika  tsbcrichte  sind  in  den  3 Jahren  1873/75  im 
Ganzen  69  nicht-approbirte  Personen  aufgeführt  worden,  diese  vertheilen  sieh  auf 
die  3 Jahrgänge,  wie  folgt: 

1873:  . 38,  darunter  9 nicht  angenicldctc  oder  angekündigte,  Rest:  29 

1874:  .12,  „ 5 „ „ „ » . 7 

1875:  . 19,  # 0 , „ „ n -19 

zusammen  55. 

Von  diesen  55  sind  3 wieder  Niger  Land  gezogen,  so  dasz  für  den  Stand 
am  Schlnsz  des  Jahres  1875  sieh  52  nicht-approbirte  Personen  ergehen,  die  sich  ange- 
mcldct  oder  öffentlich  nngekfindigt  haben. 

Von  sämmtliehen  69  registrirten  nieht-approhirten  Personen  befinden  sieh 


im  Neckarkreis 16 

n .Schwarzwaldkreis  ....  12 

,,  Jagstkreis 11 

„ Donankreis 30 


zusammen  69. 

Das  Alter  ist  von  33  der  in  den  Tabellen  anfgeführten  angegeben,  und 

sind  es 


Zwanziger  . . . 

. . 4 

oder 

12% 

Dreisziger  . . . 

. . 4 

t> 

12  7« 

Vierziger  . . . 

2 

n 

6 7« 

Fünfziger  . . . 

. . 12 

7» 

37  % 

.Sechziger  . . . 

. . 5 

n 

15  Vo 

Siebenziger  . . 

. . 5 

77 

15  7« 

Achtziger  . . . 

. . 1 

77 

3 7». 

Das  höchste  Alter  ist  80,  das  niederste  23;  das  mittlere  Alter  be- 
rechnet sich  auf  54;  also  ein  bedeutendes  Vorwiegen  (Ich  höheren  Alters.  Es  spricht 
dieser  Umstand  dafür,  dasz  bis  jetzt  in  überwiegender  Mehrzahl  nur  solche  nicht- 
approbirte  Personen  ihr  Heiigewerbe  angemeldet  oder  öffentlich  angekiindigt  haben, 
die  schon  früher,  vor  der  Freigcbung,  dieses  Gewerbe  betrieben  hatten;  dies  wird 
auch  durch  die  Berichte  bestätigt,  es  sind  nach  denselben  meist  alte  Praktiker,  die 
sich  gemeldet  oder  öffentlich  angekündigt  haben.  Die  jüngeren  — Zwanziger  und 
Dreisziger,  8 an  der  Zahl  — , die  also  das  Gewerbe  erst  kürzere  Zeit  resp.  erst 
nach  der  Freigcbung  dasselbe  betreiben,  sind  hauptsächlich  durch  frühere  Militär- 
unterärzte, die  nicht  mehr  vor  Thorschlusz  zum  wnndärztlichen  Examen  kommen 
konnten,  und  durch  frühere  Sanitätssoldaten  oder  Lazarcthgehilfen  vertreten. 

Es  kann  also,  soviel  aus  dem  wenigen  Material,  das  vorliegt,  ein  Nchlusz 
möglich  ist,  der  Satz  aufgestellt  werden,  dasz  durch  die  Freigcbung  des 
lleilgcwcrbes  die  Zahl  der  ausübenden  nicht-approbirten  Personen 
(abgesehen  immer  von  den  Homöopathen)  sich  nicht  wesentlich  gesteigert 
hat  und  der  Zuwachs  bis  jetzt  aus  meist  naturgemäszen  Elementen,  wie  junge  nicht 
mehr  examinirtc  Wundärzte,  .Sanitätssoldaten  etc.  zusammengesetzt  ist.  — Auch 
im  sächsischen  Jahresbericht  wird  angegeben,  dasz  in  mehreren  Bezirken  das  Pfusehcr- 
wesen  eher  in  Abnahme  als  Zunahme  begriffen  zu  sein  scheine. 

Von  den  35  in  den  Jahren  1873  und  74  aufgeführten  nicht-approbirten 
Personen  hatten  19  eine  tech n isc  he  Vorbil d n ng,  ncmlich  einer  eine  akademische 
(1  Jahr  in  Tübingen),  15  eine  blos  niedere  wundärztliche  bezw.  thicrärztlichc  und 
3 eine  andere  (Sanitätsdienst  beim  Militär  etc.).  • 
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Von  den  09  aufgefuhrten  niebt-approhirten  Personen  sind  65  männlich  und 
davon  8 In  Städten  mit  5000  and  mehr  Einwohnern,  4 weiblich  und  davon  3 in 
Städten  mit  5000  und  mehr  Einwohnern. 

Her  Gewerbebetrieb  erstreckt  sieh 

hei  46  auf  kranke  Menschen 

, 16  » n Thicre, 

„ 7 „ beides, 

zusammen  69. 

Viele  der  nicht-approbirten  Personen  beschränken  sich  auf  die  Behandlung 
einer  speziellen  Krankheit  oder  üben  eine  spezielle  Behandlungsmethode  ans.  Auf- 
geführt wurden:  Homöopathie  9,  Chirurgie  6,  niedere  chirurgische  Verrichtung 
(Hühneraugen  etc.)  3,  Geburtshilfe  1,  Geisteskrankheiten  1,  Englische  Krankheit 
und  Bettnässen  je  1. 


S 
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Tabelle 


Zahl  nmt  Vertheilung  des  äritlielicn  Personals  mit  Einsehiusz 


Nr. 

0 b c ratn  t 

c T 
&»  £7 

£.  ft 

gl 

1 5- 
es 

" “ 

ff 

s £. 

5 

* 

►— 

n H 

5*  S 

OC  p, 

T.\  tt 
— *-t 

» ;> 

N *4  5‘  “ 

2.11 

et  2,  ~ _ 

a = ; «ä. 

=-r-  3.  - 
i-i-s-  - 1 

77  — r-  r- 

3 

1873  1874  1875 

73 

n 

c 

s 

1 

74 

75 

£5 

5 

1 

73  | 71 

75 

©• 

i 

g 

5 

p 

o_ 

3 

« 

| 

S 

jr 

£» 

3 p 

El? 

o 

* 

e» 

!• 

3 : 

o 

73 

74 

75 

73 

74  | 75 

1 

Backnang  . . 

282,7v 

29281 

4 

5 

3 

8 

8 

9 

39 

38 

39 

i 

1 

3 

2 

Besigheim  . . 

167,45 

25998 

9 

7 

12 

13 

9 

39 

40 

39 

6 

6 

5 

3 

Bftblingen  . . 

236,614 

258-15 

4 

4 

4 

12 

12 

12 

37 

37 

37 

3 

3 

2 

4 

Brackenheini  . 

223,« 

2361 1 

4 

4 

5 

6 

6 

5 

— 

50 

51 

50 

9 

8 

7 

0 

Cannstatt  . . 

105,m 

38328 

12 

11 

14 

11 

n 

10 

— 

40 

10 

41 

2 

2 

1 | 

6 

Eszlingcn  . . 

137,i>3 

3G749 

7 

8 

8 

7 

7 

S 

- — 

37 

41 

39 

3 

3 

0 

7 

Heilbronn  . , 

189,31. 

41397 

10 

11 

12 

14 

14 

13 

2 1 2 

1 

43 

44 

47 

2 

2 

5 

8 

Leonberg  . . 

286,«4 

29722 

6 

6 

8 

12 

12 

13 

— 1 — 

— 

56 

56 

56 

7 

6 

5' 

9 

Ludwigsbtirg  . 

171,*»* 

40563 

21 

20 

23 

28 

28 

20 

— ! — 

- 

43 

44 

47 

5 

4 

4 

10 

Marbach . . . 

22«), in* 

26456 

5 

5 

6 

8 

7 

7 

__  i _ 

47 

46 

49 

2 

2 

2 

11 

Maulbronn  . . 

208,30 

23196 

4 

4 

5 

8 

8 

8 

— j 

45 

47 

46 

2 

2 

4 

12 

Neckarsulm 

295,o» 

29468 

8 

7 

7 

Kt 

ii 

9 

_l  _ 

545 

56 

55 

7 

7 

5 

13 

Stuttgart  Stadt 

29,7. 

9 >7273 

83 

80 

95 

26 

80 

30 

11  14 

7 

53 

56 

55 

23 

22 

19 

14 

Stuttgart  Amt . 

200,49 

3626(1 

3 

3 

3 

12 

12 

11 

— 1 — 

— 

47 

49 

46 

14 

14 

9 ! 

15 

Vaihingen  . . 

191,« 

21957 

5 

5 

5 

10 

10 

9 

— 

45 

45 

47 

5 

4 

«! 

IG 

Waiblingen  . . 

142,oi> 

26913 

5 

4 

4 

7 

6 

5 

_!  _ 

- 

45 

45 

44 

4 

4 

3 ! 

17 

Weinsberg  . . 

225, hj 

24617 

5 

5 

5 

7 

7 

7 

| _ 

- 

47 

48 

48 

3 

3 

2 1 

Neckarkreil . . 

3326,7V- 

587834 

195 

191 

214 

198 

202 

185 

13  16 

8 

769 

783 

785 

98 

92 

83 

1 

Balingen . . . 

321 

34456 

5 

4 

4 

10 

10 

10 

— 

56 

56 

55 

3 

3 

3 1 

2 

Calw  .... 

320,  r.j 

24969 

7 

7 

7 

11 

11 

11 

j — 

- 

52 

51 

52 

2 

2 

2 

3 

Freudenstadt  . 

534,«. 

30133 

5 

5 

6 

5 

5 

5 

— 

65 

64 

61 

2 

2 

*1 

* 

Herrenbcrg  . . 

237,.» 

22554 

3 

3 

4 

7 

7 

7 

— J — 

— 

46 

46 

55 

2 

2 

Sl 

5 

Uorb  .... 

1 87,ti> 

19609 

4 

4 

4 

6 

6 

5 

-1- 

— 

85 

36 

37 

4 

4 

3 l 

6 

Nagold  . . . 

284 ,»a 

25359 

3 

5 

5 

8 

s 

8 

- 

55 

55 

54 

1 

2 

5 1 

7 

Neuenbürg  . . 

31G,,. 

25076 

8 

7 

s 

8 

8 

6 

•1  - 

49 

48 

50 

2 

2 

2 

8 

Nürtingen  . . 

180,«o 

28635 

5 

5 

6 

5 

5 

4 

56 

51 

53 

l 

1 

1 ] 

9 

Oberndorf  . . 

281,m 

25129 

4 

4 

4 

5 

5 

5 

38 

38 

37 

3 

3 

3 

10 

Reutlingen  . . 

266,16 

38197 

9 

10 

9 

9 

9 

11 

1 1 1 

43 

43 

ii 

6 

6 

Ii, 

11 

Rottenburg  . . 

242,4, 

28036 

7 

7 

7 

8 

8 

8 

- 

49 

■18 

48 

5 

5 

b 

12 

Rottweil  . . . 

335,« 

30823 

7 

7 

7 

7 

7 

4 

_ 

- 

51 

51 

51 

6 

6 

6 1 

13 

Spaichiugen 

229,« 

18521 

1 

2 

2 

4 

4 

4 

• - — 

.. 

35 

35 

38 

1 

i 

2 I 

M 

Sulz  .... 

226,. vi. 

18640 

4 

4 

4 

6 

4 

4 

— 

40 

39 

39 

2 

2 

2 ’ 

15 

Tübingen  . . 

222,-2 

33143 

9 

9 

15 

7 

7 

7 

1 1 

1 

52 

53 

48 

2 

2 

4 

10 

Tuttlingen  . . 

293,77 

24866 

5 

•r> 

6 

9 

8 

8 

- | — 

- 

38 

38 

38 

;> 

5 

6 

17 

l’rach.  . . . 

2SN>,ii 

28591 

4 

4 

i 

7 

8 

9 

-!- 

51 
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I).  Apothekerwesen. 

(Hiezu  Tabelle  IT.) 

Nachdem  lin  Medizinalbcricht  pro  1*72  eine  Ucbersicht  über  die  Zahl  und 
Klassifikation  der  Apotheken  und  über  das  Verliältnis  ihrer  Anzahl  zur  Bevölkerung: 
und  der  Zahl  der  Aerzte,  sowie  eine  Zusammenstellung  des  Vcrkaufswerths  der 
dinglichen  Apotheken  gegolten  worden  ist,  liegen  jetzt  die  Itcsultate  der  für  die  Uciclis- 
medizinalstatistik  durch  das  K.  statist.-topograph.  Bureau  pro  1.  April  187(5  erfolgten 
Erhebungen  über  die  Apotheken  und  das  pharmazeutische  Personal  vor. 

Das  Ergebnis  dieser  Erhebungen  ist  in  Tab.  II.  zusammengestellt. 

1)  Gcsnmnitznhl  der  Apotheken.  Diese  beträgt  255, 

und  zwar  im  Xeekarkrcis  ...  77 

, Sehwarzwaldkreis  . 59 
, Jagstkrcis  ....  50 
„ Donaukreis  ....  (50 

gegen  24!)*)  im  Jahr  1*72,  somit  Zunahme  um  (i  (in  Stuttgart  Zunahme  um  2 Persnnnl- 
a|K)thekcn,  in  Gmünd  um  l dito,  in  Geislingen  um  2 Filiale  und  in  Eaupheim  uni 
1 Personalapotheke;  dagegen  gieng  in  Waldsee  I Uealapothekc  ein). 

Es  kommen 

1872:  24!)  Apotheken  auf  1,818484  Einvv.  oder  1 ,3-  Apotb.  auf  10000  Einw. 

1875:  255  ,.  „ 1,881505  „ „ l,.i«  „ „ 10000  „ 

Somit  ist  auch  bei  den  Apotheken  trotz  ihrer  absoluten  Zunahme  eine 
wenn  auch  nur  unbedeutende  Abnahme  im  Verhältnis  zur  Bevölkerung 
zu  konstatiren. 

2)  Vcrthcilung  der  Apotheken.  Diese  ist  im  wesentlichen  die  gleiche 
geblieben,  wie  im  Jahr  1872. 

a)  Vertheilung  auf  das  Territorium. 

In  ganz  Württemberg  kommen  auf  100  Quadratkilometer  (nicht  ganz  2 Quad- 
ratmeilcn)  l,.n  Apotheken  (immer  Filiale  miteingereehnet). 

Im  Neekarkreisc  kommen  auf  100  qkm  2,n  Apotheken 
„ .Sehwarzwaldkreis  t „ „ „ 1,3»  * 

n Donankreis  „ „ „ „ l,io  r 

„ Jagstkrcis  „ „ „ „ 0,37  . 


Die  Bezirke  kommen  in  nachstehender  Reihenfolge: 


In  Stuttgart  Stadt 

kommen 

auf  100  qkm  47, m Apotheken 

„ Cannstatt 

* 

- jj  n 3,77  „ 

„ Waiblingen 

n 

71  77  7*  ^,50  71 

„ Eszlingen 

n 

?»  n n 4r8  n 

. Heilbronn 

n 

r>  n n 2,64  n 

*)  251  minus  2 Hausapotheken,  die  in  Tab.  II  zu  den  Dispensiranstalten  gerechnet  sind. 
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In  Gaildorf  kommen  auf  100  ((km  ((,*..  A|mthekcn 


„ Miinsingcn  „ - „ 

a 

0,77 

Neresheim  „ ., 

fl 

0,70 

„ Riedlingen  „ in 

0,7«.  „ 
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0,ßO 
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fl 

0,50  „ 

„ Ellwangen  •„  „ „ 
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0,37  p 

- Blauhcnrcu  „ n n 

fl 

0,n  . 

b)  Vertheil uug  auf  die 

B e v ö 

1 k e r u n g. 

Im  ganzen  Königreich  kommen  auf  10000  Kimrolmcr  l,:m  Apotheken, 
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» 

Stuttgart  Stadt  „ 

A 

fl 

1,11 

fl 

n 

fl 

Balingen 

•1 

A 

0,87 
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n 

„ 

Stuttgart  Amt 

r 

A 

fl 

0,83 

fl 

fl 

n 

Schorndorf 

A 

» 

fl 

0,81 

fl 

n 

Crailsheim 

n 

n 
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0,77 

fl 

» 

Ellwangen 

fl 
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0,i» 
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fl 

Blaubcnren 

A 

r, 

fl 

0,.M 

fl 

Im  Bezirk  Leutkirch  somit  im  Verhältnis  zur  Bevölkerung  4mal  soviel 
Apotheken,  als  im  Bezirk  Blanheurcn. 

In  Stuttgart  Stadt  kommen  genau  so  viel  Apotheken  (lrii)  auf  10000 
Einwohner  als  im  Neckarkreis. 

e)  Vcrtheilung  auf  die  Bevölkerung  in  den  (25)  Städten  mit  5000  und 

mehr  Einwohnern. 

In  diesen  Städten  kommen  auf 

351,398  Einw.  72  Apotheken  oder  auf  10000  Einw.  2,#»  Apotheken. 

In  den  übrigen  Städten  und  auf  dem  Lande  auf 

1,530107  Einw.  183  Apotheken  oder  auf  10000  Einw.  l,i»  Apotheken. 

Somit  kommen  in  den  Städten  mit  über  5000  Einwohnern  beinahe  doppelt 
soviel  Apotheken  auf  10000  Einwohner,  als  in  den  übrigen  Städten  und  auf 
dem  Lande. 

3)  Klassifikation  der  Apotheken.  Von  den  255  Apotheken  sind 


im  Privatbesitz  . . . . 238 

im  Besitz  der  Krone  u.  von  Standesberrsehaftcn  4 

Filialen 13 

255 

WOrlkmli.  Jahrbücher  IR77.  II. 
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Von  den  238  im  Privatbesitz  befindlichen  sind 


real  berechtigte  (dingliche) 197 

personalbercchtigte 41 


238 

Es  kommen  somit  auf  eine  Personalapothcke  4,*  Kealapothcken. 

Von  den  4 Apotheken  der  2.  Kategorie  ist  eine  die  K.  Hofapotheke  zu 
Stuttgart,  die  3 andern  standesherrliehe. 

Die  13  Filialapothckcn  sind  auf  12  Oberämter  vertheilt. 

4)  Betrieb  der  Apotheken.  Von  den  255  Apotheken  werden  betrieben 

ohne  Gehilfen  und  Lehrlinge  106  oder  42% 
mit  1 Gehilfen  oder  Lehrling  97  1 38% 

, 2 „ „ Lehrlingen  33  „ 13% 

, 8 „ , 11  „ 4% 

» * v » . 0.2% 

„ 5 und  mehr  Gehilfen  od.  Lehrl.  2 „ 1% 

Somit  werden  beinahe  die  Hälfte  (42%)  der  Apotheken  ohne  Gehilfen 
oder  Lehrling  betrieben,  über  Vs  der  Apotheken  (38%)  mit  nur  Einem  Gehilfen 
oder  Lehrling;  nur  in  % der  Apotheken  (20%)  sind  2 und  mehr  Gehilfen  angestellt. 

5)  Dispcnsiranstalten.  Von  solchen  bestehen  im  ganzen  19  im  Lande 
und  zwar 

ärztliche  Hausapotheken 2 (im  Jagstkreis), 

Dispcnsiranstalten  des  Militärs 9, 

Dispcnsiranstalten  an  Krankenhäusern  ...  3 (alle  3 ohne  Abgabe  von 
Arzneimitteln  an  das  Publikum), 
rein  homöopathische  Dispcnsiranstalten  ...  5 

zusammen  19 

11  dieser  Dispcnsiranstalten  befinden  sieh  in  Städten  mit  5000  und  mehr  Einwohnern. 

C)  Pharmazeutisches  Personal.  Dieses  setzt  sieh  zusammen  aus 
Besitzern,  Pächtern  und  Verwaltern  von  Apotheken  . 264 


Approbirten  Gehilfen 99 

Nichtapprobirtcn  Gehilfen 76 

Jährlingen 57 


zusammen  496 

Die  Zahl  sämmtlicher  Gehilfen  und  Lehrlinge  ist  — 232  und  sind  dieselben 
nach  4)  folgendermascu  vertheilt: 

mit  1 Gehilfen  oder  Lehrlingen  97 

n 2 n » n *’6 

» 3 . n 33 

» 4 „ , 24 

„ 5 und  mehr  „ „ 12 

zusammen  232 

7)  Nebengeschäftc  der  Apotheker.  Mit  den  am  1.  April  erfolgten 
Erhebungen  über  das  pharmazeutische  Personal  wurden  auch  die  Nebengeschäfte, 
die  von  Apothekern  betrieben  werden,  aufgenommen. 

Die  Kesultatc  dieser  Aufnahme  sind  in  Tab.  II.  in  der  letzten  Rubrik 
verzeichnet. 


in  97  Apotheken 
* 33 
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Eh  ergibt  »ieli  hienneh,  dusz  im  ganzen  mit  52  Apotheken  (d.  i.  20  % säinmt- 
lielicr  Apotheken)  Nebengeschüfte  verbunden  sind,  nml  zwar  werden 


im 

Neekarkreis  von 

den 

77 

Apotheken 

8 d.  i. 

. 10% 

im 

Schwarzwaldkreis  „ 

7) 

59 

n 

13  „ 

22% 

im 

Jagstkreis  „ 

V 

50 

n 

8 * 

10"  o 

im 

Donaukreis  „ 

fl 

09 

n 

23  „ 

33% 

in  Verbindung  mit  einem  Xcbengeschüft  betrieben;  üIho  vcrhältniszmiixzig  am  meisten 
im  Donaukreis  (33%),  am  seltensten  im  Neckarkrcis  (10%). 

Von  diesen  Xeliengeschäften  sind 

35  oder  fast  */»  Speze  re  igesc  hafte,  mir  in  wenigen  Fällen  noch  verbunden  mit 
anderen  ( Farben waaren,  Wein-  ete.)  Handlungen,  in  einem  Falle  treibt  der  Apo- 
theker neben  Spezerei  noch  Photographie; 

8 Mineralwasserhandlungen,  Fabrikation  von  künstlichen  Mincral- 
und  kohlensauren  Wassern; 

7 Fabrikation  von  chemischen  und  pharmazeutischen  Präparaten 
(wie  Hold-  und  .Silbcrpriiparnte,  Extr.  Rellad.  u.  Hvose.,  Syr.  rub.  Id.,  Räucher- 
kerzen, Malzextrakt,  Kindcrnahrnngsmittcl  ete.); 

2 Besoldete  Nebengeschäfte  (Kassier  einer  Gewerbebank;  Agentur  für  die 
liibelanstnlt  in  Stuttgart). 
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KntiwItfS  Personal  (Stand  am  1.  April  1876). 
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Tabelle  II. 


«ntisflK'X  l'monal  (Stand  am  1.  April  1876). 


3. 

1 

4. 

V e r t Ii  e i 1 u n g 

Per» 

p 

•e 

onal 

2 

— 

Auf 

je  100  qkm 
kommen 

Auf  je 
looon  F.inw. 
kommen 

Auf  Je  mnnn  E. 
der  Städte  mit 
■»ooo  nnd  mehr 
Bew.  kommen 
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V 

t§ 

Ä 

n 

3*0 
— 2! 

2**  ~ 
3 ® 

? 

y 
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3* 
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ft  £ TT 
M ?T 

fs 

P © 

II 

P <t 

;r  p 

* 25. 
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2.^  p ö 
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*r«  7Z  3 

i 2 jt“  o 2. 
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=■  3 
~ 2. 
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i 

i 

0,M 
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_ 
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2 

_ 

— 
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3 

1 

— 

1 
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— 
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_ t 

— 
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1 

l 
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— 

7 

— 

— 

2 
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— 

— 
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5 

1 
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4 

1 

2 

2 
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4 

2 

1 

— 
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— 
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— 

5 

1 

— 

1 
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— 

— 

4 

2 

— 

— 
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— 
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1 

— 
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— 
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— 

6 

— 

i 

3 
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— 

8 

3 

— 

— 

— 
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— 

3 

— 

— 

2 
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"" 

53 

14 

ii 
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— 
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2 
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1,« 
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4 

4 

— 
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1 ,«* 
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— 
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1 

— 
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— 
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— 
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— 
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1 

— 
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0,M 

4 

i 

— 

— 
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4 

4 

— 
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1,1* 

1 
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— 

«9 

33 

19 

7 

1,10 
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1 ,54  0,07 

2,48 

0,15 

81 

41 

31 

27 

2r»> 

0,31 

1,..  »,i. 

1,53 

0,33 

Gl 

11 

15 

10 

l.» 

0,06 

1,3«  0,07 

2,7.  i 

0,15 

53 

14 

11 

13 

0,»7 

0,t* 

1 ,3»  0,1» 

2,77 

0,W 

69 

33 

19 

7 

1,10 

1 0,05 

1,34  0,07 

2... 

0,15 

264 

99 

7G 

57 

1^1 

1 0,10 

1,30  0,10 

i 

2,05 

0,31 

N c b e n g c s c li  ä f t c 


1 Fabr.  v.  Köhlens.  Wassern. 

1 Sodawasserfabrik. 

2 Spezerei. 


2 Spezerei. 
1 Spezerei. 

1 Spezerei. 


1 Spezerei. 

1 Spezerei,  1 Färb-  u.  Spezereiw. 

1 natürl.  u.  kilnstl.  Minernlw. 

[en-gros  u.  en-detail. 

1 Spezereih.,  1 Weinhandlung. 

2 Spezereihandlungen. 

2 Spezerei,  1 Kaufladen. 

1 Malzextr.,  1 Färb  waaren  gesell. 

2 Spczcrcigcschäfte. 

1 Spezercigcschäft. 

1 Cenientfkbrlkthcilhalier.  I KQiikII. 
Minernhv.-  n.  Pastillen*  Kl«hnndel. 

1 Vegctabilienhandlung. 

4 Spczcreihandlung. 
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C.  Heil-  und  Verpflegung -Anstalten;  Bäder. 

I.  Allgemein?  Krankenhäuser. 

lllhv.u  Tabelle  111  u.  IV.) 

lieber  die  Heil-  und  Verpflegungsanstultcn  sind  für  die  detiLsebe 
liciehsmedizinalstatistik  vom  K.  statistisch-topograph.  Bureau  ebenfalls  Erhebungen 
gemacht  und  die  bezüglichen  Tabellen  in  den  Württcmhcrgischcn  Jalirbiiehern  ( 1 8715. 


lieft  I S.  1411  ff.)  veröffentlicht  worden. 

Nach  denselben  befanden  sieh  in  Württemberg  am  1.  April  1876: 

Allgemoi ne  K rank  ena ns tal ten 5)7 

davon  in  Städten  mit  5000  und  mehr  Einw.  ...  38 
Was  den  Umfang  dieser  Anstalten  betrifft,  so  sind  es  deren 

mit  10  und  weniger  Betten  23 

„ 10  bis  25  „ 45 

, » , 50  , 2<) 

„ 51  „ KM)  „ 4 

„ 101  , 250  „ 4 

„251  „ 500  „ 1 

, 501  und  mehr  — 

Die  Zahl  der ‘Betten  in  allen  diesen  Anstalten  beträgt  zusammen  3126 

und  sind  davon  in  .Städten  mit  5000  und  mehr  Einwohnern 2005), 

somit  über  ’/»  der  Betten  in  den  gröszeren  Städten. 

Mehr  detaillirten  Aufschi  usz  über  die  in  Württemberg  bestehenden  „Allge- 
meinen Krankenhäuser“  gibt  die  nach  den  I’hysikatsberiehten  auf  den  Stand  vom 


Jahresschluss  1875  zusaminengestelltc  Tabelle  III.  (Allgemeine  Krankenhäuser  und 
Verpflcgnngsanstalten). 

In  diese  Tabelle  (III)  ist  das  Univcrsitätskrankcuhans  in  Tübingen  nicht 
mit  eingerechnet;  dagegen  sind  in  derselben  einzelne  kleinere,  mit  Armen-  und 
l’friindncrhäusern  verbundene  Krankenhäuser,  welche  in  der  Tabelle  der  Kcielis- 
mediziualstatistik  nicht  aufgenommen  werden  durften,  mituufgefiihrt  worden,  woraus 
die  kleinen  Differenzen  in  der  Zahl  der  Krankenhäuser  und  Betten  in  den  beiden 
Tabellen  sich  ergeben. 

1)  Ocsummtza hl.  Narb  Tab.  III  sind  es  solcher  -Allgemeinen  Kranken- 


häuser und  VcrpHegungsaiistalten“ 

im  Königreich  Württemberg  ....  105 

davon  fallen  auf  den 

Neckarkreis 24 

Schwar/.waldkreis 27 

Jagstkreis 18 

Donaukreis 36 


2)  Namen  und  Verbindung  mit  einem  Arinenhause.  Zeit  der 
Gründung  oder  Eröffnung  in  dem  jetzigen  Umfange. 

Schon  aus  den  verschiedenen  in  der  Tabelle  aufgefiihrtcn  Namen  der  Kranken- 
häuser, ihrer  häutigen  Verbindung  mit  einem  Armenhaus  und  endlich  der  Zeit  ihrer 
Gründung  liiszt  sich  ein  Schluss  machen  nuf  die  verschiedene  Art,  in  der  sich  die 
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allgemeinen  Krankenanstalten  im  Verlaufe  der  Zeit  nach  und  nach  zu  einem  den 
Erfordernissen  der  Jetztzeit  entsprechenden  Zustande  hcrausgebildet  haben  und  sieh 
jetzt  noch  weiter  entwickeln. 

Im  Mittelalter  waren  allgemeine  Krankenanstalten,  wie  wir  sie  jetzt  haben, 
iiuszerst  selten  und  fast  nur  während  oder  nach  den  groszen  Seuchen,  die  jenem 
Zeitalter  eigentümlich  sind,  in  einzelnen  gröszeren  Gemeinden  als  sogenannte 
Seuchen-,  I’est-  oder  Ixproscnhäuscr  errichtet. 

Nebeu  diesen  bestanden  und  entwickelten  sich  im  Laufe  der  Zeit  Kranken- 
häuser fast  nur  im  Ansehlnsz  an  solche  Anstalten,  welche  — meist  durch  wohl- 
tätige Stiftungen  fundirt  — zur  Aufnahme  armer,  alter  und  gebrechlicher  oder 
solcher  Leute  dienten,  die  mit  unheilbaren  und  cekelhaftcn  Krankbeiten  oder  mit 
Geisteskrankheiten  behaftet  waren , also  an  Armen-,  Pfründner-,  Siechen-,  Seel- und 
Gutleuthänser,  Bürgerhospitäler  u.  s.  w. 

So  sind  auch  heute  noch  eine  grosze  Anzahl  der  allgemeinen  Krankenhäuser 
in  Verbindung  mit  einem  Armenhaus,  nach  Rubrik  2 der  Tab.  III  nicht  weniger 
als  56,  d.  h.  über  die  Hälfte  der  überhaupt  bestehenden  Krankenhäuser. 

Erst  im  Anfänge  dieses  Jahrhunderts  schritt  man  zur  Errichtung  von  selbst- 
ständigen Krankenhäusern  zum  Zweck  vorübergehender  Aufnahme  und  Ver- 
pflegung von  Erkrankten  und  mit  regelmäszigem  ärztlichem  Dienst  versehen. 

Im  Jahr  1817  wurde  in  Stuttgart  die  Errichtung  eines  Allgemeinen  Kranken- 
hauses durch  König  Wilhelm  in  Anregung  gebracht  und  kam  in  Folge  hievon  der 
Bau  des  Kathariucnhospitnls  in  den  Jahren  1820  — 27  mit  einem  Aufwand  von 
230000  fl.  zu  Stande. 

Nach  und  nach  schritten  auch  andere  Stadtgcmcinden  zur  Errichtung  von 
Krankenhäusern,  an  die  sich  in  der  Regel  Krankheitskosten- Versieherungskassen 
ftir  Dienstboten,  Hatidwcrksgchilfen  und  Fabrikarbeiter  ansehloszen  (städtische 
Krankenhäuser). 

Endlich  begann  man  im  Lauf  der  letzten  2 Jahrzehnte  auch  für  die  Ober- 
anitshezirke  in  dieser  Richtung  zu  sorgen , indem  durch  die  Amts-Korporationen 
meistens  in  der  Oberamtsstadt  Bezi r ksk ra nkenh ä user  eingerichtet  oder  neu 
erbaut  wurden,  in  welchen  die  Angehörigen  der  Bezirksgemeinden  Anspruch  auf 
Aufnahme  halten.  Die  Errichtung  dieser  Bczirkskrankenhänser  geschah  in  den 
meisten  Fällen  mit  Staatsunterstützung  ans  dem  Epidcmiefonds  (S.  Med.  Ber.  pro 
1872.  S.  90.) 

Neben  diesen  durch  öffentliche  Mittel  errichteten  und  zu  unterhaltenden 
Krankenanstalten  ist  auch  in  neuerer  Zeit  die  Gründung  von  Krankenhäusern  durch 
Private  (Vereine,  Stiftungen,)  nicht  ausgcblieben  (z.  B.  die  Charlottenhilfe  und  das 
Diakonissenhaus  in  Stuttgart,  das  Johanniterspital  in  Plochingen  etc.) 

Wir  können  bei  den  105  in  der  Tabelle  (III)  aufgefiihrten  Krankenanstalten, 
je  nach  den  verschiedenen  Bestimmungen,  die  bei  ihnen  in  Betreff  der  Aufnahme 
von  Kranken  gegenwärtig  gelten,  folgende  Hauptgruppen  unterscheiden: 

1.  Armenhäuser,  Bürger-  oder  .Stadtspitäler - . . 19 

Ursprünglich  Vcrpflegungsanstalten  für  arme  und  gebrechliche  Bürger 
wurden  sie  nach  und  nach  zu  Krankenanstalten  erweitert,  in  denen 
erkrankte  Bürger  aufgenommen  werden.  Sie  stammen  aus  älteren  Zeiten 

und  haheu  noch  die  verschiedensten  Namen , wie  Gutlcnthaus , Sieehen- 
liaus,  Armen-  und  Waisenhaus,  Bruderhaus,  Spital  znm  heiligen  Geist, 

Spital  zu  den  14  Nothhelfern,  St.  Rochusstift,  Karolinenstift  etc. 

2.  Bürger-  oder  Stadtspitälcr  mit  Dicnstbotcnausta lten  (Krank- 

heitskosten- Versicherungskassen) 22 
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3.  Städtische  Krankenhäuser 27 

Mehr  neueren  Datums  und  meist  ohne  Verbindung  mit  einem  Biirger- 
spital,  bis  auf  (i  alle  in  Verbindung  mit  einer  Krankhcitskusteu-Ver- 
sichcrungskassc  und  in  der  Hauptsache  auf  Kranke  (Dienstboten  etc.)  der 
Stadt  beschränkt;  nur  einseine  nehmen  Kranke  aus  Bezirksorten  gegen 
ermiiszigte  oder  volle  Bezahlung  auf.  Die  meisten  laufen  unter  dem 
Namen  „Städtisches  Krankenhaus“,  in  Ulm  „Allgemeines  Krankenhaus“; 
eiuzelne  fuhren  den  Namen  Spital,  z.  B.  „Kathurincnhospital“  in  Stutt- 
gart, „Städtisches  Spital“  eh-.,  sechs  haben  den  Namen  „Dienstboten- 
anstalt“, sind  aber  die  einzigen  Krankenanstalten  der  betr.  Stadt,  nehmen 
daher  auch  andere  Erkrankte  der  Stadt  auf,  obgleich  sie  ursprünglich 

nur  für  Dienstboten,  Gewerbegehilfen  ete.  eingerichtet  waren. 

4.  Beine  „Dienstbotenanstalten“  oder  „Dicnstbotenk ranken- 

häuser“  8 

befinden  sich  meist  in  gröszeren  Städten  (Ulm,  Eszlingen  ete.)  neben 
anderen  Krankenhäusern  und  nehmen  ausschlieszlich  Versicherte  auf;  die 
meisten  nur  für  die  Stadtgcmeinde  bestimmt,  einzelne  aber  auch  für  den 
Bezirk.  Zwei  dieser  Dienstbotenanstalten  (in  Ludwigsburg  und  Winnen- 
den) sind  von  Privatvereinen  gegründet  und  führen  daher  den  Namen 
„Privatkrankenhaus.“ 

5.  Bezi rksk ran kenhänser 27 

Für  Erkrankte  und  Versicherte  aus  dem  ganzen  Bezirk.  Diese  der  mehr 
tluktuireudcn  Bevölkerung  der  Neuzeit  am  Besten  sieh  unpassenden  Institute 
werden  in  Zukunft  immer  mehr  anzustieben  sein. 

!i.  Epidemiespi tälcr  (blos  für  ansteckende  Krankheiten  bestimmt)  . . 2 

Nämlich  das  Pockcnhaus  in  Ulm  und  das  Leprosenhans  in  Lcutkirch 

zusammen  105 

Was  die  Zeit  der  Gründung  oder  Eröffnung  im  jetzigen  Umfang  betrifft 
so  ergibt  sich  nach  Rubrik  3 der  Tab.  III  folgende  Uebersicht: 


in  unbekannter  Zeit: 

7 

in  den  J.  1100—1200: 

1 (Spital  in  Tübingen). 

1200  1300: 

1 (Spital  in  Hiberaeh). 

1300-1400: 

5 (Gutleuthnus  in  Tübingen,  Spital  in  Rottenburg,  Crails- 
heim, Ricdlingen  und  Waldsee). 

1400-1500: 

3 (in  Ebingen,  Lcutkircb,  Isny). 

1500— lfiOO: 

4 (Spital  in  Weil  der  Stadt,  Wangen,  Kiszlegg,  Leprosen- 
haus  iu  Leutkirch). 

1600-  1700: 

2 (Spital  iu  Wnrzaeh  und  Biircnwciler). 

1 700-1800: 

3 (Spital  in  Lndwigsburg,  Vaihingen  und  Mergentheim). 

1800—1810: 

1 (Krankenhaus  in  Balingen). 

1810—1820: 

2 (Armen-  und  Waisenhaus  in  Reutlingen,  Spital  in  Saulgnu). 

1820—1830: 

2 (Katharinenhospital  in  Stuttgart,  Spital  in  Neeknrsnlm). 

1830—1840: 

6 

1840-1850: 

5 

1850—1860: 

21  i 

28  f 63. 

1860-1870: 

1870-1875: 

14  ) 

(US. 

105. 
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Seit  1851  wurden  demnaeh  03  Krankenanstalten,  das  ist  über  die  Hälfte 
aller  jetzt  bestellenden,  gegründet  oder  in  ihrem  jetzigen  Umfange  eröffnet. 

3.  Die  Kassen,  welche  den  Ilnuptaufwand  der  Krankenanstal- 
ten tragen,  sind  im  einzelnen  aus  liubrik  4 der  Tab.  III  zu  ersehen. 

Im  allgemeinen  sind  die  älteren  Spitäler  durch  Stiftungen  und  den  Armen- 
lbnds  gesichert;  die  neueren  Krankenhäuser  dagegen  stützen  sich  meist  auf  die 
Gemeindekasse  in  Verbindung  mit  einer  Krankheitekosten-Versicherungskasse.  Nach 
liubrik  (i  der  Tab.  III  sind  von  den  105  allgemeinen  Krankenanstalten  71,  d.  i.  V* 
derselben  mit  solchen  Versieherungskassen  verbunden. 

In  der  Kegel  hat  die  Gemeindekasse  für  das  durch  die  Versieherungskassc 
nicht  zu  deckende  Defizit  einzustehen. 

Hei  den  Rezirkskrankenhiiusern  tritt  für  die  Gemeindekasse  die  Amtskor- 
porationskasse  ein,  bei  den  Privatkrankenhäusern  eine  Vereinskasse. 

Uebcr  die  Grund-  und  Stiftungsvermögen  dieser  verschiedenen  Krankenan- 
stalteu  und  Spitäler  s.  Württ.  Jalirb.  1870,  III:  „Statistik  der  Fürsorge  für  Arme 
und  Nothlcidendc.“ 

4.  Staatsbeiträge  zur  Gründung  oder  zum  Betrieb  der  ein- 
zelnen Krankenhäuser,  s.  Rubrik  5 der  Tab.  III.  Diese  Beiträge  erfolgten, 
anszer  dem  zu  dem  Katliarincnhospital  in  Stuttgart  mit  75000  fl.,  bis  jetzt  alle  aus 
dem  Epidemiefonds  (das  nähere,  siche  Med.  Ber.  1872  S.  89  und  90). 

Die  Summe  aller  Staatsliei  trüge  beläuft  sich  am  Schlüsse  des  Jahres  1875 
a)  zur  Begründung  von  Krankenanstalten  auf  . II 8300  fl. 
h)  zum  Betrieb „ . 7500  fl. 

zns.  125800  fl. 

Auszer  diesen  nur  Einmal  erfolgten  Staatsbeiträgen  bestehen  norh  jährliche 
Staatsbeiträge  bei  3 Krankenhäusern:  nämlich  beim  Wilhelmsspital  in  Kirehheim 
ein  jährlicher  Beitrag  von  24  Klafter  llolz,  bei  dem  l'rivatkrankenhaus  in  Lud- 
wigaburg  ein  solches  von  14  Klafter  Holz  und  beim  städtischen  Spital  in  Oberndorf 
ein  jährlicher  Geldbeitrag  von  50  JL. 

5.  Die  Zahl  der  für  Krankenzwecke  bestimmten  Zimmer  betrügt  für  sämmt- 
liche  105  Krankenanstalten  1002  (s.  liubrik  7 der  Tab.  III). 

Es  kommen  somit  durchschnittlich  ca.  10  Zimmer  auf  1 Krankenhaus. 

Für  die  einzelnen  Kreise  erhalten  wir  folgende  Ucbcrsicht: 

Es  kommen  von  den  1002  Krankenzimmern 


im 

Neckarkreis:  . , 

376  auf  24  Krankenhäuser  oder 

15,7 

auf  1 

KrnnkcnliauK 

im 

Sehwarzwaldkreis : 

256  „27 

9,. 

17  1 

n 

im 

Jagstkreis:  . . 

• 157  „ 18  „ 

r> 

8,7 

» 1 

7» 

im 

Donaukreis:  . . 

• 273  „ 36  „ 

n 

7,« 

* 1 

n 

6.  Die  Zahl  der  für  Krankenzwecke  bestimmten  Betten  beträgt  für  siinmit- 
liclic  Krankenanstalten  3087,  d.  i.  ca.  30  Betten  auf  1 Krankenhaus. 

Die  Verhältnisse  für  die  einzelnen  Kreisccrgeben  sich  aus  folgender  Uebersicht: 


Es  kommen  von  den  3087  Betten 

im  Neckarkreis:  . . . 1140  auf  24  Krankenhäuser  oder  68  auf  1 Krankenhaus 


im 

Sehwarzwaldkreis:  . 

705  „ 

27 

it 

* 26 

* 1 

im 

Jagstkreis:  . . . 

342  „ 

18 

TJ 

n 19 

n 1 

im 

Donaukreis:  . . . 

900  „ 

36 

n 

i,  25 

> 1 

Der  Jagstkreis 

hat  demnach 

nicht  nur 

die  geringste  Anzahl  von  Betten 

für 

Krankeuzwecke,  sondern  auch 

am 

wenigsten 

Betten  auf 

1 Krankenhaus  (19 

gegen  68  beim  Neckarkreis). 
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Was  die  Zahl  der  Betten,  die  im  Durchschnitt  auf  1 Krankenzimmer  kommt, 
betrifft,  so  haben  wir 

im  ganzen  Land:  3087  Betten auf  1002  Kranken?..,  d.  i.  2,»i  Betten  auf  1 Zimmer 


und  im  Neckarkreis: 

1140 

fl 

* 370 

n 

7»  fl 

fl 

1 

fl 

im  Sehwarzwaldkrcis: 

: 705 

fl 

, 250 

y\ 

fl  2,75  „ 

fl 

1 

fl 

im  Jagstkreis: 

342 

fl 

* 157 

fl 

•y  n 

fl 

1 

fl 

im  Douaukreis: 

500 

fl 

„ 273 

fl 

7) 

1 

fl 

•Sonach  im  D n n a n k r e i s die  grüszte  (3, m)  und  im  Jagstkreis  die  kleinste 
(2,i*)  Anzahl  Betten  anf  1 Krankenzimmer. 

Die  gröszern  Spitäler  mit  groszen  Krankensälen  gehen  natürlicherweise 
bedeutend  über  diese  Durehsehnitlszahlen  hinaus;  z.  B.  kommen 
im  Spital  zu  Kottenlmrg  90  Betten  auf  9 Zimmer  d.  i.  10, oo  Betten  auf  1 Zimmer 
„ Allgem.  Krankenhaus 


zu  Ulm  .... 

128 

fl 

fl 

19 

fl 

fl 

6,74 

fl 

fl 

1 

fl 

fl 

Dienstbotcnkranken- 

hans  zu  Ulm  . . 

92 

» 

fl 

17 

fl 

fl 

5,41 

fl 

1 

fl 

fl 

Krankcnh.  z.  Rottweil 

80 

fl 

r» 

15 

fl 

5,33 

fl 

1 

fl 

fl 

Spital  zu  Gmünd 

80 

„ 

„ 

16 

fl 

fl 

5,on 

fl 

fl 

1 

fl 

fl 

Stadtsp.  z.  Heilbronn 

154 

fl 

33 

fl 

fl 

4,B7 

fl 

fl 

1 

fl 

n 

Katliarinenhospital  zu 

Stuttgart  .... 

380 

n 

n 

85 

fl 

fl 

4,„ 

fl 

fl 

1 

fl 

u.  s.  w. 

7.  Ein  besonderes  Sektionszimmer  oder  Todtcuzimmcr  ist  vorhanden 
bei  70  Krankenanstalten  (s.  Knbr.  8 der  Tab.  111). 

8.  Die  Einrichtung  zu  einem  Bade  befindet  sieh  in  47  und  eine  solche  zu 
mehreren  Bädern  in  28  Krankenhäusern  (».  Kubr.  9 a und  b der  Tab.  III). 

9.  Tobzellen.  und  zwar  im  ganzen  00,  linden  sieh  in  52  Krankenanst.  Irren- 
zimmer, und  zwar  im  ganzen  72,  in  40  Krankenanst.  (s.  Ruhr.  9 e.  u.  d.  der  Tab.  III). 

10.  Eiskeller  sind  vorhanden  in  34  Anstalten;  der  Stadtspital  in  Heil- 
bronu  besitzt  deren  2 (vergl.  Rubr.  10  der  Tab.  III).  In  den  meisten  Orten,  in 
welchen  das  Krankenhaus  keinen  eigenen  Eiskeller  besitzt,  ist  leicht  aus  Bierbraue- 
reien Eis  zu  erhalten;  häutig  wird  das  Eis  auch  vertragsmiiszig  von  den  Bierbraue- 
reien an  das  Krankenhaus  geliefert. 

11.  Nach  der  Ruhr.  11  der  Tab.  III  wurden  in  den  105  Krankenanstalten 
des  Landes  während  des  4 jährigen  Zeitraums  1872/75  im  Durchschnitt  jährlich 
15533  Kranke  verpflegt,  und  zwar 

im  Neckarkreis  jährlich  ....  8403 

„ Sch warzwald  kreis  „ ....  1909 

„ Jagst  kreis  „ ....  1509 

„ Donaukreis  „ ....  3599 

zns.  15533. 

Die  Zahl  der  jährlich  in  1 Krankenzimmer  und  in  1 Bett  verpflegten  Kranken 
ergibt  sich  aus  folgenden  Zusammenstellungen: 

Es  wurden  jährlich  verpflegt 

im  ganzen  Lande  15533  Kranke  in  1002  Zimmer  d.  i.  14, « Kranke  in  1 Zimmer 


Neckarkreis  8403 

- r 876 

fl  22,:. 

fl  n 1 fl 

Sehwarzwaldkr.  1909 

„ T 250 

7,: 

A fl  1 fl 

Jagstkreis  1502 

B » 157 

n 

ti  'J,r. 

fl  fl  ^ fl 

Douaukreis  3599 

s a 273 

A 

n 13,3 

fl  fl  ^ A 
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Die  höchste  Krankenzahl  auf  das  Zimmer  hatte  demnach  der  Neckar- 
kreis mit  22,5  Kranken,  und  die  niedrigste  der  Sch wa rzwaldk re ia  mit  7,7 
Kranken  jährlich  auf  das  Zimmer. 

Im  Neekarkreis  wurden  somit  fast  Bmal  soviel  Kranke  jährlich  in 
1 Zimmer  verpflegt,  als  im  Sch warzwaldk reis. 

Es  kommeu  ferner  jährlich 


im  ganzen  Land 

15533 

Kranke 

auf  3087 

Betten,  d.  i. 

5,o 

Kranke  auf  1 

Bett 

u.  im  Neekarkreis  . 

8463 

„ 1 140 

_ _ 

n 

n 

i 

* 

. Schwarzwaldkr. 

1969 

- 705 

2,8 

_ 

n 

i 

n 

„ Jagstkreis  . . 

1502 

„ 

„ 342 

n * 

_ 

n 

i 

_ 

„ Donaukreis 

3599 

77 

„ 900 

r»  n 

4,0 

7, 

r> 

i 

n 

Auch  hier  weist  der  Neckarkreis  wieder  die  höchste  Zahl  der  im  Jahr 
verpflegten  Kranken  auf,  nämlich  7,«  und  der  Sch  warzwald  kreis  die  geringste, 
nämlich  2,*  Kranke  auf  das  Bett. 

Im  Neekarkreis  wurde  demnach  das  Bett  2,« mal  so  häufig  durch  Kranke 
belegt,  als  im  Schwarzwaldkreis. 

Zn  diesem  Resultate  mögen  zwei  Faktoren  hauptsächlich  beigetragen  haben: 
einerseits  überhaupt  die  gröszerc  Frequentirung  der  Krankenhäuser  im  Neekarkreis, 
andererseits  aber  auch  der  Umstand , das/,  in  den  Krankenhäusern  der  groszen 
Städte  des  Neckarkreiscs  häufiger  Dienstboten  und  andere  Mitglieder  einer  Ver- 
sicherungskassc  mit  unbedeutenderen  Krankheiten  von  nur  kurzer  Dauer  aufgc- 
uommeu  werden,  und  dadurch  dasselbe  Bett  öfter  mit  Kranken  belegt  werden 
kann,  als  dies  sonst  der  Fall  ist. 

12.  Ein  geregelter  ärztlicher  Dienst  wird  mit  Ausnahme  von  2 
bei  allen  Krankenhäusern  angeführt,  bei  85  mit  fixer,  bei  18  ohne  fixe  Belohnung 
(s.  Ruhr.  12  der  Tab.  III). 

13.  Ein  Hausmeister  (s.  Ruhr.  13  der  Tab.  III)  ist  bei  69  Kranken- 
anstalten angestcllt;  in  den  36  Krankenhäusern  ohne  Hausmeister  funktioniren  meist 
barmherzige  Schwestern  als  Krankenpflegerinnen  und  tritt  die  Oberin  an  die  Stelle 
des  Hausmeisters. 

14.  Ucbersieht  über  die  Kranken.  In  Tab.  IV  sind  die  in  den  ver- 
schiedenen Krankenhäusern  während  der  Jahre  1873/75  verpflegten  Kranken  über- 
sichtlich zusammengcstellt,  und  zwar  nach  den  Untcrabthcilungen  der  Rubrik  11. 
der  l’hysikatsberichts-Tabelle  C.  I. 

Hicnach  ergibt  sich: 

a)  Oesammtzahl  der  verpflegten  Kranken  und  Vertheilung  der- 
selben auf  die  einzelnen  Kreise. 

Es  wurden  (mit  Ausnahme  der  Irren)  in  den  allgemeinen  Krankenhäusern 
des  Landes  verpflegt: 

im  ganzen  Lande,  dav.  im  Neckarkr.,  im  Scbwarzwaldkr.,  im  Jagstkreis,  im  Donaukreis 


1872: 

16421 

8890  oder 

54,i°/o 

2397  oder  14,«% 

1423od.8,7% 

3711od.22,«% 

1873: 

15242 

8409  „ 

55,3% 

2098  „ 

13,8% 

1314  „ 8,«% 

3421  „ 22,»% 

1874: 

14786 

7772  „ 

52,<i% 

1830  „ 

12,»% 

1487  „10,i% 

3697  „ 25,«% 

1875: 

14800 

7927  . 

53,«% 

1804  „ 

12,3% 

1624  Bll,o% 

3445  „ 23,3  % 

Wie  man  aus  dieser  Ucbersieht  ersieht,  hat  die  Zahl  der  in  den  öffentlichen 
Krankenhänsern  verpflegten  Kranken  eine  nicht  unbeträchtliche  Abnahme  während 
der  4 Jahre  1872/75  erlitten,  die  um  so  mehr  ins  Gewicht  lallt,  als  die  Bevölke- 
rungszahl während  dieses  Zeitraums  zugenommeu  bat. 
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Während  die  Gesammtzahl  der  verpflegten  Kranken  itn  Jahr  1872  die 
Höhe  von  1G421  erreicht  hatte,  fällt  sie  int  Jahr  1873  nnf  13242  also  um  1179 
und  im  Jahr  1874  auf  1478t»,  also  um  weitere  450,  um  im  Jahr  1873  auf  diesem 
Bestand  (14800)  zu  verbleiben. 

Die  hohe  Ziffer  des  Jahres  1872  riihrt  von  der  in  diesem  Jahr  so  ausge- 
breiteten l’ockenepidcmic  her;  ist  es  ja  gerade  diese  Krankheit,  die  den  Kranken 
am  ehesten  aus  der  Familienpflege  in  das  Krankenhaus  weist. 

Was  die  groszc  Ungleichheit  in  der  Yerthcilung  der  Kranken  auf  tlic  ein- 
zelnen Kreise  betrifft , so  ist  sie  im  wesentlichen  die  gleiche  geblieben,  wie  im  J. 
1872  und  verweisen  wir  daher  bezüglich  derselben  auf  das,  was  im  Med.  Ber.  pro 
1872  S.  88  und  89  gesagt  wurde. 

Dagegen  mnsz  des  Nähern  konstatirt  werden,  dasz,  während  die  Prozent- 
Verhältnisse  im  Neckarkreis  und  Don  au  kreis  so  ziemlich  dieselben  blieben 
(nm  54%  resp.  23%  herum  schwankend),  im  Schwarz  waldkrcis  eine,  wenn  auch 
kleine,  doch  stetige  Abnahme  der  in  Krankenhäusern  verpflegten  Kranken  während 
der  4 Jahre  1872/75  stattgefunden  hat,  nätulieh  von  14,6%  bis  auf  12,2%  (wahr- 
scheinlich in  Folge  der  Abnahme  der  Eisenbahnbauarhciten),  dagegen  im  Jngst- 
kreis  eine  kleine  Zunahme  von  8,»%  auf  11,%). 


b)  Geschlecht.  — Es  waren 


1872: 

von 

1G421  Kranken: 

männlich 

10738 

0(1. 

65,4%, 

weihlieh 

5G83 

Oll. 

34,«% 

1873: 

rt 

15242  „ 

n 

9941 

n 

65, *2 0 <>, 

•) 

5301 

n 

34,8% 

1874: 

n 

1478G  „ 

n 

9312 

n 

63,o%, 

n 

5474 

_ 

37,o% 

1875: 

JT 

14800  „ 

n 

9273 

n 

62,7%, 

TJ 

5527 

Tt 

37,3% 

Im  Jahr  1872  waren  cs  G5,t%  Personen  männlichen  und  34,«%  weiblichen 
Geschlechts,  die  in  den  Krankenhäusern  verpflegt  wurden.  Wie  sieh  aus  obiger 
Zusammenstellung  ergibt,  fand  in  den  folgenden  Jahren  eine  allmählige  Abnahme 
des  männlichen  Prozenttheiis  (von  G5,i  auf  02,7%)  gegenüber  einer  Zunahme  des 
weiblichen  (von  34, o auf  37,3%)  statt, 
c)  Krätzige. 

Solche  wurden  in  den  Krankenhäusern  verpflegt 


im  Ganzen: 

im  Neckarkr.: 

im  Schwarzwaldkr. 

: im  Jagstkr.: 

im  Donaukreis: 

1872: 

1751 

101 1 od.  57,7% 

245  od.  14,o% 

125  od.  7,i% 

370  od.  21,i% 

1873: 

1421 

882  „ G2,i% 

185  „ 13,o% 

112  „ 7,»% 

242  „ 

1 7,o% 

1874: 

1037 

507  „ 48,»% 

238  , 22,»% 

92  „ 8,o% 

200  , 

19,3% 

1875: 

737 

349  „ 47,s% 

157  „ 21, s% 

85  „11,»% 

14G  „ 

19,8% 

Vor  allem  fällt  die  bedeutende  Abnahme  der  Kräfzkrunken  in  dem 
Zeitraum  1872/75  in  die  Augen:  während  die  Gesammtzahl  der  in  dem  Jahr  1872 
verpflegten  Krätzigen  noch  1751  betrug,  ist  diese  im  Jahr  1875  bis  auf  737  hcrab- 
gegaugen,  also  eine  Abnahme  von  1014  oder  58%. 

Diese  günstigen  Resultate  sind  ohne  Zweifel  zn  einem  groszen  Thcil  den 
bessern  und  sicheren  Heilmethoden  der  Neuzeit  (Erdöl  etc.)  zu  verdanken;  nicht 
ohne  Einfluss  mögen  aber  auch  die  seit  den  70  er  Jahren  sieh  bessernden  ökono- 
mischen Verhältnisse  und  die  mit  denselben  Hand  in  Iland  gehende  Förderung  der 
Reinlichkeit  in  den  betreffenden  Bcvölkerungsschiehtcn  gewesen  sein. 

Was  die  Verthoilung  der  verpflegten  Krätzigen  auf  die  einzelnen  Kreise 
betrifft,  so  haben  wir  im  J.  1872:  im  Neckarkreis  57, i%. 

„ Sehwarzwaklkr.  14, o „ 
n Jagstkrcis  7,i  „ 

„ Donaukreis  21, i . 
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Nach  a)  wurden  in  demselben  Jahre  überhaupt  Kranke  verpflegt 


im  Neckarkreis  54  % 

„ Schwarzwaldkr.  14,«  „ 

„ Jagstkreis  8,7  „ 

„ Donaukreis  22,«  „ 


Hiennoh  abgeselien  von  einem  unbedeutenden  Verwiegen  im  Xeekarkrei* 
— im  Jahr  1872  eine  im  wesentlichen  der  Verkeilung  der  überhaupt  Verpflegten 
entsprechende  Verkeilung  der  verpflegten  Krätzigen  auf  die  einzelnen  Kreise. 

Im  Laufe  der  3 folgenden  Jahre  haben  sich  jedoch  diese  Verhältnisse  in 
der  Art  verändert,  dasz  wir  im  Jahr  1875  eine  verhältnismiiszige  Abnahme  der 
Krätzigen  im  Neckarkreis  und  Don  au  kreis,  dagegen  eine  entsprechende 
Zunahme  im  Sehwarzwaldkrcis  konstatiren  müssen ; wir  haben  nämlich  pro  1875: 
im  Neekarkr.  im  Selnvarzwuldkr.  im  Jagstkr.  im  Donaukr. 

Krätzige:  47,1%  21,i°/o  11,»%  19,«% 

überhaupt  Verpflegte:  53, «V»  12,7%  11, o%  23, s% 

d)  Syphilitische. 

Solche  wurden  in  den  öffentlichen  Krankenhäusern  verpflegt: 


im  Ganzeu: 

im  Neekarkr.: 

im  Schwarzwaldkr.: 

im  Jagstkr.: 

im  Donaukr.: 

1872: 

803 

656  od.  8l,e% 

20  od.  2,s% 

33  od.  4,i  % 

94  od.ll,T% 

1873: 

940 

787  „ 83,7% 

36  „ 3,«% 

40  „ 4,*°  o 

77  , 8,i% 

1874: 

881 

705  „ 80,o 1 % 

27  „ 3,i  % 

34  „ 3,s% 

115  n 13,o% 

1875: 

748 

606  n 81,o% 

24  „ 3,i% 

24  „ 3,i% 

94  „ 12,«% 

Während  bei  den  Krätzigen  eine  beträchtliche  und  stetige  Abnahme  der 
Gesammtzahl  konstatirt  werden  konnte,  fand  bei  den  Syphilitischen  im  Jahr  1873 
ein  nicht  unbedeutendes  Steigen  statt  (von  803  auf  940),  in  den  beiden  folgenden 
Jahren  jedoch  wieder  ein  Fallen,  so  dasz  das  Jahr  1875  mit  748  Syphilitischen 
gegen  das  Jahr  1872  mit  803  eine  kleine  Abnahme  aufweist. 

Die,  Verkeilung  der  verpflegten  Syphilitischen  auf  die  einzelnen  Kreise,  ist, 
wie  wir  aus  obiger  Zusammenstellung  ersehen,  in  den  4 Jahren  im  wesentlichen 
die  gleiche  geblieben,  nur  dasz  der  Neckarkreis  an  dem  1873er  Maximum  in  her- 
vorragenderer Weise  partiei  pirte. 

Nehmen  wir  daher  nur  das  letzte  Jahr  zur  Vergleichung,  so  ergeben  Rieh 
im  Neekarkr.  im  Schwarzwaldkr.  im  Jagstkr.  im  Donaukr. 

Syphilitische:  81,«%  3,i  % 3,i%  12,«% 

überhaupt  Verpflegte:  53,«%  12, i%  11, o%  23,*% 

Hier  also  nicht,  wie  bei  den  Krätzigen,  eine  fast  übereinstimmend  mit  der 
der  überhaupt  Verpflegten  sieh  ergebende  Verkeilung,  sondern  ein  ganz  anszer- 
ordentliches  Vorwiegen  des  Neck a r kre ises. 

Es  wird  kaum  uüthig  sein,  auf  die  in  diesem  Kreise  sich  befindenden 
groszen  Städte  hinzuweisen,  um  dieses  Ergebnis  hinlänglich  erklärt  zu  wissen: 
Von  den  940  Syphilitischen  des  Jahres  1873  sind  verpflegt  worden 
in  Stuttgart  (Knthariucnhospital)  . . 605 


Heilbronn 66 

Cannstatt 37 

Eszlingcn 34 

Ludwigsburg 13 


zus.  755 

also  mehr,  als  im  Jabr  1875  im  ganzen  Lande. 
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e)  Gestorbene. 

Es  starten  in  den  Krankenhäusern 


im 

Jahr 

1872  von 

16421  Verpflegten 

782,  d.  i. 

von  1000:  48 

ji 

Ti 

1873  „ 

15242 

77 

777,  „ 

• » 51 

7» 

7» 

1874  , 

14786 

77 

700,  „ 

„ „ 47 

77 

7» 

1875  , 

14800 

77 

741,  „ 

» ßo 

gerammt:  von  61249  Verpflegten 3000  d.  i.  von  1000:  49 


Es  starben  liienaeli  im  Durchschnitt  jährlich  von  1000  in  den  Krankenhäusern 
verpflegten  49,  während  in  Württemberg  Überhaupt  von  1000  Leitenden  ca.  62  jähr- 
lich sterben;  mit  andern  Worten:  die  Sterblichkeit  in  den  Krankenhäusern  war 
fast  genau  l'/s  mal  so  grosz,  als  die  Sterblichkeit  im  Lande  überhaupt. 

Im  einzelnen  gestalten  sich  die  Mortalitätsverhältnisse  in  den  13  grösseren 
(über  250  Kranke  jährlich  verpflegenden)  Krankenhäusern  Württembergs  für  den 
4jährigen  Zeitraum  1872-75  folgeudermaszcn: 


Zahl  der 
187*175 
verpflegten 
Kranken : 

davon 

atar* 

licu: 

nur  looü 
Krank** 
kommen 
fJeatorbene : 

•Stuttgart,  Katharinenhospital 

1 7752 

607 

34 

Heilbronn,  .Stadtspital 

4940 

259 

52 

Ulm,  Dienstbotenkrankenhaus 

3200 

78 

24 

Cannstatt,  städtisches  Krankenhaus 

1824 

48 

26 

Ulm,  Allgemeines  Krankenhaus 

1760 

155 

88 

Eszlingen,  Dienstbotenkrankenhaus 

1680 

70 

42 

.Stuttgart,  Diakonissenhaus 

16(34 

108 

65 

Gmünd,  Stadtspital  und  Dienstbotcnkraukeubaus  . 

1580 

133 

84 

Ludwigsburg,  Privatkrankenbaus 

1424 

41 

29 

Ravensburg,  Städtisches  Hospital 

1328 

57 

44 

Reutlingen,  Städtisches  Krankenhaus 

1324 

36 

27 

Biberach,  Hospital 

1080 

48 

44 

.Stuttgart,  Charlottenhilfe  (in  IV»  Jahren)  . . . . 

295 

45 

153 

zusammen: 

39851 

1685 

42 

in  den  übrigen  92  Krankenhäusern: 

21398 

1315 

61 

Aus  vorstehender  Uebersieht  fällt  vor  allem  in  die  Angen,  dasz  die  Mor- 
talität in  den  einzelnen  Krankenanstalten  eine  sehr  verschiedene  ist;  sie  variirt 
in  den  nufgefiihrten  13  Krankenhäusern  zwischen  24  und  153.  Bei  näherer  Prüfung 
stellt  sich  heraus,  dasz  dieser  Unterschied  in  der  Mortalität  hauptsächlich  durch  die 
Art  der  Erkrankung  der  Aufgenominencn  bedingt  ist.  Eigentliche  Spitäler,  in  denen 
alte  gebrechliche  und  an  unheilbaren  Krankheiten  leidende  Personen  verpflegt,  oder 
Krankenhäuser,  in  welchen  vorwiegend  schwererkrankte  aufgenommen  werden,  haben 
selbstverständlich  eine  bedeutendere  Mortalität,  als  Krankenanstalten,  die  allein  oder 
in  der  Hauptsache  für  Aufnahme  erkrankter  Dienstboten  und  anderen  Versicherter 
dienen  und  solche  Personen  häufig  wegen  ganz  unbedeutender  Krankheiten  zu 
verpflegen  haben.  Am  deutlichsten  springt  dieser  Unterschied  bei  den  beiden  Kranken- 
anstalten in  Ulm  in  die  Augen,  wo  das  Allgemeine  Krankenhaus  eine  Mortalität 
von  88,  das  Dienstbotenkrankenhaus  aber  eine  solche  von  24  hat. 

Da  die  gröszeren  Krankenanstalten  cs  hauptsächlich  sind,  in  welchen  in 
bedeutenderer  Anzahl  versicherte  Dienstboten,  Handwerksgehilfen,  Fabrikarbeiter  etc. 
verpflegt  werden,  so  ist  es  schon  hiedurch  erklärlich,  warum,  wie  sieh  aus  den 
beiden  untersten  Reihen  der  obigen  Uebersieht  ergibt,  in  Württemberg  die  gröszeren 
.Spitäler  eine  geringere  Mortalität  (42)  zeigen  als  die  kleineren  (61). 
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0 Die  Verhältnisse  in  Betreff  der  Bezahlung  iler  K ranke n kosten  ge- 
stalteten sieh  in  den  Jahren  1872/75  folgendermaszcn: 


.1  a h r. 


Goannut- 
zalil  der  | 
Verpflegten. 


Zahl  der 
Selbstzaldendcn. 


Zahl  der 
Mitglieder  von 
Krankenvereinen 
oder 

Veraieherungskaasen. 


Zahl  iler  auf  Iteeh- 
nung  öffentl.  Kassen 
z.  IS.  der  Gemeinden 
Verpflegten. 


1872  . . . 

10421 

1531  oder  9,n  °/o 

10802 

oder  65,8  0 «» 

4088  oder  24,. 

0 

1873  . . . 

15242 

1433  „ 9,4% 

9822 

, 64,4  */. 

3987 

. 26,. 

«/ 

1874  . . 

14786 

1537  * 10.4  % 

9785 

„ 66,.%  | 

11464 

„ 23,. 

n 

1873  . . . 

14800 

1404  * 9,5  % 

10262 

. 69,s  % | 

3134 

. 21,. 

7» 

I 


Es  hob  sieh  nach  vorstehender  Uchersicht  die  Prozentzahl  hei  den  Mit- 
gliedern von  Kranken  vereinen  und  Versiehcrungskasscn  vom  Jahr 
1873  zum  Jahr  1875  von  84,»  auf  09,:,  während  diese  Zahl  hei  den  auf  Kech- 
nung  öffentlicher  Kassen  verpflegten  im  gleichen  Zeitraum  von  20, i auf 
21,a  fiel.  Die  Häufigkeit  der  Hel katzali lenden  blieb  sieh  ziemlich  gleich  ca.  10*/». 

In  Betreff  der  Yerthcilung  auf  die  einzelnen  Kreme  ergibt  sich  folgende 
IJcbcrsicht: 


Kreis. 

(lesammt- 
zahl  der 
Verpflegten. 
1872,75. 

Zahl  der 
Selbstzahlenden. 
1872/75. 

Zahl  der 
Mitglieder  von 
Krankenvereinen  oder 
V ersichernngskassen. 
1872/75. 

Zahl  der  auf  Rech- 
nung flflfentl.  Kassen 
l.  B.  der  Gemeinden 
Verpflegten  1872  75. 

Neekarkreis 

32998 

3693  oder 

11p  “/• 

23459  oder  71,,  % 

5846  oder  17,7  % 

Schwarzwkr. 

8129 

580  . 

7,.  V. 

4400  , 54p  •/. 

3149  . 

38,:  •/• 

Jagst  kreis 

5848 

421  * 

7,,  % 

3655  „ G2p  */. 

1772  . 

30,,  «/« 

Donaukreis 

14274’ 

12211  . 

8p  % 

9157  „ 64,i  °/o 

3906  , 

27,4  % 

Man  ersieht  hieraus,  dass  der  Neekarkreis  verhältuismiiszig  am  meisten 
Selbstzahlendc  und  Versicherte  hat,  nämlich  11, i °/o  und  71, i ®/o  und  am 
wenigsten  auf  Rechnung  öfteijilicher  Ksissen  Verpflegte,  nämlich  nur  17,:  %;  wäh- 
rend der  Schwarzwaldkreis  von  den  beiden  ersten  Kategorien  am  wenigsten 
anfweist,  nur  7,j  */»  und  54, i %,  dagegen  am  meisten  auf  Rechnung  öffent- 
licher Kassen  Verpflegte,  nemlich  38,7  °/n. 

Anhang.  Nach  den  Tabellen  der  Reichsmedizinalstatistik  beträgt  die 
Zahl  der  am  1.  April  1876  in  Württemberg  befindlichen 

Militärlazarethe 9, 

die  Zahl  der  Betten  in  denselben  . . 880. 

Die  Anzahl  der  Betten  in  den  Militärlazarethen  (880)  beträgt  demnach  mehr 
als  V»  der  (lesammtzahl  der  Betten  in  den  allgemeinen  Krankenhäusern  des  Lan- 
des (3126). 


WQrltcmb.  Jahrbücher  1877.  II. 
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Medizinal-Bcrieht  von  Württemberg  für  die  Jahre  1873 '75. 


Tabelle 

Allgemeine  kraiikenliiiiiser  um)  Verplleguiigs- 


(1  r t . 

Za  Hl  der  im 

N r . 

0 Ii  c r a m t 

d e s Krankenhauses 

gesummt 

männliche 

1873 

1874  | 

1875 

73 

74  1 

75 

li 

Backnang  . . . 

Backnang 

Bezirkskrankenhaus 

i« 

161 

264* 

97 

110  1 

2r. 

2 

Besigheim  . . . 

— 

— 

— 

— 1 

— 

3 

Böblingen  . . . 

Böblingen 

Bezirkskrankenhaus 

92 

111 

77 

77 

90 

;T> 

1 

Bracketihciin  . 

Brackenheim 

Bezirkskrankenhaus 

J7 

12 

1 1 

11 

9 

n 

5 

Cannstatt  . . 

Cannstatt 

Städt.  Krankenhaus 

518 

492 

430 

386 

348 

öi  6 

6’ 

Eszlingen  . . . 

Eszlingen 

Bürger  spital 

121 

88  | 

110 

87 

4 4 

(»0 

_ 

Diensth.  Krankenh. 

453 

397 

406 

315 

269 

27  j 

„ ... 

Plochingen 

Johanniterspital 

27 

29 

32 

18 

14 

18 

7 

llcilbronn  . . 

Heilbronn 

Stadtspital 

1312 

1054 

1 169 

812 

683 

76(* 

8 

Leonberg  . . . 

Leonberg 

Bezi  rk  sk  ra  n k e n ha  its 

12 

10 

i« 

10 

12 

ii 

. 

„ 

Bürger  spital 

0 

9 

— 

6 

5 

— 

. 

Kornthal 

Krankenhaus 

18 

n 

1 

— 

— 

Well  der  Stadt 

Bürgerspital 

IG 

23 

12 

8 

7 

<n 

9 

Ludwigsburg  . . 

Ludwigsburg 

Stadtspital 

2G 

35 

39 

14 

21 

19 

Privat  krankenhaus 

300 

299 

310 

194 

190 

21  Kl 

10 

Marbach  . . 

Matbach 

Bezirkskrankenhaus 

17 

20 

18 

9 1 

13 

111 1 

11 

Maulbronn  . . . 

Maulbronn 

Bezirkskrankenhaus 

f» 

7 

11 

— . 

7 

11 

12 

Ncckarsuhn  . . 

Ncckarsulm 

Spital 

3 

7 

5 

3 

5 

3 

- ... 

Kochendorf 

Krankenhaus 

18 

10 

10 

12 

7 

7 

13 

.Stuttgart  Stadt  . 

Stuttgart 

Katharinenhospital 

4711 

4212 

3919 

3151 

2535 

21*6 

„ 

_ 

Diakonissenhaiis 

:kjo 

420 

IGO 

211 

221 

227 

Charlottonliilfo 



22 

273 

— 

10 

153 

ii 

Stuttgart  Amt 

— 

— 

— 

— 

— 

i:. 

Vaihingen  . . . 

Vaihingen 

Bezirkskrankenhaus 

105 

107 

118 

81 

81 

87 

„ ... 

„ 

Stadtspital 

2G 

18 

19 

10 

14 

11 

h; 

Waiblingen  . . 

Waiblingen 

Bezirkskrankenhans 

— 

50 

85 

-- 

35 

59 

Städt.  Krankenhaus 

33 

118* 

41* 

2G 

113 

■B 

Winnenden 

Privatkrankenhaus 

36 

II 

55* 

21 

34 

41 

17 

Wcinsberg  . . . 

— 

— 

__ 

— 

- 

Neckarkreis  . 

81011 

7772 

7927 

5589 

1892 

i-i". 

1 

Balingen  . . , 

Balingen 

Oberes  Krankenhaus 

11 

6 

10 

9 

4 

11 

Unteres  Krankenhaus 

79 

7 

18 

78 

G 

15 

_ .... 

Ehingen 

Städtisches  Spital 

13 

25 

24 

6 

13 

13 

„ .... 

Krankenhaus 

43 

35 

78 

28 

20 

5» 

Calw 

Calw 

Städt.  Krankenhaus 

154 

154 

15* 

91 

ioo 

101 

Liebenzell 

Eisenbahnspital 

18 

— 

— 

18 

— 

— 

3 

Freudenstadt  . . 

Freudenstadt 

Städt  Krankenhaus 

G5 

51 

49 

10 

40 

35 

1 

Herrenberg  . . 

_ 

; — 

— 

— 

- 

5 

llorli 

Horb 

Städtisches  Spital 

41 

18 

24 

30 

9 

H 

6 

1 Nagold  .... 

Nagold 

Krankenhaus 

117*  72 

24 

126 

59 

10 

„ .... 

Altensteig 

Armenhaus 

4 

6 

— 

1 

2 

„ .... 

Wildberg 

Spital 

12 

5 

12 

7 

3 

• 

7 

Neuenbürg . . . 

Neuenbürg 

Bezirkskrankenhaus 

45 

62 

57 

31 

18 

12 

Wildbad 

Städt.  Krankenhaus 

48 

77 

84 

21 

Mi 

47 

8 

i Nürtingen  . . . 

Nürtingen 

Städt.  Krankenhaus 

41 

54 

53 

32 

40 

4" 

9 

Oberndorf  . . . 

Oberndorf 

Städtisches  Spital 

33 

G4 

79 

23 

51 

62 

. , 

Sehramberg 

Krankenhaus 

Gl 

52 

71 

14 

35 

47 

10 

Reutlingen  . . . 

Reutlingen 

Armen-  u.  Waisenh. 

51 

49 

37 

29 

28 

21 

1 

Städt.  Krankenhaus 

511 

334 

259 

317 

224 

l’t> 

11 

i Kottenbnrg  . . 

Rottenburg 

Spital  z,  heiligen  Heist 

61 

57 

56 

32 

26 

2*> 

12 

j Kottweil  . . . 

Rottwcil 

Krankenhaus 

186 

162 

204 

88 

92 

131 

i:i 

. Spaiehmgen  . , 

Spaicliingen 

Stadt-  ii.  Ruiirksgpital 

11 

16 

11 

11 

16 

11 

11 

! Sulz 

Sulz 

Spital 

11 

22 

34 

7 

8 

ir» 

| Tübingen  . . . 

Tübingen 

Spital 

42 

53 

47 

21 

35 

:;u 

„ 

(•utleuthaus 

54 

55 

51 

37 

39 

i< 

i 

Tuttlingen  . . . 

Tuttlingen 

Dienstb.  Krank  enh. 

137 

188 

141 

1 IG 

165 

127, 

17 

! Urach  .... 

l'rach 

Krankenhaus 

Hl 

137 

146 

96 

85 

9« 



Metzingen 

Krankenhaus 

70 

71 

74 

Oil 

54 

56 

Scliwarzivaldkr. 

*)  Eisenbahn 

»au. 

i 

2098 

1830 

1804 

1 105 

1247 

1 ü:>7 
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IV. 


Anstalten  (Ucliprsirlit  iiher  ilie  Kranken). 


Kalenderjahr 

vor  x>  floaten  IC  ranken 

(mit  Autnu h tn e 

der 

Irren) 

1 

weibliche 

krätzige 

SV 

[>hilit. 

gestorben 

Sclbtft- 

zahlende 

Mitglieder  von 
Krankenvereinen 
oder 

Versieh**  ningsk. 

auf  Rechnung 
f.flViltl.  Kanten 
/.  B.  d.  Ociueindc 
Verpflegte 

I 73 

74 

73 

73 

74 

75 

73 

74  | 7.-. 

73  74  75 

73  | 74  | 75 

7.1  I 74 

75 

73  | 74 

75 

47 

51 

31 

20 

11 

12 

11 

G 

4 

0 

7 

5 

10 

10 

.1 

110 

130 

218 

21 

21 

40 

15 

21 

22 

13 

11 

1 

4 

4 

2 

5 

4 

3 

23 

19 

9 

49 

71 

47 

20 

21 

21 

o 

3 

3 

1 

1 

3 

3 

1 

-- 

3 

4 

2 

1 

— 



— 

15 

11 

14 

132 

144 

123 

3t; 

22 

20 

37 

31 

19 

14 

9 

12 

15 

50 

38 

203 

108 

308 

217 

34 

84 

37 

41 

41 

17 

ir. 

10 

3 

4 

5 

14 

n 

18 

12 

8 

20 

8 

18 

17 

104 

02 

73 

j HW 

128 

131 

iV. 

59 

24 

31 

IG 

10 

8 

9 

m 

10 

9 

20 

443 

383 

384 

.. 

ii 

2 

9 

IS 

14 

» 

2 

— 

_ 

— 

G 

.» 

I 

15 

8 

s 

6 

21 

IG 

— 



8 

50t» 

371 

40!> 

139 

75 

7t» 

GG 

27 

23 

102 

55 

03 

130 

14:4 

121 

845 

759 

859 

337 

152 

186 

2 

4 

2 

4 

1 

•) 

1 

2 

1 

1 

1 

2 

3 

8 

9 

— 

— 

‘> 

9 

8 

5 

1 — 

4 

— 

1 

— 

- • 

_ 



- - 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

G 

9 

— 

i« 

n 

1 

— 



— 



__ 

18 

11 

1 





_ 

_ 

— 

s 

IG 

4 

— 

— 

— 



— 

3 

7“ 

3. 

3 

— 

— 

— 

- 

1 

13 

23 

11 

12 

n 

2 » 

3 

7 

1 

2 

o 

4 

4 

3 

7 

2 

1 

G 

1 

— 

— 

23 

34 

83 

Htl 

103 

ml 

41 

41 

l-s 

ii 

IG 

17 

11 

m 

li 

2G 

IG 

G 

2G9 

27G 

304 

5 

< 

— 

7 

8 

2 

2 

- 

3 

G 

| 

1 

2 

- 

0 

3 

— 

— 

— 

17 

14 

15 

5 

— 

— 

i 

3 

7 

I 

— 

1 

1 

- 

3 

.... 

— 

— 

— 

2 

7 

11 

. • — 

— 

— 

— 

— 

1 

3 

1 

— 

— 

— 

— 

3 

4 

5 

0 

3 

3 

li 

— 

1 



1 

.. 

o 

9 

17 

| 

1 

i.'ililt 

1077 

1703 

504 

235 

155 

tH  1.')  578 

,7  Hi 

159 

152 

121 

291 

3GG 

98 

:!G90 

3058 

3523 

730 

7 HS 

828 

17!» 

1!»G 

12 

23 

233 

12» 

31 

15 

11 

13 

- 

7 

2 

34 

— 

3 

28 

7 

23 

43 

3 

339 

- 

339 

!? 

5 

3GS 

227 

G 

105 

81 

7!» 

7 

IG 

114 

45 

4 

23 

85 

30 

hi 

■i 

8 

3 

G 

3 



— 

4 

1 

— 

— 

- 

— 

1!» 

26 

18 

— 

15 

2'1 

1 



3 

•i 

_ 

I 

2 

2 

3 

44 

78 

— 

1 

4 

7 

5 

1 

ii 

4 

1 

:: 

4 

1 

4 

5 

2 

1 7 

5 

- 

1 

94 

41 

15 

11. 

3 

15 

10 

ii 

* 

5 

1 

3 

1 

1 

J 

3 

1 

5 

4 

3 

29 

47 

12 

11 

— 

5 

2*20 

28S0 

3111 

882 

507 

349 

787 

705 

tut; 

387 

327 

33  G 

955 

1032 

953 

5814 

5457 

G010 

mW  128.1 

964 

* 

2 

2 

G 

4 

4 

1 

i 

4 

— 











1 1 

G 

16 

i 

1 

3 

— 

- 

— 

1 



1 

i 

1 

— 

— 

_ 

79 

7 

18 



— 

•— 

7 

12 

11 

— 

— 

1 

2 

4 

— 

_ 

— 

— 

— 

13 

25 

21 

i:. 

15 

28 

8 

— 

— 

_ 



— 

1 

3 

— 

— 

— 

•13 

— 

78 

— 

35 

— 

| 63 

51 

51 

i7 

18 

11 

4 

s 

3 

11 

4 

8 

7 

7 

12 

115 

i in 

112 

32 

31 

28 

— 

— 

— 

— 

— 





— 

18 





— 

— 

» 

11 

11 

7 

4 

1 

- 

— 

o 

G 

3 

11 

7 

5 

37 

20 

m 

17 

24 

25 

14 

0 

10 

4 

3 

1 

T, 

2 

2 

5 

3 

3 



3 

i 

34 

15 

13 

10 

1‘» 

21 

13 

M 

7 

G 

5 

G 

3 

— 

1 

7 

- 

4 

— 

2 

130 

52 

11 

13 

20 

11 

— 

•1 

i 

— 





1 

— 



i 

• — 

— 

— 

— 

4 

G 

5 

2 

5 

_ 



_ 



5 

4 

4 

2 





10 

5 

12 

11 

14 

15 

7 

17 

12 

o 

2 

2 

5 

1 

7 

i« 

22 

34 

29 

27 

4 

15 

8 

27 

37 

37 

G 

4 

12 

i 

3 

4 

j 

4 

8 

IG 

7 

:;| 

58 

G9 

<1 

3 

8 

12 

K 

13 

9 

in 

10 

3 

— 

1 

— 

3 

2 

4 

5 

32 

47 

31 

1" 

3 

17 

10 

13 

17 

7 

G 

5 

... 

_ 

7 

4 

5 

— 

2 

1 

20 

50 

CG 

13 

12 

12 

17 

17 

21 

— 

•> 

1 



4 

5 

1 

4 

2 

2 

42 

10 

57 

15 

10 

12 

22 

21 

IG 

— 

— 

*) 

3 

9 

n 

12 

— 

— 

— 

— 

— 

51 

in 

87 

1!»7 

110 

81 

17 

51 

22 

4 

4 

4 

7 

7 

m 

— 

— 

— 

— 

— 

51 1 

334 

259 

*9 

31 

30 

7 

4 

5 

2 



— 

ii 

8 

7 

3 

2 

2 

30 

2G 

25 

28 

29 

29 

3» 

70 

73 

5 

8 

9 

1 

1 

23 

8 

11 

10 

G 

3 

35 

49 

7!» 

m 

107 

122 

3 

_ 

— 

3 

— 

II 

. 

— 

— 

— 

— 

2 

— 

— 

— 

11 

ii 

14 

— 

4 

11 

21 

_ 

1 

— 

_ 

_ 

- 

4 

2 

3 

— 

— 

— 

4 

10 

5 

7 

12 

29 

18 

18 

17 

— • 

— 

— 

_ 

— 

4 

5 

10 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

42 

53 

47 

17 

IG 

1 

IG 

13 

17 

5 

3 

2 

G 

1 

4 

42 

9 

0 

— 

— 

— 

12 

4G 

45 

21 

23 

14 

27 

74 

18 



1 

2 

1 

11 

is 

17 

1*20 

159 

123 

G 

11 

1 

4.7 

52 

49 

— 

— 

— 

I 

1 

5 

1 

3 

J 

13 

2 

11 

1 12 

121 

129 

IG 

14 

G 

15 

17 

i-, 

8 

5 

« 

1 

— 

- 

2 

2 

9 

7 

4 

Gl 

G3 

G7 

1 

— 

693 

583 

mst 

1S5 

23« 

K.7 

3G 

27 

24 

1 IG 

1.2 

103 

133 

105 

100 

980 

8G2 

010 

985 

803 

76 1 
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Tabelle  IV. 

Anütalfell  (Ueberoieht  über  die  Kranken). 


Kalenderjalir  vorpflegten  Kmukeu  (mit  Ausnahme  der  Irren) 


weibliche 

krätzige 

syphilit, 

gestorben 

Hclbsl- 

sAlilendo 

Mitglieder  von 
Krftnkunvcrciiicn 
oder 

WrniehrTtlliKHk. 

Hilf  Ket'hiiung 
fiffcntl.  l\n»M>u 
x.  II.  d.  (icmnlnde 
Vcr|iHegto 

73 

74 

75 

73 

74 

75 

73 

74 

75 

73 

74 

75 

73  ! 

74 

75 

73  | 74 

75 

73  71  75 

22 

.31 

8 

3 

2 

_ 

2 

3 

4 

10 

64 

77 

_ 

ß 

13 

13 

18 

14 

1 

ß 

1 

2 

2 

2 

2 

3 

_ 





1 

20  62 

40 

13 

0 

4 

IM) 

87 

10 

T~ 

11 

5 

5 

2 

5 

7 

15 

31 

24 

37 

05  147 

138 

25 

20 

37 

2 

7 

« 

1 

4 

2 

— 

1 

- 

— 

2 

1 

1 

2 

4 7 

13 

i 

• 

G 

174 

170 

175 

33 

27 

14 

1 

1 

2 

24 

26 

38 

oo 

10 

0 

227  205 

180 

151 

155 

172 

Bl 

63 

60 

Iß 

5 

0 

3 

— 



12 

11 

20 

ß 

2 

13 

_ I 

— 

113 

110 

134 

68 

7!» 

05 

15 

0 

15 

3 

1 

M 

— 

1 

2 

5 

i 

-- 

167  Ißß 

236 

— 

— 

— 

— 

5 

8 

— 

— 

- 

— 

— 

— 

2 

o 



— 

— 1 

— 

_ 

7 

10 

21 

12 

14 

4 

8 

8 

1 

1 

*> 

1 

1 

3 



2 

— 

40  50 

55 

— 

— 

5 

3 

10 

1 

2 

3 

1 

1 

1 

1 





3 

21  25 

31 

— 

— 

— 

•VI 

33 

50 

•> 

3 

5 

r» 

I 

— 

1 

1 





— 

82  01 

87 

8 

2 

— 

23 

2.8 

23 

— 

— 

— 

• 

6 

8 

18 

10 

0 

33  27 

31 

5 

36 

10 

2 

•J 

8 

ß 

1 

1 

3 

3 

- 

1 

1 

_ 

5 

5 4 

4 

3 

3 

ß 

5 

3 

li 

1 

i 

— 

— 

— 

— 

•) 

— 

0 0 

10 

3 

1 

— 

— 

— 

•> 

— 

1 



— 



I 



1 



H 

— 

35 

Iß 

12 

11 

ß 

2 

5 

3 

3 

1 

17 

13 

10 

30  04 

103 

31 

ß 

ß 

20 

2P 

17 

7 

3 

4 

3 

6 

3 

s 

1 

7 

7 

1 1 

4 

13  35 

31 

30 

II 

27 

12 

7 

0 

1 

3 

3 

i 

5 

1 

2 

— 

0 13 

5 

20 

8 

16 

Mi 

628 

666 

112 

02 

85 

io 

31 

21 

66 

70 

110 

108 

Kl 

104 

803  pH  IS 

1070 

103 

3*  Mi 

150 

71 

01 

80 

22 

|o 

17 

■> 

3 

3 

18 

lß 

ß 

35 

27 

21 

173  185 

120 

30 

64 

08 

3 

1 

2 

1 

2 

5 

1 

| 

— 

— 



I 

| 

12 

y 

11 

:\h 

01 

58 

S 

5 

1 

I 

13 

8 

0 

_ 



17  65 

58 

52 

115 

112 

20 

32 

28 

17 

20 

1 1 

.» 

2 

i 

II 

7 

42 

20 

lß 

51  13 

43 

10 

10 

21 

61 

r.i 

.12 

27 

27 

27 

5 

3 

7 

5 

ß 

0 

11 

8 

20 

138  ISO 

148 

27 

18 

2s 

4!> 

43 

44 

15 

2" 

10 

1 

2 

5 

0 

12 

8 

6 

20 

1 7 ! 83 

OS 

3'. 

GG 

32 

11 

7 

in 

1 

2 

2 

1 

1 

3 

— 

— 

2 

20  21 

1 

— 

28 

15 

lß 

7 

- 

— 

7 

5 

1 

2 

1 

3 

1 1 43 

38 

11 

G 

2 

5 

8 

i 

_ 

_ „ 

_ 

■j 

Li 

ß 

22  15 

10 

4 

;j 
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Ii.  Heil-  und  Ytrpllcgiugü-Anistallra  Für  bttoudere  Zwetkc. 

(Hiezu  Tabelle  V.) 

Ill  den  vom  K.  statistisch-topographischen  Bureau  (in  (len  Wiirttcmb.  Jalir- 
liiicliern  1870)  veröffentlichten  Tabellen  für  Rcichsmcdizinalstutistik  (find 
die  Heilanstalten  f ii r besondere  Zwecke  summt  den  Irren-,  Heil-  und  Pfleg- 
anstaltcn  nach  dem  Stand  vom  1.  April  1*76  in  folgenden  Unterabtbeilungen  auf- 
gefiilirt: 

1.  Irren-  Heil-  und  Pflcganstaltcn: 


a)  mit  öffentlichem  Charakter  . . 

....  9 

mit 

903 

Plätzen. 

b)  mit  privatem  Charakter  . . . 

....  13 

n 

(377 

TT 

Augenhci  In  nstn  Itcn: 

a)  mit  öffentlichem  Charakter  . . 

....  1 

n 

24 

Betten, 

b)  mit  privatem  Charakter  . . . 

2 

40 

•y 

Entbindungsanstalten : 

n)  mit  öffentlichem  Charakter  . . 

2 

127 

b)  mit  privatem  Charakter  . . . 

....(> 

16 

n 

Orthopädische  Anstalten: 

a)  mit  öffentlichem  Charakter  . . 

— 

rt 

b)  mit  privatem  Charakter  . . . 
andere  als  die  oben  genannten 
fiir  spezielle  Heilzwecke  und 

2 

Anstalten 
II  eil  me- 

fl 

72 

n 

thoden: 

a)  mit  öffentlichem  Charakter  . . 

....  — 

rt 

— 

r> 

b)  mit  privatem  Charakter  . . . 

....  8 , 622 
zus.  43  mit  24*1 

n 

Betten. 

Ks  sind  hienaeb  solcher  Anstalten  im  Ganzen  43  mit  zusammen  2481  Betten 
resp.  Plätzen. 

Zum  Vergleich  dieser  Zahlen  mit  denjenigen  für  Allgemeine  Krankenan- 
stalten und  Militärlazarcthc,  wie  sic  sieh  ans  den  Tabellen  für  Reiehsmcdizinal- 
statistik  ergeben,  diene  folgende  nach  der  Grüsze  der  Bettenzahl  geordnete  Zusam- 
menstellung: 

I.  Allgetu.  Krankcnanst.  . 97  m.  3126  Betten, 

II.  Irren- Heil- u.  Pfleganst.  22m.  1580 Plätzen  (ea.  '/•.■  d. Bettenzahl  d. Allg.Kr.-Anst.) 

III.  Heilanst.  f.  bes.  Zwecke  21  in.  001  Betten  (ea.  */a  .,  , r ) 

IV.  Militärlazarcthc  . . . 9 m.  880  „ (ca.  1 i „ „ r . , ) 

zus.  149m.  0487  Betten. 

Demnach  beträgt  die  Gesammtzahl  der  Betten  in  den  Heilanstalten  für 
besondere  Zwecke  (mit  Ausnahme  der  Irrenanstalten)  nicht  ganz  1 j von  der  in 
den  allgemeinen  Krankenhäusern. 

In  Tabelle  V.  (Heil-  und  Pfleganstalten  für  besondere  Zwecke 
mit  Ausnahme  der  Irrenanstalten)  sind  nun  im  speziellen  folgende  Anstalten 
nach  den  Rubriken  der  Ucb  rsichtstabcllc  C.  II.  der  Physikatsbcriehte  pro  1873/75 
aufgeführt : 
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1.  Die  in  obcnanstehender  Uebersicht  Aufgezählten  Heilanstalten  für  be- 
sondere Zwecke,  mit  Ausschlttsz 

a)  der  nnter  1.  dieser  Uebersicht  angeführten  22  Irrenanstalten,  von  denen  die 
14  der  K.  Aufsichtskommission  unterstellten  in  dem  Berichte  derselben  des 
Nähern  schon  erwähnt  wurden,  während  die  übrigen  8 theils  erst  nach  dem 
31.  I)cz.  1875  eröffnet  worden  sind,  theils  aber  nur  Irrenabtheilungen  in  all- 
gemeinen Krankenhäusern  sind  und  eigentlich  nicht  hiehcr  gehören, 

b)  der  beiden  unter  2.  a)  und  3.  a)  enthaltenen  Universitätsanstalten,  nämlich  der 
Augenklinik  und  des  geburtshilflichen  Klinikums  in  Tübingen, 

also  von  den  in  obenstehender  Uebersicht  anfgeführten  43  Heilanstalten  für  beson- 


dere Zwecke  noch 19 

2.  Die  Olgabcilaustalt  in  Stuttgart,  die  in  den  Tabellen  für  Reichs- 
medizinalstatistik zu  den  allgemeinen  Krankenhäusern  gezählt  ist  ....  1 

3.  Die  pneumatische  Anstalt  in  Stuttgart,  die  als  eigener  Ver- 

pflegung, bezw.  Betten  ermangelnd  in  den  genannten  Tabellen  nicht  berück- 
sichtigt ist 1 

4.  Eine  Reihe  von  Verpflegungsanstaltcn  für  Blinde,  Taub- 

stumme, Gebrechliche,  Unheilbare  etc.,  die  bei  der  Zählung  Seitens  der  Reichs- 
medizinalstatistik  ausgeschlossen  wurden 12 

zus.  33. 


1.  Vcrthcilung  auf  die  Kreise.  — Von  diesen  33  in  Tab.  V.  speziell 
anfgeführten  Heil-  und  Verpflcgungsanstalten  für  besondere  Arten  von  Krankheiten 
und  Gebrechen  resp.  Heilmethoden  befinden  sieh 

im  Neckarkreis 17 

„ Schwarzwaldkreis 3 

„ Jagstkrcis . . 7 

„ Donaukreis (5 


II.  Kategorie  der  Heil-  und  Pfleganstalten: 

a)  Augenhcilanstalten  2 

(Hiezu  käme  noch  die  Augenklinik  der  Universität.) 

b)  Entbiudungsanstal  ten 7 

(Hiezu  noch  das  geburtshilfliche  Klinikum  in  Tübingen.) 

e)  Orthopädische  Anstalten 2 

d)  Anstalten  für  Gcmiiths-  und  Nervenkranke 2 

c)  Anstalten  für  Schwachsinnige  und  Epileptische  ....  3 

f)  Blindenanstalten 4 

g)  Taubstummenanstalten 4 

h)  Anstalten  fiir  Hantkrankc  1 

i)  Pneumatische  Heilanstalten 1 

k)  Anstalten  fiir  Unheilbare  und  Eckclhaftc 2 

U Krankenhäuser  für  Kinder  2 

in)  Anstalten  für  Gebrechliche  und  Alte 4 


III.  Zeit  der  Gründung.  — Mit  Ausnahme  des  Fttrstl.  lluhenlolie sehen 
Spitals  für  gebrechliche  Arme  in  Oehringen,  dessen  Gründung  bis  auf  das  Jahr 
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1353  zuriickdatirt,  sind  alle  diese  Anstalten  neueren  Datums  und  Rillt  ihre  Errich- 
tung in  den  Zeitraum  von  . . 1820 — 30  bei  2 

„ . . 1830-40  „ 3 

* . . 1840—50  „ 5 

„ . . 1850-60  „ 3 

. . . 1860  -70  „ 10 

„ . . 1870-75  „ 9. 

In  den  letzten  3 Jahren  wurden  eröffnet  und  sind  daher  in  der  Tab.  XI. 
des  Med.-Bcr.  pro  1872  noch  nicht  aufgefrihrt  — auszer  einigen  kleinen  l’rivat- 
Entbindnngsanstalteu  — 

1.  das  Diakonissenhaus  Bethanien  in  Winterbach,  OA.  Schorndorf, 
für  unheilbare  weibliche  Kranke,  gegründet  im  Jahr  1874. 

2.  Das  Haus  der  Barmherzigkeit  in  Kszlingen,  für  alte  gebrechliche 
Leute,  eröffnet  im  Nov.  1873. 


IV.  Besitzer;  Staatsbeiträge.  — (s.  Ruhr.  5 und  6 der  Tab.  V.)  Die 
meisten  dieser  Anstalten  sind  durch  Stiftungen,  Vereine  und  öffentliche  Wohlthätig- 
keit  gegründet  und  unterhalten,  häufig  mit  einmaliger  oder  dauernder  Unterstützung 
durch  den  Staat;  an  den  von  Spezialisten  betriebenen  Heilanstalten  participirt  der 
Staat  in  der  Kegel  durch  das  Institut  der  Staatspfleglingc. 

Nach  Kubr.  6 erfolgte  ein  Staatsbeitrag  zur  Gründung  bei  7 Anstalten; 
die  bedeutendsten  dieser  Beiträge  sind  20,000  fl.  bei  der  Heil-  und  l’fleganstalt  für 
Schwachsinnige  und  Epileptische  zu  Stetten  OA.  Cannstatt,  7000  fl.  bei  der  I’an- 
lincnhilfe  in  Stuttgart,  4000  fl.  bei  der  Nikolauspflege  daselbst;  die  Olgaheilanstalt 
in  Stuttgart  erhielt  ein  Anlehen  von  10000  fl.  ä 2 n/o  n.  s.  w. 

Bei  12  dieser  Anstalten  leistet  der  Staat  einen  jährlichen  Beitrag  zu 
Unterhaltung  in  der  ßesammtsummc  von  ca.  28000  fl. 

V.  Zahl  der  Zimmer.  Die  Gesammtzald  derselben  in  den  33  Anstalten 
beträgt  564. 

Die  grüszte  Zimmerzahl  besitzt  die  Heil-  und  Pfleganstalt  für  Schwach- 
sinnige und  Epileptische  in  Stetten,  neinlieh  161,  indem  derselben  die  ausge- 
dehnten Räumlichkeiten  des  käuflich  erworbenen  früheren  herzoglichen  Schlosses  da- 
seihst zur  Verfügung  stehen. 

Die  Zimmerzahl  bei  den  übrigen  Anstalten  variirl  zwischen  1 und  40. 


VI.  Zahl  der  Pfleglinge.  Dieselbe  betrug,  wenn  wir  von  den  7 Ent- 
bindungsanstalten abschcn,  in  den  übrigen  26  Heil-  und  Pflegeanstalten 


365 

412. 


Beginn 

i des  Jahres  18  73  . 

694,  u. 

zwar  mäiinl.  354, 

- 

n ft 

1874  . 

768,  . 

n 403, 

n 

ft  7» 

1875  . 

874,  „ 

* , 462, 

Neun 

ufnah  inen 

fanden  statt 

während 

des  Jahres 

1 

H 

73  . 

....  1457, 

n 

ft  ft 

1 

8 

74  . 

....  1720, 

71 

ft  ft 

1 

8 

75 

....  1463, 

daher 

der  Gesanimtbcstaii 

d 

im  J 

alir  18  7 3 

. . . . 2151, 

n 

» 1*74 

....  2488. 

7) 

„ 1875 

. . . 

....  2337. 

liier  sind  nicht  gerechnet  die  zahlreichen  Ambulanten  in  einzelnen  dieser 
Anstalten,  z.  B.  in  der  Augenbcilaiistalt  des  Dr.  Berlin  in  Stuttgart  jährlich  ca.  2400. 
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Ausgetreten  sind 

während  des  Jahres  18  7 3 1339, 

n „ „ 1542, 

d * - 1875 1320, 

durch  Tod  abgegaugen: 

im  Jahr  1873  44, 

„ v 18  7 4 72, 

„ „ 1875  \ . 79. 

Verhlicben  somit  als  Kcstbcstand 

am  Schlus/.  des  Jahres  18  7 3 . 768  u.  /.war  mämil.  403,  wcibl.  365 

, a a a 1874  . 874  „ „ „ 462,  „ 412 

a a a a 1 875  . 932  a a a 509,  „ 423. 

Dieser  ltestbestand  zeigt  demnach  eine  Jahr  für  Jahr  stetige  Zunahme, 
während  für  den  Gesammthestand  das  Jahr  1874  einen  Kulminationspunkt  bildete. 

VII.  Was  die  .Sterblichkeit  betrifft,  so  starben 
im  Jahr  1 87  3 von  2148  Verpflegten  44,  oder  von  1000:  20, 

„ , 187  4 „ 2483  „ 72,  „ „ „ 29, 

a a 1 8 7 5 „ 2335  „ 79,  „ „ „ 34. 

Wie  wir  oben  sahen  (S.  96.),  beträgt  die  Sterblichkeit  in  den  „ Allgemeinen 
Krankenhäusern“  49,  in  Württemberg  überhaupt  32;  die  eben  gefundenen  Sterblich- 
keitsziffern in  den  Heil-  und  l’fleganstalten  für  besondere  Zwecke,  von  welchen 
erst  die  des  letzten  Jahres  das  Niveau  der  Sterblichkeit  überhaupt  erreichte,  sind 
daher  als  günstige  zu  bezeichnen. 


VIII.  Die  am  Jahressehlus/,  vorhandenen  Kranken  oder  Pfleglinge  vertheilen 
sich  nach  der  Art  ihrer  Krankheiten  und  Gebrechen,  wie  folgt: 


1872. 

187  3 

187  4. 

1 875. 

Gemüths-  und  Nervenkranke  . . . 

25  . 

15 

. 22  . 

16 

Schwachsinnige  und  Epileptische  . 

232  . 

287 

. 339  . 

356 

Augenkranke  

9 . 

18 

. 16  . 

32 

Blinde 

72  . 

78 

. 80  . 

84 

Taubstumme 

108  . 

131 

. 140  . 

153 

Verkrümmte  u.  ahn!,  chronisch  Kranke 

79  . 

82 

. 99  . 

102, 

Hautkranke  

8 . 

13 

17  . 

8 

Unheilbare  und  Eckelhafte  .... 

8 . 

9 

. 11  . 

26 

Vermischter  Art 

33  . 

32 

. 30  . 

36 

Gebrechliche  u.  Alte 

69  . 

103 

. 120  . 

119 

643 

768 

874 

932. 

Man  bemerkt  nahezu  bei  allen  diesen  verschiedenen  Krankheitsarten  eine 
von  Jahr  zu  Jahr  stetig  zunehmende  Frequenz. 

IX.  In  den  7 Entbindungsanstalten  wurden  im  ganzen  geboren 
18  7 3.  . . 458  lebende  und  27  todte  Kinder. 

1 874  ...  397  „ „ 19  „ „ 

1 875  ...  467  „ „21  „ „ 

Es  wurden  demnach  von  den  1379  überhaupt  in  diesen  Anstalten  geborenen 
67,  dies  ist  4,a  %,  tndtgeboren,  während  diese  Verhältniszahl  fürs  ganze  Land  in  dem 
Zeitraum  1873/75  3,t  % betrug  (s.  Abtli.  E.  I.). 
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Tabelle 

Heil-  mul  VerpflegiingNanstalten  für  besondere 


Nr. 

1 

Ort. 

Kategorie 

der 

Kranken  od.  Pfleglinge 

Name 

der 

A n s t a 1 t. 

K *■« 

i> 

s sr 

2.  *i 

c- 

ls  O 

yn  -* 

3 ~ 

w s 5 

r5 ;r 
B.Ä 

3 r** 

Name 

mul  Lebensstellung 
des  Besitzers  od. 
Unterhalters. 

1 

I Augiuluü-AtiUlUa.  '• 
Ludwigsbiirg 

Aii  gen  kranke 

Augenklinik 

1859 

Hofr.  Dr.  v.  HOring, 
Oberstabsarzt 

2 

Stuttgart 

Dr.  Berlins  Augon- 
heilanstalt 
(damit  verbunden) 
Augenheilanstalt 
für  Unbemittelte 

1801 

1866 

1874 

Med.  u.  Chir.  Dr. 
R.  Berlin 

OeffenÜiehe  Wohl- 
thatigkeit  j 

3 1 

i XBrtlftdttBgt-Aaiulun.  :* 

Stuttgart 

Schwangere, 
b ez w.  VV öebue rinn en 

Gcbaranstalt 

1827  62 

Staat  und  Stadl 

1 

4 

- 

- 

Privat-Kntbind,- 

Anstalt 

1872 

Hebamme  Daisz  , 

5 

- 

• 

1872 

Hebamme  Mack 

6 

' 

- 

» 

1875 

Hebamme  Unfried 

7 

Blanbeuren 

- 

- 

1872 

Hebamme  Scufert 

8 

Bermaringen 
OA.  Blanbeiiren 

- 

- 

1872 

Wundarzt  Scufert 

9 

Schelklingcn 
OA.  Blauhcurcn 

- 

- 

1859 

Wundarzt  Sprandcl 

10 

Orthopiiliclie  Anstalt« a.''' 

Cannstatt 

Verkrümmte 

Ortliopäd.  Heil- 
anstalt 

18C5 

Hofrat  Ii  Dr.  Ebner 

11 

Stuttgart 

Verkrümmte, 
besonders  Kinder 

Paulincnhilfe 

1845 

OeflTtl.  W<  ddthätigk. 

12 

(Anim  Asstalt».i 
Cannstatt 

Hautk  ranke 

Flcchtenheilanstalt 

1839 

DD.  Ernst  u.Thcod 
Veiel 

13 

Gcmüths-  und  Nerven- 
kranke 

Dr.RUhlo’schc  Heil 
anstalt 

1852 

Dr.  med.  et  ebir. 
G.  Rühle 

ii 

- 

Nervenschwache 

(iebetanstalt 

1808 

Freifrslulehi 
v.  Neckendorf 

15 

Stetten  OA.  Cannstatt 

Schwachsinnige  und 
Epileptische 

Heil-  ii.  Pfleganstalt 

1819,01,6» 

Verein  und  üfientl. 
Wohlthätigkeit 

IG 

Ludwigsbiirg 

Chronisehkranke,  lies, 
verkrümmte  Kinder 

Kinderheilanstalt 

1841 

Verein  und  Dr.  A. 
Werner 
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Fortsetzung  von 


Heil-  und  VerpilegiiugNanstalten  für  hmidere 


Nr. 

Ort. 

Kategorie 

der 

Kranken  od.  Pfleglinge 

Name 

der 

Anstalt. 

. o e- 
f?*  C»  5®, 

N ^ 

w*  ~ r* 

s a 5 

3 

?3  2 
^ ,1  - 
?5a 

Name 

und  Lebensstellung 
des  Besitzers  od. 
Unterhalters. 

17 

Mariaberg  OA.  Konti. 

Schwachsinnige 

Heil-  u.  Erziehtings- 

1847 

Verein 

anstatt  f.  Schwarm 

18 

Wintcrbacli 

('iironislic  n.  nnheil- 

Diakonissenbans 

1874 

Verein 

OA.  Schorndorf 

bare  wcibl.  Kranke 

Bethanien 

19 

Wilhelmsdorf 

Taubstumme 

Taubstummen- 

1838 

Johannes  Ziegler  u. 

OA.  Ravensburg 

a ristalt 

OfffenU.  Wohltli. 

Weitere  ln  die  Tabelle  ttr  Eeichs-Kedizinalstatistik  nicht 

20  j 

Stuttgart 

Kinder  und  Lehrlinge 

Olgaheilanstalt 

1841  48, 

Stadt  ii.  Versichcr* 

18G7 

ungskasse 

21 

,, 

Blinde  Kinder 

Nikolauspflege 

1827  47 

Oeffentl.  WohUhSt- 

igkeit 

22 

Lungen-  u.  Blutkranke 

Pneumatische  Heil- 

1804 

W.  Kohlhamnicr, 

anstalt 

Buclidr.-Bcsitxcr 

23 

Wildberg  OA.  Nagold 

alte  gebrechliche  Leute 

Haus  d.  Barmher/- 

1865 

Stiftung  ii.  Wohltli. 

iKkeit 

21  . 

Eszlingcn 

- 

1871 

„ 

* 

i üeiligenbronn 

Taubstumme  ii.  Blinde 

Rettung«-  u.  Erzieh- 

18CO/G7 

Fuchs  u.  ö ff.  W ob  Ith. 

OA.  Oberndorf 

ungsanstalt 

20 

(imiind 

Taiihstnmme 

K.  Taubstummen* 

1823/55 

Staat 

anstalt 

i 

27  j 

Taubstuimucnanst. 

1809 

Vorsteher  d.Mutter- 

d.  banuherz.  Schw. 

liauses  d.  barmherz. 

(Filiale) 

Schwestern 

28 

• 

Blinde 

Asyl  f.  inannl. Blinde 

1832 

Oeffentl.  Wohltli. 

29 

- 

• 

Asyl  f.  wcibl.  Blinde 

1832 

" 1 

30 

Ochringen 

gebrechliche  ortsarme 

Seelliaus 

1872 

Sti  ft .ii  ngspflege 

Weiber 

31 

gebrechliche  Arme 

Ffirstl.  Hohenlohe- 

1853 

Hosp.-Verv.  f.  das 

sches  Spital 

ftirstl.Gcsamrathaus 

32 

Pfingstweid 

männl.  Epileptische 

Bewahr-  n.pflegaust. 

1802 

Verein  evang.  Man 

OA.  Tettnang 

ftir  Epileptische 

ner 

33 

Eichenau  OA.Tettnang 

l'ulicilhare  u.  Eckel- 

St.  (»alluspflege 

1870 

Verein  kath.Mfiuucr 

hafte 

unter  Protektion 

| 

des  Bischofs 
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Tabelle  V. 


Zwecke  (mit  Ausnahme  der  Irren-Anstalten). 


auigenommene  Heil-  und  namentlich  Pfleganstalten  für  besondere  Zwecke. 


| 10000  fl. 

— 

20 

1«73 

18 

13 

300 

109 

318  122 

90 

388 

108 

90 

12 

32 

.4  2*/« 

74 

90 

1*2 

299 

87 

319  99 

22 

36« 

388 

20 

10 

30 

75 

20 

10 

338 

83 

3fiS  93 

37 

378 

415 

31 

36 

4<MH>  fl. 

jührl. 

7 

l«7:t 

18 

18 

4 

3 

22  21 

7 

18 

18 

86 

1200  fl. 

74 

18 

18 

4 

4 

22  22 

— 

8 

8 

18 

IS 

86 

75 

1K 

18 

4 

2 

22  20 

— 

6 

6 

20 

16 

36 

1 

— 

1 

1873 

— 

— 

14 

10 

14  10 

— 

24 

24 

— 

74 

— 

— 

37 

10 

37  lo 

47 

47 



75 

— 

— 

r. 

14 

45  14 

59 

59 

— 

— 

9 

1873 

•20 

12 

4 

— 

24  12 

1 

1 

2 

22 

12 

34 

74 

22 

12 

•j 

— 

24  12 

9 

1 

3 

21 

12 

33 

75 

21 

1*2 

— 

2 

21  14 

3 

1 

4 

19 

12 

31 

— 

— 

22 

1873 

— 

— 

18 

18 

18  18 

— 





18 

18 

74 

18 

18 

13 

13 

31  31 

6 

— 

6 

28 

28 

56 

75 

•28 

2« 

7 

4 

35  32 

7 

2 

9 

29 

29 

58 

— 

— 

8 

1873 

11 

18 

3 

1 

14  19 

2 

2 

4 

15 

1 I 

29 

74 

ln 

14 

•j 

4 

17  18 

— 

4 

4 

14 

17 

31 

1 1 

17 

•_> 

5 

16  22 

— 

3 

3 

14 

•21 

35 

'\  

1124«  fl. 

21 

1H73 

30 

1!) 

n 

35  24 

1 

6 

30 

99 

52 

74 

30 

22 

7 

5 

37  27 

— 

13 

13 

28 

23 

51 

in 

•28 

23 

fi 

0 

33  29 

0 

6, 

28 

28 

. 

4400  fl. 

10 

1873 

10 

28 

5 

4 

ln  32 

— 

6 

6 

14 

27 

41 

74 

14 

27 

7 

4 

21  31 

— 

10 

10 

1!' 

23 

•12 

7n 

13 

23 

7 

3 

26  26 

1 

9 

10 

20 

99 

42 

I*  

6 

1873 

U 

— 

3 

90 

2 

5 

7 

13 

13 

1 

74 

13 

— 

4 

— 

1 7 

2 

1 

3 

14 

14 

. Gon  fl. 

75 

ii 

— 

7 

21 

5 

5 

16 

16 

' — 

) 

4 

1873 

— 

13 

— 

1 

- 1 1 





1 1 

11 

71 

14 

2 

19 

— 

I 

1 



15 

15 

• 

7f» 

ln 

— 

— 

15 

— 



15 

15 

— 

— 

12 

1873 

10 

ln 

1 

o 

11  17 

2 



2 

9 

17 

96 

74 

9 

17 

3 

12  17 

2 

— 

2 

12 

ln 

27 

in 

1*2 

ln 

1 

2 

13  17 

3 



3 

10 

17 

27 

— 

— 

12 

1873 

— 

7 

— 

7 





7 

74 

7 

— 

— 

— 7 

3 



3 



1 

4 

7n 

4 

— 

4 

1 

1 

3 

3 

300  fl. 

jährl. 

13 

1873 

22 

— 

•» 

28  — 



2 

2 

20 

26 

ra.  «00  fl. 

74 

‘23 

3 

29  - 

1 

i 

2 

27 

27 

73 

27 

— 

4 

— 

31  | - 

4 

9 

6 

25 

25 

2500  fl. 

— 

10 

1873 

4 

4 

— 

1 

4 5 



4 

5 

9 

74 

4 

f> 

— 

2 

1 7 





4 

11 

70 

4 

7 

2 

n 

6 12 

2 

1 

3 

5 

10 

15 

- 

- 

c.  28000  fl. 

564 

1873 

354 

340 

788 

069 

1142  1009 

44 

1339  1383 

403 

365 

768 

458 

74 

403 

365 

1122 

798 

1325  1 1«3 

72 

1542|  1614 

462 

412 

874 

307 

19 

7;> 

MB 

412 

913 

fi48 

1.377  960 

79 

132611405 

509 

423 

932 

467 

21 

wramnnb.  Jahrbrn-her  IM?.  II. 


y 
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Medizinnl-Kcricht  von  W Qrttembcrg  für  die  Jahre  1873/75. 


III.  Itäd«r. 

i llcilbilili-r  und  grCiszcre  Itailaiistaltcn.) 

(Hiezu  Tab.  VI.) 

In  Tabelle  VI.  ist  eine  Hauptzusammenstellung  der  Württemberg! sehen 
Bäder  mul  Badanstalten  gegeben  mit  Angabe  von  Namen  und  Ort,  Jahr  der  Grün- 
dung und  Hanptcbarakter  des  Bades,  ferner  Aufzählung  der  sonstigen  Knrniittel, 
Angabe  des  Besitzers,  Badarztes,  Zahl  der  Kurgäste,  der  abgegebenen  Bäder  und 
der  verschiedenen  Bäderarten. 

I.  Gesammtznhl  und  Vertheilung.  — Von  den  in  der  Tabelle  VI. 
aufgoführteu  50  Heilbädern  und  Badanstalten  fallen  auf  den 

Neckarkreis 10 

Schwarzwaldkreis 23 

Jagstkreis 5 

Donaukreis 18 

II.  Was  die  Zeit  der  Gründung  oder  letzten  wesentlichen  Erweiterung 
betrifft,  so  ergibt  sich  folgende  Uebersicht: 

unbekannt:  9, 

in  sehr  alter  Zeit:  2,  (Rentlinger  Hcilbrunnen,  Laimnau), 

in  den  J.  1200 — 1300:  1 (Bergerhauser  Mineralbad  Jordan), 

1300— 1400:  3 (Wildbad,  Sulz,  Göppingen), 

1400  -1500:  2 (Röthenbach  OA.-Obcrndorf,  Heiligenkreuzbad  in  Ravens- 

burg), 

1500—  1600:  7 (Offenau,  Oberes  und  Unteres  Bad  in  Liebenzcll,  Niedernau, 

Iiottweil,  Ueberkingcn,  Badanstalt  Nieratz  in  Wangen), 

1600 — 1700:  4 (Balingen,  Horb,  Ilciligenbronn,  Ditzcnbach), 

1700—1800:  3 (Ilall-Wildbad,  Ravensburg  Mineralbad,  Badanstalt  in 

Wangen), 

1800 — 1850:  8 (Jagstfeld,  Neustädtle,  Calw,  Scbastiausweiler,  Altstadt, 

Hall,  Mergentheim,  Brandenburg), 

1850—1875:  17  (Stuttgart-Berg,  Oharlottenbad  in  Stuttgart,  Tcinack, 
Kleinwildbad  in  Liebenzell,  Nagold,  Altensteig,  Herren- 
alb,  Honau,  Reutlingen  Bad- Anstalt,  Sehrczhcim,  Gcra- 
bronn  Bad-Anst.,  Ehingen  Bad-Aust.,  Lcutkirch  Türk.-Ir. 
Bäder,  Friedrichshafen  See-Bäder  und  Röm.-Ir.  Bäder 
Kreszbronn  See-Bäder,  Ulm  Ir.  Bäder). 

zusammen  . 56. 

Es  wurden  demnach  die  eigentlichen  Mineral-  und  Heilquellen  schon  seit 
alten  Zeiten  beniitzt,  während  in  der  neuern  Zeit  mehr  die  Einrichtung  von  ßadc- 
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anstalten  mit  mehr  oder  weniger  kiinstlie.liem  llcilnpparat,  wie  tiirkisch-irisch-rümischc 
Bäder,  Kaltwasserheilanstalten  etc.,  fallt. 

III.  Haupteharaktcr  der  Bäder. 

1.  Eisenhaltige  Quellen  15,  ncmlich: 

Cannstatt,  Berg,  Stuttgart-Borg,  Ucberkingen,  (salinischc 
Eisensäuerlinge). 

Niedernan,  Laimnau  (erdige  Eisensäuerlinge). 

Bergerhausen  OA.  Biberach,  (crdig-alkal.  Eisensäuerling). 

Tein  ach  (alkal.  Eisensäuerling). 

Göppingen,  Heiligenkreuzbad  in  Ravensburg  (schwache  Eisen- 
säuerlinge). 

Neustädtle,Schrezheim,  Brandenburg,  Calw,  Röthenbach 
OA.  Oberndorf  (schwach-eisenhaltige  Mineralwässer). 

2.  Bittersalzquellen  4,  ncmlich: 

Mergentheim  (kochsalzlmltigcs  Bitterwasser). 

Rietenau,  Theuszerbad  (erdige  Bittersalzqnellcn). 

Horb  (schwach  bittersalziges  Wasser). 

3.  Erdige  Quellen  2,  nemlich: 

Waldsee  (stark  kalkhaltige  Quelle). 

Sennerbad  in  Ravensburg  (erdiger  Säuerling). 

4.  Soolen  (5,  nemlich: 

Jagstfcld,  Offenau,  Rottwcil,  Altstadt,  Sulz,  Hall. 

5.  Sch wachsaliniscbe  Quellen  3,  ncmlich: 

Röthenbach  OA.  Nagold,  Ziegelbach,  Badaustalt  Nieratz 
in  Wangen. 

0.  Schwefelbäder  3,  nemlich: 

Balingen,  Rcutlingcr  Hcilbruuuen,  Sebastians  weiter. 

7.  Säuerlinge  1,  nemlich: 

Ditzenbach. 

S.  Indifferente  Thermen  4,  nemlich: 

Wildbad,  Oberes  und  Unteres  Bad  und  Kleinwildbad  in 
Liebenzell. 

9.  Frisches  Quellwasscr  3,  ncmlich: 

liciligenbronn.  OA.  Horb,  Ilouan  (Ursprung  der  Eelintz),  Ilall- 
Wildbad. 

10.  Fluszwasscr  6,  nemlich: 

Charlottenbad  in  Stuttgart,  u.  die  Badanstalten  in  Nagold,  Altcn- 
steig,  Reutlingen,  Gernbronn,  Ehingen  (letztere  mit  kiinstl. 
Heilbädern). 

11.  Seebndanstaltcn  2,  nemlich: 

Friedrichshafen,  Krcszbronn. 

12.  Kaltwasserheilanstalten  2,  ncmlich: 

Teinach,  Herrcnalb. 

13.  Tnrkisch-rümisch-irische  Bäder  4,  ncmlich: 

Lentkirch,  Friedrichshafen,  Ulm,  Wangen, 
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(ferner  3 »Im  Nebenkurmittel  iin  Cliarlnttcnbnd  in  .Stuttgart, 
Mincralbad  in  Berg  und  in  Nieratz  zu  Wangen.) 

14.  Luftkurorte  2,  nenilich: 

Solitüdc,  Herrenalb. 

IV.  Aufzählung  der  sonstigen  Kurmittel.  — Ais  solche  werden  auf- 

gcfiihrt: 

.Molkenkur  .....  10  mal,  | Eisenscblammbädcr  . 1 mal, 

Milchkur 6 , Malzbäder 1 , 

Ziegenmilchkur  ...  1 _ Künstliche  Schwefelbäder  3 r 

Kräutersaftkur  . . . 2 » „ Soolbädcr  . 5 „ 

Salzinhalationen  ...  1 „ Mnttcrlaugenhädcr  . . 1 „ 

Gymnastik  ....  1 „ Sodabäder  .....  1 „ 

Elektricität  ....  3 „ Fluszhäder  ....  2 „ 

Kiefernadclbäder  . . 7 „ Wald-  und  Tannenluft  5 „ 

Kräuterbäder  ....  1 „ 

V.  Was  die  Zahl  der  Kurgäste  und  der  abgegebenen  Bäder  be- 
trifft, so  verweisen  wir  auf  die  Tabelle  (VI). 

Wie  schon  im  Jahr  1872,  so  waren  auch  in  den  Jahren  1873/75  für  einen 
grossen  Theil  der  Bäder  diese  Zahlen  in  der  wünschenswerthen  Genauigkeit  durch 
die  I'hysiknte  nicht  zu  erheben,  und  sind  sie  häufig  nur  Schätzungszahlen. 

Nichtsdestoweniger  geben  diese  Zahlen  iu  den  meisten  Fällen  einen  An- 
haltspunkt für  die  Frequenz  der  verschiedenen  Bäder,  sowohl  zur  Vergleichung  unter 
einander,  als  auch  in  jedem  einzelnen  Bad  zur  Konstatirung  einer  Zu-  oder  Ab- 
nahme derselben  während  der  letzten  3 Jahre. 

Wir  haben  z.  B.  für  Wildbad: 

Zahl  der  Kurgäste,  Zahl  der  warmen  B a s s i n b ii  d c r, 


1 8 7 2 ....  4505  70870 

18  7 3 ....  4491  70251 

1874  . . . . 4703  72813 

187  5 ....  4754  74304 

also  seit  1873  eine  stetige  Zunahme. 


In  Folgendem  sei  noch  eine  Uebcrsieht  der  Frequenz  der  Hnupthcilbiidrr 
nach  der  durchschnittlichen  Zahl  der  Kurgäste  in  den  letzten  3 Jahren  gegeben: 

Es  betrug  nemlich  die  Zahl  der  jährlichen  Kurgäste 
unter  50  . in  4 Bädern:  Brandenburg,  Neustädtle,  Rietenau,  Röthenbach. 

50  100  .,  4 „ Kleinwildbad,  Waldsee,  Ziegclbach,  Nieratz  (Wangen). 

1 00  — 200  „10  - Solitüdc,  Jagst  fehl,  Offenau,  Theuszerbad,  Tcinach  (Kalt- 

wasser-Anst.),  Herrenalb,  Rüthenbach,  Sebastiansweiler, 
Schrezheim,  Bergerhausen. 

200  — 300  , 2 „ Ditzenbaeh,  Ueberkingen. 

300  — 400  „ 2 „ Stuttgart -Berg,  Licbcnzell  0.  B. 

500 — 1000  (5  „ Berg,  Teinach,  Liebcnzell  U.  B.,  Nicdernan,  Hall,  Hall- 

Wildbad. 

über  1000  , 3 „ Cannstatt  (ca.  1000),  Mergentheim  (ca.  1000),  Wildbad 

(ca.  4600). 
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VI.  Versandt  von  Mineralwässern.  — Obgleich  in  den  l’liysikats- 
berichtstabellen  hiefiir  keine  Rubrik  bestellt,  wurde  dennoch  von  einigen  Oberamts- 
ärzten  über  diesen  Gegenstand  berichtet  Z.  B. 

Von  der  Teinacher  Quelle  werden  jährlich  ca.  300000  Stück,  tlieils 
steinerne  Kruge,  tlieils  Glasflaschen  versandt, 

von  der  Berger  Quelle  jährlich  ca.  100000  Stück  u.  s.  w. 

Es  wäre  wünschenswert!],  wenn  von  allen  Quellen,  von  welchen  ans  ein 
gröszerer  Versandt  statttindet,  ähnliche  Notizen  in  Zukunft  erbracht  werden  könnten. 
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Tabelle 

Heilbäder  und 


Sg| 

~ 5 ®*a. 

Aufzählung  der 
sonstigen 
Kurmittcl. 

Name  und  Lebensstellung 
des 

Nr. 

Ober  amt 

Ort  u.  Name 
des  Bades. 

•4  ~ s,  ^ 

= r»  rmt  -t 

s rr-i 
* 2 — O 

o a « i 
P KJ  3 

i»l 

T*  Ti 

Ilauptcharakter 
des  Bades. 

Besitzen. 

bestellten 

Budnrztcs. 

1 

Backnang 

Rietenau. 

Mineralbad 

unbek. 

erdige  Bittersalz- 
quelle 

- 

Albert  Nast 
bish.  Kellner 

- 

2 

Cannstatt 

Cannstattor 
Brunnen.  Mi- 
neralbäder 

• 

lauwarmer  salin. 
Elsentftaerling 

Neckarbäder 

Molken 

Stadt  Cann- 
statt 

Die  Cann- 
statt.i 

prakLAerzte 

3 

" 

Inselbrunnen 
zu  Berg.  Mi- 
neralbad 

* 

* 

Neckarbäder 

Privatier 

Lenze 

Dr.  Andler 

4 

Lconberg 

Solitnde.  Mol- 
ken und  Luft 
kurort 

* 

Luftkurort 

Molkenanstalt 

Kreiszer, 

Wirth 

5 

Ncckarsulm 

Jagstfcld. 

Soolbad 

1828/34 

1873 

Soole  28  griidig 
(von  der  Saline 
Fricdrich&hall). 

Salzinlialationen 
röm.  türk.  Bäder 

Bräuningcr, 

Wirth 

l>r.  Raichle, 
Salinenarzt 

r. 

" 

Offenau. 

Soolbad 

16.  Jalirli. 
1837 

Soole  28  griidig 
(von  der  Saline 
Clemenshall) 

Rautli, 

Wirth 

OA.Ant 
I»r.  Michel 

7 

Stuttgart, 

Stadt 

Mineralbad  z. 
Berg 

1856/60 

snlinischcr  eisen* 
halt,  Säuerling 

Kicfernadel- 
tilrk.  (röm. 
irische-)  Bäder 

Fr.  Neuner, 
Kunstgärtner 

Oh.  Stabsarzt 
Dr.  Leisinger 

8 

* 

Charlottcnb. 
in  Stuttgart 

1856  74 

kalte  und  warme 
Ncckarwasserb. 

tlirk.,  russisch., 
Schwef.,  Soolen- 
Bäder 

C.  Autlicn* 
rietli,  res. 
Schult  heisz 

!• 

Waiblingen 

NeustÜdtlc. 

Mineralbad 

1824  .-■!! 

schwach  eisenhal- 
tiges Wasser 

Eisenschlamm 

Tcichmann, 
Stadtdekan 
in  Stuttgart 

IO 

\N  einsherg 

Theuszerb.  b. 
Löwenstein. 
Mineralbad 

unbek. 

erdige  Bittersalz- 

quelle 

Milchkuren 

.lulius  Lauth, 
früher 
Apotheker 
Liale,  Wirth 
ii.  Bierbrauer 

der  zcitweil. 

Arzt  in 
Löwenstein 

11 

Balingen 

Schwefelbad 
zu  Balingen 

1724 

Schwefelquelle 
iNatronsalze  init 
SH). 

12 

Calw  . . 

Teinach.  Mi- 
neralbad 

unbek. 

1866 

erd.-alkal.  Säuert, 
in.  ii.  o.  Kisen  u. 
eine  reine  Stahlq. 

Milch, Molk. Fich- 
fcnuadelh.  Kiekt. 
Gymii.  Krauters. 

K.  Hoffmann 
Buchhändler 
in  Stuttgart 

Dr.W.Wunu 

Badar/t 

13 

* * * • 

'I  einacb. 
Kalt  wasser 
anstatt 

1866 

Kalt  wasser 

i.uft 

" 

* 

ii 

• • • 

Liebenzell. 

Kleinwildbail 

18457 

indiff.  Therme 
22,» 0 R. 

Milch,  Molken 

Uud.  Koch, 
Kaufmann 

Stadtarzt 

Irion 

15 

. 

Liebenzell. 
Oberes  Bad 

16.  Jnhrh. 
1871 

indiff.  Therme 
19-20°  R. 

Milch,  Molken 

Mich.  Burk- 
liardt, 
Müller 

9 

16 

Licbenzcll. 
Fntcres  Bad 

16.  Jahrli. 
1872 

indiff.  Therme 
19-20°  R. 

Milch,  Molken 

Wilh.Bilrkle 

Wirth 

9 

17 

. . . 

Calw. 

Schnaufers 

Min.ßadanst. 

1835 

schwaches  erdig* 
salin.  Wasser  mit 
wenig  F u.  CO* 

Kicfernadeln 

F.  Schnaufer, 
Gerber 

18 

Horb  . . 

Horb.  Badan- 
stalt St.  Ja- 
kobsbad 

17.  Jahrh. 

Spuren  von 
Glaubersalz 

Reich,  Bier- 
brauer und 
Wirth 

II» 

Heiligen- 
bronn.  Bad- 
anstalt 

17.  Jahrh. 

gewöhnl.  Quellw. 
entspr.  u.d.  Hoch- 
altar der  Kirche 

Kssig,  Bier- 
brauer 

Digitized  by  Googl 
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I 


VI. 

Badanatalten. 


/«ihl  der  Kurgäste 

Zahl 

der  abgegebenen  Bäder 

Bemerkungen. 

s> 

3 

*s 

*5 

i 

s 

1 

männliche 

ra 

o’ 

=* 

c 

Wannen- 

oder 

Sitz- Bäder 

Douchc- 

Ucgen-Stralil 
ii.  a.  w. 

- S T 
§ J.  | 

as7' 

= n 

2*7 

BassinbSdcr 

oder 

Vollbäder 

flp 

ti  2 > 

1 2.5  2 

* 2-f  ; 
3 -f  i 

r a : i 

warme 

kalte. 

warme 

kalte 

J*.  ~ / 

n T* 

warme 

kalte 

-ii 
3 2.“ 

7 = 

; r • 

1873 

27 

7 

20 

891 

jetzt  mehr  Ver- 

74 

7 

4 

3 

500 

— 

— 

— 

— 

— 

gnilgungaort. 

1873 

1300 

OHO 

620 

18473 

6351 

332 

3000 

3411 





74 

1400 

775 

025 

10351 

5510 

217 

1897 

5 106 

167« 

— 

* Kräuter- 

75 

600 

410 

190 

12481 

6192 

362 

1845 

5129 

142* 

Bäder. 

187.1 

760 

450 

»Hl 

25000 

25000 



INMHI 

_ 

— 

— 

74 

842 

502 

250 

10869 

1 1820 

50 

6000 

— 

— 

75 

420 

280 

140 

19098 

15502 

41 

in«) 

— 

— 

1871 

120 

88 

87 

— 

— 

— 

— 

74 

107 

30 

71 

— 



— 

75 

73 

23 

50 

— 

1873 

180 

00 

120 

»KX> 

30 

— 



300 

74 

11174 

190 

884 

4715 

HO 

400 

120 

340 



75 

1015 

210 

803 

4320 

55 

502 

— 

-- 

— 

— 

1871 

150 

50 

1 1 H 1 

2100 

_ 

— 

— 

— 

— 

74 

3(81 

100 

200 

2164 

100 



— 

_ 

75 

210 

50 

160 

1300 

60 



— 

— 

— 

— 

— 

1871 

287 

120 

107 

1 1718 

25700 

386 

612 

1023 

51«  19 

334* 

— 

* Kiefernadel 

74 

370 

i«i 

210 

12041 

2.1000 

275 

580 

796 

48680 

11K* 

1 MMN  NI 

Bäder. 

75 

315 

1.54 

101 

15450 

2551)5 

173 

484 

1370 

18384 

7«r* 

IMJMN1 

1873 

— 

74 

— 

— 

12000 

— 

6000t 

11300 

— 

t wann.  Bansin 

75 

— 

— 

12000 

— 

OOOOf 

looo 

l'Hi.Il. 

m.  kalt.  Dotiche 

1873 

42 

15 

27 

104 

60 

— 

— 

— 

71 

15 

5 

10 

20 

_ 

— 

75 

— t 

— 

— 





— 

f 1875  a.  B.  eing. 

1873 

HO 

30 

47 

900 





— 

— 

100* 

— 

* Fichtennadel- 

74 

115 

26 

90 

900 

— 



- 

300* 

u.  Soolbäder. 

75 

125 

25 

KN) 

7:8) 

— 

— 

— 

255* 

— 

1873 

— 

— 

— 

400 

_ 

— 

— 

74 



— 

244 



6 

— 

— 

75 

2(8) 

100 

160 

800 

10 

— 

— 

1873 

775 

237 

538 

2540 

_ 

381 

8) 

181* 

300000 

* Fichtennadcl- 

74 

1127 

345 

782 

3640 



865 

1 

30 

151* 

29000C 

Härter. 

75 

780 

242 

54 1 

3049 

354 

1 

15 

208* 

297000 

1873 

100 

88 

20 

— 

— 

— 

— 

74 

112 

81 

31 

— 

— 

— 

— 

75 

140 

10-1 

42 

— 

— 

— 

-- 

— 

1873 

20 

12 

17 

5361 

— 

74 

57 

18 

39 

6200 

— 

— 

— 

— 

— 

75 

77 

34 

43 

«500 

— 

— 

1873 

277 

102 

175 

1144 

— 

— 

— 

— 

— 

74 

340 

105 

235 

1210 



— 

75 

305 

118 

187 

1188 



— 

— 

1873 

308 

150 

212 

2125 

— 

— 

74 

580 

127 

453 

2(8  X) 

— 

— 

— 

— 

— 

75 

470 

203 

207 

1950 

— 

— 

— 

— 

— 

1873 



— 

— 

2426 



— 

so* 

— 

* Ivicfcmadel 

74 



— 

— 

2670 



— 



— 

— 

128* 

— 

Bäder. 

75 

— 

— 

— 

2200 

80 

— 

— 

— 

120* 

— 

1873 

— 

— 

— 

400 

— 

— 

74 

— 

— 

— 

4(K) 

— 

— 

— 

— 

*“ 

1873 

- 

- 

- 

300 

- 

- 

75 

r 

— 

r 

300 

— 

— 

— 



" 

>■ 
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Fortsetzung  von 

Heilbäder  und 


* ^ 

Name  und  Lebensstellung 

ft  D 1 

des 

llauptcharakter 

Aufzählung  der 

— - .. 

- 

Oberamt 

Ort  ii.  Name 

Nr. 

tief*  Bades 

s *n  _ 

JS  2 — ^ 

tles  Bades 

sonstigen 

*1 

Ku  rmittel 

Besitzers. 

Badarztes 

< r»  5* 
1 = 1 
7‘  T\ 

20 

Nagold 

Nagold.  Bad* 

1872 

gewöhnt.  Wasser 

Kober, 

anstalt 

Apotheker 

■jj 

Altensteig. 

1871 

gewöhnt.  Wasser 

Kehle, 

Badanstalt 

Wittwe 

Röthenbach. 

mibek. 

schwach  salin. 

Adam  Aloen, 

Mineralbad 

Wasser 

aus  Venedig 

* 

Neuenbürg 

Herrenalb. 

Kaltwasser- 

1857 

Kaltwasser 

hilft 

A.  Kleinert/. 

A.  Kleinert/. 

anstalt 

21 

Wildbad 

1345 

iutliff.  Therme 

Elektricität 

Staat 

Geh.  Hofrath 

1840 

28-31"  K. 

Dr.  v.  Renz 

•j;> 

Oberndorf 

Röthenbach. 

1483 

scliwacii  salin. 

Tannenluft 

R.  Voltz. 

Stadtarzt  v. 

Mineralbad 

1872 

Wasser  mit  wenig 

Wirth 

Alpirsbaeli 

Krähenbad 

Eisen 

2t» 

Reutlingen 

Reutlinger 

Heilbrunnen 

sehr  alt 

Schwefelquelle 

— 

Stadt 

— 

27 

Ilonau.  Bad- 

1873 

frisches  Qitellw. 

hilft 

Heid, 

anstalt 

Urspr.  der  Kchaz 

Werkmeister 

2h 

Reutlingen. 

1874 

Fluszwasscr 

Hering, 

Hering'sehc 

Badanstalt 

Wittwe 

2'J 

Kotten  bürg 

Niedernau. 

1551 

Eni.  Eisenquelle 

Molken.  Wald- 

GusL  Raitli, 

Mineralbad 

1804 

sehr  starker  Eisen 

Inft 

Wirth 

und  COtgchalt 

30 

Sebastians- 

1833 

Schwefelquelle 

Kar!  Meyer 

_ 

weiler. 

Schwefelq. 

Wirth 

31 

EU  wangen 

Schrczheim. 

1874 

Eisenquelle 

Milch;  Sool-  u. 

J.  Meinet, 

Kllwanger 

Mineralbad 

Kiefernadelb. 

Wirth 

Acrzte 

32 

(»erabroiin 

Oerabronn. 

1873 

Bad  anstalt 

Salz,  Schwclel- 

(i.Grunbaeli, 

I)r.  Kaut 

Gerhards- 

leber,  Fichten- 

Sattler,  1878: 

bad 

nadeln 

Könix,  Färb. 

33 

Kottweil 

Kottweil. 

H5.  Jalirli. 

Mineralwasser  u. 

— 

li.  Uhl, 

— 

Sool-  und 

Soolev.  Wilhelms 

Wirth 

Mineral  bad 

hall 

3 t 

Altstadt. 

1K4G  Ö8 

Soolbad 



Fr.  J.  Burk- 



Olgabad 

1875 

hardfc 

35 

Sulz 

Sulz. 

1 4.  .lalirh. 

Soole  aus  hiesiger 



G.  Kasper, 



Soolbad 

1842 

Saline 

Schlosser 

3« 

Hall 

Hall. 

1831 

kochsalzbaltige 

Molken,  Kriiu- 

Stadt 

Soolbad 

1888 

Quelle 

tersäfte,  Soole, 

37 

Mutterlauge 

nall. 

1784 

indilf.  Quelle 

Sool-  u.  Soda- 

<J.  »Speidel, 

— 

Badanstalt 

Wildbad 

1884 

bäder 

Wirth 

38 

Mergentheim 

Mergentheim. 

1828 

kochsalzbaltige 

— 

Hofrath 

— 

Karlsbad 

1858 

Bittersalzquelle 

Dr.  Ildring 

1 

(Mineralbad) 

' 
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Tabelle  VI. 

B a d a ii  ü 1 a 1 1 e n. 


Zahl 

der  Kur^räste 

Zahl 

der  abgegebt 

nen  Bäder 

Bemerkungen 

i- 

' 

B 

<n 

n 

1 

r 

S 

a 

& 

3. 

T 

n 

3 

er 

-3’ 

Wannen- 

odur 

.Sitz-Bilder 

Boitchc- 

lu-tfin-Stralil 

II.  8.  W. 

OB  _ 

s jT  H 
— * ~ 

— I?  T- 

= =T 

rr.z 

:■  i * 

Bassinhädcr 

oder 

Vollbäder 

? • ~ 
s ; 

; 

— i=-c- 
2> 
T«  | 3 

» 3 - - 
T - • < 

5 SZj 
K74; 

r-  tl 

“ä;  s 

= * = T- 

1 

warme 

kalte 

wanne 

kalte 

-j-;. 

warme 

kalte 

r T"? 

7 5 r" 

1873 





_ 

754 

106 

12 

74 

— 

— 

— 

380 

— 

— 

— 

— 



— 



— 

75 

— 

— 

— 

553 

— 

46 





__ 



— 

1873 

— 

— 

— 

457 

— 

— 

— 



— 

_ 

— 

71 

— 

— 



339 



— 











75 

— 

— 

_ 

375 











1873 

16 

0 

u 

411 

36 



__ 





57 

74 

22 

10 

1- 

327 

1 

__ 

24 

— 

75 

30 

14 

i« 

598 

21 







102 

1373 

12fi 

94 

32 

— 

1600 

3560 

_ 

— 

1500* 

— 

* Wellenbäder 

74 

134 

85 

19 

100 

4200 

1000 

82 



251  hi* 

75 

171 

127 

44 

— 

2800 



1500 

26 



22i  «>* 

1873 

4491 

•2841 

1050 

•28525 

9561 



70251 

— 

74 

1703 

2929 

1771 

29062 

— 

111501 

72813 



75 

1754 

3387 

1307 

•26527 

9044 

— 



7 1301 

1873 

100 

40 

54 

*2600 

— 

50 



74 

96 

36 

00 

2000 

50 





75 

120 

40 

so 

1800 

2'»» 

10 

25 





_ 

1873 

— 

— 

— 

500 

— 

— 

— 

__ 



__ 

74 

— 

— 

1611 

— 

— 

— 





75 

— 

— 

- 

1537 

— 

- 

- 

- 

74 





430 

15 

lo 

_ 

75 

— 

— 

366 

25 

15 

— 

— 

1878 

“ 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

74 

- 

— 

— 

— 

_ _ 

— 



75 



— 

1500 

— 



500* 

* Fichtennadel- 

1873 

eoo 

200 

400 

2500 

5oo 

— 



kitnstl.  Sool- 

74 

500 

170 

390 

2400 

400 



. 







Stahl-  u.  Sch  we- 

75 

580 

150 

3S0 

241  Kl 

800 

— 







fei  bilde  r. 

1878 

140 

50 

!H) 

2090 

— 

— 

__ 







74 

125 

40 

85 

2500 

— 

— 





. 



75 

120 

40 

80 

2400 



— 





1873 

— 

— 

_ 

— 

— 

— 





, 



74 

184 

137 

47 

510 

... 



32* 

* Sool-  «i.  Kiefer- 

75 

260 

10*2 

15H 

901 

— 

— 

11 

— 

— 

— 

nadclbäder. 

1873 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

. 

— 





74 

— 

— 

_ 

2300 

— 

100 



_ 







75 

— 

— 

— 

2000 

— 



— 

— 

11  Kt* 

_ 

* Sool-  Schwe- 

1873 

— 

— 

— 

1879 

100 

_ 

— 



fei-  ii.  Fichten- 

74 

— 

— 

— 

2500 

110 

— 

— 



nadelbäder. 

75 

— 

— 

— 

2500 

— 

150 

— 





1873 

— 

— 

— 

2390 

— 



— 





74 

— 

— 

_ 

2000 

— 









75 

— 

— 



2610 

— 

— 









1873 

— 

— 



2410 

— 

— 









74 

— 

— 



4000 

— 

— 





_ 





75 

— 

— 

— 

4060 

— 









1873 

599 

257 

342 

7175 

— 

— 





74 

473 

209 

‘264 

6113 

— 

63 

— 



75 

495 

212 

283 

6284 

— 

120 

20 

— 

_ 



1873 

560 

250 

310 

3285 

— 

— 

26 

10 

— 





74 

550 

200 

290 

2975 

— 

— 

165 

30 



_ 



75 

012 

280 

332 

3800 

— 

— 

136 

18 

— 



05» 

* Soole  und 

1873 

h:>3 

503 

390 

0573 

— 

133 

— 

— 

— 



Soolbäder 

74 

1081 

tiös 

423 

0188 

— 

137 

181 

— 

— 





75 

1103 

020 

483 

6473 

137 

205 
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Fortsetzung  von 

II « i I b Ti (1  c r und 


S 5r 
» 5 =r 

-.3  - 

Name  und  Lebensstellung 
des 

Nr. 

Oberamt 

Ort  u.  Name 
<lea  Bades 

3 ao.JT 
= ^'2  Z 

3 =•*  • — 
^ 3 

= ?f| 
% s i 

2.  aq 

Hauptcliaraktcr 
des  Bades 

sonstigen 

Kurmittel 

Besitzers 

bestellten 

Badarztes 

39 

Biluraeh 

Bergerbau- 
sen. Mineral- 
bad Jordan 

121*0 

erdig- alkal.Stahl- 
qnellc  mit  Kicsel- 
sü  u rege  halt 

Elcktricitüt 

Gust.  Benz, 
l'harmaz. 

l)r.  Benz, 
seit  1874 
Dr.  Weigelin 

10 

i Ehingen 

Klungen. 

Badanstalt 

Vereinabad 

1872 

Badanstalt  mit 
kftnstl.  Heilbädern 

Fichtennadel-, 
Malz-  Schwefel- 
Kräutir-Biider 

I>ic  Gesell- 
schaft 

41 

Geislingen 

Ditzenbach. 

Mineralbad 

17.  Jahrh. 
1828  73 

Hauptgehalt 

Kohlensäure 

Ziegenmilch  u. 
Molken 

Fritton, 

Wirth 

Dr.  Banr  in 
Wiesensteig 

4-.' 

• 

Ueberkingen. 

Mineralbad 

11».  Jalirli. 

aalin.  Kisensäuer- 
ling 

Müller  Fr., 
Apotheker 

ta 

Göppingen 

Göppingen. 

Mineralbad 

Christophs!». 

11.  Jalirh. 
1838 

Hellwacher  Eisen- 
Säuerling 

— 

Med.  Katb 
Dr.  linderer 

der  Besitzer 

ii 

Laupheim 

Brandenburg 

Mineralbad 

1830/02 

eisenhaltige 

Mineralquelle 

Geier, 

Wittwc 

1 )r.  Sautter 

t:. 

IxMitkirch 

Leutkirch. 
tUrkiseh- 
irisches  Bad 

1806 

türkisch-irisches 

Bad 

Natiirheilknnde 

M.  Breins 

411 

Bavenshurg 

Bavensburg 

Mineralbad 

Hciligkreuzb. 

15.  Jalirh 
1865 

schwacher  erdig- 
salinischer  Eisen- 
säuerling 

Molken 

J.  Sauter, 
Wirth 

__  | 

47 

Bavensburg. 

Mineralbad 

Senncrbad 

18.  Jalirh. 
1830 

erdige  köhlen- 
säurehaltige 
Quelle 

“ 

J.  Prinz, 
Wirth 

4H 

Tettnang 

Fried  rieh  s- 
hafen.  Sco- 
badanstalt 

1800  72 

kaltes  Seebad 

Aktienge- 

sellschaft 

Uofrath 
Dr.  Faber 

111 

Friedriehah. 

röm.-iriacli. 

Bad 

1803 

verbesserte  tür- 
kische Bäder 

Naturhcilaustalt 

Adolph  Gohl 

Flacher  L Wein- 
garten Haarerl. 
Fried  richahafcn 

50 

Kreszbronn. 

Seebad 

1859 

kaltes  Seebad 

— 

Mayer,  Wirth 

— 

51 

" 

Laimnau. 

Mineralbad 

alt 

erdiger  Eisen- 
säuerling 

- 

Hcimpcl, 

Wirth 

- 

Um 

Ulm. 

türk.  Bad 

1868 

türkisch-irisch- 
römische  Bäder 

Wannenbäder 

Aktien- 

Gescllschaft 

- 

Waldsce 

Waldsce. 

Mineralbad 

unbek. 

stark  kalkhalt 
Wasser 

- 

Andreas  Otty 
Bäcker 

- 

51 

* 

Ziegelbach. 

Mineralbad 

unbek. 

schwach  salin. 
Quelle 

- 

Weishaar, 

Wirth 

- 

55 

Wangen 

Wangen. 
Badan.  Bricl 

1751 

1815 

Türkisches  Bad 

mit  starker 
Douche 

Benk 

- 

56 

Wangen. 

Badanstalt 

Nieratz 

1660 

schwach  salin. 
Quelle 

russische 

Schwitzbäder 

Weber, 

Wittwe 

Digitized  by  Google 


Mcdizinal-Bericlit  von  Württemberg  für  ilio  Jahre  1873/75. 


II.  123 


Tabelle  VI. 

B a <1  a n s t a 1 1 e n. 


Zahl  der  Kurgäste 

Zahl 

der  abgegebenen  Bäder 

Bemerkungen 

S-. 

•* 

a* 

- 

*5 

Ti 

n 

OB 

1 

3 

3* 

| 

:s 

2. 

3" 

3 

Wannen- 

oder 

Sitz-Bäder 

Douche- 

Kegen- Strahl 
U.  8.  W. 

CB  _ 

— 't  t 
= s-ü 

H_r-  = 

p ~ —■ 
3 

1 s-  — 

Bassinbäder 

oder 

Vollbäder 

5“g 

?|r| 

iif> 

t n 5 3 
-?|| 

5.b?< 
* 5 T- 
2 » 3Tt 

|?S3 

lill 

S*  5 T. 

i 

warme 

kalte 

wanne 

kalte 

n 

warme 

kalte 

ff  jef 

1873 

208 

18 

160 

0020 

78 

240 

620 

72 

74 

168 

42 

126 

4(121 

367 

418 

1221 

— 





1(M» 

— 

75 

224 

64 

160 

4400 

80 

100 

500 





120 



1873 



— 

— 

1560 

— 

_■» 





48 



* Doiiclie  nach 

71 

— 

— 

— 

1567 

— 

_* 

— 

50 

— 

Belieben. 

75 

— 

— 

— 

1800 



* 



50  V 



1873 

312 

142 

7») 

586 











74 

309 

200 

109 

630 

20 



__ 





75 

300 

200 

100 

500 

— 





_ 

1873 

w 

16 

80 

1800 











__ 



74 

200 

40 

160 

3150 

- 

i 7r> 

300 

60 

240 

2980 

_ 

_ 

— 

1873 

_ 

— 

— 

1200 





_ 

bedeil 

74 

— 

— 

— 

1200 

„ 





tender 

75 

— 

— 

— 

1200 





Vers. 

1873 

15 

5 

10 

-100 



12 

30 



_ 



74 

10 

3 

7 

315 

— 

2 

_ 



— 

75 

12 

4 

8 

408 



— 

1873 

17 

11 

6 

500 

300 



_ 

— 

n 

— 

— 

— 

491 







120 





— 

— 

75 

— 

— 

500 





226 





_ 

1873 

325 

95 

230 

3728 

200 

— 





— 

— 

74 

310 

1IJ0 

150 

2896 





200 

_ 

— 

— 

— 

75 

109 

181 

228 

3622 



180 

— 

— 

1873 

180 

»;i 

119 

1800 

— 

— 



74 

20»; 

56 

150 

1400 



— 

— 

— 

— 

75 

208 

70 

138 

170»» 

— 

— 

— 

1873 

- 





— 

Toihi 

— 

— 

71  j 

1100 

<»oo 

500 



— 

5136 

— 

75r 

1873. 

1(810 

600 

10» ) 

400 

— 

300 

2500 

— ' 

12060 

6(10* 

— 

* Kiefernndel- 

74  j 

1S00 

700 

500 

500 



315 

3300 





(MH)* 

— 

Wellenbäder  etc 

75 

1166 

450 

27»Ml 





600* 

_ 

1873 

25 

10 

15 

— 





— 

_ 

2»  MH» 

— 

74 

20 

8 

12 

— 

— 

— 

— 

1500 

— 

75 

54 

26 

28 

— 





— 

— 



5000 

— 

— 

1873 

36 

16 

20 

400 



— 



— 

— 

— 

74 

30 

10 

2») 

350 





— 

— 

— 

— 

— 

75 

40 

18 

22 

450 

- 

- 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

71 

4903 

z 

- 

300 

1322 

T 



75 





— 

4948 

— 

275 

1223 

| 

— 

— 

— 

1873 

56 

26 

80 

340 

80 

_ 

— 

— 

— 

— 

— 

74 

115 

60 

55 

440 

75 

62 

38 

24 

480 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

-- 

1873 

02 

28 

34 

370 

36 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

74 

30 

9 

21 

470 

_ 

— 

— 

— 

— 

— 

75 

70 

22 

48 

476 

1873 

200 

150 

50 

650 

— 

— 

— 

802 

— 

— 

— 

— 

74 

196 

175 

21 

1500 

— 



— 

958 

— 

— 

— 

75 

141 

109 

32 

1500 

— 





1423 

— 

— 

— 

— 

1873 

85 

60 

25 

1575 

— 

— 

— 

22 

— 

— 

— 

— 

74 

70 

24 

46 

1234 

— 

— 

— 

12 

— 

— 

— 

— 

75 

101 

40 

61 

2023 

2 

. 

m 
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U.  Epidemische  und  sonstige  die  Medizinalpolizei 
berührende  Krankheiten. 

I.  Mid  11.  Epidemische  Krankheiten  iu  den  größeren  Städten 
und  dem  übrigen  Lande. 

Es  würde  für  einen  3 Jahre  umfassenden  Bericht  über  die  im  ganzen  Lande 
vorgekommenen  epidemischen  Krankheiten  wohl  zu  viel  Raum  beanspruchen,  wenn 
in  gleich  erschöpfender  Weise,  wie  dies  im  Medizinalberieht  pro  1872  geschah, 
die  Verbreitung  und  der  Gang  dieser  Krankheiten  durch  die  einzelnen  Bezirke  ver- 
folgt werden  sollte. 

Wir  haben  nus  vielmehr  für  vorliegenden  Bericht  darauf  beschränken  zu 
müssen  geglaubt,  die  Verbreitung  dieser  Krankheiten  während  der  3 Berichtsjahre 
im  Texte  nur  in  gröszeren  Zügen  zu  schildern  und  liezüglieh  des  Details  au  der 
Stelle  der  im  Medizinal-Bericht  pro  1372  ausgeführten  Epidemie-Tabellen  diesmal 
auf  die  beigefügten  Epidemiekärtchen  zu  verweisen. 

1.  Die  Masern. 

a)  Verbreitung  in  den  Städten  von  10000  und  mehr  Ein- 
wohnern: 

Die  hier  in  Betracht  kommenden  8 Städte  sind  folgende: 

Städte:  Einwohnerzahl  am  1.  Dezember 


1871: 

1875: 

1. 

Cannstatt  . . . 

. . 11804  . 

. 15065 

2. 

Eszlingcn  . . . 

. . 17941  . 

. 19602 

3. 

Heilbronn  . . . 

. . 18955  . 

. 21208 

4. 

Ludwigsburg 

. . 11785  . 

14709 

5. 

Stuttgart  . . . 

. . 91623  . 

. 107273 

6. 

Reutlingen  . . 

. . 14237  . 

. 15246 

7. 

Gmünd  . . . 

. . 10739  . 

. 12838 

8. 

Ulm  .... 

. . 26209  . 

. 30222 

Die  Masern  traten  auf  iu 


Cann- 

statt 

En- 

lingen 

Heil- 

bronn 

Lud- 

wig»**. 

Stutt- 

gart 

Heut-  f<nijjmj  jjini 
lingen  j 

1872  mit 





16 

0 

26 

1 35 

zus.  78  Todesfüllen 

1873  . . . 

1 

8 

7 

0 

40 

10  — i 0 

. 61 

1874  . . . 

3 

2 

0 

0 

41 

3 2 ' 5 

, 56 

1875  . . . 

t _ 

0 

0 

14 

— 0 11 

„ 25  * 

Somit  für  diesen  Zeitraum  eine  stetige  Abnahme  der  Todesfälle  an  Masern 
in  den  gröszeren  Städten. 
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K« nigreich  Wü r tt e m I)  e rg 
Ueb  ersichtskarte 


die  Verbreitung  der  Masern 

18/'?. 


Ihr  araAischr  Ztfrr  hnirufrt  dir  Zahl  drr  un  Brxirirr  roryeJcommmen  TmlesfaUr  an.  Musern . 

Dir  la/anisehr  Ztfrrgiebt  dm  Almut/  drr  höchsten  Zahl  drr  Jodes  fülle  an  Masern  im  ßexfrlee  e. 
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mOtAm  murr • / m 


Axir&r.m  mMr/i  i*i  AerrseAentlorKpittmnU  kmrt 


BeittoAner 
an  Masern, 
gestorben  sind. 


ßmnrtr  i»  me/tAm  ükerlJ^.miertuUtr  IZ* 

Dir  araöisc/te  Zjfrr  bnlcatrt  dir  Zahl  der  im  Bezirke  oorgeJeonmurten  Voiles  fülle  an.  Masern . 

Di*  lateinische  Zjßrryiebt  den  Monat  der  fuMtstrn  Zahl  der  Teufe*. 'Ulfe  an  Masern  im  Bef'** L-  »» 


N?  3. 


gcjjribr  <m  mrirJui  ,1hm- /Z».  mim- mntrr  2 1,  BmMr.tn  mtd/Aeft  l*t  AtrrvMrruiar  *>■  immrharu- 

Ihr  arabische  Zjjer  bedrafrt  dir  Zahl  drr  im  ßriir/cr  ponjeJeonimrnm  TotIrxfdIIr  an  Alasern . 

Jfir  lateinische  Z\frrqiebt  dm  Maria/  drr  höchsten  Zahl  drr  Todesfälle  an  Masern  im  Bezirke  an. 
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Königreich  Wfirtteinbe rg\ 

Uebersichtskarte 

über 

die  Verbreitung  der  Masern 
1875. 


ZaA/  der  bctroße/ir/i  llr/nei/ulrn  /TM 

ZaA/  der  Jodes  lei //*  an  Masern  2fi!) 


BwitinrnrhA**  untrr /l. 


RrxirJer  ui  fVtifAt/t  Ar*  Atrrmt 


Bemohner 
an  Ma.tr rn 

gestörten  sind. 


Sir  arabisch*  Zffir  hedeu/rt  dir  Zahl  der  im  Bezirk*  oorqeJcomnirnm  Todesfall*  an  Masern . 

Die  lateinisch*  Ztfrrqiebt  den  Mannt  der  höchsten  Zahl  der  Todesfall*  an  Musern  im  Bezirke  an. 
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Die  Mortalität  ülmrsohritt  mir  einmal  1°  i»,  nämlieh  in  Ulm  1872,  wo  von 
25209  Einwohnern  35,  «1.  Ii.  von  1000  Einwohnern  1,34  an  den  Masern  starben. 

Ganz  frei  blieb  keine  der  Städte  während  de»  4jährigen  Zeitraums;  da- 
gegen hatte  Ludwigsbnrg  während  dieser  ganzen  Zeit  keinen  Todesfall  an  Masern. 
Auf  die  einzelnen  Monate  kommen  die  Todesfälle,  wie  folgt: 


Jan. 

Fcbr. 

März 

! April 

Mai 

Juni 

Juli 

Aug. 

Sept. 

Okt.  Nov.  . Dez. 

Summe 

1872: 

1 

1 

9 

4 

1 

1 

_ 

"n 

2 

3 13  1 43 

78 

1873: 

26 

12 

4 

4 

5 

4 

1 

2 

- 1 2 1 

61 

1874: 

— 

— 

— 

4 

13 

11 

10 

2 

4 

3 1 5 4 

5*J 

HK: 

3 

y 

2 

2 

1 

— 

2 

o 

2 

1 j - 1 1 

25 

Summe: 

30 

22 

15 

14 

20 

1« 

13 

6 

* 

7 ! 20  49 

220 

Es  hatte  hienaeh  im  Durchschnitt  der  Monat 


Dezember  jährlich 

12,2 

Todesfälle 

an  Masern 

Januar 

- 

ff 

n ff 

Februar 

n 

5,j 

-> 

n ?? 

Oktober 

ff 

Id 

ff 

r»  r» 

August 

n 

ly> 

n 

ff  ff 

Es  kommen  ferner  in  den  4 Jahren  auf  den 

Winter  (Dez.  Jan.  Fcbr.)  101  Todesfälle  an  Masern 

Frühjahr  (März.  April.  Mai)  49  . „ „ 

Sommer  (Juni  Juli.  Aug.)  35  r „ „ 

Herbst  (Sept.  Okt.  Nov.)  35  . „ „ 

b)  Verbreitung  der  Masern  im  ganzen  Lande. 

(Hiezu  Kärtchen  1—4.) 

Die  Masern  traten  auf 

1872:  in  IG  O.A.-Bezirken,  und  zwar  in  68  Gemeinden  mit  zus.  154  Todesfällen 
1873:  „4 2 „ , „ „ , 216  „ * * 407 

1874:  „ 50  „ , , „ , 308  „ , „ 403 

1875:  , 45  „ „ „ „ „ 179  „ „ „ 269  „ 

(Die  oben  besonders  behandelten  8 Städte  mit  ihren  Todesfällen  sind  in 
dieser  Uebersicht  für  das  ganze  I«and  wieder  mit  eingerechnet  und  wird  dies  auch 
in  der  Folge  so  gehalten  werden.) 

Wir  tinden  nach  obiger  Zusammenstellung  von  1872  bis  1874  eine  zu- 
nehmende Ausbreitung  der  Masern  im  Lande,  1875  fällt  sic  wieder.  Noch  schneller 
steigt  die  Zahl  der  Todesfälle:  während  sie  im  Jahr  1872  noch  154  beträgt,  ist 
sie  1873  schon  auf  407  gestiegen,  bleibt  1874  auf  403  und  fällt  1875  auf  269. 

Bemerkenswerth  ist,  dasz  die  Hiiuügkcit  der  Todesfälle  an  Masern  in  den 
gröszern  Städten  nicht  parallel  geht  mit  der  der  Todesfälle  an  Masern  im  ganzen 
Lande:  in  den  gröszern  Städten  fällt  sie,  wie  wir  gesehen  haben,  1872/74  von 
78  stetig  auf  56,  während  sie  im  ganzen  Lande  in  diesem  Zeitraum  von  154  auf 
403  Bteigt. 

Was  die.  geographische  Verbreitung  der  Masern  während  der  Jahre 
1872/75  betrifft,  so  gibt  ein  Blick  auf  die  Kärtchen  1 — 4 hierüber  den  schnellsten 
Aufsehlusz: 

18  7 2 haben  wir  neben  einigen  wenigen  cinzelstehenden  Bezirken  3 gut 
abgegrenzte  und  zusammenhängende  Gruppen,  neinlich: 
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Modizinal-Boricht  von  Württemberg  für  die  Jahre  1873/7  5. 


1)  eine  nordwestliche  (Heilbronn,  Braekcnheim,  Besigheim) 

2)  eine  östliche  (Ulm,  Heidenheini,  Neresheim,  Aalen,  Gmiind) 

3)  eine  s ii  d 1 i c h c (Biherach,  Riedlingen,  Waldsee) 

1 87  3 hat  sich  die  nordwestliche  Gruppe  wesentlich  ausgedehnt; 
sic  utnfas/.t  jetzt  den  ganzen  Neckarkreis,  die  nördliche  Hälfte  des  Schwarzwald- 
kreises und  3 nordöstlich  angrenzende  Bezirke  des  Jagstkreises  in  beinahe  ununter- 
brochener Ausdehnung  (nur  Böblingen  und  Neckarsulm  siud  frei  geblieben).  Auch 
hat  sieh  die  Intensität  der  Erkrankung  nicht  unbedeutend  gesteigert,  namentlich 
int  südwestlichen  Theil  der  Gruppe  (Maulbronn,  Leonberg,  Neuenbürg 
und  Horb  haben  1—2  Todesfälle  auf  1000  Einwohner). 

Dagegen  hat  sich  die  zweite,  östliche  Gruppe  des  J.  1872  im  J.  1873 
ziemlich  aufgelöst  und  zeigt  Uhu  summt  dem  ganzen  Jagstkreis  nur  6 Todesfälle 
an  Masern. 

Die  dritte,  südliche  Gruppe  endlich  hat  sieh,  wie  die  erste  verbreitert, 
wenn  auch  nicht  in  dem  hohen  Grade ; sie  umfaszt  jetzt  V»  des  Donaukreises  und 
3 Oberämter  des  südlichen  Theiles  des  Schwarzwaldkrcises.  Im  ganzen  herrschen 
milde  Formen  vor;  nur  die  beiden  südlichsten  Bezirke  zeigen  eine  gröszere  Morta- 
lität (Tcttnang  mit  18,  Tuttlingen  mit  14  Todesfällen). 

1 87  4:  Dieses  Jahr  zeigt  den  Kulminationspunkt  der  Verbreitung:  das  ganze 
Land  bis  auf  14  Bezirke  (darunter  Tcttnang  und  Tuttlingen)  ist  von  Masern  heim- 
gesucht. 

Während  die  bösartigeren  Formen  sieh  noch  im  westlichen  Theüe 
festhaltcn  (Herrenberg  mit  49  Todesfällen  oder  über  2°/oo  Mortalität  und  Obern- 
dorf mit  30  Todesfällen  oder  über  l°/oo  Mortalität) ; ein  mittlerer  Streifen,  von 
Tuttlingen  bis  Marbach  hinab,  sich  fast  ganz  frei  zeigt;  ist  dagegen  die  ganze 
östliche  Hälfte  Württembergs  fast  ununterbrochen  mit  Masern  überzogen,  je- 
doch durchweg  in  mildern  Formen. 

Die  Gutartigkeit  der  Formen  bei  dennoch  starker  Verbreitung  in  diesen 
östlichen  Iaindcstheilcn  läszt  sich  aus  folgender  Ucbersieht  ersehen: 


1874. 

Zahl  der  betroffenen 
Gemeinden 

Gcsammtzahl 

Württemberg: 

im  Ganzen 

mit  starker  Ver- 
breitung, mild 

Todesfälle 

westliche  Hälfte 

(Neckar-  und  Schwarzwaldkreis)  . . 

185 

19 

808 

östliche  Hälfte 

(Jagst-  und  Donaukrcig) 

173 

G7 

95 

Es  kommen  hienach 

in  der  westlichen  Hälfte  auf  1 betroffene  Gemeinde  2,3  Todesfälle 
„ „ östlichen  „ „ 1 „ „ 0,s  „ 

Am  ausgeprägtesten  ist  dieses  Verhältnis  im  Bezirk  Künzelsau;  in  diesem 
Bezirke  fand  eine  ganz  auszerordcntlichc  Verbreitung  der  Masern  statt;  nicht  weniger 
als  30  Gemeinden  wurden  von  dieser  Krankheit  heimgesucht  und  jede  mit  starker 
Verbreitung,  jedoch  mit  so  gutartigem  Verlauf,  dasz  im  ganzen  Bezirk  kein  Todes- 
fall an  Masern  vorkam,  und  dasz  man,  nach  dem  Bericht  des  Olierumtsarztcs  häufig 
erst  nachdem  die  Epidemie  im  Orte  vorbei  war,  ärztlicherseits  Kenntnis  von 
ihrem  Auftreten  erhielt. 
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1 875:  In  diesem  Jalir  nimmt  die  Verbreitung  der  Masern  wieder  ab 
(179  betroffene  Gemeinden  gegen  398  im  vorigen  Jahr). 

Eine  grosze  zusammenhängende  Gruppe,  25  Bezirke  umfassend,  nimmt  das 
nördliche  Drittel  Württemberg»  ein.  Den  Mittelpunkt  dieser  Gruppe  bilden  Hall 
und  Gaildorf  mit  34  und  29  Todesfällen  (über  1 °/oe  Mortalität).  Die  Intensität 
des  Ansteckungsstoffes  seheint  nach  verschiedenen  Angaben  der  Oberamtsärzte  nicht 
unbedeutend  gewesen  zu  sein.  In  Lnuffen,  O.A.  Besigheim,  starb  eine  4üjährige 
Frau  an  den  Masern.  In  G e r a b r o n n mussten  verschiedene  Schulen  geschlossen 
werden  und  kamen  Erkrankungen  im  Alter  von  V» — 20  Jahren  vor. 

Die  Mittelpunkte  3 weiterer  aber  kleinerer  Gruppen  bilden  Freudenstadt 
mit  12,  Sani gau  mit  14  und  Ulm  mit  16  Todesfällen. 

In  der  Gemeinde  Hausen,  O.A.  Blaubeureu,  erkrankten  91  Kinder  an  den 
Masern  im  Alter  von  1—14  Jahren  und  blieben  nur  10  Kinder  im  Ort  verschont. 
Es  wurde  Staatsfürsorge  nothweudig.  Die  Epidemie  verlief  übrigens  rasch 
und  gutartig,  nur  2 kleine  Kinder  von  Vi  und  s/»  Jahren  starben. 

Zum  Schlüsse  dürfte  noch  folgende  Zusammenstellung  einen  Ueberblick  über 
die  Art  und  Zeit  der  Ve  r b r e itn  ng  der  Masern  in  den  Jahren  1872— 75  gehen: 


Ch 

s 

j; 

B 

3 

c* 

Zahl 

g* 

a 

3 

N 

i 

der  betroffenen  Gemeinden  mit 
m&sziger  starker 

? 
-t  1 

S-l 

IT  C 
'£L  n 

© 

Monat,  welcher  aui  häutigsten 
die  höchste  Zahl  aufweist 

2“ 

Verbreitung 

5 - 

X B 

6 

X o* 

«5* 

©s  « 

» R a 

ss  © S 

3.  1 sr 

n 

der  betroffenen 
Gemeinden 
eines  Bezirks 

der  Todes- 
fälle in  einem 
Bezirk 

1872: 

68 

4(1 

8 

18 

' ~ 

154 

Nov.  Dez. 

- 

1873: 

210 

158 

1 

4» 

11  — 

407 

Jan.  März 

Fcb.  März.  Mai 

1874: 

308 

198 

13 

86 

11  j - 

403 

Dezember 

Mai.  Nov. 

1875: 

179 

111 

13 

85 

20  ! 1 

| 

269 

Dezember 

Jan.  Febr. 

Man  sieht,  das  Jahr  1874  hat  die  meisten  Gemeinden  mit  starker  Ver- 
breitung (97),  das  Jahr  1875  die  meisten  Gemeinden  mit  bösartigen  Epide- 
miecn  (33). 

Aus  der  zweiten  Hälfte  dieser  Uebcrsicht  ist  zu  ersehen,  dasz,  wie  wir 
dies  auch  in  den  Städten  in  Bezug  auf  die  Todesfälle  gefunden,  es  hauptsächlich 
die  W i n t e r m o n a t e sind,  in  denen  sieh  die  Masern  am  stärksten  verbreitetem 


2.  Keuchhusten. 

a)  in  den  Städten  von  19000  und  mehr  Einwohnern. 
Der  Keuchhusten  herrschte  in 


Cann- 

statt 

Kax-  i Heil- 
ungen bronn 

I.ud-  | Stutt- 
wigsb.  j gart 

“c,,t-  limilnd 
lingen 

Ulin 

1872  mit  . 

13 

12  2 

0 32 

3 8 

2 

zits.  67  Todesfälle 

1873  . 

1 

- 2 

1 7 

18  5 

8 

- 42 

1874  . . 

. i 5 

1 

2 II 

2 

9 

« 60 

1875  n . 

17 

ll 

32  16 

51 

15 

20 

. 151 
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Während  wir  l>ci  den  Masern  l'iir  die  Jahre  1873/75  eine  stetige  Ab- 
n all  me  der  Todesfälle  (81—  25)  konstntiren  konnten,  bemerken  wir  heim  Kcneh- 
h listen  eine  bedeutende  Zunahme  der  Todesfälle  für  diesen  Zeitraum  (42— 151). 

Die  Mortalität  überschritt  5 mal  1 nemlieh  in  Cannstatt  1872  und 
1875,  in  £8  7.1  i n gen  1875,  in  Kentlingen  1873  und  in  Gmünd  1875. 

Ganz  frei  von  Keuchhusten  blich  keine  der  Städte  in  diesem  4 jährigen 
Zeitraum. 

Auf  die  einzelnen  Monate  verthcilen  sieh  die  Todesfälle  in  folgender  Weise: 


Jan. 

Feh. 

März 

April 

Mai 

Juni 

Juli  Aug. 

Sept 

Okl. 

Nov. 

De*. 

Summe 

J872: 

' 8 

12 

7 

« 

2 

2 

2 5 

9 

3 

2 

6 

67 

1873 : 

9 

6 

9 

2 

3 

1 

1 1 

5 

2 

1 

2 

42 

1874: 

2 

3 

3 

4 

3 

i 

4 3 

4 

« 

11 

IG 

60 

1875: 

8 

9 

25 

12 

15 

2 

7 11 

lö 

15 

18 

11 

151 

Summe: 

27 

80 

44 

27 

23 

0 

14  20 

36 

26 

32 

35 

320 

Es  fallen  hienaeh  im  Durchschnitt  auf  den  Monat 

März  jährlich  ll,i  Todesfälle  an  Keuchhusten 

September  „ i»,o  „ „ * 

Dezember  „ 8,s  , , ., 

•I " 1 i r.  3,5  „ „ „ 

Juni  n 1 ,5  „ ff  n 

Es  kommen  ferner  in  den  4 Jahren  1872/75  auf  den 

Winter  (Dez.  — Febr.)  92  Todesfälle  an  Keuchhusten 
Frühjahr  (März.  — Mai.)  94  , n , 

Sommer  (Juni  — Aug.)  40  „ . 

Herbst  (Sept.  — Nov.)  94  „ „ „ 

Es  ist  somit  die  Häufigkeit  der  Todesfälle  in  den  3 Jahreszeiten  Winter, 
Frühjahr  und  Herbst  ungefähr  die  gleich  hohe , nur  der  S o m in  e r zeigt 
ein  günstigeres  Verhältnis. 

Im  Gegensatz  hiezu  hatten  wir  bei  den  Masern  den  Winter  allein 
mit  einer  hohen  Mortalität,  während  die  3 übrigen  Jahreszeiten  eine  ge- 
ringere Häufigkeit  der  Todesfälle  zeigten;  vcrgl.  folg.  Ucbcrsieht: 

Von  100  Todesfällen  kamen  während  des  Zeitraums  1872/75  auf  den 


! 

Winter 

| Frühjahr 

Sommer 

Herbat 

bei  den  Masern  . . . | 

46 

22 

16  ^ 

16 

bei  dem  Keuelili unten 

29 

! 30 

12 

29 

b.  Verbreitung  des  Keuchhustens  i in  ganzen  Lande. 
(Hiezu  Kärtchen  5—8.) 

Der  Keuchhusten  war  verbreitet 


1872  in  45 

O.A.-Bezirken , 

und  zwar 

in  300  Gemeinden  mit  zus. 

734  Todesfällen 

1873  „ 45 

r» 

. 201  . . .. 

493  „ 

1874  . 54 

. 273  . ..  . 

520  ,, 

1875  „ 55 

ji 

73  *1 

- 314  , „ „ 

824  . ’ 
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.Stellen  wir  die  Todesfälle  ITir  Masern  und  Keuchhusten  zusammen,  so 
ergibt  sieh  folgende  l'ebcrsicbt: 


Todesfälle  im  ganzen  Lande. 


Jahrgang  ! 

II 

an  Masern 

.im  Keuchhusten 

Summe 

1872: 

154 

734 

888 

1873: 

407 

493 

900 

1874: 

403 

526 

929 

1875: 

26!) 

824 

1 1093 

Summe:  j 

1233 

2577 

3810 

Es  ist  hienncli,  gerade  wie  für  die  griiszeren  Städte,  auch  für  das  ganze 
Land  hei  diesen  beiden  Krankheiten,  Musern  und  Keuchhusten,  ein  gerade 
entgegengesetztes  Verhalten  in  Bezug  auf  Ab-  und  Zunahme  zn 
konstatiren. 

Wie  wir  ferner  aus  der  obigen  Zusammenstellung  sehen,  fand  dieses  Alter- 
niren  zwischen  Masern  und  Keuchhusten  in  der  Weise  statt,  dasz  die  Summe 
der  Todesfälle  an  Maseru  und  Keuchhusten  in  jedem  Jahre  eine 
ziemlich  gleiche  Höhe  erreichte.  In  den  ersten  3 Jahren  betrug  diese 
Summe  ca.  900,  im  4.  Jahre  erreichte  sie  die  Höhe  von  ea.  1100. 

Wie  weit  diesem  für  die  letzten  4 Jahre  sieh  ergebenden  Gesetze  einer 
sich  ziemlich  gleich  bleibenden  Summe  der  j äh  r li  che  n Todesfälle 
an  Masern  und  Keuchhusten  bei  a 1 1 erni r end er  Prävalcnz  dieser 
beiden  Krankheiten  in  den  einzelnen  Jahren  eine  allgemeinere  Giltig- 
keit zukommt,  kann  sich  selbstverständlich  erst  nach  einer  grösseren  Keilte  von 
Berichtsjahren  herausstellen. 

Die  Summe  der  Todesfälle  an  Masern  betrug  in  den  4 Jahren 
1872/75  nach  obiger  Zusammenstellung  1233,  die  der  Todesfälle  an  Keuch- 
husten dagegen  2577,  oder  cs  starben  von  100000  Einw. 

an  Masern  jährlich  17 

am  Keuchhusten  „ 35 

Ilienaeh  starben  im  Durchschnitt  jährlich  etwas  mehr  als  doppelt  so  viel 
Individuen  am  Keuchhusten  nls  an  den  Masern. 

Aehnliehe  Verhältnisse  zeigen  sich  auch  in  andern  Ländern: 


Es  starben  von  100000  Einwohnern 

in  Genf*)  1838/55  au  Masern  jährlich  13 

am  Keuchhusten  „ 23 

in  Sachsen**)  1873/74  an  Masern  „ 9 

am  Keuchhusten  „ 19 

in  Bayern***)  1868  73  an  Masern  „ 21 

am  Keuchhusten  „ 64 


*i  Oesterk'ii,  Med.  Statist.  S.  483  und  562. 

**)  Jahresber.  des  Landcs-Mediz.-Kulleg.  1874. 

***)  General-Bericht  über  die  Sanitäta-Verwaitg.  B.  IX. 

Wflrltumb.  Jahrbücher  1877.  II. 
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In  letzterem  Lande  am  Keuchhusten  sonach  3mal  ko  viel  Todesfälle 
jährlich,  als  an  den  Masern. 

Beide  Krankheiten  haben,  wie  wir  dies  hei  den  Masern  gesehen  haben 
und  wovon  wir  uns  beim  Keuchhusten  nächstdem  überzeugen  werden,  in  den 
4 Jahren  1872  73  so  ziemlich  ganz  Württemberg  durchzogen.  Da  von  beiden 
Krankheitsformen  in  gleicher  Weise  immer  die  noch  nicht  durchseuchte  Jugend 
ergriffen  wird,  so  liegt  die  Annahme  nicht  ferne,  beide  Krankheiten  hätten  in  diesem 
4jährigen  Zeitraum  ungefähr  gleich  viel  Individuen  ergriffen. 

Unter  Berücksichtigung  des  Umstandes,  dasz  in  den,  bei  dem  vermehr- 
ten Verkehr  übrigens  immer  seltener  werdenden  Fällen,  in  welchen  eine  Ortschaft 
oder  Gegend  12 — 14  Jahre  lang  nicht  mehr  durchseucht  worden  war,  ein  Unterschied 
in  der  Ansteckungsfähigkeit  zwischen  beiden  Krankheiten  eintritt,  insofern  vom  12. 
bis  14.  Jahre  an  die  Disposition  zum  Keuchhusten  anfängt  abzunehmen,  um  endlich 
ganz  aufzuhören  — kann  sogar  mit  ziemlich  groszer  Wahrscheinlichkeit  ausge- 
sprochen werden,  dasz  in  dem  besagten  4 jährigen  Zeiträume  die  Zahl  der  am 
Keuchhusten  erkrankten  Kinder  eher  kleiner,  jedenfalls  aber 
nicht  gröszer  war,  als  die  Zahl  der  an  Masern  erkrankten. 

Die  Richtigkeit  dieser  Annahmen  vorausgesetzt,  würde  sich  die  Letalität 
des  Keuchhustens  als  eine  mindestens  do ppel t so  gros ze,  als  die 
der  Masern  ergeben. 

Diese  gröszerc  Gefährlichkeit  des  Keuchhustens  ist  bekanntlich  nicht 
durch  die  Krankheit  an  und  für  sich,  sondern  allein  durch  die  nicht  selten  zu  einem 
tödtlichen  Ende  führenden  Komplikationen  bedingt. 

Was  die  Verbreitung  des  Keuchhustens  betrifft,  so  war  dieselbe, 
wie  ans  den  Kärtchen  5 — 8 hervorgeht,  eine  von  1873  an  mit  jedem  Jahre  ausge- 
dehntere: 1873  war  in  201,  1874  in  273  ttud  1875  in  314  Gemeinden  der  Keuch- 
husten zu  treffen. 

1872  konnte  eine  von  Süd  nach  Nord  gehende  Zugsrichtung  des  Keuch- 
hustens nachgewiesen  werden,  wobei  Waldsee,  Saulgau,  Biberach  (März 
und  April)  als  Ausgangspunkte,  Geislingen,  Göppingen  (Nov.  Dez.)  als  End- 
punkte erschienen. 

187  3:  Januar  und  Februar  linden  wir  den  Keuchhusten  wieder  in  Geis- 
lingen und  Göppingen,  doch  mit  mäszigerer  Mortalität,  als  im  Vorjahr;  dagegen 
wird  der  nördlich  angrenzende  Bezirk  Gmünd  stärker  befallen  (30  Todesfälle 
gegen  8 im  Vorjahr).  Im  übrigen  bleibt  die  ganze  nördliche  Hälfte  Württembergs 
nur  mäszig  von  der  Krankheit  heimgesucht. 

Von  Münsingen  aus,  das  im  vorigen  Jahr  23  Todesfälle  hatte,  zeigt  der 
Anfang  dieses  Jahrs  eine  Verbreitung  auf  den  Nachbarbezirk  Reu  tlingen  (47  Todesf.) 
und  anf  die  im  vorigen  Jahr  mehr  oder  weniger  verschont  gebliebene  nördlich 
gelegene  Nachbarschaft  (Urach,  Nürtingen,  Tübingen,  Herrenberg.) 

Ebenso  von  Ravensburg  (im  vorigen  Jahr  50  Todesfälle)  ein  Fortschrei- 
ten  auf  den  nördlich  angrenzenden  Bezirk  Saulgau,  der  30  Todesfälle  auf- 
weist, während  Ravensburg  1873  keinen  Todesfall  hat. 

In  Tuttlingen  endlich  bleiben  die  Epidemicen  auf  dem  gleichen  Stand, 
wie  im  Vorjahr,  breiten  sich  aber  auch  nach  Norden  über  Spaichingen  und 
Balingen  ans. 

Die  Todesfälle  in  diesem  Jahr  sind  von  734  im  vorigen  anf  493  gefallen. 
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1 874:  Eine  Vergleichung  der  Karten  6 und  7 zeigt,  dasz,  trotzdem  die 
Todesfälle  in  den  Jahren  1873  und  74  ungefähr  dio  gleichen  gehliehen  sind  (4!I3 
und  f>21),  dennoch  die  Verbreitung  im  Jahr  1874  eine  ausgedehntere,  und  daher 
auch  eine  gutartigere  geworden  ist:  Die  Todesfälle  steigen  nnr  noch  in  3 Bezirken 
über  l°/oo  der  Bevölkerung,  in  den  übrigen  ist  im  allgemeinen  die  Sterblichkeit 
eine  geringere  als  im  Vorjahr. 

Die  drei  Bezirke  mit  über  1 0 on  sind 

1)  Spaichingon,  nördlich  von  Tuttlingen,  das  im  vorigen  Jahr  über  1 °/t«  Todes- 
fälle hatte. 

2)  Rottcnburg,  im  vorigen  Jahre  ganz  frei  und  Nachbarbezirk  von  dem  im  Vor- 
jahr stärker  heimgesnebten  Reutlingen. 

3)  Maulbronn,  das  auch  im  vorigen  Jahr  ganz  verschont  gewesen  war. 

Die  nächst  diesen  heuer  am  meisten  heimgesuchten  Bezirke  Hcidcnheim 
(mit  30  Todesfällen)  und  Ellwangen  (mit  21  Todesf.)  waren  ebenfalls  im  Vorjahr 
ganz  vom  Keuchhusten  verschont  gehlieben. 

1875:  Wenn  in  den  vorhergehenden  Jahren  die  nördliche  Hälfte  Würt- 
tembergs (Neckar-  und  Jagstkreis)  als  verhältnismäszig  wenig  von  Keuchhusten- 
Epidcmieen  berührt  bezeichnet  werden  konnte,  so  trifft  1875  diese  beiden  Kreise 
der  Hauptantheil  an  der  groszon  und  intensiven  Verbreitung  des  Keuchhustens  in 
diesem  Jahre  (im  Ganzeu  824  Todesfälle). 

In  der  Mitte  dieses  nördlichen  Theiles  Württembergs  läszt  ein  Blick  auf 
die  Karte  8.  sogleich  eine  grosze  zusammenhängende  Gruppe  von  Bezirken 
mit  über  1 °/oo  Mortalität  erkennen.  Sie  umfuszt  die  Bezirke  Stuttgart,  Eszlingen, 
Cannstatt,  Waiblingen,  Welzheim,  Gaildorf  und  Hall,  lauter  Bezirke,  die 
im  Vorjahr  verhältnismäszig  verschont  geblieben  waren. 

Es  wiederholt  sieh  hier  im  Groszen,  was  wir  seither  häutig  an  einzelnen 
Bezirken  hervorheben  konnten,  dasz  ein  im  Vorjahr  ganz  verschonter  Bezirk  gern 
eine  verhältnismäszig  grosze  Mortalität  zeigt. 

Wie  Eingangs  der  Schilderung  der  Verbreitungsweise  erwähnt  wurde,  war 
cs  im  J.  1872  möglich  gewesen,  eine  Zugsriehtung  des  Keuchhustens  von  Süden 
nach  Norden  zu  konstatiren.  In  den  folgenden  Jahren  war  dieses  jedoch  im  Ver- 
lauf eines  einzelnen  Jahres  nicht  mehr  in  der  gleichen  Weise  bemerkbar.  Da- 
gegen war  es,  wie  wir  sahen,  in  vielen  Fällen  leicht,  von  Jahr  zu  Jahr  einen 
Fortschritt  der  Krankheit  von  einem  Bezirk  in  einen  nördlich  gelegenen  nachzu- 
weisen,  ebenso  wie  im  groszen  Ganzen  ein  während  dieses  dreijährigen  Zeit- 
raums deutlich  erkennbares  Fortschrciten  des  Keuchhustens  von  der 
südlichen  Hälfte  des  Landes  auf  die  nördliche  Hälfte  desselben.  Letzte- 
res wird  durch  folgende  Ucbcrsicbt  noch  deutlicher  in  die  Augen  fallend: 


Todesfälle  am  Keuchhusten. 


r;73 

1874 

1875 

N.:  Neckar-  u.  Jagstkreis  . . 

116 

223 

620 

S.:  Schwarzw,-  n.  Donankr.  . 

377 

298 

204 

Summe  . . 

493  521  824 
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Modizinul-B,' rieht  von  Württemberg  für  die  Jahre  1873  75. 


Wir  bemerken  trotz  der  Zunahme  der  .Summe  der  Todesfälle  in  dorj, 
drei  Jahren  eine  stetige  Abnahme  derselben  im  Süden  und  eine  dem  entsprech- 
end rasche  Zunahme  im  Norden. 

Weiteres  über  die  Art  und  Zeit  der  Verbreitung  des  Keuchhustens  während 
der  Jahre  1872  75  läszt  sich  aus  folgender  Zusammenstellung  ersehen: 


3 

Jh 

3 

n 

Zahl  der  betroffenen  Gemeinden 
mäsziger  i starker 

mit 

ä s 

— 5 
^ 5 

(5  sj 

o O 
*1  <z 

gi 

?r  ~ 
:*  n 
3? » 

Monat,  welcher 
die  höchste  Z« 

:un  häutigsten 
ilil  aufwefet 

der  Todes- 
fälle in  einem 
Bezirk 

2 Verbreitung 

der  betroffenen 
Gemeinden 
eines  Bezirks 

* i 5* 

i i | i § 

1 

IL  3 

1 »5* 

1372 

i ! 

300  179  21 

1 

74  26 

- 

734 

■ 

Mürz 

- 

1873 

261  * 205  | 13 

30  13 

- 

493 

August 

August 

1871 

273  I 175  25 

63  10 

- 

521 

März.  Dez. 

März 

1875 

314  200  20 

! 

i 

68  20 

824 

Dezember 

1 

Dezeiuber 

Die  Hauptverbreitungszeit  des  Keuchhustens  war  demnach  1872  das  Früh- 
jahr, 1873  der  Spätsommer,  1874  Frühjahr  und  Winter,  1875  der  Winter. 

Der  nicht  zu  leugnende  und  in  den  Physikatsberichten  häufig  angeführte 
Einflusz  der  rauhen  Witterung  aut  die  Mortalität  beim  Keuchhusten  möge 
in  Folgendem,  soweit  es  bei  dem  vorliegenden  Material  möglich  ist,  einer  nähern 
statistischen  Untersuchung  unterworfen  werden. 

Nach  den  in  den  Wiirtt.  Jahrbüchern  veröffentlichten  Witterungsberichten, 
auf  welche  wir  hier  verweisen  müssen,  sind  in  folgender  Tabelle  für  die  vier  Jahre 
1872  75  die  Witterungsbeobachtungen  der  Station  Stuttgart  mit  deu  Todesfällen  am 
Keuchhusten  in  den  entsprechenden  Jahren  zusannnengestellt. 
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Vergleichen  wir  die  jährliche  Anzahl  der  Todesfälle  an  Keuchhusten  iu 
Stuttgart  Stadt  mit  den  Witternngsresultateu  dieser  Station,  so  spriugt  vor  allem 
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«lag  Zusammenfällen  einer  stetigen  Zunahme  der  Todesfälle  mit  einer 
stetigen  Abnahme  der  mittleren  Jahrestemperatur  in  die  Augen:  je  kälter 
das  Jahr,  desto  grössere  Keuchhusten- Mortalität.  Dem  entsprechen  mehr 
oder  weniger  die  andern  auf  die  Temperatur  bezüglichen  Rubriken,  namentlich 
steigt  parallel  mit  der  Mortalität  die  Anzahl  der  Frost-  und  Sclineetagc. 
Ebenso  ist,  wenn  je  zwei  Jahre  zusammen  genommen  werden,  eine  Beziehung 
zwischen  der  Höhe  der  Keuchhusten-Mortalität  und  der  Höbe  des  jährlichen  Nieder- 
schlags, sowie  des  jährlichen  Barometermittels  deutlich  ausgesprochen: 


Mittel  Mittel  Mumme  d.  Todesfälle 

des  Niederschlags  des  Luftdrucks  am  Keuchhusten 

1872  und  73  ....  547, a ....  737, s ....  7t! 

1874  „ 75  . . . . C77,i  ....  739,5  ....  211. 


Wenngleich  die  Beobachtungen  der  Stuttgarter  meteorologischen  Station 
nicht  die  Durchschnittsresultate  der  Witterungsbeobachtungen  für  das  ganze  Land 
geben,  so  ist  doch  zwischen  beiden  insoweit  ein  Parallelismus  vorhanden,  dasz  eine 
Vergleichung  der  Stuttgarter  Witterungsresultate  auch  mit  der  Keucbhustenmortalität 
des  ganzen  Landes  nicht  unstatthaft  sein  dürfte. 

Es  ist  alsdann  auch  für  das  ganze  Land  im  Allgemeinen  eine  Beziehung 
zwischen  Abnahme  der  mittleren  Jahrestemperatur  und  Steigen  der  Keuchliustenmor- 
lalität  nicht  zn  verkennen. 

Genau  trifft  durch  alle  vier  Jahre  hindurch  ein  Steigen  und  Fallen  der 
Keuchhustenmnrtalität  des  Landes  mit  dem  Steigen  und  Fallen  der  Menge  des  jähr- 
lichen Niederschlags  zusammen  und  steht  im  umgekehrten  Verhältnis  zum  Steigen 
und  Fallen  der  Anzahl  der  jährlichen  Sommertage: 


Anzahl 

der  Soimncrtage 

1872  ....  41  . . 

1873  ....  63  . . 

1874  ....  53  . . 

1875  ....  50  . . 


Niederschlag  Todesfälle  am 

in  Millim.  Kcuchh.  im  ganzen  Land 

. 574, s ....  734 
. 519,9  ....  493 
. 050,8  ....  521 
. 703,i  ....  824. 


Wir  können  daher  für  den  Zeitraum  1872/75  den  Satz  aufstellen: 

Je  kleiner  in  einem  Jahr  die  Zahl  der  Sommertage  und  je  grüszer  die 
Menge  des  Niederschlags  war,  desto  mehr  hatte  das  Jahr  Todesfälle  am 
Keuchhusten  aufznwcisen. 


lim  hei  der  grossen  Verschiedenheit,  die  in  den  einzelnen  Landestheilen  in 
Bezug  auf  die  Windrichtung  herrscht,  den  Einflusz  der  vorherrschenden  Windrich- 
tung auf  die  Kcuehhustensterhlichkeil  zu  eruiron,  sind  in  folgenden  Ucbersichten  die 
in  dem  Zeitraum  1872  75  vorgekommenen  Epidemiejahre  derjenigen  Bezirke,  in 
welchen  meteorologische  Stationen  mit  Aufnahme  der  Windrichtung  sich  befinden, 
aufgeführt  und  neben  jedem  Epidemicjnbr  der  Monat,  der  gröszten  Verbreitung  mit 
seiner  vorherrschenden  Windrichtung,  sowie  der  Monat  der  höchsten  Zahl  der  Todes- 
fälle mit  geiner  vorherrschenden  Windrichtung  angegeben. 

I)a  die  rauhen  Winde  bei  uns  meist  aus  N.  und  O.  kommen,  so  sind  die 
acht  Windrichtungen  in  zwei  Abtheilungeu  getheiit,  ncinlieh 

1.  Windrichtung:  NOW.  (N.  N.  NO.  und  NW.), 

2.  Windrichtung:  SWO.  (S.  W.  SW.  und  SO.). 
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I.  Windrichtungen  NOW.  (N.O.  NO.  NW.) 
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Wir  linden  liienaeh  für  den  Zeitraum  1872/75  in  den  II  Bezirken,  in  wel- 
elten  über  die  Windrichtung  Beobachtungen  gemacht  worden  Rind,  während  der 
Haupt  verbreit  ungszeit  dea  Keuchhusten« 

15  Mal  die  vorherrschende  Windrichtung  NOW, 

20  „ , n . «WO. 

und  während  de«  Monats  der  grössten  Sterblichkeit 

13  Mal  die  vorherrschende  Windrichtung  NOW, 

15  „ „ n „ «WO. 

Dagegen  kommen  in  diesen  11  Bezirken  auf  die  Jahre,  in  welchen  wäh- 
rend des  Monats  der  gröszten  Sterblichkeit 

die  Windrichtung  NOW.  vorherrschte,  zusammen  344, 

„ „ SWO.  , n 150 

Todesfälle  an  Keuchhusten. 

Eine  wesentliche  Einwirkung  der  Windrichtung  auf  die  Verbreitung  der 
Keuehhuslenepidemicen  können  wir  somit  nicht  konstatiren,  indem  das  unbedeutende 
Vorherrschen  der  Windrichtung  SWO.  während  der  Hauptverbreitungszeit  der  Epi- 
demieen  jedenfalls  ganz  auf  Keehuung  des  Umstandes  zu  setzen  ist,  dasz  überhaupt 
diese  Windrichtung  die  vorherrschende  im  Lande  ist. 

Um  so  deutlicher  zeigt  sich  aber  der  Eitiflusz  der  NOW.- Windrichtung 
auf  die  Mortalität  des  Keuchhustens,  indem,  trotz  des  weniger  häutigen  Vorkom- 
mens dieser  Windrichtung,  die  Zahl  der  Todesfälle  während  ihres  Vorherrschen« 
diejenige  während  vorherrschender  .SWO. -Lichtung  um  inehr  als  das  Doppelte  über- 
trifft (344 : 150). 

Die  Einwirkung  der  NOW.-Richtung  auf  die  Kcuchhusteumortalität  wird 
noch  durch  folgende  Zusammenstellung  bestätigt.  Es  fanden  in  den  Jahren  1872  75 
Kenchhustenepidemieen  statt 

I.  bei  vorherrschender  NOW.-Ströinnng 
in  der  Stadt  Cannstatt*)  in  13  Monaten  mit  zusammen  24  Todesfällen, 
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II.  Iiei  vorherrschender  SWO.-Strömung 
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Also  auch  hier  wieder  über  die  doppelte  Anzahl  von  Todesfällen 
bei  vorherrschender  NOW.-Richtung,  während  auf  die  Verbreitung  kein  wesentlicher 
Einflusz  der  Windrichtung  stattfand. 

Aus  den  I’hysikatsberichlcn  ist  in  therapeutischer  Beziehung  noch  Fol- 
gendes hervorzuheben : 

*J  Ilic  Übrigen  Städte  mit  über  lUtSJO  Kiinvolmern  wurden  nicht  beigezogen,  da  iloien 
eine  meteorologische  Station  fehlt;  filr  Cannstatt  wurde  die  Windrichtung  von  Stuttgart  ver- 
wendet. 
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Das  Chloralhydrat  in  Verbindung  mit  Bromkalium  hat,  indem  die  Hustenparoxys- 
men  in  auffallender  Weise  geolnigt  wurden,  in  den  meisten  Fällen,  iu  welchen  diese  beiden 
Mittel  angewendet  wurden,  gute  Dienste  geleistet. 

Der  Oberamtsarzt  in  Spaichingcn  erwähnt  eines  Falles  von  Komplikation  des  Keuch- 
hustens mit  Epilepsie  bei  einem  4jährigen  Mädchen,  in  welchem  Falle  mohrmonatlicher  Gebrauch 
von  Bromkaliiim  (0,3— 0,5  mehrmals  pro  die)  sowohl  den  Keuchhusten  heilte  als  auch  die  epi- 
leptischen Anfälle  seit  5 Monaten  sistirte. 

3.  Scharlach. 


. a)  Verbreitung  in  den  Städten  von  10000  und  inelir  Einwohnern. 


Also  eine  Zunahme  der  Todesfälle  von  1872  74,  1875  wieder  eine  Abnahme. 

Die  Mortalität  war  einmal  zwischen  1 " oo  und  2%o,  ncmlich  in  Cann- 
statt 1874  und  zweimal  zwischen  2%o  und  5°/no,  nemlich  in  Eszlingen  1874 
und  1 875. 

Ganz  frei  von  Scharlach  blich  Cannstatt  1875  und  licntlingen  1872 
und  1875. 


Auf  die  einzelnen  Monate  vertlieilen  sich  die  Todesfälle,  wie  folgt: 
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Es  zeigt  hicnach  im  Durchschnitt 
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Von  den  während  des  vierjährigen  Zeitraums  vorgekommenen  343  Todes- 
fällen an  Scharlach  fallen  auf  den 

Winter  (Dez.  — Febr 103, 


Frühjahr  (März  Mai) 
Sommer  (Juni  Ang.)  . 
II erbat  (Sept.  — Nov.)  . 


Somit  im  Winter  und  Herbst  die  gröszte  Sterblichkeit  an  Scharlach. 


79, 

62, 

99. 


b)  Verbreitung  des  Scharlachs  im  ganzen  Lande. 
(Hiezu  Kärtchen  9—12.) 

Das  Scharlnehliebcr  herrschte 
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Wir  bemerken  von  1873  an  bis  1875  eine  Steigerung  der  Verbreitung  und 
Intensität;  im  letztem  Jahr  ist  das  ganze  Land  bis  auf  drei  Bezirke  vom  Scharlach- 
fieber überzogen.  Die  Verbreitung  hat  jedoch  schon  1874  beinahe  die  Höhe  von 
1875  erreicht,  während  die  Mortalität  von  1874  auf  1875  noch  eine  bedeutende 
Steigerung  erfährt,  von  1171  auf  1539. 

Die  Steigerung  der  Intensität  zeigt  sich  deutlich  aus  folgender  Uchersicht: 

1872  kommen  2 ,i  Todesfälle  auf  1 betreff.  Gemeinde, 

1873  * 2,3  ,1 

1874  „ 3,o  „ n 1 „ 

1875  „ 3,7  „ , 1 n 

Ebenso  veranschaulichen  die  Karten  (Nr.  9—12)  die  Vermehrung  der  Aus- 
breitung und  Intensität  des  Scharlachs  von  1873 — 75:  während  die  Karte  für  1873 
noch  verhältnismäszig  licht  ist  und  nur  in  zwei  Bezirken  (Neuenbürg  und  Wald- 
see) über  1 " oo  Mortalität  zeigt,  ist  die  Karte  für  1875  bis  auf  drei  Bezirke  ganz 
rotli  und  zeigt  neben  neun  Bezirken  mit  über  l"oo  Mortalität,  vier  mit  über  2#/oo 
und  eiuen  (Heidenheini)  mit  über  5%«. 

Im  Gegensatz  zu  den  beiden  vorbetraehteten  Krankheiten,  namentlich  zu 
den  Masern,  fällt  uns  beim  Scharlach  eine  entschieden  langsamere  und  an  den 
einzelnen  Bezirken  zäher  haftende  Verhreitungswcisc  auf.  Während 
cs  bei  den  ersteren  Krankheiten  selten  vorkant,  dasz  die  Seuche  in  einem  Bezirke 
zwei  Jahre  hintereinander  in  stärkerem  Grade  herrschte,  war  dies  beim  Scharlach 
fast  die  Kegel: 


B.  Eszlingen  . . 

1874 

mit 

66 

Todesfällen, 

1875 

rr 

89 

•a 

Tuttlingen  . . 

1874 

r» 

67 

V) 

1875 

•i 

55 

» 

Spaiehingen 

1874 

n 

55 

Ti 

1875 

57 

- 

Freudenstadt  . 

1874 

n 

61 

1875 

n 

52 
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Es  herrschte  ferner  in  jedem  der  vier  Jahre  der  Periode  1872  — 75 

der  .Scharlach  in  ....  31  Bezirken, 
der  Keuchhusten  in  ...  23  „ 

die  Masern  nur  in  ...  7 n 

Bei  der  groszen  Verbreitung:  des  Scharlachfiehers  fast  über  das  ganze  bind 
und  dem  vierjährigen  Verweilen  dieser  Krankheit  in  genau  der  Hälfte  der  Landes- 
bezirke, läszt  sich  selbstverständlich  der  Gang  und  Zug  dieser  Epidcraieen  nach 
Bezirken  nicht  mehr  verfolgen.  Nur  bei  Kenntnis  der  Zeit  und  Dauer  der  Epi- 
demicen  in  den  einzelnen  Gemeinden  wäre  hei  dieser  auszcrordcntlichen  Ver- 
breitung des  Scharlachs  ein  näherer  Einblick  in  die  Verbrcitungsweisc  dieser 
Krankheit  möglich  gewesen. 

Eine  Mortalität  von  über  1 %o  kam  in  den  drei  Jahren  1873/75  vor  in  fol- 
genden Bezirken:*) 

1873  in  2 getrennten  Oberämtern: 

Waldsee  45.  Neuenbürg  40. 

1874  in  13  Bezirken,  und  zwar  in  5 Gruppen: 

1.  .Saulgau  72.  Kavcnsburg  45.  (Waldsec  111.) 

2.  Tuttlingen  07.  Spaichingen  55.  (Balingen  25.) 

3.  Freudenstadt  01.  Neuenbürg  25.  (Calw  22.)  (Leoubcrg  25.) 

(Böblingen  28.) 

4.  Ludwigsburg  42.  Waiblingen  00.  (Cannstatt  32.)  Eszlingen  00. 

(.Schorndorf  23.)  Welzheim  43. 

5.  Aalen  35.  Nereshcim  35. 

1875  in  15  Bezirken,  nemlich: 

1.  Biberach  46.  Biedlingen  28.  (.Saulgau  26.)  (Uavensburg  20.) 

2.  Tuttlingen  55.  Spaichingen  57.  (Itottwcil  22.)  Oberndorf  28. 

Freudenstadt  52.  (Nagold  24.)  Calw  75.  Leonberg  41.  Maul- 
bronn 22.  Ludwigsburg  44. 

3.  Eszlingen  89  (isolirt). 

4.  Heidenheim  198.  Neresheim  94.  (Aalen  22.)  Ellwangen  46. 

(Crailsheim  25.)  Gcrabronn  43. 

(Vergl.  auch  die  Karten.) 

Hicnach  ist  nicht  zu  verkennen,  dasz  sich  hösartigere  Epidemieen  häufig 
über  zusammenhängende  Gruppen  einer  mehr  oder  weniger  groszen  Anzahl  von  Be- 
zirken ausbreiteten,  und  konnte  die  Zahl  solcher  zusammenhängenden  in  ein  um) 
demselben  Jahr  von  schweren  Epidemieen  ergriffenen  Bezirke,  wie  wir  sahen,  bis 
auf  neun  steigen. 

Weiteres  über  die  Art  und  Zeit  der  Verbreitung  des  Scharlachs  ergibt  sich 
aus  folgender  Ucbersicht: 


*)  In  dieser  Aufzählung  sind  die  llezirke  mit  einer  Mortalität  von  über  2°w,  gesperrt, 
diu  Bezirke  mit  einer  solchen  von  Uber  b°fK  fett  gedruckt.  l)iu  eingeklammerten  Bezirke 
sehlieszen  sieh  mit  einer  hohem , aber  ln,M  nicht  ganz  erreichenden  Mortalität  den  betreffenden 
Komplexen  an.  — Die  jedem  Bezirk  heigesetzte  Zahl  bedeutet  die  Zahl  der  im  Bezirk  im  be- 
treffenden Jahr  vorgekommenen  Todesfälle  an  Scharlach. 
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e-. 

Zahl 

der  betroffenen  Gemeinden  mit 
mäßiger  starker 

? o 

Monat,  welcher  am  häufigsten 
die  höchste  Zahl  aufweist 

n 

V 

5 

0 

1 

N 

3 

5. 

Z 

Verbreitung 

f ' i' 
± = 

1 ? 1 

5 I if 

S 

cl  3 
? ff 

i g. 

n — 

der  betroffenen 
Gemeinden 
eines  Bezirks 

der  Todes- 
fälle in  einem 
Bezirk 

1872 

240 

181 

29 

| 18 

21  i — 

542 

| 

- 

1873 

200 

158 

25 

8 

12 

452 

Januar 

Februar 

1874 

395 

269 

50 

27  | 

49  | - 

1171 

November 

Dezember 

1875 

415 

269 

43 

38 

65  ! 

1539 

Januar 

I 

März 

Im  Jahr  1875  waren  liienach  nicht  weniger  als  108  Gemein  den  vom 
liüna rtigen  .Soharlachfiebcr  heinigesucht. 

Verbreitung  und  Mortalität  fallen  hauplsiichlich  auf  Winter  und  Früh- 
jahr, entsprechend  dem,  was  wir  bei  den  gröszeren  »Städten  gefunden. 

Stellen  wir  die  Todesfälle  von  Keuchhusten  und  Scharlach  zusammen: 


Todesfälle  im  ganzen  Land 


an  an 

Keuchhusten  Scharlach 

1872  

734 

542 

1873  

493 

452 

1874  

526 

1171 

1875  

824 

1539 

so  läszt  sieh  ein  gemeinschaftliches  Fallen  und  Steigen  nicht  verkennen,  wenn  auch 
der  Grad  desselben  bei  beiden  Krankheiten  nicht  derselbe  ist. 

Wir  können  daher  in  Betreff  der  Beziehungen  zwischen  Witterung  und 
Mortalität  (und  zugleich  Verbreitung)  des  Scharlach  das  Gleiche  sagen  wie  beim 
Keuchhusten: 

Auch  beim  Scharlach  zeigte  sich  eine  um  so  gröszere  Mortalität  und 
Verbreitung,  je  weniger  das  Jahr  Sommertage  hatte  und  je  gröszer 
die  Menge  des  jährlichen  Niederschlags  war. 

Aus  den  l’hysikatsberichtcn  ist  Folgendes  hervorzuheben: 

187  3. 

Crailsheim:  Auch  in  diesem  Jahre  waren  anscheinend  gcringlllgige  Fälle  von  schwe- 
ren, oft  tödtlichcn  Folgen  (chronisches  Sicehthum , hochgradige  llnntwassersncht,  Eklampsie  etc.) 
begleitet.  Die  Kaltwasserbehandlung  zeigte  allein  einen  günstigen  Einfluss,  nnd  zwar  in 
Form  von  kalten  Halbbildern , kaltem  Frottiren  und  zuletzt  kalter  Begieszung.  Der  unmittel- 
bare Erfolg  beseitigt  bald  den  anfänglichen  Widerstand  bei  der  Landbevölkerung. 

Nereshcim:  ln  Ohmenheim  herrschte  im  Januar  ein  bösartiges  ächarlachfieber. 
Die  Mortalität  betrug  21  Proz.  der  Befallenen.  Meist  gleich  anfangs  Koma  und  meningitische 
Erseheinungen  und  immer  begleitet  mit  Diphtheritis. 

1 8 7 4. 

Cannstatt:  ln  der  Pfleganstalt  für  Schwachsinnige  und  Epileptische  in  Stetten 
brach  im  November  der  Scharlach  aus  und  dauerte  bis  Anfang  des  nächsten  Jahrs.  Von  40 
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Erkrankten  starben  5 (Knaben).  Das  Dorf  blieb  ganz  frei  von  der  Epidemie.  Bei  einem  Kna- 
ben war  die  Hautwassersucht  schon  wieder  verschwunden,  als  sieh  die  epileptischen  Anfälle  in 
so  hohem  Grade  cinstcllten,  dasz  sie  sieh  etwa  150  Mal  innerhalb  24  Stunden  wiederholten  und 
der  Kranke  daran  zu  Grunde  ging. 

Ehingen.  Im  Bezirk  starben  im  ganzen  18  am  Seharlachfieber.  Die  Vertheüung 
dieser  Sterbfalle  auf  die  einzelnen  Monate  ist  vom  OA. -Arzte  angegeben. 

In  gleicher  Weise  hat  der  OA.-Ar/.t  von  Neuenbürg  von  mehreren  Jahren 
diejenigen  Sterbefälle,  deren  Diagnose  sicher  war,  nach  Zeit  und  Alter  statistisch 
verarbeitet.  Wir  können  nicht  umhin,  die  bezüglichen  Zahlen  aus  den  beiden  Ober- 
ämtern  mit  den  oben  angeführten  Resultaten  aus  den  gröszeren  Städten  hier  zusam- 
menzustellen, in  der  Hoffnung,  solche  Tabellehen  möchten,  so  klein  auch  der  An- 
fang sei,  gleichsam  Krystallisationspnnkte  werden  für  ein  von  immer  mehr  Seiten 
herbeikommendes  statistisches  Material  ähnlicher  Art. 


(Sterbfällc  an  Scharlach.) 


Januar 

Februar 

3S 

N 

April 

ff. 

i- 

c-t 

> f o 

s -6  £ 

(ft  r c 

5 5 % 

r*  "* 

5$ 

< 

s 

3 

O 

r. 

g 

c* 

ff 

Summe 

Ehingen  1874  . . 

- 

- 

1 

6 

3 

1 

— | - 1 3 

4 

- 

18 

Neuenbürg . . . 

9 

11 

13 

1 

2 

3 

- 

2 — — 

i 

J 

41 

8 Städte  1872  75 

29 

38 

30 

24 

25 

31 

11 

20  ! .33  29 

37 

343 

Summe 

38 

49 

44 

« 

30 

,34 

12 

22  | 33  1 32 

41 

in 

402 

Nach  dieser  Zusammenstellung  von  402  Fällen  kommen  von  100  Todes- 
fällen au  Scharlach  auf  den 

Winter  (Dez.  — Feltr.).  . . . 31, 

Frühjahr  (Mär/.  — Mai)  . . . 2(i, 

Sommer  (Juni  — Aug.)  ...  17, 

Herbst  (Sept.  — Nov.)  ....  2ß. 

Tuttlingen.  Im  Bezirke  herrschte  das  Seharlaehfieber  thei]  weise  sehr  bösartig: 
in  Wurmlingen  mit  1150  Seelen  starben  IS  Kinder, 

. Weilheim  . 430  . ] 1 

„ Rictheim  . 750  . „ 13  „ 

. Schurs  „ 550  „ . . 

In  letzteren:  Ort  trat  der  Scharlach  anfangs  gutartig  auf,  im  Dezember  aber  starben  rasch  nach 
einander  9 Kinder,  sn  dasz  die  Schule  geschlossen  werden  inuszte  und  Einleitungen  wegen 
Htaatsfiirsorgc  getroffen  worden,  die  jedoch  wegen  raschen  Erlöschens  der  Epidemie  nicht  zur 
Ausführung  kam. 

1 S 7 5. 

Horrcnberg:  In  K Uppingen  (9150  Einw.)  erkrankten  12  Kinder  im  Alter  von  2—7 
Jahren  und  starben  davon  10  (d.  i.  83  l’roz. !)  Die  ganze  Epidemie  dauerte  nur  12  Tage. 

Im  gleichen  Orte  starben  1839.  40  u.  42,  79  Personen  am  Typhus:  1870  71  kamen  viele 
Todesfälle  an  schwarzen  Pocken  vor. 

Der  Kirchhof  liegt  in  diesem  Ort  noch  uin  die  Kirche  herum  und  ist  in  unmittelbarster 
Nähe  von  14  Wohnhäusern  umgehen.  Das  Grtindwasser  im  Kirchhof  steht  so  hoch,  rlasz  die 
Sandsteinplatten  des  Altars  in  der  Kirche  permanent  von  Feuchtigkeit  durchdrungen  und  ganz 
zerbröckelt  sind.  Am  Ende  des  Orts  ist  eine  Wette,  in  der  liberlaufende  Gillletilörher  und  aller 
Schmutz  zusainmcnläuft ; überhaupt  grosze  Unreinlichkeit  im  ganzen  Ort. 

Solche  Beobachtungen  sprechen  gehr  dafür,  dasz,  wie  die  meisten  akuten 
Infektionskrankheiten,  so  wahrscheinlich  auch  der  Scharlach  auf  einem  durchläs- 
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sigeu  Untergrund  mit  verunreinigtem  firundwasscr  ein  günstiges  Terrain  findet,  sei 
ex  nun,  das/,  ein  solcher  l'ntergrund  eine  raschere  und  intensivere  Entwicklung  des 
Scharlaehgiftes  begünstigt,  sei  es,  das/,  hei  einer  auf  solelieui  C runde  lebenden  15c- 
viilkcrung  weniger  Widerstandskraft  gegen  Infektion  vorhanden  ist. 


4,  Diphtherie. 

a)  Verbreitung  in  den  Städten  von  10000  und  mehr  Einwohnern. 
Wir  linden  Diphthcritis  in 


V 

ll  “ 

«[ 

r’ 

f 

<E 

Sa 

5*  ? ■ 

3 

r‘ 

Um 

1872  mit  . . 

2 

0 

0 

- 

14 

i 

9 1 

0 

7 l|  zu?.  31  Toilesfllllc 

ist:;  . . . 

1 

0 1 

24 

7 

8 , 1" 

1874  „ . . 

• i1  i 

- 

0 

2 

:il 

- 1 

4 

4 , 45 

1875  „ . . 

: 

' 

13 

0 

n;  1 

5 

3 , 57 

Demnach  eine  stetige  Zunahme  der  Todesfälle  von  1*72  —75. 

Die  Mortalität  überstieg  in  dieser  Zeit  in  keiner  Stadt  1 “ o«. 
flau/,  frei  von  Diphtheritis  blieb  Cannstatt  (1*715  und  1*75),  Kszlingcn 
(1*73—75),  Eudwigshurg  (1*72)  und  Reutlingen  (1*7:5—75). 

Auf  die  einzelnen  Monate  vertheilen  sieh  die  Todesfälle  wie  folgt: 


5- 
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% j 2S  > 
3 1 2 ! *§. 

-t  1 

* 
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5 
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02 
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1 

- 1 ;I  3 

5 

8 
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9 

1 
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3 

6 

2 

5 

40 

1K74 

3 

4 j 7 

3 

•1 

1 2 

5 

« 

9 

8 

4.", 

1875 

2 5 ; 2 

5 

9 

4 

11 

G 

10 

57 

Summe 

t 

10  10  j 20 

15 

in 

0 ! 14 

17 

21 

12 

25 

173 

Es  fallen  durchschnittlich  auf  den 


Dezember 
Oktober 
April  . 

Juni  . . 
Februar 
Januar  . 


ti,2  Todesfälle  pr.  Jahr, 

5,2 

5,o  , 

-v'  - n 

2,5  , 

1,"  » * 


Von  den  in  den  vier  Jahren  vorgekommenen  Todesfällen  an  Diphtherie 
kommen  auf  den 


Winter  (Dez.  — Febr.) 39, 

Frühjahr  (.März  — Mai) 51, 

Sommer  (Juni  — Ang.)  , . 33, 

Herbst  (Sept.  — N’ov.) 50, 


Digitized  by  CjOOgle 


II.  142 


Mcdizinal-Bericht  von  Württemberg  für  die  Jahre  1873/75. 


Somit  im  Herbst  und  Frühjahr  die  meisten  Todesfälle  an  dieser 
Krankheit. 

h)  Verbreitung  der  Diphtherie  im  ganzen  Lande. 

(Hiezn  Kartellen  13—16.) 

Diphtherie  kam  vor 

1872  in  4.-5  OA. -Bezirken , und  zwar  in  211  Gemeinden  mit  zus.  334  Todesfällen, 

1873  , 41  , „ lliü  „ „ 217  „ 

1874  „49  , „ 266  „ „ 479 

1875  , 47  „ „ „ 253  , „ 619  „ 

Stellen  wir  die  Todesfälle  an  Scharlach  und  Diphtheritis  zusammen,  so 
erhalten  wir  folgende  Uebcrsicht. 


Todesfälle  im  ganzen  Lande 


. 

an 

Scharlach 

an 

Diphtherie 

1872  

542 

884 

1873  

452 

217 

1874  

1171 

479 

1875  

1539 

619 

Wir  haben  hicnach  bei  beiden  Krankheiten  ein  Fallen  der  Anzahl  der  jährl. 
Todesfälle  von  1872  auf  1873,  und  von  da  bis  1875  ein  stetigesStcigcn  derselben. 

Ks  bestellt  sogar  bis  auf  einen  gewissen  Grad  ein  Parallelismus,  sofern  in 
jedem  der  vier  Jahrgänge  die  Todesfälle  au  Diphtheritis  der  Hälfte  der  Todes- 
fälle an  Scharlach  mehr  oder  weniger  nahe  kommen. 

Wir  können  somit  f II r die  vier  Jahre  1872  — 75,  entgegengesetzt 
dem  Alternircn,  das  zwischen  den  Masern  und  dem  Keuchhusten  statt- 
fand, bei  Scharlach  und  Diphtheritis  einen  gewissen  Parallelismus  in 
dem  eben  angedeuteten  Sinne  konstatiren. 

Im  Jahr  1874  kamen  479  Todesfälle  auf  26G  Gemeinden  (d.  i.  1,*  Todes- 
fälle auf  eine  Gemeinde);  dagegen  im  Jahr  1875,  619  Todesfälle  auf  253  Gemein- 
den (d.  i.  2,»  Todesfälle  auf  1 Gemeinde). 

Also  auch  in  dieser  Beziehung  ein  Zusammengehen  mit  dem  Scharlach : wie 
bei  diesem  hatte  auch  bei  der  Diphtherie  die  Verbreitung  schon  1874  ihren  Kul- 
minationspunkt erreicht,  während  1875  die  Mortalität  den  höchsten  Punkt  erreichte. 

Was  die  topographische  Verbreitung  der  Diphtherie  betrifft,  so  ver- 
weisen wir  wieder  auf  die  bezüglichen  Epidemiekärtchen  Nr.  13 — 16,  und  begnügen 
uns  mit  einer  kurzen  Namhaftmachung  der  Bezirke,  in  welchen  eine  Mortalität  über 
1 0 ofi  stattfand. 

1872:  zwei  Bezirke  mit  1 ®/oo  übersteigender  Mortalität  (Kottweil  und 
Laupheim). 

1873:  gar  kein  solcher  Bezirk. 

1874  hat  Ncresheim  eine  Mortalität  von  über  2 ®/oo  und  Leutkirch  eine 
über  I %• ; sonst  sind  noch  alle  befallenen  Bezirke  unter  1 “/oh  Mortalität. 

1875  ist  in  Ncresheim  zwar  die  Mortalität  wieder  von  über  2°/<k>  auf 
1 °/o»  gefallen,  dagegen  hat  sich  eine  1 ® no  übersteigende  Mortalität  über  vier  wei- 
tere Nachharbczirke  verbreitet  (Aalen,  Gmünd,  Göppingen  und  Geislingen), 
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/ aAl  atrMnjf  ’r/trn  Bemrintieu  2 II 

Lihl t/er  Totfesfiif/e  a/t  Ih/tfttJitrie  334 


tiearkr  in  mrirAen  unter  / m 


, in  rrWMsn  (rvft 


JkpAtfirnt  knete 


Bewohner 
an  Diphtherie 
gestochen  sind 


Bezirke  ui  nvW«  über  /«  aber  unter  t 


tu  z irrt  in  rmmen  ucvr  / w tirrr  unter  * M 

Ihe  arabische  Z^fir  bn/rufrt  die  Zahl tfrri/n  Bezirke  ooryrkonunr/trn  TotiesfiiDe  an.  Diphtherie  DlQitiZ  y'  CjO(  ) ’Il 

Oie  lateinische  Ztfrr  <jirht  tie/t  Monat  der  höchsten  Zahl  tler  Tod  es  fülle  an  Diphtherie  im  Bezirke  an. 


.v?  n 


Kö n i »reich  Wfi rtt emb e r g\ 

Ueb  ersichtska  rte 

über 

die  Verbreitung  der  Diphtherie 
1873. 


TaJI  eür  hftrvfie/irn  Gern  rinden t60 

Zahl, der  Todes hü/Ze  tut  Diphtherie  . . 217 


Aiuk  in  nvMm  urttrr  / % 


L 


Brmahnrr 
an  Di//hfhrrie 
gejrinrfirn  sind 

■ fhpAtJifr-ie  knnr 

Ihr  nnihtjc/ir  Zytrr  hnlrufrf  dir  ZuAl  der  im  Bezirke  twnftJmn muri rn  7cnlestdlle  an  Diphtherie. 

Dir  latr/nisrhe  Ziffer gieht  dm  Monat  drr  höchst  rn  Zahi  der  Todes  falle  an  Diphtherie  int  Bezirke  a/t. 
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welche  mit  Heiilenheim  (23  Todesfälle),  Ellwangen  (25),  Crailsheim  (23),  Gerabronn 
(28)  und  Künzelsau  (24)  eine  ununterbrochene  Gruppe  bilden.  (Also  Ausbreitung 
einer  ursprünglich  in  einem  Bezirk  herrschenden  Epidemie  mit  sehr  hoher 
Mortalität  auf  eine  zusammenhängende  Gruppe  von  zehn  Bezirken  mit 
zwar  ermäszigter,  aber  immer  noch  ca.  1 °/oo  betragender  Mortalität). 

Vergleichen  wir  in  den  einzelnen  Jahren  die  topographische  Verbreitung 
des  Scharlachs  mit  der  der  Diphtherie,  so  läszt  sich  ein  Zusammenfällen  von 
Scharlach  mit  Diphtherie  in  den  einzelnen  Bezirken  theilweisc  sehr  deutlich  erken- 
nen, theilweise  ist  ein  solches  aber  auch  in  keiner  Weise  vorhanden. 

Es  ist  daher  der  Parallelismus  zwischen  beiden  Krankheiten,  welcher  sich, 
wie  wir  gesehen,  in  der  Weise  kund  that,  dasz  die  Todesfälle  an  Diphtherie  jedes 
Jahr  etwa  die  Hälfte  der  an  Scharlach  nusmachten,  nicht  so  aufzufassen,  als  ob  in 
jedem  Bezirk  die  Mortalität  des  Scharlachs  etwa  das  Doppelte  von  der  der  Diph- 
therie betragen  hätte;  die  doppelt  so  grosze  Mortalität  des  Scharlachs  fiir’s  ganze 
Land  resultirt  vielmehr  daraus,  dasz  in  einem  Theil  der  Bezirke  der  Scharlach  in 
Begleitung  von  Diphtherie  vorkam,  in  einem  andern  aber  alletu  oder  doch  in  ganz 
vorwiegender  Weise. 

Untersuchen  wir  diese  Verhältnisse  des  Nähern  für  die  Bezirke  mit  ca. 
1 %o  und  mehr  Mortalität , so  linden  wir 


beide  Krankheiten: 

Scharlach  allein 

oder  doch  in  ganz  vorwiegender  Weise 

1872 

in  Rottweil 

in  Waldsee 

Laupheim 

Blaubeuren 

Biberach 

— 

1873 

in  — 

in  Waldsee 
Neuenbürg. 

1874 

in  Göppingen 

in  Aalen 

Leutkirch 

Welzheim 

Nereshcim 

Waiblingen 
Eszlingen 
Ludwigsburg 
Böblingen 
Neuenbürg 
' Freudenstadt 

Spaichingen 
Tuttlingen 
.Saulgau 
Ravensburg. 

1875 

in  Nereshcim 

in  Eszlingen 

Heidenheini 

Ludwigsburg 

Aalen 

Leonherg 

Gmünd 

Maulbronn 

Geislingen 

Calw 

Göppingen 

Oberndorf 

Ellwangen 

Spaichingen 

Crailsheim 

Tuttlingen 

Gerabronn 

Kicdlingen 

Mergentheim 

Ravensburg 

Frendensfadt 

Satilgau 

Biberach. 

— 
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Mcdizinal-Boricht  von  Württemberg  für  die  Jahre  1873/75. 


Die  Jahrgänge  1872  und  1875  bestätigen  das  Obengesagte,  dasz  ncinlirli  in 
einem  Tlieil  der  befallenen  Bezirke  beide  Krankheiten  zusammen,  in  einem  andern 
mir  Scharlach  verkomme,  auch  wenn  wir  nur  die  Bezirke,  in  denen  eine  Mortalität 
von  ea.  1 %o  und  mehr  stattfand,  in  Betracht  ziehen.  In  den  Jahrgängen  1873  n. 
74  jedoch  sind  die  Bezirke  mit  höherer  Mortalität  vorwiegend  vom  Seharlnch  allein 
heiingesueht. 

Weiteres  über  die  Art  und  Zeit  der  Verbreitung  der  Diphtherie  gibt  fol- 
gende Uehcrsieht: 


Jahrgang 

Zahl  der  betroffenen  Gemeinden 
| mäsziger  | starker 
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der  betroffenen 
Gemeinden 
eines  Bezirks 

der  Todes- 
fälle in  einem 
Bezirk 

1872 

211 

166  31  5 6 

- 

334 

- 

- 

1873 

IGO 

145  15  — — 

- 

217 

Jan.  Dez. 

Dezember 

1874 

2GG 

215  33  4 8 

434 

Dezember 

Dezember 

1875 

2f>3 

1 

188  47  4 14 

i 

- 

613 

Jan.  Febr. 

Oktober 

Rs  waren  hienaeh  und  nach  Uehcrsieht  S.  139  ergriffen  von 

bösartigen  Diphthcritia-  Scharlach- Ejddeinieen 
1872  ....  37  Gemeinden,  ....  50  Gemeinden, 


1873  . . . 

. 15 

n 

...  37 

1874  . . . 

. 47 

...  99 

1875  . . . 

. 61 

7? 

...  108 

W 

Summe 

. 1G1 

75 

. . . 294. 

Also  auch  hier  wieder  im  Allgemeinen  die  Doppelzahl  beim  Scharlach. 

Die  Zeit  der  gröszten  Verbreitung  ist  Januar  und  Dezember,  die  der 
gröszten  Mortalität  der  Dezember  und  Oktober;  letztere  die  beiden  Monate,  die 
wir  auch  bei  den  gröszcrcu  Städten  als  die  Monate  der  höchsten  durchschnittlichen 
Mortalität  fanden. 

Da,  wie  wir  gesehen,  Diphtherie  mit  Scharlach  und  somit  auch  mit  Keuch- 
husten in  Beziehung  auf  Verbreitung  und  Mortalität  im  Allgemeinen  parallel  geht, 
so  Italien  wir  auch  für  Diphtherie  in  Bezug  auf  die  Witterungsverhältnisse  aus- 
zuspreehen,  dasz  ihre  Verbreitung  und  Mortalität  im  allgemeinen  mit  der  Menge 
des  jährlichen  Niederschlags  nnd  entgegengesetzt  der  jährlichen  Zahl  der  Sommer- 
tage stieg  und  fiel. 

Ans  den  PhyBikatsberirhtcn  ist  hervorznheben : 

1 87  3. 

Crailsheim.  Ein  mit  KarbolsXnrc  behandelter  20jiihrigcr  Mann  erkrankte  gegen 
den  ß.  Tag  an  akutem  Delirium  mit  .Schlaflosigkeit,  llallucinatinuen,  grösster  l'nrnhe  und 
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wurde  durch  warme  Bäder  mit  kalten  Begiesznngen  hcrgcstcllt,  unter  Aussctzcn  mit  der 
Karbolsäure,  welche  vielleicht,  da  beim  Gurgeln  immer  etwa«  verschluckt  wurde,  in  ursäch- 
lichem Zusammenhang  mit  jener  Affektion  stand. 

Neuenbürg:  Wegen  diphtheritisehen  Groups  wurde  bei  einem  ajjlhrigcn  Knaben  die 
Tracheotomie  gemacht.  Das  Betinden  war  nach  der  Operation  ein  iiuszerst  günstiges  und 
verblieb  ein  solches  während  der  ersten  drei  Tage.  Der  Beleg  im  Hachen  war  während  dieser 
Zeit  nahezu  beseitigt,  dagegen  bekam  nun  die  Operation« wunde  ein  weiszlich  schmutziges 
Ansehen,  das  Sekret  wurde  stinkend,  jauchig,  die  Wundränder  wurden  gewnUtet,  «idcniatOs  und 
schmerzhaft,  die  Umgebung  stark  geröthet  und  entzündet,  und  bis  zum  5.  Tag  war  die  Wunde 
in  ein  Geschwür  mit  pulpös  zerfallendem  (»runde  umgewandelt.  Puls  130—180,  Temp.  40.  Noch 
am  Vormittag  des  5.  Tages  trat  starke  arterielle  Blutung  ans  der  'riefe  ein,  die  rasch  zum  Tode 
führte.  — Die  Sektion  ergab,  dasz  eine  im  Gniude  der  Wunde  abnorm  verlaufende  Arterie  in 
den  Prozesz  der  Wunde  hineingezogen  und  arrodirt  war. 

1 87  4. 

Von  den  Bezirken  Ellwangen,  Neresheim,  Welzheim  und  Neuenbürg  ist  die 
Verthcilung  der  SterbfXlIc  auf  die  einzelnen  Monate  angegeben,  ln  Folgendem  sind  diese  Ke- 
sultate  sanimt  den  aus  den  grüszeren  Städten  (s.  oben)  zusaiuuiengestellt: 


Somit  fallen  von  289  Todesfällen  an  Diphtherie 


auf  den  Winter  (Dezbr.  — Febr.)  ...  65, 

* das  Frühjahr  (März  — Mai)  ....  91, 
„ den  Sommer  (Juni  — August)  . . . 60, 

* den  Herbst  (Septbr.  — Novbr.)  ...  73. 


Frühjahr  und  Herbst  zeigen  hienach  wieder  eine  vorwiegende  Sterblichkeit  an 
Diphtheritis,  wie  wir  dies  schon  bei  den  173  Todesfällen  der  acht  gröszeren  Städte  fanden. 


1 8 7 4. 

Künzelsau:  In  Sehönthal  verbreitete  sich  die  Krankheit  so  rasch  und  gefährlich, 
dasz  die  Züglingo  des  Seminars  entlassen  worden  inuszten.  Einer  der  erkrankten  starb  noch 
in  SchOntlial. 

1 875. 

Göppingen  (53  Todesfälle).  Im  ganzen  Oberami  blieb  kaum  ein  Ort  verschont  und 
zog  »ich  die  Krankheit  durchs  ganze  Jahr  hindurch.  In  Bttrtlingen  (450  Einw.)  60  Erkrank- 
ungen, worunter  auch  mehrere  Erwachsene  von  21—47  Jahren.  11  Kinder  starben. 

Württemb.  Jahrbücher  1877.  II.  10 
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5.  Pocken. 

a)  Verbreitung  in  den  Städten  von  10000  und  mehr  Einwohnern. 


Die  Pocken  traten  auf  in 
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Somit  eine  ganz  plötzliche  Abnahme  der  Todesfälle  vom  Jahr  1872  auf 
da«  Jahr  1873,  welcher  schnelle  Abfall  nach  dem  Medizinnlberieht  pro  1872  schon 
im  Juli  1872  stattgefunden  hatte.  Von  der  Akmc  im  Januar  1872  war  die  Ab- 
nahme der  Todesfälle  eine  stetige  gewesen,  darauf  folgte  ein  rapider  Abfall  im 
Juli,  welcher  Monat  nur  noch  zwei  Todesfälle  aufweist,  und  von  da  kein  weiterer 
Sterbefall  1872. 

Im  Jahr  1873  kommen  im  Ganzen  noch  drei  Stcrbcfalle  vor,  1874  gar  kei- 
ner, 1877.  wieder  zwei. 

b)  Verbreitung  der  Pocken  im  ganzen  Land. 

(Hiezn  Kärtchen  17— 20.) 

Wir  treffen  die  Pocken 

1872  in  59  OA.-Bczirken , nnd  zwar  in  575  Gemeinden  mit  zu«.  1104  Todesfällen, 

1873  „ 2«  „ „ 17  ,i6  I.  » 55  „ 

1874  „17  „ „„27,  „ 6„ 

18<5  „12  „ „„lb„  „ b„ 

Auch  für  das  ganze  Laad  zeigt  sich  der  Absprung  vom  Jahre  1872  auf  das 
Jahr  1873  und  das  fast  gänzliche  Erlosehcnsein  in  den  folgenden  Jahren.  Die  in 
den  letzten  Jahren  noch  vorgekommenen  Pocken-Erkrnnkungen  haben  nur  in  selte- 
nen Fällen  noch  eine  epidemische  Ausbreitung  erfahren;  meist  waren  cs  nur  einzelne 
verschleppte  Fälle. 

Eine  Vergleichung  der  vier  Epidemiekärtchen  (17 — 20)  zeigt,  dasz  der  im 
Jahr  1872  von  den  Pocken  am  meisten  befallene  Theil  Württembergs,  ncmlieh  das 
Land  nördlich  vom  Abtrauf  der  Alb,  in  den  letzten  drei  Jahren  nur  noch  ganz 
vereinzelt  Bezirke  aufweist,  in  denen  Pocken  vorkamen;  während  der  südliche  Theil 
(Donaukreis),  der  1872  verhältnismäszig  wenig  heimgesucht  war,  in  den  folgenden 
drei  Jahren  das  Hauptkontiugent  zu  den  Porken-Erkrankungen  lieferte. 

Zur  amtlichen  Kenntnis  sind  gekommen: 


Erkrankte 

davon  genesen 

gestorben 

1873  . . 

. 289  . 

234  . . 

. 55, 

1874  . . 

66  . 

. . 60  . . 

• 6» 

1875  . . 

. 55  . 

. . 49  . . 

0, 

Summe 

. 410  . 

. . 343  . . 

. 67. 

Von  den  410  in  den  drei  Jahren  zur  amtlichen  Kenntnis  gekommenen 
Pocken-Erkrankungen  haben  somit  07  ein  tödtlichen  Ende  genommen,  d.  i.  eine 
Letalität  von  16, s Prozent. 
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Dieses  Sterhliclikcitsvcrhältms  bezieht  sieb  fast  nnsseldicszliell  auf  das  Land, 
indem  in  den  acht  Städten  mit  über  10000  Einwohnern  während  dieses  Zeitraums, 
wie  wir  sahen,  mir  fünf  Todesfälle  an  Blattern  vorkamen. 

Da  auf  dem  Bande  notorisch  viele  Fälle,  namentlich  leichtere  Varioloidcn, 
verheimlicht  werden,  so  war  die  in  Wirkliekcit  stattfindende  Letalität  eine  jeden- 
falls unter  10  l’roz.  stehende. 

Einen  Maszstnb,  wie  weit  die  wirkliche  .Sterblichkeit  im  Verhältnis  zu  den 
Erkrankungen  unter  derjenigen  Letalität  stellt,  welche  aus  den  amtlich  bekannt 
gewordenen  Erkrankungen  sich  ergibt,  erhält  man  ans  der  Thntsaehc,  dasz  in  den 
griiszeren  Städten,  wo  die  Erkrankungen  vollständiger  zur  amtlichen  Kenntnis  ge- 
langen, sich  immer  eine  um  mehrere  Prozent  niedrigere  Letalität  ergibt,  als  auf 
dem  Lande. 

Es  weist  z.  B.  OM.Kath  Dr.  Klinger  in  seiner  Schrift:  „die  Ulatternepidcmic 
d.  J.  1871  und  die  Impfung  in  Bayern“  (Friedreichs  Blätter  für  gcr.  Med.  u.  Sani- 
tätspol. XXIV.  Jahrg.  1H73  S.  114)  auf  Grund  amtlicher  Zusammenstellung  nach, 
das/,  von  je  100  Erkrankten  in  den  unmittelbaren  Städten  10, 75,  in  den  Bezirks- 
ämtern 15, sa  gestorben  sind. 

Was  das  Lebensalter  der  Erkrankten  und  vorhergegangene  Impfung,  Rc- 
vaccination  hei  den  Verstorbenen  betrifft,  so  erhalten  wir  folgende  Zusammenstellung. 


A 1 1 e r 

Zahl  der  aiutl.  ange- 
zeigten Erkrankten 

Unter  den  Gestorbenen 
waren 

der  Krk  rank  teil 

OB 

I? 

5 ' 

3 

i ? 

3 

3*? 

n 

3 

»1 

5 3 

•0  * 

einmal 
mit  Erfolg 
geimpft 

< K 

Sg.- 

5 *5  ~ 
E'rt 

un- 

bekannt 

im  1.  Lebensjahr 

17 

9 

8 

8 





vom  2.— 10.  Jahr 

18 

16 

2 

2 

— 

- 

— 

. 11.-20.  . 

29 

29 

— 

— 

— 

— 

. 21.-30.  „ 

78 

73 

5 

— 

5 

— 

„ 31.-40.  , 

79 

73 

6 

1 

5 

1 

— 

„ 4L— 50.  * 

48 

42 

6 

— 

G 

— 

— 

, 51.-60.  . 

77 

58 

19 

— 

18 

1 

1 

Uber  60.  „ 

32 

22 

10 

1 

9 

— 

_ 

von  unbekanntem 
Alter  (Iteutlingen) 

3*2 

21 

11 

- 

1 



10 

Summe  . . 

410 

343 

67 

12 

44 

2 

11 

1.  Empfänglichkeit  nach  dem  Lebensalter. 


Nehmen  wir  für  die  Bevölkerung  von  Württemberg  die  runde  Zahl  von 
1,850000  au  und  für  die  Populationsverhältnisse  folgende  Zahlen: 


unter  1 

Jahr 

circa 

3 

Prozent 

vorn 

2.— 10. 

n 

n 

19 

ft 

n 

11.— 20. 

ft 

ft 

21 

n 

21.  30. 

ft 

rt 

17 

r) 

n 

31.— 40. 

ji 

ft 

13 

•» 

71 

4L— 50. 

ft 

» 

10 

n 

ft 

51.— GO. 

71 

n 

9 

n 

über  GO 

n 

8 

ft 

so  haben  wir  nachstehende  Ucbersicht: 


Digitized  by  Google 


II.  148 


MeüizimU-limcbt  von  Württemberg  für  die  Jahre  1873/75. 


Es  erkrankten  in  (len  Jahren  1873/75  an  den  Pocken  mit  bekanntem  Alter 
überhaupt  von  1850000  : 378  oder  von  10000(1:  20, i, 


unter  1 

Jahr 

von 

55500: 

17 

oder 

von  100000: 

30,6, 

vom  2. — 10. 

n 

351500: 

18 

17 

v n 

5,i, 

r 11.— 20. 

r. 

r> 

388500: 

29 

77 

» n 

7 g., 

„ 21.-30. 

7» 

7? 

314500: 

73 

77 

r n 

24,s, 

„ 31.-40. 

n 

240500: 

79 

n 

77  V 

32,«, 

„ 41.-50. 

n 

n 

185000: 

48 

n 77 

20,o, 

„ 51.-00. 

n 

77 

100500: 

77 

77 

7*  77 

40,», 

ülicr  00 

77 

77 

148000: 

32 

17 

» 7) 

22,3. 

Wir  sehen  hieraus. 

dasz 

, wenn 

die 

ßmpfänglichkcit  im 

Durchschnitt  20, i 

ist,  dieselbe  im  1.  Lebensjahr  30, o beträgt,  vom  2. — 10.  Jahr  aber  nur  5,i  und  vom 
11.— 20.  Jahr  7,5 ; von  da  an  wieder  rasch  steigt,  nemlich  auf  24, t für  das  Alter 
vom  21.  bis  30.  Jahr;  vom  21. — 00.  Jahre  zwischen  20, o und  40, s schwankt,  um 
vom  00.  Jahre  an  nur  noch  22, > zu  betragen. 

Die  uns  für  den  Zeitraum  1873/75  zu  Gebote  stehenden  Zahlen  von  Poekcn- 
Erkran klingen  sind  selbstverständlich  viel  zu  klein,  um  irgendwie  allgemein  gütige 
Schlüsse  aus  ihnen  in  Betreff  der  Empfänglichkeit  machen  zu  können;  nichts  desto- 
weniger  bestätigen  sie  in  genügend  präziser  Weise  den  bekannten  Einflusz  der 
Vaccinatiou  auf  die  Empfänglichkeit,  ncmlich  die  schnelle  Abnahme  der  Em- 
pfänglichkeit nach  der  Impfung  im  1.  Lebensjahre,  Dauer  dieser  Ab- 
nahme bis  zum  20.  Lebensjahre  und  von  da  an  wieder  schnelle  Zunahme 
der  Empfänglichkeit.  x 

Nicht  uninteressant  wird  es  sein,  in  Zukunft  die  durch  die  öffentliche  Rc- 
vaccination  in  den  .Schulen  erhoffte  Abnahme  der  Empfänglichkeit  auch  für  das 
Leltensalter  21 — 30  zu  verfolgen. 

2.  Letalität  der  Pockcn-Erkrankungen. 

Nach  obiger  Tabelle  starben 


im 

1.  Lebensjahr 

von 

17 

Erkrankten 

i 8 oder  47 

Prozent 

vom 

2.  -10. 

Jahr 

77 

18 

2 

77 

11 

11.-20. 

29 

n 

0 

r» 

0 

77 

17 

21.— 30. 

•7 

77 

78 

77 

5 

„ 

6 

r» 

31.  -40. 

n 

79 

77 

0 

8 

7» 

j, 

41.  -50. 

r> 

77 

48 

77 

6 

n 

12 

71 

77 

51.-00. 

j. 

77 

n 

19 

25 

77 

über  00 

7? 

77 

32 

77 

10 

77 

31 

71 

Berücksichtigt  man,  dasz  die  im  ersten  und  zweiten  Lebensjahre  Gestorbenen 
sämmtlirh  Ungeimpfte  waren,  während  die  Sterbfälle  vom  dritten  Lebensjahr  an 
mit  nur  zwei  Ausnahmen  l>ei  Geimpften  stattfanden,  so  erhalten  wir  hienach 
für  die  Ungeimpften  eine  Letalität  von  ca.  50  Prozent, 
ferner  von  der  Impfung  an  bis  zum  20.  Lebensjahr  eine  Letalität  = 0, 
endlich  vom  20.  Lebensjahr  an  eine  mit  der  Höhe  des  Lebensalters,  also 
ancli  (da  nur  zwei  Itevaccinirte  in  der  Liste  sind)  eine  mit  dem  Gröszerwerden 
des  Zeitraums  zwischen  Impfung  und  Erkrankung  gradatim  sieh  stei- 
gernde Letalität,  die  nach  dem  00.  Jahr  wieder  eine  Höhe  von  31  Prozent 
erreicht. 

Der  Eintlusz  der  Impfung  zeigt  sich  somit  bei  der  Letalität  noch  viel  deut- 
licher und  gesetzmäsziger,  als  bei  der  Empfänglichkeit.  Unterscheidet  mau  jedoch 
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zwischen  schweren  und  leichten  Erkrankungen  (Variola  und  Variolois),  so  erhalten 
wir,  wie  bekannt,  auch  für  die  Empfänglichkeit  ein  der  Letalität  genauer  entsprech- 
endes Verhältnis. 

Aus  den  Jahresberichten  ist  noch  anznführen: 

a)  Keine  oder  ungenügende  Impfung. 

Gaildorf  1873:  Zwei  Knaben  im  Alter  von  12 — 13  Jahren  erkrankten  schwer  an 
Variola  vern.  Beide  Knaben  liefen  im  Inipfbuch  als  mit  Erfolg  geimpft.  Impfnarben  waren 
jedoch  keine  vorhanden  und  auf  näheres  Befragen  gab  die  Mutter  des  einen  folgende  Auskunft 
Ihr  Kind  war  von  einem  alten,  jetzt  verstorbenen  Wundarzt  geimpft  worden.  Als  sich  jedoch 
keine  Pustel  entwickelte,  machte  die  Mutter  den  Impiärzt  darauf  aufmerksam,  erhielt  aber  die 
Antwort,  geimpft  sei  das  Kind  doch,  «las  gelte  schon. 

Waldseu  1873.  Von  38  Erkrankten  waren  2 nicht  geimpft:  ein  halbjähriges  Kind 
und  ein  38jährigcr  Knecht  aus  Oppenzell  in  der  Schweiz.  Im  Ganzen  starben  7, 
nämlich  die  beiden  nnge impften  und  5 Personen  im  Alter  von  45—61  Jahren. 

b)  Coincidcnz  von  Pocken  und  Vaccine. 

Gaildorf  1873,  Am  14.  März  wurde  erhoben,  dasz  der  53  Jahre  alte  Karl  Schule 
im  Kostwald  an  den  Pocken  erkrankt  sei.  Am  17.  März  wurde  ein  im  gleichen  Zimmer  befind- 
liches, im  1.  Lebensjahr  stehendes  Kind  vaccinirt.  Am  24.  März  (also  7 Tage  nach  der  Impfung 
zeigten  sich  alle  6 Pusteln  gut  entwickelt  Am  26.  März  (also  am  12.  Tage,  nachdem  es  erst- 
mals einer  Ansteckung  ansgesetzt  war),  bekam  das  Kind  die  Menschenpocken,  doch  iiberstarid 
es  die  Krankheit 

Waldaee  1873.  Ein  halbjähriges  Kind  in  Aulendorf,  dessen  Mutter  an  Pocken  er- 
krankte, wurde  vom  OA.-Arzt  sogleich  geimpft,  während  die  Mutter  aus  dem  Hause  entfernt 
und  in's  Krankenhaus  gebracht  wurde.  Am  8.  Tage  zeigten  sich  bei  dem  Kinde  7 normal  ent- 
wickelte Impfpusteln.  Vom  11.  Tage  an  Ausbruch  eines  leichten  Varioloids. 

Bei  4 weiteren  nach  erfolgter  Ansteckung  mit  Erfolg  revaccinirten  Personen  brach 
leichtes  Varioloid  4—8  Tage  nach  dem  Auftreten  der  Impfpusteln  aus. 

©)  Ansteckung. 

Saulgau  1873.  Die  meisten  Fälle  in  Ebersbach  und  Gcigelbach  datiren  nachgewic- 
senennaszen  von  einer  Frau  in  Ebersbach,  welche  mit  der  Veränderung  eines  aus  einem  mit 
Pocken  infizirt  gewesenen  Hanse  stammenden  und  vor  zwei  Jahren  an  gekauften  seide- 
nen Kleides  beschäftigt,  nach  einigen  Tagen  von  einem  ziemlich  starken  Varioloid  ergriffen 
wurde.  Dieses  Kleid  war  2 Jahre  lang  in  einem  Kleiderkasten  verschlossen  gewesen  und 
auch  nie  gelüftet  worden. 

Ebenso  wird  hnnfig  von  Ansteckung  durch  Lumpensammler  und  in  Papier- 
fabriken berichtet.  * 

Es  sind  auch  hauptsächlich  Distrikte,  in  welchen  Papierfabriken  sich  befinden, 
wie  Reutlingen,  Heilbronn  und  Hcideiihcim,  die  während  der  letzten  beiden  Jahre  in  dem  sonst 
fast  ganz  frei  gebliebenen  Theilc  Württembergs  nördlich  von  der  Alb,  einzelne  PockonsterbfÜlle 
aufweiseu. 

6.  Dysenterie. 

a)  Verbreitung  in  den  Städten  mit  10000  und  mehr  Einwohnern. 


Wir  linden  die  Ruhr  in 
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Hiernach  war  in  (Ion  letzten  drei  Jahren  da»  Vorkommen  der  llnlir  in  den 
grüszeren  Städten  von  ganz  geringer  Bedeutung.  Nur  in  Endwigslinrg,  wo  1872 
die  groszc  Rnhrcpidemie  geherrscht  hatte,  kamen  im  Jahr  I 873  noch  zwölf  Todesfälle 
an  Dysenterie  vor.  Dagegen  kommen  in  llcilhronn,  da«  1x72—74  verschont  ge- 
hlieben war,  1X75  sieben  Todesfälle  an  Kohr  vor. 

Ruhrcrkrankungcn  traten  auf 
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Städten 

Die  Erkankmigen  an  Ruhr  waren  somit  am  häutigsten  im  Monat  August, 
dann  folgen  September,  Oktober,  Juli  n.  s.  w. 

Die  Todesfälle  an  Ruhr  vertheilen  sieh  folgtndermaszcn  auf  die  einzelnen 

Monate: 
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l 
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Die  meisten  Todesfälle  fallen  auf  den  September  (einen  Monat  später, 
als  die  meisten  Erkrankungen);  dann  folgt  der  August,  Oktober  lind  Juli;  die 
übrigen  Monate  sind  so  gut  wie  frei  von  Todesfällen. 

b)  Verbreitung  der  Ruhr  i m ganzen  Land. 

(Hiezu  Kärtchen  21—24,) 

Die  Ruhr  trat  auf 

1x72  in  37  OA.-Bezirkon,  und  zwar  in  247  Gemeinden  mit  zur.  lOtifi  Todesfällen, 


1X73 

- 35 

n 

]<>!) 

- 

(142 

n 

1874 

.,  31 

I3‘l 
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553 

_ 
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- J4 

. 

85 

387 

n 

Wir  bemerken  eine  andauernde  Abnahme  der  Ruhr-Erkrankungen  lös  zum 
Jahr  1X75,  in  welchem  Jahr  die  Ruhr  nur  noch  in  «0  Gemeinden  mit  zusammen 
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367  Todesfällen  auftritt,  während  sic  1872  noch  247  Gemeinden  heimsnehte  und 
nicht  weniger  als  106(5  Todesfälle  veranlaszte. 

Wie  wir  aus  den  Kärtchen  22 — 24  ersehen,  zeichnet  sieh  die  Dysenterie 
vor  allen  hislter  betrachteten  epidemischen  Krankheiten  dadurch  aus,  dasz  sie  über- 
aus ungleich  über  das  Land  vertheilt  vorkommt.  Während  bei  den  übrigen 
Krankheiten  die  Zahl  der  Todesfälle  eines  Bezirks  selten  10  Prozent  der  Gesainmt- 
zahl  des  ganzen  Landes  überschreitet,  vielmehr  in  der  Regel  sich  zwischen  2 und 
5 Prozent  bewegt,  sehen  wir  bei  der  Ruhr  z.  B.  im  Jahr  1874  die  Todesfälle  des 
einen  Bezirks  Marbach  die  hohe  Zahl  248  erreichen , d.  i.  45  Prozent  der  553  be- 
tragenden Gesammtzahl  der  Todesfälle  im  ganzen  Land. 

Berücksichtigen  wir  noch  die  Nachbarbezirke  Marbachs:  Backnang  mit  62, 
Waiblingen  mit  28,  Lndwigsburg  mit  27  und  Besigheim  mit  23  Todesfällen,  so  haben 
wir  in  diesem  Komplex,  der  nicht  gröszer  ist  als  zwei  Oberämter  im  Donaukreis, 
388  Todesfälle  an  Ruhr,  d.  i.  77  Prozent  der  Gesammtzahl  der  Todesfälle. 

Aehnlich  ist  es  1875:  die  drei  Nachbarbczirke  Marbach,  Backnang  und  Be- 
sigheim weisen  in  diesem  Jahr  191,  d.  L 52  Pro*,  der  367  betragenden  Gesammt- 
zahl der  Todesfälle  auf. 

Ferner  fallt  sogleich  in  die  Augen,  wie  auszerordentlich  beständig  und 
haftend  die  Ruhr-Erkrankungen  in  einzelnen  Bezirken  Weihen: 

1872:  Lndwigsburg  mit  den  angrenzenden  Bezirken  Leonberg,  Marbach, 
Waiblingen,  Welzheim  und  Schorndorf,  zusammen  556  Todesfälle. 

1873:  Marbach  mit  Backnang  und  Waiblingen,  zusammen  175  Todesf. 

1874:  Marbach  mit  Backnang,  Waiblingen,  Ludwigsburg  und  Besigheim, 
zusammen  388  Todesfälle. 

1875:  Marbach  mit  Backnang  und  Besigheim,  zusammen  191  Todesfälle, 
ln  den  drei  letzten  Jahren  weist  immer  Marbach  die  höchste  Kterbziffer  auf. 

Einen  dritten  Unterschied  gegen  die  seither  betrachteten  epidemischen 
Krankheiten  zeigt  die  Dysenterie  in  Betreff  der  Zeit  ihres  Auftretens.  Wäh- 
rend die  ersteren  Erkrankungen,  wenn  auch  einzelne  Jahreszeiten  bevorzugend,  das 
ganze  Jahr  hindurch  zu  treffen  waren,  zeigt  die  Ruhr  sieh  fast  ansschlieszlich  nur 
in  den  Monaten  Juli,  August,  .September  und  Oktober. 

Um  kurz  zu  resumircn,  linden  wir  drei  charakteristische  Eigenschaften  des 
Ruhrgiftes: 

1)  Geringe  Expausionskraft  (Verbreitung  wahrscheinlich  nur  durch  den  Ver- 
kehr vermittelt). 

2)  Zähe  Haftbarkeit  in  den  einmal  ergriffenen  Gegenden. 

3)  Wirkliche  Infektionswirkung  fast  ansschlieszlich  zu  eiuer  gewissen  Jahres- 
zeit (Juli  bis  Oktober). 

Aus  den  Beilageberichten  der  Obcramtspbysikate  sei  hier  Folgendes  erwähnt: 

Marbach  1873.  Ks  war  von  Anfang  an  unverkennbar,  ilasz  dio  Ruhr  ansteckend 
auf  die  Umgebung  einwirke;  In  einer  Familie  z.  B.  erkrankten  5 Personen,  wovon  2 der  Krank- 
heit erlagen. 

Zur  Vermeidung  der  Verschleppung  wurde  Karbolsäure,  Chlorkalk,  Eisenvitriol  ange- 
wendet, die  Fäccs  aus  dem  Hause  entfernt  etc.;  dessen  ungeachtet  traten  immer  wieder  neue 
Fälle  auf  und  »war  nicht  nur  in  den  Wohnungen  der  Armen,  sondern  noch  mehr  in  denen  des 
Wohlstands. 

Marbach  1873.74.  (Aus  dem  Epidemiebericht  des  prakt.  Arztes  I)r.  Führ  in  Marbach). 
Epidemische  Ruhr  kam  dein  Berichterstatter  in  den  ersten  12  Jahren  seiner  Praxis  gar  nicht  zur 
Behandlung.  Im  Jahr  1872  traten  die  ersten  noch  mehr  sporadischen  Fälle  auf. 
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Die  Gesammtzahl  der  vom  Berich tcrstatter  behandelten  Fülle  betrug  1873  74  230,  in 
Marbach  70,  Murr  00,  Rielingshausen  07,  Krdraannshauscn  15  etc. 

Verbreitung  von  einem  Nachbarhause  zum  andern,  Beschränkung  auf  gewisse  Strunzen 
war  rcgchnäszig,  dagegen  seltener  Erkrankung  vorher  gesunder  aus  nicht  inlizirten  Orten  und 
Häusern  nach  kurzem  Besuch  bei  den  Ruhrkranken. 

Das  Fortschreiten  der  Epidemie  von  einem  Hause  zum  benachbarten  war  mitunter  so 
bemerklich,  dasz  es  selbst  den  betreffenden  Bewohnern  nicht  entging. 

Desinfektion  mit  den  gebräuchlichen  Mitteln  wurde  im  Jahr  1873  konsequent  durch- 
gcfilhrt,  doch  ohne  jeglichen  Erfolg. 

Auf  dem  Lande  war  cs  überdies  beinahe  unmöglich,  eine  regelrechte  Desinfektion 
durehzufiihren,  indem  eine  Menge  Leute  mit  leichten  Anfällen,  ohne  einen  Arzt  zu  brauchen, 
herutiiläuft  und  namentlich  Kinder  allenthalben  auf  Dungstätten,  Winkeln,  Hausfluren  u.  s.  w. 
blutige  Fäees  absetzen. 

Auch  erscheint  dem  Berichterstatter  die  Wirkung  der  gebräuchlichen  Desinfektions- 
mittel eine  sehr  problematische:  das  einzige  Desinfektionsmittel,  das  nach  seiner  An- 
sicht einige  Berechtigung  auf  Erfolg  hätte,  wäre  Eis  oder  Kältciuischungcn.  da 
nach  seinen  Erfahrungen  selbst  eine  inäszige  Kälte  das  Ruhrmiasma  unschädlich 
macht. 

In  Bezug  auf  das  Alter,  gehörte  gerade  die  Hälfte  der  Befallenen  dem  Alter  unter 
14  Jahren,  die  andere  Hälfte  dem  Alter  fiber  14  Jahre  an. 

Letalität: 

Von  230  Behandelten  starben  30  (d.  i.  ca.  13  0 <») 

w 118  unter  14  Jahren  „ 21  („  „ * 19  */•) 

* 118  über  14  * * ‘J  (*  „ * 8%) 

Unter  den  Gestorbenen  waren  6 Kinder  unter  1 Jahr  und  3 über  TO  Jahre  alten  decre- 

pite  Personen. 

20  starben  zwischen  dem  5.  und  14.  Tage  der  Erkrankung,  die  übrigen  an  den  Folgc- 
krankheften. 

Komplikationen:  Eine  sonst  selten  beobachtete  Komplikation  roap.  Nachkrank  heit 
war  Anschwellung  eines  oder  mehrerer  Gelenke. 

Diese  Erscheinung  wurde  13  mal  beobachtet  und  zwar  wurden  befallen 
3mal  beide  Kniegelenke, 

4 „ ein  Kniegelenk, 

3 ,.  Knie-  und  Fuszgclenkc, 

2 * Hand-  und  Ellenbogengelenk, 

1 „ beide  Fuszgclenkc. 

Einwirkung  besonderer  Schädlichkeiten  licsz  sich  nicht  naehweisen;  einige  hatten  einen 
schweren  Ruhranfall  durchgeraaclit  und  das  Bett  noch  nicht  verlassen,  als  die  Geletiksanschwcl-  - 

hing  auftrat,  bei  anderen  war  der  Ruhranfall  so  leicht  vorühergegangen , dasz  sic  nicht  wegen 
der  Dysenterie  sondern  wegen  der  Gclenksaffektion  Hilfe  suchten.  *) 

Die  Schmerzen  in  den  Gelenken  waren  mäszig,  der  Verlauf  dagegen  immer  sehr  lang- 
sam (bis  gegen  4 Monate).  Genesung  trat  in  allen  Fällen  ein.  Die  Gelenksaffektion  zeigte  den 
Charakter  einer  chronisch  verlaufenden  serösen  Gelenksentzündung.**) 

Ferner  traten  auf  als  Komplikationen:  2 Fälle  akuter  Parotitis  mit  Ausgang  in  Eiterung? 

3mal  leicht  verlaufende  Conjunctivitis;  1 Fall  von  Hydrops. 

Therapeutisch  ist  zu  erwähnen,  dasz  01.  Ricin. immer  so  günstige  Wirkungen  zeigte, 
dasz  dieses  Mittel  vielfach  auch  ohne  ärztliche  Verordnung  bei  beginnender  Krankheit  genom- 
men wurde.  Diätfehler  rächten  sich  immer.  Am  besten  wurden  Milchdiät  und  schleimige  .Suppen 
ertragen.  Gegen  Tcnesmus  blieb  die  Therapie  (warme  Dämpfe,  Oelinjektionen  etc.)  ziemlich 
erfolglos. 

Nürtingen  1873.  (Aus  dem  Bericht  des  Distriktsarztes  Bosch  in  Neuffen  Uber  die 
Ruhrepidemie  in  Kohlberg).  Anfang  der  Epidemie  Ausgang  August,  Ende  31.  Okto- 

*)  Aclinliche  Beobachtungen  mögen  dazu  beigetragen  haben,  dasz  man  noch  im  vorigen 
Jahrhundert  die  Dysenterie,  so  lange  mau  über  deren  Natur  noch  keinerlei  bestimmte  An- 
haltspunkt« hatte  und  sich  allein  mit  Hypothesen  half,  unter  anderem  auch  für  Rheumatismus 
erklärte. 

**)  Diese  serösen  Gelenksentzilmliingen  sind  wohl , wie  auch  der  sonst  häutiger  koiu- 
plizirende  Hydrops,  als  Folge  der  Ei weiszverarniung  des  Bluts  bei  Ruhrkranken  anzusehen, 
ähnlich  wie  der  Hydrops  und  seröse  Ergüsse  in  Pleura  und  Pericardium  bei  Morbus  Brightii.  1 
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her.  Zahl  der  behandelten  Erkrankten  84,  davon  starben  18  (also  nahezu  *21  0 «»  der  Behandel- 
ten).  Sonst  kamen  noch  ca.  30  leichtere,  nicht  zur  Behandlung  gekommene  Erkrankungen  vor 
(somit  starben  von  sänimtlich  Erkrankten  ca.  IG  %). 

Unter  1 Jahr  erkrankten  5,  davon  gestorben  1, 


vom  1.—  7.  „ 

18,  . 

7, 

. 8.  15.  . 

18,  , 

„ 

«i 

„ 16.  30.  . 

9,  . 

2, 

. 31.-50.  . 

„ 

25,  , 

1, 

Uber  50  „ 

* 

9,  . 

84, 

" 

h 

18. 

Die  Mortalität  war  hiernach  am  groszten  vom  1. — 7.  Jahr,  wo  von  18  Erkrankten  7 
starben,  dies  ist  39  %,  am  kleinsten  vom  31.-— 50.  Jahr,  wo  von  25  Erkrankten  einer  starb, 
also  4 %. 

Die  Gefährlichkeit  der  Ruhr  war  somit,  wie  bei  der  Marbacher  Epidemie,  bei  Er- 
krankten unter  15  Jahren  bcdo.utcnd  hoher,  als  bei  Erkrankten,  die  über  15  Jahren  standen; 
ncmlich 

Marbach:  von  118  unter  14  Jahr  starben  21,  d.  i.  19°/«. 

„ 118  Uber  14  „ * 9,  * 8%. 

Kohlberg:  * 41  unter  15  „ „ 14,  * 34  •/<>. 

„ 43  über  15  * * 4,  * 9%. 

Waldsce  1873.  Die  Dysenterie  ist  eigentlich  keine  Krankheit,  welche  in  Ober- 
scli waben  vorkommt,  wenigstens  nicht  so  viel  der  Oberamtsarzt  während  seiner  37jährigen  Praxis 
in  Laupheim,  Schussenried  und  Waldsee  selbst  beobachtete.  Auch  in  den  früheren  Jahresberichten 
des  Physikats  Waldsee  ist  von  Ruhr  nichts  zu  finden,  auszer  im  Jahr  1814,  wo  in  Wurzach  und 
Unterschwarzacli  die  Ruhr  stark  herrschte,  wahrscheinlich  durch  Truppenmärsche  cingeschleppt. 
So  waren  es  auch  heuer  durch  Einschleppung  bedingte  Fälle,  die  iui  Bezirke  vorkamen.  Im 
November  (1873)  wurde  ein  wandernder  Franzose,  der  stark  an  Ruhr  litt,  in  das  Krankenhaus 
Schussenried  gebracht;  bald  erkraiiktou  daran  auch  einige  alte  und  schwächliche  Personen, 
welche  im  Krankenhaus  verpflegt  worden  waren , und  cs  starben  davon  2,  während  der  Fran- 
zose genas.  Dagegen  erkrankte  noch  eine  barmherzige  Schwester  im  Schussenriedcr  Kranken- 
haus, welche  nach  Reute  in’s  Mutterhaus  verbracht  nach  8 Tagen  dort  starb.  Bald  darauf 
erkrankte  ein  in  diesem  Kloster  verpflegter,  vorher  ganz  gesunder  Blinder,  50  Jahre  alt,  und 
starb.  Zwei  weitere  im  Kloster  befindliche  barmherzige  Schwestern  erkrankten  ebenfalls  an  Ruhr, 
genasen  aber  wieder. 

Auch  die  in  Ziegolz,  Gern.  Dictmaus,  schon  im  August  eingetretenen  Ruhrerkrankungen 
wurden  nachgewiesencrraaszen  durch  eine  Weihsperson  veranlaszt,  die  schon  halbkrank  vom 
Unterland  herkam,  hier  in  den  Dienst  trat  und  alsbald  an  der  Ruhr  erkrankte. 

7.  Typhus. 

a)  in  Städten  von  10000  und  mehr  Einwohnern. 


Den  Typhus  (und  zwar  itntner  nur  die  abdominale  Form)  treffen  wir  in 


Cann- 

statt 

Esz-  Heil- 
ungen bronn 

i.ud- 

wigsb. 

Statt-  Reut- 
gart  liegen 

Gmünd 

Ulm 

Durchnittl. 

Einwohnerzahl 

14000 

19000 ' 20000 

13000 

100000  14000 

12000 

28000  j 

1872  mit  .... 

6 

12  22 

78  9 

4 

26 

zu».  157  Todcsf. 

1873  

9 

15  18 

- 

46  1 22 

ii 

i 

„ 128  „ 

1874  

9 

3 5 

3 

31  15 

9 

10 

| „ 85  „ 

1875  . .... 

8 

8 1 15 

2 

37  16 

4 

6 

. 96  . 

Summe: 

32 

38  GO 

1 

5 

192  62 

i 

28 

49 

t « 466  „ 

1 
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In  dieser  Uebcrsicht  ist  hei  jeder  Stadt  die  durchschnittliche  Einwohnerzahl, 
wie  sie  sieh  als  ungefähres  Mittel  aus  den  beiden  Zählungen  von  1871  und  1875 
ergibt,  angegehen. 

Unter  Annahme  dieser  Einwohnerzahlen  für  die  4jiihrigc  Periode  1872/75, 
ergibt  sieh  folgendes: 

Es  starben  in  den  8 griiszercn  Städten  Württembergs  während  der  4 Jahre 
1872/75  von  10000  Einwohnern  im  Durchschnitt  jährlich  5,a  am  Typhus, 
und  in  den  einzelnen  Städten: 

in  Reutlingen  von  10000  Einwohner  jährl.  11, i 


Heilbronn  „ 

1» 

T» 

77 

7,5 

Gmünd  „ 

v 

n 

n 

5,« 

Cannstatt  n 

_ 

T? 

» 

5,7 

Eszlingcn  „ 

7» 

7? 

5,o 

Stuttgart  „ 

9 

77 

77 

4j* 

Ulm  „ 

n 

7) 

77 

4,t 

Ludwigsburg, 

n 

77 

77 

1,0. 

In  Reutlingen  hicnnch  eine  11  mal  so  grosse  Typhusmortalität,  als  in  Ludwigsburg. 

Betrachten  wir  die  einzelnen  Jahre,  so  ist  für  die  8 Städte  eine  stetige 
Abnahme  der  Todesfälle  vom  Jahr  1872 — 74  zu  konstutiren,  1872:157,  1873:  128 
und  1874:85;  1875  wieder  ein  kleines  Steigen,  nemlich  IHi  Todesfälle. 

Die  Mortalität  überstieg  1 ®/oo 

in  Heilbronn  1872, 
in  Reutlingen  1873,  74  und  75. 

Ganz  frei  von  Typhus  blieb  Ludwigsbnrg  1872  und  73. 

Auf  die  einzelnen  Monate  vertheilen  sich  die  Todesfälle  wie  folgt: 


j 5 

Februar 

►1 

Juni 

> ! ™ 
*3  *5- 

- I 

Q 

7? 

5- 

Xovbr. 

N_ 

K 

3 

s 

n 

1872 

ji 

20 

15 

14  | 8 

9 

19 

6 j 7 

7 

IG 

17 

157 

1873 

* I ir> 

15 

7 

7 19 

1) 

12 

15  j 15 

7 

8 

5 

128 

1874 

G 

3 

1 4 

4 

5 

5 G 

in 

14 

17 

85 

1875 

I 8 

9 

ln 

9 i 7 

10 

5 

5 8 

7 

8 

10 

9G 

Summe  . . ii  -10 

1 

50 

35 

34  32 

32 

11 

31  OG 

,31 

46 

49 

466 

Wir  bemerken  (und  zwar  im  wesentlichen  übereinstimmend  für  die  Todes- 
fälle des  Jahres  1872  und  für  ilie  Todesfälle  des  4jährigen  Zeitraums  1872/75)  eine 
vom  März  bis  zum  Oktober  im  ganzen  auf  massiger  Höhe  stehende  Mortali- 
tät, nur  einmal  durch  eine  bedeutendere  Steigerung  im  Juli  unterbrochen;  vom 
Oktober  an  aber  ein  rasches  Steigen  und  nach  einem  relativen  Rückgang 
im  Januar  das  M a x i m u m der  Mortalität  im  Februar;  von  da  s e h u e 1 1 e n 
Abfall  auf  den  Stand  des  März. 

Nach  den  4 Jahreszeiten  haben  wir  eine  knntinuirlicho  Steigerung  der  Mor- 
talität vom  Frühjahr  bis  zum  Winter;  nemlich  von  4lili  Todesfällen  kamen  auf 


das  Frühjahr  (März — Mai) 101, 

den  Sommer  (Juni —August) 104. 

„ II  e r b s t (Sept. — Nov.) 113, 

„ Winter  (Dez.  -Febr.) 148, 
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lieb  ersichtskarte 

über 

die  Verbreitung  des  Typhus 

18  73. 


7M  der  hetroff'rnr/i  H*/t landen  2D2 

Zahl d*r7fn/*sfd//*  tm  Tjf/tTtus  . . 666 


Btnrk  in  mrirAtn  wtAr  / m 


Brtirt*,u*  »nU«  trv/t  m 


. 7frAu*k 


Br/vohnrt' 
an  Typhus 


BeUfhtm  mrirMm  über  /-%,  nnirr  2 t. 

Di*  aruhisch*  Zifir  hnlrutrt  di*  Zahl  d*r  im  ßezi/'irf  conf*hcnun*n*n  Todesfall*  an  Typhus. 

Di* lateinisch*  Ziffer  gieht  /len  Monat  d*r  höchst**!  Zahl der  Todesfälle  an  Typhus  im  Drzirfce  an. 
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li)  Verbreitung  de»  T y p lms  im  g a ii  z c n La  n tl  e. 
(Hiezu  Kärtchen  25  —28.) 


Der  Typhus  (und  zwar  immer  nur  die  abdominale  Form)  trat  auf 


1872 

in 

49 

O.A-Bez. 

j u.  zwar  in 

350  Gemeinden 

mit 

zu».  730 

Todesfällen 

1873 

7t 

48 

77 

nun 

292 

n 

V 

„ 068 

7* 

1874 

71 

57 

n 

n n ii 

359 

77 

71 

, 678 

1875 

1» 

54 

77 

77  7)  77 

297 

77 

77 

» 663 

71 

Hicnach  eine  bei  den  seither  betrachteten  epidemischen  Krankheiten  noch 
nie  vorgekoimncne  Konstanz  der  Häufigkeit  der  Todesfälle  durch  alle 
4 Jahre  hindurch:  das,  mit  730  Todesfällen,  am  meisten  betroffene  Jahr  1872  hat 
nur  87  Todesfälle  mehr,  als  das  am  wenigsten  heimgesuchte  Jahr  1875  mit  seinen 
683  Todesfällen. 

Wir  bemerken  ferner,  dasz  namentlich  im  Gegensatz  zur  Dysenterie 
die  Todesfälle  auf  eine  verhältnismässig  grosse  Zahl  von  Bezirken  und 
Gemeinden  vertheilt  sind : 

Es  kommen  nemlich  int  Durchschnitt  jährliche  Todesfälle 

bei  Kuhr:  auf  1 befallenen  Bezirk  20,?,  auf  1 bef.  Gern.  4,o; 

bei  Typhus:  n 1 „ „ 13, i,  „ 1 „ „ 2,t.  • 

Noch  deutlicher  tritt  diese»  Verhältnis  hervor,  wenn  die  Bezirke  mit  höchster 
Mortalität  unter  einander  verglichen  werden: 

Es  kommen  z.  B.  1874  in  den  3 höchst  betroffenen  Bezirken 
hei  liuhr:  auf  1 Bezirk  114,  und  auf  1 betroffene  Gern.  9 Todesfälle 
bei  Typhus:  „ 1 „ 30,  , n 1 „ ,2  „ 

Endlich  lallt  uns  bei  einem  vergleichenden  Blick  auf  die  Epidemiekärtchen 
sogleich  in  die  Augen,  dasz  der  Typhus  sich  durch  eine  ganz  besonders  glcich- 
mäszlge  Verbreitung  über  das  ganze  Land  nuszcichuct. 

Es  sind  z.  B.  1874  bis  auf  5 Bezirke  alle  vom  Typhus  betroffen,  und  mit 
Ausnahme  von  zwei  (Neckarsuhn  und  Künzelsan)  in  diesen  allen  eine  Mortalität 
unter  1 #oo. 

Aehnlicbes  linden  wir  in  allen  4 Jahren;  namentlich  ist  die  Zahl  der  Be- 
zirke, in  welchen  sich  die  Mortalität  über  1 " o«  erhebt,  nie  gröszer  als  2 — 4,  und 
erreicht  die  Mortalität  in  keinem  Jahre  in  einem  Bezirk  2 °/oo. 

Ebenso  läszt  sich  eine  gewisse  Stabilität  der  Typhussterblichkeit  in  den  ein- 
zelnen Bezirken  nicht  verkennen: 

Z.  B.  ist  Neuenbürg  3 mal  unter  den  Bezirken  mit  über  1 %o  Mortalität, 
das  benachbarte  Cal  w 2mal;  ebenso  Wangen  2mal.  Bibcrach  weist  1872:27, 
1873  : 22,  1874  : 26  und  1875  : 22  Todesfälle  auf  u.  s.  f. 

Nach  alle  dem  hat  der  Typhus  in  dem  4jährigen  Zeitraum 
I 8 7 2/7 5 im  allgemeinen  weniger  in  Form  gröszerer  Epidemieen 
das  Land  durchzogen,  sondern  in  mehr  ende  misch -sporadischer 
Weise  über  das  ganze  Land  ausgebreitet  verharrt. 

Innerhalb  4 Jahren  sind  2737  Personen  dem  Typhus  zum  Opfer  gefallen, 
d.  h.  cs  kamen,  bei  einer  durchschnittlichen  Bevölkerung  von  1,850000,  auf  10000 
Einwohner  jährlich  3,7  Todesfälle. 

Die  Mortalität  im  ganzen  Lande  war  somit  eine  geringere,  als  die  in  den 
gröszern  Städten,  in  welchen  wir  eine  Typhussterblichkeit  von  5,a  fanden. 

Auch  gegenüber  andern  Ländern,  und  namentlich  auch  gegenüber  früheren 
Zciteu,  ist  die  Mortalität  3,7  eine  vcrhältnismiiszig  günstige: 
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Nneli  Ocsterlen*)  starben  in  Europa  von  10000  Lebenden  jährlich  ea.  10 
tun  Typhus. 

In  Bayern **)  starben  am  Typhus  von  10000  Einwohnern 


1871  8,i 

1872  6,s 

1873  5,ä 

In  Sachsen  ***)  1873  4,n 

1874  3,t 


Die  Typhussterbliehkeit  in  Sachsen  stimmt  in  den  beiden  angeführten  Jahren 
fast  genau  mit  der  Württembergs;  aueh  ist  in  den  sächsischen  Jahresberichten  in 
gleicher  Weise  hervorgehoben,  dasz  in  diesen  beiden  Jahren  der  Typhus  nicht  in 
Epidetnieen , sondern  mehr  sporadisch  und  dabei  höchst  gleichtniiszig  vertheilt 
vorkam. 

lieber  die  Art  und  Zeit  tlcr  Verbreitung  möge  noch  folgende  Tabelle  nähere 
Auskunft  geben. 


| Zahl 

der  betroffenen  Gemeinden  mit  , 
mftsziger  , starker  e 

**  © 
n ft 

Monat,  welcher  am  häufigsten 
die  höchste  Zahl  aufweiat 

*7 

m 

s 

m 

N 

s 

1 - 

g 

£ 

Verbreitung 

er 

| | 
S j 

— 1 

% o CO 

» 1 3 ST 

ä * 5 

5 m ? 1 

7. 

=*  i 

V I 

Js 

£ g- 

ft 

der  betroffenen 
Gemeinden 
eines  Bezirks 

i 

der  Todes- 
fälle in  einem 
Bezirk 

1872 

I 350 

1 

290 

43 

3 

14  j — 

730 

— 

- 

1873 

292 

250 

33 

2 

7 — 

666 

November 

Juli  u.  Nov. 

1874 

! .350 

290 

45 

19 

0 | 3 

078 

Dezember 

November 

1875 

297 

1 

231 

47 

12 

7 2 

603 

Oktober 

Dezember 

Man  sieht  hieraus  das  verhältnismässig  seltene  Vorkommen  in  starker  Ver- 
breitung; nur  in  den  beiden  letzten  Jahren  waren  einzelne  Epidetnieen,  wenn  auch 
gutartig,  doch  in  so  starker  Verbreitung  aufgetreten,  dasz  die  betreffenden  Gemeinden 
(im  Ganzen  5)  unter  Staatsfiirsorge  gestellt  wurden. 

Den  Physikatsberichtcn  entnehmen  wir  Folgendes: 

Stuttgart  (1873).  An  Typhus  starben  4G  Personen,  2,u  "...  der  Gcsammtzahl  der  Ge- 
storbenen (exel.  der  Todtgeborenen).  f)  l>lo  Ziffern  frtr  die  einzelnen  Monate  waren  nur  im  Beginn 

*)  a.  a.  0.  S.  4M. 

**)  a.  a.  ü.  Band  VIII.  u.  IX. 

***)  a.  a.  0.  Jahresbor.  V.  u.  VI 

t)  Zur  Vergleichung  möge  folgende  dein  VI.  silelisisehen  Jahresbericht  8.  52  entnom- 


mene Zusammenstellung  dienen: 

Es  starben  an  Typhus  im  Jahr  1873 


iu  Dresden  . . . 

. 1 jRS 

- Leipzig  . . . . 

0,M 

* Chemnitz  . . . 

• • • « • 2,3* 

„ Berlin  . . . . 

3r9l 

* München  . . . 

2,i»z 

„ Frankfurt  a.  M. 

3,14 

w London  . . . . 

. . . . 1,1* 

„ Edinburgh  . . . 

der  Todesfälle  überhaupt  (excl.  Todtgeborenc). 

. . . . 1 j*4 
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des  Jahres  höhere:  Es  starben  im  Januar  und  Februar  je  II  und  iin  März  4,  welche  Todesfälle  wohl 
noch  int  Zusammenhang  mit  der  im  Oktober  1872  begonnenen  Epidemie  stehen  (die  Vertheilung 
dieser  Todesfälle  auf  «Ile  einzelnen  Altersklassen  s.  Seite  160.  Tab.  2,  wo  die  wenigen  Notizen 
dieser  Art  aus  den  Physikatsberichten  zusamineiigesteJIt  sind). 

Feber  die  Zahl  der  an  Typhus  Erkrankten  konnten  keine  vollständigen  Erhebungen 
gemacht  werden,  dH  es  au  die  Unmöglichkeit  grenzt,  derartige  Mittheilungen  von  sämmtlichen 
Aerzten  zu  erhalten. 

Um  eine  Uebcrsicht  über  die  örtliche  Verbreitung  des  Typhus  zu  bekommen,  wurden 
die  Kranken  des  Katharineuliospitals  und  die  überhaupt  an  Typhus  Gestorbenen  der  ganzen  Stadt 
nach  Stadtbezirken  und  Straszcn  ihrer  Wohnungen  georduet  und  in  einer  Tabelle  zusauimen- 
gestellt.  Aus  derselben  geht  hervor,  dasz  der  II.  Bezirk  iui  1.  Quartal  das  grüszte  Kontingent 
von  Kranken  in  das  Katharinenhospital  und  die  grdszte  Todtenzahl  geliefert  hat,  besonders  tritt 
die  in  nächster  Nähe  des  Nosenbachs  liegende  Gerberstrasze  *)  mit  4 Kranken  des  Katharinen- 
hospitals und  4 Gestorbenen  auf.  Der  im  vorjährigen  Bericht  in  Bezug  auf  die  damalige  Typhus- 
epidemie  ausgesprochene  Verdacht  auf  Infektion  durch  tiltrirtes  Neckarwasser  wird  durch  die 
Ergebnisse  des  Jahres  1873  weder  bestätigt  noch  ziirückge wiesen;  hiezu  sind  die  Zahlen  zu 
klein  und  sollte  überhaupt  mit  diesen  Straszentabcllen  nur  einmal  der  Anfang  zu  weiterer  Beob- 
achtung in  Beziehung  auf  die  örtliche  Verbreitung  des  Typhus  in  .Stuttgart  gemacht  werden. 

Weinsberg  (1873).  Die  Ursache  der  Epidemie  in  Seliwabbach  läszt  sich  mit  ziem- 
licher Gewiszhcit  auf  einzelne  Ptmipbrtinnen,  welche  unter  dem  Einflusz  von  Dunglcgcn  und 
GQllenlöchern  stehen,  zurück  führen  und  wurde  durch  «las  K.  Oberamt  die  Reinigung  u.  s.  w. 
aufcrlcgt.  Nach  Gellmersbach  wurde  die  Krankheit  durch  einen  Knecht  von  Schwabbach  aus 
verschleppt  und  verbreitete  sich  dort  auf  5 Familien,  in  welchen  4 Todesfälle  vorkamen. 

Schorndorf  (1873).  Eine  kleine,  auf  3 auszerhalb  der  Stadt  liegende  Häuser  be- 
schränkte Epidemie,  in  der  8 Personen  erkrankten  und  2 starben,  liesz,  da  sonst  der  Typhus 
in  Schorndorf  eine  selten  auftretende  Krankheit  ist,  an  eine  lokale  Ursache  denken.  In  der 
That  fan«l  sich  hinter  einein  Hause  ein  schleehtbedeckter  Pumpbrunnen,  welcher  in  einem  Jahrzehnt 
nicht  gereinigt  worden  und  aus  welchem  die  Bewohner  der  3 Häuser  ihr  Trinkwasser  schöpfen. 
Bei  näherer  Untersuchung  zeigte  sich,  dasz  die  flüssigen  Exkremente  aus  einem  iu  kleiner  Ent- 
fernung vorn  Brunnen  situirten  schadhaften  Abtritttrog  in  den  Brunnen  sich  ergoszen.  Das 
Wasser  des  letztem  liesz  eine  leichte  Trübung  erkennen  und  hatte  einen  widerlichen  stechenden 
Geschmack. 

Sobald  die  Bewohner  der  3 Häuser  (14  an  der  Zahl)  ihr  Trinkwasser  aus  einem  andern 
Brunnen  bezogen,  kam  keine  weitere  Erkrankung  mehr  vor. 

Wangen  (1873).  Ueber  eine  in  Isny  herrschende  Typhusepidemie  berichtet  der  Unter- 

amtsarzt: 

Im  Ganzen  starben  in  Isny  im  Jahre  1873  106  Personen,  davon  am  Typhus  26,  d.  i. 
24  •/©  der  überhaupt  Gestorbenen. 

Von  26  To«lcsfällen  an  Typhus  fallen  5 auf  die  eigentliche  Stadt  (mit  1500  Einw.)  und 
21  auf  die  Vorstadt  (mit  815  Einw.) 

Es  kommen  somit  in  der  Stadt  auf  1000  Einw.  3,s  Todesfälle, 
in  der  Vorstadt  „ 1000  „ 25,*  „ 

In  der  Stadt  erkrankten  ca.  20  Personen,  in  der  Vorstadt  ca.  120;  es  kamen  sonach 
auf  im  Ganzen  ca.  140  Erkrankungen  26  Todesfälle,  was  eine  Letalität  von  ca.  17  •/•  ergibt, 
eine  gegen  die  gewöhnlich  angenommene  Durchschnittsletalität  von  10  % ziemlich  hohe  Ziffer. 

Die  meisten  Erkrankungen  kamen  im  März,  April  und  Juli  vor.  Die  Vertheilung  der 
Todesfälle  auf  die  einzelnen  Monate  (die  meisten  Todesfälle  hatten  Mai  und  Juli  mit  je  4),  siehe 
unten  in  der  Zusammenstellung  (S.  160.  Tab.  2). 

Was  die  Verbreitungs weise  des  Typhus  anlangt,  so  wurden  die  ersten  Fälle  in  die 
obere,  sonst  ganz  gesund  gelegene  Stadt,  durch  Milch-  (resp.  Wasser-?)  Bezug  vom  Steinlis- 

*j  Gerberstraszen  findet  inan  auffallend  häufig  in  den  Epidemieberichten  genannt;  um 
einige  Beispiele  anzuführen,  steht,  wie  wir  sehen  werden,  im  Heilbrunner  Cholerabericht  von 
1873  die  Gerberstrasze  oben  an  mit  25  Cholcracrkrankungcn;  in  dem  Bericht  der  Cholera- 
Kommission  für  «las  Deutsche  Reich  (Choleracpidemic  des  Königreichs  Sachsen  1873)  steht  S.  29: 
.Unter  den  einzelnen  Strafen  Dresdens  war  die  Gerbergasse  am  stärksten  befallen,  indem 
iu  derselben  50  % der  bewohnten  Gebäude  Cholerafälle  hatten1*  u.  s.  t.  — Sofern  Gerberstraszen 
in  der  Regel  entlang  der  Flüsse  gehen  und  die  Häuser  derselben  dem  uuinittelljaren  Einflusz  der 
Grundwasscrschwankungen  ausgesetzt  sind,  so  wird  das  häufige  Auftreten  der  Gerberstraszen 
in  Epidemiebcrichten  von  Anhängern  der  Grundwassertheorie  nicht  als  ein  zufälliges  angesehen 
werden. 
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hof,  wo  8 Personen  am  Typhus  krank  lagen,  cingoschleppt.  In  der  eigentlichen  Stadt  blieben 
die  Erkrankungen  vorhiiltnismüszig  beschrankt,  dagegen  breitete  sieh  die  Krankheit  in  der  Vor- 
stadt in  ganz  bedeutendem  Grade  aus  und  war  ihr  Charakter  nach  obiger  Statistik  ein  durch- 
weg bösartiger. 

Allein  nicht  nur  der  Typhus,  sondern  auch  andere  Krankheiten  sind  in  der  Vorstadt 
immer  häufiger  und  gefährlicher. 

lieber  die  Ursachen  dieser  örtlichen  Disposition  sind  folgende  Angaben  gemacht: 

1.  Mangel  an  Quell  wasser;  Trinkwasser  wird  aus  den»  durch  Gewerbe  und  menschliche 
und  thierischc  Auswurfstoffe  verunreinigten  Ach wasser  geschöpft;  noch  gefährlicher  sind  die 
Wasserbehälter  und  Puinpbrunnen , meist  nur  2—4  Fusz  tief  und  neben  durchlässigen  Abtritt- 
trögen angebracht. 

2.  Niedere  und  übervölkerte  Parterrewohnungen. 

3.  Vom  Griindwasser  durchfeuchtete,  die  Ventilation  verhindernde  Hanswände.  An 
solchen  feuchten,  überschimmelten  Wänden  blieb  das  Typhusgift  besonders  hartnäckig  hängen. 

Vorschläge  zu  Verbesserungen  sind  vom  Unteramtsarzte  in  umfassender  Weise  gemacht 
und  mit  der  Ausführung  derselben  von  der  Ortsbehörde  der  Anfang  gemacht  worden. 

Gmünd  1874.  Da  eine  Typhusepidemie  in  I#autcrn  sieb  sehr  in  die  Ufnge  zog,  so 
wurde  der  Oberamtsarzt  vom  Oberamt  mit  einer  Untersuchung  der  ninthmaszlichen  Entstehungs- 
ursachen beauftragt 

Unter  528  Einwohnern  sind  40  erkrankt.  (=  13,i%),.  unter  40  Erkrankten  sind  4 ge- 
storben (=  10,«  “o)  die  Krankheit  ist  im  Februar  und  März  zuerst  bei  mehreren  Familien  in 
ziemlich  starker  Verbreitung  aufgetreten,  welche  ihr  Trink  wasser  von  einem  im  Bcgleitunga- 
bericlil  zu  F.  IV.  Vom  Oberamtsarzt  näher  beschriebenen  Brunnen  bezogen  haben,  so  namentlich 
in  der  Familie  des  Schulthelazen , welcher  absichtlich  das  Trink  wasser  vor  dem  verdächtigen 
Brunnen  holen  licsz,  aus  lokalem  Patriotismus,  um  die  Salubrität  des  Brunnens  zu  beweisen. 

Von  den  zuerst  befallenen  Kranken  ans  hat  sich  der  Typhus  durch  unmittelbare  An- 
steckung bei  »invorsichtigen  Krankenbesuchen  etc.  in  andern  Familien  weiter  verbreitet.  Beim 
Schultheiszen  z.  B.  erkrankte  auch  der  Knecht  am  Typhus,  kehrte  krank  zu  seinen  Angehörigen 
zurück  und  steckte  seine  ganze  Familie  an. 

Durch  das  Ausleeren  vorher  nicht  desinfizirter  Typhusstühle  auf  die  Dunglegen,  von 
wo  sic  mit  der  Jauche  in  den  Straszenkandel  und  in  den  Bach  floszen,  bildeten  sich  nene 
Krankheitsherde. 

Da  nirgends  für  Isolirung  der  Kranken,  Dcsintizirung  ihrer  Stuhlgänge,  ihrer  Bettwäsche, 
der  Abtritte,  der  Krankenstuben  Sorge  getragen  wurde,  so  ist  es  nicht  zu  verwundern,  dasz 
in  einzelnen  Familien  ein  Mitglied  nach  dem  andern  von  der  Krankheit  befallen  wurde. 

Den  Vorschlägen  des  OA.-Arztcs  entsprechend,  wurden  dem  Schultheiszenamt  folgende 
Auflagen  gemacht: 

1.  Schliesznng  des  mehrfach  erwähnten  Brunnens. 

2.  Zuleitung  anderen  Quellwassers  in  einer  neuen  Tcichcllage  zu  dem  Brunnen. 

3.  Desinfizirung  der  Krankenzimmer,  Betten,  Wäsche  und  der  vorher  zu  entleerenden 
Abtrittsgruben.  Bedeckung  der  Abtrittsgruben. 

4.  Strenge  Durchführung  der  neuen  Bauordnung,  hinsichtlich  der  Einfassung  und  Be- 
deckung der  Dunglegen  und  Jauchegruben. 

5.  Strenges  Verbot  des  Ausleercns  von  Nachtstühlen  auf  die  Dunglegen. 

6.  Warnung  vor  unnüthigeu  Besuchen  bei  Typhus-Kranken. 

Aehnliche  Ergebnisse,  namentlich  entschiedene  Verunreinigungen  des  Trink- 
wassers durch  Gülle  und  Abtritte  aus  Typhushäusern  haben  die  Untersuchungen  einer 
Epidemie  in  Gr  ui  hingen  OA.  Göppingen  (unter  Staatsfürsorge  1874)  in  Aldingen  OA.  Spai- 
chingcn  (1875),  Oehringen  (1875)  u.  a.  ergeben. 

Ulm.  (1874)  Die  Typhusfrequenz  ist  in  den  letzten  beiden  Jahren  in  einer  seit 
Menschengedenken  unerhörten  Weise  gesunken.  Aus  einer  dem  Physikatsberlchtc  beigelegten 
Kurventafel  ist  ersichtlich,  dasz  von  den  Jahren  1880—82  an,  die  Krankheit  in  mäszigen  Ziffern 
vorgekommen  ist,  abgerechnet  einer  Erhöhung  der  Frequenz  zur  Zeit  des  Kriegs  (1870—72). 
Auffallend  ist  die  geringe  Zahl  von  Erkrankungen  in  den  Jahren  1873  und  1874.  Gestorben 
siud  im  Jahre  1874  im  ganzen  10  Individuen,  7 der  Civilbcvötkerung,  3 dem  Militär  angehörig; 
im  Jahr  1873  aber  nur  7 im  ganzen,  was  jedenfalls  die  kleinste  Ziffer  seit  50  Jahren  sein  wird. 
Der  Umstand,  dasz  das  seltene  Vorkommen  des  Typhus  im  Jahr  1873  mit  der  Eröffnung  der 
neuen  Wasserleitung  zusammentraf,  darf  nicht  zu  voreiligen  Schlüssen  verleiten.  Die  Ursachen 
des  Typhus  in  Ulm  liegen  jedenfalls  nicht  in  der  Verderbnis  des  früheren  Trinkwassers  allein. 
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Es  sind  noch  Momente  genug  vorhanden,  welche  das  Keimen  des  Typhusgiftes  begünstigen 
können. 

Den  Kurven  der  Typhusfrcquenz  ist  in  der  beigegebenen  Tafel  eint*  Darstellung  der 
Gru nd wasser schwank ungen  beigefUgt  nach  Messungen,  welche  seit  dem  Jahre  18G6  vor- 
genonnnen  wurden.  Es  ist  ersichtlich,  dasz  das  Sinken  des  Grund wassers  meist  im  Herbste 
anfangt,  dasz  das  Grund  wasser  im  Winter  und  Frühjahr  wieder  zu  steigen  beginnt  und  iui  An- 
fänge des  Sommers  seinen  höchsten  Stand  erreicht.  Dem  würde  nach  der  Petteukofer’schcn 
Hypothese  entsprechen,  dasz  die  Mehrzahl  der  Erkrankungen  namentlich  der  epidemischen  Aus- 
breitungen auf  das  Ende  des  Jahres  falle,  wie  dies  im  Grosze»  betrachtet  ja  in  ganz  Mittel- 
europa wirklich  der  Fall  ist.  Die  Vergleichung  der  Typhusschwankungen  mit  den  Grundwasser- 
kurven läszt  nun  erkennen,  dasz  Erhebungen  der  Krankheitskurven  gegen  das  Ende  des  Jahrs 
allerdings  nicht  selten  Vorkommen,  viel  häufiger  aber  solche  im  Indien  Sommer,  dasz  überhaupt 
die  Typhusfrequenz  vom  Stande  des  Grnndwassers,  soweit  die  seitherigen  Beobachtungen  einen 
Scblusz  zulassen,  nicht  beeinfluszt  wird. 

Typhus  in  Langenau.  Der  Typhus  trat  in  dem  ßczirksorfte  Langenau  in  einer 
vom  April  bis  zmn  Ende  des  Jahrs  dauernden  Epidemie  auf,  welche  der  dortige  Stadtarzt  Dr. 
Oainerer  in  einem  dem  Physi katsbericht  beiliegenden  Berichte  eingehend  geschildert  hat..  Dem- 
selben ist  folgendes  entnommen. 

Uni  die  Mitte  Aprils  kamen  in  dein  tief  gelegenen  Östlichen  Theile  der  Stadt  Lange- 
nau Typhuserkrankungen  vor,  für  deren  Entstehung  wirklich  triftige  Gründe  nicht  aufzufinden 
sind.  (Die  allerdings  nicht  naehgewiesene  Einschleppung  von  auszen  ist  übrigens  bei  der  An- 
sammlung von  vielem  fremden  Volk  aus  Veranlassung  des  Eiscnhalinhaues  sehr  wahrscheinlich.) 

Nach  einer  nicht  auf  vollkommene  Zuverläszigkeit  Anspruch  machenden  Zählung 
erkrankten  allmühlig  103  Personen,  und  zwar  im  April  4,  Mai  19,  Juni  30,  Juli  15,  August  bis 
Dezember  35. 

Bis  Mitte  Juni  wirkte  das  aus  unbekannten  Gründen  entstandene  Typhusgift  als  Miasma. 
Bei  vielen  der  in  dieser  Periode  Befallenen  war  ein  Umgang  mit  Kranken  nicht  nachzuweisen. 
Von  Ende  Juni  an  aber  pflanzte  sich  die  Krankheit  fast  nur  noch  kontagiOs  fort.  Bemerkens- 
werth ist,  dasz  von  den  zahlreich  vorhandenen  Eisenhahnarheitern,  welche  mit  der  kranken 
Bevölkerung  keinen  Umgang  hatten,  bis  Mitte  Juni  9,  von  da  an  aber  nur  noch  3 inficirt  wur- 
den; dasz  ferner  in  den  beiden  »Spitalern  (Eisenbahnspital  und  städtisches  Krankenhaus)  weder 
einer  der  übrigen  Kranken  noch  ein  Haus  der  Nachbarschaft  angesteckt  wurde.  Von  dem  Wart- 
personal  sind  2 Wärterinnen  erkrankt. 

Im  allgemeinen  zeigte  die  Krankheit  einen  gutartigen  Charakter;  wie  gewöhnlich 
waren  die  Affektionen  der  Athmungsorgane  sehr  hervortretend. 

Gestorben  sind  von  den  103  bekannt  gewordenen  Kranken  22.  Ein  Kind,  welches  nach 
Ballendorf  gebracht  wurde,  ist  dort  gestorben;  mit  diesem  sind  es  23  Todtc. 

Die  Gesammtsterblichkeit  der  Epidemie  betragt  daher  22°/®  (eine  ziemlich  hohe  Ziffer 
für  einen  gutartigen  Charakter  der  Krankheit.) 

Von  den  Erkrankten  waren  54  männlichen  nnd  49  weiblichen  Geschlechts. 

Dieselben  vertheilen  sich  auf  46  Häuser.  Von  diesen  wurden  ergriffen  im  April  3, 
im  Mai  13,  Juni  15,  Juli  4,  August  bis  Dezember  11.  Von  diesen  Häusern  hatten 

24  je  1 Kranken 
9 „ 2 Kranke 
5*3  „ 

3.4  „ 

und  4 „ 5 „ 

Die  Häuser  mit  je  1 und  2 Kranken  hatten  16"  •»  Todtc,  die  Häuser  mit  je  3—5  Kranken 
aber  327«. 

Die  Altersverbältnisse  der  Erkrankten  und  Gestorbenen  ergeben  sich  aus  folgender 
UebersichL 


Im  Alter  von 

• 1—5 

6—10  1 1 — 20  21 

1 

— 30j31 — 4041-  5o|.r.l-60 

über  tki 

erkrankten  . . 

! 5 

5 20 

24  23  1 11  8 

starben  . . . 

S 1 

1 2 

6 3 3 3 

4 

in  Prozenten 

120°/» 

12”'. 

19°  « 32” .» 

1 

577® 

Digitized  by  Google 


II.  100  Medizinal -Bericht  von  Württemberg  für  die  Jahre  1873/75. 

Das  jüngste  der  Erkrankten  war  ein  Mädchen  von  17*  Jahren  (•{■),  das  älteste  ein 
GG  Jahre  alter  Mann  (f). 

Der  Oertlichkeit  nach  kamen  die  meisten  Erkrankungen  im  östlichen  Theile  der 
Stadt  vor,  welcher  tiefer  gelegen  ist.  Langenau  liegt  netnlich  langgestreckt  an  den  Ufern  der 
Nun,  und  zwar  fliegt  die  obere  Stadt  (das  Wesicndc)  auf  beiden  Seiten  des  Baches,  die  untere  Stadt 
(Osten)  von  der  mittleren  Kirche  an  nur  auf  dem  linken  nördlichen  l'fer  im  Gebiete  des  weiszen 
Jura,  auf  dem  rechten  Ufer  überall  Kies,  ln  der  untern  Stadt  erreicht  der  Jura  die  Ufer  der 
Naii  nicht.  Dieser  Theil  der  Stadt  steht  zum  gröszten  Theil  auf  Schuttland  '.Kies).  In  den  tief 
gelegenen  Thcilen  der  Stadt  kommt  der  Spiegel  des  Ornndwassers  der  Oberfläche  sehr  nahe, 
weshalb  Keller  in  diesen  Häusern  unmöglich  sind.  — Trotz  des  groszen  Keichthnms  an  Quellen 
in  dem  Albrande  benützt  man  in  der  ganzen  Stadt  nur  Pumpbrunnen,  deren  Schachte,  wie  in 
den  Landorten  überall  üblich,  aus  rohen  Steinen  trocken  aufgemauert  sind.  Die  Brunnen  werden 
sehr  nachläszig  gehalten,  so  dasz  es  nicht  selten  zum  Einflieszen  von  Jauche  etc.  kommt. 

Crailsheim.  1875.  Eine  in  Goldbach  verheirathete  Frau  besuchte  ihren  am  Typhus 
schwer  darniederliegenden  Bruder  zu  Triensbaeh  mul  verblieb  dort  vom  11.— 21.  November; 
nach  Hause  zurückgekehrt  befand  sie  sich  bis  zum  10.  Dezember  wohl  (eine  genaue  Kontrole 
war  wegen  eines  in  Behandlung  befindlichen  Panaritiums  möglich),  erkrankte  dann  mit  Fieber 
und  machte  einen  schwereren  Typhus  durch.  Die  Inkubationszeit  läszt  sich  hier  ziemlich  sicher 
auf  3—4  Wochen  festsetzen.  — Es  blieb  dies  der  einzige  Fall  in  Goldhach. 

Zum  Schlusz  noch  folgende  Ucbcrsichten: 


1.  Vertlieilung  der  Todesfälle  auf  die  einzelnen  Monate. 


Jan. 

Feb. 

März 

April 

Mai 



Juni 

. 

Juli 

Aag. 

Sept. 

Okt 

Nov. 

Dez. 

Summe. 

Isny  0.-A. 

Wangen  1873 
Langenau  OA. 

2 

1 

3 

4 

3 

* 

2 

3 

2 

' 

i 

2G 

Ulm  1874 
Neuenbürg, 

“ 

1 

5 

4 

G 

1 

2 

3 

1 

23 

Bezirk 

8 Städte  1872 

3 

4 

2 

5 

1 

4 

2 

3 

5 

2 

31 

—75 

40 

53 

35 

34 

32 

32 

41 

31 

36 

31 

4G 

49 

466 

Summe: 

45 

(VI 

37 

42 

38 

44 

49 

39 

42 

38 

55 

53 

546 

2.  Vcrtheilung  der  Todesfälle  auf  die  einzelnen  Altersklassen. 


Alter. 

1—5 

G— 10 

11—20 

21— 30  31— 46  41— 50  51- -60  61— 70 

ab.  7o 

Summe. 

Stuttgart  1873  . . 

! 4 

— 

11 

13  8 5 

5 3 

— 1 

40 

Langenau  1874  . . 

1 

2 

6 3 | 3 

3 4 

- j 

23 

Neuenbürg,  Bezirk  . 

< 

i 

13 

8 2 | 2 

| 

1 

31 

Summe:  . . 

G 

2 

2G 

27  13  | 10 

8 1 7 

1 | 100 

3.  Durchschnittliche  Krankheitsdauer. 

In  der  Langenauer  Epidemie  ist  die  Krankheitsdauer  hei  19  Verstorbenen 
angegeben,  und  beträgt  dieselbe  im  Durchschnitt  genau  29  Tage.  Die  kürzeste 
Krankheitsdauer  war  8,  die  längste  f>f>  Tage. 
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8.  Malaria. 

a.  In  den  Städten  mit  10,000  und  mehr  Einwohnern. 

Wie  schon  in  dem  Mcdizinal-Rerieht  pro  1872  konstatirt  wurde,  sind  Intcr- 
mittensfalle  in  den  8 gröszern  Städten  gegenwärtig  nicht  endemisch  und  kommen  nur 
selten  und  meist  eingesehleppt  vor.  Auch  in  dem  Zeitraum  1873 — 75  kommen  blos 
in  Stuttgart  (Krankenhaus)  einzelne  Fälle  vor  und  in  Ulm  1875  zwei  Fälle; 
Todesfall  gar  keiner. 


1).  Vorkommen 

der  Malaria  im  ganzen 

Laude. 

< Hiezu  Kärtchen  20.) 

Malaria  treffen  wir 

1872  in  9 OA.-Bcz.,  und  zwar  in  23  Gemeinden 

mit 

zus.  8 Todesfällen 

1873  „ 12 

n n 

n n 31 

n 

. io 

1874  „ 10 

n n 

n n 28 

T> 

» 3 

1875  „ 10 

n n 

d n n n 

* 

« 1 

Hicnach  ein  immer  spärlicher  auftretendes  Vorkommen  der  Malaria  in 
Württemberg.  Wie  aus  Kärtchen  Nr.  29  zu  ersehen  ist,  sind  es  nur  die  Bezirke 
Biberach,  Saulgau  und  Horb,  in  welchen  während  aller  4 Jahre  Wechsclfieber 
vorkam;  in  den  andern  betroffenen  Bezirken  ist  dasselbe  meist  nur  in  einem  oder 
höchstens  2 der  4 Jahre  aufgetreten,  und  dies  häufig  nur  in  Folge  von  groszen 
Uebcrsehwemmungen  oder  vorübergehenden  Versumpfungen. 

Stuttgart.  1873.  Die  Einträge  über  Malariakrankheiten  sind  den  mitgetheilten 
Notizen  aus  dem  Katharinenhospital  entnommen,  wo  im  März,  April  und  Dezember  je  1 Fall 
und  im  Juni  und  September  je  2,  im  November  4 Fälle  milder  Art,  im  August  und  Juli  je  1 
Fall  bösartiger  Malaria  zur  Behandlung  kam.  Gestorben  ist  niemand  daran.  Iti  der  Stadt  kam 
Malaria  fast  nie  vor. 

Stuttgart  1874.  Malariakrankheiten  sind  hier  sehr  selten  und  kommen  fast  nnr  bei 
Zugereisten,  besonders  im  Katharlnenhospital,  vor. 

Besighoim.  1875.  Besondere  Geneigtheit  zu  derartigen  Erkrankungen  findet  sich  in 
den  Städten  Besigheim,  Bietigheim  und  Lauffen. 

Welzheim.  1878.  Ein  Fall  von  Malariakrankheit  repräsentirtc  sich  bei  einem  5jühri- 
gen  Knaben  hier  in  hartnäckiger  Form  von  febr.  interin.  tertiana.  Die  Wohnung  desselben  steht 
in  nächster  Nähe  des  seit  vielen  Jahren  nicht  ausgcschlcmmtcn  schon  im  vorjährigen  Bericht  er- 
wähnten sogen,  unteren  Weihers.  Behandlung  mit  Chinin.  Genesung  aber  erst  nacli  Entfer- 
nung des  den  Infektionsherd  bildenden  stagnirenden  Wassers. 

Biberach.  1873.  Die  Intermittens,  in  der  Regel  gutartig,  kommt  nie  anders,  als  ter- 
tiana, manchmal  tertiana  duplex  vor;  noch  häufiger  als  Larve  und  in  dieser  Eigenschaft  häufig 
verkannt  und  mit  Blutentziehung  und  kaltem  Wasser  behandelt. 

Biberach.  1874.  Seit  der  sogenannten  Riszkorrektion  kommen  interuiittirende 
Fieber  und  ihre  I^arvcn  in  Menge  vor;  auch  chronische  Milz  und  Lebcranschwellung,  bei  an- 
dauernder Vernachläszigung  mit  Hydrops. 

Saulgau.  1873.  Wcchsclfieber  nur  vereinzelt  und  mild  verlaufend  in  Altshausen 
und  Umgebung,  während  fast  alle  anderen  Ortschaften,  besonders  die  in  und  am  Donauthale 
gelegenen,  von  dieser  Krankheit,  deren  endemisches  Herrschen  man  hier  in  Folge  der  Riede, 
Sümpfe  und  stagnirenden  Wasser  hinlänglich  motivirt  erachten  sollte,  fortwährend  verschont 
bleiben. 

Ulm.  1874.  Der  Oberamtsarzt  legte  dem  Physikatsbericht  einen  gröszern  wissen- 
schaftlichen Beilagcbcricht:  „ Wechselfieber  und  Typhus  in  Ulm.  Mit  einer  Kurventafel“  bei. 

Das  in  demselben  Uber  den  Typhns  Gesagte  wurde  schon  oben  citlrt;  der  das  Wechsel- 
fieber betreffende  Theil  des  Berichtes  ist  von  dem  OA.- Arzte  indessen  wesentlich  erweitert  in  der  All- 
gemeinen Zeitschrift  für  Epidemiologie  Bd.  II.  II.  4.  veröffentlicht  worden  («Das  Weehselfieber  in 
Ulm“,  ein  Beitrag  zur  Kenntnis  der  Wechselfieberepidemien  von  l)r.  Ludwig  Volz,  Oberamtsarzt 
in  Ulm).  Nichtsdestoweniger  können  wir  es  uns  nicht  versagen,  hier  wenigstens  im  Auszug 
den  betreffenden  Theil  des  wissenschaftlichen  Beilageberichts  wiederzugeben. 
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Das  Wcchselficber  kam  in  früheren  Jahren  ohne  allen  Zweifel  in  endemischer  Weise 
hier  vor.  Sein  Erscheinen  war  an  gewisse  Oertlichkciten  der  Stadt  gebunden,  welche  durch 
ihre  Lage  besonders  disponirt  sind.  Stadt  und  Umgegend  sind  nach  Lage  und  geologischen 
Verhältnissen  der  Malariaentwicklnng  nicht  ungünstig.  Am  südöstlichen  Albabhange  auf  Allnvial- 
boden  liegend,  hat  die  Stadt  vor  sich  im  Südost  das  ausgedehnte  Ulmer  Ried,  im  Nordost  das 
Langenatier  Ried  mit  dein  Donaumoos,  im  Süd  west  das  Gögglinger  Ried,  im  Nord  west  das 
untere  Hlauthal  mit  seinen  Torfmooren.  Blau  und  Iller  vereinigen  sich  in  Ulm  mit  der  Donau. 
Alle  drei  Flüsse  sind  durch  einen  sehr  unregelraäszigen  Lauf  ausgezeichnet,  welcher  die  Bildung 
von  falschen  Betten,  Altwassern  und  Lachen  in  hohem  Grade  begünstigt.  Boden  und  Luft  sind 
deshalb  immer  feucht.  Das  Omndwasscr  kommt  im  Alluvium  der  Oberfläche  sehr  nahe  und  die 
in  der  Donauebene  aulsteigenden  Nebel  sind  sprichwörtlich.  Die  Riede  (vom  althochdeutschen 
riot,  Sumpf)  sind  zum  geringsten  Thcil  kultivirt,  meist  werden  sie  als  schlechte  Waiden  und 
zur  Torfgewinnung  benützt. 

In  den  dem  OA. Arzte  zugänglichen  Quellen  — Konzepte  der  Physikatsberichte,  von 
welchen  allerdings  die  älteren  (vor  1847)  höchst  unvollständig  vorhanden  sind  — geschieht  des 
Wcehsolfiebers  in  Ulm  sehr  häufig  Erwähnung  als  einer  Krankheit,  welche  von  Zeit  zu  Zeit  in 
gröszerer  Verbreitung  anfgetreten  ist.  So  erschien  sic  im  Gefolge  der  allgemeinen  Ueber- 
schwemmungen  im  Jahr  1824,  desgleichen  im  Frühjahr  1829,  1832,  1835,  1837,  1842,  1845.  Eine 
starke  Verbreitung  fand  die  Krankheit  im  Frühjahr  1848,  blieb  auf  gleicher  Höhe  in  den  näch- 
sten Jahren  und  vermehrte  sich  besonders  im  Frühjahr  1851.  In  den  Fünfziger  Jahren  kam  die 
Krankheit  in  jedem  Frühjahr,  erhob  sich  aber  zu  einer  gewaltigen  Epidemie  im  Früh- 
jahr 1860. 

ln  der  Kaserne  an  der  oberen  Donau  erkrankten  vom  1.  März  — 15.  Juli  bei  einer 
Besatzung  von  686  Mann  222  an  Wechselfieber  und  zahlreichen  Recidiven,  so  dasz  im  ganzen 
475  Erkrankungen  vorgekonnnen  sind.  Auch  in  den  andern  Kasernen  kamen  Erkrankungen  vor, 
doch  nicht  in  dem  hohen  Masze:  am  wenigsten  auf  der  Wilhelmsburg.  — Die  bayrische  Besatzung 
in  Ncuulin  wurde  noch  bedeutender  ergriffen. 

Auch  die  Civilbevölkerung  betheiligte  sich  an  den  Erkrankungen  in  dem  Verhältnis 
dasz  auf  28  Einwohner  1 Erkrankung  kam.  Namentlich  litten  die  Bewohner  der  obern  und 
untern  Bleiche,  Friedrichsau,  Kuhherg.  Auch  hei  der  Arbeit  im  Freien  wurden  häufig  Er- 
krankungen bemerkt. 

Die  Epidemie  verbreitete  sich  nach  und  nach  auf  alle,  auch  die  auf  dem  Albplatcau 
liegenden  Ortschaften  des  Bezirks,  so  dasz  schlieszlich  nur  3 hochgelegene,  aber  auch  ganz  was- 
serarme Ortschaften  (Reutti,  Ettlensehiesz  und  Bissingen)  verschont  geblieben  sind. 

In  den  benachbarten  württembergi sehen  und  bayrischen  Bezirken  Lanpheim,  Blaubeuren, 
I)lcrtis8cn,  Günzburg  und  Roggenburg  herrschte  die  Epidemie  ebenfalls. 

Dies  war  die  letzte  grosze  Wechselfieberseuche,  welche  die  Gegend  von  Ulm  heim- 
gesucht hat;  seit  dem  Jahre  1861  nahm  die  Häufigkeit  der  Krankheit  allmählig  ab  und  diese 
gehört  seit  dem  Jahr  1865  zu  den  seltensten  Krankheitsforraen. 

Man  bemüht  sich,  zur  Erklärung  ungewöhnlicher  Erscheinungen  die  Gründe  zu  finden. 
Man  sucht  sie  zuerst  in  lokalen  Verhältnissen.  So  geschah  es  auch  hier.  Für  die  Vermehrung 
der  Fiebererkrankungen  in  den  40ger  Jahren  machte,  man  den  Bau  der  Eisenbahn  und  Festung 
verantwortlich,  d.  h.  das  damit  verbundene  Aufgraben  des  Bodens.  AI»  die  Festung  gebaut  war,  und 
die  Fiebererkrankungen  in  den  immer  bedeutenderen  Anläufen  sich  beroerklich  machten,  glaubte 
man  die  Ursache  in  den  Festungsgräben  und  ihrer  Beschaffenheit  zu  finden.  Man  vertiefte  sich 
so  sehr  in  diese  Voraussetzung,  dasz  man  allmählig  ganz  vergasz,  dasz  Ulm  von  jeher  zur  Ma- 
laria disponirt  war. 

Man  datirte  schlieszlich  das  Vorkommen  des  Wechselfiebera  erst  seit  der  Erbauung 
der  jetzigen  Festung.  Auf  das  Irrige  dieser  Ansichten  braucht  nicht  erst  aufmerksam  gemacht 
zu  werden,  nachdem  schon  erwähnt,  dasz  trotz  Fortbestehens  der  Festungsgräben,  der  Donau- 
riede, l'ebcrschweummngen  etc.  seit  15  Jahren  keine  Epidemie  mehr  vorgekommen  ist. 

Die  Ursachen  der  Epidcmiccn  dürfen  nicht  allein  in  lokalen  Verhältnissen  gesucht 
werden.  Es  ist  eine  schon  oft  gemachte  Beobachtung,  dasz  das  Wechselfieber,  nachdem  es 
viele  Jahre  an  einem  Orte  geherrscht  hat,  allmählig  nachläszt  und  schlieszlich  verschwunden 
zu  sein  scheint.  In  manchen  Fällen  ist  das  Veraehwinden  bleibend  und  knüpft  sich  dann  an 
Veränderungen  der  Bodenbeschaffenheit  durch  Anbau,  Trockenlegung  etc.  In  anderen  Fällen  ist 
das  Verschwinden  nur  vorübergehend.  Das  Wlederanftreten  des  Fiebers  an  einem  dis- 
ponirten,  aber  lange  Zeit  frei  gebliebenen  Orte  ist  dann  meist  mit  einer  ausge- 
breiteten Pandemie  verbunden. 
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Dasz  die  Schwankungen  im  Vorkommen  des  Weehsclficbers  in  Ulm  von  solchen  Pan- 
demieen  abhängig  gewesen  sind,  ist  filr  die  früheren  höchst  wahrscheinlich,  für  die  letzte  grosze 
Epidemie  1859/60  gewiss. 

Die  milde  Form,  in  welcher  die  Krankheit  bei  uns  auftritt,  läszt  es  begreifen,  warum 
es  so  schwierig  ist,  den  Gang  einer  grosze  Länderstriche  und  Weltthcilc  überziehenden  Malaria* 
Epidemie  zu  verfolgen.  Andere  das  Leben  direkt  gefährdende  Krankheiten,  wie  Cholera,  Typhus, 
Pocken  machen  viel  mehr  zu  reden,  ihr  Auftreten  wird  von  der  Tagespresse  sofort  verkündigt 
und  die  wissenschaftliche  Bearbeitung  folgt  unmittelbar.  Anders  bei  der  Malaria';  hier  kommen 
die  Berichte  spät  und  spärlich  oder  fehlen  ganz.  Erst  nach  Jahren  bekommt  man  ein  unvoll- 
kommenes Bild  des  pandemischcn  Zuges  der  Krankheit.  Da,  wo  die  Krankheit  gerade 
herrscht,  beschäftigt  man  sich  nur  mit  den  örtlichen  Verhältnissen  und  hat  in  der  Hegel  keine 
Ahnung  von  der  Allgemeinheit  der  Verbreitung.  Und  gerade  in  der  mangelhaften  Kenntnis- 
nahme der  Pamlemieen  liegt  der  Grund  jener  IrrthHmer,  welche  sieh  in  die  Lehre  des  Wechsel- 
tichcrs  eingebürgert  haben. 

Nach  Griesinger,  Hirsch  und  Käser  kennt  man  folgende  Pandemieen  dieses  Jahr- 
hunderts: 

1.  1808—11  Pandemieen  fast  über  die  ganze  Erde  verbreitet. 

2.  1821—27  Pandemieen  über  den  gröszten  Theil  der  Erde  verbreitet;  grosze  norddeutsche 

Epidemie  1826.  In  Ulm  und  Umgegend  1824  u,  1828. 

3.  1831—35  Wechseltieber  sehr  verbreitet.  Auch  in  Ulm  wieder  häufiger  als  in  früheren  Jahren. 

4.  1846—55  Epidcmieen  in  Nordamerika,  Europa,  namentlich  Norddcutschland.  In  Ulm  wieder 

häutiger,  namentlich  auch  in  höher  gelegenen  Orten,  1848,  50,  51,  52,  53.  Verschwinden 
nicht  mehr  bis  zur  nächsten  Pandemie. 

f».  1858—60  Niederlande;  1860  Rhein-  und  Aarthal;  hochgelegene  Punkte  der  Eifel.  Von  Stutt- 
gart berichtet  Dr.  Cainerer  in  seinem  Jahresbericht  des  Katharinenhospitals  pro  1869/60, 
dasz  das  Wechselfieber  in  Stuttgart  so  häufig  vorgekommen  sei,  dasz  man  es  eine  Epidemie 
nennen  könnte.  Daselbst  finden  sich  auch  Notizen  über  Epidcmieen  im  bayrischen  Uber- 
franken und  in  Wilrzburg.  Der  Epidemie  in  Ulm  1859/60  wurde  schon  erwähnt. 

Wenngleich  diese  Nachrichten  als  wenige  Bruchstücke  nur  ein  unvollkommenes  Bild 
der  Sachlage  geben  können,  so  ergibt  sich  doch  mit  groszer  Wahrscheinlichkeit,  dasz  die  früheren 
Epidcmieen  Ulms  an  solche  Pandemieen  sich  anschtoszen,  welche  zeitlich  und  örtlich  über  grosze 
Räume  sich  erstreckten  und  nicht  hlos  zum  Fieber  disponirte,  sondern  auch  fieberfreie  Plätze 
aufsuchten.  Gar  keinem  Zweifel  unterliegt  cs,  dasz  die  letzte  grosze  Ulmer  Epidemie  von 
1859.  60  der  Theil  einer  Pandemie  gewiesen  ist. 

Während  nun  seit  dem  Jahre  1824,  namentlich  aber  seit  1845  das  Wechseltieber  in 
Ulm  fast  jedes  Frühjahr  sich  gezeigt  hat  und  als  endemische  Krankheit  gelten  muszte,  nahm  es 
seit  dem  Jahre  1861  allmählig  ab  und  gehört  seit  1865  zu  den  seltensten  Krankheitsformen. 

Wie  man  beim  Erscheinen  einer  Infektionskrankheit  die  Gründe  des  Kommens  zu  er- 
forschen strebt,  so  mtisz  das  Ausbleiben  einer  endemischen  Krankheit  zum  Nachdenken  reizen 
über  die  Gründe  dieses  Verhaltens. 

Zunächst  entsteht  die  Frage:  Sind  Veränderungen  der  Bodenbeschaftenheit  eingetreten, 
welche  mit  dem  Anfhüren  des  Fiebers  in  Verbindung  stehen  können? 

Die  Festungsgräben  sind  natürlich  die  alten  geblieben  und  zeigen  noch  heute  wie  vor 
25  Jahren  Neigung  zur  Versumpfung.  Dagegen  sind  durch  Korrektion  der  Iller  und  Donau 
verschiedene  frühere  Schädlichkeiten  beseitigt.  Die  Strömung  ist  eine  raschere  geworden; 
Bildung  von  falschen  Betten,  Altwassern,  Inseln  verhindert;  der  Grundwasserspiegel  in  der 
Riedebene  ist  gesunken;  die  Piimpbrunnen  musz ten  allenthalben  wegen  Wassermangels  vertieft 
werden.  Ferner  hat  der  Anbau  groszer  Ricdflächcn  weitere  Fortschritte  gemacht  (Gögglinger 
Ried)  und  ist  dadurch  eine  Menge  stagnirenden  Wassers  in  Gräben  etc.  verschwunden  und  die  obern 
Bodenschichten  trockener  gemacht  und  man  kann  annelimen,  dasz  auf  diese  Weise  den  Keimen 
des  Fiebermiasmas  eine  beträchtliche  Fläche  entzogen  worden  ist. 

Verlockend  liegt  der  Schltisz  nahe,  dasz  die  Fieberabnahme  mit  der  beschriebenen 
Veränderung  der  Bodenbeschaflfcnbeit  in  Zusammenhang  stehe.  Doch  musz  man  vor  der  An- 
wendung des  verpönten  post  hoc  propter  hoc,  welches  in  der  Heilkunde  schon  so  viel  Verwirrung 
angestiftet  hat.,  sieh  nirgends  mehr  hüten,  a|s  in  der  groszen  Frage  der  Seuchen.  Wir  werden 
uns  vorerst  bequemen  müssen,  die  Beobachtung  fortzusetzen  und  möglichst  zu  vervielfältigen. 
Erscheint  in  Europa  einmal  wieder  eine  grosze  Fieberepidemie,  dann  wird  auch  Ulm  der  Probe 
sich  unterziehen,  ob  es  als  dispoiiirtcr  Ort  seine  Konstitution  wirklich  gebessert  hat  oder  nicht. 


Digitized  by  Google 


II.  164 


Medizinal-Berieht  von  Württemberg  für  die  Jahre  1873/75. 


Die  groszen  ZUge,  in  welcher  die  Wechselfiebersenchen  einen  Kontinent  durchwandern, 
vorzugsweise  vorbereiteten  Boden  aufsuchend,  müssen  künftig  genau  verfolgt  und  beschrieben 
werden.  Aber  nicht  partikuläre  Erhebungen;  sondern  nur  auf  internationalem  Wege*)  wird  es 
möglich  sein,  etwas  Lieht  in  das  Dunkel  dieser  Krankheit  zn  bringen,  welche  wie  keine  andere 
weder  durch  Ocean  noch  durch  Gebirge  sich  in  ihrem  Lauf  aufhalten  läszt. 

Dann  wird  man  auch  der  weiteren  Frage  über  die  Natur  des  Miasma  näher  kommen. 

Die  gegenwärtig  plausibelste  Hypothese  eines  organischen,  durch  den  Wind  transport- 
fähigen Miasma  hat  in  neuerer  Zeit  durch  die  Arbeiten  eines  schwedischen  Arztes  Bergmann 
(Deutsche  Klinik  1874  Nr.  11,  13,  17  u.  18),  neue  Nahrung  bekommen.  Derselbe  hat  den  Gang 
groszer  Pandemieen  verfolgt  und  glaubt  gefunden  zn  haben,  dasz  den  Pandemieen  des  euro- 
päischen Kontinents  und  Nordamerikas  groszc  Kpidemieen  in  Südamerika  vorhergegaugeu 
seien.  Er  glaubt,  dasz  das  Malariamiasma  durch  den  obern  Passatwind  (Antipassat)  aus  seiner 
Urbildungsstätte  Südamerika  über  Meer  und  Länder  getragen  und  in  den  Malariafeldern  ausge- 
streut werde.  Seine  Hypothese,  welche  durch  eine  bis  ins  16.  Jahrhundert  reichende  geschicht- 
liche Untersuchung  der  Pandemieen  gestiizt  ist,  wäre,  wenn  sie  zur  Wahrheit  würde,  vieles 
Dunkel  aufzuhellen  geeignet. 

Vorderhand  müssen  wir  bekennen,  dasz  wir  über  die  Entwicklung  und  das  Wesen  der 
Malaria  noch  gar  wenig  wissen.  Wir  dürfen  deshalb  der  Stadt  Ulm  in  Betreff  ihrer  Malaria- 
konstitution trotz  des  günstigen  Status  präsens  nur  höchst  vorsichtig  die  Prognose  stellen.  Diese 
wird  lauten: 

Ulm  bietet  vermöge  seiner  Lage  und  der  Beschaffenheit  seiner  Umgebung  einen  der 
Malaria  günstigen  Boden.  Aber  weder  Riede,  noch  Festungsgräben  sind  für  sich  allein  im 
Stande,  das  Fieber  hervorzurufen,  noch  weniger  als  endemische  Krankheit  zu  unterhalten.  Die 
zeitweise  eingetretenen  Vennehrungen  der  Fieber  waren  immer  von  w’cit  verbreiteten  Pandemieen 
abhängig.  Die  jetzige  seit  10  Jahren  anhaltende  Periode  von  Fieberfreiheit  berechtigt  zur  Hoff- 
nung, dasz  die  Konstitution  der  Gegend  durch  Veränderung  im  Grnndwasserstande  dos  Rieds 
sieh  gebessert  hat  und  der  Malariaentwicklung  weniger  günstig  geworden  ist. 


0.  Cholera. 


Die  asiatische  Cholera,  die  im  Jahre  1873  durch  einen  groszen  Thcil  Deutsch- 
lands zog,  berührte  auch  unser  engeres  Vaterland  an  seiner  nordwestlichen  Grenze. 
Es  betrug  die  Zahl  der  im  Jahre  1873  an  der  Cholera 

Erkrankten  Gestorbenen 


in  Heilbronn: 

Aug.-Okt. 

194 

_ Frankenbach  OA.  ilcilb.: 

Scpt-Okt. 

34 

„ Hückingen 

v n 

Aug. 

1 

„ Untcrciscsbeim 

n n 

Sept. 

2 

„ Thalheim 

n n 

Scpt. 

2 

„ Oedheim 

„ Neckarsulm:  ? 

1 

„ Eschenau 

„ Weinsberg:  Okt. 

1 

„ Affaltrach 

n n 

? 

1 

„ Ochringen: 

.... 

. ? 

1 

„ Stuttgart:  . . 

. Juli 

1 

, Waldsee:  . . 

• Aug. 

1 

Summe: 

239 

96 
20 
. 1 

■ 2I 

21 

. 1 
. 1 
. 1 
. 1 


(Einschleppung  nicht  ermittelt.) 
( „ aus  Heilbronn.) 


süinmtlich  aus  Heilbronn 
eingeschleppt. 


i Reisender,  von  Wien  über 
1 ^ München  in  Stuttgart  ange- 


ld> 


kommen, 
aus  Wien— München  einge- 
schleppt. 


Hienacli  gelangte  die  Cholera  nur  in  Heilbronn  und  dem  nahe  gelegenen 
Orte  Frankenbach  zu  einer  gröszeren  Ausbreitung.  In  den  übrigen  9 Orten  bleiben 
die  eingeschlepptcn  Fälle  gänzlich  isolirt;  nur  in  Unterciscsheim  und  Thalheim 


* Durch  die  Veröffentlichungen  des  Kais.  Deutschen  Gesundheitsamts  ist  dieser  For- 
derung nun  schneller,  als  man  vielleicht  hoffte,  entsprochen  worden. 
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erkrankte  nnd  starb  netten  dem  eingeschleppten  Falle  je 'noch  eine  l’erson,  die  den 
Kranken  besucht  resp.  demselben  abgewartet  hatte. 

Der  ausführliche  und  erschöpfende  Bericht  des  OA.-Arztes  vou  Ilcilhronn 
über  die  Choleraepideiuie  in  der  Stadt  Heilbronn  und  dem  nahegelegcnen  Dorf 
Frankenbach  hat  seine  Veröffentlichung  schon  in  dem  Med.  Korrespondeuzblatt 
des  Württ.  ärztlichen  Vereins  (Jahrgang  1874,  Nr.  5 u.  6)  gefunden.*)  Wir  verzichten 
daher  auf  eine  vollständige  Wiedergabe  desselben  an  dieser  .Stelle,  iudera  wir  auf 
das  genannte  Blatt  verweisen,  und  begnügen  uns  hier  mit  dem  Auszug  und  der 
theilweise  weiteren  Bearbeitung  der  statistischen  Notizen. 

1.  Die  Cholera  in  Ileilbronn  (1873). 

Dauer  der  Epidemie:  9 Wochen,  ucmlich  vom  26.  Aug.  bis  25.  Okt. 

Erkrankungen  und  Todesfälle  nach  Zeit  und  Geschlecht: 


Es  erkrankten 

männl. 

weibl. 

starben 

männl. 

weibl. 

iu  der  1 Woche 

76 

20 

56 

21 

7 

14 

ns*  n 

34 

16 

18 

21 

11 

10 

n n 3 , 

34 

16 

18 

16 

7 

9 

nnd  n 

17 

4 

13 

15 

3 

12 

n n 3 - 

7 

3 

4 

8 

5 

3 

n n 6 n 

8 

1 . 

7 

2 

— 

2 

n - ^ . 

9 

5 

4 

7 

2 

5 

n n « n 

3 

3 

— 

4 

4 

— 

n . 9 » 

Von  Frankenbach 

4 

2 

2 

2 

2 

— 

hcrcingebraeht  . 

2 

1 

1 

194 

71 

123 

96 

41 

.55 

Die  eigentliche  epidemische  Ausbreitung  der  Cholera  ist  hienaeh  schon  mit 
der  4.  Worhe  zu  Ende  (die  meisten  Erkrankungen  brachten  gleich  der  3.,  4.  u.  5.  Tag, 
nemlieli  15,  17  u.  .15.) 

Das  Maximum  der  Sterblichkeit  ist  ebenfalls  in  den  ersten  2 Wochen  (die 
meisten  Sterbtülle  weist  der  1.  u.  3.  Tag  der  Epidemie  auf,  nemlich  je  5.) 

Wir  bemerken  ferner  ein  auffallend  starkes  Ergriffensein  des  weib- 
lichen Geschlechts. 

Von  den  194  Erkrankten  waren  123  oder  63  l’roz.  weiblichen  und  nur  71 
oder  37  l’roz.  männlichen  Geschlechts. 

Von  den  194  Erkrankten  starben  96  d.  i.  50  Proz. 

Von  den  123  weiblichen  Erkrankten  starben  55  d.  i.  45  Proz. 

„ „ 71  männlichen  „ , 41  , 58  , 

Ilicnach  war  die  Letalität  beim  weiblichen  Geschlecht  eine  nicht  unerheb- 
lich geringere  als  beim  männlichen. 

Von  den  1814  Häusern  Heilbrouns  wurden  127  d.  i.  7 Proz.  von  der 
Cholera  heimgesucht. 

ln  29  Häusern  entwickelten  sich  llausepidemieen,  in  den  übrigen  98  kam 
nur  je  1 Fall  vor. 


*)  Vgl.  jetzt  auch  K.  Vulz,  Die  Cholera-Epidemie  des  Jahres  1873  im  Königreich 
Württemberg,  hauptsächlich  in  der  Stadt  Heilbronn.  Berichte  der  Cholera-Kommission  für  das 
Deutsche  Reich  V.  S.  89  ff.  Berlin  1877. 
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Die  am  meisten  ergriffene  Strunze  war  die  Gerberstrasze.  Es  kamen  hier 
in  13  Häusern  25  Cboleraerkrnnkungen  und  15  Todesfälle  vor. 

In  den  ergriffenen  Häusern  wohnten  zur  Zeit  der  Cholera  2240  Menschen. 
Von  diesen  erkrankten  1 04  d.  i.  8,57  1‘roz.  Von  der  etwa  20, 000  betragenden  Ge- 
sanimtbcviilkerung  erkrankte  1 Proz.  (genau  0,97  Proz.) 

Gestorben  sind  von  den  2240  Einwohnern  der  ergriffenen  Häuser  91  d.  i. 
4,ne  Proz.  Von  der  Oesamnitbevölkerung  0,is  Proz. 

Nach  Beruf  nnd  Stand  sind  erkrankt:  Fabrikarbeiter  32,  Taglöhner  10, 
Weingartner  15,  Dienstmädchen  13,  Steinhaner  und  Maurer  8,  Schneider  uud  Schuster 
je  0,  Krankenwärter  und  -Wärterinnen,  Bäcker  und  Wirtlic  je  5,  Hafner  und 
Polizeisoldaten  je  4 etc.  Von  den  Hcildienern  erkrankte  nur  einer,  von  den  Aerztcn 
keiner.  Wäscherinnen  erkrankten  2.  Von  den  in  Heilbronn  sehr  zahlreich  ver- 
tretenen Kaufleuten  und  Angehörigen  erkrankten  nur  7. 

Aach  in  Ileilbronn  wurde  wieder  die  Erfahrung  gemacht,  dasz  besonders 
gern  die  Schnapstrinker  der  Choleraerkraukung  nusgesetzt  waren,  überhaupt 
Deute  mit  unzweckmäsziger  und  ungenügender  Nahrung  und  Wohnung. 

In  Betreff  des  Lebensalters  der  Ergriffenen  s.  unten. 

Schon  im  Mai  1873  kamen  in  Hcilhronn  zahlreiche  Fälle  von  Magen-  und 
Darmerkrankungen,  Diarrhöen,  Breehruhrcn  etc.  vor,  deren  Zahl  sich  bis  August 
steigerte,  um  von  da  an  wieder  zu  fallen: 

ncmlich  im  Mai  50  Fälle 

„ Juni  IOO  „ 

„ Juli  250  „ 

„ Aug.  450  „ 

„ Scpt.  180  „ 

» Okt.  40  r 

2.  Die  Cholera  in  Frankenbach  (1873). 

Dauer  der  Epidemie:  6 Wochen,  ncmlich  vom  9.  Sept. — 21.  Okt. 

Im  ganzen  erkrankten  34  Personen,  13  männliche  (38  Proz.)  und  21  weib- 
liche (02  Proz.),  also  aueh  hier  ein  Ueberwiegen  des  weiblichen  Geschlechts. 

Von  den  34  au  Cholera  erkrankten  starben  20  d.  i.  59  Proz. 

Von  den  13  männlichen  Erkrankten  starben  8 d.  i.  61  Proz. 

n B 21  weiblichen  „ , 12  , 51  , 

Also  auch  in  Frankenbach  die  Letalität  bei  den  Männern  eine  höhere  als 
hei  den  Weibern. 

Im  ganzen  wurden  13  Häuser  von  der  Cholera  heimgesucht;  in  10  davon 
kamen  mehrere  Fälle  vor. 

Von  ca.  1200  Einwohnern  erkrankten  34  d.  i.  2,».i  l’roz. 

Gestorben  sind  20 1,«7  „ 

Also  in  dem  kleinern  Orte  eine  gröszere  Sterblichkeit: 

in  Hcilhronn  in  Prankenbach 

es  erkrankten  an  Cholera  . . 0,97  . . . 2, »3  Prozent  der  Bevölkerung 

starben  „ „ . . 0,u  . . . 1,«7  , . 

oder 50,hd  . . . 58,93  n n Erkrankten  (Letalität.) 

Nach  Stand  und  Beruf  sind  erkrankt:  Fabrikarbeiter  8,  Taglöhner  6,  Bauern  6, 
Wirtlie  und  Maurer  je  3 u.  s.  f.;  Fabrikarbeiter  lieferten  also  auch  in  Frankenbach 
das  gröszte  Kontingent. 
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3.  Lebensalter  der  in  Heilbronn  und  Frnnkenbach  an 
Cbolcra  Krkrankten  und  Gestorbenen. 


Heilbronn 

Franken 

1»  a c h 

Summe  der 

erkrankt  gestorben 

erkrankt  gestorben 

Er- 

krankten 

Ge- 

storbenen 

1,  V Ullitilt. 

unter  1 Jahr 

4 

4 

1 

1 

5 

5 

100"  0 

vom  2.-6.  Jahr 

20 

12 

4 

i 

24 

13 

54  . 

«i  7. — 14.  „ («ohalpfl.) 

3 

1 

i 

- 

4 

1 

25  . 

. 15.-20.  . 

10 

3 

2 

— 

12 

3 

25. 

. 81.— 30.  . 

39 

15 

2 

— 

41 

15 

37. 

. 31.-40.  „ 

41 

14 

9 

4 

50 

18 

36  „ 

. 41.-  50.  . 

19 

11 

5 

5 

24 

16 

66  * 

. 51.  60.  . 

25 

12 

5 

4 

30 

16 

53  . 

. 61.  70.  . 

23 

17 

4 

4 

27 

21 

78  . 

. 71.— 80.  . 

7 

6 

1 

1 

8 

7 

88  * 

. 81.  -90.  . 

1 

1 

1 

- 

1 

1 

100  * 

192 

96 

34 

20 

22(5 

116 

51% 

Wir  bemerken,  das*  die  Letalität  für  das  1.  Lebensjahr  eine  absolute  war 
(100  Pro*.),  vorn  2.-7.  Jahr  54  Pro*.,  im  schulpflichtigen  und  im  Alter  von  15 — 20 
rtur  25  Pro*,  betrug,  von  da  an  aber  die  Letalität  wieder  stieg,  und  zwar  ziemlich 
gradatim  bis  zum  Lebensalter  81—90,  wo  sie  wieder  100  Pro*,  betrug. 

Die  Empfänglichkeit  und  Mortalität  in  den  einzelnen  Altersklassen 
(d.  h.  wie  viel  von  je  1000  Lebenden  der  betreffenden  Altersklasse  an  der  Cholera 
erkrankten  resp.  starben)  ersehen  wir  aus  folgender  Tabelle.  — Die  Zahlen  für  die 
einzelnen  Altersklassen  der  Bevölkerung  in  Heilbronn  und  Frankenbach  wurden  hic- 
liei  in  der  Art  berechnet,  das*  die  sich  aus  der  Zählung  vom  1.  De*.  1875  ergeben- 
den Zahlen  im  Verhältnis  von  22488  (Einwohnerzahl  Heilbronn-Frankenbach  am 
1.  De*.  1875)  zu  21300  (wahrseheinl.  Einwohnerzahl  dieser  beiden  Orte  im  Herbst  1873, 
nrmlieh  Mittel  aus  den  beiden  Zählungen  von  1871  u.  1875)  reduzirt  wurden.  — 


Alter 

Bevölkerung 

Heilbronn- 

Frankenbach 

davon 

erkrankten  starben 

an  Cholera 

von  je  100U  lebenden  der 
betreffenden  Altersklasse 

erkrankten  starben 

(Empfäng-  , 
lichkeit)  (Mortalität) 

an  Cholera 

1. 

639 

5 

5 

8 

8 

2.  6. 

2428 

24 

13 

10 

5 

7.-14. 

2961 

4 

1 

1,3 

0,. 

15.-20. 

3238 

12 

3 

4 

1 

21.-30. 

4026 

41 

15 

10 

4 

31.  40. 

3344 

50 

18 

15 

5 

41.-50. 

2023 

24 

16 

12 

8 

51.-60. 

1470 

30 

16 

20 

ii 

61.-70. 

831 

27 

21 

32 

25 

71.-80. 

298 

« 

7 

27 

23 

81.-90. 

42 

1 

1 

24 

24 

21300 

226 

116 

11 

5 

/ 
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Die  Empfänglichkeit  im  ganzen  war  hienach  11  (d.  h.  vun  1000  Leben- 
den überhaupt  erkrankten  11);  zeigte  jedoch  für  die  verschiedenen  Altersklassen 
bedeutende  Unterschiede:  während  sie  für  Kinder  unter  1 Jahr  8 und  für  die  Alters- 
klasse 2—6:  10  betrug,  fällt  sie  für  das  schulpflichtige  Alter  auf  1 (genauer  ],») 
d.  h.  von  1000  schulpflichtigen  Kindern  erkrankte  nur  Eines.  Von  da  an 
steigt  die  Empfänglichkeit  wieder,  bis  sie  in  der  Altersklasse  61—70  die  Röhe  von 
62  erreicht;  von  da  ab  fällt  sie  wieder  bis  24. 

Achnlich  verhält  sich  die  Mortalität,  nur  dasz  bei  ihr  das  Fallen  big  zum 
schulpflichtigen  Alter  von  beiden  Extremen  des  Lebensalters  ber  noch  prägnanter 
zum  Ausdruck  kommt. 

Dasselbe  geschieht  auch  bei  der  Empfänglichkeit,  wenn  wir  je  2 Alters- 
klassen zusammenziehen;  cs  beträgt  nemlich  nach  obiger  Tabelle  die  Empfänglichkeit 
für  das  Alter  0—  6 : 0 
7—14:  1 
15—20:  4 
21-  40:  12 
41-60:  16 
61—80:31 

Die  auszcrordcutlichc  Immunität  der  Schuljugend  wurde  nicht  etwa  durch 
Sehlieszcn  der  .Schulen  erzielt;  im  Gegcntheil  wurde  der  Schulunterricht  über  die 
ganze  Zeit  der  Epidemie  fortgesetzt,  unter  der  richtigen  Voraussetzung,  dasz  der 
gröszte  Tlieil  der  Kinder,  besonders  die  Kinder  der  arbeitenden  Klasse,  wo  Vater 
und  Mutter  deu  gröszten  Theil  des  Tages  von  Ilause  fern  sind,  besser  in  der  Schule 
aufgehoben  waren,  als  wenn  sie  den  ganzen  Tag  sich  selbst  überlassen  in  der  Stadt 
sich  herumtrieben. 

Auch  aus  anderweitigen  Beobachtungen  geht  die  relativ  geringe  Empfäng- 
lichkeit der  schulpflichtigen  und  angrenzenden  Altersklasse  hervor.  Z.  B.  starben 
in  Paris  im  Jahre  1832  vom  März — Scpt.,  bei  im  ganzen  18402  Todesfällen,  an 
Cholera  von  je  1000  liebenden 

im  Alter  von  10 — 15  : 3,«» 
n » » 16—20:  4,77 

an»  61—70  : 53,»* 

„ „ „ 71-  80 : 87, »7 

bei  einer  Gesammtstcrblichkeit  von  23,*»* 

Der  ganze  Verlauf  der  Epidemie  in  Heilbronn  und  Frankenbach  macht  dem 
Oberamtsarzt  in  exquisiter  Weise  den  Eindruck  der  Verbreitung  durch  Ansteckung 
von  Person  zu  Person: 

„Wohl  noch  selten  hat  man  in  einer  Clioleraepidcmie  die  Fortpflanzung  dieser 
Krankheit  von  einem  Individuum  auf  das  andere  so  klar  nach  weisen,  die  weitere 
Ausbreitung  derselben  an  den  Fäden  des  Verkehrs  schöner  verfolgen  können.“ 

Es  sind  eine  Reihe  von  Fällen  aufgeführt,  wo  eine  Verschleppung  durch 
Personen  von  Haus  zu  Haus  und  namentlich  auch  in  andern  Ortschaften  genau 
nachgewiesen  werden  kounte.  In  einem  Falle  bleiben  sogar  die  das  Choleragift 
verschleppenden  Personen  (weil  immun)  gesund: 

„Am  30.  September  erkrankte  in  Heilbronu  eine  38jährige  Frau  an  Brech- 
durchfall; sie  wird  alsbald  ins  Spital  gebracht.  Ihr  Mann  weisz  nichts  besseres  zu 

* Oeatcrlcn  I.  c.  8.  820. 
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thnn,  als  ohne  Jemand  etwas  zu  sagen,  seine  2 Kinder  in  einem  Wägelchen  zur 
Groszmntter,  Mutter  der  kranken  Frau,  nach  Eschenau  OA.  Weinsberg  zu  fuhren; 
er  kehrt  alsbald  wieder  zurück,  die  Kinder  liiszt  er  dort.  Nach  3 Tagen  erkrankt 
die  Groszmutter  an  Cholera  und  stirbt;  ihre  Enkel  werden  wieder  liieher  gebracht, 
sic  bleiben  gesund  wie  der  Vater,  auch  die  Mutter  kommt  mit  dem  Leben  davon.“ 

Es  bleibt  jedoch  auch  bei  dieser  Epidemie  die  Frage  offen,  warum  allein 
in  Frankenbach  der  dorthin  von  Heilbronn  verschleppte  Fall  in  weitern  Kreisen 
ansteckend  wirkte  und  zur  Epidemie  sich  ausbreitete,  während  in  7 anderen  Orten 
(Bückingen,  Untereisesheim,  Thalhcim,  Oedheim,  Eschenau,  Affaltrach  und  Oehringen) 
der  von  Ileilbronn  aus  eingeschleppte  Fall  isolirt  blieb. 

In  einer  in  der  Zeitschrift  für  Biologie  1876  erschienenen  Arbeit  „die  Cholera 
in  Württemberg“  sucht  deshalb  Dr.  Burkart  naehznweiscu,  dasz  neben  der  Ver- 
breitung der  Cholerakeime  durch  den  Verkehr  ein  wesentliches  Moment  für  das 
wirkliche  Zustandekommen  von  Epidemiecn  auch  in  Württemberg  die  Untergrunds- 
Verhältnisse  ganzer  Ortschaften  oder  einzelnen  Häuser  gewesen  seien. 

Auf  Grund  seiner  Untersuchungen  der  tellurischen  Verhältnisse  kommt  er 
zu  folgenden  Schluszfolgerungen: 

1.  Ckoleraepidemieen  traten  in  denjenigen  Orten  auf,  deren  Untergrund  be- 
stand entweder 

a.  aus  leichtem  Bergschutt  mit  Alluvium  und  einer  darunterliegenden  undurchläs- 

sigen Schichte  von  schwerem  Bergschutt  und  Thonmergeln  (Epidemie  im  Jagst- 
thale  1849),  oder 

b.  auf  Moor-  und  Schlammgrund  mit  Gerollen  und  Saudgeschieben  oder  darunter- 

liegenden  Kalktuffen,  so  in  Ensingen,  Vaihingen,  Güglingen,  Oberndorf,  Baldcrn, 
Ersingen,  Zwiefalten,  Zwiefaltendorf,  Utzmcmmingcn,  oder 

c.  auf  lockerem  Fluszgerülle,  z.  B.  Cannstatt,  Ulm,  Heilbronn  (untere  Stadt), 

Frankenbach  (unteres  Dorf). 

Diesen  sämmtlichcn  Formen  der  Untergrundsformation  kommt  eine  gemein- 
schaftliche physikalische  Eigenschaft  zu,  die  leichte  Durchlässigkeit  für  Wasser 
(Porosität). 

Gerade  entgegengesetzt  bezüglich  des  physikalischen  Verhaltens  waren  da- 
gegen diejenigen  Bodenarten,  auf  denen  erfahrungsgemäsz  bis  jetzt  in  Württemberg 
die  Cholerakeime  sich  nicht  fortentwickohi  konnten.  In  diese  Kategorie  gehört: 

1.  Der  Stubensand  (undurchlässiger  feinkörniger  Kenpersandstcin)  z.  B.  die 
Orte  Finsterroth,  Jettenbach,  Vaihingen  (oberer  Ort),  Gmiind,  Hellmaunshofen; 

2.  harter  Jurakalk,  mit  oder  ohne  Lehmdeckung  z.  B.  die  Orte  im  Lauter- 
thal, die  am  Albabhang  gelegenen  Filialortc  Zwiefalten,  Riedlingen,  Datthauscn, 
Spaichingcn,  Hofen. 

3.  Lehm-  oder  schwerer  Mergelboden,  z.  B.  Stuttgart,  Ludwigsburg,  Murr, 
Bückingen,  Untereisesheim,  Neckargartach,  Oehringen,  Eschenau. 

Der  Untergrund  aller  dieser  Orte  stimmt  bezüglich  seiner  physikalischen 
Eigenschaften  darin  überein,  dasz  er  für  Wasser  schwer  oder  ganz  undurchlässig 
ist,  dasz  er  die  Luft  und  insbesondere  auch  die  warme  Luft  in  viel  geringerer  Menge 
in  sich  Vordringen  läszt,  als  ein  poröser  Boden. 

Was  die  beiden  eingcschleppten  Fälle  in  Stuttgart  und  Waldsee  betrifft, 
so  lassen  wir  die  bezüglichen  Berichte  folgen. 

Bei  dem  Stuttgarter  Bericht  dürfte  auch  die  auszugsweise  Schilderung  der 
nebenherlanfenden  „Choleraverdacht-Epidemie“  nicht  ohne  Interesse  sein: 
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Stuttgart  1873.  AI»  an  Cholera  gestorben  ist  ein  Mann,  Kaufmann  Gnello  aus 
Bremen,  aus  der  Altersklasse  41—50  Jahre,  in  der  Liste  der  Gestorbenen  verzeichnet.  Dieser 
Fall  ereignete  sich  während  des  Urlaubs  des  Oheramtsarztcs  am  24.  Juli.  Der  betreffende 
Kranke  kam  von  Wien  über  München  und  erkrankte  hier  unter  Erscheinungen  eines  Brcchruhr- 
durchfalls.  Die  Diagnose  auf  Cholera  asiatica  war,  nach  den  Notizen  des  Stellvertreters,  Amt«' 
oheramtsarzt  Dr.  Härlin,  weder  ihm  noch  dein  vom  K.  Med.  Kollegium  zur  Begutachtung 
dieses  Falls  berufenen  M.  K.  Dr.  Landcnberger  sicher.  — Doch  starb  der  Kranke  nach  einigen 
Tagen  im  Diakonissenhaus  und  der  behandelnde  Arzt,  Stabsarzt  Dr.  Leisingcr,  schrieb  als  Todes- 
ursache „Choloratyphoid“  in  den  Todtenschcin.  Eine  Sektion  wurde  nicht  gemacht,  wenigstens 
die  Vornahme  einer  solchen  nicht  auf  dein  Todesschein  bemerkt. 

Auszer  dem  erwähnten  Krankheitsfalle  kamen  noch  10  weitere  Fälle  zur  Anzeige  (tbcils 
bei  der  K.  Stadtdirektion,  theils  beim  Stadtpolizciarat),  bei  denen  Choleravcrdacht  obwaltete. 

1.  In  der  Nacht  vom  8/9.  August  erkrankte  ein  43  Jahre  alter  Musiker,  gebürtig  aus  Leipzig. 

Er  hielt  sich  in  letzterer  Zeit  in  Heilbronn  (vor  der  Cholcraepidemie)  und  in  Ludwigsburg 
auf  und  bekam  Diarrhoe,  mit  der  er  hieher  kam.  Im  Gasthaus  zum  Hasen  wurde  ihm 
eine  Schlafstätte  angewiesen;  da  jedoch  in  dieser  sehr  viele  Wanzen  waren,  stand  er 
wieder  vom  Bette  auf  und  legte  sich  unangcklcidet  bei  offenem  Fenster  auf  den  Boden, 
scheint  sich  dabei  stark  erkältet  zu  haben  und  bekam  sofort  einen  heftigen  Brech- 
durchfall mit  Wadenkrämpfen.  — Bei  der  Unsicherheit  der  anfänglichen  Diagnose 
wurde  Desinfektion  angeordnet.  Der  Kranke  genas  jedoch  bald  wieder  von  dieser  nur 
als  starker  Anfall  von  Cholera  nostras  zu  diagnosticirenden  Krankheit. 

2.  Der  am  14.  August  angeblich  an  Cholera  erkrankte  und  sofort  in  das  Katharincnhospital 

verbrachte  J.  A.  Mcisel  aus  Fürth,  17V*  Jahre  alt,  hatte  blos  Gastrointestinalkutarrh  mit 
heftigen  KolikKrhinerzcn  und  genas  nach  einigen  Tagen. 

3.  Aiu  21.  August  wurde  ein  junger  Mann,  Simon  Edel,  wegen  Choleraverdacht  von  der  Polizei- 

mannschaft  in  das  Katharinenhospital  gebracht.  Nachdem  er  seinen  Kausch  ausgeschlafcn, 
w urde  er  am  22.  wieder  entlassen. 

4.  Durch  den  Polizeisoldaten  des  Bezirks  wurde  gemeldet,  dasz  in  der  Pragstrasze  ein  noch 

nicht  ganz  30jährigcr  Taglöhner  und  ein  8jährigcr  Knabe  des  Schreiner  B.  rasch  gestorben 
seien  und  dabei  Verdacht  der  Cholera  vorliege.  Sie  wurden  von  einem  Unterärzte 
Schnitzer  beim  Ulanenregiraent  einigeinalo  besucht  und  die  von  diesem  gegebene  Mittheilung 
liesz  mit  Sicherheit  scblieszen,  dasz  keine  Cholera  vorlag,  vielmehr  beide  an  raBeh  tödtlieh 
verlaufendem  Scharlach  gestorben  sind. 

5.  Am  29.  August  w'iirde  der  Stadtdirektionsarzt  beauftragt,  sich  über  die  Todesursache  eines 

30  Jahre  alten  Taglöhners  II.  in  der  Lindcnspürstraszc  zu  erkundigen.  Die  Nachforschungen 
ergaben,  dasz  H.  den  Feldzug  1870  71  mitgeinacht  hatte  und  seit  dieser  Zeit  an  heftigem 
Husten  mit  starkem  Ausw'urf  und  häufigem  Bluthusten  gelitten,  auch  öfter  Krampfanfalle 
gehabt  habe,  in  welchen  ihm  die  Hände  und  Füsze  verdreht  und  der  Kopf  nach  hinten 
gezogen  worden  sei.  Seit  6 Wochen  war  er  verheirathet  und  hatte  Stuttgart  seit  langer 
Zeit  nicht  mehr  verlassen.  Nachdem  er  schon  mehrere  Tage  sich  unwohl  gefühlt,  erkrankte 
er  in  der  Nacht  vom  26/27.  August  an  heftigem  Erbrechen  und  hatte  dabei  einige  wrenige 
Ausleerungen  gelber  Fäkalmassen.  Es  gesellten  sich  dazu  allgemeine  Krämpfe  (keine 
Wadenkrämpfe)  und  Bew'usztlosigkeit,  und  trat  der  Tod  nach  12stiindigcr  Krankhcitsdaucr 
ein.  Hier  handelte  es  sich  zweifellos  um  einen  intensiven  Cholerineanfail  bei  einem  durch 
Lungentuberkulose  heruntergekommenen  Mann. 

6.  Die  Frau  eines  Taglöhners  F.  wurde  am  4.  Sept.  in  der  Gemüsehalle  von  einem  Brcchruhr- 

anfalle  überrascht  und  unter  Choleravcrdacht  ins  Katharinenhospital  gebracht,  wo  sie  bald 
wieder  genesen  entlassen  werden  konnte. 

7.  Bei  einem  4*  »jährigen  Knaben  des  Konditors  F.  in  der  Pragstrasze,  der  nach  Schleimerbrechen 

und  einigen  mit  Koliksclunerzcn  verbundenen  breiigen  Kothauslevrungen,  ohne  dasz  sich 
Wadcnkrämpfe  einstellten,  schnell  kollabirtc  und  nach  1*  * Stunden  starb,  blieb  die  Todes- 
ursache dunkel,  die  negative  Diagnose,  dasz  kein  Fall  von  Cholera  asiatica  vorlicgc,  konnte 
aber  mit  Sicherheit  gestellt  werden. 

8.  Bei  einem  unter  choleraverdächtigen  Erscheinungen  gestorbenen  Bierwirth  in  der  Wagner- 

Btrasze  (7.  Sept),  konnte  keine  sichere  Diagnose  gestellt  werden.  Im  Todtenschcin  w urde 
der  Fall  als  Brechruhr  bezeichnet,  die  nOthigcn  Vorsichtsmaszregeln  durch  Desinfektion 
jedoch  strenge  dnrchgefiihrt 
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9.  Am  10.  September  wurde  der  Stadtdirektionsarzt  zu  einem  Polizeiarrestanten  geruien,  der  in 

der  Nacht  an  Erbrechen  und  Diarrhoe  und  mäszigem  Kollaps  erkrankt  war.  Da  der 
Kranke  Tags  zuvor  von  Heilbronn  gekommen  war,  wo  damals  die  Cholera  herrschte,  so 
wurde  alsbaldige  Verbringung  in’s  Spital,  Desinfektion,  Evacuirung  der  Mitgefangenen 
ti.  s.  w.  angeordnet.  Es  stellte  sich  jedoch  heraus,  dasz  es  nur  ein  Brechruhranfali  ge- 
wesen war  und  konnte  der  Kranke  nach  wenigen  Tagen  wieder  aus  dem  Katharinen- 
hospital  entlassen  werden. 

10.  Am  10.  September  wurde  dem  Stadtdirektionsarzt  durch  einen  Polizei officianten  mitgctheilt, 

er  möchte  ein  13jährigcs  Mädchen  des  Schneiders  R.  besuchen.  Es  sei  ein  Telegramm 
aus  Ludwigsburg  bei  der  hiesigen  Bahnhofinspektion  cingclaufen:  „Zug  19  bringt  im 
vordem  Wagen  III.  Klasse  eine  am  Erbrechen  erkrankte  Person.  Wagen  ist  von  andern 
Personen  geräumt.“  Auch  bei  diesem  Mädchen  war  es  nur  ein  durch  Ueberladen  des 
Magens  mit  Obst  und  Kuchen  hervorgemfener  einfacher  Brechdurchfall,  der  in  Bälde  be- 
seitigt ward. 

Waldsee.  1873.  (Cholera  asiatica).  Am  14.  Aug.  traf  der  hier  geborene,  seit  einigen 
Jahren  in  Rom  wohnende  (etwa  32jährige)  Bildhauer  D.  von  Wien  hier  ein:  er  hatte  sich  dort 
während  der  Ausstellung  1 Wochen  lang  aufgehalten  und  auf  der  Reise  hierher  auch  München 
berührt.  Schon  in  den  letzten  Tagen  seines  Wiener  Aufenthalts  litt  er  an  Diarrhoe,  so  wie  auf 
der  Reise,  ohne  sic  aber  zu  beachten;  hier  steigerte  sie  sich  auf  einen  hohen  Grad,  so  dasz  er 
sich  endlich  am  18,  Abends  zu  ärztlicher  Hilfe  entschlosz;  es  trat  bei  ihm  in  den  nächsten  Tagen 
auch  einigemale  Erbrechen  ein.  Er  wurde  verpflegt  von  einer  jttngem  Schwester,  hauptsächlich 
aber  von  seiner  61jährigen,  etwas  schwächlichen  Mutter.  Am  20.  Aug.  stellte  sich  auch  bei 
dieser  Diarrhoe  ein,  sie  gieng  aber  noch  am  Nachmittage  aus.  In  der  Nacht  trat  3maliges 
heftiges  Erbrechen  ein,  und  darauf,  während  letzteres  und  die  Diarrhoe  nachlicsz,  äuszerate 
Schwäche  und  Kälte  des  Körpers,  worauf  13  Stunden  nach  dem  nächtlichen  Anfälle  der  Tod 
erfolgte.  Der  Bildhauer  D.  genas  wieder,  auch  erkrankte  keine  weitere  Person  an  dieser 
Krankheit. 

Aus  der  vorstehenden  Darstellung  erhellt  zur  Genüge,  dasz  Württemberg 
bis  jetzt  glücklicherweise  ein  für  das  .Studium  der  grossen  Cholerafrage  ziemlich 
unfruchtbarer  Boden  ist;  da  cs  aber  auf  der  andern  Seite  von  nicht  zu  unterschätzen- 
dem Interesse  sein  dürfte,  gerade  die  Wahrnehmungen  auf  relativ  immunem  Terrain 
näher  kennen  zu  lernen,  erschien  es  als  geboten,  in  dein  gegenwärtigen  Berichte 
auch  dieses  kleine  Material  so  genau  als  möglich  für  die  etwaige  künftige  Ver- 
werthuug  zu  registriren. 


111.  Vou  Thieren  aal  Menschen  filiert nigoiie  Krankheiten. 

1.  Wasserscheu. 

1873.  An  Wasserscheu  (Hiindswuth)  sind  2 Personen  gestorben  (Calw 
und  Kirchheim).  Ferner  wird  von  im  ganzen  10  Personen  berichtet,  die  trotzdem, 
dasz  sic  von  wnthkranken  beziehungsweise  wnthverdäclitigen  Hunden  gebissen  worden 
waren,  gesund  geblieben  sind. 

Lconberg.  Von  einem  2‘/>  Jahre  alten  Humle,  welcher  auf  Grund  der  Sektion  and 
Beobachtung  eines  Oberamtsthierarztes  als  an  der  Wutii  verendet  angesehen  wurde,  wurden 
3 Menschen  gebissen  und  nachher  mit  Höllenstein  geätzt.  Zu  einer  Erkrankung  kam  cs 
bei  keinem. 

Calw.  (1  Todesfall).  Zinn  erstenmal  seit  Mensehengedenken  kam  im  hiesigen  Bezirk 
der  traurige  Fall  von  Wasserscheu  durch  liundcbisz  vor.  Die  Zald  der  wttthend  gewordenen 
Hunde  war  freilich  eine  so  grosze,  dasz  cs  als  ein  GIDck  zu  betrachten  ist,  dasz  nicht  noch 
weiteres  Uuhcii  angcrichtet  wurden  ist. 
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Der  Hund  des  Papierfabrikanten  F.  in  Hirsau  war  von  einem  wüt-h  enden  Hunde  au» 
Calw  Ende  Juli  angefallen  worden  und  hisz  nach  3 Wochen  die  24jährige  Christiane  Schüttle 
von  Hirsau  in  die  Stirne.  Die  Gebissene  erkrankte  am  7.  Scpt.  an  Wasserscheu  und  starb  am 
10.  an  dieser  furchtbaren  Krankheit. 

Kirchheim  (1  Todesfall).  Eine  Krflmcrsfrau  wurde  iin  Mai  von  ihrem  eigenen  schein- 
bar ganz  gesunden  Hunde  in  die  Wange  gebissen  und  beachtete  die  Wunde,  welche  rasch  heilte, 
nicht.  Nach  19  Tagen  bekam  sie  Wasserscheu , welcher  sie  schon  nach  2 weiteren  Tagen  erlag. 

Im  Monat  Dezember  kam  es  noch  *2mal  vor,  dass  wUthcndc  Hunde  in  die  Ohcramts- 
stadt  sieh  verliefen  und  im  ganzen  4 Kinder  von  3—15  Jahren  bissen,  welche  alle  prophylaktisch 
behandelt  wurden  und  gesund  blieben. 

Ebenso  wird  von  Tettnang  berichtet,  dass  3 Personen  von  wuthverdächtigcn  Hunden 
gebissen  wurden,  ohne  zu  erkranken. 

1874  starben  2 Personen  an  Lyssa. 

Ravensburg.  Der  ti  Jahre  alte  Knabe  des  Landjägers  .Schneider  in  Zuszdorf  wurde 
am  25.  Aug.  von  einem  groszen  Hunde  gebissen.  Der  Hund  wurde  sogleich  getödtet  und  der 
geprüfte  Thierarzt  Zimmermann  von  Sieszeu  fand  bei  der  Sektion  des  Hundes  keine  wuthver- 
dächtigen  Zeichen. 

Der  Knabe  starb  indessen  7 Wochen  nachher  an  Wasserscheu. 

Saulgau.  (Bisz  durch  eiue  wüthende  Feldkatze.)  ln  Folge  eines  Korrespondenz* 
artikels  von  Mengen  im  hiesigen  Wochcnblatte,  dasz  dort  unlängst  eine  von  einer  wuthver- 
dächtigcn Katze  in  die  Hand  gebissene  Frau  in  Folge  dieses  Bisses  verstorben  »ei,  wurde  der 
behandelnde  Arzt  unter  dem  6.  Nov.  zur  Berichterstattung  hierüber  aufgefordert. 

In  seinem  ersten,  nur  kurzen,  oberflächlichen  Bericht  stellte  er  die  Behauptung  auf,  dasz 
diese  Frau,  da  sie  ja  die  verordnete  Arzneien  ohne  Anstand  verschluckt  habe,  nicht  an 
Wasserscheu,  sondern  an  einem  Kückenmarksleiden  verstorben  sei. 

ln  dem  unter  dem  9.  Nov.  verlangten  eingehenderen  Bericht  macht  er  nun  die  Angabe, 
dasz  Ende  Septembers  an  einem  Nachmittage  die  52  Jahre  alte  Held  bei  ihrer  Arbeit  auf  ihrem 
Acker  von  einer  Feldkatze  in  einen  Finger  gebissen  worden  und  deswegen  die  Katze  sogleich 
von  einem  zu  Hilfe  gekommenen  Straszenwärter  todtgeschlageu  worden  sei.  Die  Biszwunde  soll 
bald  verheilt  und  auch  die  Frau  bis  zum  18.  Oktober  ganz  gesund  gewesen  sein;  an  diesem 
Tage  aber  trat  eine  ernstliche  Erkrankung  ein  unter  den  Symptomen  von  heftigen  Krampten 
im  Nacken  bis  den  ganzen  Rücken  hinunter,  in  den  Schultern  und  Extremitäten,  von 
Erstickungsanfällen,  von  Schlingbeschwerden,  ja  von  wirklicher  Wasserscheu,  so 
dasz  nun  er  selbst  die  Diagnose  auf  Lyssa  stellte  und  eine  amtliche  Anzeige  für  geboten  hielt. 

Der  Umstand  jedoch,  dasz  bis  zum  21.  Okt.  Nachmittags,  freilich  in  Folge  sehr 
groszer  Dosen  von  Morph,  acet.  und  Chloralhydrat,  der  Zustand  sich  scheinbar  besserte, 
hielt  ihn  von  Erfüllung  seiner  Pflicht  ab,  und  trotzdem,  dasz  die  Frau  am  22.  Okt.  Morgens 
4 Uhr  unter  den  Erscheinungen  von  Lähmung  des  Nervensystems  unvermuthet  dahin  starb,  ver- 
liesz  er  wieder  seine  auf  Lyssa  gestellte  Diagnose  und  behauptete  am  Schlüsse  seines  Berichtes, 
dasz  diese  Frau  an  Tetanus  rhemnaticus  gestorben  »ei. 

Erwägt  man  nun  aber  die  Aetiologie  dieses  Falls,  die  Dauer  der  Inkubationszeit,  die 
•Symptome  bei  Ausbruch  der  Krankheit,  sowie  die  bei  Eintritt  des  Tode»,  so  darf  uian  wohl 
behaupten,  dasz  sowohl  die  Eiugangsdiagnose  auf  ein  Rückeumarkslciden,  als  auch  die  Ausgangs- 
diagnose auf  Tetan.  rheuroat.  falsch  war,  ein  Irrthum,  der  nur  insofern  einer  weitern  amtlichen 
Verhandlung  »ich  entziehen  konnte,  als  bisher  die  Lyssa  fast  ausnahmslos  einem  erfolgreichen 
ärztlichen  Einschreiten  sieh  widersetzt  hat. 

1875  kam  kein  Todesfall  an  Lyssa  vor.  Dagegen  wird  von  3 Personen 
berichtet,  die  trotz,  des  Bisses  wüthender  Hunde  nicht  erkrankten. 

Neckar su Im.  Zu  Möckmühl  wurde  im  Februar  ein  Knabe  und  ein  Mädchen  von  je 
4 Jahren  von  einem  der  Wuth  höchst  verdächtigen  beziehungsweise  wüthigen  Jagdhund  durch 
bekleidete  Stellen  gebissen  und  die  Haut  verletzt.  Der  Fall  wurde  mcdizin.-polizeilich  be- 
handelt, blieb  aber  ohne  Folgen  für  die  Gesundheit. 

Tuttlingen.  Von  einem  fremden  Hunde,  der  die  Oberamtsstadt  durchstreift  hatte 
und  welcher  hierauf  in  dem  benachbarten  badischen  Städtchen  Moringen  eingefangen  und  nach 
seinem  Verenden  daselbst  als  zweifellos  wuthkrank  erkannt  worden  ist,  ist  dahier  auszer  wenigen 
Hunden,  welche  sofort  getüdtet  worden  sind,  ein  lOjähriger  Knabe  gebissen  worden,  welcher 
jedoch  bis  zum  heutigen  Tage  nach  Ablauf  von  10  Monaten  gesund  geblieben  ist. 
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2.  Milzbrand. 

1873  wird  von  keinem  Fall  berichtet 

1874  sind  dagegen  in  den  Pliysikatsbcriehten  2 Todesfälle  und  3 Er- 
krankungen  an  Milzbrand  aufgcfiihrt. 

Tübingen  (1  Todesfall).  Eine  55jährige  Frau,  welche  bei  der  Abliäutung  einer  milz- 
brandk ranken  Kuh  beschäftigt  war,  trug  einen  Anthrax  davon  mit  tödtlichem  Ansgang. 

Nachdem  die  Abhäutung  der  Kuh  am  5.  Sept  vor  sich  gegangen  und  die  Frau  mittelst 
Wassertragens  dabei  hehililich  gewesen  war,  bemerkte  sie  am  7.  Sept  ailf  der  rechten  Wange 
eine  flohstichartigc  juckende  stelle  und  miisztc  sich  öfters  kratzen.  Tags  darauf  war  die  Stelle 
schon  groschengross.  Die  Frau  gieng  noch  umher,  fühlte  sich  aber  schon  sehr  müde  und  wurde 
am  9.  Sept.  bettlägerig.  Das  Uedem  in  der  Umgebung  der  entzündeten  Stelle  nahm  so  zu,  dasz 
die  Kranke  kaum  noch  aus  den  Augen  sehen  konnte.  Am  31.  Sept.  wurde  sie  in  die  chirurgische 
Klinik  aufgenommen,  andern  Tags  aber  der  medizinischen  übergeben. 

Am  12.  Sept.  wird  der  kreuzergTosze  schwarze,  von  einer  handtellergroszen  konzent- 
rischen Rothe  umgebene  Anthraxknotcn  ausgeschnitten  und  mit  conc.  Salpetersäure  geäzt. 

Am  13.  Morgens  grosze  Schwäche,  Extremitäten  kühl,  Scnsorium  frei.  7 Uhr  Morgens 
plötzlicher  Tod. 

Aus  dem  von  dem  Sekanten  Prof.  Schüppel  diktirten  Sektionsprotokoll  sei  noch  her- 
vorgehoben: 

3.  rechterscits  Gesicht,  Hals  und  Schulter  öderaatös; 

2.  weiche  Hirnhäute  milchig  getrübt;  in  der  weiszen  Substanz  der  grossen  Hemisphären  2 pteffer- 

kerngrosze  umschriebene  Herde,  vom  Aussehen  eines  frischen  rothen  Erweichungsherds; 

3.  Halalymphdrüsen  haselnuszgrosz,  hämorrhagisch  inflltrirt  und  schmutzig  sohwarzroth  gefärbt; 

4.  Fleisch  des  Herzens  braunroth,  mürb; 

5.  Blut  nicht  geronnen,  dickflüssig,  dunkel,  zum  Theil  thecr artig; 

5.  Leber,  Milz,  Nieren  schlaff,  blutarm,  zerreiszlich: 

6,  in  der  Bauchhöhle  3 Lit.  Serum; 

7.  über  die  ganze  Magenschleimhaut  verbreitet  hämorrhagisch  die  ganze  Dicke  der  Schleimhaut 

durchsetzende  Verschorfungen;  sic  bestehen  aus  dichtgedrängten  Milzbrandbakterien  und 
stellen  echte  Anthraxschorfe  dar. 

8,  Schleimhaut  des  Dünn-  und  Dickdarm  ödematüs  und  ebenfalls  stellenweise  hämorrhagisch  In- 

flltrirt und  verachorft. 

Rottenburg  (1  Todesfall).  Ein  15  Jahre  alter  Mann  starb  in  Folge  von  Insektenstich 
an  Blutvergiftung  (Näheres  ist  nicht  angegeben). 

Ellwangen  (1  Erkrankung)  laut  Bericht  des  Oberamtsthierarztes  ein  Karbunkel,  ent- 
standen nach  Zerlegung  eines  mitzbrandkranken  Thieres. 

Kirchheini  (2  Erkrankungen)  in  Folge  Abdeckens  eines  milzbrandkranken  Stücks 
Rindvieh.  Der  eine  Fall,  in  welchem  Gesicht  und  Hals  stark  befallen  war,  war  sehr  gefährlich. 

1875.  In  diesem  Jahre  sind  keine  Erkrankungen  oder  Todesfälle  an 
Milzbrand  hei  Menschen  aufgeführt. 

3.  Rotz. 

Nur  aus  dem  Jahre  1875  werden  vom  Bezirke  La up heim  Erkrankungs- 
fälle (2)  an  Rotz  berichtet. 

Müller  Schwarz  von  Buszmannshausen  kaufte  von  einem  Zigeuner  ein  Pferd,  das  an 
Rotz  litt  und  von  welchem  noch  3 weitere  Pferde  angesteckt  wurden,  so  dasz  alle  4 Pferde  ge- 
stochen werden  muszten.  Im  gleichen  Stalle  befand  sich  auch  das  Hornvieh,  das  von  der  Frau 
des  Müllers  besorgt  wurde. 

Anfangs  September  erkrankte  die  37  Jahre  alte  Frau  des  Müllers,  unter  allgemeinen 
Fiebererscheinungen  an  einem  brennenden  Gefühl  im  Munde  und  in  der  Nase.  Es  trat  Abson- 
derung eines  zuerst  dünnen,  dann  dickeren  übelriechenden  Schleimes  aus  der  Nase  ein,  später 
Schmerz  in  den  Aveolen,  welche  theil  weise  zerstört  wurden.  Nach  anscheinender  Besserung 
stellte  sich  der  Ausflusz  aus  der  Nase  wieder  ein,  es  kam  Appetitlosigkeit,  Unruhe,  Schmerz  im 
Halse  und  heftiger  Husten.  Etwa  8 Tage  nach  Beginn  der  Krankheit  sollen  sich  Schmerzen  in 
den  Gliedern  eingestellt  haben. 
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Gegen  diese  Krankheitserschoinungen  will  die  Frau  nur  Hausmittel  gebraucht  haben 
and  erst  am  24.  Sept.  wurde  der  OA.-Arzt  gerufen. 

Die  Untersuchung  zeigte,  dass  die  Schleimhaut  der  Nase  mit  Geschwüren  besetzt  war, 
welche  einen  speckigen  Grund  hatten;  das  Athmcu  durch  die  Nase  war  unmöglich,  der  AusHuhz 
aus  derselben  dick,  eiterartig,  stinkend.  Die  Schleimhaut  der  Mund-  und  Rachenhöhle  blasz,  und 
es  zeigten  »ich  am  weichen  Gaumen  einzelne  Geschw  üre  von  gleicher  Beschaffenheit,  wie  in  der 
Nase.  Das  Zahnfleisch  livid,  der  heftige  Husten  trocken,  keine  geschwollenen  Drüsen,  kein 
Fieber;  dagegen  Durst.  Ausleerungen  in  Ordnung.  Am  27.  keine  Besserung.  An  der  Brust, 
an  der  rechten  Hand  und  ain  Fusz  einzelne  kleine,  flohst ichähnlichc,  gcröthete  und  etwas  hart 
anzufüldende  Hautstellen.  Am  3.  Okt.  die  Lokalerseheinungen  dieselben,  Kopfschmerz,  Schlaf- 
losigkeit, Frost  und  Brennen  in  Brust  und  Bücken,  Husten  bedeutend.  Den  11.  Okt.  die  Ge- 
schwüre in  der  Nase  heilen,  heftige  brennend«  Schmerzen  im  Kopf  und  Rücken.  Den  18.  Okt 
Brennen  längs  der  Wirbelsäule  und  Affektion  der  Nieren,  was  sich  durch  verminderte  Harnsekre- 
tion, Brennen  heim  Uriniren  und  einen  stechenden  Schmerz  in  der  Nierengegend  dokumentirti 
kein  Eiweisz  im  Urin,  sehr  kopiöser  übelriechender  Auswurf  durch  heftigen  Husten.  Am  20.  Okt 
keine  Veränderung.  Am  23.  zeigen  sich  an  Armen  und  Füszen  wieder  rothe  Stippchen.  Am  25. 
Schmerz  in  der  Milzgegend  und  zwischen  den  Schulterblättern,  der  Husten  vermindert,  der  Aus- 
wurf nur  noch  Morgens  übelriechend,  der  Appetit  ziemlich  gut.  Von  da  an  Besserung  und  bleibt 
nur  noch  mäsziger  Husten  zurück,  gegen  welchen  nichts  mehr  gebraucht  worden  will. 

Am  18.  Okt.  erkrankte  das  3jährige  Mädchen  des  Müllers  an  Husten,  Mattigkeit  und 
Appetitlosigkeit.  An  der  Nasenscheidewand  mehrere  Geschwüre  mit  speckigem  Grund  und  .Schleim- 
ahsonderung  mit  üblem  Geruch;  Hautausschlag.  Den  20.  Okt  derselbe  Zustand,  Husten  ohne 
Auswurf.  23.  Husten  vermehrt.  25.  keine  Veränderung.  Am  3.  Nov.  allgemeine  Besserung,  die 
Geschwüre  geheilt,  leichter  Husten  mit  Auswurf,  Appetit  gut,  ruhiger  Schlaf.  Die  Behandlung 
wird  aufgegeben. 

Am  23.  Okt.  zeigten  sich  beim  Manne  zwei  oberflächliche  Nasengeschwilre.  Da  alle 
sonstigen  Krankheitserscheinungen  fehlten  und  die  Geschwüre  auf  den  Gebrauch  von  einer  Hol- 
lensteinsolution  rasch  heilten,  so  w ird  dieser  Fall  nicht  der  Kotzkrankheit  zuzuzählen  sein. 

Die  Behandlung  bestund  in  Absonderung  der  Kranken  und  skrupulöser  Reinlichkeit; 
innerlich  Salicylsäure  mit  China  und  Chinin;  örtlich  zuerst  Höllenstcinlösung,  dann  Karbolsäure. 

Das  Kind  scheint  sich  ganz  gut  erholt  zu  haben,  die  Frau  ist  aber  gegen  Ende  des 
Jahrs  noch  immer  nicht  gesund;  Husten,  Mattigkeit  und  manchmal  Schlaflosigkeit  sind  noch 
ihre  Klagen. 

4.  Maul-  und  Klauenseuche. 

Schorndorf,  1875.  ln  Geradstetten  wurden  5 erwachsene  Personen  von  einer  an 
Maul-  und  Klauenseuche  leidenden  Kuh  angesteckt. 

Fieberhafter  Zustand,  Ptyalismus,  Nausea,  an  den  Vorderarmen  diffuse  Eruption  von 
linsen-  bis  erbsengroszen  Blasen  mit  starker  Hyperämie  und  Jucken.  Baldige  Heilung. 

5.  Trichinose. 

Tricliinenerkrank ungen  sind  bis  jetzt  in  Württemberg  nicht  beobachtet  worden. 
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E.  Künstliche  und  unglückliche  Geburten. 

(Iliostu  Tabelle  VII.— IX.) 


I.  Zahl  der  Geburten  im  Ganzen. 

Nach  den  Erhebungen  des  K.  statistisch-topographischen  Bureaus  betrug  die 
Zahl  der 


Geburten  im  Ganzen. 

Zwillingsgcb. 

Drillingsgeb. 

Geborenen. 

im  Jahre  1873:  83749 

1151 

14 

84928 

. . 1874:  83788 

1061 

12 

84873 

. , 1875:  87142 

1218 

18 

88390 

Es  kommen  somit  in  den  3 Jahren  1873/75  auf  254,079  Geburten  258,197 
Geborene  oder  im  Durchschnitt  auf  1 Geburt  l,ous  Geborene. 

In  dem  Zeitraum  1840  50  kanten  nach  P.  Siek  (Wiirtt.  Jahrb.  1857)  auf 
1 Geburt  1,0191  Neugeborene,  also  in  den  letzten  3 Jahren  zahlreichere  Mehrgeburten 
als  in  dem  angeführten  10jährigen  Zeiträume.  Ueberhaupt  zeigt  Württemberg  eine 
relativ  grosze  Zahl  von  Melirgebnrten,  indem  im  Durchschnitt  in  Europa  auf  1 Nieder- 
kunft blos  l,on»  Kinder  kommen.*) 

Im  Einzelnen  kommt  ferner  nach  Obigem 

im  Jahre  1873  1 Zwillingsgebnrt  auf  72,»  Geburten 

,,  ,,  1874  „ ,,  79,o  ,, 

rj  jt  1875  , ,,  1 1,5  ,, 

und  im  Jahre  1873  1 Drillingsgcburt  auf  5982  Geburten 
„ 1874  „ „ 0982 

„ „ 1875  „ „ 4841  „ 

Die  3 Jahre  1873/75  zusammengenommcu  kommt 

1 Zwillingsgeburt  auf 74,»  Geburten 

1 Drillingsgcburt  auf 5935  Geburten, 

während  das  durchschnittliche  Verhältnis  in  Europa  ist 

1 Zwillingsgeburt  auf 91  Geburten 

1 Drilliugsgeburt  auf 0000  Geburten.**) 


1!.  Todesfälle  von  Müttern  innerhalb  der  ersten  8 Tage  nach  der  Geburt. 

1.  Im  Ganzen  sind  innerhalb  der  ersten  8 Tage  nach  der  Entbindung  gestorben 


im  Jahre  1873  von  83,749  Gebärenden 352 

„ „ 1874  „ 83,788  381 

„ „ 1875  „ 87,142  365 


*)  s.  Oesterlen,  Medizin.  Statistik  18C5,  S.  02. 

**)  Oesterlen,  I.  c.  S.  92  und  93. 
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Im  Jahre  1873  kommt  somit  1 Todesfall  auf  235  Gebärende 

..  ..  1874  1 „ 220 

„ „ 1875  1 „ 2311 

oder  in  Prozenten  ausgedriirkt: 

Von  den  Gebärenden  starben  iunerbalb  der  ersten  8 Tage  nach  der  Geburt 

im  Jalire  1873  0,42  °/o 

..  „ 1874  , 0,45  % 

„ „ 1875  0,42  % 

llienneb  war  das  Jahr  1874  ein  auffallend  ungünstiges,  ohne  dasz  in  den 
Physikatsberichten  in  diesem  Jahre  mehr  Pucrpcralfiebcrcpidemiccn  verzeichnet  wären. 
Nach  diesen  Gerichten  zeigte  sich  vielmehr  das  Kindhctttieber  im  Jahre  1874  nur 

in  0 Bezirken,  während  es  im  Jahre  1873  in  10  und  im  Jahre  1875  in  8 Bezirken 

vorkam. 

2.  Von  den  verstorbenen  Müttern  kommen  im  Jahre 

1873:  161  od.  45,7%  auf  natürliche  u.  191  od.  54,3%  auf  künstliche  Gehurten 

1874:  157  ..  41,3  % 224  ..  58,,%  „ 

1875:  142  38,»%  .,  „ „ 223  „ 61, l % „ 

3.  In  dem  Zeitraum  der  3 Jalire  1873/75  hat  die  höchste  durchschnitt- 
liche Zahl  fiir  die  in  1 Jahr  gestorbenen  Mütter  der  Bezirk  Ulm  mit  12  (wo 
denn  auch  im  Jahre  1873  starkes  Puerperalfieber  herrschte);  dann  folgen  Stuttga  rt 
Stadt  und  Ellwangcn  mit  je  11  (in  Untersehneidheim  O.A.  Ellwangen  herrscht 
seit  1872  ein  endemisches  Pucrperaltieher,  auf  das  wir  noch  einmal  zurückkommen 
werden),  Urach  und  Crailsheim  mit  je  9,  Eszliugeu,  Heilbronn,  Balingen, 
Gerabronn,  Geislingen  und  Hall  mit  je  8.  Am  niedrigsten  beziffern  sich 
Böblingen  und  Kirchheim  mit  je  1 durchschnittlich  verstorbenen  Mutter. 

Gar  keine  Entbundene  ist  gestorben  in  Böblingen  im  Jahre  1875, 
Cannstatt  1875,  Gebäranstalt  Stuttgart  1874  u.  1875,  Aalen  1874,  Ehingen 
1875  und  Wangen  1873. 

Die  Zahlen  der  in  einem  Bezirke  verstorbenen  Mütter  sind  für  die  ein- 
zelnen Jahrgänge  meist  sehr  wechselnde;  z.  B.  beträgt  diese  Zahl  fiir 
Stuttg.  Stadt  im  Jahre  1872:  21,  im  Jahre  1873:  8, 

Neckarsulm  „ „ 1873:  2,  „ „ 1874:  11, 

Mergentheim  „ „ 1873:  1,  „ „ 1874:  9,  im  Jahre  1875:  2. 

Tbcilweise  sind  die  wechselnden  Ziffern  durch  herrschende  Puerperalfieber 
motivirt,  wie  z.  B.  in  Mergentheim  im  Jahre  1874,  theilweise  auch  nicht. 

4.  Die  höchste  Zahl  der  nach  natürlicher  Entbindung  gestorbenen  Mütter 
hat  Ellwangen  im  Jahre  1873  mit  10,  während  die  im  Jahre  1872  am  höchsten 
beziffert  gewesenen  Stuttgart  Stadt  und  Gebäranstalt  und  Tübingen  Gebär- 
anstatt  in  vorliegendem  Sjährigem  Zeitraum  iinsserst  günstige  Zahlen  zeigen: 

Stuttgart  Stadt  in  den  3 Jahren  3,  6 und  3,  Tübingen  Gebäranstalt  3,  4 
und  3 und  Stuttgart  Gebäranstalt  im  Jahre  1873  3 und,  wie  schon  erwähnt,  in  dcu 
Jahren  1874  und  1875  0. 

Keine  in  der  ersten  Woche  nach  natürlicher  Entbindung  verstorbene  Mutter 
weisen  ferner  auf:  13  Bezirke  im  Jahre  1873,  12  im  Jahre  1874  und  13  iui 
Jahre  1875. 

Das  Vorwiegen  des  Bezirks  Ellwangen  ist  hauptsächlich  bedingt  durch 
ein  in  Untcrschncidheim  O.A.  Ellwangcn  seit  1872  endemisch  herrschendes  Puer- 
peralfieber. 


'v 
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In  (lern  Zeitraum  1872 — 75  starben  in  (1cm  700  Einwohner  zählenden  Orte 
15  Wöchnerinnen  am  Kindhettfiehcr;  darunter  sind  3 Wöchnerinnen,  die  in  ein 
und  demselben!  Hause,  Zimmer  und  theil weise  Bett,  und  als  Frauen  ein  und  des- 
selben Mannes  nach  einander  dieser  Krankheit  erlagen:  ucmlieh  Anna  Wolf  1873, 
Josefa  Wolf  1874  nnd  Philomena  Wolf  1875:  in  einem  andern  Hause  starben  ebenso 
nach  einander  2 Wöchnerinnen. 

Eine  1875  durch  die  Kreis-Regierung  veraulaszte  oberamtsärztliche  Unter- 
suchung ergab  keine  positiven  Resultate.  Es  traten  jedoch  im  Jahr  1870  keine 
weiteren  Erkrankungen  mehr  auf,  nachdem  eiue  gründliche  Desinfektion  der  In- 
strumente und  Kleider  der  Ortshebamme  dnrehgeführt  worden  war. 

5.  I)ic  höchsten  Zahlen  der  nach  künstlichen  Entbindungen  verstorbenen 
Mütter  zeigen  Geiglingen  (11  im  Jahre  1874),  Balingen  (10  im  Jahre  1873), 
Ulm  (9  im  Jahre  1873  nnd  75). 

In  Geislingen  herrschte  1874  nach  dem  Berichte  des  Oberamtsarztes  zu 
gleicher  Zeit  der  Typhus.  Von  den  11  verstorbenen  Müttern  starben  5 am  Kind- 
bettfieber, die  0 anderen  kurz  nach  der  künstlichen  Entbindung. 

Ebenso  herrschte  in  Balingen  1873  Puerperalfieber. 

Oar  keine  Mutter  starb  nach  künstlicher  Entbindung  im  Jahre  1873,  in 
Böblingen,  Neckarsulm,  Waiblingen,  Tettnang,  Waldsee  und  Wangen, 
1874  in  Stuttgart  (Gebäranstalt),  Rottcnhnrg,  Aalen  und  Kirchheim,  1875 
in  Böblingen,  Cannstatt,  Stuttgart  (Gebäranstalt),  Ehingen,  Kirchheim, 
Lentkirch  und  Waldscc. 

Als  in  2 Jahrgängen  frei  zeichnen  sich  demnach  aus:  Böblingen, 
Stuttgart  (Gebiiranstalt),  Kirchheim  und  Waldsec. 

0.  Im  ganzen  Königreich  kamen  im  Jahre 
1872  auf  5400  künstliche  Gehurten  181  Todesf.  v.  Müttern  d.  h.  3,a  */» 


1873 

„ 5502 

t) 

„ 191 

t)  > 

T> 

,.  „ 3,5  % 

1874 

„ 5553 

„ 

„ 224 

J* 

»» 

„ „ 4,«°/» 

1875 

„ 5750 

1} 

„ 223 

ft  » 

..  .,  3,»% 

oder  mit  anderen  Worten  ausgedrückt,  cs  kommt 

1872  1 Todesfall  auf  30  künstliche  Entbindungen 

1873  1 „ „ 29 

1874  1 „ 2:>  ,,  „ 

1875  1 „ „ 20  ,.  „ 

Nach  dieser  Uebersicht  ist  das  Jahr  1874  auch  durch  eine  besonders  grosze 
Prozentzahl  von  Todesfällen  nach  künstlichen  Entbindungen  ausgezeichnet  und 
fällt  diese  Zahl  im  folgenden  Jahre  1875  nur  wenig,  von  4,o  auf  3,9 "/«. 

Diese  hohe  Mortalität  der  beiden  letzten  Jahre  ist  um  so  auf- 
fallender, als  sie,  wie  schon  oben  bemerkt,  nicht  etwa  mit  in  vermehrter  Weise 
herrschenden  Puerperalfiebern  Hand  in  Hand  geht;  ebenso  nicht  mit  Ver- 
mehrung der  Puerperal ste rb  1 ich keit  in  den  beiden  Gebäranstal ten,  die  ja 
im  Gegcnthcile  in  diesen  Jahren  äuszerst  günstige  Resultate  (Stuttgart  zwei  Nullen) 
aufzuweisen  haben. 

Unter  den  verschiedenen  Möglichkeiten,  die  zur  Erklärung  dieser  Steige- 
rung der  Mortalität  der  künstlich  entbundenen  Mütter  nach  Ausschlusz  der  Puer- 
l»cralsterblichkeit  noch  verbleiben,  möchten  wir  namentlich  drei  hervorheben: 

WDrtloiub.  Jahrbücher  1877.  II.  12 
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1.  eine  kleinere  Widerstandsfähigkeit  der  weiblichen  Bevölkerung  gegen 
die  Strapazen  des  Geburtsaktes; 

2.  ein  nur  zufälliges  Zusammentreffen  verschiedener  für  den  Gcbiirtenkt  un- 
günstigen Umstände,  wie  ungünstige  Kimlslageu,  plae.  präv.  etc.; 

3.  ein  weniger  vorsichtiges  Vorgehen  des  geburtshilflichen  Personals. 

Um  vor  allem  diese  3.  Möglichkeit  in  Betracht  zu  ziehen,  so  könnte  man 
durch  einzelne  Fälle  — wie  z.  B.,  wenn  im  O.A.  Heilbronn  ein  Wundarzt,  der  kaum 
von  einer  durch  fahrlässige  Tödtung  bei  einer  Geburt  verwirkten  1 1 jährigen  Ge- 
fängnisstrafe in  seinen  Wohnort  zuriiekgekehrt  ist,  sofort  wieder  seine  geburts- 
hilfliche Thätigkeit  in  der  Art  entfaltet,  dasz  zum  zweiten  Male  kriminelle  Unter- 
suchung wegen  fahrläsziger  Tödtung  eingeleitet  werden  muszte*)  wohl  verleitet 
werden,  diesem  Momente  einen  nicht  unbedeutenden  Einflusz  auf  die  Steigerung  der 
Mortalität  der  Mütter  einzuräumen. 

Bedenkt  man  jedoch,  dasz  diese  Fälle  glücklicherweise  zu  vereinzelt  dastehen, 
als  dasz  sie  auf  die  Prozentzahl  einen  wesentlichen  Einflusz  haben  könnten;  dasz 
ferner  auch  früher  ähnliche  einzelne  Fälle  roher  Kunstausnbung  nicht  fehlten,  so 
müssen  wir  die  Vcrmuthung,  es  könnte  ein  allgemeineres  Zurückgehen  der  Tüch- 
tigkeit des  geburtshilflichen  Personals  die  .Steigerung  der  Mortalität  veranlaszt 
haben,  entschieden  zuriickwcUen. 

Wir  sind  daher  zur  Erklärung  auf  die  unter  1.  und  2.  angeführten  Mög- 
lichkeiten zurüekgewiesen,  und  ist  es  auch  an  und  für  sich  ganz  leicht  denkbar, 
dasz  die  Zunahme  der  Bevölkerung,  die  Vermehrung  der  Luxusbedürfnisse  auf  dem 
Lande  und  die  damit  Hand  in  Hand  gehende  Verweichlichung  und  Entsittlichung,  eine 
unter  1.  bezeichnet«  verminderte  Widerstandsfähigkeit  der  weiblichen  Bevölkerung 
zur  Folge  haben  konnte. 

Ob  dies  wirklich  der  Fall  oder  ob  nur  eine  zufällige  Vermehrung  ungün- 
stiger Kindslagen  oder  anderer  schädlichen  Einllüsse  die  Schuld  an  der  vermehrten 
Mortalität  oder  vielleicht  Beides  zusammen  von  Einflusz  war,  können  erst  die  späteren 
Jahre  zeigen.  Bleibt  die  Mortalität  auf  der  hohen  Ziffer,  so  ist  eine  (bleibende)  Verän- 
derung in  der  Widerstandsfähigkeit  der  weiblichen  Bevölkerung  der  wahrscheinlichere 
Grund;  fällt  aber  die  Mortalität  in  den  nächsten  Jahren  wieder,  so  war  die  zu- 
fällige Steigerung  schädlicher  Eiuftiisse  das  wahrscheinlichere. 

Schon  im  Mcdizinalberiehte  von  1872  wurde  darauf  hingewiesen,  wie  grosz 
die  Verschiedenheit  der  Mortalität  der  künstlich  entbundenen  Mütter  in  den  ein- 
zelnen Oberamtsbezirken  sei. 

Nachdem  nun  noch  die  Uebersieht  von  3 weiteren  Jahren  hinzugekommen, 
nitisz  nicht  nur  dieselbe  groszc  Verschiedenheit  in  den  einzelnen  Bezirken  auch  für 
die  neuen  Jahre  konstatirt  werden,  sondern  es  zeigt  sich  auch  in  ein  und  demselben 
Bezirk  ein  grosser  Unterschied  in  der  Mortalität  der  verschiedenen  Jahre,  ja  häutig 
ein  Ueberspringen  von  einem  Extrem  zum  andern. 

Abgesehen  von  den  Bezirken,  in  denen  in  einem  Jahre  kein  Todesfall  einer 
künstlich  entbundenen  Mutter  vorkommt,  im  nächsten  Jahre  aber  wieder  5,  0 etc. 
kommt  z.  B. 


*)  Der  Wundarzt  verzichtete  in  der  Folge  freiwillig  auf  die  Fruiiichtiguiig  zur  Aus- 
übung der  Geburtshilfe. 
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in 

Heilbronn 

im 

Jahre  1874 

1 Todesfall 

auf  42 

künstliche  Entb. 

.,  187.'» 

1 

,,  15 

,,  „ 

in 

Blaubeuren 

„ 1874 

1 

„ 11 

,,  1875 

1 

„ 25 

in 

Geislingen 

,, 

„ 1874 

1 >, 

„ 11 

„ ,, 

„ 1875 

1 

,,  58 

in 

Münsingen 

„ 1874 

1 .. 

.,  20 

„ -1875 

1 

„ 132 

i»  ,, 

in 

Ulm 

»» 

„ 1873 

1 

19 

,, 

»* 

„ 1874 

1 

„ 42 

*»  *t 

,, 

,,  1875 

1 

„ 19 

, 

a.  8.  f. 

Diese  Veränderlichkeit  der  Mortalität  in  ein  und  demselben  Bezirke  liiszt 
uns,  so  sehr  wir  auch  versucht  sein  könnten,  aus  den  hohen  Zahlen  eines  einzelnen 
Jahres  Schlüsse  auf  die  Mortalität  der  künstlich  entbundenen  Mütter  in  diesem  Be- 
zirke überhaupt  zu  machen,  dennoch  vorderhand,  d.  h.  bis  eine  grössere  Keilte  von 
Jahren  sichere  Zahlen  gibt,  noch  im  Unklaren  darüber,  ob  die  in  einem  Bezirke 
konstant  stattfindenden  Verhältnisse  bezüglich  dieser  Mortalität  der  Mütter  im  allge- 
meinen als  günstig  oder  als  ungünstig  zu  bezeichnen  wären. 


III.  Todesfälle  von  Schwängern  vor  der  Entbindung  narli  Ablauf 
des  6.  Sehwaiigeriuouiils. 

Von  solchen  kanten  vor 

im  Jahre  1873  ....  21 

. > 1874  ....  14 

„ „ 1875  ....  8 

Unter  diesen  43  Fällen  sind  22,  über  die  nichts  näheres  itt  den  Berichten 
angegeben  ist,  6,  in  welchen  wegen  Miszverhältnisses  des  Beckens  zum  Kindsköpfe 
die  Geburt  nicht  vor  dem  Tode  der  Mutter  vollendet  wurde  (darunter  ein  Fall  wegen 
Hydrocephalus),  1 Fall  wegen  Hcrzklappcnfchlcr,  1 wegen  Apoplexie,  1 wegen 
Schwindsucht,  1 wegen  Emphysem,  1 wegen  Pneumonie,  3 wegen  Tetanus  uteri  u. 
Eelampsie,  2 wegen  Uterus-Ruptur,  3 wegen  Hämorrhagie,  1 wegen  Graviditas 
extrauterina,  endlich  1 Fall  von  plötzlichem  Tod  eines  schwängern  20jährigcu 
Mädchens,  über  welchen  auch  die  Legalinspektion  keine  Aufklärung  gab. 

An  13  dieser  unentbuiideti  gestorbenen  Mütter  wurde  der  Kaiserschnitt 
post  mortem  gemacht,  jedoch  nie  mit  Erfolg  für  das  Leben  des  Kindes,  obgleich 
immer  sogleich  nach  dem  Tode,  in  einem  Fall  sogar  an  einer  moribunda  die  Opera- 
tion vorgenoramen  wurde.  In  2 Fällen  lebte  das  Kind  einige  Minuten. 


IV.  Art  und  Zahl  der  künstlichen  Entbindungen. 

1.  Die  Gesammtzahl  der  künstlichen  Entbindungen  betrug: 


im 

Jahre 

1872  . . 

. . . 5399  (s.  Med. -Her.  von  1872) 

n 

TI 

1873  . . 

. . . 6602 

n 

1874  . . 

. . . 5553 

n 

1875  . . 

. . . 5756 
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Davon  betrafen: 
die  Geburt  des  Kindes 
Jahre  1872:  4295  oder  7!),:. % 

„ 1873:  43%  „ 79,»% 

„ 1874:  4470  80,5% 

„ 1875:  4(567  „ 81,i% 


die  Nachgeburt  nach  sonst  nat.  Geb. 
1104  oder  20, s% 

1100  „ 20,i% 

1083  „ 19, s% 

1089  „ 18,.% 


Wir  bemerken  eine  stetige  Abnahme  der  Plaecntaroperationcn  gegen- 
über den  Operationen,  welche  lediglich  die  Aussehlieszung  des  Kindes  betreffen. 


Während  1872  die  Kunsthilfe  bei  der  Geburt  des  Kindes  nahezu  4mal  so 
häutig  ist,  als  bei  der  Entfernung  der  Nachgeburt,  ist  sie  es  1875  über  4mal. 

Diese  relative  Abnahme  der  1‘lacentaroperationen  kann  wohl  auf  den  gün- 
stigen Umstand  zuriiekgefuhrt  werden,  dasz  die  früher  so  häufig,  namentlich  von 
Wundärzten  beliebte  sofortige  künstliche  Idisung  der  Plaeenta  bei  jeder  Zögerung 
der  Ansstoszung  derselben  allmählig  einem  Verfahren  weicht,  das  durch  externe 
Manipulationen  und  dadnreh  bewirkte  Uteruskontraktionen,  namentlich  den  Hand- 
griff von  Crede,  eine  natürliche  Lösung  der  Nachgcburtsthcile  zu  bewirken  versucht. 


2.  Nach  Abzug  der  Fälle  in  den  beiden  Gebäranstaltcn  des  Landes  kommen 
im  Durchschnitt  auf  jedes  der  04  Oberämter 

im  Jahre  1872:  83, i künstliche  Geburten  überhaupt 


„ „ 1873:  85, s 

„ 

„ 

„ „ 1874:  86,o 

M 

II 

II 

„ „ 1875:  88,9 

II 

II 

II 

3.  Es 

kommen : 

im 

Jahre 

1872  auf  83031  Geborene  5399 

künstliche 

Geburten 

oder  6,»  % 

n 

II 

1873  „ 84928  „ 

5502 

II 

II 

„ 6,i  % 

>» 

II 

1874  „ 84873  „ 

5553 

II 

II 

» 6,«% 

v 

»1 

1875  „ 883% 

5756 

II 

II 

„ 6,5  % 

oder  mit  anderen  Worten,  cs  kommt: 

im  Jahre  1872  eine  künstliche  Geburt  auf  15,«  Geborene 

»t  » 1873  ,,  ,,  ,,  ,,  15,4  ,, 

ii  n 18«4  „ ,,  „ ,,  15,»  ,, 

ii  ii  187:>  ,,  ,.  ,,  ,,  15,«  „ 

Wie  mau  sieht,  ein  für  die  4 Jahre  ganz  konstant  bleibendes  Verhältnis 
der  künstlichen  Geburten  zu  den  Geborenen.  Nur  das  Jahr  1874  hat  eine  kleine 
Steigerung  der  künstlichen  Gehurten,  das  gleiche  Jahr,  das  eine  so  bedeutende 
Steigerung  der  Mortalität  der  künstlich  entbundenen  Mütter  hatte. 

Die  Thatsache,  dasz  im  Jahre  1874  hei  den  Wöchnerinnen  mehr  Knnsthilfe 
geleistet  werden  muszte,  als  in  den  vorhergehenden  Jahren,  ist  ein  weiteres  Moment 
für  die  Wahrscheinlichkeit  der  oben  ausgesprochenen  Vermuthung,  dasz  durch  die 
dort  angedeuleten  sozialen  Veränderungen  die  Widerstandskraft  des  weiblichen  Ge- 
schlechts gegen  die  Geburtsstrapazen  sieh  vermindert  habe. 

Was  die  Häufigkeit  der  künstlichen  Geburten  in  den  einzelnen  Be- 
zirken betrifft,  so  erhalten  wir  folgende  Durchschnittszahlen  aus  den  letzten  4 
Jahren: 

(ln  der  folgenden  Ucbersicht  ist  jedem  Bezirk  der  lateinische  Anfangs- 
buchstaben des  Kreises,  in  welchem  er  liegt,  vnrgcsetzt). 
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Ex  wurden  in  dem  Zeitraum  1872 — 75 

geboren  darunter  künstlich  oder  es  kommen 


D 

Ehingen  4933 

502 

d. 

h. 

10,  j», o 

9,8 

Gcbor.  auf  1 

ktinstl. 

Gel». 

D 

Waldsee  4531 

429 

tt 

11 

9,«% 

10,i 

JJ 

11 

1 

ii 

11 

D 

Leutkirch  3930 

385 

11 

„ 

9,7% 

10,3 

11 

11 

1 

ii 

1t 

D 

liiedlingen  4957 

459 

17 

17 

9,j  % 

10,8 

7 1 

17 

1 

ii 

11 

D 

Wangen  2777 

256 

17 

„ 

9,i% 

10,8 

11 

11 

1 

17 

1t 

N 

Ludwigs!».  3744 

617 

11 

17 

9,i  % 

10,9 

71 

71 

1 

11 

17 

Stuttgart  17921 

1400 

71 

11 

7,8  % 

12,8 

11 

11 

1 

1t 

17 

Ulm  93(51 

647 

77 

11 

6,8  % 

14p» 

71 

77 

1 

» 

77 

J 

Gaildorf  434t» 

209 

77 

11 

4,8% 

20,8 

11 

11 

1 

11 

11 

J 

Hall  4572 

218 

17 

11 

4/  % 

21,o 

11 

1 

11 

1t 

J 

Schorndorf 4064 

182 

71 

17 

4,5% 

22,3 

11 

.. 

1 

11 

1t 

S 

Nürtingen  5023 

208 

71 

4,i  % 

24,i 

11 

71 

1 

11 

11 

s 

Neuenbürg  5285 

214 

11 

17 

4,o  % 

24,7 

11 

11 

1 

71 

11 

.s 

Nagold  4870 

195 

71 

4,o% 

25,o 

11 

11 

1 

11 

„ 

J 

Welzheim  3817 

141 

„ 

3,7  % 

27,7 

„ 

11 

1 

1t 

ff 

Alan  bekommt  liiernneh  im  Allgemeinen  ans  der  4jährigen  Durchschnittszahl 
das  gleiche  Ergebnis  für  die  Häufigkeit  der  Kunsthilfc  in  den  einzelnen  Bezirken, 
wie  im  Jahre  1872.  Wieder  sind  es  die  oberschwäbischen  Bezirke  (5),  in  denen 
relativ  am  meisten  Kunsthilfc  verlangt  und  ausgeübt  wird,  und  diejenigen,  in  wel- 
chen dies  am  seltensten  geschieht,  liegen  wieder  im  Jagstkreis  (4)  und  Scliwarz- 
waldkrcis  (3). 

Der  Unterschied  zwischen  den  beiden  Extremen  in  der  Häufigkeit  ist  ein 
sehr  bedeutender:  in  Ehingen  (10,3%)  wird  fast  3 mal  so  häutig  Kunsthilfe  ausgeiibt 
als  in  Welzheim  (3,7  %),  was  sich,  wie  schon  1872  angegeben,  daraus  erklärt,  dasz 
in  Oberschwaben  vielfach  die  Geburtshelfer  (Wundärzte)  die  Stelle  der  Hebammen 
vertreten. 

4.  Relative  Häufigkeit  der  Placentaroperationen  in  den  einzelnen  Bezirken.  — 
Im  ganzen  Lande  ist  die  Durchsehnittshäufigkcit  der  Placentaroperationen  für  den 
Zeitraum  1872 — 75:  19,7  Proz.,  oder  es  kommt  in  diesem  Zeitraum  durchschnittlich 
auf  5p  künstliche  Geburten  insgesammt  1 Placentaroperation. 

Verhiiltniszmäsig  am  wenigsten  Placentaroperationen  zeigen: 


Stuttgart  (Gebäranstalt) 

mit  durchschnittlich  39,7 

Urach 

11 

„ 12,i 

Geislingen 

11 

11,7 

Tübingen  (Gebäranstalt) 

11 

„ 10,8 

Balingen 

11 

17  10, J 

Herrenberg 

11 

„ 9,2 

Münsingcn 

ft 

11  $J3 

und  verhältnismäszig  am  meisten: 

Neckarsulm,  Vaihingen  und 

Freudenstadt  mit  je  3,7 

Tuttlingen 

mit 

durchschnittlich  3,5 

und  Horb 

,, 

2,9 

künstliche  Geburten  insgesammt  auf  1 Placentaroperation. 


/ 
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5.  Kaiserschnitt  kam  in  dem  Zeitraum  1872  -75  nur2mal  vor  und  zwar 
beide  Fälle  im  Jahre  1874,  ncmlich 

1 Fall  im  .Stuttgarter  Amt  mit  Erfolg  für  Mutter  und  Kind,  ausgeführt 
von  L)r.  Bcittcr  in  Plieningen, 

1 Fall  im  OA.  Wangen;  Kind  lebend,  Mutter  stark  nach  4 Tagen. 


V.  Todtge  borene. 


1.  Es  wurden  in  Württemberg 
überhaupt  geboren  darunter  todtgeb. 


oder  es  kommt  auf 


1872:  83031  3184  oder  3/  */,  2ti,i  Geborene  1 Todtgeb. 

1873:  84928  3138  „ 3,7  7.  27, i „ 1 

1874  : 84873  3253  „ 3,a  7.  2f»,i  „ 1 „ 

1875:  8839G  3266  „ 3,7  27,»  „ 1 

zns.  341228  12841  „ 3,7«*/,  26, e „ 1 „ 

Somit  betragen  die  Todtgeborenen  in  dem  4jälirigcn  Zeitraum  1872  75 
3,-«  Pro/.,  aller  Geborenen  (oder  1:26,«),  was  mit  den  bis  jetzt  aus  den  verschie- 
densten Ländern  erhobenen  Durchschnittszahlen  ziemlich  iibcrcinstimmt.  Diese  be- 
tragen ncmlich  3,7«  Pro/.,  oder  l:26,a.*) 


2.  Lassen  wir  diejenigen  künstlichen  Geburten,  bei  denen  die  Knnsthilfc 
eint  zur  Entfernung  der  Nachgeburt  geleistet  wurde,  auszer  Betracht,  so  haben  wir: 
künstlich  geborene  darunter  todtgoborene  oder  es  kommt  auf 


1872: 

4295 

1093  oder 

25,»  7. 

3,93  knnstl.  Geh. 

1 Todtgeb. 

1873: 

4396 

1059  „ 

24,i 

4,15  „ 

ft 

1 

1874: 

4470 

1090  ,, 

24,*"/. 

4,10  „ 

ff 

1 ?, 

1875: 

4667 

1120  „ 

24,««/. 

4,17  „ 

f. 

1 „ 

zns.  17828 

4362  „ 

24,5  7. 

4,09  „ 

„ 

1 „ 

In  dem  Zeitraum  1872/75  kommen  somit  auf  100  künstliche  Gehurten  24,3 
Todtgcbnrten  (oder  4,0« : 1). 

Nach  P.  Sick  (Württ.  Jahrb.  1857)  kommen  1846,  56  auf  100  künstliche 
Geburten  26,?.  Todtgcborene  (3,si  : 1).  Wir  können  daher  sowohl  gegen  diesen 
früheren  Zeitraum,  als  auch,  wie  wir  aus  obiger  Zusammenstellung  sehen,  in  der 
Itcihe  der  4 Jahre  1872 — 75  selbst,  ein  allmählig  sich  günstiger  gestaltendes  Ver- 
hältnis knnstatiren.  Dabei  kann  allerdings  nicht  ausgemacht  werden,  oh  dieses 
günstigere  Verhältnis  daher  rührt,  dasz  die  künstlichen  Geburten  im  allgemeinen 
immer  mehr  in  einer  fiir  das  Leben  des  Kindes  schonenden  Weise  ausgeübt  werden, 
oder  ob  häutiger  als  früher,  d.  h.  auch  in  für  das  Kind  weniger  gefährlichen  Gc- 
burlsfallen,  Kunsthilfe  verlangt  und  geleistet  wird  und  dadurch  das  Verhältnis  sieh 
günstiger  für  das  Kind  gestaltet. 


3.  Es  wurden  ferner,  wenn  unter  die  natürlich  Geborenen  auch  die  ge- 
rechnet werden,  bei  deren  Gehurt  erst  znr  Entfernung  der  Placenta  Kunsthilfe  ge- 
leistet wurde, 


*)  Oesterlen,  I.  e.  8.  00. 
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natürlich  geboren 

darunter  todtgel). 

oder 

es  kommt  auf 

1872: 

78736 

2091  oder  2,6% 

37,6  nat 

Geb.  1 Todtgch. 

1873: 

80532 

2079  , 

, 2, fl  °/o 

38,7  „ 

„ 1 „ 

1874: 

80403 

2163  . 

, 2,7  °/o 

37,a  ., 

1 „ 

1875: 

83729 

2146  . 

, 2,6  °/o 

39,o  „ 

77  1 77 

zus. 

323400 

8479  , 

. 2, fl  % 

38,o  „ 

7.  1 .7 

Also  sind  im  4 jährigen  Durchschnitt  2,«"/,.  aller  natürlich  Geborenen  todt- 
geboren (oder  89 : 1).  In  den  Jahren  1846/56  betrugen  diese  Zahlen  2,»  Proz. 
(oder  34:1);  somit  auch  hier  ein  etwas  günstigeres  Verhältnis  in  den  letzten  Jahren 
gegenüber  den  früheren. 

Vergleichen  wir  die  Ergebnisse  aus  2.  und  3.,  so  ergibt  sich,  dasz  im 
Verhältnis  9,» mal  so  viel  Kinder  bei  künstlichen  Geburten  als  bei  natür- 
lichen Geburten  todt  zur  Weit  kommen  (24,5 "/s : 2,« ”/,  oder  38,o:4,oo). 

4.  Verhältnis  der  Gesammtzahl  der  Todtgeburten  zu  der  Gcsamuitzahl  aller 
Geborenen  in  den  einzelnen  Kreisen  und  Obcranitsbezirken. 


In  den  Jahren  1872/75  sind 

überhaupt  geboren  darunter  todtgeboren  oder  es  kommt  auf 


Neekarkr. 

106628 

4892  oder  4,eo/o 

21,6  Geb. 

auf  1 Todtgch. 

Schwarzwaldkr. 

83736 

3239 

..  3,»  %> 

25,o  „ 

.,  1 

Jagstkr. 

69311 

2510 

,.  3,6% 

27,o  „ 

,,  1 

Donaukr. 

81553 

2200 

„ 2,7% 

37,i  ,. 

1 

Württemberg 

341228 

12841 

„ 3,7«  °/o 

26,«  .. 

1 

Wie  aus  dieser  Zusammenstellung  zu  ersehen,  ist  die  Häufigkeit  der  Todt- 
gcbnrtcn  in  den  verschiedenen  Kreisen  eine  auffallend  verschiedene:  Schwarzwald- 
kreis  und  Jagstkreis  sind  mit  3.8  Proz.  und  3,#  Proz.  dem  Landesmittel  3,to  Proz. 
ziemlich  gleich ; dagegen  der  Neckarkreis  mit  4,t  Proz.  circa  1 Proz.  höher,  der  Donau- 
kreis mit  2,7  Proz.  1 Proz.  biedriger  als  das  Mittel,  so  dasz  im  Neckarkreis  die  Häufig- 
keit der  Todtgeburten  eine  beinahe  doppelt  so  groszc  als  im  Donaukreis  ist  (4,« : 2,7). 

Die  Häufigkeit  in  den  einzelnen  Bezirken  ergibt  sieh  in  ihren  beiden  Ex- 
tremen aus  folgender  Ucbersieht.  (Die  Bezirke  mit  vorwiegend  katholischer  Be- 
völkerung sind  durch  * hervorgehoben): 

In  den  Jahren  1872/75  wurden 

überhaupt  geboren  darunter  todtgeboren  oder  cs  kommt  auf 


Frendenstadt 

5606 

316  oder 

5,6  % 

17,7 

Geb.  auf  1 

Todtgeb. 

Vaihingen 

3929 

210 

D 

5,3  % 

18,6 

fl 

l 

ft 

Ludwigsburg 

0744 

353 

5,2  % 

19,1 

y*  t* 

l 

jj 

Sulz 

3278 

165 

M 

5,0  % 

19,o 

l 

tt 

Backnang 

5473 

273 

5,0% 

20,o 

tt  ft 

l 

ff 

Waiblingen 

4756 

238 

tt 

5,0% 

20,o 

ft  tt 

l 

Marbach 

4998 

249 

tt 

5,0  % 

20,7 

l 

77 

Iiottenhurg 

4807 

119 

ff 

2,3  % 

40,« 

i 

Rottwcil 

5464 

119 

2,2  % 

45,s 

tt  tt 

l 

l> 

Luupheim 

5069 

108 

tt 

2,1  % 

46,o 

i 

ft 

Ellwangen 

5289 

112 

ff 

2,i  % 

47,3 

yy  ft 

i 

ff 

Gmünd 

6070 

128 

ff 

2,i  % 

47,* 

yy  tt 

l 

ff 

Ulm 

9361 

192 

ft 

2,i  % 

48,6 

l 

Kicdlingcn 

4957 

87 

„ 

1,7% 

57,o 

tt  tt 

i 

Pf 

Saulgau 

5350 

69 

„ 

1,6% 

77,5 

tt  tt 

l 

tt 

Spaichingcn 

3247 

39 

ft 

1,6% 

83,.i 

tt  tt 

l 

tt 
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Wie  nach  dem  obigen  vorausztisehen  war,  fallen  die  Bezirke  der  meisten 
Todtgeburten  meist  in  den  Neckarkreis,  die  der  seltensten  Todtgeburtcn  hauptsäch- 
lich in  den  Donaukreis.  — 

In  Freudenstadt  ist  die  lläuligkeit  der  Todtgcbnrlen  fast  fünfmal  so  gros 
als  in  Spaichingcn  (5,t  : 1,;). 

Auffallend  ist,  dasz  es  meist  protestantische  Bezirke  sind,  in  denen  am 
häufigsten,  und  katholische  in  denen  am  seltensten  Todtgcburten  Vor- 
kommen. 

Ein  ähnliches  Verhältnis  zeigt  sich  in  Bayern:  in  den  katholischen  I-andes- 
thcilcn  sind  die  Todtgeburtcn  verhältnismässig  selten,  z.  B.  in  Niederbayern  int 
Jahr  1873  2,55  % der  Geborenen,  dagegen  in  der  protestantischen  Pfalz  in  dem 
gleichen  Jahre  5, 05  °/o.  *) 

Das  gleiche  Verhältnis  ergibt  sich  auch  bei  Vergleichung  der  protestanti- 
schen und  katholischen  Länder  überhaupt:  während  protestantische  I -ander,  wie 
Preuszen,  >Saehscn,  Schweden,  Norwegen  etc.  eine  Prozentzahl  von  4 — 5 für  Todt- 
geborene  aufweisen,  ergeben  katholische  1-iiudc  , wie  Oesterreich,  Sardinien, 
Frankreich,  Bayern  etc.  eine  solche  nur  von  1— -3,«.  **) 

Der  Grund  dieser  Verschiedenheit  der  relativen  Häufigkeit  der  Todtgcbnr- 
ten  in  den  verschiedenen  Ländern  liegt  nun  wohl  hauptsächlich  darin,  dasz  die 
Art  der  Zälduug  eine  ungleiche  und  ebenso  die  Zuverliiszigkeit  derselben  eine  ver- 
schiedene ist.  In  der  Pfalz  ■/..  B.  werden  nicht  blos  die  wirklich  Todtgeborenen, 
sondern,  nach  dem  Code  civil,  auch  die  vor  der  Aufnahme  von  Geburts- 
urkunden gestorbenen  Kinder  als  „ todtgeboren “ anfgefuhrt,  und  was  die 
Zuverlässigkeit  der  Einregistrirung  betrifft,  so  ist  dieselbe  in  weniger  civilisirten 
1 .ändern  bedeutend  geringer,  ebenso  die  der  Daten  aus  älteren  Zeiten,  daher  mit 
zunehmender  Genauigkeit  der  Kcgistriruug  die  Häufigkeit  der  Todtgeburtcn  immer 
zunimmt.  Nach  .Schulder  und  Stimmet  war  z.  B.  in  Stuttgart  das  Verhältnis  der 
Todtgeborenen  zu  allen  Geborenen  im  Jahr 

1700 — 1709  = l:39,i 
1710  1719  — 1 : 35,8 
1750—1709  = 1 : 29,» 

1770  1789  - 1 : 27.» 

1790-1811  = 1 : 25,i 
1812-1822  ~ 1 : 22,9 
1823  1833  1 : 19,i. 

Aber  alle  die  anfgcfülirlen  Gründe  trelfen  nicht  zu  bei  der  Erklärung  der 
auffallenden  Tbatsache,  dasz  in  Württemberg  in  den  Jahren  1872/75  in  den  pro- 
testantischen Bezirken  im  Durchschnitt!  mehr  als  doppelt  so  viel  Todt- 
ge hurten  au fgczoich net  sind,  als  in  den  katholischen.  Wir  haben  keine 
verschiedenen  Gesetze  in  Württemberg,  die  Daten  sind  alle  aus  Einer  Zeit  (72/75) 
und  ebenso  wenig  können  wir  den  Grad  der  Civilisation  in  den  betreffenden  Ge- 
genden als  einen  verschiedenen  erklären. 

Wenn  wir  jetzt  schon  hiefür  eine  Erkliirnng  aufstcllen  sollen,  so  liegt  viel- 
leicht darin  die  Möglichkeit  zn  einer  solchen,  dasz  religiöser  Eifer  in  katholischen 
Gegenden  wohl  mehr  als  in  protestantischen  darauf  siebt,  dasz  schwach  lebend 
oder  scheintodt  geborene  Kinder  noch  vor  dem  zu  befürchtenden  baldigen  Eintritt 

*,  Generalbericht  über  die  Sanitätavcrwaltung  im  Königreich  Bayern  pro  1873  S.  8. 

**;>  Oratorien,  1.  c S.  08. 
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des  Todes  die  Nothtaufe  erhalten,  und  es  so  kommen  kann,  das/,  ein  gleich  nach 
der  Geburt  gestorbenes  oder  ein  scheintodt  geborenes  und  nicht  mehr  zum  Lehen 
gebrachtes  Kind  in  katholischen  Gegenden  als  getauft  und  nach  der  Geburt  verstorben, 
in  protestantischen  dagegen  als  todtgeboren  einregistrirt  wird. 

5.  Verhältnis  der  künstlichen  Geburten  zu  den  bei  denselben  Todtgeborenen 
in  den  einzelnen  Kreisen  und  OA.-Bezirken. 


In  dem  Zeitrannt  1872/75  sind 


kiinstl.  geh. 

darunter  todtgeh. 

oder  es  kommt  auf 

Jagstkreis 

5033 

836  oder  27, e °/o 

3,e  künstl.  Geb.  1 

Todtgeh. 

Neckarkreis 

5339 

1467  „ 27,»  „ 

3,6  „ 1 

ft 

Schwarzwaldkreis  4277 

1151  „ 26,»  „ 

„ 1 

ft 

Donaukreis 

5179 

908  „ 17,5  „ 

5,7  „ 1 

71 

Württemberg  17828  4362  „ 24ri  „ 4, 09  „ 1 „ 

Also  auch  bei  künstlichen  Geburten  fallen  die  seltensten  Todtgeburten  auf 
den  Donaukreis,  während  die  drei  anderen  Kreise  in  dieser  Beziehung  sieh  ziemlich 
gleich  verhalten. 

Diejenigen  Bezirke,  in  welchen  die  Todtgeburten  nach  künstlichen  Gehurten 
am  häufigsten  und  seltensten  sind,  ersieht  man  aus  folgender  Uebcrsicht: 


Von  1872/75  sind 


kiinstl.  geh. 

darunter  todtgeh. 

oder  es  kommt  auf 

.Schorndorf  1 50 

63 

oder  42,o  % 

2,j 

künstl. 

Geb.  1 Todtgeh. 

Neuenbürg  161 

66 

ft 

41,o  „ 

2,i 

1 p 

Welzheim  107 

43 

40, » . 

2,5 

_ 

1 

Gcrabronn  196 

75 

_ 

38,»  „ 

2,6 

•7 

1 

Nürtingen  168 

64 

77 

38,i  r 

2,0 

»1 

1 

Leutkirch  225 

39 

12,o  „ 

8,a 

1 

Tübingen  Gcbäranst.  86 

10 

11,6  „ 

8,6 

1 

Ravensburg  278 

32 

r 

IG  - 

8,7 

ft 

1 

Waldsce  324 

36 

H,|  - 

9,0 

ft 

1 , 

Stuttgart  Gehära nst  116 

11 

9,5  T 

10,5 

1 * 

Spaieliingen  175 

16 

77 

9,t  . 

10,6 

„ 

1 , 

Somit  in  Schorndorf 

eine  beinahe  fünfmal  so 

grosse 

Häufigkeit  der 

Todtgeburten  nach  künstlichen  Geburten,  als  in  Spaichingcn. 


(i.  Gcsehlcchtsvcrhältnisse  der  Todtgeborenen. 
Es  sind  in  Württemberg  überhaupt 


todtgeh. 

darunter  Knaben 

Mädchen 

oder  auf  100  Mädchen 

1873  . 

. 3138  . 

. . 1782  . . 

. 1356  . 

. . . 131  Knaben 

1874  . 

. 3253  . 

. . 1817  . . 

. 1436  . 

...  127  „ 

1875  . 

. 3266  . 

. . 1848  . . 

. 1418  . 

...  130  „ 

zusammen 

. 9657  . 

. . 5447  . . 

. 4210  . 

. . . 130  Knaben 

künstlichen  Entbindungen 

todtgeh.  darunter  Knaben 

Mädchen 

oder  auf  100  Mädchen 

1873  . 

. 1059  . 

. . 656  . . 

. 402  . 

. . . 163  Knaben 

1874  . 

. 1090  . 

. . 654  . . 

. 436  . 

...  150 

1875  . 

. 1120  . 

. . 661  . . 

. 459  . 

...  144 

zusammen 

. 3269  . 

. . 1971  . . 

. 1297  . 

. . . 152  Knaben 

S 
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Währeud  somit  1873/75  bei  den  Todtgeborenen  überhaupt  130  Knaben 
auf  100  Mädchen  kommen,  so  kommen  bei  den  Todtgeborenen  nach  künstlichen 
Entbindungen  152  Knaben  auf  100  Mädchen. 

Von  diesen  52%  Knabeniiberschusz  fallen 
ca.  6%  auf  Knabennberschnsz  bei  den  Geborenen  überhaupt  (106:  100), 
ea.  24  n „ „ „ Todtgchorenen  „ (130:100), 

die  übrigen  22%  bleiben  für  KnabeuHberschusz  bei  Todtgeborenen  nach  künst- 
lichen Entbindungen. 

Es  ist  bis  jetzt  nicht  gelungen,  weder  für  den  Knabcnübcrschusz  bei  Gebo- 
renen überhaupt  noch  für  den  bei  Todtgcburten  eine  plausible  Erklärung  aufzu- 
finden. Iler  Knabenübersehusz,  der  sieh  bei  deu  Todtgchorenen  nach  künstlichen 
Geburten  bis  auf  52  l*roz.  steigert,  ist  noch  viel  unerklärlicher,  falls  nicht  ein  stär- 
keres Gehurtshindernis  bei  Knaben,  als  bei  Mädchen  (durch  griiszeres  Vo- 
lum, geringere  Nachgiebigkeit  etc.)  als  Grund  für  die  gröszerc  Fötalmorta- 
litiit  der  Knaben  angenommen  wird.  Bei  dieser  Annahme  erklärt  sich  die  Stei- 
gerung der  Fiitalmortalität  der  Knaben  bei  künstlichen  Gehurten  ganz  natürlich. 


7.  Es  sind 


1873 

künstl.  gcb. 

. . . 4396  . 

dar.  in  d.  1.  Stunde  verstört). 

. . 219  oder  5,o  % . . . 

oder  cs  kommt  auf 
2ü,i  künstl.  Geb.  1 Verst. 

1874 

. . . 4470  . 

. . 190  „ 4,3  „ . . . 

23,5 

1 . 

1875 

. . . 4667 

. . 160  „ 3,i  „ . . . 

29,j 

1 , 

zus.  13533 

. . 569  oder  4,i  % . . . 

23,8  künstl.  Geb. 

1 Verst. 

Nach  künstlichen  Geburten  kommen  somit  ungefähr  sechsmal  so  viel  Todt- 
geborenc,  als  in  der  ersten  (Stunde  nach  der  Geburt  Verstorbene  vor  (24, n u.  4 <>/»). 

Nach  deu  Kreisen  vertheilen  sieh  die  in  der  ersten  Stunde  nach  künst- 
licher Geburt  Verstorbene  folgendermaszcn: 


In  den  Jahren  1878—75  sind 


künstl.  gcb. 

dar.  in  d.  1.  St.  verst. 

oder  es  kommt  auf 

Neckarkreis  4082 

110  oder  2,7% 

37,i 

künstl. 

Geh.  1 Verstarb. 

Schwarzwaldkreis  3207 

129  „ 4,o  .. 

24,» 

.. 

1 

Jagstkreis  2324 

112  „ 4,s  „ 

20,8 

] P 

Donaukreis  3920 

218  „ 5,«  „ 

18,. 

7) 

Württemberg  13533 

569  „ 4,i  „ 

23,s 

r» 

1 * 

Die  Häufigkeit  der  nach  künstlichen  Geburten  in  der  ersten  Stunde 
verstorbenen  Kinder  ist  hieuach  im  Neckarkreis  am  kleinsten  (2,7  %),  steigt  im 
Sehwarzwaldkreis  und  Jagstkreis  und  erreicht  ihre  höchste  Höhe  im  Donatt- 
kreis  (5,e  %);  sie  ist  hier  doppelt  so  grosz  als  im  Neckarkreis. 

Dies  ist  gerade  das  umgekehrte  Verhältnis  von  dem  bei  der  Häufigkeit  der 
Todtgeburtcn  nach  künstlichen  Entbindungen,  die  im  Donaukreis  die  geringste 
war  (s.  oben  S.  184). 

Wir  haben  dort  die  Vermuthung  ausgesprochen,  die  auflällend  geringe  Häu- 
figkeit der  Todtgeburten  im  üonnukreise  könnte  daher  kommen,  dasz  in  katholi- 
schen Gegenden  manches  Kind  als  nach  der  Geburt  gestorben  eiuregistrirt  werde, 
das  in  protestantischen  Gegenden  als  todtgeboren  aufgeführt  worden  wäre. 

Für  diese  Vermuthung  spricht  die  eben  angeführte  grosze  Häufigkeit  der 
in  der  ersten  Stunde  nach  künstlicher  Geburt  verstorbenen  Kinder  im  Donaukreise, 
indem  diejenigen  unmittelbar  nach  künstlichen  Geburten  gestorbenen  Kinder,  die 
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nicht  als  Todtgcborene  angesehen  werden,  nolhwendigerweise  die  Zahl  der  in  die 
Kubrik  „in  der  ersten  Stunde  nach  künstlicher  Gehurt  Verstorbene-  entfallenden 
vermehren  müssen. 

Was  das  Gcschlechtsvcrliiiltnis  der  in  der  erstcu  Stande  nach 
künstlicher  Gehört  verstorbenen  Kinder  betrifft,  so  waren  es  solcher 


insgesammt 

Knaben 

Mädchen 

1873 

. . 219  . 

. 141  . 

78 

1874 

. . 190  . 

. 108  . 

82 

1875 

. . 160  . 

96  . 

04 

zus.  569  . . 

. 345  . 

. 224. 

Es  kommen  also  154  Knaben  auf  100  Mädchen,  die  Knabeumortalität  ist 
somit  noch  etwas  höher  als  bei  den  Todtgeborenen  nach  künstlichen  Geburten 
(152  : 100). 


VI.  Oese  hältst  hätigkeit  des  geburtsbilllielien  Personals. 

(Hiezu  Tabelle  IX.) 

1.  Von  Aerzten , Wundärzten,  Hebammen  und  nichtapprohirtcn  Geburts- 
helfern sind 

im  Jahr  1873  . . . 5520 

1874  . . . 5600 

1875  . . . 5707 

künstliche  Geburten  besorgt  worden. 

Diese  Zahlen  stimmen  nicht  ganz  überein  mit  den  betreffenden  Gesammt- 
znhlcn  der  künstlichen  Geburten  in  Tab.  IX,  wo  sie  5502  , 5553  und  5750  betra- 
gen. Dies  rührt,  wie  schon  im  1872er  Bericht  ansgeführt  wurde,  daher,  dasz  in 
Tab.  IX.  die  künstlichen  Geburten  der  Gebäranstalten  Stuttgart  und  Tübingen  nicht 
enthalten , dagegen  diejenigen  Geburten , welche  von  zwei  oder  mehreren  Geburts- 
helfern gemeinschaftlich  besorgt  wurden,  meist  zwei-  oder  mehrfach  gezählt  sind. 

2.  Es  sind  künstliche  Geburten  (mit  Einsehlusz  der  l’lacentaroperationen) 
ausgeführt  worden 


Jahrgang 

ge- 

samml 

von 

Aerzten 

von 

W undärzten 

von 

Hebammen 

von 

nichtapprohirten 

Geburtshelfern 

1872 

5383 

2474  oder  4fi,o  % 

2880  oder  53,4  % 

27  oder  0,»  % 

2 oder  9/t> 

1873 

5529 

2497  . 45,»  „ 

2956 

„ 53,4  r 

68  . 1,»  . 

! 8 

« 0,14  . 

1874 

5H09 

24415  „ 43,«  „ 

3077 

* 54,9  r 

1 74  . V „ 

12 

- 0,tf  r 

1875 

5707 

2545  w 44,«  * 

3103 

n 54,4  r 

50  „ 0,.  . 

9 

r 0,18  . 

Trotz  der  Zunahme  der  Zahl  der  Acrzte  und  der  im  Beginn  begriffenen  all- 
mähligen  Abnahme  der  Zahl  der  niedern  Wundärzte  bat,  wie  wir  aus 


r 
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obiger  Zusammenstellung  sehen,  die  goburtshilflielie  Thätigkeit  der  Wund- 
ärzte zngenommen.  Sogar  die  absolute  Zahl  der  von  Wundärzten  besorgten 
künstlichen  Gcburtsfällc  steigerte  sieh  von  Jahr  zu  Jahr  (2880 — 3103  Fälle),  trotz 
der  Abnahme  der  Zahl  der  ausübendeu  Wundärzte. 

Auch  stieg  der  Frozentantheil  der  Wundärzte  an  den  ausgeiibten 
künstlichen  Geburten  bis  zum  Jahre  1874  von  53, i % bis  54,»"/«.  Erst  im  Jahr 
1875  beginnt  dieser  Antheil  zu  fallen  (auf  54,»%);  dies  aber  nicht,  wie  wir  sahen, 
in  Folge  geminderter  Thätigkeit,  sondern  nur  in  Folge  der  immermehr  abnehmen- 
den Zahl  von  Wundärzten  und  der  im  Gegentheil  hiezu  immer  sieh  vermehrenden 
Zahl  der  ärztlichen  Geburtshelfer. 

Dem  eben  Gesagten  entsprechend  fällt  der  Prozenttbeil  der  Acrzte  bis 
zum  Jahr  1874  von  40, o % auf  43,«  % und  fängt  erst  im  Jahr  1875  wieder  an 
zu  steigen  (auf  44,«  %). 

Auch  die  Nothoperationen  der  Hebammen  und  die  geburtshilfliche  Thätig- 
keit von  nicht  Approbirtcn  haben  bis  1874  zugenomnien  (von  0,5  °/o — 1 ,a  % und 
von  0,oi% — 0,at  %)  und  fallen  beide  wieder  im  Jahr  1875  (auf  0,*  % resp.  0,i«  %). 

3.  Die  Durchschnittszahl  der  auf  einen  einzelnen  ärztlichen  Geburtshelfer 
(höhere  wundärztlichc  Geburtshelfer  mit  eingerechnet)  und  der  auf  einen  niedern 
wundärztlichen  Geburtshelfer  entfallenden  künstlichen  Entbindungen  läszt  sich  mit 
voller  Sicherheit  nicht  ermitteln. 

Sehen  wir  jedoch  von  der  verschwindend  kleinen  Zahl  der  von  nicht  wiirt- 
tembergischcn  Geburtshelfern  geleisteten  Kunsthilfen  ah,  so  können  wir  wohl  mit 
ziemlicher  Sicherheit  aussprechen,  dasz  mit  ganz  seltenen  Ausnahmen  ein  Geburts- 
helfer, der  in  einen  fremden  Bezirk  gerufen  wurde,  auch  in  seinem  eige- 
nen Bezirk  wenigstens  Einmal  thätig  war  — dasz  somit  die  Summe  der 
bezirksansäszigen  aktiven  Geburtshelfer  im  wesentlichen  auch  die  Summe 
der  überhaupt  im  Lande  aktiven  Geburtshelfer  sein  wird,  denn  jeder  als 
auswärtig  aufgeführte  Geburtshelfer  ist  (mit  nur  ganz  seltenen  Ausnahmen)  in 
seinem  Bezirke  als  ansäsziger  schon  einmal  aufgeführt,  darf  also  nicht  mehr  ge- 
zählt werden. 


Wir  werden  daher  der  Wahrheit  ziemlich  nahe  kommen  bei  folgender  Zu- 
sammenstellung: 


«lalirg. 

Stimme 

der 

«aktiven 

Aerzte 

Zahl  der  Durchsohn, 
von  Aorzten  Geburtszahl 
besorgten  auf 

(»ehurten  einen  Arzt 

i 

.Summe  der 
aktiven 
Wundärzte 

Zahl  der  von  durchgehn. 
Wundärzten  Geburtazahl 
besorgten  auf  einen 
Geburten  Wundarzt 

J 

durchschn. 
Geburtazahl 
auf  einen 
Geburtsh. 
Oberhaupt 

1872 

835 

2474 

7>* 

304 

2880 

7,« 

1873 

342 

2407 

7,8 

307 

2056 

8,1 

7,i 

1874 

336 

244« 

7,« 

355 

3077 

8,? 

8,. 

1875 

330 

2545 

7,7 

303 

3103 

8,5 

8,» 

4.  Die  Durchschnittszahl  der  auf  einen  Arzt  kommenden  künstlichen  Ge- 
burten fallt  nach  obiger  Uehersicht  bis  zum  Jahr  1874  von  7,i  auf  7,3  und  steigt 
im  Jahr  1875  auf  7,7 ; dem  entsprechend  steigt  die  auf  einen  Wundarzt  kommende 
durchschnittliche  Geburtszahl  bis  zum  Jahr  1874  von  7,s  auf  8,?  und  fällt  im  Jahr 
1875  auf  8,3. 
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Trotz  dieses  im  Jalir  1875  sieh  wieder  für  die  Aerzte  günstiger  gestalten- 
den Verhältnisses  ist  dasselbe  doch,  mit  dem  für  Wundärzte  sieh  ergehenden  zn- 
sammengehnlten,  seit  1872  ungünstiger  geworden:  Im  Jahr  1872  kamen  auf  einen 
Arzt  7,4,  auf  einen  Wundarzt  7,o  künstliche  Gelmrtsfälle,  war  also  das  Verhältnis 
7,t : 7,»  oder  1 : I,«;  während  im  Jahr  1875  auf  einen  Arzt  7, t und  auf  einen  Wund- 
arzt 8,»  künstliche  Gehurten  kommen,  was  das  Verhältnis  7,7  : 8,s  oder  1 : l,io  ergibt. 

Aus  der  obigen  Zusammenstellung  ergibt  sich  noch,  dasz  die  gemeinschaft- 
liche Thätigkeit  der  Geburtshelfer,  der  Aerzte  sainmt  der  der  Wundärzte,  sieh  ge- 
hoben hat:  während  im  Jahr  1872  auf  einen  Geburtshelfer  überhaupt  7,7  Geburten 
kamen,  betrug  diese  Zahl  im  Jahr  1875  : 8,-j. 

5.  Wie  sich  diese  Verhältnisse  in  den  einzelnen  Kreisen  und  Bezirken  ge- 
stalten, ist  direkt  aus  der  Tabelle  IX.  zu  ersehen  und  sollen  nur  folgende  Daten 
hervorgehoben  werden : 

Die.  höchste  Zahl  der  in  einem  der  drei  Jahre  1873/75  auf  einen  Geburts- 
helfer entfallenden  künstlichen  Entbindungen  (Placentaroperationeu  mit  eingerech- 
net) beträgt  72  und  zwar  bei  einem  niedern  Wundarzt  im  Bezirke  Ludwigsburg  im 
Jahr  1874.  Die  höchste  Zahl  der  von  Einem  Arzte  besorgten  künstlichen  Entbind- 
ungen beträgt  50  in  Kirchheim  im  Jahr  1873. 

Die  höchsten  auf  Aerzte  entfallenden  Durchschnittszahlen  nach  Oberämtern 
finden  sieh  in  Balingen  mit  20  im  Jahr  1874  und  in  Crailsheim  mit  17  im  Jahr 
1875,  dieselben  Zahlen  bei  niederen  Wundärzten  in  Stuttgart  Stadt  mit  20  im  Jahr 
1873,  19  im  Jahr  1874,  17  im  Jahr  1875  und  in  Freudenstadt  mit  14  in  den  Jah- 
ren 1873  und  74. 

Auszer  der  Maximalznhl  in  Kirchheim  kommen  folgende  hohe  Zahlen  ilir 
Einen  Ar/t  noch  vor  in 


Ulm  . . . 

. 49 

Fälle  im  Jahr 

1875 

Balingen 

. 48 

n 

n 

1874 

Ulm  . . . 

. 47 

n 

77 

1874 

Ulm  . . . 

. 46 

77 

n 

1873 

Balingen 

. 39 

7»  n 

1873 

Crailsheim  . 

. 38 

7» 

77 

1875 

Kirchheim  . 

. 35 

77 

« 

1875 

Crailsheim  . 

. 30 

77 

n 

1874. 

Auszer  der  Maximalznhl  in  Ludwigsburg  finden  sieb  hohe  Zahlen  für  Einen 
niedern  Wundarzt  in 


Ludwigsbnrg 

51 

Fälle 

im  Jahr 

1873 

Stuttgart  Stadt 

47 

n 

7? 

1874 

Gmünd 

46 

?7 

1875 

Saulgau  

41 

77 

77 

1875 

Gmünd  und  Saalgnu  je  . . . . 

40 

jy 

71 

1874 

Ludwigsburg 

37 

„ 

1875 

Stuttgart  Stadt 

36 

*1 

77 

1875 

Urach 

34 

77 

71 

1874 

Stuttgart  Stadt  und  Maulbronn  je  . 

33 

77 

71 

1873 

Gmünd  und  Tettnang  je  ...  . 

32 

1873 

Saulgnu 

31 

77 

1873 

Ehingen  und  Geislingen  je  . . . 

30 

77 

71 

1874 
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Die  Ausübung  tlcr  operativen  Geburtshilfe  verschiebt  sieh  in  den  einzelnen 
Bezirken  von  Jahr  zu  Jahr  einmal  mehr  in  die  Hände  der  Aerzle,  das  nnderemai 
mehr  in  die  der  niedern  Wundärzte,  was  leicht  erklärlich  ist  durch  Umziehen  und 
Ableben  beschäftigter  Geburtshelfer.  Während  z.  B.  im  Jahr  1872  in  Wangen 
auf  50  ärztliche  Fälle  nur  10  wundärztliche  kamen,  vertheilten  sich  die  Geburts- 
fälle im  Jahr  1875  fast  ganz  gleich  in  beide  Lager,  34  ärztliche  kamen  auf  32 
wundärztliche. 

In  folgender  Ueliersicht  ist  daher  nur  auf  den  nettesten  Stand  von  1875 
Kiicksicbt  genommen: 

Es  kommen  im  Jahr  1875  auf  eilten  wundärztlichen  Fall 
in  Brackenheim  ...  7,»  ärztliche  Fälle, 

, Nürtingen  ....  5^  „ 

„ Kottweil 5,a 

„ Ulm 3,t  „ 

und  auf  einen  ärztlichen  Fall 

in  Tuttlingen  . . 5,s  wundärztliehe  Fälle 
. Böblingen  . . 5,i  „ 

„ Urach  ....  4,3  „ 

r Ludwigsburg  . 4,s  „ 
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Tabelle 


künstliche  und 


Nr. 

0 b c r a m t 

T 

na 

( 

187t 

nieslalle  \ 
inuerha 
ersten  8 T 

türlieben 

cbiirtcn 

on  Müttern 
b der 
age  nach 

künstlichen 

Geburten 

«w 

£ 

er 

s 

n «i 

£ »E? 

Ir- 
§i  i 

5.  3 2 
3 5 F* 

f?" 

74  | 75 

Zahl  der  kiinst 
g e s a ui  m t 

lieh  entbundenen 
Kunst« 

bei  der  Geburt 
des  Kindes 

1874 1 1873 

73  | 74 

75 

73 

73 

74 

75 

73 

74 

75 

1 

Backnang  . . . 

3 

3 

4 

4 

2 

G3 

54 

81 

48 

43 

61 

2 

Besigheim  . . . 

2 

3 

i 

3 

4 

7 

— 

1 i 

58 

GG 

GG 

40 

66 

53 

3 

Böblingen  . . . 

1 

— 

1 

- 

1 

— — 

G2 

80 

73 

50 

58 

65 

4 

Brackenheim  . . 

•> 

5 

G 

5 

2 

1 

— 

— — 

G2 

64 

59 

41 

53 

49 

5 

Cannstatt  . . . 

1 

2 

4 

3 

— 

— 

— — 

110 

108 

126 

90 

88 

89 

6 

Kszliugeii . . 

2 

i 

5 

4 

5 

5 

- 

- — 

82 

7G 

7G 

03 

58 

60 

7 

Heilbronn  . . . 

o 

— 

3 

7 

3 

8 

-- 

120 

127 

121 

92 

82 

89 

* 

Leonberg .... 

1 

3 

3 

3 

5 

8 

1 

2 

94 

133 

114 

74 

99 

97 

9 

Ludwigsburg  . . 

f> 

i — 

— 

2 

2 

5 

— 

— i — 

152 

180 

133 

128 

156 

114 

10 

Marbach  .... 

- 

5 

2 

2 

3 

3 

1 

— — 

62 

C4 

64 

57 

52 

45 

11 

Maulbronn  . . . 

3 

— 

4 

1 

4 

3 

2 

1 — 

74 

85 

97 

55 

66 

74 

12 

Ncckarsulm  . . . 

2 

G 

1 

- 

5 

5 

— 

— — 

73 

81 

65 

GO 

GO 

40 

13 

Stuttgart,  Stadt  . 

3 

G 

3 

5 

G 

9 

1 

338 

303 

338 

225 

240 

273 

Gebiiranstalt  . 

3 

— 

— 

2 

— 

— 

— | “ 

21 

28 

14 

20 

27 

40 

14 

Stuttgart,  Amt . . 

2 

3 

2 

2 

3 

.> 

— 

1 1 - 

87 

91 

113 

68 

81 

90 

13 

Vaihingen  . . . 

— 

1 

— 

1 

2 

3 

1 

— ( — 

75 

73 

72 

55 

52 

62 

IG 

Waiblingen  . . . 

2 

2 

2 

— 

4 

4 

— 

— — 

59 

55 

91 

42 

44 

74 

17 

Weinsberg  . . . 

1 

2 

4 

1 

3 

2 

— 

- - 

GG 

78 

G7 

52 

04 

57 

Neckarkreis  . . 

32 

42 

39 

51 

59 

70 

8 

5 1 

1658 

1740 

1797 

1200 

1378 

1438 

1 

Balingen  .... 

, 

4 

3 

Kl 

4 

-■ 



— 1 

124 

112 

93 

115 

97 

83 

o 

Calw 

2 

4 

4 

fl 

4 

3 

1 

2 

89 

85 

94 

74 

70 

75 

3 

Freudenstadt  . . 

4 

2 

2 

1 

G 

5 

2 

— — 

88 

HG 

88 

G8 

52 

72 

* 

Herrenberg  . . . 

2 

1 

— 

3 

3 

1 

— 

— , — 

77 

74 

71 

75 

62 

61 

5 

Horb 

_ 

2 

— 

2 

fl 

8 

2 

59 

59 

51 

41 

36 

32 

G 

Nagold  .... 

3 

3 

3 

2 

4 

G 

- 

— — 

47 

52 

49 

35 

41 

32 

7 

Neuenbürg  . . . 

2 

5 

3 

G 

3 

2 

— 

47 

GO 

57 

28 

50 

45 

8 

Nürtingen  . . . 

3 

4 

5 

1 

3 

4 

43 

51 

52 

38 

44 

37 

9 

Oberndorf  . . . 

1 

2 

4 

3 

8 

G 

— 

— — 

9G 

92 

78 

77- 

74 

G3 

10 

Reutlingen  . . . 

4 

1 

2 

2 

7 

5 

- 

— — 

93 

111 

139 

70 

91 

102 

11 

Rottenbnrg  . . . 

1 

1 

3 

G 

— 

1 

— 

1 — 

59 

G8 

62 

51 

56 

44 

12 

Rottweil  .... 



2 

— 

1 

3 

2 

— 1 

76 

82 

89 

Oil 

02 

72 

13 

Spaiehingen  . . . 

— 

1 2 

2 

4 

1 

1 

— 

— | — 

72 

52 

53 

51 

42 

40 

14 

Sill/, 



2 

1 

5 

1 

4 

— 

— — 

81 

68 

93 

09 

50 

62 

15 

Tübingen  .... 



7 

3 

3 

2 

5 

1 

— — 

88 

79 

97 

70 

57 

74 

Gebiiranstalt  . 

3 

* 

3 

1 

1 

3 

— 

— 1 — 

22 

19 

24 

17 

18 

23 

IC 

Tuttlingen  . . . 

8 

1 

2 

1 

1 

2 

- 

— — 

75 

71 

91 

47 

54 

70 

17 

Urach  .... 

4 

G 

3 

3 

7 

5 

-■  — 

92 

120 

82 

84 

121 

76 

Hehwanwnlilkr. 

38 

53 

43 

G2 

ös 

GO 

G 

3 2 

1328 

1347 

1303 

1005 

1079 

1 

1063 

! 
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VIII. 


uii"lirklirli(‘  Geburten. 


Mütter 

hilfe 


Zahl  der  Todtgcborcncn  hei  künstlichen 
Kntbindu  ngen 


Zahl  der  innerhalb  der  ersten  Stunde 
nach  künstlichen 
Geburten  gestorbenen  Kinder 


| erst  zur  Ent- 
fernung 

| der  Nachgeburt 


g e s a ui  ui  t 


Knaben 


Mädchen 


ge  s a ui  uit 


Knaben 


Mädchcu 


73 

74 

75 

73 

74  | 

75 
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F.  Regelmäszige  Amtsgeschäfte  der  Oberamtsärzte; 
allgemeine  und  örtliche  Gesundheit-} s-Folizei. 


I.  R^rlmäszige  Aiiitsgeschäffc  der  Oberamtaänte. 

(Hiezu  Tabelle  X.) 

1.  Instruktionen  neu  bestellter  LeiclienNvbauer. 

Die  Zahl  der  neubestellten  Leiehenschauer,  die  vor  ihrer  Anstellung 
und  Beeidigung  durch  die  Gemeindebehörden  regclmäszig  von  dem  Ohcramtsarzt 
auf  ihre  Tauglichkeit  geprüft  und  unter  Zugrundlcgung  einer  Normalinstruktion 
unterrichtet  werden,  betrug 

im  Jahr  1873  70 

„ „ 1874  70 

„ 1873  81 

Im  Jahr  1872  betrug  diese  Zahl  nur  02. 

Wegen  der  Erlassung  einer  LcichcnBchauordnung  durch  das  Reich  ist  pro 
1870  eine  genaue  Aufnahme  der  bestehenden  Verhältnisse  betreffs  des  Leichensohan- 
personals  durch  die  O.-A.-Physikate  angeordnet  worden,  deren  Resultat  im  Mcdiziual- 
bcricht  pro  1876  zusammengestellt  werden  wird. 

3.  Vorprüfungen  von  Hebammenscbülcrinnen 

Uher  ihre  Befähigung  zum  Eintritt  in  die  Hehammenschule  fanden  Statt 

im  Jahre  1873  104 

„ „ 1874  103 

. , 1875  102 

gegen  100  im  Jahre  1872.  Somit  eine  sich  ziemlich  gleich  bleibende  Zahl  in  den 
vergangenen  4 Jahren. 

3.  Ilebsinmen-Kepetit  Ions*  Korse. 

Im  allgemeinen  wird  die  vom  Jahre  1872  datirende  Einführung  der  Tlcb- 
ammen-Rcpctitionskurse  immer  mehr  als  eine  iinszerst  zweckmäszigc  geloht. 

Vor  allem  sind  die  Repetitionskurse  ein  sehr  schätzcnswcrthes  Belcbungs- 
mittel  für  den  so  noth wendigen  und  bisher  doch,  auch  heim  besten  Willen,  oft 
lange  Zeit  brach  gelegenen  Verkehr  zwischen  Arzt  und  Hebammen  (Tuttlingen). 

Mit  jedem  Jahr  ist  deutlicher  crsichtliar,  dasz  die  Hebammen  den  Zweck 
ihrer  Vorladung  erkennen;  die  meisten  erscheinen  jetzt  wohl  vorbereitet  und  geben 
immer  mehr  richtige  Antworten  (Leonberg). 

Die  Hebammen  folgen  groszentheils  mit  Aufmerksamkeit  und  lassen  nicht 
selten  eine  Empfindung  von  Dank  erkennen  am  Schlüsse  des  Kutscb  (Ulm). 
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Die  Hebammen  im  allgemeinen  sind  von  den  Repctitionskursen  befriedigt 
und  finden  sich  gerne  ein,  ja  einige  jüngere  wünschten  öfter,  wenigstens  alle  Jahre 
einen  derartigen  Uebungskurs,  da  sie  sonst  doch  nicht  so  leicht  ans  Kepetiren 
kommen  (Mergentheim). 

Namentlich  sind  es  die  anatomischen  und  mehr  theoretischen  Kenntnisse, 
deren  Auffrischung  immer  wieder  nnth  timt.  — Auch  wird  das  Interesse  an  der 
Doktrin  wieder  erweckt  und  die  Hebammen  zum  Nachlesen  ihrer  Lehrbücher  und 
zum  Nachdenken  angetrieben  (Tübingen). 

Endlich  liegt  in  diesen  Kursen,  in  welchen  die  Hebammen  geprüft  werden, 
sicher  auch  ein  gewisser  Sporn  für  dieselben,  sich  nicht  zn  sehr  in  ihren  Kennt- 
nissen herunterkommen  zu  lassen,  um  nicht  vor  dem  Oberamtsarzte  und  ihren  Kol- 
leginnen als  unwissend  zu  erscheinen.  Eiuzclue  Oberamtsiirzte  anerkennen  auch 
für  sich  eine  wohlthätigc  Einwirkung,  nach  dem  Erfahrungssatz:  docendo  discimus. 

Ein  Ohcramtsnrzt,  der  beklagt  hat,  dasz  trotz  der  anfänglichen  Munterkeit 
und  Aufmerksamkeit  bei  den  Zuhürerinnen  bald  eine  gewisse  Laxheit  und  Zerstreut- 
heit sich  einstellt,  gibt  zu,  dasz  cs  auch  vielleicht  auf  Seiten  des  an  einen  länger 
dauernden  Vortrag  nicht  gewöhnten  Arztes  je  und  je  an  der  wünschenswerthen 
belebenden  und  anfassenden  Behandlung  der  Sache  fehle  und  werde  es  seine  Auf- 
gabe sein,  sieh  auch  für  diesen  Zweck  in  der  Redefertigkeit  zu  üben,  welche  dem 
Arzte  ohnedies  für  die  Schwur-  und  HchöflcngcrichtB-Vcrhundlungcn  jetzt  mehr  als 
früher  von  Nöthen  ist. 

Dasz  die  Kurse  seit  ihrem  3 — 4jährigen  Bestehen  wirklich  schon  Früchte 
getragen  haben,  wird  in  den  Berichten  allgemein  hervorgehoben.  Nicht  nur  dasz 
die  Tagbuchführung  nach  und  nach  eine  richtigere  geworden  ist,  die  Beschaffenheit 
und  Vollständigkeit  der  Gcrätlmchaften  und  Notharzneimittcl  einen  entschiedenen 
Fortschritt  zum  Bessern  gemacht  bat  und,  wie  schon  angeführt,  die  theoretischen 
Kenntnisse  der  Hebammen  wesentlich  befördert  und  befestigt  wurden,  sondern  es 
glauben  auch  nicht  wenige  Obcramtsär/.te  bei  den  Hebammen  erkennbare  Resultate 
konstatiren  zu  können,  sowohl  was  die  praktische  Ausübung  ihrer  Kunst  als  auch 
was  den  Einltusz  betrifft,  den  die  Hebammen  in  Bekämpfung  von  Vornrtbeilcn  und 
gesundheitsschädlichen  Gebräuchen  auf  das  Publikum  ansüben. 

Ravensburg  1874.  Ausführlich  wurde  gesprochen  über  die  Blutungen  während  der 
Schwangerschaft,  hei  der  Gehurt  und  in  der  Nachgeburtsperiode  und  zur  Losung  lind  Ileraus- 
befiirderuog  der  Nachgeburt  der  Crede’sche  Handgriff'  angelegentlich  empfohlen.  Der  Obcramts- 
arzt  glaubt  auch  den  Nutzen  seiner  Anwendung  bei  Durchsicht  der  diesjährigen  Ilelialnmcn- 
tagbflehcr  erblickt  zu  haben;  denn  es  kamen  weitaus  nicht  so  viel  künstliche  Nach- 
geburtslU snngen  vor,  als  in  früher cn  J ähren.  Ebenso  kommt  die  zur  Vermeidung 
des  Dammrisses  empfohlene  Seitcnlagc  immer  mehr  in  Aufnahme  und  der  Ge- 
burtsstuhl ist  jetzt  ganz  auszer  Gebrauch.  Auch  bezüglich  des  Selbststillens  glaubt 
der  Uberamtsarzt  die  Wahrnehmung  zu  machen,  dasz  es  jedes  Jahr  mehr  in  Aufnahme 
kommt. 

Kicdlingcn  1874.  Erfreulich  war  es,  auch  in  diesem  Jahr  wieder  zu  erfahren,  dasz 
das  .Selhstsäugcn  der  Mütter  immer  mehr  vorkommt. 

AelinJichen  Aussprüchen  begegnen  wir  von  vielen  Seiten,  namentlich  auch 
im  Jahre  1875. 

Eine  Bestätigung  dieser  einzelnen  Erfahrungen,  so  weit  sie  die,  Abnahme 
der  künstlichen  Nacligelmrtslösnngen  betreffen,  haben  wir  in  den  im  Geburtsbericbt 
(s.  S.  ISO)  erhaltenen  statistischen  Resultaten:  während  die  Placentaroperationen 
im  Jabre  1872  20, s Proz.  der  künstlichen  Geburten  überhaupt  betrugen,  erreichten 
sie  im  Jabre  1875  nur  noch  18, s Proz. 
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Wie  aus  Tabelle  X hervorgeht,  wurden 

im  Jahre  1873  im  Ganzen  804  Hebammen  zu  114  Kursen 

1874  „ . 304  „ _ 77 

, _ 1875  . . 705  „ „ 108  „ 

beigezogen. 

Die  im  Jahre  1874  vcrhältnisiniiszig  geringe  Zahl  von  Kursen  (77)  und 
unterrichteten  Hebammen  (504)  rührt  daher,  dasz  im  Jahre  1872  von  einzelnen 
Oberamtsärzten  schon  siimmtlichc  Hebammen  zu  den  Kursen  einberufen  worden 
waren,  statt  das  Geschäft  auf  3 Jahre  zu  vertheilen,  nnd  dadurch  in  diesem  Jahre 
eine  zu  groszc  Zahl  von  Hebammen  unterrichtet  worden  war  (1245  in  169  Kursen). 

Zählt  man  die  Zahlen  der  in  den  Jahren  1872/74  cinberufcnen  Hebammen 
zusammen,  so  erhält  man  fiir  den  ersten  dreijährigen  Turnus  die  Zahl  2553.  Die 
Zahl  der  ausübenden  Hebammen  beträgt  pro  1873:  2783,  so  dasz  sich  die  Zahl  der 
den  Kursen  fern  gebliebenen  auf  etwa  200  schätzen  läszt.  Die  Abhaltung  ist  in 
der  Regel  in  zu  hohem  Alter,  Krankheit  etc.  begründet. 

Stuttgart  Amt  1878.  Es  dürfte  von  Interesse  sein,  aufzufdhren,  dasz  die  Hcbanimu 
Weber  geb.  3788  nicht  erschien,  da  sie  den  Weg  nicht  zurücklcgcn  konnte.  Sie  praktizirt  seit 
1815,  in  welchem  Jahre  sie  von  dem  Lamlvogteiant  Riccke  unterrichtet  und  geprüft  worden, 
und  dasz  sie  im  Jahre  1872  noch  lß,  1878  noch  3 Geburten  besorgte.  Diese  Frau  ist  jetzt  88 
Jahre  alt  und  übt  ihre  Kunst  seit  59  Jahren,  ohne  dasz  sic  zu  einer  Bemerkung  Veranlassung 
gegeben  hätte. 

In  einzelnen  Fällen  ist  das  Fernbleiben  von  den  Kursen  in  einem  allge- 
meinen Widerwillen  gegen  dieselben  begründet  und  suchen  sich  die  betreffenden 
Hebammen  durch  wiederholte  Ausflüchte  denselben  zu  entziehen;  die  Hebamme  Sch. 
in  Kornthal  erklärte  sogar,  lieber  auf  die  Ausübung  des  Berufs  zu  verzichten,  als  an 
diesen  Kursen  Theil  nehmen  zn  wollen  (Leonberg  1875). 

Auch  die  Stuttgarter  Hebammen,  welche  nicht  obrigkeitlich  angestellt  sind, 
zeigten  keine  Geneigtheit,  der  Aufforderung  zur  Theilnahme  nachzukonmien  (Stuttgart 
Stadt  1873). 

Was  Geschäftsbehandlung,  Wahrnehmungen,  Vorschläge,  Wünsche  etc.  bc- 
trifl't,  so  findet  sich  in  den  Jahresberichten  wieder  eine  grosze  Menge  von  Bemer- 
kungen, die  das  erfreuliche  Interesse,  das  die  Oberamtsärzte  dieser  neuen  Einricht- 
ung entgegcngchracht  halten,  beurkunden. 

Wir  heben  nnr  einzelne  hervor,  da  dieseR  ganze  Thema  im  Mediziualbcricht 
pro  1872  in  erschöpfender  Weise  behandelt  worden  ist. 

(Lehrmittel). 

Ulm  1873.  Wenn  auch  die  Zeit  kurz  bemessen,  denn  länger  als  4—5  Stunden  kann 
der  Unterricht  an  einem  Tage  schon  aus  Rücksicht  auf  das  bald  ermüdende  Denkorgan  der 
Hebammen  nicht  fortgesetzt  werden,  so  reicht  die  Zeit  doch  nicht  hin,  alles  Wesentliche  zu  be- 
sprechen. Ks  ist  aber  absolut  nothwendig,  um  heim  praktischen  Theil  nicht  aufgehaiten  zu  sein, 
mit  der  Anatomie  anzufangen.  Uni  dies  zu  erleichtern,  hat  der  Oberamtsarzt  sich  die  Mühe 
genommen,  für  den  Gebrauch  znm  Unterricht  eine  Anzahl  von  Abbildungen  herzustellen, 
welche  auszer  der  Anatomie  der  Gebärmutter,  des  Beckens  nnd  des  kindlichen  Schädels  die 
verschiedenen  Kindslagen  darstcllen.  Um  die  Lage  der  Blase  und  des  Mastdarms  zur  Ge- 
bärmutter nnd  Scheide  deutlich  zu  machen,  wurde  auch  ein  senkrechter  Durchschnitt 
abgebildet.  Der  Unterrieht  wird  sichtlich  belebt  durch  solche  Demonstrationen  und  »las  Interesse 
der  Zuhörer  angeregt  und  manche  weitläufige  Erklärung,  die  schlieszlich  doch  nicht  zum  Ziel 
kommt,  unnüthig  gemacht. 

(Gerätschaften.) 

Tübingen  1873.  Znm  Theil  namentlich  bei  den  älteren  sehr  in  Unordnung,  nur  die 
Spritzcu  im  allgemeinen  in  gutem  Staude. 
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Bei  einem  Stand  von  37  Hebammen  fehlte  der  Schwamm  bei  26,  Warzendeckel  bei  18, 
Katheter  bei  12,  Wcwlungsschlingc  bei  0. 

ln  Betreff  des  Schwamms  machen  die  Hebammen  geltend,  dasz  ja  in  jedem  Hatis  ein 
solcher  zu  haben  sei,  (aber  welche!).  Den  W arzendeckel  erklären  last  alle  für  etwas  ganz 
Uebcrfliissiges  und  vom  Katheter  wollte  kaum  eine  jemals  Gebrauch  gemacht  haben.  Dasz  dem 
so  sei,  davon  legen  die  Katheter  einen  sprechenden  Beweis  ab.  Sie  sind  fast  alle,  bis  auf  die 
der  jüngsten  Hebammen,  in  einem  höchst  verkommenen  Zustand.  Auch  die  Wendungsschlinge 
ist  in  den  Augen  der  Hebammen  ein  überflüssiges  Möbel. 

Die  Geburtsstiihlc  nur  noch  in  einzelnen  Gemeinden  gewohnheitsselig  festgehalten, 
werden  wohl  mit  der  letzten  Hebamme  der  guten  alten  Zeit  zu  Grabe  gehen. 

Es  fanden  sich  in  den  Händen  der  Hebammen  folgende  Lehrbücher:  24  Elsäszer,  7 
Nägele,  2 Jörg,  2 Lang  und  2 Michaelis. 

— Was  das  vorstehend  angeführte  Fehlen  des  Schwamms  und  den  schlechten  Zustaml 
der  Katheter  anlangt,  so  ist  zu  bemerken,  dasz  der  Schwamm  wegen  der  durch  denselben  be- 
dingten Infeetionsgefalir  ganz  aus  dem  Verzeichnis  der  Uebaminengeräthschaften  gestrichen 
worden  ist  und  dasz  statt  der  bisherigen  Katheter  nur  englische  augeschafft  werden  dürfen. 
(Siehe  neue  Hcbaimnon-lnstruktion  von  1870.) 

Gcrabronn  1875.  Der  Oberamtsarzt  hatte  wiederum  Gelegenheit,  zu  beobachten, 
welch  untaugliches,  weil  schwer  zu  reinigendes  und  häufiger  Reparaturen  bedürftiges  Werk- 
zeug in  den  Händen  der  Hebammen  der  Scliröpfscbncppcr  ist  und  glaubt,  dasz  wohl  der 
Menschheit  besser  gedient  wäre,  wenn  dieses  unter  Umständen  gefährliche  Instrument  den  Heb- 
ammen abgenoinmen  und  der  heimliche  Miszbrauch  desselben  durch  Nichtausbildung  der 
Hebammen  in  der  Handhabung  des  Scbröpfschncppers  aufgehoben  würde. 

Blaubcurcn  1875.  Ein  groszer  Wunsch  ist  die  Anschaffung  wasserdichter  Unter- 
lagen, wodurch  die  Geburten  in  den  Betten  inehr  Unterstützung  finden  und  die  Gchurtsstilhlc 
viel  eher  auszer  Gebrauch  gesetzt  würden.  Da  das  Physikat  aus  alleiniger  Vollmacht  diese 
Anschaffung  nicht  riskiren  möchte,  hat  es  um  Zustimmung  des  K.  Oberamts  gebeten. 

Ebenso  wird  von  vielen  Seiterr  für  die  Anschaffung  eine«  Colpcurynters  in  das  In- 
strumentarium der  Hebammen  gesprochen. 

— Man  wird  diesen  Vorschlägen  und  Wünschen  gegenüber  nicht  vergessen  dürfen,  dasz 
durch  die  Vermehrung  der  Utensilien  zu  allgemeinem  Gebrauch  auch  die  Gefahr  der  Infection 
gesunder  Frauen  durch  diese  Geräthc  steigt,  wenn  nicht  eine  jedesmalige  gründliche  Desinfizir- 
ung  nach  gemachtem  Gebrauche  angestellt  wird. 

(In  Betreff  der  ständigen  Klagen  über  zu  geringes  Wartgeld.) 

Tübingen  1875.  Der  Oberanitsarzt  macht  folgende  Anträge: 

1.  dasz  das  Wartgeld  der  Hebammen  regulirt  und  auf  ein  zeitgemäszes  Masz,  den 
Verdienst  Verhältnissen  entsprechend,  erhoben  werde; 

2.  dasz  aber  auch  zugleich  alle  den  Hebammen  ungünstigen  Vertragsbestimmungen,  wie 
z.  B.  diejenige,  welche  die  vor  dein  15.  Jahre  abtretende  Hebamme  zum  Ersatz  der  Lchrkosten 
zwingt,  ein  für  allemal  aufgehoben  werden. 

So  sehr  das  warme  Interesse,  das  der  Oberamtsarzt  für  seine  Klienten  in 
diesen  Anträgen  offenbart,  anzuerkennen  ist,  so  ist  doch  wenig  Aussicht  vorhanden, 
dasz  die  Realisirung  seiner  Wünsche  in  der  von  ihm  vorgoschlagcnen  gesetzlichen 
Regelung  möglich  sein  wird. 

Nach  dem  Medizinalbcricht  pro  1872  beträgt  das  durchschnittliche  Wartgeld 
der  Hebamme  17  fl.;  wollen  wir  auch  annehmen,  der  durch  ein  Gesetz  bestimmte 
Minimal satz  betrage  das  Doppelte  oder  Dreifache  dieser  »Summe,  so  wäre  in  kleinen 
Gemeinden,  in  denen  wenig  Geburten  Vorkommen,  damit  doch  noch  in  keiner  Weise 
die  Existenz  der  Hebammen  durch  ihre  Berufseinnalimcn  allein  gesichert. 

»So  lange  die  Gemeinden  um  den  von  ihnen  gewährten  Lohn  Hebammen 
iindeii,  wird  es  schwer  sein,  gesetzlich  in  dieser  Sache  vorzugehen. 

Um  so  unermüdlicher  werden  daher  die  Oheramteärzte  in  Gemeinschaft  mit 
den  OherUmtern  den  im  Medizinalberichte  von  1872  angedeuteten  Weg  einer  suasori- 
seben  Einwirkung  fortsetzen  müssen.  Dasz  auf  diesem  Wege  seliou  viel  erreicht 
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worden  ist,  geht  aus  der  Mehrzahl  der  l’hysikatsherichte  hervor,  und  wird  eine 
spätere  statistische  Zusammenstellung  sicher  eine  nicht  unerhebliche  Verbesserung 
der  Wartgelder  konstatiren  können. 

4.  Polizeiliche  Legul-Inspcktlonen  und  Sektionen. 

Nach  Tabelle  X betrug  die  Zahl  der  polizeilichen  Legal- 
Inspcktionen  Sektionen 
im  Jahre  1873  87  401 

„ „ 1874  113  387 

„ , 187:)  83  451 

Im  Jahr  1872  waren  es  67  Inspektionen  und  342  Sektionen  gewesen;  somit 
in  den  letzten  Jahren  eine  Zunahme  der  polizciärztlichcn  Untersuchungen  an  Leich- 
namen. Die  Gesammtzahl  derselben  war  nemlich: 


int  Jahre  1872  400 

„ „ 1873  488 

„ „ 1874  500 

* * 1875  534 


Das  Material  für  die  Legal-Inspektionen  und  Sektionen  war  das  gewöhn- 
liche von  Selbstmördern  und  andern  unter  nicht  genügend  erhellten  Umstanden 
Verstorbenen,  namentlich  Verunglückten  (Ertrunkenen,  Erfrorenen  etc.). 

•>.  PollzeUrztllche  Untersuchungen  an  Kranken  etc.  lllindeu  und  Taubstummen. 

Polizeiärztliche  Untersuchungen  kamen  vor  an 

Kranken  und  Verdächtigen  Blinden  Taubstummen 

1873  ...  402  5 ...  8 

1874  . . . 1265  4 ...  0 

1875  . . . 1041  6 ...  16 

Die  Zahl  der  untersuchten  Kranken  und  Krankhcitsverdächtigen  ist  1874 
schnell  eine  sehr  hohe  geworden;  dies  rührt  daher,  dasz  auf  einen  bezüglichen  Finger- 
zeig im  Mcdizinalhcricht  pro  1872  hin  vom  Stuttgarter  Stadtdirektionsarzt  auch  die 
Untersuchungen  wegen  Verdachts  auf  Syphilis  mit  eingezählt  worden  sind.  Solcher 
Untersuchungen  fanden  auf  dem  Stadtpolizeiamte  im  Laufe  des  Jahres  1874  an  nicht 
weniger  als  826  Frauenzimmern  statt.  Aber  auch  die  pro  1874  und  75  für  Stutt- 
gart Stadt  in  der  Tabelle  X angegebenen  Zahlen  (848  und  668)  entsprechen  der 
Wirklichkeit  noch  bei  weitem  nicht,  indem  es  dem  Stadtdirektionsarzt  nicht  mög- 
lich war,  die  grosze  Zahl  der  täglichen  Untersuchungen  regelmäszig  zu  notiren. 

Stuttgart  Stadt  1874.  Von  den  polizeilichen  Untersuchungen  von  Kranken  und 
Verdächtigen  erwähne  ich  in  erster  Linie,  dasz  ich  iin  Laufe  des  Jahres  1874  im  ganzen  82!i 
Krauenzimmer  auf  dem  .Stadtpolizeiamte  untersucht  habe,  von  denen  134  an  Syphilis  und  !)4  an 
Fluor,  im  ganzen  also  228  an  ansteckenden  Krankheiten  litten.  Diese  Untersuchungen  fanden 
bei  meinen  täglichen  Besuchen  heim  Stadtpolizeiamt  statt.  — Bei  der  K.  Stadtdirektion  hatte  ich 
17  Personen  in  Betreff  ihrer  Arbeitsfähigkeit  behufs  Einweisung  in  das  Arbeitshaus  zu 
untersuchen. 

Ucbcr  die  nicht  unerhebliche  Zahl  von  Untersuchungen  syphilitischer  Männer  and  kranker 
Arrestanten  beiderlei  Geschlechts  bei  der  K.  Stadtdircktlon,  dem  K.  Stadtgericht  und  beim  Stadt- 
polizelanitc  und  die  Menge  von  erkrankten  reisenden  Hamlwcrksbursehcn,  die  behufs  ihrer  Auf- 
nahme in  das  Katharinenhospital  von  mir  untersucht  wurden,  führe  ich  keine  Verzeichnisse,  es 
würde  dies  namenlose  Mühe  machen  und  beim  besten  Willen  würden  sic  nicht  absolut  znver- 
läszig  werden. 

Auch  sonst  kommen  hie  und  da  Gesuche  ein  um  Untorsuehnng  kranker  Personen: 
vom  Gemeinderath,  dem  Waisengericht,  dem  Stiftungsrath,  dem  K.  Postamt,  Uber  deren  Er- 
ledigung ieli  nicht  immer  genaue  Notizen  mache.  „ 
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Hicnach  ist  es  noch  nicht  möglich,  diese  Zahlen  statistisch  zu  verwert hen; 
jedenfalls  aber  sicht  man,  in  welch  überwiegender  Weise  die  Amtslhiitigkcit  des 
Stuttgarter  Stadtdirektionspliysikats  gegenüber  den  Landesphysikatcn  nach  dieser 
Hichtnng  in  Anspruch  genommen  ist:  1S74  betrugen  z.  B.  die  848  vom  Stuttgarter 
Stadtdirektionsphysikat  aufgezeichneten  Untersuchungen  an  Kranken  und  Verdäch- 
tigen filier  das  Doppelte  aller  übrigen  im  Lande  vorgekommenen  Untersuchungen 
dieser  Art  (417). 

tt.  Beil  rksllrzt  liehe  A ixittieker- Visitationen. 

Von  den  242  im  latndc  befindlichen  selbstständigen  Apotheken  wur- 


den liezirksiir/tlich  visitirt 

im  Jahre  1873 100 

„ „ 1874  99 

- - 1875  105 


Im  Jahre  1H72  waren  es  solcher  Untersuchungen  105,  so  dasz  im  Durch- 
schnitt jährlich  102  selbstständige  Apotheken  einer  bezirksärztlichen  Visitation  unter- 
worfen waren.  Bei  einem  2jährigen  Turnus  und  einer  Gcsammtzahl  von  242  selbst- 
ständigen Apotheken  sollte  die  Zahl  der  jährlichen  Visitationen  121  betragen.  Der 
Abmangcl  von  19 jährlich  nicht  zur  regelmüszigen  Visitation  kommenden  Apotheken 
ist  durch  Krcismedizinal-Visitationen,  Krankheit  und  anderweitige  Hindernisse  bedingt. 

Von  den  13  im  Lande  befindlichen  Fil ial a pot h eken  wurden: 


im  Jahre  1873  3 

B _ 1874  8 

„ . 1875  5 

Aerztliehc  Hausapotheken  wurden 

im  Jahre  1873  1 


bezirksärztlich  untersucht. 

7.  Prüfungen  von  Apotheker-Gehilfen  nml  Apothekor-I.rhrlliigen. 
Ks  wurden  durch  die  Obcranitsärztc  geprüft 


Apotheker-Gehilfen  Lehrlinge 
IS73  ...  20  ....  31 

1 H74  ...  24  ....  12 

1875  ...  20  ....  11 


Es  werden  dies  nach  Einführung  der  von  Kciehswegcn  neuorganisirten  Priif- 
ungsart  der  Apotheker- Lehrlinge  wohl  die  letzten  von  Oberamtsärzten  geprüften 
ladirlinge  sein.  Auch  von  den  Apotheker-Gehilfen  werden  im  Jahre  1870  die  letzten 
durch  das  Physikat  examinirt  werden. 

Die  Abänderung  der  Priifungsvorsckriften  für  Apotheker-Gehilfen  und  Lehr- 
linge hat  mehrfach  die  irrige  Anffassung  erfahren,  dasz  die  bisherigen  Vorschriften 
über  die  medizinalpolizeiliche  Kontrole  des  Ein-  und  Austritts,  sowie  der  Führung 
der  Gehilfen  und  Ixdirlingc  Seitens  der  Oberamtsärzte  aufgehört  halte.  Es  niusz 
deshalb  hier  ausdrücklich  auf  das  Fortbestehen  dieser  Bestimmungen  und  darauf 
aufmerksam  gemacht  werden,  dasz  die  Auszerachtlassung  derselben  durch  das 
pharmazeutische  Personal  die  Verzögerung  und  unter  Umständen  die  Verweigerung 
der  Zulassung  zu  den  Gehilfen-  und  Approbations-Prüfungen  zur  Folge  haben  müszte. 


Digitized  by  Google 


II.  200 


Medizinnl-Bericht  von  Württemberg  für  die  Jahro  1873/76. 


S.  Visitation  (1er  oberAiutlichcu  lind  oberAiiitNgericlitHchcn  Gefängnisse. 
£b  betrug  die  Zahl  der  vorgenonnnenen  Gefäiignisvisitationc» 
oheramtliclien  oberamtsgeriehtlielion 


1873  . . 72 114 

1874  . . 74  IIS 

1875  . . t>2 115 


Die  oheramt liehen  Gefängnisse  werden  hiernach  in  der  Hegel  1 mal , die 
nberamtsgeriehtlichen  2nml  im  Jahr  von  dem  Oberamtsarzt  untersucht. 

Ausstellungen  Seitens  der  Obcramtspbysikate  kamen  hiebei  selten  vor: 

Gmünd  1873.  Bei  den  Visitationen  des  Oberamtsgefiingnisses  stellt  es  sieh  immer 
mehr  heraus,  dass  dieses  Gebäude  in  Bezug  auf  Erhaltung  der  Gesundheit  der  Gefangenen  sehr 
mangelhaft  eingerichtet  ist.  Mehrere  Arrestlokale  sind  düster,  feucht,  dumpf,  die  meisten  können 
gar  nicht  oder  nur  sehr  mangelhaft  ventilirt  werden.  In  einzelnen  Lokalen  werden  die  huch 
oben  angebrachten  Fenster  durch  Stricke  geöffnet,  welche  so  weit  herunter  hängen,  dasz  der 
Verhaftete,  wenn  er  des  l,ebcns  überdrüssig  wird,  nur  den  Kopf  in  die  Schlinge  zii  stecken 
braucht,  um  sich  aufzuhängen. 

Gmünd  1874.  Die  schlechte  Ventilation  der  Arrestlokale  des  Oberaintsgeriehtsgefiing- 
nisses  und  die  Feuchtigkeit  einzelner  Lokale  ist  von  dem  Oberamtsarzte  aus  Veranlassung  der 
Visitation  des  Oberatntsgerichts  durch  einen  Ellwanger  Kreisgerichtsrath  in  einem  umfassenden 
Gutachten  ausführlich  besprochen  worden.  Die  Lokale  wurden  in  Folge  hievon  durch  einen 
Obcrhaurath  besichtigt,  welcher  Aussichten  eröffnet  hat,  dasz  die  Einleitung  zur  Herstellung 
einer  bessern  Ventilation  der  Lokale  getroffen  werde. 

Stuttgart  1874.  Das  Stadtpolizeiamt  erhielt  ein  neues  Arrestlokal,  das  jedoch  nur 
zum  vorübergehenden  Aufenthalte  filr  Arrestanten  (nicht  als  Vcrbüszungsort  für  Haftstrafen) 
dienen  soll  für  den  Fall,  dasz  auf  einmal  viele  Arrestanten  cingeliefcrt  würden.  (Jeher  dieses 
Lokal  hatte  Berichterstatter  ein  Gutachten  auszustellen,  ob  dasselbe  den  sauitätspolizeilichcn 
Anforderungen  genüge.  Die  Vorschläge  desselben  zu  besserer  Ventilation  des  Lokals  wurden 
vom  Ministcrialtechnikcr  gutgeheiszen  und  deren  Ausführung  ungeordnet. 

Anhang:  In  einzelnen  Physi katsbericli ten  begegnen  wir  schon  im  Jahre 
1875  der  Vornahme  von  ordentlichen  oberamtsärztlichen  Gemeinde-Me- 
dizinal-Visitationen.  Im  ganzen  sind  in  diesem  Jahre  22  solcher  Gemeinde- 
Visitationen  au8gefiihrt  worden.  Es  sind  dies  die  Vorläufer  eines  im  Jahre  1870 
allgemein  in  Ausführung  kommenden  neuen  Zweiges  der  sanitatspolizeilichen  Amts- 
tätigkeit der  Pbysikate. 

In  dem  Medizinalbericht  pro  1870  werden  diese  allen  Anzeichen  nach  in 
sanitätspolizeilichcr  Beziehung  wichtige  und  erfreuliche  Kcsultate  versprechenden  Ge- 
meinde-Visitationen eine  ausführlichere  Bearbeitung  linden. 


II.  Allgemeine  Medizinal-,  (Jift-  und  Leirhenpolizei. 

I.  VerfehlumK'ii  gegen  die  allgemeinen  und  besonderen  llestlnininngren 
Uber  die  Ausübung  der  Heilkunde. 

Die  hierher  gehörigen  allgemeinen  Bestimmungen  sind  in  den  §g  1,  2, 
3 und  5 der  Verfügung  vom  8.  April  1872,  die  besonderen  in  den  §§  G,  7,  8, 
11  und  12  derselben  Verfügung  enthalten. 

a.  Aente.  Amtliche  Einschreitung  gegen  Acrzte  erfolgte  1873:  0,  1874:  2 
und  1875:  3 mal.  In  folgenden  Fällen  ist  näheres  angegeben: 

Auf  Anzeige  des  Zentralimpfarztes  wurden  gegen  einen  Arzt  wegen  auf- 
fallend vieler  Fehlimpfungen  und  oberflächlicher  und  freigebiger  Abgabe  von  Ent- 


Digitized  by  Google 


Mediziiwl-Rericht  vun  ■Württemberg  für  die  Jahre  1873/75. 


II.  207 


schuldigungszeugnissen,  sowie  wegen  Zeugnis« Itgiibe  in  Fällen,  wo  selbst  die  Eltern 
von  der  Erfolglosigkeit  der  Impfung  überzeugt  waren,  Untersuchung  cingeleitet. 
Dieselbe  konstatirtc  die  Häufigkeit  der  Fehlimpfungcii  seit  einer  lteibe  von  Jahren, 
oft  50  Prost.  Der  Arzt  verzichtete  schlieszlieh  auf  seine  Berechtigung  zur  Vor- 
nahme von  Impfungen. 

Es  muszte  die  Hilfe  des  Oberamtes  in  Anspruch  genommen  werden  wegen 
Weigerung  eines  Arztes,  dem  Obcraintsarzt  die  für  den  Physikatsberieht  nothwen- 
digen  Tabellen  J.  einzuliefern  in  Miszachtung  des  § 5 der  Ministertul -Verfügung 
vom  8.  April  1872. 

Endlich  wegen  Verstoszes  gegen  die  Kczeptformeln  (nähere  Angaben  fehlen). 

b.  Wundärzte.  Untersuchungen  kamen  vor:  im  Jahre  1873:  17,  im  Jahre 
1874:  28  und  im  Jahre  1875:  23.  (Bei  diesen  Zahlen  sind  auch  die  Untersuch- 
ungen gegen  niedere  Geburtshelfer  mit  eingerechnet.) 

ln  einer  groszen  Zahl  von  Fällen  war  Anklage  erhoben  wegen  Verfehlung 
gegen  den  § 11  der  Ministerial -Verfügung  vom  8.  April  1872,  nach  welchem  die 
Wundärzte  bei  der  ihnen  zukommenden  Behandlung  kranker  Menschen,  Nothfällc 
ausgenommen,  auf  den  Gebrauch  der  in  den  Handverkauf  fallenden  Arzneimittel 
beschränkt  sind. 

Anfangs  lieszen  sich  die  Chirurgen  in  alter  Gewohnheit  die  Strafen  gefallen. 
Bald  aber  wurde  Berufung  eingelegt,  thcilweisc  bis  zum  K.  Geheimen  Itath.  Die  hüliern 
Instanzen  lauteten  meist  freisprechend,  davon  ausgehend,  dasz  § 11  der  erwähn- 
ten Ministerial-Yerlüguug  für  die  Nielitärzte  ein  Verbot,  etwas  anderes  als  Hand- 
verkanfsmittel  zu  verordnen,  nicht  enthalte,  dasz  dieser  § vielmehr  nur  die  aus 
dein  vorhergehenden  $ 10  sich  ergebende  Folgerung  sei,  dasz  die  Nichtärzte  tbat- 
sächlich  in  ihren  Verordnungen  auf  die  Handverkaufsmittel  angewiesen  seien,  weil 
nach  S 10  den  Inhabern  und  Verwaltern  von  Apotheken  verboten  ist,  auf  Verord- 
nung von  Nichtärzten  etwas  anderes  als  die  Handverkaufsmittel  abzugeben.  Im 
Jahre  1875  nahmen  viele  Oberämter  gar  keine  bezügliche  Klage  mehr  an  in 
Ermangelung  eines  .Straf- Paragraphs,  bis  diesem  Zustand  durch  Verfügung  des 
Ministeriums  des  Innern  vom  30.  Dezember  1875  (betr.  die  Verordnung  und  Ab- 
gabe von  Arzneimitteln  und  chemischen  Präparaten  zu  Heilzwecken.  lleg.-BI.  1870 
.Seite  13)  ein  Ende  gemacht  wurde,  in  welcher  Verfügung  (§  3)  die  Stoffe  und 
Präparate  bezeichnet  sind,  deren  Verordnung  den  Wundärzten  II.*  Abthl.  nur  zum 
äuszerlichen  Gebrauch  zusteht  und  (§  12)  ausdrücklich  die  Strafparagraphen  aufge- 
führt sind,  deren  Bestimmungen  die  Zuwiderhandelnden  unterliegen. 

Von  einigen  Oberamtsärzte u wird  die  Frage  gestellt,  was  zu  tlnin  sei,  wenn 
ein  niederer  Wundarzt,  um  seine  euggezogenen  Schranken  zu  durchbrechen,  auf  seine 
eingeschränkten  Befugnisgc  ganz  verzichte  und  sich  dem  Laien  gleichstelle,  der  alles 
verordnen  darf,  ohne  deshalb  strafbar  zu  werden. 

Eine  solche  Verzichtleistnng  wäre  allerdings  nicht  zu  beanstanden;  dagegen 
wäre  von  dem  Augenblick  des  Verzichts  an  dem  Betreffenden  die  Führung  des  Titels 
„Wundarzt“  verboten,  die  den  Wundärzten  wieder  gegebene  Berechtigung  zum 
Impfen  genommen  u.  s.  w.,  so  dasz  es  immerhin  zweifelhaft  ist,  ob  solche  Verzichte 
Vorkommen  werden. 

Als  weitere  Gegenstände  der  liiehcr  gehörigen  Verfehlnngen  sind  angegeben : 
Unterlassung  der  Anzeige  von  asiatischer  Cholera  im  O.A.  Heilbroun  im  Jahre  1873. 
Anmaszung  des  Titels  „Arzt“.  Ohne  Resultat.  Aumaszung  des  Titels  „Ge- 
burtsarzt“: 4 mal.  Anmaszung  des  Titels  „Frauenarzt-,  2mal;  (mal  Strafe  1 2 
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Anmaszuug  des  Titels  „Zahnarzt,“  bestraft.  Anmaszuug  des  Titels  „homöopathischer 
Arzt“,  2 mal;  1 mal  Strafe  von  4 Thalern.  Führung  des  Titels  „Homöopath“: 

Ul  in  1875.  Min  auswärtiger  Wundarzt  erscheint  von  Zeit  7.11  Zeit  in  Ulm,  unter  Vor* 
atmsendnng  einer  vielversprechenden  Ankündigung,  in  welcher  er  sich  als  Wundarzt,  Geburts- 
helfer und  „Homöopath*  unterzeichnet.  Letztere  Bezeichnung  gab  der  Polizeibehörde  Veran- 
lassung, gestützt  auf  ein  Präjudiz  eines  Preuszischcn  Gerichts,  gegen  den  Betreffenden  wegen 
Verfehlung  gegen  8 147  der  11.G.O.  Untersuchung  einzuleiten.  Iler  Oberamtsarzt  war  der  An- 
sicht, dasz  der  Titel  „Homöopath“,  mit  welchem  im  gewöhnlichen  Sprachgebrauch  nicht  blus  die 
homöopathischen  Aerztc,  sondern  überhaupt  die  Anhänger  des  homöopathischen  Glaubens  be- 
zeichnet werden,  nicht  unter  die  Titel  zu  rechnen  sei,  durch  welche  die  Meinung  erweckt  werde, 
der  Inhaber  sei  eine  geprüfte  .Medizinalperson.  Freisprechung. 

c.  Zahnärzte.  Unberechtigte  Vornahme  der  Impfung,  Smal.  Einmal  Be- 
strafung 11m  20 « auf  Berufung  auf  6 tÄ  reduzirt. 

Unberechtigte  Führung  des  Titels  „Zahnarzt“.  Der  betreffende  in  Amerika 
geprüfte  Zahnarzt  zeigte  einen  Artikel  in  einem  zahnärztlichen  Journal  vor,  wonach 
der  Kultusminister  Falk  in  Berlin  eine  ordnungsmäszig  erstandene  zahnärztliche  Ap- 
probation an  einigen  benannten  zahnärztlichen  amerikanischen  Fakultäten  auch  für  in 
Pretiszen  giltig  erkläre.  Diese  fragliche  Prenszische  Verfügung  bähe  er  als  eine  für 
ganz  Deutschland  gütige  betrachtet  und  sieli  deshalb  berechtigt  geglaubt,  sieli  auch 
in  Württemberg  Zahnarzt  nennen  zu  dürfen.  Die  Führung  dieses  Titels  wurde 
ihm  jedoch  insolnuge  untersagt,  als  eine  derartige  Vertilgung  nicht  im  Beiehsgc- 
sctzhlatt  resp.  Württ.  Regierungsblatt  veröffentlicht  sei. 

d.  Hebammen.  Im  Jahre  1873:  6,  1874:  11  und  1875:  12  Fälle. 

Gesetzwidrige  Ankündigung  einer  Entbindungsanstalt. 

Ungenügende  Lokalitäten  einer  Entbindungsanstalt ; hlos  ein  Zimmer  mit 
linsterni  Alkoven.  Der  unbeschränkte  Fortbetrieb  dieser  Anstalt  wurde  nicht  gestattet 

Verdacht  absichtlichen  Wegbleibeiis  von  den  Hebammenkursen. 

Verspätete  Abgabe  der  Geburtstabeilen.  Naehläszige  Führung  der  Tag- 
büchcr:  Strafe  3 M Grobe  Dicnstnaehläszigkeit  in  Führung  des  Tagbuehs:  Strafe 
2 Tlialcr.  Letztere  Hebamme  hatte  10  Geburten  ganz,  weggelassen,  die  eingeschrie- 
benen waren  nur  unvollständig  und  zum  Tlieil  unrichtig. 

Verweigerte  Hilfeleistung:  4 Fälle.  Strafe  2 Thaler  in  zwei  Fällen,  ln 
einem  Falle,  weil  der  Typhus  im  Hause  der  Gebärenden  herrschte,  Weigerung  der 
Hebamme,  in  dasselbe  zu  gehen;  unter  Berufung  auf  § 8 der  Dienstanwcisuug,  wo 
es  im  Absatz  2 heiszt:  „Die  Hebammen  sollen  den  Eintritt  in  Häuser,  wo  sie  sieh 
der  Gefahr  einer  Anstecknng  anssetzen,  vermeiden.“  Sic  wurde  belehrt,  dasz  es 
im  gleichen  Absatz  weiter  heiszt:  „so  weit  nicht  ihr  Beruf  es  erfordert.“ 

Unbefugte  Vollendung  einer  Steiszgcburt  ohne  Bciziehnug  eines  Geburts- 
helfers. Die  Hebamme  risz  dabei  den  Rumpf  des  Kindes  vom  Kopfe  weg,  welch 
letzterer  zurückhlieh  und  erst  später  von  einem  srhlieszlich  herbeigeholten  Geburts- 
helfer mit  Mühe  zu  Tage  gefördert  wurde.  Strafe  10  fl. 

Unbefugte  und  nicht  vollständig  gelungene  künstliche  Lösung  der  angc- 
wachseuen  Nachgeburt,  ohne  rechtzeitige  Herbeirufiing  eines  Geburtshelfers,  und 
dadurch  erfolgter  Tod  der  Wöchnerin  an  Hämorrhagie.  Freisprechung,  in  Betracht 
dasz  tödtliche  Blutungen,  auch  ohne  dasz  Piacentareste  im  Uterus  zurückgeblieben, 
Vorkommen  können  und  in  Betracht  der  langjährigen  vorwurfsfreien  BerufHausübung 
der  Hebamme. 

Unbefugte  Hilfeleistung  hei  einer  an  Hämorrhagie  verstorbenen  Wöchnerin. 
Ohne  Resultat. 
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Fahrliiszigc  Tödtung  durch  nur  tlicilwcise  Ixisung  der  Nachgeburt  und  d:t- 
dureh  erfolgte  Verblutung,  ohne  Bciziohung  eines  Geburtshelfers.  Freisprechung. 
Disziplinarstrafe  von  8 Jt. 

c.  Thierärzte.  1 Fall  ohne  nähere  Angabe. 

f.  Apotheker.  1 Fall  — Krankenbehandlung  und  dadurch  bedingte  Vcrnach- 
läszigung  der  Apotheke.  Der  Apotheker,  nachdem  er  wegen  schlechten  Umsatzes  iu 
seiner  Apotheke  zu  seinem  Lebensunterhalt  sich  selbst  mit  Krankenbehandlung  ab- 
zugehen angefangen  hatte,  blieb  in  Folge  seiner  auswärtigen  Krankenbesuche  nicht 
selten  tageweis  von  der  Offizin  weg,  so  dasz  Hilfsbedürftige  oft  bis  über  den  andern 
Tag  warten  nmszten,  bis  sie  ihre  Arzneien  erhielten.  Auf  Klage  eines  Arztes  Strafe 
von  ö Thaler  wegen  unerlaubten  Verblasens  seiner  Offizin  und  Wohnorts. 

Hin  sonst  nicht  wohl  rubrizirlmrer  Fall  möge  hier  noch  seinen  Platz  finden: 
Unbefugte  IJebemahme  einer  Apotheke  vor  erlangter  Volljährigkeit 

g.  Nicht-a pprobirte  Männer  und  Frauen.  In  Summa  17  Fälle. 

Annmszung  des  Titels  „Wundarzt.“ 

Amnaszung  des  Titels  „Spezialarzt“  Seitens  eines  angeblich  „belgisch-ameri- 
kanischen Marincarzts.“  Bestrafung. 

Führung  des  Titels  „American  Dentist“  Seitens  eines  in  Deutschland  nicht 
geprüften  Zahnarztes.  Bestrafung. 

Amnaszung  des  Titels  „Homöopathischer  Arzt“  Seitens  eines  Wundarznei- 
dieners. 

Ocffcntliehe  Anzeige  und  Anpreisung  als  „Wundarzt  und  Homöopath  für 
Menschen  und  Vieh“  Seitens  eines  nicht  approbirten  Wundarztes. 

Behandlung  von  Kranken  unter  Führung  des  Titels  „Botaniker  und  Arzt“; 
3 Tage  Gefängnis. 

Ankündigung  eines  Mittels  gegen  Bettnässen  mit  Unterzeichnung  des  Na- 
mens, dem  ein  „Medie.“  angehängt  war,  .Seitens  eines  früheren  Pharmazeuten.  Be- 
strafung 3 '.H. 

Unbefugte  Behandlung  von  Flechtenkranken  mit  konzentrirter  Silberoxyd- 
lösung, auch  Quecksilber-  und  Hlciliisuug,  durch  einen  Silberarbeiter.  Strafe  8 Tage 
Gefängnis. 

2.  Verfehlungen  gegen  die  Vorscheinen  über  tielieiiumlttrl,  Arziielverknuf, 
Arznclveroritiinng  n.  s.  w. 

a.  Aerzte.  Zwei  Fälle. 

Arzneiverkauf  durch  einen  Arzt. 

Sclbstverfertigung  zusammengesetzter  Arzneimittel  durch  einen  Arzt  und 
Anrechnung  derselben  in  dem  halbjährigen  Kostcnzcttel  für  Behandlung  eines  Land- 
jägers. Untersuchung  eingestellt. 

b.  Wundärzte.  Im  Ganzen  21  Fälle. 

Abgabe  und  Verkauf  verschiedener  Arzneimittel.  Bestrafung  erfolgte  nicht. 

Dispcusircn  von  Arzneimischnngen ; 2uia!igc  Bestrafung  durch  die  K.  Kreis- 
regierung. 

Anzeige  einer  Niederlage  und  Abgabe  von  homöopathischen  Mitteln  für 
innern  und  iiuszerliehcn  Gebrauch. 

Arzneimittelaligalie  ohne  Ermächtigung  zur  Führung  eines  Nothvorraths  und 
ohne  Nothfail.  Strafe  3 Thaler. 

14 
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Abgabe  mul  .Selbstbereitung  namtiit lieber  Medikamente  während  selbststän- 
diger Behandlung  einer  Diphthcritiscpidcmic  von  mindestens  20  Fällen.  Strafe 
4 Thaler. 

Verabreichung  einer  Arzneimischuug  von  Himbeersaft,  Wasser  und  bei  einem 
Kaufmann  erworbenem  Viehsalz,  bei  Behandlung  eines  '/»jährigen  schwerkranken 
Kindes  durch  denselben  Wundarzt.  Strafe  10  Thaler. 

Abgabe  einer  Sehtittelmixtur  ans  Malzextrakt,  Weinsteinsäure  n.  s.  w.  bei 
Behandlung  einer  an  Hirnhautentzündung  erkrankten  Frau  durch  denselben  Wund- 
arzt. Strafe  15  Thaler. 

Abgabe  einer  Arznei  mit  Tart.  eniet.  bei  einer  in  Behandlung  genommenen 
und  gar  nicht  erkannten  Herzbeutelentzündung  dureb  einen  Wundarzt,  der  zugleich 
Schulthcisz  ist.  Strafe  ti  Thaler. 

Derselbe  Wundarzt  forderte  in  einer  Hcchnung,  neben  54  11.  für  Behandlung 
einer  der  öffentlichen  Fürsorge  anheimgefallcncn  Person , noch  für  sclbstbcrcitete 
Arzneimittel  (Salben  und  Morphiumpulvcr)  summarisch  33  11.  45  kr.  Im  Bewuszt- 
scin  der  Strafbarkeit  der  Abgabe  von  Medikamenten  hatte  er  erst  nach  Verflusz  der 
V»  jährigen  Verjährungsfrist  die  Rechnung  zur  Revision  vorgelegt.  Der  Oberamtsarzt 
strich  den  Posten  für  abgegebene  .Medikamente  mit  Hinweis  auf  das  Reichs- 
gesetz vom  25.  Februar  1872  als  eine  ungesetzliche  und  deshalb  keiner 
Dekretur  fähige  Forderung.  Trotzdem  erhielt  der  Wundarzt  die  Rechnung 
fiir  die  abgegebenen  Medikamente  von  der  Gemeinde,  die  ihn  mit  der  Behandlung 
der  betreffenden  Kranken  beauftragt  hatte,  nusbezahlt  und  wurde  die  Bezahlung 
durch  das  Oberamt  bestätigt.  Auf  eine  Vorstellung  d»‘s  Oberamtsarztes  bei 
der  K.  Kreisregierung  erfolgte  die  Entsehlicszung  Seitens  dieser  höhereu  Behörde 
folgender maszcu : 

„Da  der  Wundarzt  etc.  die  betreffende  Person  im  Einverständnis  und  mit 
Vorwissen  der  Ortsarmenbehördc  behandelte,  so  läszt  sieh  die  Bezahlung  der  von 
ihm  verabreichten  Medikamente  nicht  beanstanden,  wenn  er  auch  zur  Abgabe  dieser 
Medikamente  nicht  berechtigt  war  und  es  als  ungeeignet  bezeichnet  werden  inusz, 
dasz  Arzneimittel  auf  Rechnung  der  Gemeinde  von  Unberechtigten  bezogen  wurden. 

Im  Ucbrigen  hat  der  Oberamtsarzt  blos  die  Taxmäszigkeit  der  ärztlichen 
und  wundärztlichen  Anrechnungen  zu  prüfen  und  berührt  ihn  die  Frage  nicht, 
welche  Vereinbarung  zwischen  den  Betheiligten  wegen  der  Bezahlung  getroffen  wird.“ 

e.  Zahnärzte.  Ein  Fall. 

Ankündigung  und  V’erkatif  eines  Mundwassers,  das  heilend  etc.  wirke. 
Wurde  unter  „die  flüssigen  Arzneimischungen  für  innerlichen  und  äuszerlichen  Ge- 
brauch“ (Reichsgesetz  vom  25.  März  1872)  suhstituirt  und  ferneres  Feilhalten  und 
Verkauf  untersagt. 

d.  Hebammen.  Im  Ganzen  3 Fälle,  ohne  nähere  Angaben. 

e.  Thierärzte.  0.  * 

f.  Apotheker.  Im  Ganzen  40  Fälle  und  zwar  im  Jahre  1873:  10,  im  Jahre 
1874:  22  und  im  Jahre  1875:  8.  — Angaben  sind  in  folgenden  Fällen  gemacht: 

Halten  von  nicht  gestempeltem  Grammgewicht,  nicht  gestempelten  Wagen, 
nicht  gestempelter  Arsenikwage,  altem  Gewichtssätze  etc.  in  verschiedenen  Fällen. 
Strafen  1--3  Jl. 

Vnrrätbiglmllcn  von  Digitalisinfus.  Einem  Kinde  wurde  Digitalisiufus  ver- 
schrieben und  der  Vater  niusztc  warten,  weil  die  Arznei  „gekocht“  wurde.  Nach 
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einigen  Tagen  wurde  die  Arznei  repetirt  und  war  sogloielt  fertig,  wodurch  heraus- 
knm,  tlasz  Digitalisinfus  vorräthig  gehalten  wurde.  Strafe  5 

Beseitigung  eines  Chirurgcn-Kezeptes.  Strafe  3 JL 

Abgabe  von  nicht  in  den  Handverkauf  fallenden  Arzneimitteln  auf  Anord- 
nung von  Wundärzten  II.  Kl.  und  andern  nicht  berechtigten  l’ersounn  in  vielen 
Fällen.  Bestrafung  8 ti.  45  kr.,  2 Tlmler,  4 Thalcr  cte.  Abgabe  von  Tinct.  opii 
croc.,  Extr.  Ilvoscyam.,  Morph,  aeet.  in  zu  groszen  Dosen,  Opium  u.  s.  w.  Einmal 
14 malige  Repetition  von  Tinct.  opii  unz.  1,  ohne  dasz  Repetition  vom  Arzte  unter- 
zeichnet gewesen  wäre. 

Abgabe  von  Abortivmitteln  ohne  ärztliche  Verordnung  (Schwurgcrichtsfall 
wegen  kollidirenden  Kindsmords). 

Abgabe  einer  zu  viel  Laudannm  enthaltenden  Arznei  auf  Verordnung  eines 
Chirurgen,  wodurch  fahrläszige  Tüdtnng  eines  Kindes  verursacht  wurde. 

Fahrläszige  Verwechslung.  Ein  Apothekergehilfc  gab  statt  1 Gramm  Chinin 
in  liO  Gramm  aq.  1 Gramm  Morphium  in  GO  Gramm  aq.  Der  Kranke,  der  typhus- 
kranke  10jährige  Sohn  eines  Fabrikanten,  nahm  die  Hälfte  der  Lösung  auf  einmal 
(nach  der  Verordnung  hätte  er  sogar  die  ganze  Lösung  auf  einmal  nehmen  sollen) 
und  starb  nach  2Va  Stunden.  Den  andern  Morgen  bemerkte  der  Gehilfe  seinen 
Miszgriff  und  wollte  die  Arznei  zuriickholcn  lassen.  Dadurch  aufmerksam  gemacht, 
schickte  der  Vater  den  Rest  der  Losung  nach  Tübingen  zur  Untersuchung.  Sektion  er- 
gab groszen  Blutrciehthuin  im  Gehirn.  Bei  der  mündlichen  Gerichtsverhandlung  wurde 
'i  Gramm  Morphium  für  absolut  tüdtlich  erklärt.  Vcrurlhciluug  zu  3 Monaten 
Gefängnis,  in  Anbetracht  dasz  der  Verstorbene  den  Typhus  in  hohem  Grade  gehabt, 
auch  dasz  die  Lösung  in  der  Apotheke  nicht  am  rechten  Platz  gestanden  hatte. 
Wegen  letzteren  Umstandes  wurde  auch  der  Apotheker  um  5 .//  gestraft. 

Verkauf  und  Ankündigung  von  Geheimmittcln , Patentarzneien  in  vielen 

Fällen. 

Ankündigung  von  sog.  Hausapotheken,  in  welchen  sieh  unter  anderem  auch 
ein  Kölbchen  mit  Chloroform  befand. 

Weinverkauf.  In  Tcinaeh  verbot  das  Aeciseamt  dem  Apotheker  den  Ver- 
kauf von  Madeira-  und  Bordeaux-Wein  ohne  Konzession.  Der  Apotheker  rekurrirlc, 
weil  ähnliche  Sanitätsweine  von  allen  Apothekern  gehalten  werden.  Das  K.  Ober- 
amt verlangte  vom  Physikat  eine  Definition  von  Sanitätsweinen.  Ibis  Physikat  be- 
jahte, dasz  fremde  Weine,  namentlich  Bordeaux-Wein,  häufig  von  Aerztcn  verordnet 
werden,  da  sic  in  Wirthshäuscrn  nicht  allgemein  zu  finden  seien.  Die  Entscheidung 
wurde  dem  Oberamtsarzt  nicht  bekannt. 

Hiezu  ist  zu  bemerken,  dasz  eine  diesbezügliche  Eingabe  des  pharmazeuti- 
schen Iamdesaussehusses  an  das  K.  Ministerium  des  Innern  wegen  der  nothwendigen 
Verhandlungen  mit  dem  K.  Finanzministerium  noch  nicht  endgiltig  bcschicdcn  wer- 
den konnte. 

g.  Kichtapprobirtc  Männer  und  Frauen.  Im  ganzen  nicht  weniger 
als  87  Fälle,  ncmlich  im  Jahre  1873:  31  und  in  den  Jahren  1874  mul  75  je  28. 
(1872  waren  cs  deren  nur  2.) 

Die  meisten  betreffen  unbefugten  Verkauf  von  Arznei-  und  Geheimmitteln 
und  bezügliche  öffentliche  Anzeigen. 

Die  häutigst  genannten  Mittel  sind  die  Kiesow’sche  Lebensessenz,  Möricke’s 
Pillen,  Bandwurmmittel,  indischer  Pflanzensaft,  Zeiller’s  Hnstenwasser  (Kalkwasser) 
und  dessen  Säuberungstropfen  (Eisenvitriollösung),  Harlcmer  Tropfen  (Ol.  therebinth. 
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siilfurat),  Kaiscrpillen,  Maycr’selicr  wciszcr  Brustsyrnp,  Breslauer  Universum,  Krätiter- 
päckehen,  Schradcr’s  woiszc  Lcbcnsesscnz,  Alpcnkräuterlliee  (gegen  4li  Krankliciten). 
Weber'sches  Pflaster,  Indischer  Extrakt  gegen  Zahnweh,  Nenstädtcr  Lnxirpillen, 
Dr.  Airy's  Natnrlieilmittel,  Morison’s  Pillen,  Skorpionöl,  Sitlzbergersclie  Fl iisztinktur 
n.  S.  W.  U.  8.  w. 

Den  Behörden  erwuchs  mit  diesem  Geheimmittelschwindel  eine  umfangreiche 
und  wenig  creprieszliehe  Thiitigkeit.  Die  Beklagten  seldugen  in  der  Hegel  den 
Instanzenweg  ein,  wendeten  sich  oft  Ins  an  das  Kciehskanzlernmt;  es  gelang  ihnen 
auch  häutig,  sehlieszlich  ein  freispreehendes  Urtheil  von  Gerichten  oder  günstige  Be- 
scheide von  höheren  Polizeibehörden  zu  erlangen. 

Man  begegnet  gewöhnlich  einer  doppelten  Taktik  in  der  Umgehung  des 
Gesetzes:  entweder  wird  das  Geheimmittel  nicht  mehr  als  Heilmittel,  sondern 
unter  irgend  einem  unschuldigen  Namen  als  Diätetikum,  Magenliqueur  ete.  annoncirt, 
oder  aber,  wenn  in  den  Annoncen  die  Anpreisung  der  Heilkraft  des  Mittels  gegen 
irgend  ein  Register  von  Krankheiten  als  besonders  zugkräftig  erscheint,  vor  Gericht  das 
Mittel  als  „einfacher“  Branntwein,  Fruchtsaft  ete.  deklarirt  und  dadurch  unangreif- 
bar gemacht. 

So  und  noch  auf  vielen  andern  Wegen  wird  die  Absicht  des  Gesetzes,  das 
den  Detailhandel  mit  Arznei-  und  Gcheimmittcln  nur  in  den  Apotheken  erlaubt,  häutig 
paralysirt,  ja  es  werden  sogar  erfolgreiche  Appellationen  an  höhere  Instanzen  wie- 
der zu  den  kräftigsten  Reklamen  benützt. 

Es  sind  daher  die  vielen  Klagen  in  den  Physikatslicrichten  über  „ungleiche 
Auslegung  des  Gesetzes“,  über  „einen  Zustand  von  Unsicherheit,  der  den  Bezirks- 
behörden das  Handeln  sehr  erschwere  etc.“,  nicht  unberechtigt  und  es  musz  kon- 
statirt  werden,  dasz  es  der  neuen  Reiehsverordniing  vom  4.  Januar  1871)  nicht 
gelungen  ist,  dem  Geliciminittplseliwindcl  in  allen  Fällen  mit  Erfolg  eine  gesetzliche 
Spitze  zu  bieten. 

Um  so  mehr  ist  das  neueste  Vorgehen  des  Reichskanzleramts,  welches  un- 
term 10.  Juni  1877  die  Landesregierungen  uni  Mittheilung  ihrer  Vorschläge  zum 
Zwecke  einer  durchgreifenden  Abhilfe  ersucht  hat,  zu  liegrüszen. 

Zum  Schlüsse  mögen  noch  2 besondere  durch  die  Behörden  entschiedene 
Fälle  aus  Stuttgart  erwähnt  werden: 

Kin  Apotheker  in  Komanshorn  kündigte  verschiedene  lleilinittel,  deren  Foilhalton  nur 
in  Apotheken  gestattet  ist,  in  einem  Stuttgarter  Platt  an,  als  bei  einem  hiesigen  Agenten  (Nicht- 
Apotheker)  7.n  beziehen.  Die  K.  Stadtdirektion  hielt  die  blosze  kommissionsweise  Entgegennahme 
von  Bestellungen,  solange  ein  Vorratb  von  Heilmitteln  zur  direkten  Abgabe  an 
das  Publikum  nicht  gehalten  werdo,  nieht  fiir  ein  ntizuläsziges  Feilhalten  nnd  Verkaufen. 

Dem  Inhaber  einer  Apothekerwaarenhandlung,  früherem  Besitzer  einer  Apotheke  hier, 
wurde  die  Führung  des  Titels  „Apotheker“  auf  dem  Firmaschild  untersagt,  weil  durch  denselben 
heim  Publikum  der  (Hauben  erweckt  werden  konnte,  als  ob  diese  Apothekerwaarenhandlung 
eine  Apotheke  sei;  auch  wurde  er  bestraft  wegen  Führung  von  Artikeln,  deren  Verkauf  nur  in 
Apotheken  erlaubt  ist. 

!t.  Zuwiderhandlungen  gegen  die  giftpollzellichen  Vorschriften. 

a.  Abgabe  von  eigentlichen  Giften. 

Halingen  1873.  Abgabe  von  .Sublimat  .Seitens  «loa  Apotheker«  in  Ebingen  an  einen 
dortigen  Bürger,  der  dieses  Mittel  zur  .Selbstvergiftung  benützte. 

.Saulgau  1873.  Untersuchung  wegen  Abgabe  von  Giften  an  einen  Ratten*  und  Mäusc- 
vertilgcr.  Resultatlos. 

Bei  einem  dritten  Fall  keine  nähere  Angabe. 

b.  Giftige  Genuszmittel.  Im  ganzen  3 Fälle,  jedoch  ohne  nähere  Angaben. 
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c.  und  d.  Giftige  Gebrauchsgegenstüntle  und  Verpackungsmate- 
rialicn.  Im  ganzem  8 Falle. 

Stuttgart  1873.  Auf  Requisition  aus  Dresden  wurden  die  Rouleau x-Vorräthe  einer 
hiesigen  Fabrik  untersucht;  auf  Requisition  aus  Braunschweig  ebeuso  die  Briefcou verte  eines 
hiesigen  Fabrikanten,  ln  beiden  Fällen  konnte  ein  Giftgehalt  nicht  ermittelt  werden. 

Stuttgart  1875.  In  4 Fällen  musste  eingeschritten  werden,  wegen  grünen  arsenik- 
haltigen Papiers,  in  welches  Bonbons  gewickelt  waren,  wegen  grüner  arsenikbaitiger  Pappen- 
deckel, auf  welche  Osterhasen  gesetzt  waren,  wegen  bleihaltigen  Staniols,  in  welchen  Chokolade 
gewickelt  war  und  endlich  wegen  arscnikbaltiger  Farben  auf  Tarlatan  und  arsenikgrQner  künst- 
licher Blätter. 

Endlich  ein  Fall,  der  unter  die  Giftpolizei  gehört,  aber  in  keine  der  seit- 
herigen Rubriken  paszt. 

Waiblingen  1873.  Legen  von  Phosphorpaste  gegen  Mäuse  auf  einem  Grundstück 
in  einer  das  Geflügel  des  Nachbars  gefährdenden  Weise.  Bestrafung  2 Thalcr. 

4.  Leichenpolizei. 

a.  Vorzeitige  Beerdigung.  Nur  1 Fall. 

b.  Sonstige  Verfehlungen  im  ganzen  10  Fälle. 

Geislingen  1873.  Rüge  eines  Leichenschauers  wegen  zu  früher  Wiederbenützung 
von  Gräbern. 

Freudenstadt  1874.  Der  Todtcngräbcr  in  Wittendorf  griff  heim  Graben  eines  Grabes 
ein  erst  vor  2 Jahren  gegrabenes  derart  an,  dasz  er  den  Kopf  und  andere  Theile  des  Leichnams 
heraus  warf.  Strafe:  6 wöchentliches  Gefängnis. 

Geislingen  1874.  4 Fälle:  Wegen  vorschriftswidrigen  Leichentransports  — wegen 
Beerdigung  eines  1 «jährigen  Kindes  ohne  Besichtigung  Seitens  des  Leichenschauers;  Bestrafung 
des  Vaters  mit  4 Thalcr  — w'cgen  Nichteinhaltens  der  Zeit  der  Besichtigung  und  schlechter 
Führung  der  Leichenregistoi ; Bestrafung  des  Leichensehauers  mit  3 Tagen  Arrest  — wegen 
Vornahme  nur  Einer  Besichtigung;  Strafe  2 Thaler. 

Waldsee  1871.  Untersuchung  gegen  einen  Leichenschauor,  der  zugleich  Wundarzt  ist, 
wegen  Nichteintragens  des  behandelnden  Wundarztes  in  Fällen,  wo  er  selbst  die  innerliche  Be- 
handlung übernommen  hatte.  Der  Beschuldigte  erklärte,  kein  Wundarzt  trage  sich  selbst  als 
behandelnden  Arzt  in’s  Leiehenscbauregister  ein.  Da  nach  der  Ansicht  der  K.  Staatsanwaltschaft 
die  Untersuchung  nicht  festgestellt  hatte,  dasz  die  Bezeichnung  des  behandelnden  Arztes  eine 
rechtlich  erhebliche  Thatsache  im  Sinne  des  § 348  des  Str.G.B.  darstelle,  so  wurde  die  Unter- 
suchung eingestellt. 

Tettnang  1875.  Der  Leichenschauor  (Wundarzt)  erkannte  bei  der  ersten  Lcichon- 
inspektion  eines  Erhängten  diese  Todesart  nicht,  obgleich  eine  Strangrinne  und  noch  ein  Stück 
des  Strickes  am  Halse  vorhanden  gewesen  war.  Strafe  3 Jk 
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1.  Ortsbaupläne 
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35 
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Fälle. 
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11 

5 

10 

n 

3.  Dungstätten 

14 

20 

18 

D 

4.  Ahtri  ttswesen 

21 

32 

IG 

n 

5.  Ungesunde  Wohnungen 

0 

ff 

21 

t> 

G.  Kanäle,  Sümpfe  cte. 

15 

8 

11 

n 

Die.  Zahl  der  vorgekommenen  Untcrsnchungen,  die  unter  vorstehende  G 
Ziffern  fallen,  beträgt  nicht  weniger  als  402  in  den  3 Jahren  1873/75,  somit  im 
Durchschnitt  jährlich  134,  während  diese  Zahl  im  Jahre  1872  nur  11)  betrug.  Wir 
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haben  daher  eine  ganz  bedeutende  Zunahme  der  Pbysikatsthätigkcit  in 
Beziehung  auf  die  örtliche  Geaundhcitspolizei  zu  konstatiren,  wobei  noch 
besondere  hervorzuheben  ist,  dasz  diese  Steigerung  nicht  etwa  durch  Untersuchungen 
hei  Gelegenheit  der  ordentlichen  Gemeinde-Medizinal- Visitationen  bedingt  ist.  Letztere 
halten  allerdings  schon  im  Jahre  1875  in  einzelnen  Oberämtern  begonnen  und  wnr- 
den,  wie  wir  gesehen  haben,  im  ganzen  Lande  deren  22  in  diesem  Jahre  vor- 
genommen;  die  Zahlen  der  bei  diesen  vereinzelten  ordentlichen  Gemeindevisita- 
tionen vorgekommenen  Untersuchungen  wurden  jedoch  bei  obiger  Zusammenstellung 
noch  nicht  berücksichtigt  und  betrifft  diese  nur  die  ausserordentlicher  Weise  zur 
Verhandlung  gekommenen  Untersuchungen. 

Aus  der  groszen  Zahl  der  in  den  Physikatsberichten  näher  bezeichnten 
Fälle  möchte  folgendes  hervorzuheben  sein: 

Backnang  1873.  Zur  Zeit  der  Herrschaft  der  Cholera  in  Heilbronn  wurde  der 
Straszenreinlichkeit,  den  Abzugsgräben,  Dungstätten  etc.  eine  außergewöhnliche  Aufmerksamkeit 
geschenkt.  Auf  Amtskorporfttionskostcn  wurden  zum  Zweck  der  Desinfektion  der  Gebäude 
grnszere  Quantitäten  des  Lüders'schen  Mittels  angesehafft.  Namentlich  wurde  die  Desinfektion 
von  Gasthöfen  überwacht,  welche  bei  der  schwunghaften  Lederindustrie  durch  Reisende  mit 
lleilbronn  in  besonders  lebhaftem  Verkehr  standen  ctc. 

Kszlingcn  1873.  Wegen  Herannahens  der  Cholera:  Abtrittsvisitationen,  Desinfektion 
der  Gebäude,  des  Bahnhofs  etc.  Die  Desinfektion  der  Privatgebäude  hatte  die  unangenehme 
Folge,  dasz  von  säiumtlicheu  Weingärtnern  auf  eine  im  Lokalblatt  erschienene  anonyme  Warnung 
die  Abnahme  des  Abtrittdüngers  wegen  vermeintlicher  Schädigung  der  Vegetation  fortan  ver- 
weigert wurde.  Es  wurden  deshalb  Seitens  der  Stadt  Abfuhrplätze  designirt, 

Aelmlieher  Anordnungen  bei  sieh  nähernder  Cholcragefalir  wird  in  vielen 
Berichten  erwähnt;  auch  wurde  auf  Errichtung  etwaiger  CholeraKpitalc  Rücksicht 
genommen  und  solche  tbeilweise  schon  eingerichtet  und  mit  Betten  versehen.  (Gmünd, 
Hall  etc.) 

Cannstatt  1873.  Von  Ortsbauplänen  kam  der  neue  von  Cannstatt  zur  Begutachtung. 
Es  wurden  einige  Straszcnprojckte  wegen  Ucberschwemmungsgcfahr  beanstandet  und  bei  einigen 
andern  höhere  Legung  der  Straszen  beantragt. 

Stuttgart  1873.  Gutachten  über  die  Genehmigung  eines  Neubaus,  der  180'  von  der 
nordöstlichen  Umfassungsmauer  des  Fangelsbachfriedltofes  aufgeführt  werden  sollte:  In  unserer 
Gesetzgebung  ist  über  den  nöthigen  Abstand  der  Wohnhäuser  von  Friedhöfen*)  bestimmt,  dasz 
Friedhöfe  durch  Gebäude  nicht  in  einer  den  Luftwechsel  hemmenden  Weise  eingeschlossen,  noch 
so  umbaut  werden  dürfen,  das/,  die  Bewohner  der  benachbarten  Gebäude  von  den  Ausdünstungen 
der  Gräber  Schaden  nehmen  können,  wonach  je  gemäsz  der  Beschaffenheit  des  einzelnen  Falls 
der  Abstand  vorgescliricbcn  wird.  Französische  Gesetze  schreiben  dafür  BW  Meter,  englische 
200  Yards,  prcuszische  Provinzialregierungen  600 — 1000*  vor.  Bei  der  Nähe  des  noch  im  Ge- 
brauche befindlichen  Friedhofes  und  bei  dem  Umstande,  dasz  der  Neubau  bei  unseren  meist  von 
Westen  hcrkoinmendcn  Windrichtungen  auf  der  nordöstlichen  Seite  des  Friedhofs  errichtet  werden 
sollte,  erklärte  der  Stadtdirektionsarzt  den  Neubau  aus  Sanitätsrücksichten  für  unzuläszig. 

Gutachten  über  die  Anlage  einer  groszen  Grube  zu  vorübergehender  Aufnahme  der 
Fäkalstoffe  in  der  sog.  Wernhalde,  einem  Theil  des  Staatswaldes  unterhalb  Degerloch  in  der 
Nähe  des  Etzeldenkmals,  links  von  der  neuen  Weinsteige.  Unter  der  (allerdings  in  Wirklichkeit 
nicht  eingetroffenen)  Voraussetzung,  dasz  diese  von  der  Grube  immerhin  nur  800  Fun  entfernte, 
aber  durch  einen  dichten  Wald  getrennte  Staatsstraße  von  belästigendem  Geruch  und  gesund- 
heitsschädlichen Gasen  nichts  zu  leiden  haben  werde  und  bei  dem  Umstand,  dasz  die  herrschende 
Windrichtung  keinen  Geruch  in  das  westlich  von  der  Grube  gelegene  und  2Ö00'  entfernte  Deger- 
loch Führt,  dasz  ferner  die  Grube  f>00'  in  der  Luftlinie  über  den  höchsten  Häusern  Stuttgarts 
liegt,  dasz  endlich  öffentliche.  Quellen  in  dieser  Gegend  nicht  entspringen,  glaubte  das  Physika t 
unter  Voraussetzung  der  genügenden  Bedeckung  und  Einhaltung  des  angegebenen  Modus  für 
Entleerung  und  Füllung  der  Fässer  sein  Gutachten  in  bejahendem  Sinne  abgeben  zu  sollen. 

An  den  beiden  mit  Nr.  11  und  13  bczeichneten  Häusern  in  der  Kanalstrasze  zu  Berg, 


*)  Vgl.  auch  unten  Nr.  12.  S.  219. 
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die  von  6 Familien  bewohnt  sind,  fehlten  regelmässige  Abtritte  und  wurden  in  der  Regel  Nachts 
die  Kloak-Kübel  in  den  Neckar  ausgeleert.  Dies  wurde  behufs  definitiver  Abhilfe  durch  Ein- 
richtung regelmäßiger  Abtritte  in  den  beiden  Häusern  dem  Gemeinderatli  mitgetheilt. 

Göppingen  1873.  Zufolge  einer  Klage  mehrerer  hiesigen  Bierbrauer,  dasz  das  Stadt- 
bachwasser, das  sie  zum  Brauen  verwenden,  zuweilen  durch  Abwasser  aus  der  Erdölfabrik  der 
Fabrikanten  Z.  und  G.  in  Groszeislingen  verunreinigt  sei,  wurde  vom  K.  Oberamt  Untersuchung 
eingelcitct,  wobei  konstatirt  wurde,  dasz  allerdings  manchmal  sogenannte  Theeröle  auf  dem 
Stadtbachwasser  schwimmen.  Z.  und  G.  wiesen  jedoch  nach,  dasz  sie  bei  Krtheilung  der  Kon- 
zession zur  Errichtung  der  Fabrik  die  Erlaubnis  erhalten  haben,  das  Abwasser  in  die  Krumm, 
aus  der  der  Stadtbach  zum  Theil  gespeist  wird,  zu  leiten.  — Es  kam  dann  ein  Vergleich  zu 
Stande,  wonach  das  Abwasser  nur  an  gewissen  Tagen  und  zwar  zur  Nachtzeit  abgelassen  wer- 
den darf. 

Cannstatt  1874.  Von  der  Stadtgemeinde  Stuttgart  wurde  bei  dem  hiesigen  Oberamt 
die  Erlaubnis  naehgesueht,  einen  Theil  des  Inhalts  der  Stuttgarter  Kloaken  in  den  Neckar 
zwischen  Cannstatt  und  Münster  entleeren  zu  dürfen.  Im  Physik atsgutachtcn  wurde  Ablehnung 
des  Gesuchs  beantragt  wegen  Gefahr  der  Verbreitung  ansteckender  Krankheiten,  nament- 
lich Typhus. 

Stuttgart  1874.  Gutachten  wegen  einer  Dunggrube  im  Stuttgarter  Schlachthaus, 
von  der  trotz  Ceinentirung  Jauche  in  Familiengräber  des  benachbarten  Iloppelaukirchhofs  sickerte. 
Es  wurde  die  Auflage  gemacht,  die  Sohle  der  Grube  tiefer  zu  legen. 

Vaihingen  1874.  In  einem  dumpfigen  Schlafzimmer,  das  über  einem  Gänsestall  lag, 
in  welchem  über  50  Gänse  gehalten  wurden  und  der  Mist  derselben  sich  anhäufte,  erkrankten 
3 Kinder  schwer  am  Typhus.  Da  der  Boden  dieser  Schlafkammer  derart  verfault  und  defekt 
war,  dasz  die  Stallliift  ungehindert  heraufdrang , auch  die  Eltern,  die  in  einem  andern  Lokal 
schliefen,  gesund  geblieben  waren,  trug  der  Oberamtsarzt  auf  Abänderung  dieses  sauitätswidrigen 
Stalles  an. 

Loutkirch  1874.  Der  Antrag  des  Oberamtsbautechnikers  auf  gänzlichen  Ausschluss 
von  Abtrittsfallrühren  und  Schläuchen  aus  Holz  oder  schlecht  gebranntem  Thon  bei  Neubauten 
in  hiesiger  Stadt  fiel  durch  und  wurde  vom  Physikat  wieder  aufgenommen , weil  gerade  das 
Holz  ein  Material  ist,  welches  auch  bei  anfangs  guter  Vortheerung  Einrisse  nicht  vermeiden  läszt. 

7.  Lästige  Gewerbe  in  Bezog  anf  Ncuanlagen  und  Gesnndheitsschädlichkeit 
namentlich  für  die  Umgebung  und  die  beschäftigten  Arbeiter. 

Bezügliche  Untersuchungen  sind  vorgekommen  im  Jahre  1873:  23,  im  Jahre 
1874:  33  und  im  Jahre  1875:  2G. 

Stuttgart  1873.  In  Folge  der  Errichtung  von  Wohngebäuden  in  unmittelbarer  Nach- 
barschaft der  K.  Thierarzneischule  wurden  die  früher  meist  im  Freien  gemachten  Sektionen 
dieser  Schule  in  ein  Lokal  eines  Neubaues,  ebenso  die  Maccrir werkstätte,  deren  Abwasser 
früher  auf  den  Rasen  geschüttet  wurde,  in  ein  Lokal  mit  Ablaufdohle  verlegt.  Die  neuen 
Lokalitäten  wurden  vom  Physik ate  besichtigt  und  gaben  keinen  Anlass  zu  einer  Beanstandung. 

Ein  Baugesuch  zur  Vergrüszerung  eines  Lumpensortirungsgeschäftes  wurde  von 
der  K.  Stadtdirektion  abgeschlagen,  von  der  K.  Kreisregierung  jedoch  erlaubt,  mit  der  Auflage 
dasz  die  Hadern  regelmäszig  durch  Dampfröhren  erhitzt  oder  aber  geschwefelt  werden,  um  Ar- 
beiter und  Nachbarschaft  von  ansteckenden  Krankheiten  zu  schützen. 

Waiblingen  1873.  Die  Errichtung  einer  Fabrik  chemisch-pharmazeutischer 
Präparate,  namentlich  Digitalins  und  Atropins,  in  Winnenden  unter  Beobachtung  der  nöthigen 
Kautelen,  namentlich  in  Bezug  auf  das  Abwasser,  wurde  nicht  beanstandet. 

Freuden stadt  1873.  Gutachten  über  die  Schädlichkeit  der  Verwendung  zu  junger 
Arbeiter  in  der  Glashütte  zu  Buhlbach.  (Keine  nähere  Angabe.) 

Ravensburg  1873.  Die  Errichtung  einer  Knochens tampferei  in  gehöriger  Ent- 
fernung von  Wohngebäuden  wurde  erlaubt. 

Waldsee  1873.  Einrichtung  eiuer  Stampfe  von  Vegctabilien  für  Veterinärzwecke 
an  der  Landstraszc  gelegen  wurde  nicht  beanstandet. 

Eszlingen  1874.  Die  alten  Gasometer  muszten,  da  sie  verlassen  wurden,  entleert 
werden.  Nach  verschiedenen  Planen  wurde  beschlossen,  das  Wasser  durch  einen  Hydrophor 
atiBziipumpcu  und  in  einer  offenen  Rinne  in  die  nächste  Straszendohle  und  durch  diese  in  den 
Ncckarkanal  zu  leiten.  Wohl  war  man  sich  bewuszt,  dasz  die  Geruchsnerven  der  Umwohner 
unangenehm  berührt  werden;  cs  inuszte  aber  die  Schädlichkeit  der  Ausströmungen  geleugnet 
werden  und  ebenso  bei  der  raschen  Verdünnung  beim  Einflieszeu  in  das  Fluszwasser  ein  etwaiger 
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Nachtheil  Ar  die  Fische.  Wohl  giengen  in  einem  durch  Abstellung  eines  Werks  vorübergehend 
trocken  gelegten  Kanal  ein  paar  kleine  Fische  zu  Grund,  andere  stiebten  in  eiliger  Flucht  das 
offene  Wasser  zu  gewinnen,  aber  im  ganzen  war  kein  übler  Einflusz  zu  bemerken. 

Waiblingen  1374.  Bezüglich  eines  Gesuchs  um  Genehmigung  zur  Errichtung  einer 
Taigschinclzcrci  in  Winnenden  wurde  vom  Ö.A.-Physlkat  ein  Gutachten  dahin  abgegeben, 
dasz  zwar  ein  direkt  schädlicher  Einflusz  der  Talgdämpfe  auf  die  Gesundheit  nicht  bekannt  sei 
aber  insofern  indirekt  ein  solcher  statthabe,  als  der  unausstehliche  Geruch  dieser  Dämpfe  die  Um- 
wohner zwinge,  ihre  Wohnungen  gegen  dieselben  zu  verschlieszen  und  so  an  gehöriger  Lüftung 
der  Wohnungen  verhindert  werden;  daher  von  hygienischer  Seite  dem  Gcsnchsstcller  zur  Auflage 
zu  machen  sei,  entweder  ein  gehörig  hohes  Abzugskamm  zu  errichten  oder  die  Schmelzerci  auf 
ein  entfernteres  Grundstück  zu  verlegen.  Bei  der  öffentlichen  Verhandlung  bei  der  K.  Krcis- 
regierung  wurde  die  Errichtung  der  Talgschmelzerei  unter  der  Bedingung  eines  entsprechenden 
Abzugskamins  gestattet. 

Neckarsulm  1874.  Die  Zuckerfabrik  in  Züttlingen,  südwestlich  vom  Orte  gelegen 
und  vom  »Stationsgebäude  kaum  42  Meter  entfernt,  hatte  einen  Lagerplatz  für  Rübcnpreszrüek- 
stände  angelegt,  welcher  der  Einwirkung  der  Sonnenhitze  den  ganzen  Tag  ausgesetzt  und 
in  beständiger  Giihrung  und  Fäulnis  begriffen  die  bekannten  widerlichen  Gerüche  aussticsz. 
Auf  eine  Beschwerde  der  K.  Eisenbahnverwaltung  und  ein  Physikatsgutachten,  das  die  Aus- 
dünstungen für  nicht  nur  in  höchstem  Grade  belästigend,  sondern  auch  für  gesundheitsschädlich 
(wegen  Entwicklung  von  Kohlenwasserstoff-  und  Phosphorwasserstoffgasen)  erklärt  hatte,  ent- 
fernte die  Zuekcrfabrikverwaltung  diesen  Lagerplatz. 

Neuenbürg  1874.  Begutachtung  des  Projekts  einer  Leimfabrik  in  der  Nähe  Wild- 
bads. Der  Abzugskanal,  der  oberhalb  einer  Brunnenstube  in  den  hart  an  derselben  vorbei- 
laufenden Kennbach  geleitet  werden  sollte,  wurde  beanstandet  und  die  Leitung  der  Abwasser 
durch  eine  Höhrenlage  genügend  weit  unterhalb  der  Brunnenstube  in  den  Kennbacb  angeordnet. 

Heu tlingun  1874.  Der  Gestank,  der  sich  durch  Feuerung  in  einer  Fabrik  mit 
Schiefer  in  der  Nachbarschaft  verbreitete,  wurde,  als  das  ganze  Jahr  hindurch  dauernd,  für 
eine  erhebliche  Belästigung  der  Nachbarn  erklärt. 

Tuttlingen  1874.  Die  Evaporationen  einer  Seifensiederei  und  Schuhschmiere' 
fabrik  in  unmittelbarer  Nachbarschaft  des  die  Kühlpfanne  enthaltenden  Gebäudes  einer  Bier- 
brauerei verderbten  das  Bier  in  dieser  KUhlpfanne.  Die  Klage  des  Bierbrauers  wurde,  da  die 
genannte  Fabrik  schon  vor  Einführung  der  D.  G.O.  errichtet  worden  war,  unter  Hinweisung  auf 
Art.  65  der  neuen  Bauordnung  auf  den  Privatrechtsweg  verwiesen. 

Backnang  1875.  In  Folge  einer  Anfrage  von  Seiten  des  K.  Obcramts  Marbach,  wie 
es  in  Backnang  mit  der  Anwendung  des  Arsens  in  den  Gerbereien  gehalten  werde,  wurde 
der  Obcramtsarzt  aufgefordert,  Nachforschungen  in  dieser  Richtung  anzustellen.  Dieselben 
haben  ergeben,  dasz  der  rothe  Arsen  (Scliwefolarscn,  Realgar,  As  S»)  hier  in  den  Rothger- 
bereien  nur  ausnahmsweise,  regelmäszig  nur  in  einer  gröszern,  gebraucht  wird,  um  die  Entfer- 
nung der  Haare  von  den  der  Fäulnis  übergebenen  Häuten  zu  beschleunigen  und  zu  erleichtern« 
Dagegen  ist  die  Anwendung  des  Arsens  in  den  Wciszgcrbcrcien  sehr  üblich. 

In  den  Rothgerbercien  läszt  man  diesen  Arsen  mit  Kalk  vermischt  in  den  Gruben  auf 
die  Häute  in  ihrem  ganzen  Umfang  cinwirkcn;  nachher  werden  dieselben  in  flieszendeni 
Wa  sser  abgewaschen,  und  es  können  sorlann  die  Haare  mit  dem  Schabeisen  weit  leichter 
entfernt  werden,  als  wenn  die  Häute  mit  dem  bloszen  Kalk  in  Berührung  gewesen  waren. 

In  den  Wciszgcrbcrcien  wird  der  Arsen  in  Verbindung  mit  Kalk  unter  der  Form  einer 
Paste  auf  die  Fleischseite  der  Haut  cingericben,  die  Wolle  aber  dabei  sorgfältig  vor  der  Be- 
rührung mit  dem  Arsen  geschützt;  die  Felle  werden  sodann  mit  der  Wolle  ebenfalls  im  Wasser 
gewaschen,  worauf  sich  die  Oberhaut  nebst  der  Wolle  leicht  Abziehen  läszt.  An  der  Wolle  kann 
nicht  leicht.  Arsen  hängen  bleiben,  da  das  Abflöszcn  im  flicszenden  Wasser  längere  Zeit  ge- 
schieht; das  gleiche  gilt  von  den  abgeschabten  Haaren  in  den  Rothgerbercien,  die  überdies  noch 
als  werthvolles  Dungmaterial  gesammelt  und  verwahrt  werden. 

Dagegen  ist  nicht  zu  bestreiten,  dasz  bei  beiden  Arten  der  Gerberei  dem  Waschwasser 
in  Backnang  der  Murr  — Arscnhcstandthcilc  mitgctlicilt  werden,  und  es  ist  der  Volksglaube 
nicht  zu  verwerfen,  dasz  Fische  in  der  Nähe  der  Stellen,  wo  derartige  Häute  gewaschen  werden, 
zu  Grunde  gehen. 

Der  Arsen  kann  jedoch  aus  der  Gerberwerkstätte,  namentlich  den  Weiszgerbereien, 
nicht  mehr  wohl  entfernt  werden;  er  wird  denselben  auch  noch  auf  andere  Weise  ziigefUhrt, 
indem  die  aus  Ostindien  massenweise  eingeführten  Wildliäutc  häufig  mit  Arsen  imprägnirt  sind. 
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Zum  Schutze  des  Publikums  vor  schädlicher  Arseneinwirkung  dient  hauptsächlich  der 
Umstand,  dass  der  Schwofeiarsen  sowohl  als  auch  der  durch  die  Einwirkung  des  Kalkes  etwa 
frei  werdende  weiszu  Arsen  (arsenigo  Säure)  sehr  schwer  löslich  in  Wasser  ist  und  daher 
auch  in»  flicszendcn  Wasser  nicht  weit  fortge  fuhrt  wird,  sondern  zu  Hoden  sinkt  und  dadurch 
unschädlich  gemacht  wird. 

(Dies  letztere  kann  jedoch  sicher  nur  so  aufgefaszt  werden,  dasz  von  dem  schnell  zu 
Boden  gesunkenen  Sohwefelarsen  resp.  weiszen  Arsen  durch  das  darüber  fließende  Wasser  nur 
in  äuszerst  geringen  und  daher  in  den  meisten  Fället»  unschädlichen  Mengen  aufgelöst  und  fort- 
geführt wird.) 

Mit  liecht  schlägt  daher  auch  der  Oberem tsarzt  vor,  für  die  Zukunft  dahin  Sorge  zu 
treffen,  dasz  das  Wasser,  in  welchem  die  mit  Arsen  imprügnirten  Häute  gewaschen  werden,  bis 
auf  eine  gewisse  Strecke  hinaus  nicht  zu  innerlichem  Gebrauch,  namentlich  nicht  zu  Zweckeu 
der  Bierbrauerei,  wie  dies  schon  geschehen  sein  soll,  verwendet  werde. 

Neckarsulm  1875.  Gegen  die  Errichtung  einer  Pferdeharn-Benzofia&urefabrik 
auszerhalb  der  Stadt  erhob  ein  in  der  Nähe  wohnender  Küfer  Einsprache,  wurde  aber  durch 
Verhandlung  hei  der  K.  Kreisregierung  auf  Grund  eines  Gutachtens  der  Centralstelle  abgewiesen 
(obgleich  der  Fabrikbesitzer  sclbt  mit  seiner  Familie,  der  widerlichen  Gerüche  halber,  nicht  im 
Fabrikgebäude  wohnt). 

8.  Schalen. 

Gutachten  über  die  definitive  Wahl  des  Bauplatzes  neu  zu  erbauender 
Scbulhäuser  (gemäsz  dem  8 2 der  Vfg.  d.  M.  d.  K.  u.  Seh.  vom  28.  Dezbr.  1870) 
und  Besichtigungen  von  Neubauten  vor  dem  Bezug  (geniäsz  § 3 der».  Vfg.)  kamen 
im  Jahre  1873:  22,  im  Jahre  1874:  19  und  im  Jahre  1875:  19  vor. 

Auszerordcntliche  Untersuchungen  betreffs  der  Umgebung  nnd  Einrichtung 
bestehender  Scbulhäuser,  sowie  betreffs  der  Vorschriften  über  Beheizung,  Lufterneue- 
rung, Subseilion,  Reinlichkeit  etc.  kamen  im  Jahre  1873:  7,  im  Jahre  1874:  11  und 
im  Jahre  1875:  16  vor. 

Urach  1873.  Ein  ne  »erbautes  Schulbau*  durfte  wegen  noch  feuchter  Wände  auf  das 
Gutachten  des  Oberamftsarztes  hin  bis  zum  Schlüsse  des  Jahres  nicht  bezogen  werden. 

Gmünd  1873.  Ein  7 Jahre  alter  .Schiller  der  evangelischen  Volksschule  iu  Gmünd  ist 
i»n  Dezember  vorigen  Jahres  in  sehr  akuter  Weise  (innerhalb  8 Tagen)  in  hohen»  Grade  kurz- 
sichtig geworden  (Akkommodation*- Krampf),  so  dasz  er  z.  11.  die  Schriftproben  von  Snelleu 
Nr.  XX.  nur  auf  1,«  statt  auf  ö,s  Fusz  und  Nr.  VIII.  nur  auf  0,»  statt  auf  2,«  Fass  Entfernung 
lesen  konnte.  Nach  seiner  (kaum  zu  bezweifelnden)  Angabe  war  cs  an  trüberen  Tagen  des 
November  und  Dezember  an  seinem  Platze  so  dunkel,  dasz  er  sich  beim  Lesen  und  Schreiben 
ganz  auf  die  Buchstaben  herunter  bücken  inuszte:  in  den  ersten  Unterrichtsstunden  (Morgens 
von  8—9  Uhr)  war  öfter  das  ganze  Schiilziinmer  so  duukc),  dasz  it»  demselben  weder  gelesen 
noch  geschrieben  werden  konnte.  Eine  von  den»  Oberamtsarzt  in  Begleitung  des  cvang.  Stadtpfarrers 
vorgenommene  Visitation  der  Schule  hat  ergeben,  dasz  die  meisten  Fenster  der  Schulzitiiincr 
zu  niedrig  und  zu  schmal  sind;  bei  trübem  Wetter  ist  die  Beleuchtung  ungenügend.  Der  oben 
erwähnte  Knabe  ist  an  einer  der  dunkelsten  Stellen  des  Schulzimmers  gesessen.  Gerade  hier 
waren  zwei  alte  Suhsellien  aufgestellt  mit  niederem  Sitz  und  hohem  schmalen  Lesepult,  auf 
welchem  das  Buch  kaum  mehr  als  einen  halben  Schul»  von  dem  Auge  des  Lesenden  entfernt 
ist.  Die  beiden  Subsellien  sind  seither  auf  Antrag  des  Oberamtsarztes  entsprechend  verändert 
worden.  Auch  zur  Abhilfe  des  Lichtmangels  durch  Vergröszerung  der  Zahl  der  Fenster  u.  s.  w. 
wurden  Vorschläge  gemacht. 

Göppingen  1873.  Die  Gemeinde  Boll  beabsichtigte  ein  neues  Seh  ulhaus  auf  die 
Stelle  des  alten  zu  hauen , »las  auf  einem  Theil  des  Kirchhofs  innerhalb  des  Orts  Btelit.  Es 
wurde  Verlegung  des  Kirchhofs  oder  ein  anderer  Bauplatz  für  das  neue  Schulhaus  verlangt; 
daran  11» in  wurde  der  Kirchhof  verlegt. 

Neckarsulm  1874.  In  Möckmiihl  wurde  der  zum  Bau  des  neuen  Schulhauses  be- 
stimmte l’latz  besichtigt  und  in  Jagstfeld  und  Zttttlingen  die  neugebauten  Schulhäuser  untersucht. 
Die  Untersuchung  und  Begutachtung  des  Oberamtsarztes  beschränkte  sieh  nicht  blosz  darauf, 
ob  Mauern  und  Wände  gehörig  trocken,  sondern  ob  überhaupt  die  in  der  Min.-Vfg.  v.  28.  Dez. 
1870  in  medizinal-poli/.cilicher  Beziehung  gegebenen  Vorschriften  gehörig  beobachtet  seien.  Es 
ergaben  sich  mancherlei  Defekte:  1.  cs  fehlten  an  den  Fenstern  die  vorgeschriebenen  Vorrich- 
tungen, das  Schwitz wasser  in  Ilinncii  auf/.u fangen  und  zwpekmäszig  abzulcitcn,  ebenso  die 
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Vorrichtung,  um  die  zum  Zweck  der  Ventilation  geöffneten  Fenster  festzustellen;  2.  waren  in 
dem  Piszraumc  für  Knaben  zu  Zfitthngen  die  Brüstungen  der  mit  durchsichtigem  — nicht  mattem 
— Glase  versehenen  Fenster  so  nieder,  dasz  die  Knaben  den  zu  ihrem  Abtritt  vorübergehenden 
Mädchen  und  seihst  vom  gegenüberliegenden  Schulzimmer  aus  zur  Schau  gestellt  waren;  3.  be- 
findet sieh  ebenfalls  zu  ZUttlingcn  der  Schweincstall  im  Hintergebäude  wenige  Schritte  der  hin- 
tern Hausthiire  des  Sclmllokals  gegenüber,  wodurch  die  Luft  des  Hausgangs  verdorben  werden 
muss;  4.  stand  zu  Jagstfeld  der  gnt  nusgemaiiertc  und  ccmcntirte  Keller  ganz  und  nach  und  nach 
über  3 Fusz  hoch  unter  Wasser,  weil  der  Baugrund,  obwohl  hoch  gelagert  und  frei  von  Sümpfen, 
sehr  locker  ist  und  alle  Keller,  wie  sich  nachträglich  herausstellte,  in  der  ganzen  Umgebung 
zeitweise  Wasser  bekommen  und  deshalb  mit  einem  Abzugskanal  versehen  sein  müssen,  welcher 
hier  noch  fehlt. 

Wangen  1874.  Der  Situationsplan  eines  neu  zu  errichtenden  Sehulhaiises  in  der 
O.A. -Stadt  wurde  vom  Physikatc  beanstandet,  da  von  dem  Begräbnisplatz  nur  eine  Entfernung 
von  90  Schuh  eingehalten  war,  worauf  der  Bauplan  geändert  und  das  Schulhaus  in  gröszercr 
Entfernung  vom  Kirohof  erbaut  wurde. 

Böblingen  1875.  Der  Schulabtritt  in  Dagershcim  wurde  für  einer  Verbesserung 
bedürftig  erachtet,  um  dem  auf  dem  Boden  stehen  bleibenden  Wasser  Abflusz  zu  verschaffen. 

Neckarsulm  1875.  Im  Schullokale  in  Kochersteinsfaid  war  die  Wand  und  der  Bretter- 
boden durch  Abtrittsjauche  feucht  und  die  Luft  durch  Abtrittsgase  verunreinigt.  Das  hölzerne 
Fallrohr  an  der  Wand  war  schadhaft  und  die  Senkgrube  berührte  noch  den  Band  des  Bretter- 
hodens. Die  erforderlichen  Abänderungen  wurden  sofort  angeordnet 

0.  Armenwesen. 

Oberamtoärztliche  Gutachten  in  Betreff  neuer  Armenhaus-Anlagen  wurden 
in  den  drei  Jahren  1873/75  keine  abgegeben.  Untersuchungen,  bestehende  Armen- 
häuser betreffend,  kamen  im  Jahr  1873;  1,  im  Jahr  1874:  0 nml  im  Jahr  1875:  8 
vor;  von  Untersuchungen  einzelner  kranken  und  nichtkrankcn  Armen  sind  im  Jahr 
1873:  22,  im  Jahr  1874:  57  und  im  Jahr  1875:  GO  ausgezeichnet. 

Erwäbncnswertho  Notizen  liegen  nicht  vor. 

10.  Kirchen. 

0. 

11.  Ortsgefiinguisse. 

Im  Jahr  1873:  G,  1874:  4 und  1875:  7 Untersuchungen  ohne  erwähnens- 
wcrtlie  Beiberiehtc. 

12.  Bcgriilmispliitze  und  Lcichcnliuuscr. 


Betreffend  die  Untersuchung 

1878 

1874 

1875 

• 

neu  niizulcgendcr  Bcgrähnisplätze 

. . 19  . 

. 22  . 

. 17 

Fälle, 

bestehender  Begräbnisplätze  . . 

. . . 19 

. 24  . 

. 2« 

7* 

von  Lciehcnhänsem  .... 

. . . 1 . 

2 

. 2 

Stuttgart  1873.  Anläszlich  der 

Eröffnung  des 

neuen  Pragfriedhofs 

beanstandete 

das  Physikat  die  in  §.  53  a des  Statuts  enthaltene  Bestimmung,  dasz  in  einem  Familiengrab  von 
mindestens  2,i  Meter  Tiefe  auch  ohne  Ablauf  der  15jährigen  Verwesungsfrist  ein  zweiter  Sarg 
über  den  ersten  gestellt  werden  dürfe,  wegen  Gefahr  der  Ansteckung  der  Todtcngräbor  und 
sonstiger  Personen,  wenn  z.  B.  bei  ansteckenden  Epidciniccn  bald  nach  einander  zw’ei  Familien- 
mitglieder in  das  gleiche  Grab  eingesenkt  werden  sollten  und  beantragte,  dasz  in  §.  53  a ein 
dahin  gehender  Beisatz  gemacht  werde,  dasz  die  Beisetzung  eines  zweiten  Sargs  in  ein  Familien- 
grab vor  Ablauf  von  15  Jahren  nach  Beerdigung  der  ersten  Leiche  von  der  Kognition  bezw. 
Erlaubnis  mindestens  der  Friedhof-Kommission  abhängig  gemacht  w^crdc. 

Neuenbürg  1873.  Ein  zum  Friedhof  projektirter  Platz  wurde  beanstandet  wegen 
zu  groszer  Nähe  an  einer  Wasserleitung.  Antrag,  in  der  Nähe  des  projektirten  Kirchhofs  eiserne 
Brunneudeichel  und  diese  in  Cciucntgusz  zu  legen. 

Saulgau  1873.  Der  Kirchhof  zu  Wolfartsweilcr  wurde  sehr  feucht  gefunden,  bei 
4—5  Fusz  Tiefe  schon  Wasser.  Der  Vorschlag  des  Physikats  ging  auf  Drainage  — da  sonst  der 
Kirchhof  keinen  Miszstand  und  auch  genügend  Platz  zeigt. 
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Neuenbürg  1874.  Das  Lciclienhaus  in  Wildbad  wurde  den  s&nitätspolizoilichen  An- 
forderungen entsprechend  gefunden. 

Urach  1874.  Gutachten  über  die  Anlage  eines  neuen  Begrftbnisplatzcs  in  Wittlingen. 
Der  seitherige  liegt  im  Ort  und  ist  zu  klein.  Es  soll  ein  neuer  ausserhalb  des  Orts  angelegt 
werden,  für  den  aber  noch  kein  Platz  ausgcmittelt  ist.  Es  ist  überhaupt  auf  dein  Albplateau 
schwer,  einen  zu  dem  genannten  Zwcek  tauglichen  Platz  zu  finden,  weil  cs  — wenigstens  auf 
der  Pracher  Alb  — fast  kein  anderes  Terrain  gibt,  als  entweder  Echra  (In  den  Niederungen) 
oder  kompaktes  Jurakalkgestein. 

Gaildorf  1874.  In  Münster  stiesz  der  Todtengräber  schon  in  einer  Tiefe  von  fünf 
Fusz  auf  Wasser,  und  Leichen,  schon  vor  *25  Jahren  eingegraben,  waren  noch  nicht  verwest. 
Vom  Ohcrnmtsarzt  würde  ein  Platz  für  einen  neuen  Friedhof  ausgesucht. 

Lauphcim  1874.  ln  Beziehung  auf  die  Neuanlegung  eines  Begräbnisplatzes  in  Balz* 
heim  wurde  die  Frage  aufgeworfen , wie  weit  ein  solcher  Begräbnisplatz  von  der  Staatsstrasze 
entfernt  sein  müsse.  Diese  Frage  konnte  bei  dem  Mangel  einer  Vorschrift  nicht  näher  beant- 
wortet werden  und  wäre  es  überhaupt  sehr  wünschenswert!),  dasz  Bestimmungen  über  Entfer- 
nungen von  Gebäuden,  Straszen  etc.  beständen. 

(Hiezu  ist  zu  bemerken,  dasz  solche  Bestimmungen  über  Entfernung  der  Wohngebäude 
etc.  von  Friedhöfen  nicht  wohl  iin  allgemeinen  gesetzlich  festzustellcn  sind,  sondern  vielmehr 
jeder  einzelne  Fall  nach  den  jeweiligen  örtlichen  Verhältnissen  — Lage,  Windrichtung,  Boden- 
beschafifenheit,  ob  ein  Pumpbrunnen  beim  Wohngebäude  gegraben  werden  soll  oder  nicht  ete. 
beurthcilt  werden  musz.  Einen  Anhaltspunkt  für  derartige  Gutachten  gibt  übrigens  eine  im  nicht- 
amtlichen Theil  des  Amtsblattes  des  K.  Minist  d.  Innern  1877  Nr.  17  mitgctheilte  Entscheidung 
in  Baupolizeisachen,  in  welcher  ausgesprochen  wird,  „dasz  nach  der  auf  mehrfache  Gutachten 
des  Mediz.-Koll.  gestützten  Annahme  des  Ministeriums  der  Abstand  von  Friedhöfen,  welcher  hei 
Errichtung  von  Wohnungen  nach  gesundheitlichen  Rücksichten  cingehalten  werden  musz,  im 
allgemeinen  und  wo  nicht  besondere  örtliche  Verhältnisse  eine  andere  Entfer- 
nung bedingen,  auf  50 — 55  Meter  zu  bemessen  ist.*) 

Cannstatt  1874.  Die  Anstalt  für  Epileptische  und  Schwachsinnige  in  Stetten  hat  um 
die  Erlaubnis  nachgesucht,  einen  eigenen  ßcgräbnisplatz  für  die  Leichen  der  Anstalt  auf  eige- 
nem Grund  und  Boden  anlcgen  zu  dürfen.  Da  von  Seite  der  Mcdizinalpolizei  kein  Ein  wand 
dagegen  erhoben  werden  konnte,  indem  die  für  die  Anlegung  eines  Friedhofs  vorgeschriebenen 
Bedingungen  vorhanden  waren,  so  wurde  von  der  K.  Kreisregierung  die  erbetene  Konzession 
erthcilt. 

Leonberg  1875.  Gegenstand  der  Untersuchung  und  Begutachtung  war  der  Kirch- 
hof in  Weil  der  Stadt,  welcher  viel  zu  klein  war,  so  dasz  eine  Erweiterung  um  V*  Morgen 
dringend  empfohlen  werden  muszte,  um  so  mehr,  als  bisher  die  Leichen  gar  nicht  der  Reihen- 
folge nach,  sondern  nach  Familien  begraben  wurden,  so  dasz  die  Familien  stets  in  die  Nachbar- 
schaft früherer  Glieder  zu  kommen  suchen,  es  mögen  Kinder  oder  Erwachsene  sein ; da  ausser- 
dem die  Notizen  über  die  einzelnen  Gräber  sehr  mangelhaft  sind,  so  wurde  auf  Anlegung  von 
Reihcngräbern  im  neuen  Kirchhof  gedrungen. 

13.  u.  14.  Wuseiipl&tze  und  Hundezwinger. 

Untersuchungen  wegen  Wasenplätzen  sind  im  Jahr  1873:  6,  1874:  8 und 
1875:  7,  wegen  Hundezwingern  im  J.  1873:  1,  1874:  5 u.  1875:  1 vorgekommen. 

Backnang  1873.  Die  beinahe  alljährlich  sich  wiederholenden  Klagen  über  Belästig- 
ungen, welche  durch  die  Ausdünstung  der  Fallhütte  zeitweise  für  die  umliegenden  Güterbcsitzcr 
erwachs»,  gab  Anlasz  zu  einer  Untersuchung,  welche  neben  einer  zu  geringen  Sorgfalt  des 
Waseumeisters  in  Ansübung  seines  Geschäftes  eine  zu  kleine  Zahl  von  Gruben  ergab,  so  dasz 
meist  die  Gruben  eröffnet  werden  muszteu,  ehe  der  Verwesungsprozess  der  zuletzt  verscharrten 
Thierc  vollendet  war. 

Calw  1873.  Die  Erbauung  eines  Hundezwingers  betreffend,  wurde  daraufhingewiesen, 
dasz  nach  den  im  Sommer  1873  während  der  iin  Bezirk  ausgebrochenen  Hutidswuth  gemachten 
Erfahrungen  zwei  Hundcställc  nicht  genügen,  sondern  wenigstens  drei  erforderlich  seien. 

15.  Fluszbädcr  und  gewöhnliche  Badnustalteu. 

In  dieser  Hinsicht  kamen  während  der  drei  Jahre  iiu  ganzen  dreizehn  Unter- 
suchungen vor. 
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Herrenberg  1874.  ln  einer  neuerrichteten  Badanstalt  wurden  trotz  der  Weisung 
des  Oberaintsarztes  keine  Glockenzüge  von  den  einzelnen  Badkabinotten  aus  angebracht,  daher 
dein  Badbesitzer  vom  K.  Obcrainto  die  Auflage  gemacht  wurde,  bis  Beginn  der  nächsten  Bad- 
zeit die  als  erforderlich  bezeichneten  Glocken  anzubringen. 

18.  u.  17.  Allgemeine  Krankenhäuser  und  Heil-  und  Verpflegungs-Anstalten  für 
besondere  Zwecke. 

Im  Ganzen  sind  65  Fülle  aufgezeichnet,  und  zwar  fallen  auf  „Allgemeine 
Krankenhäuser“  im  Jahr  1873:  3,  187-4:  5 und  1875:  12,  auf  „Heil-  und  Verpfleg- 
ungs-Anstalten für  besondere  Zwecke“  im  Jahr  1873:  23,  187-1:  10  und  1875:  12 
Untersuchungen  und  Berichte.  Erwälincnswcrtlics  bietet  keiner  der  in  den  Pliysi- 
katsberiehten  des  nähern  angeführten  Fälle. 


IV.  .Yaliriiiigsniiltel-  und  Gttränkepoliui 

1.  Nahrungsmittel. 

Brot,  Mehl  und  Getreide,  Fleisch,  Würste  und  andere  Nahrungsmittel  betreffend 
kamen  im  Jahr  1873:  17,  1874:  22  und  1875:  20  Untersuchungen  vor. 

Stuttgart  1873.  Von  einem  hiesigen  Mehlhändlcr  verkauftes  schwarzes  Mehl  ent- 
hielt .Sand.  Das  davon  verfertigte  Brot  verursachte  ein  widrige.«  Knirschen  zwischen  den  Zähnen 
bei  jedem  Kaiivcrsiteli.  Beim  Betasten  dos  Mehls  konnte  man  deutlich  Samlkdrncr  in  dem- 
selben fühlen,  die  sich  unter  dein  Mikroscop  als  gelbliche  unorganische,  verschieden  geformte 
und  verschieden  grosze  Körner  zeigten.  — Nach  dem  Schütteln  von  wenig  Mehl  mit  Chloroform 
setzte  sich  nacli  einiger  Zeit  eine  Menge  Sandkörner  mit  relativ  wenigen  Stärkinehlkörncrn  zu 
Boden,  während  die  Masse  des  Mehls  in  der  Flüssigkeit  oben  schwamm.  Apotheker  Burk  hatte 
die  Güte,  eine  Drob«!  des  Mehls  und  eine  solche  des  Brotes,  sowie  den  Niederschlag,  der  beim 
Schütteln  des  Mehls  mit  Chloroform  sich  absetzte,  zu  glühen,  bezw.  einziiäschcni.  Aus  diesen 
Versuchen  und  Berechnung  der  erhaltenen  Aschemnengcn  mit  den  sonst  berechneten  normalen 
Aschcnnicngou  reinen  Melds  und  Brote«  ähnlicher  Sorte  liesz  sich  uiit  Bestimmtheit  atinclinien, 
dasz  die  dem  Mehle  bcigemischtc  Menge  Sandes  (Silhersand)  mindestens  8 Prozent,  möglicher- 
weise bis  zu  10  Prozent  betragen  hat.  Der  Mehlliäudlcr  wurde  empfindlich  gestraft. 

Urach  1873.  Dem  hiesigen  Apotheker  wurde  ein  angeblich  vermischtes  Mehl  zur 
chemischen  Untersuchung  übergeben.  Es  fanden  sieh  geringe  Mengen  Sand  und  Gyps  in  dem  Mehl. 

Stuttgart  1875.  Schwerspath  in  Eszstark  mehl  wurde  als  nicht  gerade  gesund- 
heitsschädlich erklärt,  dagegen  für  eine  Verfälschung  im  Sinne  des  §.  367  Z.  7 d.  D.  R.  St.  G. 

Ein  Bäcker  verkaufte  Brot,  das  nicht  genügend  ausgcbackcn  und  Alaun  enthielt. 
Nach  der  Analyse  des  städtischen  Chemikers  Dr.  Klinger  enthielt  Schwarzbrot  47,»  Proz.  und 
Weiszbrot  48, a«  Proz.  Wasser,  was,  bei  zulässigem  Maximalgehalt  an  Wasser  von  45  Proz.,  fiir 
das  Schwarzbrot  2,r.-.  Proz.  und  für  das  Weiszbrot  3,m  Proz.  mehr  Wasser  ergibt,  als  gut 
ausgebackenes  Brot.  — - l 'ebenlies  enthielt  das  Brot  Alaun  und  zwar  das  weisze  Brot  0,oi « 
Thonerdc  — 0,uh  Alaun,  das  schwarze  Brot  0,«is  Thonerdo  = 0,i*«  Alaun,  es  ergibt  sich  hier- 
aus pro  Kilo  Brot  l,»n  bezw.  1,««  gr.  Alaun.  Die  hierüber  abgegebene  Acuszerung  des  Physi- 
kats  ging  dahin,  dasz  nicht  genügend  ausgebackenes  Brot  schwerer  verdaulich  sei  und  bei 
reichlichem  Genusz  Verdauungsbeschwerden  veranlasse.  Die  Zumischung  von  Alaun  sei  eine  ent- 
schieden gesundheitsschädliche  Fälschung  des  Brots,  insofern  ein  fortgesetzter  Genusz  eines 
solchen  Brotes  einen  nachtheiligen  Einflusz  auf  die  Schleimhäute  überhaupt,  besonders  aber 
Verdauungsstörungen  in  höherem  Grade  und  Stuhl  Verstopfung  hervorbringen  könne. 

Böblingen  1873.  Auf  Anzeige  wurden  bei  einem  Metzger  eine  grössere  Anzahl  ver- 
dorbener und  stinkender  Würste  aufgefunden  und  ziisaniincngeschnitten. 

Stuttgart  1871.  Beimengung  von  Kartoffelmehl  zu  Würsten  hetr.,  gab  das 
Phy*ikat  sein  Gutachten  dahin  ab,  dasz  ein  Zusatz  von  Knrtoffelstnrkniclil  zum  Wurstgeliäcksel 
als  wirklich  gesundheitsschädlich  nicht  betrachtet  werden  könne,  vorausgesetzt,  dasz  der  Ab- 
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»atz  der  Würste  so  stark  ist,  dasz  solche  nicht  lange  authewahrt  werden  müssen.  Nichtsdesto- 
weniger scheine  diese  Znmischiing  eine  verwerfliche  zu  sein,  weil  bei  geringem  Absatz  und  län- 
gerer Aufbewahrung  der  Würste  möglicherweise  durch  diese  Beimischung  die  Gesundheit  ge- 
schädigt werden  könnte,  wegen  schnellerer  Zersetzung  der  Würste  und  Begünstigung  von  Wurst- 
giftbildung bei  Blut-  und  Leberwürsten ; auch  sei  eine  solche  Zumischung  als  Fälschung  im 
Sinne  des  §.  367.  7.  d.  R.  Str.  (1.  B.  zu  betrachten,  insofeme  durch  Beimischung  von  Kartoffel- 
stärkmehl  und  einer  dadurch  ermöglichten,  der  Wurstmasse  beiznfllgenden  gröszem  Menge  von 
Flüssigkeit  (Wasser,  Kesselbrühe),  deren  Zusatz  weder  nöthig,  noch  als  Handwerksgebrauch  zu 
betrachten  ist,  das  Publikum  bcnachthciligt  werde. 

Tübingen  1874.  Der  Oberamtsarzt  wurde  in  Abwesenheit  des  OA.-Thierarztes  von 
der  Polizei  beauftragt,  das  Fleisch  einer  von  einem  Metzger,  der  mit  dem  Ankauf  von  krankem 
Vieh  ein  förmliches  Gewerbe  treibt,  geschlachteten  Kuh  im  .Schlachthaus  zu  besichtigen.  Nicht 
nur  fanden  sich  die  Lungen  fast  vollständig  in  ein  Convolut  von  Tuberkeln  verwandelt,  son- 
dern auch  diese  thierärztlichen  „Perlen-  sonst  weit  durch  das  Zellgewebe  und  über  die  Leber 
verbreitet.  Auf  diesen  Erfund  hin  sprach  sich  der  Oberamtsarzt  dahin  aus,  dasz  dieses  Fleisch 
als  infektionsverdächtig  für  gesundheitsschädlich  erklärt  werden  müsse  und  deshalb  der  Ver- 
kauf nicht  gestattet  werden  dürfe.  Auf  Rekurs  wurde,  nachdem  ein  Reutlinger  Sachverständi- 
ger das  Fleisch  für  indifferent  erklärt  hatte,  das  polizeiliche  Verbot  des  Verkaufs  wieder  auf- 
gehoben. — Der  Oberamtsarzt  hatte  sein  Gutachten  in  der  Voraussetzung  abgegeben,  als  neige  das 
K.  Med.  Kollegium  ebenfalls  zu  der  Ansicht,  die  er  in  vorliegendem  Falle  vertreten,  indem  es 
ncmlich  im  Med.-Bericht  pro  1872  anläszlich  der  Erwähnung  eines  im  Oberamt  Gmünd  vorge- 
konunenen  einschläglichen  Falls  pag.  190  heiszt:  „Mit  Rücksicht  auf  die  neuerdings  mehrfach 
gelungene  Uebertragung  von  Tuberkeln  durch  Füttern  von  Tuberkelmasse  bestätigte  das  Phy- 
sikat  in  seinem  Gutachten  den  Ausspruch  der  Fleischschau." 

— In  diesem  Gmünder  Gutachten  hatte  es  sich  jedoch  nicht  um  den  Verkauf  des 
Fleisches  der  geschlachteten  perlsüchtigcn  Kuh  gehandelt,  sondern  nur  um  den  Verkauf  des 
Eingeweides  (s.  Med.  Bericht  pro  1872,  pag.  190);  somit  war  die  Voraussetzung  des  Obcr- 
amtsarztes  nicht  ganz  zutreffend.  Im  Febrigen  ist  die  Frage  bezüglich  der  Schädlichkeit  des  Ge- 
nusses von  perlsuchtk rankem  Fleische  noch  nicht  spruchreif. 

Waldsee  1874.  Die  Fleischschankoinmission  hatte  beantragt,  dasz  nicht  nur  der 
Verkauf,  sondern  auch  die  unentgeltliche  Abgabe  des  Fleisches  eines  geschlachteten  Ochsen 
als  gesundheitsgefährlich  zu  verbieten  sei,  dessen  Lungen  mit  Eitersäcken  (vomicis)  ganz  durch- 
setzt, dessen  Brustfell  ganz  tuberkulös,  in  dessen  Brust-  und  Bauchhöhle  seröses  Exsudat  vor- 
handen und  dessen  Muskulatur  auch  serös  stark  infiltrirt  war. 

Die  vom  K.  Oberamt  verlangte  Aciiszerung  ging  dahin,  dasz  der  Genusz  dieses  Fleisches 
wegen  offenbaren  Dissolutionszustandes  sehr  leicht  für  die  Gesundheit  nachtheilige  Folgen  habe 
lind  deswegen  nicht  blos  der  Verkauf  desselben  zu  verbieten  sei,  sondern  auch  die  unentgelt- 
liche Abgabe  an  andere  Personen,  da  dieselben  vielleicht  den  gcsundheitsgciährlichcn  Zustand 
des  Fleisches  nicht  kennen,  nur  unter  Belehrung  und  Verwarnung  geschehen  dürfe. 

Marbach  1875.  Eine  verdächtige  sei bstgcräuchcrte  Bratwurst  wurde  untersucht, 
aber  nicht  gesundheitsschädlich  gefunden.  Ein  leichter  Fäulnisgeruch  rührte  wahrscheinlich  nur 
von  der  schlechten  Räucherung  in  heiszem,  unmittelbar  vom  Feuer  herkommenden  Hauch  her, 

Stuttgart  1875.  Verdorbene  Lcberwürstc,  deren  Brät  aus  Mägen,  Lungen  mit 
etwas  Leber  lind  Schwarten  bestand  und  nicht  mehr  frisch,  sondern  säuerlich  schmeckte,  wur- 
den eingezogen  und  der  Metzger  um  8 Thlr.  gestraft. 

Calw  1875.  Der  Oberamtsarzt  wünscht,  dasz  wegen  der  Trichinen  der  OA.-Thierarzt 
mit  einem  Mikroscop  versehen  werde. 

Lcntkirch  1875.  Bei  einer  frisebgeschlachteten  Kuli  erhob  die  Fleischschau  Zweifel 
und  veranlaszte  eine  Untersuchung.  Das  Physikat  wies  nach,  dasz  da»  Thier  an  Herzerweiter- 
ung in  Folge  eines  Klappenfehlers  gelitten  hatte,  in  der  Folge  wassersüchtig  war  und  ohne 
Zweifel  bald  verendet  wäre.  Der  Verkauf  des  Fleisches  wurde  verboten  und  das  Fleisch  von 
Amtswegen  vergraben. 

•Stuttgart  1873.  Den  Sommer  über  wurde  häufig  unreifes  Obst  auf  dein  Markte 
auf  Antrag  des  Plivsikats  ausgeschossen  und  vertilgt. 

Ravensburg  1874.  Untersuchung  von  mit  Unschtltt  gefälschtem  Schmalz.  Kontiszirt 

Ulm  1874.  Fünf  Fälle  von  Feilhalten  unreifen  Obstes.  — Verfälschung  von  Rind- 
schmalz mit  Talg. 

Stuttgart  1875.  Der  städtische  Chemiker  Pr.  Klingcr  untersuchte  Butter,  die  in 
der  Mitte  des  Ballens  einen  weiszen , krümeligen , circa  */»  des  Querschnitts  aiisfüllenden  Kern 
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hatte.  Der  Kern  bestand  aus  Butter,  die  noch  viel  Käscstoff  und  Wasser  enthielt,  aller  nicht 
durch  S türk  mehl,  Gyps  etc.  verfälscht  war.  Der  Wassergehalt  26,*#  l'roz.,  während  bei  guter 
Butter  dieser  nur  18  Pros.  Volum  betragen  soll.  Sonst  war  die  Butter  frisch  und  wurde  daher 
für  nicht  gesundheitsschädlich  erklärt.  I>a  jedoch  der  Begriff  Butter  eine  möglichste  Abson- 
derung des  Butterfettes  der  Milch  vom  Käsestoff  und  Wasser  der  Milch  voranssetzt,  iin  vor- 
liegenden Falle  aber  geringwertiger  Käsostoff  und  Wasser  ira  Innern  der  Balle  absichtlich  ver- 
borgen worden  war,  so  ging  der  Antrag  des  l’liysikats  daliin,  diese  Butter  als  eine  verfälschte 
Eszwaare  im  Sinne  des  §.  367.  Z.  7.  d.  D.  R.  St.  G.  B.  zu  betrachten  und  deren  Feilhalten  und 
Verkauf  zu  bestrafen. 

Vom  Stadtpolizeiamt  dein  Physikat  am  27.  Juni  ilbersamlte  Frühkartoffeln  konnten 
sowohl  nach  Geschmack  als  nach  ihrer  mikrOBCOpiachen  Beschaffenheit  als  nicht  gesundheits- 
schädlich bezeichnet  werden. 

2.  Schlachthäuser. 

Solche  gaben  im  Jahr  1873:  3mal,  1874:  8mal  und  1875:  4mal  Veranlas- 
sung zu  obcramtsärztlielien  Untersuchungen  und  Begutachtungen.  Nähere  Notizen 
fehlen  in  den  meisten  Fällen. 

3.  Trinkwasser. 

laufende  Brunnen  und  Wasserleitungen  kamen  im  Jahr  1873:  8,  1874:  21 
und  1875:  11  zur  Untersuchung,  Pumpbrunnen  im  Jahr  1873:  15,  1874:  25  und 
1875:  19. 

Cannstatt  1873.  Der  Mangel  an  genügendem  Trink wasser  für  die  sich  au szeronl ent- 
lieh rasch  vergröszemdc  Stadt  hat  den  Gemeinderath  vcranlaszt,  den  Oberbaurath  Ehmann  mit 
der  Ausarbeitung  eines  gröszeren  Wasserbeschaffungs-Projektes  zu  beauftragen.  Die  schlechte 
Beschaffenheit  des  Wassers  einiger  Pumpbrunnen  und  die  Ausbreitung  nervöser  und  typhöser 
Fieber  in  deren  Eingebung  gab  dem  OA.-Physikat  Grund,  dem  Stadtschulthciszenamt  Vorschläge 
zur  Verbesserung  der  Salubrität  dieser  Stadtthcile  durch  Ziehung  von  Kanälen,  Errichtung 
flieszender  Brunnen  und  Schliesznng  der  genannten  Pumpbrunnen  zum  Hausgebrauch  zu  machen. 

Eszlingen  1873.  Die  Untersuchung  von  zwei  Pumpbrunnen  hat  aus  Veranlassung 
der  Oholeranähe  stattgefunden.  Der  eine,  aus  Veranlassung  der  letzten  Medizinal- Visitation  im 
Jahr  1866  aus  nächster  Nähe  einer  Dunglcgc  über  die  Strasze  hinüberverlcgt,  hat  »ich  gleich- 
wohl dergestalt  mit  organischen  Materien  geschwängert  ergeben,  dasz  eine  Warnungstafel  an 
demselben  angebracht  wurde.  Der  andere  konnte  nicht  beanstandet  werden. 

Stuttgart  1873.  Unter  dem  8.  Sept.  berichtete  Dr.  Burkart,  dasz  er  als  Hausarzt 
einer  Familie  des  Hauses  Weiszenburgstrasze  Nr.  10  seit  vier  Wochen  eine  Reihe  von  Diarrhöen 
hei  Angehörigen  dieser  Familie  und  deren  Arbeitern  zu  behandeln  gehabt  habe  und  dasz  diese 
Erkrankungen  auf  den  Genuas  des  Wassers  aus  dem  im  Hofe  stehenden  Pumpbrunnen  zu  be- 
ziehen seien,  von  welchem  nur  ein  Meter  entfernt  die  Kloakengrube  des  Hauses  Nr.  8 gelegen 
sei.  Bei  der  Untersuchung  zeigte  sieh  das  Wasser  in  der  That  trübe,  von  auffallend  gelblicher 
Farbe,  urinösem  Geruch  und  widerlichem  Geschmack.  Der  Brunnen  wurde  sofort  polizeilich 
geschlossen. 

Gmünd  1873.  Die  Absicht  der  K. Militärverwaltung,  die  Baracken  am  Ausgang  des 
Schieszthales  eventuell  zu  einem  Cholera-Lazarcth  zu  verwenden,  gab  auf  Requisition  der  Zucht- 
haus-Verwaltung in  Gotteszell  Veranlassung  zur  Untersuchung  des  Pumpbrunnenwassers  daselbst. 
Ein  Abtritt  der  im  Sommer  von  der  Artillerie  bewohnten  Baracken  liegt  nctnlicli  nicht  sehr 
weit  von  dem  Gottcszcllcr  Pumpbrunnen,  dessen  Wasser  hauptsächlich  zum  Trinken  gebraucht 
wird.  Mikroskopische  und  chemische  Untersuchung  gab  indesz  ein  negatives  Resultat.  Vom 
Militärärzte  wurde  pünktliche  Lcorung  und  Desinfizirung  des  Abtrittes  in  Aussicht  gestellt 

Ulm  1873.  Die  allgemeine  Verbreitung  von  Diarrhöen  und  Brechdurchfällen,  zu  einer 
Zeit,  da  in  mehreren  Städten  Deutschlands  die  asiatische  Cholera  herrschte,  gab  dem  Oberamts- 
arzt (im  August)  Veranlassung,  die  hygieinischen  Verhältnisse  der  Neustadt  Ulm’s  und  namentlich 
die  zahlreich  dort  vorhandenen  Pumpbrunnen  einer  Untersuchung  zu  unterwerfen.  Der  Antrag 
des  Oberamtsarztes,  in  der  Neustadt  an  geeigneten  Stellen  Nothbrnnnen  zu  errichten,  mit  Be- 
nützung der  neuen  Wasserleitung,  und  einzelne  infizirte  Pumpbrunnen  polizeilich  zu  schlieszcn, 
wurde  vom  Gemcindcrath  ausgeführt. 

Stuttgart  1874.  Ein  Zimmermeister  wollte  3,71  Meter  von  einer  Kloakgmbc  entfernt 
einen  Pumpbrunnen  anlegen  lassen,  was  nicht  beanstandet  wurde;  in  der  neuen  Bauordnung  und 
in  dem  neuen  Stuttgarter  Baustatut  existirt  ncmlieh  keine  Bestimmung  über  die  zulüszige 
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niederste  Grenze  der  Entfernung  eine«  Pumpbrunnens  von  einer  Kloakgrube.  Dagegen  ist  in 
Pappenheim's  Handbuch  eine  K.  Hannoverische  Verordnung  vom  September  1804  über  diesen 
Gegenstand  enthalten,  welche  die  Mininialentfernung  auf  10  Fusz  bestimmt.  Da  im  vorliegenden 
Fall  der  Zwischenraum  3,71  Meter,  also  nahezu  13  Fusz  betrügt,  da  ferner  nach  dem  Gutachten 
des  Technikers  der  Kloakinhalt  bei  einem  eventuellen  Kinnen  des  Trogs  eher  seinen  Weg  in 
den  Souterrain  als  in  der.  Brunnenschacht  finden  wurde  und  da  ferner  von  dem  Techniker  noch 
weitere  das  Austreten  der  Kloakflüssigkeit  behindernde  Vorschriften  gegeben  wurden,  glaubte 
das  Physikat  die  Anlegung  des  Pumpbrunnens  in  der  angegebenen  Entfernung  von  sauitätspoli- 
zeilieher  Seite  nicht  beanstanden  zu  dürfen. 

(Was  die  in  der  neuen  Bauordnung  vermisste  Minimaldistanz  zwischen  einer  Kloaken- 
grübe  und  einem  Pumpbrunnen  betrifft,  so  wird  es  wohl  nicht  möglich  oder  vielmehr  nicht 
zweckmäszig  sein,  eine  solche  im  Allgemeinen  aufzustellen,  da  in  jedem  einzelnen  Fall  die  Be- 
schaffenheit des  Bodens  und  die  geologischen  Terrain  Verhältnisse  den  Hauptausschlag  geben 
werden.) 

Gmünd  1874.  Wahrend  einer  Typhusepidemie  in  Lautern  wurde  der  Verdacht  auf 
einen  Brunnen  gelenkt,  dessen  Wasser  schon  im  Frühjahr  1874  öfters  so  übel  gerochen  haben 
soll,  dasz  cs  weggeschüttet  werden  muszte.  Die  Brunnenstube  wurde  bei  der  vorgenommenen 
Besichtigung  in  einem  auffalleud  verwahrlosten  Zustand  angetroffen.  Die  Wände  bestanden  aus 
zerbröckeltem  Zicgclgeiuäuer;  zur  Bedeckung  diente  ein  halbvermodertes  Bretterdach  und  zwi- 
schen den  einzelnen  Brettern  fanden  sich  fingerbreite  freie  Zwischenräume.  Die  Brunnenstube 
liegt  unmittelbar  an  der  Wand  eines  Wohnhauses.  In  ihrer  nächsten  Umgebung  fand  sich  eine 
durch  alte  Knochen,  Haare  und  Küchcnablalle  verunreinigte  Humussclilchte,  welche  bei  Hegen- 
wetter ausgelaugt  wurde  und  Gelegenheit  gab,  dasz  in  Zersetzung  begriffene  organische  Sub- 
stanzen in  die  Brunnenstube  durch  die  mangelhaften  Wände  eindrangen,  lieber  dem  Bretterdach 
befand  sich  im  ersten  Stock  des  Wohnhauses  ein  Fenster  der  Schlafstube  eines  alten  Ehepaares. 
Mehrere  Nachbarn  haben  bemerkt,  dasz  die  alten  Leute  ihr  Kachtwasser  öfters  zum  Fenster 
hinaus  ausgeleert  haben  gerade  auf  das  lückenhafte  Dach  der  Brunnenstube.  Unter  solchen 
Umständen  ist  es  nicht  zu  verwundern,  wenn  das  trübe  und  flockige  Wasser  der  Brunnenstube 
bei  der  mikroskopischen  Untersuchung  einzellige  Algen,  Pilzsporen,  Iufusionsthicre,  Holzfasern, 
Epidenniszellen  und  kernhaltige  Epithelialzellen  und  bei  der  chemischen  Untersuchung  Ammoniak- 
Yerbin dangen  und  organische  Substanz  in  beträchtlicher  Menge  zeigte.  Dieser  Brunnen  wurde 
geschlossen  und  Veranstaltung  zur  Herleitung  anderen  Quellwassers  mit  Brunnenstube  außer- 
halb dos  Orts  und  neuer  Teichelleitung  getroffen. 

Bl  au b euren  1874.  Die  im  Dezember  1873  eröffnet«  Ehmann'sche  Wasserleitung 
machte  verschiedenen  sanitären  U ebelständen  ein  Ende. 

Backnang  1875.  Ein  im  Juli  vorgckoninicncr  Unglücksfall,  bei  welchem  2 Gerber 
durch  Erstickung  in  einem  Brunnen  oder  eigentlich  Brunnenschacht  ihr  Leben  verloren , gab 
Veranlassung  zur  Untersuchung  dieses  Brunnens  und  der  etwa  in  ihm  vorhandenen  schädlichen 
Gasarten.  Kloakengas  war  vornweg  auszusclilieszcn,  da  weder  Geruch  nocfi  chemische  Reaktion 
Ammoniak  oder  Schwefelwasserstoff  naehwics,  und  es  blieb  somit  keine  andere  Annahme  übrig,  als 
ilasz  Kohlensäure  u.  wahrscheinlich  auch  Grubengas  oder  Kohlenwasserstoff  als  vergiftendes  Medium 
gewirkt  habe.  Auch  aus  den  Wahrnehmungen  bei  Gelegenheit  der  Wiederbelebungsversuche 
an  den  beiden  Verunglückten  gieng  mit  groszer  Wahrscheinlichkeit  hervor,  dasz  bei  ihnen 
Asphyxie  und  schneller  Tod  in  Folge  plötzlicher  Einathmnng  von  kohlensanrem  Gas  entstanden 
ist;  und  ebenso  stimmen  die  Erscheinungen  bei  einigen  weiteren  Personen,  welche  schon  nach 
kurzem  Aufenthalt  in  dem  Brunnen  wieder  herausgezogen  werden  konnten,  mit  dieser  Ansicht 
überein.  — Die  Entstehung  dieser  Gase  läszt  sich  von  2 Seiten  erklären;  einmal  steht  der 
Brunnen  mit  einem  Keller  durch  eine  Koromunikationsröhre  in  Verbindung,  in  welchem  gährungs- 
fahige  Stoffe  aufbewahrt  werden,  und  dann  ist  er  umgehen  von  einem  Lohhaufen,  aus  welchem 
ebenfalls  Kohlengase  in  den  Brunnen  eindringen  können. 

Heilbronn  1875.  Die  trefflich  gelungene  Wasserleitung  erfährt  eine  allgemeine  Be- 
theiligung, so  dasz  ein  günstiger  Einfluss  auf  die  Gesundheit  nicht  ausbleihen  wird. 

Stuttgart  Amt  1875.  Gelegentlich  der  Typhuselfldomie  in  Birkach  wurden  2 Brunnen 
in  Hohenheim  und  3 in  Birkach  auf  der  chemischen  Station  in  Hohenheim  untersucht.  Vier  er- 
gaben schlechtes  Trinkwasser,  wenn  auch  nicht  durch  Jauche  unmittelbar  verunreinigt,  so  doch 
durch  Einwirkung  eines  mit  faulenden  Stoffen  iinprägnirten  Bodens. 

Waiblingen  1875.  In  Neckarrems  wurde  in  Folge  einer  anonymen  Zuschrift  an 
das  Oberamt,  dasz  2 Pitmpbrnnncn  durch  Einflusz  von  Gülle  verunreinigt  seien,  das  Wasser 
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derselben  nach  der  Methode  Tromiocrsdorf  chemisch  untersucht  und  in  dein  Wasser  des  einen 
Brunnens  12,:.  Th.  organ.  Substanzen,  in  dein  des  andern  10,.  auf  100000  Theile  nachgewiesen. 

Daraufhin  wurde  das  Wasser  beider  Brunnen  für  ungesund  erklärt  und  demgemäß 
die  Brunnen  ausgcschttpft  und  untersucht.  Der  eine  bedurfte  blos  einer  Reinigung,  während  in 
unmittelbarer  Nähe  des  andern  eine  Gültengrube  geleert  und  zngeworfen  werden  musztc. 

Calw  1875.  ln  Oberkni  1 wangen  brach  im  Spätjahr  eine  Typhusepidcmie  aus.  Von 
232  Einwohnern  erkrankten  30.  Auffallend  war  cs,  dasz  alle  diese  Erkrankungen  (bis  auf  einen 
leichten  Fall)  sieh  auf  eine  Reihe  von  9 Häusern  beschränkten,  deren  Bewohner,  79  an  der  Zahl, 
sieh  alle  des  Wassers  aus  einer  und  derselben  Briinncnlcitung  bedienten,  während  die  Bewohner 
jenes  nur  leicht  befallenen  Hauses  einen  eigenen  Pmnpbninnen  benützten  und  der  übrige  Thcil 
des  Dorfes,  dessen  153  Bewohner  andere  Brunnen  gebrauchten,  vom  Typhus  frei  blieb.  Es  er- 
gab sich,  dasz  hinter  den»  obersten  der  infizlrten  9 Häuser  eine  Wiese  lag,  auf  welche  alle  Ab- 
fälle des  Haushaltes  samint  allen  thicrisehen  und  menschlichen  Exkrementen  gebracht  zu  werden 
pflegten.  Gerade  von  der  Richtung  dieses  Hauses  her  entspringen  aber  die  Quellen  der  Wasser- 
leitung für  die  besagten  9 Häuser  und  zwar  aus  solcher  Tiefe,  dasz  bei  trockener  oder  wenig- 
stens nicht  übernasscr  Witterung  ihr  Wasser  durch  den  auf  jener  Wiese  lagernden  Unflat  nicht 
verunreinigt  wird,  dasz  aber  durch  die  ausserordentlichen  Regenstrome  des  November  (welcher 
in  33  Jahren  der  drittnässeste  Monat  war)  den  Boden  bis  auf  den  Quellenlauf  hinab  aufgeweieht 
und  ausgelaugt  und  so  das  Quellwasser  mit  organischen  Stoffen  verunreinigt  werden  konnte. 
Durch  die  Kälte  des  Dezembers  wurde  dieser  schädlichen  Einwirkung  ein  Ziel  gesetzt  und  die 
Epidemie  erlosch  vollständig.  Die  chemische  Untersuchung  wies  in  der  Zersetzung  begriffene 
organische  Stoffe  in  dem  betreffenden  Brunnenwasser  nach. 

In  Althcngstett  erkrankten  im  Dezember  6 Personen  am  Typhus,  welche  ihr  Trink- 
wasser ans  einem  neben  dem  neuerbauten  Schulhause  befindlichen  Pumpbrunnen  bezogen.  Das 
Pumpbrunnciiwasser  zeigte  sich  stark  mit  organischen  Stoffen  verunreinigt.  Die  Quelle  dieser 
Verunreinigung  wurde  bald  aufgefunden.  Der  Pumpbrunnen  wird  von  zahlreich  hier  dein  Boden 
entströmenden  Quellen  gespeist  und  sein  Wasser  galt  früher  für  das  beste  im  Dorf.  Jetzt  aber 
entleerte  sieh,  nur  wenige  Schritte  von  dem  Bruuienstock  entfernt,  der  Ahlaufkandcl  des  neuen 
Sehulliauses,  welcher  die  flüssigen  Auswurfstoffe  der  Küche  samint  dem  Urin  der  Schulkinder 
in  sieh  aufnimnit,  auf  den  gepflasterten  Boden,  so  dasz  das  Brunnenwasser  noth wendig  verun- 
reinigt werden  musztc.  Nachdem  diesem  Uebelstand  abgeholfen  war,  kamen  keine  weiteren 
Typhuserkrankungen  mehr  vor. 

Ehingen  1875.  Eine  öffentliche  Wasserleitung  und  zwei  Brunnen  wurden  auf  erhobene 
Klage  Gegenstand  der  Untersuchung  durch  den  Oberamtsarzt, 

Derselbe  macht  in  dem  ersten  die  Wasserleitung  betreffenden  Fall  mit  Recht  auf  den 
Umstand  aufmerksam,  dasz  namentlich  an  Wasserleitungen,  bei  denen  durch  unzweckmäßige 
Teichellage  die  Teieheln  nicht  überall  vollständig  durch  das  durchflieszende  Wasser  ansgefüllt 
sind,  Verunreinigungen  zu  fürchten  seien,  indem  bei  solchen  Leitungen  das  dahinströraende  Wasser 
an  schadhaften  Stellen  zeitweise  Wassertheile  der  überstehenden  Pfützen  gurgelnd  zu  sich  hinein- 
schlürfe  nnd  weiterführe ; auch  wies  dies  der  Oberamtsarzt  durch  ein  Experiment  mit  ultramarin- 
gefärbtem  Wasser  nach. 

4.  Getränke. 


Gegenstand  sanitiitspolizeilieber  Untersuchung  wurde 


a.  Bier  in 

I).  Wein  n 

c.  Spirituosen  r 

d.  Obstmost  n 


Milch 
An  dere 


1X73: 

11 

1 

0 

2 

2 

0 


1X74: 

1 

4 

1 

0 

2 

0 


1X75: 

11 

0 

1 

0 

5 

4 


Fallen. 


ab  Veranlassung  zu  häufigeren  Unter- 

der 


Das  Jahr  der  Choleranähe,  1873, 

Buchungen  von  Getränken,  namcntllich  des  Biers  und  energischer  Handhabun. 
Polizeigesetze  gegen  die  Lieferung  und  den  Ausschank  verdorbener  Getränke. 

Böblingen  1873.  Bier  wunde  4 mal  untersucht;  das  de#  Bierbrauers  Essig  in  Schön- 
aich für  sauer  erfunden  und  ausgeschüttet;  3 andere  Visitationen  ergaben  kein  Resultat,  indem 
das  in  den  betreffenden  Bicrbrauereieu  Vorgefundene  Bier  gesund  war. 
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Stuttgart  1873.  lieber  liier  wurden  von  Seiten  der  städtischen  Behörden  viellache 
Untersuchungen  angestellt  und  war  Apotheker  Medizinalrath  l)r.  Haidien  damit  beauftragt.  Zwei 
beanstandete  Proben  wurden  dem  l’hysikat  zur  lieiirthcilung  übergeben,  beide  Proben  aber  erst, 
nachdem  sie  1—2  Tage  lang  in  Kanzleien  nur  lose  verkorkt  gestanden  hatten.  Sic  enthielten 
nach  Haidlcn's  Untersuchungen  die  normalen  Bicrhestandthcile  in  genügender  Menge,  keine 
Essigsäure  und  keine  giftigen  llestandthcilc,  so  dasz  sie,  wenn  gleich  noch  jung,  doch  nicht  als 
absolut  gesundheitsschädliche  oder  verdorbene  Getränke  bezeichnet  werden  konnten. 

Neuenbürg  1873.  Bierschau  wurde  zur  Zeit,  als  die  Cholera  in  gefährlicher  Nähe 
war,  wöchentlich  2 mal  durch  den  von  der  Ortspolizeibehörde  beauftragten  Apotheker  P.  und 
(«emeinderuth  M.  ausgefiihrt,  und  führte  einmal  zur  Bestrafung  eines  Wirths  wegen  Ausschanks 
eines  wirklich  sauren  mul  ungenieszbaren  Bieres. 

Urach  1873.  Im  Dezember  erhielt  der  Oberamtsarzt  vom  Oberamt  den  Auftrag,  in 
Metzingen  ein  Bier  zu  untersuchen,  welches  sauer  und  trüb  war.  Die  Untersuchung  wurde  tbeils 
im  Bierkeller,  theils  in  der  Apotheke  vorgenommen.  Der  betreffende  Bierbrauer  bcsasz  noch 
mehrere  Fässer  voll  Lagerbier,  das  im  Februar  gebraut  und  ganz  trüb,  sauer,  herbacbmeokcnd 
und  ungenicszbar  war.  Mit  diesem  Bier  war  auch  neues  Bier,  das  an  sich  nicht  schlecht  ge- 
wesen wäre,  versetzt.  Aus  diesen  Bieren  entwickelten  sich,  nachdem  die  Kohlensänrc  durch 
Erhitzen  ausgetrieben  war,  bei  Zusatz  von  Alkohol  nnd  konzentrirter  Schwefelsäure  ein  deut- 
licher Geruch  nach  Essig  und  bei  fortgesetztem  Erhitzen  nach  Essigäther.  40  Gramm  der  Biere 
erforderten  zur  Sättigung  5—7  Centigramui  geglühtes  kohlensaures  Natron.  Von  diesen  Bieren 
wurden  75  Eimer  weggeachflttet  und  der  Brauer  um  20  Thaler  gestraft  neben  Ersatz  der  Unter- 
suchungakostcn.  — Der  gleiche  Bierbrauer  wurde  im  Jahre  1875  wieder  wegen  schlechten  Bieres 
gestraft. 

Stuttgart  1874.  Dr.  Klingcr  fand  bei  einem  trüben  Böblingcr  Bier,  das  zur  Anzeige 
kam,  dasz  es  nach  seinen)  Extrakt-  und  Alkoholgehalt  zu  den  mittleren  zu  rechnen  sei,  dasz  das- 
selbe jedoch  nur  unvollkommen  vergohren  habe,  indem  von  1 Tld.  Malzextrakt  nur  0,44  Thl.  durch 
Gährung  zersetzt  worden  seien,  während  bei  sogenannten  Winterbieren  die  Menge  des  durch  Gälir- 
ung  zersetzten  Malzextrakts  0,60—0,60  betrage.  Das  Physikatsgutachten  lautete  dahin,  dasz  ein 
so  wenig  gegohrenes,  trübes  Bier,  das  zudem  in  Beziehung  auf  seinen  Alkoholgehalt  zu  den 
mittleren  gezählt  werden  müsse,  als  ein  gesundheitsschädliches  Getränke  zu  betrachten  sei,  da 
ein  solches  Gebräu,  wenn  auch  nicht  unter  allen  Umständen  und  bei  allen  Konsumenten,  doch 
bei  einer  groszen  Zahl  der  letzteren  und  bei  relativ  mäszigeui  Gennaz  im  Stande  sei,  Magen- 
und  Darmkatarrhe,  sowie  Katarrhe  der  Harnwege  hervorzubringen. 

Backnang  1875.  Zwei  Biere  eines  aus  Backnang,  das  andero  aus  Winnenden  stam- 
mend, mussten  wegen  EssigsHuregchalt  für  gesundheitsschädlich  erklärt  und  die  Vernichtung  des 
Vorraths  angeordnet  werden. 

Waiblingen  1875.  Auf  Veranlassung  des  Oberamts  wurde  das  Bier  eines  Bierbrauers 
in  Winnenden  untersucht.  Hiebei  wurde  das  in  der  Wirthschaft  und  Bierbrauerei  befindliche  Bier 
gut  befunden;  dagegen  war  das  Bier,  das  in  3 Fäszchen  von  Marbach  als  ungenicszbar  dem 
Bierbrauer  heimgeschlagen  worden  war,  triib,  verdorben  und  ungenicszbar;  es  wurde  behufs 
Vernichtung  eingezogen  und  der  Bierbrauer  in  die  Untersuchungskosten  vcrurtheilt,  da  nachge- 
wiesen werden  konnte,  dasz  er  bei  dem  damaligen  warmen  Wetter  das  Bier  in  zu  jungem  Zu- 
stand abgegeben  hatte. 

Die  auf  Verfälschung  von  Wein  mul  Spirituosen  sieh  beziehenden  Unter- 
suchungen waren  alle  resultatlos. 

Die  wegen  Milch  vorgekomnienen  polizeiärztlichen  Untersuchungen  betrafen 
siinuntlich  Wässerung  der  Milch.  In  Itentlingcn  wurde  eine  regelmäszigc  Unter- 
suchung der  Milch  mittelst  eines  Milchmessers  von  Apotheker  Miiilcr  in  Bern  von 
Polizeiwegen  ungeordnet.  Nicht  gewässerte  Milch  bewegt  sich  zwischen  32  und  2<> 
Grad  dieses  Milchmessers.  Häufig  und  namentlich  zur  Weihnachtszeit  wurde  Wässer- 
ung der  Milch  (bis  19  Grad)  nachgewiesen  und  bestraft. 

Um  die  Häufigkeit  der  in  das  Kapitel  „Nahrungsmittel-  und  Getränkepolizei“ 
fallenden  Untersuchungen  richtig  beurtheilen  zu  können,  inusz  noch  angeführt  wer- 
den, dasz  in  Stuttgart  seit  Anfang  des  Jahres  1875  durch  die  Errichtung  eines 
städtischen  Laboratoriums  für  polizeilich-chemische  Untersuchungen 
die  meisten  liiehor  gehörigen  Gegenstände  naturgciniisz  in  erster  llaud  diesem  La- 
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borntoriiiin  Zufällen  mul  nur  wenn  spezifisch  medizinische  Fragen  sieh  aufwerfen, 
das  Physikat  noch  damit  in  Anspruch  genommen  wird.  Nach  einem  durch  Olier- 
hiirgermcister  Dr.  v.  Hark  veröffentlichten  Bericht  über  die  Verwaltung  und  den  .Stand 
der  Geineindeangelegenheiten  Stuttgarts  vom  1.  Januar  1874  bis  1.  Dezember  1877) 
sind  in  dem  städtischen  Laboratorium  für  polizeilich-chemische  Untersuchungen  vom 
1.  Januar  bis  30.  November  1875  305  Analysen  ausgeführt  worden,  und  zwar  51 
auf  Wasser,  124  auf  Milch,  50  auf  Wein  und  Branntwein,  12  auf  Bier,  3 auf  Obst- 
most, 14  auf  Brot  und  Mehl,  14  auf  bunte  Gewebe,  Papier,  Tapeten  (wegen  giftiger 
Farben),  3 auf  Butter,  5 auf  Würste,  12  auf  Konditorwaaren.  Vom  1.  Januar  bis 
30.  September  1875  wurden  ferner  22  Straferkenntnisse  wegen  Fälschung  von  Gc- 
nuszniittcln  (Geldbetrag  230  JL)  von  der  K.  Stadtdirektion  gefällt  und  2 Untersuch- 
ungen eingestellt.  Wegen  gesundheitsschädlicher  Aufbewahrung  und  Verpackung  von 
Gcnuszmittcln  kamen  2 Fälle  zur  Abrügung. 


V.  Fürsorge  für  Irre  uiiti  Epileptiker. 


Zum  Gegenstand  erstmaliger  oder  erneuter  amtlicher  Fürsorge  wurden 


1872  . 

. 319  Irre, 

und  zwar  181 

männliche 

und  138 

weibliche, 

1873  . 

. 422  „ 

„ 235 

,.  187 

1874  . 

- 431  „ 

„ 248 

99 

„ 183 

Jl 

1875  . 

. 378  „ 

„ 230 

ft 

„ 148 

ff 

Somit  eine  Zunahme  dieser  Zahl  bis  zum  Jahr  1874,  1875  wieder  eine  Abnahme. 

Da  unter  diesen  Zahlen  diejenigen  Geisteskranken  nicht  mit  einbegriffen 
sind,  die  ohne  Mitwirkung  der  Oberamtsärzte  in  Anstalten  aufgenommen  worden 
sind  und  ebenso  wenig  solche,  deren  Verpflegung  auszerhalb  der  Anstalten  ein  amt- 
liches Einschreiten  nicht  veranlaszt  hat,  so  kann  ein  Scblusz  auf  Zn-  oder  Abnahme 
der  Geisteskrankheiten  überhaupt  im  Lande  aus  den  Zahlen  der  hier  vcrzeichnctcn 
Irren  selbstverständlich  nicht  gemacht  werden ; so  ist  namentlich  die  Steigerung  der 
Zahl  der  amtlicher  Fürsorge  anheimgefallenen  Irren  im  Jahr  1873  (422)  um  über 
100  gegenüber  dem  Jahr  1872  (319)  sicher  nicht  der  Ausdruck  einer  entsprechen- 
den Zunahme  der  Geisteskranken  überhaupt  gewesen,  sondern  vielmehr  in  der  Haupt- 
sache. die  Folge  der  Verfg.  d.  M.  d.  Inn.  vom  4.  Juli  1872,  betr.  die  polizeiliche 
Fürsorge  für  Geisteskranke,  in  welcher  das  Oberamt  und  das  Oberamtsphysikat  zu 
wiederholter  Nachfrage  und  fortdauernder  Ueberwachung  solcher  Kranken,  sowie 
auch  zu  erneuerter  Thätigkcit,  wenn  die  bemerkten  Beamten  aus  sonstigem  amt- 
lichen Anlasz  in  die  Wohnorte  der  Geisteskranken  kommen,  angewiesen  werden. 

Näheres  über  die  in  den  drei  Jahren  1873/75  amtlicher  Fürsorge  zugefal- 
lenen Irren  ergibt  sich  aus  der  auf  Seite  227  folgenden  Ucbersicht. 

Im  Jahr  1873  haben,  wie  man  aus  dieser  Tabelle  ersieht,  bei  einer  Ge- 
sammtsumme  von  422  Kranken  im  ganzen  332  derselben  Irrenlokale  des  Bezirks  in 
Anspruch  genommen,  im  Jahr  1874:  343  bei  einer  Gesainmtznhl  von  431  und  im 
Jahr  1877>:  290  l>ei  einer  Gesainmtznhl  von  378,  d.  h.  1873:  78, r l'roz.,  1874: 
79,«  l’roz.  und  1875:  70,7  Proz.  der  Gesnmmtzahl.  .Somit  wurden  1874  diese  Bczirks- 
Irrenlokalc  relativ  am  meisten  in  Anspruch  genommen,  1875  am  wenigsten. 
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Von  den  in  die  Bczirkslokale  verbrachten  Geisteskranken  waren  am  Jalires- 
schlusz  jedesmal  ca.  40  noeh  vorhanden,  5 — 18  gestorben.  Von  den  übrigen  konnte 
fast  genau  die  Hälfte  (1873  und  1874  ea.  120,  1875  ca.  100)  genesen  oder  gebes- 
sert entlassen  werden,  während  die  andere  Hälfte  in  Heil-  oder  l’deganstaltcn  trans- 
ferirt  werden  innsztc. 

Die  Erkrankungsformen  derjenigen , welche  in  den  Bezirkslokalen  soweit 
genasen  oder  gebessert  wurden,  das/,  eine  Aufnahme  in  eine  Irrenanstalt  nieht 
nöthig  wurde,  waren  meist  Fälle  von  Delirium  tremens,  von  akuter  Manie,  Tob- 
sucht um!  aktiver  Melancholie,  auch  Aufregungszustände  in  Folge  Sbermäazigcn 
Genusses  von  Spirituosen,  mauiakalische  Zustände  mit  hysterischer  Grundlage,  in 
Folge  ausgeblicbener  Menses,  Aufregungszustand  mit  Tobsucht  im  Vorstadium  epi- 
leptischer Zufälle  u.  s.  w. 

■ Therapeutisches  ist  nur  in  wenigen  Berichten  angegeben: 

Tübingen  1873:  Unter  den  11  Irren  der  Tabelle  befanden  eich  4 weibliche  Melancho. 
liker,  welche  neben  einer  vom  Vorjahr  im  Bestand  gebliebenen  Frau  sämrotlieh  nnter  dem  be- 
harrlichen Gebrauch  warmer  Bäder,  mit  und  ohne  Salz,  genasen,  unerachtet  bei  der  Mehr- 
zahl die  individuellen  Verhältnisse,  Aetiologie  und  Bauer  eine  ungünstige  Prognose  zu  stellen 
geboten.  Unterstützt  wurde  bei  zwei  Individuen  die  Badwirkung  durch  Bromkalium  und  Brom- 
natrinm  in  Pillenform,  eine  Komposition,  von  welcher  der  Oberamtsarzt  schon  mehrmals  vortheil. 
hafte  Wirkung  erzielt  hat  — 

Die  Errichtung  und  verbesserte  Einrichtung  von  Tobzellen  und  überhaupt 
von  Lokalen  für  Geisteskranke  in  den  Bczirkskrankcnliäuseru  Imt  im  Allgemeinen 
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gute  Fortschritte  gemacht  und  wird  die  wohlthätige  Wirkung  solcher  Kotbstationen 
in  vielen  Berichten  ausdrücklich  gerühmt: 

Marbach  18  73.  Die  eingerichteten  Zellen  für  Geisteskranke  haben  groszen  Werth. 
Derartige  Kranke  wurden  früher  Monate  hindurch  in  der  Familie  zurückhehalten , schlecht  ge- 
pflegt, hiluflg  geknebelt  und  miszhandelt,  ehe  man  sich  entschließen  konnte,  solche  in  einer 
Irrenanstalt  unterzubringen.  Irre  des  Bezirks  werden  jetzt  alsbald  dem  Spital  übergeben.  Tob- 
zellen  sind  häufig  überflüssig  und  Kranke  können  nach  Wochen  schon  soweit  gebessert  entlas- 
sen werden,  dasz  sie  sich  ihren  Arbeiten  wieder  unterziehen. 

Auch  der  beschleunigten  Aufnahme  dringender  Fülle  in  die  Irrenanstalten 
wird  in  vielen  Berichten  anerkennend  erwähnt. 

Waiblingen  1875.  Von  den  vier  in  eine  Heil-  oder  Pfleganstalt  verbrachten  Irren 
konnten  zwei  so  zeitig  nach  dem  ersten  Ausbruch  der  Krankheit  in  eine  Heilanstalt  aufgenum- 
men  werden,  dasz  sie  für  die  ersten  sechs  Monate  ihres  Aufenthalts  in  der  Heilanstalt  unent- 
geltliche Verpflegung  erhielten. 

Stuttgart  Amt  1874.  Zu  vorliegender  Tabelle  ist  nur  zu  erwähnen,  dasz  die  be- 
schleunigte Aufnahme  in  die  Irrenanstalten  sieh  in  wohlthuender  Weise  bemerklieh  gemacht  hat. 

Einige  in  der  Nähe  von  Privat-Irrcnanstaltcn  gelegene  Bezirke  umgeben  die 
Verbringung  der  Kranken  in  Bezirktdokule  durch  Abschluss  von  Verträgen  mit  die- 
sen Irrenanstalten  behufs  alsbaldiger  und  vorübergehender  Aufnahme  anfallender 
Geisteskranker. 

Geislingen  1873.  Da  die  hiesige  Irrenzelle  speziell  städtische  Hinrichtung  ist  und 
auch  sich  ergeben,  dasz  ein  längerer  Aufenthalt  von  Geisteskranken  in  derselben  nicht  passend 
ist,  hat  das  Oberamt  mit  Mcdiziualrath  Dr.  Länderer  in  Göppingen  einen  Vertrag  abgeschlossen, 
dasz  vorkommenden  Falls  Geisteskranke  alsbald  und  auch  nur  vorübergehend  in  seine  Anstalt 
gebracht  werden  können;  es  war  deshalb  nur  ein  solcher  Kranker  und  zwar  nur  zwei  Tage  im 
hiesigen  Lokale  untergebracht. 

Heidenheim  1874.  Seit  Ende  November  1874  ist  mit  der  Irrenanstalt  des  Med.- Rath 
Dr.  Länderer  Seitens  der  Amtskörperacliaft  ein  Vertrag  abgeschlossen,  nach  welchem  in  erstere 
Geisteskranke  des  Bezirks  behufs  ihrer  Beobachtung  wie  zugleich  des  erforderlichen  Heilver- 
fahrens jederzeit  verbracht  werden  dürfen;  hei  solchen  Geisteskranken,  für  welche  öffentliche 
Kassen  einzutreten  haben,  wird  nur  das  niederste.  Verpflegungsgeld  verrechnet.  Eine  Ver- 
wahrung von  Geisteskranken  in  der  hiesigen  Irrenzelle  zum  Zweck  ihrer  Beobachtung  wird 
daher  künftig  nicht  mehr  Vorkommen. 

Aus  dem  theilweis  reichen  Material  möge  noch  folgender  Fälle  kurz  Er- 
wähnung gethnn  werden. 

Urach  1874.  Ein  verheiratheter  Mann  von  Rietheim,  der  seit  zwei  Jahren  an  Epi- 
lepsie leidet,  schlug  in  einem  Anfalle  von  Tobsucht  einen  im  Ort  anwesenden  Fremden  mit  einem 
Beile  an  den  Kopf,  und  wurde  deshalb  verhaftet  und  in  das  Bezirks-Irrenlokal  gebracht  liier 
kam  es  nun  vor,  dasz  er  zweimal  in  einem  unbewachten  Augenblick  ein  Stock  hoch  zum  Fenster 
hiiiausspraug  und  (drei  Stunden  weit)  nach  Haus  lief.  Er  wurde  schlieszlich  in  Pfullingen  unter* 
gebracht.  — 

Wenn  das  betreffende  Fenster  nicht  vergittert  war,  so  wird  dieser  Miszstand  inzwischen 
hoffentlich  beseitigt  sein. 

Gerabronn  1874.  Aus  Anlasz  einer  Klage  wegen  schlechter  Verpflegung  und  Ver- 
köstigung einer  75jährigen  Blödsinnigen  in  einer  Gemeinde  wurden  die  gemeinschaftlichen  Aeinter 
unterm  4.  Juli  zum  Berichte  aufgefordert,  ob  und  welche  Geisteskranke  in  den  einzelnen  Ge- 
meinden sich  befinden,  wie  sie  untergebracht  und  verpflegt  werden,  und  legte  der  Oberamtsarzt 
eine  auf  diese  Weise  vervollständigte  Liste  der  Geisteskranken  des  Bezirks  an,  um  sich  bei 
passender  Gelegenheit  nach  dem  Zustand  derselben  erkundigen  zu  können. 

Lcutkirch  1874.  Gestorben  ist  ein  Melancholiker  an  Apoplexia  cerebri  (hemisph. 
dextr.)  und  ein  tobsüchtiges  Mädchen  an  akuter  Anaemic  nach  wiederholtem  Aufreiszen  einer 
Aderlaszwunde. 

Waldsee  1874.  Andreas  Spieler  aus  Eberhardszell,  39  Jahr  alt,  ledig,  Schuhmacher, 
wurde  wegen  Verdachts  von  Brandstiftung  verhaftet  und  wegen  Verdachts  eingetretener  Geistes- 
störung in’s  Bezirk  s-Iirenlokal  verbracht.  Am  zweiten  Morgen  entkam  er  daselbst,  indem  er 
tobsüchtig  die  pflegende  barmherzige  Schwester  überwältigte,  und  sprang  zum  nächsten  offenen 
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Fenster  hinaus,  fiel  von  der  HOho  des  zweiten  Stockwerks  auf  ein  Vordach,  dann  auf  den  ge- 
pflasterten Iiodcn,  ohne  Schaden  zu  nehmen,  und  entsprang,  wurde  aber  gleich  wieder  eingeholt. 
Nach  einem  halbjährigen  Aufenthalt  in  der  Heilanstalt  Winnenthal  wurde  er  dort  als  geheilt 
entlassen  und  vom  Schwurgericht  zu  fünf  Jahren  Zuchthaus  verurthcilt. 

Maulbronn  1875.  Der  Überamtsarzt  nahm  bei  Gelegenheit  einer  medizinal-polizei- 
lichen Visitation  in  einer  Gemeinde  Veranlassung,  nach  einer  wegen  Schwangerschaft  aus  Sclius- 
senried  entlassenen  Geisteskranken  Zusehen.  Dieselbe  ist  nach  einer  Zwillingsgeburt  im  gleichen 
geistigen  Zustande,  wie  früher;  da  sie  aber  nicht  gemeingefährlich  ist,  so  will  der  Ehemann  sie 
nicht  mehr  in  eine  Anstalt  verbringen  lassen. 

Gmünd  1875.  Der  Überamtsarzt  gibt  im  wissenschaftlichen  Beilagebericht  ein  aus- 
führliches und  erschöpfendes  Gutachten  über  „leichten  erworbenen  Blödsinn“  wieder. 

Welzheim  1875.  Ein  jählings  in  Wahnsinn  Verfallener  schlug  seinem  Kinde  den 

Kopf  ab. 

Uiedlingcn  1875.  Ein  Kranker  starb  ohne  Eintritt  in  ein  öffentliches  Irrenlokal 
oder  Krankenhaus  den  Hungertod;  er  weigerte  sich  Speise  und  Trank  zu  sich  zu  nehmen, 
indem  er  sich  derselben  für  unwürdig  hielt. 

Die  Zahl  der  amtlicher  Fürsorge  anheimgefallener  Epileptiker  ist  eine 
verhältnismäszig  gehr  kleine,  im  Durchschnitt  jährlich  ea.  2Ü,  wovon  im  Durch- 
schnitt jährlich  7 in  Anstalten  verbracht  wurden. 

Das  Nähere  ergibt  sieh  aus  folgender  Uebcrsicht 


Jahr 

Kreis 

Gesummt 

zahl 

männl. 

i in  eine 
.. , Bewahr-  od. 
"u,bl-  Heilanstalt 
verbracht 

1873 

Neckarkreis .... 
Schwarz  waldkreis 
Jagstkrcis  .... 
Dunaiikruis  .... 

Württemberg  . . 

. 1 8 

• 1 5 

7 

1 

* 1 a 
25 

2 

4 

3 

l 

3 

12 

ti  5 

1 1 

4 2 

2 3 

13  11 

Neckarkreis.  . . . 

. i <; 

3 

3 1 — 

Schwarzwaldkreis 

. ' i 

1 

1 

1871 

Jagstkrcis  .... 

. 1 7 

3* 

4 [ 2 

Donaukreis  .... 

3 

1 1 2 

Württemberg  . . 

• , 1H 

1 10 

8 i r* 

Neckarkreis.  . . . 

• i « 

i 

2 1 

.Schwarzwaldkreis 

• 1 * 

2 

2 

1875 

Jagstkrcis  .... 

* 

i 3 

1 1 

Donaukreis  .... 

4 

2 

- ! 2 

Württemberg  . . 

14 

11 

8 i 0 

•Spezielleres  hierüber  ist  in  den  Physikatsbcrichtcn  nicht  aufgezcichnet. 
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Tabelle 

Regelmäßige  (iesdiäfl.sfühniiig 


ah.1 

d. 

e r 

Hebammen- llepetit.-Kttrse 

polizeilichen  Legal- 

Nr. 

0 b e r a in  t 

neubestell- 
ter l.cichen- 
Hchattcr 

Zahl  <1 

r 

Hcbammen- 

schiilerinnen 

Kurse 

sammtl. 

erschienenen 

Hebammen 

Inspckt. 

an 

Leichen 

Sektionen 

1873  187-1 ,1875 

73 

74  | 75 

73  1 7 1 

73 

74 

75 

73 

74 

75 

73 

74  | 75 

1 

Backnang  . . 

_ ( 

1 

2 

1 

i 

2 1 

2 

15 

7 

13 

1 

_ 

6 

7 

7 

2 

Besigheim  . . 

2 

i 

1 

2 

— 

— 

2 1 2 

2 

10 

11 

14 

1 

— 

1 

7 

G 

u 

3 

Böblingen  . . 

— 

1 

— 

- 

- 

- 

2 2 

2 

17 

11 

IG 

1 

2 

4 

8 

3 

5 

1 

Brackenheim  . 

— 

4 

2 

— 

— 

3 3 

I 

25 

19 

7 

1 

— 

— 

1 

3 

1 

5 

Cannstatt  . . 

— 

1 

2 

2 

1 

•t 

1 

13 

9 

1 

5 

11 

13 

15 

10 

0 

Eszli  ngen  . . 

1 

- 

- 

4 

2 

1 

2 

1 

- 

15 

15 

2 

3 

i 

9 

6 

16 

7 

Ilcilhronn  . . 

2 

— 

— 

i 2 

2 

— 

14 

IG 

2 

- 

i 

9 

14 

18 

8 

Leonberg  . . 

1 

1 

1 

i 

2 

1 2 

3 

31 

15 

24 

1 

9 

i 

7 

9 

2 

9 

Ludwigsburg  . 

• 

1 

- 

2 

3 

ft 

G - 

2 

IG 

— 

IG 

13 

1 

21 

10 

17 

in 

Marbach  . . . 

i 

- 

1 

o 

2 2 

2 

ii 

IG 

15 

- 

— 

8 

9 

16 

11 

Maulbronn  . . 

1 

i 

i 

• 

1 

3 1 

2 

17 

7 

13 

— 

1 

4 

G 

2 

12 

Neckarsului 

1 

i 

— 

2 

1 

i 

2 

2 

— 

15 

IG 

4 

1 

15 

4 

10 

13 

Stuttgart  Stadt 

- 

1 

4 

3 

3 

I 1 

3 

»> 

- 

* 

12 

4 

21 

17 

28 

14 

Stuttgart  Amt . 

— 

_ 

- 

5 

3 

2 

1 ° 

1 

8 

17 

10 

- 

— 

i 

4 

9 

9 1 

15 

Vaihingen  . . 

_ 

— 

9 

- 

3 1 

1 

20 

3 

8 

2 

— 

i 

3 

3 

7 

IG 

Waiblingen  . . 

2 

2 

1 

- 

2 

2 3 

2 

IG 

19 

18 

- 

2 

- 

5 

G 

7 

17 

Weinsberg  . . 

1 

1 

3 

1 

3 

3 1 - 

3 

23 

21 

- 

3 

8 

5 

5 

7 

Nookarkreis . . 

11 

13 

15 

211 

2G 

30 

3G  2G 

29 

258 

171 

231 

20 

53 

36 

116 

.31 

173 

1 

Balingen  . . . 

2 

— 

i 

4 

— - 

— 

— 

— 

— 

2 

5 

1 

4 

9 

8 

2 

Calw  .... 

3 

2 

— 

4 

3 

3 

2 o 

3 

11 

10 

22 

2 

1 

2 

2 

2 

8 

3 

Freudenstadt  . 

1 

1 

8 

1 

— 

— 

3 4 

1 

2t; 

34 

5 

- 

— 

1 

i 

G 

6 

4 

Herrcnberg . . 

2 

2 

— 

- 

1 

3 

3 2 

1 

22 

13 

8 

— 

— 

— 

2 

i 

5 

5 

Horb  .... 

— 

1 

1 

2 

3 

— 

1 — 

o 

8 

— 

15 

3 

— 

2 

G 

3 

3 

6 

Nagold  . . . 

1 

i 

— 

2 

1 

— 

2 1 

1 

19 

8 

11 

2 

2 

i 

4 

* 

♦ 

7 

Neuenbürg  . . 

— 

— 

— 

1 

2 

2 2 

2 

15 

13 

15 

- 

1 

- 

1 

i 

1 

8 

Nürtingen  . , 

2 

2 

1 

*» 

— 

2 

— — 

2 

- 

— 

IG 

- 

— 

— 

11 

4 

S 

9 

Uberudorf  . . 

2 

2 

3 

1 

•i 

•i 

3 

- 

— 

20 

1 

— 

4 

8 

4 

10 

Bratlingen  . . 

— 

i 

i 

— 

1 

1 

I — 

— 

— 

-- 

— 

1 

— 

1 

9 

9 

10 

11 

Bottenburg . . 

1 

— 

1 

J 

3 

i 

4 3 

2 

29 

18 

15 

3 

— 

2 

9 

3 

7 

12 

Kottweil  . . . 

4 

2 

- 

2 

3 

3 

3 3 

— 

17 

17 

- 

1 

— 

17 

4 

6 

13 

Spaichingen 

1 

2 

1 

3 

1 

3 

— 

5 

18 

3 

— 

1 

8 

8 

& 

11 

Sulz  .... 

3 

3 

1 

- 

2 

2 

2 

— 

18 

— 

— 

— 

— 

i 

3 

2 

4 

15 

Tübingen  . . 

1 

G 

i 

G 

3 

37 

— 

19 

— 

— 

1 

10 

9 

11 

i<; 

Tuttlingen  . . 

2 

- 

G 

*> 

— 

2 2 

11 

17 

— 

— 

3 

G 

3 

6 

17 

Urach . . . . 

3 

:l 

— 

i 

2 

- - 

3 

- 

2t. 

3 

2 

1 

2 

5 

8 

Schwarrwaldkr. 

23 

20 

15 

28 

33 

25 

.30  20 

2G 

219 

135 

184 

20 

12 

17 

99 

76 

98 

Anhang  pro  1875:  Zahl  der  ordentl.  oberamteirztl.  G em einde  .'l cdizinal- Visitationen 
FreudcnsLndl  1,  Herrenberg  2,  Neuenbürg  1. 
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X. 


der  Oberamtsärzte  1873, 74, 75. 


vorgf  eko  m.  m e n c n. 


Kranken 

nnd 

Verdächtigen 

Blinden 

Taub* 

«lummen 

selbst- 

ständigen 

Filial- 

Apotli. 

4ml. 

llaus- 

A|mth. 

Gehilfen 

Lehr- 

linge 

ober- 

amtliche 

oheramtH- 

gcricht  liehe 

73  | 74 

75 

73  74 

75 

73 

74 

73 

74 

75 

7 

74 

4 :i 

73 

74 

73  74  7.-. 

73  74 

75 

73 

74 

4.» 

73 

74 

75 

11 

9 

2 

4 

5 

- 

- 

2 

- 

- 

2 

2 

2 

1 

2 

2 

2 

2 

1 

- 

- 

- 

- 

- 

1 

i 

1 

2 

- 

2 

2 

J 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

o 

2 

2 

1 

— 

1 

i 

- 

— 

2 

2 

2 

18 

14 

34 

- 

- 

- 

1 

2 

3 

- 

_ 

- 

- 

1 

2 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

i 

1 

1 

— 

— 

1 

1 

— 

1 

— 

1 

2 

1 

1 

- 

- 

— 

— 

2 

— 

1 

1 

1 

- 

1 

1 

1 

2 

2 

2 

40 

34 

37 

1 

i 

1 

- 

3 

3 

2 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

1 

1 

- 

- 

*4 

2 

2 

2 

2 

2 

9 

10 

8 

- 

— 

- 

1 

1 

2 

4 

2 

- 

1 

- 

- 

— 

1 

- 

- 

1 

— 

— 

1 

2 

- 

2 

2 

2 

30 

G 

1« 

- 

- 

- 

3 

1 

2 

2 

- 

•- 

- 

— 

— 

- 

— 

- 

- 

2 

2 

2 

•j 

2 

2 

2 

3 

10 

ii 

1 

1 

- 

1 

1 

- 

2 

a 

2 



1 

- 

- 

- 

- 

_ 

2 

2 

2 

1 

4 

1 

- 

1 

4 

i 

3 

2 

2 

7 

81» 

l>08 

— 

- 

1 

?> 

3 

i 

- 

- 

- 

- 

- 

— 

— 

1 

1 

— 

- 

1 

1 

1 

i 

1 

1 

1 

IG 

- 

- 

_ 

2 

o 

1 

3 

2 

2 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

1 

2 

1 

1 

4 

— 

4 

- 

4 

•» 

4 

2 

2 

1 

2 

2 

31 

2 

1 

123 

935 

804 

i 

1 

3 

1 1 

30 

2 

31 

1 

29 

•> 

- 

8 

7 

G 

9 

•> 

3 

21 

20 

- 

IG 

2 

35 

31 

18 

32 

i 

1 

2 

1 

2 

17 

7 

14 

- 

— 

1 

1 

2 

2 

2 

2 

2 

1 

7 

7 

5 

3 

: 

- 

1 

1 

' 

- 

2 

2 

2 

- 

1 

1 

- 

- 

- 

1 

- 

4) 

1 

2 

“ 

2 

1 

1 

3 

2 

•4 

*1 

— 

9 

11 



_ 





2 

_ 



1 

.. 



— 

— 

- 

- 



4 

4 

2 

2 

1 

1 

2 

1 
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1 

2 

1 

1 

25 

2G 

22 

- 

- 

1 

2 

2 

1 

19 

4 

- 

- 

- 



- 

- 

- 

— 

— 

2 

2 

2 

*9 

99 

71 

- 

- 

2 

•_> 

2 

24 

2G 

1 

2 

- 

- 

3 

5 

G 

4 

7. 

2 

13 

12 

12 

22 

26 

26 

iiu  Neckar  kreis  4,  nomlich  Böblingen  1,  Maulbronn  2,  Vaihingen  1;  im  Sch  warzwaldk  reis  1,  ncmlirh 
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Fortsetzung  von 


Kcgcimäszige  Geschäftsführung 


a.  Ix  1 

d. 

e r 

Instruktionen 

Vorprüf- 
ungen von 
llcbainnien- 
«chülcrinncn 

Hebammen-Repctit.-Kursc 

polizeilichen  Legal- 

Nr. 

0 1»  c r a m t 

Zahl  der 

ter  Leichen- 
schauer 

Kurse 

s.linmtl. 

erschienenen 

Hebammen 

inspect. 

an 

Leichen 

Sektionen 

1870  1874  1871] 

73  i 74  | 75 

73  | 74 

(.) 

73 

74 

75 

73 

71 

75 

73 

71 

75 

1 

Aalen  .... 

3 

o 

1 

2 

2 

4 

27 

4 

3 

3 

3 

8 

2 

Crailsheim  . . 

2 

2 

3 

— 

2 

— 

— 

3 

2 



15 

15 

2 

— 

1 

1 

7 

» 

3 

Ellwangen  . . 

1 

— 

— 

2 

1 

5 

4 



2 

2t) 

14 

— 

— 

— 

3 

4 

Gaildorf . . . 

1 

1 

2 

1 

— 

1 

2 

2 

1 

12 

10 

7 

1 

— 

— 

2 

7 

8 

5 

Gcrabronn  . . 

— 

2 

1 

2 

4 

— 

3 

2 

2 

16 

11 

ii 

__ 

_ 

1 

6 

6 

6 

6 

Gmünd  . . . 

2 

— 

— 

1 

— 

i 

2 

— 

2 

10 

— 

15 

— 

1 

— 

5 

4 

2 

7 

Hall  .... 

4 

— 

4 

— 

— 

— 

— 

2 

— 

— 

14 

— 

— 

— 

4 

6 

5 

8 

Heidenlieiiri 

— 

1 

_ 

2 

1 

3 

1 

27 

16 

8 

5 

1 

2 

4 

9 

11 

0 

Künzclsau  . . 

» 

5 

1 

2 

3 

2 

1 

_ 

1 

12 

— 

12 

3 

2 

- 

7 

4 

— 

10 

Mergentheim  . 

3 

2 

5 

1 

2 

2 

— 

— 

3 

— 

— 

31 

1 

3 

- 

1 

2 

* 

11 

Nercsheim  . . 

1 

r> 

2 

2 

4 

_ 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

- 

— 

— 

1 

— 

1 

12 

Oohringcn  . . 

2 

2 

2 

2 

2 

— 

— 

2 

2 

— 

15 

18 

1 

— 

— 

2 

5 

10 

13 

Schorndorf  . . 

3 

3 

2 

3 

3 

1 

2 

i 

1 

15 

11 

13 

_ 

— 

— 

2 

8 

11 

14 

Welzheim  . . 

A 

28 

- 

2 

2 

- 

- 

*> 

- 

- 

9 

1 

1 

- 

3 

5 

1 

Jagstkreis  . . 

21 

26 

19 

23 

21 

22 

13 

21 

145 

78 

167 

18 

11 

4 

41 

66 

71 

1 

Biberacli  . . 





_ 



2 

2 

2 

2 

2 

16 

14 

13 



2 

1 

1 

4 

« 

2 

Blaiibeurcn  . . 

— 

1 

2 

2 

2 

3 

— 

2 

211 

— 

16 

5 

10 

2 

4 

5 

3 

3 

Ehingen  . . , 

— 

1 

— 

1 

1 

2 

2 

2 

22 

— 

ii 

— 

7 

6 

7 

7 

5 

4 

Geislingen  . . 

2 

— 

1 

fi 

2 

I 

— 

— 

3 

— 

— 

21 

2 

2 

7 

10 

3 

5 

Göppingen  . . 

2 

o 

3 

2 

2 

2 

— 

2 

1 

— 

13 

7 

2 

1 

6 

13 

18 

3 

6 

Kircbheiin  . . 

1 

1 

1 

— 

3 

3 

— 

— 

5 

— 

— 

18 

— 

— 

— 

8 

i 

3 

7 

Laupheim  . . 

— 

i 

2 

3 

2 

3 

2 

2 

2 

16 

16 

16 

— 

— 

— 

5 

6 

5 

8 

Leutkirch  . . 

1 

4 

2 

2 

_ 

3 

i 

1 

6 

6 

7 

i 

— 

5 

4 

3 

9 

Mllnsingen  . . 

4 

3 

2 

2 

1 

1 

2 

2 

3 

15 

18 

25 

_ 

- 

— 

7 

8 

7 

10 

Ravensburg 

1 

1 

2 

1 

3 

2 

2 

1 

1 

16 

6 

10 

2 

2 

— 

6 

11 

9 

11 

Riedlingen  . . 

i 

— 

— 

1 

1 

1 

4 

2 

4 

23 

9 

25 

1 

i 

1 

8 

2 

9 

12 

Saulgan  . . . 

— 

1 

5 

2 

1 

— 

1 

1 

1 

8 

14 

13 

6 

8 

— 

6 

8 

6 

13 

Tettnang  . . 

1 

1 

4 

1 

1 

— 

3 

_ 

1 

12 

4 

7 

— 

4 

7 

10 

8 

11 

Ulm  .... 

3 

— 

2 

1 

1 

2 

2 

1 

14 

12 

» 

2 

2 

3 

18 

15 

24 

15 

Waldseo . . . 

— 

— 

2 

— 

— 

1 

2 

2 

7 

8 

10 

— 

— 

1 

— 

1 

3 

10 

Wangen  . . . 

1 

1 

1 

3 

3 

1 

1 

7 

4 

6 

2 

_ 

- 

10 

4 

6 

Donaukreis  . . 

.4 

19 

* 

28 

23 

26 

26 

18 

32 

182 

120 

213 

29 

37 

20 

115 

114 

109 

Neckarkreis  . . 

« 

13 

15 

29 

2G 

30 

3« 

26 

29 

258 

171 

231 

20 

53 

30 

146 

131 

173 

Schwarz  Wahlkreis 

23 

20 

15 

28 

33 

25 

30 

20 

26 

219 

135 

184 

20 

12 

17 

99 

76 

!>8 

Jagstkreis  . . . 

28 

24 

2« 

19 

23 

21 

22 

13 

21 

145 

78 

167 

18 

n 

* 

41 

CG 

71 

Donaukreis  . , . 

14 

19 

25 

28 

23 

2« 

20 

18 

32 

182 

120 

213 

29 

37 

26 

115 

114 

109 

Württemberg  . 

7« 

70 

81 

104 

105 

102 

114 

77 

108 

804 

504 

795 

87 

113 

83 

401 

387 

451 

Anhang  pro  1875:  Zahl  der  imlenll.  nbcrnintsiirztl.  Gemeinde-Medizinal- Visitationen: 
Lauphcim  3,  Mllnsingcn  2,  Ravensburg  1.  Summe  der  Gemeinde-Medizinal- Visitationen  für  ganz 
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G.  Impfung  und  Wiederimpfung. 


Hier  kommen  nur  die  beiden  Jahrgänge  1874  und  75  in  Betracht,  indem 
der  Impfhericht  pro  1873  seiner  Zeit  im  „Medizinischen  Korrespondenzblatt  des  Würt- 
tembergischcn  ärztlichen  Vereins“  veröffentlicht  worden  ist,  auf  welchen  wir  hiemit 
verweisen. 

Im  Nachstehenden  folgen  die  beiden  Impfberichte  pro  1874  und  1875,  ab- 
weichend von  dem  seither  eingchaltcnen  Modus  einer  gemeinschaftlichen  Bearbeit- 
ung der  Jahrgänge,  jeder  für  sich,  da  die  Impftabellen  pro  1874  nach  dem  Schema 
der  Instruktion  v.  27.  Dez.  1872,  die  pro  1875  aber  nach  dem  Formular  VI  zum 
Hcicbsimpfgcsetz  (cf.  §.  15  der  Vfg.  d.  M.  d.  Inn.  v.  25  Febr.  1875)  ausgearbeitet  sind. 


18  7 1. 

I.  Stalislisrlie  Verhältnisse. 


Die  Hauptzuhlen  über  Impfung  und  Wiederimpfung  sind  sowohl  für  die 
vier  Kreise  als  auch  für  das  ganze  Land  hienaeli  tabellarisch  zusammengestelU: 


Zahl  der  revaccinir- 
ten  Schiller 

£- 

mit 

olmr 

5 
% 
ST  3 

n 

5 

N 

S C* 

3 

3 

Erfolg 

3010 

2064 

1370 

182 

071 

404 

151 

113 

5591 

3755 

1467 

3S1 

2036 

1905 

704 

27 

12514 

8126 

:IGH5 

703 

Zahl  der  Geimpften 


Zahl 

der 

öffentlich 

privatim 

Kreis. 

Impf- 

Statio- 

n 

X 

3|.  =M 
ü"  — * 

c « 

Fl 

3 = 
x_  — * 

§*§ 

E.  r : C - 

nen 

© 

2 * 3 

3 T © ti 

3 T 

g ~ 

Erfolg 

Erfolg 

Neckarkreis  . . 

290 

17096 

10943  112 

25 

5984 

00  IG 

Schwamvaldkr. 

219 

12961 

10957  71 

0 

1912 

11  1 

Jngstkreis  . . . 

813 

11452 

8357  72 

9 

2977 

81  0 

Donaukrcis  . . 

272 

12110 

7777  78 

14 

4258 

14  5 

Württemberg  . 

1130 

53055 

88084  886 

54 

15081 

122  28 

88424 


15231 


o*  =- 
© — 

TT  p. 

» 

? P 

« er 


7;  z_ 

3290 

1137 

1017 

Hl  >2 


9581 

141 

183 

898 

1075 


Hiezu  ist  folgendes  zu  bemerken : 

1.  Was  die  Zahl  der  Impfstationen  betrifft,  so  wurde  dieselbe  in  mehreren 
OA*- Bezirken  bedeutend  reduzirt,  z.  B.  in  Münsingcu  von  48  auf  10,  in  Neuenbürg 
von  34  auf  11  u.  s.  f.;  in  den  meisten  Fällen  jedoeh,  in  denen  eine  Veränderung  in 
der  Zahl  der  Stationen  stattfand,  handelte  cs  sich  nur  um  ein  oder  zwei  Stationen 
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mehr  oder  weniger  gegen  das  Vorjahr.  Im  ganzen  sind  cs  27  Bezirke,  in  denen 
eine  solche  Veränderung  cintrat;  in  den  übrigen  37  Bezirken  blieb  die  Eiutheilung 
und  Zahl  der  Stationen  ganz  die  gleiche. 

Das  Endresultat  aller  vorgekom menen  Veränderungen  ist  eine  Vermin- 
derung der  Zahl  der  Impfstationen  um  54;  von  1184  im  Vorjahr  sank  die  Zahl 
der  Stationen  im  Jahr  1874  auf  1130. 

2.  Die  Gesammtzahl  der  im  Jahr  1874  Geimpften  beträgt  53655,  somit 
eine  nicht  unbeträchtliche  Abnahme  gegenüber  dem  vorhergehenden  Jahre,  in  wel- 
chem 58913  Kinder  geimpft  wurden. 

3.  Von  den  53655  Impfungen  fanden  38424  oder  71,«  Proz.  öffentlich  und 
15231  oder  28, t Proz.  privatim  statt.  Im  Jahr  1873  betrugen  die  öffentlichen  Impf- 
ungen 68  Proz.,  die  privaten  32  Proz.;  die  Privatimpfungen  hatten  daher  den  Haupt- 
antheil  an  der  Abnahme  der  Impfungen  überhaupt:  während  öffentlich  nur  1648, 
wurden  privatim  3610  weniger  als  im  Vorjahr  geimpft. 

4.  Von  den  38424  öffentlichen  Impfungen  waren  ein-  oder  zweimal  ohne 
Erfolg:  336,  dreimal  ohne  Erfolg:  54;  von  den  15231  privaten  Impfungen  waren 
ein-  oder  zweimal  ohne  Erfolg:  122,  dreimal  ohne  Erfolg:  28. 

Es  kommt  sonach  bei  den  öffentlichen  Impfungen  auf  1 14,  bei  den  privaten 
auf  125  je  eine  Impfung  mit  ein-  oder  zweimaligem  Miezerfolg  (im  Jahr  1873  be- 
trugen diese  Zahlen  77  und  85):  ferner  bei  öffentlichen  Impfungen  auf  712,  bei 
privaten  auf  544*  je  eine  dreimal  erfolglos  vorgeuommon,  d.  h.  eine  gänzliche  Fehl- 
impfung  (im  Vorjahr  betrugen  diese  Zahlen  1145  und  1449);  mit  andern  Worten: 
es  waren  unter  1000  Impfungen 


bei  ßffentl.  Vaceinat. 

bei  privaten  Varcinat, 

i 1 ml.  2 mal  j 3 inal 

I oil.  2 mal  3 mal 

ohne  Erfolg 

ohne  Erfolg 

1H73.  . . ’ 12,.  O,o 

11,7  0,7 

1874 . . . | 8,7  1,4 

8,0  ! 1,8 

i 

Man  ersieht  hieraus,  dasz  die  Impfungen  mit  ein-  oder  zweimaligem  Misz- 
crfolg  gegen  das  Vorjahr  abgenommen,  dagegen  die  gänzlichen  Fehlimpfungen  zu- 
genommen haben , und  dies  sowohl  bei  den  öffentlichen  als  bei  den  privaten 
Impfungen. 

Ferner  ergibt  sich  aus  obiger  Zusammenstellung,  dasz  Privatimpfungen  nicht 
mehr  in  dem  Verhältnis,  wie  im  vorhergehenden  Jahre,  sich  durch  selteneres  Vor- 
kommen von  Fehlimpfungen  nuszeichnen;  ja  gänzliche  Fchlimpfungen  sind  sogar 
diesmal  bei  privaten  Impfungen  etwas  häutiger  als  bei  öffentlichen  (1,*  : l,i). 

Das  letztere  dürfte  sich  aus  folgender  Mittheilung  des  Oberamtsarztes  von 
Gaildorf  erkläret!: 

„Es  könnte  auffallend  erscheinen,  dasz  bei  Privatimpfungen  so  wenig  fchl- 
gesehlagcne  Impfungen  Vorkommen;  cs  ist  dies  jedoch  Idos  scheinbar.  Mit  mehre- 
ren Wundärzten  mich  darüber  besprechend,  habe  ich  von  allen  das  gleiche  erfahren, 
nemlich  dasz  die  Impfungen  gerade  so  oft  miszlingcn.  Allein  sic  impfeu  daun 
sogleich  zum  zweiten-,  nötbigcnfalls  zum  drittenmal  und  erst  wenn  auch  zum  drit- 
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tcnnjul  (He  Impfung  miszlingt,  stellen  sie  das  nüthige  Zeugnis  aus,  von  einem  Miss- 
lingen der  ersten  und  zweiten  Impfung  erfahrt  mau  alter  nichts.“ 

5.  Die  Zahl  der  zeitlich  befreiten,  entschuldigten  oder  unbekannt  abwesen- 
den Impflinge  beträgt : 

int  Neckarkreis  ....  3290  (im  Vorjahr  1)802), 

„ Keil wa mva  1 d k reis  . . 1137  ( . 1038), 

„ Jagstkrei« 1017  ( r 1015), 

„ Donaukreis  ....  892  ( ,,  826). 

in  Würtlembcrg  ....  6336  (im  Vorjahr  8681). 

Eine  Verminderung  der  zeitlich  befreiten  nnd  unbekannt  abwesenden  Impf- 
linge gegenüber  dem  Vorjahr  fand,  wie  man  sieht,  nur  im  Neckarkreis  statt, 
während  die  drei  übrigen  Kreise  eine  Vermehrung  aufweisen. 

Der  Rückgang  im  Neckarkreise  beträgt  nicht  weniger  als  2712  und  ist  der- 
selbe zum  gröszern  Theile  durch  einen  solchen  in  der  Stadt  Stuttgart  bedingt,  wo 
die  Zahl  der  zurückgestclltcn  und  abwesenden  Impflinge  nur  17-10  gegen  3508  im 
Vorjahr  betrug. 


6.  Die  Zahl  der  renitenten  nnd 

beträgt 

im  Neckarkreis  .... 

„ Schwarzwaldkreis  . . 

„ Jagstkreis 

, Donaukreis 


zur  Bestrafung  angezeigten  Impflinge 

95h  (im  Vorjahr  1513), 

141  ( „ 181), 

183  ( „ 316), 

393  ( , 1021), 


in  Württemberg  ....  1675  (im  Vorjahr  3030). 

Hicnach  eine  erfreuliche  Abnahme  der  Renitenz  um  fast  50  1‘roz.  gegen  das 
Vorjahr,  ln  Stuttgart  sind  es  nur  noch  30  Renitente  gegen  360  im  Vorjahr;  ebenso 
ist  in  Ultu  die  Zahl  der  Renitenten  bedeutend  gefallen,  von  726  auf  90,  in  Kszlingen 
von  499  auf  2 u.  s.  f.  Nur  in  Heilbronn  ist  eine  Zunahme  der  Renitenz  zu 
verzeichnen:  540  Renitenten  gegen  466  im  Vorjahr. 


7.  Auch  dieses  Jahr  ist  die  Zahl  der  zur  öffentlichen  Wiederimpfung  vor- 
gcladencn  Schüler  nicht  festzustellen,  da  die  Angaben  der  Zahlen  in  vielen  Bezirken 
ganz  fehlen  oder  unvollständig  sind.  Nur  vom  Jagstkreis  liegen  ans  allen  Be- 
zirken die  bezüglichen  Angaben  vor  und  beträgt  die  Summe  der  in  diesem  Kreise 
vorgeladenen  Schüler  8041. 

8.  Die  Zahl  der  öffentlich  rcvaceiuirtcn  Schüler  beträgt 


im  Neckarkreis  . . . 

. 3616  (im  Vorjahr 

1950), 

„ Schwarzwaldkreis 

671  ( „ 

1238), 

„ Jagstkreis  . . . . 

• 5591  ( 

5070), 

„ Donaukreis  . . . 

. 2636  ( 

2410), 

in  Württemberg  ....  12514  (im  Vorjahr  10668). 

Hicnach  eine  Zunahme  der  Zahl  der  im  ganzen  Lande  rcvaceiuirtcn  Schüler 
um  fast  2000  gegenüber  dem  Vorjahr. 

Diese  Zunahme  ist  hauptsächlich  durch  den  Neckarkreis  bedingt,  während 
der  schon  im  Vorjahr  die  geringste  Zahl  aufweisende  Schwa rzwaldkreis  wieder  um 
ca.  600  znrüekgcgangen  ist 

Ks  ist  dieses  Jahr  das  erstemal,  dasz  wenigstens  von  Einem  Kreis  (Jagst- 
kreis) aus  allen  Bezirken  die  Zahl  der  zur  öffentlichen  Revaccination  vorgeladenen 
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Schüler  vorliegt  und  so  fiir  diesen  Kreis  das  Verhältnis  der  rcvaceinirten  zu  den 
vorgcludcncn  Schülern  zu  bestimmen  ist.  Von  8041  vorgcladenen  Schülern  wurden 
nendich  5591  revaceinirt,  d.  i.  fast  genan  70  Proz. 

Laut  der  liebersicht  der  ortsanwesenden  Bevölkerung  des  Königreichs 
Württemberg  nach  Geschlecht,  Geburtsjahr  etc.*),  beträgt  die  Zahl  der  13jährigen 
am  1.  Dez.  1875  noch  lebenden  Bevölkerung  im  Jagstkreis  8029,  was  mit  der  Zahl 
der  im  Jahr  1874  im  Jagstkreis  vorgeladenen  Schüler  (8041)  genau  genug  iiber- 
ciustimmt,  um  auch  fiir  die  drei  übrigen  Kreise  die  Zahl  der  vorgelndeuen  Schiller 
- der  Zahl  der  13jährigen  Bevölkerung  nach  der  eitirten  Uebcrsieht  einsetzen  zu 
können.  Wir  erhalten  unter  dieser  Voraussetzung  folgende  Zusammenstellung: 
vorgelad.  Schüler  dav.  revacc. 

Neckarkreis  . . . 112(57  . . . 3(51(5  . =a  32  Proz. 

.Schwarzwaldkreis  . 9571  ...  671  . = 7 ., 

Jagstkreis  ....  8041  . . . 5591  . = 70 

Donaukreis  . . . 8485  . . . 263(5  =-  31  „ 

Württemberg  . . . 37364  . . . 12514  . =-  33  Proz. 

Diese  Zahlen  beweisen,  dasz  für  den  gröszten  Tlieil  des  Landes,  nament- 
lich aller  fiir  den  Schwnrzwaldkrcis,  die  zwangsweise  Einführung  der  Wiederimpf- 
ung der  .Schüler,  wie  sic  im  folgenden  Jahr  durch  das  Reich  stattfand,  keine  über- 
flüssige Maszregel  war. 

a)  Unter  sämmtlichen  12514  rcvaceinirten  Schülern  ist  die  Wiederimpfung 
von  Erfolg  gewesen 

im  Neckarkreis  . . . bei  2064  (im  Vorjahr  1170). 

.,  .Schwnrzwaldkrcis  . , 404  ( .,  750), 

_ Jagstkreis  . . . „ 3753  ( n 313(5), 

n Donaukreis  . . . .,  1905  ( „ 1658), 

in  Württemberg  . . . bei  812(5  (im  Vorjahr  6714), 
somit  im  ganzen  Lande  hei  65  Proz.  (im  Vorjahr  63  Proz). 

h)  Ulme  Erfolg  sind  revaceinirt  worden 

im  Xcckarkreis  ....  1370  (im  Vorjahr  745), 

T Sehwarzwaldkreis  . . 154  ( T 301), 

n Jagstkreis 1457  ( „ 1.383), 

„ Donaukreis 704  ( „ 703), 

in  Württemberg  ....  3685  (im  Vorjahr  3132), 
also  im  ganzen  Land  29  Proz.  (im  Vorjahr  30  Proz.). 

e)  Unbekannt  blieb  der  Erfolg 

im  Xcckarkreis  ....  hei  182  (im  Vorjahr  35), 

„ Sehwarzwaldkreis  . . „ 113  ( „ 187), 

„ Jagstkreis „ 381  ( „ 551), 

„ Donaukreis  . . . 27  ( „ 49), 

in  Württemberg  . . . bei  703  (im  Vorjahr  822), 
also  im  ganzen  Land  hei  6 Proz.  (im  Vorjahr  7 I’roz.). 

Nehmen  wir  bei  diesen  (5  Proz.  ein  dem  wirklich  konstatirtcu  analoges  Ver- 
hältnis von  Erfolg  und  Nichterfolg  an , also  4 Proz.  mit  Erfolg  und  2 Proz.  ohne 

*)  Wiirttemb.  Jahrbücher  187b.  I.  Heft  S.  41h 
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Erfolg,  bo  ergibt  Hielt,  dasz  die  Rcvaceination  bei  69  Proz.  der  13jührigcn  ScliBler 
gehaftet  bat,  bei  31  l’roz.  aber  erfolglos  war  (int  vorhergehenden  Jahr  betrugen 
diese  Zahlen  08  Proz.  und  32  Proz.). 


II.  Verlauf  des  öffenflitlnn  Irapfgmhäfts. 

1.  Allgemeines. 

In  Folge  der  grossen  Einwohnerzahl  und  der  in  hohem  Grad  fluktuirenden 
Bevölkerung  der  Stadt  Stuttgart  ist  und  bleibt  die  Durchführung  des  öffentlichen 
Impfgeschäftes  in  dieser  Stadt  wohl  immer  die  schwierigste  im  Lande  und  wir  las- 
sen daher  vor  allem  den  diesen  Gegenstand  diesmal  hauptsächlich  berührenden  lmpf- 
bericht  des  Centralimpfarztes  im  Auszüge  hier  folgen. 

Stuttgart,  Stadt.  Da»  Impfgeschiift  im  Stadtdirektionsbezirk  ist  trotz  der  zweck- 
mäszigen  Organisation  desselben  ein  sehr  schwieriges  und  liefert  ein  wenig  befriedigende»  Ge- 
sammtergebniB,  wie  aus  dem  Nachstehenden  erhellt.  Die  öffentliche  Impfung  in  Stuttgart  wird 
im  Frühjahr  (April  bis  Ende  Juni)  und,  mit  Unterbrechung  in  den  heiszen  Sommermonaten,  auch 
im  Herbste  vorgenommen.  Im  Jahr  1874  betrug  die  Zahl  der  impfpflichtigen  Kinder  4088.  lliese 
oder  vielmehr  deren  Vertreter  wurden  zunächst  durch  eine  Aufforderung  in  den  öffentlichen 
Blättern  zur  freiwilligen  Erfüllung  der  luipfpflicht  ermahnt  und  mir  diejenigen,  welche  dieser 
Aufforderung  nicht  naehgekominon  waren  oder  einen  Zurttckstellungsschein  nicht  übergeben  hatten, 
zur  öffentlichen  Impfung  im  Herbst  polizeilich  vorgeladen. 

In  Folge  der  öffentlichen  Aufforderung  erschienen  in  der  Stadt  Stuttgart  (abgesehen 
von  den  Weilern)  im  Frühjahr  über  300  Kinder  zur  öffentlichen  Impfung,  über  GOO  lieferten 
Privatimpfscheine  und  über  200  ärztliche  Entscliuldignngsscheine.  Es  waren  somit  von  den 
Impfpflichtigen  speziell  in  der  Stadt  (3700  an  der  Zahl)  im  ganzen  nur  1100,  etwa  Va  der  Ge- 
sammtzahl,  ihrer  gesetzlichen  Pflicht  nachgekommen,  die  übrigen  2600  muszten  einzeln  durch 
die  Polizei  zur  Herbstimpfung  geladen  werden. 

Von  diesen  2100  Namen  gelang  es  aber  nur  zwei  Dritttheile  zu  ermitteln,  die  übrigen 
waren  gestorben,  weggezogen  oder  auf  das  Land  gebracht,  und  wenn  sich  auch  an  der  Hand 
des  neu  erschienenen  Adressbuchs  noch  nahezu  200  Impflinge  ermitteln  lassen  werden,  so  dürften 
sich  doch  600  in  der  Stainmlistc  enthaltene  Impflinge  nicht  mehr  finden  lassen.  Weitere  700 
müssen  als  zeitlich  befreit  filr  die  nächste  Impfung  vorgemerkt  werden.  Als  ein  llauptiibelstaiid 
stellte  sich  der  Umstand  heraus,  dasz  unehlich  geborene  Kinder,  welche  ursprünglich  unter  dem 
Namen  der  Mutter  in  die  Impflistc  aufgenommen  waren,  später  nach  der  Heirath  der  Eltern 
unter  dem  Namen  des  Vaters  vorgeführt  wurden.  Dieser  Felder  und  eine  nicht  genaue  Angabe 
des  Geburtstages  der  Kinder  machte  sich  namentlich  auf  den  Privatimpfschcinen  geltend  und 
involvirt  die  dringende  Aufforderung  an  die  Privatärzte,  durch  möglichste  Zuverlüszigkeit  der 
Angaben  auf  den  Impf-  und  Kntsehiildigungssehcincn  auch  ihrerseits  zur  Möglichkeit  einer  nach- 
haltigen Ordnung  im  Impfwesen  der  Stadt  Stuttgart  beizutragen. 

Die  Zahl  derjenigen,  welche  trotz  erhaltener  spezieller  Ladung  nicht  erschienen,  war 
verhältnismäszig  klein;  es  muszten  nur  28  zur  Strafe  gezogen  werden. 

In  den  zum  Stadtdirektionsbezirk  gehörigen  Weilern  (resp.  Vorstädten)  Berg,  Gablen- 
berg  und  Heslach  sind  die  Verhältnisse  analog  den  ländlichen  OA.-Bezirken,  d.  h.  günstiger  für 
den  geordneten  Gang  des  Impfwesens. 

Im  ganzen  erforderte  die  Durchführung  des  öffentlichen  Impfgeschäftes  65  Tage,  und 
zwar  45  in  der  Stadt  und  20  in  den  Weilern. 

Weinsberg.  In  den  Impflisten  finden  sieh  Kinder  eingetragen,  «welche  gar  nicht 
existiren  oder  weil  ledigen  Müttern  und  Zigeunern  angehörig  gar  nicht  zu  erreichen  sind.“ 

Nürtingen.  Klagen  über  mangelhafte  Impflisten. 

Kottweil.  Dcszgleichcn,  namentlich  in  Beziehung  auf  Eingewanderte  und  Fortgezogene. 
Aelinliches  wird  noch  von  vielen  Seiten  geklagt.  Die  Abhilfe  dieser  Misz- 
stände  liegt  wohl  einzig  in  der  Hand  der  Ortspolizeibcbördcn,  das  weitere  Korrektiv 
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aber  i«t  durch  den  in  dem  Rcichsimpfgesetz  ausgesprochenen  Hevaccinationszwang 
für  die  Schüler  zu  suchen. 

Auszcr  den  inangel haften  Impfregistero  werden  häutig  die  oft  massenhaften 
Privat inipfungen  und  namentlich  Vorwegimpfungen  Seitens  der  Wundärzte  als  den 
Gang  des  öffentlichen  Impfgeschäftes  störend  angeführt:  z.  B. 

Ludwigsburg.  In  2 Gemeinden  waren  alle  Impflinge  vor  der  Ankunft  des  OA. -Arztes 
durch  den  Wundarzt  geimpft. 

Stuttgart  Amt.  In  2 Gemeinden  waren  alle  Impflinge  durch  den  Ortswundarzt 
privatim  vaccinirt,  so  dasz  der  Oberamtsarzt  wieder  abzieheu  und  seine  Tliätigkeit  auf  das  Ans- 
stellen der  Impfscheine  beschränken  inuszte. 

Tuttlingen.  Ein  Wundarzt  hat  trotz  des  Angebots,  ihm  einen  entsprechenden  Impf- 
distrikt  zuzuweisen,  sich  auf  Privatimpfungen  gelegt  und  hiebei  mir  3-4  Impfschnitte  ge- 
macht, um  sich  heim  Publikum  seine  Bevorzugung  zu  erhalten.  — Gleiches  wird  von  Gmünd 
gemeldet 

Urach.  Ein  Wundarzt  hat  in  3 Gemeinden  durch  den  öffentlichen  Ausrufer  zu  der 
von  ihm  vorzunehmenden  Impfung  auffordern  lassen.  Den  betr.  Schultheiszenämtern  wurde  durch 
das  Oberamt  ein  Verweis  ertheilt  u.  s.  f.  n.  s.  f. 

Im  übrigen  hat  sich  die  neue  Impfordnung  auch  in  diesem  Jahr  gut  be- 
währt. I)ic  Impfbficher  sind,  abgesehen  von  den  schon  berührten,  schwer  zu  be- 
wältigenden Miszständen,  im  allgemeinen  in  eine  bessere  Ordnung  gekommen,  im 
Publikum  macht  sich  eine  vernünftige  Stellung  gegenüber  der  neuen  Impfordnung 
immer  mehr  geltend,  namentlich  aber  hat  sich,  wie  wir  schon  aus  den  statistischen 
Notizen  ersehen,  die  wirkliche  Renitenz  ganz  entschieden  gebrochen  und  betragt 
die  Zahl  der  Renitenten  nur  noch  die  Hälfte  des  Vorjahrs. 

Esslingen.  Die  Strenge  des  neuen  Impfgeeetzes  hat  viele  alte  Miszstände  beseitigt 
und  das  Inipfhucli  iifs  Keine  gebracht.  — In  Betreff  der  Aufbewahrung  der  Impflisten  in  der 
Registratur  des  Oberamtsarztes  üuszert  der  Ohcramtsarzt  Bedenken  wegen  der  Feuersgefahr. 

Stuttgart,  Amt.  Die  Zahl  von  nur  0 Renitenten  unter  1251  Geimpften,  von  denen 
zudem  4 die  Renitenz  auf  das  Erscheinen  bei  der  Nachschau  beschränkten,  zeigt,  dasz  das  im 
vorhergehenden  Jahre  stattgehabte  energische  Einschreiten  gegen  77  Renitenten  von  bestem 
Erfolge  war. 

Aalen.  Widerwilligkeit  bei  der  Impfung  und  Wiederimpfung  war  nirgends  wahrzu- 

nehmen. 

Gcrabronn.  Die  Anhänger  der  Sekte  der  Templer  (Jerusalemsfrennde)  haben  auch 
diesmal  ihre  Kinder  zur  Impfung  gebracht,  scheinen  somit  ihren  früheren  Widerstand  definitiv 
atifgegchcn  zu  haben. 

Gm  lind.  Das  neue  Impfgesetz  hat  im  abgelaufenen  Jahr  mehr  Eingang  hei  der  Be- 
völkerung gefunden,  als  im  Vorjahr,  besonders  sind  auch  die  Impftabcllen  richtiger  und  sorgfältiger 
geschrieben  worden. 

Mergentheim.  Die  diesjährige  Impfung  verlief  ohne  alle  Schwierigkeiten,  die  Kinder 
wurden  trotz  Ungunst  der  Witterung  Anfang  Mais  regelmässig  gebracht  und  wurden  keinerlei 
Klagen  laut,  bei  gehöriger  Belehrung  und  passender  Wahl  der  Tageszeit  wurde  überall  den 
Anordnungen  willig  Folge  geleistet;  notliwentlig  ist  cs  eben,  dasz  man  den  Wünschen  der  Eltern, 
soweit  solches  möglich  und  mit  den  Vorschriften  vereinbar  ist,  entgegenkommt  Ein  deutlicher 
Beweis  für  den  guten  Willen  ist  es,  dasz  nun  keinerlei  Impfrenitenten  mehr  vorgckounnen  sind. 
Auch  ist  in  dem  Bezirk  die  Agitation  gegen  die  Impfung  seit  der  Pockenepidemie  und  Wegzug 
des  Hauptagitators  vollständig  erloschen. 

In  vielen  Orten  wirkt  die  Belehrung  der  Ortsgeistlichen,  welche  hierin  mit  gutem 
Beispiele  vorangchon,  schon  seit  Jahren  augenscheinlich  günstig  für  das  Impfgesehäft,  indem 
dieselben  nicht  nur  ihre  Kinder  zur  öffentlichen  Impfung  bringen,  sondern  solche  zur 
Yorimpfung  anbieten;  auch  für  die  Revaccination  waren  dieselben  tluitig  und  lieszen  es 
s.  /.  an  Ermahnungen  nicht  fehlen,  namentlich  sind  es  die  Geistlichen  von  Elpersheiui,  Nassau, 
Vorbachzimmern  und  Archshofen,  welche  mit  gutem  Beispiele  vorangehen. 
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2.  Impfung  vor  der  gesetzlichen  Zelt.  Koutraimlikatioiicn  und  Fehler  hei  der  Vor- 
nahme der  Impfung;  Erkrankungen  der  Impflinge  und  besondere  Vorkommnisse. 

Leon  her g.  Ein  Kind  unter  3 Monaten  wurde  ohne  Erfolg  geimpft. 

Stuttgart,  Stadt.  Hei  281  Kindern,  welche  meist  von  Privatärzten  in  den  ersten 
Ijcbensmonaten  geimpft  wurden,  war  die  Impfung  bei  82  ein-  oder  zweimal  ohne  Erfolg  und  es 
nmsz  deshalb  wiederholt  daran  erinnert  werden,  das  eine  so  frühzeitige  Impfung  ohne  Notli  nicht 
unternommen  werden  sollte. 

Fast  der  vierte  Thcil  der  zur  öffentlichen  Impfung  gebrachten  Kinder  musste  wegen 
Schwächlichkeit  (zumeist  rhachitischer  Anlage  und  seroplmlöser  Ausschläge)  zmiickgestellt 
werden.  Atiszer  der  Untersuchung  des  Impflings  wurden  jedesmal  vor  Beginn  der  üffentl.  Impfung 
die  Mütter  (Vertreter)  durch  eine  laute  Anrede  ermähnt,  etwaige  Krankheiten  oder  Bedenken 
gegen  die  Vornahme  der  Impfung  seihst  zur  Sprache  zu  bringen. 

In  2 Fällen  wurde  hereditäre  Syphilis  rechtzeitig  erkannt  und  die  Impfung  unter 
besonderer  Vormerkung  im  Impfbnch  unterlassen. 

Durch  interkurrente  Erkrankungen  nach  der  Impfung  (2  mal  Scharlach,  1 mal  Brcchrnhr) 
wurde  die  Entwicklung  der  Schutzpockcn  verlangsamt,  aber  nicht  aufgehaltcn,  alle  3 Kinder 
genasen. 

Bei  2 Kindern  wurde  Erysipelas  am  ganzen  Arm  nach  Abnahme  des  Impfstoffs,  übrigens 
mit  günstigem  Ausgang  beobachtet. 

In  2 Fällen  wurden  Gefäszgcsch wülste  (Teleangiektasien)  von  der  Grosze  eines  Tanbcn- 
eis  durch  vielfache  seichte  Sknritikationcn  mit  Lymphe  inoknlirt  und  dadurch  nach  Abfall  des 
Pockenschorfs  zur  Heilung  gebracht. 

Der  Centrai-Impfarzt  macht  mit  Hecht  darauf  aufmerksam,  dasz  das  Zeugnis  gänz- 
licher Befreiung  von  der  Iuipfpflicht  wegen  3nial  vergeblich  vorgonommener 
Impfung  nur  dann  crtheilt  werden  sollte,  wenn  der  letzte  Versuch  direkt  von 
Arm  zu  Arm  (nicht  mit  sogenanntem  todtem  »Stoff)  gemacht  wurde. 

Hiehcr  gehört  noch  folgende  Beobachtung  aus 

.Maulbronn.  Dasz  es  rathsamer  ist,  die  Impfung  statt  in  kurzen,  in  langen  Intervallen 
zu  wiederholen,  erhellt  aus  einem  in  diesem  Jahr  vorgekommenen  Fall  in  Diefenbach,  wo  ein 
ea.  9/4  Jahre  alter  Knabe  bei  3 nacheinander  folgenden  Impfungen  vergeblieh  mit  frischem 
aber  jedesmal  anderem  Impfstoff  geimpft  worden  war,  das  Jahr  darauf  aber  mit 
vollständigem  Erfolg  geitupft  wurde. 

Vaihingen.  Wegen  Skrophulose,  Rhachitis  und  allgemeiner  »Schwächlichkeit  nmszten 
74  Kinder  von  der  Impfung  ausgeschlossen  werden;  manche  derselben  wurden  von  Wundärzten 
hernach  dennoch  privatim  geimpft. 

Waiblingen.  Hauptsächlich  wegen  einer  zur  Zeit  des  Irapfgcschäfts  herrschenden 
Bronchitis  münzten  161  Impfpflichtige  surückgcstellt  werden. 

Weinsberg.  Der  oberhalb  der  Impfstelle  fest  iimschlieszcnde  Acrinel  verursacht  nicht 
selten  starke  Blutung  und  Abschweramen  der  linpflyuiphe.  (Diesem  Uebclstand  ist  übrigens 
durch  die  Entkleidung  des  Impflings,  welche  ja  schon  zum  Zweck  der  Gesundheitsvisitation  un- 
erlässlich ist,  in  einfachster  Weise  zu  begegnen). 

Nürtingen.  Bei  2 Impflingen  wurde  der  Verlauf  der  Pusteln  durch  hinzugetretene 
Murbillen,  und  bei  6 andern  ebenso  durch  Bronchitis  nicht  gestört. 

Ein  Markstück  groszer  Nävus  wurde  durch  die  auf  ihn  angebrachten  Vaccincschnittc 
zur  völligen  Obliteration  gebracht. 

Urach.  Der  Oberamtsarzt  hat  mehrere  Kinder  mit  licvaccinu  geimpft  und  guten 
Erlolg  erzielt,  was  trotz  dieses  Ergebnisses  unter  Hinweis  auf  $.  10,  Abs.  2 der  Vfg.  vom 
26.  Fcbr.  1875  bei  öffentlichen  Impfungen  als  nicht  zuläszig  erklärt  werden  musz. 

Gerabronn.  Der  OA.-Arzt  impfte  in  Langenburg  ein  kräftiges  Kind,  bei  welchem  die 
Varicellen  in  schönster  Bliithe  stunden,  mit  vollständigem  Erfolg. 

Saulgau.  In  Kiedhausen  wurde  dem  Oberamtsarzte  zu  einer  Zeit,  wo  in  der  ganzen 
Umgegend  nicht  Ein  Fall  von  Variola  oder  Variolois  aufgeliinden  werden  konnte,  8 Tage  nach 
der  Impfung  3 Kinder  vorgezeigt,  die  neben  ganz  schön  entwickelten  Vaccinepustcln  auf  beiden 
Oberarmen  eben  so  schön  entwickelte  Varicellen  aufwiesen. 

Bl  au  b euren.  Ein  Nävus  auf  der  Stirn  wurde  durch  Impfung  entfernt.  — 

Leutkirch.  Ein  Nävus  vasciitosus  der  linken  Schläfe  und  Wange  von  57*  cm  grösster 
Länge  wurde  durch  10  Punktionen,  die  sich  zu  eben  so  viel  Pusteln  entwickelten,  vollständig 
verödet. 
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Waldsee.  Impfp nichtige  Kinder  waren  es  561,  geimpft  wurden  aber  hu  ganzen  628. 
Der  Ueberschnsz  kommt  daher,  dasz  gerne  auch  jüngere  im  laufenden  Jahr  geborene  Kinder 
freiwillig  zur  Impfung  gebracht  werden,  weil  die  Leute  der  richtigen  Ansicht  sind,  dasz  jüngere 
Kinder  die  Impfung  leichter  durrhuiachen,  als  ältere.  »Solche  Kinder  werden  deswegen  auch  zur 
Impfung  zugolassen  bis  zum  Alter  von  3 Monaten  herab. 

Böblingen.  ImpfpHiclitige  Kinder  waren  es  790,  geimpft  wurden  aber  869,  was  da- 
her rührt,  dasz  manche  Mütter  cs  vorziehen,  ihre  im  Januar  und  Februar  des  laufenden  Jahres 
geborenen  Kinder  im  selben  »Sommer  impfen  zu  lassen,  statt  erst  ein  Jahr  später,  wo  die  Kinder 
iinpfpüichtig  wären. 

Diesen  Wünschen  zu  entsprechen  nimmt  auch  der  Oberamtsarzt  keinen  Anstand,  sofern 
nur  die  Kinder  nicht  zu  jung  sind.  — 

So  richtig  cs  ist,  dasz  im  Januar  und  Februar  geborene  Kinder  besser  schon 
mit  4— G Monaten  geimpft  werden,  als  erst  in  dem  folgenden  Jahr,  in  welchem  sie  impf- 
pflichtig werden,  wobei  sie,  wenn  die  öffentliche  Impfung  im  betreffenden  Ort  erst 
itn  Herbst  vorgenommen  wird,  lty*  Jahr  alt  werden  können,  und  so  erfreulich  es 
immer  sein  niusz,  wenn  Mütter  solche  noch  nicht  pflichtige  Kinder  freiwillig  stellen, 
so  glauben  wir  doch  — unter  Bezugnahme  auf  die  oben  unter  „Stuttgart,  Stadt“ 
und  die  schon  im  Impf  bericht  pro  1873  gemachten  Bemerkungen  wegen  zu  frühzeitiger 
Impfung  — daran  festhalten  zu  müssen,  dasz  Mütter,  welche  mit  Kindern  unter 
3 Monaten  zur  öffentlichen  Impfung  kommen,  vom  öffentlichen  Impfarzt  zwar  schonend 
und  unter  gehöriger  Belehrung,  aber  entschieden  abzuweisen  sind,  auch  auf  die  Ge- 
fahr hin,  dasz  die  Kinder  demnach  privatim  geimpft  werden. 

Ilerreiiberg.  Bei  2 Impflingen  wurden  sekundäre  Pusteln  iui  Gesicht  und  auf 
der  Brust  beobachtet. 

Göppingen.  Bei  ca.  20  Kindern  (von  891  geimpften)  trat  im  Heifestadium  der  Pusteln 
ein  «her  den  ganzen  Körper  verbreiteter,  rot hen fl eckcnäh n lieber  Ausschlag  auf,  welcher 
meist  nur  2—3  Tage  zu  sehen  war,  und  keine  weitere  »Störung,  namentlich  kein  Fieber  verursachte. 

Nercshcim.  Einmal  universeller  Vaccine(?)p ustolnausschlag  Uber  die  ganze 
Ilaiitobcrflächc,  während  an  den  Impfstellen  keine  Pusteln  hervortraten;  auch  war  eine  deut- 
liche Abschuppung  gefolgt. 

Lcutkirch.  Sekundäre  Pusteln  sind  beim  Impfen  mit  unverdünntem  »Stoff  jedes 
Jahr  zu  beobachten. 

3.  Zeitpunkt  der  öffentlichen  Impfung. 

Die  Impfung  verschleppt  sich  in  vielen  Bezirken  in  die  Monate  Juli  und 
Angast,  wo  die  Kinderwelt  zu  gastro-intestinalen  Erkrankungen  besonders  prütlis- 
ponirt  ist  und  es  empfiehlt  sich  deshalb  auch  für  die  Landbezirke,  in  diesen  beiden 
Monaten  eine  Pause  eintreten  zu  lassen  und  die  rückständigen  Impfungen  erst  im 
September,  wie  es  nach  dem  Keiehsgesetz  zuläszig  ist,  vorzunehmen. 

Nach  verschiedenen  Erfahrungen  kommen  auch  bei  groszer  Sommerhitze  die 
Pusteln  nicht  zu  der  regelmiiszigen,  langsamen  und  vollkommenen  Entwicklung,  die 
sie  zur  Abimpfung  gut  geeignet  macht. 

Schorndorf.  Die  Becinflussung^der  Qualität  der  Pusteln  durch  hohe  Lufttemperatur 
konnte  man  heuer  ganz  unzweideutig  wahrnehmen.  Während  bis  zura  Monat  Juni  die  Vaceine- 
pustcln  von  klarer  Lymphe  strotzend  sich  zeigten,  boten  solche  mit  dem  Eintreten  der  cxcesaiveti 
.Sommerhitze  eine  sehr  abweichende  anomale  Entwicklung  dar.  Die  einzelnen  Impfritzen  erzeugten 
zwar  fast  durchgängig  Pusteln,  solche  waren  aber  viel  magerer,  verkümmerter,  erhoben  sich 
wenig  über  die  umgebende  Haut  mul  behielten  die  glatte  Gestalt  mit  fehlender  Wölbung  im 
('entrinn  bei.  Die  Lymphe  trübte  sich  schon  am  5,— 6.  Tage,  so  dasz  sie  vollständig  untauglich 
zur  Weiterimpfung  waren;  die  Entwicklung  der  Pusteln  war  mit  starkem  Jucken  und  Beiszen 
verbunden,  was  die  Kinder  zum  Reiben  veranlaszte,  so  dasz  man  nur  in  Ausnahmsflillen  bei  der 
Nachschau  eine  noch  geschlossene  Pustel  zu  Gesicht  bekam. 

Göppingen.  Besonders  schön  entwickelt  waren  die  Pusteln  in  den  kälteren  Zeiten 
im  Mai,  während  sie  in  den  heiszen  Tagen  des  Juni  und  Juli  sieh  häutig  verflaeiiten  oder  »aber 
aufgekratzt  waren. 

Wltrttemb.  Jahrbücher  1877.  II.  I” 
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4.  Beschaffung  und  Abnahme  der  Lymphe. 

Das  Vorurtlicil  der  Mütter  gegen  die  Abnahme  von  Lymphe  dauert  fort; 
doch  ist  cs  kein  so  allgemeines,  das/,  die  Gewinnung  von  Lymphe  nicht  bei  jeder 
öffentlichen  Impfung  dennoch  möglich  wäre.  Durch  Belehrung  ist  es  sogar  in  vielen 
Bezirken  so  weit  gekommen,  das/.  Mütter  ausdrücklich  die  Abnahme  der  Lymphe 
von  ihren  Kindern  verlangten,  da  sie  die  Erfahrung  gemacht  hätten,  dasz  die  Kinder 
nach  der  Oeffnung  der  Pusteln  sich  ruhiger  verhalten. 

In  vielen  Fällen  gelang  es  auch  dadurch  eine  widerstrebende  Mutter  zur 
Nachgiebigkeit  und  sehlieszlich  zur  Aufgabe  ihres  Vorurtheils  zu  bringen,  dasz  nur 
von  einem  Arm  des  Kindes  die  Lymphe  abgenommen  wurde  und  so  die  Mutter 
selbst  die  Beobachtung  machen  konnte,  dasz  die  geöffneten  Pusteln  mindestens  eben 
so  gut,  wenn  nicht  leichter  und  schneller  abheilen. 

Marbach.  Der  Oberamtsarzt  spricht  sich  gegen  das  Auffangeii  der  Lymphe  in  Gläsern 
aus,  weil  die  Lymphe  solcher  Pusteln,  aus  welchen  diese  förmlich  abüieszt,  bekanntlich  schlecht 
hafte.  — Diese  Erfahrung  ist  für  viele  Fälle  zuzugcbcu,  begründet  aber  dcszhalb  keinen  ge- 
lingenden Einwand  gegen  das  vorsichtige  Sammeln  guter,  langsam  uiisttieszcnder  Lymphe 
in  Gläsern. 

Stuttgart,  Stadt.  Die  Auswahl  geeigneter  Stanjmimpflinge  war  an  manchen  Tagen 
sehr  schwierig  und  cs  muszte  daher  stets  ein  Vorrath  von  guter  Impflymphe  in  Reserve  sein. 

Waiblingen.  Das  für  die  Mütter  oft  peinliche  Ausscheiden  und  Zu  rück  weisen  kränk- 
licher Kinder  von  der  Lymphahnalime  vermied  der  OA.-Arzt  dadurch,  dasz  er  hei  säimntlichen 
Kindern  mit  dem  Hinweis  auf  die  dadurch  bezweckte  entschiedene  Erleichterung  der  Kinder  die 
Pusteln  anritzte,  aber  nur  passenden  Impflingen  die  Lymphe  ahnahiu. 

Reutlingen.  Das  Yorurthcil  gegen  Lymphabnahme  dauert  fort;  cs  lassen  sich  in  der 
Kegel  nur  arme  Mütter  gegen  Remuneration  dazu  herbei. 

Aalen.  Gegen  die  Abnahme  der  Lymphe  hatten  mir  wenige  eine  Einwendung  zu 

machen. 

Mergentheim.  Das  Abnehmen  der  Lymphe  hatte  nie  einen  Anstand,  ja  in  einzelnen 
Orten,  wo  der  OA.-Arzt  schon  lange  Impfarzt  ist,  wurden  die  Kinder  zur  Weiterimpfung  freiwillig 
und  mit  gröszter  Bereitwilligkeit  dargeboten. 

5.  Schriftführer  bei  dem  öffentlichen  Impfgeschäft. 

Neuenbürg.  Ein  solcher  wird  für  unerläszlicli  erklärt,  weil  bei  grosser  Zahl  der 
Impflinge  viele  Mütter  vor  Abnahme  der  Impflymphe  oder  Anfertigung  der  Einträge  davon  laufen. 

Aehnliclie  Klagen  kommen  von  vielen  Seiten. 

0.  Geeignete  Lokalitäten 

für  die  öffentliche  Impfung  haben  sich  fast  ausnahmslos  überall,  meist  in  den  Rath- 
bänseru,  vorgefunden. 


III.  Wirksamkeit  de?  Impfstoffs. 

1.  Originäre  Lymphe. 

Unter  24  im  ganzen  zur  Anzeige  gekommenen  wirklielieu  origiuiiren  Kuli- 
pockeiifiillen  waren  10,  von  welchen  mit  Erfolg  auf  Menschen  übergeimpft  wurde. 
Von  diesen  10  Fällen  kommen  anf  den 

Neekarkreis  . . 2,  und  zwar  Stuttgart  Stadt  . . 1 

Waiblingen  ...  1 

Sebwarzwaldkr. . 4,  „ „ Calw 2 

Horb  1 

Kottenburg  ...  1 
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Jagstkrcis  . . 3,  und  zwar  öcrabroun  ...  1 

Gmünd 1 

Öehringen  ....  1 

Donaukreis  . . 1,  n n Müusingen  ....  1 
Die  beiden  Stuttgarter  Fälle  kamen  aus  dem  Stalle  des  Gärtners  Wahl. 

Waiblingen.  Im  Mai  wurde  dein  Oberamtsarzt  die  Anzeige  gemacht,  din  die  Pocken 
hei  einer  Kuh  in  Neustadt  ausgebrochen  seien.  Bei  der  Besichtigung  fand  er  zwar  die  richtigen 
Kuhpocken,  aber  in  schon  sehr  vorgeschrittenem  Stadium;  die  meisten  Pusteln  waren  schon 
verborkt  und  die  Borken  theil weise  abgctallen;  nur  in  2 naehgetriebenen  Pusteln  befand  sieb 
noch  eine  Spur  gelber  dickflüssiger  Lymphe.  Diese  wurde  mit  etwas  Glycerin  verdünnt,  um 
überhaupt  die  gehörige  Menge  zur  Ueberimpfung  zu  erhalten,  und  unmittelbar  auf  2 Kinder 
Ubergeimpft.  Gcmäsz  der  Verf.  d.  M.  d.  I.  v.  28.  Juni  1838,  §.  4,  wurde  der  Ortsvorsteher  be- 
auftragt, nach  den  Kindern  zu  sehen  nnd  den  Oberamtsarzt  zu  benachrichtigen,  ob  die  Impfung 
gehaftet  habe.  Nach  der  abgeflossenen  /.eit  berichtete  der  Ortsvorsteber,  dasz  die  Impfung  nicht 
gehaftet  habe  ninan  sehe  keine  Idee  an  den  Kindern“.  Daraufhin  unterliesz  der  Oberamtsarzt 
eine  eigene  Einsichtnahme.  Erst  später  erfuhr  derselbe  von  dem  Besitzer  der  Kuh,  der  An- 
sprüche auf  Belohnung  machte,  dasz  bei  einem  Kinde  die  Impfung  doch  gehaftet  habe,  und 
überzeugte  sieb  der  Oberatntsnrzt  bei  der  gleich  darauf  folgenden  öffentlichen  Impfung  in  Neu- 
stadt in  der  That  von  der  Richtigkeit  der  Angabe,  indem  er  bei  diesem  Kinde  noch  eine  ganz 
charakteristichc  Borke  fand,  mit  welcher  einige  Impfversitohe  bei  einigen  ohnehin  anwesenden 
Impflingen,  jedoch  ohne  Erfolg,  gemacht  wurden. 

Das  betreffende  mit  dem  originären  .Stoffe  geimpfte  Kind  wurde  der  Sicherheit  halber 
bei  dieser  öffentlichen  Impfung  mit  erprobter  humanisirter  Lymphe  geimpft;  cs  zeigte  jedoch 
volls:ändigc  Immunität  gegen  diese  2.  Impfung. 

Dieser  Fall  dürfte  zu  der  Frage  führen,  ob  die  oben  angeführte  Verfügung,  bei  auswärtigen 
Kindern  den  Erfolg  einer  originären  Impfung  durch  nicht  technische  Persoueu  koutrolireu  zu 
lassen,  nicht  aufzuheben  wäre,  da  sie,  wie  dieser  Fall  zeigt,  Veranlassung  geben  kann,  dasz 
wirksame  originäre  Lymphe  für  die  llumanisirung  verloren  geht. 

Gmünd.  Die  geringe  Haftbarkeit  der  originären  Vaccine  bat  sich  auch  in  diesem 
Jahre  wieder  bei  einem  in  Oberböbingen  vorgekominenen  Fall  echter  Kuhpocken  gezeigt.  Der 
Stoff  wurde  einigen  noch  nicht  ganz  kollabirten  Pusteln  am  Euter  einer  Kuh  entnommen,  auf 
Fisehbeinstäbchcn  aufgefangen  und  sofort  zum  Impfen  von  3 Kindern  (auf  dem  Rathhaus)  ver- 
wendet. Der  Sehultheisz  wurde  beauftragt,  nach  7 Tagen  über  den  Erfolg  der  Impfungen  zu 
berichten.  Nach  dem  cingelaufcncn  Bericht  waren  alle  3 Impfungen  erfolglos.  Es  scheint  sich 
jedoch  bei  einem  der  Kinder  nachträglich  (d.  h.  nach  den  Untersuchungen  des  Orts  Vorstands) 
noch  eine  Pustel  entwickelt  zu  haben,  was  von  den  Eltern  desselben  entweder  übersehen  oder 
zur  Verhütung  der  gefürchteten  .Stoffabnahme  verheimlicht  worden  ist.  Bei  der  öffentlichen 
Impfung  (im  Juni)  zeigte  das  Kind  auf  dem  einen  Arm  eine  deutliche  Impfnarbe,  auch  wurde  es 
ohne  jeglichen  Erfolg  von  dem  Arme  eines  anderen  Kindes  geimpft  Dieser  Fall  scheint  dafür 
zu  sprechen,  den  Kuhpoekenstoff  in  den  Amtsorten  nicht  an  Ort  und  Stelle  zum  Impfen  zu  ver- 
wenden, wo  die  Nachschau  dem  nicht  unter  die  Sachverständigen  zu  rechnenden  Scliulthciszen 
überlassen  ist,  sondern  ihn  in  der  Oberamtsstadt  selbst  unter  der  Kontrole  des  OA. -Arztes  zu 
benützen.  Auch  gegen  das  Aufkratzen  der  Impfpusteln  durch  die  Kinder  ist  in  den  Amtsorten 
keinerlei  Garantie  geboten.  — Ein  Theil  des  aufgefangenen  Stoffes  vom  Euter  der  Kuli  wurde 
mit  den  gesammelten  Borken  sofort  an  den  Oentralimpfarzt  eingescliiekt,  welcher  sowohl  mit  der 
Lymphe  als  mit  den  vorher  8 Tage  lang  in  Glycerin  erweichten,  auf  Impfschnitten  durch  eine 
Binde  belcstigteu  Borken  zum  Weiterimpfen  brauchbare  Pusteln  erzielte  und  mit  dem  gesammelten 
Stoff  II.  Generation  5 Kinder  impfte,  auch  einen  Theil  desselben,  in  Kapillaren  gefaszt,  dem 
OA.-Physikat  Heilbronn  schickte.  Die  vom  Centralimptarzt  erzielten  originären  Pusteln  haben 
sieh  so  langsam  entwickelt,  dasz  erst  am  10.  Tage  von  denselben  Stoff  zmn  Weiterimpfen  ge- 
nommen werden  konnte.  Dies  scheint  die  oben  ausgesprochene  Ansicht,  es  habe  sieh  bei  einem 
der  in  Oberböbingen  geimpften  Kinder  nachträglich  noch  cino  vom  Ortsvorsteher  übersehene 
Pustel  entwickelt,  zu  bestätigen. 

Aus  diesen  beiden  Fällen  vom  Waiblinger  und  Gmünder  Bezirk  geht  jeden- 
falls so  viel  hervor,  dasz.  die  in  den  Amtsorten  mit  der  Nachschau  zu  beauftragenden 
nicht-technischen  Personen  jedesmal  in  eingehender  Belehrung  auf  verkümmerte  und 
verzögerte  Entwicklung  der  originären  Vaccinepusteln  aufmerksam  zu  machen  sind 
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und  diesen  Personen  besondere  Sorgfalt  bei  der  Nachschau  und  nöthigcnfalls  Fort- 
setzung derselben  bis  zum  10.  Tage  zur  Pflicht  zu  machen  ist. 

Gernbronn.  Die  auf  Anzeige  vom  Oboramts-W undarzt  untersuchten  Kuhpocken  in 
Atnlishagcn  zeigten  sich  bi*  auf  eine  alle  eingetrocknet.  Von  der  einen  unversehrten  Pustel 
wurde  Lymphe  auf  2 Fischhcinstabchen  gebracht  und  direkt  an  die  Centralimpfstation  geschickt, 
wo  mit  Erfolg  davon  geimpft  wurde. 

Horb.  Im  Laufe  der  Impfungen  kam  originärer  Kuhpockcnstotf  von  einer  Kuh  in 
Altheim  zur  Anwendung,  wodurch  die  Impfungen  leichter  in  Gang  gebracht  wurden. 

Rottcnhurg.  Ein  sehr  ergiebiger  Fall  originärer  Kuhpocken  gab  Veranlassung 
zu  Auffassung  der  Lymphe  auf  .Stäbchen,  2maliger  Sendung  an  den  Centraliinpfarzt  und  Sendungen 
an  die  Bezirksimpfärzte. 

Miln  singen.  Zwei  Fälle.  Bei  dem  einen  in  Böttingen  miszrietli  die  Impfung;  ebenso 
dem  OA.-Arzt  bei  dein  Fall  in  Mehrstetten.  Da  der  letztere  bald  nach  der  allgemeinen  Vacci- 
nation  vorkam,  konnte  nur  mit  Mühe  ein  Kind  aufgetrieben  werden,  das  mit  dem  Stoff  der  einen 
Pustel  geimpft  wurde.  Als  dies  miszrietli,  schickte  der  OA.-Arzt  den  Stoff  von  der  zweiten  Pustel 
an  den  Centraliinpfarzt,  dem  die  Lebert ragung  auf  Menschen  gelang. 

Schorndorf.  Anzeigen  von  Kuhpocken  kamen  4 ein;  von  säinmtlichen  Kühen  wurden 
Kinder,  jedoch  ohne  allen  und  jeden  Erfolg  geimpft. 

Kirchlichn.  In  BoazwXlden  wurde  am  Tage,  da  der  Oberamtsarzt  dort  impfte,  eine 
pockenkranke  Kuh  zur  Anzeige  gebracht  und  er  impfte  mit  dem  unmittelbar  zuvor  dom  Euter 
entnommenen  Stoff  iui  Weiler  6 ganz  gesunde  Kinder,  aber  ohne  allen  Erfolg. 

Maulbronn.  Bei  einem  in  Lienzingen  ausgebrochenen  echten  Kiihpoekenfall  fand  der 
Oberamtsarzt  die  Pusteln  bereits  im  Stadium  der  Desiccation.  Obgleich  mit  allem  Nttthigcn 
versehen,  um  Lymphe  abznnehraen  und  L’ebertragungsvcrsuchc  zu  machen,  untcrliesz  er  doch 
beides,  da  flüssige  Lymphe  nicht  mehr  zu  bekommen  war  und  ihm  auf  die  Zusendung  von  Borken 
an  den  Centraliinpfarzt  im  Jahr  1872  von  diesem  die  Nachricht  gegeben  wurde,  dasz  die  Impfung 
mit  Borken  keinen  Erfolg  gehabt  habe. 

Hiezu  ist  zu  bemerken,  dasz  der  oben  angeführte  Fall  von  Gmünd,  sowie 
der  im  1873  er  Impfbericht  erwähnte  aus  Stuttgart-Berg,  in  welchen  beiden  Fällen 
mit  Borken  eine  Ueberiinpfung  auf  Menschen  gelang,  entschieden  dazu  auffordern 
müssen,  dasz  in  Zukunft  in  Ermanglung  von  Lymphe  auch  frisch  abgenommene 
Borken  zu  Versuchen  an  die  Centralimpfstation  eingesandt  werden. 

2.  Humanisirte  Lymphe. 

Aach  in  diesem  Jahr  hat  sich  die  humanisirte  Lymphe  im  allgemeinen  gut 
bewährt;  namentlich  ist  über  die  Güte  und  Zuverlässigkeit  der  von  dem  Central- 
impfarzt bezogenen  fast  nur  eine  Stimme. 

Einzelnes  hierüber  werden  wir  unter  der  folgenden  Ziffer  „Glycerinlymphe“ 
zu  zitiren  Gelegenheit  haben  und  möge  hier  nur  noch  folgende  Notiz  Platz  linden: 

Blaubeuren.  Vom  Oberamtsarzt  wurde  im  Herbst  1873  theils  flüssiger  theils  getrock- 
neter Impfstoff  nach  Amerika  geschickt.  Derselbe  hat  nach  erhaltener  Nachricht  nicht  nur 
im  Herbst  1873  und  Frühjahr  1874  gut  gehaftet,  sondern  letzten  Herbst  noch  hat  trockner  vom 
Stäbchen  benützter  Impfstoff  ganz  guten  Erfolg  gehabt. 

3.  Glycerin-Lymphe. 

Der  Streit  pro  und  contra  hat  sich  auch  in  diesem  Jahr  fortgesetzt  und 
erscheinen  die  Impfärzte  nahezu  in  zwei  gleiche  Lager  getheilt.  Wir  zitiren  aus 
jeder  der  Parteien  einzelne  Stimmen: 

a.  contra. 

Horb.  Die  von  der  Centralimpfanstalt  bezogene  Glyecrinlymphc  in  Haarröhrchen 
haftete  mehrfach  nicht. 

Reutlingen.  Im  verflossenen  Jahr  bezog  der  OA.-Arzt  nicht,  wie  schon  öfter,  die 
Lymphe  von  der  Centralanstalt,  sondern  probirte  vom  vorigen  Jahr  her  gut  aufbewahrte  ge- 
trocknete Lymphe,  welche  so  schöne  Pusteln  gab,  dasz  er  theils  einige  Implarzte  damit  ver- 
sorgen, theils  auch  im  Herbst  eine  Partie  Lymphe  an  die  Centralimpfanstalt  abschicken  konnte. 
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Urach.  Die  mit  Glycerin  und  destilürtem  Wasser  vermischte  Lymphe  vom  vorigen 
Jahr  haftete  trotz  vorsichtiger  Aufbewahrung  nicht 

Gaildorf.  Was  die  verunglückte  Impfung  mit  Glvcerin-Lymphe  im  vorigen  Jahr  zu 
Gaildorf  betrifft,  so  ist  hiezu  noch  nachzutragen,  dasz  »ich  später,  etwa  15—16  Tage  nach  der 
Impfung,  bei  7 Kindern  noch  Pusteln  entwickelten,  wovon  der  Obcramtsarzt  erst  bei  der  dies- 
jährigen Impfung  Kenntnis  erhielt  Drei  derselben,  welche  mehrere  deutliche  Impfnarben  zeigten, 
wurden  nicht  wieder  geimpft,  vier  derselben,  bei  denen  blos  eine  Narbe  vorhanden  oder  mehrere, 
aber  nicht  so  deutliche,  wurden  wiedergeimpft,  aber  alle  vier  ohne  Erfolg,  obgleich  der  Impf- 
stoff bei  den  andern  Kindern  sehr  gut  entwickelte  Pusteln  hervorrief. 

Gmünd.  Am  wirksamsten  hat  sich  auch  in  diesem  Jahr  wieder  die  durch  keine  andere 
Methode  auch  nur  halbwegs  zu  ersetzende  Impfung  von  Arm  zu  Arm  erwiesen,  in  zweiter  Linie 
flüssige,  in  versiegelten  Kapillarröhren  aufbewahrte  humanisirte  Lymphe,  in  dritter  Linie  trockene, 
auf  Stäben  auf  bewahrte,  mit  Glycerin-Lösung  aufgeweichte  humanisirte  Lymphe.  Die  Erfolge 
mit  Glycerinlymphe  (gleiche  Theilc  humanisirte  Lymphe  und  Glycerin)  waren  sehr  unsicher, 
theils  ganz  erfolglos,  theils  sehr  unvollkommen  (von  6 Schnitten  kamen  höchstens  2 oder  3 zur 
Entwicklung).  In  der  Regel  haben  sich  die  mit  Glycerin-Lymphe  erzielten  Impfpusteln  so  lang- 
sam und  unvollkommen  entwickelt,  dasz  sie  zur  Weiterimpfung  am  Tage  der  Nachschau  (8.  Tag) 
und  zur  Stoffabnahme  nicht  verwendet  werden  konnten. 

Blaubeurcn.  Die  Methode  von  Arm  zu  Arm  ist  und  bleibt  die  beste. 

Geislingen.  Die  Erfahrungen  des  Oberarutsarztes  widersprechen  der  Zweckinäszig- 
keit  der  Impfung  mit  Glycerinlymphe,  indem  er  gefunden,  dasz  häufig  die  Pusteln  nicht  so  vol- 
lendet sich  entwickelten,  auch  keinen  so  geregelten  Verlauf  hatten,  wie  bei  solchen,  die  von 
Arm  zu  Arm  geimpft  wurden.  Wesentlich  für  eine  gute  Lymphe  hält  es  der  OA.-Arzt,  dasz 
von  Zeit  zu  Zeit  wieder  von  Arin  zu  Arm  geimpft  wird;  ebenso  hat  er  gefunden,  dasz  es  der 
Entwicklung  der  Pusteln  nachtheilig  ist,  wenn  ein  Kind  mit  Lymphe  von  mehreren  Kindern  ge- 
impft wurde,  und  hat  er  deshalb  solches  auch  sorgfältig  vermieden. 

Kicdlingcn.  Es  wurde  bei  der  llauptimpfung  von  Arm  zu  Arm  geimpft,  was  da» 
sicherste  und  zweck mäszigste  sein  dürfte. 

Ulm.  Die  Impfungen  geschahen  im  allgemeinen  von  Arin  zu  Arm,  ohne  Benützung 
gröszercr  Vorrilthe  von  Glycerinlymphe.  Letztere  zeigte  sich  im  Gebrauchsfalle  übrigens  nicht 
wirksam. 

b.  in  der  Mitte. 

Kirchhcim.  In  einigen  Fällen  hat  der  Oberamtsarzt  die  Lymphe  mit  Glycerin  ver- 
dünnt, damit  aber  theils  sehr  kleine  Pusteln,  theils  gar  keinen  Erfolg  erzielt  und  daher  den 
Versuch  nicht  wiederholt.  Uelirigens  fügt  der  Oberamtsarzt  bei,  dasz  er  von  Haarröhrchen  und 
Fischbein  mit  gleichem  Erlolg  mul  Miszerfolg  geimpft  habe. 

Ravensburg.  Bei  der  llauptimpfung  wurde  in  der  Regel  von  Arm  zu  Arm  geimpft 
und  mit  wenigen  Ausnahmen  schöne  grosze  Pusteln  erzielt  Znweilen  wurde  Glycerinlymphe 
gebraucht  und  ebenso  günstige  Resultate  erhalten. 

c.  pro  Glycerin. 

Neckar sulm.  Der  OA.-Arzt  tritt  nach  seinen  und  den  Erfahrungen  der  benachbarten 
badischen  Kollegen,  welche  längst  Glyccritilymphe  verwandten,  für  die  Unschädlichkeit  der  letztem 
in  die  Schranken. 

Stuttgart,  Amt  Glycerinlymphe  (1  Theil  Lymphe  auf  3 Theile  Glycerin -+*  aq.  dost.) 
bewährte  ihre  Wirksamkeit,  wenn  sie  in  gröszeren  Gläschen  sorgfältig  auf  bewahrt  war,  nicht 
aber  in  Haarröhrchen. 

Waiblingen.  Die  mit  Glycerin  und  aq.  dest.  gemischte  auf  bewahrte  Lymphe  be- 
währte sich  nicht,  dagegen  solche,  die  nur  mit  Glycerin  vermischt  war,  und  erst  bei  der  Ver- 
wendung mit  wenig  deatilUrtem  Wasser  dünnflüssiger  gemacht  wurde. 

Aalen.  Die  öffentliche  Impfung  wurde  mit  24  Kindern  begonnen,  mit  vom  Central- 
impfarzt bezogener  Glycerinlymphe,  welche  so  vorzüglich  wirkte,  dasz  8 Tage  darauf  100  Kinder 
geimpft  werden  konnten,  von  denen  dann  in  ein  Gläschen  eine  solche  Menge  Lymphe,  mit 
3 Theilen  Glycerin  und  Wasser  vermischt,  aufgefaszt  wurde,  dasz  gleich  darauf  in  Wasseral- 
fingen auf  einmal  etliche  90  Kinder  geimpft  werden  konnten,  bei  keinem  einzigen  von  allen 
ohne  Erfolg. 

Diese  Methode  des  Sammelns  des  Impfstoffs  In  Gläschen,  also  humanisirte 
flüssig  aufbewahrte  Glycerinlymphe,  hat  sieh  ausserordentlich  praktisch  bewährt 
und  fördert  das  Geschäft  ungemein. 
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Gerabronn.  Mit  Glycerinlymphe,  und  zwar  Lymphe,  Glycerin  und  Wasser  aä  und 
mit  einem  Haarpinsel  gut  untereinander  gemischt,  wurden  in  4 Orten  ohne  Vorimpfung 
sämmtliche  Kinder  geimpft,  ohne  dasz  eine  Pustel  ausgebliehcn  wäre.  Es  hat  diese 
Mischung  abgesehen  davon,  dasz  wegen  der  Vermehrung  des  Vorraths  mit  dem  Stoffe  meist  nicht 
gegeizt  werden  musz,  besonders  an  heiszen  Tagen  den  Vorzug,  dasz  sic,  auch  wenn  die  Impfung 
nicht  Schlag  auf  Schlag  vor  sich  geht,  nicht  so  rasch  vertrocknet. 

Künzelsau.  Der  OA. -Arzt  hat  das  erfreuliche  Resultat,  dasz  Pockenlymphe  mit  einer 
Mischung  von  Glycerin  und  destillirtcm  Wasser  zu  gleichen  Theilen  gemengt  auch  nach  Jahr 
lind  Tag  noch  volle  Wirkung  hat  Die  Mischung  musz  aber  sehr  vorsichtig  und  pünktlich  be- 
reitet und  aufbewahrt  werden. 

Auch  bei  der  Ucvaccination  howährtc  sich  die  Glycerinlymphe,  nur  war  die  Reaktion 
häufig  eine  etwas  spätere,  als  bei  der  Impfung  von  Arui  zu  Arm.  Doch  sind  die  Narben  bei 
beiden  Impfungen  nicht  verschieden. 

Mergentheim.  Es  war  eine  auffallende  Erscheinung,  und  sie  war  beinahe  konstant, 
dasz  durch  die  mit  Glycerin  verdünnte  Lymphe  in  den  meisten  Fällen  schönere  Pusteln  er- 
zielt wurden,  als  mit  unverinischter. 

4*  Schutzkraft  der  Vaccine  und  der  Pocken. 

Waiblingen.  Ein  im  ersten  Lebensjahr  mit  Erfolg  vaccinirtcs  15  Jahre  altes  Mäd- 
chen, welches  im  7.  Lebensjahr  gleichzeitig  mit  andern  Personen  desselben  Hauses  an  Pocken 
erkrankt,  von  dem  Oberamtsarzt  an  diesen  behandelt  worden  war  und  im  Gesicht  einige 
deutliche  Pockennarben  hatte,  bekam  durch  die  Ucvaccination  wider  Erwarten  ausgcbildcte 
Iinpfpocken. 

Weinsberg.  Sechs  mit  dem  Erfolge  einer  einzigen  Pustel  geimpfte  Kinder  wurden 
mit  der  eigenen  Lymphe  nochmals  geimpft  und  bekamen  1—8  Pusteln,  welche  aber  nach  wenigen 
Tagen  abortiv  zu  Grunde  giengen. 

Waldsee.  In  einem  Falle,  wo  nur  eine  vollkommene  Pustel  und  8 unvollkommene 
sich  entwickelt  hatten,  hatte  wirklich  die  2.  Impfung  am  8.  Tage  den  Erfolg,  dasz  noch  1 Pusteln 
erschienen. 

Was  die  zur  Tilgung  der  vorhandenen  Empfänglichkeit  genügende  Anzahl  von  Pusteln 
betrifft,  so  wurde  auch  in  diesem  Jahre  wieder  die  Beobachtung  gemacht,  dasz  wenn  durch  die 
erste  Impfung  nur  1,  2 oder  3 (ob  vollkommene V)  Pusteln  erzielt  waren,  eine  2.  Impfung,  welche 
am  Tage  der  Nachschau  (am  8.  Tage)  vorgenommen  wurde,  nicht  selten  noch  weiteren  Er- 
folg hatte. 

Man  hat  cs  sich  daher  zur  Regel  gemacht,  in  diesen  Fällen  fast  ohne  Ausnahme  eine 
2.  Impfung  wirklich  vorzunehmen.  So  wurden  in  3 Fällen  mit  nur  einer  Pustel,  je  noch  1,  2 
und  4 Pusteln  erzielt  — - in  5 Fällen  mit  nur  zwei  Pusteln  je  noch  1,  2,  4,  D lind  6 Pusteln,  — in 
2 Fällen  mit  nur  drei  Pusteln  noch  3 und  5 weitere. 

In  andern  der  Zahl  nach  etwas  häufigeren  Fällen  dieser  Art  hatte  die  zweite  Impfung 
keinen  weitern  Erfolg,  namentlich  wenn  die  zuerst  erzielten  Pusteln  sich  stark  und  umfangreich 
entwickelt  hatten. 

Die  Pusteln  der  zweiten  Impfung  entwickelten  sich  bald  mehr,  bald  weniger  stark,  in 
einigen  Fällen  wurden  sie  fast  ganz  normal,  immer  aber  hatten  sie  doch  einen  etwas  schnelleren 
Verlauf,  so  dasz  sie  mit  den  erstem  beinahe  zu  gleicher  Zeit  zur  Abtrocknung  und  zum  Ab- 
fallen kamen. 


187  5. 

I.  Statistische  Verhältnisse. 

In  folgender  Tabelle  sind  die  llanptzahlen  über  Impfung  und  Wieder- 
impfung nacb  den  linbriken  des  Formulars  VI.  de»  Keiehsimpfgcsetzcs  für  die  4 
Kreise  und  das  ganze  Land  znsnmiriengestellt : 


Digitized  by  Google 


Medizinal-Berk'ht  von  Württemberg  für  die  Jahre  1 sä 7 3/75. 


II.  247 


Vaccination 

Uevaccination 

Kreis 

N 

H. 

Zahl  der 
Geimpften 

s =• 

Zahl  der  < n 

Fülle,  in  wel-  g 3 | 
eben  der  Arzt  ^ 3.— 
von  der  Impf-  = 5.3 
,mg 

83 

& 

<? 

■t 

Zahl  der 
Geimpften 

~ 3 

Zahl  der 
Fülle,  in 
welchen 
d.  Arzt  v. 
d.  linfpg. 

< s 

SCI: 
C -!  — 

3 jf  fr 

. . . 

S 

9 

3* 

n 

<6 

r*5 

© 

pj 

a- 

« 

vor!,  gänzl.  q S» 

- 35  2.  3 

Abstand  ge-  55  = 
nominell  Ä * £ 

S* 

* 

c*: 

© 

«r 

Tori.  gän*J. 

Abst.  ge- 
nommen 

c. 

ffl 

3 3 5 

V i” 

Neckarkreis 

19752 

16850 

275 

2245 

99  283 

14148 

11«78 

2076 

233  10« 

55 

Schwarzwaldkr. 

1 448 1 

13328 

113 

«52 

59  332 

10402 

9284 

87« 

89  35 

118 

Jagstkrcis  . . 

1217« 

1101« 

143 

«41 

94  «2 

13091 

11065 

1693 

189  30 

114 

Donaukreis 

13276 

1231« 

165 

545 

135  123 

10016 

«73« 

1011 

130  2« 

83 

Württemberg  . 

59688 

53512  ««« 

“54198^ 

4283 

387  820 

17657 

40763  | 568« 
46449"~ 

611  197 

370 

1.  Die  Zahl  der  geimpften  Kinder  im  Jahre  1875  beträgt  54198.  Die 
betreuenden  Zahlen  für  die  einzelnen  Kreise,  sowie  eine  Zusammenstellung  dieser 
Zahlen  für  die  vier  Jahre  1872/75  gibt  folgende  Tabelle: 


Zahl  der  geimpften  Kinder: 


Jahr 

Neckar- 

kreis 

Schwan- 

waldkr. 

Jagst- 

krcis 

Donau- 

kreis 

Württemberg 

1872 

14122 

1 1563 

10124 

10645 

46154 

1873 

20812 

14339 

11555 

12207 

58913 

1874 

17096 

12961 

11452 

12146 

53655 

1875 

17125 

13441 

11159 

12473 

54198 

Für  die  4 Jahre  1872/75  beträgt  hienach  die  Zahl  der  jährlich  im  Lande 
geimpften  Kinder  im  Durchschnitt  53305.  Diese  Durchschnittszahl  wird  im  Jahr 
1873  mit  58913  geimpften  um  über  5000  überschritten;  es  ist  dies  als  eine  Wir- 
kung der  Vfg.  v.  18.  Okt.  1872  anznsehcn,  insofern  in  Folge  derselben  im  Jahr 
1873  neben  allen  einjährigen  Impflingen  auch  noch  die  2 und  3jährigen  rück- 
ständigen zur  Impfung  kamen. 

Aus  der  unbedeutenden  Vermehrung  der  Zahl  der  Impflinge  im  Jahr  1875 
gegenüber  dem  Vorjahr  (54198  gegen  53055)  ist  ersichtlich,  dasz  die  Einführung 
des  Reichsimpfgesetzes  auf  die  Zahl  der  geimpften  Kinder  keinen  wesentlichen 
Eitiflusz  mehr  gehabt  hat. 

2.  Da  im  Jahre  1874  in  Württemberg  81620  Kinder  lebend  geboren  wurden 
und  dieser  Jahrgang  in  der  Hauptsache  im  Jahr  1875  geimpft  wurde,  die  Zahl  der 
geimpften  im  letzten  Jahre  aber  54198  beträgt,  so  berechnen  sich  auf  11)000  lebend 
geborene  6640  geimpfte  Kinder. 

Nehmen  wir  an,  das  durchschnittliche  Alter  der  geimpften  Kinder  sei  ca. 
1 Jahr  (wird  der  Jahrgang  1874  allein  berücksichtigt,  so  ist  cs  genau  1 Jahr  und 
15  Tage,  indem  der  mittlere  Geburtstag  aller  im  Kalenderjahr  geborenen  auf  den 
1.  Juli,  der  mittlere  Impftag  aber,  bei  der  Dauer  der  Impfung  vom  1.  Mai  bis  30. 
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September,  auf  den  15.  Juli  zu  setzen  ist;  durch  den  Umstand  jedoch,  das/,  fak- 
tisch auch  viele  Kinder  vom  laufenden  Jahrgang  geimpft  wurden,  wird  das  durch- 
schnittliche Alter  der  geimpften  wieder  herabgedrückt,  so  dasz  ca.  1 Jahr  für  das- 
selbe angenommen  werden  kann). 

Machen  wir  die  weitere  Voraussetzung,  die  Zahl  der  jährlich  znrüekgestell- 
ten  und  üherhanpt  nicht  zur  Impfung  gekommenen  hebe  sieh  auf  gegen  die  Zahl 
der  vom  vorhergehenden  Jahr  zur  Impfung  überwiesenen  — so  musz  die  obige 
Zahl  (11640)  der  auf  10000  lebend  geborene  kommenden  geimpften  Kinder  ungefähr 
mit  der  Zahl  der  Kinder  übereinstimmen,  die  von  10000  lebend  geborenen  nach 
dem  1.  Lebensjahr  noch  am  Leben  sind. 

Nach  dem  Durchschnitt  1858/66  sterben  aber  in  Württemberg  von  10000 
lebend  geborenen  im  ersten  Lebensjahr  3540*)  und  sind  daher  nach  dem  ersten 
Lebensjahr  noch  am  Leben  6460. 

Die  ungefähre  Ucbereinstimmung  der  beiden  Zahlen  findet  somit  statt. 

Da  die  Zahl  der  geimpften  (6640)  jedoch  etwas  höher  ist , als  die  Zahl 
der  nach  dem  1.  Lebensjahr  noch  am  lieben  befindlichen  (6460),  so  müssen  wir 
annehmen,  dasz  das  mittlere  Lebensalter  der  geimpften  in  der  Tliat  noch  etwas 
unter  1 Jahr  steht,  was  leicht  erklärlich  ist,  wenn,  wie  es  der  Fall  war,  nicht  selten 
tlie  freiwillig  gestellten  Kinder  des  laufenden  Jahres  bis  zu  3 Monaten  herab  znr 
Impfung  zngclassen  wurden. 

Betrachten  wir  diese  Verhältnisse  nach  den  einzelnen  Kreiselt,  so  ergibt 
sich  folgende  Ucbersicht: 


Ilienach  ist  der  Neckarkreis  der  einzige  Kreis,  in  welchem  eine  — aller- 
dings nur  unbedeutend  kleinere  Zahl  von  Kindern  zur  Impfung  kam,  als  Kinder 
nach  dem  1.  Lebensjahr  noch  am  Leben  sich  befinden;  in  diesem  Kreise  wäre  so- 
nach das  durchschnittliche  Alter  der  geimpften,  im  Gegensatz  zum  übrigen  Iaind, 
um  ein  weniges  höher  als  1 Jahr  anzunchmcn,  was  leicht  erklärlich  ist,  wenn 
wir  berücksichtigen,  dasz  der  Neckarkreis  derjenige  Kreis  ist,  in  welchem  die  meisten 
Impflinge  zurüekgcstellt  werden  — ira  Jahr  1875  nach  der  oben  gegebenen  Ucl>er- 
siebt  2245,  mehr  als  in  den  3 übrigen  Kreisen  zusammen. 

*)  Württ.  Jahrb.  1874.  1.  Theit  8.  15. 

**)  Nach  dem  Burchschnitt  186S/GI)  s.  Württ.  Jahrb.  1874  I.  Th.  S.  15. 
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3.  Von  (len  54198  Impfangen  waren  53512  mit  Erfolg,  C86  nline  Erfolg, 
il.  i.  auf  1000  Impfungen  12,8  Impfungen  ohne  Erfolg. 

Oeffentlich  und  privatim  vorgenommene  Impfungen  sind  nach  dem  Formu- 
lare VI  des  Keichsimpfgesetzes  nicht  mehr  zu  unterscheiden,  ebensowenig,  ob  die 
Impfung  das  I.,  2.  oder  3.  mal  ohne  Erfolg  war.  Zum  Zweck  einer  Vergleichung 
können  wir  daher  in  den  vorhergehenden  Jahrgängen  nur  die  Gcsammtzahl  der 
erfolglosen  Impfungen  überhaupt  berücksichtigen  und  erhalten  folgende  Uebcrsieht: 


Jahr 

Impfungen 

Überhaupt 

1 

darunter  ohne 
Erfolg 

9 S g 

=*3  ** 

»Uf 

7 <5 

1873 

n 

58913 

788 

13,4 

1874 

53355 

510 

10,i 

1875 

54198 

3841 

12,' 

Wie  weit  die  im  letzten  Jahr  sich  wieder  ergebende  Steigerung  der  Häufig- 
keit der  erfolglosen  Impfung  durch  den  Umstand  bedingt  ist,  dasz  nach  §.  1 1 der 
Verfg.  v.  25.  Feh.  1875  ein  Geimpfter,  wenn  er  auch  an  der  letzten  Impftagfahrt 
des  betreffenden  Impfbezirks  nicht  vorgcstellt  oder  nicht  längstens  bis  zum  30.  Sept. 
dem  Impfarzt  das  Zeugnis  eines  npprnbirtcu  Arztes  über  den  Erfolg  der  Impfung 
vnrgelcgt  ist,  als  ohne  Erfolg  geimpft  zu  behandeln  und  zur  nächsten  Jahres- 
impfung  zu  verweisen  ist  — läszt  sich  nicht  cruiren,  da  nur  in  einem  Thcile  der 
l’hysikats-Berichte  angegeben  ist,  wie  viel  unter  der  Zahl  der  in  Rnbr.  3 des  For- 
mulars VI  des  Keichsimpfgesetzes  angegebene  Impfungen  ohne  Erfolg  wirklich  erfolg- 
lose sind,  und  wie  viel  solcher,  deren  Erfolg  nur  unbekannt,  geblieben  ist. 

4.  Die  Zahl  der  Fälle,  in  welchen  der  Arzt  von  der  Impfung  vorläufig 
Abstand  genommen  hat,  beträgt 

im  Neckarkreis  . . 2245 
„ Sehwarzwaldkrcis  052 
„ Jagstkrcis  . . . 841 

„ Donaukreis  , . 545 

iu  Württemberg  . . 4283 

ln  der  Hauptsache  dürfte  diese  Rubrik  (4  des  Formulars  VI)  mit  der  Ru- 
brik 5 der  früheren  Impftabelle  G.  I.  (Zahl  der  „zeitlich  befreiten,  entschuldigten 
oder  unbekannt  abwesenden“  Impflinge)  gleichbedeutend  sein  und  wir  hätten 
„Zahl  der  zeitlich  befreiten  Impflinge“ 
im  Jahr  1873:  8681 

„ „ 1874:  6336 

, „ 1875:  4283 

5.  Die  Zahl  der  Fälle,  in  welchen  der  Arzt  von  der  Impfung  gänzlich  Ab- 
stand genommen,  beträgt 


im 

Neckarkreis  . . 

99 

„ 

Sehwarzwaldkrcis  . 

59 

Jagstkrcis  . . . 

94 

• 

Donaukreis  . . . 

134 

iu 

Württemberg  . . 

387 

S 
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Diese  Rubrik  (5  d.  Formul.  VI)  war  in  der  frühe  reu  Impftabelle  G.  I.  nicht 
vertreten  und  werden  unter  derselben  wesentlich  nur  die  Fülle  zu  verzeichnen  »ein, 
in  welchen  das  Kind  nach  einem  ärztlichen  Zeugnisse  schon  die  menschlichen 
Blattern  überstanden  hat. 

Die,  wie  es  scheint,  von  einem  Theil  der  Oberamtsärzte  auch  unter  dieser 
Rubrik  verzeiehneten  Fälle,  in  welchen  wegen  3 maliger  erfolgloser  Impfung  von 
einer  fernercu  Impfung  ahgestandeu  wird,  gehören  nicht  hieher: 

Denn  diejenigen  Impflinge,  die  im  laufenden  Jahrgang  zum  3.  male  erfolg- 
los geimpft  wurden,  sind  unter  Rubrik  3.  (Geimpfte  ohne  Erfolg)  zu  verzeichnen, 
Kinder  aber,  die  schon  im  vorhergehenden  Jahre  zum  3.  male  erfolglos  geimpft 
worden,  waren  gar  nicht  mehr  in  die  Impf  liste  als  Impflinge  aufzunchmen,  da  bei 
ihnen  nach  dem  Impfschein  (Form.  I),  den  sic  besitzen,  der  gesetzlichen  Pflicht 
genügt  ist. 

(1.  Die  Zahl  der  der  Impfuung  vorschriftswidrig  entzogenen  Pflichtigen 

beträgt 

im  Neckarkreis  . . 283 
. Schwarzwaldkreis  . 332 
. Jagstkreis  ...  82 

„ Donaukreis  . . . 123 

in  Württemberg  . . 820 

Diese  Rubrik  (6  des  Form.  VI.)  dürfte  im  wesentlichen  mit  der  Rubrik  l> 
der  früheren  Impftahellc  G.  I.  („Renitent  und  zur  Bestrafung  angezcigt“)  überein- 
stimmen und  haben  wir  alsdann  folgende  Uebcrsicht: 

„Zahl  der  Renitenten“ 
im  Jahr  1873:  3030 

„ „ 1871:  1(175 

> s 1875:  820 

Somit  in  diesem  Jahre  wieder  eine  Abnahme  der  Renitenz  um  ca.  60% 
gegen  das  Vorjahr. 

Auch  Heilbronn,  das  im  vorigen  Jahr  allein  noch  eine  bedeutendere  Reni- 
tenz bekundete,  bat  nur  noch  49  Renitenten  gegen  453  im  Vorjahr. 

7.  Die  Zahl  der  wiedergeimpften  Schüler  beträgt  40449. 

Die  einzelnen  Zahlen  für  die  Kreise,  sowie  eine  Zusammenstellung  der 
letzten  4 Jahrgänge  gibt  folgende  Uehcrsicht: 


Zahl  der  öffentlich  revaecinirtcn  Personen 
(resp.  Schüler  von  1873  au): 


Jahr 

Neckar- 

kreis 

Schwan* 

walrikr. 

.- 

Jagst- 

kreis 

Donau- 

kreis 

I Wflrttem- 

borg 

Bemerkungen 

1872: 

4142 

G177 

9315 

3880 

23514 

herrschende  Docken 

1873: 

1950 

1238 

5070 

2110 

10668 

Vfg.vom  18.  Okt.  1872 

1871: 

361« 

671 

5591 

2636 

12514 

1875: 

13752 

10160 

12758 

9777 

16449 

Rcichsimpfgesetz 

Während  1872  unter  der  Pression  der  im  Lande  herrschenden  Pockenepi- 
demieen  die  Zahl  der  öffentlich  revaecinirtcn  Schüler  und  Erwachsenen  auf  nicht 
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mein-  als  23514  zu  bringen  war,  steigt  1875  durch  Einführung  der  Zwaugsrevae- 
cination  die  Zahl  der  iiffeutlich  rcvacciuirtcn  Schüler  allein  auf  484411. 

Wenn  auch,  wie  wir  Behen  werden,  diese  letztere  Zahl  behufs  der  Ver- 
gleichung cinigernmszen  rednzirt  werden  nmsz  (auf  ca.  37000),  indem  hei  der  erst- 
maligen Impfung  nach  dem  Keichsimpfgesetz  ausnahmsweise  mit  den  12jährigen 
auch  ein  Theil  der  13jährigen  Schüler  geimpft  wurde,  so  zeigt  die  obige  Ueber- 
sicht  dennoch  deutlich,  wie  notli wendig  eine  jährliche  Zwangsrevaccinatiou  war, 
wenn  eine  allgemeine  Immunität  gegen  die  .Mensehenpoeken  geschaffen  werden 
sollte  (vergl.  namentlich  die  Zahlen  des  Schwarzwaldkreises). 

8.  Nach  dem  Rciehsimpfgesetz  waren  pro  1875  diejenigen  Schüler  impf- 
pflichtig,  welche  im  Jahr  1875  das  12.  Lebensjahr  zuriicklegten,  also  alle  Schüler, 
die  vom  1.  Jan.  — 31.  Dez.  1803  geboren  waren. 

Nach  der  „Uebersicht  der  ortsanwesenden  Bevölkerung  des  Königreichs 
Württemberg  nach  Geschlecht,  Geburtsjahr  etc.“*)  lebten  am  1.  Dez.  1875  noch 
38050  der  im  Jahr  1863  geborenen. 

Diese  Zahl  wird  mit  der  Zahl  der  am  31.  iliirz  1875  (dem  Datum  für  den 
Abschluss  der  Impfliste)  lebenden  12jährigen  bis  auf  eine  kleine  Differenz  von 
nicht  ganz  1 00  (nemlieh  der  in  dem  Zeitraum  vom  31.  März  bis  1.  Dezember  gestorbenen 
ans  dieser  Altersklasse)  übereinstimmen,  so  dasz  wir  sic  füglieh  für  unsere  Zwecke 
als  die  Zahl  der  im  Jahr  1875  impfplliehtigcu  12jahrigen  Schüler  ansehen  können. 

Nach  der  Eingangs  aufgcstellteu  Uebersicht  betrügt  nun  aber  die  Zahl  der 
Impflinge,  d.  h.  der  pro  1875  zu  revaccinircnden  Schüler  47657,  und  cs  ergibt  sich 
hieraus,  dasz  in  diesem  Jahre  neben  den  38050  impfpflichtigcu  12jährigen  Schülern 
auch  noch  9607  13jährige  Schüler  (also  ca.  V»  dieses  Jahrgangs)  als  Impflinge  ein- 
getragen wurden,  obgleich  nach  dem  Wortlaute  diese  nicht  impfpflichtig  waren  („die 
Anfnahnte  solcher  älterer  Schüler  in  die  Liste  kann  übrigens  erst  im  Jahre  1876 
erforderlich  werden.“  §.  4 Abs.  2.  d.  Vfg.  v.  25.  Febr.  1875.) 

Der  Grund,  dasz  trotzdem  vielfach  13jährige  Schüler  in  die  Listen  auf- 
genommen wurden,  liegt  eincntheils  in  der  Gewohnheit,  nach  früherem  Gebrauch 
und  Gesetz  die  13jährigen  Schüler  zur  Impfung  beizuziehen  resp.  vorzuladen,  andern- 
theils  in  dem  löblichen  Bestreben  vieler  Oberamtsärzte,  keine  Lücke  in  die  Revaeci- 
nation  der  Bevölkerung  kommen  zu  lassen  (oft  gegen  die  Ansichten  der  oberamtlichen 
Behörde,  welche  in  einem  Falle  sogar  die  Ausbezahlnng  des  Betrags  der  Impfkosten,  so- 
weit sie  13jährige  Schüler  betrafen,  aus  den  öffentlichen  Kassen  beanstanden  wollte). 

Wie  viel  zu  der  Aufnahme  von  13jährigen  Schülern  in  die  Listen  der  seit- 
herige Usus  beigetragen  hat,  zeigt  folgende  kleine  Uebersicht,  aus  der  zu  ersehen 
ist,  dasz  der  Jagstkreis,  in  welchem  schon  seit  vielen  Jahrzehnten  die  Rcvaccination 
der  13jährigen  Schüler  im  Gebrauch  ist,  anch  diesmal  die  meisten  Schüler  vom 
Jahrgang  1862  znr  Rcvaccination  beigozogcu  hat  (4727),  und  im  Gegensatz  hiezu 
der  Sclnvarzwaldkreis  die  wenigsten  (565). 


Xeckar- 

kreia 

Srhwarz- 

ualdkr. 

Jagat- 

kreis 

Donau- 

kreia 

! Württemberg 

i 

Summe  der  Impflinge 

14148 

10402 

13091 

10016 

47657 

duv.  v.  Jahrgang 

11579 

11837 

8364 

8270 

38050 

w w 

2569 

565 

4727 

1746 

9607 

*)  Wtlrtt.  Juhrb,  1.  c. 
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9.  Die  Zahl  der  rcvaecinirtcn  Schüler  l>eträgt  46449,  somit  ca.  97%  der 
Impflinge.  Im  vorigen  Jahre,  da  noch  kein  Zwang  herrschte,  konnten  von  den 
vorgeladencn  Schülern,  wie  wir  sahen,  nur  33%  revaeeinirt  werden. 

10.  Von  46449  Rcvaccinationen  waren  ohne  Erfolg:  5686  oder  12, j%. 

Im  Jahre  1674  hatten  wir  29%,  int  Jahr  1873  30%  erfolglose  Revae- 

cinationen  zu  verzeichnen. 

Die  ganz  rapide  Abnahme  der  Erfolglosigkeit  int  vorliegenden  Jahr  findet 
ihre  Erklärung  darin,  dasz  in  Folge  des  §.  11.  Alts.  2.  d.  Vfg.  v.  25.  Fehr.  1875, 
(„die  zweite  Impfung  (Ilcvaccination)  gilt  jedoch  nur  in  dem  Falle  als  erfolglos, 
wenn  zur  Zeit  der  Nachschau  an  der  Impfstelle  gar  keine  verläszigen  Spuren  einer 
stattgehabten  entzündlichen  Reaktion  oder  eines  entstandenen  Bläschens  oder  Stipp- 
chens  mehr  vorhanden  ist“)  der  Gratlmcser  für  den  Erfolg  der  Revaceination  ein 
weiterer  geworden  ist,  als  er  seither  gewesen  war. 

11.  Die  Zahl  der  Fälle,  in  denen  der  Arzt  von  der  Impfung  vorläufig  Ab- 
stand genommen,  betrügt 

im  Neckarkreis  . . 233 

„ Schwarzwaldkreis . 8!) 

„ Jagst  kreis  . . . 189 

„ Donankreis  . . .130 

in  Württemberg  . . 641 

Von  47657  impfpflichtigen  Schülern  wurden  hienach  nur  641  oder  1,»% 
zeitlich  befreit,  während  von  den  59688  erstmals  impfpflichtigen  Kindern  4283  oder 
7,-j%  zurückgestellt  werden  muszten. 

Da  die  zeitliche  Befreiung  im  wesentlichen  durch  Schwächlichkeit  und  Krank- 
heit bedingt  ist,  so  kann  ans  den  eben  angegebenen  Zahlen  der  Schlusz  gezogen 
werden,  dasz  der  Prozentsatz  für  Schwächliche  und  Kranke  bei  Kindern  im  1.  Leltcns- 
jahr  etwa  der  6 fache  ist  von  dem  hei  12  und  13jährigen. 

12.  Die  Zahl  der  Fälle,  in  welchen  der  Arzt  von  der  Impfung  gänzlich 
Abstand  genommen,  beträgt 

im  Neckarkreis  . . 106 

n Schwarzwaldkreis . 35 

_ Jagstkrcis  ...  30 

„ Donaukreis  ...  26 

in  Württemberg  . . 197 

13.  Die  Zahl  der  der  Impfung  vorschriftswidrig  entzogenen  Pflichtigen  be- 
trägt im  ganzen  370,  d.  i.  bei  47567  Pflichtigen  0,#%.  — Von  den  59688  impf- 
pflichtigeu  Kindern  wurden,  wie  wir  sahen,  820  d.  i.  1,3%  der  Impfung  vorschrifts- 
widrig entzogen;  somit  war  die  Renitenz  bei  den  Schülern  nicht  ganz  um  die  Hälfte 
kleiner,  als  bei  den  erstmals  impfpflichtigen  Kindern. 


II.  Verlauf  des  «flentlielieu  Inpfgcsrhäfl«. 

1.  Allgemeines. 

Die  Einführung  des  neuen  RcichsimpfgeBetzcs  hat  im  allgemeinen 
ohne  weitere  Schwierigkeiten  in  diesem  Jahre  stattgefnnden,  war  ja  der  Weg  im  wesent- 
lichen durch  die  Impfverfiigung  vom  28.  Okt.  1872  schon  für  dasselbe  geebnet. 


Dlgitized  by  Googl 


Meilizinal-Berieht  von  Württemberg  für  <äio  Jahre  1873/75. 


N.  253 


n.  Was  die  Bildung  vou  Impfbezirken  betrifft,  so  ist  hierin  durch  da» 
neue  Gesetz  keine  Veränderung  eingetreten,  und  haben  nur  hier  und  dort  unbedeu- 
tende Veränderungen  in  der  Eintheilung,  wie  sie  alle  Jahre  in  einzelnen  Bezirken 
vorkamen,  stnttgcfuudcn.  Bezüglich  der  Veränderungen  in  der  Zahl  der  Impforte 
(Impfstationen)  können  in  Ermanglung  einer  bezüglichen  Rubrik  im  Rciehsformu- 
lare  VI.  diesmal  keine  genaueren  Data  gegeben  werden.  So  viel  jedoch  ans  den 
Berichten  hervorgebt,  scheint  es,  dasz  in  Folge  eines  sich  in  mehreren  Gegenden 
steigernden  Widerstands  Seitens  der  Bevölkerung,  Impflinge  über  Feld  zu  bringen, 
die  Impfärzte  vielfach  sich  gcnötliigt  sahen,  im  Interesse  der  Sache  die  Impfstationen 
zu  vermehren  resp.  jede  Gemeinde  des  Bezirks  zu  einer  Impfstation  zu  machen.  Z.  B. 

Caunstatt.  Die  Geuieimlc  Zatzcnhauscn  mit  9 iinpfpflichtigen  Kindern  und  10  Schillern 
sollte  ihre  Impflinge  der  bekannt  gemachten  Kintheilung  geiuäsz  nach  Mühlhausen  bringen,  allein 
der  Ortsvorsteher  erklärte  im  Namen  der  betreffenden  Eltern,  letztere  wollen  lieber  einen  Privat- 
impfarzt  aufstellen , als  ihre  Kinder  über  Feld  tragen  und  so  muszte  der  Oberamtsarzt  sieh  be- 
quemen, auch  diese  Kinder  an  Ort  und  Stelle  zu  impfen  und  zu  revacciniren. 

Dasz  jede  einzelne  Gemeinde  besucht  werden  muszte,  wird  ferner  berichtet 
von  den  OA.-Bezirken  Brackenheim,  Geislingen,  Waldsee,  Stuttgart  Amt, 
Maulbronn,  Neckarsulm  etc. 

Calw.  Im  Verlauf  des  Impfgeschäfts  gab  es  Veranlassung  zur  Bildung  von  «eiteren 
Stationen,  tlieils  aus  Rücksicht  für  die  Kinder  wegen  des  Ceberfcldtragcns,  tbeils  aber  auch  in 
einigen  Fällen,  um  eine  Verschleppung  des  Scharlachfiebers  zu  verhüten. 

Schorndorf.  Die  Einrichtung,  in  allen  Gemeinden,  auszer  den  Weilern,  die  Impfung 
vorzunehmen,  hat  auch  für  den  Impfarzt  den  Vortheil  der  Zeitersparnis,  weil  die 
Mütter  mit  ihren  Kindern  immer  reehtzeitig  erscheinen  können,  während  man  hei  Zusammenleg- 
ung mehrerer  Orte  im  Stationsorte  mehr  oder  weniger  lang  zuwarten  musz,  ins  alle  erschienen 
sind,  oder  die  auswärtigen  durch  Gewitter  u.  dgl.  sogar  ganz  am  Kommen  verhindert  werden. 

ln  anderen  Gegenden  scheinen  die  Impfstationen  jedoch  weniger  auf  Wider- 
stand hei  der  Bevölkerung  zu  stoszen: 

Aalen.  Auch  die  Filialisten  mit  Entfernung  von  I — 1’ » Stunden  haben  sieh  ganz  be- 
reitwillig eingestellt.  Der  Impftag  ist  ein  Festtag  für  die  Mütter,  welche  sieh  seihst  gehörig  in 
den  Staat  werfen,  die  Kinder  sauber  baden  und  sonntäglich  kleiden  und  post  peraeta  heiter 
zu  einem  Glas  Bier  oder  Wein  sielt  niedcrlassen. 

b.  Fertigung  der  Impflisten.  Der  OA.-Arz*  von  Blaubeuren  wünscht  auch 
die  bis  zum  1.  April  des  laufenden  Jahrs  geborenen  Kinder  in  die  Impfliste  eingc- 
tragcu,  ans  dein  schon  einigemal  iu  diesen  Berichten  nugefiihrtcn  Grunde,  dasz 
die  '/*  — '/z  jährigen  Kinder  des  laufenden  Jahrgangs  ebenfalls  regehnäszig  zur  Im- 
pfung kämen. 

Es  hat  ilieser  auch  von  andern  Seiten  schon  gemachte  Vorschlag  manches 
für  sieh,  aber  auch  seine  Schattenseiten.  Es  würden  z.  B.  in  Gemeinden,  in  denen 
schon  in  den  ersten  Tagen  des  Mai  mit  der  öffentlichen  Impfung  begonnen  wird, 
Impflinge  vou  1 — 2 Monaten  auf  der  Impfliste  figurireu.  Anszerdem  ist  schon 
wegen  des  vorgeschricbencn  endgiltigeu  Abschlusses  der  Impfliste  auf  Ende  März 
die  Eintragung  der  Impflinge  bis  zum  1.  April  kaum  thunlieb. 

Es  werden  übrigens,  wie  wir  schon  im  vorjährigen  Bericht  zur  Genüge 
hervnrzulicbcu  hatten,  so  häufig  die  Kinder  vom  laufenden  Jahrgang  freiwillig  zur 
Impfung  gestellt  und  in  Folge  davon  vom  Oberamtsarzt  diejenigen  derselben,  welche 
wirklich  geimpft  werden  konnten,  noch  nachträglich  in  die  Impfliste  eiuverieibt,  dasz 
in  Wirklichkeit  die  Impfliste  immer  weiter  als  bis  zum  31.  Dez.  des  vorhergehenden 
Jahres  ausgedehnt  wird,  mit  dem  Vortheil,  dasz  auf  diese  Weise  nur  solche  Impf- 
linge über  den  31.  Dezember  hinaus  in  die  Liste  eingetragen  werden,  welche  zur 
Impfung  tauglich  mul  auch  iu  der  Timt  geimpft  worden  sind,  und  so  die  Zahl  der 
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Impfrestanten  d.  Ii.  der  auf  das  folgende  Jahr  Verwiesenen  nicht  ungebührlich  ver- 
mehrt wird. 

Maulbronn.  Die  Rubrik  8 der  Iropfliste  V,  welche  die  Angabe  verlangt,  woher  die 
Lymphe  genommen  sei,  wurde  von  den  Impfantten  selir  verschieden  ausgelegt;  der  eine  begnügte 
sieh  mit  der  Angabe,  dass  die  Lymphe  von  gesunden  Kindern,  aus  Kapillaren  genommen  sei, 
der  andere  mit  der  Bemerkung:  von  Holicnklingcn,  Freudenstein  etc.  Der  Obcranitsarzt  hat 
bei  jedem  einzelnen  Kinde  die  Bezugsquelle  angegeben,  von  Nro.  so  und  so  viel  der  Gemeinde 
so  und  so  und  glaubt  damit  den  Sinn  richtig  aufgefaszt  zu  haben;  wünscht  jedoch  eine  n.'ihcre 
Instruktion  über  diese  Rubrik. 

Ohne  Zweifel  ist  unter  Voraussetzung  der  Impfung  von  Arm  zn  Arm  oder 
des  Auffassens  des  Impfstoffs  auf  Stäbchen  oder  in  Kapillaren  die  Auffassung  des 
Oberamtsarztes  die  allein  richtige. 

Oie  vielfach  in  Aufnahme  gekommene  Methode  des  Sammelns  und  Aufbe- 
wahrens  der  Lymphe  in  Sammclgläsehcn  hat  jedoch  eine  bedeutende  Lücke  in  eine 
pünktliche  Registrirung  der  Impfstoffquelle  gerissen.  Für  den  Fall,  dasz  ein  Impf- 
arzt  diese  Methode  übt,  musz  sielt  selbstverständlich  damit  begnügt  werden,  in 
ltuhrik  8 die  betreffende  Gemeinde  als  Quelle  aufzuzeichneu. 

Noch  schlimmer  gestaltet  sieh  alter  die  Sache  bei  der  da  und  dort  geübten 
Verjüngung  des  Stoffes  in  Snnnnelgläsclien*),  indem  ncmlich  stets  zu  dem  im  Saminel- 
gläsclien  aufbewahrten  Impfstoff  wieder  frisch  gewonnene  Lymphe  zugesetzt  wird, 
welche  „Verjüngung“  als  die  Wirksamkeit  des  Stoffes  verbessernd  und  verlängernd 
von  einzelnen  Berichterstattern  sehr  gerühmt  wird.  Bei  dieser  Methode  ist  eine 
Ausfüllung  der  ltuhrik  8 durch  Angabe  einer  speziellen  Quelle  gnr  nicht  mehr 
möglich. 

Da  sieh  über  die  beste  Methode,  die  öffentlichen  Massenimpfnngen  möglichst 
sicher  und  zweckmäszig  zn  Stande  zu  bringen,  die  Meinungen  noch  nicht  geklärt 
haben  und  man  derzeit  noch  nicht  im  Stande  ist,  dieser  oder  jener  Methode  der 
Gewinnung  und  Aufbewahrung  der  Lymphe  ihre  Berechtigung  ubspreeheu  zu  können, 
so  läszt  sich  vorläufig  für  die  Ausfüllung  der  ltuhrik  8 der  Impflistc  V nur  die 
Kegel  aufstellen,  dasz  die  Ausfüllung  je  nach  der  geübten  Methode  der  Gewinnung 
und  Aufbewahrung  der  Lymphe  möglichst  speziell  und  genau  zu  geschehen  habe. 

Nicht  unberührt  können  wir  übrigens  bei  dieser  Gelegenheit  die  Frage 
lassen,  oh  hei  dem  Sammeln  von  Impfstoff  von  einer  mehr  oder  weniger  groszen 
Anzahl  von  Individuen  in  einem  Gläschen  und  — wie  nach  der  letzt  angeführten 
Methode  — bei  einer  unbegrenzten  Mischung  durch  fortgesetztes  Zusetzen  neuer 
Lymphe  nicht  schlieszlich  die  Gefahr  einer  M ass  e n i u f e k t i o n eine  zu  grosze 
werde  ? 

Wenn  auch  zugegeben  werden  musz,  dasz  eine  Masseninfektion  auch  hei 
Impfung  von  Arm  zn  Arm  eine  Sache  der  Möglichkeit  ist,  da  die  Zeichen  z.  If. 
einer  syphilitischen  Infektion  nicht  schon  nach  8 Tagen  deutlich  hervortreten,  so 
braucht  ea  auf  der  andern  Seite  keiner  nähern  Auseinandersetzung,  nm  darzuthun, 
wie  ein  unglückliches  Zumischen  von  nur  einem  Tropfen  infektionsstoffhaltiger 
Lymphe  in  das  Sammclgläsehcn  die  Gefahr  einer  Masseninfektion  in  weit  höherem 
Grade  in  sich  birgt,  als  das  Ucbcrimpfen  einer  solchen  Lymphe  von  einem  Kind 
auf  ein  oder  ein  paar  andere. 

Es  wird  daher,  abgesehen  von  der  strengen  Beachtung  der  einschlägigen  in 
8 10  der  Verfügung  vom  25.  Februar  1875  crtheiltcn  Vorschriften  hei  der  Ausbil- 
dung der  verschiedenen  Methoden  des  Sammelns  und  Aufbewahrcns  der  Lymphe, 

*j  In  der  Literatur  gewöhnlich  als  „koinbinirte  Lymphe“  bezeichnet 
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besonders  darauf  Rücksicht  zu  nehmen  sein,  dasz  unter  ausdrücklicher  Verwerfung 
der  sogenannten  Verjüngungsmethode  jede  Mischung  von  an  verschiedenen  Orten 
und  bei  verschiedenen  Impfterminen  gewonnener  Lymphe  sorgfältig  vermieden 
wird.  (Siehe  auch  unten  unter  „Beschaffung  und  Abnahme  der  Lymphe4*  Gera- 
hronn.  S.  257). 

c.  Die  Anwesenheit  eines  Mitglieds  der  Ortspolizeibehörde  wird 
allseitig  als  von  groszem  Werth  für  den  geordneten  Gang  des  Impfgeschäftes  ge- 
schildert. 

Die  Gegenwart  des  Schultheiszcn , welcher  noch  einen  Polizeidiener  parat 
bat,  wirkt  gut  und  bekommt  der  ganze  Akt  dadurch  ein  mehr  amtliches  Ansehen 
(Künzelsuu)  u.  s.  tv.  u.  s.  w. 

d.  Weniger  Beifall  fand  der  durch  das  Reichsimpfgesetz  auf  das  Ende 
des  Kalenderjahrs  hinausgeschobene  Termin  für  den  Einlauf  der  von  den 
Privatimpfärzten  anzufertigendeu  Impflisten,  z.  B. 

Cannstatt.  Die  Bestimmung  des  § 17  hat  zur  Folge,  dasz  man  erst  im  Laufe  des 
Monats  Januar  in  der  Lage  ist,  die  Offentliehen  lmpflisten  ahsehlieszen  und  die  Renitenten  oder 
sonstige  Anstände  dem  K.  Oberamte  vorlegen  zu  können,  und  letzteres  hat  dann  je  nach  dem 
vorliegenden  Material  längere  Zeit  nüthig,  bis  die  betreffenden  Untersuchungen  eingeleitet  und 
abgeschlossen  sind,  so  dasz  der  Oberamtsarzt  erst  Kndc  März  oder  Anfangs  April  in  der  Lage 
ist,  etwaige  Berichtigungen  in  seinen  Listen  vornehmen  uud  eine  genaue  Uebersicht  über  das 
Ergebnis  der  Impfung  liefern  zu  können,  was  nicht  der  Fall  wäre,  wenn  die  Listen  über  Privat- 
Iuipfungen  schon  früher,  etwa  Ende  Oktober,  an  den  Ohcramtsarzt  gelangen  würden. 

In  ähnlicher  Weise  sprechen  sieh  viele  Physikatsberiehte  aus. 

Es  wird  sieh  übrigens  hier  weniger  um  eine  Verkürzung  der  Frist  für  die 
Einsendung  der  Listen  der  Privatimpfärzte  handeln  können,  da  dieser  Termin  durch 
das  Deutsche  Impfgesetz  vom  8.  April  1874  (§  8)  auf  den  Jahresscldusz  festgesetzt 
ist,  als  vielmehr  um  eine  Verlängerung  der  Frist  für  die  Einsendung  der  Physikats- 
lmpfberichtc  etwa  bis  zum  30.  April,  eine  Frage,  welche  näherer  Erwägung  unter- 
stellt werden  wird. 

e.  Die  unentgeltliche  Vornahme  der  Impfungen  wird  allgemein  als  eine 
die  öffentliche  Impfung  wesentlich  befördernde  und  die  Renitenz  vollends  bis  auf 
ein  Minimum  reduzirende  Maszregel  anerkannt.  /.  B. 

»Stuttgart  Stadt.  Oeffentlich  geimpfte  9*25  gegen  810  im  Vorjahr,  eine  Zunahme  von 
ea.  100  Impflingen,  welche  wohl  der  Einführung  der  unentgeltlichen  Impfung  zuzuschreiben  ist 

f.  Einen  ähnlichen  günstigen  Einflusz  schreiben  viele  Obermntsärzte  den 
durch  das  neue  Impfgesetz  angesetzten  höheren  Geldstrafen  zu. 

Gmünd.  Die  höheren  Geldstrafen  waren  von  sehr  günstiger  Wirkung  auf  den  ge- 
regelten Verlauf  der  Impfung,  namentlich  in  den  Amtsorten. 

Kiinzelsau.  Die  jetzt  im  Impfgesetz  bestimmten  Strafen,  die  die  Leute  viel  höher 
halten,  als  sie  in  Wirklichkeit  sind,  inkotnmodiren  die  Leute  sehr  und  sie  kommen  jetzt  jedem 
Wunsche  nach. 

Tübingen.  Die  Impfrenitenz  ist,  Dank  der  Allmacht  der  drohenden  Geldstrafe,  ein 
historischer  Begriff  geworden.  Selbst  der  starrköpfigste  Sonderling,  der  religiöse  wie  der  poli- 
tische, hat  sich  vor  dieser  Macht  gebeugt  und  verzichtet  auf  alle  oppositionelle  Dialektik.  „Nie 
würde  ich,-  sagte  eine  Frau  zu  dem  Oheramtsarzt,  „eines  meiner  Kinder  impfen  lassen,  hätte 
ich  nicht  die  Geldstrafe  zu  befürchten.** 

Dasz  übrigens  die  Sonderlinge  nicht  überall  ihre  Opposition  aufgegeben  haben,  beweisen 
die  beiden  Renitcnzfalle  aus  «lern  Bezirke 

Waiblingen.  Der  erste  Fall  betrifft  den  zu  wiederholten  Malen  aufgeführten  Photo- 
graphen in  Winnenden,  der  diesmal  wegen  der  Strafe  an  den  deutschen  Kaiser  rekurriren  will; 
der  zweite  einen  Biireaugehilfen,  ebenfalls  in  Winnenden,  der  mit  der  Bibel  in  der  Hand  auf 
dem  Oberarat  dein  Aktuar  die  Stelle  aus  dem  3.  Buch  Mose  „dasz  ihr  eure  »Seelen  nicht  verun- 
reiniget am  Vieh“  vorlas. 
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g.  Was  endlich  die  Bezahlung  der  Impfärzte  für  öffentliche  Impfungen 
betrifft,  so  scheint  im  allgemeinen  die  Höhe  der  Taxe  zur  Zufriedenheit  der  Aerzte 
ausgefallen  zu  sein.  Nur  beklagen  einige  Oberamtsärzte,  dasz  die  Taxe  hlos  für  ge- 
lungene Impfungen  gelten  soll,  namentlich  hei  der  Revaecination. 

Gerabronn.  Da  nur  für  die  mit  Erfolg  geimpften  eine  Bezahlung  erfolgt,  so  hatten 
die  Impfarzte  umsonst  Mühe  mit  11%,  beziehungsweise,  da  auch  fllr  die  vorläufig  zu  rück  gestellten 
Kinder  Impfzeugnisse  ausgestellt  werden  müssen,  mit  12,7  %.  Es  ist  dies  eine  entschiedene  Benael»- 
thciligung  des  Impfarztes,  da  derselbe  die  gleiche  Mühe  hat,  ohne  aber  für  den  Erfolg  bei  der 
Kevaceination  bei  gleich  gutem  Stoffe  etc.  einstehen  zu  können.  Unter  Umständen  kann  nun 
eine  3 malige  Wiederimpfung  fehlschlagen ; in  jedem  Falle  aber  geht  der  Impfarzt  seiner  Be- 
lohnung verlustig,  wenn  ein  ohne  Erfolg  geimpfter  Schüler  durch  Tod  oder  Wegzug  abgeht, 
oder  der  Impfarzt  seihst  seinen  Wohnsitz  ändert.  Dadurch  liegt  die  Gefahr  zu  nahe,  dasz  im 
einen  oder  andern  Falle  ein  Impfarzt  den  Erfolg  mit  zu  günstig  gefärbter  Brille  ansehen  könnte 
und  dadurch  das  Impfresultat  getrübt  werden  dürfte.  Ahgeholfcn  würde  leicht  dadurch  werden, 
dasz  man  für  eine  erfolglose  Kevaceination  z.  B.  die  Hälfte  der  Belohnung  ansetzte,  während 
eine  erfolglose  erstmalige  Impfung  leer  ausginge. 

Allgemeinerer  Zustimmung  Seitens  der  Impfärzte  dürfte  sich  wohl  das  Urtheil 
des  Oberamtsarztes  von  Leut ki roh  über  diesen  Gegenstand  erfreuen: 

Für  den  Nichterfolg  einer  Revaecination  ist  der  Impfarzt  vielfach  nicht  verantwortlich. 
Man  erachtet  aber  die  Bestimmung,  dasz  erfolglose  Revaecinationen  nicht  bezahlt  werden,  den- 
noch für  passend,  weil  dadurch  die  ImpfTirztc  um  so  grössere  Sorgfalt  auf  die  Revaecination 
verwenden  werden. 

Endlich  wird  noch  von  vielen  Oberamtsärzten  der  Wunsch  ausgesprochen, 
die  K.  Oberämter  möchten  angewiesen  werden,  die  Impfgebiihren  durch  die  Amts- 
pflegekasse  ausbezahlen  zu  lassen,  da  der  Einzug  von  den  einzelnen  Gemeindekassen 
viel  Geschäft  und  Schreiberei  veranlasse. 

2.  Erkrankungen  der  Impflinge  und  besondere  Vorkommnisse. 

Neckar  sul  in.  Der  einzige  bedeutendere  Erkrankungsfall  hei  den  geimpften  war  der 
eines  zuin  erstenmal  geimpften  schon  erwachsenen  Sohnes  eines  Bierbrauers,  welcher,  in  Folge 
Nittingeracher  Schriften  renitent,  seither  jährlich  seine  Strafe  gezahlt  hatte.  Trotz  vorsichtiger 
Impfung  vom  Arme  eines  gesunden  Kindes  und  regelmäsziger  Entwicklung  der  Vaccinepusteln 
trat  bei  dem  groszen  Impfling,  der  sieh  einer  äuszerst  kräftigen  Konstitution  und  seither  der 
besten  Gesundheit  zu  erfreuen  hatte,  etwa  nach  dein  4.  Tage  ein  starker  Fieberfrost  ein  mit 
Roseola  vaccinica  über  den  ganzen  Körper,  Anschwellung  der  Gelenke  und  des  Gesicht»  etc.  Pat. 
muszte  8 Tage  das  Bett  hilten;  mit  dem  Beginn  der  Borkcnbildung  verloren  sich  jedoch  die 
Zufälle  wieder  ganz.  Diese  heftige  Erkrankung  war  natürlich  nicht  dazu  angethan,  die  An- 
schauungen des  renitenten  Vaters  zu  erschüttern. 

Gerabronn.  Ein  günstiges  Resultat  erzielte  der  Oberamtsnrat  durch  das  Impfen  von 
2 Teleangiektasien  mit  dem  Sitz  auf  dem  Oberarm  und  Schulter,  da  bei  beiden  eine  voll- 
ständige Verödung  mit  Narbcubiidung  eintrat. 

Kiinzelsan.  Zwei  der  geimpften  Kinder  haben  in  Folge  von  Zerkratzen  der  Impf- 
pusteln auf  einem  Arm  thalergrosze  Geschwüre  bekommen  mit  heftigem  Fieber  und  groszer 
Impfnarbe. 

Dem  Oberamtsarzt  selbst  ist  der  Unfall  begegnet,  dasz  er  bei  einem  unartigen  Kinde 
sich  mit  der  linpfuadel  am  zweiten  Gelenk  des  kleinen  Fingers  verletzte,  ohne  es  zu  bemerken; 
8 Tage  nachher  entwickelte  sich  an  dieser  Stelle  unter  heftigen  Fiebercrsclicinungen  eine  kräf- 
tige grosze  Impfpustel,  wodurch  in  Folge  der  heftigen  Entzündung  der  Finger  vorübergehend 
steif  wurde. 

Ncresheim.  An  2 Kindern  wurden  Geniszinutternialc,  eines  an  der  Schulter,  das 
andere  am  untern  Lid,  als  Impfstellen  gewählt. 

Leutkirch.  In  einem  Falle  wurde  gegen  den  Wunsch  der  Mutter  die  Impfung  ver- 
weigert, weil  sieh  der  Beginn  einer  Bronchitis  konstatiren  liesz.  Das  Kind  starb  0 Tage  später 
mul  glücklicherweise  ungeiinpft. 
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Münsingen.  Viel  Erysipelaskomplikationen,  zum  Theil  mit  Ausgang  in  Tod  unter  Kon- 
vulsionen. Es  kamen  jedoch  überhaupt  sonst  viele  schwerere  Roth  lauf  krankbeiten  zum  Theil 
mit  tödtlichem  Ausgang  im  Bezirk  vor. 

/ 

3«  Beschaffung  und  Abnahme  der  Lymphe. 

Eli  wangen.  Die  Gewinnung  des  Stoffes  geht  nach  der  Methode  von  Gaupp  wirklich 
sehr  leicht  vor  sich,  wenn  man  namentlich  noch  einen  Gehilfen  dazu  hat,  der  die  Lymphe  erst 
einige  Zeit  nach  dem  Anstechen  sammelt,  wo  dieselbe  auf  der  Pustel  2— 3 mal  ein  schönes,  helles 
Tröpfchen  bildet,  welches  mit  dem  Glase  leicht  aufgefaszt  werden  kann,  und  in  ganz  kurzer  Zeit 
hat  man  wirklich  über  eine  ziemliche  Quantität  Lymphe  zu  verfingen. 

Gaildorf.  Von  sämmtlicheo  gesunden  Impflingen  Lymphe  abzunehmen,  wurde  von 
mir  schon  seit  3 Jahren  geübt,  so  dasz  es  die  Mütter  schon  nicht  mehr  anders  wissen.  Keine 
wollte  ein  Kind  haben,  dessen  Lymphe  zum  Uebcrimpfon  nicht  geeignet  sei. 

Gegen  das  Anffassen  der  Lymphe  in  Gläschen  ist,  obgleich  Anhänger  der 
Glycerinlymphe,  der  Oberamtsarzt  von 

Gerabronn.  Denn  erstens  sind  die  Kinder  nicht  gar  häufig,  bei  denen  man  die 
Gläschen  nur  unterzuhalten  braucht  oder  gröszere  Mengen  mit  dem  Pinsel  auffasacn  kann,  dann 
entspricht  dieses  Verfahren,  wenn  man  von  einer  Reihe  von  Kindern  Stoff  in  demselben  Gläs- 
elieu  auffasst,  nicht  der  Vorschrift  in  Rubrik  8 der  Irapflisten,  da  eine  genaue  Angabe  des  Ur- 
sprungs der  Lymphe  auf  diese  Weise  nicht  mehr  möglich  ist,  wogegen  dieser  Zweck  leicht  erzielt 
werden  kann,  wenn  mau  sich  der  Kapillarröhrchen  und  mehrerer  Sorten  von  Siegellack  bedient. 

Wenn  auch  das  erste  dieser  Bedenken  gegen  die  Stoffabnahme  mit  Cvlinder- 
gläsehen  gegenüber  den  vielfachen  Erfahrungen,  dasz  einige  Zeit  nach  dem  An* 
stechen  der  Pusteln  immer  genügend  Lymphe  zum  Auffangen  sieh  sammelt,  nicht 
wohl  zu  halten  ist,  so  wiegt  das  zweite  aus  den  schon  oben  erörterten  Gründen  um 
so  schwerer. 

Künzelsau.  Wenn  in  Fällen,  wo  die  Abnahme  von  Lymphe  verweigert  wurde  — 
was  namentlich  bei  Kindern  von  Wirtheu  und  Müllern  der  Fall  ist  — der  Schultheisz  aufgefor- 
dert wurde,  ein  Protokoll  aufzunehmen,  um  es  dem  Oberamt  vorzulcgen,  dann  ging  cs  immer. 

Kam  cs  vor,  dasz  man  von  einem  ganz  gesund  und  kniffig  erscheinenden  Kinde,  das 
aber  früher  einmal  krank  war  oder  nur  einen  leichten  Kopfausschlag  gehabt  hatte,  Impfstoff 
nehmen  wollte,  da  riefen  die  Weiber  alle  zusammen:  „von  dem  keinen  Impfstoff  nehmen!*  wäh- 
rend die  eigene  Mutter  eine  frühere  Krankheit  stets  zu  verheimlichen  suchte. 


III.  Wirksamkeit  des  Impfstoffs. 

1.  Originäre  Lymphe. 

Die  Zahl  der  iin  ganzen  zur  Anzeige  gekommenen  wirklichen  originären 
Kuhpockenfälle  betrug  23;  in  9 dieser  Fälle  konnte  mit  Erfolg  auf  Menschen  illier- 
geimpft  werden. 

Von  diesen  9 Fällen  kommen  auf  den 
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*)  Dieser  Fall  kam  in  den  letzten  Tagen  des  Dezembers  1875  zur  Anzeige  lind  erfolgte 
die  Prämiirung  erst  im  Jahr  187G,  daher  die  im  Geschäftsbericht  des  Med.-Koll.  angegebene 
Zahl  der  Präiuiirungen  pro  1875  nur  8 beträgt. 
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Näheres  ist  in  den  Physikatsberichten  von  Waiblingen,  Calw,  Hall  und 
Miinsingen  angegeben: 

Waiblingen.  Im  April  schickte  Wundarzt  Beck  5 Kapillaren  originärer  Vaccine  in 
hellem,  durchsichtigem  Zustand  von  einer  Kuh  eines  Bauern  in  Schwaikheim  ein.  Von  diesen 
wurden  zwei  an  den  Centralimpfarzt  abgegeben,  während  mit  den  srarückbehaltcnen  dreien  von 
dem  Oberamtsarzt  in  den  nächsten  8 Tagen  nach  einander  4 gesunde  Impflinge  je  mit  3 Schnitt- 
chen auf  beiden  Armen  geimpft  wurden.  Bei  allen  4 Kindern  haftete  der  Stoff;  jedoch 
kamen  die  Pusteln  nur  sehr  langsam,  am  7.  Tage  waren  sie  kaum  Stecknadel kopfgrosz,  auch 
blieben  immer  1—2  Pusteln  aus.  Erst  am  9.— 10.  Tage  haben  sich  dieselben  so  entwickelt,  dass 
die  Lymphe  abgcnoraincn  werden  konnte.  Die  Reaktion  war  eine  unbedeutende,  der  Entziin- 
dungshof  blieb  klein,  die  Schwellung  unbedeutend;  jedoch  lief  aus  den  angestochenen  Bläschen 
verhältnisinäszig  viel  Lvinphc  ab.  — In  der  2.  und  3.  Generation  wurden  dagegen  kräftige  und 
schbne  Pusteln  erzielt,  wie  dies  die  ltegel  ist. 

Die  gleichen  Erfahrungen  machte  der  Centralimpfarzt  mit  der  übersandten  Vaccine. 

Calw.  Auf  die  am  30.  Dezember  Vormittags  eingelaufene  Nachricht,  dasz  3 Kühe 
des  alt  Schul theiszen  II.  in  Ottenbrunn  die  Kuhpocken  haben,  begab  sich  Dr.  E.  Müller  Nach- 
mittags dahin.  Der  rechte  Zeitpunkt  zur  Gewinnung  von  Lymphe  war  schon  wieder  fast  ver- 
passt, namentlich  bei  einer  Kuh  waren  alle  Pusteln  ganz  vertrocknet,  bei  den  beiden  andern 
aber  fanden  sich  noch  einzelne  Pustelu  mit  dickflüssigem  klarem  Inhalt,  welcher  sofort  auf  3 
Fischbcinatäbchen  aufgenommen  und  denselben  Abend  noch  an  die  Centralimpfanstalt  abgeschickt 
wurde.  Am  IG.  J.  1876  lief  von  dort  die  Nachricht  ein,  dasz  mit  dem  in  halbweichem  Zustand 
angekommenen  originären  Stoff  zwei  Kinder  mit  gutem  Erfolg  geimpft  worden  seien,  indem  sieh 
bei  jedem  der  Kinder  beiderseits  je  2 Schnitte  zu  Impfpusteln  entwickelt  hätten,  woraus  sieh 
am  10.  Tage  im  ganzen  9 Haarröhrchen  füllen  lieszen,  von  welchen  dem  Oberamtsarzte  2 mit- 
gethcilt  wurden.  Dieser  humanisirte  Stoff  erster  Generation  ist  inzwischen  hier  mit  sehr  gutem 
Erfolg  verwendet  worden. 

Hall.  Auf  die  Anzeige  des  Bauern  M.  in  Weckrieden,  dasz  eine  seiner  Kühe  an  dein 
Euter  Blattern  habe,  verfügte  sich  der  Oberamtsarzt  alsbald  an  Ort  und  Stelle  und  fand  an  dein 
Euter  einer  Kalbin,  Siinnienthaler  Race,  21  Wochen  trächtig,  an  allen  Strichen  vertrocknete 
Pusteln  und  nur  an  einem  Striche  zwischen  diesen  vertrockneten  noch  eine  helle  gut  ausgebildete 
Pustel  vor.  Es  wurden  die  4 impfpflichtigen  Kinder  von  Weckrieden  herbeigernfen  und  sänimt- 
lichc  von  Lymphe  aus  dieser  Püstel  geimpft,  zugleich  der  übrige  Impfstoff  in  2 Röhrchen  auf- 
gefaszt  und  damit  an  demselben  Tage  5 Kinder  in  Hall  geimpft.  Nur  bei  einem  Kinde  in  Weck- 
rieden  zeigte  sich  bei  der  Nachschau  eine  gut  ausgebildete,  aber  kleine  Pustel,  bei  den  übrigen 
8 Kindern  war  gar  kein  Erfolg  eingetreten.  Von  dieser  einen  Pustel  wurde  Stoff  in  ein  Röhr- 
chen aufgefaszt  und  dieses  an  die  Centralimpfanstalt  versandt. 

Mün singen.  Im  Bezirke  kamen  4 verschiedene  originäre  KuhpockenfHlic  zur  Anzeige, 
von  denen  jedoch  nur  einer  init  Erfolg  auf  Menschen  Ubergeimpft  wurde. 

Marbach.  Ein  Methodistenprediger  bezog  sogenannten  originären  Pissin’schen  Stoff 
von  Berlin;  derselbe  war  krystallhell  und  dünnflüssig,  haftete  jedoch  nicht,  während  eine  spätere 
Impfung  bei  dem  gleichen  Kind  von  Arm  zu  Arm  den  nöthigen  Erfolg  hatte. 

2.  Humanisirte  Lymphe. 

Auch  heuer  wird  wieder  last  einstimmig  die  gute  und  sichere  Wirkung  der 
von  der  Ceniralanstalt  bezogenen  Lymphe  gelobt. 

Calw.  Der  vom  Obcraratsant  in  Haarröhrchen  anfbewahrte  Impfstoff  vom  vorigen 
Jahre  wurde  verimpft  und  durch  Vervielfältigung  eine  genügende  Menge  gewonnen,  um  mit 
demselben  die  Impfung  im  gröszten  Theil  des  Bezirks  durchführen  zu  können.  Im  ganzen  war 
das  Ergebnis  bei  den  852  geimpften  Kindern: 

5—10  Pusteln  bei  613  Kindern  oder  71, m Prozent. 


2—  4 

. 195 

. 22,  » 

1 

. ÖG  . 

„ 4,!J 

1—  4 Stippeben  bei  3 „ 

- or™ 

ganz  ohne  Erfolg  f>  „ 

F o,«» 
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I>ic  Wiederimpfung  von  432  zwölfjährigen  lieferte  folgendes  Ergebnis: 


2—4  Pusteln 

bei  16G  Schülern 

oder  38,« 

Prozent. 

1 Pustel  mit  1 — 3 Stippchcn 

, 33 

. 7,01 

„ 

1 Pustel 

- 52 

* 12<m 

2—4  Stippchcn 

r 149 

„ 34y4o 

„ 

1 .Stippehe  ii 

• 32 

* 7,41 

* 

Cannstatt  Das  einzige  Beispiel,  dasz  ein  Kind  3 Jahre  nach  einander  ohne  Er- 
folg geimpft  wurde,  kam  in  Oeffingen  bei  einem  etwas  schwächlichen  Mädchen  vor. 

Nercsheim.  Ein  Fall  von  3maliger  erfolgloser  Impfung  {in  welchen  Intervallen?). 
Verdacht,  das/,  die  Mutter  durch  Abwaschen  der  Impfstellen  die  Impfung  vereitelte.*) 

Was  die  Haltbarkeit  der  Lymphe  betrifft,  so  scheint  nach  allein,  was 
aus  den  Berichten  hervorgeht,  fiir  dieselbe  die  Sommerhitze  das  gefährlichste 
zu  sein. 

Ulm.  Es  hat  sich  wieder  gezeigt,  das/,  hohe  Sommerhitze  den  sorgfilltigst  aufbewahrten 
Impfstoff,  auch  wenn  er  ganz  frisch  verfällt  ist,  verdirbt,  während  die  Lymphe  bei  Aufbewah- 
rung im  Keller  lange  wirksam  bleibt. 

Ne  re  »heim.  Zweijährige,  dem  Frost  aasgesetzte  flüssige  Haarröhrchenlymphe  blieb 

wirksam. 

Tübingen.  Der  Aufgabe  sorgfältiger  Konservirung  dürfte  ein  Eisschrank  (sicherer 
gewiss  die  Aufbewahrung  im  Keller)  am  dienlichsten  sein. 

3.  Glycerin -Lymphe. 

Die  Lager  der  Gegner  und  Anhänger  der  Glycerinlymphe  halten  sich  auch 
in  diesem  Berichtsjahr  ziemlich  das  Gleichgewicht  und  es  sind  wiederum  die  Er- 
fahrungen oft  geradezu  diametral  verschieden.  Wesentlich  Neues  wurde  jedoch 
wenig  vorgebracht  und  verweisen  wir  daher  in  dieser  Frage  auf  den  vorjährigen 
Bericht. 

Einzelne  Uebergange  in’s  Lager  der  Glycerin-Anhänger  sind  vorgekommen. 

Gmünd.  Die  nach  Vorschrift  des  neuen  Impfgesetzes  bereitete  Glycerinlymphe 
hat  fast  immer  gehaftet  und  wird  von  dem  Oberamtsarzt  da,  wo  die  Impfung  von  Arni  zu  Arm 
unausführbar  ist,  in  neuerer  Zeit  ausschliesslich  verwendet. 

Gaildorf.  Beim  Beginn  der  Impfung  wurde  nur  reine  Lymphe  verwendet,  aber  ge- 
funden, dasz  sie  bei  einer  Aufbewahrung  von  über  8 Tagen  theilweise  sehr  im  .Stich  licsz.  Als 
vollends  in  Geifcrtshofen  auch  bei  der  Vacclnatlon  verschiedene  Misserfolge  vorkamen,  bei 
denen  nur  die  Unwirksamkeit  der  Lymphe  die  Schuld  tragen  konnte,  griff  auch  der  Ober- 
amtsarzt (trotz  der  vor  2 Jahren  mit  der  Glycerinlymphe  gemachten  traurigen  Erfahrungen) 
wieder  zum  Glycerin  und  mischte  gleiche  Theilc  desselben  mit  frischer  Lymphe  zusammen  und 
bewahrte  diese  Mischung  in  Glasröhrchen  auf.  Der  Erfolg  in  Bezug  auf  die  Dauer  der 
Wirksamkeit  der  Lymphe  war  eklatant.  Auch  nach  6 Wochen  hatte  diese  Lymphe  die 
gleiche  Kraft,  wie  ganz  frische,  und  Misserfolge  kamen  nur  noch  in  wenigen  Fällen  bei  der 
Kcvaccination  vor.  Was  aber  die  Vermehrung  der  Lymphe  durch  die  Beimischung  von 
Glycerin  betrifft,  so  ist  dieselbe  nur  illusorisch;  im  Gegentheil  will  der  Oberamtsarzt  mit  frisch 
abgenommener,  höchstens  mit  etwas  destillirtem  Wasser  verdünnter  Lymphe  leicht  noch  einmal 
so  viel  Kinder  impfen,  als  mit  obiger  Mischung.  Das  Glycerin  macht  die  Lymphe  so  dickflüssig 
und  auch  schwerflüssig,  dasz  beim  Eintauchen  der  Lanzette  immer  ein  dicker  Tropfen  an  der- 
selben haftet,  der  nicht  leicht  abflieszt,  sondern  noch  besonders  nach  den  gemachten  Schnittchen 
in  die  kleine  Wunde  eingestrichen  werden  mnaz.  Uebersieht  inan  dies,  so  bleiben  immer  ein- 
zelne Pusteln  aus.  Das  Impfen  mit  dieser  Glycerinlymphe  ist  somit  ziemlich  zeitraubend,  allein 
die  .Sicherheit  des  Erfolges  wiegt  diesen  Ucbclstand  mehr  als  auf.  Eine  Verdünnung  mit  destil- 
lirtcm  Wasser  unmittelbar  vor  der  Impfung  w'ird  daher  bei  gleicher  Sicherheit  die  Wirkung 
erst  in  Wahrheit  eine  Vermehrung  der  Lymphe  bedingen. 


*)  In  neuerer  Zeit  wurden  interessante  Experimente  veröffentlicht,  welche  die  Ansicht 
widerlegen,  dasz  durch  Abwäschen,  Abwaschen,  Aussaugen  oder  Ausblutenlassen  der  Grund  zu 
schlechten  licsultatcu  gegeben  sei  (Bayer.  Aerztl.  Intelligenzblatt  1878,  Nr.  4,  S.  32). 
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Schorndorf.  Von  einiger  Dignität  scheint  dein  Oberamtsarzt,  der  im  übrigen  keinen 
Grund  hatte,  in  seiner  Gly cerin- Impfmcthode  (s.  Ber.  1873)  eine  Modifikation  eintreten  zu  lassen, 
für  die  Erzielung  schöner  saftiger  Pusteln  die  Form  der  Impflanzette  zu  sein.  Seiner  Er- 
fahrung nach  taugen  die  sichelförmigen  Messerchen  nichts,  weil  an  der  feinen  Spitze  eine  zu 
winzige  Quantität  von  Lymphe  sich  anhängt,  als  dasz  solche  einige  Millimeter  lange  Pusteln  zu 
erzeugen  vermöchte.  Das  Impfwerkzeug  musz  eine  breite  .Schneidefläche  besitzen,  um  das  Ein- 
dringen einer  gehörigen  Menge  von  Lymphe  in  die  Epiderroiswunde  zu  ermöglichen.  Der  Ober- 
amtsarzt hat  an  seinem  Instrument  mit  mehr  abgerundeter  Spitze  eine  vom  stumpfen  Stielrande 
bis  zur  Spitze  laufende  lineare  rinnenförmige  Vertiefung  anbringen  lassen,  in  welche  mehr  Lymphe 
uufgenommen  wird,  welche  sich  beim  Kitzen  nach  der  Spitze  und  von  da  in  die  Schnittwunde 
ergieszt, 

4.  Retrovacclne. 

Hall.  Zum  Zweck  der  Gewinnung  ursprünglicher  Lymphe  wurde  von  dem  Oberamts- 
arzte auf  einem  benachbarten  Gute  eine  Kuh  mit  frischer,  einem  Kinde  entnommener  Lymphe 
am  Euter  geimpft  und  eine  solche  Impfung  einer  Kuh  auch  vom  O.A.-Thierarzt  Maile  in  Hall 
wiederholt,  aber  beidemal  ohne  allen  Erfolg. 

5.  Haften  der  Lymphe  bei  der  Revaccination. 

Mit  Ucberrasehung  wurde  von  einem  groszen  Theil  (1er  Oberamtsärzte  die 
Wahrnehmung  gemacht,  dasz  vom  12.  Lebensjahr  ab  die  weit  überwiegende  Mehr- 
zahl der  Kinder  eine  mehr  oder  minder  starke  Reaktion  gegen  die  Revaccination 
kund  gab  und  vollständige  Fehlimpfungen  zu  den  Ausnahmen  gehörten. 

Backnang.  Es  kamen  Fälle  vor,  wo  sänuntiiehe  gemachte  Impfschnitte  so  vollkom- 
men entwickelte  Vaccinepusteln  zur  Folge  hatten,  dasz  die  Lymphe  unbedenklich  und  mit  gutem 
Erfolge  zu  weiteren  Revaccinationcn  unmittelbar  von  Arm  zu  Arm  verwendet  werden  konnte. 

Stuttgart  Amt.  In  manchen  Gemeinden  war  die  Revaccination  bei  sämmtlichen  Ge- 
impften von  Erfolg.  — Das  gleiche  wild  von  Wein  sh  erg  berichtet. 

Neuenbürg.  Der  Oberamtsarzt  drückt  seine  Ueberraschung  über  die  grosze  Anzahl 
der  mit  absolut  vollkommenem  Erfolg  geimpften  Schüler  namentlich  auch  gegenüber  den 
Erfolgen,  welche  er  früher  bei  Revaccinationcn  beim  Militär  gesehen  hat,  aus.  Bei 
mehr  als  zwei  Drittheilen  war  der  Erfolg  ein  so  vollkommener,  dasz  der  hiedurch  produzirte 
Stoff  füglich  zu  Welterimpfhngen  hätte  benützt  werden  können. 

Göppingen.  Der  Erfolg  der  Revaccination  war  bei  den  meisten  Kindern  ein  auf- 
fallend guter.  Die  Pusteln  waren  häufig  so  vollkommen  als  bei  erstmals  geimpften. 

Die  Ueberraschung  über  den  in  ähnlicher  Weise  in  den  meisten  Berichten 
geschilderten  Erfolg  war  um  so  gröszer,  als,  wie  es  scheint,  von  nicht  wenigen 
Acrzten  eine  Revaccination  schon  im  12.  Lebensjahr  nach  ihren  seitherigen  Erfah- 
rungen und  Ansichten  als  entschieden  verfrüht  angesehen  wurde. 

Nürtingen.  Der  Oberamtsarzt  kann  nicht  nmhin,  hier  zu  bemerken,  mit  welch’  ge- 
ringen Hoffnungen  auf  Erfolg  von  ihm  und  gleich  ihm  von  seinen  Kollegen  des  Bezirks  an  die 
Revaccination  der  12jährigen  Schüler  geschritten  wurde.  Wie  sehr  wurde  er  aber  durch  das 
Gegelltheil  überrascht!  u.  s.  w. 

Wiederholte  Revaccination  bei  ungenügendem  Erfolg  versuchte  der  Ober- 
amtsarzt  von 

Marbach.  Bei  den  meisten  Revaccinationcn  bildeten  sich  vollkommene  Pusteln,  bei 
andern  zeigte  sich  nur  die  nöthige  Reaktion,  es  bildete  sich  ein  Knötchen,  eine  leichte  Borke 
über  dem  gemachten  Einschnitt.  War  diese  Borke  nicht  stark  genug  entwickelt,  so  wurden  bei 
den  Visitationen  alsbald  frische  Einschnitte  mit  guter  Lymphe  vorgenommen,  ohne  jedoch 
einen  viel  günstigeren  Erfolg  zu  erzielen. 

6.  Schntzkraft  der  Vaccine  und  Pocken. 

Brackenheim.  Ein  Kind  hatte  3 deutliche  Impfnarben  vom  Jahre  1874,  in  welchem 
Jahre  mehrere  andere  Kinder  mit  Erfolg  von  ihm  geimpft  worden  waren.  Die  1875  wegen 
augenblickliche!*  Unkenntnis  dieser  Thatsache  wiederholte  Impfung  ergab  doch  nochmals  eine 
sehr  schöne  Pustel. 
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Ein  zwölfjähriges  Mädchen  hatte  1864  die  natürlichen  rocken  durchgemacht;  die  Re- 
vaceination  1875  ergab  3 vollkommene,  wenn  auch  kleine  Pusteln« 

Calw.  Unter  15  Kindern,  welche  im  letzten  oder  vorletzten  Jahre  mit  dem  Erfolg 
einer  einzigen  Pustel  geimpft  worden  waren,  war  die  Ergänzungsimpfung  nur  bei  einem  einzigen 
ohne  alle  Wirkung. 

Ein  Kind,  welches  durch  Impfung  mit  originärer  flüssiger  Kuhlymphe  1 Pustel  bekom- 
men hatte,  wurde  nach  8 Tagen  aus  seiner  eigenen  Pustel  nochmals  geimpft  und  bekam  3 weitere 
kleine  Pusteln. 

Reutlingen.  Von  6 Knaben,  welche,  früher  vaccinirt,  vor  4 und  5 Jahren  die  ächten 
Pocken  durchgemacht  hatten  und  deshalb  von  der  Revaccination  befreit  waren,  Heszen  sich  3 
dennoch  revacciniren,  und  auffallender  Weise  bekamen  2 von  denselben  so  viele  schöne  Pusteln, 
als  Striche  gemacht  worden  waren  (5),  der  3.  bekam  Eine,  aber  ganz  vollkommene  Pustel. 

Geislingen.  Bei  einem  12jährigen  Mädchen,  das  im  ersten  Lebensjahr  die  Pocken 
überstanden,  hatte  der  gemachte  Versuch  der  Impfung  einen  vollständigen  Erfolg.  Die  Pu- 
steln waren  ganz  vollständig  entwickelt  und  hatten  denselben  Verlauf  wie  bei  den  erstmals 
geimpften. 


J 
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H.  Gerichtliche  Medizin. 

(Iliezu  Tabelle  XI.) 


I.  Zahl  der  forensischen  Fälle  im  Allgemeinen. 

Die  Gesammtzahl  der  im  Lande  gerichtsärztlich  behandelten  Fälle  beträgt: 


im  Jahr 

1872  .... 

2017 

n 

1873  .... 

1815 

77 

1874  .... 

1937 

77 

1875  .... 

2151 

(jährliche 

Durchschnittszahl : 

1980). 

Dcmnaeh  für  den  vierjährigen  Zeitraum  1872/75  jährlich  im  Durchschnitt 
nicht  ganz  2000  Fälle;  auf  das  Oberamt  kommen  im  Durchschnitt  jährlich  31,  auf 
100000  Einwohner  jährlich  107  Fälle. 

Die  Verkeilung  auf  die  Kreise  ergibt  sich  aus  folgender  L'cbersicht : 

Zahl  der  forensischen  Fälle. 


Kreis 

Durchschn.- 
Bevfilkerung 
l»r.  1872/75 

1872 

1873 

1871 

1875 

Jahree- 

ilurchschn. 

Durehschn.- 
Zahl  auf  1 
Ober»  int 

auf  100000 
Einw.  kom- 
men ann. 

Xofkarkrei«  . . 

'>71000 

710 

711 

- 

780 

739 

43 

129 

Solnvarzwaldkr. 

453000 

409 

418 

107 

505 

467 

27 

10 1 

Jagstkrcis  . . . 

38.0000 

3C8 

809 

8(55 

405 

062 

26 

93 

Donaukreis  . . 

•144000 

440 

377 

414 

455 

421 

26 

95 

W U r 1 1 c m b e r £ 

1,857000 

2017 

1815 

1937 

2151 

1980 

31 

107 

Wir  sehen  hieraus,  dasz  der  Neckarkreis  nicht  nur  absolut  (jährlich  739), 
sondern  auch  im  Verhältnis  zur  Bevölkerung  (jährlich  129  auf  100000  Einw.)  die 
meisten  forensischen  Fälle  aufvveist.  Auf  den  Neckarkreis  folgt  sowohl  in  der  ab- 
soluten, als  auch  in  der  relativen  Häufigkeit  der  Schwarzwaldkreis,  dann  der 
Donaukreis  und  endlich  der  Jagstkrcis  mit  jährlich  421  Fällen  oder  93  auf 
100000  Einw. 

Ibis  Nähere  über  die  Häufigkeit  der  gerichtsärztlich  behandelten  Fälle  in 
den  einzelnen  Oberämtern  ist  leicht  aus  Tab.  XI.  zu  ersehen.  Die  Extreme 
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sind  Tettnaug  im  Jahr  1873  mit  Einem  uml  Stuttgart  Stadt  (1874)  mit 
121  Fällen. 


II.  khmifikation  der  gerirlitsäritlirheii  liitersneliiiiigen. 

a)  Untersuchungen  an  Lcichon. 


Dieselben  betragen 


K r e i fl 

1872 

1873 

1874 

! 

187.5 

Jahrcs- 

ilurchschn. 

auf  je  100000 
Einw.  kom- 
men pr.  ann. 

Neckarkreis  .... 

53 

54 

59 

45 

53 

9,, 

Sch  war/.  Wahlkreis  . . 

28 

28 

27 

27 

27 

6,0 

Jagstkreis 

15 

14 

13 

19 

18 

4,. 

Dunaukreis  .... 

26 

21 

82 

48 

32 

7,* 

Württemberg.  . . 

126 

117 

137 

139 

130 

7,» 

Die  Häufigkeit  der  Untersuchungen  an  Leichen  ist  wieder  im  Neckarkreis 
am  gröszten  (jährlich  53  oder  9,.i  auf  100000  Einw.),  und  im  Jagstkrcis  am  klein- 
sten (per  Jahr  18  oder  4, s auf  100000  Einw.).  In  der  Mitte  stehen  wieder  Schwarz- 
waldkrcis  lind  Donaukreis;  während  aber  der  Sehwarzwaldkrcis  mehr  foren- 
sische Untersuchungen  überhaupt  aufzuweisen  hatte  (101  gegen  95),  tritt  er  in  der 
iiäutigkeit  der  Untersuchungen  an  Leichen  gegenüber  dem  Donaukreis  zurück  (ü,o 
gegen  7 ,3) ; siche  auch  folgende  Uebersicht: 


Kreis 

auf  je  100000  Einw. 
kommen 

— 

forens.  Fülle  ( Untersuch, 
überhaupt  | an  Leichen 

auf  100  forensische 
Fälle  überhaupt 
kommen  Untersuch- 
ungen an  Leichen 

Neckarkreis  .... 

129 

9,3 

Schwarzwaldkreis  . . 

101 

Oy» 

5,» 

Jagstkreis 

93 

4,o 

5,i 

Donaukreis  .... 

95 

7.. 

7,. 

Württemberg.  . . 

107 

7,» 

6,3 

Hienacb  ist  das  Prozentverhältnis  der  Untersuchungen  an  Leichen  zu  den 
forensischen  Untersuchungen  überhaupt  unter  allen  vier  Kreisen  im  Donaukreis 
das  höchste,  nemlich  7,e  Proz. ; im  Neckarkreis  beträgt  dasselbe  7 ,3  Pro/,.,  im 
Schwarzwaldkreis  5,»  Proz.  und  im  Jagstkreis  5,t  Proz.;  im  ganzen  Land  endlich 
6,5  Prozent. 
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Die  Untersuchungen  an  Leichen  betreffen 


1872  1873 

1874 

1875 

Durch  schn.- 
Zahl 

1.  Tödtung,  tödtlich  gewordene  Bc- 

Schädigung  od.  Verletzung  in 

81  81 

i 

103 

102 

03  Fällen 

2.  Vergiftung  in 

4 6 

8 

7 

0 i» 

3.  Kindstüdtung  in 

41  27 

i i 

26 

30 

31 

Summe  .... 

i 120  1,7 

137 

139 

130  Fällen 

Von  tlen  Untersuchungen  an  Leichen  kommen  hicnach 

auf  Tödtung  etc 72  l’roz. 

„ Vergiftung  ....  4 „ 

„ Kiodstödtung  ...  24  n 

Kiudstödtungen  machen  also  den  dritten  Thcil  aller  iihrigen  Tödtungen  und  tüdt- 
liek  gewordenen  Verletzungen  aus. 

b)  Untersuchungen  an  Lobondon. 

Dieselben  betragen 


Kreis 

1872 

1873 

1874 

1875 

Durchschn.- 

Zahl 

auf  je  1UOOOO 
Einw.  kom- 
men pr.  Jahr 

Neckarkreis  «... 

857 

857 

692 

741 

687 

120 

Schwarzwaldkreis  . . 

471 

390 

380 

478 

430 

95 

Jagstkreis  . . . * . 

349 

295 

346 

886 

344 

88 

Donaukreis  .... 

414 

356 

382 

407 

390 

88 

Württemberg  . . . 

1801 

1698 

IHOO 

2012 

1850 

UM) 

Also  im  Durchschnitt  genau  1 Untersuchung  an  Lebenden  auf  1000  Ortsan- 
wesende. Der  Häufigkeit  nach  kommen  die  Kreise  in  der  oben  ungeschriebenen  Ordnung. 
Im  einzelnen  betrafen  diese  Untersuchungen 


1872 

1873 

1874 

1875 

durchsehn. 

1.  swcifclh.  FortpflanzungsfHhigkeit, 

Virginität,  zweifelhafte  oder  ver- 
heimlichte .Schwangerschaft  oder 
Geburt  in 

41 

29 

26 

38 

33  Fällen 

2.  Verbrechen  oder  Vergehen  wider 
die  Sittlichkeit  in 

46 

50 

69 

77 

60  * 

3.  Verletzungen  od.  Beschädigungen 
ohne  tödtlichen  Ausgang  in  . . 

1562 

1337 

14t  12 

1645 

I486  » 

4.  Verhaftu ngsfähigkeit,  Erscheinen 
vor  Gericht  in 

87 

7o 

8t) 

60 

74  „ 

5.  zweifelhafter  Geistes- ) krimin.  in 

69 

61 

105 

85 

83  - 

zustand  } ,ivil  in  . 

86 

138 

118 

107 

112  . 

gcsauimt  . . . 

1891 

1698 

1800 

2012 

1850  Fällen 
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Die  weitaus  überwiegende  Mehrzahl  der  Untersuchungen  an  Lebenden 
betrifft  hiennch  Verletzungen  oder  Beschädigungen  ohne  tödtlichen  Aus- 
gang, nenilich  im  Durchschnitt  jährlich  I486  Fälle,  d.  i.  80  Proz.  aller  dieser  Un- 
tersuchungen. 

Dann  folgen,  nach  der  Häufigkeit,  die  Untersuchungen 
auf  zweifelhaften  Geisteszustand  ....  jährlich  105  Fälle  oder  11  Proz., 

Verhaftungsfähigkeit  etc „ 74  „ 4 „ 

Verbrechen  etc.  wider  die  Sittlichkeit  „ 00  „ 3 „ 

Fortpflanzungsfähigkeit  etc.  ....  „33  „ 2 „ 


III.  Vertheilnng  unter  du  gerifhtoäritM«  Personal. 

Dieselbe  ist  ftir  die  4 Jahre  1872  75  aus  folgender  Ucbersicht  ersichtlich: 


Gesammtzahl 

der 

forensisch.  Fälle 

davon 

gemeinschaftlich 

behandelt 

von  dem 
Oberamtsarzt 
allein 

von  dem 
OA.- Wundarzt 
allein 

1872  .... 

2017 

211  od.  10  7« 

418  od.  21  7« 

1388  od.  69  ",  n 

1873  .... 

1815 

230  „ 13  „ 

451  . 24  . 

413  4 . 63  . 

1871  . . . .. 

11137 

272  „ 14  „ 

4!I4  . 25  „ 

1174  „ «1  „ 

1875  . . . . 

2151 

253  „ 12  „ 

518  „ 24  , 

1380  , U l „ 

im  Durchschn. 

1980 

242  . 12  „ 

470  * 23  „ 

12U8  „ 64  . 

Hicnach  wurden  von  den  gerichtsärztlichen  Fällen  im  Durchschnitt  12  Proz. 
von  den  Oberamtsärzten  und  Oberamtswundärzten  gemeinschaftlich,  23  Proz.  von 
den  OA.-Aerztcn  allein  und  64  Proz.  von  den  OA.-Wnndärztcn  allein  behandelt 

Im  Jahr  1872  waren  diese  Verhältnisse  10,  21  und  09  Proz.  und  hat  sich 
daher  in  den  letzten  Jahren  die  forensische  Oeschäftsthätigkeit  bei  den  Oberamts- 
ärzten gegenüber  derjenigen  der  Oberamtswundärzte  um  einige  Prozent  vermehrt. 

Nehmen  wir  die  Durchschnittszahlen , so  waren  die  Oberamtsärztc  jährlich 
in  242  +-  470  • • 712  Fällen  in  Thätigkcit,  die  Oberanitswundärztc  in  242  -+-  1268 
•■=  1510  Fällen,  oder  cs  kamen  (bei  64  Oberämtern) 

auf  1 Obcranitsarzt  ....  jährlich  ll,i 
„ 1 Oberamtswundarzt  . . „ 23, c 

(im  Jahr  1872  betrugen  diese  Zahlen  9,»  und  25,«). 

Spezielleres  über  die  Vcrtheilung  der  verschiedenen  Arten  forensischer  Fälle 
unter  das  gerichtsärztliehe  Personnl  ist  aus  folgender  Zusammenstellung  (Seite  266) 
zu  ersehen. 

Der  Vertheilungsmodus,  dasz  die  wichtigeren  Untersuchungen  gemein- 
schaftlich, die  leichteren,  namentlich  die  numerisch  so  sehr  vorwiegenden  Körper- 
verletzungen, von  den  Oberamtswundärzten,  die  Fälle  mittlerer  Wichtigkeit  aber 
hauptsächlich  von  den  Oberamtsärzten  behandelt  werden,  ist  in  den  letzten  Jahren 
derselbe  geblieben  und  können  wir  in  Betreff  desselben  auf  das  im  Med.-Bericht 
pro  1872  Gesagte  verweisen. 
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Gegenstand 

gemeinschaftlich 

behandelt 

vom  Oberamtsaret  allein 
behandelt 

vorn  UA.-Wundarzt  allein 
behandelt 

1872 

1873 

1874 

1875 

duichtch 

1872 

18731871 

1875 

durchseh. 

18721 1873 

1874 

,875 

lurchich. 

Tödtung  etc.  . 

80 

80' 

96 

99 

89 

1 

2l 

4 

3 

2 

2 

3 

_ 

1 

Vcrgittung  . . 

4 

3 

6 

5 

4 

— 

3i 

2 

2 

2 

— 

— 



— 

_ 

Kindstffdtnng. 

3t 

2« 

22 

29 

28 

5 

1 

4 

i 

3 

2 

_ 

— 



i 

Fortpflanzung«* 
luliigk.  etc. 

5 

8 

1 

10 

6 

31 

18 

IG 

28 

23 

5 

3 

9 

_ 

4 

Verbr.  ote.  wid. 
die  Sittlich);. 

6 

13 

12 

» 

10 

28 

29 

43 

50 

37 

12 

8 

14 

18 

13 

Kdrpcrverlctz. 

78 

74 

94 

78 

80 

143 

151 

178 

214 

172 

134« 

1112 

1130 

1353 

1235 

Verb.  - Fähigk. 

- 

8 

6 

2 

4 

Go 

51 

65 

54 

GO 

22 

8 

9 

4 

11 

Geisteszustand 

1» 

18 

35 

21 

21 

145 

193 

182 

166 

171 

1 

i 

6 

5 

3 

Summe 

211 

230 

272 

253 

242 

118 

451 

191 

518 

170 

1388  ||3| 

1 

1171  jl  880 

1208 

IV.  ßetheilignng  der  (ifrirlil.sarzlc  bei  öfTentlirhen  Clerithlsvfrliaiidlnngen. 


1.  Bei  den  öffentl.  Gerichtsverhandlungen  wurden  durch  Gcriehtsiirzte  vertreten 


im  Jahr  1872  von 

2017 

Fällen 

338 

d.  i. 

16, r 

Proz. 

» 1873  „ 

1815 

n 

250 

p 

14ri 

r» 

, 1874  „ 

1037 

n 

314 

n 

16,» 

P 

„ 1875  , 

2151 

TT 

318 

7» 

14,« 

- 

im  Durehschu.  „ 

1980 

j. 

307 

n 

15,5 

7* 

Die  jährliche  Durchschnittszahl 
Fälle. 

beträgt 

hienach 

307 

oder  15,ö  aller  foren 

Kür  1 Oberamtsbezirk  erhalten  wir  nicht  ganz  5 (genau  4,s)  öffentliche 
Gerichtsverhandlungen,  zu  welchen  Gcriehtsiirztc  beigezogen  waren. 

Wie  aus  Tab.  XI.  ersichtlich,  sind  jedoch  die  einzelnen  Oberämter  attszer- 
ordentlich  verschieden  au  dieser  Durchschnittszahl  (4,*)  betheiligt  und  schwanken 
die  wirklichen  Zahlen  für  die  einzelnen  Oberämter  zwischen  0 und  32. 

2.  Die  Zahl  der  öffentlichen  Gerichtsverhandlungen,  an  welchen  Geriehts- 
iirzte  Theil  genommen,  betrug 


ins- 

gesaiumt 

vor  dem 
0 b e r a m t »- 

vor  dem 
Kreis- 

vor  dem 
Sch  w u r- 

Gericht 

1872  .... 

338 

1U1  0(1.  30“/. 

145  od.  43  <• 

92  oder  27  0 • 

1873  .... 

259 

61  „ 24  . 

12G  * 19  „ 

72  . 27  . 

1874  .... 

| 314 

85  . 27  . 

134  . 43  . 

95  „ 30  „ 

1875  .... 

318 

91  * 29  „ 

181  . 41  „ 

9G  „ 30  r 

durehschnittl. 

307 

84  . 27  . 

134  „ 44  . 

89  . 29  , 
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Auf  1 Oberamtsbezirk  kommen  im  Durchschnitt  öffentliche  Gerichtsver- 
handlungen 

vor  dem  Oberamtsgericht  . . . ],» 

„ Kreisgericht  ....  2, i 

„ Schwurgericht  ....  1,* 

zusammen  . 4,s 

Auch  zu  diesen  jährlichen  Durchschnittszahlen  tragen  die  einzelnen  Ober- 
ämter in  dem  verschiedensten  Maszc  bei  und  verweisen  wir  bezüglich  des  nähern 
auf  Tabelle  XI. 

3.  Die  Vcrthcilung  der  öffentlich  verhandelten  Fälle  unter  die  Oberamts- 
ärzte und  Oberamtswundärzte  ergibt  sich  aus  folgender  Uebersicht: 


Jahr 

(Jpaainiut- 

zahl 

der  Fülle 

bei  öffentlichen  Gerichtsverhandlungen 
vertreten  durch 

die  Ger.-Aerzte 
gemeinschaftl. 

den  OA.-Arzt 
allein 

den  OA. -Wund- 
arzt allein 

1872  .... 

338 

80  oder  24  °/o 

88  od.  20  * o 

170  od.  50  “ . 

1873  .... 

259 

58 

- SS  „ 

% . 37  „ 

106  * 41  * 

1874  .... 

314 

81 

* 26  „ 

1414  „ 33  w 

IS»  . 11  . 

1875  .... 

318 

82 

„ 26  „ 

92  * 29 

144  . 45  . 

«Imrclischnittl. 

307 

73 

^ 24  * 

95  * 31  * 

137  „ 45  . 

Im  Durchschnitt  waren 

bei  den  öffcntl.  an  den  gorichtl.  l'nter- 

Vprhandl.  suchungen  überh. 

die  Gerichtsärzte  gemeinschaftlich  ...  in  24  I’roz.  ...  in  12  Proz. 

„ Oberamtsärzte  allein , 31  „ ...  „23  „ 

„ Oberamtswundärzte  allein „ 45  „ . . . „ 64  „ 

der  Fälle  betheiligt. 


lis  ergibt  sich  hieraus  eine  verhältnismäszig  gröszere  Betheiligung  der 
Oberamtsärzte  bei  den  öffentlichen  Verhandlungen,  als  bei  den  gerichtlichen 
Untersuchungen  überhaupt. 


Bemerkung  zur  folgenden  Tabelle  XI. 

ln  dieser  Tabelle  ist 

unter  Itnbrik  a.  die  Zahl  der  von  dem  OA.-Arzt  und  OA.-Wundarzt  gemeinschaftlich 

„ _ b.  die  /-all  1 der  von  dem  OA.-Arzt  allein 

. ■ e.  die  Zahl  der  von  dem  OA.-Wundarzt  allein 

behandelten  Fälle  verzeichnet. 


/ 
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Tabelle 


Cleriebtsäntlitli«  Uatcniekingen  und  öffcntlirh- 


Nr.  Oborinil 

25  a 

3x  1 

i o 

r 

^ e 

r 

c 

3a.  t 1 i 

e 

tx  e 

3X 

i- 

fi 

X 

Leie  li  li 

amen 

1j 

i> » 

| » s 

; ■;  t 

<§•§ 
£ g? 

X 45'  -g 

N = X 

m P g? 

3 3*  2. 

Vergift 

mg 
1 <*• 

Kinds* 

tödtung 

a.  | b.  | e. 

© 

"J 

Z'Q 

C* 

1 

a. 

— 5. 
5 §*; 

S3  J* 
* 5? 

n 2. 

x — 

r>  7 
3*  “ 

fb. 

■3z- 

=r  -« 

2.6 
g.  3 

< 5 

a. 

• 5 

77  =?* 
— c 

O 3 

? i 
2.  31 

a.  b. 

£ 

Verbrechen  od.  — 

| a.  | b. 

C. 

a.  | b. 

1 C. 

1 Backnang  . . . 

187:( 

11 

| 1 _ 

1 

I- 

74 

33 

j — 

— 

— 1 — 

— 

t 

— 

— 

— 

— 

— 

1 — 

— 

75 

34 

1 

— 

— i — 



1 



— 

— 

— 

— 

— 

, — 

— 

2 , Besigheim  . . 

1873 

20 

1 — 

— — 







— 

— 

— 

— 

— 

I 

1 — 

71 

42 

•J  

— 

— — 

— 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

2 

1 

<;> 

31 

] 

__ 





l 





1 

— 

j 

i — 

3 ' Böblingen  . . . 

1873 

22 

1 — 

— 

— — 

- 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

j — 

74 

23 

1 — 

— 

— — 

— 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

- 

1 

7f> 

40 

3 - 

— 

— , — 

— 

— 

— 

— 

— 

- 

— 

1 

!- 

1 

1 Brackcnhchn  . . 

1873 

44 

2 

- 

— i — 

— 

1 

— 

— 

— 

74 

32 

2 — 

— , — 

— 

— 

- 

— 

- 

— 

1 

i — 

75 

65 

1 - 

- 

— i — 



— 



— • 

— 

I — 

5 Cannstatt  . . . 

1873 

78 

4 - 

— — 



1 

— 

— 



1 

3 

1 — 

74 

42 

2 

— 

— — 

- 

I 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

1 

75 

38 

1 — 

— 

— — 

— 

— 

— 

— 

2 

— 

— 

1 

— 

6 Eszlingcn  . . 

1873 

58 

2 — 

— 

- . — 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

74 

58 

_ 

— 

— 1 

— 

— 

1 

— 

— 

— 

2 

— 

— 

75 

60 

1 — 

— 

— — 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

7 ; ITeilbronn  . . . 

1873 

62 

— — 

— 

— — 

— 

— 

— 

— 

2 

— 

— 

3 

2 

— 

74 

72 

0 - 

— 

— — 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

— 

3 

75 

50 

2 — 

— 

— — 

— 

1 

— 

— 

— 

- 

— 

1 

3 

i 

8 Leonberg  . . . 

1873 

24 

» 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

" 

‘4 

74 

22 

2 — 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

■ 

75 

31 

1 1 

— 

— 1 

— 

— 

— 

— 



2 

— 

— 

— 

— 

{»  Ludwigsburg . . 

1873 

61 

1 

— 

— 

- 

— 

— 

1 

7.‘) 

i - 



1 

1 



3 

6 



10  .Marbach  . . . 

1873 

18 

i - 

— 

— — 

2 



— 

— 



— 



— 

74 

23 

i l - 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

_ 

7f» 

34 

6 - 

— — 

— 

- 

— 

— 

1 

— 

— 

— 

11  Maulbronn  . . 

1873 

53 

1 

— 

- i 

_ 

— 

— 

— 



_ 

2 

_ 

-J 

74 

52 

2 

— 

— 



I 

— 



— 



— 

1 

— 

75 

73 

, 

— 

— 



— 

— 



— 



1 

— 

12  Nockarsulm 

1873 

46 

_ 

— 

— 

— 

— 

— 



— 

— 





74 

56 

1 — 

I 

— 



1 

1 

— 



- 



— 



— 

75 

35 

1 — 

— 

— 







— 

__ 



- 

i 

— 

13  Stuttgart  Stadt  . 

1873 

hu 

io  ; — 

2 

— — 

— 

10 

— 

— * 

2 

— 

— 

74 

»21 

6 — 

i 

1 — 

5 

2 

— 

2 

5 

— 

8 

3 

75 

»01 

3 — 

— 

6 

1 

— 

1 

— 

— 

4 

8 

11  Stuttgart  Amt 

1873 

26 

3 | - 

— 

— 

1 

— 

— 

— 

— 

74 

26 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

2 

— 

i 

<;» 

24 

1 — 

— 

— — 

— 

— 

— 

— 

_ 

— 

— 

1 

— 

— 

15  Vaihingen  . . . 

1873 

20 

1 — 

— 

— — 

— 

— 

... 

— 

— 

— 

1 

— 

74 

25 

1 — 

— 

■ - — 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

1 

— 

i 

75 

22 

1 

— 

— — 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

16  Waiblingen  . . 

1873 

20 

— | _ 

— — 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

74 

38 

4 — 







— 

— 



— 

— 

- — 

o 

— 

75 

36 

1 ! - 



i _ 





— 

— 



— 

— 

— 

— 

— 

17  Weinsberg  . . . 

1873 

38 

- - 

- 

— — 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

2 

74 

45 

3 1 — 

— 

— . — 

— 

1 

— 

— 

3 

— 

— 

i 

— 

75 

37 

3 - 

— 

— — 

— 

— 

” 

— 

— 

— 

- 

— 

- 

— 

Ncckarkrcis  . . 

1873 

711 

35  . — 

2 

1 

16 



2 

1 

2 

7 

7 

6 

74 

751 

38  — 

2 

1 1 

— 

13 

4 

— 

7 

7 

4 

22 

5 

1 

75 

786 

30  1 1 

i 

— 

2 i 1 

— 

»0 

1 

— 

1 

10 

— 

4 

16 

10 
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XL 

iiiiindlifiii'  (torkhts-Vcrhandlnngen  lN7.t,  74  und  7.'» 


TT  n teil 
ende  n 

Verletzungen 
Oder  Be- 
schädigungen 
ohne  tödtl. 
Ausgang 


uch-angen  an 


Verhaftutigs- 
tähigkeit, 
Erscheinen 
vor  Gericht 


zweifelhafter  Gefotcszust.  in 
Crirainal-  I Civil- 
Fällen 


a. 

b. 

c. 

a. 

b. 

c. 

a. 

b. 

e. 

a.  1 

b. 

c. 

a. 

b. 

c. 

a. 

b. 

c. 

a. 

!>. 

1 <*. 

1 

5 

1 

2 

1 

- 

23 

22 

— 

1 

2 

— 

1 

— 

1 

— 

1 

G 

— 

1 

— 



2 

— 

— 

1 

— 

— 

— 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

\1 

— 

— 

— 



__ 

5 





1 
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Anhang. 


I.  Scllisliuordsfjillc. 

(Hiezu  Tabelle  XII,  XIII,  und  XIV.) 

I.  Zahl  der  Selbstmörder.  Dieselbe  betrug 
im  Jabr  1872  . . 258 

„ 1873  . . 304 

„ 1874  . . 282 

„ 1875  . . 334. 

Die  Zahl  der  Ortsanwesenden  liclrng  in  Württemberg  am  1.  Dez.  1871: 
1,818539  und  an«  1.  Dez.  1875:  1,881603,  was  einem  jährlichen  Zuwachs  von  8,r.-, 
auf  1000  Ortsanwesende  entspricht.  Unter  Zugrundlcgnng  dieses  Zuwachses  wurde 
der  Stand  der  Bevölkerung  auch  pro  1873  und  74  berechnet  und  die  Verhältnis- 
bcrcchntingen  fiir  jedes  Jahr  auf  den  betreffenden  Stand  der  Bevölkerung  bezogen. 

In  den  Tabellen  XII,  XIII  und  XIV  sind  diese  Verhältnisbereehnungen  pro 
1873,  74  und  75  für  das  ganze  Land,  die  einzelnen  Kreise  und  die  einzelnen  Ober- 
ämter, sowie  für  die  Bevölkerung  in  den  Städten  mit  10000  und  mehr  Einwohnern 
anfgczeichnct  und  verweisen  wir  bezüglich  der  einzelnen  Oberämter  auf  diese 
Tabellen. 

Für  das  ganze  Land  kommen  nach  denselben 

im  Jahr  1873  auf  100000  Einw.  16  Selbstmörder, 

* 1874  „ T 15 

» 1875  „ „ 18 

somit,  nach  einem  kleinen  Rückgang  im  Jahr  1874,  im  letzten  Jahr  eine  beträcht- 
liche Steigerung  der  Häntigkeit  der  Selbstmorde. 

Auf  die  einzelnen  Kreise  vertheilen  sich  die  Selbstmordsfällc  in  folgender 

Weise : 


Kreis 

Zahl 

der  Selbstmörder 

auf  je  100000  Einwohner 
kommen  .Selbstmordsfiille 

1873 

1874  1875  |dnrchscli. 

1873 

1874  1875 

durchsch. 

Neckarkreis . . . 

104 

ii 

111  120 

114 

18 

19  21 

19 

Schwarz  waldkreis 

79 

57  89 

68 

17 

12  15 

15 

Jagstkreis  . . . 

33 

43  59  lj 

45 

9 

11  15 

12 

Donaukreis  . . . 

88 

71  80 

80 

20 

16  18 

I 

18 

Summe  . 

304 

282  334 

<1 

307 

16 

1 

15  18 

17 
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Wir  bemerken  während  der  drei  Jahre  1873/75  eine  regelmässige  Zu- 
nahme der  Häufigkeit  der  Selbstmorde  in  dem  Jagstkrcis  (von  0 auf  15)  und 
im  Neckarkreis  (von  18  auf  21);  dagegen  im  Schwarzwald-  und  Donau- 
kreis eine  beträchtliche  Abnahme  vom  Ji'hr  1873  auf  74  und  kleinere  Zunahme 
vom  Jahr  1874  auf  75  (im  Schwarzwaldkr.  17 — 12 — 15,  im  Donaukr.  20  — 16 — 18). 

Nach  dem  dreijährigen  Durchschnitt  kommen  die  Kreise  sowohl  in  Bezug 
auf  die  absolute  Zahl  der  Selbstmordsfälle  als  auch  auf  die  Häufigkeit  derselben  im 
Verhältnis  zur  Bevölkerung  in  folgender  Ordnung: 

1.  Neckarkreis  . . . mit  jährlich  114  Fällen  oder  Dt  auf  100000  Einw., 

2.  Donaukreis  . . . „ „ 80  „ „ 18  „ „ „ 

3.  Schwarzwaldkrcie  . ,,  „ 08  „ „ 15  „ ,,  ,, 

4.  Jagstkreis  ....  „ „ 45  „ „ 12  „ ,,  „ 

Von  der  Oesammtzahl  der  Selbstmordsfälle  kommen  auf  die  Städte  mit 
10000  und  mehr  Einwohnern 

im  Jahr  1873:  33  d.  i.  auf  100000  Einw.  24  (gegen  10  im  Land) 

„ 1874:  48  „ ,,  21  ( 15  „ ) 

„ 1875:  82  „ „ 34  ( „ 18  „ ) 

Es  hat  hienach  int  Jahr  1875  eine  ganz  beträchtliche  Zunahme  der  Selbst- 
morde in  den  grösseren  Städten  stattgefunden;  die  Häufigkeit  der  Selbstmorde  in 
denselben  beträgt  beinahe  das  Doppelte  von  der  für  das  ganze  Land  sich  ergeben- 
den (34 : 18). 

Noch  gröszer  wird  der  Unterschied,  wenn  wir  der  Häufigkeit  der  Selbst- 
morde in  den  Städten  diejenige  im  übrigen  Land  gegenübcrstellen.  Die  Bevöl- 
kerung des  Landes  mit  Ausschlusz  der  0 Städte  mit  10000  und  mehr  Einwohnern 
(Ravensburg,  das  am  1.  Dez.  1875  10034  Einwohner  zählte,  wurde  noch  nicht  hin- 
zugerechnet), beträgt  für  das  Jahr  1875  rund  1,030000;  auf  diese  kommen  in  die- 
sem Jahr  334  -82  = 252  Selbstmordsfälle,  d.  i.  auf  100000  Einw.  15  Selbstmorde. 

Demnach  beträgt  im  Jahr  1875  die  Häufigkeit  der  Selbstmorde  in 
den  gröszern  Städten  mehr  als  das  Doppelte  von  der  im  übrigen 
Lande  (34 : 15). 


2.  Geschlecht  der  Selbstmörder. 


Jahr 

Zahl  der 
Selbstmör- 
der Im  gan- 
zen 

davon 

von  1000 
Selbstmör- 
dern waren 

Verhältnis- 

zahlen 

inännl. 

weibl. 

inlinnl.  weibl. 

1872  . . . 

258 

211 

47 

818  182 

V = 1 

1873  . . . 

im 

252 

52 

829  171 

4,«  : 1 

1871  . . . 

282 

244 

38 

865  135 

6,4 : 1 

1875  . . . 

334 

281 

53 

841  159 

5,j : 1 

Purchschn. 

201 

247 

47 

840  IGO 

5,3 : 1 

Hicnach  eine  Zunahme  der  Selbstmörder  männlichen  Geschlechts  im  Ver- 
hältnis zu  denen  weiblichen  Geschlechts  bis  zum  Jahr  1874,  in  welchem  Jahr  das 
Verhältnis  bis  auf  6,i : 1 gestiegen  ist;  im  Jahr  1875  wieder  ein  Rückgang  dieses 
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Verhältnisses  auf  5,3  : 1.  Das  letztere  Verhältnis  (5,3  : 1)  ist  zugleich  das  durch- 
schnittliche für  die  vier  Jahre  1872/75. 

Im  Jahr  1875  waren  von  den  1,881505  Ortsanwesenden  in  Württemberg 
00731-1  männlichen  und  074101  weiblichen  Geschlechts;  es  kamen  also  in  diesem 
Jahr  auf  100000  Ortsanwesendc 

männlichen  Geschlechts  . . 31, o 
weiblichen  „ . . 5,i  Selbstmordsfallc, 

und  betrug  das  Verhältnis  zwischen  der  Häufigkeit  der  männlichen  und  weiblichen 
Selbsmordsfälle  demnach  5,7  : 1 gegenüber  dem  oben  berechneten  Verhältnis  5,a  : 1, 
das  zwischen  den  absoluten  Zahlen  der  männlichen  und  weiblichen  Sclbstmords- 
tällen  besteht. 

Nach  der  Selbstmordsstatistik  von  Ober-Medizinalrath  Landenberger  (Württ. 
Korr.-Blatt  1872,  Nr.  12  ff.)  endeten  in  dem  Zeitraum  1860/69  von  100000 
männlichen  Geschlechts  jährlich  20, s 
weiblichen  „ „ 4,i  durch  Selbstmord 

was  das  Hiiutigkeitsvcrhältnis  5,i  : 1 gibt. 

Hieraus  ersehen  wir  für  unsere  Periode  1873  75  gegenüber  diesem  frühem 
Zeitalischnitt  1860/69  nicht  nur  eine  beträchtliche  Zunahme  der  Häufigkeit  des 
Selbstmords  bei  Iieiden  Geschlechtern,  sondern  auch  eine  nicht  unbedeutende  rela- 
tive Zunahme  der  männlichen  Selbstmordsfälle. 

Die  Thatsache,  dasz  der  Selbstmord  bei  dem  männlichen  Geschlecht  5 6 
mal  so  häufig  ist,  als  beim  weiblichen,  während  bekanntlich  die  Disposition  zu 
Geisteskrankheiten  und  die  Häufigkeit  derselben  beim  weiblichen  Geschlecht  min- 
destens elienso  gross,  wenn  nicht  noch  etwas  gröszer  ist,  als  beim  männlichen,  weist 
entschieden  daranf  hin , dasz  die  Geisteskrankheiten  nicht  in  dein  Masze  bei  dem 
Selbstmord  als  ursächliches  Moment  eine  Iiollc  spielen  können,  wie  dies  so  gerne 
angenommen  wird  und  auch  aus  statistischen  Zusammenslell ungen  sieh  häufig  ergibt, 
sondern  dasz  vielmehr  andere  Einflüsse,  die  hauptsächlich  durch  die  mehr  exponirtc 
lasbcnsstcllung  des  Mannes,  in  gewisser  Hinsicht  auch  durch  seinen  Charakter  be- 
dingt sind,  das  den  Ausschlag  gebende  Moment  beim  Selbstmord  nbgeben;  während 
Geisteskrankheit  mehr  als  Gelegcnheitsursaehc  und  insofern  von  Einflusz  ist , als 
bei  dem  Geisteskranken  oder  zur  Geisteskrankheit  Disponirten  deprimirendc  Ein- 
flüsse, die  zu  Selbstmordsgedanken  führen,  einen  geringeren  Widerstand  finden,  als 
beim  gesunden  Menschen. 

3.  Einflusz  des  Alters.  Von  100  Selbstmördern  befanden  sieh  im 
Alter  von 


unter  20, 

21-40, 

41-60, 

61—80, 

Über  80  J. 

1860  69  *) 

5,3  . 

. 33, a . 

. 38,,  . 

21,o  - 

. 0,8 

1872  . . 

5,3  . 

. 32,,  . 

. -10,0  . 

. 22,o 

. . 0,0 

1873  . . 

4,«  . 

. 38,o  . 

. 37  ,e  . 

. 20,, 

. . 0,n 

1874  . . 

6,3 

. 35,i  . 

37,3  . 

. 20, t 

. . 0,7 

1875  . . 

4,3  . 

. 37,« 

. 39,  j . 

. 18,i 

. . 0,0 

1872/75  . 

5,1  . 

. 35,7  . 

. 38, , 

20,, 

. . 0,3. 

Die  Periode 

1872/75 

stimmt  bienach  mit  der 

Periode 

1860/69  im  wesent 

liehen  überein;  nur  die  Altersklasse  21—40  weist  eine  Zunahme  der  Selbstmorde 
*)  bandenberger  I.  c. 
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auf,  nemlich  35,7  Pro*,  gegen  33,»  Proz.  in  dem  Zeitraum  1860/69.  Die  Zunahme, 
der  Selbstmorde  in  dieser  Altersklasse  wird  ausgeglichen  durch  entsprechende  Ab- 
nahme in  deu  übrigen,  nameutlieh  silier  in  den  beiden  Altersklassen  über  60  Jahre. 

Aus  folgender  Uehcrsicht  ergibt  sieh  die  Häufigkeit  der  Sclbstinordsfälle 
in  den  verschiedenen  Altersklassen  für  den  vierjährigen  Zeitraum  1872/75: 


Altersklasse 

Mittl.  Stand 
der 

Bevölkerung 

1872/75 

Jährl.  Durch- 
schnittszahl 
der 

Selbstmörder 
1872  75 

Anf  je  100000  Orts- 
an wesende  d.  betr. 
Altersklasse  kom- 
men Selbstmörder 

unter  20  Jahr  . . . 

801000 

15,o 

2 

21—40  Jahr  .... 

539000 

105,« 

“) 

41-60  ..... 

352000 

112,» 

32  [26 

61  80  ... 

158000 

59,,. 

38  J 

(liier  80 

6872 

0,4 

7 

gesummt 

1,857000 

292,o 

16 

Wir  bemerken  eine  Zunahme  der  Häufigkeit  der  Selbstmorde  bis  zur  Alters- 
klasse 61 — 80,  in  welcher  auf  100000  Lebende  nicht  weniger  als  38  Selbstmords, 
fälle  per  Jahr  kommen. 

Für  die  bezüglich  der  Selbstmordsfällc  hauptsächlich  in  Hctracht  kommen- 
den drei  Altersklassen  21  — 80  kommen  auf  1,049000  Lebende  jährlich  277,»  Scllist- 
mordsfälle  d.  i.  auf  100000  Lebende  26  (genau  26,»)  Selbstmordsfällc. 

Die  Zahl  26  ist  eine  der  Häufigkeit  der  Selbstmordsfälle  mehr  entsprechende 
Verhältniszahl,  als  die  auf  die  ganze  Bevölkerung  sich  beziehende  und  dadurch  die 
numerisch  so  starke  aller  bezüglich  des  Selbstmords  kaum  in  Betracht  kommende 
Altersklasse  (0— 20]  mit  heroinziehende  Verhältniszahl  16. 

Zu  den  seitherigen,  die  Altersklassen  betreffenden  Berechnungen  wurden  die 
fünf  in  dem  Zeitraum  1872/75  vorgekommenen  Selbstmordsfällc,  in  welchen  das 
Alter  nicht  bekannt  war  und  auch  nicht  annähernd  mehr  geschätzt  werden  konnte, 
nicht  mitgezählt.  Diese  fünf  Fälle  können  jedoch  mit  der  gröszten  Wahrscheinlich- 
keit als  in  den  weiten  Kähmen  der  drei  Altersklassen  21  — 80  gehörend  angesehen 
werden  und  wir  hätten  alsdann  für  diese  drei  Altersklassen  anf  1,049000  Einwoh- 
ner jährlich  279  d.  i.  auf  100000  Einw.  jährlich  27  (genau  26,»)  Sclbstinordsfälle 
zu  verzeichnen. 

Die  Selbstmorde  in  deu  Extremen  des  Alters. 

Die  jüngsten  Selbstmörder  in  dem  Zeitraum  1873/75  waren 

a.  ein  12jährigcr  Knabe  in  Botliuang  OA.  Stuttgart,  der  sieh  ans  Furcht 
vor  Strafe  wegen  fortgesetzter  Schulvcrsäumnissc  an  einer  Tlmrsclmalle  mittelst 
eines  Schnupftuches  aufhängte  (1874). 

b.  Ein  ebenfalls  im  zwölften  Jahre  stehender  Knabe  aus  Eszlingcn,  der,  in 
den  Ferien  hei  einer  Tante  in  Stnttgart  sieh  aufhaltend,  sieh  aus  bübischem  Trotz 
erhängte,  weil  er  von  seiner  Tante  wegen  irgend  einer  Unart  zur  Strafe  nicht  mit 
auf  die  Silberburg  genommen  worden  war  (1874). 

c.  ln  Geislingen  ein  13 jähriges  Mädchen,  das  sieh  aus  Furcht  vor  Strafe 
von  Seiten  ihres  jähzornigen  Vaters  ertränkte  (1873). 
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(I.  int  Bezirk  Gaildorf  ein  14*/j  jähriger  Knabe,  der  »ich  ebenfalls  aas  Furcht 
vor  Strafe  erhängte  (1874). 

Die  beiden  Selbstmordsfällc  in  der  Altersklasse  über  80,  die  in  dem  Zeit- 
raum 1873/75  vorkamen,  fallen  beide  auf  das  Jahr  1874  und  in  den  Jagstkreis. 
Sie  betreffen  einen  81jährigen  Ausdingbauern,  der  sich  erhängte,  und  einen  »5jäh- 
rigen  früheren  Wirth,  der  sich  ersäufte.  Bei  beiden  Geistesstörung. 

4.  Civilstand.  Nicht  selten  wird  noch  in  den  Physikatsberiehten  die 
Rubrik  „Civilstand“  irrig  aufgefaszt  und  darunter  die  Frage  verstanden:  „ob  Civil 
oder  Militär?“,  während  unter  Civilstand  der  Familienstand  d.  h.  die  Frage:  „ob 
ledig,  verheirathet,  verwitwet  oder  geschieden?“  zu  verstehen  ist.  In  Folge  dieses 
Missverständnisses  war  in  vielen  Fällen  der  Civilstand  aus  den  Physikatstabcllcn 
nicht  zu  entnehmen  und  mnszten  diese  Fälle  als  unbekannt  mit  denjenigen  zu- 
sammengeworfen werden,  in  welchen  in  der  That  die  Personalien  nicht  zu  erheben 
gewesen  waren. 

Auf  diese  Weise  ergeben  sich  unter  den  920  in  den  Jahren  1873/75  vor- 
gekommenen Sclbstmordsfällcn  77  mit  unbekanntem  Civilstand;  von  den  übrigen 
843  Selbstmördern  waren 


ledig 

verheira- 

thet 

verwit- 

wet 

geschie- 

den 

.Summe 

187a 

117 

t« 

40 

1 

301 

1871 

05 

123 

35 

- 

253 

1875  

105 

148 

34 

289 

Summe  . . 

317 

414 



109 

3 

843 

Prozentzahl  . . . 

37,« 

49,i 

12,9 

0,5 

. p.  18G0/69 

41,9 

44,5 

12,* 

0,. 

nach  Landen- 

berger  1,  c. 

Es  hat  hiennch  gegenüber  der  früheren  Periode  1860/69  die  Prozent- 
zahl der  ledigen  Selbstmörder  abgenommen  (von  41,#  Proz.  auf  37,«  Proz.)  und 
die  der  verheirateten  zugenommen  (von  44,#  Proz.  auf  49, i Proz.);  die  Prozent- 
zahlen der  Verwitweten  und  Geschiedenen  sind  sieh  dagegen  mit  12,#  Proz.  und 
0,i  Proz.  in  beiden  Perioden  gleich  geblieben. 

Nehmen  wir  für  die  77  unbekannten  Fälle  das  gleiche  Prozentverhältnis, 
wie  für  die  bekannten,  an,  so  erhalten  wir  für  die  Periode  1873/75 
ledige  Selbstmörder  346  oder  jährlich  115, 

verheirathet«  „ 452  „ „ 151, 

verwitwete  „ 119  „ „ 40, 

geschiedene  „ 3 „ „ 1, 

und  es  crgelmn  sich,  — die  Bcvölkerungszahlcn  vom  1.  Dczbr.  1875  zu  Grunde  gelegt — 
auf  1,116484  Ledige  jährl.  115,  d.  i.  auf  10000O  Ledige  jährl.  10  Sclbstm. 

Sehen  wir  von  der  Altersklasse  (1—20)  mit  jährlich  15  Selbstmordsfällen 
ah,  so  kommen 

auf  305361  Ledige  jährl.  100,  d.  i.  auf  1UOOOO  Ledige  jährl.  33  Sclbstm. 


651201  Verheiratete  „ 

151,  „ 

* Verh.  „ 

23 

110454  Verwitwete  „ 

40,  „ 

„ Verw.  „ 

36 

3154  Geschiedene  „ 

1,  a 

„ Gesell.  „ 

32 
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Man  ersieht  hieraus,  dnsz  — die  Altersklasse  1—20  auszer  Betraeht  ge- 
lassen — der  verheirathete  Stand  die  wenigsten  (23)  und  der  verwitwete 
Stand  vcrhältui8iuäszig  die  meisten  (36)  Sclltstmordsfiille  aufweist. 

5.  Konfession.  Von  den  Selbstmördern  waren 


cv  Angel.  kathol. 

! israclit. 

| 

unhek.  { 

•Stumm* 

1873  

. 

221  78 

2 

1 » | 

304 

1874  

217  52 

- 

13 

282 

1875 ! 

253  i 72 

1 

8 

33-1 

geflammt  . . 1 

<>5)1  202 

3 

21 

920 

Prozentzahl  . . . j 

77,i  28,5 

0,. 



„ |i.  18tiO  «9  | 

74,.  24,: 

0,5 

1 

nach  Landen- 

p.  1846/60 

76  23 

1 " 

- ’ 

Uergcrl.  c. 

Hienach  gegenüber  den  früheren  Perioden  eine  kleine  Zunahme  der  Prozent- 
zahl der  Selbstmordsfalle  bei  der  evangelischen  und  eine  entsprechende  Ahnahme 
bei  der  katholischen  Bevölkerung. 

Werden  die  24  unbekannt  gebliebenen  Fälle  im  gleichen  Verhältnis  repar- 
tirt,  so  kommen 

auf  1,296000  Evang.  jährl.  236,  d.  i.  auf  100000  Evang.  jiihrl.  18  Sclbstm. 

„ 567000  Katbol.  „ 69,  , „ , Kathol.  „ 12  „ 

„ 13000  Israel.  n 1,  „ „ „ Israel.  „ 8 „ 

Somit  die  Häufigkeit  der  Selbstmordsfalle  bei  der  evangelischen  andert- 

halbmal  so  grosz  als  bei  der  katholischen  Bevölkerung:  auf  2 katholische  kommen 
3 evangelische  Selbstmörder. 

6.  Berufs-  und  Erwerbsstnnd. 

Die  Rubrik  „Beruf“  ist  in  den  3 Selbstmordstab.  (Tab.  XII,  XIII  und  XIV)  in 
7 Unterklassen  getheilt,  nemlich 

A.  Landwirtschaft  (mit  Fischerei,  Forstwirtschaft  etc.), 

B.  Industrie  (mit  Bergbau  und  Bauwesen), 

C.  Handel  und  Vorkehr  (auch  Wirthschaftsgcwcrbc), 

D.  Dienstleistende  (Handarbeiter  etc.), 

E.  Armee  (aktive  Milithrpersonen,  Militärbcamte), 

F.  Allo  übrigen  (namentlich  Beamte,  Aerzte,  Künstler  etc.), 

G.  Ohne  Beruf  (Partikuliers  etc.). 

Diese  Klassifikation  der  Bevölkerung  ist  bekanntlich  für  die  Volkszählungen 
im  Reiche  zu  Grunde  gelegt  worden  und  handelte  cs  sich  hiebei  hauptsächlich  dar- 
um, die  gesammte  Bevölkerung  nach  denjenigen  Berufsklasscn  zu  klassifiziren,  in 
weichen  sic  vorwiegend  ihren  Unterhalt  zieht.  Es  sind  daher  sämmtliche  Angehö- 
rige einer  Haushaltung  (Ehefrau,  Kinder,  Dienstboten  ctc.)  in  die  Berufsklassc  des 
Vorstands  gezählt,  wenn  nicht  bei  der  Ehefrau,  erwachsenen  Kindern  etc.  ein  be- 
sonderer Beruf  angegeben  ist. 

Zum  Zweck  einer  .Selbstmordsstatistik  würde  ohne  Frage  in  mancher  Be- 
ziehung eine  auf  andere  Prinzipien  sich  gründende  Klassifizirnng  der  Bevölkerung 
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gewühlt  worden  sein;  nachdem  alter  einmal  Zählungen  nach  dieser  Einthciluug  vor- 
handen sind,  war  es  nöthig,  sich  denselben  mit  der  Selhstninrdsstatistik  so  gut  wie 
möglich  anzupassen. 

Die  Hcvöikcru ngszahlen  ftir  die  einzelnen  Berufsklasscn  sind  in  den  fol- 
genden Zusammenstellungen  den  Wiirtt.  Jahrbüchern  187(5,  lieft  IV.  entnommen  und 
beziehen  sich  auf  die  Aufnahme  vom  1.  Dez.  1871.  Da  es  sich  für  unsere  Zwecke 
nur  um  Vcrhültniszahlcn  handelt,  so  wurden  diese  Bevölkorungszahlcn  ohne  weitere 
Umrechnung  für  die  I’eriode  1873/75  in  abgerundeten  .Summen  verwendet. 

Von  den  920  .Selbstmördern  der  Jahre  1873/75  gehörten  zum  Stande  der 


SS 

S 1 

Z*. 

»2. 

3 [f 

u>  'jL 

2.  jo  | 

* l * i 

<r  2. 

> 

5 

2 

alle  andern 

3 

O 

tc 

| £ 

7?  = 

SS  = 

l * 

1873  

39 

124  | 32 

28 

7 

11 

| 

1 

2 1 301 

1871 

111 

98  29 

6 

6 

JO 

3 

12  i 282 

1875  

135 

119  11  | 

7 

tl  i 

10 

1 

g »31 

geflammt  . . 

»45 

33»  105  ! 

11 

22 

IM  1 

8 

20  Ü 307 

Pruz.-Zahlen  d,  Selbfltm. 

37,7  11.»  1 

!,. 

2,« 

1,4 

0,. 

TTT 

* d.  Bcvttlk. 

33,. 

40,.  ! 8,.  ' 

7,3 

0,7 

4,« 

Durch  Vergleichung  der  I’rozentzahlen  der  Selbstmordsfalle  mit  denen  der 
Bevölkerung  ergibt  sich,  dasz  im  Stande  der  Land wi r t hsclia ft,  des  Handels 
und  der  Armee  die  Selbstmorde  relativ  häufiger  sind,  als  in  den  übrigen  Stünden. 

Deutlicher  zeigt  sich  die  relative  lliinligkcit  der  Selbstmorde  in  den  einzel- 
nen Berufsklasscn  in  folgender  Uehersieht: 


1878  75. 


Berufs  kl  asse 

BevOl- 

kerungazahl 

Ihircbflebn.- 
(Zahl  d.  jährl. 
Selbstmorde 

auf  je  1ÜOOOO  Orts- 
nnwesende  d.  betr. 
Berufsklasse  kum- 
men  jährl.  Selbst- 
morde 

A.  Landwirthsehaft  . . . 

Gl  KHK) 

i 

115 

19 

B.  Industrie 

721000 

113 

IG 

C.  Handel  und  Yerkehr 

151000 

35 

23 

D.  Dicnstleistcnde  . . . 

132000 

u 

1) 

K.  Armee 

12000 

8 

GG 

fr\  »ml.  Berufe  (Beamte  etc.) 

103000 

11 

ii 

G.  ohne  Beruf  (Partik.  ete.) 

83000 

3 

1 

gcsanimt  . . [ 1,813000  802  17 


Man  ersieht  hieraus,  tlasz  der  Beruf  oder  Erwerbsstand  nicht  ohne  Einflusz 
auf  die  Hiiutigkcit  des  Selbstmords  ist. 
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Der  am  wenigsten  Sorgen  bereitende  Stand  (6)  der  Partikuliers  etc. 
(auch  die  ca.  12000  ohne  Beruf  in  Anstalten  Leitenden  sind  hier  eingerechnet)  lmt 
die  geringste  Verhältniszahl  (4). 

Diesem  Stand  folgt  die  Bcrufsklasse  (D)  der  Dienstleistenden  mit 
der  Verhältniszahl  11.  In  diesen  Stand  sind  eingerechnet:  1)  Handarbeiter  ohne 
bestimmten  Berufszweig,  2)  Gesinde  und  Dienstboten  mit  eigener  Haushaltung,  nicht 
aber  anderes  Gesinde,  das  immer  zu  dem  Stand  gerechnet  wird,  in  welchem  es 
dient.  Auch  Söldner  und  Taglöhner  mit  eigenem  kleinen  Grundbesitz  werden  znr 
Landwirthschaft  gerechnet.  Da  selbstverständlich  diese  Einzelheiten  aus  der  Berufs- 
rubrik der  Selbstmordstabellcn  nicht  immer  zu  ersehen  waren,  so  ist  diese  Rubrik 
nicht  ganz  sicher. 

Hierauf  folgen  in  der  Häuligkcit  des  Selbstmords 

der  Stand  F (alle  anderen  Berufe)  mit  14, 

(hieher  wurden  gerechnet  Geistliche,  Beamte,  Lehrer,  Acrztc,  Künstler  etc.); 

der  Stand  B (Industrie)  mit  IG; 

der  Stand  A (Landwirthschaft)  mit  19,  und 

der  Stand  C (Handel  und  Verkehr)  mit  23.  ln  diesem  Stande  scheinen 
die  nicht  seltenen  grossen  und  plötzlichen  Vermögensschwankungen  ihren  Einfluss 
auf  die  Häuligkcit  der  Selbstmorde  zu  äuszern. 

Was  endlich  den  Militärstand  (E)  betrifft,  so  ist  die  hohe  Ziffer  G6  in- 
sofern nicht  mit  den  Zahlen  der  übrigen  Klassen  zn  vergleichen,  als  bei  diesen  allen 
der  hinzukommende  Familienhausstaml  die  relative  Zahl  der  Selbstmordsfällc  be- 
trächtlich rednzirt,  während  beim  Militärstand,  der  zum  gröszten  Tlicil  ans  ledigen 
und  erwachsenen  Personen  besteht,  dies  nicht  der  Fall  ist. 

Es  ist  daher,  wenn  eine  Vergleichung  der  Häuligkcit  der  Selbstmordsfälle 
beim  Militär  mit  der  in  den  übrigen  Ständen  gemacht  werden  soll,  eine  Berech- 
nung in  der  Art  auszuführen,  dasz  bei  jedem  Stand  die  Haushaltungsangehö- 
rigen (Ehefrau,  Kinder,  Verwandte  etc.,  nicht  aber  Dienstboten)  weggeiassen  werden. 

Wir  erhalten  durch  diese  Berechnung  auch  für  die  übrigen  Berufsklasscn 
besser  unter  einander  zu  vergleichende  Verhältniszahlen,  sofern  auch  in  diesen  Klas- 
sen die  Haushaltungsangchörigen  in  verschiedenen  Verhältnissen  au  dcT  nume- 
rischen Stärke  partizipiren. 

Es  ergibt  sich  bei  einer  solchen  Berechnung  folgende  Uebersicht: 


a. 

b. 

C. 

d. 

e. 

f. 

Kcru  fsklassc 

Bevölker- 

ung 

Haushaltungs- 

Angehörige 

Ügl 

ür  sr  5 tt 

ÄT  § 

« w 

jährl.  Selbst- 
morde 

auf  100000 
der  Rubrik 
d kommen 
jhrl.  Selbst- 
morde 

A.  Laml Wirtschaft  . . 

011000 

:i8tassi  od.  G3  * .. 

225000 

115 

51 

15.  Industrie.  .... 

724000 

427000  . 59  _ 

297000 

113 

38 

(5.  Handel  um!  Verkehr 

1540O0 

8<i000  „ 54  . 

«8000 

35 

51 

l>.  Dien«! leistende  . . 

133000 

ÖOtKX)  „ Gl  „ 

5*2000 

14 

27 

K.  Armee  ..... 

12000 

1000  „ 8 „ 

11000 

8 

73 

F.  alle  and.  (Beamte etc.) 

103000 

02000  , Oü  „ 

41000 

14 

34 

G.  ohne  Beruf . . . . 

88000 

33000  „ 40  „ 

50000 

3 

6 

gesummt  . . 

1,819000 

1,075000  od.  59  "/o 

744000 

302 

41 
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Diese  (in  Rubrik  f.  verzcichneten)  Verhältnis-/,« lilon  werden  umsomehr  zur 
Vergleichung  der  einzelnen  Berufsklassen  unter  einander  nach  der  Häufigkeit  der  in 
denselben  vorkommenden  Sclbstmordsfälle  dienen  können,  als  die  Häufigkeit  der 
.Selhstmordsfallc  in  den  nusgeschiedenen  llanshaltnngsangehörigen  (Ehefrauen 
und  Kinder)  eine  äuszerst  geringe  ist,  und  wir  erhalten  folgende  Reihenfolge: 


1. 

Militär  (E)  . . . . 

mit 

73 

2. 

Handel  (C)  . . . . 

• n 

51 

3. 

Landwirt hschaft  (A) 

• n 

51 

4. 

Industrie  (B)  . . . 

• fl 

38 

5. 

Beamte  etc.  (F)  . . 

* n 

34 

6. 

Di enstlcistendc  (D) 

• V 

27 

7. 

Partikuliers  etc.  (6). 

• fl 

6 

Sclbstmordsfällcn  auf  100000  der  betreffenden  Bcrufsklnssc  ohne  Haushaltungs- 
angehürige. 

7.  Eiuflusz  der  Jahreszeiten.  Von  den  916  in  dem  Zeitranm  1873 
bis  1875  vorgekommenen  Sclbstmordsfällen,  in  denen  der  Monat  der  Ausführung 
festgestellt  werden  konnte,  fielen  vor 


im  Monat 

1873 

1874 

1875 

gesamrot 

auf  1000  Selbstmörder 
kommen 

1873  75  | 1860  69*) 

Januar  . . . 

15 

15 

15 

45 

49 

64 

Februar  . . 

26 

18 

14 

58 

63 

81 

März . . . . 

29 

27 

28 

84 

92 

88 

April  . . . 

17 

23 

15 

85 

93 

83 

Mai  .... 

29 

39 

30 

98 

107 

108 

Juni  .... 

44 

28 

33 

105 

115  - 

109 

Juli  .... 

38 

26 

43 

107 

117 

99 

August  . . 

26 

•w 

““ 

22 

70 

76 

1(0 

September . . 

2« 

15 

31 

72 

79 

| 68 

Oktober  . . 

20 

28 

83 

81 

88 

75 

November  . . 

20 

23 

18 

01 

67 

67 

Dezember  . . 

11 

15 

21 

50 

55 

51 

gesummt 

304 

279 

333 

916 

i 

: 

Wir  bemerken  hienaeh,  analog  den  Beobachtungen  ans  dem  Zeitraum  1860 
bis  1869,  auch  in  der  Periode  1873/75  eine  namhafte  Steigerung  der  Selbst- 
ntordsfälle  während  der  heiszen  Jahreszeit  (Juli  107  gegen  Januar  45)  mit 
kleinen  Zwischensteigerungeu  im  Frühjahr  und  Herbst  (März  und  Oktober). 


*)  Lamlenburgcr  I.  c. 
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8.  Todcsnrtcn.  Von  920  Selbstmördern  fanden  ihren  Tod 


1873 

1874 

1875 

auf  1000  Fälle  kommen 

1878/70 

1860/68 

1846  60«) 

durch  Erhängen  . . . 

190 

170 

9»t 

187 

610 

630 

080  * 

„ Ertränken  . . . 

42 

4G 

51 

46 

151 

158 

210 

„ Erschienen  . . . 

46 

43 

45 

45 

14G 

127 

26 

„ schneid.  Werkz.  . 

11 

9 

11 

10 

»4 

38 

4o 

. nift 

G 

4 

7 

G 

18 

12 

- 

* ITcberfahrenlassenf) 

4 

8 

15 

9 

21 

9 

- 

„ and.  Todesarten  f) 

5 

2 

4 

4 

12 

G 

•rosaimnt  . 

304 

282 

334 

307 

- 

— 

~ 

Obgleich  immer  noch  das  Erhängen  in  der  Häufigkeit  der  gewählten 
Todesurteil  den  Beigen  eröffnet,  so  ist  dennoch  nach  obiger  Uebersicht  eine  all- 
miililige  Abnahme  seiner  Iläutigkcit  gegenüber  den  frühem  Zeitperioden  nicht  zu 
verkennen  (680  - 630 — 610). 

Eine  Abnahme  gegenüber  früheren  Perioden  ist  ebenso  beim  Ertränken 
(210—158  — 151)  und  schneidenden  Werkzeugen  (40  — 38  — 34)  zu  be- 
merken. 

Dagegen  ist  eine  Zunahme  zu  konstatiren  beim  Erscbieszcn  (26 — 127 — 
146),  Gift  (12 — 18)  und  namentlich  beim  Ueberfahrenlassen  durch  Eiscn- 
babnziige:  während  in  der  Periode  1860/69  nur  9,  kommen  1873/75  schon 
29  auf  1000  Fälle.  Die  Zunahme  des  Ucberfahreulassens  läszt  sich  sogar  Jahr 
für  Jahr  verfolgen:  im  Jahr  1873  kamen  4,  1874:  8 und  1875:  15  solcher 
Fälle  vor. 

Beim  Selbstmord  durch  Gift  wurde  am  häufigsten  Cyankalium  (in  4 Fäl- 
len) verwendet,  ferner  Sch weiiifurter  Grün,  Phosphor,  Phosphorpaste, 
Kirschengeist  etc.;  in  Heilbronn  vergiftete  sich  eine  junge  Engländerin  durch 
Essen  eines  halben  Pfundes  bitterer  Mandeln. 

Unter  der  Hubrik  .andere  Todesarten“  kamen  vor  Selbstmord  durch 
Kohlendampf,  Verhungern,  Bauehaufscblitzen,  Zerschmettern  des  Kopfes 
durch  eine  in  den  Mund  genommene  Dynamitpatrone,  Sturz  aus  einem 
Fenster,  Sturz  von  einer  Scheune  herab,  Sturz  in  ein  Turbinenrad  etc. 


*)  Landenbcrger  I.  c. 

f)  llie  hier  einzeln  nufgefuhrteil  Rubriken:  .l’eberfahrenlasscn  durch  Eisenbahnziigc*' 
und  .andere  Todesarten*  sind  in  den  Tab.  XII— XIV  in  Eine  Rubrik  .andere  Todesursachen* 
z us. minien  gezogen. 
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9.  Mutlunnszlichc  Ursachen  des  Selbstmords.  Bei  840  Selbstmords- 
liillcn  wurden  die  Ursachen  erhoben  und  waren  dieselben: 


1873 

1874 

1875 

durclischnittl. 

Prozentzahlcn 

Geistes-  und  Gemfiths- 
krankheiten  in 

110 

07 

124 

112  Fällen 

10,i  °/o 

Trunksucht  mul  andere 
Kxzesse  in 

71 

84 

77 

77  * 

27,»“,, 

Körperliche  Leiden  in 

IG 

IG 

18 

17 

:VV« 

Verbrechen;  Furcht  vor 
.Strafe  und  Schande  in 

31 

25 

24 

24  . 

8,7  % 

uneheliche  »Schwanger- 
schaft in 

2 

3 

2 . 

0,.»> 

Unglücksfalle,  Verniögens- 
verlust,  Leidenschaften  in 

52 

41 

50 

48 

17,0  °/o 

gesauunt  . . 

281 

2G3 

20G 

280  Fällen 

Während  für  die  Periode  1800  09  noch  in  f>0  Proz.  der  Phile  Geistes- 
und Gemüthskrankheiteu  als  Ursache  des  Selbstmords  angegeben  waren  (Lun- 
deuherger  I.  c.),  ergeben  sieh  ftir  die  Jahre  1873/75  nur  noch  40  Pro*. 

Mit  letzterer  Prozentzahl  nähern  sich  die  Erhebungen  unseres  Landes  über 
diesen  Gegenstand  mehr  denjenigen  anderer  Länder  (37 — 25  l’roz.),  was  wir  ent- 
schieden als  die  Folge  einer  objektiveren  Auslegung  der  Sektionsergebnisse  Seitens 
der  Berichterstatter  anselien  müssen. 

Als  zwcithäufigste8  Motiv  folgt  Trunksucht  und  andere  Exzesse,  Asotie  etc. 
mit  27,s  Proz. 

Körperliche  Leiden  bildeten  in  fast  0 Proz.  der  Fälle  das  Motiv  zum 
Selbstmord.  Es  waren  im  wesentlichen 

a.  Leiden  der  Geschlechts-  und  Harnorganc:  Hypospadie,  Krebs  der 
Hoden,  hochgradige  Syphilis,  Prostatahypertrophie  und  dadurch  bedingte  Harnhe- 
schwerden,  Harnröhrenstriktur  und  dadurch  bedingte  Impotenz  ete. 

b.  Krankheiten  der  übrigen  Unterlcibsorgane:  grosze  und  beschwer- 
liche Leistenbrüehc,  Mastdarmkrebs,  Magenkrebs,  perforirendes  Magengeschwür. 

c.  Herzkrankheiten. 

d.  Krebskrankheiten.  Bei  einem  Krebs  im  Halse,  der  die  Speiseröhre 
kmnprimirtc,  war  die  Angst  vor  dem  Hungertod  das  Motiv  zum  Selbstmord;  hei 
einem  Gchimkrebs  die  unausstehlichen  Kopfschmerzen  ete. 

e.  Neuralgien.  Auch  in  einem  Fall  langwierigen  und  iinszerst  schmerz- 
haften Rlieuin.  acut. 

* 

f.  Endlich  wurden  hierher  auch  die  Fälle  von  Selbstmord  im  Typhus-  und 
W o eben li e 1 1 - 1 > e 1 i r i u in  gerechnet. 
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Verbrechen  und  dadurch  bewirkte  Furcht  vor  Strafe  und  Schande 
ist  ein  ständiger  Faktor  in  den  Motiven  zum  Selbstmord,  und  zwar  in  unserer  Periode 
1873/75  in  fast  fl  Proz.  der  Fälle.  — Die  Verbrechen  waren  thcils  schwererer  Art, 
wie  Blutschande,  Meineid,  Mfinzverhrechen  thcils,  und  zwar  in  der  Mehrzahl  der 
Fälle,  nur  ganz  leichter  Art,  wie  Obstdiebstahl,  llolzdicbstahl,  kleine  Dienstvergehen 
bei  Soldaten,  meist  von  früher  noch  nie  gestraften  Leuten  ausgeführt. 

Uneheliche  Schwangerschaft  gehört  eigentlich  auch  unter  diese  Kate- 
gorie (Furcht  vor  Schande)  wurde  aber  ausgeschieden  einestheils  wegen  der  sichern 
Rubrizirung,  andcrntlieils  weil  dieses  Motiv  nur  den  weiblichen  Tlieil  der  Selbst- 
mörder angcht.  — Bei  den  weihliehen  Selbstmordstüllen  bildete  uneheliche  Schwanger- 
schaft in  5 Proz.  der  Fälle  das  ursächliche  Moment. 

Während  in  diesen  5 ersten  Rubriken  diejenigen  ursächlichen  Momente  auf- 
gefuhrt  worden  sind,  die  mehr  oder  weniger  in  der  Person  des  Selbstmörders  gelegen 
waren  (Krankheit,  Trunksucht,  Verbrechen,  uneheliche  Schwangerschaft)  sind  in  unserer 
letzten  Rubrik  (Unglücksfälle  etc.)  diejenigen  Motive  zusammengefaszt,  die  mehr  von 
auszen  auf  den  Selbstmörder  cinwirkend,  in  diesem  so  heftige  Gemüthscrschütternngen 
und  Depressionen  verursacht  oder  Leidenschaften  erregt  haben,  dasz  Selbstmord  die 
Folge  wurde. 

Als  solche  sind  am  häutigsten  genannt: 

Plötzlicher  Vermügensverlust,  Vermögeusverfall,  gänzliche  Nalirungslosigkeit, 
Heimatlosigkeit,  Heimweh,  Verzweiflung,  fehlgeschlagene  Hoffnungen,  häuslicher 
Unfrieden,  Eifersucht,  unglückliche  Liehe,  verschmähte  Liehe;  je  einmal  Gemflthser- 
schüttcrnng  durch  einen  Brand,  Gemüthscrschüttcrung  durch  das  Schlafen  in  einem 
Zimmer,  in  welchem  der  Schlaf kamerad  sich  erhängte,  Furcht  Soldat  zu  werden, 
gekränktes  Ehrgefühl,  Zorn,  Rache  ete. 

10.  Sektionsbefundc.  Für  die  Tabellen  wurden  hiefür  3 Rubriken 

angelegt. 

In  die  erste  kamen  diejenigen  Fälle,  in  welchen  sieh  hei  der  Sektion  irgend 
welche  Zeichen  einer  Erkrankung  oder  nutritiven  Störung  im  Gehirn  und  seiner 
Hüllen  vorfanden,  glciehgiltig  oh  diese  allein  für  sieh  bestehend  oder  mit  anderen 
körperlichen  Leiden  gepaart  vorkamen. 

In  der  zweiten  Rubrik  wurden  die  Fälle  verzeichnet,  in  welchen  keine 
Krankheit  des  Gehirns  und  seiner  Hüllen,  dagegen  andere  körperliche  Leiden  kon- 
statirt  werden  konnten.  Die  durch  den  Akt  des  Selbstmords  seihst  bedingten  krank- 
haften Veränderungen  (wie  z.  B.  die  durch  den  Erstickungstod,  durch  verschiedene 
Verwundungen  cte.  bedingten)  wurden  jedoch  hiebei  nicht  in  Betracht  gezogen. 

In  der  3.  Rubrik  (negativer  Befund)  wurden  diejenigen  Fälle  aufgeführt,  in 
welchen  auszer  den  durch  den  Sclbstmordsakt  selbst  herbeigeführten  Veränderungen 
keine  weiteren  körperlichen  Krankheiten  konstatirt  werden  konnten. 

In  den  594  Selhstmordsfällcn,  hei  welchen  sich  Angaben  über  den  Sektions- 
befand in  den  Physikats  tu  bellen  pro  1873/75  vorfanden,  ergaben  sich 

Krankheiten  des  Gehirns  und  seiner  Hüllen  . . 205 mal  oder  hei  45°, o 

„ des  übrigen  Körpers 98  , , , 10% 

Negativer  Befund 23 1 . .,  „ 39%. 

Unter  den  Krankheiten  des  Gehirns  und  seiner  Hüllen  befinden  sich,  wie 
immer,  vorherrschend  angegeben  die  Zeichen  einer  chronischen  Meningitis  samnit 
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den  in  der  Regel  sie  begleitenden  chronischen  Ernährungsstörungen  an  den  Sehäüel- 
kuoclien,  Gehirnhäuten,  Hirnsubstan/.,  Adergeflechten;  häufig  auch  Atherom  der 
Gehirnarterien. 

Von  andern  Krankheiten  kamen  wieder  in  erster  Linie  zur  Beobachtung: 

Abnorme  Lage  und  Verengerungen  der  Gedärme  und  des  Magens;  Brüche, 
einmal  ein  Zwerehfellbruch  mit  dem  Colon  transvers.  im  Brustraum;  ferner  krebsige 
Kutartnng  der  Untcrleibsorgane  (Magen,  Mastdarm,  Pancrcas  etc.),  häutig  auch  ver- 
gröszertc  Leber  (Muskatnuszleber,  Fcttlebcr). 

In  zweiter  Linie  kommen  Leiden  des  Geschlechts-  und  Harnapparuts:  Ute- 
rusleidcu,  Ovariencysten,  Niereuhydatiden,  überhaupt  Nierenleiden,  ninrb.  Brightii  etc. 
l'rostatahypcrtrophic,  Harnrijbrenstrikturen  etc. 

In  dritter  Linie  Klappenfehler,  Fettherz,  Schwund  der  Herzmuskulatnr, 
Atherom  der  Aorta,  der  artt.  eoronariac  ete. 


II.  Twlllirhe  liiglürksfalle. 

(Iliezu  Tabelle  XV.) 


Von  solchen  kanten  vor 


durch 

zufällige 

Ver- 

giftung 

andere 

gesummt 

davon 
in  Städten 
mit  über 
10000  E. 

auf  je 
überh. 

100000  Efnw. 

coiumen 

(in  Städten  m. 
: üb.  10000  E. 

187^  .... 

8 

466 

474 

70 

25 

32 

1874  .... 

r» 

514 

619 

72 

28 

31 

1875  .... 

18 

45)9 

517 

88 

27 

36 

durchachn.  . 

1" 

493 

503 

77 

27 

33 

Hienach  ereigneten  sich  jährlich  ca.  500  Unglücksfälle  mit  tüdtlichcm  Aus- 
gang innerhalb  24  Stunden.  Auf  100000  Ortsanwesende  kamen  jährlich  27  solcher 
Unglücksfälle. 

Unter  den  tödtlichen  Unglücksfällen  waren  jährlich  10  durch  zufällige  Ver- 
giftung bedingt  und  betrafen  in  der  Mehrzahl  Vergiftungen  durch  Tollkirschen  und 
Zeitlosensamen,  die  von  Kindern  gegessen  wurden. 

Von  den  503  tödtlichen  Uuglüeksfällen  per  Jahr  fallen  77  auf  Städte  mit 
10000  und  mehr  Einwohnern.  In  diesen  Städten  kommen  daher  auf  je  100000 
Ortsanweseude  jährlich  33  tödtliche,  Unglücksfälle,  gegen  27  im  ganzen  Land. 

Ueber  die  Häufigkeit  dieser  Unglücksfälle  in  den  cinz einen  Krei- 
sen, wobei  diejenigen  in  den  Städten  mit  10000  und  mehr  Einwohnern  ausgeschlos- 
sen wurden,  gibt  folgende  Uebersieht  Aufschluss: 
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!j  Durclisclm.- 
1 Bevölkerung 
ohne 

die  grösseren 
.Städte 

Zahl  der  tüdtlichen 
Unglilcksfölle 

1873  1871  1875  lurchsch. 

auf 

100000  Kinw. 

kommen 
jährl.  solche 
l’nglilcksf. 

Neckarkreis  . . I 

4CKUMH) 

10»  ' 111 

.34 

118  % 

21» 

Schwarzwaldkr.  . 

439000 

134  115 

105  1 

118 

25 

Jagst  kreis  . . . 

377U0U 

72  »4 

88  1 

1 

85 

•23 

Donau  kreis  • ■ 

416000 

89  127 

102 

107 

26 

Württera  lierg 

1,635000 

404  447 

1 

. i 

429  i 

427 

26 

Die  Unglückafalle  mit  tüdtliclicm  Ausgang  waren  demnach,  wenn  wir  von 
den  in  den  gröszeren  Städten  absehen,  am  häutigsten  im  Neekarkrcis  (mit  29)  und 
am  seltensten  im  Jagstkreis  (mit  23  auf  100004)  Einwohner). 


WOrtteinb.  Jahrbücher  l «77.  II. 
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Tabelle  XII 


Oheramt 


Backnang  . . 

Besigheim  . . 
Böblingen  . . 

Braokcnhoim  . 
Cannstatt  . . 
Es/.lingcn  . . 

Hcilhronn  . . 
Lennberg  • . 
laidwigshurg  . 
Marbach  . . 
Maulbronn  . . 
Ncckaraulm 
.Stuttgart  Stahlt 
.Stuttgart  Amt 
Vaihingen  . . 
Waiblingen 
Wcinsberg . . 
Neckar  kreis  . 

Halingen  . . 
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Ki/nrrl)  das  Königliche  Ministerium  des  Kirchen-  und  Schulwesens  ist  das 
statistisch-topographische  Bureau  zu  einem  Gutachten  Ober  die  Statistik  des  Unter- 
richts- und  Erziehungsweser«)  in  Württemberg  aufgeferdert  worden.  Bei  Uebernahme 
dieses  Auftrags  war  auf  der  einen  Seite  das  bereits  vorhandene  und  in  gleicher  Weise 
fernerhin  eingehende  Material,  auf  der  anderen  Seite  das  Programm  zu  berücksichtigen, 
welches  die  in  dem  internationalen  Kongresse  vereinigten  Statistiker  der  Gegenwart 
für  den  hier  in  Betracht  kommenden  Zweig  der  Statistik  festgcstellt  haben.  Die 
Probe  musste  gemacht  werden,  inwieweit  jenes  Material  den  Kähmen  des  inter- 
nationalen Programms  schon  ansfMlt,  oder  ob  und  welche  wesentliche  Lücken  vielleicht 
noch  bestehen.  Dazu  war  das  Bureau  um  so  mehr  veranlaszt,  als  von  demselben  für 
die  Zwecke  der  allgemeinen  vergleichenden  Statistik  jetzt  gleichfalls  die  Beitrüge  über 
Württemberg  geliefert  werden  sollen. 

Dasz  alsdann  in  diesem  Sinne  die  Bearbeitung  zunSehst  desjenigen  Abschnitts 
der  Unterrichtsstatistik  unternommen  wurde,  welcher  die  Verhältnisse  unserer  Landes- 
universität zum  Gegenstände  hat,  lag  nahe,  sobald  wir  dessen  eingedenk  sein  wollten, 
dasz  das  vierte  Jahrhundert  ihres  Bestehens  gerade  in  dem  gegenwärtigen  Jahre  1877 
seinen  Abschlusz  findet,  und  es  empfahl  sich  im  Hinblick  hierauf  noch  weiter,  auch 
aus  der  Vergangenheit  unserer  Hochschule  statistische  Vergleichsinomentc  heran- 
zuziehen. 

So  entstand  die  vorliegende  Arbeit,  nicht  mehr  als  ein  technisches  Gutachten 
blosz,  sondern  erweitert  und  in  sich  abgeschlossen  als  eine  Statistik  der  Uni- 
versität Tübingen  selbst,  thunlichst  den  Auforderungen  des  Kongresses  ange- 
paszt  und  bestimmt  auch  für  einen  internationalen  Leserkreis.  Da  war  denn  aller- 
dings zur  Erläuterung  noch  dies  und  jenes  aus  den  geschichtlichen  Quellen  oder  aus 

den  Forschungen  Anderer,  in  den  betreffenden  Gebieten  mehr  Vertrauter,  aufzunehmen. 

Wöxtt.  Jatub.  1877.  UI. 

✓ 
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Wo  dies  aber  geschehen  ist,  wurden  deren  eigene  Worte  „nach  der  Art  der  Alten 
jeder  willkürlichen  Substituirung  uneigentlicher  oder  umschreibender  Ausdrücke  vor- 
gezogen'' (Alex.  v.  Humboldt  in  der  Vorrede  zum  Kosmos). 

In  solcher  Fassung  glaubt  unser  Bureau,  welches  als  das  Landesamt  für 
Württembergische  Statistik  und  Vaterlandskunde  berufen  ist,  den  Zwecken  der  Wissen- 
schaft und  der  Verwaltung  gleichmäszig  zu  dienen,  seine  Arbeit 

der  ehrwürdigen  Eberhardo-  Carolina 

bei  deren  Jubelfest  als  schlichte  Gabe  anbieten  zu  dürfen,  mit  dem  aufrichtigen 
Wunsche , dasz,  wie  in  den  abgelaufenen  Jahrhunderten  die  alma  mater,  ihre  ver- 
schiedenen Fakultäten  und  einzelnen  Institute  eines  glücklichen  Gedeihens  sich  zu 
erfreuen  hatten,  wie  unsere  Universität  in  der  Gegenwart  unter  freundlichen  Auspizien 
ihren  Ehrentagen  entgegensehen  darf,  so  auch  den  kommenden  Geschlechtern  für  alle 
Zweige  des  gelehrten  Wissens  stets  eine  frische,  fröhliche,  gesegnete  Stätte  zu  Tübingen 
bereitet  bleiben  möge! 
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setze:  von  Leonberg.  8.  104  Z.  11  v.  o.  bei  Wullen  setze:  von  Buttenhausen;  Z.  15  v.  o. 
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Geschichtliche  Rückblicke. 

Die  Gr  afen  von  Wirtembcrg  und  Mömpelgard,  „quorum  territona 
lange  laleque  amqda  eristunt  et  incolarum  multitudine  ac  fructuum  ubertate  abundant ", 
hatten  im  Bereiche  ihres  Gebietes  nocli  keine  „Universitas  studii  generalis,  ad  quam 
cicitatum,  terrarum,  opidorum  et  locorum  hujtismodi  et  aliorum  cireumticinorum  loeorum 
incolae,  volentes  in  scientiis  proficere  ad  studendum  et  ad  discendum,  commode  se  Irans- 
ferre  valeant".  Deo  Nutzen  einer  solchen  hohen  Schule  „dirinarum  humanarumque 
seientiarum"  hat  der  ernste  hochgesinnte  Eberhard  im  Bart  recht  erkannt,  als  er, 
zurückgekehrt  von  der  Pilgerfahrt  nach  Jerusalem  1468,  zunächst  daheim  wieder 
Ordnung  schaffen  muszte  und  durch  den  Uracher  Vertrag  vom  12.  Juli  1473  erstmals 
seine  Erblande  vor  der  Gefahr  weiterer  Zertrennung  behütet  hatte.  „Param  castamque 
men tem  profeclo  nulla  eia  atque  arte  melius  neque  compendiosius  quam  er  Hterarum 
ervditione  consequi  poterimus".  Kurz  nach  seiner  am  4.  Juli  1474  zu  Urach  gefeierten 
Hochzeit  mit  Barbara  Gonzaga  von  Mantua  veranlaszte  daher  Graf  Eberhard  im  Jahr 
1476  die  ITebertragung  der  meisten  Pfründen  des  Collegiatstifts  zu  Sindelfingen  auf 
die  St.  Georgenkirche  in  Tübingen  und  machte  dadurch  die  ersten  nüthigsten 
Mittel  für  die  von  ihm  beabsichtigte  Schöpfung  verfügbar.  Und  auf  sein  Betreiben 
wurde  dann  auch  von  I’abst  Sixtus  IV.  durch  Bulle  vom  13.  November  1476  an 
den  Abt  Heinrich  Fabcr  von  Blaubeuren,  sowie  an  die  Pröbste  von  Sindelfingen  und 
Herrenberg  verfügt : „ut  in  opido  Tüwingen , loco  insigni , et  commodis  habitationibus 
pleno,  in  quo  victualium  omnium  maxinia  copia  habetur,  — perpetuis  futuris  temporibus 
generale  Studium  cujuscunque  facultatis  et  scientiac  licilae  auctoritate  nostra  erigatis,  et 
in  illo  cathedras  quarumeunque.  facultatum  nec  non  rectoria  et  alia  necessaria  offieia 
instituatis,  et  conditutiones  et  statuta  eadem  auctoritate  ordinetis".  Die  piibstliche  Bulle 
ward  am  11.  März  1477  zu  Urach  feierlich  verkündet.  Ihr  folgte  am  3.  Juli  der 
eigentliche  Stiftungsbrief.  In  diesem  sagt  der  Graf:  Oft  habe  er  bei  sich  darüber 
nachgedacht,  wie  er  wohl  am  besten  ein  dem  Schöpfer  wohlgefälliges,  dem  gemeinen 
Wesen  und  seinen  Unterthanen  nützliches  Werk  auszurichten  vermöchte.  „Tandem 
succurrit , nil  melius  atque  ad  bcatam  ritam  consequcndam  aptius  immortalique  Deo 
acceptius  ne  concipi  quidem  posse,  quam  bonorum  artium  atque  disciplinarum  studia.  — 
A’am  satis  acro  nostra  dccus  crevil  ecclesiae;  constatque , solum  aeceptubih  Deo  templum 
esse  pectus  humannm , summumque  illum  omnium  rerum  opificint  plus  innocentia  atque 
sanctitate  hominum  quam  templorum  magniticentia  laetari."  Als  der  geeignetste  Ort  für 
die  Stiftung  aber  habe  sich  Tübingen  dargeboten,  „cujus  amoenilatem  agrique  f erlitt  totem 
' Württ.  Jibrb.  1877.  III.  1 
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atque  ueris  salubritatem  plu/t  ocnlis  C,onf cmplurt , quam  a nobismet  ipsis  eommendari 
placuit".  Am  1.  Oktober  1477  wurde,  der  Bestimmung  des  Stiftungsbriefs  gemäsz, 
mit  den  Vorlesungen  begonnen,  ein  f).  Oktober  1477  die  erste  Senatssitzung  gehalten 
und  zugleich  der,  vielfach  der  Stiftungsurkunde  der  Universität  Freiburg  nachgebildete 
Freiheitsbrief  Graf  Ebcrlmrd’s  erlassen.  Die  Bestätigung  der  Universität  durch  Kaiser 
Friedrich  UI  datirt  vom  20.  Februar  1484. 

Eberhard  im  Bart  hatte  bei  seinem  Unternehmen  mit  dem  Beirath  seiner 
Mutter  Mechthild  gebandelt,  „welche  — die  in  ihrer  pfälzischen  Heimat  blühende 
Hochschule  Heidelberg  vor  Augen  — auch  ihren  zweiten  Gemahl  Erzherzog  Albrecht 
zu  Gründung  einer  Universität,  der  zu  Freiburg,  im  Jahr  1477  veranlaszt  hatte“ 
(Stalin  Hl.  S.  588). 

Die  drei  Universitäten,  welche  am  frühesten  blühten,  waren  Salerno  für 
Arzneikunde,  Paris  für  Theologie  und  Philosophie,  Bologna  für  Rechtswissenschaft, 
die  letztere  schon  ums  Jahr  1200  mit  10,000  Studenten  Als  die  ältesten  deutschen, 
Tübingen  vorangehenden  Universitäten  werden  genannt:  Prag  (1347),  Krakau  (1364), 
Wien  (1365),  Heidelberg  (1386),  Köln  (138S),  Erfurt  (1392),  Würzburg  (1403. 
jedoch  nur  bis  1416  und  dann  eist,  1582  wieder),  Leipzig  (1409),  Rostock  (1419), 
Greifswalde  (145G),  Freiburg  (1457),  Trier  und  Ingolstadt  (1472);  darauf  folgen 
Tübingen  und  Mainz  (1477).  Im  gleichen  Jahre  1477  gründete  auch  in  Schweden 
der  Reichsverweser  Sten  Sture,  der  ältere,  Groszoheim  von  Gustav  Erikson  Wasa, 
„ein  geschickter,  behutsamer  und  freimüthiger  Herr,  dazu  inseinen  Anschlägen  glück 
bnft“,  die  Universität  zu  Upsala,  auf  welche  kurz  darauf  1479  in  Dänemark  diejenige 
von  Kopenhagen  folgte.  Und  in  Ungarn  war  um  dieselbe  Zeit,  1465,  Matthias 
Corvinus,  der  Sohn  Johannes  Hunvndy's , „des  groszartigsten  und  reinsten  Charak- 
ters in  Ungarns  Geschichte“,  und  er  selbst  der  eigentliche  Gründer  des  ungarischen 
Staats,  mit  Stiftung  der  Universität  Ofen  vorgegangen. 

Graf  Eberhard's  Schöpfung  zu  Tübingen  wird  in  den  ersten,  mit  päbstlieher 
Vollmacht  von  Abt  Heinrich  erlassenen  Statuten  vom  9.  Oktober  1477  bezeichnet  als 
„«»Hm  corpus  ex  omnibus  facullalibus  indirisibile"  mit  einem  Haupt,  dem  Rektor, 
,/aaillalem  haben*  regendi  wembra  uniecr.sitati*,  seetindtwi  otatutomm  lenorem".  Es  sollten 
ferner  vier  Fakultäten  bestehen,  die  theologische  als  erste  und  höchste,  die  juridische, 
die  medizinische  und  die  Artisten-  oder  philosophische  Fakultät,  jede  für  sich  ein 
Kollegium  hildeud,  mit  dem  Dekan  an  der  Spitze,  „polest atem  gereno  gnbematidi  et 
nrdinandi  suac  facultatis  Mipjmsita".  Angelegenheiten,  welche  die  Gesammtheit  der 
Universität  betreffen,  waren  in  dem  summuni  Consilium,  dem  Senat,  zu  berathen, 
welchen  der  Rektor,  sämmtiiehe  Lehrer  der  3 oberen  Fakultäten  und  der  Dekan, 
sowie  anfänglich  nur  zwei  Mitglieder  der  Artisten-Fakultät,  magistri  in  artibns  regentes, 
bildeten.  Vertreter  der  Kurie  und  Kanzler  der  Universität  war  nach  der  päbstlichen 
Bulle  von  1476  der  jeweilige  Probst  der  St  Georgenkirche.  Endlich  erwähnen  die 
Statuten  von  1477  noch  den  Syndikus  für  das  Finanz-  und  Kassenwesen,  den  Notarius 
für  die  Protokollführung  und  die  Sekretärsgeschfifte,  sowie  die  Pedellen. 

Die  Schüler  zerfielen  nach  ihren  akademischen  Graden  in  oeolares  «impUces, 
auch  noritii  oder  beani,  von  bec  janne,  Gelbschnäbel  genannt,  und  in  baccalaurei.  Mit 
Erlangung  der  Würde  eines  Magister  librraHum  artium  war  jeder  in  das  consortiuw 
regentinm  aufgenommen  und  hatte  das  Recht  in  der  Artisten-Fakultät  zu  lesen.  Der 
Besitz  der  Magisterwürde  in  der  letzteren  erleichterte  sodann  die  Erlangung  des 
Doktorhuts  auch  in  den  3 oberen  Fakultäten.  Für  die  oeolares,  qui  ad  honoreo  et 
gradus  studii  pkilosöphiei  aspirabunt  (Ordin.  von  1518),  war  als  Regel  die  Wohnung 
in  den  beiden  Bursen,  der  Adler-  und  Pfaueu-Burse,  vorgeschrieben,  wo  sic  auch  Kost 
erhielten  und  unter  der  Aufsicht  des  reclor  und  der  magistri  bursarum  standen. 
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Die  ersten  Ordnungen  der  Fakultäten  ergingen 

1480  für  die  theologische  Fakultät  (neue  Ausgabe  von  Weizsäcker, 

Progr.  von  18G7); 

1481  für  die  medizinische  Fakultät; 

1488  für  die  Artisten  - Fakultät ; 

1495  für  die  juridische  Fakultät. 

Ueber  die  erste  Dotation  der  Universität,  von  welcher  es  in  dem  Stiftungs- 
briefe von  1477  kurz  heiszt,  sie  sei  „pfui  quam  triginta  bencfiriorum  coUattone"  gebildet, 
sagt  Stälin  (III.  S.  771):  „Durch  das  Stift  Sindelfingcn  erhielt  das  neue  Tübinger  die 
dem  ersteren  schon  früher  einverlcibten  Kirchen  zu  Leonberg,  Feuerbach,  Neckar- 
thailfingen,  Grötzingen,  Weil  dem  Dorf,  Dagersheim  und  Darrashcint;  als  weitere  neue 
Ausstattung  für  die  ins  Leben  zu  rufende  Universität  kam  hinzu  die  Einverleibung  der 
Kirchen  zu  Brackenheim,  Stellten  unter  dem  lleuchelberg,  Ascit,  Itingingen  und  Eningen 
unter  Achalm,  welche  von  dem  Grafen  Eberhard  überlassen  wurden  und  jährlich  52  Mark 
Silber  abwarfen,  wovon  jedoch  noch  der  Aufwand  für  die  an  genannten  Kirchen  an- 
zustellenden  beständigen  Amtsverweser  abging:  das  Patronat  der  Kaplanei  zu  Schwärz- 
loclt  schenkte  der  Abt  von  lllaubeuren  im  Namen  seines  Klosters.“  Dazu  wurde  kraft 
päbstlicher  Bulle  vom  8.  Januar  1480  der  Novalzehnte  verliehen , kamen  ferner  die 
statutcngemäszen  Gefälle  an  Geldstrafen  und  l'romotionsgebühren.  „Indem  die  Haltung 
der  kanonischen  Stunden,  nach  dem  Vorgänge  auf  der  Universität  Heidelberg  an 
beständige  Vikarien  der  Stiftsherren  überging,  wurden  von  acht  früher  Sindeltingischen 
Kanonikaten  sechs  ganz  zu  Professorspfrbnden  umgewandelt,  zwei  hingegen  in  vier 
zerschlagen,  um  daraus  die  geringeren  Besoldungen  zu  bilden  lür  die  Professoren  an 
der  Artisten -Fakultät,  welche  in  der  frühesten  Zeit  dieser  Universität,  unverheiratet 
bleiben  mussten,  überhaupt  damals  hier  cigenthümlich  verkürzt  waren,  auch  nicht  alle 
Sitz  und  Stimme  im  akademischen  Senate  hatten.“  (Stalin  S.  772.) 

Dur  geschichtlichen  Entwicklung  der  Universität  im  Ganzen  und  ihrer  ein- 
zelnen Fakultäten  kann  hier  nicht  weiter  gefolgt  werden.  Es  liegt  dies  nicht  in  der 
Aufgabe  gegenwärtiger  Blätter,  welche  sich,  soweit  im  Einzelnen  ein  Zurückgehen  auf 
die  Geschichte  noch  nothwendig  werden  wird,  auf  eine  ganze  Reihe  von  Schriften 
stützen  können.  Anszer  den  älteren  Werken  von  Zeller,  Bock,  Eiscnbach  u.  a.  sind 
insbesondere  zu  nennen  : 

Eisenlohr,  Sammlung  der  Universitätsgesetze,  nebst  Einleitung,  XI.  Band 
III.  Abth.  der  Kcyscher’schen  Gesetzessammlung,  1843; 

K lüpfe  1 und  Eifert,  Geschichte  und  Beschreibung  der  Stadt  und  Universität. 
Tübingen,  1 849 ; 

Stalin,  Wirtembergischc  Geschichte,  Th.  III.,  185G,  S.  588,  770 IT. : Tb.  IV. 
Abth.  1,  1870,  S.  400 ff.;  Abth.  2,  187.1,  S.  74Gf,,  753 ff,  821  ff; 

Beschreibung  des  Oberamts  Tübingen,  herausgegeben  von  dem  K. 
statist. -topogr.  Bureau,  18G7,  S.  27911'.; 

[Gessler,]  Geschichte  der  Verfassung  der  Universität  Tübingen,  und 

[Gessler,]  Einflusz  der  Verfassung  vom  25.  September  1819  auf  die  Gestaltung 
der  Landesuniversität; 

beide  Aufsätze  in  den  Württ.  Jahrbüchern  für  Statistik  und  Landes- 
kunde, Jahrg.  1873,  II.  S.  1 ff 

Weitere  Mittheilungen  über  die  Geschichte  der  Universität  sind  wohl  auch 
von  besser  berufener  Seite  gerade  aus  Anlasz  des  bevorstehenden  Jubiläums  zu  er- 
warten. Nur  zum  Verständnis  der  folgenden  Statistik  der  Universität  sollen  daher 
noch  einige  kurze  historische  Bemerkungen  dienen,  welche  wir  der  statistischen  Dar- 
stellung vorangehen  lassen  mochten. 


Digitized  by  Google 


III  4 


Krstar  Abschnitt. 


Durch  die  Erhebung  Württembergs  zum  Herzogthum,  am  21.  Juli  1+95,  ward 
an  den  Einrichtungen  der  Universität  nichts  geändert,  manches  dagegen  durch  die 
Kirchenreformation. 

Die  Reformation  wurde  in  Württemberg  durch  Herzog  Ulrich  eilige - 
führt,  nachdem  derselbe  1534  seine  Erblande  wieder  gewonnen  hatte  Er  starb  am 
6.  November  1550  während  der  Dauer  des  Augsburger  Interim  und  hinterliesz  seinem 
Sohne  Christoph  die  Aufgabe,  das  durch  das  letztere  unterbrochene  Reformationswerk 
zu  vollenden.  Herzog  Christoph,  Grund  legend  in  Verfassung  und  Recht,  in 
Staat  und  Kirche,  hat  auch  im  Schulwesen  Unvergeszliches  geleistet.  Er  ist,  schon 
vor  drei  Jahrhunderten,  der  Begründer  unserer  Volksschule  geworden;  durch  ihn 
erhielten  die  seit  grauer  Vorzeit  in  vielen  Landstädten  bestehenden  Lateinschulen 
neue  Ordnung  (1559);  neben  dem  durch  Eberhard  im  Bart  geschaffenen  Pädagogium 
zu  Tübingen  rief  Christoph  ein  solches  zu  Ermöglichung  der  richtigen  Vorbereitung 
für  die  Universität  auch  zu  Stuttgart  ins  Leben;  er  sorgte  in  ausgedehntestem  Um- 
fange für  die  fortdauernde  Heranbildung  der  Kirchendiener  und  hat  auch  sonst  der 
Universität  in  eingehendster  W'eise  wiederholt,  seine  Aufmerksamkeit  zugewendet. 

In  Folge  der  Einführung  der  Reformation  im  Herzogthura  Württemberg 
muszte  sich  insbesondere  die  theologische  Fakultät  zu  Tübingen  gleichfalls  der 
neuen  Lehre  öffnen,  muszte  ferner  der  Kanzler  aufhoren,  sich  als  den  Vertreter 
der  pähsllichen  Autorität  dort  zu  betrachten  und  in  dieser  Eigenschaft  z.  B.  bei 
den  Doktorpromotionen  mitzuwirken,  wogegen  derselbe  allerdings  noch  Probst  an  der 
jetzt  evangelischen  Georgenkirche  bleiben  konnte,  und  nunmehr,  wie  es  in  der  Ordi- 
nation der  Universität  vom  18.  Februar  1601  heiszt,  auctoritatc  pvUica  el ' ordinaria  zu 
fungireu  hatte.  Im  Jahr  1561  starb  der  letzte  katholische  Kanzler  Ambrosius  Wid- 
rnann;  darauf  kam  diese  Würde  für  2 ’/,  Jahrhunderte  an  die  Theologen  Augsburgi- 
schen  Bekenntnisses,  zuerst  an  Jakob  Beurlin  von  Dornstetten,  dann  schon  ein  Jahr 
später  an  den  berühmteren,  damals  erst  3+  Jahre  alten  Jakob  Andrea. 

Näheres  darüber  bei  Schnur  rer,  Reformation  der  Universität,  in  dessen 
Erläuterungen  der  Würtembergischen  Kirchen-,  Reformation«-  und  Gelehrten- 
geschichte, 1798,  S.  287  IT. 

Eine  zweite  Folge  der  Einführung  der  Reformation  für  die  Universität 
Tübingen  war  die  Errichtung  des  theologischen  Stipendiums  daselbst.  Damit 
hatte  schon  Herzog  Ulrich  den  Anfang  gemacht,  veranlaszt  durch  das  Vorbild  eines 
ähnlichen  Instituts  zu  Marburg  in  Hessen.  Mit  den  Mitteln  der  Armenkilsten,  d.  i. 
des  Kirchenvermögens  der  Städte,  Flecken  und  Dörfer  des  I-andes,  hatte  Ulrich  unterm 
14.  Februar  1536  für  arme  Stipendiaten  eine  Stiftung  errichtet,  nach  dem  Eiilesformular 
von  1541  noch  ohne  Beschränkung  auf  eine  bestimmte  Fakultät,  nur  mit  der  Ver- 
pflichtung, in  keiner  fremden  Herrschaft  Dienst  zu  treten.  In  den  Genusz  dieser 
Stiftung  waren  1537  14,  1538  7,  1539  10  Stipendiaten  eingesetzt  worden,  der  ersten 
einer  der  um  Landrecht  und  Kirchenordnung  nachmals  so  verdiente  Kaspar  Wild. 
Eine  gemeinschaftliche  Wohnung  hatten  die  Stipendiaten  von  Anfang  nicht.  Erst 
1541  wurde  denselben  die  Mitbenützung  der  seit  1535  nur  noch  Einen  Bursa  in 
deren  1482  neu  erbautem  ansehnlichen  Gebäude,  dem  sog.  e nntuiemium , in  welchem 
auch  das  Pädagogium  untergebracht  war,  vorübergehend  eingeräumt,  im  Jahr  1548 
aber,  zur  Zeit  des  Interim  und  trotz  desselben,  für  das  Stipendium  das  leerstehende 
Augustinerkloster  überlassen.  Herzog  Christoph  lies/  sodann  das  Gebäude  mit  einem 
„in  die  8000  ti.  anlaufenden“  Aufwande  erweitern,  und  unter  ihm  erhielt  nun  auch 
nach  der  grauen  Kirchenordnung  von  1559  die  Stiftung  eint  ihre  theologische  Be- 
stimmung zur  Erziehung  der  künftigen  Kirchendiener,  — „füniämlich  aber  sieb  auf 
die  Theologie  zu  begehen  und  bei  unserem  slipendio  möglichen  Fieisz  in  studio  theotogiae 
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fürzuwenden.  damit  er  förderlichst  bei  unseren  Kirchen  (oder  wie  wir  ilm  für  taugenlich 
erkennen  werden)  zu  gebrauchen“.  Im  Ganzen  bildete  jetzt  das  Stipendium  aber  nur 
das  „ letzte  und  höchste  Glied  in  der  Kette  der  neu  gegründeten  und  geordneten, 
namcutlich  den  unvennöglichen  Landeskindern  zu  gut  kommenden  Unterriehtsaustalten : 
Partikularschulen,  Klostersehulen,  Stipendium“.  Die  Zahl  der  Stipendiaten  wurde 
noch  unter  Christoph  allmählich,  nach  der  Kirchenordnung  von  1559  von  70  auf  100, 
uud  später,  nach  dem  Landtagsabschied  von  1565  (50  über  die  100,  so  zuvor  bestän- 
dig allda  seien)  bis  auf  150  vermehrt.  Auszerdem  wurden  von  den  14  groszen 
Klöstern  im  Gebiete  des  alten  Herzogthums  Württemberg  13  in  Erziehungsanstalten 
und  Schulen  umgewandelt,  in  welchen  nach  erstandener  Prüfung,  dem  sogenannten 
Landexamen,  — „als  ob  das  ganze  Land  ein  geistliches  wäre“  (Strausz  im  Leben 
Märklin's)  — die  künftigen  Religionslehrer  schon  mehrere  Jahre  vor  dem  Bezug  der 
Universität  auf  Kosten  des  Kirchengutes  Aufnahme  fanden.  Aus  diesen  (zuletzt  auf 
4 reduzirten)  Klosterschulen  gingen  die  jungen  .Seminaristen  nach  eingeholten  Zeugnissen 
über  ihre  Tauglichkeit  in  das  Tübinger  Stipendium  über,  so  dasz  von  da  an,  wie  es 
in  dem  Landtagsabschiede  von  1565  heiszt,  „beständiglich  vierthalbhundert  Landes- 
kinder zu  Versehung  und  Besetzung  der  Ministerien  der  Kirchen  Gottes  und  der 
Schulen  gottseliglieh  erzogen  wurden“,  — das  Alles  verfassungsmässig  bezahlt  aus 
dem  Kircheukastcn,  d.  i.  dem  eingezogenen , aber  durch  Christophs  edle  Uneigen- 
uOtzigkcit  vereinigt  belassenen  und  besonders  verwalteten  Kirchengut  des  Herzogthums 
Württemberg.  „Landexamen,  Klöster  und  Stift“  waren . seitdem  von  dem  grössten 
Einflüsse  nicht  blos  auf  die  theologische  Bildung  in  Württemberg,  sie  haben  auch  weit 
über  diese  Kreise  hinaus  dem  ganzen  humanistischen  Unterrichtswesen  unseres  Landes 
fast  bis  in  die  unmittelbare  Gegenwart  herein  seine  Richtung  und  Unterlage  gegeben. 
Und  wenn  daher  in  dem  Landtagsabschiede  von  1583  das  Stipendium  zunächst  als 
ein  „rechtes  Seminarium  und  junger  Bomsatz  der  Kirchen  Gottes“  bezeichnet  wird, 
so  hatte  nicht  minder  der  Spruch,  welcher  über  dem  inneren  Thor  des  Stifts  bis  zum 
Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  zu  lesen  war,  seine  Wahrheit  und  innere  Berechtigung: 
Claustrum  hoc  cum  patria  statque  caditque  sua. 

Näheres  bei  Schnurrer,  Theologisches  Stipendium  a.  a.  0.  S.  417;  ferner 
bei  Hirzel  in  der  Einleitung  zu  der  zweiten  Abtheilung  der  württemb.  Schul- 
gesetze 4,  6 — 11. 

Indessen  war  gerade  Herzog  Christoph  keineswegs  gemeint,  nur  die  Heran- 
bildung der  künftigen  Kirchendiener  ausschlieszlieh  zum  Gegenstand  der  Fürsorge  auf 
dem  Gebiete  seiner  Landesuniversität  zu  machen.  In  der  groszen  Kirchenordnung 
von  1559  selbst  wird,  nachdem  das  Stipendium  abgehandelt  ist,  unmittelbar  fort- 
gefahren: „In  einem  jeden  rechten  und  wohlgeordneten  Regimente  bedürfe  man,  neben 
der  Kirchemlieust  und  Aemter  nothdürftiger  Versehung,  — zu  Erhaltung  guter  Polizei, 
Ruh  und  Frieden,  auch  äuszerlicher  nothwendiger  Handhabung  und  Beschirmung  der 
Kirchen  und  des  Predigtamts,  — tapferer,  gottesfürehtiger,  verständiger  und  erfahrener 
Personen,  zu  welchem  Stand  fümämlich  der  Adel  gewidmet  und  verordnet  sei.  Weil 
nun  aber  die  Erfahrung  mit  sich  bringe,  dasz  solche  geschickte  und  gebräuchige  Leut 
nit  von  sich  selbst  aufwachsen,  sondern  von  Jugend  auf  dazu  erzogen  werden  müssen, 
und  der  Herzog  dem  Adel  mit  allen  Gnaden  geneigt  sei,  so  habe  er  sich  zu  Erziehung 
von  zwanzig  Junkern  entschlossen,  welche  von  deren  neuntem  oder  zehntem  Jahre  an 
mit  Stipendien  von  je  zwanzig  Gulden  in  den  Partikularschulen  unterrichtet,  dann  mit 
dem  vierzehnten  oder  fünfzehnten  Lebensjahre,  so  nach  erstandenem  rraminc  ihrent- 
halbcn  spes  altioris  profcctus  sein  möchte,  auf  der  Universität,  bis  sie  neunzehn  oder 
zwanzig  Jahre  alt  wären,  mit  einer  Handreichung  von  40  Gulden  des  Jahrs  bedacht 
uud  zu  Tübingen  in  dem  Barfiiszerkloster  beisammen  auferzogen  werden  sollen.  Die 
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besten  zehn  derselben  endlich  dürften  mit  Stipendien  von  je  100  (inldcn  noch  einige 
Jahre  auf  Reisen  neben.  Auf  diese  Weise  stehe  zu  hoffen,  dass  wir  künftiglieh  an 
unserem  Hof  uud  derselben  Geschäften,  zu  Rüthen,  auch  unseren  Oheramtungen,  und 
sonst  gemeiner  unserer  Landschaft  und  Fürstenthum  zu  Nutzen  und  Nothdurft,  soviel 
tauglicher  vom  Adel  zum  Regiment  bekommen  mögen.“ 

Dieser  Plan  kam  jedoch  unter  Herzog  Christoph  nur  in  kleinem  Umfange 
noch  zur  Ausführung,  und  es  wird  auch  in  dem  Landtagsahschiede  von  1 565  nur 
darüber  gesagt:  „Wie  wir  denn  auch  in  Bereitschaft  standen,  neben  unserer  Univer- 
sität zu  Tübingen  ein  ganz  neu  Collegium  einrichten  zu  lassen,  damit  unseres  Fürsten- 
thums  Landeskinder,  neben  anderen,  darinnen  ihren  Unterschlauf,  Disziplin,  auch 
ziemliche  Unterhaltung  mit  Essen  und  Trinken  gegen  gebürlicher  und  leideutlicher 
Bezahlung  haben  mögen“  u.  s.  w.  Dasz  aus  der  Sache  noch  nichts  habe  werden 
können,  dafür  soll  im  weiteren  Verlauf  jenes  Abschieds  der  widerspenstige,  mit  seinem 
Beitrage  zur  sogenannten  Ablösungshilfe,  d.  i.  der  Ordinaristeuer,  im  Rückstände  be- 
findliche Abt  von  Zwiefalten  verantwortlich  gemacht  werden,  dem  es  freilich  bald 
nachher  geluugen  ist.  die  Anerkennung  seiner  Reichsunmittelbarkeit  ganz  durrhzusetzen 
(s.  Württemb.  Jahrbücher  1851  II.  S.  97). 

Unter  Herzog  Ludwig,  dem  Sohne  Christophs,  wird  dann  1587  an  der 
Stelle  des  ehemaligen  Franziskanerklosters  mit  Mitteln  des  Kirchenkastens  und  unter 
Benützung  der  Bausteine  von  dem  ausgebrannten  Stifte  zu  Einsiedel  mit  dem  Neubau 
des  Collegium  illustre  begonnen,  dessen  Einweihung  in  seiner  Anwesenheit  am 
27.  September  1592  erfolgen  konnte.  Auch  hatte  er  der  Sache  in  seinem  Testamente 
vom  (i.  Mürz  1587  gedacht:  „es  solle  ein  ansehnliches  Collegium  gebaut  werden,  als 
darinnen  diejenigen,  so  von  ihren  Eltern  Studierens  halber  gen  Tübingen  geschickt, 
in  besserer  Disziplin,  mehrerein  Fleisz  und  ordentlicher  Tractation  zu  observiren“. 
Eine  Beschränkung  der  Anstalt  auf  den  Adel  scheint  hienach  so  wenig  in  seinem 
Sinne,  als.  wenigstens  nach  dem  Landtagsabschied  von  1565.  zuletzt  in  dem  des 
Herzogs^Christoph  gelegen  gewesen  zu  sein.  Vornehmlich  die  Landeskiuder,  ohne  be- 
sondere Erwähnung  derer  von  Adel,  hatte  ja  auch  der  letztere  in  diesem  Abschiede 
bedenken  wollen. 

Jetzt  aber,  nach  dem  am  8.  August  1593  erfolgten  Tode,  Ludwigs,  änderte 
der  neue  Herzog  Friedrich,  gegen  die  Einreden  der  Landschaft,  die  Bestimmung 
des  Collegium  illustre  dahin  ab,  dasz  in  dasselbe  nur  Prinzen,  Grafen,  Herren  und  Edel- 
leute mit  ihren  Hofmeistern  und  Bedienten  aufzunehmen  seien , und  zwar  bald  unter 
vorzugsweiser  Berücksichtigung  des  ausländischen  Adels.  Den  Vortritt  hatten  unbe- 
dingt die  Prinzen  des  WQrttembergischen  Hauses,  deren  mehrere,  mit  Johann  Friedrich 
beginnend,  dort  sludirten  und  von  denen  1693  einer  im  Duell  von  einem  Grafen 
Palfy  getödtet  wurde.  Das  Collegium  illustre  war  der  Universität  gegenüber  ganz 
imabhängig,  deren  Freiheiten  und  Privilegien  dasselbe  genosz,  ohne  doch  unter  dem 
Senat  und  Rektor  zu  stehen.  Die  vier  Professoren  der  Anstalt  bildeten  für  sich  ein 
Collegium,  au  der  Spitze  derselben  stand  der  Oberhofmeister,  von  adeligem  Stande, 
mit  dem  Rang  vor  dem  Rektor  der  Universität.  (Einzelne  Namen  derselben  siehe  in 
dem  Fürstlich  Württembergischen  Dienerbuch,  herausgegeben  1877  von  Eberhard  Emil 
v.  Georgii-Georgenau,  S.  590.)  Von  den  Professoren  hatte  der  eine  über  Institutionen, 
der  zweite  über  Politik  und  Geschichte,  der  dritte  über  Lehen-,  Crimiual-  und  Prozesz- 
recht  zu  lesen;  der  vierte  war  Lehrer  der  französischen  und  italienischen  Sprache. 
Die  Vorlesungen  dauerten  Morgens  von  7—9  Uhr,  Nachmittags  von  1 — 3 Uhr.  An 
denselben  waren  auch  die  Studirenden  der  Universität  theilzunehmen  befugt  Auszer- 
dem  hatte  die  Anstalt  für  die  ritterlichen  Uebungen  vier  Exereitienmeister.  Die 
stärkste  Frequenz  war  1599,  in  welchem  Jahre  11  Fürsten  uud  60  Herren  vom  Adel 
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dem  Collegium  ungehörteu.  Der  zahlreichere  Besuch  dauerte  bis  1680  fort.  Von  da 
an  ging  cs  abwärts. 

Interessant  ist  an  dieser  Anstalt  die  praktische  staatswissenschaftliche  Richtung. 
Schon  Herzog  Christoph  hatte  in  der  Ordination  der  Universität  von  i 56  L darauf 
hingewiesen,  dasz  für  die  künftigen  Regiuiinalbeamten  ein  anderer  Bildungsgang  noth- 
wendig  sei,  als  für  die  Juristen.  Jene  haben  nicht  so  viel  niüsziger  Zeit,  das  ganze 
Corpus  juris,  viel  weniger  die  Skribenten  zu  hören  und  mit  Fleisz  durchaus  zu  lesen ; 
ein  gründliches  Studium  der  Institutionen  werde  für  sie  genügen.  In  gleichem  Sinne 
auszertc  der  fuldaische  Geheime  Rath  Schütz,  welcher  in  Tübingen  seine  Studien  ge- 
macht und  hier  namentlich  im  Collegium  illustre  den  Lehrer  der  Politik,  Lansius,  ge- 
hört hatte:  „Es  wäre  ein  trauriger  Leiter  der  öffentlichen  Geschäfte,  der  einen  kleinen 
Rechtshandel  zwischen  Privaten  nicht  zu  schlichten  vermöchte  und  die  Rechtswissen- 
schaft etwa  unter  dem  Vorgeben  verwürfe,  dasz  er  sie  nicht  brauche  und  nicht  achte. 
Hoc  tarnen  scialnr  nccesse  est,  neqm;  Bartholo,  neque  Saldo,  multo  minus  Cujacio  vel 
Boncllo  regi  mundum.  Der  allein  sei  ein  wahrhafter  und  vollkommener  Politicus,  der 
neben  anderen  löblichen  Qualitäten  rationem  Status  gründlich  verstehe.“  Auch  auf  die 
Universität  war  dies  von  Rückwirkung.  Ein  collcgium  poKHam,  politische  und 
cameralistische  Vorlesungen,  das  Kameral-  und  Finanzwesen  werden  derselben  schon 
in  frülieu  Rezessen  empfohlen,  und  Politik,  Statistik  nach  Achenwall,  Polizeiwissen- 
schaft nach  Justi  u.  s.  w.  findet  sich  schon  am  Anfang  des  vorigen  Jahrhunderts  auch 
angekündigt.  Dasz  die  Nameu  Schütz,  Helfferich,  Hoffmanti  bereits  bei  den  Professoren 
des  Collegium  illustre  Vorkommen,  wird  gewisz  mancher  von  denen  gerne  hören,  welche 
bei  Beginn  der  zweiten  Hälfte  unseres  Jahrhunderts  in  der  stantswirthschaftlichen 
Fakultät  ihre  Studien  gemacht  haben. 

Näheres  bei  Scliüz,  über  das  Collegium  illustre  zu  Tübingen  oder  den 
staatswissenschaftlichen  Unterricht  in  Württemberg  besondere  im  sechzehnten 
und  siebzehnten  Jahrhundert;  in  der  Zeitschrift  für  die  gesummte  Staatswissen- 
schaft VI.  Band  S.  243  ff. 

In  der  Zeit  von  1520  bis  1 BIO  ist  die  Universität  siebenmal  durch  Seuchen 
von  Tübingen  verscheucht  worden.  1520  siedelte  sie  nach  Rottenlmrg,  1529 
theils  in  das  Schloss  zu  Neuenbürg,  theils  in  «las  Kloster  Blaubeuren  über.  Drei- 
mal, 1554,  1594  und  1610,  flüchtete  inan  nach  Herrenberg  und  Calw,  zweimal,  1566 
und  1571,  nach  Eszlingeu.  Eine  Seuche  war  auch  die  Veranlassung,  dasz  das  erste 
Univereitätsjuhiläum  statt  im  Jahr  1577  erst  im  Jahr  1578  hat  gefeiert  werden 
können.  Auch  die  zweite  Jubiläumsfeier  1677  erlitt  in  Folge  des  am  23.  Juni  plötz- 
lich eiugetret enen  Todes  des  Herzogs  Wilhelm  Ludwig  einen  Aufschub  um  einige 
Monate.  Während  des  dreißigjährigen  Kriegs  sank  die  Frequenz  im  Stipendium  auf 
30,  das  Collegium  illustre  musste  ganz  geschlossen  werden,  vou  den  Professoren  starben 
1634—38  allein  14,  und  es  kostete  ernste  Anstrengungen  nach  dem  westfälischen 
Frieden  die  Universität  wieder  emporzubringen,  um  so  mehr  als  die  weiteren  Einfälle 
der  Franzosen  unter  Meine  (1688)  und  unter  dem  Dauphin  (1693)  abermals  groszen 
Schaden  brachten. 

Von  den  regierenden  Herren  aber  wandte  erst  wieder  Herzog  Karl  Eugen, 
sofort  nach  seiner  Mündigerklänmg,  7.  Januar  1744,  der  Universität  ein  lebhafteres 
Interesse  zu,  so  sehr,  dasz  am  14.  Dezember  1769  folgendes  herzogliche  Dekret  er- 
gehen konnte:  „Da  Unseres  gnädigsten  Herrn  und  Herzogs  Durchlaucht  Dero  be- 
ständiges Augeuinerk  dahin  gerichtet  sein  lassen,  den  I untre  und  Aufnahm  der  Uni- 
versität auf  alle  Art  und  Weise  zu  befördern:  so  haben  Höehstdiesclben  unter  anderem 
auch  den  gnädigsten  Entschluss  gefasst , dasz  ermelte  Universität , welche  bisher  den 
Namen  Kberliardinu  geführt,  in  Zukunft  Kin-rh artitno-Curo/ina  benannt  werden  solle, 
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welches  denen  herzoglichen  CoUegite  zur  Nachricht  in  Gnaden  unverhalten  wird.“  Auch 
noch  der  im  Oktober  1777  abgehaltenen  Jubiläumsfeier  wohnte  der  Herzog,  wie  es 
schien,  mit  lebhafter  Theilnahuie  in  Person  an.  Daneben  war  jedoch  der  Universität 
an  der  hohen  Karlsschule  eine  gefährliche  Concurrenz  im  eigenen  Lande 
entstanden 

Am  5.  Februar  1770  hatte  Herzog  Karl  14  Knaben,  meist  Soldatenkinder, 
auf  Schlosz  Solitude  berufen,  um  sie,  militärisch  organisirt,  durch  fähige  Unteroffiziere 
im  Lesen,  Schreiben,  Rechnen  und  Christenthum,  einzelne  auch  im  Zeichnen  und  in 
der  Geometrie  unterrichten  zu  lassen,  daneben  aber  als  „Garten-  und  Stuccatorknaben“ 
theils  zu  Baudiensten,  theils  zu  Gartenarbeiten  zu  verwenden.  Die  Aufsicht  über 
dieselben  wurde  dem  damaligen  Uauptmann  Seeger  übertragen.  Aus  diesem  Keim 
sollte  sich  die  hohe  Karlsschulv  rasch  entwickeln.  Nach  wenigen  Monaten  schon  war 
die  Zahl  der  Zöglinge  auf  42  gestiegen,  mit  der  theilweisen  spätcreu  Bestimmung  für 
Orchester  und  Ballet.  Das  Französische  und  die  Historie  samt  Erdbeschreibung  er- 
scheint unter  den  Lehrfächern,  welche  uunmebr  dem  Programm  einer  modernen  Real- 
schule entsprechen.  Die  schwere  Theurung  des  Jahres  1770  führte  den  Herzog  so- 
dann am  14.  Dezembei  zu  Errichtung  eines  „militärischen  Waisenhauses“,  mit  dem 
Unterrichtsplane  einer  Volksschule,  und  mit  zuerst  50,  bald  weiteren  fil  Zöglingen, 
armen  Soldatenkindern  von  jüngerem  Alter.  Dieses  Waisenhaus  wurde  mit  der  zuerst 
gegründeten  Schule  in  Verbindung  gebracht.  Jetzt  aber  ergriff  den  feurigen  Fürsten 
der  weitere  Gedanke,  ob  es  nicht  möglich  wäre,  die  wissenschaftliche  Bildung  seiner 
Beamten  und  Offiziere  auf  eine  von  veralteten  Ucberlieferungen  freie  Grundlage  zu 
stellen,  denselben  die  erste  Vorbildung  unter  seinen  Augen  und  nach  seinen  Ansichten 
geben  zu  lassen.  Aui  herzoglichen  Geburtstag,  dem  11.  Februar  1771,  wird  die 
„militärische  PHanzschule“  gegründet  und  in  derselben  neben  den  beiden  schon  erwähn- 
ten Abtheilungen  eine  dritte  eingerichtet  behufs  der  Vorbereitung  von  „Cavaliers-  und 
Offiziersknaben  zu  künftigen  Ministerial-  und  Kriegsdiensten“;  diese  Abtheilung  stimmte 
im  Wesentlichen  mit  dem  Lehrplan  eines  unteren  und  mittleren  Gymnasiums  un- 
serer Tage  überein,  unter  Hinzufügung  von  Reiten,  Tanzen  und  Fechten.  Die  Zög- 
linge des  Waisenhauses  gab  mau  in  den  folgenden  Jahren  an  die  Landeswaisenhäuser 
ab:  aus  den  „Stuccator-  und  Garteuknaben “ wurden  „Künstler“;  im  übrigen  zählte 
die  Anstalt  Ende  1771  300,  Ende  des  folgenden  Jahres  350  Zöglinge,  worunter  schon 
Ausländer.  Die  Lehrer,  deren  Zahl  1772  bereits  mehr  als  30  betrug,  waren  meist 
junge  Theologen,  die  ersten  ihrer  Promotion,  darunter  Abel,  der  Lieblingslelirer 
Schillers,  welch  letzterer  am  17.  Januar  1773  in  die  Anstalt  eintrat.  Nun  führte 
diese  den  Namen  „herzogliche  Militärakademie“;  bald  nahm  sie  auch  die  seit  1761 
bestehende  academie  den  arte  in  sich  auf  und  erhielt  aus  den  Reihen  der  älteren  Zög- 
linge eine,  militärische  Abtheilung,  dann  1773  — weil  in  Württemberg,  wie  es  damals 
hiesz,  „dem  Lande  der  Magister  und  Schreiber“,  „diese  Menscheuklasse  der  Schreiber 
einer  einseitigen  Verkennung  des  Wertlies  geistiger  Güter  leichter  verfalle  als  andere 
Beamten“  — auch  eine  Abtheilung  der  Karaeralisten  und  ferner  eine  solche  der  Jäger 
(Forstwirthe).  1774  kam  es  zur  Errichtung  der  juristischen  Abtheilung. 

Am  18.  November  1775  erfolgte  die  Verlegung  der  Akademie  von  der  Solitude 
nach  Stuttgart,  wo  noch  eine  medizinische  Abtheilung,  sowie  eine  Abtheilung  für 
Handlungswisscnschaft  hinzutraten. 

Endlich  am  22.  Dezember  1781  verlieh  Kaiser  Joseph  U.  der  Militärakademie 
unter  dem  Namen  „Karl’s  Hohe  Schule“  den  Rang  eiuer  Universität.  Aus  den 
Abtheilungen  wurden  Fakultäten,  sechs  an  der  Zahl:  die  juristische,  medizinische, 
philosophische,  militärische,  ökonomische  und  die  der  freien  Künste;  auszer  den  in 
der  Anstalt  selbst  wohnendeu  wurden  jetzt  auch  Stadtstudirende,  Oppidaner,  zugelassen. 
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Von  1770  bis  1793  wurden  in  die  Karlssclmle  im  Ganzen  1496  Zöglinge 
aufgenommen,  darunter  608  Inländer,  451  andere  Deutsche,  58  Franzosen,  53  Schweizer. 
32  Russen,  23  Oesterreicher,  je  14  Engländer  und  Polen,  8 Italiener,  je  7 Nieder- 
länder und  Dänen,  6 Schweden,  je  2 Amerikaner,  Ostindier  und  Westindier,  1 Corse 


u.  s.  w.;  und  von  jenen  1496  Zöglingen  ferner 

hei  ihrem  Eintritt  1099  von  5 bis 

einschlieszlich  14  Jahre,  323  15  bis  einschlieszlich  18  Jahre  alt.  Auszerdem  genoszen 

dort  715  Stadtstudirende  Unterricht,  von  denen 

bei  ihrem  Eintritt  etwa  anderthalb 

Hundert  noch  nicht  14,  etwa  200  14 — 18  Jahre 

alt  und 

mehr  als  200  Stuttgarter. 

443  aber  überhaupt  Laudeskinder  waren.  Es  hatten  sich  insbesondere  bestimmt: 

von  den 

für  den  Beruf  der 

Zöglingen : Stndtstudirenden : 

Juristen  und  Diplomaten 

166 

65 

Mediziner 

59 

86 

Kameralisteu 

96 

46 

Förster  und  Jäger 

45 

2 

Schreiber  

2 

— 

für  die  Philosophie  (einschl.  Philologie) 

8 

29 

Eis  war  ferner  der  Präsenzstand  in  der  hohen  Karlssclmle 

1781 

1791 

im  Ganzen 

364 

556 

darunter 

Juristen 

37 

52 

Mediziner 

9 

59 

Kameralisteu  und  Förster 

37 

22 

während  gleichzeitig  in  Tübingen  die  Frequenz,  von  349  im  Herbst  1762,  auf  222 
int  Herbst  1780  und  auf  188  im  Herbst  1791  gesunken  ist,  unter  letzteren  noch 
31  Juristen,  7 Mediziner. 

Die  Karlsakademie  bezeichnet  RUmelin  (in  den  Württemb.  Jahrbüchern  1864 
S.  352)  als  den  ersten  Strahl  des  neuen  in  Europa  aufgegangenen  Dichtes.  Sie  hatte 

die  Aufgabe  zu  erfüllen,  der  mit  der  Zeit  träge  gewordenen  Masse  des  heimischen 

Unterrichts  einen  kräftigen  Stosz  zu  geben  und  den  allmählich  ins  Stocken  gerathenen 
Strom  in  ein  neues  Bett  zu  leiten.  Und  sie  hat  dieselbe  gelöst.  „In  Wahrheit  ist 
kaum'  eine  der  vielen  Anregungen,  welche  in  der  Karlsschule  lagen,  verloren  gegangen 
und  fast  eine  jede  in  ihrem  Kreise  der  Kern  und  Mittelpunkt  für  neue  Bildungen 
geworden“  (Klaiber).  Eiu  Karlsschüler  gewesen  zu  sein,  war  für  jeden  derselben  eine 
beglückende  Erinnerung  das  ganze  Leben  lüudurch,  und  bei  dem  Jubelfeste  am 

11.  Februar  1828,  wie  bei  den  späteren  Karlsfesten  tioszen  im  Andenken  an  den 

„ Vater  Karl  “ die  dankerfüllten  Herzen  seiner  damals  schon  ergrauten  und  jetzt  wohl  säinint- 
lich  heimgegangenen  Zöglinge  stets  begeistert  über.  Karl  Eugen  starb  am  24.  Oktober 
1793  in  Hohenheim  und  kurz  darauf,  am  4.  Januar  1794  ward  auch  die  Schlieszung 
seiner  Lieblingsschöpftmg  auf  nächste  Ostern  verfügt. 

Näheres  bei  Klaiber,  der  Unterricht  in  der  ehemaligen  hohen  Karlssehule. 

Schulprogramm  des  Stuttgarter  Realgymnasiums  1873:  dann  bei 

Wagner.  Geschichte  der  hohen  Karlsschule  1850.  I.  S.  415  ff. 

So  war  Tübingen  jetzt  wieder  die  einzige  Universität  des  Landes  und  blieb 
dies  auch,  nachdem  zu  Anfang  unseres  Jahrhunderts  Württemberg,  um  150  Quadrat- 
meilen vergröszert,  mit  dem  1.  Januar  1806  ein  Königreich  geworden  ist  mit  einer 
mehr  als  aufs  Doppelte  gestiegenen  Bevölkerung.  Die  im  Jahre  1812  zu  Ellwangen 
errichtete  sogenannte  katholische  Landesuniversität  bestand  nur  aus  einer  katholisch- 
theologischen  Fakultät. 
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Unter  Koni"  Friedrich  geschah  manches  für  das  Volkssehulwesen,  mul 
datirt  aus  seiner  /eit  namentlich  die  Errichtung  des  Schullehrerseminars  in  Eszlingcn 
(1811).  Auch  die  humanistischen  Itildungsanstalten  wurden  unter  seiner  Regierung 
neu  georduet  und  die  ersten  Anfänge  mit  den  Realschulen  gemacht,  von  denen  nur 
wenige  älter  sind.  (Die  erste  von  Nürtingen  ward  1783  gegründet,  eine  zweite  be- 
stand in  Ehingen.)  Im  übrigen  waren  die  Verhältnisse  jener  /eit  einer  ruhigen  Ent- 
wicklung des  Schulwesens  weniger  günstig,  und  die  Universität  Tübingen  insbesondere 
verlor  damals,  durch  die  organischen  (iesetze  vom  17.  September  1811,  ihre  alteu 
Privilegien  und  Vorrechte,  ja  ihre  ganze  korporative  Verfassung. 

Mit  dem  Regierungsantritt  des  Königs  Wilhelm  aber,  am  30.  Oktober 
1816,  begann  der  frische  Aufschwung,  dessen  sich  der  Unterricht  und  die  Bildung  im 
ganzen  Umfange  erfreuen  durften. 

Es  sei  gestattet,  hier  wenigstens  die  Hauptuiomente  in  der  Entwicklung  der 
Schulen  des  Königreichs  während  der  48jährigen  Ilegentenlaufbahn  jenes  Königs  in 
aller  Kürze  einzufügen. 

Die  Universität  Tübingen  hatte  schon  in  dem  K.  Verfassungs-Entwürfe 
vom  3.  Mäiz  1817  den  Inhalt  einer  besonderen  Beilage  gebildet,  und  war  fortan  der 
(iegenstaud  Königlicher  Fürsorge  nach  den  verschiedensten  Richtungen  hin  geworden, 
wie  auch  die  von  König  Wilhelm  geübte  Fliege  der  Literessen  des  Staats  und  der 
Kirche  in  den  verschiedensten  Beziehungen  auf  die  Einrichtung  der  Universität 
zurückwirkte. 

Eine  K.  Verordnung  vom  25.  Oktober  1817  besagt,  Se.  Königl.  Majestät 
haben  sich  nach  sorgfältiger  Prüfung  des  Zustandes  der  katholischen  ladiranstalten 
im  Lande  überzeugt,  dasz  dieselben  weder  in  ihrer  inneren  Einrichtung,  noch  in  ihren 
Hilfsmitteln  dem  für  den  Staat  und  die  katholische  Kirche  gleich  wichtigen  Bedürfnisse 
einer  gründlichen  und  umfassenden  Bildung  der  Kandidaten  des  katholischen  geistlichen 
Standes  entsprechen.  Der  von  König  Friedrich  i.  .1.  1812  unter  dem  Namen  einer 
katholischen  Landes-Universität  errichteten  Lehranstalt  in  Ellwangeu  fehlte  es  Ihm  dem 
Mangel  einer  philosophischen  Fakultät  an  einer  Grundlage,  welche  die  vorhandenen 
beschränkten  Lyzeal-Einriehtungen  nicht  zu  ersetzen  vermochten,  wie  auch  ihre  isolirte 
laige  den  Lehrern  den  nothwendigen  literarischen  Verkehr  und  den  Studirenden  eine 
umfassende  Bildung  für  ihren  künftigen  Beruf  erschweren  muszte.  So  stellte  sich, 
wie  es  im  Eingang  jener  Verordnung  heiszt.  das  dringende  Bedürfnis  dar,  entweder 
eine  zweite,  alle  Fakultäten  vereinigende  Universität  neben  der  in  Tübingen  bestehen- 
den Landesuniversität  zu  errichten,  oder  jene  Lehranstalt  mit  der  letzteren  zu  ver- 
binden. Se.  Königl.  Majestät  konnten  wegen  des  für  den  ersteren  Fall  nothwendigen. 
den  Kräften  des  Landes  unangemessenen  Aufwandes,  den  überdies  innere  (111111110  nie 
gerechtfertigt  haben  würden,  keinen  Anstand  nehmen,  das  letztere  zu  wählen,  und 
haben  daher  die  Vereinigung  der  katholisch-theologischen  Lehranstalt  in  Ellwangeu 
mit  der  Landesuniversität  zu  Tübingen  in  der  Eigenschaft  einer  katholisch-theo- 
logischen Fukultät  beschlossen. 

Um  aber  zugleich  dem  höchst  fühlbaren  Mangel  au  Kandidaten  des  katholisch- 
geistlichen  Standes  durch  gehörige  Unterstützung  derselben  zu  begegnen  und  mit 
dem  öffentlichen  Unterrichte  eine  den  Grundsätzen  und  Forderungen  der  katholischen 
Kirche  entsprechende  Erziehung  der  Studirenden  der  katholischen  Theologie  zu 
verbinden,  hat  König  Wilhelm  i.  .1.  1817  zugleich  in  der  Universitätsstadt  Tübingen 
ein  höheres  katholisches  Konvikt  ( nach  ihm  . Wilhelmsstift  “ benannt  I auf  öffent- 
liche Kosten  errichtet  und  hiezu  die  zu  dem  früheren  Collegium  illnstre  (vgl.  oben) 
gehörigen  Gebäude  und  Gärten  bestimmt  — unter  dem  Vorbehalt,  künftig  auch  für 
die  in  den  philologischen  Vorstudien  begriffenen  Kandidaten  in  einigen 
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katholischen  Gymnasial  - Städten  besondere  Bildung*-  mul  Erziehungsanstalten 
zu  gründen. 

Ueberzeugt  ferner  von  der  Notliwendigkeit,  den  künftigen  Staatsdienern  jeder 
Klasse  Gelegenheit  zur  wissensehaftlichen  Bildung  zu  verschaffen,  hat  der  König  weiter 
im  Oktober  1817  auch  für  die  im  Staatsdienst  auszer  der  ltechtswissenschaft  noch 
erforderlichen  Kenntnisse  die  Errichtung  einer  besonderen  Fakultät  unter  dem 
Namen  einer  staatswirthschaftlichen  gleichfalls  auf  der  Universität  Tübingen 
angeordnet. 

Ein  Gesetz  vom  30.  März  1828  regelte  die  Rechtsverhältnisse  der  an 
der  Universität  Angestellten,  ein  Gesetz  vom  3.  April  1828  die  Fund  innig  der 
Iamdcsuniversität , und  ein  organisches  Statut  vom  18.  Januar  1829  in  Verbindung 
mit  einer  K.  Verordnung  vom  18.  April  1831  die  Organisation  der  Universität, 
welche  im  Wesentlichen  heute  noch  besteht. 

Und  hatte  nun  König  Wilhelm  heim  Beginne  seiner  Regierung  die  alte  Vier- 
zahl der  Fakultäten  an  der  Universität  Tübingen  um  zwei  vennehrt,  so  ist  derselbe 
gegen  den  Schlusz  seiner  Regierungszeit  hin  noch  der  Schöpfer  einer  dritten  weiteren 
Fakultät  geworden.  In  Tübingen  waren  die  naturwissenschaftlichen  Izdirfaeher  au 
zwei  verschiedene  Fakultäten,  die  medizinische  und  die  philosophische,  vertheilt.  Diese 
Einrichtung  konnte,  zumal  im  Hinblick  auf  die  neuere  Entwicklung  der  Naturwissen- 
schaften, dem  heutigen  Bedürfnisse  nicht  mehr  als  entsprechend  erachtet  werden,  es 
ist  deshalb  von  König  Wilhelm  zufolge  Höchster  Entschlieszung  vom  4.  August  I8(i3. 
um  einerseits  jene  1 .ehrfächer  in  eine  nähere  Verbindung  und  lebendigere  Wechsel- 
beziehung zu  einander  zu  setzen,  andererseits  den  Naturwissenschaften  eine  selbst- 
ständige Vertretung  im  akademischen  Organismus  zu  sichern,  die  Gründung  einer 
besonderen  naturwissenschaftlichen  Fakultät,  als  siebenter  Fakultät 
der  Universität,  verfügt  worden. 

Die  Fürsorge  für  den  öffentlichen  Unterricht  hatte  sich  bis  in  diese  Zeit 
herein  nur  einerseits  auf  dem  Gebiete  der  Universität  und  der  auf  ilie  letztere  vor- 
bereitenden Anstalten  (Gymnasium,  Lateinschule),  andererseits  auf  dem  Gebiete  der 
Volksschule  bewegt.  Es  war  in  einem  der  schwersten  Nothjahre  unseres  Jahrhunderts, 
als  König  Wilhelm  seine  Regentenlaufbalm  begann.  Viele  der  Institutionen,  welche  da 
von  ihm  und  seiner  erlauchten  Gemahlin,  der  früh  verewigten  Königin  Katharina,  ge- 
schaffen wurden,  dem  Nothstande  des  Augenblicks  zu  begegnen,  dauern  zum  Segen 
des  Landes  bis  in  unsere  Tage  herein  fort.  Leicht  wäre  aber  der  Nachweis  zu  führen, 
wie  auch  die  ganze  Agrarpolitik  dieses  Königs,  wie  dessen  erste  Gedanken  au  einen 
Zollverein  von  jener  Nothzeit  ihren  Ausgang  genommen  haben.  Und  so  sollte  dieselbe 
auch  für  das  Unterrichtswesen  Württembergs  fruchtbar  sich  erweisen.  In  klarer  und 
richtiger  Erkenntnis  der  Bedürfnisse  seiner  Zeit  hat  König  Wilhelm  sofort  sein 
Augenmerk  auch  auf  diu  Einführung  eines  landwirtli  Schaft  liehen  und  gewerb- 
lichen Unterrichts  gerichtet  und  ist  hiedurch  der  Gründer  von  Lehranstalten  ge- 
worden, welche  damals  die  ersten,  lange  Zeit  hindurch  fast  die  einzigen  ihrer  Art 
gewesen  und  in  der  Folge  das  Muster  für  gleiche  oder  ähnliche  Anstalten  in  anderen 
Ländern  geworden  sind. 

Vor  allem  ist  hier  die  i.  .1.  1818  in  Hohenheim  errichtete  landwirthschaltliche 
Lehranstalt  zu  erwähnen,  mit  welcher  eine  Versuchsanstalt  und  Musterwirthschaft  so- 
wie nach  dem  Vorgänge  der  Wehrli-Anstalt  in  Hnfwyl  eine  Ackerhauschule  verbunden, 
i.  J.  1820  auch  eine  forstliche  Lehranstalt  vereinigt,  und  welche  i.  J.  1847  zur 
„land-  und  forstwirthschaftlichen  Akademie"  erhoben  worden  ist.  Im  J.  1821  folgte 
die  Gründling  der  Thierarzneischule  in  Stuttgart,  i.  J.  1842  und  1850  die  Errichtung 
von  3 weiteren  Ackerbauschulen,  nach  deren  Muster  sodanu  in  den  1860er  Jahren 
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auch  eine  Weiubauschule  in  Weinsberg  eingerichtet  wurde.  In  dieselbe  Zeit  fallen 
auch  die  ersten  Anfänge  der  landwirthschaftlichen  Fortbildungsschulen  und  sonstigen 
Anstalten  für  die  Weiterbildung  der  bäuerlichen  Bevölkerung  des  Landes. 

Batte  sich  aus  dem  Gymnasium  in  Stuttgart  schon  1796  eine  realistische 
Abtheilung  desselben  herausgebildet  und  aus  letzterer  i.  J.  1818  eine  Realschule  in 
Stuttgart  als  selbständige  Anstalt  entwickelt,  so  ist,  laut  einer  Bekanntmachung  vom 
2.  September  1829,  zu  Beförderung  der  vaterländischen  Industrie  für  dienlich  erachtet 
worden,  diese  Realanstalt  mittelst  zeitgcmäszer  Erweiterung  ihrer  Lehrfächer  in  eine 
vereinigte  Real-  und  Gewerbeschule  umzuwandeln  und  mit  der  zu  dem  Ende  neu  ge- 
ordneten Kunstschule  in  angemessene  Verbindung  zu  setzen,  woraus  sodann  i.  J.  1832 
Behufs  der  Begründung  eines  umfassenderen  Unterrichts  in  den  wissenschaftlichen  und 
artistischen  Grundlagen  der  technischen  Berufsarten  jeder  Art  die  Gewerbeschule  in 
Stuttgart  als  eine  für  sich  bestehende  Anstalt  hervorgegangen  ist,  die  i.  ,1.  1840  zur 
polytechnischen  Schule  erweitert  und  i.  J.  1862  zur  technischen  Hochschule  erhoben 
wordeu  ist.  Von  ihr  ist  i.  .1.  1845  die  zur  Ausbildung  von  Bauhandwerkern  und 
niederen  Architekten  bestimmte  sogenanute  Winterbaugewerkeschule  abgezweigt  worden. 
Seit  1853  kommen  dazu  die  gewerblichen  Fortbildungsschulen,  welche  inzwischen  eine 
weite  Verbreitung  über  das  ganze  Land  gefunden  und  auf  die  allgemeine,  wie  auf  die 
technische  und  künstlerische  Ausbildung  der  gewerblichen  Jugend  einen  bedeutenden 
Eintiusz  geübt  haben. 

Ebenso  hat  die  Kunstschule,  welche  ursprünglich  mit  der  i.  J.  1829  ins 
Leben  gerufenen  Gewerbeschule  organisch  verbunden  gewesen  und  bei  der  i.  .1.  1832 
vorgenommenen  neuen  Einrichtung  und  Erweiterung  der  letzteren  von  dieser  getrennt 
und  als  selbständige  Lehranstalt  constituirt  worden  war,  unter  König  Wilhelm  i.  J. 
1843  ihre  Ausbildung  zu  einer  höheren  Kunstlehranstalt  erhalten. 

W'ie  die  eigentlichen  Berufs-Lehranstalten,  so  hatten  auch  die  vorbereitenden 
Anstalten  sich  einer  gleichen  Fürsorge  und  Entwicklung  zu  erfreuen.  In  Ausführung 
des  oben  erwähnten  Vorbehalts,  für  die  in  den  philologischen  Vorstudien  begriffenen 
Kandidaten  des  katholischen  geistlichen  Standes  besondere  Bildungs-  und  Erziehungs- 
anstalten in  einigen  kat Indischen  Gymnasialstädten  zu  errichten,  wurden  i.  J.  1824 
die  zwei  niederen  katholischen  Konvikte  in  Ehingen  und  Rottweil  gegründet,  die  somit 
eine  ähnliche  Bestimmung  erhielten,  wie  die  alten  evangelischen  Klosterschulen  oder 
jetzigen  niederen  evangelisch  - theologischen  Seminnrien.  Daneben  sind  die  be- 
stehenden Gymnasien,  Lyzeen  und  Lateinschulen  erweitert,  beziehungsweise  vermehrt 
und  ist  eine  grosze  Anzahl  von  höheren  und  niederen  Realschulen  ins  Leben 
gerufen  worden. 

Die  Verhältnisse  der  bei  den  höheren  und  mittleren  öffentlichen  Unterrichts- 
anstalten und  den  lateinischen  und  Realschulen  angestellten  Diener  wurden  durch  ein 
Gesetz  vom  6.  Juli  1842  geregelt. 

Vorher  schon  hatte  ein  Gesetz  vom  29.  September  1836  das  Volksschul- 
wesen in  einer  umfassenden,  namentlich  auch  die  ökonomische  Stellung  der  I /einer 
verbessernden  Weise  neu  geordnet.  Neben  dem  evangelischen  Schullehrer-Seminar  in 
Eszlingen  wurde  i.  J.  1824  ein  katholisches  Schullehrer-Seminar  in  Gmünd  und  i.  J. 
1842  ein  zweites  evangelisches  Schullehrer-Seminar  in  Nürtingen  errichtet.  Eine 
Weiterbildung  des  Volksschulgesetzes  von  1836  durch  Einführung  von  Winterabendschulen, 
Anstellung  von  Lehrerinnen  au  Volksschulen,  Verbesserung  der  Gehaltsverhältnisse  der 
Lehrer  etc.  entliielt  die  Schulgesetz-Novelle  vom  6.  November  1858. 

So  ist  unter  der  langen  und  segensreichen  Regierung  des  verewigten  Königs 
Wilhelm  Majestät  recht  eigentlich  der  Grund  zu  dem  heute  noch  bestehenden  Organis- 
mus des  Württembergischen  Unterrichts-  und  Erziehungswesens  gelegt  worden. 
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Doch  wir  kehren  zu  der  Universität  Tübingen  zurück,  um  weiter  anzuführen, 
dasz  dieselbe  in  der  erwälmten  Zeit  nicht  blosz  in  Beziehung  auf  ilire  äuszere  Orga- 
nisation wesentlich  gefördert,  sondern  auch  in  ihren  inneren  Einrichtungen  fortwährend 
weiter  entwickelt  worden  ist.  Nach  Maszgahe  der  Fortschritte  in  den  verschiedenen 
Wissenschaften  sind  neue  Lehrstellen  gegründet,  die  für  Demonstrationen.  Versuche 
und  praktische  Uebungen  bestimmten  Institute  theils  erweitert,  theils  vermehrt,  und 
im  Anschlüsse  hieran  nach  den  wachsenden  Anforderungen  der  Universität  und  ihrer 
Institute  auch  zahlreiche  Neubauten  hergestellt  worden,  wie  1832/35  die  Anatomie, 
1841/45  das  Universitätsgebäude,  1842/46  das  akademische  Krankenhaus  u.  s.  w. 
Regierung  und  Stände  haben  in  jener  ganzen  Zeit  sich  vereinigt,  um  der  Universität 
Tübingen  die  über  Abzug  ihrer  eigenen  Einnahmen  erforderlichen  (leider  in  fortgesetzt 
steigendem  Masze  zur  Verfügung  zu  stellen. 

In  gleichem  Sinn  und  Geist  hat  seit,  dem  Hingang  Seines  erlauchten  Vaters 
am  25.  Juni  1864  Seine  Majestät  der  jetzt  regierende  König  Karl  die  vaterländische 
Hochschule  in  Seine  warme  Fürsorge  genommen.  Auch  unter  Seiner  Regierung  sind 
weitere  Lehrstühle  errichtet,  weitere  Lehraufträge  er;  heilt,  weitere  Institute  gegründet, 
weitere  Bauten  geschaffen  worden.  Aus  der  Reihe  der  zahlreichen  Neueiungen  möge 
nur  Nachstehendes  hervorgehoben  werden. 

Ein  Gesetz  vom  11.  September  1865.  betreffend  die  Kredit- Verhältnisse 
der  Studireuden  der  Landes-Universitüt , hob  die  seitherigen  besonderen  Kredit- 
Vorschriften  auf  und  unterstellte  die  Studireuden  und  ihre  Eltern  etc.  in  ihrem  Rechts- 
verhältnis zu  Dritten  lediglich  den  Grundsätzen  des  allgemeine!!  Rechts,  vorbehältlich 
der  den  akademischen  Behörden  naturgemäsz  belassenen  disziplinären  Behandlung, 
worüber  durch  Universitäts-Verfügung  vom  12.  Oktober  1865  besondere  Bestimmungen 
erlassen  worden  sind. 

Nach  dem  bewährten  Vorgang  des  schon  i.  J.  1838  errichteten  Seminars  für 
altklassische  Philologie  wurde  i.  J.  1867  ein  Seminar  für  neuere  Sprachen 
(Deutsch,  Französisch  und  Englisch),  das  seither  ein  Muster  für  mehrere  andere  ähnliche 
Anstalten  geworden  ist,  sowie  i.  J.  1863  ein  uia  thematisch-  physikalisch  es 
Seminar  gegründet,  welche  beide  letzteren  Seminare  neuerdings  durch  eine  Ministcrial- 
Verfügung  vom  15.  Februar  1876  in  eine  nähere  Verbindung  mit  der  realistischen 
Professorats-I’rüfung  gesetzt  worden  sind.  Um  sodann  der  seminarartigen  Behandlung 
des  Unterrichts,  welche  auch  auf  der  Stuft'  des  akademischen  Unterrichts  von  hohem 
Nutzen  ist,  eine  weitere  Ausdehnung  zu  geben,  ist,  nach  dem  Vorgang  anderer 
Universitäten,  auch  in  Tübingen,  wo  übrigens  rechts-  und  staatswissenschaftliche,  so- 
wie historische  Uebungen  schon  seit  lange  bestanden  hatten,  mit  Höchster  Genehmigung 
vom  18.  Juni  1875  (vgl.  Bekanntmachungen  des  Kult-Ministeriums  vom  26.  Juli  1875) 
ein  juridisches,  ein  staatswissenschaftliches  und  ein  historisches  Semi- 
nar errichtet  worden. 

Abgesehen  von  diesen  Seminarien,  betrafen  die  Neuerungen  hauptsächlich  die 
in  fortwährender  Weiterentwicklung  begriffenen  naturwissenschaftlichen  und  medizinischen 
Institute,  und  ist  in  letzterer  Beziehung  namentlich  hervorzuheben  die  Gründung  eines 
pathologisch-anatomischen  Instituts,  einer  Frauenklinik  und  einer 
Augenklinik. 

Bauten  sind,  auszer  baulichen  Verbesserungen  und  Erweiterungen  in  den 
chemischen  Laboratorien,  im  botanischen  Garten,  in  dem  seitherigen  Krankenbause 
(medizinische  und  chirurgische  Klinik),  sowie  in  der  geburtshilflich-gynäkologischen 
Klinik,  und  auszer  der  Erwerbung  eines  Privathauses  für  die  Augenklinik,  anzuführen : 
der  Neubau  eines  physiologischen  Instituts,  eines  pathologisch-anato- 
mischen Instituts,  eines  zweiten  akademischen  Krankenhauses  (fürmedi- 
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ziniscke  Klinik,  während  das  soitln-ri^je  Krankenhaus  der  chirurgischen  Klinik  unter 
entsprechender  Erweiterung  derselben  allein  verbleibt),  ferner  der  Neubau  eines  Kanzler- 
hauses und  einer  Turnhalle,  welch  letztere  zugleich  zur  Aufnahme  grüszerer  Ver- 
sammlungen hei  festlichen  und  sonstigen  Gelegenheiten  der  Universität  bestimmt  ist. 

So  ist  der  Universität  Tübingen  unter  der  bisherigen  Regierungszeit  Sr.  Majestät 
des  Königs  Karl  schon  manche  Förderung  und  lfereicherung  zu  Theil  geworden,  welche 
unserer  Landes -Hochschule  eine  ebenbürtige  Stellung  unter  ihren  Schwesteranstalten 
sichert.  Aber  auch  auf  dem  sonstigen  Gebiete  des  Unterrichts-  und  Erziehungswesens 
dürfte  kaum  ein  Punkt  zu  finden  sein,  in  welchem  sich  unter  der  gegenwärtigen  Re- 
gierung nicht  eine  weiterhildende  Thätigkeit,  und  zwar  oft  in  sehr  eingreifender  Weise, 
geüuszert  hätte.  Insbesondere  ist  nicht  nur  eine  Reihe  von  neuen  Lehranstalten  ent- 
standen, sondern  es  sind  auch  die  obenerwähnten  Anstalten  aller  Art  durchgängig, 
den  veränderten  Zeitverhältnissen  und  den  gesteigerten  Anforderungen  der  Gegenwart 
entsprechend,  neu  organisirt  worden.  Es  würde  au  dieser  Stelle  zu  weit  führen,  dies 
im  Einzelnen  nachzuweisen.  Soviel  aber  möge  hier  noch  anzuführen  gestattet  sein, 
dasz  im  Jahr  18G5  die  land-  und  forstwirlhschnftliche  Akademie  Hohenheim,  in  den 
Jahren  1SG2,  1870  und  I87G  das  Polytechnikum  in  Stuttgart  und  im  Jahre  I8G7  die 
Kunstschule  in  Stuttgart  ganz  auf  der  Stufe  von  akademischen  ladiranstalten  neu 
organisirt  worden  sind,  so  dasz  die  altehrwürdige  Universität  Tübingen  auch  im  Lande 
jetzt  sich  des  Hundes  jüngerer  Schwestern  zu  erfreuen  hat. 
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Die  Aufgaben  und  die  bisherigen  Leistungen  der  Statistik 
auf  dem  Gebiete  des  Universitätswesens. 

Bevor  auf  die  Statistik  der  Universität  Tübingen  selbst  eingegangen  wird, 
dürfte  es  sieli  empfehlen,  naeltzusehen , was  bezüglich  der  Einrichtung  einer  solchen 
Statistik  von  Seiten  der  heutigen  Vertreter  der  statistischen  Wissenschaft  und  l’raxis, 
welche  in  dem  internationalen  statistischen  Kongresse  ihren  Mittelpunkt 
haben,  gefordert  und  was  von  anderen  Staaten,  wo  die  Verhältnisse  mit  den  unsrigen 
verwandt  sind,  neuerdings  geleistet  wird,  .lener  Kongress  hat  sieh  mit  dem  Unter- 
richtswesen überhaupt  hei  seinen  Sessionen  in  Brüssel  1853.  Paris  1855,  zu  Wien 
1857  und  Berlin  18(13  lieschiiftigt. 

In  Brüssel  wurden  insbesondere  schon  Erhebungen  beschlossen  über  die  Zahl, 
die  Gehalte  und  Emolumente  der  Lehrer,  über  die  Zahl,  das  Alter  und  (•«‘schlecht 
der  Srhüler,  über  die  llilfs-  und  Nelienanstalten . wie  öffentliche  Vorlesungen , Biblio- 
theken und  Sammlungen.  Veröffentlichungen.  Aufmunterungen  mal  Behdmungen,  Preise. 
Stipendien,  Hilfskassen,  Einnahmen  und  Ausgaben  n.  s.  w.  Ausserdem  wurde  dort 
eine  möglichst  genaue  Darstellung  der  Resultate  des  liefnlgten  Untorrichtssystems  zur 
Beurtheilung  seiner  Wirksamkeit  gewünscht:  Prüfungen,  tirade,  Diplome  u.  s.  w.. 
unter  Angabe  der  günstigen  oder  ungünstigen  Umstände,  welche  darauf  Einttusz  geübt 
haben.  Während  sodann  von  den  Verhandlungen  in  Paris  nur  etwa  zu  erwähnen 
wären  diejenigen,  welche  sich  auf  die  Verhältnisse  der  Schullokale.  deren  Klächenraum, 
Luftinhalt,  gesunde  oder  ungesunde  laige  u.  s.  w.  beziehen,  während  ferner  in  Berlin 
gleichfalls  zunächst  wieder  diese  Verhältnisse,  sowie  die  Morbidität  und  Mortalität  der 
Unterrichtsanstalten  in  das  Auge  gefasst  wurden,  ist  dagegen  hei  dem  statistischen 
Kongresse  in  Wien  ein  vidiständiges  Programm  für  die  gesummte  Statistik  des  Unter- 
richts entworfen  worden,  aus  welchem  die  auf  die  Universitätsstatistik  bezüglichen 
Stellen  hier  nuszuheben  sind. 

An  der  Spitze  des  Programms  stehen  die  Abschnitte  über  Leitung  und  Ueber- 
warhung  des  öffentlichen  Unterrichts,  ferner  über  den  tiesammtnufwnnd  für  Erziehung 
und  Unterricht.  Daran  sclilieszt  sich  die  Statistik  der  Vulksschulen,  der  Gymnasien, 
der  Realschulen;  sodann  die  der  Universitäten  und  zuletzt  ilie  der  polytechnischen 
Schulen  und  Spezialschulen.  Die  Abschnitte,  welche  das  Univcrsitätswt'sen  betreffen, 
lauten  nun  wörtlich: 

IX.  Darstellung  der  Universitäten  im  Allgemeinen. 

Bildung  und  Gliederung  der  akademischen  (die  Universität  unmittelbar  leitenden) 
Behörden. 

Stellung  derselben  zu  den  Verwaltungsorganen  de.«  Staates. 

Einflussnahme  der  Kirchengewalt  auf  die  Leitung  der  Universitäten, 

Kategorien  der  Lehrenden  und  rechtliche  Stellung  einer  jeden  derselben  (roUrgia 
publica,  privata,  pricatiisimo). 

Bildungswege  des  künftigen  Lehrstandes. 

Besetzungsart  der  Lehrerstellen;  Einflusznahmc  der  akademischen  Behörden. 
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Besolriungsvcrhältnisse  der  Lehrenden  nach  ihren  Kategorien  und  Bedingungen . unter 
welchen  eine  Steigerung  der  fixen  Bezüge  stattfindet. 

Dauer  des  Studienjahres;  Gliederung  desselben  nach  Semestern. 

Dauer  und  Vertheilung  der  Ferien;  Anzahl  der  einzelnen  freien  Tage,  mit  Ausschluss 
der  Sonntage. 

Bestimmungen  über  Immatrikulation  und  Inskription  von  Studirenden. 

Kollegiengelder;  Bedingungen  einer  gänzlichen  oder  theilweisen  Befreiung  von  Ent- 
richtung derselben. 

Grundsätze  und  Vorgang  in  Bezug  auf  Erhaltung  der  Ordnung,  des  Anstandes  und  der 
Sittlichkeit. 

Studienordnung. 

Kontrole  des  Fleiszes  der  Studirenden  während  ihrer  Studienzeit. 

Zulassung  der  Theilnahme  ausserordentlicher  Zuhörer  an  dem  Besuche  der  Vorlesungen. 
Zuläszlgkeit  des  Privatstudiums  der  Universitätslehrgegenstände. 

Gestattung  des  Besuches  ausländischer  Universitäten. 

Staatsprüfungen. 

Prüfungen  (Rigorosen)  zur  Erlangung  akademischer  Grade  iu  den  einzelnen  Fakultäten. 
Berechtigungen,  welche  sich  an  die  Immatrikulation,  das  Bestehen  der  Staatsprüfungen, 
oder  die  Erlangung  akademischer  Grade  knüpfen. 

X.  Nachweis  über  eine  einzelne  Universität. 

A.  Als  Ganzes. 

Standort  (siege)  der  Universität. 

Etwaige  Abweichungen  in  der  Einrichtung  derselben  von  den  allgemeinen  Bestimmungen 
Uber  ihre  Organisation. 

Unmittelbare  Leitung  der  Universität;  llilfsämter  derselben. 

Konfessioneller  Charakter  der  Universität. 

Vortragssprachen;  Abgrenzung  des  Gebrauches  einer  solchen  für  die  Vertragsgegenstände. 
Fakultäten. 

Vermögensstand  der  Universität  (ohne  Einbeziehung  der  | Grund-  oder  Hausbesitz, 
besonders  dotirten  Sammlungen  und  Nebeninstitute)  i Aktivkapitalien, 
am  Ende  des  Jahres.  | Sonstiges  Vermögen. 

Auf  demselben  haftende  Passivkapitalien  am  Ende,  des  Jahres. 

Erträgnisse  der  Realitäten. 

Zinsen  der  Aktivkapitalien. 

Zuflüsse  aus  den  Kollegiengeldern  und  Prüfungstaxcn. 
Dotation  von  Seiten  des  Staates. 

Beiträge  der  Provinzen. 

„ „ Gemeinden. 

r n Korporationen. 

„ „ Privaten. 

Sonstige. 

Bezüge  des  Lehrpersonals. 

Ausgaben  für  eigentümliche  Grundstücke  und  Gebäude. 
„ „ Lehrmittelsammlungen. 

Tilgung  } VOn  PaS8‘vkapitalien. 

Sonstige. 

Dofirung  und  Gebarungsverhältnisse  der  ini  Universitätsbudget  nicht  einbegriflfenen 
Sammlungen  und  Neben  Institute. 

B.  Für  jede  Fakultät  abgesondert. 

Zahl  der  Lehrenden  nach  ihren  Kategorien. 

Spezielle  Namhaftmachung  der  im  Laufe  des  . . . Semesters  . . . vorgetragenen  Gegen- 
. stände,  mit  Angabe  der  wöchentlichen  Stundenzahl,  welche  jeder  Lehrer  für  den 
Vortrag  seines  Lehrgegenstandes  verwendete. 

Abteilung  der  Lehrenden  nach  den  Kategorien  des  fixen  Gehaltes. 

Betrag  der  einem  jeden  Lehrenden  im  ...  Semester  . , . zu  geflossenen  Kolieglengelder 
und  sonstigen  Bezüge. 

Auszeichnungen  und  Anerkennungen,  welche  von  Jahr  zu  Jahr  dem  Lehratande  zu 
Theil  wurden. 


Einnahmen  der  Universität 
während  des  Jahres. 


Ausgaben  der  Universität 
während  des  Jahres. 
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Filrsorge  fllr  die  ohne  ihr  Verschulden  dienstuntauglich  gewordenen  Lehrindividuen 
oder  ihre  Hinterbliebenen. 

Zahl  der  Studirenden , geordnet 

a.  nach  den  verschiedenen  Kategorien  ihrer  Angehörigkeit  zur  Universität  (ordent- 
liche, ausserordentliche  u.  s.  w.); 
h.  nach  dem  Religionsbekenntnisse; 

c.  nach  der  Staatsangehörigkeit  (Inländer  — Ausländer  — mit  Namhaftmachung 
des  Staats). 

Zahl  der  fllr  die  einzelnen  Lehrvorträge  inskribirten  Studirenden,  mit  Unterscheidung 
der  ordentlichen  und  auszerordentlichen  Zuhörer,  der  Inländer  und  Ausländer. 
Summe  des  entrichteten  Kollegiengeldes;  Zahl  der  (aJuüu.}  Befreiten. 

Vorhandensein  von  Stipendien;  Zahl  und  Bezüge  der  Stipendisten. 

Bestund  und  Umfang  anderer  Erleichterungen  des  akademischen  Studiums. 
Auszeichnungen  für  vorzügliche  Leistungen  von  Studirenden  (Konkurse,  Preisfragen) 
und  daran  sich  knüpfende  Berechtigungen. 

Zahl  der  zum  Privatstudium  Zugelasscnen,  mit  denselben  Unterscheidungen  wie  bei  den 
öffentlich  Studirenden. 

Stand  der  Lehrmittel-Sammlungen  (Bibliotheken,  Museen  u.  s.  w.)  am  Schlüsse  des 
Jahres. 

Zidern,  welche  sich  aus  Aufzeichnungen  über  die  Benützung  jener  Sammlungen  ergeben. 
Namhaftmachung  anderer  Lehrmittel-Sammlungen,  welche  von  den  Studirenden  benützt 
werden  können,  mit  möglichst  detaillirter  Angabe  ihres  Umfanges. 

Anstalten,  welche  mit  der  Fakultät  in  Verbindung  stehen  (Laboratorien,  botanische 
Gärten,  Sternwarte,  meteorologisches  Institut,  Seminare  u.  s.  w.), 

Modalitäten  und  Umfang  ihrer  Benützung  durch  die  Studirenden. 

Ergebnisse  a.  der  während  der  Studienzeit  abgelegten  Prüfungen, 
b.  der  Staatsprüfungen  — 
in  beiden  Fällen  mit  Angabe  der  Zahl 
«.  der  Approbirten, 
ß.  der  Reprobirten, 

und  Bezifferung  derjenigen,  welche  sich  diesen  Prüfungen  während  oder  am 
Schlüsse  ihrer  Privatstudien  unterzogen. 

Oie  ertheilten  akademischen  Würden  der  verschiedenen  Grade. 

Dieses  von  dem  internationalen  statistischen  Kongresse  aufgestellte  Programm 
einer  UniveraitütsstatLstik  hat  allerdings  bis  jetzt  noch  kein  Staat  vollständig  sielt  au- 
zueignen  vermocht.  Am  meisten  scheint  dies  noch  von  Oesterreich  geschehen  zu  sein. 

Siche  Programm  zur  Verfassung  einer  internationalen  Statistik  der  Unter- 
richtsanstalten. Entworfen  von  der  k.  k.  statistischen  Ccntralknmmissiou  in 
Wien.  1872. 

Darnach  sind  liei  den  im  Reichsrathc  vertretenen  österreichischen  Ländern 
für  die  Universitätsstatistik  neuerdings  folgende  Formulare  in  Benützung: 

I.  1)  Lehrerpersonal:  ordentliche  Professoren,  auszerordentllche  Professoren, 
Supplenten,  Assistenten,  Privatdozenten,  Lehrer  im  engeren  Sinne,  — 
nach  Fakultäten; 

2)  Personale  der  Universitätskanzlei  und  Quästur; 

3)  Dienerschaft; 

II.  Lehrmittelsammlungen ; 

III.  Unterstatzungsvereine  für  dürftige  Studirende; 

IV.  Stand  der  Studirenden:  neu  imnmtrikulirte,  inunatrikulirte  überhaupt, 
ausserordentliche  Hörer,  Pharmazeuten,  immatrikulirte  Hörer,  die  auch 
Vorlesungen  au  anderen  Fakultäten  hören,  eingeschriebene  Hörer  über- 
haupt, Zahl  der  von  der  Universität  Abgegangenen ; — ertheilte  Befreiungen 
vom  ganzen  oder  halben  Kollegiengclde,  Zahl  der  Stipendisten  und  Stift- 
linge,  Gesammtbetrag  der  Stipendien  in  Gulden;  — Zahl  der  die  Universität 
besuchenden  Ausländer;  — Betrag  der  eingezahlten  Kollegiengelder; 

Württ.  Jihrb.  1877.  III.  2 
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ferner 

Unterscheidung  der  Studirenden  nach  Muttersprache  und  Religionsbe- 
kenntnis; endlich 

Zahl  der  zuin  Privatstudium  Zugelassenen.  Spezifikation  der  die  Univer- 
sität besuchenden  Ausländer  nach  Geburtsland,  Muttersprache,  Religion, 
Art  der  Immatrikulation  und  Fakultät  — 

all  dieses  unter  IV  Genannte  nach  Fakultäten  und  fiir  jedes  Semester 
besonders ; 

V.  Vorlesungen  und  ihr  Besuch : — Gegenstand  der-  Vorlesungen,  wöchentliche 
Stundenzahl,  Vortragssprache,  Name  und  lehramtliche  Stellung  des  Vor- 
tragenden, ob  sie  gelesen  wurden  um  das  gesetzliche  Kollegiengeld,  um 
ein  höheres  oder  unentgeltlich,  Zahl  der  eingeschriebenen  Hörer;  — nach 
Fakultäten  geordnet  und  für  jedes  Semester  abgesondert; 

VI.  Prüfungen : 

a)  zum  Doktorate; 

b)  vor  der  Staatsprüfungs-Kommission. 

Einer  neuesten  Veröffentlichung  Schimmer’s:  „Frequenz  der  Lehranstalten 
Oesterreichs  von  1841 — 1876  in  Vergleichung  mit  der  Bevölkerung“  (Statistische 
Monatschrift  der  k.  k.  statistischen  Centralkommission  1877,  U)  lassen  sich  folgende 
Ziffern  über  Frequenz  und  Dotation  der  österreichischen  Universitäten  entnehmen: 


Oesterreich  ische 
Universitäten 
1876. 

Frequenz. 

Ordentliches 
Erfordernis 
in  Gulden. 

Tktllirtl. 

Jviitei. 

itliiiitr. 

Pklh- 

im 

Ganzen. 

Wien  .... 

151 

1606 

974 

860 

3591 

763500 

Graz  .... 

53 

363 

139 

247 

802 

249750 

Innsbruck  . . 

110 

181 

58 

180 

529 

197000 

Prag  .... 

85 

813 

287 

595 

1780 

450000 

Krakau  . . . 

20 

263 

150 

109 

542 

200000 

Lemberg  . . . 

195 

542 

— 

138 

875 

160000 

Czernowitz  . . 

38 

101 

— 

38 

177 

68000 

zusammen 

652 

3869 

1608 

2167 

8296 

2,088250 

Die  Universität  Czemowitz  wurde  erst  1876  eröffnet,  die  obigen  Frequenz- 
ziffern derselben  sind  die  der  Studirenden  in  der  Rukowina  bei  Schimmer.  — Unter 
den  Philosophen  sind  überall  die  Pharmazeuten  inbegriffen. 

Die  Preuszische  Statistik  begreift  in  ihrer  neuesten  Veröffentlichung 
— s.  Jahrbuch  für  die  amtliche  Statistik  des  Preuszischen  Staats.  IN'.  Jahr- 
gang. 2.  Hälfte.  1876.  S.  103  — 

die  9 Universitäten : Berlin,  Bonn,  Breslau,  Göttingen,  Greifswald,  Halle.  Kiel,  Königs- 
berg, Marburg;  — Bonn  und  Breslau  je  mit  einer  katholisch-theologischen  Fakultät 
neben  den  sonst  üblichen  vier  Fakultäten,  die  übrigen  7 nur  mit  den  letzteren;  so- 
dann noch  die  Akademie  zu  Münster  und  das  Lyzeum  zu  Braunsberg  mit  je  einer 
katholisch-theologischen  und  einer  philosophischen  Fakultät.  Bei  der  philosophischen 
Fakultät  werden  sodann  überall  unterschieden  die  Fächer: 

Philosophie,  Philologie  und  Geschichte, 

Mathematik  und  Naturwissenschaften, 

Kameralien  und  I.andwirthschaft, 

Pharmazie  und  Zahnheilkunde. 
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Im  Einzelnen  werden  angegeben 

1)  die  iinmatrikulirten  Preus/.en  naeli  ihren  Heimatprovinzen; 

2)  die  iinmatrikulirten  Nichtpreuszeu  nach  ihren  Heimatländern;  darunter 
z.  B.  im  Wintersemester  1874/75  im  Ganzen  13,  im  Sommersemester 
1875  10  Württcmbergcr,  unter  letzteren  7 Juristen; 

3)  die  in  den  philosophischen  Fakultäten  als  immatrikulirt  aufgeführten 
Preuszen ; 

4)  Ab-  und  Zugang  der  Studirenden: 

5)  Promotionen; 

6)  Zahl  der  Studirenden  im  Ganzen; 

7)  Ergebnisse  der  von  den  Künigl.  wissenschaftlichen  Prüfungskommissionen 
abgehalteuen  Prüfungen  für  das  Lehramt  an  höheren  Schulen ; 

8)  Zahl  der  Lehrer  mit  Unterscheidung  der  ordentlichen,  der  Honorar-, 
der  auszerordentlichen  Professoren  und  der  Privatdozenten;  auszerdem 
der  Lektoren  für  Sprach-,  landwirthschaftlichen  Unterricht  u.  dg!.,  der 
Lehrer  für  Thierheilkunde  ; des  Personals  lür  Unterricht  in  Stenographie, 
Musik,  Fechten,  Reiten  u.  s.  w.; 

9)  Gesammt- Einnahmen  und  -Ausgaben  nach  den  Etats,  mit  folgenden 
Rubriken : 

Einnahmen,  davon  aus  Staatsfonds;  aus  Stiftungs-  und  bestimmten 
Zwecken  gewidmeten,  und  anderen  Fonds;  an  Zinsen  von  Kapitalien 
und  Einkünften  von  Grundstücken  und  Gerechtsamen;  aus  eigenem 
Erwerbe; 

Ausgaben,  davon  Kosten  der  akademischen  Disziplin  und  Verwaltung, 
Besoldungen  der  Professoren  und  Lehrer,  für  Institute,  Sammlungen 
und  den  Universitätsgottesdienst,  lür  Konviktorien,  Unterstützungen 
und  Stipendien,  Baukosten,  Abgaben  und  Lasten  zu  ökonomischen 
und  Amtsbedürfnissen,  zu  Remunerationen  und  Unterstützungen, 
zur  Deckung  von  Einnahmeausfällen,  unvorhergesehenen  und  Mehr- 
Ausgaben.  zu  Wohnungsgeldzuschüssen  für  die  Lehrer  und  Beamten. 

Darauf  gründen  sich  die  nachstehenden  Zahlen: 


Universitäten. 

Mittlere 

Frequenz 

1874/75. 

Durchschnitt).  Ausgabe 
für  eine  zum  Besuch 
der  Vorlesungen 
berechtigte  Person 
Ikirkug  in  Stuidiiii 

* 1 4 

Königsberg  . . . 

622 

1084 

1001 

Berlin 

3506 

387 

353 

Greifswald  .... 

497 

971 

247 

Breslau 

1102 

567 

524 

Halle 

951 

727 

474 

Kiel 

206 

2975 

2259 

Göttingen  .... 

1041 

805 

200 

Marburg  .... 

427 

1145 

937 

Bonn 

783 

1030 

911 

Münster  .... 

449 

321 

173 

Braunsberg  . . . 

12 

3119 

1357 

Königreich  Preuszen 

9596 

706 

513 
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Endlich 

10)  Einnahmen  und  Ausgaben  der  den  Universitäten  etc.  gewidmeten  oder 
zur  Verwaltung  überwiesenen  Fonds. 

In  diesen  sämmtlichen  Uebersichten,  mit  Ausnahme  derjenigen  ad  2),  sind 
die  Zahlen  für  die  einzelnen  Universitäten,  in  den  Uebersichten  l,  5,  G und  8 die 
der  einzelnen  Fakultäten  und  in  der  Uebersicht  2 die  für  die  verschiedenen  Fakultäten 
je  sämmtlicher  Universitäten  Preuszens  zusammen,  schlieszlirh  in  den  Uebersichten  1 
bis  4,  6 und  8 die  Zahlen  für  Winter-  und  Sonnnersemester  besonders  angegeben. 

Als  die  am  eingehendsten  durchgearbeitute  Universitätsstatistik  aber  ist  bis  jetzt 
wohl  die  Bayerische  zu  bezeichnen  (vgl.  die  Besprechung  derselben  in  Xo.  XIX 
der  besonderen  Beilage  des  Staatsanzeigers  für  Württemberg  Jahrgang  1875). 

Die  neueste  Statistik  des  Unterrichts  und  der  Erziehung  im  Königreiche 
Bayern , 

XXVII.  Heft  der  Beiträge  zur  Statistik  des  Königreichs  Bayern.  München 
1873  und  1875, 

widmet  den  drei  Universitäten  München,  Würzburg  und  Erlangen  einen  längeren  Ab- 
schnitt.. Von  diesen  Universitäten  lmt  jede  eine  theologische,  juridische,  medizinische 
und  philosophische  Fakultät,  München  und  Würzburg  auch  eine  staatswirthschaftliclie. 
Es  wird  dargestcllt 

1)  der  Pcrsonalstand,  insbesondere  Lehrer,  Beamte,  Diener,  mit  Unterschei- 
dung der  ersteren  nach  den  Kategorien:  ordentliche,  auszerordentliche 
Professoren,  Honorar -Professoren  und  Privatdozenten,  nach  Fakultäten 
und  nach  Universitäten; 

2)  die  Frequenz,  oder  nach  der  Terminologie  der  Bayerischen  Statistik  die 
Lernmasse  im  Gegensatz  zu  der  Lehrkraft  (Z.  1),  und  zwar 

a)  die  Frequenz  in  der  Gegenwart,  mit  Unterscheidung  der  drei  Univer- 
sitäten, ihrer  einzelnen  Fakultäten,  der  einheimischen  und  fremden  Stu- 
direnden,  jener  wieder  nach  den  Verwaltungsdistrikten,  aus  welchen  sie 
stammen,  dieser  nach  ihren  Heimatstaaten,  unter  gleichzeitiger 
Mittheilung  der  zur  Vergleichung  gegenüberstehenden  Ziffern  der  auf 
auswärtigen  Universitäten  studirenden  Bayern.  Dabei  wird  angegeben 
das  Verhältnis 

der  Lernmasse  zu  den  Lehrkräften, 

der  Bayern,  Reichsangehörigen  und  Ausländer. 

der  Studirenden  zu  der  Gesamintzahl  der  Bevölkerung,  sowie  zur 

männlichen  16 — 30  Jahre  alten  Jugend; 

b)  die  Frequenz  seit  1826/27  von  jeder  Universität  und  Fakultät,  nach 
Jahren  und  Jahrlunften  tabellarisch  und  graphisch,  auch  hier  unter 
Berücksichtigung  des  Freradenbesuchs ; 

3)  die  Promotionen  in  den  einzelnen  Fakultäten  und  die  Prüfungen  der  zum 
Staatsdienst  adspirirenden  Rechtskandidaten; 

4)  die  eingezahltcn  Kollegiengelder,  die  Kollegiengeldbefreiungen  und  Sti- 
pendien ; 

5)  das  Vermögen,  sodann  die  Einnahmen  und  Ausgaben  der  Universitäten, 

endlich 

6)  Attribute  (d.  i.  Sammlungen,  Institute,  Kliniken,  Seminare  u.  dgl.). 

Geben  wir  auch  hier  wenigstens  die  Hauptziffern: 
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Bayerische  Universitätsstatistik  . . 

18~2  Hinein. 

WJrzbnrg. 

fflllfU. 

Zu- 

sammen 

Lehrer 

108 

60 

47 

215 

darunter 

ordentliche  und  ausserordentliche 

Professoren 

77 

43 

43 

163 

Studireudc 

1245 

782 

351 

2378 

Von  je  100  derselben  waren 

inskribirt 

in  der  theologischen  Fakultät 

6„ 

18, , 

46, , 

16« 

„ „ juridischen  ., 

78, , 

14« 

13« 

21« 

„ „ staatswirt hschaftl.  „ 

1« 

0« 

— 

0« 

„ „ medizinischen  „ 

32„ 

49« 

30« 

37,, 

„ „ philosophischen  „ l| 

32„ 

17« 

10« 

23« 

Gesamintausgaben  1871  ....  647,009  fl. 

Eingczahlte  Kollegicngelder  im  Durchschnitt  1869/72  97,066  fl. 


Der  Gefälligkeit  der  statistischen  Centralstellen  in  den  betreffenden  Staaten 
verdanken  wir  sodann  die  Mittheilung  der  nachstehenden  Angaben. 


Universitäten 

1876-77. 

1 Leipzig. 

Hfidelbfr^. 

Freibirg. 

Gieszei. 

ÜMtick. 

Jen. 

Sirasrbirg. 

Studlrendr  s 

Theologische  Fakultät 

Sommer  1876  . . . 

338 

9 

47 

29 

24 

72 

49 

Winter  1876/77  . . . 

328 

13 

41 

22 

30 

66 

41 

Juridische  Fakultät 

Sommer  1876  . . . 

962 

410 

50 

74 

35 

118 

211 

Winter  1876/77  . . . 

1056 

196 

64 

84 

36 

101 

188 

Medizinische  Fakultät 

Sommer  1876  . . . 

326 

101 

128 

62 

31 

82 

178 

Winter  1876/77  . . . 

364 

85 

128 

60 

34 

7t 

201 

Philosophische  Fakultät 

Sommer  1876  . . . 

| not 

215 

47 

155 

54 

211 

139 

Winter  1876/77  . . . 

1228 

179 

60 

149 

56 

201 

158 

Naturwisseusch.  Fakultät 

Sommer  1876  . . . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

97 

Winter  1876/77  . . . 

— 

— 

— 

— 

— 

119 

Studlrende  im  Ganzen 

mit  Einschluss  der  nicht 

iminatrikulirten  Hörer : 

Sommer  1876  .... 

2803 

795 

290 

320 

144 

503 

700 

Winter  1876/77  . . . 

| 3089 

527 

339 

315 

156 

459 

763 

Ordentlicher  jährlicher 

i 

Gesammtaufwand  . . M 

'1,050967 

528217266986 

356511234422277158 

87274t» 

darunter 

Staatszuschusz  . . .M 

704887 1500726 

| 

199394|262047|23 1 197  2 18525j425303 
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Zweiter  Abschnitt.  Anfcrdt  runpen  An  eine  l'nivereitSts  • Statistik, 


Straszburg  erhält  auszerdem  aus  der  Kasse  des  Reiclis  noch  einen  Zuschuss 
von  400,000  Mark. 

Auch  das  Königl.  Württcmbergische  Ministerium  des  Kirchen- und  Schul- 
wesens endlich  veröffentlicht  seit  1 864/65  durch  den  Staatsanzeiger  und  seit  1872/73 
durch  die  Württembergischen  Jahrbücher  für  Statistik  und  Landeskunde  alljährlich 
eine  Statistik  des  Unterrichts-  und  Erziehungswesens,  in  welcher  der  Laudesuniversität 
die  erste  Stelle  eingeräumt  ist.  Auf  diese  Veröffentlichungen,  sowie  auf  die  Erläu- 
terungen zum  Hauptfinanzetat  und  das  im  Jahre  1877  neu  erschienene  Hof-  und  Staats- 
handbuch stützt  sich  im  Wesentlichen  die  vorliegende  Arbeit,  in  welcher  nun  statistisch 
dargestellt  werden  sollen 

die  Organisation  der  Universität  Tübingen  (Abschnitt  III.), 

der  Lehrkörper  (Abschnitt  IV.), 

die  akademische  Jugend  (Abschnitt  V.), 

die  Lehrmittel  (Abschnitt  VI.), 

die  Finanzen  und  das  Stipendienwesen  der  Universität  (Abschnitt.  VII.), 
die  Ergebnisse  der  Universitätsstudieu  (Abschnitt  VIII.). 
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Die  Organisation  der  Universität  Tübingen. 

Die  (leutscheu  Universitäten  haben  eine  doppelte  Aufgabe  zu  lösen. 
Zunächst  sollen  dieselben  „dem  wissenschaftlichen  Fachbildungswesen  für  die  speziellen 
geistigen  Lebensberufe “ dienen.  Sodann  aber  sind  sie  „die  Vertreter  der  höchsten 
Wissenschaft  überhaupt  und  mithin  der  höchsten  geistigen  Bildung  an  sich“. 

Stein,  Verwaltungslehre  V.  S.  218  f. 

Uebereinstimmeud  hiemit  sagt  Mayr  in  der  Einleitung  zur  Bayerischen  Unter- 
richtsstatistik S.  III.:  „Unbestritten  sind  die  Universitäten  nicht  blosz  Unterrichts- 
anstalten  im  strengen  Sinne  des  Wortes,  sondern  zugleich  auch  gelehrte  Körperschaften. 
Nicht  die  mündliche  Ueberlieferung  einer  gewissen  Summe  von  Lehrstoff  an  die  Stu- 
denten allein,  sondern  vor  allem  eigene  ernsthafte  Forschung  und  die  Einführung  des 
Lernenden  in  die  Methode  solcher  Forschung  ist  Aufgabe  des  Universitätslehrers.“ 

Robert  von  Mold  sodann  in  Band  III.  von  „Staatsrecht,  Völkerrecht  und 
Politik“,  18B!l,  S.  117  ff.,  hebt  als  die  charakteristischen  Eigentümlichkeiten  der 
deutschen  Universitäten,  im  Gegensätze  zu  den  verwandten  Institutionen  in  Frankreich 
und  England,  insbesondere  folgende  hervor: 

„Unsere  Universitäten  sind  jetzt  überall  Staatsanstalten,  dotirt  und  in  oberster 
Instanz  geleitet  vom  Staate.  Zum  Theil  besitzen  sie  noch  Reste  eigenen  Vermögens 
und  korporativer  Einrichtungen;  allein  dieselben  sind  untergeordnet  und  verschwinden 
immer  mehr  gegenüber  von  den  jetzigen  Bedürfnissen  und  Sitten.  Sie  sind  ein  wesent- 
licher Theil  eines  systematischen  Unterrichtsorganismus,  und  die  uniecrMtas  lilerarum 
bedeutet  jetzt  nur  eine  umfangreiche  Studienanstalt.  Selbst  in  dem  Sinne  sind  sie 
nicht  mehr  universell,  dass  wenigstens  die  gesammten  höheren  Wissenschaften  auf  ihnen 
gelehrt  werden;  die  polytechnischen  Anstalten  haben  einen  Theil  der  mathematischen 
und  physikalischen  Fächer  an  sieh  gezogen. 

„Untergeordnet  sind  die  Universitäten  überall  einem  Ministerium,  zuweilen  mit 
der  Zwischenstufe  eines  Kanzlers  oder  Kurators.  An  Ort  und  Steile  aber  bestehen 
eigene  kollegialische  Behörden  zur  Verwaltung  und  Leitung.  An  der  Spitze  steht  der 
Rektor,  jährlich  gewählt  von  den  Amtsgenoasen ; derselbe  ist  der  Repräsentant  der 
Anstalt  im  Innern  und  gegen  Auszen  und  der  oberste  vollziehende  Beamte.  Unter  dem 
Vorsitze  des  Rektors  besteht  ein  akademischer  Senat,  gebildet  aus  ordentlichen  Pro- 
fessoren; und  zwar  bald  als  engerer  (Aussrhtisz),  bald  als  groszer,  sämmtliehe  Lehrer 
der  genannten  Art  in  sich  begreifend.  Im  letzteren  Falle  gleicht  er  fast  einer  kleinen 
Ständeversammlung  mit  den  Parteien  und  Leidenschaften,  sowie  dem  Zeitverluste,  aber 
auch  dem  Nutzen  einer  solchen,  was  Oeffentlichkeit  und  volle  Berathung  betrifft.  Dem 
Senate  steht  die  Berathung  sämmtlicher  allgemeiner  Universitätsangelegenheiten  zu, 
namentlich  eine  Begutachtung  der  in  der  Regel  von  den  betreffenden  Fakultäten  vor- 
geschlagenen Stellenbesetznngen.  Neben  ihm  oder  unter  Ihm  sind  kleinere,  ebenfalls 
aus  Professoren  bestehende  Verwaltungskollegien  für  verschiedene  besondere  Zwecke, 
so  für  die  Disziplin  der  8tudlrenden . für  die  Wirtschaft  der  Anstalt  , zur  Leitung  der 
Bibliothek  u.  dgl. 
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„Die  Studenten  werden  durch  Inmiatrikulation  Angehörige  der  Gesammthcit 
(nicht  blos  einer  bestimmten  Fakultät),  akademische  Bürger.  Jedem  ist  die  ganze 
Anstalt  mit  allen  ihren  Mitteln  zugänglich,  er  namentlich  zum  Besuche  jeder  Art  von 
Vorlesung,  auch  auszerhalb  seines  besonderen  Faches  berechtigt.  Sie  leben  in  grosser 
individueller  Freiheit,  und,  abgesehen  von  den  Studirenden  einiger  Kontubernien, 
namentlich  des  protestantischen  Seminars  und  des  katholischen  Konvikts  zu  Tübingen 
(Mohl  a.  a.  0.  S.  ISO),  einzeln,  jeder  nach  Mitteln  und  Laune.  Trotzdem,  dasz  die 
früheren  Bevorrechtungen  in  Betreff  des  Gerichtsstandes  und  des  materiellen  Rechts 
allmählich  beinahe  ganz  aufgehoben  sind,  bilden  die  Studirenden  doch  immer  noch 
eine  abgesonderte  Klasse,  zum  Theile  nach  dem  Gesetze,  mehr  noch  nach  der  Sitte, 
und  zwar  unter  sich  vielfach  in  freiwillige  Gesellschaften  getheilt. 

„Bezahlung  für  die  Aufnahme  in  eine  Universität  findet  nicht  statt  (etwa  mit 
Ausnahme  einer  unbedeutenden  Immatrikulationsgebühr);  ebenso  ist  die  Benützung  der 
Sammlungen  u.  s.  w.  frei.  Dagegen  wird  für  die  einzelne  Vorlesung,  und  zwar  dem 
Lehrer  selbst,  ein  mäsziges  Honorar  von  dem  Zuhörer  entrichtet,  welches  die  Gewohn- 
heit nach  Fach  und  Ort  bestimmt,  das  aber  im  Ganzen  auf  allen  Universitäten  sehr 
gleichförmig  ist. 

„Die  Universität  ist  dazu  bestimmt,  mündlichen  und  vollständigen  Unterricht  zu 
ertheilen  a.  in  allgemein  bildenden  Wissenschaften  und  b.  in  den  herkömmlichen  Fach- 
wissenschaften; wo  persönliche  Hebung  und  eigenes  Arbeiten  mit  Apparaten  nothwendig 
Ist,  Bereitstellung  Bolclier.  Um  dieses  aber  immer  in  Uebcrsieht  und  Ordnung  zu 
erhalten,  sind  sämmtlichc  zu  lehrende  Fächer  in  einen  traditionellen,  wenn  auch  nicht 
ganz  logisch  richtigen  Organismus  gebracht.  Die  allgemeinen,  auf  den  deutschen  Uni- 
versitäten gelehrten  Wissenschaften  zerfallen  in  vier  Kategorien:  Philologie  in  höherem 
Stile;  — Philosophie  und  zwar  sowohl  Geschichte  als  Lehre;  — politische  Geschichte 
und  ihre  Hilft-  und  Nebenfächer;  — Mathematik  und  Naturwissenschaften.  Diese  letzteren 
Wissenszweige  sind  seit  längerer  Zeit  in  beständigem  Zunehmen  begriffen,  Shells  durch 
Einreilien  neuer  Fächer,  theils  durch  Spalten  der  alten.  Die  Fachwissenschaften  aber 
sind  von  Alters  her:  Theologie,  Rechtswissenschaft,  Heilkunde.  Nur  auf  einigen  Uni- 
versitäten (Tübingen,  München,  Würzburg)  sind  die  Staats  Wissenschaften  zur  Bildung 
filr  Vcrwaltungsbeamtc  abgesondert  theils  aus  den  allgemeinen  Fächern,  theils  aus  der 
Rechtswissenschaft.  Noch  seltener  Ist  die  Bildung  einer  eigenen  Abtheilung  für  Natur- 
wissenschaften (Tübingen,  Straszburg).  Die  Theologie  ist  natürlich  nach  der  vor- 
herrschenden Konfession  verschieden;  daher  katholische  und  protestantische  Univer- 
sitäten. Nur  drei  (Tübingen,  Breslau,  Bonn)  sind  paritätisch. 

„Die  zu  einer  Hauptabteilung  gehörigen  Lehrer  bilden  einen  engeren  Verein, 
Fakultät  genannt,  unter  dem  wechselnden  Vorsitze  eines  Dekans.  Gewöhnlich  sind 
solcher  Fakultäten  vier,  da  die  allgemeinen  Wissenschaften  zusammen  in  ein  nur  sehr 
teilweise  richtig  als  philosophische  Fakultät  bezeichnetes,  Innerlich  sehr  verschiedenes 
buntscheckiges  Ganzes  zusammen gefaszt  sind.  (Tübingen  aber  hat  sieben  Fakultäten.) 
Fine  Fakultät  besteht  aus  einer  nouualmiiszigcn  , dem  Umfange  der  zu  lehrenden 
Wissenschaft  entsprechenden  Anzahl  von  Lehrstühlen , deren  Inhaber  ordentliche  Pro- 
fessoren genannt  werden.  Sie  hat  für  genügende  Besorgung  ihrer  Aufgabe  zu  sorgen, 
beziehungsweise  Anträge  bei  dem  Senat  und  den  höheren  Behörden  zu  stellen.  Ihr 
unterstehen  zunächst  diejenigen  wissenschaftlichen  Anstalten,  welche  für  das  einschlägige 
besondere  Studium  bestimmt  und  einem  Lehrer  der  Fakultät  zu  diesem  Knde  anvertraut 
sind.  Sic  crtheilt  in  ihrem  Wissenszweige  akademische  Würden , welche  von  allen 
deutschen  Universitäten,  und  selbst  von  den  Regierungen  als  Ehrenbezeigungen  unwei- 
gerlich anerkannt  werden;  zu  dem  Ende  mag  sic  denn  auch  Prüfungen  vornehmen.  — 
Einen  nur  lose  mit  einer  Fakultät  verbundenen  Anhang  bilden  die  noch  nicht  zu  einer 
normalmäszigen  Lehrstelle  berufenen  Lehrer  einer  in  den  Kreis  der  Fakultäten  gehörigen 
Wissenschaft,  also  die  auszcrordcntlichen  Professoren  und  Privatdozenten. 

„Die  an  die  Universitäten  gestellte  geistige  Aufgabe  ist  eine,  sehr  bedeutende, 
nicht  etwa  nur  nach  dem  Umfange,  sondern  auch  in  Betreff  der  Leistung  au  sich. 

„Einmal  nämlich  sind  die  allgemein  bildenden  Wissenschaften  auf  ihrer  vollen 
Höhe  und  in  Ihrer  neuesten  Entwicklung  zu  lehren.  Hier  Ist  nicht  Erziehung  für 
bestimmte  beschränkte  Aufgaben,  sondern  das  Wissen  an  sich , so  gut  es  nur  beschafft 
werden  kann,  der  Zweck. 

„•Sodann  ist  es  Aufgabe  der  Universität,  wissenschaftlichen  Unterricht  in  den 
verschiedenen  Berufsfachern  zu  ertheilen.  Eine  aus  der  Natur  der  Sache  sich  ergebende 
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und  für  alle  Zeiten  und  Verhältnisse  gütige  Bezeichnung  dieser  Facher  besteht  aller- 
dings nicht;  in  der  Hauptsache  bezeichnet  sie  die  Gewohnheit.  Es  sind  thatsächlich 
und  von  Altersher  die  Theologen,  Rechtsgelehrten  und  Aerzte,  welche  auf  diese  Weise 
gebildet  werden  ; dazu  kamen  dann,  allmählich  und  noch  nicht  ganz  glcichmäezig  überall, 
die  Staatsverwultuiigsbeaniten  und  die  Lehrer  lilr  gelehrte  Mittelschulen,  dann  und  wann 
Chemiker,  Apotheker  u.  dgl.  ln  allen  diesen  Fächern  ist  eine  bestimmte  Brauchbarkeit 
für  praktische  Lebenszwecke  das  Ziel,  und  muss  daher  ein  Minimum  von  nothwendigem 
Wissen  auktoritativ  festgesetzt,  darnach  auch  der  Unterricht  eingerichtet  sein.  Allein 
auch  hier  ist  keineswegs  von  einem  mechanischen  Abrichten  die  Rede;  die  zu  ge- 
währende Bildung  soll  eine  echt  wissenschaftliche  sein : es  wird  von  dem  Lehrer 
gefordert,  dasz  er  nicht  nur  selbst  Herr  seines  Faches  in  dessen  höchster  und  neuester 
Entwicklung  sei,  sondern  dasz  er  es  auch  in  diesem  Geiste  lehre. 

„Sodann  besteht  noch  eine  dritte,  zwar  nicht  gesetzlich  und  amtlich,  aber  doch 
allgemein  durch  Gewohnheit  gestellte  und  durch  die  Natur  der  Verhältnisse  gegebene 
Aufgabe,  nämlich  die  Forderung,  dass  der  akademische  Lehrer  als  Schriftsteller  thätig 
sei.  Die  Universitäten  sind  in  Deutschland  der  Hauptsitz  der  gelehrten  Bücher- 
erzeugung. 

„Die  zu  Gebot  stehenden  Mittel  endlich  sind: 

„a.  Materielle.  Hier  besteht  denn  allerdings  ein  wesentlicher  Unterschied,  je 
nach  dem  Reiehthum  der  Anstalt  oder  des  Staates  oder  dem  Alter  der  Stiftung.  Die 
unbedingt  noth wendigen  Lehrmittel  besitzt  freilich  jede  Universität,  also  naturwissen- 
schaftliche Sammlungen,  Bibliotheken,  chemische  Laboratorien,  physikalische  Kabinete, 
physiologische  Anstalten,  Sternwarten,  botanische  Gärten,  Anatomien,  Hospitäler  u,  s.  w. 
Allein  die  Forderungen  der  Wissenschaften,  vor  allem  der  Naturwissenschaften,  sind  in 
den  meisten  dieser  Beziehungen  so  auszerordentlich  gestiegen,  dasz  der  Aufwand  mit  den 
Kräften  kleinerer  Staaten  nicht  mehr  im  Verhältnisse  steht.  Nicht  sowohl  das 
Kränkeln  kleinerer  Universitäten  ist  zu  verwundern,  sondern  vielmehr  die  Kraft,  mit 
welcher  oft  ungenügende  Mittel  doch  überwunden  werden. 

„b.  Geistige  Mittel. 

„et.  Vollständig  gleichmäszig  ist  dagegen  wieder  die  Organisation  und  die  Be- 
nützung der  Lehrkräfte.  Es  zerfallen  nämlich  auf  allen  deutschen  Universitäten  die 
Lehrer  in  drei  Klassen.  1)  Ordentliche  Professoren : die  Vertreter  der  den  Lehrplan 

wesentlich  bildenden  Fächer;  ernannt  von  der  Regierung,  jedoch  regclmäszig  auf  Vor- 
schlag der  betreffenden  Fakultät  und  nach  erstattetem  Gutachten  des  akademischen 
Senates.  Ein  Recht  zum  Einriieken  in  eine  Stelle  dieser  Art  besteht  nicht;  ebenso 
wenig  ist  Staatsangehörigkeit  oder  bisherige  Dienstleistung  an  derselben  Universität 
Bedingung.  Im  Gegenthell  besteht  auf  allen  Universitäten  das  Vokationssysteni,  d.  h. 
es  wird  in  ganz  Deutschland  der  als  tauglichst  erachtete  Mann  ausgesucht  und  derselbe 
durch  entsprechende  Anerbietungen  zur  Annahme  der  Stelle  zu  bestimmen  gesucht. 
Durch  nichts  so  sehr  als  durch  das  Berufungssystem  sind  die  sämmtlichen  deutschen 
Universitäten  zu  einem  einheitlichen  geistigen  Ganzen  geworden.  2)  Auszerordentliche 
Professoren:  jüngere  aber  doch  bereits  erprobte  Lehrer,  für  welche  zunächst  keine 
ordentliche  Stelle  offen  ist.  Ihre  Verwendung  ist  eine  manchfache:  zur  Ausfüllung  von 
Lücken,  welche  die  Gründung  eines  neuen  Lehrstuhls  nicht  zulassen;  zur  Ergänzung 
nicht  mehr  ganz  dienstfähiger  ordentlicher  Professoren;  zur  Vervielfältigung  der  Kurse. 
Sie  erhalten  geringeren  Gehalt,  haben  keinen  Antheil  am  Universitätsregiment,  noch  an 
den  Arbeiten  und  Befugnissen  der  Fakultäten.  3)  Privatdozenten:  freiwillige  akademische 
Lehrer,  welche  die  Erlaubnis  zu  öffentlichen  Vorträgen  an  der  Universität  durch  Nach- 
weise über  wissenschaftliche  Reife  erlangt  haben.  Sie  erhalten  keinen  Gehalt,  haben 
aber  auch  nur  Rechte  und  keine  Verpflichtungen  über  Qualität  und  Quantität  der 
Arbeit.  In  der  Regel  werben  sic  ganz  frei  mit  den  Professoren  und  nur  Behr  selten 
sind  sie  auf  Nebenfächer  beschränkt. 

Tß.  Lehrfreiheit.  Diese  ist  für  alle  Klassen  von  Lehrern  vollkommen,  sowohl 
nach  Methode , als  nach  dem  wissenschaftlichen  Inhalte.  Nur  gegen  offenbar  ver- 
brecherische oder  unsittliche  Lehren  würde  ein  geschritten  werden;  und  selbstverständ- 
lich ist  die  Aufgabe,  für  die  gelehrten  Berufskreise  zu  bilden,  zu  beachten.  In  letzterer 
Beziehung  ist  der  Lehrer  nicht  der  ganz  freie  Mann  der  Wissenschaft , der  seinem 
Genius  frei  folgt,  sondern  Staatsbeamter  mit  bestimmtem  Aufträge. 

„y.  Lernfreiiieit  der  Studirenden.  Auch  diese  ist  in  allen  wesentlichen  und 
unentbehrlichen  Dingen  unbeschränkt;  verhältnismäszig  nur  selten  schreibt  der  Staat 
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als  Bedingung  der  Zulassung  Air  bestimmte  Berufe  die  Beschädigung  mit  bestimmten 
Fächern  vor.  Selbst  wenn  solche  Zwaugsfächer  bezeichnet  sind,  besteht  in  allen  an- 
deren Beziehungen  vollkommene  Freiheit:  also  in  der  Wahl  der  Lehrer  und  der 
übrigen  Vorlesungen;  in  deren  Reihenfolge;  in  der  Dauer  des  Studiums;  in  der  Bestim- 
mung der  Universität  selbst.“ 

Auch  die  Universität  Tübingen  unterscheidet  sich  in  allen  den  hieran- 
gegebenen Beziehungen  nicht  von  den  übrigen  deutschen  gelehrten  Hochschulen.  Ihre 
gegenwärtige  Organisation  beruht  int  Wesentlichen  auf  folgenden  Gesetzen  und  Ver- 
ordnungen : 

Beilage  IV.  zu  dem  Künigl.  Verfassungs-Entwurf  vom  .3.  März  1817, 

König!.  Verordnung,  betreffend  den  Besuch  der  Landesunivcrsität , sowie  aus- 
wärtiger -Universitäten,  die  Vorprüfung  für  das  akademische  Studium  und 
Annahme  akademischer  Würden  bei  auswärtigen  Universitäten,  vom  17.  Juni 
1818, 

Verfassungsurkunde  vom  25.  September  1819,  §.  29  und  §.  84, 

Gesetz,  die  Verhältnisse  der  an  der  Universität  angestellten  Diener  betreffend, 
vom  30.  März  1828,  — jetzt  theilweise  ersetzt  durch  das  Gesetz,  betreffend 
tlie  Rechtsverhältnisse  tler  Staatsbeamten,  sowie  der  Angestellten  an  den 
Latein-  und  Realschulen,  vom  28.  Juni  1876  (zu  vgl.  insbesondere  Art.  11, 
Abs.  2 und  3,  Art.  129,  I.), 

Gesetz,  in  Betreff  der  Fundiruug  der  Landesuniversität,  vom  3.  April  1828, 
Organisches  Statut  für  die  Universität  Tübingen,  vom  18.  Januar  1829, 

Königl.  Verordnung,  die  Revision  des  organischen  Statuts  für  die  Universität 
Tübingen  vom  18.  Januar  1829  betreffend,  vom  18.  April  1831, 
Verfügung  des  K.  Ministeriums  des  Kirchen-  und  Schulwesens  vom  5.  August 
1863,  betreffend  die  Gründung  einer  besonderen  naturwissenschaftlichen 
Fakultät  an  der  Universität  Tübingen. 

Statuten  für  die  Studirenden  au  der  Königlich  Württembergischen  Universität 
Tübingeu,  1859,  und  Nachträge  dazu  von  1868. 

Die  wiirttembergische  Landesuniversität  ist  dem  Ministerium  des  Kirchen- 
und  Schulw-esens  unmittelbar  untergeordnet.  Diesem  Ministerium  standen  seit 
1816  vor: 

1816  (8.  November)  bis  1817  (8.  November)  Dr.  Freiherr  v.  Waugeuheim, 

1817  (10.  November)  bis  1821  (29.  Juli)  von  Otto, 

1821  (29.  Juli)  bis  1830  (28.  Dezember)  Chr.  Friedr.  v.  Schmidlin, 

1831  (3.  Januar)  bis  1832  (3.  April)  v.  Kapff, 

1832  (3.  April  bis  10.  August)  Dr.  Jak.  Friedr.  v.  Weishaar, 

1832  (10.  August)  bis  1848  (9.  März)  Dr.  Job.  v.  Schlayer, 

1848  (9.  März  bis  14.  August)  Dr.  Paul  Plizer, 

1848  (14.  August)  bis  1849  (16.  September)  Dr.  Eil.  v.  Schmidlin, 

1849  (28.  Oktober)  bis  1850  (2.  Juli)  Dr.  Freiherr  Karl  v.  Wächter-Spittler, 

1850  (6.  Juli  bis  23.  September)  v.  Plessen, 

1850  (23.  September)  bis  1856  (7.  April)  Dr.  Freili.  Karl  v.  Wächter-Spittler, 
1856  (9.  April)  bis  1861  (5.  April)  Dr.  Gustav  v.  Rümeliu, 

1861  (5.  April)  bis  1870  (23.  März)  Dr.  Ludwig  v.  Golther, 

1870  (3.  Mai)  Dr.  Theodor  v.  Geseier. 

Als  die  Hauptreferenten  des  Königl.  Kultministeriums  in  Universitätsangelegen- 
heiten sind  zu  nennen  aus  der  früheren  Zeit  Ed.  Schmidlin  und  seit  Mitte  der  Fünf- 
ziger Jahre  Gust.  Silcher. 
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l)ie  Stelle  eines  Vorstandes  der  Universität  ist  einem  Rektor  übertragen, 
welcher  aus  der  Zahl  von  drei  Professoren,  die  der  akademische  Senat  vorschlägt, 
von  dem  König  je  für  die  Dauer  eines  Jahres  ernannt  wird.  Er  leitet  den  akade- 
mischen Senat,  die  Disziplraarkommission  und  den  Verwaltungsaussclmsz  mit  den  einem 
Kollegial- Vorstande  zukomwenden  Rechten  und  Verbindlichkeiten,  hat  die  Aufsicht  über 
das  akademische  Lehr-,  Amts-  und  Dienstpersonal , besorgt  die  Lnmatrikulirung  und 
Verpflichtung  der  neu  ankommenden  Studirenden  und  stellt  die  Studien-  und  Sitten- 
zeugnisse aus.  Ihm  liegt  endlich  die  Handhabung  der  akademischen  Disziplin  und  die 
Aufrechthaltung  der  für  die  Studirenden  der  Universität  bestehenden  besonderen  Ge- 
bote und  Verbote  ob. 

Der  erste  Rektor  war  Johannes  Vcrgenhans  oder  Nauclerus;  bei 
der  ersten  Jubiläumsfeier  1578  bekleidete  die  Würde  Jakob  Cappelbeck. 
Iß77  war  Prinz  Ludwig  von  Württemberg  Rektor  mit  Joh.  Ad.  Osiander  als 
Prorektor;  ebenso  1777  Herzog  Karl  Eugen  selbst  mit  G.  D.  Hoffmann  als 
Prorektor.  Im  Winter  1840/41 , in  welchem  König  Karl  als  Kronprinz  auf  der 
Landesuniversität  verweilte,  führte  Robert  Mohl,  iin  darauf  folgenden  Jahre,  bei  dem 
Regierungsjubiläum  des  Königs  Wilhelm,  Christ.  Ferd.  Ilaur  das  Rektorat.  Der- 
malen, im  Sommer  1877,  ist  Rektor  der  Professor  der  evangelischen  Theologie  Karl 
W'eizsäcker.  Ein  namentliches  Verzeichnis  aller  Rektoren  der  Universität  von 
1477  bis  1742  s.  bei  Zeller,  ausführliche  Merkwürdigkeiten  n.  s.  w.,  1743,  S.  073; 
derselbe  beginnt  mit  den  Worten:  Weilen  zum  Ruhm  einer  Republique  die  langwiihrige 
Succession  der  Regenten  nichts  weniges  beilraget  u.  s.  w. 

Als  Königlicher  Kommissär  an  der  Landesuniversität  fungirt  der  K an  zier.  Er 
wird  von  dem  Könige  ernannt,  hat  über  die  Vollziehung  der  Gesetze  und  die  Erhal- 
tung des  vorschriftsmäszigen  Zustandes  der  Universität  im  Ganzen  sowohl,  als  in  ihren 
einzelnen  Theileu  zu  wachen,  bei  Verleihung  von  akademischen  Würden  die  mit  seinem 
Amte  herkömmlich  verbundenen  Verrichtungen  auszuüben  und  von  Allem,  was  die 
Universität  betrifft,  Kenntnis  zu  nehmen.  Im  akademischen  Senat  ist  der  Kanzler 
erster  Votant. 

Die  bei  Gründung  der  Universität  mit  der  Stiftsprobststelle  an  der  St.  Georgcn- 
kirche  verbundene  Kanzlerwürde  blieb  auch  nach  der  Reformation  und  bis  in  den 
Anfang  unseres  Jahrhunderts  bei  der  theologischen  Fakultät.  Als  Cancettarii  Unieer- 
sitatis  de  1477 — 1786  nennt  das  kürzlich  durch  Eberhard  Emil  von  Gcorgil-Georgenau 
herausgegebene  „fürstlich  Württembergiseh  Dienerbuch“  S.  57!): 

1477  Johannes  Teegen,  artium  magister,  Pracpositus  ecclesiae  collegiatae. 
beatae  Virgines  Mariae  et  St.  Marlgris  Georg»,  atque  CanceUarius  apostolicus. 

Johannes  Vergenhans,  neu  Nauclerus,  Decretorum  Doctor.  f 1510. 

1510  — 1560  Ambrosius  Widmann,  Decretorum  Doctor.  f 11.  Aug.  1561. 

Johannes  Schurrer,  Vice  - CanceUarius  vivo  Widmanno  1538,  sed  postea 
iterum  diniissus. 

1561  Jakob  Beurlin,  Theol.  Dr. , post  reformationem  prinms  CanceUarius 
evangelicus,  f Parisiis  38.  Oct.  1561,  actatis  41. 

1562 — 90  Jacobus  Andrcae,  Theol.  Dr.  atque  Professor,  CanceUarius  et 
Pracpositus.  f 7.  Janr.  1590,  actatis  67. 

1590  Jakob  Heerbrand,  Theol.  Dr.  et  Prof.,  C.  et  P,  f 23.  Maii  (1600), 
actatis  80. 

1599 — 1606  Stephan  Gerlach,  Theol.  Dr.  et  Prof.,  Procancellarius  atque  Prac- 
positus 1599  — 1605,  postca  iterum  Decanus  ecclesiae.  f 30.  Juni  1612,  actatis  65. 

1605  Andreas  Osiander,  Theol.  Dr,  et  Prof.,  C.  atque  P.,  19.  Mart»  1605—17. 
t 21.  Aprilis  1617,  aetatis  55. 

1617  Matthias  Hafenreffer,  Theol.  Dr.  et  Prof , C.  atque  P.  f 22.  Oct.  1619. 

1620  Lucas  Osiander,  Theol.  Dr.  et  Prof,  C.  et  P.  + 10.  August  1638, 
aetatis  68. 

1638  Melchior  Nicolai,  Theol.  Dr.  et  Prof.,  Procancellarius  et  Superintendens 
stipendii  theologict  tempore,  quo  Jesuitae  aedes  et  officium  canccllariatus  occupabaut,  ab  1638 
ad  1651.  f 1659.  Wurde  1650  Geheimer  Rath  und  Visitator  der  Universität  und  Clöster. 
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1652  .loh.  ririch  Pregtzer,  Theol.  Dr.  et  Prof.,  Cancellarius  atgue  Praepo- 
situs.  t 10.  Aprilis  1656,  antea  1651  Procancellarius. 

1 Üti'J  Tobias  Wagner,  Theol.  I>r.  et  Prof-,  C.  et  P.  f 12.  Aug.  1680, 
aetatis  82,  ante a 1657 — 62  Procancellarius  ct  Stiperattendens  stipendii  thcologici. 

1680  Joh.  Atlant  Ob  i an  der,  Theol.  Dr.  et  Prof.,  C.  atque  P.  26.  Oct. 
1697,  aetatis  75. 

1608  Michael  Müller,  Theol.  Dr.  et  Prof.,  C.,  non  Praepositus  (qui  Kellerus 
firit).  f ~r'-  Kart.  1702,  aetatis  63. 

' 1703  Joh.  Wolffgang  Jncger,  Theol.  Dr.  et  Prof.,  C.  atque  P.  f 3.  Aprilis  1720, 

1720  Christoph  Matthiiua  Pfaff.  Theol.  Dr.  et  Prof,  primarius,  C.  atque  P., 
1727  Abt  zu  Lorch,  1756  Cantzier  zu  Gicszcn.  'f  17G0. 

1756  I)r.  Johann  Frid.  Cotta,  Procanc. 

1757  Dr.  Jeremias  Friedrich  Reu  an,  Hofprediger  zu  Coppcnhagen , wird 
Cantzlcr  und  l'relat  zu  Lorch,  f 6.  Martii  1777. 

1777  Dr.  Christoph  Friderich  Sartorius.  Prof.  Theol.  Ordinarius,  Vicc- 
Cantzler  und  postca  Cantzier  und  Prelat  zu  Lorch.  9.  Dezember  1785  int  85.  Jahr. 

1786  Dr.  Johann  Friderich  le  Brct,  Cantzlcr  und  Abt  zu  Lorch,  vorher 
Professor  Ggnmasii  zu  Stuttgart,  nachgchends  Cantzier  bei  der  Academic  zu  Stutt- 
gart und  Consiatorialrath , wird  1806  wegen  Kränklichkeit  zur  Ruhe  gesetzt, 
f 2.  Aprilts  1807. 

1806  Christian  Friedr.  Schnorrer,  Dr.  Theol. 

So  weit  das  Dienerbuch. 

Schnurrer  blieb  bis  1817  Kanzler,  wahrend  die  durch  das  Orgunisationainanifest 
vom  18.  März  1806  geschaffene,  nach  zehnjährigem  Bestände  wieder  aufgehobene  Stelle 
eines  Kurators  der  Historiker  L.  T,  Spittler,  und  von  1810  an  der  Freiherr  von 
Wan  gen  hei  nt  innehatten. 

Int  Jahr  1819  wurde  zum  Vizekanzler,  im  Jahr  1822  zum  Kanzler  der  Medi- 
ziner Joh.  Heinr.  Ferd.  Autcnrleth  ernannt,  auf  welchen  1835  aus  der  jutidisclien 
Fakultät  Karl  Georg  Wä  ch  t er , 1851  K.  Fr.  Gerber,  1864  Thcod.  G css  1 c r folgten. 

Seit  1870  endlich  ist  Kanzler  Gustav  Rümelin,  von  1856 — 61  Chef  des 
Departements  des  Kirchen-  lind  Schulwesens  und  seit  1867  als  Lehrer  in  der  staats- 
wirthschaftlichen  Fakultät  der  I.andeeiinlvcrsilät  wirkend. 

Der  akademische  Senat  besteht,  auszer  dem  Rektor  als  Vorstand  und 
dem  Kanzler  als  ersten  Votanten,  aus  der  Gesammtheit  der  ordentlichen  Professoren 
und  aus  dem  Universitätsamtmann.  Es  unterliegen  seiner  kollegialischen  Berathung 
und  Beschlusznahiue  alle  die  Universität  und  die  akademischen  Studien  im  Allgemeinen 
betreffenden  Anträge,  Anordnungen  und  Einrichtungen;  die  Vorschläge  zur  Besetzung 
der  Stellen  bei  der  Universität;  die  Entwertung  des  Etats  der  Universität  und  der 
ihr  angehörigen  Institute;  die  Rekurse  der  Studirendcn  gegeu  Straferkenntnisse  der 
Disziplinarkonunission  u.  s.  w. 

Die  Universität  Tübingen  hat  sieben  Fakultüteu: 

1)  die  evangelisch-theologische  Fakultät; 

2)  die  katholisch-theologische  Fakultät  (seit  1817); 

3)  die  juridische  Fakultät; 

4)  die  medizinische  Fakultät ; 

5)  die  philosophische  Fakultät; 

6)  die  staatswirthschaftliche  Fakultät  (seit  1817); 

7)  die  naturwissenschaftliche  Fakultät  (seit  1863). 

Jede  dieser  sieben  Fakultäten  besteht  aus  den  bei  ihr  angestellten  ordentlichen 
und  denjenigen  außerordentlichen  Mitgliedern,  welche  von  dem  Könige  zu  Mitgliedern 
derselben  ernannt  werden.  Der  Vorsitz  ist  einem  Dekan  übertragen,  zu  welcher  Stelle 
sänuntliche  Mitglieder  der  Fakultät,  welche  ordentliche  Professoren  sind,  nach  einer 
bestimmten  Reihenfolge  in  der  Art  berufen  werden,  dasz  der  Dekan  dieses  Amt  je 
auf  die  Dauer  eines  Jahres  zu  übernehmen  hat. 
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Zur  Ahrügung  der  bedeutendere»  Verfehlungen  der  Studirenden  ist  eine  be- 
sondere Disziplinnrkoinmission  liestellt,  welche  unter  dem  Vorsitz  ries  Rektors 
nus  sieben  ordentlichen  Professoren  (je  einem  aus  jeder  Fakultät)  und  dem  Univer- 
sitätsauitinann  besteht. 

I>ie  ökonomische  Verwaltung  der  Universität  und  der  mit  ihr  verbundenen 
Institute,  Stipendien  und  anderen  Stiftungen  u.  s.  w.  leitet  ein  V erwal t ungsaus- 
scliusz,  welcher,  unter  dem  Vorsitze  des  Rektors,  aus  sieben  ordentlichen  Professoren 
der  sieben  Fakultäten,  aus  dem  Universitätsamtmitnn  und  dem  Universitätskassier, 
welch  letzterer  je<loch  nur  eine  berathende  Stimme  hat,  zusammengesetzt  ist. 

Der  mehrgenannte  Uni versi tätsaintmann  endlich  ist  der  zur  Unterstützung 
des  Rektors  und  der  übrigen  akademischen  Behörden  bestellte  eigene  Geschäftsmann. 
Er  wird  vom  König  auf  den  Vorschlag  des  akademischen  Senats  ernannt,  hat  Sitz 
und  Stimme  im  Senat,  in  der  Disziplinnrkommission  und  im  Verwaltungs- 
ausschusse.  In  den  genannten  drei  Kollegien  ist  er  Referent  für  alle  Rechts-, 
Disziplinär-  und  Verwaltungssachen.  Er  führt  die  Untersuchungen  der  eigentlichen 
Disziplinarverfehlungeu  der  Studirenden  und  hat  insbesondere  auch  das  Schuldenwesen 
derselben  zu  besorgen,  soweit  solches  nach  dem  Gesetze  vom  11.  September  1865. 
betreffend  die  Krcditverhältnisse  der  Studirenden  der  LandesuniversRät,  Art.  3,  und 
der  Ministcrialverfügung  vom  12.  Oktober  1865  einer  disziplinären  Behandlung 
unterliegt. 

Zu  vergl.  das  Hof-  und  Staatshandbuch  für  das  Königreich  WürttemlKU-g 
1877:  Wirkungskreis  der  einzelnen  Stellen  No.  7fi; 

ferner  von  der  älteren  Literatur:  Gaupp,  das  bestehende  Recht  der  evan- 
gelischen Kirche  im  Königreich  Württemberg  II.  I.  1831.  S.  97  ff.;  Mold,  Staats- 
recht des  Königreichs  Württemberg  II.  S.  416. 


Nachdem  in  dem  Vorstehenden  das  Wesentliche  über  die  Universitätsorgane 
mitgetheilt  worden  ist,  sind  hier  noch  die  positiven  Bestimmungen  aufzuführen,  welche 
die  Zulassung  der  Studirenden  zum  akademischen  Studium  vorweg  be- 
dingen, welche  ferner  auf  die  Dauer  dieses  Studiums,  die  Benützung  der  Landes- 
universität hiefür  und  das  Ferienwesen  Bezug  haben,  endlich  nach  vollendetem 
Studium  die  Prüfungen  ordnen. 


Die  Verfassungsurkunde  vom  25.  September  1819  sichert  in  §.  29  jedem 
Württemberger  das  Recht,  seinen  Stand  und  sein  Gewerbe  nach  eigener  Neigung  zu 
wählen  und  sich  dazu  im  In-  und  Auslande  auszubilden,  mithin  auch  auswärtige  Iiil- 
dungsanstaltcu  in  Gemiiszheit  der  gesetzlichen  Vorschriften  zu  besuchen.  Schon  in 
der  König).  Verordnung,  betreffend  den  Besuch' der  LandesuniversRät  u.  s.  w.,  vom 
17.  Juni  1818,  S.  1 war  bestimmt  worden,  dasz  jeder  Inländer,  welcher  zur  Erlangung 
eines  Staats-  oder  Kirchenamts  sich  dem  akademischen  Studium  widmen  und  für  diesen 
Zweck  die  vaterländische  oder  eine  auswärtige  Universität  beziehen  wolle,  sich  der 
schon  bisher  gesetzlich  eingeführten  Vorprüfung  zu  unterwerfen  habe.  In  Voll- 
ziehung dieser  Künigl.  Verordnung  ergingen 

der  Erlass  des  K.  Oberstudienraths,  die  Prüfungen  der  Kandidaten  für  «las 
akademische  Studium  betreffend,  vom  10.  August  1818,  und 


die  Verfügungen  des  Ministeriums  des  Kirchen-  und  Schulwesens, 
betreffend 

eine  veränderte  Einrichtung  der  Maturitätsprüfung  für  den  Besuch  der 
Universität,  vom  10.  August  1850, 
desgl.  vom  9.  Februar  1854, 
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Einführung  einer  Maturitäts- (Abiturienten-)  Prüfung  an  den  Gymnasien  und 
an  dem  Realgymnasium  zu  Stuttgart,  vom  19.  Juni  1873, 

Einführung  von  Reifeprüfungen  au  den  zehnklassigen  Realanstalten,  vom 
14.  Februar  187C. 

Besondere  Vorschriften  sind  auszerdem  noch  erlassen  für  die  Prüfungen  zur 
Aufnahme  in  das  höhere  evangelische  Seminar  und  in  das  Königl.  katholische  Wil- 
helmsstift. 

Nach  den  letzterwähnten  beiden Ministerialverfügungen  gewährt  das  Maturitäts- 
zeugnis den  Abiturienten  der  humanistischen  Gymnasien  insbesondere  das  Recht, 
bei  jeder  Fakultät  der  Universität  — bei  den  theologischen  Fakultäten  aber  nur, 
wenn  es  auch  ein  Zeugnis  über  Kenntnisse  im  Hebräischen  enthält.  — inskribirt  zu 
werden,  und  gehört  dasselbe  bei  der  Mehrzahl  der  späteren  Staatsd ienstprüfungen  zu 
den  Erfordernissen  der  Prüfung. 

Die  Abiturienten  des  Realgymnasiums  berechtigt  das  Maturitätszeugnis 
unter  anderem  zur  Inskription  bei  der  philosophischen  Fakultät  für  das  Studium  der 
Geschichte,  der  neueren  Sprachen  und  ihrer  Literatur,  ferner  bei  der  staatswirt h- 
schaftlichen  Fakultät,  vorbehaltlich  einer  etwaigen  Acndcrung  für  das  Studium  des 
Regiminalfaehes,  und  bei  der  naturwissenschaftlichen  Fakultät. 

Das  Reifezeugnis  der  zeh nk lässigen  Realanstalten  gewährt  den  Ge- 
prüften namentlich  auch  das  Recht,  auf  der  Universität  bei  der  naturwissenschaftlichen 
Fakultät  sich  immatrikuliren  zu  lassen. 

Durch  Königl.  Verordnung  vom  9.  September  1874  ist  sodann  den  auf  Grund 
der  Vereinbarung  unter  den  deutschen  Regierungen  ausgestellten  Maturitätszeugnissen 
von  anderen  deutschen  Gymnasien  nicht  nur  für  die  Zulassung  zu  den  Universitäts- 
studien. sondern  in  allen  öffentlichen  Verhältnissen,  insbesondere  also  auch  hinsichtlich 
der  Zulassung  zu  den  verschiedenen  Prüfungen  für  den  öffentlichen  Dienst  die  gleiche 
rechtliche  Wirkung  zuerkannt  worden,  wie  den  Zeugnissen  der  württembergischen 
Gymnasien. 

Die  Abiturientenprüfungen  finden  ordentlicher  Weise  gegen  den  Schluss  des 
Schuljahres  statt,  welches  im  Herbst  beginnt.  Das  akademische  Studienjahr 
aber  zerfällt  in  das  Winter-  und  das  Sommersemester,  von  welchen  das  erste 
vom  19.  Oktober  bis  21.  März,  das  zweite  vom  1(1.  April  bis  31.  August  läuft,  lind 
zwar  kann  die  Universität  sowohl  mit  dem  Beginne  des  einen,  als  mit  dem  des  andern 
bezogen  werden. 

Die  oben  angeführte  Königl.  Verordnung  vom  17.  Juni  1818  enthielt  ferner 
in  §.  2 die  Bestimmung:  demjenigen,  welcher  einmal  die  Legitimation  zur  Beziehung 
der  Universität  erhalten  habe,  bleffje  es  überlassen,  entweder  auf  die  vaterlän- 
dische oder  eine  auswärtige  Universität  sich  zu  begeben;  nur  sollen  die- 
jenigen, welche  auf  einen  Staatsdienst,  der  besondere  wissenschaftliche  Bildung  voraus- 
setzt, Auspruch  machen,  wenigstens  Ein  Jahr  auf  jener  zubringen.  Und  es  ist 
ferner  in  §.  3 vorgeschrieben,  dasz  Jeder,  welcher  sich  der  Theologie,  der  Rechts- 
gelahrtheit,  Arzneikunde,  höheren  Chirurgie,  Staatswirthschaft  widmen  wolle,  dem 
akademischen  Studium  eine  Zeit  von  wenigstens  3 bis  4 Jahren  zu  widmen 
und  dabei  wenigstens  1 Jahr  lang  auch  einige  philologische  und  philosophische  Haupt- 
kollegien zu  hören  habe. 

Während  diese  Bestimmungen  gegenüber  von  den  Theologen  beider  Konfes- 
sionen, soweit  solche  im  Seminar  und  Wilhelmsstift  Aufnahme  gefunden  haben,  selbst- 
verständlich und  leicht  noch  jetzt  sich  durchführen  lassen,  ist  von  denselben  z.  B.  bei 
den  Vorschriften  für  die  Dienstprüfungen  in  den  Departements  des  Innern  und  der 
Finanzen  schon  im  Jahr  1837  abgewichen  worden,  in  welchen  vor  der  Zulassung  zur 
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ersten  höheren  Dienstprüfung  zwar  der  Ausweis  über  die  wenigstens  drei  Jahre  zuvor 
erstandene  akademische  Vorprüfung,  nicht  aber  der  wirkliche  Besuch  überhaupt  einer 
Universität,  sondern,  wo  ein  solcher  nicht  stattgelunden  hätte,  nur  Nachweis  über  die 
Art  und  Weise  der  wissenschaftlichen  Ausbildung  verlangt  wird.  Und  bei  den  Medi- 
zinern und  Juristen,  für  welche  in  Gemäszheit  des  §.  29  der  Rcichsgewerbeordming 
vom  21.  Juli  1809  und  des  §.  2 des  (Jerichtsverfassungsgesetzes  vom  27.  Januar  1877 
die  Prüfungen  nach  den  allen  Bundesstaaten  gemeinsamen  Grundsätzen  bereits  geregelt 
sind,  oder  jetzt  werden  geregelt  werden , ist  jedenfalls  die  obligatorische  Bestimmung 
eines  mindestens  einjährigen  Besuchs  gerade  der  Landesuniversität  hinfällig  geworden, 
während  allerdings  für  die  Dauer  des  Universitätsstudiums  bei  den  Medizinern  in  den 
mindestens  drei  Semestern,  welche  dem  Ir  nt  amen  phgxicum  vorangehen  müssen  (Verf. 
vom  26.  Februar  1874),  und  darauf  in  der  Forderung  der  praktischen  Theilnahme 
sowohl  an  der  chirurgischen  als  an  der  medizinischen  Klinik  in  mindestens  zwei  Se- 
mestern vor  Erstehung  der  ärztlichen  Prüfung  (Bekanntmachung  de«  Bundeskanzlers 
vom  2ö.  September  1869),  bei  den  Juristen  aller  noch  bestimmter  in  der  durch  §.  2 
des  Gerichtsverfassungsgesetzes  gestellten  Forderung  eines  dreijährigen  Studiums  der 
Rechtswissenschaft,  von  welchem  Zeiträume  mindestens  drei  Halbjahre  dem  Studium 
auf  einer  deutschen  Universität  gewidmet  werden  müssen,  in  anderer  Weise  Vorkehr 
getroffen  erscheint. 

Die  Ferien,  früher  auf  eine  Dauer  von  0 Wochen  im  Ganzen  beschränkt, 
fallen  jetzt  ordentlicher  Weise  im  Herbst  auf  die  Zeit  vom  1.  September  bis  18.  Ok- 
tober, im  Frühjahr  auf  die  Zeit  vom  25.  März  bis  15.  April.  Auszerdem  werden  die 
Vorlesungen  über  Weihnachten  und  Neujahr,  dann  um  Pfingsten  vorübergehend  ausgesetzt. 
Endlich  besteht  der  Donnerstag  von  Alters  her  als  Dies  academicus  der  Art,  dasz, 
wie  es  z.  B.  in  den  Visitntiousrezessen  vom  24.  Juli  1744  heiszt,  „der  Vormittag  zum 
öffentlichen  Gottesdienst,  welchen  Vocentes  et  Viscentes  fieisziger  als  bishero  besuchen 
sollen,  sodatiu  zu  Hultung  de«  Senatus  Acadcmici  ohnehin  bestimmt,  der  Nachmittag 
aber  ad  Conrentus  t'amltatum,  Collegia  Vecanorum,  Deputatorum  und  dergleichen,  auch 
allenfalls  zu  einem  respirio,  zur  praeparalionc  und  repetitione  der  Ttocentes  und  Viscente * 
dieneu  mag.“  Doch  wird  dieser  Dies,  was  das  Unterlassen  der  Vorlesungen  betrifft, 
gegenwärtig  nur  noch  Nachmittags  eingehalten,  und  dasselbe  gilt  wohl  auch  von  den 
verschiedenen  Aposteltagen,  welche  für  die  evangelische  Kirche  in  Württemberg  noch 
als  kirchliche  Feiertage  gelten. 

Um  den  Flelsz  der  Studirenden  und  ihre  Fortschritte  in  den  Kenntnissen 
genauer  heurtheilen  zu  können,  wurde  in  den  Jahren  1808  und  1811  bestimmt,  dasz 
nach  Beendigung  jeder  halbjährigen  Vorlesung  von  jedem  ordentlichen  Professor  mit 
seinen  Zuhörern  eine  Prüfung  über  das  vorgetragene  Pensum  von  wenigstens  3 — 4stün- 
diger  Dauer  angestellt  werden  solle.  Diese  Semestralprüfungeu  wurden  jedoch 
unterm  25.  Mai  1833  wieder  aufgehoben  und  nur  den  Dozenten  zur  Pflicht  gemacht, 
während  der  Vorlesungen  von  Zeit  zu  Zeit  Prüfungen  mit  ihren  Zuhörern  anzustellen. 
Da  jedoch  ein  Zwang  für  die  Studirenden  zur  Theilnahme  an  den  letzteren  nicht  be- 
stehen, auch  keine  weitere  Folge  für  die  spätere  Dienstprüfung  daran  geknüpft  werden 
sollte,  so  blieb  die  neue  Anordnung  im  Wesentlichen  eine  Anordnung  auf  dem  Papier 
und  es  fehlte  so  bis  in  die  neueste  Zeit  im  Grunde  an  jedem  Mittel,  die  Studirenden 
während  ihrer  Studienzeit  in  Beziehung  auf  die  wirkliche  Aneignung  von  Kenntnissen 
zu  kontroliren.  Denn  die  einlaufenden  relativ  wenigen  Bewerbungen  um  akademische. 
Preise  oder  die  Behufs  Erlangung  des  sogenannten  Staatsstipendiums  vor  einzelnen 
Lehrern  abzulegenden  mündlichen  Prüfungen  können  wohl  nicht  als  Ersatz  einer  sol- 
chen Koutrole  angesehen  werden.  Erst  neuerdings  ist  bei  den  Medizinern  durch  das 
nach  der  ersten  Hälfte  der  akademischen  Studienzeit  zu  erstehende  sogenannte  len- 
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lamm  phyncum  und  in  den  anderen  Fakultäten  durch  Einrichtung  der  Seminare  in 
anderer  Weise  einige  Abhilfe  getroffen  worden. 

Die  schon  mehrfach  genannte  Kötügl.  Verordnung  vom  17.  Juni  1818,  be- 
treffend den  Besuch  der  Landesuniversität  u.  s.  w.,  unterwarf  endlich  in  §.  4 Jeden, 
welcher  der  Theologie,  der  Rechtsgelahrtheit,  Arzneikunde,  höheren  Chirurgie  oder 
Staatswirthschaft  sich  gewidmet  hatte,  am  Ende  seiner  akademischen  Laufbahn,  er 
mochte  nun  auf  der  vaterländischen  oder  eiuer  auswärtigen  Universität  studirt  halten, 
einer  Prüfung  bei  der  betreffenden  Fakultät  auf  der  Lnndesuniversität. 
Nach  dem  Ministerialerlasse  vom  25.  Mai  1833  ist  jedoch  höchsten  Orts  ausgesprochen 
worden,  , dasz  diese  Fakultätsprüfung  als  solche  allgemein  aufgehoben  werden  und  dasz 
dagegen  künftig  für  alle  Staats-  und  Kircliönämter,  zu  welchen  wissenschaftliche  Bildung 
erfordert  wird,  zwei  Dienstprüfungen  stattfinden  sollen  und  die  erste  — theo- 
retische — Dieustprüfung  in  jedem  wissenschaftlichen  Fach  der  betreffenden  Fakultät 
unter  Kontrole  und  Aufeicht  von  Regierungskommissären  übertragen  sei.  Dabei  sollen 
zur  Vornahme  dieser  ersten  Dienstprüfung  in  jedem  Fach  die  sämmtlichcn  Lehrer  des 
betreffenden  Fakultätsfachs  in  der  Masze  berufen  werden,  dasz  jedesmal  der  Fakultät 
obliegt,  diejenigen  ordentlichen  und  ausserordentlichen  Professoren,  denen  die  Vornahme 
des  Prüfungsgeschäfts  selbst  übertragen  wurde,  im  Voraus  zu  bezeichnen,  damit  die 
Prüfungen  in  überdachtem  Zusammenhang  gehalten  werden  können,  und  dasz  übrigens 
sämmtliche  Lehrer  des  Fachs  der  mündlichen  Prüfung  anzuwohnen  haben,  mit  der 
Befugnis,  Zwischenfragen  zu  machen  und  bei  Feststellung  des  Resultats  der  Prüfung 
ein  Stimmrecht  auszuüben,  ohne  dasz  von  dieser  Art  der  Theilnahme  an  den  Prüfungen 
selbst  die  Privatdozenten  ausgeschlossen  wären.“  Erst  neuerdings  ist  bei  der  katho- 
lisch-theologisoheu  Fakultät  eine  Fakidtätsprüfung  wieder  eingefflhrt  worden , welcher 
sowohl  ein  Abgeordneter  des  Königl.  Kirchenraths,  als  auch  ein  bischöflicher  Kom- 
missär anwolmen  und  welche  zugleich  die  Stelle  der  Aufnahmeprüfung  für  das  Priester- 
seminar mit  vertritt. 
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Zum  Gegenstände  einer  statistischen  Untersuchung  kann  der  Lehrkörper  einer 
Universität  von  verschiedenen  Seiten  aas  gemacht  werden;  auf  der  einen  Seite  die 
Zahl  der  Lehrstühle  verschiedener  Kategorie  und  in  den  einzelnen  Fakultäten,  gewisser- 
maszen  der  Sollhestand,  und  auf  der  anderen  Seite  die  aktiven  Lehrer  selbst,  der 
I.stbestand,  nach  Zahl,  Art,  Vertheilung  auf  die  Fakultäten,  dann  nach  Alter  und 
Mortalität,  nach  Staatsangehörigkeit  vor  der  Berufung,  ferner  die  Besoldungs-  und 
sonstigen  dienstrechtlichen  Verhältnisse,  endlich  die  literarischen  Leistungen,  sowie 
etwaige  Verwendungen  der  Universitätsprofessoren  im  anderweitigen  öffentlichen  Dienste, 
deren  Betheiligung  bei  Stundeversammlungen,  Synoden  u.  dergl.  — das  alles  sind 
Verhältnisse,  welche  eine  statistische  Behandlung  und  Darstellung  wohl  zulassen. 

Bei  Gründung  der  Universität  im  Jahr  1477  sind  in  Tübingen  14  Lehrstühle 
errichtet  worden : 3 für  Theologie,  3 für  das  kanonische,  2 für  das  bürgerliche  Recht, 
2 für  Medizin,  4 in  der  Artistenfakultät.  In  der  letzteren  tritt  schon  1491  ein  weiterer 
Lehrer  hinzu.  Ebenso  hatte  die  Juristenfakultät  schon  1519  es  auf  6 Lehrstühle  ge- 
bracht (Roth.  Beiträge  zur  Geschichte  der  Universität,  Programm  18G7).  Nach  der 
Reformation  und  zur  Zeit  des  ersten  Universität-sjubiläums  betrug  die  Zahl  der  ordent- 
lichen Professoren  in  der  theologischen  Fakultät  3,  in  der  juridischen  G,  in  der  medi- 
zinischen 3,  in  der  philosophischen  5,  von  welch  letzteren  aber  nur  3 wechselsweise 
in  den  Senat  gewählt  wurden.  Daneben  werden  in  der  theologischen  Fakultät  ein 
auszerordentlicher  Professor,  in  der  Artistenfakultät  noch  mehrere  Professoren  bonorum 
nrtium  aufgeführt  (Roth,  die  Universität  Tübingen  im  Jahr  1577,  Württemb.  Jahr- 
bücher 1871,  S.  280  ff.). 

Nachdem  im  Jahr  1817  zu  den  vier  älteren  Fakultäten  noch  eine  katholisch- 
theologische und  eine  staatswirthschaftliche  Fakultät  hinzugetreten  waren  und  in  den 
zwanziger  Jahren  des  gegenwärtigen  Jahrhunderts  die  Verfassung  und  die  Organisation 
der  Universität  überhaupt  eine  neue  Ordnung  erhalten  hatten,  sehen  wir  in  dem  Normal- 
etat von  1829  die  Zahl  der  ordentlichen  Professoren  auf  30,  die  der  auszerordent- 
lichcn,  mit  Einschluss  des  Prosektors  und  des  Lehrers  der  Thierheilkunde,  auf  G be- 
stimmt. Davon  sind  gerechnet  und  zwar  von  den 

ordentlichen  auszerordentlichcn 
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Im  Jahr  1837  waren  cs  31  ordentliche,  10  auszerordentliche,  im  Jahr  1842 
37  ordentliche,  11  auszerordentliche  Professoren.  Kin  Jahr  nach  Errichtung  der 
siebenten,  der  naturwissenschaftlichen  Fakultät,  im  Studienjahre  1864/65,  hatten  die 
ordentlichen  Professoren  die  Zahl  45  erreicht,  neben  10  ausserordentlichen.  Seitdem 


sind  noch  4 Ordinariate  mehr  geschaffen  worden.  Die  im  Hauptfinanzetat  für  1877/78 
vorgesehenen  40  ordentlichen  und  10  auszerordcntlichen  Lehrstühle  vertheilen  sich 


auf  die  einzelnen  Fakultäten  wie  folgt : 

ordentliche  auszerordentliche 
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1 
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49 

in 

Sodann  führt  der  Hauptfinnnzetat  noch  auf  3 Lehrer  für  neuere  Sprachen, 
endlich  je  1 Musikdirektor,  Zeichenlehrer,  Stallmeister.  Turnlehrer.  Fechtmeister, 
Tanzlehrer. 

Ueber  die  wirkliche  Besetzung  der  etatsmüszig  bestehenden  Lehrstellen  geben 
die  statistischen  Veröffentlichungen  des  K.  Ministeriums  des  Kirchen-  und  Schulwesens 
seit  1864/65  näheren  Nachweis.  Darnach  schwankte  die  Zahl  der  akt  iven  Lehrer 
überhaupt  zwischen  92  (1864/65)  und  98  (1874  75),  die  der  ordentlichen  Professoren 
zwischen  41  und  46.  die  der  auszerordcntlichen  zwischen  8 und  14,  die  der  Hilfslehrer 
zwischen  3 und  6,  die  Zahl  der  Privatdozenten,  mit  Einschluss  der  Hepctenten  und 
Assistenzärzte,  zwischen  24  und  32.  Für  neuere  Sprachen,  Künste  und  Leibesübungen 
waren  bis  1865/66  8,  und  sind  seither  9 Lehrer  wirklich  angestellt. 

Von  den  einzelnen  Fakultäten  zeigt  sich  nach  dem  Lehrerbestande  am  kon- 
servativsten die  evangelisch-theologische  Fakultät  mit  5 ordentlichen  Professoren 
und  jetzt.  10  Repetenten,  seit  1872/73  ergänzt  durch  1 auszerordcntlichen  Professor. 

Die  katholisch-theologische  Fakultät,  zählte  im  Jahre  1875/76  6 ordent- 
liche Professoren  und  6 Repetenten,  auch  seit  1874/75  wieder  1 Hilfslehrer,  wie  schon 
früher  1864/68.  Von  1866/69  und  1871/73  hatte  diese  Fakultät  ferner  noch 
1 auszerordcntlichen  Professor,  und  1869/71  2 solche,  so  lange  nur  5 ordentliche 
Professoren  angestellt  waren,  endlich  1873/74  1 auszerordcntlichen  Professor,  während 
gleichzeitig  die  Zahl  der  ordentlichen  Professoren  dieser  Fakultät  ebenfalls  auf  5 zu- 
rückgegangen  war. 

In  der  juridischen  Fakultät  vermehrte  sich  die  Zahl  der  ordentlichen  Pro- 
fessoren von  5 auf  7,  während  gleichzeitig  die  2 auszerordcntlichen  Professoren  weg- 
fielen. Auszerdem  besitzt  die  Fakultät  1 Privatdozenten. 

Grosz  war  in  der  zwölfjährigen  Periode  von  1864/65  bis  1875/76  der  Wechsel 
im  Aktivstande  der  medizinischen  Fakultät.  Dieselbe  hatte  von  1864/68  6,  von 
1868/69  5,  von  1869/73  7,  von  1873/74  8,  von  1874/75  7 und  von  1875/76  wieder 
8 ordentliche  Professoren,  auszerordentliche  bald  1,  bald  2,  bald  3,  auch  von  1865/66 
I Hilfslehrer.  Die  Zahl  der  Privatdozenten,  unter  welchen  auch  die  Assistenzärzte 
begriffen  sind,  schwankte  zwischen  5 und  10,  dem  neuesten  Stande. 

In  der  philosophischen  Fakultät  steigt  die  Zahl  der  ordentlichen  Pro- 
fessoren von  8 auf  II,  die  der  ausserordentlichen  von  2 auf  4,  während  die  Zahl  der 
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Privatdozenten  zwischen  2 und  7 sich  bewegt.  1864/05  wird  auch  ein  Hilfslehrer 
aufgeführt. 

Die  stantswirthschnftliche  Fakultät  war  besetzt  1804/65  mit  4,  1805/08 
mit  5,  1808/70  mit  4.  1870/72  mit  5,  187274  mit  4,  1874/75  mit  3 und  1875/70 
mit  5 ordentlichen  Professoren.  In  den  Jahren  1804/65  und  1868  70  war  je  eine  ordent- 
liche Professur  mit  einem  auszerordentliehen  Professor  besetzt.  I>ie  Zahl  von  3 Hilfs- 
lehrern ist  die  gröszte  dieser  Kategorie  in  sämmtlichen  Fakultäten.  Je  ein  Privat- 
dozent wird  aufgeführt  von  1864/68  und  von  1873/76. 

Endlich  die  naturwissenschaftliche  Fakultät  mit  7 ordentlichen  Profes- 
soren, von  denen  nur  1872/74  je  1 fehlte,  2 — 4 auszerordentliehen  Professoren,  1 und 
seit  1871  2 Hilfslehrern  und  bald  1,  bald  2 Privatdozenten. 

Der  Stand  der  aktiven  Lehrer  im  Studienjahr  1875/76  war  folgender: 
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Lehrer  der  neueren  Sprachen 1 

Lehrer  der  Künste 2 

Lehrer  der  Leibesübungen  ........  4 

im  Ganzen  103 

Im  Anschlüsse  an  diese  der  offiziellen  Statistik  des  K.  Ministeriums  des  Kirchen- 
und  Schulwesens  entnommenen  Daten  lassen  sich  einige  weitere  statistische  Fragen 
erörtern. 

Das  Alter  der  deutschen  Professoren  hat  im  vorigen  Jahre  Laspeyres 
in  Gieszen  näher  untersucht  (s.  Deutsche  Zeit-  und  Streitfragen  von  Holtzendorff  und 
Ducken  H.  74)  und  dabei  gefunden,  dasz  das  durch  ihn  wirklich  ermittelte  Durch- 
schnittsalter, allerdings  nur  von  81  % aller  Ordinarien  der  von  ihm  ins  Auge  gefaszten 
30  Universitäten,  im  Jahr  1875/76  52„  Jahre  betragen  hat.  Das  Durchschnittsalter 
der  Theologen  war  nach  seinen  Berechnungen  55,  das  der  Juristen  51,,,  das  der 
Mediziner  51„,  das  der  Philosophen  53  Jahre.  Das  Maximum  des  Durchschnittsalters 
aller  Professoren  einer  Universität  waren  00  Jahre  und  wurde  von  Göttingen  erreicht. 
Die  wenigsten  Lebensjahre  im  Durchschnitt,  aller  zählten  dagegen  die  Professoren  von 
Czcmowitz  (40,.  Jahre),  von  Straszburg  (42,, ) und  von  Dorpat  (46).  Tübingen 
aber  kommt  mit  49,6  Jahren  dem  unteren  Extrem  noch  ziemlich  nahe  und  gehört 
nur  in  den  theologischen  Fakultäten  zu  den  Universitäten  mit  älteren  Lehrern ; in  den 
übrigen  Fakultäten  ist  das  Durchschnittsalter  seiner  Ordinarien  nnter  dem  Mittel. 

Untervierzigjährige  waren  es  nach  Laspeyres  auf  sämmtlichen  Universitäten 
deutscher  Zunge  bei  den  Juristen  21„  Proz.,  bei  den  Medizinern  20„,  bei  den  Philo- 
sophen 19,,,  in  allen  Fakultäten  zusammen  18, ,,  bei  den  Theologen  aber  12„  Proz.  der 
ordentlichen  Professoren ; übersechzigjährige  dagegen  bei  den  Theologen  36  Proz.,  bei 
den  Philosophen  31,  in  allen  Fakultäten  zusammen  30.  bei  den  Juristen  und  Medi- 
zinern je  27  Proz.  Tübingen  ist  dabei  mit  7 untervierzigjährigen  und  7 übersechzig- 
jiihrigeu  mler  bei  44  von  Laspeyres  berücksichtigten  Tübingern  mit  je  15„  Proz.  cin- 
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gerechnet,  so  dasz  also  68„  Proz.  der  ordentlichen  Professoren  Tübingens  in  dem  Alter 
von  40  bis  60  Jahren  stünden.  Es  sind  nun  die  von  den  ordentlichen  Professoren 
Tübingens  selbst  bei  der  Volkszählung  am  1.  Dezember  1875  gemachten  Altersangahen 
aus  den  Zählungsakten  ausgezogen  worden,  wobei  gefunden  wurde,  dasz  von  den  da- 
mals anwesenden  Professoren  der  jetzt  in  einem  Alter  stehen  von 

über  über  40  bis  unter 

70  Jahren  60  Jahren  60  Jahren  40  Jahren 


evangelisch-theologischen  Fakultät  1 
katholisch-theologischen  , 1 

juridischen  , 

medizinischen  , 

philosophischen  „ — 

staatswirthschaftlichen  , • — 

naturwissenschaftlichen  „ 


3 

3 


1 

3 


1 

2 

2 


1 

3 

2 


zusammen  2 6 27  11 


und  im  Ganzen  46 

also  17„  Proz.  mit  über  sechzig  Jahren,  23„  Proz.  mit  unter  vierzig  Jahren  und 
58, , Proz.  in  dem  Alter  von  40 — 60  Jahren. 


lieber  die  mittlere  Lebensdauer  der  Universitätslehrer  in  Tübingen 
enthält  eine  im  nächsten  Abschnitt  noch  öfter  zu  benützende  Schrift  von  0.  Oesterlen, 
die  Sterblichkeitsverhältnisse  der  Studirendcn  zu  Tübingen  u.  s.  w„  am  Schlüsse  einige 
Mittheilungen.  Nach  derselben  sind  in  der  Zeit  vom  1.  April  1800  bis  31.  März  1875 
in  Tübingen  69  Universitätslehrer  gestorben,  und  zwar  58  ordentliche  Professoren, 
5 auszerordcntliche  Professoren,  6 Privatdozenten  und  Repetenten.  Deren  mittlere 
Lebensdauer  beträgt  60,,  Jahre.  Von  den  ordentlichen  Professoren  hatten  dieses 
Alter  bei  ihrem  Tode  28,  also  nicht  ganz  die  Hälfte,  überschritten.  Von  den  Pro- 
fessoren der  katholischen  Theologie  und  der  Rechtswissenschaft  erreichte  je  die  Hälfte 
ein  höheres  Alter  als  65  Jahre,  die  Mehrzahl  der  Professoren  der  evangelischen  Theo- 
logie starb  im  Alter  von  55 — 60  Jahren,  die  grössere  Hälfte  der  Mediziner  erreichte 
nicht  55  Jahre.  Als  Todesursachen  waren  angegeben:  bei  11  Sehlagliusz,  je  bei  9 
Nachlasz  der  Natur  oder  Entkräftung  und  chronische  Lungenkrankheiten  — und 
1 Selbstmord. 


I.aspevres  hat  sodann  a.  a.  0.  auch  den  Wechsel  im  Lehrerbestande 
der  deutschen  Universitäten  in  das  Auge  gefaszt  und  zusammengestellt,  wie  viel  von  den 
1870/71  an  einer  Universität  lehrenden  Ordinarien  5 Jahre  später,  also  1875/76  dort 
abgegaugen  sind.  Dabei  ergab  sich,  dasz  im  Durchschnitt,  aller  Universitäten  von  den 
Medizinern  24„,  von  den  Theologen  25„,  von  den  Philosophen  26„,  von  den  Juristen 
aber  45,«  Proz.  im  Laufe  jener  5 Jahre  die  Stätte  ihrer  Wirksamkeit  durch  Tod,  Be- 
rufung u.  s.  w.  verlassen  hatten.  Da  in  diese  Zeit  die  Gründung  der  Universität 
Straszburg  fällt,  Welche  zahlreiche  Lehrkräfte  in  Anspruch  genommen  hat  (dieselbe 
zählt  nach  dem  Etat  für  1877  59  ordentliche  und  19  auszerordentliche  Professoren), 
so  wirkten  auf  den  starken  Abgang  von  30„  Proz.  im  Durchschnitt  aller  Fakultäten 
sämmtlicher  deutschen  Universitäten  die  wohl  ausnahmsweise  vielen  Berufungen 
besonders  ein,  welche  direkt  oder  indirekt  eben  durch  Straszburg  veranlaszt  wurden 
und  in  Folge  deren  nicht  weniger  als  29  Professoren  an  deutschen,  österreichischen 
und  schweizerischen  Universitäten  ihre  Stelle  gewechselt  haben.  Auch  Tübingen 
wurde  von  dem  Wechsel  in  der  Weise  betroffen,  dasz  die  volle  Hälfte  der  ordent- 
lichen Professoren,  welche  gegenwärtig  dem  akademischen  Senate  angehören,  erst  seit 
1870  dorthin  berufen  worden  ist. 
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Hiedurch  aber  hat  sich  zugleich  der  Charakter  des  Lehrkörpers  der  Univer- 
sität Tübingen  in  Hinsicht  auf  die  Staatsangehörigkeit  der  Professoren  vor 
ihrer  Berufung  dorthin  nicht  unwesentlich  verändert.  Im  Jahr  1815  zahlte  Tübingen 
unter  32  ordentlichen  und  auszerordentlichen  Professoren  nur  5,  welche  nicht  inner- 
halb der  Grenzen  des  Königreichs  geboren  waren,  oder  15,, , Proz.  der  Gesanuutzahl, 
und  ebenso  1835  unter  37  Professoren  nur  6 Nichtwürtteinberger  oder  16, ut  Proz. 
Zwanzig  Jahre  später,  1855,  hatte  sich  der  verhältnismässige  Anthcil  der  Nicht- 
württemberger  verdoppelt;  unter  58  Professoren  waren  18  oder  31  Proz.  von  nicht 
württembergischer  Geburt  Und  nach  dem  neuesten  Stande  um  Ostern  1877  ist 


das  Verhältnis  der  geborenen 

in  der 

Württemberger 

Nichtwürt  temberger 

evangelisch-theologischen 

Fakultät 

5 

1 

katholisch-theologischen 

n 

6 

— 

juridischen 

r 

2 

5 

medizinischen 

„ 

— 

0 

philosophischen 

10 

5 

stuatswirthschaftlichen 

„ 

1 

4 

naturwissenschaftlichen 

D 

3 

8 

27 

32 

also  unter  50  ordentlichen  und 

auszerordentlichen  Professoren,  dabei  den  ersten  Lehrer 

für  neuere  Sprachen  mit  eingerechnet,  der  Geburt  nach  32  Nichtwürtteinberger  oder 
54.,,  Proz.  Die  Hilfslehrer  und  Privatdozenten  blieben  unberücksichtigt,  würden  aber 
das  Verhältnis  nicht  viel  ändern. 

Allerdings  ist  Tübingen  auch  jetzt  von  den  Wirkungen  des  Vokationssystems 
noch  nicht  in  dein  Grade  berührt  wie  z.  B.  Heidelberg,  wo  nach  einer  Notiz  bei 
Muh),  Staatsrecht,  Völkerrecht  und  Politik,  III.  S.  123,  im  Jahr  1868  unter  35 
ordentlichen  Professoren  nur  7,  d.  i.  20  % der  Gesammtzahl,  in  Baden  geboren  waren. 
Aus  den  initgetheilten  neuesten  Daten  geht  jedoch  immerhin  so  viel  hervor,  dasz 
der  früher  vorwiegeud  wiirttembergische  Charakter  der  Universität  Tübingen  jetzt 
wenigstens  aus  den  Kreisen  der  Lehrer  verschwunden  ist. 

Uebrigens  darf  hier  vielleicht,  mit  Benützung  einer  Bemerkung  in  der 
Rektoratsrede  Sigwart's  im  Jahr  1870,  die  ihrerseits  wieder  auf  einer  Mittheiluug 
Itümelin's  beruht  (s.  Besondere  Beilage  des  Staatsanzeigers  für  Württemberg  1876  S.  122), 
angefügt  werden,  dasz  die  Zahl  der  au  auswärtigen  Universitäten  ange- 
stellteu  Württemberger  grösser  ist,  als  die  Zahl  der  Stellen,  welche  in  Tübingen 
von  Nichtwürttembergeru  besetzt  sind,  dasz  ferner  die  Gesammtzahl  (60)  der  Würt- 
temberger , die  akademische  Stellen  bekleiden,  zu  der  Gesammtzahl  der  uugcstellten 
Lehrer  an  deutschen  Universitäten  in  einem  günstigeren  Verhältnisse  steht,  als  die 
Bevölkerung  von  Württemberg  zu  der  des  Deutschen  Reichs.  Nur  haben  von  jeneu 
60  Württeinbergern  21  schon  das  Alter  von  55,  17  weitere  das  Alter  von  45,  ferner 
16  uucli  das  Alter  von  35  Jahren  überschritten  und  sind  nur  6 jünger  als  35  Jahre, 
wie  auch  nur  4 Privatdozeuteu  und  geborene  Württemberger  von  diesem  Alter 
sich  linden. 

Es  lohnt  sich,  die  hier  berührten  Verhältnisse  auch  in  die  früheren  Jahr- 
hunderte zurück  zu  verfolgen.  Unser  Kollege  Professor  Dr.  J.  Hart  mann  wird  des- 
halb in  besonderen  Exkursen  weitere  Nachweise  zu  geben  versuchen: 

1)  über  die  nicht  im  Gebiet  des  jetzigen  Königreichs  Würt- 
temberg geborenen  Lehrer  der  Universität  Tübingen  von 
14  7 7 an  und 


s 
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2)  über  die  im  Gebiet  des  jetzigen  Königreichs  Württemberg 
geborenen  Lehrer  an  anderen  Hochschulen,  sowie  in  Tübingen 
selbst. 

Als  Gehalte  der  Tübinger  Professoren  führt  die  erste  Uuiversitüts- 
ordnung  vom  23.  April  1481  auf:  für  einen  Legisten  110,  dem  anderen  80  Gulden, 
ebensoviel  einem  Arzt,  dem  andern  60,  dem  Lehrer  in  Jnstitulis  und  dem  in  Oratorien 
je  30  Gulden.  — Ein  Gehalt  von  200  Gulden,  wie  er  1 537  dem  Johannes  Sichardt 
bewilligt  wurde,  gehörte  noch  damals  zu  den  höchsten  (Mandry,  Württ.  Jalirb.  1872, 
11.  S.  25).  1652  erhielt  der  Kanzler  300  6.  in  Geld,  4 Scheffel  Koggen,  60  Scheffel 
Dinkel,  20  Scheffel  Haber,  0 Eimer  Wein  (Klüpfel  S.  70). 

In  unserem  Jahrhundert  noch  wurden  durch  den  Normaletat  von  1820  die 
Gehalte  der  ordentlichen  Professoren  aller  Fakultäten  nicht  höher  als  auf  1100  H.  für 
die  der  ersten  Klasse  und  auf  1200  H.  für  die  der  zweiten  Klasse  festgesetzt  und 
haben  diese  Beträge  erst  im  Jahr  1858,  daun  allerdings  wieder  1864,  1872  und  1873 
Aufbesserungen  erfahren. 

Nach  dem  neuesten  llaupttinanzetat  für  1877/78  sind  an  Professnren- 
gehalten  bei  der  Universität  Tübingen  vorgesehen: 

16  Ordinariate  I.  Klasse  zu  1100  M 

16  „ II.  „ 4000  , 

17  „ UI.  „ 3600  „• 

sodann 

für  6 ausserordentliche  Professoren  I.  Klasse  je  2200  M 
,4  „ , U.  „ „ 1800  „ 

Für  den  Professor  der  französischen  Sprache  und  Literatur  sind  ausgesetzt  2000 
für  zwei  weitere  Lehrer  der  neuereu  Sprachen  1400  und  1200  Ji.  für  den  Stallmeister 
1600  Ji , für  den  Musikdirektor,  den  Turnlehrer  und  den  Fechtmeister  je  1400  <.)/, 
für  den  Tanzlehrer  1200  Jt,  für  den  Zeichenlehrer  1000  M 

Neben  diesen  ordentlichen  Gehalten  kommen  bei  den  Universitätslehrern  zu- 
nächst die  Kollegiengelder  und  sonstigen  Emolumente  noch  in  Betracht.  Und 
zwar  wird  nach  Art.  7 des  Gesetzes,  die  Verhältnisse  der  an  der  Universität  angc- 
stellten  Diener  betreffend,  vom  30.  März  1828,  für  die  ordentlichen  Professoren 
in  Beziehung  auf  Versetzung,  Quieszirung  und  Pensiouirung  ein  Drittheil  des 
Normalgehalts  der  Klasse,  in  welcher  sie  stehen,  als  Entschädigung  für  Kollegien- 
gelder in  Berechnung  genommen.  In  dem  Begleitungsvortrage  des  Staatsraths  von 
Sehnddlin,  mit  welchem  der  Entwurf  zu  dem  eben  bczeichncten  Gesetze  am  14.  Mai 
1824  bei  der  Ständeversammlung  eingebracht  worden  ist,  wurde  dazu  bemerkt: 

„Die  Kollegiengelder  der  ordentlichen  Professoren  sind  wahre  Gchaltstheiie  und  als 
solche  bei  Bestimmung  der  Normal-Besoldungen  derselben  berücksichtigt  worden.  Das  Ge- 
setz wird  deshalb  bestimmen  müssen,  dasz  die  Kollegicngclder  in  Hinsicht  auf  Versetzung. 
Quieszirung  und  Pensionirung  eines  ordentlichen  Professors  in  seine  Normal-Besoldung 
einzurechnen  seien.  Da  der  Ertrag  derselben  sehr  wandelbar  und  nach  Verschiedenheit 
der  Lehrer  verschieden  Eeln  kann,  so  sind  für  dessen  Berechnung  gewisse  Normen 
nölhig.  Eine  Berechnung  nach  dem  Durehsehnittsertrag  der  nächst  vorangegangenen 
Jahre  wäre  an  sich  nicht  unmöglich.  Es  stehen  jedoch  dem  Gebrauch  einer  solchen 
Berechnung  manche  Hindernisse  im  Wege.  Die  Pensionsbeiträge  müssen  schon  von 
der  Anstellung  eines  Lehrers  an  entrichtet  werden.  Eine  jährliche  neue  Berechnung 
der  Beiträge  würde  mit  Weitläuiigkeit  verbunden  und  die  Wandelbarkeit  derselben  in 
keiner  Beziehung  passend  sein.  Sodann  würde  cs  mit  der  Billigkeit  nicht  zu  vereinigen 
sein,  dasz  bejahrte  Universitätslehrer,  deren  Einnahmen  an  Kollegiengeldern  in  den 
letzten  Jahren  ihrer  Thätigkeit  immer  ahzunchmcn  pllegen,  eine  um  so  kleinere  Pension 
erhielten,  je  länger  sie  in  Thätigkeit  blieben.  Aus  diesen  Rücksichten  und  in  Betracht 
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iles  Prinzips,  vermöge  dessen  «Ile  Kollegiengclder  einen  Tlieil  de«  Gehaltes  bilden  und 
bei  Bestimmung  der  Normal  -Besoldung  berücksichtigt  wurden,  möchte  es  angemessen 
sein,  den  Betrag  der  Kollegiengclder  fiir  alle  ordentlichen  Professoren,  sowohl  in  Be- 
ziehung auf  Pensionirung  und  Quieszirung,  als  in  Hinsicht  auf  Versetzung,  gleichförmig 
auf  eine  Quote  der  Normal-Besoldung  zu  bestimmen.  Der  dritte  Thcll  dieser  Besoldung 
möchte  als  Durchschnittssumme  nicht  zu  hoch  sein.“ 

Unter  den  Kolleglcngeldem  sind  hiebei  nach  Artikel  8 des  Gesetzes  vom 
30.  Marz  1828  auch  inbegriffen  diejenigen  Avcrsal-Bclohnungen,  welche  einzelne  Pro- 
fessoren für  den  Besuch  ihrer  Vorlesungen  von  Seite  einer  gewissen  Klasse  von  Stu- 
direnden  aus  einer  öffentlichen  Kasse  beziehen. 

„Die  auszerordentlichcn  Professoren“,  fährt  der  Begleitungsvortrag  fort, 
„beziehen  zwar  auf  gleiche  Weise,  wie  die  ordentlichen  Professoren,  Kollegiengclder. 
Auch  wird  bei  Bestimmung  ihrer  Gehalte  auf  diese  Bezüge  Kücksicht  genommen,  und 
insofern  scheint  die  Konsequenz  zu  fordern,  dasz  auch  bei  ihnen  diese  Emolumente  in 
Hinsicht  auf  Versetzung,  Quieszirung  und  Pensionirung  als  Gchaltsthelle  behandelt 
werden.  Es  dürfte  jedoch  dem  Interesse  der  Anstalt  gemäsz  sein,  diesen  Lehrern  jenen 
Vortheil  nicht  zuzugestehen.  Da  die  ordentlichen  Professoren  sich  der  Kegel  nach  in 
alle  Pakultätsfachcr  thcilcn  sollen , so  werden  ausserordentliche  Professoren  nur  aus- 
nahmsweise angestellt,  und  es  kann  sich  leicht  ereignen,  dasz,  wenn  die  Fakultät  wieder 
zureichend  besetzt  ist,  die  Stelle  des  auszerordentlichcn  Professors  wieder  entbehrlich 
und  seine  Versetzung  nothwendig  wird.  In  dem  gleichen  Falle  befindet  man  sich,  wenn 
der  ausserordentliche  Professor  den  Erwartungen  nicht  entspricht  und  die  Anstellung 
eines  andern  erforderlich  ist.  Bei  der  Versetzung  eines  ausserordentlichen  Professors 
wird  man  sich  aber  immer  desto  mehr  beengt  finden,  je  grösser  die  Gehalts- Hechte 
desselben  sind. 

„Dasz  endlich  p ersö nli  che  Z ul ag cn,  welche  ein  ordentlicher  Professor 
neben  seinem  Normalgehalt  genleszt,  in  Hinsiebt  auf  Pensionirung  nicht  berück- 
sichtigt werden,  ist  dem  Geiste  der  Bestimmungen  des  Gesetzes  vom  28.  Juni  1821 
(der  sog.  Dicnslpragmatik)  gemäsz.  Bei  den  ausserordentlichen  Professoren  sind 
Normalgehalte  nicht  wohl  anwendbar.  Es  möchten  daher  bei  diesen  ihre  vollen  per- 
sönlichen Gehalte  in  Hinsicht  auf  Pensionirung  um  so  mehr  zu  berücksichtigen  sein, 
als  die  Kollegiengeldcr  derselben  unberücksichtigt  bleiben  sollen.“  Verhandlungen  der 
Kammer  der  Abgeordneten  1823  und  1824,  VII.  Heft  S.  455  ff.  — In  diesem  Sinne 
sind  die  Art.  9 und  10  des  Gesetzes  vom  30.  März  1828  gefasst  worden. 

Die  eben  erwähnten  persönlichen  Zulagen  der  Universitätsprofessoren 
haben  neuerdings  eine  grössere  Bedeutung  erlangt,  als  früher.  In  dem  Haupttinanz- 
etat  für  1877/78  linden  sich  neben  216,000  M,  welche  zu  Bezahlung  der  Nortnal- 
gehalte  der  ordentlichen  und  auszerordentlichcn  Professoren  erforderlich  sind,  unter 
den  Erläuterungen  der  Exigenz  für  den  Dispositionsfonds  noch  nachgewiesen  79,300  JL 
zu  bereits  verwilligten  Besoldungszulagen,  sowie  4628  JL  für  ausserordentliche  Per- 
sonalzulagen an  einzelne  Professoren  tler  ersten  (iehaltsklas.se.  Dazu  wird  bemerkt, 
dasz  zwischen  den  Gehalten  der  älteren  und  denjenigen  der  jüngeren,  meist  mit 
gröszeren  oder  geringeren  Personalzulagen  berufenen  ordentlichen  Professoren  nach- 
gerade ein  solches  Miszverhältnis  entstanden  sei,  dasz  hier  eine  Ablülfe  dringend 
angezeigt  erscheine.  Zu  dem  Behuf  solle  bei  denjenigen  8 Professoren  erster  Klasse, 
welche  bei  ihrem  Normalgehalt  von  4400  JL  gar  keine  oder  nur  eine  ganz  unbe- 
deutende Personalzulage  haben,  der  Gehalt  einschlieszlich  der  letzteren  jetzt  auf  den 
Betrag  von  je  5000  JL  gebracht  werden. 

Der  Betrag  der  übrigen  gegenwärtig  zusammen  79,306  JL  erfordernden  per- 
sönlichen Zulagen  ist  im  Einzelnen  ein  nicht  unerheblich  verschiedener,  bedingt  durch 
die  entweder  zu  Gewinnung  eiuer  Lehrkraft  von  auswärts,  oder  zu  Erhaltung  einer 
einheimischen  Kraft  bei  deren  Berufung  nach  auswärts  geführten  Verhandlungen.  Der 
Maximalbetrag  einer  solchen  ist  dermalen  4629  M und  dem  entsprechend  der  wirk- 
liche Maximalgehalt  eines  Professors  in  Tübingen  gegenwärtig  8629  JL  Freilich  — 
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die  Maximulgehalte,  welche  Professoren  der  Universität  Straszburg  zur  Zeit  erhalten, 
stellen  sich  nach  dein  Laudeshaushaltsetat  von  Elsasz-Lothringen  für  das  Jahr  1877  in  der 
theologischen  Fakultät  (neben  Präbenden  und  freier  Wohnung?)  auf  7,200  M. 

rechts-  und  staatswissenschaftlichen  Fakultät  auf 13,500  „ 

medizinischen  Fakultät  auf 13,500  „ 

philosophischen  Fakultät  auf 10,500  „ 

mathematischen  und  naturwissenschaftlichen  Fakultät  auf  . . . 12,900  „ 

Der  Unterricht  auf  der  Universität  sollte  nach  der  Absicht  ihres  Stifters 
unentgeltlich  crtheilt  werdeu  — in  omni  faeultate  gratis  legendo,  ne  guis  inopia 
didtiarum  ad  no/ionem  i eritatis  impedirctur  ascenderc;  — und  noch  der  herzogliche 
Yisitationsrezesz  vom  24.  Juli  1744  erklärt  unter  Zitf.  5:  das  vornehmste  Amt  eines 
Professoris  Publici  Ordinarii  sind  die  Lectiones  publicae,  vor  welche  er  eigentlich 
besoldet  werde.  Dagegen  solle,  nach  Ziff.  6,  Collegia  privata  vor  Belohnung  vor 
den  Auditortbus  zu  halten  denen  Professoribus  sogar  nicht  gewehret  werden,  dasz  sie 
vielmehr  hierdurch  erinnert  werden,  in  guter  Harmonie  und  Subordination  dieser 
lectionum  priratarum  gegen  die  publica s die  Sachen  also  zu  fassen,  dasz  beide  einander 
die  Hände  bieten  und  was  in  letzteren  etwa  wegen  vorgeschriebener  Zeit  nur  kürzlich 
oder  summariter  doch  pro  cursu  hinlänglich  hat  können  erkläret,  werden,  in  den 
prieatis  umständlicher  tractiret  werde.  Nur  der  Iz'hrcr  der  Pandekten,  weilen  er 
ein  ganzes  Jahr  und  täglich  zwei  Stunden  damit  hinbringen  solle,  durfte  schon  damals 
18 — 20  fl.  dafür  fordern.  Auch  wurde  durch  denselben  Rezesz  bestimmt,  dasz  die 
Honorare  praenumerando  abgereicht  werden.  — Auch  die  Universitätsstatuten  von  1770 
halten  den  Unterschied  zwischen  unentgeltlichen  Lectiones  und  zu  honorirendeu  Collcgicn 
fest,  indem  sie  zugleich  die  Honorare  für  letztere  naher  bestimmen.  Noch  vor  Beginn 
des  gegenwärtigen  Jahrhunderts  aber  waren  die  Lectiones  pttblicae  gegenüber  von  den 
Kollegien  in  den  Hintergrund  gedrängt  worden  und  in  Anerkennung  dieser  Thatsache 
verschiedene  herzogliche  Reskripte  ergaugen. 

Uebcr  den  neuesten  Stand  ist  weniges  beizufügen.  Die  Summe  der  von 
Professoren  der  Universität  Tübingen  bezogenen  Kollegiengelder  ist  im  Jahr  1870 
auf  rund  50,000  fl.  berechnet  worden,  wovon  auf  die  evangelisch-theologische  Fakultät 
12„  Proz.,  auf  die  katholisch-theologische  Fakultät  4,T,  auf  die  Juristen  9„  , auf  die 
Mediziner  34,  auf  die  philosophische  Fakultät  12„,  auf  die  staatswirthschaftiche 
Fakultät  4 und  auf  die  naturwissenschaftliche  Fakultät  23,,  Proz.  entfielen. 

Seit  1874  sind  die  Sätze  für  die  Kollegiengelder  in  folgender  Weise 
bestimmt: 

1)  in  der  evangelisch-theologischen  und  philosophischen  Fakultät:  für  1 ständige 
Vorlesungen  5 M,  für  2 ständige  t>  M,  für  3 ständige  9 M,  für  4 ständige 
12  M,  für  5-  und  0 ständige  Vorlesungen  15  M\ 

2)  in  der  juridischen,  medizinischen,  stuatswirthschaftlichen  und  naturwissen- 
schaftlichen Fakultät:  für  1 ständige  Vorlesungen  5 M,  für  2stündige  10  M. 
für  3 ständige  15  M,  für  4stiindige  20  M,  für  5-  und  6 ständige  24  M, 
für  7-  und  8stündige  30  M , für  9-  und  lOstiindige  36  M.  für-  11-  und 
mehrstündige  42  M im  Maximum. 

3)  iu  der  katholisch-theologischen  Fakultät:  für  2-  und  3stündige  Vorlesungen 
5 M.  für  4-  und  üstündige  10  M,  für  7-  und  mehrstündige  Vorlesungen  15  M 

Auszerdcm  sind  in  dem  neuesten  Hauptfinanzetat  für  1877/78  uls  Aversen 


vorgesehen 

bei  dem  evangelischen  Seminar : 

für  eine  Vorlesung  über  Naturkunde  Württembergs 343  M und 

für  eine  solche  über  Experimentalphysik 172  „ 
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bei  dem  katholischen  Wilholmsstift : 

0 Lehrern  der  katholisch-theologischen  Fakultät  n 8(X>  M ...  . lsou  JL 

für  historische  Vertrüge soo  „ 

den  Lehrern  der  philosophischen  und  naturwissenschaftlichen  Fakultät 

zusammen  1372  „ 

für  besondere  naturwissenschaftliche  etc.  Vorlesungen 500  „ 


Was  die  sonstigen  dienstrechtlichen  Verhält  nissc  der  Universitäts- 
lehrer in  Tübingen  anlangt,  so  sind  dieselben  von  denen  der  übrigen  Staatsdiener 
nicht  verschieden.  Die  Landesuniversit&t  ist,  nachdem  sic  im  Jahre  1811  in  Folge 
eines  Aktes  der  Gesetzgebung  aufgehört  hat,  eine  selbständige  Körperschaft  zu  sein, 
ihrer  Form  und  ihrem  Wesen  nach  eine  Staatsanstalt  geworden,  woraus  sich  als  Kon- 
sequenz auch  die  Staatsdienereigenschaft  ihrer  Lehrer  und  Angestellten  ergibt.  Auf 
dieser  Erwägung  beruhte  seiner  Zeit  das  schon  öfter  genannte  Gesetz  vom  30.  März 
1828  und  sind  in  gleichem  Sinne  jene  Verhältnisse  auf's  Neue  geordnet  worden  durch 
das  Gesetz,  betreffend  die  Rechtsverhältnisse  der  Staatsbeamten,  sowie  der  Angestellten 
an  den  Latein-  und  Realschulen,  vom  28.  Juni  1870,  in  dessen  Beilagen  1.  und  II. 
namentlich  aufgeführt  sind: 

1)  als  auf  Lebenszeit  angestellt: 

bei  der  Universität: 

der  Kanzler,  der  Amtmann  und  der  Kassier, 
die  ordentlichen  und  die  ausserordentlichen  Professoren, 
die  Bibliothekare,  welche  diese  Stelle  als  Hauptamt  bekleiden: 
bei  den  höheren  theologischen  Seminarien: 
der  Oekonomieverwalter  am  evangelisch-theologischen  Seminar  und  am 
Wilhelmsstift  in  Tübingen; 

2)  als  unter  dem  Vorbehalt  vierteljähriger  Kündigung  angestellt: 

bei  der  Universität: 

die  Sprachlehrer,  Musiklehrer,  Zeichenlehrer,  Reitlehrer,  sodann 
der  Tanzmeister,  der  Fechtmeister,  der  Turnlehrer,  ferner 
der  Universitätsaktuar,  der  Universitätskopist,  die  Bibliothckassistcntcu, 
der  Prosektor,  der  Präparator  am  zoologischen  Kabinet,  die  Assistenz- 
ärzte und  Hausmeister  an  den  verschiedenen  Kliniken,  der  Gärtner,  der 
Mechanikus  an  dem  technologischen  und  dem  physikalischen  Institut  — 
endlich  die  Pedellen  und  die  Diener  bei  den  Universitätsinstituten: 
bei  den  höheren  theologischen  Seminarien: 
die  Hausmeister  und  Unteraufseher  (Thorwarte)  an  dem  evangelisch-theo- 
bgischen  Seminar  und  dem  Wilhelmsstift  in  Tübingen. 

Die  Anstellung  auf  Lebenszeit  kann  übrigens  auch  bei  den  Sprachlehrern, 
dem  Musik-,  dem  Zeichen-,  dem  Reit-  uud  dem  Turnlehrer  der  Universität  ausnahms- 
weise statttinden,  wenn  diese  Dienstleistung  ihre  Hauptbestimmung  bildet  (Art.  2 
Abs.  4 des  Gesetzes).  Auf  die  Verhältnisse  der  Universitätslehrer  wurde  ferner  bei 
der  Bestimmung  des  Art.  19  besondere  Rücksicht  genommen,  dasz  bei  Versetzungen 
auf  ein  anderes  Amt,  die  jeder  auf  Lebenszeit  angestellte  Beamte  sich  gefallen  zu 
hissen  hat,  wenn  das  dienstliche  Bedürfnis  es  erfordert,  nicht  blosz  der  gleiche  Rang 
und  Gehalt,  sondern  auch  ein  der  Berufsbildung  und  bisherigen  Thätigkeit  entsprechen- 
des neues  Amt  geboten  werden  müsse  — wozu  noch  die  von  beiden  Kammern  aus- 
gesprochene Voraussetzung  hinzukommt,  dasz  akademische  Lehrer  auf  ein  Amt  im 
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Staatsverwaltungsdienst,  worunter  auch  die  Verwaltung  der  Rechtspflege  begriffen  ist, 
nur  mit  ihrer  Zustimmung  versetzt  werden  können. 

Sitzung  der  Kaimner  der  Standesherren  vom  12.  Juui  1876,  Prot.  S.  409. 
Ueil.-Bd.  S.  343. 

Sitzung  der  Kammer  der  Abgeordneten  vom  20.  Juui  1876,  Protokoll 
S.  2037. 

Nach  der  Vcrfassuugsnrkundc  vom  25.  September  1810  Jj.  133  Ziff.  4 ist  der 
Kanzler  der  Landesuniversitlit  Mitglied  der  zweiten  Kammer  der  Ständeversamm- 
lung. Zur  evangelischen  Landessynode  ferner  wählt  narb  §.  2 der  König).  Ver- 
ordnung vom  20.  Dezember  1867  die  evangelisch-theologische  Fakultät  der  Landes- 
universität einen  Abgeordneten.  Abgesehen  von  diesen  kraft  organischer  Bestimmungen 
berufenen  Vertretern  der  akademischen  Körper  sitzt  zur  Zeit  noch  kraft  Königlicher 
Krneunung  ein  ordentlicher  Professor  (der  katholisch-theologischen  Fakultät)  als  lebens- 
längliches Mitglied  in  der  ersten  Kammer  der  Stäudevcrsammlung. 

Vier  ordentliche  Professoren  der  evangelisch-theologischen  Fakultät  sind  zu- 
gleich Frühprediger  an  der  St.  Georgenkirche;  der  ausserordentliche  Professor 
dieser  Fakultät  versieht  nuszerdem  die  Stelle  eines  Ephorus  am  evangelischen  Se- 
minar; die  Repetenten  dieses  Seminars  funktiouiren  daneben  als  Hilfsprediger  an 
der  St.  Georgen-  und  an  der  Hospitalkirche;  — wogegen  der  katholische  Stadtpfarrer 
und  gleichzeitige  Vorstand  des  katholischen  Wilhelmsstifts  dermalen  dem  Lehrkörper 
der  Universität  nicht  augehört. 

Erwähnt  mag  werden,  dasz  der  ordentliche  Lehrer  der  Land-  und  Forst- 
wirthschaft  in  der  staatswirthschaftlichen  Fakultät  gegenwärtig  zugleich  das  Amt  eines 
Vorstandes  des  Iumdesschätzerkollegiums  für  die  Einschätzung  der  Feldgüter  zum 
Steuerkntaster  bekleidet. 

Als  Spruchkollegium,  dessen  Geschichte  Scegcr  für  das  Univcrsitäts- 
jubilüum  vorbereitet,  hat  die  juridische  Fakultät  erledigt  an  Rechtssachen : 


1855/56 

12, 

1862/63 

28, 

1869/70 

4, 

1856/57 

U, 

1863/64 

26, 

1870/71 

4, 

1857/58 

26, 

1864/65 

21, 

1871/72 

4, 

1 858/5!) 

25, 

1865/66 

'■>, 

1872/73 

2, 

1859/60 

20, 

1866/67 

10, 

187374 

1, 

1860/61 

27, 

1867/68 

3, 

1874/75 

3, 

186162 

16, 

1868/69 

8, 

1875/76 

2. 

Die  literarische  Wirksamkeit  der  Lehrer  der  Tübinger  Hochschule 
endlich  würde  ein  Blick  in  die  Verlagskataloge  von  (Isländer,  Fues  und  I.aupp  oder 
auf  die  verschiedenen  von  Tübingen  ausgegangenen  theologischen,  juridischen,  medizi- 
nischen und  staatswissenschaftlichen  Zeitschriften  sofort  leicht  ersichtlich  machen.  In 
dem  angehiingteu  letzten  Exkurse  unseres  Kollegen  llartmann  ist  indessen  auch 
hierüber  noch  näherer  Nachweis  gegeben. 
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Die  akademische  Jugend. 

„Wie  soll  ich  dich  ucnucn,  du  hohes,  edles,  rohes,  barbarisches,  liebliches, 
unharmonisches,  gesangvollcs,  zurückstoszendes  und  doch  so  mild  erquickendes  Leben 
der  Burschenjahre?  Ich  soll  dich  beschreiben?  Nie!  Deine  lächerliche  Auszenseite, 
die  sieht  der  Laie,  die  kann  man  ihm  beschreiben ; aller  deinen  inneren  lieblichen 
Schmelz  kennt  nur  der  Bergmann , der  singend  mit  seinen  Brüdern  hinabfuhr  in  den 
tiefen  Schacht.  Mein  Auge  wird  wacker,  o Seele,  denn  sie  sind  um  mich  die  Freunde 
meiner  Jugend!“ 

Diese  Worte  hat  einst  der  vaterländische  Dichter  W ilhelm  II  auff  in  der  letzten 
seiner  Schriften  der  Erinnerung  an  die  eigenen  in  Tübingen  verlebten  Studentenjahre 
geweiht,  und  galten  sie  nun  auch  zunächst  einer  Zeit,  welche  für  uns  schon  über  ein 
halbes  Jahrhundert  zurückliegt,  — mehr  oder  weniger  treffen  sic  doch  auch  heute 
noch  zu.  Der  Statistiker  sollte  sich  daher  aus  ihnen  wohl  die  Mahnung  ziehen,  hier 
wenigstens  die  Hand  davon  zu  lassen  und  mit  seinen  nüchternen,  trockenen  Unter- 
suchungen sich  ferne  zu  halten  von  der  ja  doch  erst  im  Erfassen  ihrer  geistigen  und 
gcmüthlichen  Seite  ganz  verständlichen  akademischen  Jugend? 

Indessen  wo  ein  Leben  pulsirt,  gibt  es  auch  Pulsschläge  zu  zählen.  Im  Leben 
eines  Volks  und  einzelner  Volksklassen  hat  nun  einmal  die  Statistik  die  Aufgabe, 
solche  Zählungen  vorzunehmeu  und  deren  Ergebnisse  zu  sammeln  und  festzustellen. 
Unsere  jugendlichen  Kommilitonen  auf  der  vaterländischen  Hochschule  mögen  es  sich 
drum  gefallen  lassen,  dasz  jetzt  auch  sie  einmal  den  Gegenstand  zu  einer  statistischen 
Beobachtung  abgeben  sollen. 

Der  Bestand  einer  akademischen  Bevölkerung  läszt  sich  im  Grunde  nach  den 
gleichen  Gesichtspunkten  untersuchen  und  beschreiben,  wie  die  Bevölkerung  eines 
Landes  oder  einer  Stadt  überhaupt.  Insbesondere  würde  z.  B.  die  Frage  nach  dem 
Religionsbekenntnisse,  ja  sogar  nach  dem  Geschlecht  und  dem  Familienstande  auch 
für  jene  nicht  unbedingt  als  eine  müszige  betrachtet  werden  dürfen.  Nur  ist  im 
Uebrigen  doch  den  obwaltenden  besonderen  Verhältnissen  Rechnung  zu  tragen.  So 
werden  bei  Feststellung  der  Gesammtziffer  der  Anwesenden  unterschieden  werden 
müssen  die  ordentlichen  Studirendcu  von  den  Hospitanten  und  von  solchen  älteren 
Personen,  welche  noch  auszerdem  zum  Besuch  von  Vorlesungen  ermächtigt  sind.  Neben 
dem  natürlichen  Alter  könnte  noch  ermittelt  werden  das  akademische  Alter  der 
Studirendcu,  für  dessen  verschiedene  Stufen  der  Sprachgebrauch  die  Bezeichnungen: 
„Fuchs,  Bursch,  altes  Haus,  bemoostes  Haupt“  u.  dergl.  angenommen  hat.  Nicht 
uninteressant  ist  vielleicht  bei  den  Inländern  die  Gruppining  nach  den  heimatlichen 
Oberamtsbezirken,  bei  den  Nichtwürttembergem  die  nach  deren  Staatsangehörigkeit. 
Die  Art  des  Zusammenlebens  anlangend,  so  ist  Tübingen  eigcnthüuilich  die  mehrfach 
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mul  in  gröszerein  Umfang  gebotene  Gelegenheit  /um  gemeinschaftlichen  Wohnen  der 
Studirendeu.  Auf  die  Krage  nach  Stand  und  Beruf  würde  für  gewisse  Zwecke  die 
Antwort:  „Studiosus  in  Tübingen“  sicher  genügen;  dieselbe  dürfte  aber  Anlas/  geben, 
noch  weiter  nachzuforschen  auch  nach  dem  Beruf  des  Vaters  und  sodann  nach  dem 
Beruf,  welchem  sich  der  Studirende  später  zu  widmen  gedenkt,  für  welch  letzteren 
Zweck  wir  uns  übrigens  zunächst  schon  mit  der  Unterscheidung  nach  den  bestehenden 
sieben  Fakultäten  begnügen  könnten. 

Wie  im  Beten  eines  Volks  im  Ganzen,  so  gibt  es  ferner  auch  bei  einer 
akademischen  Bevölkerung  nie  einen  Stillstand;  auch  die  letztere  hat,  und  zwar  von 
Semester  zu  Semester,  ihre  Zu-  und  Abgänge  zu  verzeichnen,  die  Frequenz  der  Uni- 
versität und  ihrer  Fakultäten  steigt  und  fällt  und  der  Wechsel  tritt  oft  um  so  rascher 
ein,  als  volle  Freizügigkeit  zwischen  den  deutschen  Universitäten  besteht,  auch  das 
akademische  Leben  der  einzelnen  Studirendeu  nur  von  kürzerer  Dauer  ist  und  einige 
Jahre  nicht  zu  übersteigen  pHegt. 

Manche  Vergleiche  lassen  sich  nun  auch  noch  ziehen,  sei  es  mit  der  Gesammt- 
bevölkerung  des  Landes  überhaupt,  oder  mit  den  entsprechenden  Altersklassen  der 
männlichen  Jugend  im  Zusammenhalt  zugleich  mit  den  Angehörigen  der  anderen 
höheren  Lehranstalten,  mit  der  Militärbevölkerung  u.  s.  w.  Die  akademische  Jugend 
hat  wohl  ihre  eigenthümlichen  Morbiditätsverhältnisse,  wie  bei  ihr,  wenigstens  für 
Tübingen,  auch  besondere  Sterblichkeitserscheinungen  ermittelt  sind. 

Endlich  würde  die  soziale,  wie  die  disziplinäre  Seite  des  Universitätslebens 
eine  statistische  Behandlung  an  sich  wohl  gestatten,  dort  das  Verbindungswesen  in 
seinen  verschiedenen  Gestaltungen,  hier  das  besondere  System  der  akademischen 
Strafen  gegen  Duelle,  wegen  Schulden  «.  dergl.  Die  kleine  Schrift  „Sitten  und  Be- 
tragen der  Tübinger  Studirendeu  während  des  16.  Jahrhunderts  von  Robert  v.  Mold, 
Tübingen  1839“  kann  bei  diesem  Anlasse  sofort  als  Beispiel  citirt  werden. 

Es  ist  nicht  möglich  gewesen,  allen  den  berührten  Gesichtspunkten  in  der 
vorliegenden  Arbeit  gleichmäszig  gerecht  zu  werden  Das  wesentlichste  Material  aber, 
welches  zusainmengebracht  werden  konnte,  bildet  sieh  in  den  Beilagen  vereinigt,  da- 
mit das,  was  darüber  noch  zu  sagen  ist.  hier  nicht  zu  oft  störend  unterbrochen 
werden  tnusz.  Die  Beilagen  haben  folgenden  Inhalt : 

1)  die  Frequenz  der  Universität  Tübingen  und  ihrer  Fakultäten  von  1760 
bis  181G  (nach  Eiscnbaclfs  Geschichte  und  Beschreibung  der  Stadt  und 
Universität  Tübingen  1822) ; 

■J)  die  F'requenz  der  Universität  Tübingen  und  ihrer  Fakultäten  von  1817 
bis  1876  ( zum  Tlieil  nach  Klüpfel’s  Geschichte  und  Beschreibung  der  Uni- 
versität Tübingen  1849,  im  Uebrigen  nach  offiziellen  Quellen); 

3)  die  ordentlichen  Studirendeu,  die  Hospitanten  in  den  verschiedenen  Fächern 
und  die  älteren  zum  Besuch  von  Vorlesungen  ermächtigten  Personen  von 
1857—1876; 

41  die  studirendeu  Inländer  und  die  Nichtwürttcmberger,  letztere  nach  den 
einzelnen  F'akultäten.  von  1817 — 1876; 

ü)  die  studirendeu  Inländer  in  den  einzelnen  F'akultäten  nach  den  Oberamts- 
bezirken ihrer  Heimat 

a.  vom  Winterhalbjahr  1875/76,  f 

b.  vom  Sommerlmlhjahr  1876; 

6)  die  studirenden  Inländer  in  den  einzelnen  Fakultäten  nach  der  Zeit  ihrer 
Immatrikulation 

a.  vom  Winterhalbjahr  1875/76, 

b.  vom  Sommerhalbjabr  1876; 
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7)  die  studirenden  Nichtwürttemberger  in  den  einzelnen  Fakultäten  nach  ihrer 
Staatsangehörigkeit 

a.  vom  Winterhalbjahr  1875/7C, 

b,  vom  Sonimerhalbjahr  187G; 

«)  die  studirenden  Nichtwürttemberger  in  den  einzelnen  Fakultäten  nach  der 
Zeit  ihrer  Immatrikulation  in  Tübingen 

a.  vom  Winterhalbjahr  187S/7G, 

b.  vom  Sonimerhalbjahr  1876; 

0)  die  Zöglinge  des  evangelischen  Seminars  und  des  kntholisehru  Wilhelms- 
stifts von  1817 — 1876; 

10)  die  Studirenden  der  Staatswissenschaften  von  1857 — 1876. 

In  den  weiter  angesehlossenen  graphischen  Darstellungen  soll  ferner 

a.  die  Frequenz  der  Universität  Tübingen  im  Ganzen,  sowie  mit  Unter- 
scheidung der  Inländer  und  der  Nichtwürttemberger. 

b.  die  Frequenz  der  sieben  Fakultäten, 

je  vou  1817—1876,  noch  deutlicher  zur  Anschauung  gebracht  werden. 


An  Zulauf  hat  es  der  neu  gegründeten  Universität  Tübingen  von  Anfang 
an  nicht  gefehlt.  Cntsius  zählte  von  1477 — 1522  im  Ganzen  488'J  Namen  ig  der 
Matrikel.  Als  im  Jahr  1566  die  Universität  vor  der  Pest  nach  Eszlingen  floh,  zogen 
400  Studenten  mit  und  dies  waren  noch  nicht  einmal  alle,  „einzelne  leichtsinnige 
Bursche  blieben  in  Tübingen  zurück,  die  Vakanz  dort  zu  genieszen“,  andere  hatten 
sich  anders  wohin  geflüchtet  und  sammelten  sich  erst  später  wieder  in  Eszlingen. 
Während  des  dreiszigjährigen  Kriegs  freilich,  im  Jahr  1637.  waren  im  theologischen 
Stift  nur  noch  30  Stipendiaten  zur  Stelle  und  auch  sonst  die  Frequenz  sehr 
erheblich  zurückgegangen.  Schon  im  Jahr  1677  aber  hatte  sich  die  Universität  so 
sehr  wieder  gehoben,  dasz  die  zweite  Jubiläumsfeier  freudig  begangen  werden  konnte. 
Nach  einem  Berichte  des  akademischen  Senats  vom  Jahr  1 737  hatte  Tübingen  damals 
schon  Jahre  gehabt,  in  welchen  bis  zu  200  fremde  Studirendc  anwesend  waren,  wenn 
schon  unsere  Hochschule  durch  Lage  und  Einrichtung  vorzugsweise  auf  Landeskinder 
angewiesen  sei. 

Von  1760  an  besitzen  wir  eine  ununterbrochen  fortlaufende  Reihe  der 
Frequenzziffern  der  Universität,  ihrer  Fakultäten  und  des  evangelischen  Seminare, 
seit  1817  auch  die  Zahlen  der  Tübingen  besuchenden  Nichtwürttemberger  und  seit 
1818  die  der  Zöglinge  des  katholischen  Wilhelmsstifts.  Diese  Zahlenreihen  sind  in 
den  Beilagen  1,2,4  und  9 neu  zusammengestellt.  Dieselben  geben  zu  folgenden 
Bemerkungen  Anlasz. 

Man  kann  die  Zeit  von  1760  an  in  zwei  Perioden  theilon:  in  diejenige  bis  1816. 
d.  i.  bis  zum  Regierungsantritt  des  Königs  Wilhelm,  und  die  Periode  von  1817 
bis  jetzt,  in  deren  Beginn  Tübingen  zwei  neue  Fakultäten  erhalten  hatte  und  mit 
welcher  überhaupt  eine  neue  Aera  sich  eröffnete. 

Sicht  man  zuvörderst  auf  die  57jährige  Periode  von  1760 — 181  6 
für  sich,  so  werden,  nach  Beilage  1,  zwei  Minimalstände  der  Gesammtfrequenz  be- 
merklich,  einmal  mit  188  im  Herbst  1791  und  mit  193  im  Frühjahr  1792,  in  der 
letzten  Zeit  der  hohen  Karlsschule,  und  sodann  in  dem  auf  den  Frieden  von  Lüneville 
folgenden  Jahre  1802  mit  217  und  213  Studirenden.  Die  Konkurrenz  der  hohen 
Karlsschule  in  Stuttgart  wirkte  namentlich  auf  den  Besuch  der  philosophischen , dann 
auch  der  juridischen  und  der  medizinischen  Fakultät  Tübingens.  Jene,  die  philosophische 
Fakultät,  hatte  1791  noch  2,  1792  aber  gar  nur  1 Hörer,  die  juridische  zählte  31 
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und  35,  die  medizinische  7 und  8 Studenten.  Im  Herbst  1772  allerdings  hatte  auch 
die  letztere  nur  1 Hörer,  und  die  Napoleon' sehen  Kriege  drückten  im  Frühjahr  1813 
die  Zahl  der  Juristen  auf  22,  im  Frühjahr  1812  die  Zahl  der  Stadttheologen  auf  13 
herunter.  Das  theologische  Stipendium  war  am  schwächsten  besetzt  1795/96,  wo  nur 
80  Seminaristen  gezählt  wurden.  Der  Maximalstand  dieser  Periode  fällt  mit  349  auf 
den  Herbst  1762  und  wurde  erst  im  Jahr  1816  wieder  erreicht  und  übertroffen.  Im 
Einzelnen  waren  die  Maxinmlziffern  dieser  Periode 


bei  den  Seminaristen 153  (1773  und  1774), 

bei  den  Stadttheologen 74  (1763), 

l>ei  den  Juristen 92  (1794), 

bei  den  Medizinern 84  (1816), 

in  der  philosophischen  Fakultät  . . 44  (1816). 


Die  zweite,  GOjährige  Periode  von  181  7 — 1876,  gestattet  eine  ein- 
gehendere Besprechung.  Ihre  Frequenzverhältnisse  (Beilage  2)  sind  im  Anhang  auch 
graphisch  dargcstellt.  Die  Zahl  der  Studirenden  überhaupt  hatte  3 Höhepunkte:  im 
Winter  1829  mit  887,  im  Winter  1845  mit  890  und  im  Sommer  1876  mit  1019 
Studirenden.  Den  weitaus  niedrigsten  Stand  mit  541  zeigte  der  Winter  1870,  in 
Folge  des  Kriegs  mit  Frankreich.  Abgesehen  hievon  fallen  die  zwischen  jeuen  Höhe- 
punkten liegenden  beiden  Wellenthäler  auf  den  Sommer  1836  mit  624  und  auf  den 
Somrtler  1859  (Mobilmachung)  mit  628  Studirenden. 

Seit  1864  ist  die  Frequenz  im  Sommer  rcgelmäszig  eine  stärkere,  als  im 
Winter.  Zwar  ist  der  Zugang  im  Winter  ein  gröszerer,  als  im  Sommer;  auf  der 
anderen  Seite  verlassen  aber  am  Schlüsse  des  Wintersemesters  weit  weniger  Studirende 
Tübingen,  als  am  Ende  des  Sommers.  Nachstehende  Uebersicht  bestätigt  dies. 


Somm  ersemester. 

Wintersemester. 

Jahre. 

Bestand 

vom 

vorigen 

Zu- 

gang. 

Ab* 

ganir. 

Ins 

nächst« 

Semester 

Heben 

Jahre. 

Bestand 

vom 

vorigen 

7.U- 

gmig. 

Ab- 

g»nc. 

Ins 

nächste 

Semester 

cetien 

Semester. 

über 

Semester. 

über 

18G7 

617 

163 

244 

536 

1867/68 

536 

259 

152 

643 

1868 

643 

^02 

296 

549 

1868/69 

549 

236 

159 

626 

1869 

626 

189 

298 

517 

1869,70 

517 

236 

153 

600 

1870 

600 

236 

496 

340 

1870/71 

340 

204 

39 

505 

1871 

505 

184 

222 

467 

1871/72 

467 

341 

152 

656 

1872 

656 

223 

218 

661 

1872/73 

661 

242 

255 

648 

1873 

648 

248 

324 

572 

1873/74 

572 

251 

164 

659 

1874 

659 

262 

334 

587 

1874/75 

587 

248 

202 

633 

1875 

633 

255 

343 

645 

1875/76 

545 

285 

145 

685 

1876 

685 

340 

415 

610 

1876/77 

610 

298 

2302 

3190 

2600 

1421 

Die  Frequenzverhältnisse  der  Universität  Tübingen  wurden  schon  weiter  unter- 
sucht, z.  lt.  von  Schübler,  Beiträge  zur  literarischen  Statistik  Württembergs,  Wiirttem- 
bergisehe  Jahrbücher  1828  S.  426  ft.,  von  Kuli,  Beiträge  zur  Statistik  des  Unterrichts- 
wesens, Württembergische  Jahrbücher  1865  S.  99  ff.,  und  neuestem  von  Dr.  Otto 
Oesterlen,  die  Sterblichkeitsverhältnisse  der  Studirenden  zu  Tübingen  in  den  Jahren 
1800  bis  1875,  in  Euleuberg's  Vierteljahrsschrift  für  gerichtliche  Medizin  N.  F.  XXV. 
lieft  2.  In  der  letztgednehten  Arbeit  ist  berechnet 
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für  die  Zeit  von 

die  mittlere 
Semesterfrequenz : 

die  Summe  der 
Inskriptionen : 

die  mittlere  Zahl  der  In- 
skriptionen per  Semester: 

1800—1815 

248 

1442 

48 

1815—1830 

680 

3831 

128 

1830—1835 

741 

— 

— 

1830—1845 

— 

3707 

124 

1835—1860 

757 

— 

— 

1845—1860 

— 

3647 

121 

1860—1875 

781 

5587 

186 

1800—1875 

642 

18214 

122 

und  die  durchschnittliche  Aufcnthaltszcit  eines  Studirenden  in  Tübingen  während  dieser 
75  Jahre  oder  150  Semester  mit  5„  Semestern. 


Auf  einen  ordentlichen  oder  auszerordcntlichen  Professor  kamen  Studirende : 

Sommersom.  Wintersem. 


im  Jahr 

1829  (zus.  36  Lehrer) 

24„j 

24, 

n n 

1845  ( „ 48 

n ) 

18... 

18 

* n 

1865  ( „ 55 

14 

i»  » 

1876  ( „ 59 

„ ) 

17,tT 

15 

Die  Studirenden  zerfallen  zunächst  in  ordentliche  Studirende  und  in 
Hospitanten.  Berechnet  man  aus  den  in  Beilage  3 mitgetheilten  Zahlen  den 
Durchschnitt  der  letzten  10  Jahre,  so  kommen  auf  760  ordentliche  Studirende  56  Hos- 
pitanten oder  bei  einer  durchschnittlichen  Gesamintfrequenz  von  816  auf  die  ordent- 
lichen Studirenden  93„ , auf  die  Hospitanten  6„  Proz.  Die  Hospitanten  sind  jetzt 
hauptsächlich  Pharmazeuten;  früher  auch  Chirurgen;  auszerdem  besuchten  als  Hospi- 
tanten die  Universität  auch  wohl  Offiziere,  Militärverwaltungsbenmte  u.  dgl.  Daneben 
führen  jetzt  noch  die  Tübinger  Verzeichnisse  der  Studirenden  ältere  zum  Besuch  der 
Vorlesungen  ermächtigte  Personen  auf,  im  Durchschnitt  der  letzten  10  Jahre  8 im 
Semester. 

Eine  zweite  wesentliche  Unterscheidung  ist  zu  macheu  zwischen  den  auf  der 
Universität  studirenden  Inländern  und  den  Nichtwürttembergern.  Wenn  der 
Aufwand  für  eine  Landesuniversität  gegenüber  von  den  Steuerpflichtigen  zunächst  im 
Hinblick  auf  die  Bildungszwecke  der  eigenen  Landesangehörigen  zu  vertreten  ist,  so 
sollen  diese  Institute  in  ganz  Deutschland  doch  nirgends  den  Angehörigen  anderer 
Staaten  verschlossen  sein,  und  es  bildet  in  gewissem  Sinne  der  stärkere,  oder  schwächere 
Besuch  einer  Hochschule  durch  Fremde,  oft  gerade  einen  Maszstab  für  die  gröszere 
oder  kleinere  Leistungsfähigkeit  und  Bedeutung  derselben,  ihrer  verschiedenen  Fakul- 
täten und  der  einzelnen  Lehrer. 

In  der  60jährigen  Periode  von  1817 — 1876  hat  sich,  nach  Beilage  4,  die 
Zahl  der  die  Universität  besuchenden  Inländer  zuerst  von  371  (1817)  auf  784  (1829) 
gehoben,  ist  darauf,  immer  konform  mit  der  Gesamintfrequenz,  bis  auf  571  (1830) 
gefallen,  um  sich  sogar  auf  808  (1845)  wieder  zu  heben.  Die  nun  folgenden  niedrig- 
sten Stände  sind  468  (1859)  und  400  (1870),  das  seither  wieder  erreichte  Maximum 
aber  nur  635  (1876). 

Dagegen  sind  die  Wellen,  welche  das  Bild  der  nirhtwörttembergischen  Fre- 
quenz Tübingens  zeigt,  kürzer  und  weniger  regelmäszig.  Die  Jahre  1825 — 28, 
1835 — 43  und  1847 — 48  waren  in  dieser  Beziehung  die  ungünstigsten.  Seit  1849 
aber  zählt,  mit  Ausnahme  von  1854  und  1855.  kein  Jahr  weniger  als  100,  seit  1863, 
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mit  Ausnahme  der  beiden  Winter  1870  und  1871,  keines  weniger  als  200  Nicht- 
württemherger,  und  schon  seit  1858  ist  der  Fremdenbesuch  im  Sommer  stärker,  als 
im  Winter,  jener  im  Maximum  (1876)  453,  dieser  im  Maximum  (1874)  280. 

Während  im  Winter  1841  die  Zahl  der  in  Tübingen  studirenden  Fremden  5„  Pros, 
der  Gesammtziffer  betragen  hatte,  stellte  sieh  im  Sommer  1876  das  Verhältnis  der 
Inländer  zu  den  NichtwürttemlR'rgern  = 55, , : 44, , . 

Seine  neuesten  hohen  Frequenzziffern  verdankt  daher  Tübingen  wesentlich 
dem  stärkeren  Zufluss  der  fremden  Elemente  und  nicht  wie  im  Jahr  1845  der  Jugend 
des  engeren  Vaterlandes. 

Von  den  im  letzten  Jahr  1875/76  in  Tübingen  anwesenden  Inländern  hatten 
ihre  Heimat 

im  Neckarkreis  . . 3t, , Proz. (dessen  Antheil  anderGesammtbevölkerong  32  Pro/.) 

„ Schwarzwaldkreis  26,,  „ „ ...  „ 24  . 

„ Jagstkrcis.  . . 16,,  „ . » , , * 20  „ 

. Donaukreis  . . 26„  , , . , „ T 24  , 

Die  Residenzstadt  Stuttgart,  welche  an  der  Gesammtbevölkerung  des  Köuig- 
reichs  mit  5„  Proz.  partizipirt,  hatten  von  den  Tübinger  Studenten  13„  Proz.  zur  Heimat 
(s.  Ileilngen  5a.  und  b.). 

Die  Zahl  der  im  Winter  1874/75  auf  sämmtlichen  deutschen  Hochschulen 
studirenden  Wiirttenilierger  betrug  nach  einer  im  Schwäbischen  Merkur  zu  Anfang 
des  Jahrs  1877  von  iA-ipzig  aus  mitgethcilten  Notiz  658,  im  Winter  1876/77  752. 
Von  jenen  befanden  sich  547,  von  diesen  035  auf  der  Landesuniversität , also  auf 
auswärtigen  Hochschulen  im  Winter  1874  16.,,  im  Winter  1876  15.,  Proz.,  oder  in 
absoluten  Zahlen  111  und  117.  Die  Zahl  der  studirenden  Württemberger  überhaupt 
hatte  darnach  von  1874  auf  1876  um  94,  oder  in  Prozenten  nusgedrückt  um  14„ 
zugenommen , während  die  gleichzeitige  Steigerung  der  Frequenz  von  21  deutschen 
Hochschulen  nur  5„  betragen  haben  soll.  Eine  akademische  Bildung  würde  daher 
von  den  Württembergern  immer  wieder  in  stärkerem  Verhältnisse  erstrebt,  als  nach 
dem  gröszern  Durchschnitt  aller  Deutschen. 

Indessen  macht  sich  in  dieser  Beziehung  auch  hei  uns,  verglichen  mit  früheren 
Jahrzehnten,  im  Ganzen  ein  Rückgang  bemerklich.  In  Tübingen  studirten,  wie  er- 
wähnt, i.  J.  1829  784,  i.  J.  1845  808  Inländer:  die  Zahl  der  gleichzeitig  auf  aus- 
wärtigen Universitäten  befindlichen  Württemberger  ist  nicht  bekannt,  mag  auch  nicht 
gerade  grosz  gewesen  sein.  Wenn  nun  i.  J.  1876  sämmtliche  deutsche  Universitäten 
doch  nur  752  Württemberger  gezählt  haben,  so  zeigt  dies  den  Rückgang  schon  deut- 
lich an.  Noch  bestimmter  aber  wird  solcher  ersichtlich,  wenn  man  die  Zahl  der 
Studirenden  mit  der  jeweiligen  Bevölkerung  in  Vergleich  bringt.  Auf  100000  Orts- 
anwesende  kamen  Studirende 

im  Jahre  1829  (bei  1,500000)  . . . 59, „, 

1846  (bei  1.726716)  . . . 49, „ 

, . 1875  (bei  1.881505)  . . . 43„. 

Und  ebenso  bei  einer  Gegenüberstellung  der  männlichen  Bevölkerung  mit  den  studiren- 
den Württembergern.  Auf  100000  männliche  Ortsanwesende  kamen 

im  Jahre  1829  (bei  740000  im  Ganzen)  106,,,  studirende  Württemberger 
1846  (bei  829000  „ . ) 97, , „ 

„ r 1876  (bei  916000  „ ,.  ) 82,„  .,  „ 
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Aus  Oesterreich  liegen  in  dieser  Beziehung  folgende  Zahlen  vor : 
auf  100000  Individuen  der  männlichen  Bevölkemng  kamen 


i.  J.  1841 

i.  J.  1851 

i.  J.  1876 

studirende  Theologen  . 

35 

32 

10 

.,  Juristen  . . 

33 

32 

37 

„ Mediziner  . 

23 

24 

15 

„ Philosophen . 

— 

0 

15 

07 

86 

(Schimmer,  Frequenz  der  Lehranstalten  Oesterreichs.  Statistische  Monatsschrift 
1877  S.  70.) 

Auf  den  preuszischen  Universitäten  aber  befanden  sich  im  .Tahr  1828  unter 
100000  männlichen  Bewohnern  78  inländische  Studirende,  1864  nur  55,  wobei  aller- 
dings die  auf  nicht  preuszischen  Universitäten  befindlichen  Preuszen  nicht  einge- 
rechnet sind. 

F.ngel  in  den  Beiträgen  zur  Geschichte  und  Statistik  des  Unterrichts.  Zeitschr. 
des  K.  Preuszischen  statistischen  Bureaus.  1860.  S.  116. 

Von  den  oben  erwähnten  117  Wilrttembergern , welche  im  Winter  1876/77 
auswärts  studirt  haben,  waren  inskribirt  in  München  25,  in  Leipzig  16,  je  13  in 
Berlin,  Würzburg  und  Straszburg,  12  in  Freiburg,  10  in  Erlangen,  6 in  Göttingen, 

3 in  Heidelberg,  je  2 in  Bonn  und  Gieszen,  je  1 in  Greifswald  und  ßostnk. 

Ucber  die  in  denfrüheren  Zeiten  auf  auswärtigen  Hochschulen 
studirenden  Württemberger  wird  Professor  Dr.  Hartmann  ebenfalls 
in  einem  Exkurse  Nachweis  geben. 

In  Tübingen  waren  dagegen  im  Winter  1876  77  von  Angehörigen  anderer 
Bundesstaaten  anwesend:  145  Preuszen,  17  Bayern,  10  Badener,  8 Mecklenburger, 

7 Hessen,  je  5 Sachsen  und  Oldenburger,  je  3 Anhalter  und  Hamburger,  2 Bremer 
und  je  1 Student  aus  Braunschweig,  Lübeck,  Meiningen  und  Lippe.  Daneben  54 
Iteirhsausländer.  Wie  sich  dieses  Verhältnis  in  den  beiden  vorangegangenen  Semestern 
gestaltet  hatte,  zeigen  die  Beilagen  7a  und  b. 

Tübingen  hat  bis  jetzt  keine  Studentinnen  zu  verzeichnen  und  wohl  nur  in 
seltenen  Ausnahmefällen  andere  als  ledige  Studenten.  Die  Unterscheidung  nach  Ge- 
schlecht und  Familienstand  ist  daher  für  unsere  Hochschule  gegenstandslos. 

Auch  das  Lebensalter  der  Studirenden  wurde  nicht  besonders  ermittelt.  Zur  Zeit 
der  letzten  Volkszählung,  im  Winter  1875- -76,  hatte  Tübingen  823  Studenten,  welche, 
wie  angenommen  werden  darf,  der  überwiegenden  Mehrzahl  nach  zwischen  dem  10. 
und  24.  Lebensjahre  standen.  In  diesen  6 Jahresaltersklassen  wurden  im  ganzen  König- 
reiche gezählt  70465  miinuliche  Individuen.  Auf  je  100000  der  letzteren  kämen  also 
1036  Studirende  oder  auf  100  gleichaltrige  Jünglinge  1 Student. 

Das  akademische  Alter  der  im  Winter  1875/76  und  Sommer  1876  in 
Tübingen  anwesenden  Studirenden  lassen  die  Beilagen  6 und  8 ersehen.  Im  Herbst 
1875  wurden  163,  im  Frühjahr  1876  16  Inländer  immatrikulirt.  Umgekehrt,  stellte 
sich  das  Verhältnis  bei  den  Nichtwilrttembergcm : 70  neu  immntrikulirte  im  Herbst, 

203  im  Frühjahr.  Von  den  Inländern  standen  im  Winter  85,,  Proz.  in  den  ersten  sieben, 
im  Sommer  88,,  Proz.  in  den  ersten  8 Semestern.  Von  den  Nichtwürttcmbergem  waren 
im  Winter  1875  87  Proz.  nicht  mehr  als  3 Semester,  und  im  Sommer  1876  82  Proz.  nicht 
länger  als  2 Semester  in  Tübingen  anwesend. 

Der  württeinbergischcn  Landesuniversitiit  eigenthümliche  Institute  sind  das 
evangelische  Seminar  und  das  katholische  Wilhelmsstift,  nach  Beilage  0 jenes  mit 
W8nt.  J»litb.  1877.  III.  4 
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einer  durchschnittlichen  Frequenz  von  123„  dieses  von  108, s in  den  letzten  10  Jahren. 
Daneben  bestehen  noch  2 Privatstiftungen,  der  sog.  Neue  Bau  (Martinsstift)  und  das 
Ilorhmannianum,  in  denen  ilie  Söhne  der  berechtigten  Familien  Aufnahme  finden,  auch 
einige  Freiplätze  bestehen.  Die  durchschnittliche  Gesammtfrequenz  der  Universität 
während  jener  10  Jahre  ist  oben  schon  zu  816  angegeben  worden.  Die  232  in  den 
beiden  erstgenannten  Anstalten  Zusammenwohnenden  bilden  daher  immer- 
hin 28,,  Proz.  siimmtlicher  Studirenden,  und  mag  dieses  Verhältnis  eben  deshalb  doch 
nicht  ganz  ohne  Rückwirkung  auf  den  Stndiengang  der  übrigen  und  den  auf  der 
Universität  im  Ganzen  herrschenden  Geist  sich  erweisen. 

Wir  kommen  ferner  an  die  Untersuchung  der  nicht  unwichtigen  Frage:  aus 
welchen  Berufsständen  ersetzt  sich  die  akademische  Bevölkerung 
Tübingens?  Dabei  müssen  wir  uns  auf  die  inländischen  Studirenden  beschränken 
und  künneu  als  Material  nur  die  Veröffentlichungen  über  die  Ergebnisse  der  Abi- 
turientenprüfungen  benützen. 

In  dem  Jahrzehnt  1821 — 1830  haben  wir,  abgesehen  von  den  in  das 
evangelische  Seminar  und  das  katholische  Wilhelmsstift  aufgenommenen,  819  Jüng- 
linge gezählt,  welche  die  Ermächtigung  zum  akademischen  Studium  erhalten  haben. 
429  von  diesen  gehörten  Familien  an,  bei  deren  Häuptern  wissenschaftliche  Bildung, 
wie  sie  die  Universität  zu  geben  pflegt,  vorausgesetzt  werden  konnte;  die  übrigen 
890  kamen  aus  den  Kreisen  der  Handel-  und  Gewerbtreibenden,  der  Landwirthe  und 
Bauern,  Volksschullehrer,  niederen  Angestellten  u.  dergl.  — In  dem  Jahrzehnt  1840 
bis  1849  fielen  von  866  zum  Universitätsstudium  bestimmten  497  in  die  erste.  445 
in  die  zweite  Kategorie.  — In  den  letzten  4 Jahren,  seit  1873,  war  das  Verhältnis, 
bei  330  im  Ganzen,  wie  174  zu  156.  Auf  die  erste  Kategorie  fielen  also 

1821—1830  52„  Proz., 

1840—1849  57,,  „ 

1873—1877  52, , , 

Bei  der  früheren  Reifeprüfung  tür  das  Polytechnikum  und  den  an  deren 
Stelle  getretenen  Abiturientcnprüiüngcn  aus  dem  Realgymnasium  und  den  Realanstalten 
mit  10  Altersklassen  wurde  dieser  Prozentsatz  mit  48„  ermittelt. 

Die  Theologen  beider  Konfessionen  erfordern  in  dieser  Beziehung  noch  eine 
besondere  Betrachtung.  Die  evangelischen  Theologen  Württembergs  erfreuen  sich  des 
Vorthcils,  dasz  bei  ihnen  schon  im  Elternhause  wissenschaftliche  Bildung  häutiger  sich 
vertreten  findet,  als  durchschnittlich  bei  den  übrigen  Studirenden.  Von  den  445  im 
Jahrzehnt  1840)49  zum  Studium  der  evangelischen  Theologie  Ermächtigten  entstammten 
287,  und  ebenso  von  den  165  in  den  4 Jahren  1873/77  Zugelassenen  99,  dort  64, ,, 
hier  60  Proz.,  Familien  dieser  Art.  Und  in  beiden  Zeitabschnitten  wollte  ein  starkes 
Drittel  jener  wieder  den  Beruf  des  Vaters  wählen.  Von  1840/49  haben  wir  170, 
von  1873/77  59  Söhne  von  Geistlichen  gezahlt  oder  34  und  35,,  Proz.  der  Gesammt- 
zahl ; ein  Verhältnis,  das  sich  in  ähnlichem  Masze  wohl  nur  bei  den  Medizinern  wieder- 
holt. Sind  dies  Thatsachen,  die  nicht  erst  von  gestern  her  datiren . sondern  weiter 
in  die  Vergangenheit  zurückreichen,  so  würden  sie  vielleicht  für  die  gröszere  Zahl 
von  bedeutenderen  Gelehrten,  die  insbesondere  aus  dem  evangelisch  - theologischen 
Seminar  schon  hervorgegangen  sind,  wenigstens  mit  einen  Erklärungsgnmd  abgeben 
können. 

Ganz  auders  bei  den  katholischen  Theologen,  welche  so  gut  als  vollständig 
des  Vorthcils  eines  schon  im  Elternhause  angesammelten  Fonds  von  Bildungselementen 
entbehren  müssen.  Von  164  seit  1873  für  das  Universitätsstudium  geprüften  waren 
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59  Bauernsöhne,  53  die  Kinder  kleiner  Gewerbtreibenden  und  nur  3 hatten  überhaupt 
Väter  von  wissenschaftlicher  Bildung.  Ebenso  von  1821/24,  wo  unter  146  Studiremlen 
nur  11,  und  von  1840/49,  wo  unter  517  gar  nur  15  schon  auf  einer  ererbten  Bildung 
weiter  bauen  konnten.  Alle  übrigen  — hominen  u ori,  genöthigt  von  vorn  zu  beginnen 
und  manches  erst  mühsam  sich  anzueignen,  was  anderen  schon  fast  in  der  Wiege  oder 
durch  den  leichteren  Verkehr  mit  begüustigteren  Jugendgenossen  gleichsam  im  Spiele 
zufällt.  Um  so  anerkennenswerther  aber  auch  die  „tüchtige  wissenschaftliche  Bildung, 
durch  welche  der  württembergisclie  Klerus  im  Ganzen  hervorragt,  * und  gewisz  doppelt 
erfreulich  der  hohe  Ruf,  den  bis  in  die  Gegenwart,  herab  das  ganz  aus  der  Fakultät 
hervorgegangene  Lehrerkollegium  in  weiten  Kreisen  genieszt  (Golther,  der  Staat  und 
die  katholische  Kirche  im  Königreich  Württemberg  S.  49)1 

Wohl  erklärlich  ist  es  aber,  dasz  die  Studirenden  der  katholisch-theologischen 
Fakultät,  in  verschiedenen  Beziehungen  veranlasst  sind,  von  den  übrigen  Universitäts- 
angehörigen sich  abzuscheiden;  nicht  minder  erklärlich,  dasz  aus  dieser  Fakultät 
nicht  selten  Uebertritte,  und  nicht  immer  der  besseren,  zu  anderen  Fächern  erfolgen.  Auf 
die  staatswirthschaftliche  Fakultät,  welche  solchen  Zutlusz  am  häutigsten  erhält,  hat 
dies  die  Wirkung,  dasz  die  seit  den  vierziger  Jahren  überhaupt  bemerkbare  kleine 
Abnahme  des  von  Haus  schon  gebildeten  Elements  unter  der  akademischen  Jugend 
hier  in  einem  verstärkten  Grade  sich  fühlbar  macht.  Unter  46U  seit  1838  für  den 
höheren  Finanzdienst  mit  Erfolg  geprüften  Kandidaten  befanden  sich  nicht  weniger 
als  66,  d.  i.  14,,  Proz.,  vormalige  katholische  Theologen,  und  es  hatten  nun  von  jenen 
460  Kandidaten  Väter  von  scientifischen  Berufsarten  (Beamte,  Geistliche,  Schullehrer) 

in  der  Zeit  von  1838/47  noch  72, ,,  Proz., 

„ „ 1868/75  nur  49, „ 

(Schall  in  den  Württemb.  Jahrbüchern  1875.  I.  110,  112.) 

Faszt  man  die  zum  Studium  der  evangelischen  und  der  katholischen  Theologie 
ermächtigten  und  die  mit  dein  Reifezeugnis  der  humanistischen  Gymnasien  versehenen, 
seit  1873  geprüften  Jünglinge  zusammen,  so  gruppiren  sich  dieselben  nach  dem  Be- 
rufe der  Väter,  wie  folgt.  Es  waren  Söhne  von 

Beamten,  die  selbst,  eine  Universitätsbildung  empfangen  hatten,  G9  oder  10,,  Proz., 


Professoren  an  Hochschulen 13  „ 1„  „ 

Lehrern  an  Gelehrten-  und  Realschulen 26  „ 3„  „ 

Geistlichen  102  „ 15,,  „ 

Anwälten 11  „ 1„  „ 

Aerzten  28  „ 4„  „ 

Apothekern 15  „ 2„  „ 

Gelehrten 4 „ 0„  „ 

Offizieren 8 „ 1„  „ 

Kaufleuten 30  „ 4„  „ 

’ Gewerbtreibenden 110  „ 16.,  „ 

Landwirthen  und  Bauern 82  „ 12,,  „ 

Beamten  ohne  akademische  Bilduug 61  „ 9„  „ 

Schullehrern 59  „ 9,0  „ 

Wund-  und  Thierärzten 6 „ ü„  „ 

niederen  Militärs 2 „ Ü„  „ 

Niederbediensteten 10  „ 1„  „ 

sonstigen  Vätern  23  „ 3,,  „ 


zusammen 
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Es  hatten  sich  aber  bestimmt  zum  Studium 


der  evangel.  Theologie 

. . 484  oder 

27„ 

I’roz. 

kathol.  Theologie  . 

. . 165  . 

25,. 

1» 

Rechtswissenschaft 

. . 96  . 

14,. 

Medizin  .... 

. . 98  „ 

14, . 

„ 

Philologie  . . . 

. . 14  „ 

2,, 

r 

Philosophie  . . . 

7 , 

1,. 

J* 

des  Regiminalfachs  . . 

. . 25  „ 

3„ 

* 

Kameralfachs  . . 

9 „ 

1« 

Forstfachs  . . . 

• • 20  „ 

3,o 

Postfachs  . . . 

• - 3 „ 

o„ 

der  Naturwissenschaften 

. . 13  „ 

2,o 

1* 

militärischen  Fächer 

• • 25  „ 

3„ 

«1 

wieder 

. . 659  oder  1 00, „ 

Proz. 

Dies  führt,  auf  die  Unterscheidung  der  akademischen  Bevölkerung  nacli  den 
Berufsarten,  welchen  diese  seihst  sich  zu  widmen  beabsichtigt,  mit  anderen  Worten 
auf  die  Statistik  der  Fakultäten. 


Die  Frequenzziffern  jeder  einzelnen  Fakultät  seit  1760  geben  die  Beilagen 
1 und  2 an.  Eine  weitere  Uebersicht  reihen  wir  hier  ein.  theilweise  unter  Benützung 
der  Berechnungen  bei  Oesterlen,  die  Sterblichkeitsverhältnisse  der  Studirenden  zu 
Tübingen  n.  s.  w.  S.  7 — 9. 


Kvanpel.-thcol. 

Fakultät 

Kathol.-theol. 

Fakultät 

Jurl- 

Medizi- 

"" 

Philoso- 

phische 

Fakultät 

Staats- 

wirth- 

im 

Seminar. 

in  der 
Stadl. 

im  Wil- 
helms- 
stift. 

in  der 
.Stadt. 

F&kultif. 

Fakultät. 

(iklt  Sil. 
1.  Wilk.- 
Stift). 

liehe 

Fakultüt, 

Es  haben  in  Tübingen 
inskribirt 

von  1800-1815  . . . 

r~ 

385 

263 

431 

317 

105 

1815—1830  . . . 

711 

732 

501 

10 

611 

427 

210 

34  t 

1830-1845  . . . 

484 

622 

605 

209 

594 

371 

113 

345 

1845  -1860  . . . 

445 

633 

581 

522 

596 

390 

197 

344 

1860—1875  . . . 

454 

1603 

477 

444 

641 

999 

375 

338 

1800—1875  . . . 

2479 

3853 

2164 

1185 

2873 

2495 

1000 

1368 

Fm  Semester  waren  durch- 
schnittlich anwesend 
von  1800—1815  . . . 

102 

25 

64 

48 

9 

1815-1830  . . . 

179 

95 

140 

21 

114 

85 

32 

55 

1830—1845  . . . 

132 

22 

148 

34 

113 

150 

21 

69 

1845-1860.  . . 

112 

89 

144 

51 

146 

114 

28 

74 

1860—1875  . . . 

116 

143 

104 

29 

85 

133 

31 

63 

1800—1875  . . . 

107 

84 

121 

40 

98 

89 

22 

66 

Die  durchschnittliche  Auf- 
enthaltszeit eines  Stu- 
direnden in  Tübingen 
war  Semester  . . . 

7« 

3„ 

9,i 

2„ 

5,i 

5« 

3„ 

; ''M 

5 

•Nr 

Seit  1817 

Maximalstand  .... 

145 

iktrkii|t 

273 

144 

Rntaajt 

182 

251 

186 

iktrlHfl 

213 

130 

im  Jahr  .... 

1830 

1830 

1845 

1829 

1876 

1831 

1825 

1845 

Minimalstand  .... 

51 

112 

20 

36 

42 

63 

9 

36 

im  Jahr  .... 

1838 

1818 

1835 

1818 

1861 

1870 

1817 

1852 
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Der  Maximalstem!  der  evangelisch-theologischen  Fakultät  mit  273  im  Jahr  1830, 
welchem  gleichzeitig  eine  ebenso  auffallende  Minderung  des  Standes  der  philosophischen 
Fakultät  entspricht,  während  die  Zahl  der  Angehörigen  des  evangelischen  Seminars 
im  Ganzen  (Theologen  und  Philosophen  zusammengerechnet)  in  diesem  Jahr  nach 
Beilage  9 ebenso  wenig  etwas  besonderes  zeigt,  als  nach  Beilage  4 die  Frequenz  der 
Nichtwürttcmberger  in  dieser  Fakultät,  ist  darauf  zurückzuführen,  dasz  in  diesem 
Jahre  von  den  seit  1827  (bis  1834)  bestehenden  fünfjährigen  Promotionen  des 
evangelischen  Seminars  4 dein  theologischen  und  1 dem  philosophischen  Studium  zu- 
gerechnet wurden.  Von  Mitte  der  dreisziger  Jahre  an  gehen  ferner  in  ihrem  zweiten 
Sommersemestcr . seit  Winter  1857  schon  mit  dem  zweiten  Wintersemester  die  An- 
gehörigen des  Seminars  von  der  philosophischen  Fakultät  in  die  beiden  theologischen 
Fakultäten  über,  was  man  zu  beachten  hat,  wenn  man  die  Frequenzverhältnisse  der 
beiden  theologischen  und  der  philosophischen  Fakultät  ganz  verstehen  will.  Würde 
man  die  noch  im  philosophischen  Studium  begriffenen  Theologen  zu  den  Studireudcn 
der  Theologie,  und  ebenso  zu  den  Studirendcn  der  Medizin  diejenigen  hinzurechnen, 
welche  zunächst  naturwissenschaftlichen  Studien  obliegen,  so  erhielte  man  allerdings 
andere  und  für  die  Bestimmung  des  Berufs  wohl  mehr  zutreffende  Ziffern,  näm- 
lich für  evaugcl.  Theologen  kathol.  Theologen  Mediziuer 


Sommer  1875 

250 

116 

148 

Winter  1875/70 

233 

120 

157 

Sommer  1870 

261 

118 

179 

Winter  1870/77 

236 

145 

157. 

Hievon  nun  aber  abgesehen,  sind  die  ilauptdaten  der  Statistik  der  einzelnen 
Fakultäten  in  Kürze  diese: 


Evangelisch- theologische  Fakultät. 
Miuimalstände: 


Maximalstände: 


im  Jahre  1818  . 112, 

im 

Jahre 

1824  . 

244, 

„ „ 1835  . 122, 

n 

» 

1847  . 

198, 

„ „ 1853  . 122, 

n 

n 

1870  . 

261; 

insbesondere  Nichtwürttcmberger: 

int  Jahre  1835  . 5, 

im 

Jahre 

1822  . 

68, 

„ „ 1847  . 21, 

1 1 

1866  . 

146; 

im  evangelischen  Seminar  im  Ganzen: 

im  Jahre  1859  . 93, 

im 

Jahre  1819  . 

207. 

Von  den  studirendcn  Inländern  hatten  1875/76 

44  Proz. 

im  Neckarkreis, 

24  Proz.  im  Schwarzwaldkreis  ihre  Heimat; 

die  Mehrzahl  der  Nichtwürttcmberger 

stammte  aus  Preuszeo,  dann  aus  der  Schweiz,  aus  Bayern  u.  s.  w. 
Katholisch-theologische  Fakul tät. 

.Minimalstände : Maximalstände : 

im  Jahre  1818  . 36, 

im 

Jahre 

1829  . 

182, 

„ „ 1840  . 62, 

„ 

1856  . 

165, 

„ „ 1861  . 106, 

n 

n 

1864  . 

142, 

„ „ 1874  . 54, 

i» 

n 

1876  . 

102; 

insbesondere  Nichtwürttcmberger : 

im  Jahre  1818  . 1, 

im 

Jahre 

1829  . 

58, 

„ „ 1839  . 4, 

r 

n 

1859  . 

58, 

, „ 1873  . 2, 

n 

n 

1875  . 

7; 

im  katholischen  Wilheimsstifte; 

im  Jahre  1818  . 65, 

im 

Jahre 

1826  . 

202. 
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Von  den  im  Jahr  1875/70  studirenden  Württembergein  kamen  53  1’roz.  uus 
dem  Donaukreise,  je  21  Proz.  aus  dem  Schwarzwald-  und  Jagstkreis,  5 aus  dem 
Neckarkreis. 

Juridische  Fakultät. 

M inimalstände : Maximalstände : 

im  Jahre  1817  . 47,  im  Jahre  1820  . 166, 

„ „ 1833  . 72,  , -i  1850  . 205, 

„ „ 1861  .42,  „ 1876  . 251; 

insbesondere  Xichtwürttemberger : 

im  Jahre  1817  . 12,  im  Jahre  1819  . 23, 

„ „ 1833  .3,  „ „ 1853  . 32, 

„ „ 1861  .4,  „ 1876  . 149. 

Von  den  im  Jahr  1875/76  studirenden  Inländern  hatten  ihre  Heimat  im 
Neckarkreise  40,  davon  allein  in  Stuttgart  25,,  Proz.,  im  Schwarzwaldkreis  22,  im 
Jagstkreis  9 und  im  Donaukreis  29  Proz.  Die  Zahl  der  Nichtwürttemberger  war  iin 
Winter  22,  im  Sommer  149,  und  von  letzteren  124  aus  Preuszen,  5 aus  Sachsen  u.  s.  w. 
sowie  1 Nichtdeutscher  (Russe). 

Medizinische  Fakultät. 

Minimalstände:  - Maximalstände: 


im  Jahre  1817  . 

84, 

im 

Jahre 

1831  . 

186, 

„ „ 1848  . 

84, 

n 

fl 

1852  . 

137, 

„ , 1854  . 

94. 

fl 

1860  . 

171; 

insbesondere  Nichtwürttemberger : 

im  Jahre  1836  . 

5, 

im 

Jahre 

1876  . 

92. 

Der  Schwarzwaldkreis  hat  im  Jahre  1875/76  die  Mehrzahl  der  studirenden 
Württemberger  geliefert,  20  von  49,  nächstdem  der  Neckarkreis  16.  Von  den  Nicht- 
württeinbergern  waren  die  meisten  Preuszen. 

Philosophische  Fakultät. 

Minimalständc : Maximalstände : 

im  Jahre  1818  139,  im  Jahre  1825  . 213, 

„ „ 1836  .79,  „ „ 1842  . 207, 

, „ 1859  . 68,  „ „ 1876  . 182: 

insbesondere  Nichtwürttemberger : 

im  Jahre  1833  . 0,  im  Jahre  1876  . 65. 

Staatswirthschaft liehe  Fakultät. 

Minimalstände : Maxiuialständc : 


im  Jahre  1818  . 46, 

im  Jahre 

1820  . 

109, 

„ „ 1827  . 38, 

1»  11 

1845  . 

130, 

„ „ 1851  . 36, 

11  11 

1857  , 

. 86; 

insbesondere  Nichtwürttemberger : 
seit  1817  31mal  0, 

im  Jahre 

1852  . 

14. 

Die  staatswirthschaftliche  Fakultät  theilt  sich  wieder  in  Regiminalisten,  Kame- 
ralisten, Forstleute,  deren  verschiedene  Frequenz  Beilage  10  angibt.  Dieselbe  schwankt 
bei  den  erstgenannten  zwischen  5 (1869  und  1871)  und  64  (1845),  die  der  Kamera- 
listen zwischen  10  (1874)  und  63  (1845). 

Die  seit  1863  bestehende  naturwissenschaftliche  Fakultät  hat  bis 
jetzt  einen  Maximalstand  von  128,  worunter  34  Nichtwürttemberger,  im  Jahr  1875 
erreicht. 

Noch  ist,  bevor  wir  diesen  Abschnitt  schlieszen,  ein  Blick  auf  die  gesund- 
heitlichen und  Mortalitäts-Verhältnisse  der  akademischen  Jugend  Tübingens 
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zu  werfen,  wobei  wir  uns  auf  die  wertlivolle  Vorarbeit  des  Professors  Dr.  <).  Oesterlen 
„die  Sterbliehkeitsverhältnisse  der  Studireuden  zu  Tübingen“  in  Kulenberg's  Viertel- 
jahrsschrift für  gerichtliche  Medizin  N.  F.  XXV.  2 im  Wesentlichen  stützen  können. 
Oesterlen  stellt  zunächst  fest,  dasz  im  Durchschnitt  der  60  Jahre  von  1815 — 75  die 
akademische  Bevölkerung  zu  der  städtischen  Gesauimtbevölkerung  sich  verhalte  wie 
1:11,„,  dasz  also  Tübingen  die  Bezeichnung  Universitätsstadt  mit  Fug  und 
liecht  verdiene. 

Von  den  dort  vou  1800 — 1875  inskribirten  18214  Studenten  sind  während 
ihrer  Studienzeit  in  Tübingen  selbst  gestorben  151,  die  doppelte  Zahl  aber  auswärts. 
Bei  einer  Gesummtzahl  der  Todesfälle  von  453  würden  auf  jedes  Semester  3,„„  auf 
jedes  Jahr  6,a(  kommen.  Die  mittlere  Scmesterfrequenz  beträgt  642.  Von  100 
starben  darnach  im  Semester  0,,,,  im  Jahr  0,D1.  In  den  letzten  15  Jahren  war  die 
semestrale  Sterblichkeit  statt  0,„  nur  0„,  Proz.,  was  seine  Erklärung  übrigens  in 
der  gröszeren  Zahl  der  mit  nur  kürzerem  Aufenthalt  anwesenden  Nichtwürttcmberger 
tinden  mag.  Unter  allen  Umständen  ist  die  Mortalität  der  Tübinger  Studireuden  bis 
jetzt  eine  nicht  ungünstige. 

Von  1800 — 1875  starben 

„.  ..  , zu  Tübingen  ...  . durchschnittl. 

Studiremle  . überhaupt:  . 

selbst:  iin  Semester: 


des  evangelischen  Seminars 

27 

81 

0,5J 

der  evangel.-theolog.  Fakultät  in  der  Stadt 

22 

66 

o,)t 

des  Wilhelmsstifts 

17 

51 

0,., 

der  kathol.-theolog.  Fakultät  in  der  Stadt 

4 

12 

o„. 

Juristen 

30 

90 

0,.. 

Mediziner 

22 

66 

o,„ 

der  philosophischen  Fakultät  .... 

8 

24 

o„« 

der  staatswirthschaftlieken  Fakultät  . . 

13 

39 

0,„ 

der  naturwissenschaftlichen  Fakultät,  ein- 

schlieszlich  Pharmazeuten  .... 

5 

15 

0.,„ 

Chirurgen 

3 

9 

0,„. 

151 

453 

^117 

Von  100  Studircnden  starben 

im  Semester: 

während  der  ganzen 
Studienzeit: 

aus  dem  evangelischen  Seminar  . . . 

o„. 

3«. 

evangelische  Stadttheologen  .... 

0,„ 

1*. 

aus  dem  Wilhelmsstift 

2,., 

katholische  Stadttheologen  .... 

0,lt 

Juristen 

«... 

*11« 

Mediziner . 

o,„ 

^111 

Studirende  der  Philosophie  .... 

1,., 

„ . Staatswirthsclmft  . . 

0,J9 

j 

,.  „ Naturwissenschaften  und 

Hospites  .... 

fyj* 

Von  den  zu  Tübingen  selbst  gestorbenen  151  erlagen  113  innerlichen  Krank- 
heiten, insbesondere  38  dem  Typhus,  30  der  Phthisis.  Die  übrigen  38  sind  eines  ge- 
waltsamen Todes  gestorben,  15  durch  Unglücksfälle,  Verletzungen,  23  aber  durch  die 
eigene  Hand.  Von  jenen  15  Todesfällen  durch  Uuglück,  Verletzung  u.  s.  w.. waren 
6 die  Folge  von  Duellen.  Die  23  Selbstmorde  aber  verthcilen  sich  auf  die  einzelnen 
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Fakultäten  in  der  lteilie:  7 Juristen,  4 Zöglinge  des  evangelischen  Seminars,  3 evan- 
gelische Stadttheologen,  3 Zöglinge  des  Wilhehnsstifts,  je  2 Mediziner  und  Studirende 
der  Naturwissenschaften,  je  1 Studirender  der  Philosophie  und  Pharmazeut.  10 
endeten  durch  Erschieszen,  3 durch  Gift. 

Dandt  sind  wir  bei  einer  der  Nachtseiten  des  akademischen  Lebens  angelangt : 
die  einen  mögen  das  Opfer  des  Ucberreizes  im  Studium  geworden  sein,  andere  im 
verfehlten  Studententreiben  oder  in  der  Examensnoth  den  Untergang  gefunden  lmbcn. 

Ob  von  anderen  Universitäten  in  gleich  eingehender  Weise  die  Mortalitäts- 
Verhältnisse  ihrer  Angehörigen  untersucht  worden  sind,  ist  mir  nicht  bekannt.  Und 
doch  liiszt  sich  gerade  dieser  Zweig  der  Statistik  in  gewisser  Art  überall  leicht  pflegen, 
wenn  er  sich  auch  nicht  immer  so  unmittelbar  nahe  legt,  wie  auf  jener  nordischen 
Universität,  welche  mir  bei  den  Untersuchungen  von  Oesterlen  in  die  Erinnerung  kam. 
Als  im  Spätsommer  1874  die  Mitglieder  der  permanenten  Kommission  des  internatio- 
nalen statistischen  Kongresses  von  Stockholm  aus  das  als  Universität  mit  Tübingen 
gleichaltrige  Upsala  besuchten,  führte  man  uns  dort  auch  über  den  schönen  Friedhof, 
wo  neben  einzelnen  mit  Runenschrift  versehenen  Grabsteinen  an  verschiedenen  Stellen 
hohe  Felsblöcke  aufgerichtet  standen,  beschrieben  mit  den  Namen,  Gcburts-  und 
Todestagen  der  Studircnden,  welche  hier  in  dem  gemeinschaftlichen  Grabe  ihres 
N’ationsvereins  die  letzte  Ruhestatt  gefunden  hatten. 

Von  den  Todten  führte  man  uns  alsdann  zurück  in  das  frohe  Treiben  der 
Lebenden.  Man  zeigte  uns,  wie  die  schwedischen  Studenten  wohnen,  und  geleitete 
uns  unter  den  Fahnen  der  13  Nationen,  deren  einer  jeder  der  1500  Studircnden 
Upsala's  augehören  niusz,  in  den  botanischen  Garten,  um  dort  an  einer  dem  Andenken 
Linnes  geweihten  Stätte  mit  herrlichem  schwedischem  Studentengesang  uns  zu  erfreuen. 

Auch  Tübingen  hat  sein  Verbindungswesen,  wenn  schon  nur  nach  der 
freien  Wahl  der  Einzelnen  und  lange  nicht  in  der  Ausdehnung  auf  Alle,  und  auch 
edler  Kunstgesang  ertönt  dort  seit  manchem  Jahrzehnt,  zuerst  durch  Friedrich 
Silchcr  angeregt,  von  der  Liedertafel  aus  und  in  mehr  als  einem  anderen  Vereine. 
Goch  — was  darüber  etwa  zu  sagen  wäre,  gehört  nicht  mehr  in  den  Rahmen  der 
uns  gesteckten  Aufgabe.  Statistisches  Material  steht  uns  wenigstens  hiefür  nicht  zu 
Gebot. 
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I>ic  Lehrmittel  der  deutschen  lloclischulvn  sind  die  Vorlesungen  und  die 
Universitätsinstitute. 


Die  Vorlegungen  sind  so  eingerichtet,  daxz  je  ein  theils  durch  den  Stoff 
gegebenes,  theils  durch  Herkommen  abgegrenztes  Pensum  der  verschiedenen  auf  der 
Universität  vertretenen  Wissenszweige  in  der  Regel  im  Laufe  eines  oder  zweier  Se- 
mester vollständig  zum  Vortrag  gebracht  werden  kann.  Je  nach  dem  Umfange  eines 
solchen  Pensums  aber  musz  die  Zahl  der  Stunden,  welche  die  Vorlesung  im  Halbjahr 
in  Anspruch  nimmt,  eine  grossere  oder  kleinere  sein.  Den  Ausdruck  findet  dies  in 
der  vor  Beginn  der  Vorlesungen  aiigekündigten  wöchentlichen  Stundenzahl  eines  Kollegs. 
Dabei  kommt  jedoch  wieder  in  Betracht,  dass  Anfang  und  Ende  der  Vorlesungen  in 
Wirklichkeit  mit  Beginn  und  Schluss  des  Semesters  keineswegs  streng  Zusammen- 
fällen und  für  die  einzelnen  Lehrer  verschieden  sind,  mich  dass  nicht  selten  nöthig 
wird,  die  zuerst  in  Aussicht  gestellte  Stundenzahl  einer  Vorlesung  während  des  Halb- 
jahrs zu  vermehren,  wenn  der  ganze  Stoff  jener  sicher  erledigt  werden  soll.  Kür  die 
Statistik  musz  aber,  solange  nicht  von  jeder  Vorlesung  die  gesummte  Stundenzahl 
eines  Semesters  genau  ermittelt  werden  kann,  schon  die  Zahl  der  wirklich  halbjährlich 
gehaltenen  Vorlesungen  genügen:  die  weitere  Angabe  auch  der  angekündigten  wöchent- 
lichen Stunden  würde  kaum  einen  genaueren  Anhalt  zu  Vergleichungen  gewähren. 

Aus  den  älteren  Tübinger  Vorlesungsverzeichnissen , welche  sich  im  Regie- 
rungsblatt für  das  Königreich  Württemberg  veröffentlicht  linden,  wurde  ermittelt,  dasz 
nngeki'mdigt  waren  in  den  Jahren 


1820,  im 

Sommer  85, 

im  Winter 

88, 

1830,  „ 

, 110, 

r n 

124, 

1840,  „ 

„ 119, 

1t  V 

114, 

1849,  „ 

167, 

» n 

172 

Vorlesungen,  wobei  die  grüszte  Vermehrung  in  der  zugleich  Geschichte,  Philologie,  Mathe- 
matik und  Naturwissenschaften  begreifenden  philosophischen  Fakultät  stattgefunden  hat : 
1820  12,  1849  83  Kollegien.  Einzelne  derselben  sind  wohl  nicht  zu  Stande  gekommen. 
Aber  auch  abgesehen  hievon  macht  sich  seither  eher  eine  Verminderung  in  der  Gesamuitzahl 
der  Vorlesungen  bemerklich;  am  meisten  bei  der  philosophischen  und  naturwissenschaft- 
lichen Fakultät,  welche  1876  zusammen  nur  73  zählten  gegen  jene  83  im  Jahr  1849. 
lind  bei  der  juridischen  Fakultät,  wo  die  Zahl  der  Kollegien  von  25  im  Jahr  849  auf 
16  im  Jahr  1876  herabging.  Die  Erklärung  liicfür  ist  wohl  in  der  gröszeren  Zahl 


von  Privatdozeuten  zu  suchen,  welche  im  Jahr  1819  in  Tübingen  anwesend  waren. 
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Sonst  hat  ja  namentlich  bei  den  Naturwissenschaften  auch  in  Tübingen  vielfach  eine 
Thcilung  der  Fächer  und  dem  entsprechend  eine  Vermehrung  der  ordentlichen  Lehr- 
kräfte stattgefunden. 


Von  den  letzten  12  .fahren  gibt  die  offizielle  Statistik  die  Zahl  der  wirklich 
gehaltenen  Vorlesungen  an.  Dieselbe  war  die  niedrigste  im  Winter  1870/71  mit 
113,  dann  im  Winter  1864,165  mit  121.  Von  den  Sommersemestern  hat  ilic  kleinste 
Ziffer  das  Jahr  1865  mit  129,  dann  der  Sommer  1875  mit  132.  Die  Maximalziffern 
fallen  auf  das  Studienjahr  1869/70  mit  152  im  Winter  und  159  im  Sommer.  Im 
einzelnen  schwankte  die  Zahl  der  Vorlesungen 


in  der 

evangelisch-theologischen  Fakultät 
katholisch-theologischen  „ 

juridischen  r 

medizinischen  „ 

philosophischen  „ 

staatswirtlischaftlichen  „ 

naturwissenschaftlichen  , 


im  Winter: 
zwischen  11  u.  16, 

. 11  u.  14, 

r 10  u.  18, 

17  u.  29, 
„ 33  u.  51, 

„ 7 u.  12, 

n 17  u.  27, 


im  Sommer: 
zwischen  11  u.  18; 

r 11  u.  15; 

„ 11  u.  17; 

18  u.  30; 
34  u.  50; 
„ 7 u.  10; 

„ 19  u.  32. 


Das  Verhältnis  der  Zahl  der  Vorlesungen  zu  der  Zahl  der  in  jedem  Semester 
thätigen  Lehrer,  sodann  den  Besuch  der  Vorlesungen  durch  die  Studiremlcn 
und  das  Verhältnis  der  Vorlesungsfrequenz  einerseits  zu  der  Zahl  der  Lehrer,  anderer- 
seits zu  der  Zahl  der  Vorlesungen  soll  für  die  einzelnen  Fakultäten  unter  Auseinander- 
haltung von  Winter-  und  Sommersemestern  aus  den  letzten  3 Jahren  die  nachstehende 
Ucbersicht  zeigen. 


Frequenz 
der  Vorlesungen. 

Zahl 

Zahl 

der 

Vor- 

lesungen. 

Zuhörer 
in  allen 
Vor- 
lesungen 
zusam- 
men. 

Durchschnittliche 
Zuhilr  erzähl 

Grösztc 
Zuliörerzah 
eines 
Lehrers 
in  einer 
Vorlesung. 

der 

Lehrer. 

=“=”== 

eines 

Lehrers. 

in  einer 
Vor- 
lesung. 

Evaajjel.*  theolog.  Fakultät. 

Winter  1873  74  . . 

6 

11 

686 

114„ 

' 

62„ 

123 

1874/75  . . 

8 

13 

697 

87, , 

54,, 

132 

1875  76  . . 

8 

15 

574 

71  „ 

38, , 

92 

Sommer  1874 

7 

14 

758 

108., 

54, , 

161 

1875  . . 

6 

14 

573 

95,, 

40, , 

134 

1876  . . 

9 

15 

718 

79„ 

47„ 

137 

Kathol.- theolog.  Fakultät. 

Winter  1873/74 

6 

11 

372 

62,. 

33„ 

65 

1874/75  . . 

7 

12 

409 

58,, 

34., 

60 

1875/76  . . 

8 

13 

393 

49, , 

30, , 

52 

Sommer  1874 

8 

11 

327 

40„ 

29„ 

56 

1875  . . 

8 

12 

351 

43,, 

29„ 

52 

1876  . . 

7 

12 

360 

51„ 

30,. 

47 

Juridische  Fakultät. 

Winter  1873/74  . 

7 

14 

319 

45,. 

22„ 

56 

1874/75  . . 

6 

12 

301 

50., 

25„ 

56 

1875/76  . . 

8 

18 

361 

45, , 

20, , 

49 

Sommer  1874 

8 

15 

447 

55„ 

29„ 

52 

1875  . . 

8 

15 

439 

54„ 

29, . 

66 

1876  . . 

8 

16 

585 

73, , 

36„ 

68 
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Frequenz 
der  Vorlesungen. 

Zahl 

der 

Lehrer. 

Zahl 

der 

Vor- 

lesungen, 

Zuhörer 
in  allen 
Vor- 
lesungen 
zusam- 
men. 

Durchschnittliche 

Zuhörerzahl 

Grösste 
Zuhörerzahl 
eines 
Lehrers 
in  einer 
V’orlesung. 

eines 

Lehrers. 

in  einer 
Vor- 
lesung. 

Medizinische  Fakultät. 

Winter  1873/74  . . 

n 

22 

650 

59,, 

29« 

95 

1874/75  . . 

ii 

23 

578 

52, , 

25« 

51 

1875/76  . . 

13 

29 

736 

56,. 

25« 

72 

Sommer  1874  . . 

12 

26 

813 

67„ 

31« 

77 

1875  . . 

10 

24 

709 

70,, 

29« 

66 

1876  . . 

12 

29 

847 

70,. 

29« 

65 

Philosophische  Fakultät. 

Winter  1873/74  . . 

15 

45 

1013 

67, , 

22« 

73 

1874/75  . . 

17 

40 

911 

53.. 

22« 

69 

1875  76  . . 

16 

37 

813 

50,. 

21« 

72 

Sommer  1874  . . 

16 

36 

956 

59« 

26« 

111 

1875  . . 

17 

37 

914 

53« 

24« 

100 

1876  . . 

17 

45 

933 

54« 

20« 

82 

Staatswirthsch.  Fakultät. 

Winter  1873/74  . . 

5 

9 

174 

34« 

19« 

50 

1874175  . . 

5 

8 

161 

32« 

20« 

56 

1875  76  . . 

6 

12 

238 

39« 

19« 

62 

Sommer  1874 

6 

9 

183 

30« 

20« 

43 

1875  . . 

4 

7 

124 

31« 

17„ 

49 

1876  . . 

5 

8 

286 

57« 

35« 

92 

Naturwissensch.  Fakultät. 

Winter  1873/74  . . 

11 

21 

477 

43,. 

21« 

107 

1874/75  . . 

12 

26 

509 

42« 

19« 

105 

1875/76  . . 

12 

25 

545 

45« 

21« 

106 

Sommer  1874  . . 

14 

32 

573 

40« 

17« 

92 

1875  . . 

12 

23 

644 

53« 

28« 

92 

1876  . . 

13 

28 

684 

52,. 

24« 

94 

Die  vorstehende  Uebersicht,  für  welche  die  Notizen  den  Akten  des  K.  Kult- 
ministeriunis  haben  entnommen  werden  dürfen , zeigt  allerdings  nicht  auch  die  Aus- 
dauer, den  Fleisz  der  Studirenden  im  Besuch  der  Vorlesungen  an  und  fehlt  es 
überhaupt  liiefür  an  einem  bestimmten  statistischen  Material.  Doch  darf  als  Thatsache 
angeführt  werden,  dasz  der  Tübinger  Student  in  dieser  Beziehung  eines  guten  Lobes 
sich  erfreut. 

Wie  viel  Vorlesungen  im  Semester  ferner  jeder  Studirende 
durchschnittlich  hört,  liiszt  sich  nach  einzelnen  Fakultäten  nicht  nusseheiden. 
Der  „Jurist“  hört  auch  philosophische,  geschichtliche,  staatswissenschaftliche  Vor- 
lesungen, der  „Staatswirtb“  besucht  neben  juridischen  das  eine  oder  andere  natur- 
wissenschaftliche Kolleg.  Wohl  die  Mehrzahl  der  Studirenden  macht  von  den  populären 
Vorträgen  über  physische  Anthropologie  Gebrauch.  Staatsrecht  wird  ebenso  in  der 
juridischen,  wie  in  der  staatswirthschaftlichen  Fakultät  gelesen.  Man  müsste  auf  die 
den  Abgangszeugnissen  zu  Grund  liegenden  Akten  zurückgehen,  um  zu  erbeben,  welche 
Vorlesungen  jeder  einzelne  Studirende,  und  somit  die  Gesammtzahl  der  bei  jeder 
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Fakultät  Inskribirtcn  gehört  hat.  liier  möge  es  genügen,  die  durchschnittliche  Zahl 
der  von  den  Studireiulcn  aller  Fakultäten  besuchten  Vorlesungen,  wie  folgt,  festzustellen : 


Frequenz 

Zahl 

Zahl 

der 

Zuhörer 
in  allen 
Vor- 
lesungen 
zusam- 
men. 

Durchschnittliche 

Zuhörerzahl 

Ge- 

sammt- 

Ein  Stu- 
dironder 
hört 

der 

Vorlesungen. 

der 

Lehrer. 

Vor- 

lesung- 

an. 

eines 

Lehrers. 

in  einer 
Vor- 
lesung. 

zahl  der 
Stu- 

direnden. 

durch- 
schnitt- 
lich Vor- 
lesungen 

In  allen 
Fakultäten. 

Winter  1873/74  . . 

61 

133 

3691 

60,, 

27„ 

814 

4« 

1874/75  . . 

66 

134 

3566 

51,. 

26,. 

827 

4„ 

1875/76  . . 

71 

149 

3660 

51, , 

24, , 

823 

4„ 

Sommer  1874  . . 

71 

143 

4057 

57, , 

28, , 

910 

4*« 

1875  . . 

65 

132 

3754 

57„ 

28, , 

878 

4,. 

1876  . . 

71 

153 

4413 

62, , 

28„ 

1019 

4„ 

l>ie  Statistik  der  Institute  der  Universität  Tübingen  stützt  sich  auf 
das  llof-  und  Staatshandbuch  des  Königreichs  Württemberg  für  1877,  auf  den  Ent- 
wurf des  Haupttinnnzetats  für  1877/78,  sowie  auf  die  offizielle  Unterrichtsstatistik  des 
K.  Kultniinisteriuuis.  Ausserdem  sollen  von  jedem  Institute  womöglich  das  Gründungs- 
jalir,  die  Hnuptdatn  seiner  Entwicklung,  die  Namen  der  bisherigen  Vorstände  und  die 
zur  Verfügung  stehenden  Fonds  angegeben  werden.  Im  Hunzen  sind  es  jetzt  37  solcher 
Institute,  deren  Anlauge  bei  der  überwiegenden  Mehrzahl  nicht  über  das  gegenwärtige 
Jahrhundert  zurückreichen. 

Literatur,  neben  den  bereits  angeführten  allgemeinen  Schriften,  insbesondere  noch : 

„Wegweiser  durch  Tübingen,  seine  Umgebung,  seine  Geschichte,  seine 
wissenschaftlichen  und  insbesondere  naturwissenschaftlichen  und  medizinischen 
Institute;  zum  Andenken  an  die  XXX.  Versammlung  deutscher  Naturforscher 
und  Acrzte.  Tübingen  1853.“ 

1)  Die  Bibliothek,  nachdem  die  erste  Bilchcrsammlung  mit  dem  Sapienz- 
hausc  im  Jahr  1534  abgebrannt  war,  1503  neu  gegründet.  1586  Zuwachs  der  übrigens 
nicht  in  das  Kigenthum  der  Universität  übergegangenen , noch  jetzt  selbständig  fortge- 
ftlhrten  Gremp’schen  Bibliothek.  1601  zu  Biicheranschaflungon  jährlich  verfügbar  100  fl., 
175t  800  11.  1819  Einräumung  des  Kittersaalcs  im  Schlosse  für  die  Bibliothek.  1836 

Robert  Mohl  Ober -Bibliothekar.  Bedeutende  Erhöhung  des  Etats.  Beizichung  der 
oberen  Stockwerke  im  nördlichen  und  westlichen  Flügel  des  Schlosses.  1844  Ober- 
Bibliothekar  Keller.  Ausdehnung  der  Bibliothek  auch  auf  das  ganze  obere  Stockwerk 
des  südlichen  Schloszlliigels.  Die  „organischen  Bestimmungen  für  die  Verwaltung  der 
Universitätsbibliothek“  vom  Fobruar  1850;  gedrucktes  „Statut  für  die  Benützung  der 
König!.  Universitätsbibliothek  in  Tübingen“  vom  Juli  1850.  Im  gleichen  Jahr  Fallali 
Ober-Bibliothekar.  Neue  Aufstellung  der  1851 — 52  auf  rund  100,000  Werke,  ohne 
die  Dissertationen,  angewachsenen  Sammlung.  S.  „die  Aufstellung  der  Königlichen 
Universitätsbibliothek  in  Tübingen“  im  Dezember  1850.  Seit  1850/51  jährliche  Vcr- 
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üfTentlichung  «los  ZnwachsvcrzeichniBses.  1854  Beginn  dos  Drucks  eines  sysicinatiseh- 
alphabctischen  Ilauptkatalogs,  zu  welchem  Zwecke  Fallati  unmittelbar  vor  seinem  Totln 
(5.  Oktober  1855)  ein  ansehnliches  Kapital  noch  gestiftet  hat.  Seit  1855  Roth  Ober- 
Bibliothekar.  1867  soll  ilie  Zahl  der  Bande  jedenfalls  300000  Überstiegen  haben. 

Neuester  Etat  (liier  und  bei  den  folgenden  Instituten  nach  dem  den  Ständen 
zur  Verabschiedung  vorliegenden  Entwurf  fiir  1877/78)  Gesammtausgabe  32475  Jk, 
worunter  30391  J6.  Staatszuschusz.  Davon  zu  BiicheranschafTungen  16900  Jk . fiir 
Buchbinderkosten  3000  Jk,  zu  Besoldungen  9800  Jk  Die  Zahl  der  Beniitzungstage 
bewegte  sich  in  den  letzten  12  Jahren  zwischen  275  und  286  jährlich. 


Scheine  liefen  ein  . . . 

1868  4721,  1870  4392, 

1875  5204, 

1876  5305, 

Werke  wurden  verlangt 

- 13491,  » 12165, 

» 13678, 

„ 13761, 

und  abgegeben  . . 

, 12405,  » 11923. 

. 13451, 

» 13491, 

Bünde  wurden  abgegeben 

. 21312,  ,.  19707. 

, 22271, 

* 22140. 

Darunter  sind  die 

in  den  Lesezimmern  benützten  Werke  nicht  inbegriffen.  Der 

Zuwachs  betrug 

1874 

an  Werken  2576.  «an  Bänden 

3214. 

1875 

2208,  „ 

2890, 

187« 

2323. 

n n "‘"i  n *» 

2826. 

Neben  der  allgemeinen  Universitätsbibliothek  bestehen  in  Tübingen  noch  die 
beiden  Bibliotheken  des  evangelischen  Seminars  und  des  katholischen  Wilhelmsstifts. 
Die  erste,  seit  1835  mit  eigenem  Bibliothekar,  gewahrt,  nach  dem  Zeugnisse  von 
Robert  Mohl  (Staatsrecht,  Völkerrecht  und  Politik,  III.  S.  214)  „eine  den  nicht  geringen 
Bedürfnissen  der  Anstalt  vollkommen  genügende  Sammlung  in  den  Fächern  der  Philo- 
sophie. Philologie  und  Theologie“.  Den  üauptbestandtheil  der  zweiten  bilden  die  hieher 
leihweise  überlassenen  theologischen  Werke  der  Königlichen  Handbibliothek,  in  welche 
die  Mehrzahl  derselben  aus  dem  vormaligen  Kloster  Weingarten  gelangt  war. 


2)  Evangelische  Prediger  anstatt,  gegründet  von  Bahnmaicr  (1815 — 19) 
nnd  fortgeführt  von  Schmid  f 1852,  Palmer  f 1875,  Welse.  Nach  dem  neuesten  Etat 
dotirt  mit  jährlichen  760  Jk.  worunter  717  Jk  Staatszuschusz.  An  den  öffentlichen 
Predlgttibungen  und  Katechesen  nahmen  Thcil 

im  Winter  im  Sommer 


1873/74  41  Studirende, 

1874/75  40  „ 

1875/76  40 


1874  35  Studirende, 

1875  31  „ 

1876  45 


8)  Juristisches  Seminar,  vermöge  Höchster  Entschliesznng  vom  18.  Juni 
1875  Ins  Heben  gerufen  (s.  Abschnitt  I.  und  III.).  In  dem  Seminar  wurden  gehalten: 

a.  im  Wintersemester  1875/76: 

exegetisch-romanistlschc  l'ebungen  mit  12  Studirenden, 
praktisch-germanistische  „ .11  „ 

strafrechtliche  „ »21  „ 

b.  im  Sommersemester  1876; 

praktisch-romanistlsche  l'ebungen  mit  31  Studirenden, 
exegetisch-germanistische  » »10  » 


4)  Anatomisches  Institut,  1836  aus  der  vormaligen  St.  Jakobskapelle 
in  das  neu  erbaute  Anatomiegebäude  verlegt.  Vorstände:  Wilh.  Rapp  (1819 — 44), 
Arnold  (1844 — 53),  Luschka  f 1875,  Henke.  Jährlicher  Staatszuschusz  13464  Jk 
Die  Ablieferung  von  Leichnamen  an  das  anatomische  Institut  Ist  geregelt  durch  die 
Ministerlalvcrfiigungen  vom  4.  Juni  1862  und  7.  Dezember  1875,  die  Art  der  Beerdi- 
gung der  Anatomie-Leichen  schon  durch  einen  Ministerialerlass  vom  28.  November  1866. 
Auch  winde  in  der  Vollziehungsinstniktion  vom  30.  Mai  1873  zu  dem  Gesetze  vom 
17,  April  1873  zu  Ausführung  des  Reichsgesetzes  iiher  den  Unterstiitznngswnhnsitz  vom 
6.  Juni  1870  die  Ablieferung  von  Leichnamen  an  eine  anatomische  Anstalt  in  dem 
Sinne  berührt,  dasz  die  Verwaltung  der  letzteren  fiir  das  angemessene  Begräbnis  der 
Leichen  zu  sorgen  und  die  Kosten  zu  bestreiten  habe. 
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Dein  anatomischen 
Institut  gelieferte 
Leichen. 

Von  Individuen, 
welche  eines  na- 
türlichen Todes 
starben 

Von  Individuen, 
welche  durch 
Unjiliicks  falle 
imikamen 

Von 

Selbstmördern 

Im 

Ganzen. 

männl. 

weibl. 

männl. 

weibl. 

männl. 

weibl. 

1 Juli  1864/05 

38 

8 

— 



65 

7 

118 

1865  66 

45 

12 

— 

67 

3 

127 

Kalenderjahr  1867 

41 

15 

3 

— 

81 

9 

149 

1868 

55 

11 

3 

— 

88 

7 

164 

1869 

50 

2 

7 

— 

75 

— 

134 

1870 

49 

7 

5 

— 

51 

5 

117 

1871 

69 

11 

— 

— 

51 

6 

137 

1872 

41 

18 

— 

— 

49 

3 

111 

1873 

45 

10 

3 

— 

65 

4 

127 

1874 

47 

12 

1 

i 

60 

5 

126 

1875 

54 

7 

4 

— 

56 

3 

124 

1876 

82 

25 

— 

— 

66 

3 

176 

70  Proz.  der  Selbstmörder,  deren  Leichen  der  Anatomie  angeführt  wurden,  hatten 
den  Tod  durch  Erhängen  gesucht,  14  Proz.  durch  Erschieszen,  10  Proz.  durch  Ertränken, 
2,j  Proz.  durch  OcITnen  der  Pulsadern. 

5)  Physiologisches  Institut,  gegründet  1853,  1865-  67  Bau  eines  Ge- 
bäudes dafür,  Vorstand  Vierordt,  Jährlicher  Staatszuschusz  2465  M Die  Zahl  der 
Studirenden,  welche  seil  1866/67  an  den  praktischen  Uehtingen  sich  betheiligten,  war 
im  Maximum  eines  Jahrs  17,  neben  denen  noch  2 Aerztc  arbeiteten  (1876). 

6 — 10)  Die  Kliniken.  1792  ein  Zimmer  im  städtischen  Hospital  dafür  ein- 
geräumt, 1797  Klinik  mit  12  Betten  im  Unirersitäts-Lazarethhaus;  1803 — 5 Bau  des 
Klinikums  auf  den  Grundmauern  der  Bursa;  1842 — 46  Bau  des  Univcrsitälskranken- 
hauses  für  die  medizinische  und  chirurgische  Abtheilung,  unter  Vorbehalt  des  alten 
Klinikums  ausschliesslich  für  die  Geburtshilfe;  1874 — 77  Bau  eines  weiteren  Kranken- 
hauses für  die  medizinische  Abtheilung,  unter  Ueberlassung  des  älteren  Krankenhauses 
ganz  an  die  chirurgische  Abtheiiung;  1875  Erwerbung  eines  Gebäudes  flir  die 
Augenklinik. 

a.  Die  medizinische  Klinik.  Vorstände:  J.  H.  F.  Autcnrieth  f 1835, 
Fcrd.  Gmclin  1831 — 40,  Heermann  f 1844,  C.  A.  Wunderlich  1844 — 50,  G.  Rapp 
bis  1854,  Griesinger  bis  1860,  Niemeyer  j-  1871,  Licbcrmcistcr.  Etat  vom  1.  Juli  1878 
an,  bei  ständig  70  Kranken,  62516  M Staatszuschusz. 

b.  Die  chirurgische  Klinik.  Vorstände:  Froriep  1808,  Ludwig  1815, 
Georgii  f 1819.  L.  S.  Riecke  1820 — 43,  seither  V.  Bruns.  Etat  vom  1.  Juli  1878 
an,  bei  ständig  83  Kranken,  vorerst  57000  M 

c.  Die  geburtshilflich-gynäkologische  Klinik.  Vorstände  der  ge- 
burtshilflichen Klinik:  L.  S.  Riecke  1820 — 47,  Breit  f 1868,  seit  1869  Säxinger. 
März  1870  Klinik  für  Frauenkrankheiten  mit  der  geburtshilflichen  Klinik  verbunden. 
Etat,  bei  55  Betten,  35834  M 

d.  Die  medizinische  Poliklinik,  1835  von  der  Hauptklinik  abgetrennt. 
Vorstände:  II.  F.  Autenrieth  bis  1859,  Köhler  f 1873,  Jiirgensen.  Etat  12356  ,M- 
auszerdom  BUhlcr'sches  Legat  137  M jährlich  und  956  M aus  dem  Lazarethfonds. 

e.  Die  ophthalmiatrische  Klinik,  seit  1875,  Vorstand  Nagel,  mit 
17422  M Gesammtausgabe,  worunter  15708  M Staatszuschusz.  In  derselben  wurden 
von  Ende  Oktober  bis  zum  Schlnsz  des  Jahres  1875  52  Kranke  behandelt,  darunter 
29  ln  die  Klinik  selbst  aufgenommene;  ferner  Im  Jahr  1876  309  stationär,  469 
ambulatorisch. 

Uebcr  die  in  den  4 ersten  Kliniken  behandelten  Kranken  — vom  Standpunkt 
der  Hnivcrsitätsstatistik  aus  das  Lehrmaterial  — gibt  folgende  Uebersicht  Nachweis: 
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Medizinische  Klinik 

Poli- 

klinik. 

Chirurgische  Klinik 

Gebuitshilfl. 
u.  gynäkolog. 
Klinik 

Kliniken 

behandelte 

Kranke. 

' 

stationär 

ambula- 

torisch 

stationär 

ambula- 

torisch 

Gebär- 

ende. 

behan- 

delte 

Kranen. 

männl. 

weibl. 

minnl. 

weibl. 

mannl. 

weibl. 

minnl. 

weit). 

1864/65 

191) 

126 

34 1 

360 

791 

178 

87 

508 

337 

210 

22 

1865/66 

206 

135 

408 

334 

1132 

189 

97 

589 

220 

212 

32 

1866/67 

160 

123 

288 

284 

605 

232 

101 

525 

339 

194 

32 

1867/68 

158 

80 

237 

207 

922 

217 

95 

313 

200 

185 

25 

1860 

130 

72 

248 

194 

1196 

249 

143 

451 

230 

195 

34 

1870 

130 

76 

486 

1643 

285 

98 

405 

181 

148 

65 

1871 

120 

82 

254 

165 

572 

248 

117 

329 

228 

140 

95 

1872 

196 

123 

450 

375 

043 

262 

130 

273 

180 

135 

149 

1873 

230 

123 

469 

401 

784 

350 

101 

231 

161 

154 

140 

1874 

273 

120 

334 

408 

1540 

290 

170 

376 

271 

119 

202 

1875 

308 

181 

516 

181 

1466 

328 

151 

484 

286 

142 

208 

1876 

331 

161 

550 

661 

1474 

375 

188 

664 

379 

156 

226 

11)  Kablnet  chirurgischer  Instrumente. 


12)  l’atliologiscli -anatomisches  Institut,  von  dem  allgemeinen  ana- 
tomischen Institut  abgetrennt,  nachdem  18114  ein  eigener  Lehrstuhl  für  pathologische 
Anatomie  geschaffen  worden;  Neubau  für  dieses  Institut  1870.  Jetziger  Vorstand 
Schüppel.  Ktat  308C  J6  Zahl  der  vorgenommenen  Sektionen  1874;  162,  1875:  108, 
1876:  130,  zu  welchen  vorzugsweise  die  Leichen  der  in  den  Kliniken  gestorbenen 
Kranken  dienen  konnten. 

13)  Pharmakologisches  Institut.  Ktat  104  JH,  worunter  18  Ji  aus 
der  Staatskasse. 

14)  Münz-  und  A n tiquitätenkabinet,  1738  gegründet;  frühere  Vor- 
stände namentlich  Walz  f 1857,  Ad.  Michaelis,  jetzt  Sehwabe.  Etat  und  Staats- 
zuschuss 343  iM. 

15)  Ph  il  o I ogisch  es  L eh  rerseminar,  1 838  errichtet,  Statuten  von  1854; 
geleitet  von  den  ordentlichen  Professoren  der  klassischen  Philologie,  gegenwärtig: 
Teuffcl,  Schwabe,  Herzog.  Dotation  aus  der  Staatskasse  jährlich  1538  Dieses 
Seminar  hat  die  Bildung  tüchtiger  Lehrer  für  die  höheren  und  niederen  Gelehrten- 
schulen zum  Zweck.  Den  Unterricht  im  Seminar  bilden  vorzugsweise  eigene,  mit  be- 
sonderer Rücksicht  auf  die  künftige  Bestimmung  der  Zöglinge  zu  veranstaltende  metho- 
dische Uebungen  derselben  ln  selbständiger  Bearbeitung  der  betreffenden  wissenschaft- 
lichen Gegenstände  unter  Leitung  der  Lehrer.  Neben  kostenfreier  Theilnahme  an  den 
Uebungen  wird  auf  die  Unterstützung  würdiger  und  bedürftiger  Zöglinge  aus  den 
Mitteln  der  Staatskasse  (Staatsstipendium)  Bedacht  genommen. 


An  den  Uebungen 
im  philologischen 
Lehrerseminar 
nahmen  Thoil 

Ordentliche  Mitglieder 

1 lospi- 
tanten. 

Ks  betheiligten 
sich  an  den 
Hebungen 

im 

Ganzen. 

vom 
e van  sei. 
Seminar. 

vom  kath, 
Wilh.- 
Stift. 

Stadtstu- 
dir  ende. 

darunter 

Nicht- 

württem- 

berper. 

für  Vor- 
gerück- 
tere. 

im 

Gym- 

nasium. 

Winter  1867  68  . . 

18 

12 

2 

4 

2 

24 



Sommer  1868  . . 

17 

13 

1 

3 

— 

20 

— 

— 

Winter  1868/69  . . 

22 

10 

8 

4 

— 

14 

— 

4 

Sommer  1869  . . 

26 

12 

6 

8 

3 

IG 

— 

1 

Winter  1869/70  . 

26 

6 

8 

8 

4 

11 

8 

2 

Sommer  1870  . 

25 

7 

4 

14 

2 

11 

12 

5 

Winter  1870/71  . . 

23 

7 

5 

11 

3 

13 

9 

3 

Sommer  1871  . 

20 

9 

5 

6 

15 

12 

4 

jT 
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An  den  Hebungen 

Ordentliche  Mitglieder 

Hospi- 

tanten. 

Es  betheiligten 
sich  an  den 

im  philologischen 
Lehrerseminar 
nahmen  Theil 

im 

Ganzen. 

vom 

«Tätige). 

Seminar. 

voinkath 

Wilh.- 

Stift. 

S t «fitst  u- 
I dirende. 

darunter 

Nicht- 

«ürttem- 

berger. 

Hebungen 

fiir  Vor- 1 im 
gerilrk-  1 Gym- 
ten*.  | nasinni. 

Winter  1871/72  . . 

18 

10 

3 

5 

__ 

22 

11  1 3 

Sommer  1872  . . 

17 

9 

2 

6 

t 

25 

9 1 4 

Winter  1872/73  . . 

22 

8 

8 

6 

l 

16 

7 1 2 

Sommer  1873  . . 

24 

10 

5 

9 

l 

12 

9 2 

Winter  1873/74  . 

39 

13 

10 

16 

2 

13 

14  - 

Sommer  1874  . . 

34 

13 

3 

18 

5 

22 

16  1 

Winter  1874/75  . . 

38 

12 

8 

18 

7 

12 

20  2 

Sommer  1875  . . 

32 

14 

4 

14 

2 

29 

15  4 

Winter  1875'70  . . 

31 

12 

1 

1 18 

4 

13 

15  3 

Sommer  1876  . . 

25 

13 

1 

n 

3 

24 

10  6 

I r»)  Seminar  fiir  neuere  Sprachen,  1867  provisorisch  errichtet,  Bestim- 
mungen bezüglich  desselben  vom  18.  Oktober  1867;  Vorstand:  Keller;  Jahresetat 
14 1 r>  X Auch  dieses  Seminar  ist  vorzugsweise  fiir  künftige  Lehrer  an  Gelehrten-  und 
Kealschnlen  bestimmt. 


An  den  Uebungen 
im  Seminar  für 

1 ® • 

fc. 

o ® 

5 'S 



Nicht- 

Darunter 
Züflinjre  de« 

Lehr- 

Im  Einzelnen  betheiligten 
sich  an  dem 

hiherei  liefern  Ultra  | liefern' Ukta  liefern 

neuere  Sprachen 
nahmen  Theil 

•o  .t: 

«-  _ 

wiirt- 

tem- 

evang. 

Wil- 

aint<- 

Kandi- 

deutschen 

| französ. 

englischen  | 

O ^ 

b«*r(»er. 

nars. 

ftifts. 

daten. 

Kurse. 

Winter  1867/68  . . 

20 



10 

i 

13 

5 

8 

6 ! 7 

Sommer  1868  . . 

50 

10 

17 

2 

20 

11  | 3 

16  | 

18 

32  12 

Winter  1868/69  . . 

57 

8 

19 

4 

30 

11  5 

7 

12 

20  14 

.Sommer  18f>9  . . 

50 

7 

21 

11 

23 

13  4 

10 

12 

8 31 

Winter  1869/70  . . 

45 

2 

19 

13 

27 

8 8 

12 

7 

19  9 

Sommer  1870  . . 

! 52 

3 

20 

15 

28 

9 9 

21 

14 

14  14 

Winter  1870/71  . . 

31 

5 

10 

6 

17 

3 4 

8 

6 

12  7 

Sommer  1871  . . 

42 

5 

16 

8 

31 

13  : 16 

17 

9 

15  16 

Winter  1871/72  . . 

52 

10 

16 

4 

30 

15  13 

14 

17 

17  17 

Sommer  1872  . . 

47 

12 

17 

5 

39 

18  12 

11 

18 

10  18 

Winter  1872/73  . . 

| 68 

10 

25 

9 

31 

24  18 

22 

14 

22  19 

Sommer  1873  . . 

/ 82 

17 

27 

5 

53 

29  31 

i 19 

24 

28  22 

Winter  1873,74  . . 

1 02 

14 

22 

13 

38 

15  21 

12 

19 

31  14 

Sommer  1874  . . 

| 69 

17 

22 

3 

52 

21  21 

8 

16 

21  12 

Winter  1874/75  . . 

67 

21 

20 

8 

67 

20  15 

24 

16 

27  17 

Sommer  1875  . . 

J 68 

24 

18 

8 

68 

32  27 

19 

26 

19  25 

Winter  1875/76  . . 

71 

10 

30 

8 

55 

27  IG 

18 

18 

25  19 

Sommer  1876  . . 

39 

14 

13 

— 

34 

22  j 18 

7 

10 

13  « 

17)  Historisches  Seminar,  vermöge  Höchster  Kntsrhliesziing  vom 
IS.  Juni  1875  ins  Leben  gerufen,  mit  3 Thellnehmern  im  Winter  1875/71!  und 
15  Theilnehmcrn  im  Sommer  18"(i. 


18)  Land-  und  fo  r a t w i r t li sch a fl I i e h e S a mm lu n g.  begonnen  1817. 
wesentlich  erweitert  von  Knaus  f 1814  und  fiiiriz  *('  1853.  Jetziger  Vorstand  : Weher. 
Etat  515  X 

19)  Technologische  Sammlung,  gegründet  von  Poppe,  aktiv  bis  1841. 
1854  , erweitert  von  Volz  1854.  Vorstände  nach  diesem;  Keusch,  bis  1872,  und 

l)orn.  Ktalsatz  2044  X.  darunter  1872  X Staatszuschusz. 
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20)  Sammlung  von  Buuinodelion  und  Z eiclinungen,  Vorstand  üau- 
inspektor  Koch.  Etatsatz  1 89  M 

21)  Staatswissenschaftliches  Seminar,  vermöge  Höchster  Ent- 
schlieszung  vom  18.  Juni  1875  in»  Leben  gerufen.  E»  haben  stattgefunden: 

im  Wintersemester  1 875/70 

nalionalökonomische  Hebungen mit  14  Studlrenden, 

Hebungen  im  Gebiet  der  Verwaltungslchrc  „ 7 

staatsrechtliche  Uebungen „7  „ 

im  Sommersemester  1870 

nalionalökonomische  Hebungen mit  13  Studlrenden. 

22)  Anstalt  für  staatswirthschaftllche  Hebungen  (Hoffmann’sche 
Bibliothek),  von  Professor  Dr.  Iloffmann  bei  dessen  l'ebertritt  in  den  Ruhestand,  1872. 
unter  schenkweiser  Ueberlassung  des  grössten  Theils  seiner  Fachbibliothek,  etwa  800 
bis  900  Bände,  an  die  Universität  zu  dem  Zweck  gegründet,  um  die  Veranstaltung 
von  schriftlichen  Hebungen  und  mündlichen  Vorträgen  für  die  Studlrenden  der  staats- 
wirthschaftlichen  Fakultät  zu  ermöglichen.  Vorstand;  Jolly. 

23)  Sternwarte  und  astronomisches  Kabinet,  1752  gegründet  unter 
Leitung  von  G.  W.  Kraft,  1785  neu  gebaut  und  unter  Pflelderer  und  Bohnenberger 
erweitert;  1845  Aufstellung  eines  groszen  Münchener  Refraktors.  Vorstände:  1831  bis 
1851  Nörrcnberg,  dann  Zech  f 1864,  Neumann,  Ilankel  f 1873,  Reusch.  Jahres- 
ausgabe 429  J& 

24)  Physikalisches  Kabinet,  von  Bohnenbergor,  f 1831,  und  Nörren- 
berg,  penslonirt  1851,  gegründet.  Vorstand  seit  1851:  Reusch.  Etat  1429  M 

25)  Matheniat is  ch -physikalis ch  es  Seminar,  zum  Zweck  der  Heran- 
bildung von  Lehrern  der  realistischen  Fächer  an  Gelehrten-  und  Realschulen  und  daher 
vorzugsweise  für  Reallehramtskandidaten  bestimmt ; Statut  von  1869,  Vorstand;  du  llois- 


Rcymond.  Etat  1415  M 

Theilnehmer:  Winter  1873/74; 

an  den  Repetitionen  und  Hebungen  in  der  Elementar-Algebra 8 

_ „ „ „ „ „ „ ebenen  und  sphärischen  Trigonometrie  10 

..  Hebungen  in  der  Infinitcsimai-Analysis 10 

„ „ physikalischen  Uebungen  und  Demonstrationen 5 

Sommer  1874; 

an  den  Uebungen  in  der  analytischen  Geometrie 9 

„ ,,  „ .n  höheren  Analysis 4 

„ „ * „ „ Elementar-Meclianik 6 

Winter  1874/75; 

in  den  Ergänzungen  zu  Geometrie  und  Stereometrie 16 

„ „ „ „ Elementar-Algebra 16 

„ Uebungen  in  der  Differential-  und  Integralrechnung 3 

„ „ ausgewähltcn  Kapiteln  aus  derselben 3 

„ „ physikalischen  Uebungen 7 

Sommer  1875: 

an  den  Uebungen  in  der  Elementar-Mechanik 7 

r „ Konstruktionsübungen  . . 5 

„ , analytisch-geometrischen  Uebungen 10 

n „ Uebungen  ln  der  Differential-  und  Integralrechnung 8 

„ „ „ a a höheren  Mathematik 4 

Winter  1875/76; 

an  den  Kursen  Uber  Elemcntargeometrie 17 

„ „ Konstruktionsübungen 10 

„ „ Ergänzungen  zur  Elementar-Algebra  15 

„ „ Uebungen  in  der  höheren  Mathematik 4 

. „ a a a mathematischen  Physik 2 

, „ physikalischen  Uebungen 5 

Sommer  1876; 

an  den  Uebungen  in  der  Elementar-Meclianik 7 

„ Konstruktionsübungen 7 

„ „ analytisch-geometrischen  Uebungen 10 

„ „ Uebungen  in  der  höheren  Mathematik 4 


Württ.  J.htb.  1877.  III. 
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20)  Chemisches  II  «in  ptlab  ora  to  r i u m.  1790  Karl  Frledr.  Kleluicyer, 
Professor  der  Chemie,  1817  Christian  Gmelin.  — 1840  das  neuerbaule  Laboratorium 
bezogen.  Auf  Gmelin  folgt  1859  als  Vorstand  des  Laboratoriums  Strecker,  dann  1870 
Fittlg,  und  seit  1876  Lothar  Meyer.  Etataatz  9277  J6,  worunter  8877  aus  der 
Staatskasse.  An  den  Hebungen  betheiligten  sicli  in  den  letzten  Jahren  fortgesetzt 
zwischen  40  und  60  Studirende. 

27)  Laboratorium  für  angewandte  Chemie,  seit  1840  in  dem  früheren 
Hauptlaboratorium  im  Schloszgebaude  eingerichtet.  Vorstände:  Schloszbcrger  f 1871, 
Iloppe-Seyler  bis  1871,  jetzt  Iliifner.  Stantszuscliusz  1035  Jt  Die  Zahl  der  Theil- 
nehmer  wechselte  in  den  letzten  Jahren  von  2 bis  28. 

28)  Mineralogische  und  gcognoatischc  Sammlung,  eine  Schöpfung 
des  im  Jahre  1837  nach  Tübingen  berufenen  und  seitdem  dort  wirkenden  Professors 
Quenstedt.  Staatszuscbusz  2000  Ji. 

29)  Botanischer  Garten,  1805  — 1809  unter  der  Leitung  Kielmeyer*«  und 
Autenrietb’s,  1835  erweitert,  in  den  letzten  Jahren  Gowüchshausbautcn.  Vorstände: 
Kielmeyer,  1817 — 34  SchUbler,  1834 — 72  Hugo  Mold,  1872 — 76  Hofmeister,  jetzt 
Schwendencr.  Etat  für  den  Garten  und  die  botanischen  Sani  ml  un  gen  14426  M.. 
darunter  12540  Staatsziisclmsz. 

30)  Pha r mak « gn oa t isc li e Sammlung,  Etatsatz  13 

31)  Zoologische  und  ver  gl  ci  cli  e n d - a na  tom  i sehe  Sammlung, 
1802  begründet.  Vorstände:  Kielmeyer,  1805  Ferd.  Gmelin,  1819  W.  Rapp,  1857 
Leydig.  seit  1875  F.imer.  Fiatsatz  5381  M.  worunter  5300  Ji.  Staatszuscbusz. 

32)  Külle’sclie  Gemäldesammlung,  eine  testamentarische  Stiftung  ilc» 
Legationsraths  v.  Kölle  aus  dem  Jahr  1847:  52  Gemälde  in  einem  Zimmer  des  Uni- 
versilätsliauses  aufgehängt. 

:<3)  Zeichen-Institut.  Vorstand;  Lcibnitz,  Ftatsatz  66  M. 

34)  Reitschule  und  Marstall,  unter  Deniitzung  von  Pferden  des  Land- 
gestilts.  Etatsatz  8966  M.  Purchsclinittlielic.  Zahl  der  Thcilnehmer  am  Rcitunterrielit 
in  jedem  Semester  80. 

35)  Fechtbodcn  (Betheiligung  Uber  300  Studirende). 

36)  Gymnastische  Anstalt.  Etaisatz  722  Jk  Durchschnittliche  Theil- 
nalune  in  jedem  Semester  63. 

37)  Scliwimmschulc.  Etatsatz  760  M 
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Die  Finanzen  und  das  Stipendienwesen  der  Universität. 

Nacli  dem  Etat  für  1875/76  haben  sich  die  Ausgaben  und  Einnahmen  der 


Universität  Tübingen  gestellt,  wie  folgt: 

A.  Ausgaben. 

I.  Besoldungen 245378  <46, 

Dispositionsfonds  zu  Gehaltszulagen 82324  * 

II.  Institute  und  Sammlungen 223221  „ 

III.  Besondere  Kosten,  welche  auf  den  mit  dem  Uni- 

vereitiitsfonds  verbundenen  Stiftungen  haften  . 180  „ 

IV.  Allgemeine  Verwaltungskosten 16646  „ 

zusammen  Ausgaben  567749  Ji 

B.  Einnahmen. 

I.  Aus  dem  Vermögen 

1)  der  Universität  im  Ganzen 53690  <Ä, 

2)  einzelner  Fakultäten  und  Institute 7685  „ 

61375  Ji 

II.  Aus  dem  Betrieb  der  Institute 4998  „ 

III.  Aus  Gebühren  der  Studirenden 7232  „ 

IV.  Aus  Beiträgen  89  „ 

zusammen  Einnahmen  73694  M 

C.  Staatszuscbusz  nach  dem  Etat  . 494055  M 

Wirklicher  Aufwand  aus  Staatsmitteln  . . . 519988  „ 


Die  Erläuterung  der  unter  der  Ausgabe  erscheinenden  Hauptposten  ist  in 
den  vorangegangenen  Abschnitten  bereits  enthalten. 

Was  aber  die  Einnahmen  der  Universität  betrifft,  so  kommen  von  diesen 
vorzugsweise  in  Betracht  einmal  der  Ertrag  des  eigenen  Vermögens  und  sodann  der 
Staatszuschusz. 

Das  eigene  Vermögen  der  Universität  Tübingen  entstand  zunächst  durch 
die  ihr  bei  der  Stiftung  ausgesetzte  Dotation.  Wie  schon  im  ersten  Abschnitt 
mitgetheilt  wurde,  gehörten  dazu  in  erster  Linie  die  Mittel  des  St.  Georgenstifts  zu 
Tübingen,  dessen  Probst  zugleich  Kanzler  der  Universität  sein  sollte  und  dessen  acht 
Kanonikate,  nach  Abzug  der  Kosten  für  die  ständigen  Yikarien,  in  Professorspfründen 
umgewandelt  worden  waren.  Die  unter  der  Dotation  weiter  begriffenen  cinverleibten 
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Kirchen  zu  Brackenheim,  Stethen  am  Heucbelberg,  Asch,  Riugingen  und  Eningen 
unter  Achalm  sollen  52  Mark  Silber  abgeworfen  haben,  nach  damaligem  Werthei 
die  Mark  = 5'/,  Gulden,  286  Gulden.  Auch  davon  aber  ging  wieder  der  Auf- 
wand für  die  au  diesen  Kirchen  zu  bestellenden  ständigen  Amtsverweser  ab. 

Im  Jahr  1486  wurde  der  mit  der  Kirche  zu  Stethen  verbundene  Zehnten 
nebst  dem  Patronat  an  das  frciadelige  Ritterstift  zu  St.  Peter  in  Wimpfen  verkauft. 
Andrerseits  erwarb  die  Universität  im  Jahr  1528  den  Kirchensatz  und  sämmtliche 
Pfarreinkünfte  zu  Wolfenhausen,  O.A.  Rottenburg,  von  dem  Kloster  Allerheiligen  in 
Schaffliausen ; auch  erhielt  sie  im  Jahr  1536  durch  Herzog  Ulrich  die  aufgelösten 
Frühmesz-  und  anderen  Pfründen  zu  Lustnau,  Gönningen,  Entringen,  Kusterdingen, 
Mähringen,  Derendingen,  Feuerbach,  Untersielmingen , Thailfingen  und  lesingen  zum 
Geschenk. 

Das  Gesammteinkommen  der  Universität  betrug  um  die  Mitte  des 
16.  Jahrhunderts  im  Geldwertlie  5378  Gulden  39  Kreuzer,  nämlich  5176  Gulden 
33  Kreuzer  Geldertrag  aus  dem  unmittelbaren  Vermögen,  2 Gulden  6 Kreuzer  Ertrug 
aus  Gebühren,  200  Gulden  landesherrlicher  Zuschuss. 

Daraus  war  zu  bestreiten  ein  Verwaltungsaufwand  von  2197  Gulden 
33  Kreuzer,  worunter  Grundabgaben,  Lasten,  Passivschulden  etc.  612  Gulden  26  Kreuzer, 
für  Gastmühler  und  Untertrünke  20  Gulden  38  Kreuzer.  Sämmtliche  Besoldungen 
erforderten  2493  Gulden,  während  für  materielle  Lehrmittel  z.  B.  im  Rechnungsjahr 
1541/42  gar  nichts  ausgegeben  wurde. 

C.  H.  L.  Iloflmann,  Darstellung  des  ökonomischen  Zustandes  der  Tübinger 
Hochschule  gegen  die  Mitte  des  16.  Jahrhunderts.  Programm  1843. 

In  unserem  Jahrhundert  wurde  durch  das  Gesetz  vom  3.  April  1828,  in 
Betreff  der  Fundirung  der  Landesuniversität,  zu  Deckung  der  Bedürfnisse  der  Hoch- 
schule in  Form  eines  für  längere  Zeit  anwendbaren  Normaletats  die  jährliche  Summe 
von  80000  fl.  bestimmt,  an  welcher  31000  fl.  die  eigenen  Einnahmen  und  49000  fl. 


der  Zuschusz  der  Staatskasse  decken  sollten. 

Jene  31000  fl.  wurden  liquidirt,  wie  folgt: 

1)  Pachtgeld  aus  dem  Universitätsfonds 20000  fl.  — kr. 

2)  an  vorbehaltenen  Gefällen 

a.  Pachtzinse 696  fl. 

b.  Kollegiengelder 690  „ 

3)  Beitrag  der  Stadt  Tübingen 150  „ 

4)  Disputationskostenbeiträge 174  „ 1710  „ — , 

5)  Zinse  aus  einem  Kapitalienfonds  v.  223000  fl.  10968  „ 45  „ 


zusammen  32678  fl.  45  kr. 

wobei  jedoch  in  Betracht  kam,  dasz  das  Zinseneinkommen  in  Folge  der  bevorstehenden 
Reduktion  des  Ziusfuszes  von  5 auf  4'/«  Proz.  sich  mindern  und  die  Gesammtcin- 
nahme  deshalb  nicht  höher  als  zu  31000  fl.  anzunehmen  sein  werde. 

Nach  den  neuesten  Erhebungen  (für  1875/76)  beträgt  das  Kapitalvermögen 


der  Universität 386516  Jk 

einzelner  Fakultäten 21557  „ 

einzelner  Institute 147574  „ 

zusammen  . . 655647  J6 

oder  im  früheren  Münzfusze  . . 324127  fl. 


Der  Ertrag  des  eigenen  Vermögens  der  Universität,  einzelner  Fakultäten  und 
Institute  mit  zusammen  61375  M oder  35802  fl.  und  der  Gesammtbetrag  der  eigenen 
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Einnahmen  mit  73694  X oder  42988  fl.,  wie  beide  oben  von  1879  76  nach  dem 
Etat  angegeben  wurden,  ist  nicht  erheblich  höher  als  im  Jahr  1828.  Die  Univcjsitäts- 
gefälle  im  Ganzen  sind  an  die  Finanzverwaltung  verpachtet,  so  dasz  die  Nothwendig- 
keit  eines  eigenen  Vcrwaltungsapparates  für  die  Universität  wegfällt. 

Sehr  bedeutend  gesteigert  wurde  dagegen  allerdings  seit  1828  der  Zuschuss 
aus  der  Staatskasse. 


Von  den  bei  Verabschiedung  des  Gesetzes  vom  3.  April  1828  angenommenen 
49000  fl.  hatte  sich  derselbe  schon  im  Jahr  1845/46  auf  91896  fl.  gehoben  uud  stellte, 
er  sich  nun  in  den  letzten  25  Jahren  jährlich  in  Wirklichkeit  wie  folgt: 


Vom  1.  Juli 
bis  30.  Juni 

Betrag. 

. Vom  1.  Juli 
bis  30.  Juni 

Betrag. 

Vom  1.  Juli 
; bis  30.  Juni 

Betrag, 

1851  -52 

fl. 

97224 

1859-60 

fl. 

118500 

1867-  68 

fl. 

167516 

1852—53 

102679 

1860-61 

125679 

1868-69 

168116 

1853-54 

• 102811 

1861  —62 

136000 

1869-70 

185751 

1854—55 

103000 

1862-63 

136000 

1870  -71 

178018 

1855-56 

102618 

1863-64 

136000 

1871—72 

195706 

1856  -57 

101818 

1864-65 

158550 

1872-73 

226434 

1857—58 

101989 

1865-  66 

160050 

1873—74 

274147 

1858-59 

118500 

1866—67 

160050 

1874-75 

276789 

Für  1875/76  war  der  wirkliche  Aufwand  519988  X oder  303326  fl.  Im 
Etat  vorgesehen  sind  für  1876/77  508915  X und  50000  <Jf<  im  Hinblick  auf  das 
bevorstehende  Universitätsjubiläum.  Der  Etatsentwurf  für  1877/78  scblicszt  im 
entsprechenden  Kapitel  61  den  Bedarf  der  Universität  aus  der  Staatskasse  mit 
540898  X ab. 

Damit  ist  jedoch  der  ganze  Aufwand  der  Staatskasse  für  Universitätszweckc 
noch  nicht  erschöpft.  Es  sind  darunter  insbesondere  nicht  einbegriffen  die  Kosten 
für  Neubauten  und  für  Baureparaturen,  welche  theils  aus  dem  allgemeinen 
Ilochbaufonds  des  Finanzdepartements,  theils  mit  ausserordentlichen  Mitteln  bestritten 
werden.  So  wurden  auf  Itestmittel  in  den  Vierziger  Jahren  angewiesen  die  Kosten 
des  Neubaus  des  Universitätshauses,  seiner  beiden  Seitengebäude  und  des  akademischen 
Krankenhauses  mit  zusammen  180000  fl.;  ferner  im  Jahr  1865  der  Neubau  des 
physiologischen  Instituts  mit  67500  fl.;  endlich  in  den  letzten  Jahren  auf  die  Mittel 
der  Restverwaltung  und  der  französischen  Kriegsentschädigung  für  ein  weiteres 
akademisches  Krankenhaus,  nebst  einem  Gebäude  für  die  Augenklinik  1,014285  X 
71  l’f.,  für  eine  Turnhalle  96000  X,  für  drei  Glashäuser  im  botanischen  Garten 
51428  X 57  Pf.  Auf  der  andern  Seite  sind  z.  B.  die  Neubauten  des  pathologisch- 
anatomischen  Instituts,  des  Wohngebäudes  für  den  Kanzler  u.  a.  aus  dem  allgemeinen 
Ilochbaufonds  bestritten  worden. 

Zu  den  Zeiten  des  Herzogthums  Württemberg  hatte  einen  Theil  der  Ausgaben 
für  die  Universität  Tübingen  auch  das  evangelische  Kirchengut  getragen,  welches 
Herzog  Christoph  aus  den  eingezogenen  Klostergütern  und  Lokalpfarrdotationen  ge- 
bildet hatte.  Insbesondere  hatte  dasselbe  beigetragen : in  bestimmten  Summen  300  fl.. 
zum  Collegium  illustrc  6765  fl.,  einige  unter  den  Besoldungen  der  Geistlichkeit  be- 
griffene Gehaltszulagen  an  Professoren,  die  sich  auf  6—800  fl.  beliefen,  sodann  die 


Digitized  by  Google 


in  70 


Siebi'ntor  Abicbnitt. 


Besoldungen  des  Professors  der  Chirurgie,  zweier  Pensionäre  lieini  Klinikum  u.  s.  w., 
alles  in  allein  über  11000  fl. 

Berechnung  des  Obcrreehnungsraths  Herzog  vom  1.  August  1820;  bei  den 
Kirchengntsftkten ; 

Bericht  des  Abgeordneten  Cotta  von  Cottendorf  in  den  Verhandlungen  der  Kam- 
mer der  Abgeordneten  vom  Jahr  1820,  auszerordcntl.  Beil.-IIeft  S.  203. 

Namentlich  aber  hatte  auf  dem  Kirchengut  gehaftet  der  Aufwand  auf  die 
Klöster  — die  jetzigen  niederen  Seminare  — und  das  theologische  Stipendium  zu 
Tübingen  — das  jetzige  höhere  evangelische  Seminar.  Nach  der  Einverleibung  des 
Kirchenguts  in  das  Staatskammergut  gingen  die  eben  bczeichneten  Leistungen  auf  das 
letztere  über.  Der  Aufwand  für  die  letzterwähnten  Seminare  erscheint  aber  im  Haupt- 
tinanzetat  auch  jetzt  noch  bei  den  Ausgaben  für  die  Kirche  und  nicht  bei  denjenigen 
für  die  Unterrichts-  und  Erziehungsanstalten.  Derselbe  ist  veranschlagt  in  dem  Etats- 
entwurf für  1877/78  wie  folgt : 

Kapitel  öl  Evangelische  Seminare,  Lamlexameu  und  Kosten  der  Ver- 
schickung geprüfter  Kandidaten  auf  die  Vikariate  und  l’farrverwesereien. 


I.  Höheres  Seminar  in  Tübingen: 

1)  (jehalte  und  Belohnungen 25958  JL 

2)  Sächlicher  Aufwand 73293  „ 

3)  Stipendiateuthaler  an  im  Kirchendienst  befindliche  frühere  Semina- 

risten   1543  „ 

4)  Surrogatgelder  für  das  fünfte  Studienjahr  und  zu  wissenschaftlichen 

lteisen  zur  Ausbildung  der  Seminaristen 6858  , 

5)  Vikariatsreisekosten 5150  „ 

6 j Unterstützung  von  Zöglingen,  welche  ihre  Militärpflicht  zu  er- 
füllen haben . 9000  „ 

Davon  ab  zusammen  121802 

7)  die  cigeuen  Einnahmen 529  „ 

Best  des  Zuschusses  aus  der  Staatskasse 121273  JL 

U.  Niedere  Seminarien. 

1)  Blaubeuren 33987  JL 

2)  Maulbronn 33507  , 

3)  Schönthal 34248  „ 

4)  Urach 32981  „ 

III.  Kosten  des  Landexamens  und  der  Prüfung  für  die  Aufnahme 

in  das  höhere  Seminar  zu  Tübingen 1400  „ 

Summe  Kapitel  51  257396  vIL 


Diesem  Aufwande  für  die  Heranbildung  der  evangelischen  Geistlichen  ent- 
spricht bei  den  Ausgaben  für  die  katholische  Kirche 

Kapitel  57  des  Hauptfinanzetats:  Wilhelmsstift  und  niedere  Konvikte. 


I.  Wilhclmsstift  in  Tübingen. 

1)  Gehalte  und  Belohnungen 16192  43. 

2)  Kollegiengelder 7472  „ — . 

3)  Sächlicher  Aufwand 61605  , 98. 

4)  Staatsbeitrag  zur  Unterhaltung  einer  freiwilligen  katho- 

lischen Konfessionsschule 257  „ 14. 

5)  zu  Reiseunterstützuugen  an  junge  Theologen 4286  „ 

zusammen  89813  JL  55. 
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Uebertrag  89813  J&  55. 

II.  Konvikt  in  Ehingen 33859  „ — . 

III.  Konvikt  in  Rottweil 35442  „ 15. 

IV.  Prüfungskosten 1000  „ — . 

V.  Wegen  Ableistung  der  Militärpflicht  des  obersten  Kurses 

nach  erstandener  akademischer  Schluszprtifung  . . . 5162  „ 52. 


Summe  Kapitel  57  165277  J6  22. 

Aus  dem  evangelischen  Kirchengut  hatte  ferner  schon  der  herzogliche  Kirehcn- 
rath  an  Studiremle  Beiträge  zur  Bestreitung  der  Kosten  ihres  Studiums,  sowie  von 
wissenschaftlichen  Reisen  behufs  weiterer  Ausbildung  für  einen  späteren  Beruf  ver- 
willigcn  dürfen.  Die  gleichen  Leistungen  hat  auch  die  Staatskasse  übernommen  und 
sind  zu  dem  Behuf  im  neuesten  Hauptfinanzetat  vorgesehen: 

Kapitel  62  Staatsstipendien  an  Studirende  der  Landesuniversität  9514  M. 
Kapitel  63  Unterstützung  zu  wissenschaftlichen  Reisen.  . 4286  „ 

Hiezu  ist  zu  bemerken: 

Im  theologischen  Stipendium  Ist  ums  Jahr  1661  der  sogenannte  „Herrn 
Hansentisch“  für  solche  bestimmt  worden,  welche  sich  zum  nwgisterio  nicht  capabel 
machen.  War  hienach  der  ursprüngliche  Entstehungsgrund  dieses  'Hansentisches  ein 
disziplinärer  und  der  letztere  immer  nur  durch  Seminaristen  zu  besetzen,  so  bestand 
daneben  die  Ilospestafel  für  Nichtseminaristen  und  darunter  auch  für  Jura-  und  Medizin- 
Studirende,  auf  welchen  Freitisch  aber  in  der  akademischen  Sprache  die  Benennung 
„Hansentisch“  später  gleichfalls  übergegangen  ist.  Nach  §.  7 der  Ministerialverfügung 
vom  15.  November  1829 , einige  Veränderungen  in  der  Einrichtung  der  evangelisch- 
theologischen  Seminare  betreffend,  ist  sodann  der  bis  dahin  mit  dem  Seminar  zu 
Tübingen  verbunden  gewesene  Freitisch  für  Nichtseminaristen,  jene  eben  erwähnte 
Ilospestafel,  aufgehoben  und  in  eine  zunächst  auf  30,  jetzt  auf  37  Portionen  fest- 
gesetzte Zahl  von  Staatsstipendien  im  Betrage  von  jährlich  150  Gulden  (257  Ji) 
verwandelt  worden.  Von  diesen  sind  zunächst  4 für  Studirende  der  evangelischen 
Theologie  aus  Ungarn  und  Siebenbürgen  bestimmt  kraft  einer  schon  im  Jahre  1659, 
mit  Rücksicht  auf  den  damaligen  sehr  bedrückten  Religionszustand  daselbst,  errich- 
teten Stiftung  (s.  Sclmurrer,  Erläuterungen  der  Würtemberg.  Kirchen-  etc.  Geschichte 
S.  504,  505);  3 weitere  Portionen  werden  an  Zöglinge  des  philologischen  Seminars, 
eine  an  Zöglinge  des  Seminars  für  neuere  Sprachen  vertheilt.  Dann  werden  berück- 
sichtigt die  Assistenten  an  den  verschiedenen  Universitätsinstituten  je  mit  einer  vollen 
Portion.  Der  Rest  endlich  hat  die  Bestimmung  für  Studirende  der  juridischen, 
medizinischen,  stuatswirthschaftlichen  und  naturwissenschaftlichen  Fakultät,  tlieils 
in  vollen,  theils  in  halben  Portionen,  und  zwar  in  der  Regel  zwei  Jahre  nach 
einander. 

Unterstützungen  zu  Reisen  für  wissenschaftliche  Ausbildung 
sodann  erhalten  in  Gemäszheit  der  Ministerialverfügung  vom  16  Juli  1841  aus  dem 
dafür  ausgesetzten  Etatsatz  solche  Kandidaten,  welche  ihren  akademischen  Kurs  be- 
endigt und  nach  dem  Wortlaut  der  Verfügung  mindestens  die  erste  Dienstprüfung, 
nach  der  bestehenden  Praxis  beide  Dienstprüfungen  mit  gutem  Erfolg  erstanden  haben. 
Kandidaten  der  evangelischen  und  der  katholischen  Theologie,  welche  im  evangelischen 
Seminar  und  im  Wilhelmsstift  zu  Tübingen  ihren  Bildungsgang  gemacht  haben,  und 
für  welche  in  Verbindung  mit  den  genannten  Bildungsanstalten  besondere  Reiseunter- 
stützungen bestehen,  haben  auf  Theilnahme  an  dem  genannten  Etatsatze  keinen 
Anspruch. 

Die  vorstehenden  Daten  lassen  sich  nun  benützen  zu  einer  annähernden  Berech- 
nung, wie  viel  von  dem  Uesammtaufwande  der  Universität  und  insbesondere  von  dem 
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Staat.-izusdm.sse  auf  den  einzelnen  Studirenden  trifft.  Im  Studienjahr  1875/70  befan- 
den sich  auf  der  Hochschule  durchschnittlich  800  Studireudc.  Ausgegeben  wurden 
im  Etatsjahr  1875/70  aus  dem  eigenen  Vermögen  der  Universität  nach  dem  Etat 
73694  M neben  dem  wirklichen  Staatszuschusz  von  519988  M,  gibt  zusammen 
593682  M oder  auf  einen  Studirenden  790  J6,  d.  i.  nahezu  soviel  als  nach 
oben  S.  19  im  Königreich  Prcuszen  im  Durchschnitt  aller  dortigen  Universitäten. 
Von  dem  Staatszuschusz  allein  kommen  auf  einen  Studirenden  in  Tübingen  im  Studien- 
und  Etatsjahr  1875/76  605  JL  Wollte  man  allerdings  nur  die  inländischen  Studirenden 
berücksichtigen,  mit  durchschnittlich  579,  so  würde  sich  der  Kopftheil  eines  jeden  am 
Staatszuschussc  auf  900  Mark  erhöhen.  Ilaukosteu  und  ausserordentliche  Ausgaben, 
wie  z.  B.  für  das  Universitätsjubiläum,  sind  hiebei  noch  nicht  inbegriffen.  Rechnet 
man  sodann  von  den  im  Etat  für  das  theologische  Seminar  in  Tübingen  vorgesehenen 
Mitteln  hier  noch  auf  die  Gehalte,  den  sächlichen  Aufwand  und  die  Unterstützung  an 
Zöglinge,  welche  ihre  Militärpflicht  erfüllen,  mit  zusammen  108251  M,  so  verursacht 
jeder  der  137  Seminaristen  des  Jahres  1875/76  einen  weiteren  Aufwand  von  790  J6, 
ebenso  jeder  der  114  Angehörigen  des  Wilhelmsstifts  noch  einen  solchen  von  795  Jfi 
Nach  Abzug  der  Seminaristen  und  Zöglinge  des  Wilhclmsstifts  bleiben  328  sonstige 
inländische  Studirende,  auf  welche  der  Aufwand  für  Staatsstipendien,  im  Ganzen 
9514  M,  umgelegt  werden  könnte,  so  dasz  von  diesem  auf  jeden  derselben  28  Ji 
kämen. 

Zu  den  Verwendungen  aus  dem  eigenen  Vermögen  und  aus  eigenen  Einnah- 
men der  Universität,  zu  dem  ordentlichen  Zuschüsse  und  den  weiteren  im  Hauptfinanz- 
etat bereit  gestellten  Mitteln  der  Staatskasse  treten  schlieszlicli  noch  hinzu  die  Fonds 
zahlreicher  Familienstiftungen  und  sonstigen  Stipendien,  durch  welche 
nicht  wenigen  der  Tübinger  Studirenden  der  Besuch  dieser  Hochschule  mehr  oder 
weniger  erleichtert  wird.  Auch  das  Stipendienwesen  hat  eine  eigene  Literatur, 
von  welcher  hier  nur  Faber’s  Familienstiftungen,  15  Hefte,  1843—1856,  und 
Staib’s  Stipendienbüchlein,  3 Hefte,  das  erste  in  zweiter  Auflage  1864,  erwähnt 
werden  mögen. 

Soweit  diese  Stipendien  und  Stiftungen  bei  der  Universität  selbst  verwaltet 
werden,  sind  sie,  nach  dem  Hof-  und  Staatshandbuch  von  1877,  S.  212,  und  unter 
Benützung  weiterer  aktenmäsziger  Notizen,  in  Beilage  11  nach  ihren  Hauptdaten  zu- 
sammengestellt worden.  Darnach  sind  es  im  Ganzen  60  solcher  Stiftungen  und  Sti- 
pendien, nach  dem  neuesten  Stande  mit  einem  Vermögen  von  2,621701  M und  mit 
einem  Jahreseinkommen  von  109817  M Von  letzterem  werden  auf  die  Stiftungszwecke 
selbst  verwendet  im  Ganzen  84465  „H,  welche  sich  in  Betrügen  von  allerdings  sehr 
verschiedener  Höhe  auf  603  Portionen  vertheilen. 
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Die  Ergebnisse  des  Universitätsstudiums. 

Zum  Schlüsse  lmt  die  Statistik  die  Beantwortung  der  Frage  zu  versuchen: 
was  leistet  die  Universität  Tübingen  für  die  Wissenschaft  und  für 
das  praktische  Leben? 

Die  literarische  Wirksamkeit  der  Universitätslehrer  ist  bereits 
an  einer  anderen  Stelle  der  gegenwärtigen  Schrift  berührt  worden  und  soll  in  einem 
der  angellängten  Exkurse  noch  weiter  nachgewiesen  werden. 

Hier  können  wir  uns  darauf  beschränken,  näher  zu  untersuchen  und  statistisch 
darzulegen,  welchen  Nutzen  die  akademische  Jugend  von  dein  Univer- 
sitätsstudium in  Tübingen  zu  ziehen  vermag. 

Einen  ersten  Anhalt  dafür  geben  die  Resultate  der  jährlichen  Bewerbungen 
um  die  akademischen  Preise.  Nach  den  organischen  Gesetzen  vom  17.  Sep- 
tember 1811  Ziff.  XXII  sind  zu  Belebung  des  Fleiszes  der  Studirenden  für  die  beste 
Beantwortung  der  von  den  Lehrern  jeder  Fakultät  gestellten  Preisfragen  Prämien  be- 
stimmt worden,  bestehend  in  goldenen  Medaillen  im  Wertlie  von  15  Dukaten,  nach 
der  K.  Verordnung  vom  31.  März  1812  mit  der  Aufschrift  „fni/enio  et  Studio".  Jede 
aufzugebende  Preisfrage  musz  einen  bisher  noch  nicht  oder  noch  nicht  gehörig  er- 
forschten wissenschaftlichen  Gegenstand  haben,  und  zwar  einen  solchen,  dessen  Auf- 
klärung Kenntnisse  in  mehreren  Fächern  der  betreffenden  Hauptwisscnschaft  voraus- 
setzt, wobei  sich  aber  von  selbst  versteht,  dasz  die  Frage  den  Kräften  und  den 
Hilfsmitteln  der  Studirenden  angemessen  sei.  Die  Vertheilung  der  zuerkannten  Preise 
findet  alljährlich  am  6.  November,  als  dem  Geburtstage  des  Stifters,  des  Königs 
Friedrich,  in  feierlichem  öffentlichem  Akte  statt,  eingeleitet  durch  eine  Rede  des 
Kanzlers  (s.  Rümelin,  Reden  und  Aufsätze  1875).  Bessere  Schriften,  welche 
gleichwohl  den  Preis  nicht  davon  tragen,  werden  öffentlich  belobt,  unter  schicklicher, 
schonender  Anmerkung  dessen,  was  die  Fakultät  noch  daran  vermiszte.  Preisgekrönte 
und  belobte  Schriften  kann  der  Verfasser  als  seine  Inauguraldissertation  drucken  lassen. 
Besondere  Preise  wurden  sodann  noch  vermöge  Höchster  Entsclilieszung  vom  25.  Sep- 
tember 1822  für  die  besten  Prediger  und  Katecheten  unter  den  Studirenden  der 
evangelischen  und  katholischen  Theologie  ausgesetzt.  Endlich  bestehen  verschiedene 
Stiftungen,  deren  Erträgnisse  ganz  oder  theilweisc  zu  akademischen  Preisen  verwendet 
werden  sollen,  nämlich: 

1)  Die  Stiftung  des  im  Jahr  1797  verstorbenen  Fürstbischofs  von  Speyer, 
August  Grafen  zu  Limburg-Styrum  vom  Jahr  1788,  ursprünglich  2000  fi.  Kapital  und 
nach  dem  Tode  des  Stifters  2714  H.,  1818  aber  4725  II.  und  1874  9370  fl.,  — be- 
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stimmt  zu  Preisen  für  Abhandlungen  aus  dem  (jebiete  des  katholischen  Kirchenrechts ; 
und  zwar  kann  verbilligt  werden  jährlich  ein  Preis  im  Werth  von  12  und  ein  Acccssit 
in  dem  von  6 Dukaten,  liebendem  dasz  zu  BücheransehafTungen  jährlich  ICO  11.  ver- 
wendet werden  dürfen. 

2)  Die  im  Jahr  1815  testamentarisch  errichtete,  im  Jahr  1820  in  Wirkung 
getretene  Stiftung  des  Freiherrn  von  Palm  in  Kirchheim  u.T.,  ursprünglich  1200  fl., 
1874  1739  fl.,  — bestimmt  zu  einem  jetzt  jährlich  zu  vergebenden  Preise  von  50  fl. 
für  eine  Abhandlung  aus  dein  Gebiete  der  klassischen  Philologie. 

3)  Die  Stiftung  des  französischen  Stabsarzts  Dr.  Belthle  in  Grenoble,  eines 
gebornen  Tübingers,  1858  errichtet,  1000  fl.,  deren  Ertrag  bestimmt  war  zu  einem 
alle  zwei  Jahre  zu  vergebenden  Preise  für  die  beste  schriftliche  Beantwortung  einer 
pathologischen  Frage;  1864  aber,  nachdem  bis  dahin  auf  keine  der  gestellten  Preis- 
fragen eine  Arbeit  eingelaufen  war,  umgewandelt  in  ein  Stipendium  für  bedürftige 
und  würdige  Studirende  der  Medizin. 

4)  Die  Stiftung  des  im  Jahr  1868  verstorbenen  Rechtskonsulenten  Friedrich 
Rödinger  und  seiner  gleichfalls  verstorbenen  Ehefrau  Adelheid,  geb.  Keller,  4000  fl. 
und  1874  4898  fl.  9 kr.,  deren  Ertrag  zu  wissenschaftlichen  Zwecken  bestimmt  ist, 
in  erster  Linie  zu  einem  alle  2 Jahre  zu  vergebenden  Preise  von  zunächst  200  fl. 
für  eine  Arbeit  Uber  ein  sozialpolitisches  Thema  vou  praktischer  auf  das  Volkswohl 
bezüglicher  Bedeutung,  und  je  und  je  vou  100  11.  bei  einem  enger  begrenzten  Thema. 
Auch  um  diesen  letzterwähnten  Preis  scheint  bis  jetzt  keine  Bewerbung  stattgefunden 
zu  haben. 

lin  Uebrigeu  ist  die  Statistik  der  Preisbewerbungen  aus  den  letzten  12  Jahren 
folgende: 


Akademische  Preise. 
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In  12  Jahren  also  auf  184  cingeiaufene  Arbeiten  114  ertheilte  Preise, 


02  Proz.  jener. 

Dazu  kommen  noch  die  ertheilten  Belobungeu 

1865/66  von  der  philosophischen  Fakultät 1 

1868  69  von  der  juridischen  Fakultät 1 

18  72  73  von  der  evangelisch-theologischen  Fakultät  . . . 1 

von  der  juridischen  Fakultät 1 

1875/76  von  der  evangelisch-theologischen  Fakultät  ...  2 

zusammen  . . 6 


Die  durchschnittliche  Frequenz  der  Universität  Tübingen  an  ordentlichen 
Studirenden  (ohne  die  Hospitanten)  in  den  letzten  10  Jahren  war  nach  oben  Ab- 
schnitt VI.  760. 


lu  den  letzten  12  Jahren  wurden  nun  nach  dem  eben  Bemerkten  jährlich 
durchschnittlich  von  15,,  Studirenden  Preisarbeiten  eingereicht  und  9„  derselben 
des  Preises  für  würdig  erkannt,  das  sind  2,  beziehungsweise  1,„  Proz.  jener  durch- 
schnittlichen Frequenz. 


Auf  die  einzelnen  Fakultäten  vertheileu  sich  die  Preisbcwcrbungeu  der  letzten 
12  Jahre  wie  folgt: 


Auf  Preisfragen  der 


eingelaufene  zuerkanntc 
Arbeiten  Preise  Belobungen 


katholisch-theologischen  Fakultät 56  31 

evangelisch-theologischen  Fakultät 52  17 

philosophischen  Fakultät 24  20 
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Auf  Preisfragen  der 

eingelaufene 

Arbeiten 

zuerkannte 
Preise  Belobungen 

Uebertrag  . 

. 132 

68 

4 

Freih.  v.  Palm’schcn  Stiftung  (philologische)  . 

. . 9 

9 

— 

ferner  der 

Fürstbisch öfi.  Speyer'schen  Stiftung  (kirchenrechtl.)  11 

11 

— 

sodann  der 

juridischen  Fakultät 

. . 10 

7 

2 

staatswirthschaftlichen  Eakultiit 

. . 9 

9 

— 

medizinischen  Fakultät 

. . 8 

7 

— 

naturwissenschaftlichen  Fakultät 

. . 5 

3 

— 

184 


114 


6 


Nimmt  hiernach  die  katholisch-theologische  Fakultät,  schon  was  die  Detheiligung 
bei  den  von  dieser  gestellten  Preisfragen  betrifft,  die  erste  Stelle  ein,  so  darf  nicht 
verschwiegen  bleiben,  dasz  die  Konkurrenz  der  Studirenden  der  obengenannten  Fakultät, 
insbesondere  der  Zöglinge  des  Wilhelmsstifts,  noch  weiter  auch  unt  solche  Preise, 
welche  andere  Fakultäten  und  die  beiden  Stiftungen  zu  vergeben  haben,  nicht  selten 
und  auch  da  meist  mit  glücklichem  Erfolg  eintritt,  so  dasz  der  Antheil  der  Studirenden 
der  katholischen  Theologie  an  den  akademischen  Preisbewerhungen  in  Wirklichkeit 
ein  noch  grösserer  und  ehrenvollerer  ist,  als  ihn  die  obigen  Zahlen  ausdrücken.  — 
Nächst  den  Seitens  der  katholisch-theologischen  Fakultät  gestellten  haben  die  meisten 
Bearbeitungen  angeregt  die  Preisfragen  der  evangelisch-theologischen  Fakultät,  wenn 
schon  mit  weniger  günstigem  Resultat,  als  die  nach  der  Zahl  der  eingekotnmenen  Ar- 
beiten in  dritter  Linie  kommenden  Preisaufgaben  der  philosophischen  Fakultät.  Bei 
jenen  sind  die  Bewerber  vorzugsweise  Angehörige  des  evangelischen  Seminars,  bei  den 
Aufgaben  der  philosophischen  Fakultät , wie  bei  den  mehrfach  genannten  Stiftungen, 
konkurriren  letztere  mit  Zöglingen  des  Wilhelmsstifts  und  mit  Stadtstudirenden. 
Am  schwächsten  ist  die  Bcthciligung  bei  den  Preisarbeiten  der  medizinischen  und  der 
naturwissenschaftlichen  Fakultät,  wohl  in  Folge  der  ohnedies  laugen  Studienzeit  der 
Mediziner  und  der  groszen  von  denselben  zu  absolvirenden  Kollegienzahl. 

Einen  weiteren,  übrigens  gleichfalls  nur  schwachen  und  beiläufigen  Anhalt 
zu  Bemessung  der  Ergebnisse  des  Universitätsstudiums  kann  man  in  den  Doktor- 
promotionen finden.  Nachdem  freilich  der  Erlangung  der  akademischen  Grade 
keine  Bedeutung  mehr  für  den  Staatsdienst  beigelegt  wird,  und  an  die  Stelle  der 
Fakultätsprüfungen,  welche  mit  dem  Erlangen  jener  Würden  in  Zusammenhang  standen, 
die  Staatsdienstprüfungen  getreten  sind,  nachdem  auch  eine  Königliche  Entschlieszung 
vom  30.  November  1 82 1 die  bis  dabin  in  dem  evangelischen  Seminar  zu  Tübingen 
bestandene  Einrichtung,  wornaeh  jeder  Seminarist  ohne  Ausnahme  beim  Anfang  des 
philosophischen  Kurses  die  niedere  Würde  der  Philosophie,  die  des  Baccalaureus,  und 
am  Ende  derselben  die  höhere  Würde,  die  des  Magisters,  erhielt  und  erwerben  muszte, 
für  die  Zukunft  definitiv  aufgehoben  hatte,  — ist  in  Tübingen  das  Promoviren  zu 
den  lediglich  noch  als  Ehrenauszeichnung  behandelten  akademischen  Graden,  abge- 
sehen von  der  philosophischen,  der  medizinischen  und  der  naturwissenschaftlichen 
Fakultät,  ziemlich  selten  geworden.  Wie  die  nachstehende  Uebersicht  zeigt,  sind 
in  den  zwölf  Jahren  1865 — 1876  im  Ganzen  548  ordentliche  Promotionen  vorgekommen, 
also  durchschnittlich  im  Jahre  45„  oder  je  auf  100  ordentliche  Studireude  6.  Von 
diesen  548  Promotionen  fallen  allein  auf  die  philosophische  Fakultät  263  oder  48  Proz. 
der  Gesammtzahl,  auf  die  medizinische  und  die  naturwissenschaftliche  Fakultät  zu- 
sammen 239  oder  43, , Proz.,  auf  die  übrigen  vier  Fakultäten  zusammen  46  oder 
8,,  Proz.  der  Gesammtzabl. 
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bei  den  Fakultäten 

Zu- 

sammen. 

Doktorpromotionen 

«•vangel.- 

theolog. 

kathol. 

theolog. 

juri- 

dische. 

medizi- 

nische. 

philoso- 

phische. 

staats- 

wirth- 

srhaftl. 

natur- 

wissen- 

schaftl. 

Ordentliche: 

1865  . . . I 



— 

i 

12 

18 

2 

8 

41 

1866  . . . : 

i 

— 

— 

9 

15 

i 

10 

36 

1867  . . . 

— 

l 

l 

14 

20 

4 

5 

45 

1868  . . . 

— 

— 

— 

14 

17 

2 

G 

39 

1869  . . . 

— 

— 

i 

15 

25 

1 

13 

55 

1870  . . . 

— 

— 

i 

10 

23 

1 

8 

43 

1871  . . . 

l 

3 

10 

30 

— 

8 

52 

1872  . . . 

— 

— 

— 

13 

29 

— 

14 

56 

1873  . . . 

l 

— 

— 

12 

22 

4 

9 

48 

1874  . . . 

— 

— 

1 

8 

16 

4 

5 

34 

1875  . . . 

l 

2 

1 

3 

24 

6 

9 

46 

1876  . . . 

— 

2 

1 

15 

24 

2 

9 

53 

zusammen  . 

3 

6 

10 

135 

263 

27 

104 

548 

Honoris  causa: 

1865  . . . 

— 

— 

1 

_ 

1 

— 

1. 

3 

1867  . . . 

— 

3 

— 

2 

— 

1 

6 

1868  . . . 

— 

1 

1 

— 

— 

— 

2 

1869  . . . 

— 

— 

— 



1 

1 

1 

3 

1870  . . . 

2 

— 

_ 

- 

1 

1 

4 

8 

1871  . . . 

2 

— 

— 

— 

1 

— 

— 

3 

1872  . . . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

1 

1873  . . . 

— 

— 

— 

— 

3 

2 

1 

6 

1874  . . . 

— 

— 

— 

— 

— 

3 

3 

1875  . . . 

— 

— 

1 

— 

— 

— 

3 

4 

1876  . . . 

— 

— 

— 

— 

2 

3 

2 

7 

zusammen  . . 

4 

4 

3 

— 

11 

7 

17 

46 

Diplo  ni- 
ern  cu  erungen: 

1867  . . . 

— 

— 

1 

— 

_ 

— 

1 

1871  . . . 

— 

— 

3 

1 

— 

— 

— 

4 

1872  . . . 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

— 

1 

1873  . . . 

— 

— 

— 

4 

4 

— 

8 

1875  . . . 

— 

— 

— 

2 

— 

2 

1876  . . . 

— 

— 

— 

2 

— 

2 

zusammen  . . 

— 

— 

3 

10 

5 

— 

— 

18 

Umfassender  und  bestimmter,  als  durch  die  akademischen  Preisbewerbungen 
und  Doktorpromotionen,  läszt  sich  der  Gewinn,  welchen  die  akademische  Jugend  aus 
ihrer  Universitätsstudienzeit  schliesslich  davonträgt,  statistisch  darstellen,  wenn  man 
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das  Material  benützt,  welehcs  bei  uns  in  Württemberg  die  in  der  Regel  unmittelbar 
an  die  Studienzeit  sich  anschlieszcnden  Prüfungen  (die  ersten  — höheren  — Dienst- 
prüfungen) an  die  Hand  geben.  Dieselben  haben  allerdings  nach  den  seit  den  Dreisziger 
Jahren  bestehenden  Einrichtungen  keinen  rein  akademischen  Charakter  mehr , bilden 
vielmehr  schon  die  Uebergangsstufe,  über  welche  der  gewesene  Student  den  Weg  ins 
Berufsleben  hinein  betreten  inusz.  Auch  unterziehen  sich  demselben  nicht  alle  Slu- 
dirende  der  Landesuniversität,  insbesondere  nicht  bei  uns  die  Nicbtwürttemberger, 
wenigstens  nicht  die  ganz  überwiegende  Mehrzahl  derselben.  Auf  der  anderen  Seite 
ferner  betheiligen  sich  bei  denselben  auch  solche  Adspiranten  auf  einen  öffentlichen 
Dienst  in  Württemberg,  welche  ihre  Studien  ganz  oder  theilweise  auf  auswärtigen 
Universitäten  gemacht  oder  sich  für  die  Prüfung  und  den  künftigen  Beruf  vielleicht 
überhaupt  auf  anderem  Wege  , als  gerade  durch  den  Besuch  einer  Hochschule,  vor- 
bereitet haben.  Immerhin  aber  darf  als  sicher  angenommen  werden,  dasz  jedenfalls 
die  grosze  Mehrzahl  der  Tübinger  Studirenden  in  den  früheren  Jahrzehnten  und  auch 
jetzt  noch  die  gröszere  Hälfte  derselben  nach  dem  Schlüsse  ihrer  Studienzeit  durch  die 
eine  oder  die  andere  dieser  württembergischen  Prüfungen  gegangen  ist  und  dasz  die 
letzteren  ganz  vorzugsweise  von  ehemaligen  Tübinger  Studirenden  abgelegt  wurden. 
Es  ist  deshalb  wohl  gerechtfertigt,  die  bei  diesen  Prüfungen  festgestellten  Ergebnisse 
immer  noch  auch  für  die  Statistik  der  Universität  Tübingen  in  dem  Sinne  zu  benützen, 
dasz  daraus  wenigstens  von  dem  relativen  Masze  der  Kenntnisse  und  der  Reife,  womit 
die  Jünger  der  verschiedenen  Fächer  von  Semester  zu  Semester  aus  dem  akademischen 
ins  praktische  Berufsleben  überzugehen  sich  anschicken,  ein  Bild  gewonnen  wird. 

Die  Zeugnisse  werden  in  Württemberg  bei  allen  höheren  Dienstprüfungen 
nach  den  drei  Befiibigungsstufcn  Klasse  I..  II  und  III..  deren  jede  die  Unterabthei- 
lungen a und  b hat , in  der  Art  ertheilt,  dasz  Klasse  I Unterabtheilung  a nur  aus- 
gezeichnete Kandidaten  erhalten  können,  der  Unterabtheilung  b von  Klasse  III  aber 
das  Prädikat  zureichend  entspricht. 

Untersuchen  wir  zunächst  die  Prüfungszeugnissc  der  Theologen  beider 
Konfessionen. 

Die  Dienstprüfungen  der  evangelischen  Kirchendiener  beruhen 
auf  der Ministerialverordnung  vom— -Jsss  1829.  Der  ersten  Dienstprüfung  durch 
die  sämmtlichen  Mitglieder  der  evangelisch-theologischen  Fakultät  und  den  Ephorus 
des  evangelischen  Seminars  sind  alle  inländischen  Kandidaten  der  Theologie  nach  Be- 
endigung des  gesetzlichen  akademischen  Studienlaufs  unterworfen,  und  soll  dieselbe 
jährlich  zweimal,  am  Schlüsse  eines  akademischen  Halbjahrs,  vorgenommen  werden. 
Seit  1 832  können  die  hiebei  erzielten  Prüfungsergebnisse  nach  den  oben  bezeichneten 
Klassen  und  Unterabtheilungen  aus  dem  sogenannten  Magisterzettel  ausgezogen  werden, 
wie  solches  in  Beilage  12  geschehen  ist.  Dort  sind  zugleich  die  Seminaristen  und 
die  Stadtstudirenden  auseinandergehalten  worden.  Im  Jahr  1830  war  die  Strausz’sche 
Promotion  mit  8 Zeugnissen  I.  Klasse,  im  Jahr  1831  eine  solche  mit  5 Zeugnissen 
I.  Klasse  vorhergegangen,  unter  den  letzteren  auch  ein  Stadtstudirender.  Von  1832 
bis  1836  kamen  nun  noch  3 Zeugnisse  Ia,  16  Zeugnisse  Ib,  dann  nach  1836  über- 
haupt nur  noch  1 Zeugnis  Ia,  ferner  von  1837 — 1856  25,  von  1857 — 1876  noch 
6 Zeugnisse  Ib  vor,  und  diese  alle  seit  1832  zu  Gunsten  der  Seminaristen. 

Von  802  in  der  Zeit  von  1837 — 1856  mit  Erfolg  Geprüften  erhielten  98  das 
Zeugnis  einer  der  drei  ersten  Unterabtheilungen  la,  Ib  oder  Ila,  704  das  der  drei 
letzten  Unterabtheilungen  Ilb,  lila  oder  III b — also  dort  12,  hier  88  Proz  Von 
den  284  unter  jenen  802  begriffenen  Oppidani  aber  fallen  nur  2 iu  die  erste  Gruppe, 
25  erhielten  das  Zeugnis  Ilb,  126  lila.  131  das  Zeugnis  III b. 
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Von  1857 — 187(1  erstanden  635  die  erste  theologische  Dienstprüfung,  unter 
denen  64  der  oberen,  571  der  unteren  Gruppe  angehören  — 10  gegen  90.  Unter 
154  Stadtstudircnden  erhielten  1 das  Zeugnis  IT a,  27  II b,  79  lila,  47  III b. 

Das  Zeugnis  III  b wurde  in  der  ersten  Periode  22  Proz.  der  Gesammtz&hl, 
in  der  zweiten  dagegen  nur  12, , Proz.  zuerkannt. 

Die  katholischen  Kandidaten  des  geistlichen  Standes  werden  nach 
vollendeten  theologischen  Studien  ein  Jahr  im  Priest  er  semiuar  zum  Praktischen 
der  Seelsorge  ausgebildet.  Dieser  Aufnahme  in  das  Priesterseminar  ging  früher  eine 
durch  die  Staats-  und  bischöflichen  Behörden  gemeinschaftlich  vorge- 
nommene Prüfung  voran.  Neuerdings  ist  der  Modus  der,  dasz  die  Prüfung  den 
Charakter  der  Fakultätsprüfung  erhalten  hat,  welcher  nun  ein  Referent  des  Königl. 
Kirchenraths,  sowie  ein  bischöflicher  Kommissär  anwohnt  und  welche  alsdann  der 
Bischof  zugleich  als  die  Aufnahmeprüfung  für  das  Priestcrseminar  anerkennt.  Kine 
Lokation  nach  Klassen  hat  erstmals  im  Herbst  1845  stattgefunden,  während  vorher 
die  Lokation  durch  einfache  Numerirung  üblich  war.  Die  Resultate  seit  1845,  welche 
der  Gefälligkeit  des  Herrn  Konviktsdirektors  verdankt  werden,  zeigt  Beilage  13. 

Dieselben  weisen  seit  1845  die  Klasse  Ia  12mal,  die  Klasse  Ib  87mal,  die 
Klasse  Ila  157mal  auf. 

Insbesondere  in  der  Zeit  von  1857—1876  haben  im  Ganzen  462  Kandidaten 
die  Prüfung  erstanden,  von  denen  152  in  die  Gruppe  mit  den  Zeugnissen  Ia,  Ib  und 
Ila,  310  in  die  Gruppe  mit  den  Zeugnissen  II b,  lila  und  Ulb  fallen;  33  Proz.  gegen 
67  Proz.,  unter  den  letzteren  wieder  79  Kandidaten  oder  17  Proz.  der  Gesammtzahl 
mit  dem  Zeugnisse  III  b. 

Nicht  minder  als  die  Prüfungszeugnisse  der  Theologen  sind  auch  für  unsere 
Statistik  von  Interesse  die  Ergebnisse  derjenigen  Prüfungen,  welche  nach  vollendetem 
Universitätsstudium  die  Kandidaten  für  den  höheren  Staatsdienst  und  die  Ad- 
vokatur abzulegen  haben. 

Die  Königliche  Verordnung,  die  Dienstprüfungen  im  Justizdepartement 
betreffend,  datirt,  vom  25.  April  1839.  Die  Vornahme  der  ersten  höheren  Dienst- 
prüfung ist  einer  Kommission  übertragen,  welche  aus  den  sämmtlichen  Professoren 
der  Rechtswissenschaft  an  der  Landesuniversität  und  einem  hiezu  abzuordnenden 
Kollegialrnthe  besteht.  Diese  Prüfung  wird  zu  Tübingen  der  Regel  nach  jährlich 
zweimal  abgehalten. 

Nach  den  seit  1840  durch  die  Kanzleidirektion  des  K.  Justizministeriums  ge- 
machten Aufzeichnungen  ist  in  dieser  ganzen  Zeit  die  Prüfungsnote  Ia  einmal,  ist 
ferner  die  Note  Ib  27mal,  und  zwar  seit  1857  9mal,  endlich  die  Note  na  103mal. 
insbesondere  seit  1857  41  mal  ertheilt  worden. 

Von  502  in  der  Zeit  von  1840-1856  mit  Erfolg  Geprüften  erhielten  87  eine 
der  drei  oberen,  die  übrigen  415  eine  der  drei  unteren  Noten,  also  17  gegen  83  Proz.^ 
und  unter  den  letzteren  überhaupt  140,  oder  28  Proz.  der  Gesammtziffer,  mit  der 
Note  IHb. 

In  der  Zeit  von  1857 — 1876  sodann  haben  im  Ganzen  333  Kandidaten  die 
erste  höhere  Justizdienstprüfung  erstanden , von  denen  44  in  die  obere,  289  in  die 
untere  Gruppe  gehören,  unter  100  dort  13,  hier  87,  von  letzteren  aber  nur  18,  ent- 
sprechend effektiv  60,  mit  der  Note  III  b. 

Näheres  in  Beilage  14. 

In  gleicher  Weise,  wie  die  erste  höhere  Justizdienstprüfung,  sind  durch  die 
beiden  Königlichen  Verordnungen  vom  10.  Februar  1837  die  ersten  höheren 
Dienstprüfungen  im  Departement  des  Innern  und  in  dem  der  Finanzen 
geordnet  worden.  Während  aber  bei  den  Theologen  und  Juristen  die  Prüfungsgegenstände 
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gewissermnszen  sich  von  selbst  verstehen,  ist  es  wohl  angezeigt,  die  für  Itegirainalisten 
und  Kameralisten  vorgeschriebenen  Fächer  besonders  namhaft  zu  machen.  Bei  diesen, 
wie  bei  den  Juristen  soll  die  erste  höhere  Dienstpröfung  das  theoretische  Wissen,  die 
zweite  die  praktische  Tüchtigkeit,  sowohl  hinsichtlich  der  festeren  Begründung  der 
theoretischen  Kenntnisse  und  der  spezielleren  Bekanntschaft  mit  den  vaterländischen 
Gesetzen  und  Einrichtungen,  als  auch  in  Ansehung  der  Geschiiftsgewanilthcit  erforschen. 
Gegenstände  der  höheren  Dienstprüfungen,  und  zwar  sowohl  der  ersten,  als  der  zwei- 
ten, sind  nun: 

A,  Bei  den  Re  gim  in  allsten : 

1)  WUrtlembergisches  Staatsrecht  in  Verbindung  mit  dein  allgemeinen  und  mit  dem 
öffentlichen  Rechte,  des  Deutschen  Reichs,  nebst  vorzu gsweiscr  Beachtung  der 
Gemeinde-  und  Obcramtsverfassung  und  -Verwaltung,  der  besonderen  Verhältnisse 
der  Kammcrgtiter  und  des  Adels; 

2)  Gemeines  und  vaterländisches  Privatrecht,  vorzugsweise  die  fiir  die  Verwaltung 
wichtigsten  Lehren  von  Verträgen,  Pfandrecht,  Verjährung,  Dienstbarkeiten, 
bäuerlichen  Gutsverhältnissen  u.  s.  w. ; 

3)  Kirchenrecht  der  Protestanten  und  der  Katholiken,  mit  besonderer  Beachtung  der 
Lehren  von  den  Pfründen,  Patronaten,  Zehnten  und  der  kirchlichen  Baulast,  sowie 
der  vaterländischen  kirchlichen  Einrichtungen; 

4)  die  Grundsätze  des  Strafrechts,  des  Straf-  und  des  bürgerlichen  Prozesses; 

5)  Nationalökonomie; 

ß)  Polizeiwissenschaft; 

7)  Württembergisches  Steuer-  und  Rechnungswesen; 

8}  encyklopädische  Kenntnisse  in  der  Gewerbskunde,  sowie  In  der  Land-  und  Fnrst- 
wirthschaft. 

B.  Bei  den  Kameralisten: 

1)  die  Hauptgrundsätze  des  Württembcrgischen  Staatsrechts,  mit  vorzugsweiser  Be- 
achtung der  Gemeinde-  und  Oberamtsverfassung  und  -Verwaltung,  der  besonderen 
Verhältnisse  der  Kammergüter  und  des  Adels; 

2)  Württembergisches  Privatrecht,  insbesondere  die  für  die  Verwaltung  wichtigsten 
Lehren  von  den  Verträgen,  vom  Pfandrecht,  von  Verjährung,  von  den  Dienst- 
barkeiten, von  bäuerlichen  Gutsverhältnissen,  von  den  Zehnten  u.  s.  w. ; 

3)  Kenntnis  der  Hauptregeln  des  bürgerlichen  und  des  Strafprozesses; 

4)  Nationalökonomie; 

5)  Finanzwissenschaft,  mit  besonderer  Rücksicht  auf  Kenntnis  der  Württembcrgischen 
Finanzgesetze  und  Einrichtungen; 

G)  das  Etats-  und  Rechnungswesen; 

7)  speziellere  Kenntnisse  in  der  Gewerbskunde,  in  der  Land-  und  Forstwirtschaft. 

Die  zweite  Prüfung  folgt  der  ersten  in  der  Regel  schon  nach  Ablauf  eines 
Jahres,  der  sogenannten  ReferendärszeiL  Bei  diesem  kurzen  Intervall  und  da  auch 
die  Prüfungsgegenstände  im  Wesentlichen  bei  beiden  die  gleichen  sind,  wird  kein  Be- 
denken getragen,  von  den  Regiminalisten  die  leichter  zu  beschaffenden  Ergebnisse 
der  zweiten  höheren  Dienstprüfung  (s.  Beilage  15)  für  den  vorliegenden  Zweck  zu 
benützen.  Man  hat  dabei  einige  Justiz-  und  Finanzreferendäre  mit  in  Kauf  zu  neh- 
men, welche  in  das  Departement  des  Innern  übertreten  wollen;  im  übrigen  aber  ist 
es  derselbe  Personalbestand,  wie  bei  der  ersten  Prüfung,  und  im  groszen  Ganzen  wohl 
auch  mit  der  gleichen  Klassifikation. 

Die  uns  zugänglich  gewesenen  Aufzeichnungen  der  Kanzleidirektion  des  K. 
Ministeriums  des  Innern  umfassen  die  Jahre  1846 — 1875.  In  dieser  Zeit  ist  viermal 
die  Prüfungsnotc  Ib,  21  mal  die  Note  II  a gegeben  worden. 

Von  den  insbesondere  seit  1857  geprüften  115  Kandidaten  haben  2 die  Note 
Ib,  5 die  Note  II a erhalten  und  fallen  damit  7 in  die  obere  Gruppe,  wogegen  die 
übrigen  108  sich  auf  die  Unterabtheilungen  II b,  lila  und  III b vertheilen  — C gegen 
94  Proz.,  von  letzteren  aber  25  Proz.  oder  absolut  29  in  111  b. 
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Von  den  Kameralisten  dagegen  sind  die  Ergebnisse  der  ersten  höheren 
Prüfung,  bis  einschlieszlich  1875,  schon  im  Jahrgang  1875  der  Württemberg.  Jahr- 
bücher L S.  118  ff.  veröffentlicht  und  durch  Dr.  Schall  näher  untersucht  worden 
(a.  a.  0.  S.  100  ff.).  Nach  den  Aufzeichnungen  der  Kanzleidirektion  des  K.  Finanzmini- 
steriums können  die  Ergebnisse  von  1876  noch  beigefügt  und  kann  darnach  in  Bei- 
lage 16  eine  die  Jahre  1838 — 1876  umfassende  Uebersicht  mitgetheilt  werden. 

Unter  466  mit  Erfolg  Geprüften  haben  seit  1838  4 das  Zeugnis  Ib,  38  die 
Note  II  a erhalten.  Insbesondere  fallen  in  der  Zeit  von  1838 — 1856  von  205  Kan- 
didaten, welche  die  Prüfung  erstanden  haben,  26  in  die  obere  und  179  in  die  untere 
Gruppe,  oder  von  100  12„  in  die  erste,  87„  in  die  zweite;  dagegen  in  derZeit  von 
1857 — 1876  von  261  Kandidaten  nur  16,  d.  i.  6 Proz.  in  die  Abtheilung  der  besseren. 

Seit  1838  haben  128  die  Note  III  b erhalten,  d.  i.  27, , Proz.  der  Gesannnt- 
ziffer,  in  der  ersten  Periode  aber  30  Proz.,  dagegen  in  der  zweiten  nur  25  Proz. 


Die  Erstehung  der  ersten  höheren  Dienstprüfung  im  Departement  des  Innern 
oder  der  Finanzen  ist  nach  der  K.  Verordnung  vom  9.  Februar  1853  §.  5,  II.  4,  auch 
Vorbedingung  für  das  höhere  Postdienst- Examen.  Sodann  ist  in  Gcmäszheit  der 
K.  Verordnung  vom  8.  Februar  1865  die  Befähigung  für  ein  Staatsamt  im  Depar- 
tement der  auswärtigen  Angelegenheiten  durch  die  genügende  Erstellung 
der  höheren  Dienstprüfungen  in  den  Departements  der  Justiz,  des  Innern  oder  der 
Finanzen  bedingt. 

Unmittelbar  an  das  akademische  Studium,  wobei  übrigens  neben  der  Univer- 
sität noch  die  land-  und  forstwirthschaftliche  Lehranstalt  Hohenheim  in  Frage  kommt, 
scldieszt  sich  dann  in  der  Regel  wieder  an  die  zuletzt  durch  K.  Verordnung  vom 
20.  Januar  1868  geordnete  erste  Forstdienstprüfung.  Im  Oktober  1872  wurde 
erstmals  ganz  nach  den  Bestimmungen  dieser  Königl.  Verordnung  examinirt.  Die 


seitherigen  Ergebnisse  sind  folgende: 

Prüfungsjahr: 

Ila.  ] 

Hb. 

EHa. 

III  b. 

zusammen: 

1872 

— 

3 

2 

3 

8 

1873 

— 

1 

2 

1 

4 

1874 

2 

— 

3 

5 

1875 

— 

— 

1 

1 

2 

1876 

2 

1 

1 

2 

6 

4 

5 

9 

7 

25 

4 von  25  oder  16  Proz.  der  Geprüften  fallen  somit  hier  in  die  Gruppe  der 
drei  oberen  Prüfungsnoten.  Im  Durchschnitt  erstanden  jährlich  5 die  Prüfung,  während 
z.  B.  in  den  9 Jahren  1852—1860  im  Ganzen  72,  also  jährlich  8 im  Durchschnitte, 
für  befähigt  erklärt  worden  sind  (s.  Württemb.  Jahrb.  1861  II.  29). 

Nach  dem  Bisherigen  sind  von  denjenigen  Kandidaten,  welche  in  den  letzten 
20  Jahren,  von  1857 — 1876,  nach  dem  Abschlüsse  ihrer  Studienzeit,  die  für  den 
Eintritt  in  den  Dienst  einer  der  Kirchen  oder  des  Staats  vorgeschriebenen  Prüfungen 
erstanden  haben,  nachstehende  Erfolge  erzielt  worden. 


Je  von  100  Geprüften  erhielten: 


die  1’rüfungsnotcn : insbesondere 

la,  Ib  oder  11a.  11b,  lila  od.  Illb.  III b. 


bei  der  ersten  Dienstprüfung  der 
evangelischen  Theologen.  . . 
bei  der  Prüfung  der  katholischen 

Theologen 

WO«!.  Jahrb.  1877.  III. 


10 

90 

13 

33 

67 

17 

G 
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Je  von  100  Geprüften  erhielten: 


die  Prüfungsnoten : insbesondere 

Ia,  Ib  oder  Ua.  Ilb,  Illaod.  Ulb.  Illb. 


bei  der  ersten  höheren  Prüfung  für 
das  Justizdepartement  . . . 

„ Departement  der  Finanzen 
bei  der  ersten  Forstdienstprüfung 
bei  der  zweiten  höheren  Prüfung 
für  das  Departement  des  Innern 


13 

86 

18 

6 

94 

25 

16 

84 

28 

6 

94 

25 

Vergleichungen  mit  früher  zeigen,  dasz  in  den  letzten  zwanzig  Jahren  die 
Prüfuugsnoteu  der  drei  ersten  Unterabtheilungen  seltener  ortheilt  wurden,  als  in 
den  früheren  Perioden 


bei 

1857—1876 

früher  aber 

den  evangelischen  Theologen  an 

10  Proz., 

an  12 

Proz.  (1837—56); 

den  Juristen  „ 

13  „ 

. 17 

„ (1840-56); 

den  Regiminalisten  „ 

6 , 

„ 16 

„ (1846—56); 

den  Kameralisten  „ 

6 . 

„ 13 

. (1838—56); 

und  dasz  nur  hei  den  katholischen  Theologen  das  Verhältnis  jetzt  günstiger  sieh 
stellt  als  früher:  33  Proz.  gegen  23  (1845 — 185G). 

Solche  Vergleichungen  zeigen  aber  ferner  auch,  dasz  die  niedrigste  Prüfungs- 
note Illb  in  den  letzten  zwanzig  Jahren  weniger  häufig  zu  geben  war,  nls  in  früheren 
Zeiten,  so 

bei  den  1857/1876  früher 


evangelischen  Theologen 

an 

13  Proz., 

an 

22  Proz. 

(1837—56), 

katholischen  Theologen 

17  „ 

„ 

26  „ 

(1845—56), 

Juristen 

w 

18  . 

„ 

28  „ 

(1840—56), 

Regiminalisten 

n 

25  „ 

» 

27  „ 

(1846—56), 

Kameralisten 

25  „ 

A 

30  „ 

(1838—56). 

Allerdings  haben  hiebei  wohl  individuelle  Momente  mitgewirkt,  wie  z.  B.  die 
bald  höher,  bald  niedriger  gestellten  Anforderungen  der  in  der  Zusammensetzung 
ohnedies  wechselnden  Prüfungskommissionen.  Immerhin  läszt  sich  aber  aus  vorstehenden 
Ziffern  der  Schlusz  ziehen,  dasz  in  den  bis  jetzt  besprochenen  Fakultäten  die  Zahl 
der  Studirenden  von  hervorragenderer  Begabung  und  solcher,  welche  mit  einem  rei- 
cheren Schatze  von  Wissen  die  Universität  verlassen,  eine  relativ  kleinere  geworden 
ist,  wogegen  auf  der  anderen  Seite  das  durchschnittliche  Masz  der  Kenntnisse  eines 
„mittleren“  Studenten  bei  dessen  Abgänge  von  der  Hochschule  sich  gehoben  zu  haben 
scheint,  da  ja  die  Prüfungsnote  Ulb  mit  dem  Prädikat  „zureichend“  weniger  Kandi- 
daten zu  Theil  geworden  ist,  als  früher.  Erklärt  sich  die  erstgedachtc  Erscheinung 
aus  der  stärkeren  Konkurrenz  anderer  Berufsarten,  insbesondere  der  technischen  und 
kommerziellen  Fächer,  und  darf  sie  vielleicht  bis  auf  einen  gewissen  Grad  mit  als  die 
Folge  einer  verwandten,  bereits  im  fünften  Abschnitt  nachgewiesenen  Thatsache,  des 
verminderten  wissenschaftlichen  Elements  bei  den  Familienhäuptern  der  Studirenden, 
angenommen  werden : so  ist  dagegen  das  eben  festgestellte  zweite  statistische  Ergebnis 
an  sich  doch  wohl  geeignet  , die  Leistungen  der  Universität  für  die  Heranbildung  der 
künftigen  Kirchendiener  und  Staatsbeamten  in  ein  günstiges  Licht  zu  stellen. 
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Absolut  freilich  hat,  mit  Ausnahme  der  Kameralisten , die  Bctheiliguug  hei 
den  Prüfungen  nicht  unerheblich  abgenommen,  so 

kej  (jen  früher  und  zwar  1857 — 1876 

in  den  Jahren:  überhaupt:  in  1 Jahr:  überhaupt:  in  1 Jahr: 


evangelischen  Theologen 

1837—56 

802 

40, 

635 

32, 

katholischen  Theologen 

1845—56 

444 

37, 

462 

23, 

Juristen 

1840—56 

502 

30, 

333 

17, 

Regimiualisten  . . . 

1846—56 

111 

10, 

115 

6, 

Forstwirthen  . . . 

1852—60 

72 

8, 

25 

5; 

dagegen  bei  den 
Kameralisten  .... 

1838-56 

205 

11, 

(1872—1876) 

261 

13. 

Man  sieht,  die  Abnahme  in  dem  Universitätsbesuch  überhaupt,  welche  gleich- 
falls schon  im  fünften  Abschnitt  erörtert  wurde,  äuszert  sich  sofort  in  der  verminderten 
Konkurrenz  bei  den  Dienstprüfungen  und  wird  eben  deshalb  in  nicht  zu  ferner  Zeit 
auch  für  den  Staats-  und  Küchendienst  fühlbar  werden  müssen. 

Es  blieben  noch  mitzutheilen  die  Prüfungsergebnisse  der  Kandidaten  des  Lehr- 
fachs und  der  Mediziner.  Die  hierüber  uns  gewordenen  Mittheilungen  decken 
sich  nicht  ganz  mit  den  vorstehenden  Nachrichten  über  die  Resultate  des  Universitäts- 
Studiums  bei  den  Angehörigen  der  übrigen  Fakultäten , sind  jedoch  von  anderen  Ge- 
sichtspunkten aus  wieder  so  beachtenswerth , dasz  wir  etwas  zu  versäumen  glaubten, 
wenn  wir  solche  nicht  durch  die  Beilagen  17—20  weiteren  Kreisen  gleichfalls  zugänglich 
machen  würden. 

Mehr  als  akademische  Preise  und  Doktordiplome,  mehr  auch  als  die  in  den 
Prüfungen  erreichten  Noten  hat  freilich  erst  das  praktische  Berufsleben,  in 
welchem  nach  ihrer  Studienzeit  die  Jünger  der  Tübinger  Hochschule  sich  bewegen 
sollen,  den  wahren  Probstein  für  die  Aechtbeit  der  dort  empfangenen  Lehren  zu 
bilden.  Wie  stellt  sich  der  auf  der  württembergischen  Landesuniversität  gebildete 
Klerus  beider  Konfessionen  zu  den  religiösen  Fragen  unserer  Zeit?  Welches  Ansehen 
genieszt  der  württembergische  Richter  und  Anwalt  im  Kreise  der  deutschen  Kollegen? 
Werden  die  aus  unseren  Kliniken  hervorgegangenen  Acrzte  gerne  zu  Rath  gezogen? 
Erhalten  die  Gelehrten-  und  Realschulen  des  Landes  stets  einen  genügenden  Nach- 
wuchs tüchtiger  Lehrkräfte?  Ist  der  württembergische  Beamtenstand  ein  geachteter 
und  die  Verwaltung  des  Staats  wie  der  Gemeinde  in  guter  Ordnung?  Durchdringt 
endlich  wahre  Bildung  das  Volk  auch  in  seinen  vom  akademischen  Geiste  nur  mittel- 
bar berührten  Klassen  und  Schichten? 

Diese  Fragen  im  Einzelnen  zu  beantworten,  kann  nicht  mehr  die  Aufgabe 
einer  Universitätsstatistik  sein.  Wenn  man  jedoch  vielleicht  berechtigt  ist,  in  der 
Anhänglichkeit,  welche  der  Tübinger  Student  seiner  altna  m ater  zu  bewahren  pflegt, 
zugleich  ein  Zeichen  der  Befriedigung  und  des  Dankes  zu  erblicken  für  das,  was  ihm 
seine  Studienzeit  gewesen  und  für  das  spätere  Leben  geworden  ist;  wenn  somit  der 
Grad  jener  Pietät  immerhin  einen  Maszstab  nicht  blos  filr  die  Anerkennung,  sondern 
auch  für  die  wirkliche  Leistung  der  Universität  selbst  sollte  abgeben  dürfen:  — dann 
wird,  wie  nicht  zu  zweifeln,  vor  anderen  die  jetzt  bevorstehende  Fcstfeier,  zu  welcher 
aus  allen  Richtungen  der  Windrose  einstige  Studiengenossen  in  Tübingen  sich  wieder 
zusammenfinden  wollen,  in  ihrer  Art  eine  beredte  Antwort  doch  auch  auf  jene  Fragen 
zu  geben  vermögen. 
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Die  Statistik  der  Universität  Tübingen  ist  damit  an  ihrem  Schlüsse  angelangt. 
Den  kommenden  Geschlechtern  aber  seien  nochmals  die  Worte  entgegengerufen,  mit 
denen  einst  Graf  Eberhard  im  Bart  zum  ersten  Besuche  der  von  ihm  gestifteten 
Universität  eingeladen  hat  und  für  deren  Berechtigung  jetzt  eine  vierhundertjährige 
Vergangenheit  Gewähr  zu  leisten  vermag:  Yos  igitur  bona  rum  artium  studiosos  n’ros, 
vo*  omnes  prestantis  animt  juvenes  veraeque  sapi^ntiae  amatores,  qtti  virititis  atque  seien/ in e 
somit  am  ingredi,  veramque  beatitudinem  consoqui  desideratis,  ad  hanc  tpsam  accedendam 
frequentandamque  hortatmtr  ct  invilatnus.  Non  deerunt  vobis,  gut  et  doc/rina  et  auctoritate 
animos  vestros  atque  mentes  informent,  ac  ad  erudiendam  instituendainque  lüeris  ac  bonis 
moribus  titam  quotidic  vos  tneliores  reddant;  ex  qttorurn  ertiditione  facile  emergerc  atque 
ad  altiores  dignitatum  gradus  ac  fastigia  ascendere  atque  eonvolare  poteritis. 
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zur 


Statistik  der  Universität  Tübingen 


von 


Julius  Hart  mann, 

Doktor  der  Philosophie,  Professor,  ordentlichem  Mitglied  des  K.  statistisch  - topographischen  Bureau, 


I,  Die  Lehrer  der  Universität  Tübingen  nach  ihrer  Heimat. 

U.  Aus  dem  Gebiet  des  heutigen  Königreichs  Württemberg  stam- 
mende Lehrer  auf  fremden  nochschulen. 

III.  Auf  welchen  fremden  Universitäten  haben  die  dem  Gebiet  des 

heutigen  Königreichs  Württemberg  Entstammten  vor  und 
in  der  Zeit  der  Reformation  studirt? 

IV.  Die  literarische  Thätigkeit  der  Tübinger  Hochschule. 


- — — - 
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Erster  Exkurs. 

Die  Lehrer  der  Universität  Tübingen  nach  ihrer  Heimat. 

Die  Zusammensetzung  des  Lehrkörpers  ist  bedingt  durch  die  geistige  Frucht- 
barkeit des  Landes  und  durch  die  Art,  wie  die  Stellenbesetzung  gesetzlich  und  her- 
kömmlich geregelt  ist.  Was  die  erstere  betrifft,  so  erfreute  sich  Schwaben  von  dem 
Beginn  seiner  Kulturzeit  an  eines  guten  Rufs.  Aber  das  schwäbische  I.ändchen,  in 
welchem  1477  die  Universität  gestiftet  wurde,  hatte  damals  nicht  mehr  als  eine 
Viertelsmillion,  im  Beginn  des  vierten  Jahrhunderts  ihres  Bestehens  immer  noch  erst 
wenig  über  eine  halbe  Million  Einwohner.  Dazu  kommt,  dasz  diejenigen  Theile  von 
Schwaben  und  Franken,  welche  das  Herzogthum  unmittelbar  umgaben  und  durch  die 
Napoleonischen  Kriege  mit  demselben  vereinigt  wurden,  zu  mehr  als  zwei  Drittel 
katholisch  waren,  also  in  der  Zeit  nach  der  Deformation  für  die  Universität  des  streng 
protestantischen  Landes  an  sich  schon  nur  wenige  Lehrer  liefern  konnten.  Es  läszt 
sich  daher  erwarten,  dasz  von  Anfang  an  auch  ein  guter  Thcil  Nichtwürttemberger 
und  Nichtschwaben  die  Tübinger  Lehrstühle  eingenommen  haben  werde.  Die  Ver- 
fassung der  Universität  stand  der  Berufung  und  freiwilligen  Niederlassung  ausländischer 
Lehrer  in  Tübingen  so  wenig  wie  an  andern  Hochschulen  im  Wege.  Nur  einmal,  im 
Anfang  unseres  Jahrhunderts,  engte  die  Staatsomnipotenz,  nachdem  sie  das  Vokations- 
recht  des  akademischen  Senats  so  gut  wie  aufgehoben  hatte  (16.  März  1806.  Kisen- 
lohr,  Universitätsgesetze  508),  noch  überdies  die  Zusammensetzung  des  Lehrpersonals 
wesentlich  ein  durch  das  Verbot  der  Annahme  akademischer  Würden  von  einer  aus- 
ländischen Universität  und  der  Annahme  von  Lehrcrstelleu  im  Ausland  (Dezember  1 806 
und  Oktober  1810  a.  a.  0.  511,  531).  Allein  das  Universitätsstatut  von  1817  stellte 
das  Vokationsrecht  des  Senats  und  die  Freizügigkeit  wieder  her,  und  beide  bestehen 
bis  auf  diesen  Tag. 

In  welchem  Verhältnis  nun  während  der  vier  Jahrhunderte  des  Bestehens 
der  Hochschule  die  verschiedenen  Fakultäten  Inländer  und  „Ausländer“  zu  Lehrern 
hatten,  erhellt  aus  dem  nachstehenden  Verzeichnis  sämmtlicher  Ordinarii,  Extra- 
ordinarii  und  l’rivatdozenten,  — letztere  im  strikten  Sinn,  also  mit  Ausschlusz  der 
theologischen  Repetenten  und  der  Assistenzärzte  — welche  Liste  hier  eine  Stelle 
finden  mag,  weil  bisher  nirgends  eine  vollständige  Uebersicht  veröffentlicht  worden 
ist.  Sowohl  für  dieses,  als  für  das  im  zweiten  Exkurs  folgende  Verzeichnis  von  Uni- 
versitätslehrern stand  uns,  Dank  der  Gefälligkeit  des  Herrn  Pfarrers  Ilochstetter  in 
Neu-Hengstett,  eine  tüchtige  handschriftliche  Vorarbeit  des  verstorbenen  Dekans 
M.  Ilochstetter  zu  Gebot;  auch  hatte  Herr  Professor  Dr.  v.  Roth  die  Güte,  das  Ver- 
zeichnis einer  Revision  zu  unterziehen. 
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Die  Lehrer  der  Universität  Tübingen  1477—1877. 

I.  Theologen. 


A.  Theologen  vor  der  Reformation. 

a.  Inländer. 

Juli.  Degen  von  Stuttgart  (Haug  Chron. 

Sindelf.  0). 

Elias  Flick  von  Jsny. 

Job.  Hiller  von  Dornstetten. 

Konrail  Summenhard  von  Calw. 

Konrad  Hündin  von  ? 

Mangold  Widraan  von  ? 

Mart.  Flansch  von  Dornstetten. 

Jak.  Lemp  von  Steinheim  a.  d.  M. 
Werner  Wiek  von  Ochsenhausen. 

Andr.  liempis  von  Geislingen. 

Peter  Braun  von  Kirchhciui  a.  N. 
Iteinhard  Gaiser  von  Fellbach. 

Sigismund  Epp  von  Böunighcim. 

Job.  Veseniuaier  von  Donzdorf. 

Ilalth.  Käuffelin  von  Wildberg. 

Job.  Armbruster  von  Walddorf. 

Balthasar  Sellarius  von  Cannstatt. 

b.  Ausländer. 

Joh.  Heyniin  von  Stein  in  der  Diöz.  Speier. 
Gabr.  Biel  von  Speier. 

Gualther  de  Weruia,  Traject.  dioc. 
Wendelin  Steinbach  von  Butzbach  in  der 
Wetterau. 

Gallus  Müller  von  Fürstenberg. 

c.  Patriae  incertae. 
Christian  Wollmnnn. 

B.  Evangelische  Theologen. 

1535—1576. 

a.  Inländer. 

Erh.  Schnepf  von  Heilbronn. 

Martin  Frecht  von  Ulm. 

Jak.  Beurlin  von  Dornstetten. 

Dietr.  Schnepf,  Erhards  Sohn. 

Jak.  Heerbrand  von  Giengen. 

Jak.  Andrea  von  Waiblingen. 

Joh.  Brenz  von  Hall. 

Joh.  Vescnbeck  von  Zaisenliauscn. 

b.  Ausländer. 

Paul  Seidensticker  (Phrygio)  von  Schlctt- 
stadt. 

Joh.  Ziegler  von  Ansbach. 

Joh.  Förster  von  Augsburg. 

1577—1676. 

a.  Inländer. 

Stephan  Gerlach  vou  Knittlingen. 

Joh.  Georg  Sigwart  von  Winnenden. 


Matthias  Hafenrelfer  von  Lorch. 

Andr.  Osiander  von  Blaubeuren. 

Mich.  Schäffer  von  Peterzell. 

Joh.  Heinr.  Iliemer  von  Tübingen. 

Theod.  Thumm  von  Hausen  a.  d.  Z. 

Luk.  Osiander  von  Stuttgart. 

Melch.  Nicolai  von  Schorndorf. 

Joh.  Ulr.  I’regizer  von  Kusterdingen, 
lleinr.  Sclnnid  von  Nürtingen. 

Baltli.  Ilaith  von  Schorndorf. 

Tob.  Wagner  von  ilcidenhcim. 

Jos.  Demmler  von  Wildbad. 

Joh.  Ad.  Osiander  von  Vaihingen. 

I Christof  Wülfflin  von  Owen. 

Joh.  Ant.  Winker  von  Tübingen. 

Georg  Heinr.  Keller  von  Homberg. 

b.  Ausländer. 

Jakob  lleyhiug  von  Augsburg. 

Baltli.  Philgus  von  Kempten. 

1677—1776. 

a.  Inländer. 

Georg  Heinr.  Häberlin  von  Stuttgart. 
Joh.  Andr.  Hochstettcr  von  Kirchheim. 
Joh.  Wolfg.  Jäger  von  Stuttgart. 

Joh.  Christof  Pfaff  von  Pfullingen. 
Matthäus  Hiller  von  Stuttgart. 

Christof  Ueuchlin  von  Tübingen. 

Joh.  Konrad  Klemm  von  Herrenberg. 

Joh.  Ulr.  Frommann  von  Tübingen. 
Gottfr.  Hoffmann  von  Stuttgart 
Christof  Matthäus  Pfaff  von  Stuttgart. 
Joh.  Rud.  Osiander  von  Tübingen. 

Georg  Konr.  Pregizer  von  Tübingen. 
Christian  Eberh.  Weismann  von  Hirsau. 
Dan.  Maichel  von  Stuttgart. 

Joh.  Christian  Klemm  von  Stuttgart. 
Christian  Hagmaier  von  Blaubcurcn. 
Georg  Beruh.  Bilfinger  von  Cannstatt. 
Joh.  Friedr.  Cotta  von  Tübingen. 

Isr.  Gottlieb  Canz  von  Grünthal. 

Joh.  Gottlieb  Faber  von  Stuttgart. 
Christof  Fried.  Sartorius  von  Oberiflingen. 
Jer.  Friedr.  lleusz  von  Horrheim. 
Christof  Friedr.  Schott  von  Erbstetten. 
Heinr.  Wilh.  Klemm  von  Hohenasperg. 
Joh.  Jak.  Baur  von  Genkingen. 

Ludw.  Jos.  Uhland  von  Tübingen. 

Tob.  Gottfr.  Ilegelmaier  von  Vaihiugen. 

b.  Ausländer. 

Mich.  Müller  von  Kempten. 

Mich.  Förtscb  von  Wertheim. 
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1777—1877. 
a.  Inländer. 

Gottlob  Christian  Storr  von  Stuttgart. 
Joh.  Friedr.  Märklin  von  Unter-Reichenbach. 
Job.  Friedr.  Lehret  von  Untertürkhcim. 
Joh.  Friedr.  Flatt  von  Tübingen. 

Georg  lleinr.  Müller  von  Stuttgart. 
Friedr.  Gottlieb  Süskind  von  Neuenstadt. 
Karl  Christian  Flatt  von  Stuttgart. 
Christian  Friedr.  Schnurrer  von  Cannstatt. 
Ernst  Gottlieb  Bengel  von  Zavelstein. 

Val.  Friedr.  Baur  von  Schwaigern. 
Nathanael  Friedr.  Köstlin  von  Nürtingen. 
Jonath.  Friedr.  Bahnmaier  von  Oberstenfeld. 
Jak.  Gottlieb  Wurm  von  Ober-Ensingen. 
Joh.  Christian  Friedr.  Steudel  von  Ess- 
lingen. 

Christian  Friedr.  Schrnid  von  Bickelsberg. 
Christof  Benj.  Klaiber  von  Ohnastetten. 
Friedr.  Heinr.  Kern  von  Söhnstetten. 
Ferd.  Christian  Baur  von  Schmiden. 

Isak  Aug.  Dorner  von  Neuhausen  ob  Eck. 
Eduard  Elwert  von  Cannstatt. 

Alb.  Länderer  von  Maulbronn. 

Eduard  Zeller  von  Kleinbottwar. 

Tob.  Beck  von  Balingen. 

Karl  Weizsäcker  von  Oehringen. 

Karl  Köstlin  von  Urach. 

Aug.  Dilimann  von  Illingen. 

Wilh.  Hoffinann  von  Leonberg. 

Gust.  Oehler  von  Ebingen. 

Christian  Palmer  von  Winnenden. 

Paul  Buder  von  Leutkirch. 

Herrn.  Weisz  von  Bottenburg. 

b.  Ausländer. 

Joh.  Gottlieb  Münch  von  Bayreuth. 

Carl  Hase  v.  Steinbach  im  Erzgebirge. 

II.  Jn 

1477-1576. 
a.  Inländer. 

Joh.  Vergenhans  (Nauclerus)  von  ? 

Ludw.  Truchsesz  von  Hötingen. 

Georg  Hartsesser  (Harz-)  von  Waiblingen. 
Joh.  Stein  von  Schorndorf. 

Joh.  Hemminger  von  Vaihingen. 

Konr.  Plücklin  (Ebinger)  von  Ebingen. 
Ulr.  Krallt  von  Ulm. 

Greg.  Lamparter  von  Biberach. 

Mart.  Prenningcr  (Uranius)  von  Tübingen. 
Vitus  v.  Fürst  von  Tübingen. 

Joh.  Lupfdich  von  Blaubeuren. 

Andreas  Trostei  von  Oszweil. 

Joh.  Aquila  von  Hall. 

Kasp.  Forstmeister  von  Kirchheim. 

Arnbr.  Volland  von  Markgröningen. 


Heinr.  Ewald  von  Göttingen. 

Ludw.  Dicstel  von  Königsberg. 

C.  Katholische  Theologen  1817  1877. 

n.  Inländer. 

Joh.  Seb.  Drey  von  Killingen. 

Joh.  Georg  Herbst  von  Rottweil. 

Joh  Bapt.  Hirscher  von  Altergarten. 

Joh.  Ad.  Möhler  von  Jgersheim. 

Max.  Wocher  von  Neutrauchburg. 

Jos.  Mack  von  Mergentheim. 

Joh.  Georg  Schöningcr  von  Weilerstadt. 
Joh.  Kuhn  von  Wäschenbeuren. 

Karl  Jos.  llcfele  von  Unterkochen. 

Franz  Schott  von  Degmarn. 

Bened.  Welte  von  Ratzenried. 

Konst.  Jos.  Gehringer  von  Unterkochen. 
Ant,  Graf  von  Röttingcn. 

Ant.  Schimeie  von  Bühlerthann. 

Moriz  Aberle  von  Rottum. 

Felix  Himpel  von  Ravensburg. 

Franz  Kober  von  Warthausen. 

Alois  Bendel  von  Forst  bei  Waldsee. 

Joh.  Ad.  Hitzfclder  von  Apfelbach. 

Aemil  Ruckgaber  von  Stuttgart. 

Franz  X.  Linsenmann  von  Rottweil. 

Franz  X.  Funk  von  Abtsgmünd. 

Paul  Schanz  von  Horb. 

Karl  Knittel  von  Laupheiin. 

b.  Ausländer. 

Georg  I^onh.  Bened.  Dresch  von  Forch- 
heim. 

Pct,  Alois  Gratz  von  Mittelberg  b.  Kempten. 
Andr.  Bened.  Feilmoscr  von  Hopfgarten 
in  Tirol. 

Jak.  Zukrigl  von  Groszolkowitz  in  Mähren, 
i s t e n. 

Heinr.  Winkelhofer  von  Ehingen  a.  D. 
Joh.  Schurrer  von  Ofterdingen. 

Joh.  Epp  von  Nagold. 

Jak.  Asler  von  Tübingen. 

Konr.  Braun  von  Kirchheim  a.  N. 

Konr.  Ebinger  (Plücklin)  von  Tübingen. 
Georg  Farncr  von  Kirchheim. 

Balth.  Stumpff  von  Mühlhausen  a.  N. 
Gregor  Lamparter,  Sohn  des  Obigen. 
Gebhard  Brastberger  von  Urach. 

Joachim  Kegel  von  Nehren. 

Melchior  Volmar  Roth  von  Rottweil. 
Ludw.  Gremp  v.  Freudenstein  von  Stutt- 
gart. 

Kasp.  Volland  von  Markgröningen. 

Bened.  Grötzinger  von  Reutlingen. 

Kilian  Vogler  von  Cannstatt. 

Anastasius  Dernier  von  Marbach. 
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Gallus  Rüscheliu  vou  Nürtingen. 

Valentin  Volz  von  Horb. 

Samuel  Hornmold  von  Bietigheim. 

Job  Hochmann  von  Bibcrach. 

Wolfg.  Zanger  von  Obereszlingen  V 
Andr.  I.aubmaier  von  Stuttgart. 

b.  Ausländer. 

Laurentius  Marenchus  von  Novi. 

Johs.  Kriizlinger  von  Konstanz. 

Konr.  Veszler  von  Mimlelheim. 

Johs.  Stein  von  Landau. 

Hieron.  v.  Croaria  von  Konstauz. 

Ambros.  Widmann  von  Baden. 

Georg  Simler  von  Wimpfen. 

Johs.  Königssattler  von  Oettingen. 
Matthäus  Neser  und  I’eter  Neser  von 
Keidingen. 

Jak.  Katt  von  Konstanz. 

Joh.  Sichard  von  Tauberbischofsheim. 
Barthol.  Amantius  von  Landsberg  L Baiern. 
Jak.  Kappelbeck  von  Zusmarshausen  bei 
Augsburg. 

Nikol.  Varnbüler  von  Lindau. 

Christof  Wüst  von  Bamberg. 

Karl  Molinäus  (du  Moulin)  von  Paris. 
Laurent  Schlehenried  von  Schleerieth  bei 
Schweinfurt  ? 

Matthäus  Gribaldus  aus  Italien. 

c.  Patriae  incertae. 

Matthäus  Ochsenbach. 

Laur.  Hornstein. 

1577-  1676. 

a.  Inländer 

Nikol.  Varnbüler  von  Tübingen. 

Matthäus  Knzlin  von  Stuttgart. 

Joh.  Harpprecht  von  Walheim. 

Dav.  Magirus  von  Vaihingen. 

Andr.  Bayer  von  Stuttgart. 

Joh.  Val.  Xeuffer  von  Herrenberg. 
Christof  Besold  von  Tübingen. 

Wilh.  Bidembach  von  Waiblingen. 

Mart.  Neuffer  von  Münsingen. 

Joh.  Ulr.  RQmelin  von  Tübingen. 

Burkli.  Bardili  von  Tübingen. 

b.  Ausländer. 

Joh.  Halbritter  von  Michelfeld  bei  Amberg. 
Heinr.  Bocer  von  Salzkotten  in  Westf. 
Joach.  Wibel  von  Uersfeld. 

Sam.  Bansovius  von  Rostock. 

Thom  Lansius  von  Bergen  in  Ocsterr. 
Joh.  Wurmser  von  (iieszen. 

Wolfg.  Ad.  Lauterbach  von  Schleiz. 

Joh.  Grave  von  Osnabrück. 

Dav.  Scheinemann  vou  Köslin. 


Erich  Mauritius  von  Itzehoe. 

Joh  Andr.  Frommann  von  Koburg. 

c.  Patriae  incertae. 

Wolfg.  Waith.  Gruber. 

1677-1776. 
a.  Inländer. 

Joh.  Ad.  Kurrer  von  Reutlingen. 

Ferd.  Christof  Harpprecht  von  Tübingen. 
Joh.  Dav.  Mögling  von  Tübingen. 

Ernst  Gottlieb  Majer  von  Lustnau. 

Dav.  Scheinemann  von  Tübingen. 

Joh.  Andr.  Frommann  von  Tübingen. 
Stef.  Christof  Harpprecht  von  Lustnau. 
Jak.  Dav.  Mögling  von  Tübingen. 

Joh.  Ad.  Majer  von  Tübingen. 

Phil.  Ludw  Brenner  von  Nürtingen. 

Joh.  Jak.  Moser  von  Stuttgart. 

Georg  Fricdr.  Harpprecht  von  Tübingen. 
Joh  Jak.  Helfferich  von  Göppingen. 
Christian  Heinr.  Ililler  von  Kirchheim. 
Christof  Friedr.  Harpprecht  von  Tübingen. 
Joh.  Fricdr.  Mögling  vou  Tübingen. 
Christof  Dav.  Gerlach  von  Calw. 

Jak.  Friedr.  Mögling  von  Tübingen. 
Gottfr.  Dan.  Iloffmnnn  von  Tübingen. 

' Christian  Ferd.  Harpprecht  von  Tübingen. 
Friedr.  Wilh.  Tafinger  von  Tübingen. 
Eberh.  Christof  Canz  von  Nürtingen. 

Karl  Friedr.  Gerstlacher  von  Böblingen. 
Sixt  Jak.  h'apff  von  Plüderhausen. 

Joh.  Dan.  Hoffmann  von  Tübingen. 

Karl  Heinr.  Bühler  von  Stuttgart. 

Joh.  Christof  Friedr.  Breyer  von  Stuttgart. 
Karl  Christof  Hofacker  von  Böringswciler. 

b.  Ausländer. 

Gabr.  Schweder  von  Köslin. 

Mich.  Grasz  von  Wolgast. 

Joh.  Theod.  v.  Scheiter  von  Dinkelsbühl. 
Wolfg.  Ad.  Schöpft'  von  Schweinfurt. 
Ludw.  Konr.  Smalcalder  von  Gieszen. 
Otto  Christian  v.  Lohenschiold  von  Kiel. 

1777—1877. 
a.  Inländer. 

I Aug.  Ludw.  Schott  von  Göppingen. 

Joh.  Christian  Maier  vou  Ludwigsburg. 
Christian  Gottfr.  Hoftmann  von  Tübingen. 
Christian  Gottlieb  Gmelin  von  Tübingen. 
Christian  Heinr.  Gmelin  von  Tübingen. 
Wilh.  Gottlieb  Tafinger  von  Tübingen. 
Karl  Wilh.  Friedr.  Schrnid  von  Schorndorf. 
Jul.  Friedr.  Malblanc  von  Weinsberg. 
Elias  Gottfr.  Steel)  von  Tübingen. 
Christian  Karl  Aug.  Klotz  von  Tübingen. 
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Christian  Heinr.  Gmelin  von  Tübingen. 
Joh.  Nep.  Borst  von  Rothhof. 

Ludw.  Karl  Christof  Schund  von  Neuen- 
stein. 

Karl  Wilhelm  Ludwig  Hofaeker  von 
Stuttgart. 

Karl  Georg  Wächter  von  Marbach. 

Waith.  Friedr.  Clossins  von  Tübingen. 
Karl  Joh.  Friedr.  Scheurleu  von  Stuttgart. 
Robert  Mohl  von  Stuttgart. 

Willi.  Heinr.  Lang  von  Schmiedelfeld. 
Heinr.  Bened.  Weber  von  Langenburg. 
Karl  Friedr.  Jeitter  von  ? 

Karl  Wächter  (-Spittler)  von  Gochsheini. 
Marum  Sam.  Mayer  von  Freudenthal. 

J.  J.  Huck  von  Erzgrube  (bei  Freuden- 
stadt ?). 

Aug.  Ludw.  Reyscher  von  Unterriexingen. 
Reinhold  Köstlin  von  Tübingen. 

Christi.  Gottlob  Göhnim  von  Stuttgart. 
Leop.  Pfeiffer  von  Weikershcim. 

Rob.  Römer  von  Stuttgart. 

Theod.  Geszler  von  Ellwangen. 

Gust.  Ad.  Scldayer  von  Stuttgart. 

Herrn.  Seeger  von  Stuttgart. 

Gust.  Mandry  von  Wolfegg. 

III.  Me 

1477—1576. 

a.  Inländer. 

Joh.  Widman  (Salicetus)  von  Maichingen. 
Andr.  Rempis  von  Geislingen. 

Jak.  Krütlin  von  Degerloch. 

Bcrnh.  Rorbach  von  Bückingen. 

Rud.  Unger  von  Blaubeuren. 

Joh.  Vischer  von  Thailiingen. 

Mich.  Rücker  von  Wiesensteig. 

Jak.  Scheck  von  Schorndorf. 

Venernndus  Gabler  von  Stuttgart. 

Barthol.  Scherenmüller  von  Aalen  (?). 
Thomas  Berner  von  Veringen. 

b.  Ausländer. 

Thom.  Rüsz  von  Gemmingen. 

Leonh.  Fuchs  von  Wemding  in  bayrisch 
Schwaben. 

Joh.  Yischer  von  ebenda. 

Ge.  Hamberger  von  Dinkelsbüld. 

c.  Patriae  incertae. 

Joh.  Majus,  Wolfg.  Thalhäuser. 

1577-1676. 

a.  Inländer. 

Dan.  Mögling  von  Tübingen. 

Scb.  Blosz  von  Münsingen. 

Joh.  Fabri  von  Duszlingcn. 


b.  Ausländer. 

Eduard  Schräder  von  Hildesheim. 

Ad.  Michaelis  von  Hameln. 

Karl  Aug.  Rogge  von  Elbing. 

Joh.  Jak.  Lang  von  Heidelberg. 

Karl  Ferd.  Theod.  Hepp  von  Altona. 
Ludw.  Aug.  Warnkönig  von  Kiszlau  bei 
Bruchsal. 

(icorg  Bruns  von  Helmstädt. 

J.  V.  Ziegler  aus  Kurhessen. 

Friedr.  Gerber  von  Edeleben  in  Schwarz- 
burg-Sondershausen. 

Gust.  Geib  von  Lambsheim  in  der  Pfalz. 
Eduard  Fein  von  Braunschweig. 

Eisenlohr  von  Singen  in  Baden. 

Friedr.  Thudichum  von  Gieszen. 

Rieh.  Dorn  von  Berlin. 

G.  Wilh.  Wetzeil  von  Hofgeismar  in  Kur- 
hessen. 

Ad.  Wach  von  Thorn. 

Viktor  v.  Meibom  von  Kassel. 

Alois  Brinz  von  Weiler  in  Bayern. 

Oskar  Bülow  von  Breslau. 

Heinr.  Degenkolb  von  Eilenburg  i.  Pr. 
Otto  Franklin  von  Breslau. 

Hugo  Meyer  von  Stettin. 

I z 1 n e r. 

Joh.  Ludw.  Mögling  von  Tübingen  (Heidel- 
berg). 

Joh.  Gerhard  von  Stuttgart. 

Karl  Bardili  von  Stuttgart. 

Sam.  Hafenrcffer  von  Herrenberg. 

Mart.  Solffeisch  von  Eszlingen. 

Joh.  Konr.  Brodbeek  von  Tübingen. 

Ge.  Konr.  Bardili  von  Tübingen. 

Joh.  Ludw.  Mögling  von  Tübingen. 

Elias  Rud.  Camerer  von  Tübingen. 

b.  Ausländer. 

Andr.  Planer  v.  Plan,  Edler  v.  Tessiu  von 
Botzen 

Joh.  Jak.  llaug  von  Augsburg. 

Joh.  Plahetius  aus  Mähren. 

Balth.  Simonius  von  Schmalkalden. 

G.  Balth.  Metzger  von  Schweinfurt. 

c.  Patriae  incertae. 

Matthäus  Müller. 

1677—1776. 
a.  Inländer. 

Joh.  Ad.  Osiander  von  Tübingen. 

Joh  Zeller  von  I.ienzingen. 

Rud.  Jak.  Camerer  von  Tübingen. 

Elias  Camerer  von  Tübingen. 

Joh.  G.  Duvernoy  von  Mümpelgard. 

Alex.  Camerer  von  Tübingen. 
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G.  Friedr.  Sigwart  von  Groszbettlingen 
Gottlieb  Benj.  Faber  von  Neuenstadt. 
Ludw.  Rud.  Seubert  von  Maulbronn. 

Ferd.  Christof  Oetinger  von  Göppingen. 
Dav.  Mauchart  von  Tübingen. 

Christi.  Friedr.  Jäger  von  Stuttgart. 
Burkh.  Dav.  Mauchart  von  Marbach. 

Dav.  Iloffmann  von  Stuttgart. 

Christi,  I.udw.  Mögling  von  Tübingen. 

Joh.  G.  Ginelin  von  Tübingen 
Phil.  Friedr.  Gmelin  von  Tübingen. 

Karl  Phil.  Diez  von  Denkendorf. 

Christian  Friedr.  Rensz  von  Tübingen. 

Joh.  Friedr.  Gmelin  von  Tübingen. 
Gottlieb  Konr.  Christian  Storr  von  Stutt- 
gart. 

b.  Ausländer. 

Joh.  Backinoister  von  Travemünde. 

c.  Patriae  incertae. 

Christian  Friedr.  Pistor. 

1777-1877. 
a.  Inländer. 

Willi.  Gottf.  Plouquet  von  Rothenberg. 
Karl  Friedr.  Clossius  von  Tübingen. 

Aug.  Christian  Reusz  von  Tübingen. 
Christian  Gottlob  Hopf  von  Balingen. 

Karl  Friedr.  Kielmeyer  von  Bebenhausen. 
Joh.  Heinr.  Ferd.  Autenrieth  von  Stutt- 
gart. 

Christ.  Ludw.  Hiller  von  Meimsheim. 

Ferd.  Gmelin  von  Tübingen. 

Kar)  Ad.  Eschenmayer  von  Neuenbürg. 
Ferd.  Aug.  Gottf.  Emrnert  von  Tübingen 
(Göttingen). 

Wilh.  Friedr.  Ludwig  von  Uhlbach. 

Aug.  Wilh.  Georgii  von  Haubersbronn. 
Karl  Friedr.  Gärttner  von  Backnang. 
Christian  Gmelin  von  Tübingen. 

Gust.  Schübler  von  Heilbronn. 

Christian  Jak.  Baur  von  Tübingen. 

IV.  Phil 

1477-1576. 

a.  Inländer. 

Joh.  Stein  von  Schorndorf. 

Wilh.  Mütschelin  von  Rottenburg. 

Joh.  Hahn  von  Horrheim. 

Konr.  Schöfferlin  von  Eszlingen. 

Konr.  Blenderer  von  Stuttgart. 

Joh.  Marchtolf  von  Rottenburg. 

Ulr.  Klingler  von  Stuttgart. 

Alex.  Marchtolf  von  Kottenburg. 

Joh.  Hiller  von  Dornstetten. 

Jak.  Krais  von  Böblingen. 


W'ilh.  Rapp  von  Stuttgart. 

Leop.  Riecke  von  Stuttgart. 

Joh.  Seb.  Weber  von  Königsbronn. 

Herrn.  Autenrieth  von  Tübingen. 

Wilh.  Leubc  von  Ulm. 

Franz  Gottlieb  Majer  von  Derendingen. 
Gust.  Märklin  von  Tübingen. 

Karl  Ludw.  Elsäszer  von  Neuenstadt. 
Christian  Frank  von  Nürtingen. 

Alb.  Fried.  Schill  von  Stuttgart. 

Karl  Aug.  Wunderlich  von  Sulz. 

Wilh.  Roser  von  Stuttgart. 

Fried.  Oesterlen  von  Murrhardt 
Wilh.  Griesinger  von  Stuttgart. 

Jul.  Schloszbergcr  von  Stuttgart. 

Reinhold  Köhler  von  Stuttgart. 

Alb  Baur  von  Tübingen. 

Otto  Oesterlen  von  Murrlmrdt. 

Paul  Bruns  von  Tübingen. 

b.  Ausläuder. 

Ludw.  Friedr.  Froriep  von  Erfurt. 

Joh.  Dan.  Hofacker  von  Worms. 

Georg  Heermann  von  Blomberg  in  Lippe- 
Detmold. 

Georg  Herrn.  Meyer  von  Frankfurt. 

Vikt,  Bruns  von  Helmstädt. 

Fried.  Arnold  von  Edenkoben. 

Franz  Breit  von  Mieders  in  Tirol. 

Hubert  Luschka  von  Konstanz. 

Karl  Vierordt  von  Lahr. 

Georg  Rapp  von-  Anweiler  i.  d.  Pfalz. 
Emil  Dursy  von  Grünstadt  i.  d.  Pfalz. 
Ant.  de  Bary  von  Frankfurt. 

Felix  Niemeyer  von  Halle. 

Karl  Liebermeistor  von  Bonsdorf  in  Rliein- 
preuszen. 

Albr.  Nagel  von  Danzig. 

Theod.  Jürgensen  von  Flensburg. 

Osk.  Schüppel  von  Dresden. 

Joh.  Säxinger  von  Aussig  in  Böhmen. 
Wilh.  Henke  von  Jena. 

Lcichtenstern  von  Kronach  in  Bayern. 

» s o p h e n. 

Georg  Ezechielis  von  Tübingen. 

Konr.  Summcnhard  von  Calw. 

Mart.  Plansch  von  Dornstetten. 

Joh.  Lupfdich  von  Blaubeuren. 

Dietmar  Astmann  von  Vaihingen. 

Andr.  Trostei  von  Oszweil. 

Paul  Scriptoris  von  Weilcrstadt. 

Jak.  Lcmp  von  Steinheim  a.  M. 

Bernh.  Rorbach  von  Bückingen. 

Joh.  Aquila  von  Hall. 

Andr.  Rempis  von  Geislingen. 

Jak.  Krütlin  von  Degerloch. 

Wolfg.  Stähelin  von  Ergenzingen. 
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Reinhard  Gniser  von  Fellbach. 

Joh.  Hemminger  von  Vaihingen. 

Kasp.  Forstmeister  von  Kirchheim. 

Mich.  Päsz  von  Tübingen. 

Seb.  W'idmer  von  Frickingen. 

Joh.  Achtsnit  von  Cannstatt. 

Mart.  Rieeker  von  Lustnau. 

Leonh.  Werner  von  Cannstatt. 

Mich.  Köchlin  von  Tübingen. 

Joh.  Münner  von  Kornwestheini. 

Joh.  Schurrer  von  Ofterdingen. 

Greg.  Wäselin  von  Schorndorf. 

Joh.  Heylin  von  Rottenburg. 

Mich.  Huber  von  Entringen 
Jak.  Heinrichmann  von  Sindeltingen. 
Andr.  Lemp  von  Steiuheim  a.  M. 
lieinr.  Bebel  von  Ingstetten  (Justingen). 
Mich.  Mügling  von  Urach. 

Simon  Kessler  von  Biberach. 

Balth.  Sellarius  (Sattler)  von  Cannstatt. 
Amandus  Mögling  von  Urach 
Joh.  Sigmar  von  Gmünd. 

Seb.  Loner  von  Balingen. 

Joh.  Astmann  von  Vaihingen. 

Joh.  Kresz  von  Blaubeuren. 

Wolfg.  Bebel  von  Justingen. 

Job.  Stöffler  von  Justingen. 

Barth.  Klee  von  Eszlingen. 

Alex.  Rieger  von  Vaihingen. 

Franz  Kircher  (Süpplinger)  von  Stadion, 
Matthäus  Orth  von  Wildbad. 

Joh.  Eschenbach  von  Renningcu. 

Joh.  Siglin  von  Plieningen. 

Bemh.  Seutter  von  Plieningen. 

Joh.  Knoderer  von  Rottenburg. 

Georg  Farncr  von  Kirchheim. 

Friedr.  Schaup  von  Besigheim. 

Joh.  Ebinger  von  Tübingen. 

Kasp.  Kurrer  von  Schorndorf. 

Eustach  Dachtier  von  Tübingen. 

Konr.  Bub  von  Eszlingen. 

Joh.  Rüschelin  von  Kirchheim. 

Joh.  Vischer  von  Vaihingen. 

Joh.  Sturm  von  Bietigheim. 

Konr.  Helmschrot  von  Tübingen. 

Martin  Kügelin  von  Birkenfeld. 

Christof  Cirus  von  Stuttgart. 

Gebh.  Brastberger  von  Urach. 

Joach.  Kegel  von  Kehren. 

Gabr.  Sattler  von  Waiblingen. 

Konr.  Schott  von  Dagersheim. 

Jak.  Scliegk  von  Schorndorf. 

Mich.  Vay  von  Brackenheim. 

Mich.  Schweiker  von  Cannstatt. 

Joh.  Benignus  von  Bietigheim. 

Kilian  Vogler  von  Cannstatt. 

Joh.  Mcndlin  von  Tübingen. 

Joh.  Sechei  von  Tübingen. 

Sigm.  Wölflin  von  Kottenburg. 

Joh.  Scheubel  von  Kirchheim. 


Melch.  Volinar  Roth  von  Rottweil. 

Dietr.  Schnepf  von  Tübingen. 

Georg  Liebler  von  Neckartenzlingen. 

Joh.  llochmann  von  Biberach. 

Georg  Hitzier  von  Giengen. 

Melch.  Münster  von  Besigheim. 

Jak.  Stahl  von  Leonberg. 

Andr.  Iaubmaier  von  Stuttgart. 

Leonh.  Engelhard  von  Hall. 

Barth.  Mechterlin  von  Ulm. 

Nikod.  Frischlin  von  Erzingen. 

Jak.  Dachtier  von  Balingen. 

Barth.  Hettler  von  Hohenhaslach. 

Jobs.  Bartenbach  von  Bottwar. 

b.  Ausländer. 

Konrad  Veszler  von  Mindelheim. 

Joh.  Geich  von  Frankfurt. 

Sim.  Leonis  von  Biel. 

Joh.  Altensteig  von  Mindelheim. 

Joh.  Brassicanus  von  Konstanz. 

Georg  Simler  von  Wimpfen. 

Alb.  Krausz  von  Melchingen. 

Joh.  Weber  von  Weiszenhom. 

Joh.  Hildebrand  von  Schwetzingen. 

Phil.  Melanchthon  von  Bretten. 

Joh.  lteuchlin  von  Pforzheim. 

Rob.  Wakefield  aus  Nord-England 
Jak.  Jonas  Frhr.  v.  Montfort  von  Feldkirch. 
Jak.  Kalt  von  Konstanz. 

Melch.  Ruch  von  Kempten. 

Wilh.  Bigot  von  Laval  i.  d.  Maine. 

Joach.  Camerarius  von  Bamberg. 

Joh.  Hildebrand  von  Straszburg. 

Matthias  Garbitius  von  Wien. 

Sebald  Hauenreuter  von  Nürnberg. 

Phil.  Imser  von  Straszburg. 

Hieron.  Gebhard  von  Heidelsheim. 

Erasm.  Osw.  Schreckcnfuchs  aus  Oester- 
reich. 

Christof  Ehnn  von  Augsburg. 

Mich.  Toxites  von  Störzingen  in  Grau- 
bünden. 

Nikol.  Brückner  aus  Franken. 

Sam.  Heiland  von  Basel. 

Joh.  Seckerwitz  von  Breslau. 

Sam.  Eisenmenger  von  Bretten. 

Mart.  Crusius  von  Grebern  bei  Bamberg. 
Georg  Hambcrger  von  Dinkelsbühl. 

Stefan  Culing  von  Sulza  in  Sachsen- 
Weimar. 

Georg  Burkhard  von  Wet  telsheim  in  Bayern. 
Erb.  Cellius  (llorn)  von  Zell  bei  Pfedders- 
heim in  Hessen. 

Phil.  Apian  von  Ingolstadt. 

c.  Patriae  incertac. 

Joh.  Rettinger,  Wilh.  Velin,  Paul  Calber. 
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1577-  1676. 
a.  Inländer. 

Georg  Weiganmaier  von  Eszlingen. 

Mich.  Mnstlin  von  Göppingen. 

Ileinr.  Welling  von  Tübingen. 

Erb.  Uran,  l’renninger  von  Gerstetten. 
Mich.  Ziegler  von  Groningen. 

Job.  Erh.  Cellius  von  Tübingen. 

Isr.  Mögling  von  Tübingen. 

Mich.  Beringei-  von  Uhlbach. 

Joh.  Ogger  von  Calw. 

Euseb.  Stetter  von  Kirchheim. 

Joh.  Planer  von  Tübingen. 

Zachar.  Schaffer  von  Peterzell. 

Alb.  Kuon  von  Leonberg. 

Joh.  Bapt.  Weiganmaier  von  Tübingen. 
Joh.  Lud.  Mögling  von  Tübingen. 

Mart.  Kiiiuinelin  von  Tübingen. 

Joh.  Mart.  Rauscher  von  Horb. 

I)av.  Müller  von  Tübingen. 

Willi.  Schiekard  von  Herrenberg. 

Friedr.  Herrn.  Flayder  von  Tübingen 
Gottfr.  Mästlin  von  Tübingen. 

Joh.  Bernh.  Unfried  von  Bietigheim. 

Joh.  Seb.  Wieland  von  Gartach. 

Phil.  Rauinaier  von  Pöklingen. 

Hcinr.  Schmid  von  Nürtingen. 

Joh.  Ulr.  Pregizer  von  Tübingen. 

Matth.  Esenwein  von  Beilstein. 

Joh.  Konr.  Brodbeck  von  Tübingen. 

Paul  Biberstein  von  Leonberg. 

Joh.  Ad.  Osiander  von  Vaihingen. 
Christof  Wölflin  von  Kirchheim. 

Balth.  Itaitli  von  Schorndorf. 

Joh.  Ludw.  Mögling  von  Tübingen. 

Tlieod.  Cellarins  von  Tübingen. 

Beued.  Hopffer  von  Tübingen. 

Joh.  Ulr.  Pregizer  von  Tübingen. 

b.  Ausländer. 

Andr.  Planer  von  Botzen. 

Veit  Müller  von  Bülheim  (?)  in  Franken. 
Mart.  Solfleisch  von  AJtenburg. 

Willi.  Dietrich  von  Durlach. 

Kasp.  Bücher  von  Kirchschlagen  in  Ungarn. 
Joh.  Glotzeiscn  von  Lauingen. 

Jodocus  Kolb  von  Speier. 

Konr.  Cellarius  von  Hilzingeu  im  Hegäu. 
Joh.  Geilfusz  von  Witzenhausen  in  Hessen. 
I’et.  Scaturigius  von  Orleans. 

Eberh.  Schultheisz  von  Halle. 

Joh.  Gratft  von  Mengeringhausen  in 
Waldeck. 

Christof  Caldenbach  von  Schwiebus  in 
Schlesien. 

Alb.  v.  Holten  von  Hamburg. 


1677-1776. 
a.  Inländer. 

Joh.  Andr.  llochstetter  von  Kirchheim. 
Joh.  Wolfg.  Jäger  von  Stuttgart. 

Georg  Ileinr.  Häherlin  von  Stuttgart. 
Joh.  Ileinr.  Breuning  von  Stuttgart. 

Johs.  Osiander  von  Tübingen. 

Dav.  Scheinemann  von  Tübingen, 
ltud.  Jak.  Camerer  von  Tübingen. 
Matthäus  Hiller  von  Stuttgart. 

Steph.  Gerlach  von  Bernhausen. 

Joh.  Christof  Pfaff  von  Pfullingen. 

Andr.  Ad.  Hochstetter  von  Tübingen. 
Joh.  Eberh.  Rösler  von  Lorch. 

Joh.  Christian  Neu  von  Lorch. 

Joh.  lvour.  Klemm  von  Herrenberg. 

Joh.  Konr.  Greiling  von  Löchgau. 

Gottfr.  Hoffmann  von  Stuttgart. 

Joh.  Rud.  Osiauder  von  Tübingen. 
Christian  Hagmaier  von  Blaubcuren. 

Joh.  Christian  Klemm  von  Stuttgart. 

Joh.  Mich.  Hallwachs  von  Tübingen. 
Georg  Bernh.  Bilfinger  von  Cannstatt. 
Dan.  Maicliel  von  Stuttgart. 

Johs.  Zeller  von  Maulbronn. 

Joh.  Ad.  Osiander  von  Tübingen. 

Joh.  Friedr.  Cotta  von  Tübingen. 

Isr.  Gottlieb  l'anz  von  Cannstatt. 

Joh.  Ulr.  Steinhofer  von  Owen. 

Paul  Biherstein  von  Schlaitdorf 
Georg  Wollig.  Krafft  von  Tuttlingen. 
Simeon  Friedr.  Rues  von  Dürrmenz. 

Joh.  Gottlieb  Faber  von  Stuttgart. 
Christian  Ferd.  Harpprecht  von  Tübingen. 
Gottfr.  Plouquet  von  Stuttgart. 

Christof  Friedr.  Schott  von  Erbstetten. 
Johs.  Kies  von  Tübingen. 

Imman.  Hoffinann  von  Tübingen. 

Joh.  Jak.  Baur  von  Genkingcn. 

Lud.  Jos.  Uhland  von  Tübingen. 

Aug.  Friedr.  Böck  von  Stuttgart. 

Joh.  Ileinr.  Frommann  von  Göppingen. 
Christian  Friedr.  Schnurrer  von  Cannstatt. 
Gottlob  Christian  Storr  von  Stuttgart, 

b.  Ausländer. 

Joh.  Nicolai  von  Ilm  im  Schwarzlmrgischen. 
Christof  Dav.  Bernhartl  von  Lemberg. 
Otto  Christian  Lohenschiold  von  Kiel. 

1777-1877 
a.  Inländer. 

Christian  Friedr.  Rösler  von  Cannstatt. 
Christof  Friedr.  Pfleiderer  von  Kirchheim. 
Joh.  Friedr.  Flatt  von  Stuttgart. 

Jak.  Friedr.  Aitel  von  Vaihingen. 

Joh.  Friedr.  Gaab  von  Göppingen. 

Andr.  Heinr.  Schott  von  Tübingen. 
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Dav.  Christof  Seybold  von  Brackenheim. 
Joh.  Göttlich  Friedr.  Bohnenberger  von 
Simmozheim. 

Friedr.  Karl  Fulda  von  Mühlhausen  a.  E. 
Karl  Phil.  Conz  von  Lorch. 

Karl  Adolf  Eschentnayer  von  Neuenbürg. 
Gottlieb  Friedr.  Jäger  von  Stuttgart. 
Heinr.  Christof  Willi.  Sigwart  von  Rem- 
mingsheim. 

Gottlob  Friedr.  Luk.  Tafel  von  Benipliingen. 
Heinr.  Ford.  Eisenbach  von  Bietigheim. 
Karl  Friedr.  Haug  von  Stuttgart. 
Christian  Walz  von  Münklingen. 

Ludwig  Uhland  von  Tübingen. 

Friedr.  Viseher  von  Ludwigsburg. 

Adclb.  Keller  von  Pleidelsheim. 

Karl  Phil.  Fischer  von  Vaihingen. 

Lud.  Ofterdinger  von  Biberach. 

Jos.  Schönwciler  von  Neufra. 

Ign.  llogg  von  ? 

Mor.  Rapp  von  Stuttgart. 

Lud.  Heinr.  Zenneck  von  Tübingen. 

Phil.  Wolff  von  Ulm. 

Jos.  Haider  von  Osterhofen. 

Jak.  Friedr.  Reiff  von  Vaihingen. 

Imin.  Tafel  von  Sulzbach  a.  K. 

Willi.  Holland  von  Stuttgart, 
ltud.  Roth  von  Stuttgart. 

Jos.  Fehr  von  Leutkirch. 

Ileinr.  Karl  Decker  von  Heilbronn. 

Heinr.  Lcihnitz  von  Stuttgart. 

Karl  Klüpfel  von  Darmsheim. 

Wilh.  Teuffel  von  Tuttlingen. 

Alh.  Schwegler  von  Michelbach  a.  d.  Bilz. 
Otto  Seyffer  von  Stuttgart. 

Karl  Planck  von  Stuttgart. 

Lud.  Frauer  von  Reutlingen. 

Wilh.  Hoffmann  von  Leonberg. 

Otto  Jäger  von  Bürg. 

Karl  Köstlin  von  Urach. 

Jul.  Weizsäcker  von  Oehringen. 

Karl  Ilirzel  von  Künzelsau. 


Karl  Lud.  Roth  von  Stuttgart. 

Ernst  Herzog  von  Eszlingen. 
i Jul.  Braun  von  Stuttgart. 

Christof  Sigwart  von  Tübingen. 

Ernst  Trumpp  von  Ilsfeld. 

b.  Ausländer. 

Joh.  Heinr.  Emmert  von  Dundorf  (?)  in 
Franken. 

! Georg  Lconh  Bened.  Dresch  von  Forcli- 
heirn. 

Heinr.  Sal.  Michaelis  aus  Mecklenburg. 
Joh.  Bened.  Scherer  von  Straszburg. 

Jak.  Gerlach  von  Genf. 

Claude  Mauclerc  von  Laugres. 

Joh.  Gottlieb  Christian  Nörrenberg  von 
Pustenbach  in  Rheinpreuszen. 

Heinr.  Ewald  von  Göttingen. 

Adolf  Peschier  von  Genf, 
j Joh.  Karl  Eduard  Schmidt  von  Leipzig. 

! Ernst  Meier  von  ltusband  in  Schaumburg- 
Lippe. 

| L.  0.  Bröcker  von  Hamburg. 

Imm.  Herrn.  Fichte  von  Jena. 

Alex.  Fischer  von  Berlin. 

Ferd  Röse  von  Lübeck. 

Aug.  Roszbach  von  Schmalkalden. 

Rud.  Westphul  von  Obernkirchen  in  Knr- 
hessen. 

Bemh.  Kugler  von  Berlin. 

Konr.  Bursian  von  Mutschen  in  Sachsen. 
Reinhold  Pauli  von  Bremen. 

Adelb.  Merx  von  Bleichcrode  i.  Pr.  Sachsen. 
Adolf  Michaelis  von  Kiel. 

Karl  Milner  von  Neusz. 

I Otto  Liebmann  von  Löwenberg  i.  Schlesien. 
Karl  v.  Norden  von  Bonn. 

Ludw.  Schwabe  von  Gieszen. 

Hans  Flach  von  Königsberg, 
j Karl  Gust.  Clasz  von  Niesky  in  Schlesien. 

Albert  Socin  von  Basel. 

; v.  Gutschmid  von  Loschwitz  in  Sachsen. 


V.  Staatswirthschaflliche  Fakultät. 

1817—1877. 


a.  Inländer. 

Friedr.  Karl  Fulda  von  Mühlhausen  a.  E. 
Georg  Ferd.  Forstner  v.  Dambenoy  von 
Creglingen. 

Friedrich  List  von  Reutlingen. 

Karl  Heinr.  Ferd.  h'rehl  von  Münsingen. 
Wilh.  Widenmann  von  Calw. 

Robert  Mohl  von  Stuttgart. 

Karl  Schüz  von  Lauterburg. 

Friedr.  Schott  v.  Schottenstein  von  Lud- 
wigsburg. 

Karl  Heinr.  Ludw.  lloffnuum  von  Stuttgart. 


I Heigelin  von  Stuttgart. 

Karl  Christian  Knaus  von  Vaihingen. 
Karl  Wilh.  Göriz  von  Stuttgart. 
Eduard  Schweikbardt  von  Tübingen, 
i Eduard  Rcusch  von  Kirchheim. 
j Heinrich  Weber  von  Stuttgart. 

| Alb.  Schäffle  von  Nürtingen. 

Karl  Vikt.  Frickor  von  Stuttgart. 
Gust.  Itümelin  von  Ravensburg. 
Friedr.  Hack  von  Meunshehn. 

Karl  Dorn  von  Ludwigsburg. 
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b.  Ausländer. 

Job.  Christian  Hundeshagen  von  Iianau. 
Joh.  Heinr.  Moria  Poppe  von  Göttingen. 
Joh.  Baptist  Fallati  von  Hamburg. 

Willi.  Ludw.  Volz  von  Rastatt. 

Joh.  Ilelferich  von  Neuenburg. 

Max  Dunker  von  Berlin. 


Reinhold  Pauli  von  Bremen. 

Gust.  Sehönbcrg  von  Stettin. 

Ludw.  Jollv  von  Münclieu. 

Ford.  v.  Murtitz  von  Königsberg. 
Friedr.  Jul.  Neumann  von  Königsberg. 
Emanuel  Milner  von  lllato  in  Böhmen. 


TL  Naturwissenschaftliche  Fakultät. 


Seit  1863. 


a.  Inländer. 

Georg  Karl  Ludw.  Sigwart  von  Tübingen. 
Alois  Hohl  von  Lauchheim. 

Hugo  Mohl  von  Stuttgart. 

Julius  Zech  von  Stuttgart. 

Eduard  Rcusch  von  Kirchheim. 

Friedr.  Hegelmaier  von  Sülzbach. 

Ferd.  Kommereil  von  Tübingen. 

Guido  Ilauck  von  Heilbronn. 

Willi.  Mayer  von  ? 

Sigm.  Gundelfinger  von  Kirchberg  a.  d.  Jagst, 
b.  Ausländer. 

Fr.  Aug.  Quenstedt  von  Eisleben. 

Franz  Leydig  von  Rothenburg  a.  T. 


Adolf  Strecker  von  Darmstadt. 

Fel.  Hoppe-Sevler  von  Berlin. 

J.  G.  Henkel  aus  Bayern. 

Karl  Ncumann  von  Königsberg. 

Hankel  von  Ia'ipzig. 

K.  Zöppritz  von  Darmstadt. 

Willi.  Städel  von  Dannstadt. 

Rud.  Fittig  von  Hamburg. 

Wilh.  Hofmeister  von  Leipzig. 

Gust.  Hüfner  von  Köstritz. 

Paul  du  Bois  Reymond  von  Berlin. 

Theod.  Eimer  von  Lahr. 

Lothar  Meyer  von  Stettin. 

Simon  Schwendener  von  Buchs  im  Kanton 
St.  Gallen. 


Nach  dem  vorstehenden  Verzeichnis  hatten 


Tib.  I. 


in  den  Jahren 

die  theologischen  Fakultäten 

die  juridische 

Fakultit 

vor  der 
Reformation 
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Der  Bedarf  an  Ausländern  war  hiernach,  wenn  mau  die  Fakultäten  vergleicht, 
weitaus  am  kleinsten  in  den  theologischen  Fakultäten,  in  der  evangelischen  nur  1:7„, 
in  der  katholischen  1:6,  hei  den  Theologen  vor  der  Reformation  1:3,,,  in  der 
philosophischen  Fakultät  schon  1 : 2„,  in  der  medizinischen  1 : 2„,  in  der  juridischen 
1 : 2„ , in  der  staatswirthschaftlichen  1 : 1„ , in  der  naturwissenschaftlichen  Fakultät 
1:0,6,  in  allen  Fakultäten  zusammen  1:2„.  Dasz  die  Theologen  und  Philosophen 
ihre  Lücken  am  leichtesten  aus  dem  eigenen  Lande  ergänzen,  erklärt  sich  einfach  aus 
dem  Vorhandensein  der  bekannten,  viele  äu'szere  und  innere  Vortheile  bietenden 
philosophisch-theologischen  Bildungsanstalten,  wie  denn  in  den  beiden  theologischen 
Fakultäten  sämmtliche  inländische  Lehrer  im  19.  Jahrhundert  durch  das  Stift  und 
Wilhelmsstift  gegangen,  in  der  philosophischen  Fakultät  von  den  52  Lehrern  aus  dem 
Inland  seit  1800  nicht  weniger  als  37  ehemalige  Stiftler  (wovon  11  Pfarrerssöhne) 
und  4 ehemalige  Zöglinge  des  Wilhelmsstifts  gewesen  sind.  Dasz  aber  jene  Anstalten 
gerade  in  Württemberg  bis  heute  sich  einer  so  ganz  besonderen  Pflege  erfreuen,  mag 
mit  dem  „metaphysischen  Zug  des  schwäbischen  Stammes“  Zusammenhängen,  „dessen 
stärkere  Seite  in  den  Gebieten  des  abstrakten  Denkens,  nicht  in  der  Aufmerksamkeit 
auf  die  sinnliche  Erscheinung  der  Dinge  liegt“  (Rümelin  a.  a.  0.  415,  418). 

Bei  einer  Vergleichung  der  Zeiten  ergibt  sich  der  kleinste  Bedarf  an  Aus- 
ländern für  das  dritte  Jahrhundert,  hauptsächlich  die  Zeit  der  Verödung  des  Landes 
und  seiner  Schule  im  dreiszigjährigen  Krieg.  Das  vierte  Säculum  erhebt  sich  ziemlich 
auch  über  die  beiden  ersten. 

Die  näheren  Heimatsverhältnisse  der  Lehrer  zeigen  die  beiden 
nachfolgenden  Tabellen  II.  und  III.  (s.  S.  98,  99  und  100).  In  tler  Tabelle  der 
Inländer,  in  welcher  je  die  erste  Ziffer  die  Gesammtzahl  der  an  Hochschulen  wirkenden, 
die  eingeklammerte  zweite  die  Zahl  der  an  fremden  Universitäten  lehrenden  Söhne 
der  Stadt  und  des  Bezirks  angibt,  fallen  sofort  ins  Auge:  das  starke  Ueber- 
wiegen  der  Herkunft  aus  Städten  und  ganz  besonders  aus  Tübingen  und  Stuttgart, 
und  kaum  weniger  das  Uebergewicbt  der  protestantischen  Landesthcile  über  die 
katholischen.  Dies  entspricht  dem  Verhältnis  bei  den  Ausländern:  unter  88  im 

(Fortsetzung  des  Textes  Seite  101.) 
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Erster  Exkurs. 
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19.  Jahrhundert  nach  Tübingen  gekommenen  sind  73  Stadtkinder,  kaum  der  sechste 
Theil  Nichtprotestanten.  Zu  der  Tabelle  II.  ist  übrigens  Folgendes  zu  bemerken: 

1)  Hinzuzuzählen  sind:  a.  1 Jurist  und  2 Philosophen,  von  welchen  nur  an- 
gegeben ist:  „aus  Württemberg“;  b.  die  Söhne  solcher  Orte,  welche  zur  Zeit  der 
Geburt  und  Bildungslaufbahn  der  Betreffenden  unter  württembergischer  Herrschaft 
standen,  nemlich  3 evangelische  Theologen,  worunter  1 ins  Ausland  gegangener,  von 
llornherg,  Mömpelgard  und  Zaisenhausen , 1 Jurist  aus  Gochsheim,  3 Mediziner, 
womnter  2 ins  Ausland  gegangene,  von  Mömpelgard,  4 sämmtlich  ins  Ausland  ge- 
gangene Philosophen  von  Mömpelgard,  Unteröwisheim  und  Weiltingen. 

2)  Bei  der  Vergleichung  der  Orte  und  Bezirke  hinsichtlich  der  Fähigkeit, 
künftige  Universitätslehrer  hervorzubringen  und  hcranzubilden , darf  nicht  übersehen 
werden,  dasz  bei  den  Söhnen  der  fast  nie  ortseinheimischen  und  den  Aufenthalt  meist 
öfter  wechselnden  Staats-  und  Kirchendiener  der  Geburtsort  nur  eine  sehr  unter- 
geordnete Bolle  spielen  kann. 

3)  Unter  den  in  Tübingen  Geborenen  sind  11  Mögling,  8 Gmeliu,  6 Harpp- 
recht,  je  5 Caraerer  und  Osiander,  4 Hoffmann,  3 Pregizer  u.  s.  f.  Das  weist  auf 
günstige  Verhältnisse  für  Vererbung,  die  übrigens  wohl  meist  eine  solche  ohne  be- 
sonders schweren  Kampf  ums  Dasein  gewesen  sein  wird.  Wenigstens  ist  die  Klage 
über  Nepotismus  in  Altwürttemberg  vom  16.  Jahrhundert  an  oftmals  geführt  worden. 

Tabelle  III.  (s.  S.  100),  bei  deren  Gesammtzahl  216  gegen  218  in  Tabelle  I. 
zu  beachten  ist,  dasz  von  2 Lehrern  zwar  die  ausländische  Herkunft,  aber  nicht  die 
nähere  Heimat  bekannt  ist,  bestätigt  hauptsächlich,  was  man  nicht  anders  erwarten 
wird,  dasz  die  süddeutsche  Universität  vorwiegend  Süddeutsche  an  sich  gezogen  hat: 
aus  Baden,  Bayern,  Elsasz,  Frankfurt,  Hessen,  Hohenzollern,  Pfalz,  Deutsehösterreich, 
Tirol,  Vorarlberg  und  Schweiz  kamen  115  von  zusammen  215,  während  die  übrigen 
deutschen  Lande  im  Ganzen  85  entsandten. 

Zum  Schluss  mag  noch  eine  kurze  Vergleichung  zwischen  den  inländischen  und 
den  von  auswärts  gekommenen  Ordinariis  hinsichtlich  der  Dauer  ihrer  Tübinger 
Wirksamkeit  angestellt  werden.  Dabei  wird  vom  ersten  Jahrhundert  abzusehen 
sein,  weil  die  Nachrichten  über  die  Dauer  der  Anstellung  lückenhaft  sind  und  das 
häufige  Uebertreten  der  Lehrer  in  eine  andere  Fakultät  die  Vergleichung  hindert. 
Soweit  solcher  Fakultätenwechsel  auch  später  noch  vorkommt,  sind  in  der  nach- 
stehenden Tabelle  IV.  die  zuvor  in  einer  andern  Fakultät  zugebrachten  Jahre  der- 
jenigen, in  welcher  der  Betreffende  später  lehrte,  zugeschlagen. 

Unter  Weglassung  der  noch  in  Tübingen  Lehrenden,  von  welchen  unten  be- 
sonders die  Rede  sein  wird,  beträgt  der  Durchschnitt  der  Jahre,  welche  an  unserer 
Hochschule  ein  Ordinariat  bekleidet  worden  ist, 
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Erst«  Exkurs*.  % Die  Lelirer  der  Universität  Tübingen  nach  ihrer  Heimat, 


Die  zur  Zeit  in  Tübingen  lehrenden  ordentlichen  Professoren  haben  ihr 
Ordinariat  an  der  Landesuniversität  inne 


Jahre 

1-5 

6— 10 

11-20 
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in  der  evangel.-theologlschen  Fakultät 
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„ n staatswirthschaftlichcn  „ 

4 

- 

1 

— 

„ „ naturwissenschaftlichen  „ 

5 

— 

1 

1 

zusammen 

26 

5 

7 

5 

5 

Oder:  im  Ordinariat  stellen  schon  mehr  als  30  Jahre  10,,  Proz. , mehr  als 
20  Jahre  20„  1’roz.,  mehr  als  10  Jahre  35,,  Proz.,  weniger  als  10  Jahre  64, , Proz., 
nur  ein  halbes  bis  5 Jahre  volle  54  Prozent. 
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Aus  dem  Gebiet  des  heutigen  Königreichs  Württemberg  stammende 
Lehrer  auf  fremden  Hochschulen. 

Schon  Stralio  schreibt  von  (len  Sucveu:  Gemein  ist  ihnen  die  Leichtigkeit, 
mit  der  sie  auswandern.  Verse  und  Sprichwörter  des  Mittelalters  sagen  dasselbe  von 
den  Schwaben,  am  schönsten  jener  von  Stalin  und  T’feiffer  luitgetheiltc  Reimspruch 
aus  einer  Wiener  Handschrift  des  13.  Jahrhunderts:  Quando  Saccus  nascilur  — tune 
in  ertbro  ponitur  — dicit  ei  water  — simul  afijue  pater  — foramina  quot  cribro  — hoc 
ordine  sunt  miro  — tot  terrae  circumire  — debcs  eic  ritam  finire.  „Von  der  centrifugalen 
Neigung  der  Deutschen  scheint  jedenfalls  der  Schwabe  am  wenigsten  frei  zu  sein. 
Schon  Tausenden,  und  darunter  den  edelsten  Söhnen  des  Landes,  ist  die  Heimat  zu 
eng  für  die  Entfaltung  ihrer  Individualität  geworden  und  sie  haben  lieber  den  Zwang 
und  das  Elend  der  Fremde  auf  sich  genommen,  als  sich  zu  Hause  widerstrebenden 
Formen  eiugefügt.“  (Rümelin,  das  Königr.  Wörtt  1863.  S.  411  f.)  Dem  geht  frei- 
lich von  langer  Zeit  her  die  Klage  zur  Seite,  dass  in  Schwaben,  theilwcise  wohl  auch 
in  Folge  einer  gewissen  Hypertrophie  im  Gebiete  gelehrter  Bildung,  mehr  als  in 
anderen  deutschen  Landschaften  das  alte  Wort  vom  Propheten  im  Vaterland 
wahr  gewesen  sei,  wofür  man  allerdings  die  Namen  Kepler  und  Schiller,  Schclling  und 
Hegel,  Tobias  Mayer  und  Spittler,  Strausz  und  Zeller  und  so  manche  andere  an- 
führen kann.  Andererseits  hat  es,  wie  bereits  erwähnt  worden  ist,  an  dem  Versuch 
nicht  gefehlt,  jene  Wanderlust  für  die  Akademiker  gesetzlich  zu  verbieten,  natürlich 
mit  dem  Erfolg  sofortiger  Wiederherstellung  der  Freizügigkeit. 

WTohl  siebenhundert  Schwaben  mögen,  seit  es  Universitäten  gibt,  an  auswär- 
tigen Hochschulen  gelehrt  haben.  Das  nachfolgende  Verzeichnis,  welches  doch  keinen 
Anspruch  auf  Vollständigkeit  erheben  kann,  weist  wenigstens  nach,  dasz  seit  fünf- 
hundert Jahren  an  55  fremden  Universitäten  mehr  als  siebenthalbhuudert  in  dem  Gebiet 
des  jetzigen  Königreichs  Württemberg  Geborene  als  Lehrer  gestanden  sind.  Es  haben 
gelehrt  in  * 

Altdorf  1580—8107.  üfi.  (—  evangelische  Theologen):  Jak.  Schopper  von  Biberach 
1598 — 1616,  Joh.  Balth.  Bernhold  von  Sailaeh  1725 — 69,  Heinr.  Eh.  Gottlob 
Paulus  1806 — 7;  3.  (=■  Juristen):  Wolfg.  Textor  von  Neuenstein  1666 — 73, 
Jul.  P’ricdr.  Mnlblanc  von  AVeinsherg  1779—92;  JH  (=  Mediziner):  Nikol. 
Taurellus  von  Mömpelgard  1580 — 1606,  Joh.  Ludw.  Apin  von  Oebringen  1702 
bis  3;  fl fi.  (=  Philosophen):  Gotthard  Hafner  von  Ulm  1742 — 50,  Job.  Gottfr. 
Bernhold  von  Pfedelbach  1744—66. 

Antwerpen.  J)fi. : Joh.  Böschenstein  von  Eszlingen  1522. 
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Basel  seit  14(>0.  ttli.:  Joh.  Siher  von  Wangen  14G1--1502,  JoU.  Dicck  von  Reut- 
lingen (Hiedlingen V)  1471 — 1504,  Jak.  Wyshar  von  Rotenburg  um  1508,  Mat- 
thias Hölderlin  (Samliucellus)  von  Saulgau  1513 — 16,  Job.  Ilusgen  (Oekolampadius) 
von  Weinsberg  1524 — 31,  Mart.  Borrliaus  (Cellarius)  von  Stuttgart  1536  -64, 
Job  Brandmüller  von  Biberach  1581 — 96,  Tob.  Beek  von  Balingen  1836—42, 
Wilb.  Iloffmann  von  Leonberg  1843  —50,  Karl  Aug.  Auberlen  von  Fellbacb 
1851  — 64.  3 . : Ulr.  Kraft  von  Ulm  1495 — 1506.  Al  : Werner  Wölflin  von 
Rotenburg  1460  — 1520.  J)ü. : ililtprand  Brandenburg  von  Biberach  um  1471, 
Joh.  Sporer  von  Isny  um  1479,  Hieronymus  von  Waiblingen  um  1480,  Christian 
Strub  von  Saulgau  um  1507,  Nik.  Taurellus  von  Mömpelgard  1579—80,  Jak. 
Friede.  Konr.  Fischer  von  Ilonau  1832—53,  Willi.  Wullen  1829 — 30. 

Berlin  seit  1809.  2R. : Georg  Friedr.  Ileinr.  Rheinwald  von  Scharnhausen  1826,  3o 
bis  31,  Is.  Aug.  Dorncr  von  Neuhausen  ob  Eck  seit  1862,  Aug.  Dillmnnn  von 
Illingen  seit  1869,  Otto  Ptleiderer  von  Stetten  im  Itemsthal  seit  1875.  AI.: 
Wilh.  Griesinger  von  Stuttgart  1865  —69;  $)ft.:  Georg  Wilh.  Friedr.  Hegel  1818 
bis  31,  Friedr.  Wilh.  Jos.  Scheliing  1842  — 54,  Adolf  Helfferich  von  Schafhausen 
1842—66,  Eduard  Zeller  von  Kleinbottwar  seit  1872,  Eduard  v.  Martens  von 
Stuttgart. 

Bern,  Akademie  1805-  34,  seitdem  Universität.  ®ft.:  Matthias  Schneckenburger  von 
Thalheim  i d.  Baar  1834 — 48,  Eduard  Zeller  1847 — 49;  3.:  Christian  Gmelin 
von  Tübingen  1805—13;  Al.:  Karl  Wilb.  Höcbstetter  von  Leonberg  1810—11, 
Hugo  Mohl  von  Stuttgart  1833—35;  |)ft. : Lud.  Seeger  von  Wildbad  1835 — 50. 

Bonn  seit  1818.  äft. : Georg  Friedr.  Heinr.  Rhcitiwald  von  Scharnhausen  1831  — 40, 
Christian  Friedr.  Kling  von  Altdorf  bei  Böblingen  1842-  49,  Is.  Aug.  Horner 
von  Neubausen  ob  Eck  1847  — 53,  Gottfr.  Staib  von  Benningen  184G— 50,  Tlieod. 
Christlieb  von  Birkenfeld  seit  1868,  Aug.  Dietzsch  von  Hofen  bei  Besigheim 
1870 — 72;  |)ft. : Otto  Abel  von  Kloster  Reichenbach  1851-  54,  Mart,  Haug  von 
Ostdorf  1854—59,  Ant.  Birlinger  von  Wurmlingen  bei  Rotenburg  seit  1869. 

Bonrgrs.  |)ft. : Melch.  Volmar  Roth  von  Rotweil  152.-  35,  Job.  Ant.  Winter  von 
Tübingen  um  1648. 

Breslau  seit  1702.  ®R.:  Gust.  Oehler  von  Ebingen  1845—53,  Jul.  Köstlin  von  Stutt- 
gart 1860-  70,  Friedr.  Gesz  von  Kirchheim  seit  1871;  Halft.  ®ft. : Ferd.  I’robst 
von  Ebingen  seit  186.;  3.:  Joh.  Christian  Friedr.  Meister  von  Hollenbaeh  1811 
bis  19;  jft.:'  Ernst  Friedr.  Glockcr  von  Stuttgart  1824—54. 

»Illingen  1554  — 1804.  Halft.  ®ft.:  Mich.  Eiselin  von  Gmünd  um  1603,  Wolfg.  Gra- 
venegg  von  Ellwangeu  uni  1626,  Euseb.  Truclisesz  von  Scheer  um  1660,  Anton 
Ziegler  von  Kirchheim  am  Ries  vor  1746,  Fatriz  Hened.  Zimmer  von  Abts- 
gtnünd  1777 — 95,  Karl  Kuon  von  Buchau  um  1796;  fH.  Franz  Jos.  Hofer  von 
Rotweil  um  1790;  |)R.:  Jak.  Biedermann  von  Ehingen  17.  sec.,  Jos.  Recbmann 
von  Langenargen  18 . sec. 

Ilorpal  seit  1632.  3.:  Walther  Friedr.  Clossius  von  Tübingen  1824—37;  Al.:  Georg 
Friedr.  Parrot  von  MOinpelgard  um  1800,  Friedr.  Oesterlcn  von  Murrhardt 
1846-49;  Jlli. : Joh.  Wilh.  Andr.  Pfaff  von  Stuttgart  1803-9. 

Erfurt  1392 — 1616.  3.:  Graf  Hartnmnn  von  Kirchbcrg  um  1491;  |)ft.:  Hieron.  Einser 
von  Ulm  1502—4,  Christof  Mart.  Wieland  von  Oberholzbcim  1769 — 72,  Job. 
Herrn.  Pfingsten  von  Stuttgart  1784 — 91. 

Erlangen  seit  1743.  2 ft  : Wilh.  Friedr.  Hufnagel  von  Hall  1779—91;  3.:  Michael 
Gottfr.  Wernher  von  Neunkirchen  1761 — 72,  Christian  Gmelin  von  Tübingen 
1773  — 80,  Karl  Friedr.  Elsäszer  von  Stuttgart  1775—84,  Aug.  Ludw.  Schott 
von  Göppingen  1781  -87,  Wilh.  Gottl.  Tafinger  von  Tübingen  1788—90,  Jul. 
Friedr.  Malblanc  von  W'einsberg  1792—93,  Karl  Heinr.  Gros  von  Sindelfingen 
1796 — 1802,  1804-  17,  Joh.  Nep.  Borst  von  Rothhof  bei  Ellwangeu  1817 — 18; 
Al.:  Joh.  Georg  Steinbuch  von  Heidenheim  1801,  Alb.  Baur  von  Tübingen 
1861  ff.,  Wilh.  Leube  von  Ulm  seit  187.;  Jlfi. : Joh.  Friedr.  Breyer  von  Stutt- 
gart 1770 — 1824,  Albrecht  Bayer  von  Giengen  1779-  94,  Christof  Friedr.  Parrot 
von  Mömpclgard  1782—1801,  Joh.  Christof  Schmid  von  Ebingen  1782  — 83, 
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Job.  Dan.  Albr.  Hock  von  Gaildorf  1796 — 97,  Job.  Josua  Stützmann  von  Friolz- 
heim 181. — 16,  Joh.  Simon  Erhardt  von  Ulm  1817,  Joh.  Wilh.  Andr.  Pfaff 
von  Stuttgart  1818 — 35,  Fricdr.  Wilh.  Jos.  Schelling  von  Leonberg  1820—23, 
Karl  Phil.  Fischer  von  Vaihingen  1841—7.,  Jul.  Weizsäcker  von  Oehringcn 
1863 — 67,  Karl  Vollmöller  von  Ilsfeld,  berufen  1877. 

Frankfurt  an  der  Oder  1506—1811.  3.:  Joh.  Jak.  Moser  von  Stuttgart  1736—39, 
Joh.  Ludw.  Uhl  von  Crailsheim  174.,  Joh.  Christian  Friedr.  Meister  von 
Holleubach  1792 — 1811;  $)6. : Joh.  Cario  von  Bietigheim  153.,  Thom.  Abbt 
von  Ulm  1760 — 61. 

Frrlborg  seit  1457.  Dorret,  n.  liatfi.  46. : Konr.  Arnold  von  Schorndorf  1457 — 85, 
Job.  Frödler  von  Ricdlingen  1482—96,  Georg  Northofer  von  Nordhofen  bei 
Biberach  1491 — 1512,  Martin  Kügelin  von  Birkenfeld  1532—59,  Jak.  Iinmen- 
haber  (Apianus)  von  Rotweil  1550—66,  Georg  Hänlin  von  Buszmannsliausen 
1587—98,  Jak.  Hacker  von  Ehingen  1607—20,  Ludw.  Julier  von  Biberach 
1666  ff.,  Ign.  Rhomberg  von  Gebrazhofen  c.  1730,  Kasp.  Hildebrand  von 
Horb  1757,  Jos.  Rccbmann  von  Langenargen  1766—68,  Matthias  Dannenmayr 
von  Oepflngcn  1773-86,  Fid.  Wegscheider  von  Riedlingen  1774—85,  Wilhelm 
Wilhelm  von  Mengen  1774—88,  Stef.  Hayd  von  Albcrweiler  1775—84,  Franz 
Ant.  Staudenmaier  von  Donzdorf  1836 — 56,  Joh.  Bapt.  Ilirscher  von  Alt-Ergarten 
1837  — 65;  3 : Joh.  Knapp  von  Reutlingen  1465  80,  Ulr.  Kraft  von  Ulm  1493 
bis  95,  Kasp.  Baidung  von  Gmünd  1510—2.,  Pius  Hieron.  Baidung  von  Gmünd 
um  dieselbe  Zeit,  Joach.  Mynsinger  v.  Fruudeck  von  Stuttgart  1536—48,  Ulr. 
Holzapfel  von  Rotenburg  1578-88,  Laz.  Wendelstein  von  Rotenburg  1580, 
Christof  Angerer  von  Eszlingen  1587  — 1602,  Thom.  Metzger  von  Laupheim 
1597 — 1629,  IsakVolmar  von  Besigheim  16..,  Leonli.  Heinr.  Weigel  von  Wein- 
garten 1667  — 90,  Joh.  Franz  Klotz  von  Hofen  am  Neckar  1704,  Andr.  Haas 
von  Schramberg  1750—66,  Franz  v.  Benedikt  von  Rotenburg  1750-1800, 
Joh.  Kasp.  Ruef  von  Ehingen  1797 — 1820;  fli:  Konr.  Knoll  von  Markgröningen 
1488,  Job.  Widmann  von  Maichingen  1492—93,  Bernli.  Schiller  von  Ricdlingen 
(Reutlingen?)  1505,  Joh.  Zink  von  Eszlingen  1542,  Georg  Hohenstein  von  Buchau 
1556,  Gallus  Streitsteiner  von  Tübingen  1571—88,  Beruh.  Freiburger  von  Rot- 
weil 1596,  Joh.  Mich.Gall  von  Weilerstadt  1786  — 1805,  Ant  Müller  von  Rotenburg 
1798—1808,  Rob.  Wiedersheim  von  Nürtingen  seit  1876;  $6. : Joh.  Kugler  von 
Horb  1461  ff.,  Nikol.  Walther  von  Miinsingen  1461,  Wilh.  Institor  von  Ehingen 
1461,  Joh.  Stein  von  Schorndorf  1465—77,  M.  Ulrich  von  Tübingen  1465. 
M.  Heinrich  von  Ehingen  1465,  Georg  Hartsesser  von  Waiblingen  1466—77, 
Georius  Hetzel  von  Reutlingen  (Wiesensteig?)  1467  ff.,  Adam  Riederer  von 
Gmünd  1468,  Konr.  Blonderer  von  Stuttgart  1473  ff.,  Gregor  Reusch  von  Ba- 
lingen 1489  ff.,  Jak.  Locher  (Philomusus)  von  Ehingen  1495—97  u.  1503 — 6, 
Kasp.  Helin  von  Herrenberg,  Joh.  Hasmann  von  Biuzwangcn,  Leonh.  Murer  von 
Stuttgart,  Konr.  Barner  von  Riedlingen,  Joh.  Scheck  von  Dagershcim,  Markus 
Mörder  von  Oberriexingen,  sämmtlich  1497,  Andr.  von  Waiblingen  und  Martin 
von  Dietenheim  1506,  Jak.  Strausz  von  Horb  1516,  Matthäus  Alber  von  Reut- 
lingen 1521,  Urb.  Regius  von  Langenargen  1520,  Ulr.  Rieger  von  Ehingen  1525, 
Joh.  Gaudent.  Anhäuser  von  Reutlingen  1534—36,  Joh.  Zink  von  Eszlingen 
1535—49,  Joh.  Schreck  von  Eszlingen  und  Sebast.  Linck  von  Stuttgart  1535, 
Balth.  Wuorer  von  Schömberg  (?)  1549,  Kasp.  Stübin  von  Amtzell  1550  55, 
Ulr.  Holzapfel  von  Rotenburg  1555,  Kasp.  Sattler  von  Rotweil  1557,  Georg 
Emhnrd  von  Ricdlingen  um  1570,  Jak.  Suter  von  Ravensburg  1575,  (Nikod. 
Frischlin  von  Erzingen  wird  berufen  und  sagt  zu,  kommt  aber  nicht  1579), 
Wolfg.  G ravenegg  von  Ellwangen  um  1625,  Jos.  Ant.  Sauter  von  Riedlingen 
1773—1801,  Joh.  Sim.  Erhard  von  Ulm  1817—24,  Herib.  Karl  Ign.  Buzeu- 
geiger  von  Tübingen  1819-35,  Aug.  Friedr.  Gfrörer  von  Calw  1846—61,  Otto 
Keller  von  Tübingen  1872  — 76. 

Griff,  46. : Jak.  Ehni  von  Cannstatt  1873. 

Grnl.  l>b. : Joh.  Karl  Friedr.  Hauff  von  Stuttgart  1817—30. 

Gieszen  seit  1607.  <16.:  Christof  Matthäus  Pi'aff  von  Stuttgart  1756—60,  Aug.  Dill- 
mann von  Illingen  1864  69,  Theod.  Keim  von  Stuttgart  seit  1873;  6ai6.  46. 
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Franz  Ant.  Staudenmaier  von  Donzdorf  1830—36,  Joh.  Kuhn  von  Wäschen- 
beuren 1832 — 37,  Leop.  Schmid  von  Mengen  1839—49,  Fr.  Ant.  Scharpff  von 
Kllwangen  18..  — 52:  3.:  Joh.  Friedr.  Mögling  von  Tühingen  1731—34,  Waith. 
Friedr.  Clossius  von  Tübingen  1837—38;  JH  : Joh.  Münster  von  lleilbronn 
1606  ff.,  Sam.  Stephani  von  Markgröningen  1615—25,  Laur.  Straus/,  von  Ulm 
1661—87,  Gerh.  Andr.  Müller  von  Ulm  1751 — 62:  flfi. : Joh.  Keinh.  Iledinger 
von  Stuttgart  1694—99,  Jak.  Friedr.  Müller  von  ? 1729—44,  Sigurd  Abel  von 
Leonberg  1868—69. 

Güdingen  seit  1734.  äfi. : Joh.  Friedr.  Cotta  von  Tübingen  1736 — 39.  Christian 
Friedr.  Schnurrer  von  Cannstatt  1766 — 68,  Paul  Kasp.  Dürr  von  Leutkireh 
1776—82,  Gottlieb  Jak.  Planck  von  Nürtingen  1784 — 1833,  Karl  Friedr. 
Stäudlin  von  Stuttgart  1790—1826,  Is.  Aug.  Horner  von  Neuhausen  ob  Eck 
1853 — 62,  Jul.  Köstlin  von  Stuttgart  1855 — 60,  Jul.  Aug.  Wagenmann  von 
Berneck  seit  1861,  F'ricdr.  Gesz  von  Kircbhcim  1864 — 71;  3.:  Christian  Ludw. 
Scheidt  von  Waldeuburg  1738 — 39,  Christian  Friedr.  Georg  Meister  von  Weikers- 
heiiu  1750 — 82,  Güuth.  Heinr.  v.  Berg  von  Schwaigern  1794 — 1800,  Karl 
Christof  Hufacker  von  Böringsweiler  1771 — 74,  Gust.  Rümelin  von  Nürtingen 
seit  1875;  JH.:  Joh.  Friedr.  Cmelin  von  Tübingen  1780—1804,  Friedr.  Benj. 
Osinnder  von  Zell  unterm  Aichelberg  1792 — 1822,  Ferd.  Fried.  Reusz  von 
Tübingen  um  1804;  Jlfi  : Franz  Domin.  Iläberlin  von  Grimmelfingen  1742 — 46, 
Tob.  Mayer  von  Marbach  1751 — 62,  Joh.  Mich.  Franz  von  Oehringcn  1755  — 61, 
Albr.  Ludw.  Friedr.  Meister  von  Weikersheim  1764 — 88,  Aug.  Ludw.  Schlözer 
von  Gaggstatt  1769 — 1809,  Georg  Christian  Ilaff  vou  Stuttgart  1775 — 88, 
Ludw.  Timoth.  Spittler  von  Stuttgart  1779 — 97,  Jer.  Dav.  Reusz  von  Tübingen 
1782 — 1837,  Joh.  Gottfr.  Eichhorn  von  Dörrenzimmern  1788—1827,  Karl  Fel. 
Seyffer  von  Bitzfeld  1789 — 1804,  Joh.  Jak.  Wagner  von  Ulm  1797 — 98,  Joh. 
Josua  Stützmann  von  Friolzheim  bis  1804,  Sigurd  Abel  von  Leonberg  1861 — 68, 
Eduard  Riecke  von  Stuttgart  seit  1871,  Max  Bauer  von  Guadenthal  1871  ff., 
Jul.  Weizsäcker  vou  Oehringeu  seit  1876. 

Graz,  neu  errichtet  1827.  P*.  : Otto  Keller  von  Tübingen  seit  1876. 

Greifswald  seit  1456.  3 : Eduard  Holder  von  Stuttgart  seit  187  .;  ßfi. : Aug.  Preuner 
von  Oehringen  seit  1866. 

Halle  seit  1694.  8R. : Joh.  Dan.  Herrnschmidt  von  Bopfingen  1716 — 23,  Joh.  Georg 
Knapp  von  Oehringcn  1733 — 71,  Jul.  Köstlin  von  Stuttgart  seit  1870;  3.:  Joh. 
Pet.  v.  Ludwig  von  Hohnbardt  1695 — 1743,  Fried.  Christof  Jonath.  Fischer 
von  Stuttgart  1779 — 97;  |)ü. : Job.  Georg  Röser  von  lvirchberg  a.  d.  J.  1690, 
Georg  Christof  Weber  von  Böblingen  um  1725,  Friedr.  Christof  Oetinger  von 
Göppingen  um  1730,  Thoin.  Abbt  von  Ulm  1758 — 60,  Joh.  Herrn.  Pfingsten 
von  Stuttgart  1782,  Job.  Friedr.  l’faff  von  Stuttgart  1810 — 25,  Gust.  Schraollcr 
von  Heilbronn  1864 — 71,  Wüst  von  Mergentheim  seit  187. 

Heidelberg  seit  1386.  $&. : Joh.  Veliringer  von  Leouberg  1430  ff.,  Joh.  Wenck  von 
Herrenberg  1435 — 51,  Job.  Trutzenbacb  von  Heilbronn  1449 — 69,  Jodocus  Aich- 
mann  von  Calw  1459 — 91,  Konr.  Minkler  von  Maichingen  1467 — 75,  Burkli. 
Wenck  von  Hcrreuberg  1470 — 82,  Barth.  Egan  vou  Calw  1474,  Joh.  Odenwalt 
von  Rotenburg  1490,  Joh.  Sali  von  Calw  1499,  Georg  Nigri  von  Löwenstein 
1513 — 45,  Joh.  Hösser  von  Biberach  1519,  Mart.  Frecht  von  Ulm  1526 — 31, 
Matthias  Keyler  von  Tübingen  1541 — 57,  Jak.  Schupper  von  Biberach  1581 — 85, 
Dan.  Tossanus  von  Mümpelgard  1586 — 1601,  Stcph.  Gcrlach  von  Bernhausen 
1657 — 93,  Heinr.  Eb.  Gottlob  Paulus  von  1, eonberg  1811 — 44;  3.:  Konr.  Kindlin 
von  Ulm  1414,  Peter  Rueff  von  Blaubeuren  1453 — 72,  Theod.  Linck  von  Mün- 
singen  1480 — 1522,  Jak.  Wclzcr  von  Gaildorf  1487,  Dietrich  von  Plieningen 
t 1520,  Job.  Kneller  von  Wcilerstadt  1518  ff.,  Dionys.  Graf  von  Eszlingen 
1534 — 60,  Matthäus  Enslin  von  Stuttgart  1579 — 85,  Rob.  Muhl  von  Stuttgart 
1847 — 61;  JH. : Eth.  Knab  von  Zwiefalten  1455 — 76.  Mart.  Benz  von  Wiesensteig 
1475 — 1500,  Steph.  Rottacker  von  Vaihingen  1520 — 48,  Sebast.  Blosz  von 
Münsingen  1581 — 86,  Franz  Moser  von  Itotweil  (?)  1794  ff.;  |)fi. : Georg 
Schöulin  von  Schorndorf  1423,  Heinr.  Vogt  von  Wangen  1466  — 80,  Joh.  Brenz 
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von  Wcileretadt  1519 — 22,  Job.  Bösclieustein  von  Eszlingen  1522,  Mart.  Menrad 
von  Ulm  1549 — 52,  Andr.  Sindlinger  von  Altingen  um  1577,  Mich.  Mästlin  von 
Göppingen  15bO — «4,  Job.  Freinsheim  von  Ulm  165(1 — 60,  Joh.  Jak.  Ziinmer- 
■nann  von  Vaihingen  168. — 89,  I.udw.  Ilenj.  Mart.  Schmid  von  Unteröwisheim 
1785—86,  Ferd.  Christof  Weisze  von  lübingen  1804  ff.,  Joh.  Jos.  Stützmann 
von  Friolzheim  1804 — 6,  Phil.  Christof  Ileinr.  Eschenmayer  von  Neuenbürg 
1804 — 20,  Dav.  Dionys.  Jos.  Friedr.  Seeger  von  Stuttgart  1805 — 13,  Joh.  Jak. 
Wagner  von  Ulm  1809 — 15,  Georg  Willi.  Friedr.  Hegel  von  Stuttgart  1816  — 18, 
Joh.  Sim.  Erhard  von  Ulm  1828 — 29,  Eduard  Zeller  von  Kleinbottwar  1862-  72. 

Helmstädl  1576—1809.  (15. : Basil.  Sattler  von  Neuenstadt  1576 — 85,  Laurentius 
Scheurle  von  Ulm  1592 — 1613,  Andr.  Friedr.  Gottlob  Glaser  von  Hall  1804 — 9; 
3.:  Jonch.  Mynsinger  v.  Frundeek  von  Stuttgart  1576  ff.,  Georg  Werner  von 
Bopfingen  1646 — 71,  Franz  Domin.  Hiiherlin  von  Grimmelfingen  1746—87, 
Albr.  Phil  Frick  von  Eszlingen  1761—98;  ffl  : Theod.  Aug.  Schioger  von  Ulm 
um  1750;  |)5.  : Dav.  Algöwer  von  Ulm  1701 — 5,  Joh.  Franz  Wagner  von  Ulm 
1759—64,  Job.  Christof  Alber  von  Höchberg  1761—66,  Joh.  Friedr.  l’faff  von 
Stuttgart  1788-  1809. 

Ingolstadt  1472—  1800.  Jiotft  85.:  Joh.  Fabri  von  Heilbronn  1551  -53,  Mart.  Eisen- 
greiu  von  Stuttgart  1562-  78,  Mich.  Eiselin  von  Gmünd  1586- -1603,  Wolfg. 
Gravcnegg  von  Ellwangen  1626  -31,  Kasp.  Lechner  von  Hall  um  1630,  Ant. 
Ziegler  von  Kircheim  am  Kies  1746 — 53,  Josef  Mangold  und  Maximus  Mangold 
von  Köhlingen  1748—97,  l’atriz  Bened.  Zimmer  von  Abtsgmünd  1799 — 1800; 
3.:  Christof  Besold  von  Eszlingen  1636 — 38;  /fl.:  Hieron.  Leicht  von  Lomers- 
heim 1525  ff.;  p.:  Jak.  Locher  von  Ebingen  1498—1503,  1506—28,  Joh. 
Fabri  von  Salach  1503 — 25,  Joh.  Böschenstein  von  Eszlingen  1505 — 14,  Urb. 
Regius  von  Langenargen  1516—20,  Joh.  Alex.  Kohlberger  (Brassicanus)  von 
Tübingen  1522  ff.,  Sebast,  Linck  von  Stuttgart  1535 — 40,  Willi.  Uelin  von  (?) 
1538—43,  Jakob  Kübel  von  Stuttgart  1540  ff.,  Joh.  Sprettcr  von  Rotweil 
1551 — 54,  Hieron.  Ziegler  von  Rotenburg  1554—62,  Josef  Schütz  von  Stutt- 
gart 1556 — 56,  Sebastian  Dietrich  von  Wimsheim  1589—91,  Joh.  Lanz  von 
Tettnang  1601 — 18,  Konr.  Calmetet  von  Wiesensteig  1639 — 40,  Servil.  Veihelin 
von  Ellwangen  1646  ff.,  Mnrq.  Ehinger  von  Börstingen  1649  ff,  Euseb.  Truchsesz 
von  Sclieer  1658  ff.,  Max  Raszier  von  Waldsee  1676,  Matthäus  Ruckbaber  von 
Rotenburg  1705,  Ileinr.  Eha  von  Schömberg  1745,  Ileinr.  Schütz  von  Neckar- 
sulm 1747—68. 

Innsbruck  seit  1672.  fioth.  ®ft. : Ludw.  Wagenmann  von  Biberach  18.  Jahrhundert, 
Ign.  Rbomberg  von  Gebrazhofen  c.  1740,  Ant.  Ziegler  von  Kirchheim  am  Ries 
nach  1753;  JH. : Karl  Heine  von  Cannstatt  um  1870. 

Jena  seit  1548.  ®A:  Erh.  Schnepf  von  Heilbronn  1549—58,  Hcinr.  Eb.  Gottlob 
Paulus  von  Leonberg  1789 — 1803,  Friedr.  Phil.  Iinm.  Niethammer  von  Beilstein 
1792—1804,  Otto  Pfleiderer  von  Stetten  i.  R.  1870—75,  Ilud.  Seyerlen  von 
Stuttgart  seit  1875;  3.:  Pleikard  Sindringcr  von  Hall  c.  1550,  Sam.  Brodhag 
von  Göppingen  1572—87,  Joh.  Christian  Majer  von  Ludwigsburg  1771 — 75, 
Friedr.  Willi.  Tatinger  1751;  Jfl.:  Willi.  Leube  von  Ulm  um  1870;  |)fi. : Mich. 
Stiefel  von  Eszlingen  1548,  Dan.  Otto  von  Gekringen  161.,  Joh.  Jak.  Miller 
von  Ulm  1668—71,  Eberb.  Roth  von  Bissingen  bei  Ulm  1673 — 74,  Mich.  Beck 
von  Ulm  1674—79,  Gottfr.  Hecking  von  Ulm  1714,  Job.  Mich.  Ilallwachs  von 
Tübingen  c.  1715,  Joh.  Ulr.  Hildenbrand  von  Ulm  bis  1727,  Job.  Friedr.  Cotta 
von  Tübingen  1728,  Georg  Christof  Stcllwag  von  Crailsheim  1737  ff.,  Christof 
Friedr.  Vellnagel  von  Leonberg  1738—40,  Erb.  Erhardt  von  Langenau  1739—44, 
Dav.  Christof  Seybold.von  Brackenheim  1770—75,  Job.  Gottfr.  Eichhorn  von 
Dörrenzimmern  1775  — 88,  Joh.  Christof  Friedr.  Schiller  von  Marbach  1789—1802, 
Friedr.  Willi.  Jos.  Scbelling  von  Leonberg  1798—1803,  Karl  Willi.  Friedr. 
Breyer  von  Heutingsheim  1800 — 4,  Georg  Willi.  Friedr.  Hegel  von  Stuttgart 
1804—5. 

Kiel  seit  1665.  : Is.  Aug.  Doiner  von  Neuliausen  ob  Eck  1839—43;  3.:  Stef. 

Christof  Harpprecht  v.  Harpprechtstein  von  Lustnau  1722 — 28,  Joh.  Christian 
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Majer  von  Ludwigsburg  1776 — 78;  fff.:  Christof  Ileinr.  Pfaff  von  Stuttgart 
1797-1852,  Wilh.  Griesinger  von  Stuttgart  1849—50;  ßb. : Joh.  Matthias 
Käuffelin  von  Zainingen  1733—38,  Gottfr.  Kiiuffelin  von  Zaininggn  173.,  Gott- 
lieb Friedr.  Jäger  von  Stuttgart  1805—8,  Aug.  Dillmann  von  Illingen  1854 — 64, 
Edm.  Pileiderer  von  Stetten  i.  R.  seit  1873. 

Köln  1388 — 1801.  fiotb.  ®b. : Konr.  Köllin  von  Ulm  c.  1529. 

Königsberg  seit  1544.  ®IL:  Matthäus  Vogel  von  Nürtingen  1547—66,  Itupert  Dürr 
von  Schorndorf  1554—56,  Is.  Aug.  Dorner  von  Neuhausen  ob  Eck  1843—45; 
I.:  Christof  Zillhard  von  Ulm  1656;  ßb. : Max  Dauer  von  Gnadenthal  seit  1875. 

Kopenhagen  seit  1478.  ®b.:  Jer.  Friedr.  Reusa  von  Horrheim  1732-49;  3.:  Christian 
Ludw.  Scheidt  von  Waldeuburg  1739 — 48. 

Krakau  seit  1364.  fff.:  Friedr.  Colland  von  Hall  1803 — 6. 

Labore  in  Indien.  ßb.:  Ernst  Trumpp  von  Ilsfeld  1871. 

Landshnt  1800—1826.  lialli.  ®b. : Patriz  Bcned.  Zimmer  von  Abtsgmünd  1800—  20, 
Jak.  Salat  von  Abtsgmünd  1807  - 26 ; ßb. : Karl  Felix  Seyffer  von  Bitzfeld 
1804 — 7,  Karl  Wilh.  Friedr.  Breyer  von  Heutingsheim  1804—7. 

Leipzig  seit  1409.  ®b. : Burkard  Tuntzmann  von  Laufen  bei  Balingen  1409  ff.,  Gott- 
hard Vikt.  Lechler  von  Kloster  Reichenbach  seit  1858;  3.:  Karl  Georg  Wächter 
von  Marbach  1833—35  und  wieder  seit  1852,  Karl  Vikt.  Fricker  von  Stuttgart 
seit  1875;  fff.:  Karl  Aug.  Wunderlich  seit  1850;  ßb.:  Phil.  Alex.  Seckler  von 
Eszlingen  1510  ff.,  Hieron.  Megixser  von  Stuttgart  1603 — 12,  Joh.  Karl  Neu- 
scheller von  Reutlingen  1664  — 66,  Konr.  Dan.  Frick  von  Ulm  bis  1694,  Joh. 
Frick  von  Ulm  bis  1699,  Joh.  Kasp.  Funk  von  Ulm  1702—10,  Ulr.  Junius  von 
Ulm  1702 — 26,  Albr.  Frick  von  Uhn  bis  1739,  Joh.  Peter  Miller  von  Scharen- 
stetten  bis  1743,  Joh.  Christof  Heilbrunner  von  Ulm  bis  1747. 

Mainz  1477 — 1802.  Knib.  U.:  Ant.  Vogt  von  Erlenbach  c.  1780;  ßb. : Joh.  Ileinr. 
Sam.  Harter  von  Neckartenzlingen  1800. 

Mantua,  fff.:  Sebastian  Georg  Helbling  von  Ravensburg  bis  1782. 

Marburg  seit  1527.  ®b.:  Erb.  Sclmepf  von  Heilbromi  1528—34,  Aegid.  Hunn  von 
Winnenden  1576 — 92,  Christian  Friedr.  Kling  von  Altdorf  bei  Böblingen  1833—42; 
3.:  Joh.  Ulr.  Cramer  von  Ulm  1731—42;  fff  : Joh.  Mageubuch  (Megnbacchus) 
von  Blaubeuren  im  16.  Jahrhundert,  Willi.  Roser  von  Stuttgart  seit  1850; 
ßb. : Kasp.  Rudolphi  von  Cannstatt  1532 — 48  und  51  — 61,  Joh.  Karl  Friedr. 
Hauff  von  Stuttgart  1794—1808,  Eduard  Zeller  von  Kleinbottwar  1849—62. 

Moskau  seit  1756.  fH.:  Ferd.  Friedr.  Ileusz  von  Tübingen  1804  — 3.;  ßb. : Joh. 
Hcinr.  Frommann  von  Göppingen  1756 — 66,  Phil.  Christian  Reinhardt  von 
Schorndorf  1 803  - 1 2. 

München  seit  1826.  Kolb.  ®b. : Joh.  Ad.  Möhler  von  Igershcim  1835 — 38;  fff.:  Ant. 
Förg  von  Söflingen  1844—49;  ßb. : Friedr.  Wilh.  Jos.  Schelling  von  Leonberg 
1826—41,  Alb.  Oppel  von  Hohenheim  1859  65,  Jul.  Weizsäcker  von  Gekringen 
1860-64,  Willi.  Hertz  von  Stuttgart  1862 — 69,  Mart,  llaug  von  Ostdorf 
1865—76,  Ernst  Trumpp  von  Ilsfeld  seit  1874;  8ln>. : Karl  Friedr.  Hoffmann 
von  Stuttgart  1829 — 30. 

Orleans  seit  1367.  ßb.:  Dan.  Tossanus  von  Mömpelgard  (stud.  in  Tübingen)  1560. 

Padua.  3.:  Heinr.  Neithard  von  Ulm  1403,  Georg  Ehinger  von  Ulm  1445,  Joh. 
Kreidweisz  (Cryduis)  von  Eszlingen  1455,  Ambr.  Volland  von  Markgröningen 
um  1500  („arcium  et  vtrimqtm  tnrt<  doctor  padauinus.“  Album  acad.  Yiteb.); 
ßb  .:  Ileinr.  Steinhöwel  von  Weilerstadt  1454. 

Paris,  äb. : Joh.  v.  Bottwar  15.  Jahrhundert;  ßb.:  Job.  Amerbach  von  Reutlingen 
c.  1470,  Konr.  Summenbard  von  Calw  1478,  Reruh.  Pfot  von  Eszlingen  c.  1500, 
Mich.  Hummelberger  von  Ravensburg  c.  1510,  Melch.  Volmar  Roth  von  Rot- 
weil 1522  ff.,  Julius  Mohl  von  Stuttgart  1847  76. 

Pest  seit  1655.  ßb.:  Friedr.  Aug.  Werthes  von  Buttenhauseu  1785 — 92. 


Digitized  by  Google 


Aus  Württemberg  stammende  Lehret  auf  fremden  Hochschulen. 


m 109 


S(.  Petersburg  seit  1725.  JH. : Joh.  Georg  Guielin  vou  Tübingen  1731 — 49,  Josias 
Weitbrecht  von  Schorndorf  1730-47,  Josef  Gärtner  von  Calw  1768—70,  Sam. 
Gottlieb  Gmelin  von  Tübingen  1766 — 74;  pb. : Georg  Bernh.  Bilfiuger  vou 
Cannstatt  1725—31,  Georg  Wolfg.  Kraft  von  Tuttlingen  1731—44,  Christof 
Friedr.  Grosz  von  Liebenstein  bis  1742,  Aug.  Ludw.  Scblözer  von  Gaggstatt 
1765 — 69,  Joh.  Eberh.  Fischer  von  Weiltingen  bis  1771. 

Prag  seit  1347.  Batb.  ®b. : Kasp.  Locbner  von  Hall  bis  1634;  Bl. : Karl  lleiue  von 
Cannstatt  seit  187 . ; ft.:  F ranz  von  Ravensburg  c.  1373,  Burkard  von  Laufen 
bei  Balingen  c.  1405  (ist  1408  mit  Joh.  Hus  Examinator). 

Rinteln  1620  — 1809.  3.:  Karl  Wilh.  Wippermann  von  Ludwigsburg  1760—97; 

pb.:  Thom.  Abbt  von  Ulm  1761-65. 

Rom.  fiotb.  SK. : Jak.  Biedermann  von  Ehingen  bis  1639. 

Rostock  seit  1419.  Sb. : Dav.  Chyträus  von  Ingelfingen  1551 — 1600;  3.:  Joh.  Georg 
Godelmann  von  Tuttlingen  1580 — 92. 

Salzburg  1622—1810.  Batb.  Üb.:  Romuald  Dreyer  von  Schönberg (O.-A.  Ravensburg?) 
1715—19;  Ans.  Rittler  von  Aicliach  b.  Weingarten  1769 — 84;  Meingos  Gälle 
von  Buch  b.  Tettnang  1804—10,  Pb.:  Ferd.  Wezel  von  Wangen  1630—58; 
Willib.  Lcndlin  von  Riedlingcn  1637 — 43,  Mich.  Seiz  vou  Ehingen  um  1667, 
Pontianus  Schütz  von  Wangen  1689  ff.,  Maurus  Menzel  von  Ellwangen  1720  ff., 
Ans.  Erb  von  Ravensburg  1720—25,  Domin.  Beck  von  Oepfingen  1763 — 91, 
Ildefons  Schlichting  von  Boos  — 1790. 

Straszburg  seit  1538  und  1871.  3.  u.  Stro. : Kilian  Vogler  von  Cannstatt  1548—52, 
Ludw.  Beber  von  . . .um  1556,  Gust.  Schmoller  von  Heilbrunn  seit  1871; 
Pb.:  Ant.  Reuchlin  von  Isny  1554 — 58,  Jak.  Honold  von  Langenau  1625 — 26, 
Mich.  Beck  von  Ulm  1680,  Job.  Friedr.  Herttenstein  von  Ulm  1699 — 1702, 
Jul.  Weizsäcker  von  Oehringcu  1872 — 76,  Karl  Vollmöller  von  Ilsfeld  1875—77, 
Hans  Vaihinger  von  Nehren  1877 ; Blro. : Lud.  Baumann  von  Cannstatt  seit  1871. 

Upsala  seit  1477.  pb.:  Joh.  Freinsheim  von  Ulm  1642—47. 

Wlea  seit  1365.  llorrf.  i».  botb.  8b.:  Jodocus  Weiler  (Kaufmann)  von  Heilbronn  1419 
bis  57,  Joh.  Nider  von  Isny  1422  ff,  Georg  Tudel  von  Giengen  1434-C.65, 
Jak.  Fabri  von  Stuppach  (bei  Mergentheim?)  1454  ff,  Joh.  Gaudent.  Auhäuser 
von  Reutlingen  1536-42,  Matthias  Dannenmayr  von  Oepfingen  1786—..; 
3.:  Joh.  lvolbcrgcr  von  Heidenheim  1452  ff.,  Joh.  Alex.  Brassicanus  vou  Tübingen 
1524-39;  BL:  Sebald  von  Ravensburg  um  1430,  Kasp.  Frue  von  Tettnang 
1445-  60,  Herrn.  Ilaiin  von  Rotenburg  1449 — 64,  Ulrich  von  Hirschau  um  1460, 
Georg  Schübling  von  Yesing  (Isny?)  1464;  Sim.  Lazius  von  Stuttgart  um  1520, 
Friedr.  Colland  von  Hall  c.  1802,  Friedrich  Jäger  von  Kirchherg  a.  d.  Jagst 
1826  ff.  pb. : Im  ersten  Jahrhundert  der  Universität  folgende  Magistri  regentes 
(Aschbacli,  Gesell,  d.  Wiener  Univ.  im  1.  Jahrh.  ihres  Best.  Wien  1865.  S. 
596  ff):  Graf  Konrad  von  Hohenberg  1378  ff,  Berthold  von  Wchingen  1385, 
Heinr.  von  Reutlingen  1389,  Berthold  von  Reutlingen  und  Joh.  v.  Trossingen  (?) 
1391,  Peter  von  Reutlingen  1392  ff.,  Job.  von  Horb  1395,  Konr.  Knab  von 
Ulm  1396  ff,  Heinr.  Nithart  von  Ulm  1397,  Konr.  Kreuzer  von  Ulm  1400  ff, 
Werner  von  Urach  1401,  Eberhard  und  Heinrich  von  Stuttgart,  Joh.  von  Rcch- 
berg,  Mich,  von  Ulm,  Otto  von  Tübingen,  sämmtlich  1402  ff,  Joh.  von  Ilagers- 
heim  (?)  1405,  Joh.  von  Weil  1408,  Heinr.  von  Hall  1411,  Joh.  von  Au  1416, 
Joh.  und  Konr.  von  Reutlingen  1418,  Jodocus  Holzapfel  von  Biberach  1419, 
Paul  von  Giengen  1419  ff.,  Kaspar  Stachler  von  Rottweil  1420  ff,  Joh.  von 
Ulm,  Mich.  Harsch  von  Göppingen,  Steph.  von  Ehingen  1421,  Gregor  von  Schorn- 
dorf 1422,  Joh.  von  Rotenburg  1423,  Nicol,  von  Aalen  (?)  1424  ff,  Joh.  Haidorfer 
von  Giengen  1425,  Joh.  von  Wiesensteig  und  Jak.  von  Reutlingen  1428,  Joh. 
Buszier  und  Joh.  Keck  von  Giengen  1429  ff.,  Konr.  von  Tübingen  1431,  Jo- 
docus Singer  von  Heilbronn  1434 — 36,  Joh.  von  Heilbronn  1435  ff,  Konr. 
Selder  von  Rotenackcr,  Konr.  von  Cruilshcim,  Ulr.  von  Ulm  1437  ff,  Konr. 
von  Emerkingen  und  Jak.  Stob  von  Ulm  1438  ff,  Jod.  von  Eszlingen,  Joh. 
Eehtertinger  von  Heimerdingen,  Joh.  Christioni  von  Heilbronn  1440,  Steph.  von 
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Eszlingen  1441,  Joh.  von  Ehingen,  Joh.  Harrer  von  Heilbronn,  Matthias  von 
Weinsberg,  Nicol,  von  Giengen  1442  ff.,  Balth.  von  Reutlingen  u.  Leonli.  von 
Crailsheim  1444,  Paul  von  Ulm  u.  Werner  von  Rotenburg  1445,  Joh.  Wilant 
von  Stuttgart,  Leonli.  von  Leutkircb,  Ulr.  von  Tübingen  1446,  Joh.  Kümmlin 
von  Weil  1452,  Peter  von  Heilbronn  1453,  Reinhard  von  Limpurg  u.  Willi,  von 
Stuttgart  1454,  Konr.  Arnold  von  Schorndorf  u.  Ludw.  Schlicher  von  Ulm  1455, 
Georg  Schulz  von  Reutlingen,  Ileinr.  Jack,  Johann  u.  Kaspar,  sämmtlich  von 
Biberaeli,  Peter  Jukart  von  Giengen  1456,  Peter  Leschenhrand  von  Ulm  1457, 
Joh.  Eiseuhard  von  Rotenburg  1458,  Alb.  Geiger  von  Horb,  Konr.  Keller  von 
Böblingen,  Mich.  Tudel  von  Giengen,  Nicol.  Walther  von  Münsingen  1459,  Melcb. 
Metlhach  von  Heilbronn  1460,  Jod.  Rot  von  Ulm  1462,  Joh.  von  Giengen  und 
Leonli.  Liecht  von  Ulm  1463.  Ferner:  Joh.  Vögelin  von  Heilbronn  1522,  Mart. 
Eisengrien  von  Stuttgart  1555—62,  Gust.  Jäger  von  Bürg  1858 — 62. 

Wittenberg  1502 — 1817.  : Joh.  Teuschlein  von  Frickenhausen  (?)  1508,  Polykarp 

Lyser  von  Winnenden  1577—87  und  93—94,  Aeg.  Hunn  von  Winnenden 
1592 — 1603,  Leonh.  Hutter  von  Nellingen  bei  Blaubeuren  1596-  1616,  Karl 
Ludw.  Stromaier  von  Langenau  166  . — 71 ; 3. : Wolfg.  Stehelin  von  Rotenburg 
1502  ff.,  Ambr.  Volland  von  Markgröningen  1502—3,  Konrad  König  von  Stutt- 
gart 1509 — 11,  Pleikard  Sindringer  von  Hall  1535—51,  Mich.  Gottfr.  Wernlier 
von  Neunkirchen  1739 — 46;  JR. : Ernst  Hettcubach  von  Mergentheim  1576—  1616; 
p. : Sigism.  Epp  von  Bönnigheim , Dionys.  Bickel  von  Weil  im  Schönbuch, 
Thom.  Köllin  von  Gmünd,  Joh.  Zerweck  von  Marbach,  Beruh.  Pfot  von  Eszlingen, 
Eberh.  Schiller  von  Riedlingen  1502  ff.,  Joh.  Stöb  (G Unkelin)  von  Wangen 
1512  28,  Joh.  Böschenstein  von  Eszlingen  1518 — 19,  Joh.  Karther  von  Stutt- 
gart 1530,  Joh.  Habermann  (Avenarius)  von  Oehringen  1617—31,  Joh.  Spindler 
von  Obersontheim  163.— 34,  Joh.  Jakob  Feszlin  von  Ulm  1669 — 74,  Christof 
Reuchlin  von  Tübingen  1681—85,  Andr.  Dav.  Carolus  von  Calw  1686  — 87, 
Joh.  Peter  Ludwig  von  Hohuhardt  1689—92,  Joh.  Georg  Röser  von  Kirchberg 
a.  d.  Jagst  bis  1690,  Elias  Weyhenmaier  von  Ulm  1690 — 94,  Joh.  Balth.  Bey- 
schlag  von  Hall  1693  — 94,  Joh.  Friedr.  Herttenstein  von  Ulm  1704—5,  Job. 
Georg  Hocheisen  von  Ulm  1705-9,  Joh.  Friedr.  Hiller  von  Oehringen  1750  —90. 

W'firZburg  seit  1582.  Sä.:  Heinr.  Eb.  Gottlob  Paulus  von  Leonberg  1804 — 6,  Fried. 
Phil.  Irnra.  Niethammer  von  Beilstein  1804  —6;  ioiü.  Kfi.:  Thom.  Grcbner  von 
Mergentheim  18.  Jahrhundert;  JM, : Friedr.  Wilh.  v.  Hoven  von  Stuttgart  1803 — 7, 
Karl  Christian  Ludw.  Paulus  von  Schorndorf  1798  ff.,  Roh.  Wiedersheim  von 
Nürtingen  um  1870;  p.  ; Kasp.  Stübin  von  Amtzell  um  1561,  Juli.  Ant.  Winter 
von  Tübingen  um  1650,  Joh.  Justus  Herwig  von  Waldenburg  177. — 79,  Joh. 
Jak.  Wagner  von  Ulm  1801—9  und  15  34,  Friedr.  'Willi.  Jos.  Schelling 
1803-  6,  Ulr.  Schiegg  von  Gosbach  1805  ff.,  Joh.  Willi.  Andr.  Pfaff  von  Stutt- 
gart 1816—18. 

Zflrirli  seit  1520.  äfi. : Eduard  Eiwert  von  Cannstatt  1836 — 38,  Dav.  Friedr.  Strausz 
von  Ludwigsburg  1839,  Theod.  Keim  von  Stuttgart  1800—73.  Ernst  Wörncr 
von  Stuttgart  1865 — 75;  3.:  Eduard  Ilölder  von  Stuttgart  um  1872;  ifl  : Christof 
Friedr.  Pommer  von  Calw  1833—41,  Wilh.  Griesinger  von  Stuttgart  1860—65; 
p.  : Joh.  Böschenstein  von  Eszlingen  um  1520,  Fried.  Tischer  von  Ludwigsburg 
1856  -66,  Otto  Jäger  von  Bürg  185.-62. 

Auch  diese  Liste  mag  in  einer  Taludle  (V.)  übersichtlich  zusammengefaszt 

werden. 
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Hiernach  haben,  entsprechend  der  vorwiegend  süddeutschen  Herkunft  der 
nach  Tübingen  von  auswärts  gekommenen  Lehrer,  die  Württemberger  vorzugsweise 
den  ihrer  Heimat  näher  gelegenen  Universitäten  ihre  Dienste  gewidmet.  Die  15  Uni- 
versitäten Altdorf,  Basel,  Bern,  Dillingen,  Erlangen,  Freiburg,  Heidelberg,  Ingolstadt, 
Landshut,  München,  Salzburg,  Straszburg,  Wien,  Würzburg,  Zürich  haben  allein  fast 
zwei  Drittel  (62  Proz.)  von  den  in  die  Fremde  gezogenen  Schwaben  in  ihren  Lehr- 
körpern gezählt. 

Vergleicht  man  den  im  ersten  Exkurs  mitgetheilten  Bedarf  an  Ausländern 
für  Tübingen  seit  1477  mit  dem  Abströmen  der  Inländer  nach  fremden  Hochschulen 
in  demselben  vierhundertjährigen  Zeitraum,  so  ergibt  sich  für  die  vier  alten  Fakul- 
täten ein  durchgehender  Ueberschusz  des  Abströmens,  mit  Ausnahme  der  Juristen- 
fakultät im  ersten  und  vierten  Säculum,  genauer  folgendes  Verhältnis: 

Es  strömten  in  den  Jahren 


Nimmt  man  die  neuen  Fakultäten,  die  staatswirthschaftliehe  und  naturwissen- 
schaftliche, mit  zusammen  28  nach  Tübingen  Gekommenen  und  2 aus  dem  Land 
Gegangenen  hinzu,  so  stehen  415  gegen  221,  oder  nahezu  2 aus  Würt- 
temberg nach  auswärts  gegangene  gegen  einen  von  drauszen  nach 
Tübingen  gekommenen  Universitätslehrer. 
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Dritter  Exkurs. 

Auf  welchen  fremden  Universitäten  haben  die  dem  Gebiet  des 
heutigen  Königreichs  Württemberg  Entstammten  vor  und  in  der 
Zeit  der  Reformation  studirt? 

Es  wäre  eine  willkommene  Ausfüllung  für  manche  noch  gar  nicht  oder  nur 
dürftig  beschriebene  Blätter  der  vaterländischen  Kulturgeschichte,  wenn  aus  den  Matrikeln 
der  Universitäten  s&inmtliche  Württeinbergcr  und  Nichtwürttcmberger,  welche  seit  1477 
in  Tübingen,  und  alle  Württemberger,  welche  seit  den  Anfängen  des  Hochschulwesens 
auf  fremden  Universitäten  studirt  haben , zusammengestellt  würden.  Leider  sind  mit 
der  Veröffentlichung  der  Matrikelbücher  erst  kleine  Anfänge  gemacht  (Erlangen: 
Personalstand  der  Universität  in  ihrem  1.  Jahrh.  Erlangen  1843.  Ingolstadt: 
Freninger,  Das  Matrikelbuch  der  Universität  Ing. -Landshut -München.  Rektoren, 
Professoren,  Doktoren,  Kandidaten.  München  1872.  Krakau:  Zeiszberg,  Das 
älteste  Matrikelbuch  der  Univ.  Kr.  Innsbruck  1872.  Paris:  Budinsky,  Die  Univ. 
P.  und  die  Fremden  an  derselben  im  Mittelalter.  Berlin  1876.  Prag:  Monumcnta 
historica  Univ.  Car.  Ferd.  Pragensis.  I.  n.  Pragae  1830.  34.  Wittenberg:  Förste- 
mann, Album  Academiae  Vitebergensis.  Lipsiae  1841;  daraus,  durch  den  Verfasser 
dieser  Exkurse  mitgethcilt:  Die  Studirenden  1502 — 46  vom  Bodensee-Gebiet  in  den 
Schriften  des  Vereins  f.  Gesch.  d.  Bodens,  u.  s.  Umg.  IV.  1873.  S.  95  f.  aus  Ulm 
u.  Oberschwaben  in  den  Verhandl.  d.  Ver.  f.  Kunst  u.  Alterth.  in  Ulm  und  Ober- 
schwaben. N.  R.  VII.  1875.  S.  41  ff.  aus  württembergisch  Franken  in  der  Zeitschr. 
d.  Hist.  Ver  f.  w.  Fr.  IX.  1872.  S.  235  ff.) 

Um  so  freudiger  wird  die  betreffende  Publikation  in  dem  Tübinger  Urkunden- 
buch von  R.  Roth  begrüszt  werden;  um  so  dankenswerther  ist  es,  dasz  uns  die 
Bibliothek-Verwaltung  in  Erfurt  mit  Ermächtigung  der  dortigen  Regierung  die  auch 
durch  ihre  künstlerische  Ausstattung  so  überaus  werthvollen  zwei  ersten  Bände  der 
Erfurter  Matrikel  auf  mehrere  Wochen  zur  Benützung  zugesandt,  dasz  ferner  die  be- 
freundeten Landsleute  Archivrath  Dr.  Grnelin  in  Karlsruhe  und  Professor  Dr.  Pflciderer 
in  Berlin,  ersterer  die  von  ihm  mit  aller  Sorgfalt  gefertigten  Auszüge  aus  den  Ma- 
trikeln von  Heidelberg  und  Freiburg,  letzterer  die  durch  ihn  vermittelten  Exccrpte 
aus  dem  in  der  Berliner  Bibliothek  befindlichen  Theil  der  Erfurter  Matrikel  frcurnl- 
lichst  zur  Verfügung  gestellt  haben. 

Schicken  wir  einige  Worte  über  den  Besuch  Tübingens  im  ersten 
Jahrhundert  voraus.  Nach  der  in  Roth's  Urkundenbuch  veröffentlichten  „ Malricula 
1477  —1545“  und  der  durch  den  Herausgeber  uns  gütigst  mitgctheilten  Abschrift  der 
Württ.  Jgtirb.  1877.  I».  8 
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Fortsetzung  bis  1614,  welche  beide  Quellen  übrigens  nach  Itoth  an  manchen  Lücken 
leiden,  dafür  aber  auch  die  Famuli  und  Universitätshandwerker  enthalten,  sind  zu 
Tübingen  in  den  ersten  hundert.  Jahren  im  Ganzen  17532  Studirendc  immatrikulirt 
worden,  also  im  Durchschnitt  jährlich  175;  die  gröszte  Zahl  war  328  im  Jahr  1569, 
die  kleinste  13  im  Jahr  1542.  Die  andauernd  geringste  Frequenz  hatten  die  zehn 
Jahre  vor  der  Einführung  der  Reformation  1524 — 35,  nemlieh  52,  78,  68,  46,  54, 
49,  20,  44,  59,  38,  somit  50„  jährlich  gegen  106„  in  den  10  vorangehenden  und 
85„  in  den  zehn  nächstfolgenden  Jahren.  Von  den  in  den  ersten  50  Jahren 
Immatrikulirten  waren  dem  Gebiet  des  jetzigen  Königreichs  Württemberg  ent- 
stammt circa  3000  oder  72  Proz.,  anderen  Ländern  ca.  1150  oder  28  Proz.  Unter 
den  in  den  ersten  25  Jahren  Inskribirten  findet  man  Angehörige  des  Landes 
Württemberg,  wie  es  sich  unter  Herzog  Ulrich  gestaltete,  etwa  1040,  oder  45  Proz., 
Söhne  anderer  jetzt  zum  Königreich  Württemberg  gehörenden  Orte  c.  620  oder 
27  Proz.,  Ausländer  c.  650  oder  28  Proz.  Unter  jenen  1040  Altwürttembergern 
sind  aus  Tübingen  141,  aus  Stuttgart  60,  Urach  48,  Blaubcuren  31,  Schorn- 
dorf 30,  Markgröningen  24,  Waiblingen  23,  Balingen  22,  Calw  21,  Marbach  und 
Sindelfingen  je  19,  Cannstatt,  Ilerrcnberg  und  Kirehbeim  u.  T.  je  18,  Dornstetten 
17,  Ebingen  und  Nürtingen  je  15,  Vaihingen  14,  Brackenheim  und  Göppingen  je  13, 
Bulach  und  Miinsingen  je  11 , Bietigheim,  Leonberg  und  Nagold  je  10,  Backnang, 
Böblingen  und  Endersbach  je  9,  Bebenhausen,  Plieningen  und  Thailfingen  (wohl  alle 
8 aus  Th.  bei  Herrenberg)  je  8,  Dagersheim  und  Mössingen  je  7,  Holzgerlingen, 
Lauffen  am  Neckar  und  Maichingen  je  ß,  Entringen,  Magstatt,  Neuffen,  Plochingen, 
Untertürkheim  je  5,  Adelberg,  Eltingen,  Heimsheim,  Kirchheim  am  Neckar,  Metzingen, 
Ofterdingen,  Ocschingen  mit  First,  Riexingen,  Sachsenheim  je  4,  Altingen,  Bondorf. 
Bönnigheim.  Deckenpfronn,  Derendingen,  Ditzingen,  Eningen,  Gärtringen,  Grötzingen, 
Kuppingen,  Lustnau,  Mömpelgard,  Neuweiler,  Tuttlingen,  Wildberg,  Winnenden  je  3 
u.  s.  f.  Von  den  ca.  620  Neuwürttembergern  waren  aus  Ulm  106,  Reutlingen  44, 
Rotenburg  39,  Eszlingcn  32,  Geislingen  24,  Horb  23,  Hall  19,  Mengen  und  Zwiefalten 
je  17,  Biberach  und  Ravensburg  je  16,  Munderkingen  und  Riedlingcn  je  13,  Ehingen 
und  Rotweil  je  12,  Gmünd  11,  Waldsee  10,  lleilbronn,  Langenau  und  Wiesensteig 
je  9,  FJlwangcn  7,  Isny  und  Wangen  je  6,  Scheer  5,  Marchtbal  und  Oberndorf  je  4, 
Gaildorf,  Schelklingen,  Schussenrieil,  Simmringen,  Westerstetten  je  3,  Adelmannsfelden, 
Altshauseu,  Buchau,  Buchhorn,  Giengen,  Gundelfingen,  Helfenstein,  Ilcrbertingen,  I,cut- 
kircli,  Limpurg,  Poltringen,  Rechberg,  Saulgau.  Steuszlingen , Tengen,  Ueberkingen, 
Weiszenstcin  je  2,  aus  Bopfingen,  Crailsheim,  Degenfeld  usw.  je  1 Studirender.  Die 
ca.  650  Ausländer  vertheilen  sich  auf  Bayern  mit  213 , Baden  181 , Schweiz  86, 
Oesterreich  44,  Hohenzollern  38,  Elsasz  19,  Hessen  16,  Frankfurt  12,  Preuszen  9, 
Frankreich  5,  Nassau  und  Pfalz  je  4,  Holland,  Kurhessen  und  Sachsen  je  3,  Gotha, 
Italien  und  Schottland  je  2,  Hannover  1. 

Alles  Weitere  über  die  Frequenz  in  den  ersten  Zeiten  der  Eberhardina  mögen 
die  Leser  dem  genannten  schönen  Urkundenbuch  selber  entnehmen.  „B’.ine  genauere 
Beschäftigung  mit  der  anscheinend  trockenen  Namensliste  wird  zeigen,  dasz  dieselbe 
mancherlei  Material  in  sich  scldieszt  und  Ihr  das  Verständnis  der  Zeit  Beiträge  liefert. 
Nicht  blosz  der  Adel,  den  wir  in  den  Kämpfen  Ulrichs  wiederfinden,  ist  unter  den 
Schülern  stark  vertreten,  sondern  auch  Bauernsöhne  aus  den  kleinsten  Dörfern  strömen 
in  grösserer  Zahl  zu  als  heute.  Peter  und  Konrad  Braun  ziehen  eine  ganze  Sippschaft 
aus  Kirchheim  am  Neckar  nach  sich,  die  sich  ohne  Weiteres  den  Namen  der  Patrone 
und  Vetter  beilegen.  Das  kleine  Dornstetten,  das  in  Martin  Plansch  einen  eintiusz- 
reichen  Sohn  in  Tübingen  hat,  liefert  mehr  Studenten,  als  nachher  in  einem  Jahr- 
hundert. Ebenso  Wildberg  wegen  des  Balthasar  Käuffeliu.  'Während  Joachim  Camerar 's 
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Wirksamkeit  ist  der  Zuzug  aus  Nürnberg  auszcrordentlich  und  zeigt  , welches  Ver- 
trauen der  Mann  sich  dort  erworben  hatte,  wenn  schon  der  Nürnbergische  Rath  bei 
seinem  Weggang  von  dort  sagen  muszte,  dasz  er  allhie  ganz  wenig  auditorcs  gehabt. 
Orte,  in  welchen  Chorherrnstifte,  Schulen,  bessere  Klöster  sich  befanden,  wie  Wiesen- 
steig, Munderkingen,  Mengen  usw.,  sind  in  einem  Verhältnis  vertreten,  das  ihre  son- 
stige Bedeutung  weit  übersteigt  Aber  auch  für  die  Kenntnis  der  Personennamen 
und  ihrer  Bildung  wird  diese  Liste  Ausbeute  liefern.  Die  imperativischen  Namen 
z.  B.,  die  später  unkenntlich  werden  oder  ganz  verschwinden,  sind  noch  zahlreich, 
wie  Stiguff.  Flüguff,  Esenbri,  Hockenschnesz,  Springinshus,  Springinhafen,  Gibinsliecht, 
Küssenpfennig,  Zerrenweck,  Gwingut  u.  a.“  (Roth  a.  a.  0.  458.) 

Nun  zu  den  fremden  Hochschulen. 

Ehe  die  Universität  Tübingen  bestand  und  bis  zum  Beginn  der  Reformation, 
welche  für  jene  mehr  als  für  die  meisten  übrigen  Universitäten  epochemachend,  fast 
gänzlich  umgestaltend  gewesen  ist,  finden  wir  in  von  Jahrzehnd  zu  Jahrzehnd  st.ei- 
gender  Anzahl  Studirende  aus  Orten,  die  jetzt  zum  Königreich  Württemberg  gehören, 
auf  den  italienischen  Universitäten  und  in  Paris,  wie  in  Prag,  Wien,  Heidelberg, 
Köln,  Krakau,  Erfurt,  Leipzig,  Freiburg,  Basel,  Ingolstadt,  Trier,  Wittenberg.  Am 
Ausgange  des  15.  Jahrhunderts  konnte  der  weitgereiste  Ulmer  Dominikaner  Feine 
Fabri  (f  1502)  schreiben:  Unicersitatum  jam  sunt  plurinute  nostro  aeco  institu/ae,  in 

quibus  nutriuntur  theologi,  juristae,  legistae,  artistae,  rhetores  et  oratores , nec  est  rilla, 
quae  careat  magistro  vel  bacealario  (Stalin  UI.  769). 

In  Betreff  der  ältesten  Hochschulen,  der  italienischen  und  der  Pariser,  wird 
auch  für  die  Schwaben  gelten,  was  Muther  (Zur  Geschichte  der  Rechtswissenschaft 
und  der  Universitäten  in  Deutschland,  1876,  S.  399  f.)  sagt:  „Dasz  die  Deutschen 
in  groszer  Menge  auf  den  mittelalterlichen  italienischen  Hochschulen  studirten,  ergibt 
sich  vor  allem  aus  der  Thatsache,  dasz  namentlich  in  Bologna  und  Padua  die  dort 
bestehenden  deutschen  Nationen  groszen  Ansehens  und  besonderer  Privilegien  sich 
erfreuten  In  Padua  bestand  wahrscheinlich  in  älterer  Zeit  eine  besondere  Univer- 
sität der  Deutschen  neben  Universitäten  für  die  Franzosen,  die  Italiener  und  l’roven- 
zalen,  eine  Einrichtung,  die  auf  Vicenza  übergegaugen  zu  sein  scheint  und  von  der 
sich  Spuren  auch  in  Vercelli  finden.  In  Bologna  und  Padua  studirten  hauptsächlich 
deutsche  Juristen  . . Zum  Studium  der  Theologie  und  Philosophie  begab  man  sich  aus 
Deutschland  vorzugsweise  nach  Paris.“  So  wurde  denn  in  Bologna  um  1350  Lupoid 
von  Bebeuburg,  jetzt  Bemberg  O.-A.  Gerabronn,  der  nachmalige  gut  national  gesinnte 
Bischof  von  Bamberg,  doctor  decretorum  (Stölzel,  die  Entwicklung  des  gelehrten  Richter- 
thums 1.  45)  ebenso  im  Beginn  des  15.  Jahrhunderts  Heinrich  Degen,  nachmals  Proi  st 
zu  Sindeltingen  (Haug,  Chron.  Sind.  6).  Nach  Padua  und  Pa  via  ging  schon  im 
15.  Jahrhundert  nach  dem  Zeugnis  des  Aeneas  Sylvius  der  Zug  der  schwäbischen 
Juristen  (Stölzel  I.  49).  In  Padua  promovirte  1442  der  Mediziner  Heinrich  Steinheil 
aus  Weilerstadt  (Beschr.  des  O.-A.  Leonberg  S.  249).  In  Perugia  ist  1511  Joannes 
Balingus  Germanus  immatrikulirt  (Stölzel  Hs  9).  An  der  in  Florenz  neu  erblühten 
platonischen  Akademie  studirte  1491  noch  als  Hofmeister  einiger  Prinzen  Job.  Streler 
aus  Ulm,  nachher  mit  Reuchlin  einer  der  schwäbischen  Bundesrichter  (Stälin  III.  770). 
Paris  sah  auszer  den  bereits  im  zweiten  Exkurs  genannten  Magistern  und  Doktoren 
folgende  schwäbische  Studenten:  Albert  Graf  von  Hohenberg,  zuletzt,  1349—  59,  Bischof 
von  Freising,  Johannes  Spenlin  von  Rotenburg,  in  der  Heidelberger  Matrikel  1430 
eingetragen  als  artium  magister,  medieine  doctor  et  baccalaureus  s.  theologie  Parisiensis , 
canonicus  ecclsie  Sindelfinr/ensis  dgoc.  Const.,  ferner  Johann  von  Gärtringen,  ebendaselbst 
1454  aufgeführt  als  Johannes  de  Gärtringen  Const.  dgoc.  magister  Parisiensis , Graf 
Heinrich  von  Wirtemberg,  der  1468  auch  auf  den  italienischen  Hochschulen  verweilte 
(Stälin  III.  558),  vor  1477  die  Magister  Petrus  Bumetsch  de  Bulach,  Michahel  und 
Johannes  Brecklin  de  Canstat,  1478  Cunradus  Summerhart  de  Calw,  nach  der  Tübinger 
Matrikel  (Roth  a.  a.  O.  461,  462,  473)  promoti  Parisiis ; um  1480  Paul  Seriptoris 
von  Weilerstadt  (Beschr.  d.  O.-A.  Leonberg  249);  ebenso  in  Paris  und  Italien  der 
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1484  in  Rotweil  geborene  Theolog  Paul  Sprcttcr  oder  Speratus  (ßesclir.  d.  O.-A. 
Rotweil,  1875,  S.  210). 

In  Prag,  welches  die  Deutschen  schon  1409  dauernd  verlieszen,  finden 
sich  doch  in  der  kurzen  Zeit  von  1368  bis  zu  dem  genannten  Jahr  folgende 
Artisten  und  Juristen  aus  Württemberg  immatrikulirt:  a.  Artisten:  1368  Franciscus 
de  Rauenspurgk,  canonicus  Constantiensis , Brunardus  de  Grüningen,  Bertoldus  dt.  Rut- 
ling,  1 37Ö  Andreas  Kraft  dt  Vlma , 1371  Fridcricus  de  Rotenburg  (?),  Conradus 
Sueuus  de  Uhingen,  1373  Petrus  Zäch  de  Vlma,  Fridericus  de  Gamundia,  1375  Cou- 
radus  Spehzhardi  (wohl  der  Präzeptor  von  Reutlingen,  Stalin  III.  757),  Joan.  Sueuus 
de  Lemberg,  Joan.  Ellwang.  (?),  1376  Albertus  Rotenburg.  (?),  C.  Rutlinga,  Tglemanns 
de  Kcrkheim  (?),  Conradus  de  Haitis  (?),  flcnr.  de  Gamundia ; 1377  Mich.  Nydeck  {?), 
11.  und  Bertholdus  de  Gamundia ; 1379  Jo.  de  llcylbronna,  Petrus  de  Gcmundia,  Jo.  de 
Valpurga ; 1380  N.  Heglprunna,  Nicol.  Sueuus  de  Esslinga;  1381  Jodocus  de  Wangen; 
1382  Joan.  de  Esslinga,  Henr.  de  Ketnnala  (?);  1383  Jodocus  de  Wangen;  1384  Joan. 
de  Nuenburga  de  Sueuia;  1385  Jo.  de  Brackenheini;  1386  Nicol,  lleglprunne,  Petrus 
Mundriching/n  (s.  auch  b.),  Cour.  Rotweyl , Joan.  Wolf  Uni  de  Rauenspurg,  Ulr.  Walle 
de  Giengen,  Steph.  Ellwanger  (zugleich  mit  einem  von  Dinkelsbühl),  Henr.  Syndelfingen, 
Conr.  und  Henr.  Ilorloch  de  Hallis  (in  der  Heidelberger  Matrikel  1395:  Hanricus 
Horlecher  de  Hallis,  magister  in  arlibus  Pragensis);  1391  Wernrrus  de  Balingen  (mit 
einem  Albertus  Ileygirloch,  d.  i.  wohl  Herrn  von  Hohenberg  - Haigerloch) ; 1392  Nico- 
laus presbyter  Leonberg.;  1395  Conradus  de  Ilelpruna;  1397  Jodocus  dt  Wyngarten, 
Michael  Rechperg  ff),  Andreas  de  Aw  (?);  1400  Burchardus  de  Balingen  (s.  auch  b.); 
1401  Ulricus  de  Rauenspurg,  Joannes  Caroli  de  Giengen;  1408  Joan.  Suener  de  Con- 
stat  (?),  Jo.  de  IFafse  (?),  Petrus  de  Hernberg  (t),  Joan.  Spitzig  de  W/a  (?). 

b.  Juristen:  1372  Ulricus  de  Stucardia;  1374  Bertholdus  de  Waehingen 

(vgl.  über  diesen  späteren  Bischof  von  Freising  Beschr.  d.  O.-A.  Spaichingen,  1876, 
S.  389),  dns.  Joan.  de  Hohenloch,  dns.  Fridericus  de  Hohenloch',  1375  Gotfridus  de 
Mekemol , seruitor  rcctoris  (nemlich  des  Dns.  Joannes  comes  de  Hohenloch , canonicus 
Babcnbergmsis,  rector  unicersitatis  Jurist.  Prag.);  1376  Ludocicus  Thalhcm  (?),  Leupoldus 
de  Wyggersheym  (?),  Dns.  Ottho  de  Suntheyn,  canon.  cccl.  Augusten.  (?);  1377  Thcodo- 
ricus  Pekk  de  Obersteynach  (?);  1379  Petrus  Phuczinger  (?),  Joannes  Buch  de  Sueuia; 
1381  Georius  comes  de  Hohenloch,  canon  Herbip,  cccl.  (ist  1383  rector  «wie.  Prag, 
canonistarum)  mit  Gotfridus  Lesch  de  Scharphenstein,  magister  praedicti  domini;  1382 
Marguardus  de  Krcwlsheim,  Dns.  Wilhelmus  de  Bibrach,  can.  Hcrbipol.,  Joannes  Bis  de 
Wil  (?);  1383  Ulr.  rector  in  Metzingen,  Wernherus  Hezele  de  Urach,  Petr.  Ginker  de 
Roctelingen  (?),  Albertus  comes  de  Hohenloch,  canon.  cccl.  Maguntin.,  Stephanus  de  Helfen- 
berg,  Albertus  de  Helfenberg ; 1384  Petrus  Mundrichyngen  de  Gamundia  (s.  auch  a.); 
1389  Conradus  Ziceyk  de  Geppingen,  Conr.  Taetcernaer  de  Altenmunster  (?),  Conr.  Ringer 
de  Haitis  (?);  1399  Burkardus  de  Balingen  (s.  auch  a.);  1404  Mag.  Joannes  de  Snlcz- 
pach ; 1406  Joannes  Krieger  de  Rauenspurg.  Die  Heidelberger  Matrikel  führt  1448 
als  Prager  Magister  auf:  Joh.  Syn  de  Heylprunna.  — 

Für  Wien  kann  man  aus  der  Anwesenheit  der  vielen  Lehrer,  insbesondere 
Magistri  regenles  in  der  Artistenfakultät,  welche  Schwaben  ihre  Heimat  nannten 
(8.  oben  S.  109  f.)  auf  starken  Zuzug  aus  dieser  Provinz  schlieszcn.  Auszcrdem 
nennen  die  Heidelberger  und  die  Tübinger  Matrikel,  sowie  andere  Quellen  als 
(iraduirte  von  Wien:  1439  Nicol.  Mcklin  de  Gemünd,  1440  Conr.  Binkesser  de,  Heylprunn 
dyoc.  Erpipol. , 1442  Jodocus  Scnft  de  Ysni  clcricus  Const.  dyoc. , 1453  Joh.  Clein  de 
Wangen,  vor  1477  Joh.  Riser  plebanus  in  Entringen,  Joh.  Hann  de  Horhen  (Horrheim). 
Joan.  Vetter  ex  Wilperg  (Wildberg),  Bernh.  Rorbach  de  Bückingen  c.  1480.  „Um  die 
Mitte  des  15.  Jahrhunderts  erreichte  die  Universität  in  Hinsicht  der  Frequenz  ihren 
Höhepunkt.  Sie  zählte  gewöhnlieh  5 — 7(  00  Studirende  fast  aus  allen  europäischen 
Ländern ; der  grösste  Zutlusz  kam  meist  aus  Oberdeutschlaud , aus  Bayern  und 
Schwaben,  aber  auch  aus  den  Rheingegenden  usw.“  (Aschbach  a.  a.  0.  206  f.) 

Die  Matrikel  von  Heidelberg  nennen  von  der  Eröffnung  der  Rupertina, 
1386,  an  bis  zur  Mitte  des  sechzehnten  Jahrhunderts  jährlich  zwischen  1 und  44 
(im  Jahr  1513),  zusammen  in  330  Semestern  etwa  2700,  also  durchschnittlich  im 
Jahr  16  17  Studirende  aus  Orten,  welche  jetzt  zum  Königreich  Württemberg  ge- 
hören. Vor  der  Mitte  des  fünfzehnten  Jahrhunderts  erreicht  die  Frequenz  aus  solchen 
Orten  die  Ziffer  30  nur  in  einigen  wenigen  Jahren,  vor  dem  Jahr  1430  steigt  sie 
nur  selten  über  10,  von  da  an  aber  hält  sie  sich  meist  über  20  und  übersteigt  mit- 
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unter  40.  Eine  Abnahme  des  Besuchs,  hinsichtlich  dessen  übrigens  zu  beachten  ist, 
das/,  die  Zeit  des  Humanismus  allerorten  für  den  Bückgang  der  studirenden  Geist- 
lichen einen  desto  gröszeren  Andrang  zum  Studium  aus  den  Laienkreisen  brachte, 
zeigt  sich  in  Folge  der  Stiftung  der  Universität  Tübingen  nicht,  wenn  mau  den  gan- 
zen jetzigen  Umfang  von  Württemberg  in  Rechnung  nimmt;  speziell  altwiirttembergische 
Orte  dagegen  findet  man  seit  dem  Ende  des  15.  Jahrhunderts  weniger  vertreten. 
Insbesondere  erscheinen  Stuttgart  und  Tübingen,  sowie  die  Klöster  Bebenhausen  und 
Maulbronn,  welche  früher  ein  ansehnliches  Kontingent  gestellt  hatten,  weit  seltener. 
Einzelne  Städte  senden  fortwährend  auffallend  viele  Studirende,  so  Heilbronn,  Ulm, 
Eszlingen , von  kleineren  Schwaigern , Leutkirch , Markgröningen.  Genauer  ist  das 
Heimatverhältnis,  mit  Unterscheidung  der  Zeit  bis  und  nach  1477  (durch  Parenthese 
der  auf  die  letztere  treffenden  Ziffern)  folgendes.  Von  1386—1550  waren  in  Heidel- 
berg Studirende  aus : Heilbrnnn  179  (127),  Hall  172  (123),  Ulm  146  (107),  Eszlingen 
121  (65),  Gmünd  62  (17),  Stuttgart  62  (21),  Schwaigern  61  (44),  Leutkirch  51  (41), 
Reutlingen  48  (18),  Vaihingen  42  (13),  Calw  41  (18),  Urach  40  (13),  Maulbronn  39 
(10),  Oehringen  39  (30),  Bönnigheim  38  (20),  Markgröningen  35  (18),  Rotweil  34  (18), 
Bebenhausen  33  (12),  Crailsheim  33  (30),  Blaubeuren  32  (11),  Ravensburg  32  (18), 
Weil  31  (18),  Göppingen  29  (17),  Wangen  29  (12),  Schorndorf  28  (13),  Tübingen 
28  (5),  Giengen  27  (15),  Isny  27  (19),  Mergentheim  26  (18),  Möckmühl  25  (16), 
Wiesensteig  25  (3),  Herrenberg  24  (8),  Biberach  23  (10),  Ehingen  22  (9),  Horb  22 
(5),  Besigheim  21  (11),  Kirchheim  unter  Teck  21  (10),  Löwenstein  21  (14),  Nür- 
tingen 21  (7),  Waiblingen  21  (10),  Geislingen  20  (8),  Brackenheim  19  (12),  Gundels- 
lieim  19  (17),  Rotenburg  18  (9).  Waldsee  18  (12),  Riedlingen  15  (11).  Schöntbal 
15  (10),  Balingen  14  (7),  Cannstatt  14  (5),  Münsingen  14  (4),  Saulgau  14  (12), 
Herrenalb  13  (8),  Zwiefalten  13(3),  Leonberg  12  (4),  Nippenburg  11  (6),  Weinsberg 
11  (9),  Simlelfingen  10  (2),  Bietigheim  9 (8),  Boptingen  und  Ebingen  je  9 (2),  Ingel- 
fingen 9 (5),  Neuenstein  8 (7).  Tettnang  8 (4),  Dornstetten  7 (1).  die  verschiedenen 
Gartach  zusammen  7 (6),  Neipperg  7 (4),  Rechberg  7,  Riexingen  7 (2),  Sulz  7 (2), 
Ilsfeld  und  Knittlingen  je  6 (5),  Weikersheim  (6),  Bottwar,  Güglingen,  Lauffen, 
Neuenbürg  und  Untertürkheim  je  (5),  Deggingen  und  Widdern  je  5 (4),  Groszsachscn- 
heim  5,  Nagold  und  Weingarten  je  5 (3),  Glattbach,  Gundelfingen,  Neuffen,  Rosenfeld 
je  4,  Asperg  4 (1),  Buchhorn,  beide  Eisesheim  und  Waldenburg  je  (4),  Ditzingen 
und  Magstatt  je  4 (2),  Nicdemhall  4 (1),  Plochingen  und  Stemenfels  je  4 (3),  Beih- 
ingeu,  Bernhausen,  Gültlingen  und  Wihlbad  je  3 (1),  Beilstein,  Creglingen,  Dcrdingen, 
Eningen,  Heimsheim,  Höpfigheim,  Mengen,  Schönaich  und  Schwieberdingen  je  3 (2), 
Enzberg,  Gechingen,  Hirschau,  Poppen  weder,  Ruppertshofen  je  3,  Horneck,  Iptingen 
und  Waldenbuch  je  (3),  Blaufelden,  Bonfeld,  Dietenheim,  Erlenbach,  Gerabronn,  Kiin- 
zelsau,  Lienzingen,  Merklingen,  Mundelsheim,  Murrhard,  Nusplingen,  Remlingen, 
Wurzach  je  (2),  Buchau,  Dagersheim,  Hohenhaslach,  Ingersbeim,  Münchingen,  Munder- 
kingen,  Pleidelsheim,  Stadion,  Uhlbach,  Zuffenhausen  je  2 (1),  Dornhan,  Effringcn, 
Entringen,  Faurndau,  Gürtringen.  Gerlingen,  Gräfenhausen , Güglingen,  Metzingen, 
Mönsheim,  Owen,  Strümpfelbach,  Thailfingen,  Wendlingen,  Westerstetten,  Winnenden 
je  2,  Aalen,  Affaltrach,  Altshausen,  Bcrgfelden,  Berlichingen,  Beutclsbach,  Diefenbach, 
Echterdingen,  Endersbach,  Erligheim,  Fellbach,  Forchtenberg,  Fürfeld,  Groszaspaeh, 
Haberschlacht,  Illingen,  Kiszlegg,  Kleinsachsenhcim,  Kochersteinsfeld , Kornwestheim, 
Langenau,  Liebenzell,  I.aupheim,  Malmsheim,  Mühlacker,  Neidlingen,  Nellingen,  Nusz- 
dorf,  Oberensingen,  Pfeffingen,  Ratzenried,  Rems,  Roigheim,  Rudersberg,  Schornbach, 
Schussenried,  Stetten  am  Heuchelberg,  Wacheudorf,  Waldmichelbach.  Weiszach.  Welz- 
heim, Wilflingen,  Wurmberg,  Zaberfeld  je  (1),  Adelberg,  Aichelberg,  Altdorf  bei 
Ravensburg.  Altensteig,  llittenfcld,  Böblingen,  Boll,  Bonlanden,  Deckenpfronn,  Deger- 
loch, Dürnau,  Eislingen,  Enslingen,  Ergenzingen,  Finsterlohr,  Hnilfingen,  Helfenstein, 
Herbrechtingen,  Hildrizhausen,  Hohentwiel,  Laichingen,  Linsenhofen,  Marchthal,  Neuncck, 
Niederhofen,  Pfaffenhofen,  Pfullingen,  Scharenstetten , Schwabach,  Süszen  (SieszenV), 
Walddorf,  Weihingen,  Weitingen  je  1.  Bei  diesen  Ortsangaben  ist  übrigens  zu  be- 
achten, dasz  nicht  selten  die  Scholaren  vom  Lande  nicht  mit  ihrem  Geburtsort, 
sondern  der  Bezirksstadt  aufgeführt  sind.  Die  Mittheilung  der  einzelnen  Matrikel- 
einträge musz  der  Veröffentlichung  an  anderem  Orte  Vorbehalten  bleiben. 

ln  die  Erfurter  Matrikel  (genau  beschrieben  von  Muther,  Zur  Geschichte 
der  Rechtswissenschaft  und  der  Universitäten  in  Deutschland,  Jena  1876,  S.  201  f.) 
sind  die  ersten  Schwaben  wenige  Jahre  nach  der  Eröffnung  der  hohen  Schule  ein- 
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getragen  und  fortan  fast  alljährlich  einer  oder  einige  wenige,  bis  von  1441  au  mit 
dem  Aufsprieszen  und  fröhlichen  Wachstbum  des  Humanismus  jährlich  bis  zu  20  und 
mehr  Jünglinge  aus  dem  jetzigen  "Württemberg  nach  der  fernen  Werkstätte  des  neuen 
Geisteslebens  eilen.  Leider  enthält  die  Matrikel,  gleich  der  Tübinger  sich  hierin 
unvortheilhaft  von  der  Heidelberger  und  Freiburger  unterscheidend,  fast  gar  keine 
Angaben  über  die  Landesangehörigkeit  der  Heimatorte,  weshalb  eine  grosse  Anzahl 
gleichlautender  Ortschaften,  wie  Aalen,  Gmünd,  Hausen,  Kirchheim,  Neustadt,  Roten- 
burg,  Weil  u.  s.  f.  hier  auszer  Berechnung  bleiben  inusz.  Von  diesen  abgesehen, 
haben  wir  als  laudsmännische  Studenten  zu  Erfurt  in  den  Jahren  1396  -1477  und 
1478  -1517  gezählt:  339  und  2GC  oder  in  der  ersten,  vortübingischen  Zeit  4,,,  in 
der  andern  G„  jährlich;  genauer,  mit  derselben  Unterscheidung  der  beiden  Perioden 
wie  oben  bei  Heidelberg:  aus  Ulm  100  (70),  Mergentheim  30  (14),  Hall  29  (5), 
Heilbronn  20  (7),  Oehringen  18  (11),  Ellwangen  und  Geislingen  je  IG  (5),  Eszlingen 
14  (10),  Crailsheim  14  (6).  Isny  14  (2),  Stuttgart  13  (10),  Ehingen  13  (3),  Reut- 
lingen 11  (f>),  Göppingen  10  (1),  Blaubeuren  und  Möckmühl  je  9,  Cannstatt  und 
Horb  je  8 (6),  Weikersheim  8 (7),  Brackenheim  7 (2),  Marbach  7 (3),  Boptingcn 
6 (1),  Hirschau  6,  Ingeltingen  6 (2),  Bottwar  5,  aus  Bissingen  — welchen?  — 5 (2), 
Echterdingen  5 (4),  Leutkirch  5 (1),  Sulz  5,  Urach  5 (3),  Wiesensteig  5 (4)  Mark- 
gröningen, Mengen  und  Ricdlingcn  je  4,  Giengen  und  Ravensburg  je  4 (3), 
Itotweil  und  Sitidelfingen  je  4 (1),  Backnang,  Biberach  und  Stockheim  je  3 (1), 
Bietigheim  und  Gartach  je  3 (2),  Oberndorf,  Pleidelsheim,  Schorndorf  und  Vaihingen 
je  3,  aus  Eislingen,  Helfenstein,  Ilemmingen,  Nagold,  Nellingen,  Schwaigern,  Sontheim 
a.  d.  Brenz,  Wangen,  Weingarten,  Weinsberg  je  2,  Bulach  und  Iesingen  je  2 (1), 
Enzweihingen,  Gedungen,  Gundelsbeim,  Rosenfeld,  Waldsee  je  (2),  aus  Alpeck,  Bcil- 
stein,  Bern  borg,  Benningen,  Betzingen,  Rinsdorf,  Binswangen,  Brenz,  Bühlerthann, 
Dietenheim,  Dornhan,  Dürrmenz,  Endingen  (?',  Eningen,  Flacht,  Gerstetten,  Güglingen, 
Gussenstadt,  Haltenbergstetten,  Heidenheim,  Herbrechtingen,  Hertmannsweiler.  Hohen- 
eck, Holzgerlingen,  Hülben,  Kirchheim  a.  Neckar,  Knittlingen.  Komburg,  LauiTen, 
Lendsiedel,  Maulbronn,  Mögglingcn.  Mutiderkingen , Neckarwcihingcn,  Neresheiin, 
Neuenstadt,  Niedernhall,  Ochsenhausen,  Ohrnberg,  Ramsberg,  Itechberg,  Renningen. 
Saulgau,  Scheer,  Söflingen,  Urspring,  Wolfenhausen,  Zaberfeld  je  1;  aus  Balingen, 
Berlicbingeu , Bernstadt,  Beutelsbach,  Bomlorf,  Brcttach,  Buchau,  Denkendorf,  Dcr- 
dingen,  Dettenhausen,  Ebersthal,  Ebingen,  Einsingen,  Ensingen,  Gaildorf.  Güglingen. 
Hattenhofen,  Heuchlingen,  Igersheim,  Kniebis,  Kocherstetten,  Leonberg,  Markelsheim, 
Münsingen,  Neckarhausen,  Nordheim,  Plüderhausen,  ltiedlingen,  Salach,  Schäftersheim, 
Schaubeck,  Schrozberg,  Trochtelfingen,  Truchtelfingen,  Welzheim,  Wendlingen  je  (1). 
Angemerkt  zu  werden  verdient,  dasz  am  selben  Tag  mit  Martinas  Indher  ex  mansfeU, 
VI.  Hon.  Mai.  1501,  die  Schwaben  Joannes  yolingher  de  wryghersheym , Conradus 
uvrheman  de  oringhen,  Wende/in tu  geitinghrr  de  bietica  und  Gangolfus  tiolff  de  stog- 
kardia  vom  Rektor  der  Universität  Erfurt  inskribirt  worden  sind. 

Die  Universität  Krakau  hat  von  dem  Jahr  ihrer  Erneuerung,  1400,  an  ihre 
Studentenverzeichnisse.  Darin  stehen  von  1402—1505  zusammen  47  Schwaben, 
nemlich  7 Studenten  aus  Ulm,  6 aus  Biberach,  je  4 aus  Eszlingen  und  Horb,  je  3 
aus  Gmünd  und  Ravensburg,  je  2 aus  Giengen,  Itotweil,  Wangen,  je  1 aus  Blau- 
beuren, Bopfingen,  Brackenheim,  Buchhorn,  Geislingen,  Hall,  Horb,  Markgröningen, 
Nagold,  Oberndorf,  Rotenburg,  Steuszlingen , Tettnang,  Tübingen  und  einein  nicht 
näher  bestimmten  schwäbischen  Ort, 

Nächst  Heidelberg,  im  sechzehnten  Jahrhundert  und  weiterhin  noch  mehr 
als  dieses,  war  Freiburg  die  von  den  Schwaben,  insbesondere  den  Oberschwaben, 
am  meisten  besuchte  Universität.  In  den  ersten  18  Jahren  derselben . 14G0 — 1477, 
finden  sich  302,  also  jährlich  im  Durchschnitt  beinahe  17,  von  1478 — 1541  1079, 
somit  im  Jahresdurchschnitt  ebenfalls  fast  17  Immatrikulirte  aus  Alt-  und  vorwiegend  aus 
Neu -"Württemberg,  namentlich  den  gleich  Freiburg  ehemals  österreichischen  I.andes- 
theilen.  Die  nahezu  1400  Studenten  vertheilen  sich  folgendermaszen : Ehingen  70, 
Ulm  69,  Rotweil  66,  ltiedlingen  55,  Stuttgart  51,  Gmünd  49,  Eszlingen  43,  Roten- 
burg 40,  Biberach  34,  Saulgau  31,  Mengen  — wo,  beiläufig  gesagt,  einmal  die  Uni- 
versität Freiburg  sich  etablirt,  als  1564  der  gröszere  Theil  ihrer  Angehörigen  wegen 
einer  Seuche  floh  — 30,  Balingen  24,  Horb  und  Wangen  je  23,  Blaubeuren  und 
Tübingen  je  22,  Isny  29,  Göppingen  und  Waiblingen  je  19,  Ebingen  und  Weil  je  18, 
Waldsee  16,  Geislingen  und  Leutkirch  je  15,  Kirchheim  14,  Hall  13,  Marbach  und 
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Münsingen  je  12,  Schorndorf  11,  Markgröningen  10,  Dornstetten,  Leonberg  und  Sin- 
delfingen  je  9,  llietigheim,  Giengen  und  Ileilbronn  je  8,  Buchhorn,  Calw,  Scheer,  Sulz 
und  Urach  je  7,  Altshausen,  Böblingen,  Herrenberg,  Schömberg,  Tuttlingen,  Vaihingen, 
Wiesensteig  je  C,  Dagerslieim  und  Wildberg  je  ö,  Altensteig,  Ellwangen,  Nellingen, 
Neuffen,  Neuravensburg,  Nürtingen,  Rechberg,  Kloster  Roth,  Süs/.en  (oder  Sieszen?), 
Unterttirkheim,  • Waldburg  je  4,  Backnang,  Bopfingeh,  Ingersheim,  Kiszlegg,  Linseu- 
hofen,  Magstadt,  Mergentheim,  Mülheim,  Münchingen,  Nippenburg,  Kiexingen,  Wester- 
stetten, Winnenden,  Wolfegg,  /wiefalten  je  3 , Asberg,  Besigheim,  Betzingen,  Binz- 
wangen, Böttingen,. Deckenpfronn,  Ditzingen,  Eningen,  Entringen,  Essendorf,  Gartach, 
Gültlingeu,  Holzgerlingen,  Laupheim,  Lienzingen.  Lustnau,  Marchthal,  Möglingen, 
Neuneck,  Nusplingen,  Oberndorf,  Oszweil,  Rosenfeld,  Rotenacker,  Sachsenheim,  Schusscn- 
ried,  Seitingen,  Steuszlingen,  Warthausen,  Weikersheim,  Wurzacli  je  2,  Altdorf  bei 
Ravensburg,  Aulendorf.  Baiersbronn,  Bebenhausen,  Berlichingen,  Birkenfeld,  Blaufelden, 
Bönuigheim.  Dapfen,  Degenfeld,  Deiszlingcn,  Denkendorf,  Dischingcn.  Ellrichsbausen, 
Emerkingen,  Erbach,  Gaildorf,  Gärtringen,  Gechingen,  Grötzingen,  Ilayingen,  Hedel- 
tingen,  Heidenheim,  Heimsheim.  Heppach,  Herbertingen , Hcrbrechtingen , Hirschau, 
Hochdorf,  Hundersingcn,  Iesingen,  Ingeltingen,  Königsegg,  Kuchen,  Laichingeu,  Langen- 
argen, Langenau,  Lautlingen,  Liebenzell,  Löwenstein,  Maulbronn,  Merklingen,  Metzingen; 
Mundelsheim,  Nagold,  Neuenstein,  Neufra,  Ochsenhausen.  Oppenweiler,  Owen,  Pleidels- 
heim, Plochingen,  Renningen,  Steinenkirch,  Truchtelfingen . Uhingen,  Wcilheim, 
Weitingen,  Wellendingen,  Westernach,  Winterbach,  Winterstetten,  Wittendorf,  Wurm- 
berg je  einer. 

Von  der  Universität  Basel  sagt  ihr  Geschichtschreiber,  W.  Viseher  (Gesell, 
d.  Un.  B.,  1860,  S.  2r>5):  „Es  liegt  in  der  Natur  der  Dinge,  dasz  besonders  viele 
Schüler  aus  der  Schweiz  und  den  oberrheinischen  Landen,  aus  Elsasz  und  Schwaben 
kamen“,  und  nennt  derselbe  aus  der  Zahl  der  höheren  Geistlichen,  Adeligen  gltd 
Gelehrten  folgende:  14til  Albert  von  Rechberg-IIohcnrcchbcrg,  Probst  von  Ellwangen, 
1476  Bernhard  Adelmann,  Kanonikus  von  Eichstädt  mit  seinem  Bruder  Konrad, 
1485  immatrikulirt  und  1492  Rektor  Joh.  Schenk  von  Limpurg,  Domherr  zu  Wiirz- 
burg  und  Bamberg,  1490  Georg  Scheuk  von  Limpurg,  Domherr  zu  Straszburg,  Bam- 
berg und  Würzburg,  1494  Melchior  Schenk  von  Limpurg,  Domherr  zu  Padua,  1495 
Albrecht  von  Rechberg,  Augsburger  Kanoniker,  1504  Philipp  von  Gundelsheim,  der 
spätere  Bischof  von  Basel,  1513  Christof  Graf  zu  Lupfen  und  Landgraf  zu  Stülingen, 
1472  Georg  Northofer  von  Nordhofen  bei  Biberach,  später  Professor  in  Freihurg, 
1475  Gregor  Lamparter  von  Biberach,  der  spätere  wflrttembergische  Kanzler,  1497 
Hieronymus  Kmser  von  Ulm.  Die  Tübinger  Matrikel  nennt  1477  als  Graduirte  von 
Basel : die  Magister  Conradm  Vescler  de  Cella  Kberhardi  (?  Eberhardzell  O.-A  Wald- 
see)  und  Joh.  Marchtolf  de  Bolemburg , den  JBaccal.  Joh.  Piscaiorts  de  Talfingen,  1489 
als  Jliecal.  Basil.,  Pelms  Brun  de  Kirchen  ad  Nicrum  (Urk.  4C1  ff.).  Weiter  theilt 
uns  Herr  Kandidat  Epple  aus  der  Basler  Matrikel  mit:  Christian  Molitoris  von  Mun- 
derkingen  1509,  Joh.  Schradi  von  Reutlingen  und  Peter  Stöcker  von  dort  1521, 
Leonh.  Weidenbach  von  Blaubeuren,  Joh.  Gaippel  von  da  und  Dan.  Cellarius  von 
Ulm  1548,  Joh.  Brandmüller  von  Biberach  1551,  Salomon  Schradin  von  Reutlingen  1554. 

In  Ingolstadt  treffen  schon  in  den  ersten  zwei  Jahren,  1472  f.,  Gäste  ein 
aus  Ulm,  Blaubeuren,  Hall.  Stuttgart,  Reutlingen,  Urach ; hiezu  kommen  in  den  ersten 
zwei  Jahrzehnden,  neben  Wiederholung  einzelner  dieser  Städte,  noch  Cannstatt,  Esz- 
lingen,  Ravensburg;  in  der  Periode  1494 — 1618  weist  das  Matrikelbuch  Studircndc 
aus  Stuttgart,  Tübingen,  Ravensburg,  1518 — 50  aus  Stuttgart  und  Tübingen  auf. 
(T’rnntl,  Gesch.  d.  I.udw.  Max.  Un.,  1872,  I.  65.  101.  164.)  Doktoren  wurden  in 
Ingolstadt  — der  Theologie:  Peter  llutz  von  Ulm  1528,  Georg  Flach  von  Grosz- 
heppach  1543;  der  Rechte:  Joh.  Spreter  von  Rotweil  1554;  der  Medizin:  Joh.  I’losz 
von  Ulm  1478,  Hieronymus  Leicht  von  Lomersheim  1521,  Jakob  Faber  von  Giengen 
1529,  Wolfgang  Deeg  von  Stuttgart  1539,  M.  Valent,  Butzel  von  Wangen  1545, 
Ludwig  Bebel  von  Tübingen  1555  (Freilinger,  Matrikelbuch,  1872,  S.  41  ff). 

Trier,  gleich  Ingolstadt  1472  gestiftet,  promovirtc  in  den  ersten  Jahren  seines 
Bestehens  die  Schwaben  Konrad  Schöfferlin  von  Eszlingen  und  Wendelin  Franck  von 
Besigheim.  (Urkunden  der  Un.  Tiib.,  1877,  S.  462.) 

Als  Graduirte  von  Köln  nennt  die  Tübinger  Matrikel  gleich  1477  M.  Joh. 
Bähler  de  Ilerrenberg  und  M.  Conr.  Huf  de  Munsitujcn,  I486  Bencdiclus  Mörder  de 
(frilninrrcn.  (Urk.  462.  509.) 
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Zu  Wittenberg,  wo  in  Luthers  und  Melanchtlinns  Tagen  die  Jugend  aus 
ganz  Europa  sich  drängte,  fehlten  auch  die  Schwaben  nicht:  es  mögen  sich  durch- 
schnittlich sechs  im  Jahr  dahin  begeben  haben.  Zu  den  von  1502 — 1546  inskribirten 
hundert  Überschwaben  und  fünfzig  Franken  aus  dem  jetzigen  Württemberg  (initgetheilt 
an  den  im  Anfang  dieses  Exkurses  genannten  Orten)  kommen  noch  etwa  120  Ange- 
hörige der  übrigen  Theile  des  Königreichs:  aus  Eszlingen  14,  Stuttgart  13,  Roten- 
burg 8,  Giengen  7,  Gmünd  6,  Kirchheim  und  Waiblingen  je  5,  Horb  4,  Backnang, 
Bopfingen,  Brackenheim,  Calw,  Cannstatt,  Reutlingen,  Rotweil  je  3,  Ellwangen,  Gech- 
ingen,  Leonberg,  Marbach,  Neuffen,  Neuhausen,  Schorndorf,  Tübingen,  Urach  je  2, 
Aalen,  Balingen,  Bissingen,  Gärtringen,  Gedungen,  Gerstetten.  Göppingen,  Kaltenthal, 
Korb,  Kuppingen,  Markgröningen,  Oszweil,  Plieningen,  Reichenbach,  Sielmingen, 
Weilheim,  Welzheim,  Wildbad,  Wildberg,  Winnenden  je  einer.  (Förstemann,  Album 
acad.  Viteb.  1841.) 

Anhangsweise  mag  aus  der  Zeit  nach  der  Reformation  von  den  schwäbisdien 
und  fränkischen  Landschaften  und  Städten,  welche  im  Anfang  unseres  Jahrhunderts 
württembcrgisch  geworden  sind,  wenigstens  angeführt  werden,  auf  welche  Hochschulen 
dieselben  ihre  studirenden  Söhne,  namentlich  die  evangelischen  Theologen,  geschickt 
haben.  (Die  katholischen  Theologen  erhielten  bis  in  unser  Jahrhundert  herein  ihre 
Bildung  fast  ohne  Ausnahme  in  den  Klöstern.)  Wir  finden  die  Ulmer  in  Halle, 
Jena,  Altdorf,  Tübingen,  Straszburg,  Marburg,  Göttingen,  Leipzig,  vereinzelt  in  Wien, 
Freiburg,  Heidelberg;  die  katholischen  Oberschwaben  in  Ingolstadt,  Innsbruck, 
Freiburg,  Landshut;  Biberacher  in  Tübingen;  Raveusburger  in  Erfurt,  Jena, 
Erlangen:  Isnyer  in  Tübingen,  Jena,  Straszburg;  die  Hohenloher  in  Halle,  Jena, 
Altdorf,  Straszburg,  Gieszen,  Marburg,  Wittenberg,  Leipzig;  die  Haller  in  Tübingen. 
Erlangen,  Jena,  Halle,  Gieszen,  Straszburg;  die  Eszlinger  in  Tübingen;  Aalemer 
in  Jena,  Altdorf,  Erlangen;  Bopfinger  in  Straszburg,  Altdorf,  Halle;  Gicngemer 
in-  Tübingen. 
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Die  literarische  Thätigkeit  der  Tübinger  Hochschule. 

Weder  gezählt  noch  gewogen  sollen  hier  die  in  vierhundert  Jahren  von  Tü- 
bingen ausgegangenen  Druckschriften  werden;  es  gilt  nur  den  Versuch,  Perioden  und, 
wenn  cs  möglich  ist,  Epochen  der  literarischen  Gesaiumtlhätigkeit  Tübingens  in  Kürze 
nachzuweisen. 

East  das  ganze  erste  Jahrhundert  der  Hochschule  zeigt  eine  nach  Umfang 
und  Werth  wenig  bedeutende  Produktion;  der  schöne  Frühling,  welchen  Melanchthon 
1512  brachte,  überdauerte  dessen  kurzen  Tübinger  Aufenthalt  kaum.  Um  die  Wende 
des  Jahrhunderts  steht  die  Eberhnrdina  an  literarischer  Ergibigkeit  wohl  keiner  der 
Schwestern  nach.  Der  einzige  Jakob  Andrea  hat  über  150  theologische  Schriften 
veröffentlicht;  Heerbrand's  Kompendium  der  Dogmatik  wurde  mehr  gedruckt,  nachge- 
druckt und  übersetzt,  als  irgend  ein  Lehrbuch  der  Zeit;  Nikodemus  Frischlin  und 
sein  Feind  Crusius  waren  gleich  fruchtbare  Bücherschreiber.  Aber  unter  allen  Er- 
zeugnissen dieser  vielgenannten  Männer  wird  auszer  Crusius’  schwäbischen  Annalen 
kaum  noch  eines  nachgeschlagen.  Fortan  zeigt  Tübingen  auch  in  der  Literatur,  dasz 
cs  bis  ins  vierte  Säculum  eine  wesentlich  theologische,  Universität  ist.  Die  Haffen- 
reffer,  Osiander,  Thuinm,  Nicolai,  Wagner  im  17.,  die  Jäger,  Pfaff,  Weismann,  Reusz, 
Cotta,  Clenun,  Storr  im  folgenden  Jahrhundert  führen  den  Reigen  als  Lehrer  und 
als  Schriftsteller.  Unter  den  Juristen  treten,  wenn  man  von  den  zahllosen  Konsilien 
absieht,  nur  wenige:  Sichardt  im  16.,  Besold  und  F.  C.  Harpprccht  im  17.,  G.  D. 
Uoffmann,  Moser,  Hofackcr,  .1.  C.  Major,  Malblanc  im  18.  und  beginnenden  19.  Jahr- 
hundert auch  durch  ihre  Schriften  in  den  Vordergrund.  Noch  kleiner  ist  die  Zahl 
der  Mediziner  von  Ruf  in  der  Gelehrtenwelt  vor  dem  gegenwärtigen  Jahrhundert. 
Nur  Fuchs  im  16.,  die  beiden  Camerer  im  17.,  der  Botaniker  Gmelin  und  etwa  der 
Eucyklopädiker  Plouquet  im  18.  Jahrhundert  sind  nicht  ganz  vergessen.  In  der  an 
Lehrern  und  Lehrerwechsel  reichsten,  der  philosophischen  Fakultät  ragen  die 
Mathematiker  Apian,  Mästlin,  Schickard,  Pfleiderer,  die  Philosophen  Bilfinger,  Ganz, 
Schott,  Abel,  die  Philologen  Nicolai  und  Schnurrer,  die  Historiker  Rösler  und  Lehret 
durch  Schriften,  freilich  nur  sehr  theilwcise  durch  aere  perenniora , hervor.  Das  acht- 
zehnte Jehrhundert  bringt  etwas  Neues,  gelehrte  Zeitschriften,  auch  für  Tübingen: 
Wöchentliche  gelehrte  Neuigkeiten  1721  und  1737  — 1740;  Tübiugisehe  Berichte  von 
gelehrten  Sachen  1752 — 63;  Tübingensche  gelehrte  Anzeigen  1783 — 1808;  Magazin 
für  christliche  Dogmatik  und  Moral,  deren  Geschichte  und  Anwendung  im  Vortrag  der 
Religion  1796—1812. 

Es  fehlte  nach  dem  Gesagten  in  der  zweiten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts, 
der  Zeit  des  neuen  Aufschwungs  deutscher  Wissenschaft  und  Literatur,  auch  in  Tü- 
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binnen  nicht  an  literarischer  Regsamkeit.  Aber  die  Enge  der  Verhältnisse  und  das 
Bestehen  der  jungen  Karls-Akademie  neben  der  alternden  Universität  iu  einem  Länd- 
chen  von  nur  600000  Einwohnern  muszte  das  Vorwärtsschreiten  oder  vielmehr  die 
Verjüngung  der  letzteren,  von  der  Regierung  vernachlässigten  Anstalt  hemmen.  Erst 
nach  Aufhebung  der  Karlssrhulc  regt  cs  sich  allmählich  auf  einzelnen  (Jebieten,  und 
das  neunzehnte  Jahrhundert  bringt  für  alle  Fakultäten,  auch  für  ihre  über  den  llörsaal 
hinaustretende  Wirksamkeit,  ein  stetiges  Hinanschreiten  zum  Höhepunkt,  welcher  wohl 
im  fünften  Dezennium  dieses  Jahrhunderts  anzusetzen  sein  wird.  Hatte  schon  die  Storr'sche 
Schule  und  die  sie  fortsetzende  Bengel’sche  Zeit  in  dem  bereits  erwähnten  Magazin 
und  von  1816—26  in  dem  Archiv  für  die  Theologie  und  ihre  neueste  Literatur,  in 
den  (bis  1836)  regelmüszig  auf  die  kirchlichen  Hauptfeste  ausgegebcuen  Programmen, 
sowie  in  manchen  einzelnen  Schriften,  besonders  von  Steudel,  eine  eigenartige  um- 
fassende Thütigkeit  entwickelt;  so  begann,  allerdings  bedingt  durch  das  Vorausgehen 
Hegel's  und  Schleiermacher's , mit  der  Berufung  Baur's  und  Kern's  im  Jahr  1826 
und  vollends  mit  dem  Auftreten  ihres  berühmtesten  Schülers  Strausz  1835  für  die 
ganze  protestantische  Theologie  eine  neue  Acra,  die  in  Zahl  und  Bedeutung  der  von 
Tübingen  ausgegangenen  Schriften  alles  Frühere  weit  hinter  sich  läszt.  Nun  sind 
Tübinger  Journale  auch  einmal  bahnbrechend,  epochemachend : die.  Zeitschrift  für 
evangelische  Theologie  1828 — 1840;  Theologische  Jahrbücher  von  Zeller  1842—46, 
von  Baur  und  Zeller  1847—56.  Nun  ist  die  literarische  Thätigkeit  eines  einzigen  Mannes 
F.  C.  Baur's,  und  seiner  nicht  zahlreichen  Schule  durch  zwei  bis  drei  Jahrzehnde  extensiv 
und  intensiv  bedeutender,  als  die  fast  gleichzeitigen  theologischen  Fakultäten  zusammen. 
Und  auch  die  erst  1817  in  den  Kreis  der  Schwestern  cintretendc  katholisch-theologische 
Fakultät  schwingt  sich,  von  denselben  Hegel-Schleiermacherschen  Impulsen  aus,  unter 
Möhler’s  Führung,  mit  ihrem  1829  gegründeten,  noch  heute  bestehenden  Organ,  der  theo- 
logischen Quartalschrift,  und  mit  nicht  wenigen  Schriften  von  Möhler,  Drey,  Hirscher,  und 
späterhin  Hefele,  Kuhn,  Welte  u.  A.,  rasch  auf  die  beherrschende  Höhe  der  zeitge- 
nössischen katholisch-theologischen  Wissenschaft.  In  dem  lebhaften  Wettstreit  bleiben 
die  übrigen  Fakultäten  nicht  zurück.  In  der  juridischen  ist  die  Zeit  Schrader’s  (seit 
1810),  der  beiden  Wächter,  It.  Mohl’s,  Scheurlen’s,  Reyscher’s  und  R.  Köstlin’s  auch 
hinsichtlich  der  schriftstellerischen  Thätigkeit  eine  Periode  reichen,  vielfach  neuen 
Schaffens.  Auch  zwei  Journale  bekunden  dies:  Kritische  Zeitschrift  für  Rechtswissen- 
schaft, redigirt  von  Mohl,  Scheurlen,  Schräder  und  Wächter,  1826-  1829,  und  Rey- 
scher’s Zeitschrift  für  deutsches  Recht  und  deutsche  Rechtswissenschaft  1839 — 61. 
Noch  mehr  werden  die  Naturforschung  und  die  Medizin  erweitert  und  umgestaltet 
durch  Kielmever,  der  freilich  äuszerst  karg  mit  der  Feder  war,  Autenrieth,  Bohnen- 
berger, Schübler  (diese  letzteren  auch  in  mehreren  Zeitschriften:  Tübinger  Blätter 
für  Naturwissenschaften  und  Arzneikunde  1815—17;  Bohnenberger's  Zeitschrift  für 
Astronomie  1816 — 18;  Naturhistorische  Abhandlungen,  herausgegeben  von  einer  Ge- 
sellschaft in  Württemberg  1826 — 28),  weiterhin  durch  Ch.  Gmelin,  H.  Mohl  (Botanische 
Zeitung  mit  Schlechtcndal  seit  1843)  und  Quenstedt,  bis  durch  Schill,  Heermann, 
Wunderlich,  Roser,  Griesinger,  Oesterlen,  literarisch  in  dem  von  Wunderlich  und  seinen 
Freunden  1842  begründeten  Archiv  für  physiologische  Heilkunde  und  mehreren  noch 
heute  hochgeschätzten  Handbüchern,  die  Tübinger  Medizin  ebeubürtig,  iu  Einzelnem 
bahnbrechend  auf  den  Plan  tritt.  Aus  der  philosophischen  Fakultät  genügt  es,  die 
Namen  II.  C W.  Sigwart.  G.  L.  Tafel,  Haug,  Uhland  — wenn  auch  hier  nur  mit 
oprribtm  posthiimis  — M.  Rapp,  Keller,  Fischer,  Ewald,  Vischer,  Reiff,  FicliJe,  Zeller 
(der  mit  seiner  Hauptschrift  in  diese  Fakultät  gehört),  Sehwegler,  ltoth,  Meier.  Teuffel 
zu  nennen,  um  zugleich  die.  Erinnerung  an  zahlreiche  Schriften,  darunter  nicht  wenige 
von  dauerndem  Werth,  zu  wecken.  Die  jüngste  der  Schwestern,  die  staatswirtlischaft- 
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liehe  Fakultät  (die  naturwissenschaftliche  fällt  über  den  oben  bezeiebneten  terminus 
ad  quem  hinaus)  war  von  ihren  Anfängen  an  durch  Fulda,  Hundeshagen  und  Toppe 
(List  hat  in  seiner  kurzen  Tübinger  Zeit  noch  nichts  geschrieben)  mit  nichten  die 
letzte  im  literarischen  Leisten.  Fallati,  Iloffmann,  Schüz,  Widenmann,  Knaus,  Göriz, 
Yolz,  Helferich  und  mehr  als  sie  alle  ihr  Meister  R.  Mohl  waren  auch  schreibend 
tliätig,  zum  Theil  sehr  thätig,  und  die  von  ihnen  1844  gegründete  Zeitschrift,  welcher 
zwei  forstwissenschaftliche  Journale  von  Mitgliedern  der  Fakultät  vorausgegangen  waren, 
besteht  heute  noch. 

Wenn  man  unter  der  allgemeinen  Literaturgeschichte  eine  solche  versteht, 
welche  alles  Fachwisscnschaftliche  ausschlieszt,  so  werden  ihr  von  Tübinger  Lehrern 
auszer  den  wenigen  Dichtern  Bebel,  Frischlin,  Conz  und  dem  einzig  groszen  unter  ihnen, 
Uhland,  den  doch  nur  wenige  Jahre  die  Universität  den  Ihren  nennen  durfte,  blosz  zwei  der 
Gegenwart  angehörende  zuzuweisen  sein : Strausz  und  Vischer.  Eine  Literaturgeschichte 
aber,  welche  den  Kreis  weiter  zieht  und  auch  jene  Männer  der  Wissenschaft  auf- 
nimint,  deren  Schriften  nach  Geist  und  Darstellung  die  Gesammtentwicklung  der  Na- 
tionalliteratur  vorwärts  rücken  halfen,  wird  auch  den  Autenrieth,  Baur,  List.  Hase 
(der  ja  in  seinen  Anfängen  „unser  war“),  R.  Mohl,  Möhler,  Zeller,  Schwegler, 
ltümelin  die  Aufnahme  nicht  versagen. 

Es  steht  uns  nicht  zu,  die  jüngsten  Jahrzchnde  mit  der  hier  flüchtig  skizzirten 
Vergangenheit  im  Einzelnen  zu  vergleichen.  Wenn  man  im  Allgemeinen  sich  des 
Eindrucks  nicht  erwehren  kann  und  wenn  die  Bücherkataloge  cs  bestätigen,  dasz  die 
literarische  Thätigkeit  der  Universitätslehrer  in  der  zweiten  Hälfte  des  Jahrhunderts, 
trotz  der  umfangreichen  Schriftstellerei  Palmcr's,  Vierordf  s,  Luschka' s,  Schäffle's,  Fehr’s 
und  einiger  der  bereits  oben  genannten  Lehrer,  nachgelassen  hat,  so  wird  man  sich  auch 
veranlasst  sehen,  hiefür  allgemeine  Gründe  zu  suchen,  solche,  die  in  der  Zeit,  nicht  in  den 
Personen,  liegen.  Musz  nicht  das  rapide  Anschwellen  der  Literatur  alier  Fächer  in 
unserem  alexandrinischen  Zeitalter  gerade  dem  gewissenhaften  Lehrer,  der  doch  in 
erster  Linie  seinen  Schulen)  den  Stand  und  die  Methode  seiner  Wissenschaft  gründ- 
lich vorzuführen  hat,  das  eigene  Produziren  immer  mehr  erschweren?  Hat  nicht  die 
Zeit  den  Begriff  der  unimrsüas  Hterarum  auch  dahin  gesteigert,  dasz  jede  einzelne 
Wissenschaft,  folglich  jeder  einzelne  Lehrer,  in  möglichsten)  Kontakt  mit  den  übrigen 
Wissenschaften  sich  erhalten  soll,  mindestens  den  Grundzügen  der  Entwicklung  heutiger 
Naturwissenschaft  und  Sozialwissenschaft  nicht  fremd  gegenüber  stehen  darf?  Und 
sind  nicht  auch  die  Anforderungen  an  das  Wie  des  Lehrens  und  Vortragens,  wohl 
hauptsächlich  mit  dem  .Fortschreiten  unseres  politischen  Lebens  in  Parlament  und 
Gerichtssaal,  dennaszen  gewachsen,  dasz  diese  Seite  der  Berufserfüllung  den  Lehrer 
ganz  anders  als  früher  in  Anspruch  nimmt?  Dasz  gleichwohl  unsere  Universitäten, 
auch  Tübingen,  die  Hauptstätten  wie  der  mündlich  lehrenden,  so  der  schreibenden 
Thätigkeit  für  Verbreitung  der  Wahrheit  bleiben  und  fortwährend  deutsche  Wissen- 
schaft auf  den  Leuchter  für  die  gesammte  Nation  zu  stellen  mit  Erfolg  bestrebt  sind, 
ist  unseres  Volkes  Stolz  und  beste  Hoffnung. 

Wenn  wir  in  Zeitschriften  die  verschiedenen  Tübinger  Fakultäten  mehrmals 
vereinigt  gesehen  haben,  zuletzt,  wenigstens  theilweise,  in  den  Schwegler’schen  Jahr- 
büchern der  Gegenwart,  so  fehlte  es  auch  nicht  an  einem  Plan,  von  der  Hochschule 
aus  eine  württembergische  gelehrte  Gesellschaft  mit  eigenem  Organ  zu  gründen  (1823). 
Der  verfrühte  Versuch  misslang ; vielleicht  ist  es  dem  fünften  Säculum  der  ulma  ma/er 
Vorbehalten,  ihn  wieder  aufzunehmen  und  unter  dem  Schutze  einer  erleuchteten  Staats- 
regierung und  der  Thcilnahme  aller  Pfleger  und  Freunde  der  Wissenschaft  im  Lande 
zum  Ziel  zu  führen. 
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1.  Die  Frequenz  der  Universität  Tübingen  und  Ihrer  Fakultäten 

von  1760—1816. 
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2.  Die  Frequenz  der  Universität  Tfiiiinse«  und  ihrer  Fakultäten 

von  1817—1870. 
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phischen 

Fakultät. 

staats- 

wirth- 

schnftl. 

Fakultät. 

1817 

Sommer  . . 

185 

— 

47 

84 

58 



374 

Winter  . 

205 

«7 

96 

83 

9 

, — 

165 

1818 

Sommer  . . 

112 

26 

108 

116 

139 

46 

557 

Winter  . 

143 

4« 

139 

128 

157 

85 

698 

1819 

Sommer  . . 

117 

45 

147 

120 

166 

97 

«82 

Winter  . 

168 

46 

163 

105 

160 

108 

750 

1820 

Sommer  . . 

13« 

43 

156 

106 

159 

109 

709 

Winter  . 

172 

46 

166 

97 

166 

103 

740 

1821 

Sommer  . . 

174 

42 

166 

99 

152 

102 

735 

Winter  . 

172 

49 

163 

106 

184 

90 

764 

1822 

Sommer 

211 

50 

147 

108 

134 

74 

724 

Winter  . 

189 

66 

154 

110 

196 

74 

789 

1823 

Sommer  . . 

224 

82 

154 

114 

151 

70 

795 

Winter  . 

2Ü4 

82 

137 

119 

201 

«9 

812 

1824 

Sommer  . . 

244 

81 

124 

134 

151 

62 

796 

Winter  . 

210 

102 

113 

145 

204 

72 

846 

1825 

Sommer  . . 

202 

100 

103 

147 

208 

67 

827 

Winter  . 

202 

101 

105 

146 

213 

60 

831* 

1820 

Sommer  . . 

195 

103 

104 

143 

209 

49 

804* 

Winter  . 

# 

19« 

132 

91 

133 

197 

48 

797 

1827 

Sommer  . . 

193 

138 

93 

145 

184 

49 

802 

Winter  . 

. 

216 

143 

102 

140 

176 

38 

815 

1828 

Sommer  . . 

• 

217 

133 

98 

129 

163 

39 

779 

Winter  . 

222 

171 

99 

136 

1H8 

46 

862 

1829 

Sommer  . . 

220 

182 

97 

148 

187 

42 

876 

Winter  . 

215 

180 

103 

166 

174 

48 

887* 

1830 

Sommer  . . 

. 

198 

171 

99 

172 

162 

49 

852* 

Winter  . 

273 

IGO 

91 

178 

108 

41 

852* 

1831 

Sommer  . . 

251 

150 

81 

180 

105 

39 

«13* 

Winter  . 

226 

140 

85 

167 

155 

40 

814* 

1832 

Sommer  . . 

| 220 

145 

86 

186 

151 

42 

831* 

Winter  . 

220 

150 

91 

184 

119 

49 

844* 

1833 

Sommer 

209 

178 

85 

183 

120 

46 

822* 

Winter  . 

182 

1*9 

72 

173 

147 

40 

756* 

1834 

.Sommer  . . 

163 

169 

82 

179 

106 

44 

746* 

Winter  . 

140 

159 

82 

16« 

132 

53 

784* 

1835 

Sommer  . . 

122 

138 

75 

173 

95 

52 

658* 

Winter  . 

127 

92 

73 

167 

127 

49 

686* 

183G 

Sommer  . . 

150 

113 

83 

153 

79 

44 

621* 

Winter  . 

1.33 

71 

101 

147 

156 

53 

661* 

1837 

Sommer  . . 

151 

105 

97 

151 

86 

56 

648* 

Winter  . 

124 

71 

102 

140 

153 

72 

665* 

1838 

Sommer  . . 

149 

114 

99 

143 

81 

81 

669* 

Winter  . 

141 

91 

112 

151 

148 

87 

732* 

1939 

Sommer  . . 

171 

116 

121 

147 

89 

74 

720* 

Winter  . 

140 

80 

127 

137 

165 

80 

729 

1840 

Sommer  . , 

166 

106 

120 

138 

108 

86 

724 

Winter  . 

146 

62 

141 

120 

182 

88 

739 

1341 

Sommer  . . 

165 

102 

147 

109 

110 

96 

731* 

Winter  . 

140 

70 

161 

119 

195 

94 

, 781* 

1842 

Sommer  . . 

162 

122 

162 

119 

104 

93 

765* 

Winter  . 

146 

101 

166 

120 

207 

105 

817* 

1843 

Sommer  . . 

105 

153 

164 

136 

120 

103 

843* 

Winter  . 

145 

122 

161 

122 

193 

110 

854* 

1844 

Sommer 

174 

162 

163 

133 

106 

106 

845* 

Winter  . 

157 

116 

168 

103 

196 

112 

852 

1845 

Souitner  . . 

187 

160 

173 

119 

113 

115 

867 

Winter  . 

16« 

122 

171 

119 

182 

130 

890 

1840 

Sommer  . . 

196 

176 

167 

104 

101 

119 

863 

Winter  , 

185 

117 

158 

100 

178 

114 

852 
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Ruilage  2. 


Studirende 
in  den  .Jidiron 

evansfel.- 

theolog. 

Fakultät 

kathol.- 

theolojr. 

Fakultät, 

Studirende  i 
1 

juritii-  , medi/.i- 
schen  | nisehen 
Fakultät.  .Fakultät, 

3 der 

philoso- 

phischen 

Fakultät. 

Staat s- 
wilth- 
schaftl. 
Fakultät. 

Natur- 

wissen- 

schaft!. 

Fakultät. 

Studi- 
rende  im 
( ianzen. 

1847 

Sommer  . . . 

198 

152 

182 

109 

109 

117 

— 

867 

W inter  . . 

• 

150 

111 

170 

114 

182 

125 

852 

1848 

Sommer  . . . 

151 

146 

159 

84 

104 

99 

743 

Winter  . . 

144 

101 

102 

86 

189 

81 

— 

763 

1849 

Sommer  . . . 

169 

ICO 

181 

92 

98 

55 

— 

755 

Winter  . . 

146 

135 

190 

98 

168 

55 

— 

787 

1850 

Sommer  . . . 

154 

162 

205 

111 

1(15 

63 

— 

800 

Winter  . . 

. 

129 

131 

200 

120 

173 

53 

— 

806 

1851 

Sommer  . , . 

152 

147 

187 

131 

103 

48 

— 

768 

Winter  . . 

141 

121 

177 

126 

162 

43 

— 

770 

1852 

Sommer  . . . 

164 

157 

181 

133 

103 

36 

— 

771 

Winter  . . 

141 

139 

171 

137 

168 

39 

— 

795 

1853 

Sommer  . . . 

151 

161 

173 

120 

98 

40 

— 

743 

W inter  . . 

122 

126 

165 

114 

174 

41 

— 

742 

1854 

Sommer  . . . 

152 

158 

147 

94 

100 

46 

— 

697 

W inter  . . 

130 

116 

114 

103 

164 

66 

— 

693 

1856 

Sommer  . . . 

155 

155 

123 

111 

88 

65 

— 

697 

Winter  . . 

127 

128 

126 

113 

140 

67 

— 

701 

1856 

Sommer  . . . 

152 

165 

128 

112 

74 

73 

— 

704 

Winter  . . 

146 

128 

115 

111 

136 

78 

— 

714 

1857 

•Sommer  . . . 

164 

161 

102 

116 

83 

80 

706 

Winter  . . 

194 

148 

80 

134 

89 

86 

731 

1858 

Sommer  , . 

• 

187 

144 

88 

126 

85 

76 

— 

706 

Winter  . . 

174 

141 

65 

130 

80 

76 

— 

666 

1859 

Sommer  . . . 

176 

130 

63 

112 

77 

66 

— 

62»* 

Winter  . . 

172 

135 

54 

131 

68 

69 

— 

638* 

1860 

Sommer  . . . 

. 

207 

132 

66 

146 

70 

81 

— 

713* 

Winter  . . 

217 

113 

69 

171 

79 

85 

— 

745* 

1861 

Sommer  . . . 

209 

106 

63 

166 

83 

81 

— 

719* 

Winter  . . 

211 

121 

42 

157 

93 

83 

— 

722** 

1802 

Sommer  , . . 

218 

118 

47 

148 

93 

63 

— 

700** 

Winter  . . 

204 

129 

45 

139 

87 

67 

678** 

1803 

Sommer  . . . 

221 

127 

64 

160 

94 

62 

— 

737*» 

Winter  . 

239 

124 

73 

104 

90 

66 

90 

794** 

1804 

Sommer  . . . 

246 

120 

87 

104 

94 

73 

96 

825* 

Winter  . . 

230 

142 

83 

109 

88 

78 

86 

SI7* 

1865 

Sommer  . . . 

221 

140 

91 

128 

95 

76 

87 

839* 

Winter  . . 

210 

141 

76 

127 

88 

76 

92 

811* 

1866 

Sommer  . . . 

255 

139 

78 

120 

85 

74 

94 

847* 

Winter  . . 

228 

102 

70 

103 

83 

68 

100 

756* 

1807 

Sommer  . . . 

227 

95 

88 

131 

76 

64 

96 

780* 

W inter  . . 

224 

98 

81 

123 

82 

72 

102 

785* 

1868 

Sonuner  . . . 

250 

98 

85 

127 

96 

68 

110 

837* 

Winter  . . 

231 

101 

71 

128 

85 

62 

96 

777* 

1809 

Sommer  . . . 

250 

96 

81 

124 

88 

56 

110 

807* 

Winter  . . 

231 

81 

76 

108 

68 

51 

110 

751 

1870 

Sommer  . . . 

261 

80 

90 

144 

102 

56 

101 

834 

Winter  . . 

155 

54 

66 

63 

91 

42 

70 

541 

1871 

Sommer  . . . 

211 

82 

77 

82 

108 

46 

79 

685 

Winter  . 

208 

85 

100 

143 

106 

59 

109 

800 

1872 

Sommer  . . . 

254 

79 

122 

149 

110 

56 

102 

872 

Winter  . 

231 

82 

90 

113 

113 

67 

110 

796 

1873 

Sommer  . . . 

256 

78 

127 

1*23 

125 

54 

123 

ssG 

Winter  . . 

218 

90 

118 

97 

129 

63 

109 

814 

1874 

Sommer  . . . 

242 

83 

178 

119 

145 

42 

101 

910 

Winter  . 

210 

93 

137 

105 

120 

51 

in 

827 

1875 

Sommer 

218 

89 

162 

105 

145 

41 

118 

878 

Winter  . . 

187 

80 

117 

109 

151 

51 

128 

823 

1870 

Sommer  . . . 

215 

80 

251 

138 

182 

53 

100 

1019 

Winter  . . 

199 

102 

155 

94 

148 

67 

133 

898 
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Anm«  ZU  Beil.  2.  Unter  der  Summe  aller  Studirenden  sind  von  Sommer  1859  bis  Sommer  1864  zugleich  je  einige 
Hospitanten  in  rechts-  und  staats« irthschaftlichen  Fachern  («.unten),  außerdem  von  Winter  1861  bis 
Winter  1863,  dann  wieder  von  Winter  1866  bis  Sommer  1869  noch  einige Studiremle  der  mosaischen 
Theologie  inbegriffen.  Von  solchen  hatten  die  Universität  auch  früher  schon  besucht: 


1825  Winter  i 

und 

1835  Sommer 

. 3 

1838  Sommer  bis 

1861  Winter  bis 

1826  Sommer 

1« 

1 

Winter . 

. 1 

1839  Sommer ; 

1868  Winter  je 

1 

1829  Winter 

bis 

1836  Sommer 

. 2 

ebenso  später  von 

1866  Winter.  . 

1 

1833  Sommer 

J« 

1 

Winter . . 

3 

1841  Sommer  bis 

1867  Sommer  bis 

18*3  Winter. 

3 

1837  Sommer  . 

2 

1843  Sommer  Je 

2 

1868  Sommer  je 

2 

1834  Sommer 

, 

3 

Winter . . 

3 

1848  Winter.  . 

1 

1868  Winter.  . 

3 

Winter . 

. 

2 

und  von 

1844  Sommer  , 

1 

1869  Sommer  . 

2 

Endlich  sind  unter  der  Summe  aller  Studirendcn  von  Winter  1864  bis  Summer  1868  noch  Stu- 
direude  der  griechischen  Theologie  eingerechnet,  nämlich 

1864  Winter  1,  1865  Sommer  1,  1865  Winter  2,  1866  Sommer  1,  1866  Winter  1,  1867  Som- 
mer 1,  1867  Winter  1,  1868  Sommer  1. 


3.  Die  ordentlichen  Stodlrenden.  dir  Hospitanten  in  den  verschiedenen  Färbern  nnd  die 
alleren  m dem  Besuch  der  Vorlesungen  ermächtigten  Personen  von  1837 — 187C. 


Hospitanten 

in  den  Fachern 

der 

£ 

si£ 

In  den  Jahren 
und 

Semestern. 

£ 4 

~ f 

H 9. 
* ~ 

Z E 

O CO 

8.- 
« ® 

le 

— 

o. 

S 

_£ 

M 

e. 

ii 

iS 

is 

& * 

a 

2 d 

14 

sl 

V. 

«r 

! 

§ 

I 

Ie 

jj 

* 

B 

■ 

e 

B 

2 

= 

N 

fl  i 

ft! 

z,  S 1 
111 

.o 

>3 

•s  i 

1 J 

•3 

<5? 

SÜnä 

j|M 

"Z  2 s t 
«11 

1830 

Winter 

801 





- 

. _ 

45 

6 

51 

852 



1840 

702 

— 

— 

— 

27 

10 

— 

37 

739 

— 

1845 

843 

— 

— 

— 

— 

31 

16 

— 

47 

— 

890 

— 

1850 

_ . 

769 

— 

— 

— 

— 

21 

16 

— 

37 



806 

— 

1855 

m 

673 

— 

— 

— 

— • 

15 

13 

28 

— 

701 

— 

185« 

Sommer  . . . 

677 

— 

- 

— 

— 

13 

14 

— 

27 

— 

704 

— 

Winter 

688 

— 

6 

20 

— 

26 

— 

714 

1857 

Sommer  . . . 

681 

— 

7 

18 

25 

706 

Winter  . 

6‘H) 

— 

— 

— 

— 

so 

21 

— 

41 

731 

— 

1858 

Sommer  . . . 

670 

— 

— 

— 

— 

19 

17 

— 

36 

706 

Winter 

638 

— 

— 

— 

— 

15 

18 

— 

33 

— 

666 

— 

1858 

Sommer  . . . 

588 

— 

4 

4 

— 

8 

24 

40 

— 

62« 

— 

Winter  . 

587 

— 

2 

9 

— 

18 

*»•» 

— 

51 

• — 

638 

— 

1860 

Sommer  . . . 

656 

— 

1 

11 

11 

84 

57 

— 

713 

— 

Winter 

674 

— 

11 

— 

25 

35 

— 

71 

— 

745 

— 

1861 

Sommer  . . . 

659 

— 

2 

11 

— 

18 

29 

— 

60 

— 

719 

— 

Winter  . 

619 

— 

7 

14 

— 

20 

32 

— 

73 

— 

722 

— 

1862 

Sommer  . . . 

641 

— 

7 

12 

— 

7 

33 

— 

59 

_ 

700 

— 

Winter  . 

620 

— 

8 

6 

— 

16 

28 

58 

— 

678 

— 

1863 

Sommer  . . . 

675 

— 

7 

8 

— 

16 

31 

— 

62 

1 

737 

— 

Winter  . 

712 

i 

4 

7 

— 

29 

41 

82 

1 

794 

— 

1861 

Sommer  . . . 

760 

i 

4 

5 

1 

16 

38 

65 

1 

825 

— 

Winter  , 

745 

— 

4 

4 

4 

22 

— 

38 

72 

2 

817 

— 

1865 

Sommer  . . . 

774 

— 

3 

2 

3 

21 

— 

36 

65 

— 

839 

— 

Winter  . 

746 

— 

— 

‘i 

1 

22 

— 

40 

65 

— 

811 

13 

1866 

Sommer  . . . 

786 

— 

— 

2 

3 

15 

— 

41 

61 

— 

847 

26 

Winter  . 

682 

3 

3 

20 

48 

74 

3 

756 

14 

1867 

Sommer  . . . 

716 

3 

2 

19 

40 

64 

5 

780 

21 

Winter  , 

728 

— 

4 

— 

2 

16 

— 

35 

57 

3 

785 

10 

1868 

Sommer  . 

77  8 

— 

1 

— 

6 

15 

— 

37 

59 

5 

837 

8 

8 Intet  . 

721 

— 

— 

— 

6 

16 

84 

56 

3 

777 

10 

1869 

Sommer  . . . 

719 

— 

— 

— 

6 

15 

— 

37 

58 

4 

807 

8 

Winter  . 

684 

— 

1 

— 

6 

18 

— 

12 

67 

751 

2 

1870 

Sommer  . . . 

771 

— 

G 

— 

7 

15 

— 

85 

63 

— 

834 

2 

Winter  . 

805 

— 

5 

2 

o 

3 

— 

24 

36 

1 

Sil 

3 

1H71 

Sommer  . . . 

647 

— 

8 

2 

8 

2 

— 

23 

38 

2 

685 

4 

Winter 

708 

— 

10 

2 

6 

41 

— 

80 

92 

3 

800 

8- 

1872 

Sommer  . . . 

793 

— 

8 

2 

0 

39 

— 

31 

79 

3 

872 

7 

Winter  . 

742 

— 

6 

— 

7 

:i 

— 

88 

54 

1 

796 

7 

1873 

Sommer  . . . 

820 

— 

ß 

— 

5 

9 

— 

17 

66 

6 

336 

10 

Winter 

761 

— 

7 

— 

6 

— 

— 

40 

ss 

9 

814 

9 

1874 

Sommer  . . . 

865 

— 

5 

1 

4 

— 

35 

45 

9 

910 

11 

Winter 

781 

— 

4 

— 

7 

2 

— 

33 

46 

10 

827 

8 

1875 

Sommer  . . . 

837 

— 

4 

— 

6 

— 

— 

31 

41 

8 

378 

10 

Winter  . 

777 

— 

3 

— 

5 

— 

— 

38 

46 

6 

823 

7 

1876 

Sommer  . . . 

975 

— 

3 

— 

6 

— 

— 

35 

44 

10 

1019 

6 

Winter  . 

844 

— 

4 

— 

8 

— 

— 

42 

54 

M 

898  | 
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Beilage  4. 


4,  Die  sludirenden  Inländer  und  die  Mchlwürllemberger,  letztere  Dach  den  einzelnen 
Fakultäten,  von  1817-1876. 


In  den  Jahren 
und 

Semestern. 

Nielitwürttemberger  in  der 

Nicht- 

Da* 

neben 

Inländer. 

evangel.- 

theolog.- 

Fakultät. 

kathol,- 

theolog.- 

Fakultät, 

juridi-  j medizini- 
schen sehen 

Fakultät.  Fakultät. 

1 

philoso- 

phischen 

Fakultät. 

staats- 

wirth- 

schaftl. 

Fakultät. 

W örttem- 
berger 
im 

(»anzen. 

1817 

Winter  . 

46 

12 

33 

3 

_ 

94 

371 

1818 

Sommer  . . 

47 

1 

13 

38 

3 

2 

104 

453 

Winter  . 

. . 

46 

3 

19 

37 

2 

2 

109 

589 

1819 

Sommer  , . 

41 

3 

22 

27 

5 



98 

584 

Winter  . 

• < . 

46 

3 

23 

23 

8 



103 

047 

1820 

Sommer  . . 

42 

3 

15 

23 

7 

— 

90 

619 

Winter  . 

54 

5 

18 

18 

6 

2 

98 

612 

1821 

Sommer  . . 

60 

5 

10 

19 

8 

3 

105 

GSO 

Winter  . 

55 

10 

14 

14 

11 

2 

106 

658 

1822 

Sommer  . , 

53 

12 

16 

13 

11 

4 

109 

615 

Winter  . 

68 

19 

17 

16 

8 

5 

133 

656 

1823 

Sommer  . . 

62 

20 

16 

14 

5 

4 

121 

674 

Winter  . 

55 

17 

17 

11 

2 

6 

108 

701 

1821 

Sommer  . . 

47 

16 

16 

13 

3 

6 

101 

695 

Winter  . 

37 

19 

16 

n 

2 

4 

89 

757 

1825 

Sommer  . . 

37 

18 

13 

9 

3 

2 

82 

745 

Winter  . 

33 

14 

13 

11 

1 

— 

72 

759 

182G 

Sommer  . . 

28 

13 

n 

8 

1 

1 

62 

742 

Winter  . 

13 

16 

5 

8 

3 

2 

47 

750 

1827 

Sommer  . . 

14 

21 

4 

8 

6 

3 

56 

746 

Winter  . 

11 

17 

6 

7 

5 

— 

46 

769 

1828 

Sommer  . . 

19 

13 

5 

12 

3 

. 

52 

727 

Winter  . 

25 

46 

7 

4 

4 

4 

90 

772 

1829 

Sommer  . . 

30 

52 

8 

5 

6 

5 

106 

770 

Winter  . 

18 

58 

8 

9 

5 

5 

103 

784 

1830 

Sommer  . , 

14 

50 

6 

15 

4 

5 

94 

758 

Winter  . 

20 

43 

4 

13 

1 

5 

86 

766 

1831 

Sommer  . . 

19 

38 

4 

9 

3 

6 

79 

734 

Winter  . 

24 

39 

10 

J 

3 

4 

89 

725 

1832 

Sommer  . . 

32 

39 

8 

15 

1 

3 

98 

733 

Winter  . 

25 

42 

11 

21 

1 

1 

101 

743 

1833 

Sommer  . . 

26 

41 

ii 

21 

— 

1 

100 

722 

Winter  . 

18 

31 

3 

22 

4 

1 

82 

674 

1834 

Sommer  . . 

15 

55 

7 

18 

3 

3 

101 

645 

Winter  . 

9 

40 

6 

10 

4 

2 

71 

663 

1835 

Sommer  . . 

5 

38 

6 

9 

3 

1 

64* 

594 

Winter  . 

7 

29 

8 

9 

1 

1 

55 

581 

1836 

Sommer  . . 

6 

82 

5 

7 

1 

2 

53 

571 

Winter  . 

12 

25 

10 

5 

2 

— 

54 

610 

1837 

Sommer  . . 

6 

23 

7 

8 

9 

1 

54 

594 

W'inter  . 

5 

20 

5 

10 

4 

44 

621 

1838 

Sommer  . . 

6 

17 

6 

9 

2 

2 

42 

627 

Winter  . 

23 

10 

9 

5 

4 

2 

53 

679 

1839 

Sommer  . . 

27 

8 

8 

7 

6 

2 

58 

662 

Winter  . 

22 

4 

10 

7 

4 

3 

50 

679 

1840 

Sommer  . . 

23 

4 

17 

8 

5 

57 

667 

Winter  . 

23 

6 

13 

4 

6 

- 

52 

687 

1841 

Sommer  . . 

17 

6 

13 

5 

2 

43 

688 

W'inter  . 

19 

5 

9 

9 

3 

1 

46 

735 

1842 

Sommer  . . 

29 

7 

6 

6 

1 

1 

50 

715 

Winter  . 

25 

13 

7 

6 

8 

3 

62 

785 

1843 

Sommer  . . 

22 

13 

6 

8 

9 

2 

60 

783 

W’inter  . 

28 

15 

8 

12 

9 

4 

76 

778 

1844 

Sommer  , . 

33 

10 

9 

18 

4 

6 

80 

765 

W'inter  . 

30 

11 

8 

9 

8 

5 

71 

781 

1845 

Sommer  . . 

32 

5 

12 

15 

11 

2 

77 

790 

W'inter  . 

28 

16 

13 

14 

8 

3 

82 

80« 

1840 

Sommer  . . 

37 

21 

18 

14 

7 

1 

98 

765 

W'inter  . 

50 

10 

14 

9 

n 

2 

96 

756 
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Xichtwürtteraberger  in  der 

Tn  ,l«n  Toliroi. 

W Qrtteni-, 

Da- 

und 

evang.- 

kathol.- 

juridi- 

medizini- 

philos  0- 

staats- 

natur- 

berger 

neben 

Semestern. 

tbeolojr. 

theolog. 

scheu 

sehen 

p Irischen 

wirth- 

schaftl 

wissen- 

im 

Inländer. 

Fakultät. 

Fakultiit. 

Fakultät. 

Fakultät. 

Fakultät. 

1847 

Sommer  . . 

45 

10 

16 

11 

9 

2 

92 

775 

Winter  . 

21 

15 

2 

15 

7 

2 

— 

62 

790 

1848 

Sommer  . . 

22 

6 

2 

16 

5 

— 

— 

5i 

692 

Winter  . 

36 

16 

5 

17 

11 

— 

— 

85 

678 

1849 

Sommer  . . 

49 

26 

13 

17 

7 

— 

— 

112 

643 

Winter  , 

44 

41 

15 

20 

8 

— 

128 

659 

1850 

Sommer  . . 

38 

12 

25 

18 

12 



— 

135 

665 

Winter  . 

27 

4:5 

29 

19 

12 

— 

— 

130 

676 

1851 

Sommer  . . 

31 

29 

21 

23 

12 





116 

652 

Winter  . 

36 

38 

15 

17 

8 

1 

— 

115 

665 

1852 

Sommer  . . 

34 

■42 

17 

21 

14 

2 



130 

614 

Winter  . 

35 

55 

24 

22 

10 

3 

— 

149 

646 

1853 

Sommer  . . 

2« 

45 

32 

22 

10 

3 

— 

140 

603 

Winter  . 

24 

37 

27 

8 

8 

2 

— 

106 

636 

1854 

Sommer  . . 

26 

41 

25 

7 

6 

1 

. . 

106 

591 

Winter  . 

29 

34 

11 

5 

5 

— 

— 

84 

609 

1855 

Sommer  . . 

34 

32 

13 

u 

5 

— 

— 

95 

602 

Winter  . 

29 

41 

11 

12 

5 

i 

99 

W>2 

1856 

Sommer  . . 

33 

47 

17 

16 

4 

1 

— 

118 

586 

Winter  . 

49 

46 

13 

n 

6 

— 

— 

125 

689 

1857 

Sommer  . . 

47 

50 

9 

14 

6 



120 

580 

Winter  . 

71 

55 

6 

15 

8 



— 

155 

576 

1858 

Sommer  . . 

65 

62 

6 

18 

11 

152 

554 

Winter  . 

Gl 

53 

6 

22 

6 

1 

— 

149 

517 

1859 

Sommer  , . 

67 

45 

14 

22 

8 

4 

— 

160 

468 

Winter  , 

48 

58 

9 

14 

5 

2 



136 

502 

1860 

Sommer  . . 

89 

53 

16 

16 

0 

3 



186 

527 

Winter  . 

85 

47 

12 

26 

11 

1 

— 

182 

563 

1861 

Sommer  . . 

87 

42 

16 

37 

13 

1 

— 

196 

523 

Wint«*r  . 

71 

öl 

4 

31 

18 

— 

— 

181 

541 

1862 

Sommer  . . 

91 

49 

8 

38 

19 

— 

205 

495 

Winter  . 

71 

•18 

6 

29 

12 

1 

— 

167 

611 

1863 

Sommer  . . 

104 

49 

18 

44 

13 

— 

228 

509 

Winter  . 

111 

41 

24 

33 

10 



15 

234 

560 

1864 

Sommer  . . 

133 

10 

31 

48 

10 

1 

16 

285 

540 

Winter  . 

108 

51 

20 

50 

7 

2 

14 

253* 

564 

1865 

Sommer  . . 

105 

54 

31 

66 

13 

o 

15 

287* 

552 

Winter  . 

96 

52 

22 

67 

11 

3 

14 

267* 

544 

1866 

Sommer  . . 

146 

52 

17 

66 

15 

2 

13 

312* 

535 

Winter  . 

112 

16 

8 

43 

11 

2 

10 

203’ 

553 

1867 

Sommer  . . 

109 

12 

1H 

t>8 

8 

2 

10 

228* 

562 

Winter  . 

107 

17 

15 

60 

5 

1 

16 

222* 

663 

1868 

Sommer  , . 

138 

19 

21 

66 

20 

— 

21 

280* 

551  . 

Winter  . 

112 

21 

ft 

63 

12 

1 

11 

228 

549 

1869 

Sommer  . . 

139 

19 

20 

66 

14 

2 

17 

277 

530 

Winter  . 

113 

7 

7 

47 

13 

2 

16 

205 

546 

1870 

Sommer  . . 

145 

7 

20 

80 

20 

3 

17 

292 

512 

Winter  . 

71 

7 

7 

39 

13 

— 

4 

141 

400 

1871 

Sommer  . . 

101 

8 

14 

51 

26 

— 

12 

212 

473 

W inter  . 

73 

9 

8 

41 

21 

. — 

16 

168 

632 

1872 

Sommer  . . 

133 

7 

26 

69 

27 

1 

17 

280 

592 

W inter  . 

98 

4 

17 

66 

21 

2 

12 

220 

576 

1873 

Sommer  . . 

131 

2 

39 

78 

36 

6 

15 

307 

579 

Winter  . 

86 

‘> 

28 

63 

26 

6 

14 

225 

589 

1874 

Sommer  , . 

125 

4 

82 

83 

61 

6 

27 

378 

532 

Winter  . 

96 

6 

42 

69 

33 

4 

30 

280 

547 

1875 

Sommer  . . 

110 

7 

83 

68 

60 

1 

41 

370 

508 

Winter  . 

7« 

3 

22 

60 

81 

2 

34 

230 

593 

1876 

Sommer 

112 

4 

149 

92 

65 

3 

2H 

453 

566 

Winter  . 

79 

5 

51 

67 

39 

2 

30 

263 

G35 

Anmerkung.  Im  Sommer  1835  waren  unter  den  Nlrhtwürttembergern  2 Studirende  der  mosaischen,  vom 
Winter  1864  bis  Sommer  1868  Je  1,  bezw,  im  Winter  1865  2 Studirende  der  grlochischeu  Theologie. 
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Beilage  5. 


Ule  studlrendra  Inländer  nach  den  Obrramlshezirken  Ihrer  Heimat. 

a.  Vom  Winterhalbjahr  1875, '7(i. 


Obcrimtcr. 


Balingen  .... 

Calw 

Freudenstadt  . . . 
11  er  reiiberg  . . . 

llorb  

Nagold 

Neuenbürg  .... 
Nürtingen  , . . . 

Oberndorf  .... 
Reutlingen  .... 
Uottenburg  .... 

Buttweil  .... 

Spaichingen  . . . 

Sulz 

Tübingen  .... 
Tuttlingen  . . . 

Urach  

Schwarzwald  -Kreis 


ßiberarh 

Blaubeuren  .... 

Ehingen 

Geislingen 

Göppingen  ..... 
Kirchheitu  ..... 

Laupheim 

Leutkirrh  ..... 
Münsingen  ..... 
Ravensburg  .... 

Kiedlingen 

Saulgau 

Tettnang  ..... 

Ulm 

Waldaee 

Wangen 

Donau -Kreis  . . . 

WUrttciiiborg; 


; Evangel.-  Kathol.-  JurldUche'  “®dl;  , , , 

i U100I07.  tbeolog.  FakulrS-  I aioWchn  I aopbUclu? 

| Fakultät.  Fakultät.  *J  Fakultät.  | Fakultät. 
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b.  Vom  Sommerhalbjalir  187G. 


Obcrämtcr. 

Kränge  1 • 
theolog. 

KathoL- 

thoolog. 

Juridische 

Medi- 

zinische 

Philo- 

sophische 

| wlrth- 

witsrn- 

Im 

Ganzen. 

Fakultät. 

Fakultät. 

Fnkult  it- 

Fakultät. 

i Fakultät. 

Fakultät. 

Backnang  

s 



1 

i 

2 

1 

1 

8 

Besigheim 

2 

— 

— 

— 

— 

— 

3 

,5 

Böblingen 

4 

— 

— 

— 

2 

— 

6 

Rrackeriheim  ....... 

1 

— 

— 

— 

— 

1 

Cannstatt 

2 

1 

1 

— 

5 

Eszlingen 

5 

3 

1 

4 

1 

3 

17 

IleUbronn  . 

2 

1 

5 

1 

3 

2 

14 

L'onberg 

2 

2 

1 

— 

1 

1 

— 

7 

Ludwigsburg  ...... 

3 

— 

— 

— 

2 

1 

2 

8 

Marbach 

— 

— 

1 

1 

— 

— 

2 

Maulbronn 

1 

— 

— 

1 

1 

— 

3 

Neckar  sii  Im 

1 

1 

— 

— 

1 

1 

— 

4 

Stuttgart,  Stadt 

14 

— 

28 

8 

15 

8 

14 

82 

Stuttgart,  Amt  h . . . . 

— 

— 

— 

— 

— 

2 

i 

3 

Vaihingen 

1 

— 

— 

* — 

1 

— 

— 

2 

Waiblingen  ...... 

3 

— 

— 

i 

1 

— 

— 

5 

Weinsberg 

2 

— 

— 

2 

2 

— 

1 

7 

Neckar- Kreis  ... 

45 

4 

40 

16 

33 

13 

26 

179 

Ralingen 

3 

— 

— 

1 

2 

— 

1 

7 

Calw 

1 

— 

— 

1 

3 

1 

1 

7 

Freudenstadt 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

2 

Herrenberg 

2 

— 

1 

2 

2 

— 

— 

7 

Ilorb 

i 

1 

1 

— 

— 

— 

2 

5 

Nagold 

•2 

— 

1 

— 

— 

2 

5 

Neuenbürg  

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

1 

Nürtingen 

3 

— 

1 

1 

2 

1 

2 

10 

Oberndorf 

— 

4 

— 

— 

— 

— 

— 

4 

Reutlingen 

2 

— 

3 

— 

1 

G 

4 

16 

Rottenburg 

1 

4 

1 

1 

2 

1 

— 

io 

Kottweil 

1 

4 

1 

— 

8 

1 

— 

10 

Spaichingen 

— 

3 

— 

— 

4 

— 

— 

7 

Sulz 

1 

— 

1 

— 

— 

1 

— 

3 

Tübingen j 

4 

— 

11 

14 

6 

4 

6 

45 

Tuttlingen  

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

1 

Urach  

1 

— 

— 

— 

3 

— 

1 

5 

Schwarzwald- Kreis  . . . 

23 

iß 

21 

20 

26 

115 

22 

146 

Aalen 

— 

i 

1 

— 

1 

— 

3 

1 Crailsheim 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

Ellwangen 

— 

t 

3 

— 

6 

4 

— 

16 

Gaildorf 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

■ — 

Gerabronn 

2 

— 

2 

1 

1 

1 

1 

6 

Gmünd 

— 

ö 

— 

— 

1 

1 

1 

8 

Hall 

2 

— 

— 

1 

4 

1 

3 

n 

Heidenheira 

1 

— 

— 

— 

2 

1 

— 

4 

Künzelsau 

1 

1 

1 

— 

2 

— 

1 

6 

Mergentheim 

2 

4 

1 

— 

1 

— 

1 

9 

Neresheim ! 

i 

1 

— 

1 

— 

1 

— 

4 

Oebringen 

— 

2 

1 

— 

1 

— 

4 

Schorndorf  

5 

- 

1 

1 

2 

— 

1 

10 

Welzheim 

2 

- 

— 

— 

1 

1 

— 

4 

Jagat-  Kreis 

17 

16 

ii 

5 

20 

11 

8 

88 

Riberarh 1 

1 

5 

2 

— 

1 

— 

1 

10 

Blaubeuren 

2 

1 

2 

— 

1 

1 

1 

8 

Ehingen 

1 

— 

— 

— 

4 

2 

1 

8 

Geislingen 

2 

1 

1 

— 

1 

— 

— 

5 

Göppingen 

2 

— 

— 

— 

2 

— 

4 

8 

Kirchhtdm 

5 

— 

— 

— 

2 

— • 

— 

7 

Laupheim 

— 

5 

2 

— 

3 

-- 

1 

11 

Leutkirch 

— 

3 

2 

1 

4 

2 

1 

13 

Münsingen 

1 

2 

— 

— 

8 

1 

— 

7 

Ravensburg  

1 

3 

9 

— 

4 

i 

3 

21 

Riedlingen 

— 

5 

3 

1 

— 

3 

— 

12 

Saulgau 

— 

3 

— 

— 

4 

- 

1 

8 

Tettnang 

— 

4 

1 

— 

1 

— 

6 

Ulm 

3 

— 

6 

3 

3 

1 

1 

17 

Waldsee 

— 

3 

1 

— 

— 

— 

4 

Wangen 

— 

5 

1 

— 

3 

— 

9 

Donau  -Kreia j 

18 

40 

30 

0 

36 

11 

14 

154 

Württemberg;  . T1 

103 

76 

102 

46  j 117 

50 

72  J 566 
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Boilage  6. 


6.  Die  slutlirendeu  Inländer  In  den  einzelnen  Fakullälen  nach  der  Zeit  Ihrer  Immatrikulation. 

a)  Vom  Winterhalbjahr  1B75/7Ü. 


Studirende  Inländer. 

Zeit 

der  Immatrikulation. 

Zusammen. 

X 

X 

nT 

’ß 

x 

II. 

i' 

•Xs 

Xi 

n7 

x 

o 

00 

h7 

6981  N 
i c 

0. 

3 

t 

ii7 

x 

-• 

O.'IT. 

r 

0. 

TT 

1 

o.in. 

0. 

- 

0 

IC 

77 

ö 

r» 

X 

w. 

I.  Studirende  «1er  evangel.  Theologie 

_ 

— 

_ 

- 





_ 

2 

— 

14! 

— !2B 

- 

.32 

i 

4 

109 

M.  „ . k.thol. 

25 

- 28 

24 

— 

77 

III.  „ „ Rechtswissenschaft 

— 

— 

i 

•» 

l 

— 

1 

5 

r, 

15 

2 

7 

6 15 

2 

13 



20 

95 

IV.  , , Medizin  .... 

— 

1 

— 

— 

2 

1 

5 

2 10 

6 

‘J 

« 7 

— 

— 

— 

— 

49 

V.  Philosophie: 

4ß 

b.  Im  Wilhelmsstift  . . . 

_ 





— 

40 

40 

c.  in  der  Stadt  .... 

i 

1 

— 

— 

— 

i 

— 

5 

i 

3 

— 

3 

1 2 

— 

7 

— 

o 

31 

d.  Hospitanten  .... 

— 

— 

— 

-i- 

1 

1 

l 

3 

Zus.  V. 

i 

1 

. 

- 

i 

— 

5 

t 

3 

— 

3 

1 2 

1 

8 

93 

120 

VI.  Studirende  der  Staatswissenschaft: 

a.  KegiminnlUtcn  .... 

— 

— 

1 

— 

_ 

— 

— 

— 

1 

3 

1 5 

4 

2 

7 

24 

b.  Kameralisten  .... 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

2 

— 

I 

— 



4- 

— 

3 

— 

2 

13 

1 

I 

2 

3 

7 

d.  Hospitanten  .... 

— 

— 

1 

— 

— 

— 

-l  1 

1 

1 

- 

1 

5 

Zu«.  VI. 

— 

_ 

1 

l 

1 

2 

— 

2 

3 

5|  (i 

2 

9 

4 

13 

49 

VII.  Studirende  der  Naturwissenschaften  : 

1 

h.  ordentliche  Studirende  . 

2 

- 

2i  1 

- 

2 

2 

5 

14 

_ 

— 

3 

1 1 

4 

1« 

3 

17 

48 

<1.  Hospitanten 

- 

- 

- 

i 

— 

— 

— 

2 

— 



ll  2 

3 

8 

4 

11 

32 

Zus.  VII. 

_ 

— 

1 

— 

- 

- 

5 

- 

3 

4 4 

7 

28 

0 

88 

94 

Zus.  ordentliche  Studirende 

2 

i 

! 

4 

3 

17  lo|33 

9 9!  21;84 

" 

HM  10  lf>0 

663 

* Hospitanten  .... 

- 

- 

- 

1 

1 

— 

2 

— 

- 

ll  3 

5 

10 

* 

13 

40 

Wurttemberger 

i 

2 

i 

4 

2 

4 

•J 

17 

io  :v. 

9 91 

22*742  114|ll  103 

698 

b.  Vom  Sommerhalbjahr  1876. 


Zeit 

der 

Immatrikulation. 

© 

0) 

Studirende  Inländer. 

I» 

iD 

X 

o 

- 

1 © 
t'* 

cc 

h- 

X 
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7.  Die  stoillrrndfii  Mclitwürttrmbfrgfr  In  den  einzelnen  Fakultäten 
nach  Ihrer  Staatsanfeehürigkelt. 

a.  Vom  Winterhalbjahr  1875/76. 
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8.  Die  sludirenden  Xlchlwürilfuilierger  io  den  einzclnm  Fakullöteo  nach  der  Zeit  ihrer 
Immatrikulation  in  Tübingen,  a)  Vom  Winterhalbjahr  1875/76. 
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9.  Die  Zßgllngc  des  evangelischen  Seminars  und  des  hathollsehen  ttllhelmsslifls 

von  1817—1876. 
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93 

32 

125 

Winter 

61 

61 

112 

75 

58 

133 

1839 

Sommer 

76 

30 

106 

102 

27 

129 

inter 

53 

64 

117 

69 

65 

134 

1840 

Sommer 

80 

82 

112 

90 

40 

130 

Winter 

54 

66 

120 

52 

92 

144 

1841 

Sommer 

85 

34 

119 

90 

52 

142 

Winter 

56 

69 

125 

61 

100 

161 

1642 

Sommer 

86 

36 

122 

110 

50 

160 

Winter 

58 

68 

126 

86 

101 

187 

1643 

Sommer 

90 

33 

123 

137 

49 

186 

Winter 

60 

65 

125 

97 

98 

195 

1844 

Sommer 

. 

90 

33 

123 

141 

50 

191 

Winter 

54 

63 

117 

91 

101 

192 

1845 

Sommer 

91 

81 

122 

144 

61 

195 

61 

62 

123 

98 

94 

192 

1840 

Sommer 

91 

31 

122 

144 

42 

186 

Winter 

62 

61 

123 

94 

91 

185 
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ln  den  Jahren 
und  Semestern 

im  evangelisch-theologischen  Seminar 
Studirende  der 

im  katholisch-theologischen 
Wilhelmsstift  Studirende  der 

Theologie. 

Philosophie. 

Zusammen. 

Theologie. 

Philosophie. 

Zusammen. 

1847 

Sommer  . . 

91 

30 

121 

128 

49 

177 

Winter  . 

57 

60 

117 

82 

99 

181 

1848 

Sommer  . . 

78 

31 

109 

128 

50 

178 

Winter  . 

48 

60 

106 

77 

99 

176 

1849 

Sommer 

75 

29 

104 

123 

45 

168 

Winter  . 

52 

57 

109 

73 

76 

149 

1850 

Sommer  . . 

78 

31 

109 

103 

38 

141 

Winter  . 

56 

61 

117 

67 

74 

141 

1851 

Sommer  . . 

87 

30 

117 

98 

36 

134 

Winter  . 

. 

56 

58 

114 

60 

74 

134 

1852 

Sommer  . . 

83 

30 

113 

91 

87 

128 

Winter  . 

54 

61 

115 

60 

76 

136 

1853 

Sommer 

83 

31 

114 

95 

89 

134 

Winter  . 

54 

62 

116 

63 

77 

140 

1854 

Sommer 

80  * 

31 

111 

94 

40 

134 

Winter  . 

55 

63 

118 

65 

73 

138 

1855 

Sommer  . . 

85 

31 

116 

105 

32 

137 

WinUr 

1 57 

56 

113 

69 

«4 

133 

1858 

Sommer  . . 

85 

27 

112 

99 

31 

130 

Winter  . 

59 

54 

113 

66 

63 

129 

1857 

Sommer  . . 

83 

27 

110 

92 

31 

158 

Winter  . 

73 

29 

102 

82 

29 

111 

1858 

Sommer  . . 

73 

28 

101 

79 

28 

107 

Winter  . 

71 

29 

100 

78 

26 

104 

1859 

Sommer  . . 

64 

29 

93 

72 

25 

97 

Winter  . 

71 

27 

98 

73 

24 

97 

1880 

Sommer 

69 

27 

96 

72 

24 

96 

Winter  . 

74 

28 

102 

64 

30 

94 

1881 

Sommer  . . 

69 

28 

97 

62 

30 

92 

Winter  . 

. 

78 

27 

105 

«7 

31 

98 

1862 

Sommer  . . 

78 

27 

105 

67 

31 

98 

Winter  . 

77 

27 

104 

76 

30 

106 

1883 

Sommer  . . 

75 

27 

102 

75 

30 

106 

Winter  . 

76 

29 

105 

78 

35 

113 

1864 

Sommer 

74 

29 

103 

76 

32 

108 

Winter  . 

80 

30 

110 

82 

31 

113 

1865 

Sommer 

78 

30 

108 

76 

31 

107 

Winter  . 

83 

28 

111 

84 

33 

117 

1866 

Sommer 

82 

28 

110 

82 

30 

112 

Winter  . 

85 

30 

115 

80 

27 

107 

1867 

Sommer  . . 

85 

30 

115 

76 

26 

102 

Winter  . 

84 

29 

113 

81 

32 

113 

1868 

Sommer  . . 

84 

29 

113 

78 

30 

108 

Winter  . 

84 

36 

120 

BO 

27 

107 

1SS9 

Sommer  . . 

84 

36 

120 

76 

28 

104 

Winter  . 

89 

32 

121 

75 

28 

103 

1870 

Sommer  . . 

89 

32 

121 

73 

27 

100 

Winter  . 

64 

33 

97 

46 

v4 

70 

1871 

Sommer  . . 

84 

33 

117 

73 

28 

101 

Winter  . 

108 

32 

140 

75 

32 

107 

1872 

Sommer  . . 

90 

32 

122 

71 

27 

98 

Winter  . 

94 

32 

127 

76 

39 

115 

1873 

Sommer 

94 

32 

126 

75 

35 

110 

Winter  . 

97 

35 

132 

85 

42 

127 

1874 

Sommer  . . 

94 

35 

129 

79 

34 

113 

Winter  . 

94 

32 

126 

86 

31 

117 

1875 

Sommer  . . 

91 

32 

123 

82 

27 

109 

Winter  . 

93 

46 

139 

75 

40 

115 

1876 

Sommer  . . 

89 

46 

135 

75 

38 

113 

Winter  . 

99 

37 

136 

95 

43 

138 
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10.  Die  SiBdircnrtm  der  Staats»  IssrnseliafffH. 


In  den  Jahren 
und  Semestern 

Inländer 

Aus- 

länder. 

Hospi- 

tanten. 

Im 

Ganzen. 

!.  ltegimi- 
| nalisten. 

Kamera- 

listen. 

Forst-  . 
wirtlu». 

1830 

Winter 

. ||  86 



5 

41 

1840 

* 

. 1 88 





88 

1845 

» 

. | 64 

63 

— 

8 



130 

1850 

n 

12 

34 

7 



63 

1866 

m 

. 8 31 

33 

2 

i 



67 

1850 

Sommer  . . 

82 

40 



1 



73 

Winter 

• 34 

44 

- 

- 

78 

1857 

Sommer  . . 

. li  34 

46 

_ 

_ 

80 

Winter 

83 

53 



- 

86 

1858 

Sommer  . . 

SS 

43 





76 

Winter 

24 

60 

1 

1 

__ 

76 

1859 

Sommer  . . 

15 

46 

1 

4 



66 

Winter 

• 1 16 

48 

3 

2 



69 

1860 

Sommer  . . 

28 

52 

3 

1 8 ' 



81 

Winter 

. i 26 

56 

2 

i 



85 

1861 

Sommer  . . 

• I 20 

58 

2 

i 

81 

Winter 

. | IC 

Gl 

0 

_ 



83 

1802 

Sommer  . . 

. 1 15 

43 

5 

, 



63 

Winter 

. | 20 

41 

5 

i 

. 

67 

1863 

Sommer  , . 

. f 18 

38 

6 

- 

62 

Winter 

. I 22 

36 

8 

| 



66 

1804 

Sommer  . . 

. | 20 

40 

11 

i 

1 

73 

Winter 

. [ 23 

35 

16 

2 

3 

78 

1865 

Sommer  . , 

. '23 

32 

16 

2 

3 

76 

Winter 

* l 25 

36 

11 

3 

i 

75 

1866 

Sommer  . , 

. ||  21 

33 

15 

2 

3 

74 

Winter 

. II  16 

30 

17 

2 

3 

68 

1867 

Sommer  . , 

. 1 14 

32 

14 

2 

2 

64 

Winter 

14 

38 

17 

1 

2 

72 

1868 

Sommer  , , 

IS 

41 

8 



0 

68 

Winter 

. « 8 

30 

ii 

1 

6 

62 

1869 

Sommer  # . 

• 1 8 

36 

4 

2 

6 

56 

Winter 

5 

33 

5 

2 

6 

51 

1870 

Sommer  . . 

5 

32 

9 

3 

7 

56 

Winter 

. I 6 

25 

9 

2 

42 

1871 

Sommer  . . 

* 8 

27 

•8 

— 

3 

46 

Winter 

• 6 

43 

5 



6 

59 

1872 

Sommer  . . 

* I 6 

39 

1 

1 

4 

56 

Winter 

12 

31 

5 

2 

7 

57 

1873 

Sommer  . . 

H 

27 

3 

6 

4 

54 

Winter 

14 

20 

7 

6 

6 

53 

1874 

Sommer  , , 

20 

10 

2 

« 

4 

42 

Winter 

19 

22 

2 

4 

4 

51 

1875 

Sommer  , , 

24 

11 

2 

1 

3 

41 

Winter 

29 

13 

2 

2 

5 

51 

1876 

Sommer  , , 

29 

12 

8 

s 

6 

53 

Winter 

. 4. 

11 

5 

2 

8 

67 
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il.  Die  Stiftungen  und  Stipendien,  welche  hei  der  UnlvcrsKSl  verwillet  werden 


Namen  der  Stiftung 
oder  des 
Stipendiums. 

Vermögen. 

Jahres- 

ein- 

kommen. 

Ver- 
wendung 
auf  die 
Stiftungs- 
Zwecke. 

Zahl  der 
gewährten 
Portionen. 

Bemerkungen. 

JL 

JL 

JL 

1.  Bol  (lila 

2063 

183 

140 

1 

2.  Bocer  . , 

7798 

328 

214 

18 

3.  Bögglin-Biberach  .... 







1 

Dem  Univeraitätsfonds 

4.  Breunlng 

686 

36 

36 

2 

etnverleibt. 

Für  crangel.  Theologen. 

6.  Broll 

72728 

3269 

2139 

9 

6.  ▼,  Böhler 





— 



Dem  Fonds  des  Klini- 

7.  Cotta-Kap  IT 

149107 

6939 

4714 

6 

kuma  einverleibt. 
Familienstiftung. 

8.  Cruaius 

10483 

423 

290 

3 

9.  Fabri 

46001 

2154 

1630 

13 

10.  Fallet! 

15866 

627 

232 



Zweck:  Druck d. Haupt- 

11.  Fickler 

35466 

982 

753 

3 

katalogs  der  Univer- 
sitätsbibliothek. 

S.  unten  38. 

12.  Fiebig  





— 



Dem  Fonds  des  Klini- 

13.  v.  Fla« 

3766 

170 

137 

2 

koms  einverleibt. 

14.  Fluk 

60113 

2888 

2627 

33 

15.  Frontanhausen 

6203 

232 

171 

2 

16.  Gnotstatt 

11685 

621 

171 

2 

17.  Gremp  v.  Freudenstein  . . 

821918 

23600 

23000 

40 

Für  Agnaten  und  Kog- 

18.  Griesinger 

146864 

6297 

2250 

5 

uaten,  daneben  Grati- 
alien an  Familienan* 
gehörige,  sowie  an  2 
Studirende  d.  Rechts- 
wissenschaft, endlich 
Almosen  an  Arme. 

Reine  Familienstiflung. 

19.  Guoth 

86095 

3661 

2603 

9 

20.  HeHTerich-Klenun  .... 

5848 

272 

137 

3 

21.  Herbst 

2354 

101 

86 

2 

22.  Hitler,  Familienstiftung  . , 

67378 

3044 

2586 

5 

23.  „ zu  wohlthitig.  Zwecken 

15615 

718 

522 

7 

24.  „ für  Studirende  aus  allen  1 

Fakultäten  .... 

4797 

205 

160 

6 

25.  „ für  Studirende  aus 

Siebenbürgen  . . . j 

1967 

79 

14 



26.  Hochmann  ...... 

90327 

3126 

2090 

6 

Familienstiftung.  Freie 

27.  Hoehstetter 

857 

34 

34 

1 

Wohnung  und  Kost 
der  Stipeudiaton. 

28.  HofTmann,  Eberhard  . , . 

14060 

646 

524 

6 

29.  Irion 

4481 

201 

113 

2 

30.  Ivo 

9293 

422 

220 

1 

/ 


Digitized  by  Google 


III  144 


Beilage  11. 


Namen  der  Stiftung 
oder  des 
Stipendiums. 

/ermogen. 

Jahres- 
ein- 
kommen. j 

Ver- 
wendung 
auf  die 
Stiftungs- 
Zwecke.  I 

Zahl  der 
gewährten 
Portionen. 

Bemerkungen. 

jk 

jt 

jt  "I 

31.  Kellenbet»* i 

31287 

1414 

597  1 

2 

32.  Klock ; 

46428 

2154 

1226  1 

10 

33.  v.  Kniestedt  j 

102857 

4920 

3816  1 

143 

Für  Armenzwecke  und 
zur  Bildung  der 
Jugend. 

34.  LMM  ........  1 

1421 

199 

154 

5 

3Ö.  Lauterbach ! 

1626 

198 

101 

1 

36.  Löffler 1 

— 

— 

— 

10 

Dem  Universitätsfonds 
einverleibt. 

37.  x.  Ludwig 

88235 

1721 

943 

2 

38.  Martinsstift  (Neuer  Bau)  . . 

112055 

4024 

2369 

16 

S.  oben  11.  Freie  Woh- 
nung und  Kost. 

39.  Meta-Lienbeck 

3387 

165 

151 

4 

40.  Veit  Müll« I 

88869 

1745 

1450 

33 

41,  N'ürnberg-Taflnger  . . . . j 

13102 

486 

360 

5 

42.  Oslander | 

3326 

135 

120 

1 

43.  v.  Palm 

2981 

144 

120 

1 

Preisstiftung,  s.  Ab- 
schnitt VIII. 

44.  Pf «ff | 

349869 

16352 

11986 

15 

45.  Platz-Heirmann  . . . . 

1097 

41 

41 

1 

40.  Itrlnhudt 

16819 

798 

600 

5 

47.  Rödinger,  Preisstiftung  . . 

, 

8526 

1857 

418 

Zu  akademischen  Prei- 
sen für  wissenschaft- 
liche Arbeiten  s.  Ab- 
srhliUt  Vlli. 

48.  Rödinper,  Familien  Stiftung  . 

8397 

1880 

519 

- 

49.  Ruoff . 

• __ 

— 

— 

1 

Dem  Universitätsfonds 
einverleibt. 

50.  Sigwart  . 

67249 

3217 

600 

2 

61.  SchopfT-Mögllng  .... 

40642 

1924 

1293 

4 

52.  Schott  v.  8ebottenstein  . . 

10016 

441 

— 

1 

53.  Fürstbischof  von  Speyer  . . 

16415 

728 

262 

— 

Zu  akademischen  Prei- 
sen, s.  Abschn.  VIII. 

54.  Strylln  ....... 

33260 

1610 

1100 

21 

55.  Uhland 

1723 

68 

68 

1 

56.  Universitatslazareth  . . . 

18857 

940 

940 

17 

57.  Weinmann 

156728 

7234 

4994 

30 

58.  Wider 

28353 

1366 

514 

— 

59.  Wolf-Siber 

16865 

8<)7 

611 

23 

60.  Zeller-Stahlin  ..... 

49499 

2224 

1529 

62 

2,621701 

i 

II 

109817 

84465 

608 
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14  PrflluDgsfrgfbnlsst  der  Studirenden  der  Kefhtswlssenschaft  bei  der  ersten  höheren 

DieDs(|irfifting. 


Juristen 

in 

den  Jahren. 

Klasse 

1. 

Klasse 

II. 

Klasse 

111. 

Zusam- 

men. 

Juristen 

in 

den  Jahren. 

Klassu 

I. 

Klasse 

II. 

Klasse 

in.  1 

Zusam- 

a. 

b. 

.. 

\ 

a. 

b- 

a. 

dd 

b- 

a. 

men. 

1840 





2 

3 

3 

3 

1857 

— 

— 

1 

3 

5 

3 

12 

1841 

l 

3 

— 

1 

3 

11 

„ 

— 

- 

2 

1 

2 

2 

7 

11 

1 

2 

2 

1 

— 

6 

1858 

— 

i 

1 

5 

I 

2 

10 

— 

3 

1 

4 

1842 

2 

2 

4 

2 

1 

ii 

1859 

— ■ 

i 

4 

4 

2 

13 

— 

— 

— * 

2 

1 

4 

7 



i 

1 

— 

8 

1 

11 

1843 

— 

— 

2 

4 

3 

1 

10 

1860 

— 

— 

1 

4 

4 

3 

12 

„ 

— 

1 

1 

4 

4 

5 

15 

ii 

— 

— 

- 

3 

4 

1 

8 

1844 



l 

o 

6 

7 

1 

17 

1861 

- 

- 

o 

2 

3 

— 

7 

3 

4 

3 

s 

15 

.. 

— 

— 

2 

2 

1 

1 

6 

1862 

. 

1 

4 

3 

1 

9 

1845 

1 

1 

1 

1 

6 

8 

18 

— 

— 

2 

5 

2 

2 

11 

i 

2 

3 

2 

8 

.0 

1863 

_ 



1 

2 

2 

5 

1846 

- 

- 

5 

i 

4 

7 

17 

— 

— 

— 

i 

3 

— 

4 

- 

- 

- 

3 

2 

5 

2 

12 

1864 

— 

— 

— 

1 

— 

— 

1 

1847 

— 

2 

- 

■* 

2 

11 

19 

>1 

— 

— 

— 

3 

— 

I 

4 

1 

1 

6 

2 

10 

1865 

— 

— 

1 

1 

1 

3 

_ 

4 

1 

1 

6 

1818 

1 

5 

1 

5 

8 

20 

1866 

— 

i 

1 

3 

l 

2 

8 

" 

- 

3 

4 

6 

4 

18 

. 

— 

— 

i 

1 

i 

2 

5 

1819 

— 

— 

- 

4 

9 

2 

15 

1867 

— 

— 

— 

2 

— 

2 

„ 

— 

— 

1 

5 

4 

4 

14 

„ 

— 

— 

2 

2 

9 

i 

14 

1850 



3 

7 

3 

5 

18 

1868 

— 

— 

1 

8 

5 

2 

11 

3 

5 

8 

11 

ff 

— 

1 

2 

4 

6 

4 

17 

1869 

, 



— 

2 

2 

4 

8 

1851 

1 

2 

5 

3 

8 

19 

— 

— 

— 

3 

4 

1 

8 

i? 

— 

— 

2 

5 

6 

5 

18 

1870 



- 

1 

3 

2 

2 

8 

1852 

— 

1 

1 

6 

5 

4 

17 

— 



1 

— 

5 

— 

6 

— 

— 

i 

5 

5 

5 

16 

1871 

— 

— 

1 

3 

— 

4 

1653 



— 

i 

7 

8 

3 

18 

- 

- 

i 

3 

1 

5 

1 

2 

6 

5 

6 

20 

1872 

- 

— 

— 

2 

2 

i 

5 



2 

5 

5 

2 

14 

1854 

2 

2 

3 

9 

6 

22 

1873 

2 

2 

3 

7 

2 

16 

t» 

— 

— 

4 

4 

4 

6 

18 



— 

2 

1 

-1 

3 

1855 

- 

- 

1 

5 

5 

3 

14 

1874 

— 

— 

4 

8 

1 

13 

t, 

— 

— 

3 

3 

6 

2 

13 

„ 

— 

— 

2 

2 

5 

1 

10 

1856 



1 

2 

6 

4 

2 

15 

1875 

— 

— 

i 

3 

2 

q 

9 

_ 

1 

2 

6 

3 

3 

15 

- 

- 

1 

• 

2 

4 

3 

11 

1876 

— 

3 

3 

6 

« 

18 

- 

2 

3 

3 

1 

11 

1840—1856 

1 

20 

66 

126 

149 

140 

502 

1857—1876 

— 

7 

37 

101 

128 

OO 

833 
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16.  Prüfuugsergebuisse  der  Kamrralisten  bei  der  erstru  höherru  Dieuslprüfung. 


Beilage  17, 


m i5i 


<7.  Verzeichnis  derjenigen  Kandidaten,  welche  von  1830  bis  187$ 
die  Professor«  Is-Prflfung  erstanden  haben. 


ö 

s 

s 

9 

Termin 

S 

« 

e: 

9 

Akademisch  gebildete 
Kandidaten. 

«C 

ja 

a 

1 1 

Konfession 

Zahl  der  im 

4» 

o 

ä I 

z * 

9 “ 

Lehrfach 

der  Prüfung. 
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Philo- 
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2 
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Angesfellien 
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Joll  1831  . . . 

6 

3 

i 

2 

— 

— 

3 

3 

4 

2 

Juli  1832  . . . 

3 

— 

— 

3 

— 

— 

— 

3 

2 

3 

Juli  ff.  1833  . . 

3 

1 

— 

2 

-• 

— 

1 

2 

3 

4 

Januar  1834  . . 

4 

2 

1 

l 

— 

— 

2 

2 

2 

5 

November  1834  . 

2 

l 

i 

— 

— 

— 

1 

1 

1 

6 

Juli  1835  . . . 

« 

— 

5 

1 

— 

— 

6 

2 

7 

Juli  1836  . . . 

3 

1 

2 

— 

— 

1 

2 

3 

8 

Juli  1837  . . . 

4 

2 

2 

— 

— 

1 

2 

2 

2 

9 

Juli  1838  , . . 

6 

5 

1 

— 

— 

1 

» 

1 

5 

10 

Oktober  1839  . . 
von  1840  nicht  be- 
kannt. 

6 

2 

1 

2 

1 

3 

2 

5 

11 

August  1841  . . 

9 

7 

1 

1 

— 

4 

7 

2 

6 

12 

Juli  1842  . . . 

6 

3 

3 

— 

— 

2 

3 

3 

8 

13 

Juli  1843  . . . 

9 

5 

2 

2 

— 

1 

6 

3 

7 

14 

Juli  1844  . . . 

5 

2 

3 

— 

— 

2 

2 

3 

4 

16 

August  1845  . . 

4 

2 

— 

1 

1 

1 

2 

2 

3 

16 

September  1846  . 
1847  keine  PrÜftwg 

3 

l 

L 

l 

1 

1 

2 

3 

17 

Oktober  1848  . . 

7 

4 

2 

l 

— 

1 

5 

2 

5 

18 

Oktober  1849  . . 

2 

1 

1 

— 

— 

i 

1 

l 

1 

19 

Dezember  1850  . 

3 

2 

1 

— 

— 

— 

2 

1 

3 

20 

Dezember  1851  . 

2 

1 

1 

— 

— 

— 

1 

1 

1 

21 

Dezember  1852  . 
1853  keine  Prüfung 

2 

2 

— 

~ 

a 

2 

22 

Juni  1854  , . . 

4 

2 

2 

— 

— 

— 

2 

2 

4 

23 

Juni  1855  . . . 

2 

1 

1 

— 

— 

— 

1 

1 

2 

24 

Juni  1856  . . . 

8 

3 

— 

— 

— 

2 

3 

— 

2 

25 

Juni  1857  . . . 

2 

1 

1 

— 

— 

— 

1 

1 

2 

26 

Juni  1858  . . . 

4 

4 

— 

— 

— 

2 

4 

— 

4 

27 

Oktober  1859  . . 

4 

2 

2 

— 

— 

2 

2 

4 

28 

Oktober  18G0  . . 
1861  keine  Prüfung 

1 

1 

— 

— 

— 

1 

— ■ 

1 

29 

Oktober  1862  . . 

2 

1 

1 

— 

— 

— 

1 

i 

2 

30 

Oktober  1863  . . 

5 

4 

l 

— 

— 

1 

4 

i 

5 

31 

Oktober  1864  . . 

3 

2 

l 

— 

— 

1 

2 

1 

3 

32 

Oktober  1865  . . 

1 

1 

— 

— 

— 

_ 

1 

— 

1 

33 

Oktober  1866  . . 

2 

2 

— 

— 

— 

2 

2 

— 

2 

34 

Oktober  1867  . . 

2 

2 

— 

— 

— 

— 

2 

— 

l 

36 

Oktober  1868  . . 

4 

3 

— 

1 

— 

1 

4 

— 

8 

36 

Oktober  1869  . . 

7 

4 

1 

2 

— 

3 

5 

2 

6 

37 

Oktober  1870  . . 
1871  keine  Prüfung 

2 

1 

— 

1 

• — 

2 

1 

1 

2 

38 

Oktober  1872  . . 

2 

2 

— 

— 

— 

1 

2 

— 

o 

39 

Oktob«  1873  . . 

7 

3 

3 

1 

3 

3 

4 

7 

40 

Oktober  1874  . . 

6 

2 

l 

3 

— 

3 

4 

2 

6 

41 

Oktober  1875  . . 

8 

4 

1 

3 

— 

2 

7 

1 

2 

42 

Oktober  1876  . . 

9 

2 

2 

5 

— 

4 

7 

2 

5 
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18.  Verzeichnis  derjenigen  Kandidaten,  welche  von  1830  bis  1870 
die  Frizeplorats  - l’rüfung  erstanden  haben. 
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Akademisch  gebildete 
Kandidaten. 
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M 

| 

S 

£ ü 
SS 

Konfession 

Zahl  der 
im 

| 

-C  * 

•*  & 

Lehrfach 

31 

der  Prüfung. 

S 

Theologen 

Philo-  j 

E 

£ 

Wz 

1 § 

% 

definitiv 

ja 

o 

1 | 

evang.  | 

kath. 

logen. ^ 

£ 

ss  2 

S 

evang. 

kath. 

Ange- 

stellten. 

, 

Mirz  1880  . . . 

6 | 

1 

3 

l 

1 

3 

3 1 

4 

2 

November  1830 

13  1 

5 

— 

1 

6 

— 

1 

12 

1 

7 

3 

Dezember  1831 

3 

— 

— 



— 

3 

— 

2 

1 

2 

4 

Mirz  1832  . . . 

3 

3 

— 



— 

— 

— 

3 

— 

2 

5 

November  1832  . | 

6 

5 

— 



— 

1 

— 

6 

— 

4 

6 

November  1833 

8 

4 

— 

2 

— 

2 

— 

6 

2 

6 

7 

November  1834 

9 

3 

i 

2 

— 

3 

— 

7 I 

2 

8 

8 

März  1835  . . . 1 

3 

2 

i 



— 

— 

— 

2 

1 

3 

9 

November  1835 

8 

2 

— 

3 

— 

2 

1 

5 

3 

4 

10 

Mirz  1836  . . . 

7 

1 

5 



— 

1 

— 

3 

4 

4 

11 

November  1836 

4 

3 

— 

1 

— 

— 

— 

3 

i 

1 

12 

Mir*  1837  . . . 

8 

3 

1 

1 

— 

3 

— 

7 

1 

6 

18 

November  1837 

9 

4 

2 

2 

1 

— 

— 

6 

3 

7 

14 

Mirz  1838  . . . 

9 

3 

1 

1 

— 

2 

2 

6 

3 

9 

15 

November  1838 

8 

6 

— 

1 

— 

— 

7 

1 

8 

16 

Oktober  1839  . . 

4 

1 

— 

2 

1 

— 

— 

2 

2 

3 

17 

Marz  1840  . . . 

8 

3 

1 

3 

— 

1 

— 

6 

2 

7 

18 

Dezemb.-r  1840 

6 

o 

2 

1 

— 

1 

— 

8 

3 

2 

19 

Mirz  1841  . . . 

5 

1 

1 

3 

— 

— 

— 

4 

1 

3 

20 

November  1841 

5 

2 

3 

— 

— 

• - 

— 

2 

3 

5 

21 

März  1842  . . . 

5 

2 

2 

1 

— 

— 

— 

3 

2 

5 

22 

November  1842 

7 

6 

— 

— 

— 

— 

i 

7 

— 

6 

23 

BOn  1843  . . . 

6 

3 

— 

2 

— 

1 

5 

1 

5 

24 

November  1843 

4 

1 

1 

2 

— 

— 

— 

3 

1 

* 

25 

April  1841  . . . 

2 

— 

I 

— 

— 

1 

— 

1 

l 

2 

26 

Dezember  1844 

4 

3 

— 

i 

— 

— 

— 

4 

— 

4 

27 

Mai  1815  . . . 

3 

1 

1 

i 

— 

— 

— 

1 

2 

2 

28 

November  1845 

10 

4 

2 

3 

— 

i 

7 

3 

8 

29 

November  1846 

13 

6 

1 

4 

— 

1 

i 

9 

4 

7 

30 

November  1847 

7 

o 

3 

1 

— 

1 

3 

4 

5 

81 

November  1848 

8 

3 

2 

— 

3 

6 

2 

5 

32 

Dezember  1849 

9 

6 

1 

i 

Inulin 

— 

1 

7 1 1 

l Isrulitt 

6 

33 

November  1850 

7 

9 

- 

— 

— 

5 

2 

5 

34 

Dezember  1851 

7 

3 

1 

3 

— 

— 

5 

2 

5 

35 

November  1852 

5 

3 

2 

— 

— 

— 

4 

1 

2 

36 

Juni  1853  . . . 

5 

3 

1 

1 

— 

— 

— 

4 

1 

4 

37 

Juni  1854  . . . 

7 

4 

1 

2 

— 

— 

— 

5 

2 

7 

38 

Juni  185.5  . . . 

7 

3 

1 

i 

— 

2 

— 

6 

1 

7 

39 

Juni  1856  . . . 

5 

2 

1 

1 

— 

i 

— 

4 

1 

5 

40 

Juni  1857  . . 

4 

1 

2 

1 

— 

— 

2 

2 

4 

41 

Juni  1858  . . . 

4 

2 

i 

— 

1 

— 

4 

— 

4 

42 

Oktober  1859  . . 

3 

1 

2 

— 

— 

— 

3 

— 

3 

43 

Oktober  1860  . . 

8 

5 

3 

— 

— 

— 

6 

2 

6 

44 

Oktober  1861  . . 

10 

4 

1 

4 

— 

1 

— 

8 

2 

10 

45 

Oktober  1862  . . 

10 

7 

1 

2 

— 

— 

— 

9 

1 

10 

46 

Oktober  1863  . . 

9 

3 

— 

5 

— 

1 

— 

9 

— 

9 

47 

Oktobei  1864  . . 

6 

2 

— 

4 

— 

— 

— 

6 

— 

6 

48 

Oktober  1865  . . 

3 

1 

— 

2 

— 

— 

— 

2 

1 

3 

49 

Oktober  1866  . . 

5 

3 

— 

2 

— 

— 

— 

5 

— 

4 

50 

Oktober  1867  . . 

6 

4 

1 

1 

— 

— 

— 

4 

2 

6 

51 

Oktober  1868  . . 

7 

1 

• 1 

5 

— 

— 

— 

5 

2 

7 

52 

Oktober  1869  . . 

9 

4 

3 

1 

— 

1 

6 

3 

8 

53 

1 Oktober  1870  . . 

8 

— 

2 

6 

— 

— 

— 

5 

3 

6 

54 

Oktober  1871  . . 

7 

2 

3 

2 

— 

— 

— 

2 

5 

6 

55 

Oktober  1872  . . 

13 

4 

1 

8 

— 

— 

— 

10 

3 

13 

56 

Oktober  1873  . . 

4 

— 

1 

3 

— 

— 

— 

3 

1 

3 

57 

Oktober  1874  . . 

6 

1 

1 

3 

— 

1 

— 

5 

i 

4 

58 

Oktober  1875  . . 

7 

1 

1 

5 

— 

— 

— 

4 

3 

5 

59 

Oktober  1876  . . 

12 

o 

2 

8 

— 

7 

5 

5 
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19.  Statistik  der  realistischen  Lehrerprüfungen  nährend  der  50jährigen  Periode 

. 1827/7«. 

A.  Maszgebeml  für  obige  Prüfungen  sind: 

a.  die  Ministerial-Verfügung  vom  14.  August  1828, 

b.  Bekanntmachung  des  Studienraths  vom  30.  Juli  1836,  desgleichen 

c.  vom  10.  Januar  1846, 

d.  die  Ministerial-Verfügung  vom  20.  Juli  1864. 

B.  In  den  7 Jahren  1827/33  ist  von  30  Kandidaten  die  Reallehrer- 
prüfung (einschlieszlich  eines  Kandidaten  mit  mathematisch-naturwissenschaftlicher 
Fachprüfung)  erfolgreich  erstanden  worden. 

C.  In  den  30  Jahren  1834/63  haben  sich  347  Kandidaten  mit  Erfolg 
an  den  realistischen  Lehrerprüfungen  betheiligt. 

Von  diesen  347  haben  erstanden: 

a.  die  Oberreallehrer-  und  die  Reallehrerprüfung:  15; 

b.  die  Oberreallehrerprüfung  ohne  die  Reallehrerprüfung:  28; 

c.  den  theoretischen  Theil  der  Oberreallehrerprüfuug : 7; 

d.  die  Reallehrerprüfung  und  die  Elementarlehrer-  (Kollaboratur-)  Prüfung:  8; 

e.  die  Reallehrerprüfung  und  eine  Fachprüfung  (meistens  in  neueren  Sprachen) : 6; 

f.  die  Reallehrerprüfung  allein:  133; 

g.  den  theoretischen  Theil  der  Reallehrerprüfung:  17; 

h.  die  Elementarlchrerprüfung,  welche  annähernd  der  seit  1864  eingeführten  Kolla- 
boraturprüfung  entsprach  und  gewöhnlich  auf  Latein  und  Französisch  sich  er- 
streckte, bei  einigen  aber  auf  eine  dieser  Sprachen  sich  beschränkte:  78; 

i.  eine  Fachlehrcrprüfung  (Französisch  29 ; Französisch  und  Englisch  9 ; Englisch  5; 
Französisch,  Geschichte  und  Geographie  1;  Deutsch  usw.  1;  Mathematik  2: 
Mathematik  und  Naturkunde  1 ; Mathematik  und  Französisch  1 ; Naturgeschichte  3 ; 
Chemie  1;  Technologie  2;)  zusammen  55. 

D.  Bei  den  realistischen  Lehrerprüfungen  in  den  13  Jahren  1864,'76 
haben  sich  mit  Erfolg  von  den  unter  C.  aufgeführten  347  Kandidaten  17  nochmals, 
dagegen  288  weitere  Kandidaten  erstmals,  im  Ganzen  also  in  dieser  13jährigen  Periode 
305  Kandidaten  betheiligt. 

Hier,  wie  in  B.  und  C , sind  diejenigen  Kandidaten  auszer  Rechnung  geblieben, 
welche  die  Prüfungen  ohne  genügenden  Erfolg  mitgemacht  haben ; auszerdem  ist  jeder 
Kandidat,  wenn  er  auch  bei  mehreren  Prüfungen  betheiligt  war,  blosz  einmal  gezählt. 

Hieraus  erklärt  es  sich,  dasz  je  zu  der  Prüfung  eines  Jahrgangs  bedeutend 
mehr  Kandidaten  gekommen  sind,  aLs  -“j’  oder  ca.  23. 

Von  den  305  Kandidaten  der  13jährigen  Periode  1864/76  haben  während 
derselben  mit  Krfolg  erstanden: 

a.  die  sprachlich-historische  Professoratspriifung : 9; 

b.  von  diesen  9 in  derselben  Periode  die  Reallehrerprüfung:  3;  (die  übrigen  6 
hatten  schon  vor  1864  die  Rcallchrer-  oder  die  Priizeptoratsprüfung  erstanden) ; 

c.  alle  Fächer  der  sprachlich-historischen  Professoratspriifung  (jedoch  in  getrennten  t 
Abschnitten  oder  ohne  Reallehrerprüfung):  2; 

d.  die  Reallehrerprüfung  nebst  einer  Fachprüfung  im  Französischen:  1; 
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e.  sonst  einzelne  Fächer  der  sprachlichen  I’rofessoratsprüfung  (2  Französisch, 
1 Englisch,  4 Französisch  und  Englisch):  7; 

f.  die  mathematisch-naturwissenschaftliche  Professoratsprüfung : 20; 

g.  unter  diesen  20  auch  die  Reallclmerprüfung : 18  (von  den  2 übrigen  war  der 
eine  flispensirt,  der  andere  schon  früher  auf  Reallehrstellen  geprüft); 

h.  einzelne  Fächer  der  mathcmatisch-natnrwissenschaftlichcn  Professoratsprüfung 
(2  alle  Fächer,  aber  ohne  Reallelirerprüfung,  1 die  naturwissenschaftlichen,  1 die 
mathematischen);  4; 

i.  den  Schlusz  der  Reallelirerprüfung  (nach  früher  erstandenem  ersten  Theil  oder 
nach  früher  erstandener  Kollaboraturprüfiing):  10; 

k.  unter  diesen  auch  noch  ein  Fach  der  Professoratsprüfung:  2; 

l.  die  Reallehrerprüfung:  88; 

m.  unter  diesen  88  auch  noch  eine  weitere  Prüfung  (die  Realkollaboraturprüfung 
ohne  Latein  10,  mit  Latein  1,  ein  oder  mehrere  Facher  der  Professoratsprüfung 
9,  zusammen):  20: 

n.  den  ersten,  beziehungsweise  den  theoretischen  Theil  der  Reallelirerprüfung : 47 ; 

o.  unter  diesen  auch  die  Realkollaboraturprüfung:  5; 

p.  die  Realkollaboraturprüfung  ohne  Latein  (einer  blosz  im  Französischen) : 75  und 

q.  mit  Latein:  42. 

Die  in  D.  aufgeführten  305  Kandidaten  bestehen  also  aus  9 in  a,  2 in  c, 

I in  d,  7 in  e,  20  in  f,  4 in,  h,  10  in  i,  88  in  I,  47  in  n,  75  in  p und  42  in  q. 

E.  l)a  von  den  in  D.  aufgeführten  305  Kandidaten  17  schon  unter  den  in  C. 
und  B.  zusammen  aufgeflihrten  (30  -f-  347  =)  377  Kandidaten  einbegriffen  sind, 
müssen  in  der  50jährigen  Periode  1827 — 76  665  Kandidaten  mit  Erfolg  ge- 
prüft worden  sein.  Unter  diesen  haben  die  Professorats-  (beziehungsweise  die  Ober- 
reallehrer-) Prüfung  erstanden : ca.  80,  auszer  diesen  die  Reallehrerpriifung  ganz  oder 
theilweise  ca.  250,  und  man  kann  annehmen,  dasz  von  diesen  etwa  die  Hälfte  zuvor 
auch  die  Universität  besucht  habe,  was  auch  bei  einem  Theil  der  Kandidaten  vou 
Fachprüfungen  der  Fall  gewesen  ist. 

F.  Ueber  den  Umfang,  in  welchem  die  in  B.— E.  besprochenen  665  Kandi- 
daten in  den  Dienst  an  württembergischen  öffentlichen  Realschulen  wirklich  eingetreten 
sind,  liiszt  sich  das  Erforderliche  aus  den  jährlichen  Bekanntmachungen  in  dem  Kor- 
respondenzblatt für  die  Gelehrten-  und  Realschulen  Württembergs,  insbesondere  aus 
der  Nummer  2 pro  März  und  April  1877,  Seite  64  bis  66,  entnehmen,  wozu  noch 
die  Notiz  kommen  mag,  dasz  unter  den  auf  Seite  64,  VI  erwähnten  211  definitiv  An- 
gestellten blosz  11,  unter  den  64  unständig  verwendeten  blosz  7 gewesen  sind,  welche 
nicht  irgend  eine  der  realistischen  Lehrerprüfungen  erstanden  gehabt  hätten.  Die 

II  Lehrer  waren  auf  Grund  anderweitiger  Prüfungen  (theologische  Dienstprüfung, 
humanistische  Professoratsprüfung  usw.)  und  vorangegangener  praktischer  Leistungen 
im  Reallehrfach  angestellt  worden. 
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20.  Dir  Ergebnisse  der  medizinischen  Prüfungen. 

Uebcr  den  Kinflus/. , welchen  die  Einführung  der  medizinischen  Prüfungen 
nach  dem  Reichsreglement  vom  29.  September  1S69  auf  die  Zahl  der  Prüfungen  vor 
der  Tübinger  Prüfungsbehörde  geäuszert  lmt,  spricht  sich  in  Nr.  72  des  Staatsanzeigers 
für  Württemberg  das  Dekanat  der  medizinischen  Fakultät  unter  dem  Datum  vom 
27.  März  1877  im  Wesentlichen  wie  folgt  aus  — wobei  zu  berücksichtigen  ist,  dasz 
das  gedachte  Reichsreglcment  in  Württemberg  durch  die  Ministcrialverfügung  vom 
17.  August  1872,  also  mit  dem  Wintersemester  1872/73,  in  Wirkung  gesetzt  wurde, 
während  im  übrigen  dort  eine  naturwissenschaftliche  Vorprüfung  in  Folge  der  Königl. 
Verordnung  vom  14.  September  1859  schon  seit  1860  abgehalten  wird. 

Die  Zahl  der  in  Tübingen  zu  der  naturwissenschaftlichen  Vorprüfung 
sich  stellenden  Württembergs  eben  Mediziner  hat  sich  im  Verhältnis  zu  der  Zahl 
der  hier  überhaupt  vorhandenen  Studirenden  dieser  Kategorie  in  Folge  des  Reichs- 
examens nicht  wesentlich  geändert.  Ganz  anders  verhält  es  sich  aber  mit  den  Kan- 
didaten des  medizinischen  Hauptexamens. 

Die  Summe  der  von  1860—1872  anwesenden  württembergischcn  Mediziner, 
welche  das  Imlamen  physicum  absolvirt  hatten,  beträgt  884  oder  je  38 — 39  per  Se- 
mester. Die  weitere  Studienzeit  eines  jeden  ist  durchschnittlich  zu  5 Semestern  an- 
zunehmen,  also  würde  die  Zahl  der  in  jenem  Zeitraum  zu  erwartenten  Kandidaten 
Y =177  gewesen  sein.  In  Wirklichkeit  waren  es  171. 

Während  der  vier  ersten  Jahre  aber  seit  Einführung  des  Reichsexamens, 
d.  h.  vom  Wintersemester  1872/73  an,  beläuft  sich  die  Summe  der  in  Tübingen  be- 
findlichen Mediziner  der  späteren  Studienzeit,  nach  Ablegung  des  tentamen  pkysicuin, 
auf  316.  durchschnittlich  also  gleichfalls  39 — 40  im  Semester,  und  bei  einer  weiteren 
Studienzeit  von  5 Semestern  :1'  = 63  zu  erwartende  Kandidaten  für  das  Haupt  - 
examen.  Es  stellten  sich  aber  zu  dieser  Hauptprüfung  in  Tübingen  nur  44,  und 
hätte  dieselbe  also  ungefähr  ein  Drittel  anderswo  bestanden. 

Die  semestralen  Personalverzeichnisse  unserer  Universität  gestatten  bei  den 
nichtwürttembcrgischen  Medizinern  keine  Scheidung  in  solche,  welche  die 
naturwissenschaftliche  Prüfung  schon  bestanden  haben  oder  nicht.  Die  Gesamnttzahl 
derselben  beläuft  sich  von  1860  — 1872  auf  1224  oder  im  Semester  durchschnittlich 
auf  51;  und  seit  Einführung  des  Reichsexamens,  von  1872 — 1876,  in  8 Semestern 
auf  581  Studirende  oder  durchschnittlich  72  im  Semester.  Nach  Abzug  von  98  dem 
Deutschen  Reiche  nicht  angehörenden  Medizinern  mindert  sich  die  letztere  Summe  auf 
489,  d.  i.  im  Semester  61. 

Wrenn  unter  normalen  Verhältnissen  in  jedem  Semester  */,  der  anwesenden 
jüngeren  Mediziner  zur  naturwissenschaftlichen  Vorprüfung  und  ’/5  der  anwesenden 
älteren  Mediziner  zur  Approbationsprüfung  sich  stellt,  so  wären  für  beide  Kategorien 
zusammen  genommen  etwa  22'/.  Proz.  aller  anwesenden  Studirenden  als  Kandidaten 
in  Rechnung  zu  bringen  oder  von  jenen  489  im  Ganzen  110.  Die  Zahl  der  nicht- 
württembergischen  dem  Deutschen  Reiche  angchörenden  Mediziner,  welche  von  1872 
bis  1876  in  Tübingen  sich  der  naturwissenschaftlichen  Vorprüfung  unterzogen  haben, 
beträgt  aber  39,  die  der  Kandidaten  der  Approbationsprüfung  5,  so  dasz  es  also  zu- 
sammen nur  44  oder  40  Proz.  der  Norinalziffcr  gewesen  sind. 
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Dieser  Notiz  über  das  Verhältnis  der  in  Tübingen  geprüften  Mediziner  zu 
der  Zahl  der  dortigen  Studirenden  fügen  wir  noch  die  Mittheilung  an,  dasz  bei  den 
in  Tübingen  seit  dem  Jahre  1872  nach  Maszgabe  der  Bekanntmachung  des  Reichs- 
kanzlers vom  25.  September  1869  vorgenommenen  ärztlichen  Prüfungen  folgende 
Prüfungszeugnisse  ertheilt  worden  sind: 


In  dem  Studienjahr:  vorzüglich  gut:  sehr  gut: 


Approbirte 
* Kandidaten. 


1872/73  1 

1873/74  1 

1874/75  3 

1875  76  2 


7 . 5 13 

2 7 10 

1 3 7 

_8 5_ 15_ 

18  " 20  " " 45. 
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Die  Alterthümer  in  Württemberg  aus  der  römischen,  altgermanischen  (keltischen)  und 
alemannischen  (fränkischen)  Zeit.  Fortsetzung  und  Schlusz.  Mit  einer  Abbildung 

in  Farbendruck.  Von  Finanzrath  Dr.  E.  v.  Paulus 1 

Balthasar  Ehrhart,  ein  schwäbischer  Naturforscher  im  18.  Jahrhundert.  Von  Rektor  Th. 

Müller  in  Eszlingen 81 

Die  Zeitungen  und  Zeitschriften  Württembergs  im  Jahr  1876,  mit  einem  Rückblick  auf  die 
frühere  periodische  Presse  des  Landes.  Von  Prof.  Dr.  Th.  Schott,  Bibliothekar 
in  Stuttgart 94 
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aus 


der  römischen,  alt#ermaniseheii  (keltischen)  mul 
alemannischen  (fränkischen)  Zeit 

von 

Finanzrath  E.  v.  Paulas, 

ordentliches  Mitglied  den  K.  istntUtisi'h-topngrniiliiBclieii  llurenii  etc. 

(Fortsetzung  und  Schluss.) 


II.  Schwarzwahlkreis. 


OA.  Halingen. 

R.*) 

Strassen.  1)  Die  jetzige  Strasse  von  Hechingcn  über  Balingen  naeli  Hott- 
weil ist  gross tentlieils  auf  eine  Kömerstrasse  gegründet;  sie  heisst  häufig  noeli  die 
„alte  Heerstrasse“. 

2)  Von  ihr  ging  eine  römische  Strasse  als  „Heerweg“  an  Geislingen,  wo 
eine  römische  Niederlassung  war,  und  Lcidringcn  vorüber,  und  als  „Hartweg“  ge- 
gen Harthnusen  und  Epfcndorf  (s.  auch  bei  Böhringen  OA.  Hottweil). 

3)  Eine  römische  Strasse,  „Heidenweg“,  geht  von  Deilingcn  (OA.  Kottweil) 
an  Hossingcn  und  Messstetten  vorüber  nach  Strassberg,  südlich  an  Winterlingen 
vorbei  und  gegen  Gamertingen  im  Prcussischen. 

4)  Von  Ebingen  zieht  der  „llcerweg“,  „Haiersteig“  über  .Messstetten  an 
zwei  Fluren  „Wacbbühl“  vorbei  gegen  „Heidenstadt“  bei  Xusplingen  (OA.  Spnicli- 
i ngen).  Man  findet  noch  deutliche  Spuren  davon. 

5)  Von  Dautmergen  (OA.  Kottweil)  zieht  eine  römische  Strasse  als  „Heer- 
strasse“, „Hochsträss“  nach  Erlaheim,  wo  eine  römische  Niederlassung  bestand  (s.  u.). 

C)  Von  Sigmaringen  und  Laiz  her  zieht  eine  römische  Strasse  auf  der  Hoch- 
ebene zwischen  Schmiede  und  Lauclmrtthal  als  „Hochsträss“  westlich  an  Winter- 
lingen vorbei  und  weiter  als  „alte  Steig“  gegen  Bitz  und  den  Hohcnzollcrn. 


*)  K.  bedeutet  Kölnisch,  G.  K.  Germanisch  (Keltisch),  A.  F.  Alemannisch  (Fränkisch). 
WflrUenib.  .Inhrbflcher  1877.  IV.  j . 


IV  2 


Die  Altorthümer  in  Württemberg. 


7)  Endlich  scheint  eine  römische  Strasse  von  Halingen  nach  Ebingen  im 
Thal  heraufgcfiihrt  zu  haben;  bei  Laufen  diö  Flurbcncnnung  „Heerstrasse“. 

Niederlassungen. 

Ebingen.  Bei  der  Stephanshalde  heisst  eine  Flur  die  „alte  Stadt“  und 
wurden  dort  schon  verschiedene  Alterthumsgegeuständc  gefunden,  wahrscheinlich 
römische. 

Erlaheim.  Westlich  vom  Ort,  wo  zwei  Uömerstrassen  Zusammenkommen, 
ziemlich  namhafte  römische  Niederlassung  mit  Hypokansten  etc. 

Geislingen.  Hier  wurden  Gruiidrcste  röm.  Gebäude  gefunden. 

Lautlingen.  Eine  Viertelstunde  östlich  vom  Ort  anf  der  Flur  „Stein- 
haus“ fand  man  schon  AltertliBmer,  vermut  blich  römische. 

Ferner  wurden  in  der  Nähe  dabei,  anf  den  Fluren  „Hennenbühl“  und 
„Hennenbrunnen“,  an  der  alten  Strasse  im  Jahr  1874  Beste  eines  röm.  Gebäudes 
mit  schöner  röm.  Ilalbsäulc  aufgefunden ; auch  befindet  sieb  im  Ort  ein  röm.  Säu- 
lcnknpitiil  eingemauert. 

Winterlingen.  Auch  hier,  an  der  Zusammenkunft  mehrerer  Bömerstrassen, 
mag  ein  röm.  Wohnplatz  bestanden  haben. 

G.  K. 

Bitz.  Nordöstlich  vom  Ort  an  der  l^andesgrenze  Grabhügel,  wovon  Gegen- 
stände, Rronceringe  etc.  in  der  Fiirstl.  Sammlung  in  Sigmaringen  und  in  Stuttgart. 

Burgfelden.  Auf  dem  „Burgfeld“,  eine  halbe  Stunde  nordöstlich  vom 
Ort,  anf  der  Alb  Vcrschanzungen. 

Ebingen.  Nordwestlich  an  der  Stadt  ein  Grabhügel. 

Hossingcn.  Am  Weiclicuwang  0 Grabhügel,  mehrere  geöffnet:  Leichcn- 
bcstattung,  Eisen  Waffen,  Cefässc,  reiche  Bronecbeigabeu,  goldener  Ohrenring  (siehe 
Schriften  des  AVurtt.  Alterthnmsvercins.  Bd.  II.  H.  1). 

Ferner  zieht  sieh  von  Ilossingen  eine  alte  Strasse,  „die  Gasse“  und 
weiterhin  das  „Holderhccklc“  genannt,  anf  den  nördlich  vom  Ort  gelegenen  „Gräb- 
lcsberg“,  woselbst  sieh  noch  alte  Vcrschanzungen  befinden.  Hier  soll  eine  Stadt 
gestanden  sein. 

Thieringen.  Beim  Heidenhof  auf  der  Höhe  der  Alb  Verschanzungen, 
dabei  der  „Hülmerbiibl“. 

Truchtelfingen.  Eine  halbe  Stunde  östlich  vom  Ort,  auf  der  Flur  „Dc- 
genfeld“,  eine  Gruppe  von  Grabhügeln. 

Winterlingen.  Im  „Schelmenegart“  mehrere  Grabhügel. 


A.  F. 

Balingen.  Zwischen  dem  Bahnhof  und  der  Römerstrasse  ßeihengräber 
(01  geöffnet),  sehr  reiche  Beigaben. 

Ebingen.  Ein  Reihengrab  im  Jahr  1874  unterhalb  der  Stadt  geöffnet,  mit 
Eisenwaffen  und  einen  Broucering. 

Messstetten.  Zahlreiche  Reihengräber  im  Ort  mit  Eisenwaffen,  ßronce-, 
schnallen,  tanschirtcn  Eisengegenständen,  Glas-,  Thon-  und  Bernsteinperlen.  (Schriften 
d.  Wiirtt.  Alt.-V.  am  a.  0.) 

Oberd  igi  slieim.  Rcihciigrähcr  mit  Glas-,  Thon-  und  den  gewöhnliehen 

Iningon. 
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OA.  Calw. 

R. 

Strassen.  1)  Eine  röm.  Strasse  zieht  als  „Hochsträss“  von  Aidlingen 
(OA.  Böblingen)  her  über  den  „Venusberg“,  V»  Stunde  südlich  au  Ostelsheim  vor- 
über, wendet  sich  hier  gegen  Westen,  geht  zwischen  dem  „Jägerberg“  und  „Heim- 
berg“ durch  nach  Alt-Hengstett  und  weiter  nach  Calw  (zwischen  Alt-Hcngstett  und 
Calw  „Hagelweg“  und  „Weilcrwcg“  genannt);  von  Calw  lief  die  Strasse  über  die 
Flur  „Häslich“  nach  Altburg  und  in  die  sog.  „alte  Weinstrasse“  (s.  u.);  man  findet 
noch  deutliche  Spuren  von  ihr  bei  Alzenberg. 

2)  Als  „Hochsträss“,  „Heerstrasse“  führt  von  Kuppingen  her  eine  römische 
Strasse  durch  die  „Steinäcker“  an  Dcckenpfroun  vorüber,  durch  den  „Masenwald“, 
über  die  Flur  „Altenburg“  (Mark.  Gechingcu),  am  „Kuppele“,  wo  röm.  Grundmauern 
gefunden  wurden,  vorbei  nach  Alt-Hengstett  und  weiter  über  die  Fluren  „Bürgen“ 
an  Neu-lleugstctt  vorüber  uud  über  die  „Steinäcker“  nach  Möttlingcn  u.  Pforzheim. 

3)  Eine  römische  Strasse  zieht,  von  Stammheim  herkommend,  vom  Schlosse 
Waldeck  (noch  theilweiae  gepflastert)  als  „Heerstrassc“,  „Hünerstaig“  herauf  gegen 
Alt-Bulaeh , weiter  an  Neu-Bulach  vorüber  (hier  das  Strassenpflaster  aufgedeckt), 
von  da  südlich  an  Obcr-Haugstett  vorüber,  „Hurdweg“  genannt,  über  die  Flur  „Bö- 
rner“ und  die  „Streitäcker“  nach  Martinsmoos,  hier  „Herdweg“,  und  von  da  zur 
„alten  Weinstrasse“. 

4)  Diese,  die  „alte  Weinstrasse“,  zieht  auf  der  Wasserscheide  zwischen  Euz 
und  Nagold  hin,  tritt  bei  Oberweilcr  in  den  Bezirk,  führt  westlich  an  Hofstett  vor- 
über, zwischen  Agcnbaeh  und  Ober-Kollwnngcn  durch,  östlich  an  Würzbach  vorbei 
und  bei  Siehdichfür  ins  OA.  Neuenbürg,  wo  man  noch  auf  eine  grosse  Strecke  das 
alte  Pflaster  sieht,  — und  weiter  nach  Pforzheim. 

5)  Eine  (verniuthliche)  römische  Strasse  geht  als  „alter  Heerweg“  von  Weil 
der  Stadt  durch  das  Thalacherthal,  weiter  durch  das  lmmcntbal  nach  Alt-Hengstett 
und  in  Strasse  1. 

Niederlassungen. 

Alt-Hengstett.  Etwa  V«  Stunde  südlich  vom  Ort,  zunächst  der  Stelle, 
wo  die  röm.  Strasse  von  der  sog.  „breiten  Heerstrassc“  durchschnitten  wird,  beim 
„Kiippele“  Grundrestc  eines  röm.  Gebäudes,  röm.  Ziegel  und  Heizröhren. 

Hirsau.  Im  Schutt  der  im  Jahr  1870  wieder  aufgegrabenen  östlichen 
Thcilc  der  Aureliuskirche  faud  sich  ein  röm.  Ziegel. 

Obor-Haugstett.  Südlich  vom  Ort,  auf  der  Flur  „Römer“,  wo  die  von 
Neu-Bulach  herkommende  Römerstrasse  als  „Hurdweg“  vorbeizieht,  Grundrente  röm. 
Gebäude. 

Ostelsheim.  Etwa  Vi  Stunde  nordwestlich  vom  Ort,  auf  der  Flur  „Hub“, 
stiess  man  im  Jahr  1840  beim  Bau  der  neuen  Staatsstrasse  auf  einen  rundausge- 
mauerteu  Brunnen  und  in  der  Nähe  auf  röm.  Ziegel  uud  Grundmauern.  Auch  ist 
hier  eine  terrassenförmige  Anlage  noch  zu  erkenuen. 

Simmozheim.  Hinter  der  Kirche,  auf  einer  Terrasse,  vor  der  ein  tiefer 
Graben  bcrlänft,  ausgedehnte  Spuren  von  Gebiiude-Gruudresten,  zur  Erntezeit  beim 
Gelbwerden  der  Früchte  leicht  erkennbar,  dabei  Bruchstücke  röm.  Ziegel  uud  Ge- 
fasse,  darunter  auch  von  Sigclerde. 

Stammheim.  Auf  den  „Miihlückern“,  nahe  beim  Ort,  wo  eine  Stadt  ge- 
standen sein  soll,  Grundmauern  röm.  Gebäude,  röm.  Ziegel,  Gcfiisse,  Heizrohren, 


Digitized  by  Google 


IV  4 


Din  AltertliUnicr  in  Württemberg. 


Estrichböden.  Komisches  Bildwerk  mit  Reiterfiguren  auf  derselben  Stelle  gefunden, 
jetzt  im  k.  Lapidarium. 

G.  K. 

Alt-Hengstett.  Im  „langen  Löchle“,  '/»  Stunde  nordwestlich  vom  Ort, 
8 Grabhügel.  Einer  zum  Thcil  geöffnet,  man  fand  in  ihm  einen  Steinkreis. 

Ottcnbronn.  Im  Oemeindewald  „Oberholz“  0 Grabhügel;  einer  geöffnet: 
Oefiissfragmentc  und  Eisenreste.  In  der  Nähe  zieht  die  alte  Strasse  von  Simmoz- 
beiin  nach  Hirsan  als  „Hcrbiehgässle“  vorüber. 

Simmozheim.  Im  Gemeindcwald  „grosser  Stall“,  1 j Stunde  westlich  vom 
Ort,  7 Grabhügel. 

A.  F. 

AltrHcngstett.  Am  östlichen  Ende  des  Ortes  Reihengräber  mit  Eisen- 
waffen. 

Gechingen.  Auf  der  nordwestlich  vom  Ort  gelegenen  Flur  „Angel“ 
2 Reihengräber  mit  Eisenwaffen,  Bronzeringen  (Ohren-,  Hals  und  Armringen)  und 
einer  schönen  Fibula  aus  Bronze.  — Ferner  Reihengräber,  doch  nur  mit  Eisenwaffen, 
auf  dem  gegenüberliegenden  „Käippelesbcrg“. 

Ostelsheim.  Bei  der  Mühle  und  am  südlichen  Ende  des  Dorfes  je  ein 
Reihengrab  mit  Eisenwaffen. 

OA.  Frciulcnstadt. 

R. 

Strassen.  1)  Die  römische  Consularstrasse  zieht,  von  Rottenburg  her- 
kommend  (zum  Thcil  noch  wohl  erkennbar),  als  „alte  Strasse“,  „Hochstrasse“,  „Heer- 
weg“  östlich  von  Schopfloch  in  den  Bezirk,  wendet,  durch  die  Terrainvcrhiiltuisse 
gezwungen,  rasch  gegen  Süden,  nach  Ober-Iflingen,  und  verlässt  südlich  von  diesem 
Ort  den  Bezirk,  um  über  Leinstetten  und  Doruhnn  nach  Kottweil  fortzusetzen. 

2)  Von  ihr  geht  bei  Schopfloeh  eine  röm.  Strasse  ab,  als  „Heerstrasse“  nörd- 
lich an  Oornstettcn  vorbei  nach  Aach  und  von  da  Uber  Wittlcusweiler  nach  Freuden- 
stadt; von  hier  auf  der  alten  Kniebisstrassc  auf  den  Kniebis  und  weiter  ülier  Oppenau 
nach  Strassburg,  sie  ist  zum  Thcil  noch  sichtbar. 

3)  Von  der  röm.  Consularstrnsae  geht  in  der  Nähe  von  Schopfloch  eine 
weitere  röm.  Strasse,  „Heergasse“  genannt,  ab,  Uber  Hörschweiler,  Cresbach  und 
Pfalzgrafenweiler  nach  Altensteig. 

4)  Eine  röm.  Strasse  geht,  als  „Hochsträss“,  „Hccrgiissle“,  „Zigcuner- 
strässlc“,  voll  Ober-Iflingen  über  Neuneek  und  nördlich  an  Wittendorf  vorüber  nach 
Lossburg. 

5)  Von  Waldmössingen  herkommend  zieht  ein  röm.  Weg  „Uoehstriiss“,  „alte 
Strasse“  über  die  24  Höfe,  als  „Heerweg“  am  sog.  Bärenstein  vorüber  nach  Loss- 
hnrg,  dann  westlich  an  Rodt  vorüber  nach  Freudenstadt,  weiter  als  „alte  Weiu- 
strasse“  westlich  an  Igelsberg  vorbei  nach  Bcscnfeld,  von  wo  sie  ohne  Zweifel  über 
Nagold  nach  Pforzheim  ging. 

N i cd  e r lass  u li  gen. 

Freudenstadt.  Bei  Anlegung  der  Stadt  zu  Ende  des  10.  Jahrhunderts 
stiess  man  auf  Reste  von  Gebäuden,  die  damals  den  „Cimbern“  zngesehriclien  wur- 
den; ohne  Zweifel  bestand  hier,  wie  die  Lage  der  Stadt  am  Eingang  in  den  eigent- 
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liehen  Schwarzwald  und  die  hier  zusammcnlaufenden  Römerstrassen  andeuten,  eine 
röm.  Niederlassung. 

Lossburg.  Hier  wo  zwei  Kömerstrassen  zusammenlaufcn,  stand  ohne  Zweifel 
eine  befestigte  röm.  Niederlassung,  von  der  aus  der  schmale  Gebirgsrücken  zwischen 
dem  Gebiet  der  Glatt  und  dem  der  Kinzig  vertheidigt  werden  konnte.  Im  Ort  ein 
künstlich  aufgeworfener  mit  Graben  umgebener  Hiigel. 

Rodt.  Ocstlieh  beim  Ort  viereckige  Schanze,  ohne  Zweifel  römisch. 

Unter-Iflingen.  Bedeutende  röm.  Niederlassung  auf  der  '/« Stande  süd- 
westlieh vom  Ort  gelegenen  „Altstadt“,  wo  nach  der  Volkssage  die  Stadt  „Rockes- 
berg“ gestanden  sei.  Man  findet  daselbst  auf  einem  Bergvorsprung  gegen  das  Glatt- 
thal ein  mit  Mauern  und  Wall  umgebenes  Eirund,  1000  Fuss  lang,  500  Fass  breit. 
I)ic  Höhe  der  etwa  3 Fuss  dicken  Mauer  beträgt  an  der  Innenseite  zum  Theil  4 — 5, 
an  der  Aussenseite  gegen  10  Fuss.  Der  ausserhalb  der  Mauer  führende  Wall  hat 
gegen  innen  eine  Höhe  von  2 — 3,  gegen  aussen  von  10  Fuss.  Der  Wall  beginnt 
am  Eingang  in  die  Altstadt,  beim  sog.  „Thor“,  das  sieh  am  (allein  zugänglichen) 
östlichen  kleinen  Bogen  des  Eirundes  befindet.  Zunächst  am  Eingang  zieht  der 
Wall  ganz  nahe  au  der  Mauer  hin,  entfernt  sich  aber  allmäldig  gegen  60  Fuss  weit 
von  ihr,  bis  er  nach  und  nach  ganz  verschwindet.  Durch  das  sog.  „Thor“  führt 
eine  gepflasterte  Strasse,  der  „Stadtweg“,  in  die  Altstadt  und  zu  einer  265  Fuss 
langen,  50  Fuss  breiten  freien  gepflasterten  Platte,  der  „Markt“  genannt;  um  die- 
selbe her  findet  man  innerhalb  des  ummauerten  Raums  noch  viele,  jetzt  dicht  ver- 
wachsene Erhöhungen  und  Vertiefungen,  welche  ehemalige  Gebäude  verrathen  und  von 
denen  man  schon  öfters  röm.  Grundmauern , Backsteine , Ziegel  u.  s.  w.  ansgrub. 
Südlich  der  befestigten  Stadt  stösst  man  allenthalben  auf  röm.  Grundmauern,  Zie- 
gel etc.;  auch  findet  sich  hier  ein  ausgemauerter  Brunnen,  der  „Stadtbrunnen“. 
Eben  diese  Stellen  heissen  lagerbiichlich  „Hinter-  und  Vorder- Altara“,  „Saltara“, 
„Saltera“;  älteste.  Schreibweise  vom  Jahr  1435  „Saltran“.  Ohne  Zweifel  lag  hier 
das  Arae  Flaviac  der  Pentingerschen  Tafel  (s.  auch  Wiirttemb.  Jahrbücher  1646  I. 
S.  155  ff.  und  meine  Erklärung  der  I’eutingerschen  Tafel). 


G.  K. 

Baicrsbronn.  Auf  dem  „Rinkenberg“  oder  „Häslerkopf“,  zwischen  (lern 
Murg-  und  Thonbaehthale,  eine  mit  einem  Steinwall,  der  „Rinkcnmaucr“,  umgebene 
länglich  viereckige  Vcrschanzung,  mit  dem  Eingang  gegen  Westen. 

Unter-Iflingen.  Westlich  vom  Ort  zwei  Grabhügel,  von  denen  einer  ab- 
getragen wurde;  man  fand  darin  neben  einem  Skelet  mehrere  sehr  schön  gearbeitete 
Broneeringe,  Ohrringe,  Fibeln,  eine  thönerne  Klapporkugel,  sowie  einen  hohlen 
Broncering,  ebenfalls  Steinehen  zum  Klappern  enthaltend  (s.  Wiirttemb.  Jahrbücher, 
Jahrgang  1846.  I.). 

A.  P. 

Keihengriihcr  fanden  sich  bis  jetzt  in  und  bei  Ober- Illingen. 


OA.  llcrreiihcrg. 

R. 


Strassen.  Die  röm.  Consularstrasse  „Hochsträss“  zieht,  zum  Theil  noch 
erhalten,  von  Altdorf  OA.  Böblingen  herkommend,  an  Hildrizhausen  vorbei  nach 
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Herrenherg,  von  da  weiter  als  „alte  Strasse“,  „alte  Heerstrasse“,  „alter  Postweg“ 
östlich  an  Giiltstcin,  Altingen,  Kensten  und  Poltringcn  vorüber,  und  unterhalb  letz- 
teren Orts  in  die  Herrenherg  - Tübinger  Landstrasse,  auf  welcher  sic  bis  Unter- 
Iesingen  fortzieht.  Hier  theilt  sie  sich  in  zwei  'Arme,  der  eine,  der  Hauptarm,  geht 
über  Wurmlingen  nach  Rottenburg,  der  andere  auf  der  Landstrasse  nach  Tübingen. 

2)  Eine  nähere  röm.  .Strasse  (Vcrbindungsstrassc)  zieht  fast  schnurgerade 
auf  der  Herrenberger  Landstrasse  an  Nufringen  vorbei  nach  Herrenberg  (s.  OA. 
Böblingen).  Sie  läuft  zum  Thcil  neben  der  Hcrrcnbcrger  Landstrasse  her. 

3)  Die  von  Dagcrsheim  über  Ehningen  (OA.  Böblingen)  herkommendc  röm. 
Strasse,  genannt  „Kheinstrassc“,  „Heuweg“,  führte  durch  Hildrizhausen  und  weiter 
auf  den  höchsten  Punkt  des  Schönbuchs. 

4)  Eine  röm.  Strasse,  „Hochstrnss“,  „steinerner  Weg“,  ging  über  Aidlingen 
nach  Gärtringcn,  und  bei  Nufringen  in  die  dortige  röm.  Strasse,  ad  2. 

n)  Von  Herrenberg  aus,  eine  südliche  Verlängerung  von  Nr.  4,  gebt  eine 
römische  Strasse  auf  der  Hcrrcnbcrg-Horber  Landstrasse,  verlässt  dieselbe  ’/i  Stunde 
südlich  von  Nebringcn  und  geht  als  „Heerstrasse“  durch  Bondorf  und  weiter  nach 
Wolfenhausen  und  Obernau. 

6)  und  7)  Als  „Heerstrasse“  zieht  eine  röm.  Strasse  von  Ergcnzingen  (OA. 
Rottenburg)  in  den  Bezirk,  zwischen  Bondorf  und  Nicdcr-Reutkiu  durch,  zum  unte- 
ren Thcil  von  Oeschelbronn,  von  da  westlich  an  Haslach  vorüber  nach  Kuppingen, 
Ober-Icsingen  und  Deckeupfronn  (OA.  Calw).  Etwa  Vs  Stunde  westlich  von  Bon- 
dorf lief  eine  von  Baisingen  (OA.  Horb)  herkonnuende  Römerstrasso  in  die 
eretere  ein. 

8)  Von  Hochdorf  (OA.  Horb)  kommt  eine  röm.  Strasse  „Hoelisträss“  west- 
lich von  Mötzingcn  auf  die  Bezirksgrenze,  läuft  au  dieser  fort  und  etwa  Vs  Stunde 
westlich  an  Ober-  und  Unter-Icttingcn  vorbei  gegen  Wildberg  (OA.  Calw). 

9)  Von  Herrenherg  eine  röm.  Strasse  als  „alte  Strasse“  östlich  an  Kuppingen 
vorüber  nach  Ober-Iesingen. 

10)  Als  „Laugerweg“,  „Langweg“,  „Brandsteig“  führt  eine  röm.  Strasse 
von  Mötzingen  nach  Oeschelbronn,  Nebringen,  südlich  an  Giiltstcin  vorüber,  zwi- 
schen Mönchberg  und  dem  abgegangenen  Ort  „Benzingen“  durch,  die  „alte  Steige“ 
hinauf  auf  die  Höhe  des  Schünbuchs,  auf  der  sic  unfern  der  Burg  Meucck  vorbei- 
zieht, und  weiter  durch  das  Goldersbachthal  nach  Bebenhausen. 

Niederlassungen. 

Herrenberg.  Etwa  V»  Stunde  südlich  von  der  Stadt,  an  der  Stelle  des  ab- 
gegaugenen  Ortes  „Mühlhausen“,  entdeckte  man  im  Jahre  1835  namhafte  Grundrestc 
röm.  Gebäude  mit  Hypokausten  und  Fussbüden,  zum  Theil  mit  sehön  gemodelten 
Thonplättchcn  belegt  etc. 

Affstätt.  Auf  den  „Sehlossäekern“,  ' s Stunde  nordöstlich  vom  Ort,  aus- 
gedehnte Grundmauern  röm.  Gebäude,  Ziegel,  Heizrohren,  Gcfässfragmcute,  Säulen- 
trümmer. 

Bondorf.  Eine  halbe  Stunde  südlich  vom  Ort,  in  der  Flur  „auf  Mauren“, 
an  der  von  Bondorf  nach  Ergcnzingen  führenden  Römerstrasso  bedeutende  römische 
Mauerrestc.  Die  Gebäude  hatten  zum  Theil  eine  IJingc  von  fünfzig  Fuss,  dabei 
eine  Menge  röm.  Ziegel,  Fragmente  von  Heizrohren,  Amphoren,  Siegelerdegefässen, 
von  Estricbböden  und  bemalten  Wänden,  — Säulen trfimmer,  verschiedene  Bronze- 
sachen, Münzen  und  Reste  einer  Wasserleitung. 

Dann  etwa  ' i Stunde  nördlich  von  Bondorf,  auf  der  Flur  „im  Weiler“, 
entschiedene  Grundreste  von  Gebäuden  etc.  Ferner  V«  Stunde  südöstlich  von  der 


Digitized 


Die  Al terth linier  in  Württemberg. 


TV  7 


dien  genannten  Stelle,  im  „Iliittstall“,  »heil  am  Abhang,  künstlich  angelegte  Ter- 
rassen, auf  denen  man  in  ziemlicher  Ausdehnung  rüm.  Mauerreste,  Ziegel,  Estrich- 
büdcu  findet. 

Endlieh  auf  den  Fluren  „Obel-  und  Unter-Weibdorf“,  Vi  Stunde  nördlich 
von  Bondorf,  stösst  mau  aller  Orten  auf  röm.  Gebäudercste  und  Gehüudcschutt. 
Auch  hei  dem  in  der  Niihe  gelegenen  „Schimmelesbrünnlc“  namhafte  Spuren  eiues 
röm.  Wohnplatzes,  dabei  Reste  einer  gepflasterten  Strasse,  und  auf  der  Flur  „Breite“ 
an  der  Römerstrasse  nach  Ocschelbronn  entschiedene  Spuren  röm.  Gebäude. 

Entringen.  Bei  der  sog.  Kapelle,  V»  Stunde  nordwestlich  vom  Ort,  auf 
dem  Flaehriieken  zwischen  den  Thälchcn  des  Rohrbaehs  und  des  Hnngerbrunnen- 
bachs,  Grnndresfc  mehrerer  röm.  Gebäude  mit  einer  grossen  Anzahl  von  behaueneu 
Steinen,  Ziegeln,  Heizrohren,  Fragmenten  von  Sigelerdcgcfiissen  eie.;  ganz  in  der 
Nähe  führt  die  alte,  von  Reusten  auf  den  Sehünbuch  ziehende  Strasse  vorüber. 

Gültstein.  In  der  Nähe  des  „Metzenbrunnens“,  V*  Stunde  westlich  vom 
Ort,  auf  einer  hoch  gelegenen  Stelle,  von  der  mail  eine  freundliche  Aussicht  geniesst, 
soll  ein  Schloss  gestanden  sein ; man  fand  Grundmauern  röm.  Gebäude  samt  Ziegeln 
und  vielen  Gefässfragmenten,  auch  eine  röm.  Goldmünze. 

Kuppingen.  Südlich  vom  Ort,  auf  der  Flur  „Hinter  Weingärten“,  aus- 
gedehnte Spuren  eines  röm.  Wohnplatzes.  Sodann  auf  den  „Hofstätten“  und  heim 
„Bernhardskäppele“,  Vs  Stunde  südwestlich  vom  Ort,  Mauerreste  und  behauene  Staffeln 
röm.  Gebäude.  Endlich  beim  Ort  auf  der  sogenannten  „Stütze“  und  beim  „Kalk- 
ofen“  röm.  Gebäudesehutt..  — Ausser  diesen  angegebenen  Stellen  stösst  inan  aller- 
seits zunächst  liei  Kuppingen  auf  rüm.  Gebäudereste,  daher  die  Volkssage,  K uppingen 
sei  früher  viel  grösser  und  eine  Stadt  gewesen.  Im  Ort  selbst  fand  man  beim  Gast- 
haus zum  Ochsen  eine  zwölf  Fuss  breite  gepflasterte  Strasse. 

Ncbritigen.  Auf  den  „Weilerwiesen“,  eine  kleine  halbe  Stunde  nord- 
westlich vom  Ort,  wo  der  Sage  nach  ein  Schloss  gestanden  sein  soll,  stösst  man 
bei  der  von  Oeschelbronn  nach  Kuppingen  führenden  Römerstrasse  auf  röm.  Ge- 
bäudereste,  zunächst  dieser  Stelle  heisst  ein  kleiner  Raum  der  „Rosengarten“,  hier 
sei  der  „Schlossgarten“  gewesen. 

Oberndorf.  Westlich  vom  Ort,  beim  „Steinmäuerlc“,  röm.  Gebäudereste. 

Oeschelbronn.  Auf  den  „Kapellen wiesen“,  zunächst  südlich  am  Ort,  wo 
eine  Kapelle  gestanden  sein  soll,  röm.  Wohnplatz  mit  verschiedenen  Resten,  darunter 
noch  ganz  erhaltene  röm.  Gelässe. 

Holt  ringen.  Auf  den  „Steinäckern“,  auch  „Enderleshaus“  genannt, 

1 i Stunde  nordöstlich  vom  Ort,  in  der  Nähe  der  von  Herrenberg  nach  Tübingen 
führenden  Römerstrasse,  ziemlich  ausgedehnte  röm.  Niederlassung  mit  terrassen- 
förmiger Anlage;  in  grosser  Anzahl  röm.  Ziegel,  Heizrohren,  Gcfäissfragmente,  Bruch- 
stück einer  Säule, 

Thail fingen.  Westlich  vom  Ort  auf  den  „Maueräckern“  weithin  ziehende 
Gruudreste  röm.  Gebäude,  Estrichböden,  Erdgeschosse,  Heizröhren  etc.;  auch  wurde 
liier  eine  röm.  Schnellwage  aus  Bronze  gefunden. 


6.  K. 

Affstätt.  Im  Gemeindewald  5 Grabhügel,  sie  enthielten  in  der  Mitte  zu- 
sammengesetzte Stein-  und  Brandplatteu. 

Altingen.  Im  Walddistrikt  „Hardt“  10  Grabhügel. 

Knppingcu.  Im  Gemeindewald  3 Hügel. 

Ober-Icttingcu.  Im  Staatswald  „Herrenplattc“  10  Grabhügel. 
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A.  F. 

Reihengräber  mit  Eiscnwaflen  fanden  sich: 
in  Giil  tstein,  , 

lu-i  Kuppingen,  V»  Stunde  nordwestlich  vom  Ort, 
hei  Mötzingen,  an  der  Westseite  des  Dorfes, 
hei  Ocschel hronn , südlieh  vom  Ort,  auf  der  Flur  „Schichel“, 
hei  Reusten,  am  Fusse  des  Kirehhergs. 


OA.  llorb. 


R. 

Strassen.  1)  Die  riim.  Consularstrasse,  von  Rottcnhurg  herkommend,  er- 
reicht die  östliche  Grenze  des  Rezirks  auf  der  Markung  Rohrdorf,  zieht  noch  gut 
erhalten  als  „alte  Strasse“  nach  Kutingen,  von  da  lihcr  die  Höhe  östlich  von  Alt- 
hcini,  „Brand“  genannt;  wendet  sieh  hier  gegen  das  Seehaus  und  erreicht  dort  die 
Horb-Freudenstadtcr  Landstrasse , führt  auf  dieser  weiter  gegen  Schopfloch  (OA. 
Freudenstadt. 

2)  Von  der  Consularstrasse  geht  auf  dem  „Brand“  eine  röm.  Strasse  alt, 
zieht  als  „llochstriiss“  auf  der  Wasserscheide  zwischen  dem  Neckar  und  der  Steinach 
nach  Hochdorf,  Vollmaringen  und  weiter  auf  der  Wasserscheide  zwischen  Nagold 
und  Ammer  gegen  Wildberg;  au  manchen  Stellen  noch  gut  erkennbar. 

3)  Von  dieser  Strasse  geht  a/»  Stunden  nordöstlich  von  Altheim  eine  röm. 
Strasse  „Hochstrüss“  nach  Althcim  ah  und  von  da  in  westlicher  Richtung  weiter. 

4)  Von  Althcim  führt  als  „Heerstrasse“,  „Hochsträss“,  „Hardtweg“  eine 
röm.  Strasse  in  beinahe  nördlicher  Richtung,  verlässt  bald  den  Bezirk  und  zieht  auf 
der  Wasserscheide  zwischen  Waldach  und  Steinach  weiter  im  OA.  Nagold. 

5)  Von  der  röm.  Consularstrasse  geht  bei  Eutingen  eine  röm.  Verhindungs- 
strasse  in  Nr.  2. 

tij  Als  „Ileerstrasse“  kommt  in  gerader  Linie  (an  mehreren  Stellen  noch 
gut  erkennbar)  eine  röm.  Strasse  von  Ergenzingcn  her,  zieht  über  den  Neckar  bei 
Bürstiugen,  und  weiter  an  Bierlingen  und  Neubaus  vorbei  gegen  Kromensec  im  Hohcn- 
zollern'schcn. 

N iedorlassungen. 

Horb.  In  einem  Gartenhaus,  unfern  der  Burg,  war  ein  röm.  Januskopf 
eingemauert,  kam  später  nach  Rottenburg  (Wiirttcmb.  Jalirb.  1835,  S.  53). 

Althcim.  Auf  der  Markung  standen  zwei  röm.  Wohnplätzc:  auf  dem  „Thal- 
berg“, nahe  am  Ort,  Grundmauern  röm.  Gebäude,  Bruchstücke  römischer  Gelasse, 
Ziegel  etc.,  ebenso  auf  der  andern  (rechten)  Seite  des  Thals,  in  den  „Halden“. 
Ferner  wurden  au  der  Westseite  des  Dorfes  und  im  Orte  selbst  an  verschiedenen 
Stellen  in  einer  Tiefe  von  2 — 6 Fuss  bauchige  8—10  Zoll  hohe  mit  Deckeln  ver- 
sehene Thongefiisse,  ohne  Zweifel  röm.  Aschenurnen,  ausgegraben. 

Baisingen.  Auf  der  Flur  „Laiber“  Grundreste  röm.  Gebäude. 

Bierlingen.  Südlich  bei  Neuhaus,  im  ausgestoekten  Wald  „Grossholz“, 
röm.  Niederlassung,  8 Morgen  umfassend  und  von  Freiherrn  von  Ow  - Wachendorf 
sorgfältig  ausgegraben.  Man  fand  die  Grundreste  eines  grossartigen  viereckigen 
Gebäudes,  von  dem  jede  Seite  112  Fuss  hält;  sowie  noch  deutlich  die  innere  Ein- 
thcilung.  Die  aus  Muschelkalk  und  Kalktuff  aufgeflihrten  Mauern  haben  bei  einer 
Dicke  von  2—3  Fuss  noch  immer  eine  Höhe  von  0 — 8 Fuss;  südlich  von  diesem 
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Gcliäuclc  stand  ein  zweiteg  von  je  70  Fnss  Seitenlange.  Dag  Ganze  war  mit  einer 
im  Viereck  angelegten  Mauer  umfasst,  die  von  den  vier  Seiten  des  Hauptgebäudes 
je  100  Fugs  entfernt  ist.  Man  fand  Sandstcinsäulcn,  Gussböden,  Ziegel,  Heizrohren, 
Gefässe,  theilweise  von  Siegclerdc,  dann  schöne  Broneegegenstände,  darunter  eine 
Statuette  des  Merkur.  Westlich  von  dieser  Fundstelle  sind  noch  einige  z.  Th.  sehr 
tiefe  Schnnzgräben  sichtbar,  und  nördlich  zieht  die  röni.  Heerstrasse  von  Hoehraös- 
singen  nach  Itottenhurg  vorüber;  10  Minuten  westlich  liegt  an  ihr  ein  künstlich 
aufgeworfener  Hügel. 

Int  „Weilergraben“,  V«  Stunde  südlich  von  Üierlingen,  ebenfalls  Grnndrcstc 
rüm.  Gebäude. 

Börstingcn.  Auf  der  Flur  „Zackenhausen“,  V*  Stunde  südöstlich  vom 
Ort,  röm.  Grundmauern  mit  Estrichböden  etc. 

Eutingen.  Auf  der  Markung  wurden  drei  Punkto  entdeckt,  wo  röm. 
Gebäude  standen,  und  zwar:  nahe  am  Ort  (südwestlich)  auf  dem  „Häuslcsgraben“, 
hier  noch  ein  ansgemauerter  Schöpfbrunnen,  dann  eine  V»  Stunde  südwestlich  vom 
Ort  am  „Burgweg“  (steinerne  Thürgestelle)  etc.,  und  Vj  Stunde  westlich  vom  Ort, 
im  Walde  „Witthau“. 

Grii  nincttstetten.  Auf  den  „Burgäckern“  heim  Seehaus,  V*  Stunde 
südlich  vom  Ort,  stand  ein  röm.  Gebäude. 

Hochdorf.  An  zwei  Stellen  der  Markung,  auf  dem  „Hörle“,  westlich  vom 
Ort,  und  im  Hopfengarten,  südlich  vom  Ort,  röm.  Niederlassungen,  wo  schon  ver- 
schiedene röm.  Alterthiimcr  gefunden  wurden. 

Kohrdorf.  Etwa  '/«Stunde  nordöstlich  vom  Ort,  zunächst  der  röm.  Con- 
sularstrasse,  auf  der  Flur  „Steinmauren“  in  einer  Ausdehnung  von  etwa  ti  Morgen 
Grundreste  röm.  Gebäude,  röm.  Wasserleitung  etc. 

Wachcndorf.  Bei  der  Flur  „Blcchhausen“  röm.  Mauerreste  und  Ziegel. 

G.  K. 

Ahldorf.  Im  Wald  „Kalkofcn“  ein  Grabhügel,  in  der  Nähe  der  alten 
Strasse,  die  von  Tahcrwasen  nach  Mühlen  und  Ahldorf  führt. 

Kai  singen.  Auf  der  Flur  „Krieger“,  V1  Stunde  nördlich  von«  Ort,  ein 
Grabhügel;  dann  V*  Stunde  östlich  vom  Ort  anf  hochgelegenem  Flachrücken  ein 
grosser  künstlich  aufgeworfener  Hügel,  der  „Bühl“,  von  dem  die  Volkssage  erzählt, 
dass  hier  nach  einer  Schlacht  der  in  derselben  gefallene  Feldherr  von  den  Soldaten 
bestattet  worden  sei,  iudem  jeder  Krieger  eine  Kopfbedeckung  voll  Erde  anf  das 
Grab  des  Gefallenen  geschüttet  habe.  Auf  dem  Hügel  steht  eine  grosse  Linde  und 
darunter  ein  altes  steinernes  Kreuz. 

Eutingen.  Im  Wahl  „Witthäule“  ein  Grabhügel. 

Göttclfiugcn.  Im  Gemeindewald  „Mark“,  V«  Stunde  nördlich  vom  Ort, 
ein  Grabhügel. 

Hochdorf.  Im  Walde  Bahnbiibl  4 Grabhügel,  mit  Erzringen,  und  in  dem 
V«  Stunde  nordöstlich  vom  Ort  gelegenen  Wald  ein  weiterer  Hügel. 

A.  F. 

Alt  heim.  Auf  der  Flur  „Laiber“,  südlich  vom  Ort,  Reihengräber  mit 
Eisenwaffen,  (Schwerter,  Spccre,  Pfeilspitzen)  und  Thonperlcn. 

Baisingen.  Zunächst  am  Ort  Ueihengräber. 

Bieringen.  Beim  alten  Fahrweg  nach  Obernau  fand  man  ein  Reihen- 
grab mit  einem  Schwert. 
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Grii nmettstettcn.  Unfern  des  Orts,  in  der  „Grub“,  Roihengräber  mit 
Eisenwaffen. 

G Und  rin  ge  ti.  Int  Ort  Reihengräber  mit  Eisenwaffen. 

Hochdorf.  Ocstlich  vom  Ort  Roihengräber  mit  Eisenwaffen,  Glas-  and 
Thon-Perlen.  Weitere  Rcibengräber  iui  Stcinaebthal,  gefunden  beim  Kiseubahnbun, 
am  Abhang  der  Dachsburg  beim  Tunncleingang;  sehr  sorgfältig  umfriedigt;  einige 
Gräber  mit  zugerichteten  Kalksteinen  und  Mörtel  aufgoniauert,  ölten  l’lattendcckel. 

Mithri  ngen.  Heim  .Schulgebäude  Reihengräber  mit  Eisenwaffen  und 
Schmucksnchen. 


OA.  Nagold. 


H. 

Strassen.  1)  Eine  zum  Theil  noch  wohl  erhaltene  röm.  Strasse  führt  als 
„Hcerstrassc“,  „Ilochsträss“  auf  der  Anhöhe  zwischen  tletn  Haiterbach-  und  dem 
Steinachthal  in  den  Bezirk,  zieht  gegen  Isclshauscn  und  vermuthlich  nach  Nagold. 

2)  Eine  wohlerhaltene  röm.  Strasse  führt  als  „Hochsträss“  auf  der  Hoch- 
ebene östlich  von  Nagold  in  den  Bezirk  auf  den  Wald  Riihlkopf,  zieht  an  der 
Markiingsgrenze  zwischen  Nagold  und  Ober-Icttingen  hin,  weiter  an  der  Marknngs- 
grenze  zwischen  Emmingen  und  Ober- lettingen  beinahe  schnurgerade  fort  bis  zum 
„Kühlenberg“,  hier  wendet  sie  sich  gegen  den  „Heiligenwald“,  dann  durch  den 
„Elcckenlnubwald“  auf  die  Markung  von  Sulz  und  zieht  die  „alte  Steige“  hinab 
in  das  Agcnbachtbal,  überschreitet  dasselbe  unterhalb  Sulz  und  geht  zwischen  den 
Fluren  „Kalkofen“  und  „Hesel“  durchfahrend  beim  Walde  „Wagrein“  aus  dem 
Bezirke. 

3)  Eine  röm.  Strasse,  die  „Weitistrassc“,  führt  nordwestlich  von  Warth  in 
den  Bezirk,  zwischen  Warth  und  Wenden  durch,  l \ Stunde  westlich  von  Rothfeldcn 
vorüber  nach  Mindersbach,  von  da  durch  den  Wald  Brennofen,  wo  auf  lange 
Strecken  das  alte  Strassenpflaster  noch  sichtbar  ist,  nach  Nagold. 

4)  Eine  röm.  Strasse  führt  als  „Langweg“  vom  Schönbueh  her  über  Mötzingcn 
(s.  OA.  Herrenberg)  nach  Iselshausen. 

ö)  Eine  röm.  Strasse  läuft  auf  der  gegenwärtigen  Laudstrassc  von  Pfalz- 
grafenweiler  nach  Altensteig,  überschreitet  hier  das  Nagoldthal  und  führt  auf 
den  Höhen  zwischen  dem  Nagold-  und  Kollbachtliale  nach  Simmcrsfeld. 

Niederlassungen. 

Nagold.  Beim  „Heidcnbiihl“,  jetzt  gewöhnlich  „Krauthnbl“  genannt,  einem 
grossen  künstlichen  Hügel,  Bruchstücke  röm.  Gelasse,  darunter  eines  von  Siegelerde 
mit  Töpferstempcl ; römische  Münzen  wurden  in  der  Stadt  und  auf  dem  Schloss- 
borg gefunden. 

Auf  dem  „Hesel“,  wo  die  Landstrasse  nach  Emmingen  das  Rothenbach- 
thälchen  überschreitet,  liegt  eine  künstlich  angelegte  Terrasse,  auf  der  man  eine 
Menge  röm.  Ziegel,  Heizrohren,  Bodenplättchen,  Gefiisse  nebst  Mauerresten  und  eine 
in  Stein  gefasste  Wasserleitung  lindet.  Etwa  1 s Stunde  nördlich  von  dieser  Stelle, 
auf  der  Flur  „Mauren“,  stüsst  man  ebenfalls  auf  röm.  Ueberrestc. 

Mindersbach.  Auf  den  Fluren  „Mauren“  und  „Zimmerle“  Spuren  von 
Gebäuden,  die  wohl  den  Römern  zuzuschreiben  sind. 

Pfrondorf.  Ocstlich  vom  Ort  röm.  Mauerrestc  und  röm.  Münzen. 

Schönbronn.  Im  Bühlerwald,  wo  eine  Stadt  gestanden  sein  soll,  beim 
„Kalköfclc“  Spuren  römischer  Gebäude. 
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•Sulz.  Auf  den  Fluren  „Weiler“  und  „Kalkofen“  wahrscheinlich  ein  röni. 
Wohnplatz. 

Wildberg.  Bei  der  Stadt  wurde  schon  im  Jahre  1583  ein  römischer  Altar, 
auf  den  vier  Seiten  mit  Diana,  Apollo,  Victoria  und  Silvan,  (jetzt  im  Lap.),  anfge- 
funden.  Ferner  entdeckte  man  im  Jahre  1868  am  Lettcuberg,  heim  Abräumen 
eines  längst  verlassenen  Steinbruchs  einen  stark  versilberten  röm.  Erzhelm  von  vor- 
trefflicher Arbeit,  er  stellt  den  schönen  Kopf  eines  jungen  Mannes  dar.  (s.  Abbildung 
in  Schriften  des  Württeiub.  Alterthumsvereins  B.  II.  II.  1.) 

G.  K. 

Nagold.  Der  „Hcidenbiild“  ist  ohne  Zweifel  ein  grossartiger  Grabhügel. 

Haiterbach.  Eine  Viertelstunde  westlich  vom  Weiler  Alt-Xuifra  im  Wald 
mehrere  Grabhügel;  einer  geöffnet,  Bronccringc,  namentlich  ein  Lcibring,  Glas- 
mul  Thonperlen. 

Wildberg.  Das  über  7 Fnss  hohe  roh  gearbeitete  Steinbild  eines  Priesters, 
stand  auf  einer  Gartenmauer  und  wurde  schon  im  Jahre  1698  ins  Antiquarium  zu 
Stuttgart  gebracht,  jetzt  im  Lapidarium;  schon  von  Sattler,  Allgem.  Geschichte 
Württembergs,  abgchildct. 


A.  F. 

Nagold.  Keihengräber  fanden  sich  am  Wolfsberg,  schon  einigemal  mit  Skeletten 
und  Eisenwaffen,  auch  fand  man  Pferdsknochen,  einen  Beinkamm  und  rohe  Gelasse. 

Ebhauscn.  Am  südlichen  Ende  des  Orts  wurden  im  Jahr  1834  Keihen- 
gräber mit  Waffen  und  einem  Gefäss,  ebenso  bei  der  Kirche  und  dem  Schulhaus, 
gefunden. 

Emmingen.  Beim  Eiseiibahnbau  fand  man  i.  J.  1869  auf  dem  rechten 
Nagoldufer  im  Gewand  „Haslach“,  unterhalb  des  Orts,  Keihengräber  mit  Eiseuwaffen 
und  tauschirten  Gegenständen. 

Giiltlingen.  Unter  dem  Wohnhaus  des  Schultheisscn  Hang  Reihengräber 
mit  Eisenwaffen  und  Bronccschmuck. 

Ober-Schwandorf.  Zunächst  am  Ort  ein  Keihengrab  mit  Skelet  und 

Schwert. 

Pfrondorf.  Im  oberen  Tlieil  des  Dorfes  steht  eine  alte  grosse  Linde,  in 
deren  Nähe  in  den  Jahren  1776  und  1839  Keihengräber  mit  Skeletten,  Waffen, 
Thonperlen,  eisernen  Nägeln  etc.  aufgedeckt  wurden. 


OA.  Neuenbürg. 

B. 

Strassen.  1)  Von  Pforzheim  führt,  z.  Th.  noch  wohl  erkennbar,  eine 
röm.  Strasse,  der  „alte  Pforzhcimcr  Weg“,  beim  „Katzensteig“,  V»  Stunde  nord- 
östlich von  Birkcnfeld,  in  den  Bezirk,  zieht  südlich  au  Obcrnhansen  vorüber  nach 
Schwann,  von  da  als  „Keutwcg“  durch  den  Gräfcnlmuscr  Gemeindcwald  „Hardt- 
berg“, über  Neusatz  nach  Herrcnalb  und  über  das  Käppele  die  alte  Steige  hinunter 
nach  Loffenau,  Gernsbach,  Baden-Baden. 

2)  Von  dieser  röm.  Strasse  geht  (ziemlich  erhalten)  eine  bei  Obernhausen 
ab,  nördlich  an  Arnlmch  vorüber  nach  Feldrennach,  von  da  gegen  Ptinzweiler  und, 
dieses  eiuige  hnudert  Schritte  südlich  lassend,  weiter  in’s  Badische. 
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iJ)  Von  Gcrnshach  gellt  eine  riini.  .Strasse  als  „alte  Weinstrassc“  über  die 
Tenfelsmülile  und  auf  den  badischen  Schwarzwaldhöhen  fort  gegen  Resenfcld  (OA. 
Freudenstadt). 

4)  Von  letzterer  .Strasse  scheint  auf  dem  Laugmartskopf,  1 '/>  .Stunde  süd- 
lich von  Herronalb,  eine  Strasse  abgelenkt  und  über  Dobel  und  Dennach,  in  deren 
Nähe  man  Spuren  von  ihr  hat,  in  die  Strasse  Nro.  1.  nordöstlich  von  Schwann  einge- 
lenkt zu  haben.  Sie  war  ohne  Zweifel  der  auf  dominirenden  Höhen  geführte  röm. 
Militärweg  von  Pforzheim  nach  Gernsbach  cte.,  während  die  hei  1)  beschriebene 
röm.  Strasse  („Rcutweg“)  nur  die  nähere  Verbindung  zwischen  Pforzheim  und  Gerns- 
bach herstcllte,  und  den  Umweg,  den  die  Militärstrasse  des  Terrains  wegen  machte, 
allschnitt. 

5)  Eine  römische  Strasse  fuhrt  bei  Igelsloch  in  den  liezirk,  von  da  östlich 
an  Schömberg  vorüber,  durch  das  „Eulenloeh“  nach  Salmbach  und  weiter  nach 
Pforzheim.  An  vielen  Stellen  noch  erhalten,  man  sieht  auf  grosse  Strecken  noch 
das  wohlgefUgte  Pflaster. 

Niederlassungen. 

Birken  fehl.  Zunächst  am  Ort  Grundmauern  röm.  Gebäude,  Ziegel-  und 
Gefässfragmente. 

Conweiler.  Im  Ort  wurde  ein  röm.  Rclicfbild,  eine  Opferscenc  mit  Apollo 
und  Merkur,  nufgefunden;  jetzt  im  Lapidarium. 

G räfenhausen.  Auf  der  Markung  an  mehreren  Stellen  Spuren  röm. 
Wohnplätze.  Zunächst  südöstlich  am  Ort  auf  dem  „Endelbach“  Grundrestc  röm- 
Gebäude,  röm.  Ziegel.  In  dem  östlich  vom  Ort  gelegenen  Wäldchen  „Hegnach“ 
ausgedehnte  Beste  einer  röm.  Niederlassung,  von  der  man  neben  Anderem  mit 
Figuren  gezierte  Werksteine  ausgrub.  Ohne  Zweifel  wurden  auch  die  am  Kirchthurm 
nnd  in  der  Kirche  in  Griifcnhauscn  eingemauerten  röm.  Bildwerke,  Herkules  und 
Minerva,  drei  Fuss  hoch,  sodann  eine  kleinere  weibliche  Figur  (s.  OA.Beschr.  v.  Neuenbürg 
S.  15X)  hier  aufgefunden.  In  der  Nähe  dieser  Stelle  zog  eine  röm.  Strasse  nach 
dem  badischen  Ort  Dietlingen,  wo  ebenfalls  röm.  Alterthümer  sich  vorfanden,  und 
an  demselben  Weg  liegen  nur  einige  hundert  Schritte  von  Hegnach  im  Wiesenthal 
Spuren  eines  röm.  Gebäudes.  Etwa  V*  Stunde  nordwestlich  von  Hegnach,  zunächst 
der  Lamlesgrcnze  am  Saum  des  Waldes  „hoher  Frondelrain“,  die  Grundmauern 
eines  röm.  Gebäudes,  das  ein  Viereck  von  je  20  Schritten  Scitcnliingc  bildete.  Man 
fand  daran  auch  einen  7 Fuss  hoben  steinernen  Thürpfosten  und  dabei  neben  Bruch- 
stücken von  GefÜKScn,  Broncc- und  Eisengcräthcn  einen  schönen  röm.  Erzhelm,  jetzt 
wie  der  bei  Wildberg  (OA.  Nagold)  gefundene  im  K.  Antiquarium  in  Stuttgart. 

Ottenhausen.  Im  Giebel  des  Pfarrhauses  war  das  Bildwerk  einer  Diana 
eingemauert;  jetzt  im  Lapidarium. 


OA.  Nürtingen. 


R. 

Strassen.  1)  Von  der  grossen  römischen  Niederlassung  bei  Köngen  (OA. 
Esslingen)  zieht  eine  römische  Strasse  Uber  Wolfschlugen  und  llardthauseu  gegen 
den  Uhlbcrg  (s.  OA.  Stuttgart). 

2)  Von  Köngen  geht  eine  römische  Strasse  als  „Hccrweg“,  „alter  Heerweg“, 
„Alterzerweg“  westlich  an  Unterensingen  vorbei  (liier  schon  öfter  das  wohlerhaltene 
Strasscnpflaster  1 — 2 Fuss  unter  dem  Buden  aufgefunden),  bei  Oberensingen  über 
die  Aich  und  gegen  Nürtingen. 
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3)  Von  Köngen  zieht  ferner  eine  römische  Strasse,  „Heerweg“,  über  den 
Neckar  an  Unter-  und  Ober-Iioiliingen  vorbei  nach  Nürtingen,  von  da  über  Raid- 
wangen und  Altdorf  gegen  Neckartenzlingen. 

4)  Von  Nürtingen  läuft  eine  z.  Th.  noch  wohl  erkennbare,  sehr  wichtige 
römische  Strasse , „Hcerwcg“,  „Heerstrassc“,  weiterhin  „Hochstrassc“  genannt,  auf 
dem  Rergrücken  zwischen  Neckar  und  Aich  gegen  Schlaitdorf  (OA.  Tübingen);  rück- 
wärts läuft  diese  Strasse  über  Reudern  nach  Kirchhcim. 

5)  Von  Nürtingen  geht  eine  weitere  römische  Strasse  als  „Heerweg“,  „Heer- 
staig“ auf  der  Höhe  östlich  von  Frickenhausen  und  Liusenhofcn  nach  Beuren  und 
Erkenbrechtsweiler. 

C)  Von  Nürtingen  geht  als  „Heerweg“  eine  römische  Strasse  ab,  östlich  an 
Grossbettlingcn  und  Grafenberg  vorüber  naeh  Riederieh  und  weiter  nach  Metzingen. 

7)  Die  römische  Strasse,  „hohe  Strasse“,  von  Owen  nach  Metzingen,  führt  an 
Beuren  und  Balzbolz  und  südlich  an  Kohlberg  vorüber;  an  vielen  Stellen  noch 
wohl  erkennbar. 

Niederlassungen. 

Nürtingen.  Da  hier  verschiedene  Römerstrassen  znsammeulaufen,  so  mag 
auf  der  Stelle  der  jetzigen  Stadt  schon  eine  röm.  Niederlassung  bestanden  haben. 
Auf  der  Flur  „Rossdorf“,  südlich  von  der  Stadt,  zwischen  dem  Ilumpfenbacli  und 
der  Steinach,  auf  dem  sog.  „Neuhäuser“,  sei  ein  Ort  gestanden;  mau  üudet  Ge- 
mäuer, Ziegel  etc,,  vermuthlich  römisch. 

Beuren.  Oestlich  vom  Engelberg,  auf  den  „Weileräckern“,  an  der  Kircli- 
heimer  Oberamtsgrenze,  in  der  Nähe  der  Römerstrasse,  soll  ein  Ort  abgegangeu 
sein , wahrscheinlich  römisch. 

Grafcubcrg.  in  der  Nähe  des  Orts,  an  der  röm.  Strasse,  „hohen  Strasse“, 
S|)iiren  röm.  Gebäude. 

Grötzingcn.  ln  der  Nähe  der  jetzigen  Stadt  soll  „Altgrötzingen“gc8tandcnscin. 

Kleinbettlingen.  In  der  Nähe  des  Orts  Grtindrestc  röm.  Gebäude;  der 
Ort  sei  früher  grösser  gewesen. 

Neckarhausen.  Im  „Schlossgarten“,  gegenüber  dem  Ort,  auf  der  rech- 
ten Neckarseite,  Reste  röm.  Gebäude  mit  gemalten  Wänden  etc. 

N eekartba . ilfingeu.  Auf  der  Höhe  westlich  vom  Ort,  bei  der  Kömcr- 
strasse,  wo  früher  ein  Ort  gestanden  sein  soll,  röm.  Niederlassung. 

Nenenhaus.  Beim  Ort  wurde  ein  römischer  Altar  aufgefunden,  jetzt  im 
Lapidarium. 

Oberensingen.  Nördlich  vom  Ort,  in  den  „Burggärten“,  an  der  naeh 
Köngen  führenden  Kömerstrassc , „Heerweg“,  hier  auch  „grasiger  Weg“  genannt, 
Grundreste  röm.  Gebäude. 

Raidwangen.  Eine  Viertelstunde  südwestlich  vom  Dorf  röm.  Reste,  Erd- 
geschosse mit  Staffeln. 

Unterboihingen.  Eine  halbe  Viertelstunde  südlich  vom  Ort,  „im  Steig“, 
Grundmauern  röm.  Gebäude  mit  Estrichböden,  Heizröhren  (s.  Wflrtt.  Jahrb.  1843.  2). 

Wolfschlngen.  Oestlich  vom  Ort,  im  Walddistrikt  „Waldhausen“,  fand 
man  röm.  Ucberreste,  Mauern,  Säulen,  Ziegel  etc. 

G.  K. 

Erkenbrechtsweiler.  Beim  „ßurrenhof“  zahlreiche  Grabhügel  mit  Ske- 
letten und  Eisen waffen.  lieber  die  Verschanzungcn  „Hoidengraben“  daselbst  siche 
OA.  Urach.  Grabenstetten. 

Nenenhaus.  In  den  Waldungen  westlich  vom  Ort  Grabhügel. 
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l)ic  Altcrthünicr  in  Württemberg. 


A.  F. 

lteihengräber  bei  Nürtingen  mit  reichen  Beigaben,  und  bei 
Unterensingen,  am  „Ileerweg“,  mit  schönen  Eisenwaffen ; in  einem  Grab 
ein  l'/i  Fitss  im  Durchmesser  haltendes  Erzgefäss. 


OA.  Oberndorf. 

H. 

Strassen.  1)  Die  von  Rottwcil  herkommendc  römische  Consularstrasse, 
„Hochstrasse“,  erreicht  1 i Stunde  südöstlich  von  Sccdorf  den  Bezirk,  führt  ziemlich 
gut  erhalten  östlich  an  Seedorf  vorüber  auf  die  „Burghalde“,  ' i Stunde  nordöstlich 
von  Waldmössingen,  von  da  zwischen  Kluorn  und  Hochmössingeu  durch,  einige 
hundert  Schritte  östlich  an  Hardtwald,  vorüber  und  weiter  gegen  Dornhan  (Ober- 
nmt  Sulz). 

2)  Vom  kleinen  Heuberg  her  führt  eine  röm.  Strasse  als  „Hardtweg“, 
„Dietw’eg“,  „Heusteig“,  „Heerstrasse“,  südlich  von  Hnrthauscn  vorüber  nach  Epfen- 
dorf  und  von  da  zu  der  römischen  Niederlassung  bei  Waldmössingen,  weiter  zum 
„Sehiinzle“  bei  Köthenberg  und  von  da  die  „Brandsteige“  hinab  in  das  Kinzigthnl. 
Mit  bewunderungswürdiger  Terrainkenntnis  haben  hier  die  Körner  den  besten  Weg 
durch  den  Schwarzwald  gefunden , indem  das  Kinzigtlml  von  der  Rheinthalebene 
aus  am  tiefsten  in  den  Schwarzwald  einbricht  und  ihn  beinahe  in  seiner  ganzen 
Breite  durchschneidet,  so  dass  cs  von  der  Hochebene  am  östlichen  Saum  des  Schwarz- 
waldcs  nur  der  Anlage  der  „Brandsteige“  bedurfte,  um  in  das  Kinzigthal  zu  ge- 
langen, in  dem  alsdann  die  Strasse  vollends  eben  bis  zum  Rhein  fortgefülirt  wer- 
den konnte.  Bei  jeder  anderen  Führung  hätte  man  mit  weit  grösseren,  z.  Tb.  fast 
unüberwindlichen  Terrainschwierigkeiten  zu  kämpfen  gehabt. 

3)  Von  Lossburg  (OA.  Freudenstadt)  führt  eine  röm.  Strasse  über  die  24 
Höfe  östlich  an  l’cterzell  vorüber  durch  den  Flnorner  Wald,  den  Wald  „Götzcnstrut“ 
und  über  die  sog.  „alte  Brücke“,  südlich  von  Rötheuberg,  und  weiter  ebenfalls  auf 
das  „Schänzlc“. 

4)  Von  Kottenburg  kommt  eine  röm.  Strasse  Uber  den  Bergrücken  zwischen 
Neckar  und  Glatt,  östlich  an  Hochmössingeu  vorüber  bis  zur  röm.  Niederlassung 
bei  Waldmössingen,  von  da  über  Sulgen , Snlgau,  Hardt  gegen  Villingcn  (Stadt). 

5)  Die  römische  Strasse,  welche  von  Rottwcil  nach  dem  römischen  Wohn- 
platz  bei  Sulz  und  weiter  nach  dem  bei  Unter-Idingen  führte,  berührt  Vs  Stunde 
östlich  von  Alt-Oberndorf  den  Bezirk,  zieht  sieh  am  Kuss  des  Raubergs  V«  Stunde 
östlich  an  Böchingen  vorüber,  verlässt  den  Bezirk  nördlich  von  der  „Schelmen- 
hccke“  und  geht  von  da  schnurgerade  nach  Sulz. 

Alle  diese  Strassen  sind  meist  noch  gut  erkennbar,  zeigen  häutig  noch  das 
Pdaster  und  Spuren  ihrer  dammartigen  Anlage. 

Niederlassungen. 

Böchingen.  Auf  der  Flur  „Breite“,  V»  Stunde  südöstlich  vom  Ort,  röm. 
Grundmauern  mit  Resten  eines  Ilvpocaustums  und  schön  behauenen  verzierten  Stei- 
nen, von  denen  noch  zwei  im  Ort  eingemauert  sind. 

Epfendorf.  Südlich  vom  Rindenhof  röm.  Niederlassung,  eine  Menge  von 
röm.  Ziegeln,  Bruchstücken  von  Gelassen  und  Heizrühren.  — Dieser  Stelle  gegen- 
über, „illier  der  Kiippeleshaldc“,  standen  ebenfalls  röm.  Gebäude;  zwischen  beiden 
Ansiedlungen  führte  die  Römcrstrassc  von  Epfendorf  nach  dem  „Sehiinzle“  hindurch. 
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Röthenberg.  Auf  dem  „Sebünzlo“,  V»  Stunde  westlich  vom  Ort,  oben 
am  Steilabhang  gegen  das  Kinzigthal  gelegen,  von  dem  ans  man  eiue  herrliche 
Aussicht  genieast,  bedeutende  riim.  Niederlassung,  röm.  Säulen,  einige  noch  als 
Stützen  an  Backöfen  in  Rothenberg  benützt,  sowie  sehr  schöne  röm.  Säulenbaseu  iu 
der  dortigen  Kirche;  Eisen-  und  Broneegegenstände , darunter  Thierfiguren  und 
hübsche  Statuetten  (Württ.  Jahrb.  1834,  II).  Höchst  interessanter  der  Almoba  ge- 
weihter Altar  (jetzt  im  Lapidarium). 

Seedorf.  Auf  der  hart  an  der  röm.  Consnlarstrasse  liegenden  Flur  „Alt- 
dorf“, */»  Stunde  östlich  vom  Ort,  röm.  (ielmudesulistruktionen  etc.,  ebenso  auf  der 
Flur  „Weiler“,  westlich  vom  Ort. 

Waldmössingcn.  Auf  der  „Burghalde“  beim  Ort,  wo  sich  mehrere  Rö- 
merstrassen kreuzen,  stand  auf  einem  ziemlich  steil  gegen  das  Hcimbachthal  abfal- 
lenden Terrainvorsprung,  von  dem  man  eine  ausgebreitete  Rnndsicht  gcnicsst,  eine 
ohne  Zweifel  wohl  befestigte  röm.  Niederlassung;  am  Fussc  des  Terraiuvorsprungs 
lagen  zwei  grosse,  nun  trocken  gelegte  (vielleicht  schon  von  den  Römern  herrüh- 
rende) Weiher,  zwischen  denen  die  jetzt  noch  sichtbare  Römerstrasse  nach  dem 
„Schänzle“  dnrehführtc.  Auf  der  „Burghalde“  fand  man  eine  Menge  Ziegel,  Heiz- 
rohren, Gefiissfragmente,  daun  einen  zierlichen  schlangenförmig  gewundenen  Gold- 
ring, ferner  ein  ausgemauertes  Grab  mit  Skelet  und  Siegelerdcgefiissen.  — »Südlich 
der  Burghaldc  sticss  man  auf  die  Reste  eines  röm.  Töpferofens,  und  es  scheint,  dass 
die  Römer  die  an  der  Burglmlde  vorkommende  Thonerde,  die  jetzt  fiir  die  Porzel- 
lanfnhrik  in  Schramberg  gewonnen  wird,  schon  gekannt  und  beniitzt  haben.  — Die 
Burghalde  liegt  gerade  auf  der  Wasserscheide  zwischen  dein  Neckar  und  der  Kinzig 
und  zugleich  auf  der  zwischen  dem  Heimbach  und  der  Esebach. 

Ferner  auf  der  Flur  „Weiler“,  V«  Stunde  südwestlich  vom  Ort,  ziemlich 
ausgedehnter  röm.  Wohnplatz,  viele  Grundmauern,  Gefiissbruchstücke  etc.;  derselbe 
diente,  wie  es  scheint,  mehr  bürgerlichen  Zwecken,  während  die  Burghalde  selbst 
hauptsächlich  zur  Ucberwnchung  der  Heerstrasse  diente. 

Winzeln.  Im  Wald  „Götzenstrut“,  in  der  Nähe  der  vom  Schänzle  gegen 
Pcterzell  führenden  Römerstrasse,  Spuren  eines  röm.  Wohnplatzcs.  — Dann  V»  Stunde 
südlich  vom  Ort,  auf  der  Flur  „Weiler“,  röm.  Gebäudeschutt;  ebenso  auf  der  Flur 
„Kalkofen“.  Ueberdics  kommen  auf  der  Markung  die  Benennungen  „Römliehen“, 
„Ileidenwäldle“,  „Wehrstein“  vor. 

Ausserdem  lassen  sich  röm.  Niederlassungen  vermuthen  bei  Hochmössingcn, 
bei  Röthenberg  auf  der  Flur  „Römliehen“  und  bei  Rümliusdorf  auf  der  Flur 
„Kalköfelc“. 

G.  K. 

Grabhügel  wurden  im  Bezirk  noch  keiue  gefunden. 

A.  F. 

Reihengräber  fanden  sieh  bei 

Fluorn,  in-  und  ausserhalb  des  Orts,  mit  Eisenwaffen  und  Goldschmuck, 

Hochmössingcn,  bei  der  Agathakapelle,  mit  einem  Schwert, 

Pcterzell,  auf  den  „Fichtenäckern“,  Stunde  südlich  vom  Ort. 

Riim  li  nsdorf.  Auf  der  westlich  vom  Ort  gelegenen  Flur  „Kalköfcle“ 
ein  ausgemanertes  gewölbtes  Grab;  vcrmuthlich  römisch. 
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Dit*  Altcrthfimcr  in  Württemberg. 


OA.  Reutlingen. 

H. 

Strassen.  1)  Eine  römische  Strasse,  „Heerweg“,  „Dietweg“,  kommt  von 
Wankheim  her  (s.  OA.  Tübingen)  und  läuft  nach  Uetzingen;  zwischen  hier  und 
Wankheim  wurde  schon  im  Jahr  1787  das  alte  Pilaster  aufgefunden.  Von  Uetzingen 
läuft  die  Strasse  südlich  an  Sondellingen  vorbei  ins  OA.  Urach. 

2)  Von  Uetzingen  läuft  eine  römische  Strasse,  „Ileerwcg“,  „Heerstrasse“, 
über  Reutlingen,  Pfullingen,  das  Honauer  Thal  hinauf  zur  Hochfläche  der  Alb  hei 
Oross-Engstingcn , geht  westlich  von  diesem  Ort  als  „Steinweg“  gerade  südlich  an 
der  Heidkapelle  vorüber  gegen  Steinhülben.  In  Pfullingen  selbst  heisst  diese  StrasRc 
„Heergässlc“  und  soll  auf  ihr  das  Maotcshecr  ziehen. 

3)  Zwischen  Reutlingen  und  Pfullingen  geht  von  der  letztgenannten  eine 
römische  Strasse  ab  gegen  Südostcn,  läuft  südlich  von  Eningen  Uber  die  Flur  „Hecr- 
strassäcker“  und  „beim  hohen  Uild“,  weiter  als  „Heersteig“  auf  die  Alb  und  nach 
Münsingcn. 

4)  Eine  röm.  Strasse  führt  von  Mössingeu  (OA.  Rottenburg)  her  als  „Heer- 
weg“ an  Genkingen  vorbei  über  die  Flur  „Kiirg“,  an  Gross-Engstingen  vorüber  und 
weiter  gegen  Münsingcn. 

5)  In  der  Nähe  von  Gross-Engstingen  zweigt  eine  röm.  Strasse  in  südöstlicher 
Richtung  ab  als  „Gangstetter  Weg“  und  zieht  am  „Judenstern“  vorbei  gegen  Bern- 
loch (OA.  Münsingcn). 

G)  Eine  weitere  röm.  Strasse  zweigt  Vj  Stunde  östlich  von  Genkingen  von 
dem  „Heerweg“  (ad  4)  ab  und  zieht  als  „Heergasse“,  „Heergässlc“  an  Undingen 
und  Wiltumndingcu  (hier  „Heerstrass“)  vorbei  gegen  iSalmendingen  im  Preussischen. 

7)  Eine  röm.  Strasse  läuft  endlich  von  Gross-Engstingen  her  als  „Ilcer- 
strasso“,  „Heidsteig“,  „Hcttweg“  an  Erptingen  vorbei  gegen  Hausen  an  der  Isiu- 
chnrt  (hier  „Heerweg“)  und  weiter  nach  Gamertingcn  (Preusscn). 

N iede  rlassungcn. 

Bis  jetzt  wurden  im  Oberamt  nur  wenige  röm.  Niederlassungen  sicher  fest- 
gestellt,  doch  ist  bei  den  zahlreichen  Römerstrassen  und  den  vielen  auf  röm.  An- 
siedelungen hinweisenden  Flurnamen  ausser  Zweifel,  dass  im  Bezirk  sich  mehrere 
röm.  Niederlassungen  befunden  haben. 

Erpfingen.  Hier  wurden  in  der  Erpfinger  Höhle  Fragmente  von  riim. 
Gefassen  etc.  gefunden.  Auf  der  Markung,  Vs  Stunde  östlich  vom  Ort,  die  Flur 
„Weiler“. 

GrogH-Engstiugen,  wo  in  der  Nähe  des  Orts  mehrere  röm.  .Strassen 
zusammcnlaufen,  V»  .Stunde  nördlich  vom  Ort  die  Flur  „Burgücker“,  V*  Stunde 
südlich  vom  Ort  ebenfalls  „Burgäcker“. 

Pfullingen.  In  der  Stadt  heisst  eine  Häuserreihe  an  der  Rötuerstrassc 
(r.  o.)  „auf  Wiel“  (Weil);  hier  soll  man  schon  auf  röm.  Alterthiimer  gestossen  sein, 
wofür  auch  Name  und  Istge  spricht.  Auf  dem  „Katzen bohl“  wurde  das  röm. 
Steinbild  (Basrelief)  eines  Vulkan  gefunden,  (s.  C.  Fr.  von  Gock,  die  röm.  Alterthii- 
mer  uud  Heerstrassen  etc.  Stuttgart.  184G.  S.  8G  u.  1GG.) 

Willmandingcn.  Auf  der  „Betburg“,  nahe  am  Ort,  röm.  Wohnplatz. 

O.  K. 

Gross-Engstingen.  Auf  der  Engstinger  Heide,  südlich  vom  Ort,  sehr 
zahlreiche  Grabhügel,  wovon 'verschiedene  geöffnet  wurden;  man  fand  Lcickcubrnnd 
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und  viele  Broncegegenstande , besonder»  schöne  Fibeln,  Ringe,  eiserne  Wagenräder, 
Pferdsgeschirre  etc.  Die  Funde  sind  grösstenthcils  in  der  herzoglichen  Sammlung 
auf  dem  nahen  .Schloss  Lichtenstein.  Weitere  Grabhügel  bei  Holzelfingen  lind 
beim  Lichtenstein,  im  Wald  gegen  Gross-Engstingen. 

Willmandingen.  Westlich  vom  Ort  liegt  auf  dem  Riedenberg  die  „Hei- 
denburg“, und  auf  dem  „Bolbei“,  nordwestlich  vom  Ort,  sind  weitere  Verschan- 
zungen. In  der  Erpfiuger  Höhle  fand  mau  llrouceringe  und  Gefässfragmcntc. 

P.  A. 

Reutlingen.  In  einer  Kiesgrube  in  der  Nähe  der  Stadt  fand  man  ein 
grosses  sitzendes  Skelet  mit  Broneeringen  und  eisernen  Speerspitzen.  (Theophil 
Rupp,  Aus  der  Vorzeit  Reutlingens  und  seiner  Umgebung,  S.  114.)  Südwestlich  der 
Stadt,  am  „Heerweg“,  der  schon  1382  urkundlich  genannt  wird,  3 ausgemauerte 
Gräber  mit  Skeletten  nnd  Waffen  (s.  Gnck  a.  a.  0.  1840.  S.  85). 

Miigcrkingcn.  Reihengräber  mit  den  gewöhnlichen  Inlagen. 

Pfullingen.  Reihengräber  mit  sehr  reichen  Inlagcn,  Gold,  Silber,  Bronze, 
Eiscu,  sehr  schöne  tauschirte  Arbeiten,  sowie  Glas-  und  Thonperlen  und  prächtige 
Sachen  aus  Bcrgkrystall  (z.  B.  eine  Fibel  aus  diesem  Gestein  etc.);  grösstenthcils 
in  der  Sammlung  auf  dem  nahen  Schloss  Lichtenstein. 


OA.  Rottenburg. 


H. 

Strassen.  1)  Die  röm.  Consularstrasse  tritt  von  Eutingen  (OA.  Horb) 
herkommend  südlich  von  Ergenzingen  in  den  Bezirk,  läuft  genau  östlich  und  bei- 
nahe gerade  als  „alte  Strasse“,  „Hochgesträss“,  „Heerstrasse“,  und  hantig  gut  er- 
kennbar, über  Remingshcim  südlich  am  „Kesselbrunnen“  vorbei  nach  Rottenburg; 
von  da  geht  sie  in  nordöstlicher  Richtung  Uber  „Sülchen“,  westlich  an  Wurmlingen 
vorbei,  weiter  durch  die  Lücke  zwischen  dem  Pfaffenberg  und  dem  Berg,  worauf 
die  Wurmlinger  Kapelle  steht,  und  bald  darauf  iu’s  Oberamt  Herrenberg. 

2)  Von  ihr  geht  südöstlich  von  Ergenzingen  eine  röm.  Strasse,  „alte  Strasse“ 
genannt,  direkt  und  mit  unbedeutenden  Krümmungen  nach  Tübingen ; sie  läuft  süd- 
lich an  Seebronn  vorbei,  durch  Wendelsheim,  weiter  am  Ammerhof  und  Schwärz- 
loeh  hin.  Das  Pilaster  ist  zum  Thcil  noeh  vorhanden. 

3)  Von  Kottenburg  aus  geht  eine  röm.  Strasse  in  westlicher  Richtung  über 
Scebroun,  südlich  an  Boudorf  vorüber  gegen  Mötzingcn  (OA.  Herrenberg). 

4)  Eine  röm.  Strasse  in  nördlicher  Richtung  von  Kottenburg  über  die 
Theodorichskapelle  und  an  der  Wendelsheimcr  Kapelle  vorbei  und  bald  ins  OA. 
Herrenberg. 

5)  Eine  weitere  röm.  Strasse  im  Ncckarthal  über  Hirschau  nach  Tübingen. 

C)  Von  Kottenburg  über  „Kalchweil“  nach  Obernau. 

7)  Von  Rotten  bürg- Ehingen  geht  eine  röm.  Strasse  „Dczweg“  noch  ziemlich 
wohl  erhalten  über  Kiebingen  und  Bühl  nach  Kilchberg  (s.  OA.  Tübingen). 

8)  Von  Rottenlnirg-Ehingcn  eine  röm.  Strasse  als  „Heerweg“,  „Hiifelcsweg“ 
über  den  Hämmert  nach  Dettingen,  Ofterdingen,  Messingen,  Oeschingeu. 

9)  Von  Altstadt  (s.  u.)  geht  eine  röm.  Strasse  westlich  an  Weiler  nnd  Hem- 
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mendorf  vorbei  und  verlässt  als  „alter  Weg“,  „Hochweg“,  siidlieli  von  Herrlingen 
den  Bezirk. 

10)  Von  Rottenburg-Ehingcn  läuft  über  die  Höhe  eine  röm.  Strasse  als 
„grasiger  Weg“  ins  Niedernauer  Bad. 

11)  Kino  röm.  Strasse  „Heerweg“  lief  von  Tübingen  das  Steinlaelitlial  hiu- 
auf  an  Ofterdingeu  nnd  Sebastiansweiler  vorbei  (s.  anch  OA.  Tübingen). 

12)  Von  ihr  gellt  au  der  südlieben  Oberamtsgrenze  eiue  röm.  Strasse  ab, 
zieht  an  Bodelsbattseu,  Hemuiendorf  (liier  „grasiger  Weg“)  Sehwalldorf  (hier  „wel- 
sehcr  Weg“)  vorbei,  dort  über  den  Neckar  nach  Oborna.it  und  weiter  gegen  Wolfen* 
Imusen  und  Bondorf  (OA.  Herrenberg). 

N iedcrlassnngen. 

Kottenburg  mit  Ehingen.  Das  Snmloeenne  der  Peutinger 'sehen  Tafel, 
Hauptstadt  des  römischen  Zehentlandes.  Auf  beiden  Seiten  des  Neckars  sehr  aus- 
gedehnte Ueherrcste.  Die  eigentliche  Stadt  lag  auf  der  Stelle  der  jetzigen  und  noch 
weit  darüber  hinaus.  Neben  zahlreichen  Gebändesubstruktionen  mit  Hypocausten  etc. 
fand  man  eine  grosse  Menge  röm.  Denksteine  mit  Inschriften  und  Bildwerken,  reich 
verzierte  Befasse  von  Siegelerde  mit  Stempeln  oder  eingeritzten  Inschriften,  Ziegel 
mit  Legionsstcmpeln  (Leg.  VIII.  und  XXII.),  Säulen,  Säulenkapitelle  und  Gesimse; 
Münzen,  geschnittene  Steine.  Statuetten  von  Bronce,  und  andere  Gegenstände  von 
Gold  und  Bronce  u.  s.  w.  Um  ilie  Kömerstadt  selbst  reihte  sich  dann  ein  Kranz 
von  Villen  und  anderen  Gebäuden,  deren  Grundreste  noch  häutig  in  der  l'mgebnng 
der  jetzigen  Stadt  anfgefunden  werden:  so  auf  dem  linken  Ufer  gegen  Nordosten 
und  Norden  über  die  Siilchenkapelle,  die  Theodnriehskapellc  und  die  Zangeuhalde, 
— auf  dem  rechten  Ufer  über  die  Hügel  am  Ziegelstadel  bis  hinauf  zur  „Altstadt“, 
woselbst  ohne  Zweifel  ein  röm.  Kastell  sich  befand. 

„Der  Umfang  der  Kömerstadt,“  sagt  Jaumann,  „war  viel  grösser  als  der  der 
jetzigen;  cs  dürften  jedoch  ausserhalb  des  jetzigen  Umfangs  der  Stadt  auf  dem  rech- 
ten Ufer  mehr  militärische  Gebäude  zwischen  den  dortausgebreiteten  Vcrschanzungeu 
und  Lagern,  am  linken  Ufer  ausserhalb  der  jetzigen  Stadt  mehr  öffentliche  Ge- 
bäude, auch  Tempel  und  Landhäuser  auf  den  Anhöhen  umher,  und  bis  gegen 
„Sülchen“  hinab  gestanden  haben“.  — So  zeigte  sieh  nicht  weit  von  der  Theodoriehs- 
kapellc  abwärts  gegen  das  „Lindelc“  am  „Todtenwcg“  ein  grösseres  Gebäude  mit 
Halhzirkcln,  mehrere  hundert  Fus«  in  der  Ausdehnung;  nicht  fern  von  Sülchen  am 
„grasigen  Weg“  auf  dem  „alten  Markt“  fand  man  den  Unterbau  eines  im  Halb- 
kreis geführten  Theaters  oder  Forums  von  380  Fuss  Gesamtlänge.  Ferner  hinter 
dem  Erath’schen  Garten  Züge  und  Grundmauern  in  grösseren  und  kleineren  Krei- 
sen, wovon  sich  einer  heim  Eröffnen  als  Töpferofen,  noch  mit  gebrannten  (Jesehirren 
erfüllt,  ergab;  auf  dem  östlichen  Abhang  der  Zangeuhalde,  gegeu  Wurmlingen, 
Säulentrümmer  uud  Gesimsstücke  von  gewaltiger  Grösse;  die  Säulen  hatten  mehr 
als  4 Fuss  Durchmesser,  was  immerhin  auf  eine  Gesamtsäulcnhöhe  von  40  Fuss 
sehliesscn  lässt. 

Am  „Lindelc“  bei  der  Sandgrube  fand  mau  steinerne  Särge. 

Ferner  hatte  die  Kömerstadt  mehrere  Wasserleitungen,  die  bedeutendste, 
auf  grosse  Strecken  noch  erhaltene  lief  auf  dem  linken  Flussufer,  sie  war  bis  zum 
sogenannten  „Rommelstall“  bei  der  Thalmühlc  in  ein  bei  Obernau  in  das  Neekar- 
thal  mündendes  enges Scitcnthal  geführt,  um  das  bessere  WaRser  aus  dem  Letten- 
kohlensandstein  zu  bekommen;  lief,  die  Krümmungen  mit  gerechnet,  gegeu  drei 
Stunden  lang  meist  unterirdisch  und  mündete  in  ein  grosses  Bassin,  das  sieh  inner- 
halb der  jetzigen  Stadt  befand.  Ihr  Fall  beträgt  334  Fuss.  Sie  besteht  aus  einem, 
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aus  langen  Gussccmentplntten  zusammengefügten , 1 Fuss  breiten,  1 1 j Fass  liolieti 
Kanal,  der  auf  einein  0 Fuss  breiten  netzartigen  Guasuiauerwerk  (opus  reticulatum) 
aufruhtc,  an  beiden  Seiten  gemauert  und  oben  mit  Keilsteinen  überwölbt  war.  — 
Ausserdem  bestanden  auf  beiden  Seiten  des  Neckars  noch  einige  minder  bedeutende 
Wasserleitungen.  Von  Befestigungen  waren  die  beträchtlichsten,  auf  dem  rechten 
Ufer  die  „Altstadt,“  durch  die  senkrechten  Felsenwände  des  Ncckurthals  und  eine 
Nebcnschlucht  derselben  auf  zwei  (Seiten  natürlich  fest,  ausserdem  lief  rings  um  die 
15  württ.  Morgen  umfassende  Hochfläche  eine  3'h  Fuss  dicke  Mauer  und.  wo  es 
milbig  war,  ein  Graben;  im  Innern  fiiesst  eine  (Quelle  und  fanden  sieb  Grundreste 
röm.  Gebäude. 

Zwischen  Altstadt  und  Ebingen  zeigen  sich  nnf  der  „Kesselhalde“  Beste 
ausgedehnter  Versclmnzungen,  dabei  Grnndreste  röm.  Gebäude  und  eine  altgefasste 
Quelle.  Auf  dem  linken  Ufer  ebenso  Reste  bedeutender  Befestigungen,  besonders 
im  „Rempfer“,  ohne  Zweifel  ein  befestigtes  Lager. 

Ausserdem  fandeu  sich  auf  der  Markung  Rottenburg  Grundreste  römischer 
Gebäude  auf  der  Flur  „Kalchweil“,  ' j .Stunde  westlich  der  Stadt  über  dem  linken 
Neckarabhang,  und  auf  dem  sog.  „Boll“,  einem  schön  gelegenen  Iliigel,  V«  Stunde 
südöstlich  von  der  Stadt.  (Vcrgl.  für  Rotlenbnrg  das  von  dem  unennfidlicben, 
fiir  die  Altcrthumskunde  hochverdienten  Forscher,  Domdekan  von  Jaumann,  verfasste 
Werk  „ Colon  ia  .Sumlocenne“  etc.  Stuttgart  und  Tübingen  1X40.  Erster  Nachtrag, 
■Stuttgart,  1855.  Zweiter  Nachtrag,  ebendaselbst  1857). 

Bodelsbausen.  Zunächst  am  Ort  .Kalkofen“  und  „Steinäcker“,  waR,  da 
die  Römerstrasse  am  Ort  vorbeizieht,  auf  einen  röm.  Wohnplatz  schliessen  lässt. 

Dettingen.  Eine  Viertelstunde  östlich  vom  Ort  auf  der  „Ziegelstaig“  im 
Kammertwald  an  der  Römerstrasse  röm.  Brennöfen  etc. 

Ergeuzingen.  Auf  der  Flur  „zu  Weil“,  südlich  vom  Ort,  Reste  eines 
röm.  Gehöftes  (s.  auch  Rohrdorf,  OA.  Horb). 

Eine  weitere  Benennung  auf  der  Markung,  „Rommelstall“,  deutet  ebenfalls 
auf  eine  ehemalige  röm.  Anlage. 

Hailfingen.  Eine  halbe  Stunde  nordwestlich  vom  Ort  Reste  röm.  Gebäude. 

Hirrlingcn.  Südlich  vom  Ort  beim  Ziegelstadel  „auf  den  Steinmauern“ 
röm.  Wohnplatz  mit  röm.  Säulen  etc. 

Mössingen.  In  der  frühromanischen  Kirche  zu  Belsen  sind  röm.  Stein- 
skulpturen eingemauert;  bei  Scbastiansweilcr  „Scherbenäcker“;  in  der  Nähe  der 
Kirche  von  Belsen,  da  wo  sich  früher  der  Weg  auf  den  Farrenbcrg  hinaufzog,  wur- 
den im  Jahre  1797  viele  mit  Backsteinen  übermauerte  Gräben,  wahrscheinlich 
römische,  aufgefunden.  (Oberamtsbeschr.  von  Kottenburg  S.  35,  Amu.) 

Niedernau.  Bei  den  Grabarbeiten  in  der  Quelle  (jetzt  „Kömcnjuellc“ 
genannt)  im  Katzenbnehthal  im  Jahr  1830  stiess  man  auf  etwa  300  rötn.  Münzen 
aus  den  Jahren  74 — 304,  und  einen  Denkstein  des  Apollo  Grannus,  der  noch  daselbst 
befindlich,  (s.  Württcmh.  Jalirb.,  Jalirg.  1839.  I,  S.  213.) 

Auf  der  Flur  „Raithe“,  gegenüber  „Kalchweil“,  röm.  Gebäudereste,  röm. 
Münzen,  Heizröhren  und  verschiedene  Sachen  von  Erz. 

Obernau.  Röm.  Wasserleitung  (s.  o.).  Auf  den  „Ziegeläckern“,  südwest- 
lich vom  Ort.  beträchtliche  Spuren  röm.  Gebäude  mit  vielen  Scherben,  Glasstückcn, 
Ziegeln  und  Wandvertünchungen.  Auch  scheint  der  untere  Theil  des  alten  Thurms 
am  Ort  röm.  Ursprungs  zu  sein. 

Oesehingen.  Am  röm.  „Heerweg“,  ' s Stunde  südlich  vom  Ort,  liegen 
die  „Steinäcker“ ; mag  auf  röm.  Reste  deuten. 
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Ofterdingen.  Hier  kreuzen  sich  zwei  Römerstraasen.  Im  Jahr  1876  w 
in  der  Steildach  (las  Bildwerk  eines  Merkur  aufgefunden,  jetzt  im  k.  Lapidarium 
in  Stuttgart.  Ausserdem  kommen  auf  der  Markung  Benennungen  vor,  wie  V»  Stunde 
westlich  vom  Ort  „Steinäcker“  und  „Birkenheeke“. 

Hemm  i ngshei  in.  „Auf  der  Burg“,  nordöstlich  vom  Ort.  über  dem  „Kesscl- 
brunnen“  Spuren  von  Versehnnzungen  und  röra.  Gebäuden;  — Grundmauern  von  be- 
trächtlichem Umfang  mit  bemalten  Wänden,  römische  Ziegel  mit  dem  Stempel  der 
XXII.  I,egion  und  der  dritten  Gehörte  der  Helvetier,  Seherhen  mit  Aufschriften  ete. 

WendcUhcim.  Bei  der  Kapelle,  wo  sich  zwei  Riimerstrassen  kreuzen, 
auf  der  Flur  „Weiler“,  röm.  Gehöfte. 

Wolfenhausen.  Im  „Scldösslesgraben“  altes  Kastell,  vielleicht  schon  vor- 
römischen Ursprungs,  ferner  am  Wolfenhauser  Wald,  am  „Lausberg“,  Beste  röm. 
Gebäude. 

Q K. 

Hottenburg.  Am  Eingang  zum  „grasigen  Weg“  ein  Grab  in  Form  eines 
eiförmigen  Kings  aus  ungeheuren  40  — 50  Centner  schweren  unbehauenen  Steiu- 
blöckcn ; es  fanden  sich  darin  zerstreute  Gebeine  von  Erwachsenen  und  Kindern. 
Weiter  aufwärts  gegen  das  „Lindelc“  wurden  ähnliche  Gräber  aufgedeckt  mit  klei- 
nen Broueenägelehen  und  glasirten  Thonperlen  (s.  .laumann,  Colonia  Sumlocennc. 

1.  Nachtrag). 

Hirschau.  Ein  Grabhügel,  „der  Bussen“,  am  Spitzberg  auf  dem  „Hexen- 
huckcl“  (s.  Württemb.  Jahrbücher,  1829.  I.  S.  28):  Ixiiehenbestattung  und  Stein- 
kreis;  rohe  Gcfiisse,  Eiseureste,  röm.  Broncemiiuze  des  Trajan.  In  der  Nähe  noch 
einige  Hügel.  Südlich  vom  Ort  in  (len  Wiesen  am  Neckar  ein  weiteres  Hügelgrab. 

Oeschingen.  Auf  dem  „Filsenberg“  und  auf  benachbarten  Felsvorsprun- 
gen der  Alb  bedeutende  Verschanzungen. 

Seebronn.  Im  Walde  heim  Glückcrhof  zwei  Grabhügel. 

Wolfen  hausen.  Auf  der  „Burg“  ein  grosser  Grabhügel,  man  fand  darin 
nichts  als  einen  Steinkreis,  südlich  im  Wald  weitere,  davon  das  „Zigeunerbüekele“, 
geöffnet.  Man  fand  einen  Steinkreis,  Skelette  und  zahlreiche  Bronzeringe  (s.  Jau- 
rnami,  Colonia  Sumlocennc.  I.  Nachtrag). 

A.  F. 

Frommenhansen.  Zwischen  hier-  und  Schwallbach  Reihengräber,  dar- 
unter ein  Steinsarg  mit  Skelet  und  grossem  eisernem  Schwert. 

Wurmlingen.  Nördlich  vom  Ort,  am  Weg  nach  Unter-Iesingen,  entdeckte 
man  im  Jahr  1852  Reihengräber  hei  den  Gipshriiehen ; man  fand  in  ihnen  Skelette 
von  Menschen  und  Pferden  und  viele  Sachen  von  Bronze;  in  einem  Grab  sodann  j 
einen  Goldring  mit  der  eingesetzten  Münze  des  Kaisers  Libius  Severus  (461 — 465), 
dann  eine  Münze  des  Kaisers  Tiberius  Constantinus  (578  — 582),  einen  goldenen 
Knopf  mit  schwarzem  Schmelz,  ein  Kreuz  formend,  Riemenzeug  mit  goldenen 
Knöpfen  etc.;  jedenfalls  das  Grab  eines  Vornehmen  (g.  Jaumann,  Colonia  Suntlo- 
cenne.  I.  Naehtragj. 

OA.  Rottweil. 

R. 

Strassen.  1)  Die  von  Windisch  (Vindonissa)  über  Donauesehingen  her- 
kommendc  röm.  Consnlarstrassc  erreicht  eine  Stunde  südwestlich  von  Schwenningen 
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den  Bezirk,  länft  als  „Hochstrassc“  oder  „Heerstrasse“  am  östlichen  Saum  des  Wal- 
des „Diekenbühl“  hin  bis  zur  Sehwcnningcr  Ziegelhütte , von  da  nördlich  an 
Schwenningen  vorüber  bis  zur  Einmündung  des  Wiesenbachs  in  den  Ncekar;  über- 
setzte hier,  das  günstige  Terrain  benützend,  den  noch  ganz  unbedeutenden  Fluss 
und  lief  beinahe  schnurgerade  am  westlichen  Fnss  des  „Schcibenbühls“,  unfern 
Deisslingen,  vorüber,  weiter,  östlich  an  Lauffen  vorbei,  machte  dann  eine  kleine 
Wendung  bis  zum  östlichen  Fuss  des  „Stallbcrgs“  und  zog  von  da  wieder  schnur- 
gerade nach  „Hochmauren“,  liier  an  der  röm.  Niederlassung  angekommen,  lief  sic 
lilrer  „Altstadt“  au  der  neuen  Kottweiler  Ziegelhüttc  vorüber  bis  zur  Scheerers- 
Kapelle,  zieht  auf  der  Landstrasse  von  Rottweil  nach  Dunningcn  fort,  verlässt  diese 
erst  beim  Walde  Kallenberg  wieder  und  zieht  als  „Heidenweg“  nördlich  an  Dunn- 
ingen  vorbei,  und  weiter  gegen  Hochmüssingen  (OA.  Oberndorf).  Die  Strasse  ist 
an  vielen  Stellen  auf  längere  Strecken  noch  ganz  leicht  erkennbar. 

2)  Etwa  '»Stunde  nördlich  von  Schwenningen  ging  von  der'Consularstrasse 
auf  der  Flur  „Steingen“,  wo  ein  röm.  Wohnplatz  stand,  ein  röm.  Weg  „Hochsträssle“ 
ab  und  lief  gegen  Nordstetten  im  Grossherzogthnm  Raden. 

3)  Von  Hochmauren  ging  ein  Römerweg  ab  nach  Neutra  und  weiter  gegen 
Spaichingen. 

4)  Wieder  von  Hochmauren  geht  in  der  Verlängerung  der  bei  Altstadt  sich 
wendenden  Consularstrasse  eine  riim.  Strasse  „Heerstrasse“  weiter,  überschritt  zu- 
nächst der  Einmündung  der  Prim  in  den  Neckar  das  Primthal  und  lief  schnur- 
gerade bis  an  die  Feldkapelle,  östlich  von  Thierstein,  von  da  ist  die  Vieinalstrasse 
von  Rottweil  über  Dietingen  nach  Böhringen  bis  zur  Feldkapelle,  1 4 Stunde  südlich 
von  Böhringen,  darauf  gegründet,  ihr  weiterer  Zug  geht,  das  Schlichcmthal  über- 
schreitend, westlich  an  Böhringen  vorüber  und  bald  ins  OA.  Oberndorf.  Die  Strasse 
ist  auf  lange  Strecken  noch  ganz  gut  erkennbar  und  übersetzte  die  Prim  bei  Gölls- 
dorf  mit  dem  sog.  „Schelmenbriickle“,  einer  römischen  Anlage,  deren  Quader  beim 
Eisenhahnban  zum  Theil  ansgegraben  wurden. 

5)  Von  der  letzteren  Strasse  zweigte  eine  noch  ziemlich  gut  erkennbare 
röm.  Strasse  bei  der  Kapelle,  östlich  von  Thierstein,  ab,  lief  1 s Stunde  westlich  an 
Dietingen  vorüber,  weiter  an  dem  westlichen  Saum  des  Waldes  „Thann“  hin,  über 
die  Flur  „Steingen“,  1 4 Stunde  westlich  von  Irslingcn,  dann  nach  Epfendorf  (OA. 
Oberndorf),  überschreitet  dort  das  Ncekarthal  und  weiter  gegen  Hochmössingen. 

6)  Von  der  röm.  Strasse  4)  zweigt  noch  ein  Römerweg  zwischen  Dietingen 
und  Böhringen  ab,  zieht  an  Gösslingen  vorbei  auf  die  Hochebene  bei  Jungholz,  weiter 
als  „alte  Heerstrasse“  über  die  „Schelmenwiescn“  nach  Dautmcrgen  und  von  da 
gegen  Erlahcim  (OA.  Bnliugen);  auf  sie  ist  grösstcntheils  die  Vieinalstrasse  von 
Jungholz  bis  gegen  den  Waldhof  gegründet 

7)  Eine  röm.  Strasse  ging  von  Nr.  3)  zwischen  Altstadt  und  Ncnfra  ab,  als 
„Altweg“  nach  Wellendingen,  von  da  die  „Katzensteig“  hinauf  nach  Gosheiiu  und 
weiter  als  „Steinweg“  nach  Wehiugen. 

Niederlassungen. 

Kottweil.  Südöstlich  der  jetzigen  Stadt  grosse  röm.  Niederlassung  auf 
beiden  Seiten  des  Neckars. 

Auf  der  linken  Neckarseite,  wo  jetzt  „Altstadt“  und  die  Flur  „Mittelstadt“ 
sieh  ausbreitet,  stand  die  Militärkolonie  samt  dem  mit  hohem  Erdwall  umgebenen 
Castrum. 

Auf  der  rechten  Neekarseite  auf  „Hochinauren“  lagen  die  Villen  und  Häuser 
der  Vornehmen,  cs  wurden  eine  Menge  herrlicher  Trümmer,  darunter  zwei  Mosaik- 
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böden  aufgedckt;  der  erste  schon  im  Jahre  1 7H4  (s.  Nachricht  von  den  unfern 
der  Stadt  Kottweil  im  Jahre  17*4  entdeckten  römischen  Altorthiirncrn.  Kottweil, 
Hcrder’sohe  Buchhandlung)  aüfgefunden , besteht  nur  noch  in  der  Zeichnung  (jetzt 
im  Besitz,  des  Kottweiler  Altcrtbuinsvcreins) , der  andere  mit  der  Darstellung  des 
Orpheus  ete.  wurde  im  Jahr  1*34  vom  Kottweiler  Altertlmmsverein  entdeckt,  und 
ist  jetzt  in  die  St.  Lorenzkapelle  in  Rottweil  versetzt;  allgebildet  in  den  Jahres- 
heften des  Württemb.  Altcrtliumsvereius,  Band  I,  Heft  IV  und  in  der  Oberamts- 
beschreihung von  Rottweil. 

Die  meisten  bei  Hochmauren  und  Altstadt  gemachten  Runde,  goldener  Siegel- 
ring, Broueostatuetten,  Gemmen,  auffallend  schöne  Glasfabrikate,  prächtige  figurirte 
Sicgclcrdcgefässc  etc.,  sind  jetzt  in  der  Antikcnsammlung  des  Rottweilcr  Alterthums- 
vereins im  Gymnasiumgebäude  aufgestellt.  Noch  jetzt  findet  man  nuf  den  Aeckern 
bei  Hochmauren  eine  grosse  Anzahl  von  Gcfiissfragmcnten , Ziegeln , Estrich- 
stücken cte.  Auch  fand  man  sehr  viele  Töpferstempel , eine  Ziegelinsehrift  mit 
Leg.  XI  C.  P.  F.  — (Legio  XI  Claudia  Pia  Fidelis),  zusammcngcstellt  von  Professor 
Laudiert  in  den  Mitthcilungeu  des  archäologischen  Vereins  zu  Rottweil,  Jahr- 
gang 184f>. 

Beim  Hochthurm,  über  der  jetzigen  Stadt,  fand  man  einen  den  Wege- 
göttern geweihten  Altar,  jetzt  auch  in  der  Antikensammluug  des  Rottweiler  Altcr- 
thumsvercins  aufbewahrt. 

Böhringen.  Auf  dein  „Klöstcrlesbiihl“,  V»  Stunde  südöstlich  vom  Ort, 
mit  herrlicher  Aussicht,  ganz  entschiedene  Spuren  eines  ansehnlichen  röm.  Gebäudes, 
mit  einer  grossen  Zahl  von  röm.  Ziegeln,  Heizröhren,  Gefässfragmenten.  Ein  weiterer 
röm.  Wohnplatz,  '/i  Stunde  nordwestlich  vom  Ort,  auf  den  „Füllbachäckern“  au  der 
Römerstrasse. 

Dietingen.  Auf  dem  '/»  Stunde  südöstlich  vom  Ort  gelegenen  „ Heiden- 
bühl ^ beträchtliche  Reste  einer  röm.  Villa. 

Göllsdorf.  Bei  der  Kirche,  auf  den  „Maueräckern“,  untrügliche  Spuren 
einer  röm.  Niederlassung. 

Irslingen.  Kaum  '/»  Stunde  südöstlich  vom  Ort,  auf  den  „Krummen- 
äckern“,  röm.  Wohnplatz ; ein  zweiter  nur  einige  hundert  Schritte  südöstlich  vom 
Ort,  auf  der  „Kirehhalde“.  An  beiden  Stellen  noch  Reste  von  Grundgemäuer, 
Ziegel  etc. 

Lauffen.  Da  wo  die  röm.  Consularstrasse  ein  Thälchen  überschreitet, 
i Stunde  nördlich  vom  Ort,  Spuren  eines  röm.  Wohnplatzes. 

Schwenningen.  Auf  der  Flur  „Steingen",  V*  Stunde  nordöstlich  vom 
Ort,  an  der  Consularstrasse  und  gegenüber,  auf  der  Flur  „Steinkirch“,  röm.  Gehöfte. 
In  der  Nähe  des  letzteren  Platzes  eine  für  heilkräftig  geltende  Quelle. 

G.  K. 

Da  utmergen.  Im  „Härdtlc“,  1 -i  Stunde  nordöstlich  vom  Ort,  4 Grab- 
hügel, einer  geöffnet;  man  fand  nichts  ausser  einigen  Stückchen  Bernstein. 

Dormettingen.  Im  llardtwald  und  im  Eisenloch  je  ein  Grabhügel;  der 
im  Hardtwald  12  Fass  hoch,  flüchtig  geöffnet,  enthielt  Tuffsteine  und  grobkörnige 
Keupersandsteine;  in  der  Nähe,  bei  der  Geislinger  Markungsgrenzc,  der  sogenannte 
„Schanzgraben“,  ein  30o  Schritt  langer,  3 Fuss  hoher  Wall,  an  dessen  Ostseitc  ein 
2—3  Fuss  tiefer  Graben  hinzieht. 

Dcisslingen.  In  den  Vorderwiesen,  und  da  wo  die  Weigheimer  Yiciual- 
stras.se  von  der  Landstrasse  abzweigt,  Grabhügel. 
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Dotternhauscn.  Westlich  vom  Ort,  auf  den  Wiesen,  3 Grabhügel,  lerucr 
auf  der  herrschaftlichen  sogenannten  grossen  Wiese  ein  Grabhügel;  man  fand  in 
ihm  schöne  Broneegcgenstiiudc,  jetzt  im  dortigen  Schloss  aufbewahrt.  Auch  der 
künstlich  aufgeworfene  Ilügel,  auf  dem  die  St.  Aunakapelle  steht,  scheint  ein  grosser 
Grabhügel  zu  sein. 

Dunuingcn.  Im  „Hecken wald“,  1 i .Stunde  südwestlich  vom  Ort,  3 Grab- 
hügel, sie  enthielten  Kohlen  und  Gefässfragmente. 

Flözli  ngen.  Im  „hintern  Hä  ule“  ein  Grabhügel,  im  Jahr  1857  geöffnet; 
man  fand  unter  schief  zusammengestellten  .Steinplatten  zwei  übereinander  liegende 
Skelette,  mit  dem  Kopf  gegen  Süden,  Kohlen,  Bruchstücke  von  Gcfasscn  und  einen 
Broncering. 

Hausen  am  Thann.  Der  Schafberg  ist  an  der  Nordscite,  wo  er  am 
schmälsten  ist,  verschanzt. 

Hausen  ob  Rottweil.  Im  Wald  Ober-Hospach , V«  Stunde  östlich  vom 
Ort,  2 Grabhügel. 

Lackendorf.  Im  Hiiudclbrunner  Harzwald  2 Grabhügel,  beide  geöffnet: 
Skelette,  Gefiissfragmcntc  und  Bronceringe. 

Neufra.  Bei  der  Flur  „Schiitegg“  lag  ein  Grabhügel,  enthielt  nur 
3 Sandsteine. 

Schömberg.  Auf  dem  sog.  Berg,  V»  Stunde  nordwestlich  von  der  Stadt, 
12  Grabhügel,  zwei  davon  angegraben,  man  fand  schräg  zusammengestellte  Schiefer- 
platten  und  Gebeine;  ferner  im  Witthan  2,  im  Hochwald  1,  im  Hitzwiildchen  1, 
und  an  der  Strasse  nach  Wellendingcn  wieder  einige  Grabhügel;  in  einem  der  letz- 
teren fand  man  ein  Schwert. 

Schwenningen.  Etwa  400  Fuss  südöstlich  vom  Xeekarurspritng  G grosse 
Grabhügel;  einer  geöffnet:  Skelet  mit  Fragment  einer  grossen  Urne  (s.  Württcmb. 
Jahrb.  Jahrg.  1825.  I.). 

Tübingen.  Im  Gemeindcwald  „Witthau“  ein  Grabhügel,  man  fand  in 
ihm  ein  von  regelmässigem  Steinsatz  umgebenes  Schwert.  Im  Hardtwald  einige 
Grabhügel. 

Zepfcnhan.  Im  Bitzwäldeheu , in  der  Nähe  des  Sonthofes,  mehrere 
Grabhügel. 

Zimmern  unter  der  Burg.  Zwischen  dem  Thalhof  und  der  Flur  llou- 
laml,  V>  Stunde  südlich  vom  Ort,  ein  Grabhügel,  das  „Lerclicubiihle“  genannt. 


A.  F. 


Kottweil.  Auf  Hochmauren  Keihengräber,  ohne  Inlagen  und  umfasst  mit  rau- 
hen Kalksteinplattcn;  hei  Bühlingen  am  „Reitweg“,  mit  reicher  Ausbeute,  Eiseu- 
waffen,  schöne  Schmucksacbcn  aus  Silber  und  Gold,  zum  Tlieil  mit  edlen  Steinen  besetzt, 
auch  in  Kreuzesform,  Perlen  von  Thon  mit  Schmelz,  von  gefärbtem  Glas,  Amethyst 
und  Bernstein ; dann  viele  Gegenstände,  darunter  Pferdeschmuck,  aus  messingartigein 
Metall,  ein  rohes  Thongefäss  und  eine  röm.  Broucemünzc  von  Kaiser  Probus  als 
Anhänger  (s.  Wiirttemb.  Jahrb.  1832.  II.  S.  417  ft'.). 

Deisel  in  gen.  Reibengräber  mit  Eisenwaflen  und  sonstigen  reichen 

Inlageu. 

Flözlingen.  Auf  dem  sog.  „Schlossgarten“  2 Reihengräber  mit  Eisen- 
waffen  und  röm.  Münzen. 
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G ö 1 1 hcI  o r f , am  Weg  von  hier  nach  Altstadt  am  „Lehrstich“  Keihengräbcr 
mit  .Steinplatten  umfasst,  mit  Skeletten,  Silber-  und  Brouceringen,  Glas-  und  Ilcrii- 
steinperlen,  schönen  Fibeln  und  tattsehirten  Schnallen  (s.  Wiirtt.  Jahrbücher,  Jahr- 
gang 1838.  I.  170  ff.) 

Ncufra.  Bei  der  abgegangenen  Kirche  Kcibengriiber  mit  Gefässen  und 
Thnnpcrlen. 

Ncukirch.  Bei  der  Sebastianskapclle  mit  Waffen  und  Sebmucksachcn ; 
beim  Vaihinger  Hof  Gräber  ohne  Beigaben. 

Stetten  ob  Ilottwcil.  Auf  dem  Rammertshühl,  östlich  vom  Ort,  an  der 
Vizinalstrassc  nach  Zimmern  zwei  mit  Steinplatten  umfriedigte  Iieihengräber. 

Schwenningen.  Reihengräber,  mit  schön  tausch  irten  Beschlägen  etc. 


OA.  Spaichingen. 

B. 

Strassen.  1)  Die  von  Kottweil  das  Primthal  heranfkommende  röm.  Strasse 
kommt  nordöstlich  von  Aixheim  als  „Hochstrasse“  in  den  Bezirk,  geht  östlich  an 
Aixheim  vorüber  nach  Aldingen,  westlich  an  Spaichingen  und  Balgheim  vorbei, 
„Landweg“  genaunt,  und  weiter  nach  Tuttlingen. 

2)  Von  ihr  geht  bei  Aixheim  ein  röm.  Strasse  ab,  und  über  den  „Heiden- 
bühl“ uach  Trossingen,  Thuningen  etc. 

3)  Vermuthlich  war  auch  der  alte  „Postweg“  von  Aldingen  uach  Trossiugen 
ursprünglich  eine  röm.  Anlage. 

4)  Die  Strasse  von  Spaichingen  nach  Hausen  ob  Verena  ist  auf  eine  röm. 
gegründet,  sie  führt  von  Hausen  als  „Heerweg“  weiter  nach  »Seitingen  und  von 
da  nach  Möhringen  in  Raden. 

5)  Von  Schömberg  (OA.  Kottweil)  läuft  eine  röm.  Strasse  am  llciden- 
schlösschcn“  (Mark.  Dcilingen)  vorüber,  V»  Stunde  westlich  an  Deiliugeu  vorbei,  über 
die  Flur  „Weiler“  nach  Wehingen  und  über  den  Steighof  nach  Böttingen,  von  da 
über  den  „Wachtbühl“  westlich  am  Kisihof  vorüber  nach  Tuttlingen. 

6)  Von  letzterer  Strasse  ging  bei  Böttingen  eine  röm.  Strasse  ab  und  als 
„alter  Postweg“  zwischen  Mahlstetten  und  Aggenhausen  durch  an  Kraftstein  vorüber 
nach  Neudingen  (OA.  Tuttlingen). 

7)  Eine  von  Kottweil  herkommende  röm.  Strasse  fuhrt  ülier  Goshcim  and 
als  „Steinstrassc“  südlich  an  Wehingen  vorüber  das  Beerathal  hinunter. 

8)  Von  ihr  ans  zweigt  im  Beerathal  bei  Kgeshcim  eine  röm.  Strasse  ab  und 
läuft  über  Köuigsheim,  Kölbingen  nach  „Altstadt“,  bedeutende  röm.  Niederlassung 
an  der  Donau,  im  OA.  Tuttlingen. 

Niederl  assu  ngeu. 

Spaichingen.  Auf  den  V»  Stunde  südlich  von  der  Stadt  gelegenen  Fluren 
„Steinweiler“  und  „Stockingen“  fand  man  schon  Gebiindereste  und  die  Sage  geht, 
dass  hier  ein  Ort  gestanden  sei,  daselbst  kreuzt  die  von  Hausen  ob  Verena  hcr- 
kommeude  röm.  Strasse  die  von  Kottweil  nach  Tuttlingen  führende ; auch  entspringt 
hier  eine  sehr  starke  frische  Quelle. 

Aixheim.  Im  Eichhofwald  eine  quadratisch  angelegte  Schanze;  vielleicht 

römisch. 

Aldingen.  Beim  Ort  wurden  in  neuester  Zeit  Spuren  eines  röm.  Wohn- 
platzcs  entdeckt. 
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Böttingen.  Iler  Ort  verdankt  oline  Zweifel  »eine  erste  Anlage  den 
Körnern,  hier  trennen  sieli  zwei  röui.  Strassen  und  ist  zugleich  die  einzige  Stelle 
auf  dem  Henberg,  wo  reichliche  Quellen  fliesscn. 

Dcilingcn.  Etwa  lh  Stunde  nordwestlich  vom  Ort,  hei  der  Vereinigung 
zweier  röm.  Strassen,  heisat  eine  Stelle  „das  Heidenschiössehen“,  in  der  Nähe  wird 
ein  durch  einen  Graben  vom  übrigen  Terrain  ahgcschnittcner  Felsvorsprung  der 
„Burgstall“  geheissen. 

Nnsplingcn.  Eine  halbe  Stunde  östlich  vom  Ort  die  „Heidenstadt“,  wo 
man  schon  Grundmauern  und  röm.  Münzen  fand;  dabei  eine  im  Viereck  angelegte, 
erst  in  neuester  Zeit  eingeebnete  Schanze. 

Schörzingen.  Südlich  vom  Ort,  auf  der  Flur  „auf  Haus“,  röm.  Ge- 
häudeschutt. 

Kölnische  Münzen  werden  häutig  im  Bezirk,  namentlich  auf  dem  Hcuhcrg, 
gefunden. 

G.  K. 

Balgheim.  In  der  Nähe  der  Primquelle  ein  mit  Tannen  bewachsener 
Grabhügel. 

Den ki ngen.  Auf  der  Flur  „Lehr“  ein  Grabhügel. 

F r i 1 1 1 i ngen.  An  der  Strasse  nach  Aldingen,  V«  Stunde  südwestlich  vom  Ort, 
3 Grabhügel. 

Königsbeim.  Auf  dem  „Schcilienbnhl“,  '.»  Stunde  südwestlich  vom  Ort, 

3 Hügel. 

Mahlstettcn.  Auf  dem  '/«  Stunde  südlich  vom  Ort  gelegenen  „Kiegertshohl“ 
3 Grabhügel;  in  der  Nähe  ein  vierter,  mit  einem  Skelet  and  Armspangen  aus  Bronce. 

Wchingcn.  Der  15  Fuss  hohe,  künstlich  aufgeworfene  „Beutenhühl“ 
ist  wohl  auch  ein  Hügelgrab. 

A.  F. 

Spaichingcn.  Auf  dem  „Steidenwasen“  Reihengräber  mit  Skeletten  und 
langen  Eisenschwertern. 

Aixhcim.  Auf  den  „Kreuzäckern“,  '/»Stunde  östlich  vom  Ort Reihengriiltcr. 

Balg  he  im.  Nördlich  am  Ort  Reihengräber  mit  Eisenwaffen. 

Bubsheini.  An  der  Süd  Westseite  des  Dorfes,  Reihengräber  mit  Eisenwaffen, 
Glas-  und  Thonperlen. 

Deilingcn.  Oestlich  von  Deikofen,  Rcihengräher  mit  Eisenwaffen. 

Dcnkingcn.  Am  südlichen  Ortsende  Reihengräber  mit  Eisen  waft'cn  und  Perlen. 

Dürbheim.  Am  neu  angelegten  Begriibnisplalz  Reihengräber  mit  eisernen 
Speerspitzen. 

Egcshcim.  Beim  Ort  Reihengräber,  gemauert  und  mit  Eisenschwertern. 

Nusplingcn.  Au  zwei  Stellen  zunächst  des  Orts  Reihengräber  mit  Eisen- 
waffen, Perlen,  Bronceringen  und  Gefässen. 

IV  eh  in  gen.  Südlich  vom  Ort,  an  der  „Steinstrasse“,  Reihengräber  mit 
Eisenwaffen,  goldener  Stecknadel,  Gefässen,  Glas-  und  Tbonperlen. 


OA.  Sulz. 

B. 

Strassen.  1.  Die  römische  Consularstrassc  erreicht  als  „Hoebstrasse“,  „Hecr- 
weg“,  „Heidenweg“  den  Bezirk  V»  Stunde  westl.  von  Marschalkenzimmcrn,  läuft  ganz 
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nahe  westlich  an  Dornhau  vorüber,  geht  hei  Bettenhausen  über  das  Glattthal  und 
weiter  ins  OA.  Freudenstadt.  Die  wohlpepflastcrte  Strasse  ist  an  vielen  Stellen 
noch  pnt  erhalten. 

2)  Von  ihr  zweigt  in  der  Nähe  von  Hochmössingcn  eine  röm.  Strasse  ab, 
kommt  südwestlich  von  Weiden  in  den  Bezirk,  fuhrt  pepen  das  Salzer  Viehhaus, 
wendet  dort  pepen  Nordosten,  läuft  V»  Stunde  nördlich  an  Sulz  vorüber  bis  in  die 
Nähe  des  Schnaithofs,  von  da  nach  Empfingen  im  Preussischen  und  weiter  über 
Kmpfinpcn  nach  Kottenburg;  sie  zeigt  noch  häufig  die  kunstmiissige  gepflasterte 
Anlage,  heisst  „llochstrassc“  und  in  der  Nähe  der  Landesgrenze  „Striissle“. 

3)  Von  Rottweil  herkommend  führt  eine  röm.  Strasse  Vs  Stunde  westlich  an 
Wittershausscn  vorüber  schnnrgerade  auf  die  südlich  von  Sulz  gelegene  Anhöhe,  die 
„Weiherwiese,“  (s.  u.);  von  da  nach  Sulz  und  auf  die  nördliche  Anhöbe,  wo  sie 
die  bei  2)  beschriebene  Strasse  kreuzt , von  da  führt  sie  V»  Stunde  nördlich  von 
Diirrcnmettstetten  als  „Strässle“  vorbei  und  zu  der  bei  Untcr-Iflingcn  gestandenen 
röm.  Niederlassung;  sie  war  glme  Zweifel  wegen  der  Salzquellen  bei  Sulz  angelegt 
und  diente  kommerziellen  Zwecken. 

4)  Dieselbe  Bestimmung  hatte  wohl  auch  die  röm.  Strasse,  die  von  der 
röm.  Niederlassung  bei  Sulz  nach  Vöbringcn,  von  da  durch  das  Beurener  Thal  zu 
der  bei  Rinsdorf  gelegenen  röm.  Niederlassung  führte;  sie  heisst  noch  stellenweise 
„Heerweg“  und  bei  Anlage  der  neuen  Strasse  durch  das  Beurener  Thal  stiess  man 
auf  ihr  wohlgcfdgtes  Pflaster. 

Niederlassungen. 

Sulz.  Südlich  der  Stadt  auf  den  Weiherwieseu  eine  über  10  Morgen  aus- 
gedehnte röm.  Niederlassung  mit  Hypoeausten,  Bruchstücken  von  Ziegeln  (Amphoren, 
Siegelerdgefässen,  Heizröhren;  zwei  Römerstrassen,  eine  von  Rottweil,  die  andere  von 
Vöbringcn  herkommend,  kreuzen  sich  hier.  In  der  Nähe  der  alt  gefasste  „Herren- 
brunnen“ und  ein  abgegangener  Weiher. 

Rinsdorf.  Auf  den  zwischen  hier  und  Erlahcim  gelegenen  „Saibswiesen“ 
röm.  Wohnplatz,  wo  im  Jahre  1808  ein  Hypocanstum  aufgedeckt  wurde. 

Trieblingen.  Etwa  '/*  Stunde  westlich  vom  Ort,  auf  der  Flur  „Weil“, 
über  die  eine  röm.  Strasse  führt,  wurden  Grundreste  röm.  Gebäude  mit  noch  wohl 
erhaltenen  röm.  Gcfassen  gefunden. 

G.  K. 

Suljs.  Im  Walde  „Glockenthurm“  Grabhügel. 

A.  F. 

Sulz.  Reihengräber  in  der  Stadt,  am  Fuss  der  neuen  Hopfauer  Steige,  mit 
Eisenwaffen,  Bronceringen.  Thon-  und  Glasperlen,  einer  mit  Silber  tansebirten  Gürtel- 
schnalle etc. 

Bcrgfelden.  Bei  der  Briieke  ein  Reihengrab  mit  Eisenschwert  und 
Bronzegefass. 

Hopfan.  Reihengräber  mit  schönen  Inlagen. 

OA.  Tübingen. 

R. 

Strassen.  1)  Eine  röm.  Strasse  führt  als  „lleerweg“,  „Höllenwcg“  von 
Rottenburg  her  durch  den  südlichen  Ortstheil  von  Kilchberg,  östlirh  an  Wcilheim 
vorüber  nach  Derendingen,  von  da  die  „Burgstoig“  (Mark.  Tübingen)  hinauf,  als 
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„Heerstrassc“  am  Sndendc  von  Kusterdingen  vorttiter,  weiter  über  die  Höhe  zwischen 
der  Eclmz  und  dem  Ramsbach  bis  an  die  Echaz,  welche  sie  bei  der  Kirchcntcllins- 
i'urliier  Mühle  überschreitet,  und  zog  von  da  über  Kirchentellinsfurth , Altenburg 
nach  Ofterdingen.  Oestlich  au  diesem  Ort  läuft  sie  über  das  Kcichcnhach  - Thül- 
ehen  und  theilte  sich  dort,  wie  es  scheint,  in  zwei  Arme,  wovon  der  eine  gegen 
Mittelstadt,  der  andere  nach  Riederich  führt 

2)  Von  1)  zweigt  hei  Derendingen  eine  riim.  Strasse  ab  und  läuft  als 
„Steinstrasse“,  „Heerweg“,  „Weglang“,  „Dietweg“  über  den  Bläsiberg  nach  Wank- 
lieini  und  Vs  Stunde  südlich  an  Icttcnburg  vorüber  nach  Betzingen. 

3)  Von  Pforzheim  her  kommt  eine  röm.  Strasse,  der  „lfheinweg“  oder  das 
„Rheinstriissle“,  das  schon  in  der  Bebenhauser  Urkunde  von  1191  — 1193  (Wirtemb. 
Urkundenbuch  2,  271 — 29l>).  als  „via  Rheni“  aufgeführt  wird,  bei  der  StöfFelskohl- 
klinge  in  den  Bezirk,  zieht  nach  Bebenhansen,  von  da  als  „Heerweg“  das  Golders- 
baehthal  herunter  nach  Lustnau  und  weiter  im  Ammerthal,  oder,  wie  vermuthet 
wird,  über  den  Ocsterberg  nach  Tübingen;  von  da  geht  sie  das  Steinlachthal  hinauf, 
wo  die  gegenwärtige  Landstrassc  meist  auf  die  alte  Strasse  gegründet  ist,  dann 
östlich  au  Dusslingcn  vorbei  gegen  Ileehingcn. 

4)  Von  dieser  Strasse  scheint  bei  Lustnau  ein  röm.  Weg,  der  „Höhweg“, 
„Lausweg“,  abgegangen  zu  sein  und  V»  Stunde  westlich  von  Pfrondorf  vorüber 
gegen  Walddorf  geführt  zu  haben. 

5)  Von  der  röm.  Oonsularstrasse,  die  von  Rottenburg  nach  Cannstatt  führte, 
ging  eine  röm.  Strasse  oberhalb  Iesingen  ab,  und  das  Ammerthal  herunter  nach 
Tübingen. 

6)  Von  Tübingen  ging  eine  röm.  Strasse  das  Ammerthal  hinauf  an  Schwärz- 
loch und  Ammern  vorüber  nach  Wendelsheim. 

7)  Von  Tübingen  eine  römische  Strasse  das  Neckarthal  hinauf  über  Hirschau 
nach  Rottenburg. 

8)  Als  „Hochstrasse“,  „Hoehsträss“,  „Heergesträss“,  „Mönchweg“,  „Ludlcn- 
weg“  kommt  von  der  röm.  Niederlassung  bei  Sindelttngen  eine  röm.  Strasse  auf  dem 
Eckberg  (südlich  von  Dettenhausen)  in  den  Bezirk  und  zieht  auf  dem  höchsten 
Rücken  zwischen  der  Schaidt  und  dem  Neckar  über  den  Fuchswasen,  Vs  Stunde 
nördlich  an  Haslach  und  Schlaitdorf  vorüber  nach  Nürtingen. 

9)  Vor  letsterer  Strasse  geht  eine  röm.  Strasse  als  „Heerweg“,  „Heerstrasse“, 
„Ennweg“  nordöstlich  von  Haslach  ab,  führt  am  südlichen  Ende  von  Walddorf 
vorüber  nach  Gniebel  und  weiter  zur  röm.  Niederlassung  bei  Altcnburg. 

N iedcrlassungen. 

Tübingen.  Die  Stadt  bildet  den  Schlüssel  einerseits  zum  Neckarthal  mit 
Rottenburg,  andererseits  zum  Ammerthal  und  dem  an  röm.  Niederlassungen  so  reichen 
oberen  Gäu;  zugleich  bedeutender  röm.  Strassenknotcn.  Röm.  Denkstein  hier  gefunden, 
leider  verloren  gegangen,  doch  die  Inschrift  erhalten,  (s.  Württemb.  Jahrb.  1835, 
Seite  109). 

Altenburg.  Auf  der  „Madenburg“,  westlich  vom  Ort,  röm.  Mauerreste 
in  ziemlicher  Ausdehnung  mit  Ziegeln,  Bruchstücken  von  Heizrohren,  Siegelerde- 
gefassen  etc. 

Be ben hausen.  Nördlich  beim  Ort  wurden  an  der  „ltheiustrasse“  hei 
Anlage  eines  Hopfengartens  röm.  Münzen  und  Bruchstücke  von  röm.  Gelassen 
gefunden. 

Derendingen.  Auf  dem  Ackerfeld  zunächst  der  Kirche  Spuren  eines  röm. 
Wohnplatzes,  mit  Urnen. 
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Dörnach.  Westlich  vom  Ort  röm.  Niederlassung  mit  Resten  einer  röm. 
Wasserleitung. 

D u ss li  ngen.  Auf  der  Flur  „Aspen“,  V»  Stunde  westlich  vom  Ort,  Spttren 
eines  abgegangenen  Römerorts,  Mauerreste  und  röm.  Oebäudeschutt.  Auch  auf  der 
Flur  „Bürgen“,  worüber  die  alte  „Standaebstrasse“  in  der  Riehtnng  gegen  den  Häm- 
mert und  Rottenburg  tührt,  stand  vermuthlich  ein  röm.  Wohnplatz. 

letten  bürg.  Auf  der  Markung  bestanden  zwei  röm.  Niederlassungen,  eine 
beim  „Maulbrunnen“  V»  Stunde  westlich  vom  Ort,  die  andere  V»  Stunde  südöstlich 
vom  Ort,  in  der  Nähe  der  Flur  „Wasserstall“,  zunächst  der  Römcrstrassc,  hier  „alte 
Strasse“,  Strüssle“,  „Weglang“,  „Pflasterrain“  geheissen. 

Kilchberg.  Oestlich  vom  Ort,  an  der  Römerstrasse,  die  Flur  „Kästle“. 

Kirchen tellinsfnrth.  In  dem  Bett  der  Echnz,  wo  bei  der  Mühle  die 
von  Kusterdingen  herkommende  Römerstrasse  („Heerstrasse“)  die  Echaz  über- 
schreitet, fand  man  das  Steinbild  einer  Victoria  (jetzt  im  Lap.).  Ferner  fand  man 
in  der  Nähe  von  Einsiedel  im  Jahre  1859  einen  Topf  mit  nahezu  900  röm.  Silber- 
münzen,  einem  kleinsten  Theile  nach  ans  der  letzten  Zeit  der  Republik,  die  meisten 
aus  der  röm.  Kaiserzeit  bis  zu  Severus  Alexander  (f  235)  herab  (s.  Württemb.  Jahrb. 
Jahrg.  1858,  II,  S.  217).  Ucberdics  wurden  in  der  Nähe  von  Einsiedel  folgende 
jetzt  im  Lapidarium  befindliche  römische  Denkmale  aufgefunden:  ein  Steinbild  des 
Merkur  auf  den  „Dachswiesen“  (Markuug  Pfrondorf),  das  Steinbild  einer  Dea  Maira 
bei  der  V»  Stunde  nordöstlich  von  Eiusiedel  gelegenen  viereckigen  Schanze,  und 
unweit  derselben  im  Staatswald  „Siissenwasen“  (Markung  Riibgnrtcn)  den  Sockel 
eines  röm.  Altars  mit  den  Fiisseu  von  vier  verschiedenen  Gottheiten.  Sodann 
steinerne  Löwenbilder  (Sehr.  d.  W.  Alterth.  Vcr.  B.  II.  H.  2.  S.  90  f.)  Diese  Ent- 
deckungen verdankt  man  hauptsächlich  dem  um  die  Erforschung  der  Alterthümcr 
des  Scböubuchs  so  sehr  verdienten  Forstrath  Tscherning  in  Bebenhausen. 

Kusterdingen.  An  der  Kirche  steht  am  südlichen  Eingang  ein  römischer 
Altar  mit  Inschrift.  Im  Ort  wurden  schon  röm.  Münzen  ans  der  Zeit  der  Kaiser  Hadrian 
und  Antoninus  Pius  gefunden. 

Pliezhausen.  An  der  Kirche  ist  eine  römische  Steinplatte  eingemauert, 
worauf  Merkur  in  flach  erhabener  Arbeit  dargestellt.  Auch  fand  man  oberhalb  des 
Orts  im  Ncckarthale  röm.  Skulpturfragmcnte  eines  jugendlichen  Kämpfers  (Lap.) 

Rommelsbach.  Im  „Romerwäldchen“,  nordöstlich  vom- Ort,  liegt  ein  mit 
Wall  umgebenes  Viereck,  hier  sollen  nach  der  Sage  die  Römer  ein  festes  Lager 
gehabt  haben. 

Schlaitdorf.  Im  Wald  „Haierlanden“  wurde  ein  Topf  voll  römischer 
Münzen  gefunden. 

Walddorf.  Etwa  '/»  Stunde  südöstlich  vom  Ort,  auf  der  Flur  „auf  dem 
Hof“,  soll  ein  Hof  oder  ein  Schloss  gestanden  sein,  man  findet  röm.  Gebäudeschutt. 

Weilbeim.  Oberhalb  (südlich)  des  Orts,  in  der  „alten  Gasse“,  röm.  Wohn- 
platz  mit  röm.  Ziegeln  etc. 

Endlich  seien  noch  einige  Verschanzungen  erwähnt,  die  vermuth- 
lich  röm.  Ursprungs  sind,  wie  im  „Burgholz“  (Markung  Tübingen)  und  im 
„Grossholz  (Markung  Kusterdingeu);  sie  bestehen  ans  Gräben  und  Wällen,  die  ein- 
zelne Bergvorsprünge  auf  der  von  Natur  allein  zugänglichen  Seite  vertheidigten, 
und  gehörten  ohne  Zweifel  in  die  röm.  Verthcidigungslinie  auf  der  rechten  Neckar- 
seite, auf  der  auch  die  röm.  Niederlassung  auf  der  Madenburg  etc.  lag. 

Auch  auf  dem  Rossberg  (Markung  Gönningen),  einem  der  mächtigsten  Berge 
der  schwäbischen  Alb,  zieht  eine  GÜO  Schritte  lange  Schanze  quer  über  den  Berg- 
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rücken,  östlich  vom  eigentlichen  Rossberg : der  gegen  Osten  gerichtete  Graben  ist 
noch  3Vj  Fuss  tief,  3 Fiikb  breit  und  zeigt  in  seinem  Kücken  eine  wallartigc  Er- 
höhung;  wahrscheinlich  schon  vor  «len  Kölnern  aufgeworfen. 


G.  K. 

Tübingen.  Im  Spitalwald  1.  im  Tübinger  Stadtwald,  nordöstlich  von 
Hagelloch,  3 Grabhügel. 

Bebenhausen.  Im  Staatswald  Kirnbcrg-Ebene  3,  bei  der  Mauterswiese 
2 und  südöstlich  von  Waldhausen  etwa  30  Grabhügel. 

ln  der  Umgegend  von  Bebenhausen  öffnete  im  Jahre  1821  Revierförster 
Bechtner  von  Weil  im  Schönbuch  sieben  Hügel  und  fand  reiche  Ausbeute.  Die  Hügel 
enthielten  Aschenurnen  mit  Asche  und  angebrannten  Knochen  gefüllt  (auch  kleinen 
Scherben),  alle  roh  und  schlecht  gebrannt,  1 — l'  s Fuss  hoch,  einige  derselben  waren 
mit  dünnen  metallenen  Platten  bedeckt.  Ausserdem  fand  man  viele  Bronceringe, 
zum  Thcil  geknotet  oder  sonst  verziert , dann  hohle  Ringe  und  Ovalringe,  verschie- 
dene Eisenwatfen  und  3 Ringe  aus  Goldblech,  darunter  2 Ohrringe  als  Schlangen, 
die  sieh  in  den  Schwanz  heissen;  endlich  Perlen  aus  Gagat  und  verschiedene  Ver- 
zierungen, Riugchcn,  Knöpfe,  Drähte  etc.  von  Bronce  (s.  Württemb.  Jabrb.  1823.  I. 
S.  30  Cf.). 

Dettenhausen.  Eine  Viertelstunde  südlich  vom  Ort  fand  man  unfern 
der  Landstras6e  einen  Steinkeil. 

Gönningen.  Schanze  auf  dem  Rossberg  s.  o. 

Haslach.  Im  Gemeindcwald,  zunächst  am  „Hoehsträss“,-  2 Grabhügel. 

Lustnau.  Im  Staatswald  Kirnherg  1 Grabhügel. 

Nehren.  '»  Stunde  nordöstlich  vom  Ort  5,  früher  gegen  20  Grabhügel. 

Pfrondorf.  Im  Staatswald  „Dreispitz“  3 Grabhügel,  im  Staatswald 
„Eichenfirst“  zwei  Gruppen  mit  je  6 Hügeln  und  überdies  noch  einzeln  stehende, 
dann  im  Staatswald  „Brand“  beim  Fiehtengärtle  4,  und  an  diese  schlossen  sich 
etwa  13  weitere  Hügel  an,  die  auf  den  angrenzenden  Feldern  des  Hofdomäncuguts 
Einsiedel  lagen  und  erst  in  neuerer  Zeit  eingeebuet  wurden. 

Rommelsbach.  Auf  dem  Y» Stunde  südlich  vom  Ort  gelegenen  „Bühlen“ 
7 Grabhügel,  von  denen  der  grösste  in  einem  alten  Lagerbuch  die  „hohe  Burg“ 
genannt  wird.  Schultbeiss  Schäfer  von  hier  Hess  6 der  Hügel  in  den  Jahren  1824 
und  182(5  aufgraben  (8.  Württemb.  Juhrh.  1S25,  I.  und  1827,  I.).  Man  fand  sehr 
viele  zum  Thcil  verzierte  Bronzeringe  verschiedenster  Grösse,  Steinsätze,  Bernstein- 
korallen, in  zwei  Hügeln  kleine  goldene  Ringe,  in  einem  8 solcher  Ringe,  Bronce- 
drähte,  -Nägel  und  -Verzierungen  etc.,  eine  geschliffene  Steinaxt,  Bruchstücke  von 
groben  schwarzen  schlechtgebranntcn  Gefässeu,  Holzkohlen  und  Mcnscheuknocheu. 
Gar  nichts  von  Eisen,  ln  einem  der  Hügel  eine  ziemlich  regelmässige  gleich  einer 
Mauer  im  Kreis  geführte  Einfassung  von  2 — 3 Fuss  Höhe  und  I'/j — 2 Fuss  Dicke 
aus  Lehm,  der  durch  Feuer  geröthet  und  zum  Theil  hart  gebrannt  war. 

Rübgartcn.  Im  Staatswald  „Süsseuwasen“  3 auffallend  grosse  Grabhügel. 

Schlaitdorf.  Oestlich  vom  Ort,  auf  einem  sehr  hohen  Punkt,  zunächst  der 
Rümerstrassc  (Hochsträss),  ein  18  Fuss  hoher  Grabhügel. 

Sickenhausen.  Im  Sickenhauser  und  Altenburger  Gemcindewald  sechs 
Grabhügel. 

Walddorf.  Am  „Nonnenhäule“  ein  Grabhügel. 

Wank  beim.  Im  „Aspeuwnld“,  '/» Stunde  westlich  vom  Ort,  l Grabhügel 
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A.  F. 

Hönningen.  Nordöstlich  vom  Ort,  auf  der  Flur  „Unterhof“,  Reihengräber 
mit  Skeletten  und  Eisenwaffen. 

Immen  hausen.  Auf  dem  ursprünglichen  Kirchhof  wurden  schon  Keilicn- 
grälrer  mit  Eisenwaffen  und  Perlen  gefunden. 

Kusterdingen.  Im  Jahre  1840  stioss  man  bei  Erbauung  des  Gemeindc- 
harkhauses  auf  Reihengriiher. 

Nehren.  Der  südöstliche  Theil  des  Dorfes  heisst  „in  der  Kappel“,  hier  fand 
man  im  vorigen  Jahrhundert  in  den  Liasschiefer  eingehauene  lteiheugrähcr. 

Walddorf.  Im  Jahre  1860  fand  man  an  der  Westseite  der  Kirche  3 Todtcn- 
häiimc  mit  Skeletten,  die  leider  sofort  wieder  zugedeckt  wurden. 

Weilheim.  Etwa  '/»  Stunde  nördlich  vom  Ort,  auf  der  Flur  „Kirchhof“, 
wo  nach  der  Volkssage  Soldaten  begraben  liegen  sollen,  beündcu  sich  ohne  Zweifel 
Reihengräber. 


OA.  Tuttlingen. 

R. 

Strassen.  1)  Von  Rottweil  zieht  eine  röm.  Strasse  das  Primthal  herauf, 
als  .Hochstrasse“  bei  Aldingen,  l>ei  Spaichingen  „alter  Landweg“,  geht  im  Ober- 
amtsbezirk westlich  an  Weilheim  und  Wurmlingen  vorbei,  als  „alte  Strasse“,  und 
nach  Tuttlingen,  von  da  über  den  Witthoh  als  „Heerstrasse“,  zum  Theil  auf  der 
jetzigen  Landstrasse,  und  weiter  ins  Badische. 

2)  Von  Böttingen  (OA.  Spaichingen)  kommt  eine  röm.  Strasse  als  „alte 
Strasse“  auf  der  Wasserscheide  zwischen  dem  Faulenbachthal  und  dem  rrsenthnl 
über  den  „Wachtbühl“,  Markung  Diirbheim,  am  Rusberg  vorbei  und  unter  der  Be- 
nennung „in  den  alten  Wegen“,  nördlich  der  Stadt,  nach  Tuttlingen;  an  vielen 
Stellen  noch  leicht  erkennbar. 

3)  Von  Böttingen  läuft  eine  röm.  Strasse,  noch  wohl  ersichtlich,  als  „alter 
Postweg“  zwischen  Maldstetten  und  Aggenhansen  durch,  als  „Soldatenweg“  an  Kraft- 
stein vorüber  nach  Nendingen,  von  hier  an  „Dietweg“  genannt,  und  weiter  zum 
„Heidenkapf“  (s.  n.). 

4)  Eine  röm.  Strasse  zieht  von  Egesheim  (OA.  Spaichingen)  her  über  den 
Hungerberg  und  eine  Viertelstunde  westlich  von  Renquishausen  am  „Höllenstein“ 
vorüber  durch  Kölbingen  und  als  „alte  Mühlheiiner  Strasse“  über  die  „Burghalde“ 
hinab  nach  Altstadt  (röm.  Niederlassung  im  Donauthal),  von  da  über  Mühlheim  und 
den  Ettenberg  am  „Heidenkapf“  vorbei,  über  die  Flur  Haidorf,  eine  Viertelstunde  west- 
lich an  Neuhausen  ob  Eck  vorüber  nach  Liptingcn.  In  sic  läuft  die  vorige  (ad  3) 
in  der  Nähe  des  „Heidcnkapfs“  ein. 

5)  Eine  röm.  Strasse  zieht  als  „Hochstrasse“  von  Mcssstettcu  (OA.  Balingen) 
her  östlich  an  „Heidenstadt“  bei  Nusplingen  vorbei,  über  die  „Hardt“,  die  Fluren 
„Sulgcn“  und  „Butzenäcker“,  westlich  an  Irrendorf  vorbei  und  auf  dem  schmalen 
Kücken  zwischen  dem  Donautlml  und  Becratlml , der  an  seiner  schmälsten  Stelle 
durch  eine  noch  wohl  erhaltene  Schanze,  Graben  und  Wall,  vertheidigt  wird,  nach 
Fridingen. 

(5)  Von  Tuttlingen  geht  eine  röm.  Strasse  am  westlichen  Fass  der  Honburg 
hinauf,  als  „Hochstrasse“  nach  Neubausen  ob  Eck  (hier  wurde  eine  Strecke  weit 
das  alte  Pflaster  aufgedeekt)  und  weiter  nach  Mcsskirch  im  Badischen.  Von  ihr 
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gellt  eine  riirn.  Strasse,  als  „Hochsträss“,  bei  Wehstetten  ab  und  führt  direkt  nach 
Liptingen. 

7)  Von  Tuttlingen  läuft  eine  rüm.  Strasse  das  Eltathal  hinauf  über  die 
Flur  „Dietfurt“,  am  Konzenberg  hin,  als  „Heer weg“  nach  Oberflaeht,  über  die 
Flur  „Hagen“,  westlich  am  Lupfen  vorbei,  über  „Brantenwäldle“  und  „Heideiburg“ 
durch  den  „Hecrwald“  nach  Thuningen  und  weiter  gegen  Schwenningen  (<>A.  Rottweil). 

8)  Von  Spaichingen  her  läuft  eine  riim.  StrasBe,  „Heerweg“,  an  Hausen  ob 
Verena  vorbei  über  die  „Heeräcker“  nach  Seitingen  und  weiter  nach  Möhringen  (Baden). 

9)  Von  Aixheim  läuft  eine  röm.  Strasse  über  die  Fluren  „Heidenbühl“, 
„Remplex“,  „Vor-Siugen“,  „Bürgen“  an  Trossingen  vorbei  als  „grüner  Weg“,  an 
Schura  vorüber  nach  dem  Lupfen. 

10)  Eine  römische  Strasse  geht  von  der  Cousularstrasse,  eine  halbe  Stunde 
nordwestlich  von  Schwenningen  ab  über  die  Flur  „Stalleek“  an  der  Weigheimer 
Kapelle  (wo  man  eine  herrliche  Aussicht  hat),  vorbei,  Uber  die  Flur  „Türnen“  als 
„Heerstrasse“  an  Thuningen  vorbei,  weiter  als  „Sehelntengässle“  an  Sunthausen  vor- 
über und  nach  Baldingen  in  Baden. 

• 11)  Endlich  kommt  eine  röm.  Strasse,  „die  Steinstrasse“,  von  Kottweil  über 

Wehingen  herkntnmcud,  das  Bcerathal  hinab  nach  Fridingeu. 

12)  Von  Hohen- Frid ingen  im  Badischen  läuft  eine  röm.  Strasse,  der 
„ungeheure  Weg“,  zum  Theil  noch  wohl  erkennbar,  in  westlicher  Richtung  über 
die  Fluren  „Steinäcker“,  „im  Hoheit-Dorf“,  „im  Rümerziel“,  am  Bruderhof  und 
südlich  vom  Rcmishof  vorbei.  Eine  weitere  Römcrstrassc  ist  der  vom  Bruderhof 
über  Rielasingen  und  Ramsen  nach  Stein  a.  Rh.  ziehende  „Steiner-“  oder  „Kriegerweg“, 
Niederlassungen. 

Tuttlingen.  An  der  Westseite  der  Stadt  wurden  röm.  Gelasse  von  Sicgel- 
erde  ausgegraben,  an  der  Südseite  eiue  röm.  Broneelampe  etc.  Auf  dem  Honberg, 
woselbst  ohne  Zweifol  ein  röm.  Kastell  stand,  fand  man  schon  viele  röm.  Münzen. 
Die  alte  Brücke  über  die  Donau,  vermuthlich  schon  die  Stelle  des  römischen  Ucber- 
gangs,  weil  er  hier  am  günstigsten,  war  etwas  unterhalb  der  jetzigen  Brücke. 

Hohentwiel.  Zweifellos  war  der  Hohentwiel  von  den  Römern  und  auch 
von  tlen  ihnen  vors  ti »gegangenen  Völkern  besetzt  und  befestigt. 

Ganz  in  der  Nähe  des  zu  Württemberg  gehörigen  Bruderhofes,  östlich  da- 
von „im  Römerziel“  rönt.  Niederlassung  mit  Mauerresten,  röm.  Ziegeln  etc.;  ebenso, 
schon  auf  badischem  Gebiet  nördlich  von  Singen,  „auf  der  Burg“,  wo  früher  Singen 
gestanden  sein  soll,  und  heim  nahen  „Kemishof“. 

Du  reit  litt  tiscu.  Südlich  vom  Ort,  am  Fuss  des  Lupfen,  auf  den  Fluren 
„vor  Weilen“  und  „beim  Fürstenbrunncn“  röm.  Wohn  platz.  Der  Lupfen  selbst  war 
ohne  Zweifel  von  den  Römern  besetzt. 

Hausen  ob  Verena.  Eine  gute  Viertelstunde  südlich  vom  Ort,  in  der 
Nähe  der  Heeräcker  und  der  Römcrstrassc  (s.  o.),  auf  einem  Hügel  mit  schöner  Aus- 
sicht, „Schildbühl“  genannt,  gegenüber  dem  Hohcn-Karpfen , Trümmer  eines  röm. 
Gebäudes.  Auf  dem  Hohcn-Karpfen  röm.  Münzen,  auch  ein  Broncemesscr. 

Mühlheim.  Eine  Viertelstunde  nördlich  der  Stadt,  auf  dem  linken  Donau- 
ufer, auf  der  Flur  „Altstadt“,  wo  der  Sage  nach  eine  Stadt  stand,  zwischen  dem 
Lippaeh  und  dem  Wulfbach,  lag  eiue  bedeutende  römische  Niederlassung,  von  der 
schon  viel  Gebändeschutt,  röm.  Gefässe,  Münzen  etc.  aufgefunden  wurden. 

Nendi  ngen.  Nördlich  vom  Ort,  bei  der  Kapelle,  an  der  Quelle  des  Kes- 
sclbrunnenbaches  und  unfern  der  Römerstrasse,  stand  wahrscheinlich  ein  röm.  Woltn- 
platz, ; hier  soll  nach  der  Sage  früher  der  Ort  gestanden  sein. 
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Neu  hausen  ob  Eck.  Eine  halbe  Stunde  östlich  vom  Ort,  an  der  Landes- 
grenze, „auf  Weil“  röm.  Wohnplatz. 

Oherflacht.  Eine  Achtelstunde  westlich  vom  Ort  „auf  Weil“,  wo  ein 
Schloss  gestanden  sein  soll,  Trümmer  römischer  Gebäude  mit  Ziegeln,  Heizröhren, 
Ainphoreubruehstücken  etc.,  dabei  eine  starke  vortreffliche  Quelle. 

Thun  in  gen.  Zwischen  hier  und  Sunthausen  an  der  Kölnerstrasse,  auf  der 
Flur  „Weil“,  Spuren  röm.  Ansiedlung. 


G.  K. 

Tuttlingen.  Auf  dem  Witthoh  zwei  Gruppen  von  Grabhügeln. 

, Hohentwiel.  Im  Wald  südöstlich  vom  Bruderhof  etwa  15  Grabhügel, 
einer  eröffnet:  Lcichenbestattuug  von  Steinen  umsetzt,  rohe  Gefiissfragmeute ; weiter 
entfernt,  schon  auf  badischem  Gebiet,  am  „Kriegerweg“,  der  vom  Bruderhof  nach 
Rielasingen  führt,  eine  Gruppe  von  Grabhügeln.  Endlich  südlich  vom  Hohentwiel,  im 
„ Heidenloh“  und  „Katzenthal“,  zahlreiche  Grabhügel,  einer  geöffnet:  dünne  Brouceringc. 

Irren  dort'.  Am  Dorf  Steinhiigel  mit  Erzringen.  Nördlich  vom  Ort,  in 
den  Butzenäckern  an  der  „alten  Heerstrasse“,  Erdhügcl  mit  Steinen  darüber,  Lci- 
chenbrand,  zahlreiche  Thongefässe,  Steinmeisel.  Noch  weiter  nördlich,  „in  der  Hardt“, 
ebenfalls  „an  der  alten  Hecrstrassc“,  wieder  ein  Grabhügel. 

Kölbingen.  Nördlich  vom  Ort  ein  Grabhügel,  der  „Bürglcbiihl“,  mit  Ske- 
letten und  Eisenwaffcu. 

Mühlheim.  Auf  dem  linken  Donauufer  ein  Grabhügel. 

Neiihausen  ob  Eck.  Oestlich  vom  Ort,  an  der  Landesgrenzc,  beim . Schaf- 
haus, an  der  röm.  „Heerstrasse“  gegen  30  Grabhügel;  einer  geöffnet:  Leieheubestat- 
tnng,  Eiseuschwert. 

Trossingen.  Beim  Ort  zwei  grosse  Grabhügel. 

Bei  Fridingcn  auf  „Alt-Fridingcu“  Verschauzungen,  hier  soll  eine  Stadl 
gestanden  sein. 

A.  F. 

Tuttlingen.  An  der  Osiseite  der  Stadt,  beim  Armenhaus  und  dem  Fried- 
hofe, Reihengräber  mit  Eisenwaffen.  Weitere  an  der  Südwestseite  mit  schönen  Eisen- 
waffen, Thonperlen,  Broneeschmuck,  Elfenbcinkämmen  und  tauschirtcn  Waffen. 
(Schriften  d.  württ.  AI terth.- Vereins  Bd.  II,  H.  2.) 

Fridingen.  In  der  Nähe  des  Orts  Reihengräber  mit  Silberplättchen. 

Kölbingen.  Am  Ort  Reiheugriiber,  ebenso  bei  Neudingen  (östlich  vom 
Ort,  auf  der  Flur  „Haselstein“),  bei ' Th  uningen  und  Trossingcn,  mit  den  ge- 
wöhnlichen Inlagcn. 

Mühlheim.  Auf  „Altstadt“  bei  der  uralten  Pelagiuskirche  Keibengräber 
mit  Schmuck  und  Waffen,  in  den  hier  anstehenden  Kalktnff  eingehaucn. 

Oherflacht.  Auf  dem  Kreuzbühl  fand  man  die  bekannten  Todtenbäume, 
die  sich  zunächst  an  die  Reihengräber  anschliessen.  (Siehe  die  Einleitung  im  Jahr- 
gang 1875  II,  S.  Ifi9  f.)  Dieselben  sind  samt  den  darin  gefundenen  Gegenständen 
aufgcstcllt  in  der  K.  Sammlung  vaterländischer  Alterthümer  in  Stuttgart. 

Stetten.  Nördlich  am  Ort  Reihengräber,  mit  Eisenwaffen  und  Elfenbein- 
kamm. (Württ.  Jahrb.  1830  I,  S.  43.) 

Wurmlingen.  Am  West-  und  am  Ostende  des  Dorfes  Reihengräber  mit 
Eisenwaffen,  prächtigem  Gold-  und  Silberschmuck  mit  eingesetzten  Steinen  und  Glas- 
flüssen, Elfcubcinkämmen,  Pferdsgeschirren  etc.,  tauschirten  Schnallen  und  Beschlä- 
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gen,  »ehr  schönen  Gins-,  Thon-  nud  Bernsteinperlen  (ebenfalls  in  der  K.  Samm- 
lung vatcrl.  Alterthü  mer) ; sodann  viele  z.  Th.  reich  ornamentirte  Thongefässc , ein 
Erzgefäss  (Schüssel)  nnd  ein  prächtiges  grosses  kelchförmiges  (ilasgefiiss. 

OA.  Uracli. 

R. 

Strassen.  1)  Eine  römische  Strasse,  das  sog.  „Nellinger  Hochsträss“,  zieht 
z.  Th.  noch  gut  sichtbar  als  „Hochgesträss“  und  „Höh weg“  an  Zahltagen  nnd  Hen- 
gen  vorüber  nach  Urach  und  weiter  im  Thal  nach  Metzingen.  Die  Anhöhe  zwi- 
schen Zahltagen,  Dornstetten  und  Böhringen  heisst  „auf  dem  ltömerstetac“. 

2)  Von  Zainingen  führt  ein  röm.  Weg  südlich  an  Böhringen  vorbei,  der 
„alte  Weg“,  iiltcr  Grabenstetten,  hier  „Heerweg“,  und  Erkenbrechtsweiler  hinab 
nach  Beuren  und  Nürtingen;  ohne  Zweifel  zum  Theil  auf  einen  vorrömischen  Weg 
(s.  u.)  gegründet. 

3)  Von  Miinsingcn  herkommend,  zieht  eine  Römerstrasse,  der  „Heerweg“, 
„Heerstrasse“,  durch  die  Markungen  von  Gächingen,  Bleichstetten  und  Würtingen 
und  weiter  hin,  als  Feldweg,  „die  Strasse“  genannt,  gegen  Eningen  und  dort, 
oberhalb  der  Arbachmiihle,  über  die  „Heerstrassäcker“.  Von  Gächingen  ging  ohne 
Zweifel  ein  Arm  („Heerstrass“)  gegen  Ohnastetten  nnd  Holzelfingen. 

4)  Eine  Verlängerung  des  Nellingcr  „Hochsträss“  läuft  östlich  an  Gruorn  und 
Trailfingen  vorbei  nnd  als  „Hochsträss“,  z.  Th.  noch  sichtbar,  nach  Miinsingcn. 

ö)  Von  Metzingen  geht  eine  römische  Strasse  als  „Heiligenweg“,  „Heerstrasse“, 
„Hohe  Strasse“  über  Kohlberg  nach  Beuren. 

6)  Endlich  lief  jedenfalls  eine  römische  Strasse  von  Miinsingcn  das  Seeburger 
Thal  hinab  nach  Urach,  Dettingen  (hier  „Heerweg“)  nnd  Metzingen. 

Niederlassungen. 

Bempflingen.  Oestlich  am  Ort,  „auf  Mauern“,  standen  römische  Ge- 
bäude; auch  fand  man  in  der  Nähe  des  Orts  die  Statue  eines  Merkur. 

Metzingen.  Bedeutende  römische  Niederlassung,  besonders  östlich  von 
der  Stadt  „auf  Mauern“,  wo  schon  vielfache.  Spuren  sieb  zeigten;  auch  wnrden  schon 
früher  bei  der  grossen  Ermsiibcrschwemmung  im  Jahr  1789  an  dieser  Stelle  10 
Steine  (von  einem  Tempel)  mit  Skulpturen  und  Inschriften,  darunter  eine  mit  „Con- 
fanenses  Armisses“  (Tempelgenossenschaft  an  der  Erms)  von  den  Wassern  der  Erms 
heransgcwühlt  (s.  OA.-Beschr.  v.  Urach  S.  75  ff.  und  Württ.  Jahrb.  Jahrg.  1835  I, 
S.  111  ff.). 

Mittelstadt.  An  der  Kirche  röm.  Steine,  darunter  ein  Theil  einer  joni- 
schen Säule,  eingemauert;  hier  soll  ein  röm.  Tempel  gestanden  sein,  wofür  auch 
die  Lage  spricht. 

Wittlingen.  Eine  halbe  Stunde  südlich  vom  Ort  „Stadtäcker“. 

Zainingen.  Auf  der  Flur  „Mänerle“  Spuren  röm.  Gebäude. 

G.  K. 

Urach.  Am  Schlossberg,  worauf  die  Burgruine  Urach  steht,  2 Grabhügel. 
Im  Stadtwald  „BUelielbronn“  fand  man  eine  sehr  schöne  Broncclanze. 

Gächingen.  Grabhügel;  aus  einem  eine  elegante  Broncefibcl. 

Hengen.  Im  Staatswald  „llenger  Kohlhau“  ein  Hügel. 

Grabeusletten.  Grossartige  Verschanzungen  „Heidengraben“  (s.  Württ. 
Jahrb.  1824,  S.  414  ff.)  südlich,  westlich  und  nordwestlich  vom  Ort,  der  liievou 

WflrUeml».  Jahrhndier  1877.  IV.  3 


IV  34 


Die  Alterthümcr  in  Württemberg. 


Keinen  Namen  erhalten  hat.  Kr  bestellt  aus  sehr  tiefem  Graben  und  mächtigem 
Wall,  der  bei  der  Sehlattstallersehlueht  (im  Süden)  beginnend,  bis  an  den  Felsen- 
trauf  des  Ncuffencr  Thals  zieht  und  auf  seinem  Zug  zweimal  von  einer  jähen 
Sehlueht  unterbrochen  wird:  er  besteht  also  aus  3 Theilen:  der  erste  ist  748  Schritte 
lang,  bricht  sieb  in  einem  stumpfen  Winkel  und  hat  beim  Hrucb  einen  Thoreingang 
mit  zwei  gegen  45  .Schritte  langen , nach  innen  laufenden,  au»  Krdc  aufgeworfenen 
Thorflügeln;  von  diesem  Thor  aus  läuft  schnurgerade  der  „Heerweg“  bis  zur  „Burg“ 
hinter  Erkenbrechtsweiler  (s.  u.i.  Der  zweite  Theil  ist  1510  Schritte  lang  und  zwar 
ebenfalls  mit  einem  Kingang  versehen;  der  dritte  Theil  misst  1308  Sehritte,  bricht 
sieh  auch  in  einem  stumpfen  Winkel  und  hat  einen  schön  erhaltenen  Eingang 
beim  . Hurrenhof“,  der  seinen  Namen  von  den  dort  gelegenen  Grabhügeln  bekam. 
Hinter  dieser  sehr  weit  ausgedehnten  Verschanzungslinie  führen  hinter  Erkenbrechts- 
weiler über  den  engen  Hals,  (die  „Grabenücker“  genannt),  in  welchen  sieh  dort 
das  Bergplatcau  zusammenzicht,  zwei  sehr  breite  Gräben  mit  Wällen  von  Schlucht 
zu  Schlucht,  jetzt  z.  Th.  eingeebnet;  die.  dahinter  liegende  Bergfläche  heisgt  die 
„Burg“,  und  von  hier  ans  führt  ein  ganz  schmaler  Sattel,  nur  für  einen  Fussweg 
breit  genug  und  an  der  schmälsten  Stelle  ebenfalls  einst  durch  Graben  und  Wall 
geschützt,  auf  das  äusserstc  noch  immer  ausgedehnte  Bergplateau,  das  mit  dem  be- 
kannten Bcurcner  Felsen  endigt;  liier  soll  eine  „Stadt“  versunken  sein  und  geht 
des  Nachts  ein  Geist  um.  Dieses  letzte,  rings  von  tlmrmhohen  Felsen  umfasste 
Bergplateau  war  der  letzte  und  sicherste  Zufluchtsort  gewesen.  Innerhalb  des  Hei- 
den grabe  ns  fand  man  schon  goldene  Rcgenbogcnschüsselchen , Broncewaffeii 
und  Broncesehmuck:  der  Heidengraben  wird  schon  im  Jahre  1551  erwähnt. 

Ohnastetten.  Grabhügelfund  mit  Skelet.  Broneebleelien  und  Riemen- 
zungen von  Bronce. 

Trailfiugen.  Im  Ort  fand  man  ein  sehr  schönes  Schwert,  eine  Lanzcn- 
spitze  und  eiue  Kette  von  Bronce. 

Würtingen.  Bei  Sankt  Johann  zahlreiche  Grabhügel,  darunter  zwei  sehr 
grosse;  in  einem  Hügel  fand  man  ein  Skelet  mit  herrlichen  Broneeringen,  ein  Mes- 
ser von  Bronce  etc.;  die  Umgegend  von  Würtingen  ist  überhaupt  Fundort  von 
Broncewaffeii. 

Zniningcn.  Im  Walde  „Knhlhati“  viele  Grabhügel. 


Urach.  Zwischen  der  Stadtmauer  und  dem  Hirsehsce  Ileiheiigräber  mit 
Eisenresten;  am  Thiergartenberg  beim  Bahnhof  fand  man  ebenfalls  Eisenwnffen  ans 
der  Urikengräberzcit. 

Dettingen.  Am  Nordende  des  Orts  Keihengräber  mit  Eisenwnffen  und 
schönen  silbernen  Fibeln,  die  Erde  über  den  Skeletten  mit  vielen  Kohlen  und  Thon- 
Scherben  vermischt. 

Glems.  Reihengräber  mit  Thonperlcn  und  einem  bfonecneii  Anhänger. 

Metzingen.  Ein  Reihengrab  mit  hübschem  brouccnem  Anhänger. 

Rictheim.  Südlich  vom  Ort  Reihengräber. 

Anmerkung.  Werthvolle  Beitrüge  ulirr  die  Alterthüuier  de»  <)A.  t'racli  und  der  an- 
grenzenden Olieriimter  verdanken  wir  der  Güte  de»  Herrn  Forstrath  Freiherrn  von  Hügel 
in  Fracli. 
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111.  Jogstkreis. 


OA.  Aalen. 

R. 

Die  römische  Greu/.e,  liines  trausdanubianus,  eine  rvallartig  geführte,  sein- 
fest  mit  Mörtelverband  anfgebaute  Strasse,  die  sieh  womöglich  auf  den  beherrschen- 
den Höhen  hält,  so  lang  es  die  Terrainverhültnissc  gestatten,  gerade  läuft  und  bei 
Wendungen  immer  in  (stumpfen)  Winkeln,  nieht  in  Bögen,  bricht,  tritt  vom  OA. 
Gmünd  her  heim  Stöckachhof  in  den  Bezirk  lind  zieht,  an  vielen  Stellen  noch 
wohl  erkennbar,  als  ..Hohe  Strasse“,  „Teufelshcckc“  gerade  auf  der  Wasserscheide, 
überschreitet  dann  bei  Hiittlingen  daü  Kocherthal  und  läuft  von  da  gegen  Sehwabs- 
berg. Bis  gegen  den  Hof  Vogelsang,  früher  Birkhof,  „Bürgbof“  (Markung  Unter- 
Kombach),  zieht  sie  in  östlicher  und  von  da  schnurgerade  bis  Schwabsberg  in  nord- 
östlicher Richtung.  Den  Limes  entlang  standen  an  geeigneten  Stellen  Wachthiirme 
und  Wachhäuser,  von  denen  sieh  noch  Spuren  erhielten:  so  auf  den  Onolzfelder 
Acckem,  bei  Seitzherg,  auf  der  südwestlichen  Höhe  vor  Hiittlingen,  hier  ein  Waeli- 
thurm,  dann  auf  Lengenfelder  Markung,  nahe  der  Oberamtsgrenze,  endlich  die  grosse 
quadratische  Schanze  beim  Heissenberg  (Markung  Wasseralfingen). 

Strassen.  1)  Von  der  Liniesstrasse  aus  zweigt  die  römische  Consular- 
strassc  beim  Stöckachhof  ab,  geht  gerade  östlich  nach  Aalen  und  als  „Hochstrnsse“, 
.alte  Heerstrasse“  noch  wohl  erkennbar  bei  Simmisweiler  auf  das  Herdtsfeld  und 
weiter  gegen  Michelfcld  (OA.  Ncresheim). 

2)  Eine  röm.  Strasse  zieht  von  Aalen  nach  Heidenheim  im  Thal. 

3)  Von  ihr  zweigt  bei  Unterkoohen  eine  röm.  Strasse  ab  und  geht  als 
„grasiger  Weg“  über  das  Herdtsfeld  (s.  OA.  Ncresheim)  nach  der  alten  Kömerstadt 
bei  Faimingen  unweit  Lauingen.  An  vielen  Stellen  noch  sichtbar. 

4)  Von  Aalen  geht  in  nordwestlicher  Richtung  über  Nesslau  eine  röm.  Strasse 
„Rennbrücke“  schnurgerade  an  den  Limes. 

Von  Aalen  nach  Esaingen  zieht  der  „Heerweg“. 

Niederlassungen. 

Aalen.  Westlich  von  der  Stadt  auf  den  „Maueräekern“  namhafte  röm. 
Niederlassung  mit  Hypoeansten,  schön  niarmorirten  Estrichböden,  einer  Wasserlei- 
tung, vielen  Münzen,  Siegelring  mit  Gemme,  Baeksteinplatten  mit  dein  Stempel  der 
leg.  VIII.  Aug.  Ohne  Zweifel  stand  das  alte  Castrum  auf  der  Stelle  der  jetzigen 
Stadt,  wofür  neben  der  Lage  die  quadratische  Form  der  Stadt  spricht.  Bei  Erbau- 
ung des  Dekanathauscs  wurde  ein  röm.  Kapitell  von  gebranntem  Thon  ausgegra- 
ben. Auf  dem  „Burgstall“,  eine  Viertelstunde  südlich  der  Stadt  auf  einem  Aus- 
läufer der  Alb,  standen  röm.  Gebäude.-  von  denen  noch  Mnuerreste  und  Siegclerde- 
schcrhcn  sich  vorfanden. 

3* 
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II  litt  I in  gen.  Hier  ging  der  Limes  über  den  Kocher  und  stand  ohne  Z 
fei  eine  riini.  Niederlassung,  auf  die  auch  die  daseihst  gemachten  Münzfnndc  hin- 
weisen. 


Unterkoehen.  Auf  der  Stelle  der  jetzigen  Kirche  stand  höchst  wahr- 
scheinlich ein  röin.  Tempel,  von  dem  noch-  ein  umfangreiches  römisches  Säulen- 
kapitell mit  Widderköpfen  und  ein  grosser  I’inienzapfcn  aus  marmorartigem  Jura- 
kalk sieh  erhielten. 

Wasseralfingen.  Heim  Weiler  Treppach  stand  auf  dem  „Burgstall“, 
einem  Hügel  zunächst  des  Limes,  ein  röm.  Gebäude  (Thurm). 

Eine  Schanze  am  Brnnnen-Berg  auf  den  „Bnrgäckern“  hei  Röthhard  mag 
römischen  Ursprungs  sein. 


Q.  K. 


Heuchlingen.  Nördlich  vom  Ort  und  südlich,  heim  Hof  Brack wang, 
Grabhügel. 

Hofen.  Auf  der  früheren  „Heide“  und  hinter  dem  Hof  „Wagenrain“ 
Grabhügel. 

Ncubronn.  Bings  auf  den  Höhen  Grabhügel;  von  den  südlichen  einer 
geöffnet:  Leiehenbestattung,  Eisenwaffen,  sehr  grosse  schwarze  Ume. 

Sc h ec h i n ge n.  Beim  Zeirenhof  und  im  Hagwald  zahlreiche  Grabhügel. 
Man  fand  in  einigen  Reste  von  Eisenwaffen. 

Wasseralfingen.  Im  Walde  „Appenwang“  eine  Gruppe  von  Grab- 
hügeln: man  fand  in  ihnen  viele  Gefässe:  Urnen  und  (rothbemalte)  Teller. 

Verschanzungen  finden  sich  auf  dem  Stürzet  und  auf  den  „Schanzäckern“ 
bei  Essingen,  ferner  an  der  „ Winkenhaldc“,  südlich  vom  Rraunen-Berg,  ein  Ringwall 
mit  einer  trichterförmigen  Vertiefung  in  der  Mitte,  worin  man  zahlreiche  Kohlen 
und  rohe  Scherben  fand. 

A.  F. 

Essingen.  Unterhalb  des  Stürzeis  an  der  „Sehelmengasse“  Reihengräber 
mit  Eisenwaffen. 


OA.  Crailsheim. 


R. 

Der  Bezirk  befindet  sich  ganz  ausserhalb  der  röm.  Grenze:  bis  jetzt  keine 
•Spuren  der  Römer. 

G.  K. 

Crailsheim.  Südöstlich  der  Stadt,  im  Spitalwald,  Grabhügel. 

Ober-Speltach.  Auf  dem  „Burgberg“  alte  Umwallung,  ohne  Zweifel 
aus  der  Zeit  der  in  der  Nähe  gelegenen  Grabhügel. 

Stirn pfae.h.  Ocstlich  vom  Ort,  in  den  Waldungen,  Grabhügel. 

Triensbach.  lieber  dio  noch  auf  die  hiesige  Markung  fallenden  so 
zahlreichen  Grabhügel  bei  Weilershof  etc.  s.  u.  Iici  Kirchbcrg,  Oberamt  Gcrabronn. 
Im  „Heinkenbnsch“,  südlich  vom  Ort,  einige  grosse  Grabhügel.  (Siche  auch  Zeit- 
schrift des  fräuk.  Vereins,  Jahrg.  1864,  Bd.  VI.,  Heft  3.) 


A.  F. 

Crailsheim.  An  der  Strasse  von  hier  nach  Dinkelsbiild,  eine  halbe 
Stunde  südöstlich  der  Stadl,  bedeutendes  Reihengräberfeld  mit  sehr  reichen  lulagen. 
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Schmuckgcgenständcii,  darunter  eine  Goldtibel  in  Seheibenform , Eisenwaffen  und 
Thongelasscn.  (Siehe  auch  Zcitschr.  de»  Fr.  Ver.  a.  a.  0.) 


OA.  Ellwangeu. 

E. 

Die  römieehe  Greu/.»tra»»e  (limes  transdanuliianu»)  tritt,  von  Ilüttlingcu, 
OA.  Aalen,  herkommend,  westlich  von  liuch  in  den  Bezirk  und  zwar  in  schnur- 
gerader nordöstlicher  Bichtung,  welche  sie  hi»  Schwabsberg  beibehält;  hier  macht 
»ie  eine  Ecke,  zieht  genau  gegen  Osten  au  Dalkiugen  vorüber  und  nimmt  hinter 
demselben  die  frühere  nordöstliche  Hichluug  wieder  auf,  die  sie  mit  ganz  geringer 
Abweichung  bis  zur  Landesgrenze  einhält.  Zwischen  Stmmbach  und  Eck  über- 
schreitet sic  die  Grenze,  um  im  Königreich  Bayern  an  Weiltingen  vorbei  fortzu- 
setzen. Von  üalkingen  an  läuft  sie  nördlich  an  den  Orten  Köhlingen  (dort  über’s 
„Pfahlfeld“)  und  Pfahlhcim,  sowie  an  Hahlhcim  und  Dambaeh  vorbei,  und  ist  an 
sehr  vielen  Stellen  noch  ganz  gut  erhalten  und  erkennbar;  sic  bildet  einen  gepflaster- 
ten. aus  Steinen  mit  Mörtel  verbundenen  Strassendamm,  der,  wo  sie  Vertiefungen 
und  Thäichcn  überschreitet,  oft  eine  ansehnliche  Höhe  gewinnt,  und  wird  zum  Theil 
heute  noch  als  Strasse  benützt. 

Am  Grenzwall,  hier  „Teufelsmauer“  oder  „Pfahl“  genannt,  findet  man  noch 
Beste  von  vereinzelt  stehenden  Befestigungen,  meist  „Burstei“  (d.  i.  Burgstall)  ge- 
nannt, künstlich  aufgeworfene,  theils  runde,  theils  viereckige,  z.  Th.  sehr  ansehn- 
liche, ursprünglich  mit  einem  Graben  umgebene  Hügel;  so  der  „Burstei“  bei  Buch, 
auf  dem  nach  der  Sage  der  Thurm  von  jener  Stadt  stand,  die  sich  im  Süden  des 
Dorfes  auf  den  Anhöhen  ansgebreitet  haben  soll  (s.  u.).  Der  Burstei  im  Ort  Köh- 
lingen wurde  abgetragen,  während  der  zwischen  hier  und  Pfahlheim  im  Thal  am 
Osterberg  gelegene,  ebenso  genannte  Hügel  noch  vorhanden  ist.  Weitere  Befesti- 
gungen zeigen  sich  am  Ort  Pfahlheim  und  bei  Hahlhcim,  daun  der  „Bürstel“  bei 
den  Freihöfen. 

Strassen.  Ausser  der  verschanzten  Greuzstrassc  führt  eine  rönt.  Strasse, 
„Hochstrasse“,  von  ersterer  bei  Dalkingen  abzweigend,  an  Killingcn,  Zöbingen, 
I'ntcrsehneidhcim  und  Kordhausen  vorbei  in’s  Bayrische.  In  ihrer  Nähe  erheben 
sich  ebenfalls  röm.  Burgställe,  die  „Bürstel“  bei  Unter-Schneidheim  und  Kordhausen. 
Ferner  ist  zu  nennen  die  römische  Strasse  von  Bopfingcn,  gerade  nördlich  als  „alte 
Heerstrasse“  an  Kerkingcn  vorbeiziehend,  wo  sie  noch  ziemlich  erhalten  ist;  sie  geht 
über  Unter-Schneidheim,  eine  halbe  Stunde  westlich  an  Tannhausen  vorbei  und  in 
die  Limesstrasse  bei  Willburgstctten  im  Bayrischen.  Von  ihr  zweigt  eine  römische 
Strasse  „Heerweg“  nördlich  von  Unter-Schneidheim  ab  und  läuft  an  Wessingen  vor- 
bei nach  Trochtelfingen,  OA.  Neresheim. 

Niederlassungen. 

Benzenzimmern.  Nordwestlich  vom  Ort  römischer  Wohnplatz. 

Buch.  Auf  der  „alten  Burg“,  südöstlich  vom  Ort,  namhafte  Niederlassung, 
wovon  noch  Gebiiudesehutt  und  Grundmauern  zu  tinden  sind.  Zahlreiche  römische 
Münzen. 

Killingcn.  Südlich  vom  Ort  Spuren  eines  römischen  Wohnplatzcs. 

Kord  ha  usen.  Südlich  vom  Ort  Grundreste  römischer  Gebäude. 

Pfahlhcim.  Südlich  vom  Ort  wurden  im  Jahr  187fi  Beste  eines  römischen 
Hauses  ausgegraben  mit  Hypoeaustcu  und  einem  Fussboden  mit  Solnhofer  Platten. 
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Köhlingen.  Bei  Heisterhofeu  Spuren  römischer  Aiuticdlung. 

Endlich  wäre  noch  zu  erwähnen  bei 

Lippaeh  eine  ianghinzichendo  Schanze  und  auf  dem  „köuigsbültl“  hei 
Lauchheini  eine  Schanze,  bei  der  römische  Münzen  gefunden  wurden.  In  der  Nähe 
des  letzteren  Orts  Spuren  römischer  Gebäude. 

G.  K. 

Benzenzinimcrn.  Auf  der  Anhöhe,  nordwestlich  vom  Ort,  zahlreiche 
Grabhügel. 

Jagstzell.  Nordöstlich  vom  Ort  in  den  Waldungen  Grabhügel. 

Lauchhcim.  Beim  Weiler  Hettelsberg  Grabhügel. 

Lippaeh.  Beim  Weiler  Lindorf  einige  Grabhügel  nördlich  im  Wald. 

l'fahlheim.  Auf  dein  Ilmberg  oder  Ihlcuberg,  südlich  vom  Ort,  zahl- 
reiche Grabhügel.  Kinigo  geöffnet,  mit  Gcfässen  und  Eisenwaffen. 

Köhlingen.  Auf  der  Heide,  östlich  vom  Ort,  zwischen  dem  Osterberg 
und  dem  Osterholz,  viele  Grabhügel;  zwei  geöffnet:  in  einem  6 Broneeringe  und 
mehrere  Urnen,  im  andern  4 Aschenlöpfe  und  ein  sehr  schön  gearbeitetes  ehernes 
Schwert  (s.  Wiirtt.  Jahrb.,  Jahrg.  1823  I,  S.  36  ff.j. 

Bei  De ttenr öden  ein  Grabhügel. 

Auf  der  Heisterhofer  Heide  am  I.iines  einzeln  stehender  Grabhügel,  dar- 
in Gelasse  und  Leichenbestattung. 

Schwabsberg.  Auf  der  Waldhöhe,  nordöstlich  vom  Ort,  30  Grabhügel. 
Zwei  angegraben : Gefiisse  und  Eisenwaffen. 

Südlich  von  Buch  Grabhügel. 

Stüdtlen.  Beim  Weiler  Eck  Grabhügel. 

Wcstliausen.  Südwestlich  vom  Ort  grosser  Grabhügel. 

Zöhingen.  In  der  Nähe  des  Orts  zahlreiche  Grabhügel. 

A.  F. 

l'fa li  I lioini.  Beim  „Kennweg*,  eine  Viertelstunde  südöstlich  vom  Ort. 
machte  man  int  Sommer  1876  einen  räthselliaftcn  Fund;  ziemlich  tief  im  Boden, 
iu  einem  Verschlag  von  eichenen  Dielen  fanden  sich  Thcilc  eines  schön  gearbeite- 
ten hölzernen  Kastens  mit  hübschen  antikisirenden  Ornamenten  und  sehr  zerstörten 
menschlichen  Figuren  gleichen  Stils,  dabei  Koste  eines  Kästchens  mit  Schlüsselloch 
mit  zwei  eingcritztcn  Gestalten,  die  sich  die  Hand  reichen,  auch  Fragmente  eint» 
schwarzen  Gctiisscs  und  mehrere  in  Holz  gedrehte  Gegenstände;  wahrscheinlich 
römisch. 

Schrczheim.  Beim  Weiler  Eggenroth  lleihcngrähcr. 

Zöbingen.  Beim  Ort  wurde  ein  Todtonbaum  aufgefunden,  der  jetzt  in 
der  Kirche  zur  b.  Maria  daselbst  aufbewahrt  wird. 


OA.  Gaildorf. 

Der  römische  Grenz  wall  (litnes  transrhenanas)  zieht  durch  das  westliche 
Ende  des  Bezirks  (Markung  Hütten),  als  »Schweingraben“  von  Grab  (OA.  Back- 
nang) herkoinmcnd,  überschreitet  auf  der  Oberamtsgrenze  den  Schönthalcr  Bach, 
führt  in  schnurgerader  nordwestlicher  Kiehtuug  150  Schritte  westlich  an  der  Han- 
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kcrtsmüble  vorbei,  läuft  sodann  über  die  unterste  Spitze  des  Bergrückens,  worauf 
Mönchsberg  stellt,  setzt  im  Walde  zwischen  Mönchsberg  und  dem  Wiirttcmbcrgcr 
Hof  fort  und  erreicht  bald  die  Grenze  zwischen  unserem  Oberamt  und  dein  von 
Weinsberg.  Er  führt  eine  Strecke  weit  auf  der  Obernmtsgrenze  und  verlässt  darin 
dieselbe  etwa  250  Schritte  östlich  vom  Keuwirthshaus.  Der  Wall  und  der  an  sei- 
ner Ostseite  hinziehende  Graben  ist  noch  an  vielen  Stellen  sichtbar.  In  seinem 
Kücken  findet  man  noch  die  Spuren  von  Wachhäusern  und  zwar:  auf  der  Höhe 
zwischen  dem  Schönthaler  Hach  und  dem  Möncbsbergerhaeh , im  Walde  .dicker 
Busch“,  im  Walde  „wüste  Aecker“  und  auf  der  Flur  „Brand*. 

Ausserhalb  des  Limes  finden  sieh  unter  den  Benennungen  „Landgraben“, 
„Sehweingraben“  zahlreiche  Befestigungen  auf  den  gestreckten  schmalen  Berg- 
rücken, wie  bei  Wahlcnheim,  Ilinter-Stcinenberg,  Yorder-Steinenberg,  Hiutcr-Linthnl, 
Knppertahofen , Eschaeh,  Hornberg,  Hiuter-Lnngert,  Kupphof,  Wolfenbrück,  welche 
ohne  Zweifel  auf  die  Römer  zurürkzuführen  sind  und  als  Vorschanzen  des  Limes 
zu  betrachten  sein  werden.  Weitere  Schanzen,  vielleicht  auch  römischen  Ursprungs, 
finden  sieh  auf  den  Höhen  zwischen  Roth  und  Kocher. 

Strassen.  Eine  römische  Strasse,  die  des  Terrains  wegen  ausserhalb  des 
Limes  führte  und  die  Grenzniederlassungen  bei  Welzheim  und  bei  Grab  mit  einan- 
der verband,  berührt  als  „alte  Strasse“  den  Bezirk  bei  Wolfenbrück. 

Ferner  gehen  durch  den  Bezirk  mehrere  alte  Strassen,  die  ans  dem  Innern 
des  römischen  Zehntlandes  über  den  Limes  hinaus  fortsetzten.  Eine  römische  Strasse, 
von  Cannstatt  herkommend,  führt  in  der  Nähe  von  Ebni  (OA.  Welzheim)  über  den 
Limes,  tritt  bei  Altersberg  in  den  Bezirk,  in  welchem  sic  ülicr  Allersberg,  Hor- 
lachcn,  Wasserhof,  Buchhof  etc.  nach  Laufen  zieht,  wo  sie  als  „Heerstrasse“  über 
den  Kocher  geht,  und  verlässt  bei  Wegstetten  den  Bezirk. 

Ausserdem  wäre  noch  anzuführen  eine  alte  Strasse,  die  hei  Adelstetten 
(O.A.  Welzheim)  von  der  römischen  Consulnrstrnssc  abzweigt;  sic  gebt  südlich  von 
Kapf  in  den  Bezirk,  führt  über  dem  Gebirgsrücken  fort  au  Vordcr-Steinenberg,  über 
die  „Gassenäcker“,  und  Hiuter-Steinenbcrg  vorüber,  westlich  an  Nordenheim  vorbei 
über  die  „Strasseniirker“  nach  .Seelach,  hier  „Hochstriiss“  genannt,  und  weiter  ge- 
gen Horlachen,  wo  sie  in  die  zuletzt  beschriebene  Strasse  einlief. 

G.  K. 

Zwischen  Kocher  und  Fischach  auf  den  Limpurgcr  Bergen  beträchtliche 
Vcrschanzungeu,  die  wahrscheinlich  von  den  Deutschen  Völkerschaften  angelegt 
wurden. 

Altersberg.  Beim  Weiler  Eichenkirnberg  wurde  unter  einer  grossen 
Eiche  ein  ehernes  Götterbild  gefunden  (vielleicht  auch  römisch).  .Siche  Gräter,  Idunnn 
und  Hermodc  1814. 

Eschaeh.  Bei  der  Götzenmühle  liegt  das  „Götzenloch“,  eine  Höhle  im 
weissen  .Stubeusandstciu,  in  der  nach  der  Volkssage  ein  heidnischer  Götze  verehrt 
wurde. 

Gschwend.  Beim  Weiler  .Steinenforst  fand  Drescher  im  Jahre  1813  auf 
der  Höhe  einen  grossen  Hammer  von  Bronce.  (Gräter,  Idunnn  und  Hermode  1814.; 

Oberroth.  Beim  Weiler  Frankenberg  das  „Frankenbcrgle“,  eiu  grosser 
Grabhügel. 
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OA.  Gerabroim. 


R. 


Der  Bezirk  liegt  ganz  ausserhalb  der  römischen  Grenze;  keine  Sparen  der 

Körner. 


G.  K. 


lircttheim.  Im  „Bauernholz“  Grabhügel;  ferner  hei  Herbertshausen,  hier 
„Heidengräber“  genannt,  und  hei  llilgartshausen  der  „Centbuckel“,  worauf  Gericht 
gehalten  wurde. 

Kirchherg.  Kings  auf  den  Höhen  um  Kirchherg  und  das  nahe  Lcml- 
siedcl  liegen  auffallend  viele  Grabhügel , von  denen  eine  grosse  Anzahl  voll  Hof- 
rath Hammer  geöffnet  wurden  (s.  Wiirtt.  Jaltrb.  Jahrg.  1837  II,  S.  421  ff.;  Jahrg. 
1838  II,  S.  221  ff.  und  Jahrg.  1840  II,  S.  414  ff.;  sowie  Keller,  Viens  Aurelii, 
Bonn  1871,  .8.49  ff.  mit  zahlreichen  Abbildungen).  Im  Wallhäuscr  Holz  3 Hiigcl; 
in  einem  derselben  fanden  sich  mehrere  Skelette  mit  Iironceringen,  Fibeln  und 
Thongefässen,  in  der  Mitte  ein  8 Fuss  langer  Steinkern. 

Im  Hochhölzle  zwei  Hügel. 

Im  „Weilcrsholz“  26  Hägct,  mehrere  geöffnet,  Skelette,  Bronce-  und 
Eisengegenstände,  Fragmente  grosser  Gefässe. 

Im  Gaisholz  13  Hügel,  5 geöffnet,  Leicheubrand,  Bronceringe  und  Gefässe. 

Im  Bi rkcnl ehtc  2 Hügel. 

Im  Katzenbusch  0 Hügel,  3 geöffnet,  Leichenbrand,  zahlreiche  Getiisse. 

Int  Wald  „Buch“  ein  Hiigcl  mit  Skelet,  Broneeringen,  Eisenwaffen,  wenig 
Gcfässen,  in  der  Mitte  ein  Steinsatz. 

Im  „Erlaeh“  8 Hügel,  in  einem  derselben  fanden  sieh  sehr  viele  Gefässe, 
(oft  3 in  einander)  und  einige  Bronceringe,  Leichenbrand. 

Im  „Bühl“  und  „Dornlöhlc“  je  1 Hügel.  In  einem  davon  eine  sehr 
grosse  Urne  und  eine  harzige  Masse,  die  angezündet  einen  Wohlgeruch  verbreitete. 

Im  „Streitwald“  22  Hügel,  12  geöffnet;  Skelette,  Bronceringe,  eiserne 
Speerspitzen,  Bruchstücke  von  Gcfässen. 

Ebendaselbst  befindet  sich 

Der  „Fuelispörzel“,  mit  150  Fuss  unterem  Durchmesser  bei  8 Fuss  Höhe; 
in  ihm  war  ein  Steinkern  von  20 — 25  Fuss  Durchmesser,  8 Fuss  Höhe;  mitten  in 
demselben  ein  Skelet;  aussen  umher  fand  man  Gegenstände  von  Bronce,  6 weitere 
Gerippe,  wenige  Gefässstücke , Eisenwaffen , Theile  eines  Wagens. 

Im  „Espich“  29  Hügel,  4 geöffnet,  Gefässe,  Leicheubrand. 

Im  „H eucher“  14  Hügel,  2 geöffnet,  Gefässe,  Leichenbrand. 

Im  Eichwald  grosse  Zahl  von  Hügeln,  in  einigen  zwei  und  mehr  Skelette. 

Im  „kleinen  Wcilersholz“  mehrere  Hügel,  einer  mit  Steinsatz,  Skeletten, 
Gcfässen  und  Broneeringen. 

Langcnburg.  Zahlreiche  Grabhügel. 

Wiesenbach.  Beim  Weiler  Eugelhardshausen  Grabhügel. 

Vcrschanzuugen , die  zwar  „Schwedenschanzen“  heissen , aber  ohne  Zwei- 
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fcl  in  die  Zeit  der  Grabhügel  zurück  reichen,  timten  sich  auf  einem  Uergvorspruug 
am  Brettachthal  zwischen  Rtickershagcn  und  Amlishagen , ebenso  gegenüber  von 
Amlishagen. 


OA.  Gm iind. 

H. 

Die  römische  Grenzstrasse  (limcs  trnnsdanuhiamis)  tritt,  vom  OA.  Welzheim 
herabkommend,  eine  halbe  Stunde  nordwestlich  von  Muthlangcn  als  „Hochstrasse“ 
in  den  Bezirk,  läuft  fast  ganz  gerade  und  immer  auf  der  Wasserscheide  zwischen 
Items  und  Lein,  eine  Viertelstunde  nördlich  von  Lindach,  einige  100  Schritte  nörd- 
lich vom  Ilerlikofcr  Schafhaus,  etwa  200  Schritte  südlich  an  Brainkofen  vorbei; 
dann  gegen  das  Sehafhäusle,  am  nördlichen  Saume  des  Waldes  Grubenholz  hin  und 
verlässt  beim  Walde  Stöckaeh  den  Bezirk,  um  im  OA.  Aalen  fortzusetzen.  Sie  ist 
an  manchen  Stellen  noch  sichtbar,  häutig  zeigt  sieh  noch  das  Strasscnpflaster,  zu- 
weilen ist  selbst  der  Mörtelverband  desseben  noch  wohl  zu  erkennen.  Zur  Deckung 
der  Strasse  waren  Vorschanzen  angelegt,  die  häufig  für  den  Limes  selbst  ge- 
halten werden,  heute  noch  „Landgraben“,  „Tenfelsgrabcn“,  „Schanzgraben“  genannt, 
und  zwar  südlich  und  nördlich  vom  Limes  auf  den  Hochebenen,  in  welche  Thülcr 
und  Schluchten  tief  cingreifcn,  an  schmalen  Stellen  von  einem  Thalrande  zum  an- 
dern; so  bei  Zimmerbach  von  einer  Scilenschlucht  des  Leinthals  bis  zu  einer  Scitcn- 
schlucht  des  Koththals,  dann  südlich  von  Herlikofen  und  bei  Muthlungen,  unweit 
des  Rehncnhofes  (s.  Welzheim). 

Strassen.  1)  Am  westlichen  Ende  des  Waldes  Grubenholz  geht  von  der 
Limesstrasse  eine  römische  Strasse  ab,  läuft  wohlerhalten  über  den  „rothen  Sturz“ 
unterhalb  l'nter-Böbiugeu  in  das  Iicmsthal  und  hier  weiter  bis  Gmünd;  die  Sage 
geht,  die  uralte  Heerstrasse  sei  im  jetzigen  Flussbett  der  Rems  gezogen;  von  Gmünd 
geht  sie  über  den  Salvator  auf  die  Anhöhe,  südlich  von  Wüstenrieth,  von  da  im 
Wald  noch  wohl  erkennbar  in’s  Röthenbachthal  und  weiter  gegen  Klein-Deinbaeh 
(OA.  Welzheim). 

2)  Vom  Hohenstaufen  her  lief  eine  römische  Strasse  „Frankengasse“  auf 
dem  schmalen  Gebirgsrücken  (Aasrüeken)  bis  nach  Rechberg-Hintcrweiler,  am  süd- 
lichen Fuss  des  Stnifens  vorüber  auf  den  Kuhberg,  überschreitet  südlich  von  Degcn- 
fcld  das  Lautcrthal  und  geht  die  „Schweinsteige“  hinauf  auf  den  Aalbuch.  An 
einigen  Stellen  ist  die  Pflasterung  noch  sichtbar. 

3)  Von  Staufcncek  zieht  eine  römische  Strasse  über  den  schmalen  Rücken 
des  Rehgebirges  als  „alte  Hccrstrassc“  nach  Rechberg-Vorderweiler,  kreuzt  hier  die 
eben  beschriebene  Strasse  und  länft  über  „Strassdorf“  gerade  naeh  Gmünd.  An 
manchen  Stellen  noch  zu  erkennen. 

4)  Am  nördlichen  Ende  von  Strassdorf  zweigt  von  der  letzteren  Strasse  ein 
römischer  Weg,  der  „Ramsennestweg“,  ab,  führt  Uber  das  „Kriegshäusle“  nach  der 
röm.  Niederlassung  beim  Schierenhof  und  weiter  Uber  das  Remsthal  auf  die  Höhe 
von  Wetzgau  und  über  die  Flur  Bühl  an  Muthlangcn  vorbei  an  den  Limes. 

5)  Von  Heidenheim  her  führt  eine  vennuthlich  römische  Strasse,  „alte 
Strasse“,  über  Bartholomä,  Lauterburg,  I-autcrn  nach  Mögglingen,  hier  „Hochsträss“, 
und  schnurgerade  an  den  Limes;  noch  im  Mittelalter  ging  die  Hauptstrasse  von 
Augsburg  nach  Strassburg  vom  Remsthal  aus  durch  Lautern,  Lauterburg  nach  Hei- 
denheim. Am  Eingang  in’s  Lautcrthal,  eine  Achtelstunde  östlich  von  Lautern,  liegt 
eine  Schanze,  wahrscheinlich  schon  von  den  Römern  aufgeworfen. 
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N iederlassu  ngeu. 

Gmünd.  Ohne  Zweifel  lag  auf  der  Stelle  der  jetzigen  Stadt,  am  Kren- 
zuugspunkt  zweier  Römerstrassen , ein  römischer  Wohnplatz;  die  Lage  war  liiezn 
ausserordentlich  günstig.  Nur  eine  kleine  halbe  Stunde  unterhalb  der  Stadt  stand 
auf  einem  künstlieh  terrassirten  Terrainausliiufer  zunächst  beim  Schiercnkof  einr 
riitn.  Niederlassung,  wo  inan  schon  ansehnliche  Gebüudcsubstruktionen  mit  Hypo- 
rausten,  eine  Menge  von  Bruchstücken  röm.  Ziegel,  Gefässe,  Heizrohren,  einen 
Stein  mit  Inschrift  (leider  zerschlagen),  Münzen  etc.  aufländ.  Die  Stelle  heisst  das 
„Ramsennest“. 

Rechbcrg.  Im  Burggraben  des  Schlosse»  fand  man  schon  öfter  röm.  Mün- 
zen und  es  ist  ausser  Zweifel,  dass  die  Römer  diesen  so  wichtigen  Punkt,  an  dem 
eine  Römerstrasse  vorbeizieht,  besetzt  hatten. 

Unter-Böbingen.  Auf  dem  „Bürglc“  namhafte  röm.  Niederlassung, 
von  der  schon  viele  Reste  aufgedeckt  wurden. 

G.  K. 

Mögglingen.  In  dem  eine  halbe  Stunde  nördlich  vom  Ort  gelegenen 
Walde  „Grubenholz1-  14  Grabhügel,  einigo  geöffnet:  Leichenbrand , Gefässe  und 
Reste  von  Bronce-  und  Eisengegenständen ; in  einem  der  Hügel  eine  Ijuizenspitzc 
von  Hornstein,  5 Zoll  lang,  2 Zoll  breit.  — Im  .Hegleswald“,  eine  Viertelstunde 
südlich  vom  Ort,  7 Hügel.  Der  grasse  künstlich  aufgeworfene  Hügel  bei  der  Kirche 
ist  ursprünglich  wohl  auch  ein  grossartiger  Grabhügel,  auf  dein  im  Mittelalter  ein 
„Steinhaus“  errichtet  wurde. 

Verschanzungen,  wohl  au«  vorrömischer  Zeit  stammend,  welche  wohl 
auch  z.  Th.  von  den  Römern  benützt  wurden,  ziehen  sich  oben  am  Steilrande  der 
Alb  hin  und  zwar  bei 

Degen feld.  Am  Galgenberg,  wo  auch  schon  röm.  Münzen  gefunden  wur- 
den, grossartige  Verschanzungcn. 

Heubuch.  Der  „Höchberg“,  auf  dem  nach  der  Sage  die  alte  Stadt  Deu- 
bach, „Hochstätt“,  gestanden  sein  soll,  wird  von  dein  vor  ihm  liegenden  Bergzug 
„Heidenhurren“  durch  zwei  bedeutende  Wälle  mit  Gräben  getrennt.  Ebenso  wird 
die  weit  ausgedehnte,  rings  von  Felsen  umgebene  Hochfläche  des  Rosensteinberges 
an  ihrer  einzig  zugänglichen,  ganz  schmalen  Stelle  beim  Finsterloch  durch  5 hinter- 
einander hcrlaufendc  Wälle  mit  Gräben  auf  das  wirksamste  verschanzt. 

Lautern.  Auch  über  den  Rücken  des  Mittelhcrges  läuft  ein  Schanzgrahcn, 
„Tcufelsmaucr“  genannt. 

A.  F. 

Reihengräber  fanden  sich  heim  Weiler  Zimmern,  Markung  Ober-Böbin- 
gen, und  bei  Unter-Böbingen,  beim  jetzigen  Begräbnisplatz. 

OA.  Hall. 

R. 

Eine  vcrmnthlichc  Römerstrasse,  „alte  Strasse“  genannt,  läuft  von  der  röm. 
Greuzniederlassung  bei  Grab  ausserhalb  des  Limes  über  Sittenhardt  und  Bibersfeld 
nach  Hall. 

Eine  zweite  scheint  von  der  röm.  Grenzuiederlassung  bei  Mainhardt  eben- 
dahin über  Bubenorbis  gezogen  zu  sein. 
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G.  K. 

Hall.  In  iler  Stadt  wurden  schon  uralte,  .jedenfalls  vorrömische  Gcfäss- 
frngmente  gefunden. 

Gross- A 1 1 merspa  n n.  Nordwestlich  vom  Ort,  bei  der  „Schclmenklinge“ 
im  Walde  mehrere  Grabhügel. 

IJsliofcn.  Im  Walde  „Buchholz“,  westlich  von  der  Stadt,  und  im  Walde 
„Erlach“,  nordwestlich  der  Stadt,  Grabhügel. 

Michclfeld.  Auf  dem  nördlich  vom  Ort  gelegenen  freistehenden  „Streif- 
lesberg“ bedeutende  Verschanzungen. 

A.  F. 

Michclfeld.  Reiliengriibcr  mit  hübschen  lulagen. 

OA.  Heidenheim. 

B. 

Strassen.  Von  Heidenheim  ans  gingen  folgende  röm.  Strassen:  1)  Eine 
wolilerhaltene  röm.  Strasse  „Heerstrasse“,  „Hochstrasse“,  „Steinstrasse“  „Steinweg“ 
nach  der  Römerstadt  bei  Eaimingen  am  Einfluss  der  Brenz  in  die  Donau;  sie  be- 
ginnt am  Todtenberg  und  läuft  beinahe  ganz  östlich  über  den  Starkenberg  und 
Suppenkopf,  den  Wald  Brandhau,  südwestlich  am  Scbratenhof  vorbei  und  von  da 
schnurgerade  in  südöstlicher  Richtung,  eine  Zcitlang  die  Lnndcsgrenze  bildend, 
nach  Eaimingen. 

2)  Die  zum  Tbeil  noch  gut  erhaltene  röm.  Strasse,  die  Rückwärtsverlängerung 
von  1,  zieht  als  „Heerstrasse“  das  Stubentlml  hinauf,  südlich  au  Sontheim  und 
Söhnstetten  vorbei  gegen  Böhmenkirch  (OA.  Geislingen);  bei  Söhnstetten  geht  so- 
dann ein  Arm  „Heerstrasse“,  „Horbstrasse“  noch  wohl  erhalten  gegen  Amstetten. 

3)  Eine  röm.  Strasse  läuft  anfänglich  in  der  Richtung  der  jetzigen  Nattheimer 
Strasse,  dann  das  Liiudlcthnl  hinauf,  wo  ihr  hoher  Strassendannn  noch  vorhanden 
ist,  an  Nattheim  vorbei  und  weiter  ins  OA.  Neresheim. 

4)  Eilte  röm.  Strasse  über  den  Galgenberg  an  Zang  vorbei  gegen  Rartholomii. 
sie  war  noch  im  Mittelalter  im  Gebrauch  „als  die  Landstrnzz  goht  für  Zang“  (Urk. 
v.  J.  1356);  schon  im  ältesten  Heidcnlieinicr  Salbuch  heisst  sie  die  „alte  Strasse“. 

5)  Eine  röm.  Strasse  geht  an  Mergelstetten  und  Herbrechtingen  vorbei  gegen 
Niederstotzingen  OA.  Ulm.  Von  ihr  geht  bei  Hcrbrcchtingen  eine  röm.  Strasse  ab, 
„Heergässle“  oder  „Heerstrass“,  über  Hcrmnringen  und  gegen  Gundelfingen  in  Bayern. 

0)  Eine  weitere  röm. Strasse,  ebenfalls  „Heersträssle“  auch  „Heerweg*  genannt, 
geht  von  Heideuheim  über  Dettingen  nach  Hausen  ob  Eontlml. 

7)  Endlich  ging  von  Heidenheini  jedenfalls  eine  röm.  Strasse  das  Brenz- 
und  Kochcrtbnl  entlang  über  Königsbronn,  Obcrkochen  etc.  nach  Aalen. 

8)  Ausserdem  kommt  von  Rartholomii  über  Gnanncnweilcr  das  noch  wohl 
sichtbare  „Zigeuncrsträssehcn“,  ohne  Zweifel  eine  röm.  Strasse;  sie  läuft  bei  Söhn- 
stetten  in  die  von  Heidenheim  herkommende  röm.  Strasse. 

9)  Von  Hausen  ob  L her  zieht  eine  alte  Strasse  „Höhweg“,  „Heerstrasse* 
an  Heuchlingen,  Heldcnfingcn  und  Gerstel  teil  vorbei  gegen  Gnssenstadt  und  Röhmeu- 
kireb;  vielleicht  auch  röm.  Ursprungs. 

Niederlassungen. 

Hei  den  heim.  Sehr  bedeutende  röm.  Niederlassung  mit  Denksteinen  und 
verschiedenen  röm.  Alterthümern,  Münzen,  namentlich  auch  sehr  schönen  Gelassen; 
am  Kusse  des  Todtenbergcs  im  „Todtengarten“  ausgedehntes  röm.  Leiehenfeld  mit 
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schönen  Urnen  (auch  von  Glas),  zierlichen  Thon  lampen  mit  vielen  Töpferstcmpcln,  Kesten 
eines  grossen  steinernen  Grabmals.  (.Schriften  des  Wtirttemb.  Altcrth.  Ver.  K.  II.  H.  2.) 

Unweit  der  Stadt  an  der  rüm.  Haupthecrstrassc  nach  Faimingen  Grnndrestc 
röni.  Gebäude.  In  der  Nähe  fand  man  einen  röm.  Denkstein  (OA.-Beschr.  von  Hcidcn- 
heim  S.  117.) 

Brenz.  In  der  Kirche  ist  ein  röm.  Denkstein  eingenmnert. 

Hausen  ob  Uonthal.  Beim  Abbruch  des  Kirchthurms  im  Jahr  1835 
fand  man  zwei  fragmentirte  röm.  Inschriftsteine;  hei<le  verkehrt  wieder  eingemauert. 

Mergelstetten.  Heim  Ort  fand  man  i.  J.  1839  ein  3 '/j  Zoll  hohes  Brust- 
bild eines  Fauns  von  gebrannter  Erde.  (WnrtteAlb.  Jabrb.  184U.  S.  354).  Ausser- 
dem fand  man  noch  zahlreiche  röm.  Münzen  bei  Brenz,  Burgberg,  Herbrcchtingcn, 
Herma  ringen,  Sontheim.  Vcrmuthlich  weist  auch  die  „1  leiden  barg"  bei  Gerstetten 
auf  röm.  Ansicdlung. 

G.  K. 

Bergen weilcr.  Oestlich  vom  Ort,  im  Walde  „Wcidcnloch“,  Grabhügel. 

Brenz,  lin  Walde  „Graskopf“  Hügelgräber. 

Fleinheini.  Nordöstlich  vom  Ort  eine  Versehanzung,  „Burg“,  dabei  beim 
„Höllbrunnen*  Grabhügel,  von  denen  aber  schon  einige  ins  Oberamt  Neresheim  fallen. 

Herbrcchtingcn.  Auf  dem  Buigcnberg  im  Brenzthal,  bei  der  Eselsburg, 
bedeutende  Verscbanzungeu  mit  hohen  .Steinwällen,  ihnen  gegenüder  auf  demselben 
Berg,  näher  bei  Ilerbrechtingen , ein  befestigtes  römisches  Istger  mit  Vorschanzen, 
die  gegen  jene  Steinwälle  gerichtet  sind. 

Mergelstetten.  Westlich  im  Wald,  „Barren“  oder  „Scheithau“  genannt, 
13  Grabhügel,  fast  alle  geöffnet;  man  fand  Thongefässe,  schöne  Gegenstände  von 
Bronce  und  Eisen,  einen  goldenen  Ohrring,  farbige  Glasriuge,  zahlreiche  schwarze  Gagat- 
korallcn,  ein  Trinkhorn  und  einen  Harzkuchen.  — UeiehcubeHtattung.  (s.  Württemh. 
Jahrb.  1833.  II.  und  Jahreshefte  des  W.  A.  Ver.  II.  I.  Heft  5.  samt  Abbildungen). 

Nattheim.  In  der  Richtung  gegen  (Iggenhausen  lagen  im  Walde  8 Grab- 
hügel, von  denen  einige  bei  Anlage  der  Viziunlstrasse  abgetragen  wurden,  man 
fand  Gefasse  und  Eisenwaffen. 

Im  Walde  ,, Buchen“,  nördlich  vom  Ort,  ebenfalls  Grabhügel ; östlich  vom 
Ort,  im  Wald  „Kirchbcrg“  beim  „.Sachsenbrunnen“  die  „.Sachsenschanze“,  ein  un- 
regelmässiges ziemlich  ausgedehntes  Rechteck;  vielleicht  noch  aus  der  Grab- 
hügelzeit. 

Steinheim.  Westlich  vom  Ort  im  Walde  „Grothau“  zahlreiche  Grabhügel ; 
ebenso  südlich  von  Küpfcndorf  im  Walde,  hier  fand  mau  in  einem  Hügel  7 Arm- 
ringe und  eineu  Gürtel  von  Bronce,  vielleicht  ein  Kindergrab,  (s.  Jahreshefte  des 
W.  A.  V.  am  a.  0.),  und  nördlich  von  Gnanuenwciler  am  „Zigeunerweg“  ein 
grosser  Hügel. 

A.  F. 

Heidenheim.  Am  Fuss  des  Todtenbergs,  im  „Todtengarten“,  anschliessend 
an  das  röm.  Gräberfeld  ein  Reihengräbcrfeld  mit  sehr  reichen  Inlagcn,  .Silber, 
Bronce,  Elfenbein  und  sehr  schönen  Eisenwaffen,  (s.  .Schriften  des  W.  Alt.  Ver. 
B.  II.  H.  2. 

Betzenweile  r.  Beim  Eisenbahnbau  fand  mau  Reihengrüber  mit  Eisen  Waffen. 

Hermaringen.  Reihengrüber  mit  sehr  schönen  Beigaben,  silhernen 
Fibeln  in  .Seheibenform , Bronrcsclmallcn,  sehr  schönen  und  zahlreichen  Glas-  und 
Thonperlen.  Drei  Schädel  mit  furchtbaren  Sch  werthieben;  in  einem  Grab  Manu, 
Frau  und  Pferd. 
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OA.  Kiinzelsau. 

R. 

Der  röm.  Grenzwall  (limes  transrhenanus)  zieht  durch  den  wegtlicheu  Theil 
unsere»  Itczirks:  nördlich  von  Jagst  hausen  bildet  er  streckenweise  die  Grenze  zwischen 
diesem  (Mark.  Berlichingen)  und  dem  OA.  Neckarsulm,  zieht  immer  als  Ackerrain 
über  das  „Götzenschiinzle“,  (Spuren  eines  Wachhausee),  die  Flur  „Snulmus“,  wo 
wieder  ein  Waehhaus  stand,  und  über  den  Glossenberg,  (Spuren  eines  Wachhauses); 
der  Wall  noch  an  einzelnen  Stellen  sichtbar.  Weiter  überschreitet  er  das  Kessaeh- 
tlial  und  geht  über  die  „Bronncnbaldo“,  wo  ein  Waehhaus  stand,  zum  Walde 
Denzer,  au  dessen  westlichem  Saume  er  wohl  erhalten  hinzieht,  die  Landesgrenze 
zwischen  Württemberg  und  Baden  bildend.  Am  nördlichen  Ende  des  Waldes  tritt 
er  wieder  ganz  in  unseren  Bezirk,  ist  aber  durch  den  Ackerbau  cingeebnet;  er 
läuft  über  die  Fluren  „Höhe“,  „unterer  Weigenthaler  Weg“,  und  400  Schritte  an 
Hopfengarten  (Mark.  Ober-Kcssaeh)  vorüber  in  den  Wald  „Bronnen“,  wo  er  wieder 
sichtbar  wird;  (am  Saum  des  Waldes  Trümmer  eines  Waehhauses),  und  weiter 
in  das  Grossherzogthum  Baden. 

Strassen.  Von  röm.  Strassen  wird  der  Bezirk  nur  in  seinem  westlichsten 
Theil  durch  die  von  Widdern  nach  Osterburken  ziehende  röm.  Strasse  berührt. 

G.  K. 

Kiinzelsau.  Westlich  der  Stadt,  im  Kiinzelsauer  „Stadtwald“,  zwischen 
der  sog.  „Weinstrasse“  und  dem  Fussweg  nach  Niedernhall,  2 Grabhügel.  Beide 
geöffnet:  Gerippe  und  Gcfässc;  im  grösseren  ein  Steinkreis  (s.  Zeitschrift  des  Friink. 
Vereins  B.  V.  H.  1.  Jahrg.  1859  S.  121  ff.) 

Dörrenzimmern.  Bei  Stachenhausen  3 Grabhügel,  2 geöffnet,  Leichen- 
brand, Gcfässc.  (Zeitschr.  des  Fr.  Ver.  1862.  S.  106  f.) 

Hohebacb.  Südlich  vom  Ort,  bei  Weldingsfelden  und  Wendischenhof 
im  Rippertsholze  3 Grabhügel:  alle  geöffnet:  in  einem  nur  viele  Gcfässc,  in  einem 
zweiten  viele  Gegenstände  von  Bronee,  in  einem  dritten  Broncesacheu  und  Gefässe; 
in  allen  Steinkreise  oder  Steinkerne;  Leiehenbraud.  (siche  Zeitschrift  des  Friink. 
Ver.  Jahrgang  1848.  S.  82  ff.  und  besonders  Hanselmann,  „Beweiss  wie  weit  der 
Römer  Macht“  etc.  Hall.  1768.  B.  I.  S.  94  ff,  dann  Keller,  Vieus  Aurelii,  S.  53  f.) 
Beim  Heslachhof  weitere  Grabhügel. 

In gcl fingen.  Beim  „Biiblhof“  waren  nach  Ilnuselmann  an  der  „hoben 
Strasse“  über  30  Hügel,  in  der  Nähe  „Steinmauern“  oder  die  „alte  Mauer“  (s.  Hanscl- 
mann  ebenda). 

J ungholzhanscn.  Nordwestlich  vom  Ort  zahlreiche  Grabhügel. 

Niedern  hall.  Auf  dem  „Hermersberg“  und  „Herrgottsberg“  bedeutende 
Grabhiigclgruppcn,  mit  Thongefässcn,  Skeletten,  vielen  Gegenständen  ans  Bronee;  im 
grössten  zwei  Skelette,  ungewöhnlich  grosse  Zahl  von  Bronceringcn,  keine  Gefässe. 

Wcishach.  Nordwestlich  vom  Ort  Grabhügel. 

Westernhansen.  Südlich  vom  Ort  im  Wald  Grabhügel. 

OA.  Mergentheim. 

G.  K. 

Mergentheim.  In  der  Umgegend  fand  man  schon  öfter  Steinwaffen. 
(Zeitschrift  des  Friink.  Ver.  Jahrg.  1859  S.  125.)  Sodann  fanden  sich  bei  Aufgrabung 
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der  Mergenthcimer  Mineralquelle  uralte  Gefässfragmento  (Zeitschr.  des  Fränkischen 
Vereins.  Jahrg.  1852.  S.  t>7.) 

AI  Ihausen.  Im  Gemeindcwald  „Trompeterholz“  2 grosse  Grabhügel. 

Iter usfel den,  südlieh  vom  Ort  im  Walde  „Lindaeh“  iilier  12  Grabhügel, 
darunter  ein  sehr  grosser,  in  seiner  Nähe  ein  Erdtvall. 

lilumweiler.  In  der  Nähe  die  „Hundskirche“,  künstlich  in  die  Felsen 
gehauene  Gänge. 

Edelfingen.  Westlich  vom  Ort,  auf  dem  „liirkisberg“,  ein  Grabhügel. 

Finsterlohr.  Reim  Weiler  „Burgstall“  eine  der  grossartigsten  Verschan- 
zungen:  das  ganze  zwischen  dem  schroffeluhreehcnden  Taubertlml  und  zwei  in  das- 
selbe herabziehenden  tiefen  .Schluchten  ansteigende  Rergplateau  ist  gegen  die  vierte 
ebene  Seite  durch  einen  doppelten  Zug  von  Graben  und  Wall  in  griisstcu  Dimen- 
sionen geschützt,  der  zweite  innere  Wall  zieht  sich,  zum  Thcil  aus  .Steinblöcken, 
wo  der  Graben  aufhört,  noch  lange  oben  am  Bande  des  Tauherthalcs  hin;  an  der 
Süllwest-Ecke  Beste  eines  besonderen  viereckigen  Kastells.  — Rurgstall  sei  früher 
eine  Stadt  gewesen,  habe  eine  grosse  Kirche  gehabt  und  „Burgstadt“  geheisen. 

Neubronn.  Beim  Weiler  Oberndorf  im  Walde  „Struet“  10  Grabhügel. 

Nieder-Rimbach.  Bei  Standorf  im  „Loschehölzlc“  Grabhügel,  einer  ge- 
öffnet; man  fand  3 Gerippe  und  viele  Ocfässe. 

Stnppach.  Auf  dem  „Edelbcrg“  südwestlich  vom  Ort  4 Grabhügel. 

Unweit  der  Landesgrenze  (schon  in  Bayern)  gegenüber  von  Rothenburg 
a.  d.  T.  liegt  die  „Engelsburg“,  ein  grossartiger  Steinwnll.  von  Schlucht  zu  Schlucht 
ziehend;  seine  nnssern  Steine  alle  durch  Feuer  verändert. 

A.  F. 

Edel  fingen,  ln  der  Isdimgrubc  Reihengräber,  mit  Eisenwatlen  und  Bronce- 
gegensländen.  (s.  Zeitschrift  des  Kränk.  Vereins.  Jahrg.  lK'itj.  S.  135.) 


OA.  Nercslicint. 


R. 

1)  Die  röm.  Consularstrasse,  „alte  Heerstrasse“,  kommt  von  Aalen  her.  zieht 
wohl  erhalten  zwischen  Simmisweiler  und  Brastclburg  durch,  am  „Hundsbühl“  vor- 
bei nach  Michclfeld,  von  da  die  Schlucht  hinab  nach  Aufhausen,  filier  Oberdorf 
und  weiter  auf  der  Landstrnsse  nach  Kcrkjngen,  von  da  als  ,. Heerweg"  ..Fremden- 
weg“ nördlich  bis  an  den  Limes  im  OA.  Ellwangcn. 

2)  Die  auf  grossen  Strecken  noch  gut  sichtbare  und  erhaltene,  von  Heiden- 
heim über  Nattheim  herkommendc  Uömerstrassc,  „Fremdcnsträsslo“  genannt,  zieht 
schnurgerade  gegen  Norden,  östlich  von  Stcinwciler,  westlich  von  Stetten  und  östlich 
von  Elchingen  vorüber;  hier  wendet  sie  sich  gegen  Nord-Nord-Ost  und  läuft  fast 
ganz  gerade  nach  Michelfeld,  wo  sie  sich  mit  der  oben  genannten  vereinigt. 

3)  Die  von  Faitningen  herkommendc  röm.  Strasse,  „Frankenstrasse“,  die 
nach  der  Sage  der  Teufel  gepflastert  haben  soll,  läuft,  sehr  gut  erhalten,  von  Fai- 
mingen  gerade  nordwärts  und  beinahe  schnurgerade  bis  Dunstclkiugcu,  wendet  sich 
hier  ein  wenig  gegen  Nordwest,  zieht  westlich  von  Dehlingen  über  das  „Gassenthal“ 
und  an  Hohenberg  vorbei  durch  eine  Seitenschlucht  ebenfalls  nach  Aufhausen ; sie 
ist  fast  überall  noch  erkennbar. 
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4)  Voll  ihr  geht,  die  nördliche  Dichtung  fortsetzend,  eine  riim.  Btrasse, 
der  „Rennweg“  (die  gerade  Verbindung  von  der  Römerstadt  bei  Faimingcn  an  den 
Limes),  westlich  an  Köningen  vorbei,  nach  Trochtelfingeu  und  von  da  an  Heerhof 
und  Kirehheim  vorüber,  weiter  an  Wessingen  vorüber  ins  OA.  Ellwangon  und  hier 
in  Strasse  1.) 

5)  Die  „alte  .Strasse“,  wahrscheinlich  auch  römisch,  läuft  von  Steinweiler 
nach  Dossingen,  östlich  an  Weilermerkingen  und  Dehlingen  vorüber  gegen  1 1 tz- 
incnimingcn ; cs  ist  dies  die  frühere  Heidcnbeim-Nürnberger  Strasse. 

(!)  Von  Faimingcn  läuft  eine  alte  Strasse,  „grasiger  Weg“,  wahrscheinlich 
auch  römisch,  an  Hohenmemmingcn  vorbei  Uber  Xicsitz  und  Ebnat  gegen  Aalen. 

7)  Eine  weitere  wahrscheinliche  Itömcrstrassc  läuft  als  „llecrweg“  über 
Stetten  nach  Dossingen,  kreuzt  beim  „Hungerbuck“  die  von  Faimingcn  lierkonnnende 
„Frnnkenstrassc“  und  geht  in  der  Nähe  der  „Altenburg“  vorbei,  wo  nach  der  Sage 
ein  röm.  Tempel  gestanden  sein  soll,  und  zur  röm.  Niederlassung  auf  der  Markung 
rtzmemmingen  (s.  u.) 

8)  Eine  röm.  Strasse  „Heerstrasse“  zieht  noch  erkennbar  von  liopüngen  übers 
Osterholz  nach  Pflaumloch  und  Nürdlingen. 

9)  Von  Aufhausen  zog  ohne  Zweifel  ein  röm.  Seitenweg  nach  Halderu. 

Niederlassungen. 

Auernheim.  Auf  der  „Burg“,  südlich  vom  Ort,  fand  man  schon  röm. 
Münzen.  Die  hier  noch  bestehende  Verschnnzung  mag  ursprünglich  eine  römische 
Anlage  sein,  später  sassen  hier  die  Herren  von  Auernheim. 

Baidorn.  Am  südlichen  Fusse  des  Berges  „Hohcnbaldern“  auf  der  vor- 
deren Heide  röm.  Wohnplatz  mit  Grundmauern  und  Resten  eines  Hypocaustums; 
beim  Blankenhof,  noch  näher  am  südlichen  Fusse  des  Berges,  fand  man  ein  röm. 
Bildwerk,  ebenso  auf  dem  „Mailänder  Feld“,  Vs  Stunde  westlich  von  Balderu, 
und  endlich  auf  der  langen  Wiese,  V»  Stunde  östlich  vom Y)rt,  wurden  mehrere 
röm.  Bildwerke  entdeckt,  hier  war  ohne  Zweifel  auch  ein  Wohnplatz.  Die  Kuppe 
des  Berges  mag,  gleich  wie  der  nachbarliche  Ipf,  schon  vor  «len  Römern  befestigt 
gewesen  sein.  • 

Ballmertshofen.  In  den  Mauern  des  Kirchhofs,  wo  ein  heidnischer 
Tempel  gestanden  sein  soll,  fand  man  ein  röm.  Bildwerk,  eine  Opferhandlnng,  jetzt 
im  Lapidarium  in  Stuttgart. 

Bopfingen  mit  Oberdorf,  hier  am  Fusse  des  Tpfs  namhafte  Spuren 
der  Römer,  röm.  Gebäudeschutt,  röm.  Gefasse,  Münzen,  Wasserlcitnng,  am  nördl. 
Fusse  des  Ipfs  fand  mau  Grundmauern  mehrerer  röm.  Gebäude,  die  Bronccstatuctte 
eines  Merkur  etc.;  bei  Oberdorf  einen  röm.  Meilenstein.  Ohne  Zweifel  war  auch 
der  südlich  an  der  Stadt  gelegene,  von  einem  Wassergraben  umzogene  „Burgstall“, 
worauf  später  die  Herren  von  Bopfingen  sassen,  ursprünglich  eine  röm.  Anlage. 
(S.  auch  OA.-Beschr.  v.  Xeresheim.  S.  225V  Im  Osterholz  an  der  „Heerstrasse“ 
eine  Schanze. 

Dirgcnhcim.  Auf  der  Flnr  „Flecken“,  licitn  „Eulen-“  oder  „Eigelstein“, 
vermuthlich  ein  röm.  Wohnplatz. 

Dorfmcrkingen.  In  der  Niihe  des  Weilers  Hohenlohe,  “/«Stunde  nord- 
westlich vom  Ort,  stand  auf  den  „Kelleräckern“,  wo  das  „Frankenschloss“  gewesen 
sei,  eine  röm.  Niederlassung;  man  fand  u.  A.  ein  Ilvpocanstum. 

Elchingen.  Auf  der  „Bürg“,  östlich  vom  Ort,  röm.  Niederlassung  mit 
Grundresten  röm.  Gebäude. 
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Kcrkingen.  Auf  den  „Hofstätten“,  südlich  der  Kirche,  röm.  Kastell,  wo 
schon  öfter  röm.  Münzen  gefunden  wurden.  Auf  dem  „Hansenfeldlc“,  anf  Meister- 
staller  Markung  an  der  Römerstrasse,  Grnndreste  röm.  Gebäude. 

Kirchbeim.  Auf  der  Höhe,  wo  der  evangelische  Kirchhof  liegt,  war  ohne 
Zweifel  eine  röm.  Niederlassung,  in  dem  Kirchlein  desselben  fand  sich  ein  röm. 
Denkstein  eingemauert,  (jetzt  im  Rapid.)  Der  am  Chor  der  Klosterkirche  eingc- 
mauerte  Widderkopf  ist  wohl  auch  römisch. 

K ös i ngen.  Einige  hundert  Schritte  westlich  vom  Ort,  nahe  der  Rönier- 
strasse,  auf  den  „Schlossäckern“  röm.  Niederlassung  mit  beträchtlichen  Resten. 

I’flaumloeh.  Südwestlich  vom  Ort  im  Goldbaehthal  Spuren  römischer 
Gebäude. 

Röttingen.  Die  3 mittelalterlichen  Wasserschlösser  im  Ort  mögen  auch 
auf  die  Römer  zurückzuführen  sein.  Am  Eingang  zum  Kirchhof  liegt  die  Flach- 
skttlptur  eines  Löwen  (wahrscheinlich  antik).  An  der  Stelle  der  jetzigen  Wendelius- 
kapelle  soll  ein  röm.  Tempel  gestanden  sein;  anf  dem  Erbisberg  eine  langhinziehende 
Schanze. 

Trochtelfingen.  In  und  um  den  Ort  Spuren  röm.  Befestigungen  und 
Ansiedlung.  (S.  OA.-Beschr.  v.  Nereshcim  Seite  417—419). 

Trngenhofen.  Auf  den  „Ziparthöfen“,  nordöstlich  vom  Ort,  römischer 
Wohnplatz,  mit  Manerrestcn,  Heizröhren  etc.  Ebenso  südlich  vom  Ort  in  den 
„Maueräckern“. 

Utzmemmingen.  Südlich  vom  Ort  auf  der  Flur  „Ofnet“  Spuren  einer 
nicht  unbedeutenden  röm.  Niederlassung  mit  Grundmauern,  Siegclerdegefässen  etc. 
Hier  soll  nach  der  Sage  eine  Stadt  gestanden  sein  und  heisst  die  Stelle  in  Ur- 
kunden vom  Jahr  1274  und  1280  „urbs  nntiqua“. 

Ausser  den  schon  oben  angeführten  wahrscheinlich  röm.  Schanzen  erwähnen 
wir  noch  die  viereckige  Schanze  im  Wald  bei  Jagstheim,  wo  schon  röm.  Münzen 
gefunden  wurden,  auf  dem  Buchberg  bei  Dunstelkingen,  der  Schelmcngrabcn  genannt; 
ebenso  war  wohl  auch  Kapfenbnrg  wegen  seiner  ausserordentlich  günstigen  Lage 
von  den  Römern  besetzt;  auch  hier  fand  man  schon  röm.  Münzen. 

G.  K. 

Ncresheim.  Bei  Stetten  8 Grabhügel. 

Aucrnheim.  Im  Gemeindewald  „Höllbuck“,  südwestlich  vom  Ort,  mehrere 
Grabhügel,  mit  Leichenbrand  und  Gcfässen. 

Bopfingen.  Im  Sechtathai  hei  der  Edclmühlc  lag  ein  Grabhügel,  jetzt 
abgetragen;  man  fand  darin  ein  künstlich  aufgesetztes  Stcinlagcr  mit  viel  Asche 
und  Kohlen.  Der  nördlich  an  der  Stadt  sich  ganz  frei  erhebende  steile  baumlose 
Berg  „Ipf“*  trägt  grossartige  Verschanzungen  aus  vorrömischcr  Zeit,  Ringwall  und 
Vorschanzen,  (s.  OA.  Beschr.  von  Nereshcim  und  Schriften  des  wiirttomb.  Alter- 
thumsv.  B.  II.  H.  2).  Man  fand  auf  seiner  Kuppe,  eine  Menge  Fragmente  von  Ge- 
lassen, wie  sie  in  den  benachbarten  Grabhügeln  Vorkommen. 

Dem mingen.  Im  „Birkhiiulc“  bei  Duttcnstein  ein  Grabhügel. 

Di s c b i n g e n.  Eine  halbe  Stunde  nordöstlich  vom  Ort,  im  oberen  Oemeinde- 
wald,  10  Grabhügel;  einer  geöffnet : Gcfässfragmente,  Kohlen  und  Asche. 

Dorfm  erk  inge  u.  Auf  der  Höhe,  westlich  von  Dossingen,  ein  Grabhügel. 

Dunstelkingen.  Am  Buehberg,  südöstlich  vom  Ort,  ein  Grabhügel. 

Ebnat.  In  den  „Badhäulen“  bei  Niesitz  15  Grabhügel,  einige  geöffnet: 
Leichenbraud,  Geiasse,  Ringe,  Halsschmuck  und  Schälchen  von  Broncc,  Eisenwaffen, 
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eisernen  Reitzaum  etc.  (s.  OA.-Beschr.  von  Neresheim).  Im  Walde  „Dachsbau“ 
ein  grosser  Iliigcl  angegraben,  Bruchstücke  von  Vasen.  Ein  weiterer  westlich  von 
Ebnat,  an  der  OAmtsgrenze,  und  bei  Diepertsbuch  3 Hügel. 

Elch  in  gen.  Im  Heiligen  wald,  nördlich  vom  Ort,  3 Grabhügel;  einer 
geöffnet:  Gefässe;  wahrscheinlich  ist  auch  der  sehr  grosse  beinahe  abgetragene 
Hügel  im  Ort  ein  Hügelgrab.  Auch  lagen  einige  Grabhügel  am  Ort,  jetzt  abgetragen. 

Goldburghausen.  Auf  dem  Goldberg  Beste  von  Verschanzungen , wo 
schon  eine  grosse  Menge  rohgearbeiteter  kaum  gebrannter  Gefässe,  eine  Fibel  und 
ein  King  von  Uroncc  (s.  OA.-Beschr.  von  Ncresheim)  gefunden  wurden. 

Grosskuchen.  Im  Wald  „Badhäulc“,  östlich  vom  Ort,  10  Grabhügel,  einer 
geöffnet,  Gefassfragmcntc,  Leichenbrand.  In  dem  eine  Viertelstunde  westlich  von 
Kleinküchen  gelegenen  Wald  „Gsehellteieh“  mehrere  Grabhügel,  auf  dem  „Zigeuner- 
buck“  zwischen  Gross-  und  Kleinküchen  zwei;  auf  der  Heide  bei  Nietheim  einer 
und  mehrere  im  Wald  „Buchen“,  südlich  von  Kleinküchen;  zum  Theil  schon  im 
OA.  Heidenheim. 

Kerkingen.  Bei  Meisterstall  auf  dem  „BUckeleshau“  oder  dem  „Sighardt“ 
gegen  60  Grabhügel;  mehrere  geöffnet:  Lcichenhrand,  grosser  Reiehthum  an  Gelassen, 
oft  3 ineinander  (s.  OA.-Beschr.  von  Nereshcim);  sonst  durchaus  keine  Waffen  oder 
Schmuekgegenstände. 

T rochtelfiugcn.  Im  Thal  heim  Ort  zwei  Grabhügel. 

Unter-Riffingcn.  Auf  der  „blossen  Gmcind“  2,  und  im  anstossonden 
Wald  „Kohlhan“  9 Grabhügel.  „Im  Teich“,  östlich  vom  Ort,  ein  Grabhügel.  Süd- 
lich von  Weidendorf  ein  Hügel.  Bei  Michclfeld  im  Walde  Bannrain  und  auf  der 
Erzgrube  je  eine  Hügel-Gruppe;  einer  der  letzteren  geöffnet:  Lcichenhrand,  viele 
Gefässe,  wie  bei  Meisterstall,  zum  Theil  3 in  einander. 

Waldhauscn.  Südlich  vom  Ort  15  Hügel,  einer  geöffnet,  Leichenbrand, 
viele  Gefiisse.  In  einem  nahen  Wäldchen  16  weitere  Hügel.  Bei  Beuren  im  Walde 
„Heuweg“  Grabhügel. 

A.  F. 

Neresheim.  Auf  der  Flur  „auf  den  Gräbern“,  eine  halbe  Stunde  süd- 
westlich der  Stadt,  Reihengräber.  Ebenso  auf  der  Markung  Stetten  auf  den  „Todten- 
äekern“. 

Aucrnhciin.  In  der  Nähe  des  Ortes,  unfern  der  Burg,  fand  man  ein 
Reihengrab,  mit  einem  Skelet  und  einem  Sax. 

Bopfingen.  Am  Fussc  des  Sandbergs  Reibengräber  mit  Eisenwaflen  und 
schönen  Schmuckgegenständen,  darunter  eine  Broehe  aus  Goldfiligran. 

Kösingen.  Im  Ort  fand  man  ein  Keihengrnb  mit  Skelet  und  einem 
Schildbuckcl. 

Ohmcnheim.  Auf  dem  „Reustcnbiihl“  Reihengräber,  mit  Skeletten,  Eisen- 
waffen, Gelassen,  Glas-  und  Bernsteinperlen. 

Köttingen.  Auf  der  Markung  fand  man  ein  Reihengrab  mit  Eisenwaffen. 

OA.  Oehringcn. 

B. 

Der  röm.  Grcnzwall  (limes  transrhenanus)  zieht  in  schnurgerader  Linie  als 
„Pfahl“  oder  „Schweingraben“  von  Südost  nach  Nordwest  durch  den  Bezirk,  tritt 
eine  Viertelstunde  wcstlieh  Gciselbardt  in  denselben,  bildet,  ziemlich  gut  erhalten, 
die  Markungsgrenze  zwischen  Steinbruck  und  Streithag,  läuft  durch  den  Wald 
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„Bukel“,  wo  ein  Wachhaus  Stand,  weiterhin  mit  der  Markungsgrenze  zwischen  S&fRP 
liardt  und  Kappcuhof.  Beim  Xeuwirthshaus  ist  er  abgegangen,  erscheint  aber 
wieder  im  Walde  „Buhl“,  wo  ein  Wacldmus  stand,  zieht  weiter  durch  den  Wald 
„Greut“  (Wachhuus),  durch  den  Gleichcner  See,  den  Wald  „Steinbacher  Ebene“,  ver- 
schwindet  am  steilen  Abhang  und  erreicht  die  Böekinger  Ebene,  auf  der  drei  Wach 
häuser  standen , zieht  durch  den  Wald  .Heerhag“  auf  die  Flur  „Maurer“  (Wacli- 
liaus),  dann  über  die  Fluren  „Steinäcker“  (Wachhaus),  „Grundiiekcr“,  „Stciniiekcr“ 
(Wachhaus),  inneres  „Hoehfcld“  (Wachhaus),  der  Länge  nach  durch  den  Ort  Bayer- 
bach und  bildet  bald  eine  Strecke  weit  die  Markungsgr.cnze  zwischen  Bayerbach 
und  Oberohrn.  Weiter  läuft  der  Wall  über  die  Flur  „Hofäcker“  auf  die  Flur 
Wachlmlder  (Wachhaus),  an  dem  Meiseulnildcr  Weinberge,  den  sog.  wüsten  Kain 
hinunter  au  den  Kapellenrain  (Wachhaus),  über  die  östlich  von  Oehringen  gelegenen 
Herrenwiesen,  über  die  Fluren  „lange  Gwand“  und  „WaldrelTen“,  welch  letztere 
an  die  „obere  Bürg“  bei  Oehringen  grenzt.  Oer  Wall  ist  von  der  Böekinger  Ebene 
bis  zur  Flur  Waldreffen  nur  noch  stellenweise  erkennbar,  indessen  lässt  sich  nach 
seinen  übrig  geblichenen  Kesten  und  besonders  nach  den  Spuren  der  Waehhäuser 
sein  ursprünglicher  Zug  noch  genau  verfolgen. 

Von  der  Flur  „Waldreffen“  zieht  der  Limes,  zum  Theil  noch  erkennbar, 
über  das  Mnssholderhaehthal . an  der  Westseite  von  llntermassholderbach  vorüber 
auf  die  „Pfahläcker“,  wo  am  „Kreuzstein“  ein  Wachhnus  stand,  zu  der  sog.  „.Schild- 
wache“  (Wachliausj,  über  die  Flur  „Jonasfeld“  (Wachhnus)  in  den  Wald  „Ossig“, 
wo  der  Wall  unter  dem  Namen  „Pfahldöbele“  eine  lange  Strecke  noch  wohlerhalten 
ist  (hoch  IS',  an  der  Grundfläche  breit  40',  auf  dem  Wallrückcn  4',  der  Graben 
4—5'  tief  und  an  der  Sohle  5'  breit).  Auf  dem  höchsten  Punkt  des  Waldes  Ossig 
stand  ein  Wachhaus.  Weiter  zieht  der  Grenzwall  über  die  Flur  „Betzenfcld“ 
(Wachhatw)  zum  östlichen  Ende  des  Dorfes  Pfahlbach,  dann  dureli  den  Wald  „See- 
feld“ (auf  seinem  höchsten  Punkt  ein  Wachbans)  und  von  liier  in  das  Kocherthal, 
das  er  bei  der  Ziegclhiitto  überschreitet  Auf  dem  Grunde  des  Kochers  lassen  sich, 
genau  in  der  Verlängerung  des  Limes,  hei  niedrigem  Wasserstand  Koste  ehemaliger 
Brückenpfeiler,  die  unzweifelhaft  röm.  Ursprungs  sind,  erkennen.  Weiter  geht  der 
Zug  des  Limes  über  den  Berg  „Eisenhut“  (Wachhaus)  auf  die  „Pfahläcker“  und 
auf  die  „Häuscrhergäcker“  (Waehhausi.  wo  er  den  Bezirk  verlässt,  um  im  OA.  Neekar- 


sulm  fortzusetzen. 

Bei  Hornberg,  1 » Stunde  ausserhalb  (östlich)  des  Grenzwalls  (Markung 
Cappol),  liegen  die  Beste  einer  rechteckigen  Schanze,  der  „Bnrgstall“  genannt, 
wahrscheinlich  eine  röm.  .Vorschanze. 

Strassen.  1)  Die  röm.  Heerstrasse,  die  von  der  Kömerstadt  liei  Böekingen, 
OA.  Heilbronn,  nach  Oehringen  führte;  sie  folgt  mit  wenig  Ausnahmen  der  jetzigen 
Landstrasse.  (s.  OA.-Besehr.  von  Weinsberg.) 

2)  Von  der  „oberen  Bürg“  bei  Oehriugen  geht  eine  veraiuthlichc  römische 
Strasse,  „alte  Strasse“,  den  Grcnzwall  überschreitend  nach  Weinsberg,  nördlich  am 
Klumpenhof  vorüber  nach  Grünbühl  und  weiter  gegen  Döttingen. 

3)  Von  der  Strasse  ad  1)  ging  eine  Viertelstunde  westlich  von  Oehringen 
eine  röm.  Strasse  ab,  führt  über  das  „Gaigenfeld“,  westlich  an  der  Flur  „Wacht“ 
vorüber,  nördlich  an  Schwöllbronn  vorbei  und  weiter  gegen  die  röm.  Niederlassung 
hei  Neuenstadt. 

4)  Die  röm.  Strasse,  die  den  Grenzwall  entlang,  theils  inner-  theils  ausser- 
halb desselben,  führte,  erreicht  als  „alter  Kutschenweg“  hei  Geiselhardt  den  Bezirk, 
läuft  westlich  an  Streitliag  vorülier  gegen  das  Neuwirthshntis,  kreuzte  da  den 
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Grenzwall,  und  zog  weiter  über  Gleichen,  die  „.Schanzwiesen“  nach  Heuberg,  Pfedel- 
bacli  und  Ohringen.  Von  da  als  „alter  Weg“  zwischen  der  oberen  und  unteren 
.Bürg“  durch  ins  Massholderbachthal,  überschreitet  dieses,  zieht  auf  die  „Pfahläcker“, 
wo  sie  eine  grössere  Strecke  ganz  in  der  Nähe  des  Grenzwalles  fortläuft;  bei  der 
sog.  „Schildwache“  tritt  sie  wieder  ausserhalb  desselben,  geht  indess  wieder  bald 
innerhalb  bis  Sindringen  und  weiter  nach  Jagsthanscn. 

5)  Von  dieser  Strasse  lenkt  ein  alter  Weg,  vielleicht  auch  römisch,  auf  der 
Höhe  nördlich  von  Unter-Gleichen  ab,  zieht  auf  den  Höhen  fort  gegen  deu  Hof 
Stückig  und  weiterhin  nach  Hrctzfeld  (OA.  Weinsberg)  und  hier  in  die  dortige 
Römerstrasse. 

Niederlassungen. 

Oehringen.  Eine  der  bedeutendsten  röm.  Grenzniederlassungen  lag  nördl. 
von  der  Stadt  auf  der  „oberen  und  unteren  Bürg“,  über  die  südlieh  und  südöstlich 
der  Stadt  gelegenen  Fluren  „oberer  und  unterer  Orendelstein“  und  wohl  auch  Uber 
einen  Theil  der  jetzigen  Stadt.  Die  obere  und  die  untere  Bürg  bildeten  zwei 
aneinanderstossende  Castra,  die  nur  durch  die  zwischen  ihnen  laufende  Kömerstrasse 
getrennt  werden,  diese  bildet  einen  breiten,  zu  beiden  Seiten  mit  hohen  Terrassen 
versehenen  Hohlweg;  östlich  an  der  jetzigen  Stadt  läuft  die  „Heunengassc“,  wo 
man  das  alte  Pflaster  noch  aufdeckte.  Man  fand  schon  viele  Denksteine  mit  In- 
schriften und  Bildwerken,  unter  denen  zwei  mit  dem  Namen  der  ehemaligen  Römer- 
stadt,  Vicus  Aurclii.  ’ Siehe  auch  Hang,  „die  röm.  Inschriften  in  WUrttemb.  Fran- 
ken“ in  Zeitschr.  d.  Frank.  Ver.  1869,  1870. 

Sehr  schöne  Bildwerke  von  Stein  und  Erz,  Münzen,  grossartige  Gebäudc- 
substruktionen,  Grabstätten,  eine  entdeckt  1861  zwischen  der  oberen  Bürg  und  dem 
Grenzwall,-  die  andere  schon  von  Hanselmann  aufgedeckt  auf  der  unteren  Bürg. 
(Hanselmann,  Beweise  wie  weit  der  Römer  Macht  etc.  I und  II.  Hall  1768  und 
1773,  mit  vielen  Abbildungen;  OA.-Beschr.  von  Oehringen;  O.  Keller,  Vicus  Aurclii. 
Bonn  1871.  mit  Abb.). 

Möglingen.  Im  Walde  „Kreuzholz“  röm. Niederlassung,  mit  Hypocaustnm, 
Siegelcrdegefässcu  ete.  Auch  auf  der  eine  Viertelstunde  unterhalb  Möglingen  ge- 
legenen Flur  „Burgau“  Vcrschanzungen  und  Mauerreste  (vielleicht  römisch). 

Sindringen.  Bei  Anlage  der  Strasse  von  hier  nach  Ohrnhcrg  fand  man 
i.  J.  1846  Grundmauern  röm.  Gebäude,  Hyporausten  etc.  Ohne  Zweifel  stammt  die 
Stadt  selbst  ursprünglich  von  einer  röm.  Niederlassung  oder  Verschanzung;  hiefiir 
spricht  die  quadratische  Anlage  der  jetzigen  Stadt,  und  ihre  I.age  unweit  der 
Stelle,  wo  der  Limes  das  Kocherthal  überschreiten  musste. 

Bei  Pfedelbach  und  Unter-Gleichen  Reste  von  Schanzen,  wahrschein- 
lich römisch.  Bei  Gleichen  fand  man  nach  Hanselmann  röm.  Verschanzungen  mit 
zahlreichen  Gefässen. 

G.  K. 

Eich  ach.  Im  Walde  „Gerberholz“,  '/a  Stunde  südöstlich  vom  Ort,  3 Grab- 
hügel, mit  Leichenbrand. 

Forchtenbcrg.  Im  fürstlichen  Walde  „Bonholz“  3 Hügel. 

0 ber-Stei n hach.  Beim  abgegangenen  Ort  „Lupfersberg“  fand  sich  ein 
Steimneisel  von  Diorit. 

Pfahlbach.  Im  fürstlichen  Walde  „krumme  Heimat“,  südlich  vom  Ort, 
ein  Grabhügel,  geöffnet:  Gcfiissfragmeute,  Kohlen,  schöne  Fibula  von  Bronce. 

Ohrnberg.  Auf  dem  Bergrücken  zwischen  Kocher  und  Pfahlbach  ein 
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künstlich  aufgeworfener  Hügel,  der  „Buokclsberg“;  von  Schatzgräbern  angegraben; 
vermutlilich  ein  Orahhügel.  (OA.-Bcschr.  von  Oehringen  S.  307  f.) 

OA.  Schorndorf. 

R. 

Strassen:  1)  Die  röm.  Consularstrasse  tritt  als  „hohe  Strasse“  östlich 

von  Buoch  in  den  Bezirk,  läuft  auf  dem  Gebirgsrücken  fort  gegen  den  sog.  „rotheu 
Stich“,  am  „hohen  Kain“  vorüber  gegen  Birken-Weissbuch,  Asperglen,  Michelau  uuil 
Steinenberg.  Oestlich  von  diesem  Ort  zieht  sie  als  eine  gepflasterte  Strasse  den 
Berg  hinauf  und  unfern  Steinbrück  in  die  von  Schorndorf  nach  Welzheim  führende 
Landstrasse  und  bald  darauf  ins  OA.  Welzheim. 

2)  Aus  dem  OA.  Esslingen  kommt  eine  röm.  Strasse,  eine  hallte  Stunde 
westlich  von  Baltmannsweiler  in  den  Bezirk,  läuft,  immer  die  Wasserscheide  ein- 
haltend,  über  Hohengehren  und  Schlichten  nach  Oberberken  und  weiter  gegen  den 
Hohenstaufen;  sie  wird  noch  jetzt  benützt  und  heisst  theilweise  die  „Kaiserstrasse“. 

3)  Von  Marbach  her  kommt  eine  röm.  Strasse,  als  „l’fahlstrassc“,  „hohe 
Strasse“,  hei  Bcutelshnch  in  den  Bezirk,  geht  den  „Kappelsberg“  hinauf  nach 
Manolzweiler,  läuft  sodann  eine  Strecke  weil  auf  der  obengenannten  Kaiserstrass<‘’ 
und  die  südöstliche  Lichtung  fortsetzend,  gegen  Krapfenreut  (OA.  Göppingen). 

4)  Ein  an  mehreren  Stellen  noch  erkennbarer  ltömerweg.  der  „Heerweg“, 
geht  bei  Steinbruck  von  der  Consularstrasse  ab,  zieht  am  Wellingshof  und  östlich 
an  Haubersbronn  vorüber  nach  Schorndorf  und  von  da  über  Oberberken,  wo  sie 
die  Kaiserstrasse  kreuzt,  und  über  den  „Römerwasen“  bei  Unterberken  gegen 
Uhingen  (OA.  Göppingen.) 

Niederlassungen. 

Schorndorf.  In  der  „Grafcnhalde“  und  im  „Kamsback“  fand  inan  im 
J.  1770  u.  folg,  je  ein  röm.  Steinbild;  jetzt  im  K.  Lapidarium.  Auch  wurden  schon 
öfter  in  der  Nähe  der  Stadt  röm.  Münzen  gefunden.  Ohne  allen  Zweifel  war  bei 
der  Stadt  am  Fuss  der  Grafenhalde  eine  Niederlassung  der  Römer;  wofür  ausser 
den  Funden  auch  die  verschiedenen  römischen  Strassen,  die  hier  ziisammciilaufen, 
sprechen. 

Beutclsbach.  Im  Jahr  185!)  fand  mau  beim  Brückenrost  an  der  Beutel 
einen  kleinen  Altar  mit  Weihinschrift,  jetzt  im  Lapidarium.  (Württemb.  Jabrb. 
Jahrg.  1858.  S.  21Ü.) 

A.  P. 

Beutclsbach.  Rcihengrübcr  mit  schönen  Inlagen,  Bronec-,  Eisen-  und 
SilliergegeiiBtänden,  Thon-  und  Glasperlen. 

OA.  Welzheim. 

B. 

Der  Li  in  cr  tra  nsrhenan  us  beginnt  auf  dem  schmalen,  westlich  vom 
Hohenstaufen  aiislaufendcn  Bergrücken,  auf  dem  sog.  „Heidenfeld“,  zieht  kaum  mehr 
sichtbar  durch  den  „Heidcnwald“,  der  schon  in  unserem  Bezirk  liegt,  läuft,  etwas 
deutlicher  sichtbar,  am  Ilabcrhölzle  hin,  dann  die  gerade  Linie  verlängernd  über 
den  „Altenberg“,  und  die  Flur  „Hag“  und  weiter  znm  sog.  „Burglanch“,  ein  ehemals 
römisches  Kastell,  worin  man  schon  röm.  Münzen  fand,  östlich  an  der  Zicgelhiitte 
vorbei,  über  die  „Grabenäcker“  am  Saume  des  Waldes  „Hummel“  (hier  noch  sirht- 
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lmr).  Nördlich  von  Ober-Kirneck  kommt  er  auf  dem  „Trudelfeld“  als  ziemlich 
tiefer  Gruben  wieder  zum  Vorschein.  Ehe  der  Wall  den  Abhang  des  Kemsthals 
erreicht,  fand  man  auf  der  Höhe  Reste  eines  Waehhauscs,  eines  zweiten  hei  der 
Markungsgrenze  von  Obor-Kirneek  und  Lorch.  In  Lorch  läuft  der  Limes  an  einem 
uralten  Hanse  vorbei,  an  dem  eiu  riim.  Denkstein  aufgefnnden  wurde.  Von  hier 
zieht  derselbe  unter  dem  Namen  „Pfahl“  auf  dem  Bergrücken  zwischen  dem  Götzen- 
bach- und  Aimersbaeh-Thülehen  über  den  „Heldenberg“  nach  dem  Bühl  (Wachhnw), 
durch  den  Pfahlhronner  Wald  (hier  noch  deutlich  sichtbar)  über  den  „rothen  Bühl“ 
(Waehhaus)  zum  Bemberlesstein  (Wachbaus).  Von  hier  bis  an  den  Nordsaum 
des  Pfahlhronner  Waldes  auf  die  „Birkhalde“,  wo  ohne  Zweifel  eine  Befestigung 
stand. 

Bis  liicher  ging  der  Wall  in  schnurgerader  nordnordwestlicher  Richtung, 
hier  bricht  er  sich,  zieht  westlich  an  der  Brecher  Markungsgrenze  hin  bis  auf  die 
Flur  „Bohnen“,  wo  bei  der  sog.  „Kapelle“  ein  Wachhaus  stand,  weiter  über  die  Flur 
„Pfahl“  nach  Pfahlbronn.  Vom  westlichen  Ende  des  Dorfes  an  zieht  der  Wall 
neben  der  Landstrasse  nach  Welzheim  im  Ackerfeld  hin,  verschwindet  aber  von 
Jahr  zu  Jahr  mehr,  über  die  Flur  „Tempeltirst“  (s.  u.),  über  die  Flur  „kurzen 
Pfahl“  (Wachhaus),  Pfahl wasen  oder  „lange  Pfahl“  (Waehhaus)  in  die  Nähe  des 
„H^ghofes“ ; von  hier  an  nimmt  er  wieder  die  nordnordwestliehe  Richtung  an, 
die  er  bis  an  den  Main  beibehält.  Am  Wendepunkt  fand  man  die  Reste  eines 
Thurmes.  Weiter  zieht  der  Wall  als  „.Schweingraben“  oder  „Pfahlgraben“  gegen 
den  Wald  „Bürgig“  (hier  gut  erbalten  und  ein  Wachhaus),  durch  das  Kogbach- 
thälchen  in  den  .Staatswald  Tann  (Wachbaus),  auf  die  Flur  „Mühlacker“  (Wach- 
liaus).  Von  da  lief  der  Limes  auf  die  „Bürg“,  wo  die  römische  Grenzgarnisons- 
stadt (s.  u.)  stand;  zieht  weiter  über  die  Flur  „Steinbös“  (Wachhaus)  auf  die 
„Kapellentheile“  (Reste  eines  Waehhauscs) ; hier  zeigen  sieh  wieder  deutlichere 
Wallrcstc,  während  sie  von  den  Mühläckern  an  beinahe  ganz  verschwunden  sind. 
Dann  zog  der  Wall  über  die  Flur  „Rübäcker“  auf  die  „Blumenau“,  wo  ein  Wach- 
haus, vom  Volke  „Kapelle“  oder  „Scbilderbäuschen“  genannt,  staud;  — durchschneidet 
das  lange  Wiesenthälchen , kommt  zu  der  Flur  „Döllen“  (deutlich  sichtbar),  zieht 
östlich  an  Seiboltsweilcr  vorbei  auf  die  Flur  „Baumgärtlc“  (Wachhaus);  an  der 
östlichen  .Seite  von  Eckartswcilcr  vorüber  auf  die  Flur  „Elsen“  (Wachhaus).  Am 
Waldsaum  wohlerhalten  fortziehend  führt  der  Wall  über  die  „Bürg“  (bei  Gaus- 
maimoweilcr),  und,  noch  immer  deutlich  sichtbar,  über  die  „Hofwiesen“  (Wachhaus), 
Flur  „Stock“  und  den  Wald  „Gläserwand“  (Wachhaus);  dann  über  zwei  Wald- 
schlucbten  auf  die  Hochebene  „junger  Forst“,  hier  noch  10  Fuss  hoch.  An  einer 
sehr  dominirenden  Stelle,  300  Schritte  östlich  vom  Spatzenhof,  Trümmer  eines 
grossen  röm.  Gebäudes.  Von  hier  geht  der  Wall  über  einige  Schluchten  und  das 
Weidenbachthal,  westlich  am  Weidenhof  vorbei,  wo  am  Saum  des  an  die  „Trauben- 
äcker“ grenzenden  Waldes  ein  Wachhaus  stand,  weiter  über  den  Ottersbach  in  den 
„oberen  Wald“,  wo  er  noch  gut  erhalten  ist.  (s.  OA.  Backnang). 

Der  Limes  transdan ubiun us  ging  von  Pfahlbronn  aus  in  östlicher 
Richtuug  auf  der  dominirenden  Wasserscheide  zwischen  Rems  und  Lein  als  „Hoch- 
strasse“ an  Alfdorf  und  Adelstetten  (hier  eine  Schanze,  „Landgraben“)  vorüber  und 
bei  Pfersbach  ins  Oberamt  Gmünd  (s.  d.) 

Strassen.  Die  röm.  Consularstrasse,  „hohe  Strasse“,  kommt  aus  dem  OA. 
Schorndorf  nördlich  vom  Krähenhof  in  den  Bezirk  und  zieht  immer  auf  der  Wasser- 
scheide meist  auf  der  jetzigen  .Strasse  an  Breitenfirst  vorbei  nach  Pfahlbroun,  wo  . 
sic  sich  au  den  Limes  trausdanubianus,  die  röm.  Grenzstrasse,  auschliesst. 
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Vom  Hohenstaufen  läuft  eine  röm.  Strasse  („Steinweg“)  theils  ausser-  theils 
innerhalb  des  Limes  transrhenanus  am  röm.  Kastell  beim  Wäscherhof  „Burglaueh“ 
vorbei  nach  Lorch,  als  „Heerweg“  Uber  den  Klotzenhof,  am  „Hcnnenbiihl“  vorbei 
nach  Pfahlbronn,  hier  eine  Zeitlang  auf  der  Consularstrasse  weiter  bis  Breitenfirst. 
Von  da  als  „alte  Strasse“,  „Heerweg“,  die  sich  durch  grosse  uralte  Linden,  die 
ihr  entlang  stehen,  kennzeichnet,  auf  den  höchsten  Punkten  zwischen  der  Wieslauf 
und  der  Lein,  westlich  an  Welzheim  vorüber,  innerhalb  des  Limes  bis  Gausmanns- 
wciler,  von  da,  des  dominirenden  Terrains  wegen,  ausserhalb  des  Grenzwalls  an 
Kaisersbach  und  der  röm.  Schanze,  wo  schon  röm.  Münzen  gefunden  wurden,  bei 
Mönchhof  vorbei  gegen  den  Göckelhof,  von  dem  östlich  sich  eine  500  Kuss  lunge 
Schanze  hinzieht. 

Die  von  Ober-Berken  (OA.  Schorndorf)  herkommentlc  röm.  Strasse,  „Kaiser- 
weg“, geht  über  Kattcnharz  und  bei  Kirneck  in  die  oben  beschriebene. 

Von  Gmünd  (siehe  OA.  Gmünd)  her  kommt  eine  röm.  Strasse,  tritt  bei 
Kleiu-Deinhaeh  in  den  Bezirk  und  zieht  als  „Heersteige“  theilweise  wohl  erhalten 
auf  das  Kloster  Lorch. 

Eine  röm.  Strasse,  von  Winnenden  herkommend,  „Heuweg“,  zieht  bei  Ebui 
in  den  Bezirk  und  läuft  gegen  Kaisersbach  (s.  auch  OA.  Backnang). 

Niederlassungen. 

Welzheim.  Auf  der  „Bürg“,  zwischen  der  jetzigen  Stadt  und  dem  Limes, 
lag  eine  röm.  Grenzniedcrlassung,  von  der  schon  viele  röm.  Altertkümer,  darunter 
zwei  Denksteine,  aufgefunden  wurden;  einer  der  legio  XII  primigenia  pia  tidelis 
angehörig. 

Gross-Deinbach.  Bei  Pfersbach  nächst  dem  limes  trnnsdanubianus 
ein  runder  mit  einem  Graben  umgebener  Hügel,  in  dessen  Mitte  die  Grundrente 
eines  sehr  starken  viereckigen  Thurmes  ausgegraben  wurden , „Hcidenschloss“ 
genannt. 

Lorch.  Komische  Niederlassung,  auf  der  Stelle  des  jetzigen  Orts,  mit 
Siegelcrdegefässen,  dem  Grabstein  eines  röm.  Händlers  mit-  feinen  Töpfergeschirren 
(s.  Württemb.  Jahrb.  1843.  S.  63).  lieber  dem  Westeingang  der  Klosterkirche  ist 
ein  grosser  röm.  Architrav  eingemauert. 

•Pfahlbronn.  Hier  an  der  Vereinigung  der  beiden  Limes  röm.  Nieder- 
lassung, Grundmauern  röm.  Gebäude,  röm.  Münzen;  eine  Flur  in  der  Nähe  heisst 
schon  nach  dem- Lagerbuch  von  1538  „uff  dem  Teinpeltirst “,  cs  ist  ein  Bergvorsprung 
westlich  vom  „Heerweg“,  wo  vielleicht  ein  röm.  Tempel  stand. 

G.  K. 

Gross-Deinbach.  Bei  Pfersbach  ein  Grabhügel. 

Lorch.  Beim  Graben  eines  Kellers  im  Ort  fand  man  im  Jahr  1834  ein 
Grab,  das  mit  eichenen  Brettern  eingefast  war,  darin  eine  grobgearbeitetc  Urne. 
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IV.  Doimukreis. 

OA.  Biberach. 


R. 

Strassen.  1)  Kine  römische  Strasse  kommt  von  der  römischen  Donau- 
strasse  her,  hei  Ahlen,  wo  sic  im  Ried  ausgegrabeu  wurde,  in  den  Bezirk  und  läuft 
als  „Hochstriissle“  an  Sehammach  und  Bttrren  vorbei  nach  Biberach. 

2)  Eine  römische  Strasse  kommt  aus  dem  OA.  Waldsee  und  der  Gegend 
des  Schussenursprungs,  heisst  „alte  Heerstrasse“,  weiterhin  „Heerweg“,  läuft'  im 
Walde  Krieger  an  einer  viereckigen  Schanze  (von  lOOSchritten  Seitenlange)  vorbei 
nach  Mittclbihcrach  und  Biberach  (in  den  Waldungen  noch  Spuren)  und  von  da  an 
Birkendorf,  Oberhöfen  und  Oeptingen  vorbei  nach  Baltringen  (OA.  Uauphcini). 

3)  Eine  römische  Strasse  kommt  aus  dem  OA.  Laupheim,  zieht  als  „hohe 
Strasse“,  „Hochgestriiss“,  z.  Th.  noch  erhalten,  von  Hnrbcl  gegen  Süden  auf  der 
Wasserscheide  zwischen  Roth  und  Rottum  an  Erlenmoos  und  Eichbühl  vorbei  und 
l»ci  Löhlis  aus  dem  Bezirk. 

4)  Eine  römische  Strasse,  „alte  Strasse“,  geht  eine  kurze  Strecke  durch 
den  Bezirk,  nämlich,  aus  dem  Süden  herkommend,  über  Unter-Dettingen  zur  römi- 
schen Niederlassung  bei  KellmUnz  au  der  Iller  (schon  in  Bayern). 

5)  Die  römische  Donaustrasse  berührt  den  Bezirk  auf  der  Markung  Vol- 
kersheim. 

Niederlassungen. 

Biberach.  Beim  Birkstock  auf  dem  Tlauderbnsch,  in  der  Nähe  der 
gegen  Westen  ziehenden  röui.  Strasse,  Spuren  rönt.  Gebäude;  ebenso  heim  Weiler 
Barren,  wo  das  „Heidenhäusle“  stand,  im  Stadtwalddistrikt  „Beckengehau“  Grund- 
mauern röm.  Gebäude,  mit  rönt.  Ziegeln  und  Heizrohren. 

At teil weiler.  Beim  Weiler  Sehammach,  an  der  eben  genannten  Römer- 
strnsse,  Grundreste  röm.  Gebäude. 

Oberndorf.  Südwestlich  vom  Ort  Spuren  eines  röm.  Wohnplatzcs. 

G.  K. 

Biberach.  Beim  Weiler  Burren  ein  grosser  Grabhügel. 

Reute.  Westlich  vom  Ort,  im  Wald  „Geigelhau“,  zwei  Grabhügel. 

Stafflangen.  Beim  Hof  Streitberg  ein  Grabhügel. 

Endlich  wären  noch  zu  erwähnen  die  14 — lti  Fuss  breiten,  in  Waldungen 
und  auf  Heiden  vorkommenden  alten  Acker  beete  zwischen  Sehammach,  Ahlen 
und  Vogelhaus,  und  zwischen  Attenweilcr,  Burren  und  Assniannshardt,  woselbst 
auf  der  Anhöhe  auch  eine  alte  viereckige,  von  Wall  und  Graben  umgebene  Schanze 
»ich  befindet;  in  der  Nähe  die  Flur  Maueräcker  (vielleicht  römisch). 

OA.  Blaubenren. 

R. 

Strassen.  1)  Eine  römische  Strasse.  „Hoehsträss“,  kommt,  au  vielen  Stel- 
len noch  gut  erkennbar,  von  Ulm  her  Uber  den  unteren  und  oberen  Kuhberg,  und 
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Altewind,  weiter  an  Pappelau  und  Sotzenhauscn  vorbei  nach  Scliclklingen;  von  da 
als  „Höhwcg“  und  „Franzosenstrasse“  über  Hausen  gegen  Ingstetten  (OA.  Münsiu- 
gen).  Dieses  „Hocbgesträss“  erscheint  schon  in  einer  Urkunde  vom  Jahre  120b 
(s.  OA.-Bcschr.  von  Hlmibeurcn  S.  152). 

2)  Von  ihr  zweigt  hei  Sotzcnbausen  eine  röni.  Strasse  ah,  geht  durch  das 
Schmicclilhal  als  „Hcerstrassc“  nach  Ennahofen  und  Bremelau. 

3)  Von  Pappelau  zweigt  eine  andere  röm.  Strasse  „Hochsträss“  ab  und  geht 
über  Altheim  nach  Khingcn. 

4)  Von  Draekenstein  (OA.  Geislingen)  her  kommt,  z.  Th.  noch  wohl  erkenn- 
bar, die  „Hohe  Strasse“,  „Heerstrassc“,  „Höhweg“  an  Machtolsheim  und  Berghnlen 
vorbei  nach  Blauhcnren  und  von  da  als  „Hörsteig“,  weiterhin  als  „lleerstrassc“  filier 
Pappeln«  und  Kingingen  nach  Ober-Dischingen. 

5)  Von  Amstetten  (OA.  Geislingen)  kommt  die  z.  Th.  wohlerkennbare  Kü- 
merstrassc  „Heerstrasse“  filier  Nellingen  an  Widderstall  vorbei  nach  Zaiuingen 
(OA.  Urach). 

6)  Von  Ulm  das  Blauthal  hinauf  bis  Herrlingen  läuft  die  „Heerstrassc“, 
eine  röm.  Strasse,  und  von  da  über  Wippingen  an  Winnenden  und  Sontheim  (OA. 
Mlinsingen)  vorüber;  sie  ist  an  manchen  Stellen  noch  erkennbar. 

Nicdcrlassu  ngen. 

Ringingen.  Auf  den  „Ilafcnürkcrn“  fand  man  röm.  Gefässc. 

G.  K. 

Blanbenren  und  Asch.  Iin  „Biirgle“  5 Grabhügel.  Im  Staatswald  „At- 
tilan“  gegen  50  Ilfigcl,  „Hcidenblilile“  genannt,  von  denen  verschiedene  geöffnet 
wurden.  In  den  von  Erde  aufgefiilirten  Hügeln  zeigten  sieh  Urnen,  Schalen  und 
Teller  von  Thon,  z.  Th.  verziert,  Kohlen  und  verbrannte  Leichen  und  in  einem 
auch  eine  eiserne  Speerspitze.  Ferner  fanden  sich  längliche  Iliigel  vor,  60—70 
Fuss  lang,  30 — 30  Fass  breit  hei  5 Fnss  Höhe,  zur  Hälfte  von  Erde,  zur  Hälfte 
von  Stein  gebaut.  In  der  Erdhälfte  fand  man  auf  der  Sohle  des  Hügels  eine 
Brandplatte  und  Gefassfragmcutc ; in  der  Steinhälfte,  durch  einen  grossen  Stein 
bedeckt  und  in  den  gewachsenen  Boden  eingesetzt,  eine  starkgebranchte  thönernc 
Urne,  3 Fuss  hoch,  3'/a  Fass  im  Durchmesser,  und  mit  einem  Deckel  versehen. 
In  der  Urne  lagen  verbrannte  Knochen,  und  auf  ihnen  ein  Messer  mit  Zieraten 
von  Bronce,  sowie  8 kleine  schwarzgebrannte,  sehr  zierliche  Gefiisse. 

In  weiteren  5 Hügeln  dieser  Art  fand  man  Aehnliehes,  die  Urnen  von  der 
Grösse  2 — 2 ’/n  Fuss  hoch  und  2,o  Fass  Durchmesser. 

In  einem  vollständigen  Steinhügel  fand  man  ferner  ein  Broneeschwert, 
30  Broueepfeile  und  viele  andere  Gegenstände  von  Bronce,  sowie  ein  Gerippe  und 
zwei  rohe  Gefiisse.  Die  Funde  befinden  sich  auf  Schloss  Lichtenstein. 

Egg  in  gen.  Im  Walde  mehrere  Grabhügel. 

Ermingen.  In  dem  Ulmer  Hospitalwald  Grabhügel;  zwei  geöffnet:  Ixi- 
chenbestaltung  mit  zahlreichen  schön  gearbeiteten  Broncegegenständen,  darunter  ein 
Dolch  von  Brouce,  braune  Scbmeizpcrlen,  wenige  Gefiisse. 

Erstetten.  Südlich  vom  Ort  Grabhügel. 

Markbronn.  Auf  dem  Heidcnösch  bei  Dietingen  9 Hügel,  4 von  Stein, 
5 von  Erde  aufgebnut.  In  einem  Steingrab  2 Gerippe  mit  Eiseuwaffen , vielen 
Broncegegenständen  mit  Bernsteinpcrlen , Feuersteinen,  Gefiissfragmenten  und  Koh- 
len. ln  den  Erdhiigeln  (2),  in  einem  Leichenbrand  mit  Waffen  (Dolch)  und  Zie- 
raten von  Bronce  und  Gelassen ; iui  andern  Gefiisse  u.  Bernsteinpcrlen , Leiehenbrand. 
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l’a  p)iclau.  Zwischen  iStciucnfeUl  und  Sotzenhansen  im  Staatswald  „ K rauen - 
hau“  21  Grabhügel ; es  sind  meist  Erdkugel,  einige  auch  Steinhügel,  mehrere 
gcüfl'net;  in  den  Erdkugeln  Leicheubrnnd,  viele  z.  Th.  verzierte  Gefässe.  In  den 
Steinhügeln  mehrere  Skelette  mit  schönen  Broncegegenständen  und  wenig  Gcfässen. 

Hingingen.  Auf  dem  „Hünerberg“,  nordwestlich  vom  Ort,  an  der  Vicinal- 
strasse  nach  Schelklingen,  ziemlich  viele  Hügel;  in  zwei  derselben  fand  man  je 
einige  Gerippe  mit  Schmuck  und  Waffen  aus  Bronee,  Bernsteinperlen  und  Gefässe. 

Ferner  im  Staatswald  „Greuthau“  14  Grabhügel;  mehrere  geöffnet:  Leichcu- 
bestattung,  Waffen  und  Schmucksachen  von  Bronee,  wenig  Gefässe. 

Schelklingen.  Im  Wald  gegen  Kingingcn  Grabhügel  mit  Broncefibeln, 
sehr  schönen  und  grossartigen  Bronceringen. 

Scisscu.  Nordwestlich  vom  Ort  im  Walde  zahlreiche  Grabhügel. 

A.  F. 

Arnegg.  Bcihengräber,  beim  Eisenbahnbau  gefunden,  mit  sehr  schönen 
Beigaben,  Broncescbmuek,  sehr  vielen  Thonperlen,  Eisenwaffen,  l’ferdetrense,  Thon- 
gefiissen,  einem  kleinen  aufgezäurnten  Pferdekopf  (1  Zoll  lang)  aus  Stein. 

Gcrhausen.  Am  südöstlichen  Abhang  von  Hohgerhansen  gegen  die  Blau 
Keihengräber  mit  schönen  Iulageu,  altcrthümlicben  Bronceringen. 


OA.  EMngen. 

B. 

Strassen.  1)  Die  römische  Donnustrassc , „Heerstrasse“,  in  alten  Lager- 
büchern  auch  „Heidenweg“  genannt,  tritt  bei  Ober-Wachingen  vom  OA.  liiedlingeu 
her  in  den  Bezirk  und  zieht,  z.  Th.  noch  wohlerhalten  und  ans  grossen  Steinen 
aufgeführt,  in  beinahe  schnurgerader  Linie  und  in  nordöstlicher  Richtung  über  Riss- 
tissen  und  bald  in’s  OA.  Laupbeim. 

Von  Ehingen  gehen  verschiedene  Strassen  aus: 

2)  In  nordöstlicher  Richtung:  Uber  Altheim  das  an  Pappelau  und  „Allc- 
wind“  vorbeigehende  „Hochsträss“  (s.  OA.  Ulm).  Auf  den  Markungen  von  Schwörz- 
kirch  und  Blienshofen  noch  Reste  des  Pflasters. 

3)  Von  Ehingen  geht  ferner  eine  römische  Strasse,  der  „grasige“  oder 
„grüne“  Weg,  an  Ober-Disehingen  vorbei  nach  Erbach  und  weiterhin  nach  Ulm;  im 
Walde  südlich  von  Niederhofen  noch  gut  sichtbar. 

4)  In  nordwestlicher  Richtung  geht  von  Ehingen  aus  eine  noch  ziemlich  er- 
haltene Römerstrasse,  die  „Heerstrasse“,  an  Alt-Steusslingen  und  Frankenhofen  vor- 
bei nach  Brcmelau  (s.  OA.  Münsingen). 

5)  In  westlicher  Richtung  läuft  von  Ehingen  der  „Rennweg“,  auch  „Striissle“ 
und  „llcuweg“  genannt,  an  Lnuterach  und  Reichenstein  vorbei  gegen  Zwiefalten 
oder  auch  Hayingen. 

6)  In  südwestlicher  Richtung  geht  eine  römische  Strasse  über  die  Hohwart  als 
„Heerstrasse“  an  Deppenhofen  und  der  Kapelle  bei  Munderkingen  vorbei  in  den 
Wald  bei  Lnppenhofen,  wo  sie  noch  sichtbar  ist  und  den  Namen  „Aufwurf“  führt 
(s.  OA.-Beschr.  von  Ricdlingen). 

7)  Die  von  Ilremelan  herkommende,  gegen  Osten  ziehende  Römerstrasse 
zieht  als  „Ennweg“,  „Ifeidenstrasse“  an  Grözingen  und  Etmahofen  vorüber  und  wei- 
ter ins  OA.  Blaubeuren. 
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8)  Ferner  läuft  eine  alte  Strasse  von  Grözingen  ans  an  Frankcuhofen  und 
Granheim  vorbei  und  weiterhin  als  „Htidclwog“  nach  Alt-Hayingen  (vielleicht 
vorrömisch). 

Ü)  Das  Selmiichemthal  führte  ohne  Zweifel  eine  rönt.  Strasse  hinauf. 

10)  Von  Itlaulieuren  kommt  eine  röm.  Strasse  „Heerstram“  in  südlicher 
Richtung  nach  Oher-Dischingeu , Ersingcn  und  weiterhin  ins  OA.  Lauphcim  (s.  <!.). 

Niederlassungen. 

Ehingen.  Da  hier  des  günstigen  Terrains  wegen  verschiedene  Kötner- 
Strassen  znsammenlanfen,  so  hatten  sich  wohl  die  Kölner  hier  angesicdelt. 

A I tb  i er  1 i ngen.  An  verschiedenen  Stellen  in  der  Nähe  des  Orts  Grurnl- 
reste  röm.  Gebäude. 

A Ith  ei  ui.  Keim  Ort  Spuren  der  Römer. 

Etnerkingen.  Nordwestlich  vom  Ort,  auf  der  „Sehindergrube,  ansehn- 
liche röm.  Niederlassung  mit  zahlreichen  Ucberhleibscln,  südlich  vom  Ort,  „auf  den 
.Maueräckern“,  eine  kleinere.  Zn  der  grossem  Niederlassung  führt  von  der  Kup- 
penliofer  Römerstrasse  eine  Seitenstrasse,  „Striissle“,  „Judengässle“  genannt. 

Erbach.  Nördlich  vom  Ort,  auf  der  Anhöhe,  fand  man  im  J.  1821  Grund- 
reste eines  röm.  Gebäudes  mit  Hypocaustnm. 

Grözingen.  Südlich  vom  Ort,  auf  den  „Bnrgückcm“,  Spuren  römischer 
Gebäude. 

Herbertshofen.  Auf  dem  obern  und  untern  Maueraeker  Reste  röm.  Ge- 
bäude. In  der  Nähe  „Thollagasse“  und  „Götzenbaum“. 

Knuterach.  Beim  Ort  beträchtliche  Grundreste  röm.  Gebäude;  bei  Itci- 
chenstein  „der  Götzenstein“,  wahrscheinlich  ein  verstümmeltes  röm.  Bildwerk. 

Mu  nderkingen.  Nördlieh  der  Stadt,  auf  dem  „Stcinmänerle“,  röm.  Wolin- 
platz;  in  der  Nähe  auch  eine  röm.  Säule  an  einem  Bildstock. 

Niederhofen.  Südlich  vom  Ort,  im  Walde,  an  der  noch  auf  eine  gute 
Strecke  erhaltenen  Römerstrasse  „grüner  Weg“,  röm.  Wohnplatz  mit  Mauerresten. 

Kisstisscn.  Auf  der  Anhöhe,  zunächst  am  Ort,  bedeutende  röm.  Nieder- 
lassung, wo  schon  viele  Altcrthümer,  Münzen,  Grundrestc  von  Gebäuden,  röm.  Grä- 
ber, Wasserleitung  etc.  gefunden  wurde;  im  Sockel  der  Kirche  sind  7,  z.  Th.  sehr 
zerstörte  röm.  Denksteine  mit  Inschriften  und  Bildwerken,  darunter  einige  von  wirk- 
lichem Kunstwerth,  eingemauert  (s.  aueh  Württ.  Jahrb.  1824  II.  I). 

Die  „Altenburg“  bei  Ober-Marehthal  ist  wahrscheinlich  auch  auf  die 
Römer  zurückzuführen ; man  fand  hier  schon  röm.  Münzen. 

G.  K. 

Ehingen.  Auf  dem  „Stoffelsbcrg“  im  Stadtwald  Beckenhan,  an  der  neuen 
Strasse  nach  Altsteusslingen,  ziemlich  viele  Grabhügel;  einer  geöffnet:  unter  einer 
Steinlage  Leichenbestattnng , Broneegegenstände  und  zahlreiche  Gefnsse;  in  dem 
gegen  Allmendingen  gelegenen  Stadtwald  weitere  Grabhügel. 

Altheim.  In  dem  nun  ansgcstockten  Wald  „Fischerhöhe“  lagen  sechs 
Grabhügel. 

Bergaeh.  Grabhügelfund  mit  Erzringen. 

Ersingen.  Ocstlich  vom  Ort,  im  sog.  „Burren“,  gegen  20  Grabhügel. 
Einige  geöfTnet;  man  fand  Fragmente  von  Gelassen  mit  eingedrückten  Ornamenten. 

Grözingen.  In  der  Richtung  gegen  Frankenhofen,  im  Wald  „Gaisbühl“, 
sehr  viele  Grabhügel ; einer  geöffnet : Keiehenbrand , Gcfässfragmentc  und  unkennt- 
lich gewordene  Reste  von  Bronee. 
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Grunz  heim.  Auf  dem  Felde  7 Grabhügel,  im  Walde  noch  weitere  37. 
Kirchbicrlingen.  In  der  Thalcbene  bestanden  3 Grabhügel. 

Kirchen.  Im  Kevier  Mochentlml  Grabhügel  mit  llrouecringcn  und  Bronce- 

bleelien. 

Mnndcrkingen.  Im  Ried,  südöstlich  der  Stadt.  2 Grabhügel. 
Ober-Marchthal.  Bei  Luppenhofen,  im  Walde  ßriesgaiten,  2 Grabhügel. 
Schaiblisha  usen.  Im  Ort  1 Grabhügel. 

A.  F. 

liergaeh.  Bei  der  Kapelle  fand  man  Reihengräber  mit  -Skeletten  und 
schönen  Glasperlen. 

Niederhofen.  Nördlich  vom  Ort  Reihengräber. 

Ober-Marchthal.  Bei  Datthauson  Reihengräber. 

Risstissen.  Oestlich  vom  Ort,  auf  der  „Höhe“,  neben  den  rüm.  Gräbern 
reiche  Reihengräber  mit  schönen  Gelassen,  Eisenwaffen,  Pferdegeschirren,  Thonper- 
len, Zieraten  aus  Broncc,  einem  gläsernen  Gefiiss  und  einer  röm.  Münze  mit  Oehr. 


OA.  Geinlingen. 

R. 

■Strassen.  1)  Eine  römische  .Strasse,  „Heerstrasse“,  zieht,  häutig  noch  gut 
sichtbar,  aus  dem  OA.  Heidenheim  bei  Waldhausen  in  den  Bezirk , läuft  westlich 
an  Schalkstetten  nnd  am  Steighof  vorbei  nach  Amstetten  und  Nellingen  (OA.  Blaii- 
beuren). 

2)  Von  ihr  wird  beim  Steighof  gekreuzt  die  meist  der  Landstrasse  folgende 
röm.  Strasse,  die  als  „Heerstrasse“  von  Süssen  über  Altenstadt  und  Geislingen 
kommt,  vom  Steighof  au  Nenlmiis  nnd  Ettlenscbicss  vorbei  nach  NiederstoUingen 
und  weiter  nach  Faimingen  zieht. 

3)  Ferner  geht  vom  Steighof  eine  z.  Th.  noch  erkennbare  röm.  Verbin- 
dungsstrasse an  Türkheim  und  Aufhausen  vorbei  gegen  Orackcnstein. 

4)  Von  Oruibingcu  (OA.  Göppingen)  zog  eine  röm.  Strasse,  „Heerstrasse“, 
über  Gonbach  nach  Ober-Draekenstein  und  weiter  z.  Th.  wohl  erkennbar  als  „Zigeu- 
ner Hoehsträss“  und  „Hochsträss“  nach  Nellingen  (s.  OA.  Blaubeuren),  südlich  an 
Oppingen  vorbei  und  weiter  ostwärts  gegen  Urspring  u.  s.  w. 

5)  Durch  die  Markung  von  AVestcrnhcim  läuft  eine  röm.  Strasse,  das  „Hoeh- 
gestriUs“,  von  Nellingen  herkommend,  ins  Lenuinger  Thal. 

6)  Von  Heidenheim  her  kommt  eine  röm.  Strasse,  „Heerstrasse“,  an  Söhn- 
stetten  und  Böhmenkireh  vorbei  und  zieht  gegen  Degenfeld  (OA.  Gmünd). 

Spuren  röm.  Niederlassungen  wurden  bis  jetzt  keine  im  Bezirk  ent- 
deckt; dagegen  ist  beinahe  ausser  Zweifel,  dass  sich  die  Römer  in  der  überaus 
günstigen  Lage  bei  Altenstädt,  wohin  auch  der  Name  und  die  reichen  Reihcngrä- 
ber  (s.  u.)  weisen , angesiedelt  hatten. 


G.  K. 

Amstetten.  Im  „Ziegelwald“  5 Grabhügel;  man  fand  schon  darin  Urnen, 
Spangen  und  Ringe  von  Bronce  und  ein  Goldplättchen. 

Kuchen.  Bei  der  „Hunnenburg“  Grabhügel,  sowie  auch  Verschanzungen. 
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A.  F. 

Geislingen.  liei  iler  Stadt  in  einem  Tuffstcinhruch  ein  Heihengrah  mit 
Eiscnwaffen. 

Altenstädt.  Ucihcngrähcr  mit  sehr  reichen  Iningcn,  Eisenwaffen,  Ge- 
lausen,  prächtigen  silbernen  Schmnckgcgeuständen  (Pfcrdsgesehirr). 

Anfhausen.  Im  Gewand  ob  dem  „Giaueht“  beim  Bildstöckle  Kcihen- 
griiber  mit  Eisenwaffen,  Glas-  und  Thonperlcn,  Erzfibcln  und  schön  tauschirten 
Eiseugegenständen , Pferdsgeschirr  ete.  Die  Skelette  lagen  auf  einem  vermoderten 
Holzbrett,  Über  ihnen  Feldsteine  ntil  zahlreichen  Kohlen  nnd  Urnenscherben. 

Noch  wäre  zn  erwähnen  die  sog.  „alte  .Strasse“;  sic  geht  hinter  Western- 
heini zwischen  Donnstettcn  nnd  dem  Schertelshöhle-Thal  durch  die  Wiesensteiger 
Waldungen  am  grauen  Stein  vorüber  durch  das  Druthathälehen  (lagcrbüchlich) 
auf  die  grosse  „Weite“,  an  „der  Mal-“  oder  „Ziel-Eiche“  vorüber  und  die  Neidlinger 
Steige  hinunter  (s.  auch  OA.-Beschr.  von  Geislingen). 

Hohenstadt.  Beihengräber  mit  sehr  reichen  Inlagen,  grossen  silbernen 
und  vergoldeten  Fibeln  etc. 


OA.  Göppingen. 

R. 

Der  Anfang  des  Lime«  transrhenanus  fällt  noch  in  den  Bezirk  nnd  zwar 
begann  derselbe,  beinahe  genau  nördlich  ziehend,  beim  „Heidcnfeld“  auf  einem 
schmalen,  westlich  vom  Hohenstaufen  auslaufenden  Bergrücken,  läuft  dann  in  dem 
„Heiden wald“  weiter  (s.  OA.  Welzheim.) 

Strassen.  1)  Die  sog.  „Kaiscrstrassc“  tritt  östlich  von  Oberberken  (OA. 
Schorndorf)  bei  Breclt  in  den  Bezirk  und  läuft  über  Börtlingen  an  den  eben  be- 
schriebenen Anfang  des  Limes,  weiterhin  am  Hohenstaufen  vorbei  nnd  als  „Hocli- 
strasse“  über  den  „Goldbühl“  gegen  den  Kechberg  (s.  OA.  Gmünd).  Sic  ist  zum 
Theil  noch  gut  erkennbar. 

2}  Von  ihr  trennt  sich  liei  Brech  eiue  röm.  Strasse  „Kaiserweg“  and  gehl 
heim  Pöppeleshof  aus  dem  Bezirk  und  östlich  an  den  Limes. 

3)  Von  der  KaiRerstrasse  trennt  sich  bei  Thomashardt  eine  röm.  Strasse, 
„Heerstrasse“  genannt,  mit  zum  Theil  noch  sichtbarem  Pflaster,  geht  an  Krapfen- 
reut vorbei  und  bei  Uhingen  über  das  Filsthal,  westlich  an  Betzgenried  and  ßoll 
vorbei  nach  Gruibingen.  Vor  diesem  Ort  zieht  sich  eine  .Schanze  iiner  übers  Thal, 
zur  Verteidigung  desselben. 

4)  Eine  röm.  StragRe  geht  von  .Schorndorf  her  über  Ober-Berken  gerade 
südlich  nach  Uhingen ; sie  heisst  bei  Unterwiilden  „Heerweg“,  (s.  auch  OA. Schorndorf. 

5)  Die  „Hochstrasse“,  die  von  Kirchheim  über  Schlierbach  nach  Uhingen 
führt,  scheint  auch  eine  röm.  Strasse  zu  sein. 

Niederlassnngen. 

Ebersbach.  Beim  Weiler  Büchenbronn  auf  den  „Maueräckern“  Spur« 
röm.  Gebäude. 

Hattenhofen.  In  den  „Maurachäckern“  röm.  Wohn  platz. 

Uhingen.  Im  Ort  röm.  Ausicdlnng,  man  fand  Beste  einer  röm.  Wasser- 
leitung. 


•_«kA  J 
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G.  K. 

Hurtenbach.  Nördlich  Tom  Ort,  und  südlich  vom  Ort  im  Walde  „Ober- 
holz“ Grabhügelgruppen. 

Hohenstaufen.  Ohne  Zweifel  bestund  ursprünglich  auf  dein  Berg  eiu 
Kingwnll;  oben  an  der  nördlichen  Seite  des  Herges  befinden  sieh  die  „Heiden- 
löcher“. — Die  Römer  hatten  den  Berg  jedenfalls  auch  besetzt,  man  fand  auf  dem- 
selben schon  Bruchstücke  von  Sicgelerdegefässen.  Auch  konnten  vom  Hohenstaufen 
aus  die  Linien  beider  Limes  am  besten  überblickt  werden. 

A.  P. 

Göppingen.  Nordöstlich  von  der  Stadt,  in  der  Nähe  des  jetzigen  Fried- 
hofs, ausgedehntes  Heihengriiberfeld  mit  zum  Theil  sehr  reichen  Beigaben,  Schmuck- 
sacben,  Waffen,  Gefässfragmeutcn,  Gold,  .Silber,  Elfenbein  ete. 


OA.  Kircliheim. 

Eine' röin.  Strasse  zieht  als  „Heerweg“,  „alte  Strass“,  und  an  manchen  Stellen 
noch  erkennbar,  von  Köngen  Uber  Kircliheim,  an  Holzmaden  und  dem  Boiler  Bad 
vorbei  nach  Gruibingen.  (s.  OA.  Göppingen  und  Geislingen.) 

2)  Eine  weitere  rüm.  Strasse,  ebenfalls  „Heerweg“  genannt,  zieht  von 
Kircliheim  über  Dettingen,  Owen  und  das  Lcnniugcr  Thal  hinauf  zur  Höhe  der 
Alb.  (s.  OA.  Urach). 

3)  Eine  röm.  Strasse  ging  ferner  nlier  Reudern  naeh  Nürtingen  (s.  OA. 
Nürtingen). 

Niederlassungen. 

Bis  jetzt  wurden  keine  untrüglichen  Spuren  röm.  Niederlassungen  im  Bezirk 
aufgefnnden;  dagegen  sprechen  sowohl  die  Lage  und  Fruchtbarkeit  des  Oberanita 
und  auch  manche  Flurnamen  ftir  den  Aufenthalt  der  Römer,  wie  bei  Kircliheim 
„in  Mauren“,  Neidlingen  im  „Maurach“.  Bei  Owen  soll  eine  röui.  Wasserleitung 
am  Fusse  der  Teck  aufgefuuden  worden  sein.  Namentlich  scheint  bei  Kircliheim. 
wo  mehrere  Rümcrstrassen  zusanimenlnufen,  ursprünglich  eine  röm.  Niederlassung 
gewesen  zu  sein ; ein  Theil  der  Stadt  heisst  bis  heute  die  „Heidenschaft“. 

G.  K. 

Grabhügel  wurden  bis  jetzt  im  Bezirk  nicht  aufgefunden. 

A.  P. 

Kircliheim.  Auf  der  Flur  ,;Paradics“  zahlreiche  Rciliciigräber  mit  sehr 
prächtigen  Beigaben  aus  Gold,  Silber,  Bronce,  Eisenwaffen , tauschirten  Sachen, 
Elfcnbeinkänmie,  Ohrringe,  ein  grosser  Elfcnbeinring.  gesrhliffener  Edelstein  (Beryll), 
zahlreiche  Glas-  und  Thonperlen,  in  allen  Gräbern  (20—30  geöffnet)  Kohlen. 

Dettingen.  Reihengräber  mit  den  gewöhnlichen  Iulagcn,  ebenso  bei 
Nabern. 

Rosswiilden.  Zwischen  hier  und  Wellingen  ein  Reihengrab  mit  voll- 
ständiger Grabkammec,  X Fiiss  lang,  mit  Eisenwaffen. 

Unterlenningen.  In  dem  Tnftstein  lleibcHgrübcr  mit  Eisenwaffen. 
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OA.  Lauplteim. 

R. 

/ - 

Strassen.  1)  I)ic  röm.  Donaustrasse,  „Ileerstrassc“ , „alter  Postweg“, 
„Heidenweg“  genannt,  erreicht  den  Bezirk  eine  halbe  Stunde  westlich  von  Stetten, 
durchzieht  ihn  zuerst  in  schnurgerader  nordöstlicher  Richtung,  die  hei  Altheini  in 
eine  mehr  nördliche  übergeht,  und  setzt  bei  Untcrkirchberg  über  die  Iller,  um  im 
Bayrischen  über  Finningen  und  Strass  nach  Günzburg  fortzusetzen;  sie  ist  meist 
noch  wohl  erhalten. 

2)  Von  Ersingen  her  kommt  eine  röm.  Strasse,  die  Donaustrasse  kreuzend, 
als  „langer  Weg“,  „grasiger  Weg“  eine  halbe  Stunde  westlich  von  Achstetten  vor- 
über auf  den  Felddistrikt  „Mauer“  bei  Eaupheim  (vcrmuthlicb  röm.  Niederlassung), 
weiter  ging  ein  Arm  südlich  an  Baltringen  vorbei  nach  Biberach,  als  „Hochgesträss“ 
au  den  Hardthöfen,  Walpertshofen  und  Schönebürg  vorüber  nach  Hürbcl  (OA.  Biberach). 

3)  Von  dem  oben  beschriebenen  Theilungspunkt  läuft  eine  dritte  römische 
Strasse,  auch  „langer  Weg“  und  „grasiger  Weg“  genannt,  über  Achstetten  und 
Hiittishcim  zu  den  röm.  Niederlassungen  bei  Altheini  und  Steinberg. 

4)  Von  Dellineusingen  führt  eine  röm.  Strasse,  zum  Thcil  noch  erkennbar, 
in  südlicher  Richtung  nach  Stetten,  in  der  Nähe  des  „warmen  Stalls“  die  Dnnau- 
strasse  kreuzend,  und  zieht  als  „grasiger  Weg“,  „Herdweg“,  „Herdgasse“,  „Heuweg“ 
an  Ober-Holzheim,  eine  Viertelstunde  östlich  an  Burgrieden  vorüber  und  in  den 
Wald  „Bursehlatt“,  wo  sich  ihre  Spuren  verlieren;  ihre  Verlängerung  zielt  auf 
Kellmiinz. 

5)  Von  Dellmensingeu  führt  eine  röm.  Strasse  „Oictwcg“  schnurgerade 
bis  an  den  Sccbacb,  kreuzt  hier  die  Donaustrasse  und  geht  weiter  als  „langer  Weg“ 
nach  Altheim  und  als  „Hochsträss“  nach  der  „Weinhalde“  bei  Steinberg  (s.  u.) 

6)  Von  Unter-Kircbberg  aus  läuft  eine  an  mancher  Stelle,  namentlich  in 
den  Waldungen,  noch  erkennbare  röm.  Strasse  die  „Waldstrosse“  gerade  südwärts 
auf  der  Wasserscheide  zwischen  Iller  und  Weihung,  weiterhin  zwischen  Iller  und 
Roth.  In  den  Jahren  1807  und  1808  wurde  sie  bei  Ausstockung  des  Waldes  „Galt- 
zach“  deutlich  aufgefunden. 

Niederlassungen. 

Achstetten.  Etwa  eine  halbe  Stunde  westlich  vom  Ort,  oben  an  der 
„Snmmcrhalde“,  Grundrente  eines  röm.  Wohnplatzcs  mit  Hypocaustcn. 

Altheini.  Im  Ort  stösst  man  auf  röm.  Ocbäudesubstruktionen;  (s.  auch 
beim  nahen  Steinberg.) 

Bihla fingen.  Eine  Viertelstunde  östlich  vom  Ort,  unfern  des  Rommels- 
bergs, soll  eine  Stadt  gestanden  sein,  mau  findet  hier  noch  röm.  Ziegel  etc. 

Dellmensingeu.  Auf  den  „Siechenäckern“,  bei  einer  immcrflicssendeii 
Quelle,  Grundrente  röm.  Gebäude. 

Dorndorf.  Unter  der  Scheune  des  Schultheissen  Regele  fand  man  nam- 
hafte Grundreste  eines  röm.  Gebäudes  mit  Heizröhren;  auch  findet  man  zuweilen 
in  der  Nähe  des  Orts,  der  eine  Stadt  gewesen  sein  soll,  röm.  Münzen. 

Steinberg.  Auf  der  über  der  „Weinhalde“  gelegenen  Flur  „Maneräckcr“ 
lag  eine  bedeutende  röm.  Niederlassung,  von  der  man  noch  allenthalben  Reste  findet. 
Hier  lag  wahrscheinlich  die  Stadt  Via  na  das  Ftolemiius  (8.  OA.-Bcschreibung  von 
Laupheim.) 

Stetten.  Auf  der  Anhöhe  südlich  vom  Ort,  an  der  nach  Oberholzlieim 
führenden  Rümerstrasse,  Spuren  röm.  Gebäude. 


x. 
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Unter-Bai  zhc  im.  Etwa  eine  Viertelstunde  nordwestlich  von)  Ort,  im 
sog.  Ried,  Grundrestc  röm.  Gebäude  mit  vielen  röm.  Ziegeln  und  Heizrohren. 

II  nter- K i rehberg.  Auf  der  Bleiehe,  Vs  Stunde  nördlich  vom  Ort,  heim 
Uebcrgang  der  röm.  Douaustrasse  über  die  Iller  lag  eine  namhafte  röm.  Nieder- 
lassung, mit  zahlreichen  Kesten,  Hypocaustcn,  Gefasscn,  Münzen  und  lang  hin- 
ziehenden Mauerlinien.  Komische  Miinzfunde  machte  man  ferner  hei  Sch  wen  di 
und  VVain. 

Im  Iller-  und  Koththal  Keste  von  zahlreichen  Verschanzungen. 

G.  K. 

Achstctten.  Eine  halbe  Stunde  westlich  vom  Ort,  „in  den  oberen  und 
unteren  Schelmen“,  befanden  sieh  3 Grabhügel,  die  beim  Eisenhahnbaii  abgetragen 
wurden:  man  fand  Kohlen,  Asche  und  Bruchstücke  von  Gelassen. 

Burgrieden.  Im  Weiler  „Bürg“  steht  ein  sehr  grosser  künstlich  aufge- 
worfener Hügel,  worin  häutig  schon  Kohlen  und  Gefässfragmente  gefunden  wurden; 
ohne  Zweifel  ein  grossartiger  Grabhügel. 

Dcllmensingen.  Eine  Viertelstunde  westlieh  vom  Ort,  an  der  Ersinger 
Strasse,  ein  Grabhügel. 

Dictenheim.  In  den  „.Schelmen“,  eine  Viertelstunde  nordwestlich  vom 
Ort.  13  Grabhügel. 

Unterweiler.  Südlich  vom  Ort  im  Staatswnld  „Hiemern“  18  Grabhügel, 
der  grösste  davon  mit  00  Fuss  Durchmesser  und  8 Fuss  Höhe,  heisst  der  „Burren“; 
zwei  geöffnet,  in  einem  ein  Skelet  und  ein  Eisenlnger,  in  dem  andern  5 Gefässe, 
darunter  2 verzierte  und  verbrannte  Knochen. 

A.  F. 

La  u ph  ei  in.  Am  nördlichen  Ende  der  Stadt  entdeckte  man  in  den  Jahren  1840 
bis  42  in  der  „Schachengrube“  eine  grosse  Anzahl  von  Keihengräbern,  mit  Eisen- 
Waffen  und  Glasperlen. 

Dcllmensingen.  Zunächst  am  Ort  in  der  Kiesgrube  Reihengräber. 

Un  ter- K i rch borg.  Zunächst  am  gegenwärtigen  Begräbnisplatz  entdeckte 
man  im  J.  1839  viele  Keihengräber  mit  Eisenwaffen. 

Weinstetten.  Bei  der  Mühle  von  Staig  fand  man  ein  Reihengrab,  mit 
einem  Skelet  und  einem  Schwert 

OA.  Lcutkircli. 

R 

Strassen.  1)  Die  von  Wangen  herkommende  röm.  Consularstrasse  tritt 
der  jetzigen  Isindstrnsse  folgend  bei  Dürren  in  den  Bezirk,  läuft  über  Waltershofen 
und  Gebrazhnfen  nach  Lcutkirch  und  von  da  als  „Hochstriiss“  nach  Ottmannshofen 
und  weiterhin  über  das  Koppenmoos  westlich  an  Lautrach  vorbei  nach  Ferthofen 
an  der  Iller,  die  sie  daselbst  überschreitet;  sie  ist  au  manchen  Stellen  noch  erkenn- 
bar, läuft  durch  den  Leutkireher  Wald,  wo  der  Strassenwall  noch  sichtbar,  als 
Fussweg. 

2)  Von  ihr  geht  hei  Ottmannshofen  eine  röm.  Strasse  ah,  „alter  Postweg“, 
und  in  nördlicher  Richtung  über  Aichstcttcn , Aitrach.  Opfingen  nach  Kellmiinz  an 
der  Iller. 
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3)  Eine  röm.  Strasse  ging  ferner  im  Thal  von  Leutkirch  nach  Isny , auf 
sie  ist  ohne  Zweifel  die  jetzige  Landstrassc  gegründet. 

4)  Endlich  zog  wahrscheinlich  eine  röiu.  Strasse  von  Vogelhcrd  bei  Aitrnch 
über  Threer/.  und  Baierz  nach  Wurzaeh  und  von  da  weiter  durch  das  Uied . wo 
das  Pflaster  aufgefunden  wurde. 

Niederlassungen. 

Leutkirch.  Auf  der  Wilhelmshöhe  röm.  Niederlassung,  wo  schon  ver- 
schiedene ßaureste  und  röm.  Münzen  gefunden  wurden. 

Aitrnch.  Beim  Illerübergang  Spuren  römischer  Gebäude;  ebenso  bei 
Vogelherd. 

Auf  dem  „Buchkopf“,  westlich  von  Aichstetten,  bedeutende  Verschanzungen 
(wohl  römisch). 

Weitere  Verschanzungen  finden  sich  bei  Mooshausen  und  besonders  nördlich 
von  Thannheim. 

G.  K. 

Aichstetten.  Nördlich  vom  Ort  im  „Hardt“  5 Grabhügel,  der  grösste 
theilweise  geöffnet:  Eisen  und  Bronce,  darunter  eine  Fibel.  In  der  Nähe  Ver- 
schanzungen. (s.  W.  Jahrb.  1835  S.  403  ff.) 

Berkheim.  Beim  „Hcidenbühl“  fand  man  ungefähr  vor  50  Jahren  .Spuren 
von  Befestigungen,  Waffenstücke  und  Goldmünzen  (s.  OA.-Beschrcibung  von  Leut- 
kirch.  S.  144). 

Thannheim.  Beim  Sophien-  (Oy-)  hof  im  „Härdtle*  14  Grabhügel. 

A.  P. 

Aichstetten.  Im  Ort  an  der  nach  Memmingen  führenden  Hauptstrassc 
entdeckte  man  in  den  1790er  Jahren  Keihengräbcr  mit  Eisenwaffen  und  Glasperlen. 
(W.  Jahrb.  a.  a.  0.) 

A i t r a cb.  Südlich  vom  Ort  Reihengräber. 


OA.  Münsingcn. 

R. 

1)  Eine  röm.  Strasse  kommt  von  Gross-Engstingen  (OA.  Reutlingen)  her 
südlich  an  Kohlstetten  vorbei  (als  „Heerstrasse“),  weiter  an  Gomaringen  und  Stein- 
gebronn  (hier  „Hochsträss“,  gemauerter  Weg“)  vorüber  nach  Münsingcn  und  von  da 
als  „Heerstrass“  „Höhweg“  „Franzosenstrasse“,  nördlirh  an  Auingen,  Böttingen  und 
Magolsheim  vorbei  und  weiter  nach  Schelklingen  (OA.  Blaubeuren);  das  Pflaster 
ist  an  manchen  Stellen  noch  sichtbar. 

2)  Eine  röm.  Strasse  kommt  als  „Hccrweg“  von  Würtingen  (OA.  Urach) 
her  und  läuft  an  Gächingen  und  Döttingen  (hier  an  der  „Hochstriiss“,  im  „Heer- 
garten“, „gemauerte  Strasse“)  vorbei  nach  Münsingcn. 

3)  Die  Strasse,  ein  Haupthandelsweg,  „Heerstrasse“  genannt,  von  Urach  über 
Seeburg  nach  Münsingen,  von  da  nach  Bremelau  und  weiter  an  Alt-Steusslingeu 
vorbei  nach  Ehingen  a.  d.  D.  Die  jetzige  Landstrasse  von  Urach  nach  Ehingen 
ist  grösstenthcils  darauf  gegründet. 

4)  Eine  röm.  Strasse  lief  von  Miinsingen  ans  durch  die  Hardt  als  „Höh- 
weg“ nach  Ennabeuren,  Sontheim  und  vermnthlich  weiter  nach  Machtolshcim 
(OA.  Blanbeuren). 
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4)  Eine  röm.  Strasse  zieht  westlich  an  Fcldstetten  vorbei,  als  „Heerstrass“, 
„Höhweg“  an  Sontheim  vorüber  und  gegen  Herrlingen  im  Illauthal. 

5)  Eine  röm.  Strasse  kommt  von  der  Heidkapelle  bei  Gross- Engstingen 
(OA.  Reutlingen)  her,  zieht  in  östlicher  Richtung  an  Meideisletten,  Oedeuwaldstctten 
und  Eglingen  vorüber,  als  „Heerweg“  nach  Hundersingen,  dort  an  der  „Hochburg“ 
vorbei  nach  Brcmclau  und  setzt  als  „Heerstrasse“  im  Oberamt  Ehingen  fort. 

6)  Von  Gross-Engstingen  herkommend  läuft  eine  röm.  Strasse,  der  sog. 
Gangstiitter  Weg,  in  südöstlicher  Richtung  an  Bernloch  vorbei,  dort  über  die 
„Strassäcker“  und  weiter  nach  Hayingcn,  Zwiefalten  etc. 

Niederlassungen. 

Miinsiugen.  Hier  laufen  verschiedene  röm.  Strassen  zusammen,  auch  ist 
der  Ort,  was  auf  der  Alb  selten,  reichlich  mit  Quell wasser  versehen,  daher  eine 
röm.  Niederlassung  wahrscheinlich. 

Zwiefalten,  ln  der  alten  Klosterkirche  stand  früher  Jahrhunderte  lang 
ein  vierseitiger  römischer  Altar,  neben  der  K.  Kameralvcrwaltung,  der  auf  einen 
röm.  (Mithras)  Tempel  hinweist;  jetzt  im  bisehüf.  Garten  in  Rottcuburg.  (s.  Wiirttcmb. 
Jahrb.  1835.  I.  & 70). 


G.  K. 

Apfelstetten.  Beim  Graben  eines  Kellers  fand  man  ein  kleines,  sehr 
schön,  gearbeitetes  Broiiceschwert 

Böttingen.  Auf  den  Mähdern  bei  der  sog.  „Ernnzosenstrassc“  (Römer- 
strasse, s.  o.)  Grabhügel  (siehe  auch  bei  Magolshcim).  Auf  derselben  Markung  auf 
dem  Acker  des  Rösslcswirths  ein  künstlich  aufgeworfener  mit  einem  5 Fuss  hohen 
.Steinwall  umgebener  Hügel. 

Bremelau.  Am  Fahrweg  von  hier  nach  ßichishausen , auf  den  Langen- 
heekäekern“,  ein  Stcinhiigel  mit  einem  Skelet  und  schönen  bronccncn  Ringen  und 
grossen  Haarnadeln. 

ßuttenha usen.  Auf  hiesiger  Markung  wurden  schon  ähnliche  Funde 

gemacht. 

Dapfcn.  Bei  Wasserstetten  Grabhügelfund  auf  einem  Acker,  in  einem 
Bronecschmuek  bestehend. 

D ür  r eil  wal dst c tten.  Bei  Ohnhülbcn  zahlreiche  Grabhügel. 

Emcringen.  Im  Ort  ein  grosser  Grabhügel. 

Feldstetten.  Westlich  vom  Ort  an  der  Oheramtsgrcnze  eine  Grnbhügel- 

gruppo. 

Magolshcim.  Nördlich  vom  Ort  in  der  Hardt  zahlreiche  Grabhügel,  einige 
geöffnet,  in  einem  Leichenbrand,  Eisenschwert  (s.  o.  in  der  Einleitung),  in  einem 
andern  viele  Gefässe,  Leichenbrand.  In  einem  dritten  Gefässe  und  ßroneegegen- 
stände. 

Hayingcn.  Südlich  an  der  Stadt  in  den  „Biihlwicsen“  10 — 12  Grabhügel, 
nordöstlich  auf  einem  Vorsprung  des  Lnuterthals  die  „Burghalde“,  oder  „Alt- 
Hayingen“,  wo  früher  Hayingen  gestanden  sei,  mit  langhinziehendem  Kingwall  und 
sehr  bedeutenden  Vorschanzen  (Alles  gut  erhalten.) 

Steingebronn.  Im  Staatswald  „Bannholz“  Grabhügel,  einer  geöffnet: 
Skelet  mit  einer  Eisenwaffe,  sodann  auf  den  Acekern  Grabhiigelfunde,  bestehend 
in  prächtigen  Broncenadeln  und  Lanzen  von  Bronce. 

Wiirttcmb.  Jahrbücher  1877.  IV.  “ 
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Zwiefalten.  Im  Walde  „Todtenbuch“  Grabhügel  mit  höchst  eleganten 
ltronceli  belli. 


G.  K. 

Döttingen,  llcilieugriiber  mit  Eisenwaffen. 


OA.  Ravensburg. 

H. 

»Strassen.  1)  Eine  riini.  Strasse,  von  Mengen  OA.  Baulgnu  lierkommcnd, 
tritt  als  „Hochsträss“  nördlich  von  Esenhausen  in  den  Bezirk,  geht  über  die 
„Pliastergrube“  und  die  „Gassenäcker“  westlich  von  Dauketsweiler,  weiter  westlich 
au  Ilorgcnzell  vorbei  und  setzt  südlich  im  OA.  Tettnaug  fort. 

2)  Ebenfalls  von  Mengen  her  kommt  eine  zum  Theil  noch  erkennbare  röm. 
Strasse,  läuft  filier  Schrcckcnscc , Blitzenreute,  und  als  „linssenstrasse“  über  »Staig, 
hier  auch  „alte  Staige“  genannt,  nach  Niederbiegen,  Altdorf,  weiter  über  Fenken 
und  westlich  an  Licbenhofon  vorbei  als  „Hochgesträss“  gegen  Tcttnang. 

3)  Von  ihr  zweigt  bei  Blil/.enreute  eine  röm.  .Strasse  ab,  läuft  an  der 
„Weihburg“  vorüber,  über  Wolpertsch wende  und  Hatzenthurm  (hier  uralter  Thurm) 
nach  Aulendorf. 

4)  Von  Altdorf  ging  eine  röm.  Strasse  über  Baienfurth  und  Baindt,  Mars- 
weiler etc.  durch  den  Altdorfer  Wald  nach  Waldsee. 

Niederlassungen. 

Ravensburg.  Am  Fusse  der  „Römerhaldc“,  eine  schwache  halbe  Stunde 
nördlich  der  Stadt,  stand  das  lieidcnhänslc  (leider  abgebrochen  im  Jahre  1831;, 
ein  kleines  röm.  Gebäude,  dabei  entdeckte  man  Reste  einer  röm.  Wasserleitung. 

Beim  Hof  Bitrach,  Va  »Stunde  nordwestlich  der  »Stadt,  stand  ein  röm.  Wohn- 
platz,  wovon  man  schon  Grundreste  auffnnd,  desgleichen  röm.  Münzen. 

Blitzcnrcutc.  In  der  Nähe  von  Mochenwangen  fand  man  ein  römisches 
Bildwerk.  (?) 

G.  K. 

Berg.  .Südwestlich  vom  Ort,  beim  Hofllorrach  im  Walde  20  Grabhügel; 
in  der  Mitte  derselben  ein  aufgesetztes  »Steiulagcr. 

•Schlier.  Bei  Fenken,  im  Wald  „Haslach“  zahlreiche  Grabhügel:  Bronce- 
ringc,  Gofiissfragmentc  und  ein  sehr  reicher  .Schmuck  aus  Bcrnsteinkorallcn. 

Weingarten.  Bei  Nessenrebcn  im  Walde  „Bockstall“  ein  mit  Graben 
umgebener  Hügel  (vielleicht  Grabhügel). 

G.  K. 

•Schlier.  Bei  Fenken  Reihengräber  mit  den  gewöhnlichen  Inlagen.  • 


OA.  Kiedliiigcn. 

B. 

•Strassen.  Die  röm.  Donaitstrasse  tritt  ans  dem  Oberamt  Ebingen  bei 
Ober wachi ngen  in  den  Bezirk,  läuft  auf  weite  »Strecken  noch  mit  ihrer  soliden 
Pflasterung  leicht  erkennbar  als  „Hccrstrnssc“  östlich  am  Bussen  vorbei,  zwischen 
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Mendorf  und  Burgau,  Erisdorf  und  Ertingcn  hindurch  nnd  weiter  durch  die  Donau- 
thalebene  an  der  ehmaligen  Kiedkapelle  Hei  Hundersingen  vorbei  gegen  Mengen. 

2)  Eine  röm.  Strasse,  „llochsträssle“,  zweigte  von  obengenannter  in  der 
Nähe  vom  Bussen  ab  uud  läuft,  zum  Thcil  noch  leicht  erkennbar,  über  Uttenweiler 
ins  Oberamt  Biberach. 

3)  Eine  röm.  Strasse  kommt  aus  der  Nähe  von  Mundcrkingen  (s.  OA.  Ebingen) 
zwischen  Reutlingen-Dorf  uud  Dietelhofen  durch,  als  alte  „Landstrasse“  an  Möhringen 
uud  Unlingen  vorbei  nach  Altheim. 

4)  Eine  röm.  Strasse  zieht  von  Riedlingen  her  über  Neufra  und  östlich 
an  Ertingen  vorbei,  als  „Holzstetterweg“,  „Diebsteigweg“  südlich  gegen  Moosheim. 

5)  Eine  röm.  Nebenstrasse,  „Heerweg“,  „Hcidcuwcg“  ,„Strässleu  genannt, 
führt  von  Zell  aus  gegen  Pflummeru  au  mehreren  röm.  Niederlassungen  vorbei  (s.  u). 

Niederlassungen. 

Altheim.  Beim  Ort  Spuren  einer  röm.  Niederlassung. 

Bcchingcn.  Auf  der  Elttr  Hinterhausen  nnd  Mauerösch,  Vs  Stunde 
südlich  vom  Ort,  uud  auf  der  Flur  „auf  Weiler“,  V*  Stunde  westlich  vom  Ort,  röm. 
Wohnplätze,  mit  Grundmauern  und  vielen  Fragmenten. 

Buchau.  Südöstlich  vom  Ort  fand  man  röm.  Gefiisse. 

Daugendorf.  Oestlieh  am  Ort  Spuren  röm.  Gebäude  etc.,  häufige  röm. 
Münzfunde. 

Ertingcn.  Eine  halbe  Stunde  südwestlich  vom  Ort,  auf  der  Flur  „Neben- 
ried“, wo  ein  röm.  Schloss  gestanden  sein  soll,  eine 'nicht  unbeträchtliche  rüni.  Nieder- 
lassung mit  zahlreichen  IJeherresten , und  eine  halbe  Stunde  südöstlich  vom  Ort, 
auf  der  Flur  „zu  Hagen“,  wo  auch  ein  Schloss  gestanden  sei,  ebenfalls  ein  röm. 
Wohnplatz. 

Friedingon.  In  der  Nähe  des  Orts  Spuren  röm.  Gebäude;  röm.  Münzen 
ziemlich  häutig. 

Griiningen.  Im  Mauerösch  röm.  Niederlassung,  mit  zahlreichen  Mauerresten. 

Möhringen.  Südlich  vom  Ort,  auf  der  Flur  „in  Wangen“,  römischer 
Wohnplatz. 

Wilflingcn.  Beim  Ort  Spuren  eines  röm.  Wohnplntzcs. 

Offingcn.  Der  Bussen  war  zweifellos  von  den  Römern  besetzt. 

Zell.  In  der  Nähe  des  Orts  soll  ein  römischer  Sonnentempel  gestanden  sein. 


G.  K. 

Binswangen.  Bei  der  Burg  Landau  zwei  Grabhügel. 

Daugendorf.  Im  Walde  „Dcntsohbneh“  Grabhügel,  ebenso  am  Ort  ein 
Hügelgrab. 

Dietelhofen.  Nördlich  vom  Ort  ein  grosser  Grabhügel  („Ilünerbühl“). 

Ertingen.  Nordwestlich  vom  Ort,  im  freien  Feld,  ein  sehr  grosser  Grab- 
hügel, „Rauher  Leen.“ 

Grüningen.  Beim  Ort  ein  Grabhügel  („Ilünerbühl“). 

Hailtingen.  In  der  Nähe  des  Orts  zahlreiche  Grabhügel.  Im  grössten 
derselben,  zunächt  beim  Dorf,  der  400  Fuss  im  Umkreis  hatte,  fand  man  von  Zeit 
zu  Zeit  Gebeine,  Waffen,  Gcfässc  mit  Kohlen,  (siehe  OA.-Beschreihung  von  Ried- 
lingen  S.  24  f.) 
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Heiligkreuzt  hal.  In  den  Waldungen,  siidöstl.  vom  Ort,  zahlreiche  und 
z.  Th.  ansehnliche  Grabhügel , aus  denen  man  beim  Dachsgraben  schöne  Bronce- 
gegenstände  bekam.  Im  Wald  „Buchenholz“  eine  gut  erhaltene  quadratische  Schanze, 
„Schwedenschanze“  genannt,  von  130  Schritten  Seitenlange.  Beim  Dollhof  der  „Hoh- 
michelc“,  ein  auffallend  grosser  Grabhügel,  über  300  Fugs  im  Durchmesser  bei 
jetzt  noch  45  Fuss  Höhe;  in  der  Nähe  Beste  von  Verschanzungcn  und  3 kleinere 
Hügel,  darunter  der  immer  noch  sehr  beträchtliche,  gegen  200  Fuss  im  Durchmes- 
ser haltende  „kleine  Hohmichelc“. 

Hundersingen.  Auf  dem  „Giesshübel“  und  im  „Thalhau“,  der  Anhöhe 
nordwestlich  vom  Thalhof,  4 sehr  grosse  Grabhügel.  Die  zwei  auf  dem  Giesshiibel 
geöffnet:  in  dem  grösseren  mit  220  Fuss  Durchmesser  bei  24  Fuss  Höhe  fand  man 
grosse  Broncekcssel  und  broncenc  Teller,  Thierknocheu  und  -Gcfässfragmente,  und 
in  der  Mitte,  auf  der  Sohle  des  Hügels,  eine  grosse  ßrandplatte  und  daneben  in 
einer  rechteckigen,  in  den  gewachsenen  Boden  eingetieften,  mit  Holzbrcttern  ausge- 
schlagcncn  Grabkammer,  7 Fuss  breit,  11  Fuss  lang,  3 Fuss  tief,  2 Gerippe  mit 
Eisenwaffen  und  Besten  von  Broneesachcn. 

Im  kleineren  Hügel,  der  bei  175  Fuss  im  Durchmesser  14  Fuss  Höhe  hielt, 
fand  man  1876  im  Hügel  selbst,  6 F.  über  der  .Sohle,  5 Gerippe,  z.  Th.  mit  grossen 
Steinen  geschützt,  mit  4 goldenen  .Stirnbändern  und  2 goldenen  Armbändern,  präch- 
tigen Waffen , Eisenklingen  in  Broncescheiden,  Theilcn  eines  Wagens,  sehr  schönem 
broncenem  Pferdeschmuck,  bronecnen  Bingen  und  Fibeln  etc.,  ehernen  Kesseln, 
weiter  fand  man  von  sehr  feinen  Scbmclzperlen  besetzte  Bernsteinkugcln  und  Frag- 
mente von  rauhen  und  feinen  Thongefiissen.  Auf  der  Sohle  des  Hügels  zeigte  sieh 
eine  grosse  ßrandplatte  und  auf  dieser  lagen  gegen  hundert  thöuerc  Webergewichte; 
unter  der  Sohle  des  Hügels,  in  einer  mit  Brettern  nusgeschlagcnen  rechteckigen  Ver- 
tiefung, ganz  ähnlich  der  eben  beschriebenen , lagen  3 Gerippe,- mit  Eisen-  und 
Broncewaffcn,  kostbarem  Bernsteinschmuck  und  Kesten  eines  mit  Goldzängchcn  durch- 
wirkten Gewandes.  Ferner  eine  dickwandige  Urne  und  ein  Pferdeschädel  zu  Füssen 
der  Leichen.  Abseits  der  Brandplatte  stand  auf  der  Sohle  des  Hügels  eine  sehr 
elegant  geformte  Urne  aus  rothem  Thon  (s.  auch  im  Nachtrag  den  Grnbhiigclfuiid 
bei  Pflugfelden,  OA.  Ludwigsburg). 

Im  Sommer  1877  wurde  sodann  einer  der  beiden  grossen  Grabhügel,  die 
gegenüber  der  genannten,  rechts  der  Strasse  im  „Thalhau“  liegen,  geöffnet;  erhielt 
210  Fuss  (60  Meter)  unteren  Durchmesser  bei  3,60  Meter  Höhe ; er  hatte  denselben 
Bau,  man  fand  in  seiner  Mitte,  neben  der  ßrandplatte,  in  dem  natürlichen  Boden, 
40  Centimeter  tief  eingesenkt  und  auf  allen  Seiten  durch  Holzbretter  geschützt,  ein 
Grab  mit  einem  Skelet  mit  Bronccschmuck  und  Eisenwaffen,  Uber  dem  Grab  lag 
ein  zweites  Skelet  ohne  Beigaben.  Im  Hügel,  gegen  die  Oberfläche,  im  Kreis 
umher  Broneeringe,  zwei  grosse  Broncegefässe,  darunter  ein  sehr  schöner  gerief- 
ter Eimer,  Thongefässe  und  Eisenwaffen;  im  ganzen  Hügel  waren  Thierknochen, 
Kohlen,  Gefüssschcrben  und  kleine  Broneegegenstände  verstreut 

Endlich  bei  Beuren  am  Ort  ein  Grabhügel ; hier  scheint  auch  das  am  Bande 
des  Donauthals  sieh  erhebende  „Bürgle“  ein  kolossaler  Grabhügel  zu  sein.  Merk- 
würdige Volkssagen  gehen  um  über  die  Grabhügel  dieser  Gegend  (s.  Birlingcr, 
Volkstümliches  aus  Schwaben  B.  I). 

Südlich  vom  Tlmlhof  erhebt  sieh  sodann  oben  am  Bande  des  Donanthals 
ein  kolossaler  Grabhügel,  die  „Baumburg“,  worauf  im  Mittelalter  die  Bauinburg 
(Buwenburg)  erbaut  wurde;  es  wurde  an  ihm  schon  ein  Erzring  ausgeackert.  Neben 
der  Baumbnrg  liegt  wieder  ein  grosses,  doch  viel  flacheres  Hügelgrab,  der  „Leen- 
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biihl“.  Im  Dunanthal  bei  der  früheren  Riedkapelle  liegt  ein  weiterer,  ursprünglich 
25  Fuss  hoher  Grabhügel,  der  „Bettelbühl“;  man  fand  in  ihm  schon  Gegenstände 
von  Bronce. 

Zunächst  beim  Thalhof  liegt  die  „Heuncburg“,  eine  sehr  ausgedehnte,  mit 
sehr  starken  Erdwällen  und  Gräben  umgebene  Befestigung  aus  der  Zeit  der  oben 
beschriebenen  Grabhügel;  man  findet  daselbst  noch  Bruchstücke  von  Gefassen  aus 
genannter  Periode. 

K anzach.  Im  Ort  ein  grosser  Grabhügel. 

Mörsingen.  Südwestlich  im  Wald  „Birken“  Grabhügel. 

Neufra.  Nordöstlich  vom  Ort  ein  Grabhügel. 

Pf  lummem.  Im  Walde,  nordwestlich  vom  Ort,  Grabhügel;  man  fand  in 
einem,  unter  grossen  Steinen,  mehrere  Gerippe  und  Gegenstände  von  Bronce. 

Uttenweiler.  .Südlich  vom  Ort  ein  Grabhügel. 

Schliesslich  erwähnen  wir  noch  die  eine  halbe  Stunde  nordöstlich  von  Fric- 
dingen  gelegene  „Heuncburg“,  eine  höchst  grossartige,  mit  gewaltigen  Steinwiillen 
geschützte  Befestigung,  deren  Anlegung  ebenfalls  in  die  Grabhügclzcit  zurückreicht. 
Ferner  östlich  von  Emerfeld,  an  der  preussischen  Grenze,  die  „alte  Burg“, 
ebenfalls  eine  grossartige  uralte  Verschanzung,  mit  einem  grossen  Grabhügel  in  der 
Mitte.  Auch  war  jedenfalls  der  Bussen  schon  vor  den  liömern  befestigt. 

A.  p. 

Alt  heim.  Westlich  vom  Ort  Reihengräber. 

Binswangen.  Beim  Landauhof  ein  Keihengrah  mit  schönen  Glasperlen. 

Neufra.  Beim  Ort  Reihengräber  mit  reichen  Iningen. 

Wilflingcn.  Oestlich  vom  Ort  Keiheugräbcr. 


OA.  Saulgau. 

R. 

Strassen.  1)  Die  Donaustrasse,  „Heerstrnssc“,  kommt  westlich  von  Her- 
hertingcn  (OA.  Kicdlingen)  her  in  den  Bezirk,  läuft  nach  Mengen  und  weiter  gegen 
Krauchenwies  und  nach  Mcsskireh,  sic  bricht  sich  zweimal  in  der  Donauebene  in 
stumpfen  Winkeln,  ist  an  manchen  .Stellen  noch  wohl  erkennbar  und  wurde  im 
Jahr  1777  bei  Anlage  des  Riedhofes  in  einer  Länge  von  (50  Fussen  aufgedeckt. 

2)  Von  ihr  zweigt  eine  römische  Strasse,  das  „Hochgestriiss“,  von  Mengen 
nach  Scheer  ab  und  zieht  weiter  nach  Hitzkofen  im  Preussischen.  Im  Frühjahr 
1877  fand  man  an  der  Nordostseitc  der  Stadt  Mengen  das  Pflaster  derselben. 

3)  Eine  weitere  römische  Strasse  geht  von  Mengen  nach  Hohentcngen  (hier 
„Hochgcsträss“),  von  da  am  Spatzenwald  vorbei  als  „Ileerwcg“  nach  Tnfertsweiler 
und  weiter  gegen  Süden. 

4)  Von  ihr  zweigt  westlich  von  ERehcndorf  eine  (vennuthlich)  röm.  Strasse 
ab  als  „Heergässlc“  und  zieht  über  Wiernswciler,  zwischeu  Krcenried  und  Lützel- 
bach durch  Uber  Mauren  gegen  Ebenwciler  u.  s.  w. ; hier  das  „alte  Poststriissle“ 
genannt. 

5)  Von  Ostcrach  geht  eine  röm.  Strasse  über  Hosskireh,  Altshauscn,  Ebers- 
bach und  weiter  im  OA.  Biberach  über  Eiehbiild  nach  Biberach. 
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0)  Eine  wahrscheinlich  römische  Strasse,  von  Marbach,  OA.  Riedüngen, 
herkommend,  läuft  als  „Heerfitrasse“  an  der  Kreuzkapelle  von  Saulgau  vorüber  (in 
der  Nähe  noch  das  Pflaster  erhalten)  und  weiter  über  Iioos  nach  Auleudorf,  OA. 
Waldsee. 

Niederlassungen. 

Eben weiler.  Beim  Weiler  „Mauren“  römischer  Wohnplatz. 

Ennetach.  Auf  dem  Ennetaeher  Berg  und  an  seinem  Fusse  bedeutende 
rötn.  Niederlassung,  wo  schon  viele  Grundreste  röm.  Gebäude  mit  Hypocaustcn, 
viele  Münzen,  ein  Broncebild,  wahrscheinlich  Merkur,  ein  Altar,  dem  Apollo  Gran- 
nns  (jetzt  in  der  Sammlung  des  Ulmer  Altcrthumsvereins)  geweiht,  -und  in  neuester 
Zeit  das  Steinbild  eines  Merkur  (jetzt  im  Lnp.)  gefunden  wurden. 

Mengen.  Ocstlich  der  Stadt,  im  „oberen  Heimgarten“,  Substruktioncn 
römischer  Gebäude,  Hypocaustcn  und  Reste  eines  kunstvollen,  mit  Medaillons  be- 
lebten Mosaikbodens  (s.  die  Abbildung  eines  schönen,  in  denselben  eingelassenen 
Medusenhauptes  auf  dem  Titelbild). 


G.  K. 

Ennetach.  Westlich  im  Walde  Grabhügel. 

Herbertingen.  Im  Donauried  mehrere  Grabhügel,  einige  angeschnitten, 
zahlreiche  Fragmente  von  GefÜNsen.  Zunächst  am  Ort  ein  weiterer  Hügel. 

Heudorf.  Das  „Biirglc“,  ein  grossartiger  Grabhügel;  im  Mittelalter  zu 
einer  kleinen  Burg  benützt. 

Hüttcnreutc.  Bei  Wolfartsrcutc  Grabhügel. 

Königseggwald.  Bei  Stephansrente  Grabhügel. 

Mcndeibeurcn.  Im  Wald,  nördlich  vom  Ort,  Grabhügel. 

Mengen.  Im  „innern  Weitbau“  7 Grabhügel,  einer  geöffnet:  Leichenbe- 
stattung, Broncegegenstände  und  Eisenreste;  im  „iiussern  Weitbau“  3 weitere,  eben- 
so (3)  im  Ried,  östlich  der  Stadt. 

Sch  i n delbach.  Bei  Steegen  Grabhügel ; der  grösste  davon  der  mit  einem 
Graben  umgebene  „Heidenbühl“  genannt,  derselbe  hat  IGO  Schritte  im  Umfang  und 
30  Fuss  Höhe;  bei  seiner  Durchgrabung  fand  man  Kohlen,  Bruchstücke  eines  rohen 
Geschirres  und  in  einer  Tiefe  von  14  Fuss  eine  Eisenwaffe. 

Tüferts weiler.  Südlich  im  Walde  Grabhügel. 

Urscndorf.  Bei  Altenswcilcr,  im  Walde  „Burren“,  bedeutende  Verschan- 
znng  (wahrscheinlich  röndseh)  und  ein  grosser  Grabhügel;  ferner  im  „Schlosslöchcl“ 
und  im  „Fuchsbühl“  drei,  darunter  einer  von  180  Fuss  Durchmesser. 

A.  F. 

Ennetach.  Beim  Ort  Reihengräber  mit  Eisenwaffen  und  Bronccknöpfen. 

Enzkofen.  Beim  Ort  Reihengräber. 

Grosstissen.  Reihengräber  mit  schönen  Inlagen  aus  Bronce  und  Eisen. 

Herbertingen.  Reihengräber,  8 aufgedeekt  bei  der  Hammcrseliiuiedmiihlc 
am  Mühlbach,  in  jedem  mehrere  Skelette,  in  einem  auch  l’ferdskuochen,  — Eisen- 
waffen, ein  silberner  Ring. 

Mengen.  Am  Missionsberg  Reihengräber  mit  Skeletten. 

Sehecr.  Reihengräber  (beim  Eiscnbahubau  gefunden)  an  der  Donau,  uiit 
Eisenwaffen  und  Bronceschmuek. 
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OA.  Tettnang. 

B. 

Strassen.  1}  Eine  römische  Strasse,  (las  „Hochsträss“,  kommt  von  Alt- 
dorf (Weingarten)  licr  und  bei  Tenneumoos  in  den  Bezirk,  läuft  nach  Tettnang  und 
von  da  schnurgerade  nach  Langenargen;  die  jetzige  Landstrasse  ist  zum  grössten 
Theil  darauf  gegründet. 

2)  Von  Tettnang  ging  ohne  Zweifel,  ebenfalls  der  Landstrasse  folgend, 
eine  röm.  Strasse  über  die  Giessenbriicke  und  Kressbronn  nach  Lindau. 

3)  Eine  röm.  Strasse,  das  „Hochgesträss“,  geht,  von  Mengen  und  Escn- 
liausen  herkonimend,  in  südlicher  Richtung  durch  den  Bezirk  nach  Friedrichshafen. 

4)  Ein  anderes  „Hochsträss“,  auch  römisch,  führt  vom  Schloss  Friedrichs- 
hafen nach  Markdorf  im  Badischen. 

5)  Endlich  läuft  eine  (wahrscheinlich)  römische  Strasse,  bei  Meckenbeuren, 
„Hochsträss“  geheissen,  in  westöstlicher  Richtung  von  Theuringen  über  Mecken- 
beuren, Brochenzell  und  immer  als  „Hochsträss“  gegen  Gcisclharz,  Pfarrich,  Herfalz 
nach  Wangen. 

N iedcrlassungen. 

Tettnang.  Zwischen  der  Stadt  und  Skt.  Johann  fand  man  die  Grundreste 
eines  röm.  Gebäudes  mit  Hypocausten.  Tettnang  soll  eine  grosse  Stadt  gewesen 
sein,  man  stösst  ausserhalb  der  Stadt  allenthalben  auf  Grundmauern. 

Ailingen.  Bei  Untcrlottenweiler  heisst  eine  Flur  „am  Hochsträss“,  „Stein- 
mauern“, wahrscheinlich  römisch. 

Berg.  Ein  Theil  des  Orts  heisst  „Kestcnbach“  und  hat  noch  Reste  alter 
Befestigungen,  ursprünglich  wohl  ein  röm.  Kastell. 

Eriskirch.  Auf  der  Flur  „Weiler“  stösst  man  auf  Grundmauern  römi- 
scher Gebäude. 

Friedrichshafen.  Beim  Schloss  und  in  der  Nähe  der  alten  Stadt  (Buch- 
horn) Spuren  röm.  Ansicdlung. 

Jettenhausen.  Westlich  vom  Ort,  auf  der  Flur  „Mauren“,  ausgedehnte 
Niederlassung  mit  vieleu  Ueberbleibseln. 

Langenargen.  Man  fand  hier  unverkennbare  Spnrcn  von  röm.  Bauwerk; 
auch  sollen  hier  zwei  röm.  Wacbthürmc  gestanden  sein. 

Oberndorf.  Bei  der  Gicssenbrücke,  wo  der  beste  Uebergang  über  die 
Argen  ist,  Grundmauern  von  vcrniuthlich  röm.  Gebäuden  (s.  OA.-Bcschr.  von  Tett- 
nang). In  der  Nähe  „Hochwacht“. 

Römische  Münzen  fand  man  schon  in  Menge  im  Bezirk.  Graf  Ulrich  von 
Tcttnang-Montfort  hinterliess  im  Jahr  1574  nicht  weniger  als  071(5  Römermünzen 
von  Gold,  Silber  und  Erz,  die  grossenthcils  aus  der  Gegend  gesammelt  worden  sein 
sollen. 

G.  K. 

Tettnang.  Südlich  von  der  Stadt,  im  Walde  „Vogelbcrd“,  Grabhügel; 
einige  geöffnet:  Skelette,  Eisengegenstände,  schöne  Broneefibeln,  zierliche  Thon- 
gefiisse. 

Fisch bach.  Am  Bodensccufer  fand  man  Spuren  eines  Pfahlhaus. 

A.  F. 

Fisch  bach.  Beim  Ort  Reihengräber  mit  Eisenwaffcu. 
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Friedrichshafen.  ln  der  Nähe  der  oberen  Stadt,  an  der  Strasse  naeh 
Schnetzenhausen , fand  man  im  Sommer  1877  Keihengräber  mit  vielen  Skeletten 
und  sehr  wenigen  Beigaben  (Eisenwaffen). 


OA.  Ulm. 

R. 

Strassen.  1)  Eine  röniischo  Strasse,  „Heerstrasse“,  läuft,  an  vielen  Stel- 
len noch  wohl  erkennbar,  von  Faimingcn  her,  an  Niederstotzingen , Holzkirch , lx>n- 
see  vorbei  nach  Nellingen  und  weiter  gegen  Draekenstcin;  sic  heisst  auch  „Hoch- 
sträss“ , „Zigeuncr-Hochsträss“  und  ist  im  sog.  „Zigeunerstöckle“  hei  Nellingen 
(OA.  Blaubeuren)  in  einer  geraden  Linie  von  mehr  als  6000  Fuss  noch  erkennbar. 

2)  Von  ihr  gebt  eine  rüm.  Strasse  bei  Börsliugen  ab  älter  Weidcnstcttcn, 
Ettlcnschiess  gegen  Geislingen. 

3)  Von  l’appelan  her  kommt  das  guterkennbare  „Hochgesträss“  über  Alle- 
wind nach  Ulm  und  ebenso  kommt 

4)  von  Wippingen  (OA.  Blaubcuren)  her  eine  röm.  Strasse,  „Heerstrasse“, 
über  Herrlingen,  das  Blauthal  hinab  naeh  Ulm. 

5)  Vermuthlieh  zog  auch  von  Hausen  ob  L.  her  eine  römische  Strasse  über 
Alpeck  nach  Ulm.  Bei  Ulm  war  ohne  Zweifel  ein  Donauübergang  der  Börner  und 
zwar  an  der  leichtesten  Stelle  über  die  Donauinsel  beider  „Herdbruck*  am  „Herd- 
bruckthor“. 

6)  Von  Heidenheim  her  kommt  eine  röm.  Strasse  an  Lonthal  und  weiter 
an  Niederstotzingen  und  Kiedhausen  vorbei  schnurgerade  naeh  Günzburg;  sie  heisst 
„Langweid“,  „steinerne  Furche“,  „Stein-“  oder  „steinerne  Strasse“. 

7)  Ebenfalls  von  Heidenheim  her  kommt  eine  röm.  Strasse,  „Heerstrasse“, 
an  Hausen  ob  L. , Setzingcn  und  Langenau  vorbei  gegen  die  Donau  und  geht  in 
der  Nähe  von  „Strass“  im  Bayrischen  auf  die  Hauptdonaustrasse. 

Niedeilassuugen. 

Ehrenstein.  In  der  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  fand  mau  hier  eine 
Broncestatuettc  des  Jupiter. 

Nied  erst  Otzingen.  Zwischen  hier  und  Oberstotzingen  namhafte  röm. 
Niederlassung  mit  Hypocausten  etc. 

Urspring.  Beim  Ort  Spuren  der  Körner;  hier  eine  rüm.  Station,  wohl 
wegen  des  auf  der  rauhen  Alb  sonst  sehr  seltenen  Quellwasscrs. 

Komische  Münzen  fand  man  hauptsächlich  bei  Alpeck,  Oberstotzingen,  Ur- 
spring und  Ulm. 

G.  K. 

Ulm.  Auf  dem  Miehclshcrg  (Wilhclmsburg)  befanden  sieh  Grabhügel. 

Langenau.  Im  „Englcn-Gchäin“,  westlich  vom  Ort,  Grabhügel. 

Nercnstctten.  In  demselben  Wald,  auch  westlich  vom  Ort,  ebenfalls 
Grabhügel. 

Söflingen.  Auf  dem  „Eselsberg*  Grabhügel;  einer  davon  (ein  Stcinhiigel) 
geöffnet,  mit  einem  Gerippe  und  einer  Lauzeuspitze  von  Eisen. 

A.  P. 

Ulm.  Am  Kiinlesberg  grossartiges  Lcichenfcld  (Reihengräber)  mit  ausser- 
ordentlich reichen  und  sehr  schönen  Beigaben:  Eisenwaffen,  darunter  auch  Schild- 
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nabel,  Bronce-,  Gold-  und  Silbe  rsch  muck,  Perlen  von  Glas,  Bernstein,  Thon,  Agat 
ctc. , EIfcnbeinkämme  und  trefflich  tauschirte  Gegenstände,  verzierte  Urnen  und 
grüne  Glasgcfasse,  Messer,  Wirtel,  Nähnadeln,  Kiuderspielsachen  u.  s.  w.  (s.  llass- 
ler,  das  allentannischc  Todtcnfeld  bei  Ulm), 

Oberstotzingeu.  Im  Ort  fand  man  Reihcngräbcr  mit  Eisenwaffen,  Per- 
len aus  Glas  und  Amethyst  und  eine  Münze  des  Kaisers  Justinian  (521 — 565). 


OA.  Waldsee. 

B. 

Strassen.  1)  Von  Blitzenrentc  her  kommt  eine  römische  Strasse  (s.  OA. 
Havcnsburg)  über  Aulendorf,  Otterswang,  Eichhiihl,  als  „alte  Strasse“  durch  das 
Kicd  am  Schienenhof  vorüber  durch  den  Schienenwald,  hier  z.  Th.  noch  sichtbar, 
untl  zieht  gegen  Biberach. 

2)  Ein  Arm  derselben  geht  inder  Nähe  der  Schussenquellc  ab  über  Hopfcn- 
bach  als  „Heerstrasse“  nach  Altshausen.  Lieber  die  Schusscnquclle  zieht  das 
Muoteshcer. 

3)  Von  Altdorf  (Weingarten)  geht  eine  römische  Strasse,  „alte  Strasse“, 
östlich  von  der  gegenwärtigen  über  Baienfnrth  und  Baindt  nach  Waldsee  und  wei- 
ter über  Eggmannsried  in  die  nach  Ilürbcl  und  Kisstissen  führende  Römerstrasse, 
„Hochgcsträss“. 

4)  Eine  vermuthliche  Römerstrasse  zog  von  Wurzacli  her  in  südwestlicher 
Richtung  über  Zwing«,  Furt  und  Bcrgatreutc  gegen  Altdorf  (Weingarten). 

N iedcrlassungcn. 

Waldsec.  Nordöstlich  der  Stadt,  die  schon  im  Jahr  330  gegründet  sein 
soll,  auf  der  „Altstadt“  ohne  Zweifel  eine  röm.  Niederlassung;  häufige  Fundorte 
röm.  Münzen. 

Aulcndorf.  Zunächst  nördlich  am  Ort,  am  „langen  Hag“,  röm.  Wohn- 
platz,  wo  bedeutende  röm.  Gebäude  mit  Hypocausten,  bemalten  Wandresten  und  sehr 
schönen  Sigelerdegefassen  ansgegraben  wurden  (s.  auch  Württ.  Jahrb.  1826  S.  17 
und  Schriften  d.  Württ.  Alk-Ver.  Bd.  I,  H.  7). 

Otterswang.  Beim  Ort  fand  man  einen  Juuokopf  ans  kararischem  Mar- 
mor, jetzt  im  k.  Lap.  in  Stuttgart.  Auf  der  Flur  „ Alt-Otterswang“  stand  ohne 
Zweifel  ein  röm.  Wohnplatz. 

Ausserdem  könnten  noch  verschiedene  Flurbenennnngen , wie  bei  Hagen- 
furth  „Steinmauern“,  bei  Dinnenried  „Maueräcker“  und  „Häuslesäcker“,  auf  röm. 
Ansicdlungen  hinweisen. 

G.  K. 

Schussenried.  Im  Staatswald  „Tannen“  12  Grabhügel,  2 geöffnet:  reich- 
verzierte Gefiiss-Fragmente,  eiserne  Speerspitze.  Im  Schiencnwald  ebenfalls  Grabhügel. 
Ausserdem  entdeckte  Revicrförstcr  Frank  im  Mai  des  Jahres  1875  beim  Schienen- 
hof im  Ried  Pfahlbauten  (s.  auch  oben  in  der  Einleitung S.  19,  Jb.  1875  II,  165). 
Es  sind  eigentlich  Pack werksbanteu,  ähnlich  denen  in  der  Schweiz  lau  Nic- 
derwyl  und  Wauwyl,  die  Fussbüden  sind  sehr  dick  und,  wie  cs  scheint,  zum 
öfteren  überhöht  worden;  sie  ruhen  auf  dem  moorigen  Grund  einer  Insel;  gegen 
den  tieferen  See  hin  (am  Nordrand  der  Ansiedlung)  fanden  sich  namhafte,  znr 
Abwehr  der  Wellen  errichtete,  Schutzbautcu.  Die  Fussböden  bestehen  aus  1 — 6 
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Lagen  von  Hölzern  übereinander,  die.  meist  kreuzweise  gelegt  und  immer  durch 
Lettcnscliicliten  von  einander  getrennt  sind,  auch  wird  stets  die  oberste  liolzlage 
von  einer  starken  Lcttonschiehtc  bedeckt;  wir  geben  hier  den  Unrehschnitt  eines 
Hodens  von  unten  nach  oben: 

Flcchtboden  aus  Haselnusszwcigen , auf  dem  Torfboden  ruhend,  4 Cm. 

Kieslage 2 „ 

Dielen 8 „ 

Lettenschichte 8 „ 

Trügel  mit  Letten G „ 

lcttensehiehtc 7 „ 

Dielen ö „ 

Fcingeschlümmtc  lcttensehiehtc  0 „ 

Dielen ...  4 „ 

Lettenschichte 10  , 

Birkenrinde  mit  Letten 4 „ 

Oberster  Lettenboden 20  . 


zusammen  . . 82  Cm. 

Man  fand  viele  schön  gearbeitete  Waffen  und  Gerätlischaftcn  aus  Stein, 
Bein,  Horn,  Holz;  ferner  eine  grosse  Anzahl  oft  reichverzierter  und  gefällig  ge- 
formter Gcfiissc;  kein  Metall,  dagegen  eine  rothe  Thonperle;  grosse  Menge  von 
Weizen;  ausserdem  Menschenknochen,  die  Knochen  von  Edelhirsch,  Hell,  Wild- 
schwein, Bär,  Wolf,  Fuchs,  Luchs,  Wisent,  Hund,  Bind,  Torfschwein,  Schaf,  Feld- 
hase, Wildente,  Beiher,  Wels  und  Hecht  (s.  auch  Schriften  des  Württ.  Alt.-Vereins 
Band  II,  Heft  2 und  Württ.  naturwisscnschaftl.  Jahreshefte,  32.  Jahrgang,  ferner 
Zcitschr.  des  Bodenseevereins  H.  VII,  1876;  vgl.  endlich  in  Birlinger,  Volkstüm- 
liches aus  Schwaben  I.  1861,  S.  231,  die  Sage  von  der  versunkenen  Stadt  im 
Federsee.) 

Im  Torfmoor  l>ci  Klcinwinncndcn  fand  man  sehr  schöne  Schmucksachen 
von  Brouce. 


A.  F. 


Aulendorf.  Zunächst  am  Ort  in  der  „Sommergasse“  ein  Bcihengrab  mit 
Kiscnwaffen,  einem  bronecnen  Kessel,  Pfcrdggebiss,  goldenem  Kreuz,  Schildbuckel  etc. 


OA.  Wangen. 

B. 

Strassen.  1)  Eine  römische  Strasse,  „Hochstrasse“,  führt  von  Lindau  her 
und  tritt  südlich  von  Ncu-Bavcnsburg  in  den  Bezirk,  läuft  über  diesen  Ort  nach 
Wangen  und  von  da  über  Dürren  uaeh  Lcntkirch.  Die  jetzige  Landstrassc  ist 
grösstcntheils  darauf  gebaut. 

2)  Die  römische  Consularstrassc  scheint  direkt  von  Wangen  nach  Bregenz 
gezogen  zu  sein. 

3)  Von  Neu-Bavensburg  geht  eine  römische  Strasse  in  nördlicher  Bichtnng 
als  „Hochgesträss“  über  Geisolharz,  westlich  an  Karsee  vorbei  ins  OA.  Waldsee. 

4)  Von  Kempten  zog  eine  römische  Heerstrasse  über  Isny  und  weiter  über 
die  Weiler  „Stall“  und  „Strass“  nach  Wangen  und  bei  Herfatz  über  die  Argen 
und  weiter  gegen  Westen  (s.  auch  unten  Isny,  rüm.  Denkstein). 
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5)  Von  Ueutkirch  zog  eine  römische  Strasse  nneli  Isny  und  von  ihr  zweigte 
eine  rüm.  Ncbcustrasse  >tci  Kohrdorf  ab  und  lief  gegen  Gross-Holzlcutc  und  in  die 
Strasse  von  Isny  nach  Kempten. 

Niederlassungen. 

Wangen.  Auf  dem  Buch  römisches  Kastell,  woselbst  schon  röm.  Münzen 
gefunden  wurden. 

Beuren.  Bei  Winnis  wurden  schon  öfter  röm.  Münzen  gefunden. 

Gros8-Holzlcutc.  Bei  Bolstcrnang,  südlich  vom  Ort,  auf  der  Flur 
„Faustrecht“,  Spuren  eines  röm.  Gebäudes;  hier  viele  röm.  Münzen  gefunden. 

Isny.  Oestlieh  von  der  Stadt,  zwischen  den  Weilern  Burkwang  und  dent 
Hof  Bettmauer,  bedeutende  rüm.  Niederlassung  mit  einem  Castrum. 

Im  Kloster  zu  Isny  waren  früher  zwei  röm.  Inschriftsteine  eingemauert 
(s.  OA.-Bcschr.  von  Wangen  S.  107  ff.);  der  eine  davon  eine  röm.  Wegsäule,  wor- 
auf die  Bömcrstrasse  von  Isny  nach  Kempten  erwähnt  ist  (jetzt  in  Augsburg). 

Ncu-Ra vensbnrg.  Auf  der  Flur  „Altstadt“,  wo  eine  Stadt  gestanden 
sein  soll,  Spuren  einer  röm.  Niederlassung. 

Rohrdorf.  Auf  dem  „Heidenkopf“  soll  ein  heidnischer  Tempel  gestan- 
den sein. 

Sommersried.  Bei  Unterhorgcn  fand  man  im  Jahr  1S36  in  einem  Topf 
über  000  röm.  Silbermünzen  (s.  Württ.  Jahrb.  1836  I,  S.  200).  Bei  der  Parzelle 
„Burg“  eine  bedeutende  Verscbanzung,  worin  auf  einem  Hügel  die  alte  Burg  der 
Kissleggo  stand;  vielleicht  das  alte  Cassiliacum  (s.  OA.-Bcschr.  v.  Wangen  8.  112). 

* O.  K. 

Wangen.  In  der  Ebene,  nördlich  der  Stadt,  ein  grosser  Grabhügel. 

Beuren.  Im  Heidemoos  drei  grosse  Hügel  (Grabhügel),  der  „Heiligen-“ 
„ Luxen-“  und  „Pfaffen-Schachen“  genannt 

Emmclhofcn.  Im  Röthseer  Ried  zwei  künstlich  aufgeworfene  Hügel, 
„Burgstall“  geheissen,  vielleicht  zwei  Grabhügel.  ' 


Nachträge. 

IX  ocknrkreiis. 

OA.  Böblingen. 

Böblingen.  In  den  „verbrennten  Berglen“  6 — 8 Grabhügel. 

OA.  Cannstatt. 

Un tertürk heim.  Unterhalb  des  Orts  römisches  Lcichcnfeld  mit  schönen 
Aschcnurncn  etc. 

Wangen.  Der  grosse  auf  der  Anhöhe  westlich  vom  Ort  gelegene  Hügel, 
das  sog.  „Lchoncichle“,  stellte  sich  als  Grabhügel  heraus  (s.  o.  OA.  Cannstatt);  man 
fand  darin  schon  Kohlen,  Scherben  und  in  einer  Tiefe  von  etwa  10  Fuss  Gegen- 
stände von  Bronce. 

OA.  Esslingen. 

Pfauhausen.  Beim  Ort  wurde  schon  im  Jahre  1811  eine  röm.  Nieder- 
lassung entdeckt. 

Beim  Esslingcr  Jägerhaus  eine  viereckige  Schanze,  wahrscheinlich  römisch. 
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OA.  Leonberg. 

Flacht.  Am  Ort  Keihcngräber  mit  Eiscnwaffeu. 

OA.  Ludwigsburg. 

Pflugfelden.  Die  sog.  Belle  Remise,  ein  sehr  schön  geformter  auf  (kr 
> Anhöhe  zwischen  Pflugfelden  und  Ludwigsburg  gelegener  Hügel,  mit  50m  uut.  Durrti- 

messer  bei  5 m Höhe,  von  dem  aus  man  nach  allen  Seiten  hin  eine  herrliche  Fern- 
sicht gcnicsst,  enthüllte  sich  in  letzter  Zeit,  durch  die  Einsetzung  eines  grossen 
Wasserreservoirs  in  denselben,  als  ein  grossartiger  Grabhügel  und  zwar  als  das 
Grab  eines  Fürsten.  Man  fand  in  seiner  Mitte  auf  dom  gewachsenen  Boden,  ge- 
wöllmrtig  von  mächtigen  Findlingen  bedeckt,  und  von  Holzdielcn  umgeben,  ein 
.Skelet  mit  goldenem  Stirn-  und  Armband,  prachtvoll  verziertem  zweischneidigem  Dolet 
(Eiscuklinge  in  Bronccschcidc),  einem  farbigen  Glasfläschchen,  und  noch  viele  ziemlich 
wohlerhaltcne  Theile  eines  mit  Kupferblech  überzogenen  vierrädrigen  reichverzierten 
Wagens  sammt  schönem  Pferdsgeschirr,  sowie  Reste  eines  gerieften  ehernen  Eimers, etc. 
Daneben  war  1,30  m in  den  Boden  5,30  m im  Geviert  cingetieft,  ebenfalls  von 
grossen  Feldsteinen  bedeckt,  auf  dem  Boden  mit  Holzbrettern,  ein  zweites  Orab 
mit  sehr  vergangenen  Resten  von  Bronce  und  Eisen,  zwei  Bernsteinplättchen,  einem 
Goldplättchen,  Thierfigürcheu,  wahrscheinlich  von  Fibeln,  etc.  — Der  Fund  hat  grosse 
Achnliehkcit  mit  dem  bei  Hunderaingen,  OA.  Riedlingeu,  gemachten. 

Neben  der  Belle  Remise  ein  zweiter  sehr  abgeflachtcr  Grabhügel. 

Thamm.  Beim  Ort  Reihengräber. 

OA.  Marbach. 

Klein-Asbach.  Auf  den  „Franzoseniiekcrn“  Reihengräber. 

OA.  Maulbronn. 

Gündelbach.  Beim  Ort  noch  ein  zweiter  Grabhügel. 

OA.  Neckarsulm. 

Gundclshcim.  In  den  „Sandäckern“  in  der  Nähe  des  Kirchhofs,  wo  die 
.St.  Gcorgenkapelle  steht,  sticss  man  in  einem  l’robeloch  auf  Thon-Gefässe  und 
iSchmucksachcn  von  Bronce;  der  Fund  stammt  aus  der  Grabhügelzeit.  (S.  auch  Zeit 
Schrift  des  hist.  Vereins  fiir  das  württemb.  Franken.  Band  X,  Heft  2.  S.  140  ff.) 

Amts-OA.  Stuttgart. 

Echtcrdingeu.  • Eine  Viertelstunde  nördlich  vom  Ort,  oberhalb  desFranen 
brunnens,  Spuren  röm.  Gebäude. 

Musberg.  Zunächst  beim  Ort  ein  Ringwall,  der  „Kessel“  genannt. 

OA.  Waiblingen. 

Schnaitheim.  Beim  Ort  ein  grosser  Grabhügel. 

Berichtigungen. 

Lies  in  der  Einleitung  S.  6 (Jahrb.  1875  II,  S.  152)  statt  GOU  rüm.  Wohnplätws  SOS 
Ebenso  sind  die  Angaben  Iibor  Ctoldfunde  in  der  Einleitung  nach  den  indessen  gemachten  neuerten 
Entdeckungen  (s.  Obcramt  Uicdlingen  und  Oheramt  I.udwigsburg,  im  Nachtrag)  zu  berichtige®. 


Wir  lassen  nun  eine  tabellarische  Zusammenstellung  der  schon  im  Einzeln«1 
aufgeführten  Altcrthümcr  folgen: 
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Ausser  den  in  der  Tabelle  aufgeführten  Alterthüniern  haben  wir  noch  der 
Pfahlbauten  und  der  Todtcnbäume  Erwähnung  zu  thun;  von  den  erstcrcn  können 
wir  bis  jetzt  nur  den  Fund  im  Federsee-Ried  bei  Schusscnried  anfdhrcn,  dem 
sieb  wohl  in  kurzer  Zeit  noch  weitere  anreiheu  werden.  Todtcnbäume  wurden  hei 
Obcrflaeht,  Walddorf,  .Stuttgart  und  Zöbingen  entdeckt. 

Aus  dieser  Zusammenstellung  ersehen  wir  mit  einem  Blick  dcu  überaus 
grossen  Keichthum,  welchen  Württemberg  an  Uebcrresten  aus  der  frühen  Vorteil 
besitzt,  und  zugleich  liefert  dieselbe  dcu  Nachweis,  dass  unser  Vaterland  in  Beziehung 
auf  dessen  älteste  Geschichte  bereits  gründlich  erforscht  wurde. 

Trotz  dieses  grossen  Keiehthums  an  antiquarischen  Fundstellen  sind  wir 
noch  lauge  nicht  in  der  Lage,  annehmen  zu  dürfen,  als  seien  wir  mit  der  Erforschung 
unserer  Alterthümcr  so  ziemlich  am  Ende,  im  Gegentheile  bleibt  uns  noch  vieles  zu 
thun  übrig,  wozu  gerade  unsere  Zusammenstellung  aufmuntern  und  Fingerzeige 
geben  sollte , damit  entschieden  vorhandene  Lücken  in  Zukunft  noch  ausgcfüllt 
werden  können. 

Wir  erlauben  uns  daher  die  dringende  Bitte  zu  stellen,  in  Zukunft  von 
allen  weiteren  antiquarischen  Entdeckungen  dem  k.  stat.  top.  Bureau  oder  dem 
k.  Landescouservatorium  gefälligst  Kenntnis  geben  zu  wollen,  damit  wir  in  den 
Stand  gesetzt  werden,  nicht  allein  die  Zusammenstellung  der  Alterthümcr  in  Würt- 
temberg, sondern  auch  die  archäologische  Karte  von  Württemberg  mehr  und  mehr 
zu  ergänzen  und  zu  vervollständigen. 

Ferner  können  wir  den  Wunsch  nicht  unterdrücken,  man  möchte  bei  Nach- 
grabungen wo  möglich  einen  Sachverständigen  beizicbcn , unter  dessen  Leitung  die 
Untersuchungen  systematisch  auszuführen  wären,  dass  nicht  planlos  die  alten  Reste 
und  Zeugen  der  frühesten  Vorzeit  ausgewühlt  und  zerstört  werden. 

Endlich  scheint  es  uns  angemessen,  hier  noch  über  einen  der  wichtigsten 
altertbümlichen  Uebcrreste  unseres  Landes,  Uber  die  durch  Württemberg  in  grosser 
Ausdehnung  ziehende  röm.  Grenzmarke  (Limes  roiuanus)  das  Wesentlichste 
im  Zusammenhang  möglichst  kurz  anzuführen. 

Die  römische  Grenzlinie  zerfällt  bekanntlich  in  zwei  durchaus  verschiedene 
Tbeile,  in  den  Limes  trausrhenanus  und  in  den  Limes  transdanubianus;  erstcrer 
besteht  aus  einem  an  den  erhabensten  .Stellen  noch  13'  hohen  Wall  mit  Vergraben 
und  trägt  im  Munde  des  Volks  die  Namen  „Schweingraben,  Pfahlgrabcn,  Pfahl", 
seltener  „Teufelsmauer“,  eine  Benennung,  die  mehr  dem  Limes  transdanubianus 
zukommt.  Zunächst  im  Kücken  des  Walls  stunden  in  Entfernungen  von  ö — 700 
Schritten  Wachhäuschen  und  von  3 ’/a — 4 Vs  Stunden  Grenzgarnisoustädte.  Die 
Führung  des  Greuzwails  ist,  mit  Ausnahme  einer  kleinen  Abweichung  bei  Pfahl- 
bronn, eine  schnurgerade,  nordnordwestlichc , ohne  Rücksicht  auf  die  Terrainver- 
hältnisse, und  konnte  ihrer  grossen  Ausdehnung  wegen  auch  von  dem  namhaftesten 
Heere  nur  überwacht  und  nur  streckenweise  vertheidigt  werden.  Wir  müssen  sie 
daher  als  eine  Allarmir-  und  Beobachtuugsliuie , und  zugleich  als  Opcrationsbasir. 
betrachten.  Die  in  den  Wachhäuschen  aufgestellten  Wachen  konnten  durch  Zurufen 
und  Zeichen  die  Truppen  zunächst  in  den  Grenzgarnisonstädten  von  dem  Anrücken 
des  Feindes  benachrichtigen.  Von  den  Grenzstädten  aus  wurden  sodann  die  Truppen 
im  Innern  des  Zehntlandes  nllarmirt  und  nur  auf  diese  Weise  war  man  im  Stande, 
in  möglichster  Eile  dem  Feinde  an  der  bedrohten  Stelle  mit  den  nüthigen  vereinten 
Kräften  wirksam  entgegen  zu  treten.  Ausserhalb  des  Walls  war  jedenfalls  der  Wahl 
und  jeder  zusammenhängende  Baumwnchs  auf  grosse  Strecken  entfernt,  damit  sieh 
der  Feind  nicht  ungesehen  und  gedeckt  dem  Grenzwall  nähern  konnte.  An  steile» 
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Abhängen  findet  man  keine  Spuren  des  Walls;  ohne  Zweifel  war  derselbe  an  solchen 
•Stellen  nie  vorhanden,  und  durch  Pallisadenwerk  ersetzt 

Der  Zug  des  Limes  transrhenanus  war  im  allgemeinen  kurz  folgender: 
vom  Heidenfeld  am  westliehen  Fass  des  Hohenstaufen  nach  Lorch,  Pfahlbronn  östi. 
an  Welzheim,  Mnrrhardt,  Graab,  Mainhardt,  Oehringen,  Sindringen,  Jagsthausen 
vorüber  nnd  zwischen  Ober-  und  Unter-Kessaeh  in  das  Grossherzogthnm  Baden ; 
hier  an  Osterburken  und  Walldürn  vorüber  und  unterhalb  Freudenberg  über  den 
Main.  Aul  diesem  Weg  legt  er  10  geographische  Meilen  durch  Württemberg  zurück, 
während  seine  Strecke  vom  Hohenstaufen  bis  an  den  Main  151  a Meilen  beträgt. 

Einen  ganz  anderen  Charakter  hat  der  Limes  transdanuhianns,  welcher, 
wie  schon  angedentet  wurde,  eine  Grcnzstrassc  bildet,  und  nicht  in  gerader  Linie, 
ohne  Rücksicht  auf  das  Terrain  zu  nehmen,  fortgefiihrt  ist,  sondern  das  Terrain,  wie 
alle  übrigen  bedeutenderen  römischen  Heerstrassen,  streng  beachtet  und  wo  möglich 
auf  dominirenden  Hochflächen  hinzieht.  Sic  konnte  daher  nur  so  lange  es  die 
Terrainverhältnissc  erlaubten,  streckenweise  gerade  geführt  werden  und  an  Stellen, 
wo  sic  ihre  gerade  Führung  verlassen  musste,  bricht  sie  meist  unter  stumpfen  Winkeln 
ab,  um  alsdann  wieder  eine  Zeit  lang  den  geraden  Zug  anzunchmen.  Aber  nicht 
allein  in  der  Führung  unterscheidet  sich  die  überdouauisehe  Grenzlinie  von  der 
oberrheinischen,  sondern  hauptsächlich  auch  in  ihrer  Struktur,  indem  sie  eine  2 — 5' 
hohe  dnmmnrtig  angelegte  Strasse  bildet,  deren  etwa  12'  breite  Fahrbahn  ans  wohl- 
gefiigtern , mit  Mörtel  verbundenem  Pflaster  besteht.  Die  Mörtelvcrbimlung  des 
Pflasters  mag  zur  Vermuthuug,  die  röm.  Grenzstrasse  für  eine  Mauer  zu  halten, 
verleitet  haben,  obgleich  dieselbe  heute  noch  an  manchen  Stellen  als  Strasse  benutzt 
und  an  vielen  noch  die  Benennungen  „Hoehstrassc,  alte  Hecrstrasse“  fuhrt. 

An  dieser  in  militärischer  Beziehung  so  zweekmässig  angelegten  Grenzstrasse 
standen  nun  in  ungleichen  Entfernungen  unter  sieh,  wie  auch  von  der  Grenzlinie 
seihst,  Wnchthiirme,  Wachhügel,  sog.  Burstei  (Burgställe)  und  Castelle,  von  denen 
aus  die  Strasse  überwacht  und  geschützt  werden  konnte.  Diese  Beobachtung«-  und 
Befestigungsanlagen  treffen  wir  hauptsächlich  auf  den  Hochflächen  und  hei  Thal- 
Übergängen,  von  dem  Eintritt  der  Grenzstrasse  in  unser  Vaterland  in  der  Gegend 
von  Eck  bis  an  die  Stelle,  wo  die  Grenzstrasse  die  den  ziemlich  schmalen  Rücken 
bildende  Wasserscheide  zwischen  der  Rems  und  der  Lein  erreicht. 

Von  hier  ändert  sich  das  Terrain,  welches  die  Grenzstrasse  zu  überschreiten 
hat,  und  um  dieselbe  nicht  über  unwegsame  Schluchten  und  Thäler  führen  zu 
müssen,  war  der  Weg  den  ziemlich  schmalen  Bergrücken  auf  der  Wasserscheide 
zwischen  Rems  und  Lein  entlang  in  jeder  Beziehung  unbedingt  geboten. 

In  dieser  Gegend  wurde  nun  auch  die  Uebcrwachung  und  Bcschützung 
der  Grenzstrasse  eine  nndere,  indem  mau  die  bis  zu  derselben  angelegten  Burgställe, 
Castelle  ete.  aufgab  und  dagegen  das  zu  beiden  Seiten  der  Grcnzstrassc  «ich  an- 
lchncnde  stark  getheilte  Terrain  durch  Vor-  und  Rückschanzen  schützte  und  zwar 
in  der  Weise,  dass  man  die  zwischen  je  2 Schluchten  und  Thälern  hinziehenden 
Rücken  mittelst  quer  über  dieselben  hingeführter  Gräben  und  Wälle  befestigte. 
Dergleichen  Schanzgräbcn  linden  sieh  im  Rücken  (südlich)  der  Grenzstrasse:  bei- 
Iggingen,  Herlikofen,  Muthlangen,  Wetzgau,  Hangen-Dcinbaeh  etc.;  ausserhalb 
(nördlich)  der  Grenzstrasse:  bei  Ruppertshofen,  Zimmerbach,  Vorder-Linthal,  Wahlen- 
heim, Vorder-  und  Hiutcr-Stcincnbcrg,  Kapf  ete.  Vielleicht  sind  nicht  alle  diese 
Schanzen  römischen  Ursprungs,  einige  derselben  könnten  auch  aus  dem  Mittelalter 
stammen. 
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Obgleich  diese  Verschanzungen  nicht  iortlaufcnd  zu  beiden  Seiten  der  Grenz- 
strassc  angelegt  Bind,  haben  dennoch  die  friiiieren  Forscher  sie  zum  Theil  für  den 
röm.  Grenzwall  gehalten  und  hiedurch  grosse  Verwirrungen  über  den  Zug  der  riim. 
Grenzmarke  hervorgerufen. 

Der  Zug  der  röm.  Grenzstrasse  (Limes  transdnuuhianus),  soweit  sic  Württemberg 
berührt,  ist  folgender:  von  Pflnhlhronn  an  Alfdorf,  Pfersbach,  Iggingen,  Hüttlingen, 
Schwabsberg,  Dalkingcn,  Köhlingen,  Pfahlheim  und  Dambach  vorüber  tritt  sie  unweit 
letzteren  Orts  in  das  Königreich  Bayern;  die  Länge  beträgt  auf  WUrttcmbergischcm 
Gebiet  7'  a geogr.  Meilen. 

Die  Ecke  der  römischen  Grcuzmarkc,  oder  vielmehr  der  Punkt,  an  welchem 
tlie  röm.  Grcnzstr.  (Limes  transdanubianns)  den  eigentlichen  Grenzwall  (L.  transrh.) 
schneidet  und  weiter  hin  in  das  röm.  Zehntland  fortsezt,  fällt  demnach  anf  die 
Höhe  bei  Pfahlbronn,  auf  die  Wasserscheide  zwischen  Kerns  und  Lein  und  zugleich 
zwischen  Lein  und  Wieslauf,  auf  eine  Stelle  von  grosser  militärischer  Wichtigkeit 

Die  Befestigungen  (Vor-  uud  Kückschanzen)  gehen  jedoch  an  der  Stelle, 
wo  die  Grenzstrasse  deu  Limes  transrhenauus  kreuzt,  zu  Ende  und  von  da  au  führt 
dieselbe  als  Heerstrasse  (Consulaistrasse)  in  der  Richtung  gegen  Cannstatt  weiter. 

Die  Ansicht  der  früheren  Forscher,  dass  die  Ecke  der  röm.  Grenze  in  das 
Kcmsthal  bei  Lorch  falle,  dürfen  wir  den  kriegserfahrenen  Römern  nicht  aufliiirden, 
dagegen  liegt  ausser  Zweifel  und  ist  durch  sichtliche  Ucberreste  naehgewiesen,  dass 
bei  Lorch , wo  der  Grenzwall  das  Kcmsthal,  ein  sehr  bedeutendes  Defile,  zu  über- 
schreiten hatte,  eine  röm.  Grcnzniederlassung  stand,  wie  ähnliche  an  den  Ueber- 
güngen  iilier  das  Murrthal  bei  Murrhardt,  über  das  Oruthal  bei  Oehringen,  über 
das  Jagsttlml  bei  Jagsthausen,  über  das  Kirnachthal  bei  Osterburken  etc.  bestanden. 

Aus  dem  Ganzen  geht  unbedingt  eine  grosse  Verschiedenheit  der  beiden 
römischen  Grenzlinien  hervor,  die  auch  ausserdem  noch  in  den  sehr  verschiedenen 
Terrainverhiiltuissen  ihren  Grund  haben  mag;  beim  Donaulimes  war  cs  möglich, 
eine  lang  hinzichendc  Wasserscheide  zu  benützen,  während  das  Land  zwischen  Alb  und 
Main  von  Thäleru,  Schluchten  und  Kinnen  auf  das  Vielfältigste  getheilt  ist  und  die 
meisten  der  Höhenrücken  nicht  in  der  Richtung  von  Süden  nach  Norden,  sondern 
von  Ost  nach  West  ziehen,  so  dass  die  Einhaltung  von  länger  hinzichendcn 
Wasserscheiden  für  den  Rheinlimes  unmöglich  war  und  man  mit  einer  geraden 
Linie,  als  dom  kürzesten  Weg,  noch  am  zweekmässigsten  durch  dieses  Wirrsal  von 
Terrainschwierigkeitcn  hindurch  kam.  Dabei  überschreitet,  was  bewunderungs- 
würdig ist,  der  Zug  des  limes  transrhenanus  doch  das  Gebirge  in  einer  Weise,  welche 
einer  Verteidigung  immer  uoeh  die  verhältnismässig  grössten  Vortheile  gewährte; 
eine  Verrückung  der  Linie  weiter  gegen  Westen  oder  auch  weiter  gegen  Osten 
hätte  in  noch  unwegsameres  Terrain,  namentlich  in  höchst  imbequeme  Liingentbäler, 
geführt,  während  auf  der  eingehaltenen  Kiehtung.alle  Ilauptthäler  auf  dem  kürzesten 
Weg,  d.  h.  quer  durchschnitten  wurden.  Eudlich  ist  auch  der  Eckpunkt  beider 
Limes  bei  Pfahlbronn  der  geeignetste,  indem  von  hier  aus  gegen  Osten  wie  gegen 
Nordwesten  das  Gebirg  eine  natürliche  Ecke  und  Wasserscheide  bildet,  wie  keine 
mehr  weder  östlich  noch  westlich  zu  finden  war. 

Zum  Schlüsse  möchte  ich  bemerken,  dass  bei  der  Erforschung  und  Zu- 
sammenstellung der  hier  aufgezählten  Alterthümer  mein  Sohn , Prof.  Dr.  Paulus, 
wesentlich  mitwirktc. 


N. 
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Angeregt  durch  den  bei  einer  unserer  letzten  K reisvcrsamml ungen  laut 
gewordenen  Wunsch,  Näheres  über  das  Ixibcn  und  Wirken  eines  Mannes  zu  erfahren, 
dessen  Namen  noch  beute  im  Gebiete  der  Naturgeschichte  mit  Achtung  ausgespro- 
chen wird,  obgleich  seit  seinem  Hingänge  schon  mehr  als  ein  Jahrhundert  verflossen 
ist,  und  welcher  unser  Interesse  namentlich  deshalb  verdient,  weil  er  seine  Thiitig- 
koit  gernde  im  olterseliwäbiscben  Molasscgebiet  und  in  den  daran  grenzenden  Gegen- 
den, inter  Lycunt  Illarim  et  Dunubittm,  entfaltete,  habe  ich  es  unternommen,  in  den 
von  ihm  und  über  ihn  vorhandenen  Quellen,  soweit  diese  mir  zu  Gebote  standen, 
zu  forschen,  um  Ihnen  ein  kurzes  locbcnsbild  dieses  Mauncs  zu  entwerfen.  Es  be- 
trifft mein  Vortrag  den  Dr.  Balthasar  Ehrhart  von  Memmingen,  dessen  Schriften 
mir  der  verehrliche  Stadtraagistrat  von  Memmingen  bereitwilligst  aus  der  dortigen 
Stadtbibliothek  zur  Benützung  überlassen  hat.*) 

Hat  auch  Ehrhart  in  denjenigen  Zweigen  der  Naturgeschichte,  deren  Be- 
handlung er  sieh  zur  speziellen  Aufgabe  gemacht  hatte,  nämlich  in  Botanik  und 
Geognosic,  nicht  gerade  Epoche  machend  gewirkt,  so  ist  mir  doch  aus  dein  Stu- 
dium seiner  Werke  klar  geworden,  dass  er  ein  ganz  hervorragender  Gelehrter  jener 
Zeit  war,  der  die  erwähnten  wissenschaftlichen  Disziplinen  nicht  nur  vollständig 
beherrschte,  sondern  es  auch  verstand,  den  damaligen  Stand  der  genannten  Wissen- 
schaften in  präziser  Weise  durch  Wort  und  Schrift  darzulegen,  wodurch  er  auf  aus- 
gedehnte Kreise  wirkte,  ja  dass  er  in  mancher  Hinsicht  sogar  seiner  Zeit  vorauseilte, 
welches  Zeugnis  ihm  auch  Dr.  Quenstcdt  in  seinem  „Ptcrodactylus  sneviens“ 
gehen  zu  müssen  glaubte,  und  dass  er  auf  dem  Gebiete  der  Botanik  und  Geognosic 
eine  gewisse  Celebrität  erlangte. 

*)  Ausser  Ehrharts  Schriften  wurde  noch  benutzt:  Quenstcdt,  Pterodaetylns 
»neviens,  Tllhingcn  18.'»i>. 
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Balthasar  Ehrhart  war  der  Zeit  nach  der  dritte  unter  den  fünf  Aerzten  glei- 
chen Namens,  die  vom  Jahre  103!)  bis  zum  Anfang  dieses  Jahrhnnderts  in  Mem- 
mingen mit  anerkannt  gutem  Erfolge  gewirkt  und  nicht  nur  die  Aufmerksamkeit 
der  damaligen  Mediziner,  sondern  auch  die  der  damaligen  Naturforscher  und  der 
Gelehrten  überhaupt  auf  sich  gelenkt  haben.  Der  erste  dieser  fünf  berühmten  Ehr- 
harte war  auch  ein  Balthasar  Ehrhart;  derselbe  lebte  von  163!)  bis  1706,  studirte 
3 Jahre  in  .Strassburg  und  3 Jahre  in  Tübingen  und  wurde  nach  seiner  Rückkehr 
von  einer  wissenschaftlichen  Reise  nach  Italieu  zuerst  Physik us  in  Augsburg  und 
1671  solcher  in  Memmingen.  Er  war  ein  sehr  gesuchter  und  beschäftigter  Arzt  und 
stand  als  Gelehrter  mit  den  grössten  Aerzten  damaliger  Zeit  in  Briefwechsel.  Sein 
Sohn,  Dr.  Johann  David  Ehrhart,  1676 — 1727,  erfreute  sich  nach  vollendeten  Stu- 
dien, welche  er  in  Tübingen  nnd  Jena  gemacht  hatte,  gleichfalls  des  Rufes  eines 
gelehrten  Arztes;  ausserdem  galt  er  als  ausgezeichneter  Chemiker  und  gründlicher 
Kenner  mehrerer  lebendigen  Sprachen.  Nach  mehrjähriger  Wirksamkeit  als  Arzt  in 
Kaufbeuren  wurde  er  1704  Leibarzt  der  Stadt  Memmingen,  in  welcher  Eigenschaft 
ihn  später  sein  Sohn,  Dr.  Balthasar  Ehrhart,  dessen  Leben  und  Thiitigkeit 
nachher  eingehendere  Beleuchtung  finden  wird,  ersetzte.  Die  Nachfolger  des  letz- 
teren waren:  1.  der  Sohn,  Dr.  Jodokus  von  Ehrhart,  1740—1803,  ein  als  Gelehrter, 
nls  Schriftsteller,  als  Arzt  und  Geburtshelfer  ausserordentlich  verdienstvoller  und 
allgemein  geschätzter  Mann,  der  1773  an  die  Universität  in  Göttingen  berufen 
wurde,  die  Professur  jedoch  zu  Gunsten  seiner  Vaterstadt  ausschlug  nnd  von  dem 
regierenden  Reichsfürsten  zu  Babenhansen,  Anselm  Maria  Fugger,  für  sich  und  seine 
gesamte  Descendcnz  mit  Verleihung  der  Nobilität  und  des  Prädikates  Edle  von 
Ehrhart  ausgezeichnet  wurde;  2.  der  Enkel,  Dr.  Gottlieb  von  Ehrhart,  1763 — 1826, 
ein  tüchtiger  Botaniker  nnd  berühmter  Arzt,  der  vor  der  Einführung  der  Kuhpoekeu- 
iinpfung  sich  die  der  Inokulation  der  Pocken  angelegen  sein  Hess  und  später  der 
erste  Arzt  war,  der  die  Kuhpockenimpfling  in  Memmingen  und  dem  benachbarten 
Tlieile  von  Schwaben  cinführte;  eine  Reihe  von  medizinischen  kleineren  und  grösse- 
ren Werken,  die  G.  von  Ehrhart  heransgab,  beweisen,  welche  hervorragende  Stellung 
er  als  Arzt  und  Geburtshelfer  seiner  Zeit  eiunahm.  Wenn  nun  diese  Memminger 
Ehrhart  während  zweier  Jahrhunderte  in  der  gelehrten  Welt  einen  höchst  ehren- 
vollen Ruf  genossen,  der  weit  über  die  Grenzen  ihrer  Vaterstadt  und  meistens  auch 
über  diejenigen  ihres  engeren  Vaterlandes  hinausging,  so  darf  mail  sich  nicht  wun- 
dern, dass  die  Stadt  Memmiugeii  heute  noch  stolz  auf  diese  Familie  ist  und  dass 
der  Name  Ehrhart  noch  in  den  gegenwärtigen  wissenschaftlichen  Kreisen  einen 
guten  Klang  hat;  letzteres  gilt  aller  ganz  besonders  von  dem  Namen  des  Dr.  Bal- 
thasar Ehrhart. 

Derselbe  wurde  am  29.  Juli  1700  zu  Kaufbeuren  geboren,  wo  sein  Vater, 
Johann  David  Ehrhart.  Medikus  war;  im  Alter  von  4 Jahren  siedelte  er  mit  seinen 
Eltern  nach  Memmingen  über,  wohin  sein  Vater  als  Phvsikus  berufen  worden  war. 
Der  Letztere  ertheilte  ihm  den  ersten  Unterricht  in  den  Vorbereitungswissenschafteii 
zur  Arzneikunde,  besonders  in  der  Zcrgliederungsknnst.  Kaum  hatte  der  Knabe  die 
höhere  Schule  in  Memmingen  absolvirt,  so  sandte  ihn  der  Vater  nach  Schwäbisch- 
Hall,  und  vertrante  ihn  dort  der  Leitung  des  erfahrenen  Ehrich  an,  bei  dem  der 
Jüngling  den  ersten  gründlichen  Unterricht  in  der  Kräuterkunde  erhielt;  in  die 
Apothekerkinist  führte  ihn  sodann  später  seines  Vaters  Bruder,  Apotheker  Ehrhart 
in  Göppingen,  ein.  Von  hier  aus  begab  sich  der  angehende  Pharmazeut  nach 
Tübingen,  wo  er  zwei  Jahre  lang  als  Provisor  in  der  öffentlichen  Apotheke  wirkte, 
aller  besonders  auch  Studien  in  Botanik,  Mineralogie  und  Geognosic  oblag.  Während 
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seines  Tübinger  Aufenthaltes  kam  Ehrhart  in  vielfache  Berührung  mit  dein  dortigen 
berühmten  Apotheker  und  Chemiker  Johann  Georg  (Imelin , der  die  Formationen 
.Schwabens  gründlich  durchsucht  und  kennen  gelernt  hatte;  durch  ihn  namentlich 
gelangte  er  zu  einer  schon  ziemlich  eingehenden  „Kenntnis  ansgcgraliener  Minera- 
lien“. Nachdem  Ehrhart  auf  einer  Heise  durch  die  .Schweiz  die  Bekanntschaft  des 
grossen  Scheuehzer  gemacht  und  einige  Zeit  dessen  Gunst  genossen  hatte,  wandte 
er  sieh  nach  Halle,  nm  sich  dort  dem  Studium  der  Medizin  zn  widmen  und  zugleich 
seine  in  Tübingen  begonnenen  naturhistorischen  Studien  fortzusetzen.  Schon  hier 
begann  er  eifrig  an  seinem  Xaturalienkahinet  zu  sammeln. 

In  Halle  studirte  er  unter  dem  berühmten  Fr.  Iloifmnnn,  dessen  Achtung 
er  sich  so  sehr  zu  erwerben  wusste,  dass  derselbe  ihm  nicht  nur  die  Benützung 
seiner  reichen  Naturnliensammlungen  gestattete,  sondern  dass  er  ihn  auch  mit  sich 
nach  Karlsbad  nahm.  Seine  akademischen  Studien  beendigte  er  in  Leyden,  an 
welcher  Universität  er  seine  Inauguraldissertation  über  die  schwäbischen  Beleiuniteu 
im  Jahr  1724  vertheidigte.  Nach  beendigter  Studienzeit  liegah  er  sich  auf  eine, 
grössere  Keine,  welche  ihm  die  Gelegenheit  verschaffte , die  berühmtesten  Männer 
der  damaligen  Zeit  kenneu  zn  lernen  und  seine  Kenntnisse,  namentlich  auf  natur- 
historischem Gebiete,  wesentlich  zu  bereichern.  Das  Jahr  1725  sah  ihn  erst  wieder 
in  seilte  Heimatstadt  Memmingen  zurückkehren , welche  ihm  nach  dem  im  darauf 
folgenden  Jahre  eingetretenen  Tode  seines  Vaters  das  Physikat  übertrug,  welches 
er  bis  zn  seinem  Tode,  nämlich  bis  zum  Jahr  1756,  bekleidete. 

Die  physisch  - medizinische  Topographie  der  .Stadt  Memmingen  vom  Jahr 
1813  sagt  Uber  ihn  wörtlich:  „Balthasar  Ehrhart  war  ein  in  allem  Betracht  zu 
seiner  Zeit  achtungswerther  Arzt  und  Gelehrter.  Mit  welcher  Aufmerksamkeit  und 
Sorgfalt  er  seine  Kranken  behandelte,  beweist  die  Menge  seiner  genau  aufgczeich- 
ncten  und  in  Manuskripten  zuriickgclassencn  Beobachtungen,  die  noch  vorhanden 
sind.  Als  Stadtphysikus  hatte  er  vieles  im  tnedicinisch  - polizeilichen  Fache  gear- 
beitet und  die  medizinisch -gerichtlichen  Fälle  in  getreuen  Abschriften  hinterlnssen. 
Er  war  ein  Gelehrter  int  ganzen  Sinne  des  Wortes,  stand  mit  den  berühmtesten 
Männern  damaliger  Zeit  in  gelehrtem  Briefwechsel  und  war  Kenner  mehrerer  Spra- 
chen. Er  legte  in  Memmingen  ein  reichhaltiges  Naturalicnkabinet  an,  das  neben 
seiner  umfassenden  natui  historischen  Bibliothek  eine  Zierde  der  Stadt  geworden  ist. 
Seine  herbaria  viva  portatilia  waren  damals  allgemein  bekannt  und  gesucht;  hie- 
durch, sowie  durch  seine  „ökonomische  Pflanzenhistorie“,  wurden  die  oftizincllcn 
und  ökonomischen  Pflanzen  der  Illergegend  bekannt  gemacht.“ 

In  seiner  Eigenschaft  als  Physiktts  untersuchte  Ehrhart  mehrere  Quellwasser 
aus  der  Gegend  von  Memmingen,  wie  (Las  vom  Gesundbrunnen  in  Dankeisried 
(1740),  das  vom  Kiinersberger  Bad  und  das  vom  Aspenbad  (1745). 

Von  Bedeutung  für  uns  sind  nur  Ehrharts  Leistungen  auf  rein  naturhisto 
rischem  Gebiet. 

Das  erste  Werk,  das  Ehrhart  veröffentlichte,  war  die  schon  erwähnte 
Dissertatio  ntedica  inaugttralis  de  Belemnitis  sucvicis,  Leyden  1724, 
welchem  im  Jahre  1727  schon  die  zweite  Auflage  folgte,  die  übrigens  in  Augsburg 
herauskam.  Dieses  Erstlingswerk  machte  seiner  Zeit  grosses  Aufsehen  und  nahm 
bis  in  dieses  Jahrhundert  herein  eine  ganz  hervorragende  Stellung  unter  den  geo- 
gnostiseben  Werken  ein,  so  dass  sich  100  Jahre  später  ein  kompetenter  Kichtcr 
darüber  änsserte:  „in  den  neuesten  .Schritten  über  diesen  Gegenstand  linde  ich 
nichts,  was  nicht  schon  iu  Ehrhart.«  Dissertation  von  dem  Üelemniten  gesagt  worden 
wäre.“  Eh  kam  der  Verfasser  hiedurch,  sowie  durch  weitere  ähnliche  Studien  und 
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Veröffentlichungen,  wohin  seine  Abhandlung  für  das  grössere  Werk  „Acta  physieo- 
medicn“  zu  rechnen  ist,  und  durch  seine  ausgezeichnete  Petrcfaktcnsammlung  in  den 
Hilf  des  grössten  Petrcfaktenkenners  .Schwabens,  wie  er  iu  gcognostischen  Werken 
manchmal  genannt  wurde.  In  den  „Acta  physieo-medica“,  1748,  vol.  VIII  betont 
Khrliart  mit  Nachdruck,  dass  die  Kenntniss  der  Petrefakten  in  Schwaben  noch 
äusserst  gering  sei,  obgleich  hier  Petrefakten  in  Menge  sieh  linden,  von  denen  seitist 
die  grossen  Knochen  des  Caunstatter  Feldes  noch  ihres  riithsellösenden  Oedipus 
warten.  Nach  dem  Aussprüche  Khrharts  hat  Johann  Georg  Gmelin  (1674 — 1728) 
zuerst  sich  eingehend  mit  dem  Studium  der  Formationen  und  Petrefakten  Schwabens 
beschäftigt;  und  durch  ihn  gelaugte  erstercr  auch  zu  näherer  Untersuchung  der  in 
Schwaben  so  häufigen  Bclemniten,  der  uralten  Volksmedizin,  der  Donnerkeile,  der 
Finger  des  Ida  (Idaci  daetyli),  über  die  er  die  erwähnte  Abhandlung  veröffentlichte, 
wodurch  auf  einmal  Lieht  und  Klarheit  in  die  Deutung  dieser  eigentümlichen  Ge- 
bilde kam.  In  den  aus  den  Eisenerzen  von  Aalen  stammenden  Bclemniten  bemerkte 
Khrliart  oben  eine  gekammerte  Schale,  die  mit  Kmnphs  Posthornschnecken  sehr  ver- 
wandt war,  und  bald  konstatirte  er  das  Vorhandensein  jenes  Sehalcnrestcs  oder  der 
Alveole  nicht  nur  am  Belcmnites  spinatus  von  Aalen,  sondern  auch  am  Belemnites 
uiaximus  vou  Thalheim,  zeigte  in  der  Alveole  den  Siplio  und  gründete  auf  diese 
Erscheinung  die  Achnlichkeit  und  Verwandtschaft  dieser  Petrefakten  mit  Nautilus 
und  Spirula.  Wenn  auch  Lister  in  den  Bclemniten  schon  im  Jahr  1078  Thierreste 
erkannt  hat.  so  hat  immerhin  Khrliart  das  grosse  Verdienst,  sie  richtig  nebeu  die 
schon  iH'kaunten  Cophalopodcn  gestellt  zu  haben.  Seine  Beobachtungen  fasst  er  in 
Kap.  XIX  folgcudcrmaasen  zusammen : 

1.  Au  den  Orten,  an  welchen  viele  dieser  Steine  Vorkommen,  finden  sich 
auch  Arten  von  Meer-  oder  Konchylien-Petrefakten,  wie  Ammoniten,  concha  anomia, 
pectunculus,  astcria  u.  s.  w. 

2.  Jeder  Bclemnit,  welcher  vollständig  ist,  zeigt  au  seiner  Basis  einen  Kaum 
von  konischer  Gestalt,  welcher  entweder  einen  spornartigen  Stein  oder  den  Alvcolus 
(eine  kleine  bauchige  Vertiefung  — ein  Schiisselchcu)  enthält. 

3.  Alvcolus  ist  ein  Stein  von  konischer  Form,  iu  eine  scharfe  Spitze  aus- 
laufcud  und  aus  mehreren  unter  einander  verbundenen  kleineren  Stciuehcn  in  der 
Form  einer  Schüssel  bestehend. 

4.  Jeder  solche  Theil  des  Alveolus  erscheint  an  seiner  oberen  Fläche,  der 
Spitze  zu,  konvex,  an  der  entgegengesetzten  konkav. 

5.  Am  Saume  eines  jeden  solchen  Theilchcns  zeigt  sich  die  Spur  einer 
kleinen  Kölire  oder  eines  kleinen  Seiles,  wie  dies  in  den  Behältern  des  Nautilus 
der  Fall  ist. 

6.  Nicht  selten  kommen  die  Alveoli  für  sieh  selbst  vor,  gleichsam  nackt 
oder  der  sic  umgebenden  Substanz  des  Belemnitcn  beraubt. 

7.  Diese  vereinzelt  gefundenen  Alveolen  sieht  man  öfters  ziisamniengcdriickt, 
zerstossen  und  zerschlagen,  was  nach  dem  Urtheil  der  Meisteu  durch  die  Gewalt 
der  Diluvialgewiisser  geschehen  sein  soll. 

8.  Die  Belemnitcn  finden  sieh  niemals  oder  sehr  selten  au  der  Spitze  zu- 
samniengedrückt,  wohl  aber  um  die  Basis  herum. 

9.  Alle  Bclemniten,  welche  aus  den  Kisengriilien  von  Aalen  ausgegrahen 
werden,  liesitzen  Alveolen,  welche  ihre  behiilterartige  oder  wie  die  nantili  mit 
Kammern  versehene  Struktur,  namentlich  gegen  ihren  engeren  Theil  hin,  unter  allen 
am  deutlidistcn  zeigen. 
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In  Kap.  XX  sagt  er  weiter: 

Die  Bclomnitcn  sind  unter  diejenigen  Fossilien  zu  zählen,  welche  eigentlich 
und  von  Natur  solche  nicht  sind,  sondern  zur  Zeit  der  Flnth  in  den  Schoos  der 
Krde  kamen;  das  beweisen  die  anderen  Mecrmuschclu,  die  mit  ihnen  vergesellschaftet 
Vorkommen. 

Hiefiir  spricht  ferner  der  ganze  Bau  des  Alvcolus  und  dessen  Achnlicbkeit 
mit  den  einklappigun  in  Nebenkammern  ahgetheiltcn  Schalthicren.  Weiter  unten 
fahrt  er  fort:  Der  Belenmit  ist  nichts  anderes  als  ein  solides  Haus,  mit  konzentrischen 
Streifen  versehen,  bestimmt  zur  Hegung  des  Alveolus,  eines  einklappigcn,  konischen 
in  Nebenbehälter  abgetheilten  und  mit  einer  kleinen  Röhre  versehenen  Schaltliiercs. 
Der  Alvcolus  selbst  aber  unterscheidet  sich  von  seinen  Genossen,  dem  Nautilus  und 
Ammonite«,  nur  durch  seine  gerade,  zugespitzte  nicht  gewundene  Form.  Auf  die 
etwaige  Frage  der  Gegner,  warum  in  den  zahlreichen  Verzeichnissen  von  Mecr- 
konchylicn,  die  doch  von  den  gelehrtesten  Naturforschern  auf  Grund  vielfacher  Er- 
fahrungen und  Beobachtungen  znsammengestcllt  sind,  keine  Muschel  bezeichnet  sei, 
die  mit  dem  Belemnitcn  Aehnlichkeit  habe,  wenn  derselbe  ein  Mecrschalthicr  sein 
soll,  antwortet  Khrhart  in  Kap.  XXI,  dass  noch  viele  .Spezies  von  Thieren  in  den 
verborgensten  Tiefen  des  Meeres  stecken  und  vielleicht  für  immer  verborgen  sein 
werden  und  dass  wir  diejenigen  aus  der  Erde  an  das  Licht  ziehen,  welche  Neptun 
bisher  selbst  den  Wissbegierigsten  versagt  hat.  Aehnlich  verhält  cs  sich  mit  den 
Ammoniten,  von  denen  keiu  Verständiger  bestreiten  wird,  dass  diese  heutigen 
Fossilien  früher  wahre  Mecrthiere  gewesen  Bind.  „So  ergänzt,“  schliesst  er  dort, 
„das  Studium  der  Mineralien  das  Studium  der  Zoographie,  da  so  viele  vorher  un- 
bekannte Thicrspeeies  dadurch  ans  Licht  gezogen  wurden.“ 

In  Kap.  XXIV  unterscheidet  Ehrhart  8 Varietäten  von  Belemnitcn: 

1.  Belenin.  maximus  (giganteus),  fast  von  der  Dicke  eines  Armes,  bei  Thal- 
heim, Herzogthum  Württemberg. 

2.  Der  dreifurchige  und  dreizackige  Bclemnit  von  satt  schwarzer  Farbe, 
von  der  Dicke  eines  mittleren  Fingers;  dieser  findet  sich  sehr  häutig,  besonders 
bei  Roll. 

3.  Der  in  der  Mitte  auschwellende  grössere  Bclemnit,  der  dem  Belcmu. 
fusiformis  zu  entsprechen  scheint  und  von  mir  auf  der  württembergischen  Alp  ge- 
funden wurde. 

4.  Der  in  der  Mitte  anschwellende  kleinste  Belenmit,  der  seltener  vorkommt, 
bei  Echterdingen,  Bibcrach  (?);  ihm  entspricht  Belenin.  niinor. 

5.  Der  cinspitzige,  geglättete,  sehr  lange  Belcmnit,  mit  Feuersteinndcrn; 
bei  Roll,  Heiningen,  lairoh  selten,  dagegen  häufiger  auf  den  Bergen  bei  Dusslingcn. 

6.  Der  einfurchige  Belcmnit,  mit  einer  tiefen  Furche  versehen;  ihm  ent- 
spricht Belenin.  canalirnlatus. 

7.  Bclemnit  mit  vielen  Ci  reellen  auf  der  Oberfläche  versehen. 

8.  Bclemnit  mit  einer  gewissen  Schale  bedeckt,  aus  den  Eisengrubcn  von 
Aalen  — Bclcmn.  spinatus. 

So  unterschied  Ehrhart  also  schon  8 Varietäten  schwäbischer  Belemnitcn, 
wozu  er  sodaun  noch  einige  andere  Arten  rechnete,  die  er  allerdings  als  mehr  zu- 
fällige betrachtet,  da  sie  ihre  abweichende  Gestaltung  manchmal  wohl  mehr  „einer 
Verderbnis  als  der  Natur“  verdanken.  -. 

Ehrhart  nahm  als  Geologe  nicht  blos  in  Schwaben,  sondern  unter  den  Natur- 
forschern überhaupt,  eine  geachtete  Stellung  ein,  insofern  er  der  erste  in  Schwaben 
war,  der  über  die  Diluviauisten  (Bayer,  Scbenchzer,  Colonna,  Woodward;  liinans- 
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ging  «ml  die  Muscheln  auf  den  Bergen  nicht  der  »Sintflut , sondern  vulkanischen 
Hebungen  zuschrieb  und  somit  sieh  mit  den  Auseinandersetzungen  von  Lazoro  Moro 
(De1  Crostacei.  Venezia  1740)  einverstanden  erklärte.  Trat  Ehrhart  in  seiner  „phy- 
sikalischen Nachricht  von  einer  gegründeten  neuen  Meynnng,  welche 
den  Ursprung  derer  aus  der  Erden  kommenden  versteinten  .Sachen, 
die  bisshero  der  allgemeinen  Sündflnth  zugeseh rieben  worden,  be- 
trifft, Memmingen  1745“,  auch  noch  schüchtern  auf  die  Seite  der  Vulkanisten,  so 
bezeugt  dieser  ollenc  Abfall  von  der  damals  noch  ziemlich  allgemein  verbreiteten 
Ansicht  doch  eine  gewisse  Selbständigkeit  und  Sicherheit  in  seinen  Urthcilen  und 
eine  gründliche  und  tiefe  Auffassung  in  naturwissenschaftlichen  Fragen. 

Schon  Ehrhart  erkannte  einen  Zusammenhang  zwischen  den  in  Oborschwa- 
ben  verbreiteten  erratischen  alpinen  Gesteinen  und  dem  Material  der  Schweizer-  und 
Tyroleralpcn,  ohne  allerdings  von  der  Art  der  Ueberftibrung  dieser  Gestcinsmassen 
sich  ein  richtiges  Bild  machen  zu  können.  Die  physisch-mcdizinischc  Topographie 
der  Stadt  Memmingen  von  1813  hebt  bei  Gelegenheit  der  Besprechung  der  in  der 
Nähe  befindlichen  Quellen  besonders  hervor,  dass  das  Kiiuersberger  Bad  an  einem 
Berge  liege,  der  nach  der  Konjektur  des  gelehrten  Arztes  und  Naturforschers 
Balthasar  Ebrhart  von  den  Tyrolergcbirgen  abstamme,  und  dass  dieses  Gebirge,  wie- 
wohl jener  Berg  nicht  in  gerader  Linie,  jedoch  in  einigem  Zusammenhang  von  dem- 
selben berkomme,  sieb  hier  endige  und  einen  völligen  Abschnitt  mache.  Bei  anderer 
Gelegenheit  sagt  Ehrhart:  „eine  an  Umfang  und  Mächtigkeit  jeden  Begriff  über- 
steigende Menge  von  Trümmern,  dem  Scboose  der  Alpen  entrückt,  bedeckt  die  Ober- 
fläche des  Memminger  Thalgrundes.“ 

Von  ganz  hervorragender  Bedeutung  war  die  von  ihm  in  der  Observatio  CXV 
(Acta  physieo-medica , Nürnberg  1748,  VIII)  veröffentlichte  Gliederung  der  Forma- 
tionen Schwabens:  diese  Einthcilung  basirte  jedenfalls  auf  sehr  gründlichen  Studien 
unseres  schwäbischen  Bodens  und  bekundete,  wie  weit  er  anderen  Naturforschern 
gegenüber  schon  voran  war.  Er  unterschied  im  ganzen  sechs  Formationen: 

1.  Suevia  subterranea  lithodendra  zwischen  Dona«,  Leeli  und  Bodensee  (die 
Molasse).  In  diesem  Gebiete  seien  keine  Secmuscbeln,  sondern  Snmpfkoncbylien, 
Blätter  und  auch  Kohle;  hiebei  erwähnt  er  ganz  besonders  des  lignmn  Laubaeense, 
worunter  er  wold  die  von  Liebknecht  in  einer  eigenen  Abhandlung  von  1734  näher 
beschriebene  Wetterauer  Braunkohle  verstand,  in  deren  Mittelpunkt  die  hessische 
Bergstadt  Lnubach  liegt. 

2.  .Suevia  subterranea  cochlifera  (Süss wasserkalk) ; während  hier  eine  un- 
geheure Menge  von  Landmuscheln  sich  findet,  fehlen  die  See-  und  Sumpfkonchylien; 
besonders  wird  hervorgehoben  das  häufige  Vorkommen  der  l’aludina  varieosa,  die 
er,  ohne  diesen  Namen  zu  gebrauchen,  als  eine  Art  bezeichnet,  welche  die  Form 
der  Herrenscbneekeu  habe,  und  bei  Balzheim  an  der  Iller  vorkonnnc;  bei  Eggingen, 
in  der  Nähe  von  Ulm,  finden  sich  hortensium  vulgatissirnarum  species  exacte  reprac- 
sentantes  so  massenhaft,  dass  man  daraus  Städte  bauen  könnte. 

3.  Begio  tertia  coraliifera,  in  der  Umgebung  des  Klosters  Blaubmtrcn,  er- 
kannt von  Wcissensce  nnd  Mohr;  hier  liegen  Astroiten,  Cidariten  (Aurantii  niarini), 
Madrcporen  u.  s.  w.  in  gelbem  Boden,  der  als  eine  vera  Adamitiea  terra  zu  betrach- 
ten sei.  Ebrhart  erwähnt  hier  zum  erstenmal  den  seit  damals  von  den  Naturfor- 
schern so  häufig  besuchten  Fundort  der  Sternkorallen  (bei  Nattheim),  indem  er  sagt: 
„bei  lleydenheim,  Giengen,  Disehingen  sichet  mau  alles,  tlieils  Orten  so  voll  von 
Schnecken,  Muscheln,  sonderlich  sehr  grossen  raren  Korallen,  Gewächsen  und  Mcer- 
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Sternen,  als  wenn  einer  auf  dem  Grund  de«  Meeres  spazieren  ginge“  (s.  Physika!. 
Nachricht  etc.). 

4.  Regio  quarta  offert  inarina  ostraeodcrniata.  Unter  den  liieher  gehörigen 
Petrefakten  werden  auch  noch  erwähnt:  Nantil.  aratus  von  Lias  *,  Pholadomya 
Murehisoni  vom  mittleren  branneu  Jura , Trigonia  navis  vom  braunen  Jura  *, 
A rieten  aus  der  Steiulachgegend  und  andere,  woraus  einerseits  hervorgeht,  dass 
auch  die  Vorstufe  des  Lias  hier  eingerechnet  wurde  und  andererseits  bewiesen  ist, 
welch  eingehende  Studien  Ehrbart  mit  Schwabens  Petrefakten  gemacht  hatte  und 
wie  er  die  Petrefakten  im  allgemeinen  auch  einzureihen  verstand. 

5.  Regio  quint»  bellnarum  terrestrium  ossibus  impraegnata.  Bei  Feststellung 
dieser  Formation  dachte  er  an  die  in  grosser  Menge  im  Gebiet  des  mittleren  Neckars 
aufgefundenen  und  in  Dilnviallehm  eingebetteten  Knochen ; dass  er  diese  Bildungen 
zwischen  Jura  und  seine  sechste  Formation  cinreihte,  mag  vielleicht  seinen  Grund 
darin  haben,  dass  die  Orte,  wo  dieselben  in  Schwaben  zu  Tage  treten , ihrer  geo- 
graphischen Lage  nach  einigermaasen  zwischen  die  vierte  und  sechste  „regio“  ge- 
stellt werden  können.  Immerhin  dürfen  wir  Ehrhart  diesen  an  sich  schweren  Fehler 
nicht  hoch  anrcclmen,  da  auf  diesem  Gebiet  Ehrhart  so  wenig  fertiges  Material  zn 
weiterer  Ausbildung  vorfand. 

6.  Suevia  subterranea  metallifera ; ihrer  Ausdehnung  nach  erstreckt  sieh 
diese  Formation  zwischen  Rhein  und  Neckar,  es  ist  die  Schwarzwaldgegend,  in 
welcher  nach  Ehrharts  Zeugnis  durchaus  keine  Versteinerungen  gefunden  werden 
konnten,  trotz  der  mehrfachen  Bemühungen  des  Johann  Georg  Gmelin,  welcher 
diese  Gegend  öfters  durchsucht  habe;  nur  an  den  Grenzen  wurde  einiges  wenige 
gefunden.  (Es  wurde  hier  offenbar  der  Muschelkalk  an  der  Grenze  noch  mit  hercin- 
gezogen.) 

Mit  Qucnstedt  (s.  Pterodactylus  suevicus)  können  wir  unser  Bedauern  dar- 
über nicht  unterdrücken,  dass  die  Bestrebungen  Gmelins  und  Ehrharts  längere  Zeit 
ohne  Nachwirkung  blieben , dass  ihre  Arbeit  nach  dieser  Richtung  hin  nicht  fort- 
gesetzt wurde  und  diejenige  Beachtung  gefunden  hat,  die  derselben  entsprochen 
hätte.  Ehrhart  hat  das  Verdienst,  diejenige  Art  bezeichnet  zu  haben,  die  allein  zu 
einer  richtigen  Gliederung  unseres  schwäbischen  Bodens  leiten  kann,  indem  er  zeigte, 
wie  die  schwäbischen  Formationen,  die  sich  durch  die  darin  enthaltenen  Petrefakten 
abgrenzen  und  ziemlich  leicht  unterscheiden  lassen , deutlich  über  einander  lagern. 
Aber  gegen  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  und  noch  im  Anfang  des  gegenwärtigen 
wurde,  wie  in  Norddeutschland,  so  auch  in  »Schwaben,  mehr  Werth  auf  die  Gesteine 
selbst  gelegt  und  nach  Erzen  gesucht,  wo  es  einigermaasen  anging,  während  man 
»ich  um  die  Petrefakten  nicht  sonderlich  kümmerte.  (Eine  Ausnahme  bildete  übri- 
gens Johann  Friedrich  Gmelin,  der  1774  Beiträge  zu  der  württcnibergischen  Natur- 
geschichte der  lichten  thierischen  Versteinerungen  herausgab.) 

Von  ganz  hervorragender  Bedeutung  waren  Ehrharts  Leistungen  auf  dem 
Gebiet  der  Botanik,  verdankt  ja  selbst  eine  Pilanzengattung  ihm  ihren  Namen. 
Ehrhart»,  eine  Pflanzengattung  aus  der  Familie  der  Gräser,  Gruppe  der  Oryzeen, 
nach  dem  Botaniker  Friedrich  Ehrhart  (1742  — 1795)  benannt,  zählt  im  ganzen 
14  Arten;  es  sind  schöne  bisweileu  strauchartige  Gräser,  deren  eigentliche  Gattung 
Ehrharta  am  Kap  der  guten  Hoffnung  heimisch  ist;  eine  zweite  Gattung  dieser 
Familie,  die  Weber  Ehrhartin  nannte,  trägt  jetzt  den  ihr  von  Swartz  gegebenen 
Namen  Lcersia;  die  dritte  Gattung,  Ehrhartin  Seopoli,  welche  Aublct  Ajovea, 
.Sehreber  Donglassin,  Necker  Colomandra  nannten  und  Swartz  zu  Laurus  unter 
dem  Naincu  Laurus  hexandra  zog,  lmt  ihren  Namen  von  Balthasar  Ehrhart. 
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(A.  Sprengel,  g.  Allgemeine  Encyklopädic  der  Wissenschaften  und  Künste  von  Erscb 
und  Grober.) 

Ehrharts  erstes  botanisches  Werk  war:  llotimologiac  juvenilis  ntarlissa.  in 
qua  de  ncecssitate  Herbaria,  quac  voeeant  viva,  bono  pttblico  tradendi,  deque  ea 
eonficiendi  methodo,  dilttcidc  agitur,  L'lmae  1732.  Andere  kleinere  botanische.  Ar- 
beiten Ehrharts  waren:  l'lantanini  pluriniariim  Gerntaniac  indigenarum,  aut  in  liortis 
erebrius  obviarum  Sylloge,  methodo  Tournefortiana,  inqnc  usum  herbarii  vivi  ador- 
nata.  — Continuatio  I.  Sylloges  plantarum  incremento  Seientiae  herbariae  et  materiac 
medieae  destiuatarum,  quaritm  plnrimarttm  exemplaria  sicca,  nonnullarum  vivi  radices 
et  semina  botanophilis  ct  medieis  offeruntur  a Batliasare  Ehrharto  etc.  Memmingae, 
typis  Meycri  1745. 

Eine  ziemlich  hohe  Leistung  Ehrharts  auf  botanischem  Gebiet  war  die  in 
Ulnt  1737  erschienene  „Nöthigc  Zugabe  zu  I>.  Adanti  Loniceri  Kräutcr- 
bnch  oder  dem  Huche  aller  drei  Reiche  der  Natur“.  Das  Lonieersche  Werk 
selbst  kam  schon  im  Jahre  1573  in  fünfter  Auflage  heraus  und  nahm  unter  den 
naturwissenschaftlichen  Werken,  deren  Zahl  selbstverständlich  noch  eine  sehr  geringe 
war,  während  zweier  .Jahrhunderte  eine  ganz  hervorragende.  Stellung  ein , so  dass 
sogar  im  Jahre  1783  eine  neue  Auflage  noch  erschien;  ob  dieser  später  weitere 
Auflagen  -folgten,  konnte  ich  nicht  ermitteln.  Der  Mediziner  Adauius  Lonicerus 
sagt  in  seiner  Vorrede  vom  1.  März  1573:  „Die  Erkenntnis  der  Kräntcr  ist 
einem  Arzte  nothweudig  zu  wissen,  denn  ohne  dieselben  keiner  ein  Arzt  sein  mag, 
weil  alle  Arzncy  und  auch  Esscnspeise  von  Gewächsen  der  Erde  ,oder  von  den 
Thiercn  bereitet  wird.  Wie  will  nun  derjenige  einige  Arzney  zu  einem  Leibes- 
gebresten zuriehten  oder  eine  Diät  stellen,  der  keine  rechte  Erkenntnis  der  Erd- 
gewiiehse  bat'?  Ein  Koch  kann  manclierley  köstliche  und  schmackhafte  .Speisen  zu- 
richten, ob  er  wohl  solcher  .Speisen  Natur  nicht  weis«,  aber  mit  einem  Arzt  hat  cs 
viel  eine  andere  Meynung  . . . Eine  christliche  Obrigkeit  mag  wohl  bedenken, 
wie  recht  sic  daran  tliue,  dass  sie  den  grossen  Misbrauch  der  löblichen  Kunst  der 
Arzney  zulässet;  denn  sic  schuldig  ist,  für  ihre  Unterthancn,  welche  durch  ihr  Zu- 
sehen und  Nachlässigkeit  von  den  Landfuhrcrn,  Juden  und  anderen  dergleichen, 
welche  sich  ohne  alle  Schani  in  der  Arzney  aufwerfen,  verderbet  werden,  Gott  dem 
Herren  wegen  der  Verderbnis,  so  ihnen  durch  solche  ungeschickte  Betrüger  wider- 
fahret, Rechenschaft  zu  geben.  Denn  cs  heute  gehet  nach  dem  alten  Reimen: 

Diu  edle  Kunst  der  Ansency 

Stehet  jetzund  jedermann  froy, 

Wiewohl  mit  grosser  Stlnd  und  Schand; 

Doch  leidet  maus  umher  iiu  Land. 

Und  dieweilen,  sonderlich  au  etlich  unseren  Orten  viel  von  denen  uud  anderen 
Stiimpcliirzten  oder  Arzney-Pfuschern  uud  Juden  gehalten  wird,  welche  doch  unge- 
schickte unerfahrene  Esclsköpf  und  ungehobelte  Bacchanten  sind,  so  gar  nicht«  stu- 
dieret und  keinen  Verstand  einiger  Schwachheit  haben , auch  kein  Wort  von  den 
Rezepten,  so  sic  schreiben,  selbst  verstehen,  sondern  aus  teulschen  Praktiken  die- 
sclbige,  wie  die  Affen,  abmalen  und  auf  Abenteuer  hin  wagen,  es  gcrathe,  wie  cs 
wolle,  mag  ein  jeder  fromme  Christ  ein  solches  zu  Herzen  fassen  und  bedenken, 
wie  recht  daran  geschehe  und  wie  schwer  Sund  es  seye,  dass  eine  Obrigkeit  zu 
solch  verderblichem  Schaden  ihrer  Unterthnnen  zusiehet.“ 

Als  näher  liegendes  Motiv  zu  der  Herausgabe  dieses  Werke«  bezeichnet  der 
Verfasser  noch:  „Es  hat  vor  etlichen  Jahren  mein  Schwäher,  scel.  weiland  Christianus 
Egenolphus,  ein  Kräuterbuch  in  Frankfurt  gedruckt,  welches  gar  schlecht,  einfältig 
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mul  gering  war,  doch  bei  dem  gemeinen  Manu,  de»  geringen  Kosten  halben,  gar 
angenehm.  Da  nun  solches  Kräuterbueh  sollte  wiederum  gedruckt  werden,  gedachte 
ich,  cs  wollte  mir  als  einem  Miterben  gebühren,  mit  zuzuseheu,  dass  solches  Buch 
förmlicher  und  vollkommener  herfiirkomme>  Wie  vielerlei  .Stell-  das  Louicerschc 
Werk  enthielt,  geht  aus  dem  Inhaltsverzeichnis  hervor: 

I.  Thcil:  Von  künstlichen  Destillationen  auf  manchcrley  Art  und  Weise. 
Von  Ballung  und  Pflanzung  der  Gärten,  Impfung  der  Bäume,  manchcrley 
Zufällen  der  Gärten  und  Bäume  und  wie  dcnsclbigcn  zu  begegnen.  Von 
Bäumen,  Hecken,  Standen. 

II.  Thcil:  Von  allerhand  Kräutergewächsen,  Früchten  und  Gewürzen,  so 
hevdes  in  der  Arzncy  und  dann  auch  in  der  Küche  gebraucht  werden. 

III.  Theil:  Von  den  fiirnehmsten  vierfiissigen  Thiercn  der  Krdc  samt  etlichen 
Gewönnen  und  allerley  Ungeziefer. 

IV.  Theil:  Von  den  fiirnehmsten  Vögeln  samt  derselben  Nutzbarkeit  und 
Gebrauch. 

V.  Thcil:  Von  allerley  grossen  und  kleinen  Fischen  des  Meere»  und  der 
süssen  Wasser. 

VI.  Thcil:  Von  viel  und  nmneherley  Metallen. 

VII.  Theil:  Von  Edelgcsteinen  und  dersclbigen  Vermögen. 

VIII.  Theil:  Von  allerhand  Gummi  und  ausgedrückten  Säften,  so  in  der  Arzney 
gebräuchlich. 

Dieses  Kräuterbuch  Adntui  Loniecri  wurde  ein  äusserst  beliebtes  Buch  für 
Acrzte,  Naturforscher  und  Naturfreunde,  so  dass  in  kurzen  Zcitiutcrvallen  eine  Auf- 
lage um  die  andere  erschien.  In  Anbetracht,  dass  der  Inhalt  desselben  jedoch  nach 
und  nach  veraltete,  wurde  von  Seiten  des  Verlegers  Balthasar  Ehrhart  in  Mem- 
mingen der  ehrenvolle  Auftrag  zu  Theil,  eine  neue  Auflage  dieses  bedeutenden  und 
gesuchten  naturwissenschaftlichen  Werkes  herauszugeben,  welches  Auftrages  sich 
derselbe  dadurch  entledigte,  dass  er  im  Jahre  17;i7  einen  Anhang  zu  D.  Adami 
Loniecri  Kräuterbuch  hcrausgab.  Diese  „Zugabe“,  wie  er  sie  nannte,  zerfällt  in 
2 Abteilungen: 

I.  Theil:  In  sich  haltend  eiueu  kurzen  Commcntarium  über  die  im  Ixmicern 
vorkommenden  Gewächse,  was  ucudich  zu  unseren  Zeiten  fiir  sonderbare,  dem  Alter- 
thum meistens  unbekannte  Wirkungen  und  Nutzen  an  jenen  noch  entdecket  worden. 

II.  Theil:  Von  denjenigen  Materialien,  Arzneyen  und  Spezereycn,  welche 
ans  dem  regno  vegetabil!  zu  Loniecri  Zeiten  fast  gänzlich  unbekannt  gewesen  und 
bis  anher  auf  vielcrley  Weise  entdecket  und  berühmt  geworden. 

Nach  Ehrharts  Vorrede  hat  cs,  „obgleich  von  diesem  Loniccro  manches 
wegzulassen  gewesen  wäre,  ratsamer  geschienen,  solchen  gar  unkastrirct  zu  lassen, 
weil  die  Kastration  eines  Buches  allerhand  Vorwurf  und  Argwohn  unterworfen  und 
auch  gewisse  Käufer  nur  über  den  Defekt  einer  Figur  oder  Loci  sich  gleich  einen 
Skrupel  machen.  Hingegen  einen  Anhang  zu  diesem  Buche  zu  machen,  da  sonder- 
lich die  Kräuterwissenschaft  seit  Louiceri  Zeiten  ungemein  viel  neue  und  nützliche 
Entdeckungen  bekommen,  wurde  gleich  von  denen  gegenwärtig  berühmtesten  Herren 
Verlegern  ohserviret  und  mir  gütigst  aufgetragen.“  Nach  dem  Rath  des  vortreff- 
lichen Gohl  hatte  Ehrhart  schon  seit  15  Jahren  viel  Uber  die  hauptsächlichsten  Wir- 
kungen der  Kräuter  gesammelt,  welche  Notizen  er  wesentlich  bei  Abfassung  dieser 
„Zugabe“  benützte;  ausserdem  legte  er  zu  Grunde  sein  Tagregister,  die  besten 
Werke  jener  Zeit,  die  Observationen  und  Consilia  berühmter  Practicornm.  „Ich  be- 
gnügte mich  aber  nicht  allein  an  meinem  medizinischen  Foro,“  sagt  er  in  seiner 
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Vorrede  weiter  nuten,  „sondern  strenetc  auch  vieles  von  ökonomischen  Materien, 
was  Deutlich  vor  Landwirthe,  Hausvater  und  Künstler  dient,  mit  ein.“  Ant  Schlüsse 
seines  Vorworts  licht  er  noch  hervor:  „Ich  warne  einen  Jeden,  dieses  Bach  mit 

Hasard  seines  Lehens  nicht  zu  missbrauchen  , sondern  wegen  derjenigen  Mittel,  die 
einem  jeden  als  etwas  bedenklich  von  der  gesunden  Vernunft  Vorkommen  müssen, 
einen  verständigen  medieum,  vor  welchen  allein  dieses  Buch  geschrieben  worden, 
zn  ltath  zu  ziehen.  Die  alter  gar  solche  Bücher  zur  Ktiimpeley  und  Verfolgung 
rechtschaffener  medicornm  missbrauchen , will  ich  blos  an  ihr  eigen  Gewissen  oder, 
wo  sie  solches  längst  verloren,  au  den  höchsten  Richter  und  defensorem  aller  Ord- 
nung verwiesen  halten.“  Das  Werk  „mit  den  neuesten  und  nützlichsten  Obser- 
vationen zum  ferneren  besten  Nutzen  der  Aerzte  und  chirnrgorunt  auch  Landwirtli- 
schafts-  und  Haushaltungs-Vcrständigcn“  widmete  der  Verfasser  „den  Herrn  Bürger- 
meistern und  Gehcimbdcn  der  freyen  .Stadt  Memmingen“.  Abgesehen  von  dem 
ziemlich  umfassenden  Kommentar,  der  im  ersten  Theil  dieses  Buches  Lonieers  Werk 
ganz  wesentlich  vervollständigte,  war  Ehrharts  Zugabe  wegen  des  zweiten  Tlicils 
von  nicht  zu  unterschätzender  Bedeutung,  insofern  hier  gerade  solche  Gewächse  und 
Materialien  eingehende  Behandlung  gefunden  haben,  die  erst  am  Ende  des  17.  und 
im  ersten  Drittel  des  18.  Jahrhunderts  bekannt  wurden  oder  wenigstens  in  allge- 
meinen Gebrauch  kamen.  Hieher  gehören  die  Abhandlungen  über  die  Kaffeebohnen, 
die  Caeaofrncht,  über  Vanillin,  Aeajou,  Ananas,  Sago,  chinesischen  Thce,  Lacmus, 
Indigo,  Balsamus  Pcruvianus  niger,  China-Rinde,  Lignum  ferri,  ßrcsilholz,  Cam- 
pccheltolz  und  andere. 

Im  Jahre  1752  veröffentlichte  Ehrhart  eine  Brochürc,  betitelt:  „Unterricht 
von  einer  kurz  und  besonders  zu  verfassenden  Historie  der  nützlich- 
sten Kräuter,  Pflanzen  und  Bäume  vor  die  heran  wachsende  Schul- 
jugend, wie  auch  zum  Dienst  der  Landwirtschaft  und  Ha ushalt lings- 
frounde,  wie  solche  nach  der  Anleitung  angenehmer  nach  denen  Jahreszeiten  und 
vielerley  Gegenden  eingerichteten  Spaziergänge,  auch  wo  es  nöthig,  durch  ein  Her- 
barium vivum  portatile  zu  erlernen  wäre  und  darinnen  das  wichtigste  vorkäme,  was 
den  Verstand  und  Willen  zur  Erkenntnis,  Hochachtung  und  Liebe  des  Allerhöchsten 
lenken  oder  der  Haushaltungskunst  in  gründlicher  Erlernung  der  vornehmsten  Stücke 
und  Gründe,  zum  Feldbau,  Gartenkunst  und  sicheren  Hausarzneyen  zuträglich  sein 
könne.“  Es  lag  Ehrhart  ausserordentlich  viel  daran,  durch  seine  .Schrift  dem  natur- 
gcsehichtlichen  Unterricht  in  den  höheren  Lehranstalten  Eingang  zu  verschaffen, 
weshalb  er  denselben  warnt  empfiehlt  und  Fingerzeige  für  Behandlung  dieses  Lchr- 
gegenstandes  gibt:  auch  legte  er  grossen  Werth  auf  den  mathematischen  Unterricht 
In  der  Einleitung  bezeichnet  er  „die  .Sprachenkenntnis  nebst  der  Mathematik  als 
einen  vortrefflichen  Grund  vor  die  .Schuljugend  zu  jeder  Wissenschaft  oder  Kunst, 
die  Mathematik  als  purgatio  mentis  für  unentbehrlich  in  den  Schulen.“  „Ein  Vor- 
schmack der  Naturkundigung,“  sagt  er  später,  „der  sich  vor  die  Fasslichkeit,  Ehr- 
barkeit und  andere  Umstände  der  heranwaehsenden  Schuljugend  schickt,  der  sie  zur 
Furcht  und  Liebe  Gottes  anleitet,  der  ihr  auf  vergnügende  kurzweilige  nicht  auf 
knechtisch  systematische  Art  die  wichtigsten  Nützlichkeiten  der  Geschöpfe  im  täg- 
lichen Lehen  und  Wandel,  zur  Fülle  und  Hülle  im  Mangel  und  Ueberfluss  anpreiset, 
mag  nicht  nur  eine  gemeinnützige  sondern  auch  recht  erquickliche  Anstalt  alsdann 
vor  Lehrende  und  Lernende  werden.  Es  scheint  selbst  die  änsserste  Nothwendigkeit 
auzurathen,  dass  man  der  heranwaehsenden  Jugend  von  den  vornehmsten  Wissen- 
schaften, ehe  sie  auf  die  hohen  Schulen  ziehe,  einen  Vorschmuck  gebe,  damit  sieh 
sodann  zeige,  wo  der  Mutterwitz  bei  einer  jeden  Natur  heraus  wolle,  damit  man 
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nicht  künftig  in  allen  Fakultäten  so  gezwungene  und  dem  gemeinen  Wesen  höchst 
schädliche  oder  wunderliche  Leute  kriege,  wie  des  Moliere  „Medeein  malgre  ltti4 
oder  wie  alles  gezwungene,  das  sehr  schlechte  Frucht  hriuget.  Und  ich  glaube, 
dass  in  denen  Anstalten  der  Berlinischen  Realschule  wie  auch  des  Coilegii  Carolini 
zu  Brannschweig  gleiche  Absichten  gehalten  werden.  Wir  aber  wollen  uns  begnü- 
gen, wenn  in  .Schulen  nach  denen  Pflichten  der  löblichen  Menschenliebe  nur  das 
getrieben  würde,  was  eines  allgemeinen  Nutzens  ist,  nentlich  nebst  der  Mathematik 
die  Naturkundigung  oder  verständliche  Wissenschaft  desjenigen,  was  von  Thicrcn 
und  Kräutern,  von  dem  was  über  und  unter  der  Erde  ist,  dem  brenschen  höchst 
uothweudig  oder  leicht  begegnen  kann“.  Um  das  Studium  der  Botanik  so  ange- 
nehm und  zugleich  so  leicht  als  möglich  zu  machen,  behandelt  er  die  ganze  Botanik 
an  der  Hand  einer  Reihe  von  Spaziergängen,  die  er  vom  Monat  März  an  für  die 
Schulen  empfiehlt  und  näher  bezeichnet  unter  Hervorhebung  der  llaupteigenschaften 
der  einzelnen  Pflanzen  und  deren  Nutzungen.  Hiebei  zeigt  der  Verfasser  auf  sehr 
deutliche  Weise,  wie  auch  der  theoretische  Theil  der  Botanik  l»ei  der  Betrachtung 
der  einzelnen  Pflanzen  nach  und  nach  auf  ganz  systematischem  Wege  zur  Behandlung 
gelangen  kann.  In  Verbindung  mit  diesem  kleineren  botanischen  Werk  gub  Ehrhart 
ein  Herbarium  vivum  portatile  heraus,  das  aus  Oberschwaben,  speziell  allerdings 
aus  der  Gegend  von  Memmingen,  mehr  als  tauseud  Pflanzen  enthielt  und  das  Studium 
erleichtern  sollte;  cs  fanden  auch  diese  Herbarien  bald  eine  sehr  bedeutende  Ver- 
breitung, zumal  wenige  derartige  Arbeiten  bis  damals  in  die  Oeffentliehkeit  ge- 
drungen waren  und  käuflich  erworben  werden  konnten. 

Ehrharts  wichtigste  schriftstellerische  Leistung,  ein  zu  seiner  Zeit  wirklich 
klassisches  Werk,  war  seine  „Oe konomisch e Pflanzen h i storie  nebst  dem 
Kern  der  Land w i rth s ch a ft,  Garten-  und  Arzneikunst,  Ulm  und  Mem- 
mingen 1753.“  Selbst  der  grosse  Naturforscher,  der  geheime  Hofrath  von  Sehreber 
in  Erlangen,  sagte  von  diesem  Werk,  dass  er  ihm  sehr  vieles  zu  verdanken  halte. 
Dieses  12  Bände  umfassende  Werk  ist  wenigstens  theilweise  als  die  nähere  Aus- 
führung des  in  der  vorhin  erwähnten  Brochüre  dargelcgteu  Programms  anzusehen. 
„Die  Betrachtung  des  Gewächsreiches,  die  mit  diesem  verbundenen  Haushaltungs- 
arbeiten und  die  Absicht,  aus  solchen  beiden  Stücken  dem  Verstand  junger  laude 
angenehme  Beschäftigungen  zu  machen,  sind  der  Vorwurf  des  Werkes.  Geschrieben 
habe  ich  das  Buch  sowohl  vor  Leute,  die  die  l'fianzcnwisscnschnft  ernsthaft  und  in 
Absicht  nutzbarer  Vortheile  treiben,  als  auch  vor  solche,  die  sich  bloss  zum  Ver- 
gnügen und  theoretisch  darinen  umsehen  wollen;  ich  sehe  beide  als  ehrlichende 
lamte  an  und  bediene  sie  als  solche“. 

Der  erste  Band  enthält  zunächst  eine  ziemlich  weitliiutige,  übrigens  dem 
grossen  Umfaugc  des  ganzen  Werkes  entsprechende  Einleitung  in  die  Kräulerkundc 
nebst  einer  flora  Mcmmingcnsis ; im  zweiten  Theil  dieses  Bandes  sowie  im  zweiten 
Band  sind  die  Gegenstände  nnter  Spaziergängen  während  der  Monate  März  und 
April  in  den  Wahl,  an  den  Wegen  u.  s.  w.  abgehandelt  und  überall  phyto -theo- 
logische Betrachtungen  cingestrent,  wie  auch  stets  der  Nutzen  der  einzelnen  Pflan- 
zen, sei  es  für  die  Arzneikunde,  sei  es  ftir  die  Ockonomic,  hervorgehoben  ist.  Der 
dritte  Band  erschien  1754;  er  behandelt  die  Gewächse  im  Kohl-,  Baum-  und  Blumen- 
garten, und  am  Schlüsse  wird  der  Leser  mit  dein  Pflanzensystem  des  Engländers 
Jean  Ray,  welches  von  Diller  weiter  ausgebildet  wurde,  bekannt  gemacht.  Der 
vierte  Band  erschien  1756  und  enthält  die  Spaziergänge  11  und  12  auf  Wiesen 
und  an  Wegen  im  Monat  Mai.  Der  fünfte  Band  erschien  1757  und  behandelt 
Spaziergang  13  auf  das  Feld,  14  in  einen  Wald,  15  in  einen  Arzneikriiutcrgartcn 
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im  Monat  Mai.  Der  sechste  Hand  folgte  1758,  er  enthält  den  1(5.  Spaziergang  im 
Jnni  zur  Betrachtung  der  Manzen  an  Wegen  und  Zäunen,  den  17.  Siraziergang 
auf  die  Wiesen  uud  an  das  Wasser.  Hei  Besprechung  der  .Sclarca  (Uorminuni) 
sativum  weist  Ehrhart  darauf  hin,  dass  durch  dieses  Scharlachkraut  den  Getränken 
ein  Muskatellergeschmack  verliehen  werden  könne,  weshalb  diese  Pflanze  auch  den 
Namen  Muskatellerkraut  erhalten;  hiebei  fährt  er  nun  in  seiner  Abhandlung  fort: 
„Unseren  Herren  Nachbaren,  den  wiirttembergischen  Weinhändleru,  ist  diese  Eigen- 
schaft nicht  weniger  bekannt,  als  sie  sich  derselben  mit  gutem  Vortheil  zu  bedienen 
wissen.  Fast  die  Hälfte  der  N'eckarwcine,  die  sie  so  zahlreich  zu  uns  fuhren,  ist 
mit  diesem  Geschntacke  angefüllt;  denn  viele  Leute  glauben,  er  rühre  von  den 
sogenannten  Muskatellertrnuben  her.  Allein  wer  die  Menge  der  mit  diesem  Ge- 
schmak  begabten  Weine  in  Vergleichung  setzt  mit  dem  in  der  Gegend  des  Neckars 
gebauten  Gewächse  selbst,  der  wird  finden,  dass  jene  dieses  weit  iibertreffen.  Wir 
müssen  billig  Jedermann  dafür  warnen,  weil  diese  Getränke  nicht  nur  viel  bälder 
als  andere  Weine  den  Kopf  einnehmen,  sondern  anch  meistens  oft  erst  nach  ans- 
gcschlafenem  Kausche  empfindliches  Kopfweh  nach  sieh  lassen,  wodurch  nach  und 
nach  der  Kopf,  das  Gedächtniss  und  alle  innerlichen  Sinnen  merklich  geschwächt 
werden“.  So  hat  also  schon  die  gute  alte  Zeit  etwas  von  Verfälschungen  des 
Weines  gewusst.  Eigenthümlich  ist,  dass  Ehrhart  in  den  Bereich  seiner  Betracht- 
ungen sogar  Krankheitserscheintiugen,  Behandlungen  einzelner  Krankheiten  und  Heil- 
mittel gegen  dieselben  hereinzieht,  wie  er  z.  B.  nach  seinem  18.  Spaziergang  in  die 
Fruchtfelder  ein  neues  Kapitel  damit  beginnt:  „Jetzo  ist  es  Zeit,  von  dem  Spazier- 
gang auf  die  Felder  wieder  umzukehren,  wobei  es  uns  auf  dem  Heimweg  an  nütz- 
lichen Anmerkungen  hierüber  gewiss  nicht  fehlen  würde;  allein  sie  müssen  einer 
wichtigeren  Befrachtung  diesmal  den  Platz  lassen.  Wir  schreiben  der  Haushaltung 
zu  lieb  und  finden  uns  daher  vorzüglich  verbunden,  nachdem  wir  ein  und  anderes 
zur  Verbesserung  und  Vermehrung  der  todten  Gitter  in  diesem  Theil  angenterkt 
haben,  bei  dem  Beschluss  desselben  auch  etwas  zur  Erhaltung  der  lebenden  d.  i. 
der  Kinder  anzuftigen“.  Und  nun  bchanbelt  er  in  ziemlich  eingehender  Weise  die 
Kindcrblattcrn  und  deren  Heilung. 

Da  Ehrhart  schon  im  Jahre  175(i  starb,  beauftragte  die  Verlagsbuchhand- 
lung mit  der  Herausgabe  der  Bände  V bis  XII,  den  Stadtphysikus  Dr.  Kölderer 
von  Memmingen,  der  als  tüchtiger  Botaniker  und  guter  Kenner  der  Flora  der 
schwäbisch-bairischen  Hochebene  ganz  geeignet  war,  die  hintcrlassencn  Manuseripte 
Ehrharts  vollends  für  den  Druck  herzustellen  und  die  Fortsetzung  des  begonnenen 
Werkes  zu  besorgen.  Der  siebente  Band  erschien  1759,  Band  VIII  und  IX  im  Jahre 
17(50,  Band  X und  XI  17til  und  Band  XII  im  Jahre  1702.  Die  Bände  VII  bis 
XI  enthalten  die  weiteren  Spaziergänge  vom  Monat  Jnni  bis  September  auf  Wiesen, 
Ackerfelder,  Berge,  in  den  Wald,  in  Gemüse-,  Blumen-  und  Arzueikräuter-Gärtcn, 
an  Wegen,  an  Bäche  und  Flüsse;  Band  XII  umfasst  das  allgemeine  Register.  Die 
Beschreibungen  der  einzelnen  Pflanzen  sind  eingehend  behandelt,  und  speziell  fanden 
die  Gewächse  Oberschwabens  als  eines  Thcils  des  Gebietes  zwischen  Bodensee, 
Donau  und  Lech  wesentliche  Berücksichtigung,  so  dass  wir  in  diesem  Buche  wohl 
das  erste  grössere  Werk  über  die  Flora  Sfiddeutschlands  und  speziell  der  genannten 
Gegend  zu  erblicken  haben.  Wie  der  Verfasser  eine  Reihe  von  Abhandlungen  über 
die  Pflanzensysteme,  über  Pflanzcnphysiologic  und  den  mehr  theoretischen  Theil 
der  Botanik  mit  seinen  Beschreibungen  verbindet,  so  schaltet  er  da  uud  dort  Be- 
trachtungen über  (»egenstände  der  Landwirtschaft , über  Bearbeitung  des  Bodens, 
Anbau  einzelner  Kulturpflanzen,  Uber  den  Zweck  des  Düngens,  über  Waldkulturen, 
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Gartenbebauung  und  Aclmliches  ein  und  liebt  stet»  die  etwaige  Verwendung  der 
Pflanzen,  ihren  Nutzen  oder  Schaden,  ihre  Wirkungen  auf  dem  Gebiete  der  Arznei- 
und  Wundarzneikunde  hervor.  So  wurde  Ehrhart»  ökonomische  l’flanzenhistorie  bald 
ein  beliebtes  und  gesuchtes  Werk  für  Aerzte,  Botaniker,  Forstleute,  Landwirthe, 
Naturforscher,  sowie  es  auch  gerne  gelesen  wurde  von  gebildeten  Laien,  welche 
von  Botanik  nicht  viel  verstanden  und  hier  nun  Aufschluss  über  Dinge  erhielten, 
welche  sie  ohne  Studium  von  Spezinlwerken,  deren  cs  übrigens  damals  noch  ziemlich 
wenige  gab,  kaum  kennen  gelernt  hätten  und  deren  Kenntnis»  für  sie  dennoch  von 
sehr  grossem  Nutzen  war.  Wer  sich  für  botanische  Studien  intcressirtc,  fand  in 
Ehrharts  Werk  reiches  Material.  In  zwei  Jahren  waren  die  ersten  Bände  schon 
vergriffen,  weshalb  im  Jahre  1756  eine  neue  Auflage  erschien,  und  zwar  enthielt 
dieselbe  eine  Vorrede  des  Professors  Gmelin  in  Tübingen.  Anerkennungsschreiben 
ausgezeichneter  Gelehrten  an  den  Professor  liefen  von  den  verschiedensten  Seiten 
ein,  auch  suchte  man  Ehrlmrt  da  und  dort  als  Mitarbeiter  bei  grösseren  natur- 
wissenschaftlichen Arbeiten  zu  gewinnen,  wie  z.  B.  ein  Brief  eines  Herrn  v.  Ilohen- 
thal  in  Trossiu  ihn  zur  Mitarbcitung  an  dessen  „ökonomischen  Nachrichten“  auf- 
fordcrtc.  Ob  Ehrbart  diesem  im  Oktober  1763  an  ihn  gerichteten  Wunsche  ent- 
sprochen hat,  ist  mir  nicht  bekannt  geworden. 

Wenn  in  unseren  seitherigen  Vereinsversammlungen  stets  nur  Beobachtungen, 
Studien  und  Untersuchungen  zur  Sprache  gebracht  wurden,  wie  sie  meist  von  den 
unter  uns  lebenden  Naturforschern  und  Naturfreunden  ausgingen  und  gepflogen 
werden,  so  ist  sicherlich  auch  manchmal  ein  Rückblick  auf  das  gerechtfertigt, 
was  unsere  Vorgänger  auf  demjenigen  Gebiet  geleistet  haben,  dessen  Bearbeitung 
der  Zweck  unseres  Vereins  ist;  und  wenn  ich  bei  meiner  Abhandlung  in  Manchem 
über  dasjenige  hinausgegangen  bin,  was  vielleicht  unseren  Bedürfnissen,  soweit  sie 
uns  hier  vereinigen,  genauer  entsprochen  hätte,  so  geschah  dies,  weil  es  mir  darum 
zu  thun  war,  ein  möglichst  vollständiges  Bild  von  dem  Leben  und  dem  Schaffen 
eines  Mannes  zu  zeichnen,  dessen  Bestrebungen  entschieden  mit  den  unseligen  iiber- 
ciustimmtcn  und  dessen  Arbeitsfeld,  wenigstens  soweit  es  sich  um  botanische  .Studien 
handelte,  mit  unserem  Vercinsgebiet  und  dem  Felde  unserer  Thiitigkeit  nahezu 
zuaammenüel. 
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mit  einem  Riieklilirk  anf  die  frühere  |>erio<lisrlie  Presse  des  Landes. 


Von 

Professor  I)r.  Theodor  Schott, 

llibliotliekftr. 


oNodi  zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts  bestand  in  Frankfurt  a./M.  eine  Art 
Zeitung  oder  Zeitschrift , welche  1590  entstanden  war  und  seit  1616  den  Titel: 
Relatioues  semestrales  trug.  Sic  war  der  Vorläufer  der  eigentlichen  Zeitungen  nnd 
wurde  begründet  von  Konrnd  Lautenbach , einem  ehemaligen  Geistlichen,  der  nach 
mancherlei  Schicksalen  als  vagabundirender  Literat  in  die  Stadt  am  Main  verschla- 
gen worden  war  und  dort,  wie  seine  Gegner  boshaft  bemerkten,  „vom  Schreiben 
und  Lügen  lebte.“ 

In  wie  weit  der  .Journalismus  der  Gegenwart  dies  Erbtheil  seines  Ahnen 
beibehalten  oder  allgelegt  hat,  will  ich  nicht  erörtern;  sicher  ist,  dasz  das  Unter- 
nehmen, zu  welchem  der  verunglückte  Theologe  den  ersten  Anstosz  gegeben,  eine 
Ausdehnung  gewonnen  hat,  von  welcher  sich  sein  Urheber  gewisz  nichts  träumen 
licsz.  Man  hat  die  Presse  die  sechste  Groszmacht  der  Welt  genannt,  die  Zeit- 
schriften, besonders  die  Zeitungen,  dürfen  das  geistige  tägliche  Brot  genannt  wer- 
den, für  Unzählige  so  nothwondig  wie  das  leibliche.  Man  denke  sieh  einmal  eine 
Stadt  wie  Stuttgart  nur  während  einer  einzigen  Woche  aller  Zeitungen  beraubt, 
welche  bleierne  Langeweile  würde  sich  anf  unser  schönes  Thal  herabsenken ! Wir 
begreifen  kaum,  wie  unsere  Urtirgroszeltern  einen  solchen  Zustand  ertragen  konnten, 
und  freuen  uns,  „dasz  wir  es  docii  so  weit  gebracht.“  Englands  groszer  Geschicht- 
schreiber Macaulay  sagt:  „die  einzig  richtige  Geschichte  eines  Landes  kann  nur  in 
seinen  Zeitungen  gefunden  werden“,  und  wenn  cs  aueli  nicht  die  einzige  Aufgabe 
der  nachfolgenden  Studien  ist,  einem  zukünftigen  Geschichtschreiber  Schwabens  die 
nöthige  Literatur  nachzuweisen,  so  ist  es  ganz  gewisz  der  Mühe  werth,  die  geistige 
Nahrung,  welche  unserem  Volke  zuflieszt,  zn  überblicken,  ein  Bild  von  dem  gegen- 
wärtigem Stande,  einen  Beitrag  zur  Kulturgeschichte  Württembergs  zu  geben. 
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Einem  tnir  ausgesprochenen  Wunsche  gemäsz  fügte  ich  einen  historischen 
Rückblick  auf  die  frühere  periodische  Literatur  Württembergs  hinzu;  sehr  werth- 
volle Beiträge  dazu  verdanke  ieh  dem  freundlichen  Entgegenkommen  der  Redaktion 
der  Wiirtt.  Jahrbücher ; für  die  Vollständigkeit  garantirc  ich  indessen  nicht,  glaube 
jedoch  das  Wichtigste  und  Meisto  beigebracht  zu  haben.  Wo  immer  möglich,  suchte 
ich  die  Zeitschriften  selbst  vor  Augen  zu  haben;  wo  dies  nicht  möglich  war,  da 
folgte  ieh  den  Angaben  Hangs,  das  gelehrte  Wirtemberg  passim,  Pfaff,  Geschichte 
von  .Stuttgart  II,  530  und  Geschichte  von  Wirtemberg  III,  2,  456  ff.,  der  Schwä- 
bischen Chronik  1790  8.  13  fl".,  1821,  1827  Nr.  26  (Sept),  Wiirtt.  Jahrbücher  Jalirg. 
1831,  II,  S.  192  ff. 

Württemberg,  sagt  inan,  sei  ein  gesegnetes  Land;  auch  in  dieser  Beziehung 
gilt  das  Lob.  Im  Jahr  1876  erschienen  238  periodische  Blätter,  108  politische, 
130  nichtpolitische;  6 Wochenblätter:  das  evangelische  .Sonntagsblatt  (unten  Nr.  114), 
der  Christenhote  (Nr.  117),  das  katholische  Sountagsblatt  (Nr.  115),  die  süddeutsche 
Warte  (Nr.  116),  die  Kirchcnfackcl  (Nr.  118),  und  das  süddeutsche  Sountagsblatt 
(Nr.  119),  alle  religiös-politisch,  stehen  auf  dein  Grenzgebiet  der  Blätter  und  Zeit- 
schriften. Das  Verhältnis  Imitier  würde  sich  dann  114  und  124  stellen.  Bleiben 
wir  aber  bei  der  ersten  Zählung,  so  verhalten  sich  die  politischen  Blätter  zu  den 
nichtpolitischen  ungefähr  wie  5 : 6. 

Von  den  23000  periodischen  Schriften  der  Erde  liefert  Württemberg  den 
99.  Thcil  oder  etwas  mehr  als  1 Prozent;  die  Bevölkerung  der  Erde  zu  1424  Mil- 
lionen angenommen,  die.  Württembergs  zu  1,881505,  bildet  Württemberg  den  791sten 
Thcil,  an  der  periodischen  Gesammtproduktion  hat  also  unser  Land  einen  weit  über 
seine  Bevölkerung  hiuausgreifenden  Antheil. 

Verfolgen  wir  diesen  Pfad  der  Vergleichung  noch  etwas  weiter:  wenn  auf 
61913  Menschen  1 periodisches  Blatt  kommt,  so  kommt  auf  7905  Württeniberger  1. 
Von  den  3775  periodischen  Blättern  Deutschlands  liefert  Württemberg  den  11.  Thcil 
oder  ca.  9 Prozent;  dagegen  von  der  42,752554  P.  betragenden  Bevölkerung  des 
Deutschen  Reiches  bildet  es  nur  den  22sten  Thcil  oder  ca.  4'/j  Prozent,  gerade  um 
das  Doppelte  stellt  sich  also  literarisch  das  Verhältnis  zu  unscru  Gunsten.  Europa 
wird  von  309,178300  Personen  bewohnt  und  diese  mit  13700  periodischen  Blättern 
genährt;  auf  22567  Europäer  kommt  1 Blatt,  also  dreimal  so  wenig  als  in  Würt- 
temberg. Die  Blätter  Deutschlands  zerfallen  in  2350  politische,  von  welchen  Würt- 
temberg den  21sten  Thcil  oder  5 Prozent,  und  1350  nicht  politische,  von  denen  es 
den  10.  Thcil  oder  10  Prozent  liefert;  die  Produktion  politischen  Stoffes  steht  also 
beinahe  im  gleichen  Verhältnis  zu  seiner  Bevölkerung,  die  der  Zeitschriften  fällt 
abermals  zu  unsern  Gunsten  aus;  auf  11325  Deutsche  kommt  1 Blatt  überhaupt, 
auf  18192  1 politisches,  auf  31661  1 nichtpolitisches  Blatt;  in  Württemberg  auf 
7905  1 Blatt  überhaupt,  auf  17421  1 politisches  und  auf  14473  1 uiehtpolitisches 
Blatt.  In  periodisch-literarischer  Produktion  nehmen  wir  also  eine  ehrenvolle  Stel- 
lung in  Deutschland  ein,  mit  politischen  Blättern  sind  wir  etwas  besser  als  der 
normale  Deutsche  versehen,  bei  nichtpolitischen  Blättern  ist  das  Verhältnis  ein  emi- 
nent günstiges:  zu  dem  Höchsten,  was  eine  Nation  zieren  kann,  zu  ihren  geistigen 
Schätzen  liefert  unser  schwäbisches  Vaterland  äuszerlieh  eitlen  weit  über  seine  Be- 
völkerung hinausragenden  Thcil,  die  Wissenschaft  hat  eine  schöne  Stätte  bei  uns, 
unser  Land  und  speziell  unsere  Hauptstadt  ist  kein  Sitz  groszer  politischer,  wohl 
aber  bedeutender  literarischer  Thiitigkeit 

Fassen  wir  zunächst  die  politischen  Blätter,  die  Zeitungen,  in’s  Auge, 
so  vertheilen  sich  die  108  Blätter  folgendcrmaszen : die  Stadtdirektion  Stuttgart  hat 
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8 Blätter,  der  Neckar  kreis  28,  mit  Stuttgart  3(5,  der  Seit  warz  waldkreis  23,  der 
Jagstkreis  nur  19,  der  Donankreis  30.  Stuttgart  nimmt  eine  Ausnahmestellung  ein, 
weil  die  Mehrzahl  seiner  Blätter,  wie  Staatsanzoiger,  Schwiihisehcr  Merkur,  Beob- 
achter,  Deutsches  Volkshlatt  etc.  Laudesblätter  sind,  und  weil  durch  die  Hinzurech- 
nung der  Bevölkerung  Stuttgarts  zu  der  des  Neckarkrcises  die  letztere  unverhältnis- 
miiszig  steigt.  In  Stuttgart  käme  auf  13409  Einwohner  1 Blatt,  im  Neckarkreis 
mit  Stuttgart  und  dessen  politischen  Blättern  1 auf  16328,  ohne  Stuttgart  und  des- 
sen Blätter  1 auf  17170,  im  Sehwarzwnldkreis  1 auf  19779,  im  Jagstkreis  1 auf 
20563,  im  Donaukreis  1 auf  14934.  Der  Jagstkreis,  der  auch  der  Bevölkerung 
nach  der  geringste  ist,  hat  am  wenigsten  Blätter,  auch  mit  Ausnahme  einiger  nltra- 
inoutancn  die  wenigsten  einflnszreichon. 

Die  Württ  Jahrbücher  haben  im  Jahr  1831  S.  192  ff.  und  1869  S.  141  ff. 
sich  mit  der  periodischen  Presse  des  lindes  beschäftigt.  Das  im  Jahr  1831  gege- 
bene Verzeichnis  sämmtlicher  im  Königreich  erscheinenden  Zcitblättcr  gibt  zwar 
sehr  dankenswerthe  bibliographische  Notizen,  auch  über  eingegangene  Blätter,  ist 
aber  weder  vollständig,  noch  ganz  exakt  in  seinen  Angaben;  es  fehlen  z.  B.  die 
Blätter  von  Crailsheim  und  Oberndorf,  welche  damals  schon  bestanden ; die  Ent- 
stehung des  Heilbronner  Intelligenzblattes  (Neckarzeitung  Nr.  21)  ist  auf  1758  statt 
1744,  der  Kiedlinger  Zeitung  auf  1781  statt  1714  angegeben.  Noch  unzuverlässiger 
ist  die  im  Jahr  1869  gegebene  Uebersicht  über  die  in  den  Jahren  1865 — 69  erschie- 
nenen politischen  und  nicht  politischen  Zeitungen;  eine  Bibliographie  ist  gar  nicht 
dabei;  auch  sind  die  Zahlen  theilweise  nicht  richtig;  das  Oberamt  Urach  hatte  z.  B. 
längst  vor  1867  sein  Wochenblatt;  Balingen  ebenfalls  vor  1865 — 66  zwei  Blätter, 
ebenso  Laupbeim.  Sind  ferner  unter  „nicht  politischen  Zeitungen“  die  Zeitschriften 
gemeint  (und  etwas  anderes  kann  nicht  wohl  darunter  verstanden  werden),  so  hatte 
Stuttgart  1865  mehr  als  18  und  1869  mehr  als  13  Zeitschriften.  Eine  genaue 
Vergleichung  läszt  sich  also  leider  nicht  herstellcn,  gewisz  ist  nur,  dasz  die  Zei- 
tungen sich  stetig  vermehren,  ein  Beweis  der  fortschreitenden  Knltur  nach  der  Seite, 
dasz  jeder  Einzelne  an  den  Gesammtintercssen  des  Vaterlandes  und  der  Menschheit 
immer  mehr  Antheil  nehmen  und  daher  von  den  Vaterland  und  Welt  bewegenden 
Ereignissen  unterrichtet  sein  will. 

Früher  hatten  mehrere  Oberämter  zusammen  1 Blatt,  jetzt  hat  jedes  sein 
eigenes  Organ;  sie  vcrtheilen  sieh  folgendermaszen:  die  Stadtdirektiou  Stnttgart 
hat,  wie  schon  erwähnt,  8 Bl.;  im  Neckarkreis  haben  7 Oberämter  je  1,  6 je  2, 
3 je  3 Wochenblätter;  im  .Schwarzwaldkreis  13  je  1,  2 je  2,  2 je  3 Blätter;  im 
Jagstkreis  10  je  1,  3 je  2,  1 hat  3;  Donaukreis  5 je  1,  9 je  2,  1 3,  1 (Ulm)  4 poli- 
tische Blätter;  im  Ganzen  35  Oberämtcr  je  1,  20  je  2,  7 je  3,  1 4 und  1 (Stntt- 
gart) 8 Bl;  mehr  als  die  Hälfte  hat  nur  1 Bl.,  */*  2,  V«  3.  Im  Schwarzwald-  und 
Jagstkreis  iiberwiegt  sehr  die  Zahl  derer,  welche  nur  1 Blatt  haben.  Suchen  wir  nach  den 
Gründen  dieser  Erscheinung,  so  ünden  wir:  den  Hauptleserkreis  finden  die  Zeitungen  in 
den  Städten,  in  der  industriellen,  nicht  in  der  ackerbautreibenden  Bevölkerung;  daher 
haben  die  bedeutendsten  Städte  unseres  Landes  auch  die  meisten  Blätter:  Stuttgart  8, 
l'lm  4,  Heilbronn  und'Heutlingen  3,  Eszlingen,  Göppingen,  Gmünd,  Biberach,  Back- 
nang, Kirchheim  je  2;  essind  dies  die  Hauptsitze  unseres  Handels,  unserer  Industrie, 
sie  stehen  am  meisten  in  dem  Kreislauf  des  Lebens , ihnen  sind  die  Nachrichten 
ans  der  Nähe  und  Ferne  am  noth wendigsten.  Diese  Nachweisnng  wird  bestätigt 
durch  die  fernere  Erscheinung:  wenn  in  einem  Obcrnmt  noch  ein  weiteres  Blatt 
nuBzcr  in  der  Oberamtsstadt  erscheint,  so  ist  der  Ort  des  Erscheinens  gewöhnlich 
auch  ein  durch  Industrie,  hie  und  da  auch  durch  reichstädtische  Traditionen  bekannter 
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Ort,  so  Ebingen  im  Oberamt  Halingen  (Nr.  38),  im  OA.  Besigheim  Bietigheim 
(N.  13)  mul  Lauffen  (N.  14),  im  OA.  Heidenheim  Oiengon  (N.  69),  im  OA.  Miinsingeo 
Laiehingen  (N.  94),  itn  OA.  Leonberg  Weil  der  Stadt  (X.  25),  im  OA.  Waiblingen 
Winnenden  (X.  35),  im  OA.  Backnang  Murrhardt  (X.  11);  dahin  gehören  auch  die 
Badeorte  Wildbad  und  Eriedriehshafen,  welche  ihre  eigenen  Blätter  (X.  45.  46.  101.) 
besizen.  In  einigen  Oberämtern  mag  die  Eutfernung  eines  Landstädtchcns  von  der 
Oberamtsstadt  der  Grund  zur  Herausgabe  eines  eigenen  Blattes  sein,  so  bei  Isnv 
(Nr.  108)  im  OA.  Wangen,  Buchau  (Nr.  98),  im  OA.  Iliedlingcn,  .Schramberg 
(Nr.  49)  im  OA.  Oberndorf.  Politischen  Gründen  verdankt  Göppingen  sein  II.  Blatt, 
den  demokratischen  Hohenstaufen  (Nr.  87),  wohl  auch  Vaihingen  eines  seiner  beiden 
Blätter  (Nr.  32.  33.);  religiösen  Nercshcim  die  beiden  in  Bopfingen  erscheinenden 
ultramontnneu  Blätter,  den  Anzeiger  vom  Ipf  (Nr.  74)  und  das  katholische  Wochen- 
blatt (Nr.  75),  Laupheim  sein  II.  Blatt,  die  gleichfalls  ultramontane  Laupheimcr 
Zeitung  (Nr.  91),  Marbach  das  kirchcnpolitischc  Blatt,  die  süddeutsche  Warte,  das 
Organ  der  Jerusalemsfreunde  Württemberg«  (Nr.  116).  Ltidwigsburg  (St.)  mit 
14099  Einw.  hat  nur  1 Blatt  (Nr.  26),  die  Eigenschaft  als  Garnisonsstadt,  wo  man 
keiue  Politik  treibt,  und  die  Nähe  der  Residenz  erklären  dies  hinreichend.  Die 
gleichen  Verhältnisse  wiederholen  sieh  hei  Weingarten  (bei  Ravensburg),  welches 
trotz  seiner  5118  Einw.  kein  Blatt  sein  eigen  nennt.  Ebenso  ist  Pfullingen  zu  nahe 
bei  Reutlingen.  Die  Universitätsstadt  Tübingen  mit  ihren  10441  Einw.  hat  unter 
der  gebildeten  lesenden  Bevölkerung  zu  viel  kosmopolitische  Elemente,  als  das/, 
dort  ein  II.  Blatt  auszer  der  Tübinger  Chronik  (Nr.  57)  Bedürfnis  wäre.  Aber 
das/.  Städtchen  wie  Metzingen  mit  5003  Einw.,  Schwenningen  mit  4451  Einw.,  Sindel- 
fingen  mit  3705  Einw.,  Markgröningen  mit  2480  Einw.  kein  eigenes  Blatt  besizen, 
ist  auffallend.  Allzulange  wird  es  indessen  nicht  währen,  so  wird  auch  Uber  diesen 
Orten  die  Leuchte  der  Intelligenz  in  Gestalt  einer  Zeitung,  eines  Boten,  eines  Wochen- 
blattes aufgehen;  es  liegt  dies  im  Charakter  unserer  nach  Neuem  jagenden  Zeit, 
und  ist  in  der  Entwicklung  unseres  württembergischen  Zeitungswesens  begründet. 
Um  von  der  Geschichte  unseres  Zeitungswesens,  die  zu  schreiben  eine  ebenso  schwie- 
rige als  interessante  Aufgabe  ist,  etwas  im  Voraus  zu  nehmen,  so  ergeben  sich  4 
wohl  zu  unterscheidende  Perioden  in  derselben.  Im  vorigen  Jahrhundert  vertheilten 
sich  die  Blätter  auf  die  Hauptstadt  und  die  bedeutenderen  Reichsstädte,  Ulm,  Heil- 
bronn, Hall,  Kottweil;  mit  der  Vergröszerung  Württembergs  nnd  seiner  Neugestaltung 
in  der  napolconischcn  Zeit  treten  neue  Blätter  für  die  Lnndvogteien  (am  Bodensee, 
auf  der  Alp  etc.)  sowie  für  mehrere  Oberämter  zusammen  hinzu,  so  für  Blaubcuren- 
MHnsingcn,  Leonberg-Manlbronn,  Xagold-Horb-lIerreubcrg.  Von  den  dreisziger  Jahren 
an  sucht  jedes  Oberamt  sein  eigenes  Blatt  zu  bekommen  und  dieser  Prozesz  ist 
mit  der  Entstehung  der  Weinsberger  Zeitung  (Nr.  36)  vollendet;  gegenwärtig  stehen 
wir  nun  in  der  Periode,  dasz  die  Städte  und  .Städtchen , welche  nicht  Oberamtssit/.e 
sind,  allmiihlig  ihr  eigenes  Blatt  erhalten,  und  ein  Blick  auf  die  beigegebenen  Tabel- 
len zeigt,  dasz  die  meisten  Blätter  dieser  letzten  Kategorie  ziemlieh  jungen  Alters 
sind.  Dörfer  pflegen  im  Allgemeinen  keine  eigene  Zeitung  zu  haben,  nur  die  beiden 
Orte  Feuerbach  mit  4246  Einw.  und  Plieningen  mit  2145  Einw.  im  OA.Bczirke 
Stuttgart  haben  eigene  Blätter  (Nr.  31.  30.)  Der  kleinste  Ort  Württembergs, 
welcher  ein  eigenes  Blatt  besitzt,  ist  Gerabronn  mit  750  Einw.  (Nr.  64.)  ihm  folgen 
Maulbronn  mit  870  Einw.  (Nr.  28.),  Nercshcim  mit  891  Einw.  (Nr.  73.),  Gaildorf 
mit  1594  (Nr.  63.),  Münsingcn  mit  1612  (Nr.  93.)  Tettnang  mit  1652  E.  (Xr.  100); 
die  gröszte  Stadt  mit  nur  1 Blatt  ist  Ltidwigsburg  mit  14699  Einw.  (Nr.  26.). 
Von  den  108  Blättern  erscheinen  5 1 mal  wöchentlich,  21  2-,  55  3-,  4 4-,  3 5-,  20  Omni 
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wöchentlich,  1,  das  Badblatt  für  Wildbad  unregclmäszig;  im  Ganzen  alle  Blätter 
359mal,  also  beinahe  jeden  Tag  1 Blatt. 

Von  den  lmaligen  hat  der  Neckarkreis  l,  der  Schwarzwaldkreis  0,  der 
Jagstkrcis  I,  der  Donaukreis  3;  von  den  2maligcn  der  Nerkarkrcis  5,  Schwarz- 
waldkreis 3,  Jagstkrcis  2,  Donaukreis  9;  von  den  Smaligcn  Ncekarkreis  15,  »Schwarz- 
waldkrcis  13,  Jagstkrcis  14,  Donaukreis  13,  von  den  4maligen  Neckar-  n.  Jagstkreis  1, 
der  Schwarzwaldkreis  2,  von  den  öntaligen  der  Schwarzwaldkreis  3,  von  den 
(itnaligcn,  Ncekarkreis  ti,  Schwarzwaldkreis  1 (Reutlingen),  Jagstkreis  2,  Donau- 
kreis  5;  Stuttgart  hat  0 (»malige,  2 2malige,  «lie  süddeutsche  Volkszeitung  und  den 
Publizist  (Nr.  (5  und  8.) 

Die  1 bis  2 mal  wöchentlich  erscheinenden  gehören  meistens  deu  kleineren 
Orten  an,  die  nicht  Obernintsstädtc  sind,  so  Murrhardt  (Nr.  11.),  Bietigheim  (Nr.  13.), 
häuften  (Nr.  14.),  Mundorkingen  (Nr.  83.),  Wiesensteig  (Nr.  85),  Giengen  (Nr.  69.), 
Weil  (Nr.  15.),  Creglingen  (Nr.  72.),  Wildbad  (Nr.  45.),  Schramberg  (Nr.  49),  Buebau 
(Nr.  98.),  Langenau  (Nr.  105.),  Isny  (Nr.  108.),  Feuerbaeb  (Nr.  31.);  bei  den  Obcr- 
amtsstadten  ist  3nialigcs  Erscheinen  das  häufigste,  nur  Ehingen  (Nr.  82.),  Herren- 
berg (Nr.  4L),  Lnuphcim  (Nr.  90.),  Neekarsulm  (Nr.  29.)  sind  zufrieden,  wenn  das 
Lieht  ihrer  Überamtsblätter  nur  2mal  in  der  Woche  aufgeht;  die  Tübinger  Chronik 
(Nr.  57.),  die  Se.hwarzwiilder  Kreiszeitung  in  Reutlingen  (Nr.  50.),  der  Grenzbote 
in  Tuttlingen  (Nr.  58.),  erscheinen  5mal  wöchentlich;  ein  Zeichen  der  gröszeren 
Städte  ist  tägliches  d.  h.  Oinaliges  Erscheinen,  so  die  Blätter  von  Heilbronn  (Nr.  21. 
22.  23.),  Lndwigsburg  (Nr.  26.),  Eszlingcn  (Nr.  19.  20.),  Hall  (Nr.  67.),  Kirchheim 
(Nr.  88.),  Ulm  (Nr.  102.  103.),  Ravensburg  (Nr.  95.),  Biberach  (Nr.  79.),  Gmünd 
und  6 von  Stuttgart  (Nr.  1 — 5.  7.)  Eine  Ausnahme  bildet  der  Schwarzwälder  Bote 
von  Oberndorf  (Nr.  48.);  das  Blatt  der  kleinen  Stadt  (sie  zählt  2534  E.)  erscheint 
täglich  und  ist  mit  einer  Auflage  von  22000  bei  weitem  das  verbreitetste  politische 
Blatt  Süddeutschlands. 

Ein  Blick  auf  das  Alter  der  gegenwärtigen  wnrttembergischcn  Zeitungen 
führt  uns  von  selbst  auf  die  Geschichte  der  wiirttembergischen  Zeitungen  überhaupt. 
Von  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  1609  oder  1615  datiren  die  ersten  deutschen 
Zeitungen,  die  Knotenpunkte  des  Handels  und  Verkehrs  Frankfurt  a.  M.,  Köln, 
Magdeburg,  Nürnberg  waren  ihre  Heimatorte;  Württemberg,  das  in  seinen  älteren 
Landestheilcn  keinen  solchen  besasz,  trat  ziemlich  spät  in  den  Kreis  derer  ein, 
„welche  die  Vorzüge  höherer  bürgerlicher  Kultur  durch  oigcntbümliehe  Zeitungen 
und  Nachrichteblättcr  gemessen.“  (Prutz,  Geschichte  des  deutschen  Journalismus 
S.  224.)  Eiuc  zuverlüszige  Darstellung  der  Entstehung  der  altwürttembergischen 
Zeitungen  und  ihrer  Aufeinanderfolge  zu  geben,  ist  sehr  schwierig,  da  die  Blätter 
selbst  nicht  mehr  oder  nur  bruchstückweise  existiren  und  die  beiden  Gelehrten, 
welche  diesen  Gegenstand  cinigermaszen  ausführlich  behandeln,  Haug,  das  gelehrte 
Wirtembcrg  S.  10  mul  Pfaff,  Geschichte  der  Stadt  Stuttgart  II,  S.  530,  Geschichte 
des  Fürstenhauses  und  Landes  Wirtemberg  III,  2,  456  ff.  nicht  übereinstimmen, 
ihre  Quellen  leider  auch  nicht  angegeben  haben. 

Ein  Zcitungsprivilegium  wurde  schon  1649  ertheilt  (Scheffer),  aber  es  ist 
nicht  ersichtlich  wein,  ancli  ist  kein  Titel  angegeben,  und  so  wurde  vielleicht 
dies  Privilegium  gar  nicht  benützt,  vielleicht  ist  das  Blatt  wie  so  manches  seines 
Gleichen,  eines  frühzeitigen  Todes  erblichen.  Nach  l’faff  entstand  die  erste 
Zeitung  1702:  das  Stuttgartschc  Ordinari  Dienstag  Journal,  aus  demselben  im  Jahre 
1711:  der  über  See  und  Land  daliincilcnde  Mcrenrius,  und  die  Friedens-  und 
Kriegsfama  (oder  »Stuttgarter  Ordinarijournal);  die  letztere  wurde (1757)  in  die  Stutt- 


Digitizedl 


Die  Zeitungen  unil  Zeitschriften  Württembergs. 


IV.  99 


garter  privilegirte  Zeitung  verwandelt  und  gieng  erst  31.  Dez.  1833  ein.  Wie  weit 
diese  Angaben  rielitig  sind,  kann  ich  nicht  beurtheilen,  die  K.  öffentliche  Bibliothek 
besitzt  von  dem  über  See  und  Land  dahineilenden  Mcrcurius  erst  die  Jahrgänge 
1757 — 74,  der  Jahrgang  57  ist  bei  Johann  Nikolaus  Stoll,  1704  ff.  bei  Christoph 
Gottfried  Miiutlcr  „zu  haben“;  als  Untertitel  trägt  er:  Privilcgirtes  Stuttgarter  Zei- 
tungsjournal.  Von  der  Stuttgarter  privilegirten  Zeitung  (zu  haben  in  der  Cottaisehcn 
Hofbuchdruckerei,  Quart)  besitzt  sie  Jahrg,  1757 — 1833.  1730  entstand,  ebenfalls 
nach  Pfaff,  ein  neues  Hlatt  ohne  politischen  Inhalt;  Sept.  1730  wurde  das  Probe- 
stück dem  Herzoge  vorgelegt,  2.  Okt.  erging  das  herzogliche  Rescript  an  die  Laudes- 
beamten, Materialien  zu  liefern  (liescripte,  zu  verleihende,  verkaufende,  kaufende,  ver- 
lorene, gestohlene,  gefundene,  entdeckte  Sachen,  Personen  die  Geld  auslcihcn,  entlehnen, 
in  Dienste  treten  etc.,  Geburts-  und  Todesanzeigen,  Kurszettel,  Lebensmittelpreisc, 
merkwürdigerweise  auch  stets  der  Stand  des  Ludwigsburger  Zucht-  und  Arbeits- 
hauses und  des  Stuttgarter  Armenhauses.)  17.  Dez.  1736  erschien  die  I.  Nummer 
in  Fol.  mit  dem  Titel: -Wöchentliche  Anzeigen  von  Neuigkeiten  sowohl  all  hier  als 
auf  dem  Laude ; die  öffentliche  Bibliothek  in  Stuttgart  hat  die  Nr.  040—1154, 
24.  März  1750 — 18.  Dez.  1759.  Die  Angabe  von  Pfaff,  Stuttg.  II,  533,  dazs  es 
1757  Quartformat,  angenommen,  ist  unrichtig;  der  Drucker  ist  auch  nicht  genannt; 
1700  erschien  cs  unter  dem  Titel:  Stuttgardtische  Anzeigen  von  allerhand  Sachen, 
deren  Bekanntmachung  dem  gemeinen  Wesen  nüthig  und  nützlich  sind,  von  1700 
an  gab  die  Cottaiscbe  Hofbuehdruckcrei  es  heraus;  seit  1812  heiszt  das  Blatt  Stutt- 
garter Anzeigen,  seit  1821  Stuttgarter  allgemeine  Anzeigen,  seit  1838  K.  W.  Allge- 
meines Landcsintelligcnzblatt  und  Stuttgarter  Anzeigen;  1849  hörte  es  auf.  (Die 
K.  öffentliche  Bibliothek  in  Stuttgart  hat  die  Serie  in  4 u vollständig.)  1782  entstand 
der  Stuttgarter  Merkur  und  währte  bis  12.  März  1783.  3.  Okt.  1785  wurde  die 
I.  Nummer  des  Schwäbischen  Merkur  (Nr.  2.)  von  M.  Christian  Gottfried  Elben 
ansgegeben. 

Pfaff,  Stuttgart  II.  532  fuhrt  ferner  einen  Mercure  politique  an,  der  von 
Job.  Christoph  Erhard  herausgegeben  0.  Fcbr.  1761  zum  erstenmal  erschien,  aber 
bald  wieder  cingieng. 

Haug  1.  c.  p.  11  nennt  eine  lateinische  Zeitung  von  Prof.  Dreher  1737  (?) 
und  eine  „gern  gelesene  aber  zu  kühne“  politische  Zeitung  von  Pf.  Sauerbronn  (gedr. 
bei  Miintler),  ich  konnte  keine  weitere  Notiz  darüber  linden. 

In  den  kleineren  altwürttembergiseheu  Städten  sind  schwerlich  vor  Beginn 
dieses  Jahrhunderts  Zeitungen  gedruckt  worden;  1798  erschien  bei  J.  G.  Cotta  in 
Tübingen:  Neueste  Wcltkunde  herausgegeben  von  Dr.  Ernst  Ludwig  Posselt;  Juli 
desselben  Jahrs  nahm  das  Blatt  den  Titel  Allgemeine  Zeitung  an,  welchen  es  seit- 
dem bei  seiner  Uebersiedlung  nach  Ulm  und  Augsburg  boibehalten  hat. 

Gehen  wir  zu  den  ehemaligen  Reichsstädten  etc.,  welche  jetzt  Württemberg 
einverleibt  sind;  die  bedeutendste  unter  ihnen  Ulm  lag  an  einer  der  Hauptverkehrs- 
straszen  des  alten  Reiches,  der  30jährige  Krieg  hatte  aber  die  Stadt  sehr  herunter- 
gebracht; 1752  wurde  das  Ulmcr  Intclligcnzblatt  gegründet,  herausgegeben  von 
Friedrich  Kühler,  Buchhändler,  das  bis  1850  bestand.  Der  Glanzpunkt  der  Ulmer 
politischen  Journalistik  war,  als  Schnbart  Anfang  1775  nach  Ulm  Ubersiedelte  und 
die  Redaktion  der  deutschen  Chronik  (die  er  von  1774  an  hatte)  bis  Januar  1777 
dort  leitete;  1793  wurde  der  noch  bestehende  Ulmcr  Landbote  (Nr.  104.)  gegründet. 

In  EBzlingeu  erschien  erst  1790  die  Eszlingische  Zeitung,  gieng  aber 
schon  mit  Nr.  78.  „in  der  Siindfluth  bereits  existirender  Zeitungen  unter.“  Nicht  viel 
längere  Dauer  batte  die  Eszlingische  Correspondenz,  welche  von  1799 — 1802  bestand 
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Hei Ib roiiu  erhielt  1744  seine  noch  bestehende  Neckarzcitung  (Nr.  21.) 

In  Hall  wollte  schon  1704  der  Ituchdrucker  Maier  eine  Zeitung  wöchent- 
lich drucken,  der  Rath  aber  beschloss,  dies  ihm  attsreden  zu  lassen,  was  auch  gelaug, 
so  dass  erst  1788  das  noch  bestehende  Haller  Tagblatt  (Nr.  07.)  erschien.  Die 
Städte  Mergentheim,  Oehringcn  und  Rottweil  erhielten  1704,  1783  und  1790 
ihre  noch  existirenden  Blätter  (Nr.  71.,  76.  und  54.),  Ravensburg  1803  in  dem 
Wochenblatt,  das  1813  Intelligenzblatt  für  die  Landvogtcieu  ant  Bodensee  wurde, 
später  auch  den  Titel  Intelligenzblatt  für  Ravensburg,  Tottnang  und  Umgegend 
hatte  und  1840  eingieng.  Von  den  jetzt  bestehenden  Zeitungen  Imsitzt  Hiedlingen 
bei  weitem  die  älteste:  die  Riedlinger  Zeitung  (Nr.  Oti.)  Sic  hat  im  Jahr  1870 
ihren  103.  Geburtstag  gefeiert  und  wurde  int  Jahr  1714  als  „Riedlinger  Ordinari- 
Zeitung“  in  dem  nahegelegenen  Griiningcn  gegründet,  da  in  dieser  l’atronatsbesitzung 
die  Konzession  dazu  leichter  zu  bekommen  war,  als  in  dem  damals  vorderüstreiebi- 
scltcn  Ricdlingon.  Noch  existireu  die  ältesten  Nummern  dieser  Zeitung,  wie  mir 
der  gegenwärtige  Herausgeber  freundliehst  mittheilte,  die  Familie  selbst,  in  deren 
Eigenthnm  das  Blatt  von  Anfang  bis  jetzt  geblieben,  Imsitzt  einige  Nummern  von 
1720  und  1734  und  von  1780  an  die  vollständige  Serie  aller  Jahrgänge. 

Das  Zweitälteste  Blatt  ist  die  jetzige  Heilbronuer  Neekarzeitnng  (Nr.  21.) 
Nach  einer  dankenswerten  Mittheilung  im  Unterhaltungsblatt  Nr.  50.  (1877)  erhielt 
der  Buchdrucker  Johann  Christian  Leucht  am  28.  Dez.  1743  die  obrigkeitliche  Er- 
laubnis zur  Herausgabe  eines  „Wöchentlich-  Heilbronuischen  Nachricht-  und  Kund- 
sehaftsblnttcs,“  das  im  Januar  1744  zuerst  erschien  und  von  welchem  noch  mehrere 
Exemplare  im  städtischen  Archiv  iu  Heilbronn  aufbewabrt  sind ; der  Pränumcrations- 
preis  war  1 fl.  für  das  halbe  Jahr;  „wer  etwas  in  dieses  Kundsehaftsblatt  cinsctzcn 
läszt,  zahlt  das  erstemal  4 Kreuzer,  zum  andern  und  drittenmal  2 Kreuzer.“  1780 
wurde  der  Name  in  Heilbronuer  Wochenblatt  umgewandclt,  von  1810  — 48  hicsz  es 
Heilbronncr  Amts-  und  Intelligenzblatt,  dann  Heilbronuer  Tagblatt  und  seit  1863 
Neekarzeitnng.  Seif  Anfang  des  Jahrhunderts  ist  das  Blatt  im  Besitz  der  Familie 
•Schell.  Beinahe  ein  Jahrhundert  alt  ist  der  Hohenloher  Bote  von  Oehringeu  (Nr.  76.), 
1783  als  Intelligcnzblatt  gegründet.  Ihm  folgt  der  schwäbische  Merkur  (Nr.  2.) 
Oktober  1785  von  M.  Christian  Gottfried  Elben  ins  Dasein  gerufen  und  seitdem 
im  Besitze  der  Familie  geblieben.  Ins  vorige  Jahrhundert  ragen  ferner  hin- 
über das  Haller  Tagblatt  (Nr.  67)  das  als  Gallisches  Wochenblatt  am  1.  Juli 
1788  erstmals  herausgegeben  wurde  von  Philipp  Ernst  Rohnfelder,  im  Jahr  1802 
kam  es  in  den  Besitz  der  Familie  Sehwend,  der  es  beute  noch  angehört. 
Als  nächstältcate  folgen : derUlmer  Landbote  (Nr.  104),  gegründet  1793,  die  Tauber- 
zoitnng  in  Mergentheim  (Nr.  71),  als  Mcrgenlheimer  Wochenblatt  1794  entstanden, 
die  Schwarzwälder  Biirgerzeitung  in  Rottweil  (Nr.  54),  als  letztes  Kind  des  vorigen 
Jahrhunderts  1799  gegründet. 

Die  jüngsten  Produkte  unserer  politischen  Presse  sind  die  Neckar  - Glocke 
von  Laufl'en  (Nr.  14.),  der  Eehazbote  von  Reutlingen  (Nr.  52.;  beide  im  Jahr  1876 
gegründet,  der  letztere  entschlief  nach  einem  kurzen  Dasein  von  5 Wochen.  Noch 
sehr  in  den  Kinderjahren  stecken:  die  Backnanger  Zeitung  (Nr.  10.),  der  Enz-  und 
Metterbotc  in  Bietigheim  (Nr.  13.),  der  Oberländer  Plakatanzeiger  in  Bibcrach  (Nr.  80.), 
die  Feucrbaehcr  Zeitung  (Nr.  31.),  die  neue  Filderzeitung  in  Plieningen  (Nr.  30.), 
der  Volksfreund  in  Creglingen  (Nr.  72.),  die  schwäbische  Albzcitnng  in  Laiehingen 
(Nr.  94.),  der  Bussenbote  in  Riedlingen  (Nr.  97.),  die  Sulzer  Chronik  (Nr.  56.), 
die  Weinsberger  Zeitung  (Nr.  36)  und  der  Publieist  (Nr.  8.);  die  Weinsberger 
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Zeitung  und  Sulzer  Chronik  sind  die  einzigen  Blätter  ihre«  Oberamts.  Alle  auch 
die  beiden  Bopfinger  Blätter  und  die  süddeutsche  Volkszeitung  sind  erst  seit  1870 
entstanden.  * 

Verlassen  wir  die  Lebenden  einen  Augenblick  und  steigen  hinab  ins  Reich 
der  Todtcn.  Schon  am  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  wurde  die  Klage  laut  über 
die  Sindfluth  von  existirenden  Zeitungen;  der  Redakteur  des  Schwäbischen  Merkurs 
dagegen  rühmt  in  Nr.  15.  der  schwäbischen  Chronik  von  1790:  In  Ansehung  der 
Mengeder  nun  vorhandenen  periodischen  Schriften  wird  sich  mit  Württemberg  kein  gleich 
grosz.es  Land  im  deutschen  Reich,  ja  nicht  in  Europa  oder  auf  unserem  ganzen 
Erdball  messen  können,  wenn  man  einige  grosze  Haupt-  und  Residenzstädte  wie 
London,  Paris,  Wien  ausnimmt  Wie  würde  die  Klage  und  der  Rubin  lauten  beim 
Anblick  der  Liste  von  ca.  170  Zeitungen,  welche  die  journalistische  Triebkraft  Würt- 
tembergs produzirt  und  die  nimmer  ruhende  Zeit  wieder  begraben  hat! 

Die  folgende  Liste  ist  zusammengestcllt  aus  den  oben  angeführten  Ver- 
zeichnissen bei  Hang.  Pfaff,  in  der  schwäbischen  Chronik,  den  württemb.  Jahrbüchern 
und  einer  auf  der  öffentlichen  Bibliothek  geführten  Liste;  für  ihre  Vollständig- 
keit möchte  ich  jedoch  nicht  einstchen. 


Es  erschienen  in: 

Stuttgart: 

Das  allgemeine  Intelligenzblatt  von  u.  fiir 
Deutschland.  1789.  Stuttgart,  Verlag  <1. 
Erhard’schen  Buckdruckcrei. 

Das  Schwäbische  Archiv,  im  Verlag  des 
Verfassers.  178H. 

Der  Beobachter  1788. 

Vaterländische  Chronik  1787—90,  von  1790 
bis  91  Chronik,  heransgeg.  v.  Schubart. 

Deutsche  Volkszeitung.  1798. 

Zeitung  für  Neu-Wirtemberg  1804  u.  1805. 

Für  und  wider.  Eine  politische  Zeitschrift 
für  Wirtoniberg.  Heft  1—4.  1817—18. 
Stuttgart,  Cotta. 

Allgemeiner  Anzeiger  der  Süddeutschen. 
1817-22.  . 

Der  Volksfreund  aus  Schwaben,  red.  von 

E.  Sehübler,  1818—22. 

Neue  Stuttgarter  Hefte.  1818—24.  {19.  Juli 
verboten). 

Neue  Stuttgarter  Zeitung  (Deutscher  Mer- 
kur). 1818  (verboten). 

Der  wiirttembcrgisehe  Volksfreund,  red. 
von  Michaelis.  1818. 

Xeekarzeitung,  red.  von  Lade,  spät.  Schill. 
11.  Sept.  1819  bis  14.  Nov.  1833  (verb.). 

Die  Tribüne.  Wiirttembcrgisehe  Zeitschrift 
für  Verfassung  und  Volkserziehung,  red. 
von  Lindner.  1819. 

Allgemeiner  Volksbote.  1822. 

Deutscher  Beobachter.  1822. 

Süddeutsche  politische  Blätter,  hcrausgeg. 
von  Fr.  Scybold.  1827. 

Stuttgarter  Stadtpost,  später  württember- 
gischer  Landbote.  1829—80. 

Stuttgarter  Schnellpost.  April  bis  Dez.  1830. 

Neue  Stuttgarter  Stadtpost.  März  1831  bis 
Mai  1832. 

Stuttgarter  allgemeine  Zeitung  (spät,  deut- 
sche allgemeine  Zeitung).  Juli  1831  bis 
6.  Sept  1832. 

Donau-  u.  Neckaraeitung , hcrausgeg.  von 
Wolters  u.  Henne.  Juli  1831  bi«  Mai  1833. 

Württembergiselie  Zeitung,  red.  von  Weil 
1833—34,  im  J.  1831  Deutscher  Courier. 


Stuttgart: 

Der  Verkündiger  1836—58,  von  16  an 
schwäbische  Zeitung. 

Der  Weltbürger.  1838  u.  39. 

Süddeutsche  Zeitung.  1839—40. 

Stuttgarter  allgemeine  Zeitung.  1811—42. 
Deutsche  Chronik.  1842—52. 

Der  schwäbische  Hausfreund.  1842. 
Schnellpost.  1844—61. 

Stuttgarter  Peter.  1845. 

Schwäbische  Chronik.  1846. 

Deutsches  Wochenblatt.  1847. 

Württemb.  Dorfzeitmig,  später  schwäbische 
Volkszeitmig.  184«. 

Sonne.  1848—1849. 

Bote  für  Alb-  und  Schwarzwald.  1819. 
Volkswehr.  1849-50. 

Neue  Zeit.  1849—51. 

WürttembergiHclie  Zeitung,  1849—52,  red. 
von  Haldenwang,  Mälirlen,  Reichardt. 
Metzler. 

Stuttgarter  Anzeiger  1852—72,  von  1862 
an  theils  Stuttgarter  Zeitung,  thcils 
schwäbische  Volkszcitung. 

Der  Hoch  Wächter.  1852. 

Der  lustige  Anzeiger.  1853. 

Volkszeitmig.  1853 — 54. 

Der  Erzähler.  1854. 

Sonntagsblatt.  1853 — 64. 

Die  Glocke  der  Gcgomvart.  1856 — 57. 
Stuttgarter  Blätter.  1857. 

Gradans  1864—66  (früher  s.  Eszlingen). 
Volks  verein.  1867. 

Politische  Flugblätter.  1867. 
Wflrttcuibergiscke  Landeszeitung.  1868. 
Demokratische  Correspondenz.  1868  70. 
Der  Landbote.  1868—71.  Red.  0.  Wächter. 
Kritik.  1868  - 69.  Red.  Abt. 

Stuttgarter  neueste  Nachrichten.  1869—70. 
Kriegskourier.  1870. 

Sonutagsblätter  der  deutschen  Partei. 
1870—71. 

Deutsches  Soun  tagsblatt.  1871. 
Filderzeitmig.  1871. 

Intelligenz-  u.  FreindcnhlatL  1871—73. 
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»Stuttgart: 

Nachrichten  aus  Amerika.  1871—72. 

Amerikanischer  Botschafter.  1873. 

Die  Fresse  1873—74,  das  letzte  Jahr  als 
Neue  Fresse. 

Die  Wahrheit  1875. 

Die  illustrirten  Blätter:  Der  Eulonspicgcl 
1848—52 ; der  wiedererstandene  Eitlen- 
spiegel  1863—64. 

Die  Laterne  1848—49. 

Neckarkrois. 

Backnang:  Murrzeitung.  1875. 

Besigheim:  Neckarglocke  1871-  72 ; Besig-  I- 
heimer  Anzeiger  1872 — 74 : Usfelder  An-  ] 
zeiger  1872;  Trompeter  von  llohen- 
Asperg  1872—74. 

Bühl  in  gen:  Der  Biirgerfreinid  1862 — 70. 

Kszlingcn:  Anzeiger  1838—62; Bürgerfreund 
1831t;  »Schnellpost  1844—54;  Gradaus 
1862  -63 : Weckstiinmen  aus  dem  neuen 
Reich  1872. 

Heilhronti:  (Wochenblatt  fllr  Wimpfen  1837  ! 
u.  38];  Neckarbote  1837—40:  Neckar- 
blatt 1837  —39;  Heilbronner  Sonntags- 
blatt  1856—60. 

Leonberg:  Wilrmbote,  später  Würmthal*  j 
bote  1853  u.  63  (Druckort  Weil  d.  St.). 

Lud  wigsburg:  Friedensglocke  1859  — 65. 
Redakt.  Philipp  Paulus;  Zeitung  1868. 

Ncckarsulm:  Der  Wanderer  am  Neckar 

1818;  der  Landbote  für  das  Neckar-, 
Kocher-  u.  Jagstthal  u.  für  den  Oden-  ! 
wähl  1855;  Anzeiger  1864. 

Vaihingen:  Feierabend  1853;  Erzähler  1854; 
der  Wengertschütze  1875. 

Schwarzwaldkrois. 

Balingen.  Politisches  Volksblatt  1848. 

Calw.  Wochenzeitung  1851—52. 

F r o u d e n s t a d t.  Der  Murgthalbote  1 866—68. 

Horb.  Die  Laterne  im  Schwarzwald  1845; 

Horbcr  Tagblatt  1850. 

Neuen b ürg.  Badeblatt .fllr Wildbad  1851—67. 

Der  »Sonntag  1870. 

Nürtingen.  Nürtinger  Anzeiger  1862  u.  63. 
•Süddeutsche  Dorfzeitmig  1861—67. 

Reutlingen:  Wochenblatt  der  Kreisstadt 

Reutlingen  u.  llniversitätsstadtTübingen,  | 
herausgeg.  von  Sehauwecker  1810—50;  j 
(von  18JWS— 44  allgemeiner  Anzeiger, 
dann  Reutlinger  Courier);  der  schwä- 
bische Volkstrennd  1840—42;  Reutlinger 
Chrouik  1845;  Reutlinger  u.  Mctzinger 
Courier,  1847;  Bürgerzeitung  1849 — 54; 
Reutlinger  Landbote  1850-51 ; Reutlinger  { 
Zeit ung  1 851  —75 ; Wanderer  1 852 ; Dorf-  i 
glocke  1853—54;  allgemeines  Anzeige-  1 
bla  tt  185.5-57 ; Der  Wächter  an  der  Acbaim 
1864;  neue  Bürgerzeitung  1865—70. 

Rotten  bürg:  allgemeiner  Anzeiger  1832— 
34;  Bürgerfreund  1846. 

Kottweil:  Der  Schwarz  wählet  1841—47; 
Kottweiler  Chronik  1843—49;  Kott- 
weiler Zeitung  1866 — 67. 

Spaichingcn:  Gemeinnütziges  Wochenblatt  I 
1839  u.  40. 


; Tübingen:  lntelligenzblatt  für  die  Oberamta- 
bezirkc  Tübingen,  Rottenburg,  Ilorb 
und  Herrenberg  später  tftr  Tübingen 
allein  herausgeg.  v.  Eifert,  1819—54. 

Jagst  kreis. 

Aalen:  Aalklänge  1866;  Anzeiger  1870—71. 

Crailsheim:  Der  freie  Staatsbürger  1819. 

Eli wangen:  Unterhaltungsfreund  1839— 41; 
Hochwächter  1849—52;  Wochenblatt 
1850;  Anzeiger  1864—65;  süddeutsches 
Sonntagsblatt  1874;  schwäbischer  An- 
zeiger 1875. 

Gaildorf:  Amts-  u.  Anzeigeblatt  1863. 

G mil  n d : National  oh  ronikd.  Deutschen,  heraus- 
gegeben v.  Pahl  1801-7,  von  da  au  ( ’hronik 
der  Teutschen,  Febr.  1809 1 verboten. 
Neue  Nationalehronik  der  Deutschen, 
herausgeg. v.  Pahl  1820—24;  Intelligenz- 
blatt  1837—41.  Märzspiegel  1849 — 52. 

Hall:  Haller  Merkur  1837-62:  Der  Menseheu- 
treund  1854  und  55;  Süddeutsches  Aus- 
wandcningsblatt  1855-  56;  des  Land- 
manns Sonntagsblatt  18.57;  Haller 
Chronik  1858;  Haller  Volksbote  1865— 
1868. 

Heidenheim:  Stadt-  und  Amtsblatt  1837— 
55  (von  11  an  der  Bote  vom  Brenzthal); 
Wochenblatt  1870  u.  71. 

0 eh  rin  gen:  Der  Volksfreund  1849—51. 

Donaukreis. 

Bi be rach:  Der  Riszbotc  1863  —69. 

Blaubcuren:  Der  christliche  Volksfreund 

1842. 

Geislingen:  Der  Bote  an  der  Fils  1836 — 46, 
von  1839  an  Amtsblatt : der  Dampf 1860— 
61  (in  Wiesciisteig  erschienen). 

Güppingen:  Arbeiter-Zeitung  1867—69. 

Kirehheim:  Kirchh.  »Sonntagsblatt  1869— 
70;  der  Württembergiscne  Vereinsbote 
1871;  Evangelisches  Sonntagsblatt  1870. 

Lanphcim:  Amts-  und  Intelligenzblatt  1850— 
67,  von  1858  an  Rottumbote. 

Leutkirch:  Bürger-  u.  Bauernfreund  1875. 

Münsingcn:  Alber  Chronik  1863—75. 

Ravensburg:  lntelligenzblatt  mit  dem  Bei- 
blatt Der  Landbote  am  Bodensee  1813— 
1849:  lntelligenzblatt  1850—51,  im  »1. 
1851  mit  dem  Titel:  Bürgerzeitung: 
I.andhote  am  Bodensee  1850:  Schwäbi- 
sches Wochenblatt  1862—6.3:  Anzeige- 
u.  Unterhaltungsblatt  1864  — 67,  von 
65  an:  Bürger-Zeitung ; Sonnt agsfreude 
1872. 

Riedl ingen : Federseo-Zeitung  1868—71. 

Saulgau:  Oberländer  »Stadt-  und  Landpost 

U 1 in : Himer-Zeitung  1819—32;  Allgemeiner 
Anzeiger  1819—50;  Ulmerblatt  1834; 
schwäbischer  Bote  1835:  Chronik  1836— 
49;  lntelligenzblatt  1837—50;  die  Zeit- 
interessen 1843:  Erzähler  an  der  Donau 
1847—  48;  Donauzcitnng  1848—49  ;Land- 
bötin  1Ö50;  Ulmer  Zeitung  1850—59: 
(Jntcrhaltungs  u.  Anzeigeblatt  1858—59. 

Waldsee:  Oberschwäbischer  Landbote  1871— 
72,  von  73  an:  Bürger-  u.  Bauernfreund. 


Stollen  wir  eine  kurze  Vergleichung  an,  so  ragt  .Stuttgart  als  der  politische 
und  industrielle  .Mittelpunkt  des  Landes  mit  beinahe  '/»  siinimtlicher  Blatter  weit 
über  alle  andern  Orte  hinaus;  die  näclwtbcdcutcndaten  sind  Ulm,  Heutlingeu  mit 


Digitized  t 


Die  Zeitungen  um!  Zeitschriften  Württemberg«. 


IV.  UKi 


je  12,  Ravensburg  mit  7,  Hall  mit  6,  Eszlingen  mit  5 Blattern.  wiederum  die  volk- 
reichsten .Städte  mit  einer  politisch  erregbaren  Bevölkerung;  das?.  Gmünd  4 Zeitungen 
hat,  rührt  von  der  journalistischen  Thätigkeit  Palils  her,  welcher  dort  drucken  lies?. 

Der  Aufschwung  der  württembcrgischen  Presse  im  zweiten  Jahrzehnt  unseres 
Jahrhunderts  fällt  mit  dem  Regierungsantritt  König  Wilhelms  1816  zusammen;  die 
Zeit  des  Rheinbundes  war  dem  politischen  Journalismus  nicht  günstig;  die  Prcsz- 
freiheit  von  1815—18  liesz  ein  Blatt  um  das  andere  entstehen  besonders  in  Stuttgart, 
aber  auch  nach  den  bekannten  Bundestagsbeschlüssen  war  in  Württemberg  gröszere 
politische  Freiheit,  als  in  manchen  andern  Staaten,  ebenso  erzeugten  die  Kümpfe 
um  die  Verfassung  reges  politisches  Leben ; dies  alles  hat  in  dem  groszen  Keirhthum 
der  politischen  Presse  Ausdruck  gefunden.  Damit  stimmt  die  Wahrnehmung  überein, 
dasz  Zeiten  politischer  Erregung  und  groszen  ökonomischen  Aufschwungs  weit 
günstiger  auf  die  Entstehung  von  Zeitungen  wirken,  als  Zeiten  groszer  nationaler 
Erhebung;  eine  Vergleichung  der  Jahre  1848 — 49  und  1870— 7J  mit  den  in  beiden 
entstandenen  Zeitungen  wird  dies  vollständig  bestätigen. 

Gehen  wir  einen  .Schritt  weiter  zu  der  Auflage,  so  ist  die  Grosze  der- 
selben im  Allgemeinen  der  sicherste  Maszstab  für  die  Bedeutung  und  Verbreitung 
eiues  Blattes;  diese  Grüsze  nach  dem  Postversandt  zu  schätzen,  würde  ein  höchst 
unrichtiges  Bild  derselben  geben,  indem  alle  Blätter  einen  mehr  oder  weniger  groszen 
Absatz  am  Druckorte  selbst  haben.  Die  folgenden  Angaben  sind  thcils  den  Blättern 
selbst  entnommen,  theils  beruhen  sie  auf  freundlichen  Mittheilungen  von  Seiten  der  Ver- 
leger, einigen  wenigen  sind  Verzeichnisse,  wie  sie  Ilaascnstcin  und  Vogler,  sowie  Mosse 
geben,  zu  Grunde  gelegt;  ich  konnte  dabei  mehrfach  Vergleichungen  anstcllen  und 
fand  die  Angaben  ziemlich  übereinstimmend;  ditferirten  die  Zahlen,  so  wählte  ich 
konsequent  die  niedrigeren.  Die  Blätter  im  Stadtdircktionsbczirk  Stuttgart  halten 
zusammen  54,700,  die  des  Neckarkreises  33,800,  des  Schwarzwaldkreises  55,750, 
des  Jagstkreises  33,030,  des  Donankreises  52,110  Auflage,  zusammen  229,390  Auflage. 
Wie  bei  der  Blätterzahl,  so  steht  auch  bei  der  Auflage  der  Jagstkreis  entschieden  am 
niedersten;  dem  Schwarzwaldkreis  gibt  der  Schwarzwäldcr  Bote  in  Oberndorf  (Nr.  48.) 
dieses  Uebcrgcwicht,  der  Neckarkreis  hat  auszer  der  Heilbronner  Neckarzeitung 
(Nr.  21.)  und  der  Cannstattcr  Zeitung  (Nr.  17.)  kein  durch  Abonnentenzahl  hervorragen- 
des Blatt.  Nehmen  wir  jene  Summe  von  229,000  und  multipliziren  sie  mit  359,  so 
haben  wir  in  rund  83  Millionen  die  Summe  der  jährlich  gedruckten  Exemplare  der 
württeinbergiselien  Zeitungen,  gewisz  eine  sehr  respektable  Anzahl;  rechnen  wir 
5°/«  als  ins  Ausland  (Nichtwürttemberg)  gehend  ah,  so  kommen  immer  noch  über 
40  Zcitnngsnummern  auf  den  „württembergiseben“  Kopf.  Nach  einer  Berechnung 
der  Zeitungsexpedition  hat  die  Post  im  Jahr  1875  25,724840  Nummern,  also  auf 
den  Kopf  13, «r»  befördert.  Das  Verhältnis  der  durch  die  Post  beförderten  und 
der  hei  den  Expeditionen  und  Agenten  abgeholten  würde  sieh  dann  wie  3,3  zu  1 
stellen.  Der  mittlere  Durchschnitt  der  Auflage  beträgt  2120. 

Selten  wir  uns  die  Koryphäen  der  württembergisehen  Presse  genauer  an, 
so  ist  das  verbreitetste  rein  politische  Blatt,  wie  schon  angegeben,  der  Sehwarzwäl- 
der  Bote,  der  in  22,000  Exemplaren  abgesetzt  wird;  dies  glänzende  Resultat  ver- 
dankt er  wohl  nicht  seiner  politischen  oder  religiösen  Haltung,  nicht  seinen  Korrespon- 
denzen oder  einer  politischen  Divinationsgabc,  sondern  seinem  unterhaltenden  Theil, 
dem  Feuilleton,  das  als  besonderes  Beiblatt  schon  seinen  46.  Jahrgang  hinter  sich 
hat.  Zu  einer  Zeit,  da  die  wenigsten  Zeitungen  daran  dachten,  ihrem  Ixjscrkrcis 
Romane,  Novellen,  Charaden,  Prcisanfgaben  cte.  aufzutischcu,  hatte  die  kluge  Redak- 
tion des  Blattes  den  llaug  des  Publikums  nach  solchen  Neuigkeiten  erkannt  und 
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Ireflflieh  verwertlict.  Die  zweithöebstverbreitete  Zeitung  ist  das  .Stuttgarter  Neue 
Taghlatt  mit  18 — 20,000  Abonnenten.  Gutgeschriobonc  kurze  politische  Ucbersichten, 
l''cnillcton,  Annoncen  und  Miszellen,  Neuigkeiten  aus  der  Seliwabenhauptstadt  haben 
ihm  einen  Leserkreis  weit  über  die  Grenzen  eines  gewöhnlichen  Lokalblattes  ver- 
schafft. Als  dritter  in  der  Reihe,  aber  nicht  als  Lepidus  im  Triumvirat,  kommt 
der  schwäbische  Merkur  mit  14, (MX)  Auflage,  seinem  Namen  entsprechend  der  Ver- 
treter Schwabens  in  jeder  Hinsicht.  Es  ist  nicht  blos  eine  alte  Anhänglichkeit, 
welche  das  Blatt,  das  nun  seit  mehr  als  00  Jahren  in  den  Familien  Württembergs 
sich  eingebürgert  hat,  zu  dieser  Höhe  erhebt,  dasz  der  richtige  Schwabe,  wenn  er 
im  Ausland  auf  einem  Zeitungstisch  den  Merkur  sieht,  rascher  nach  demselben  greift, 
als  jener  Invalide  nach  seiner  Pfeife,  sondern  die  Gewissheit,  in  demselben  stets 
etwas  von  dem  zu  finden,  was  er  sucht:  seine  Leitartikel,  gute  Korrespondenzen  aus 
dem  Ausland,  das  Wissenswertheste  aus  dem  Inland  ohne  Klatsch  und  Skandal,  in 
den  .Sonntags-  und  Donncrstngsblättern  gediegene  Aufsätze,  und  Kritiken,  der  Trauer- 
briefe und  Annoncen  gar  nicht  zu  gedenken.  Dio  nächstfolgende  Zeitung  ist  die  lieil- 
bronner  Neckarzeitung  mit  0000  Abonnenten,  nach  Umfang  und  Inhalt  eines  der  be- 
deutendsten württemb.  Blätter,  auch  als  Ilaudelszcilung  gut  geleitet.  Auch  Ulm  hat  ein 
Blatt  mit  8000  Abonnenten,  den  Landboten  (Nr.  104.)  eines  der  ältesten  und  bcst- 
redigirten  Wochenblätter,  wenn  es  auch  die  Bcdeutuug  entfernt  nicht  hat,  welche 
dort  Schubart  von  1774  bis  Aufang  1777  auf  dem  Höhepunkt  seiner  schrift- 
stellerischen Thätigkeit  der  „Deutschen  Chronik“  zu  geben  wuszte.  Dann  folgeu 
der  Staatsauzeiger  (Nr.  1.)  mit  6000 — 7000,  die  Ulmer  Schnellpost  (Nr.  103.),  der 
Oberländer  Anzeiger  in  Ravensburg  (Nr.  95.)  und  die  Reutlinger  Kreiszeitung  (Nr.  50.) 
mit  je  5000  Abonnenten ; die  beiden  ultramontanen  Blätter  in  Boplingen,  der  An- 
zeiger vom  Ipf  und  das  kathol.  Wochenblatt  sollen  das  erste  5600,  das  zweite  6000 
Abonnenten  haben.  Die  Auflage  der  übrigen  Blätter,  deren  Bedeutung  und  Ver- 
breitung nicht  viel  über  die  Oberamtsbezirke  und  die  Städte,  in  welchen  sie  erscheinen, 
hinausreicht,  wechselt  zwischeu  3000  und  einigen  Hundert. 

Die  Feuerbacher  Zeitung  (Nr.  31.)  mit  100  Abonnenten  hat  wohl  die  kleinste 
Auflage.  Von  den  Blättern  des  Ncekarkreiscs  haben  16,  mehr  als  die  Hälfte,  nicht 
1000  Abonnenten,  im  .Schwarzwaldkreis  7 = Vs,  im  Jagstkreis  7 = - im  Donau- 
kreis  12  - • i ; dies  für  den  Neckarkreis  so  ungünstige  Verhältnis  rührt  von  deu 
Blättern  der  Residenz  her,  welche  viele  andere  bedeutendere  Blätter  unmöglich 
machen.  Interessant  ist  die  Mittheilung  eines  Redakteurs,  dasz  sein  Blatt,  das  auf 
dem  Lande  vielfach  gelesen  wird,  im  Sommer  weniger  -Abonnenten  habe,  als  im 
Winter,  wo  der  Laudnmnn  besser  Zeit  zur  Lektüre  lmt. 

Kino  konstante  Wechselwirkung  findet  statt  zwischen  der  Grösze  der  Abon- 
nentenzahl und  der  Menge  der  Annoncen.  Als  drittes  Moment  kommt  noch  hinzu 
die  Häufigkeit  des  Erscheinens;  alle  grüszereu  Blätter  erscheinen  täglich,  nur 
die  beiden  schon  öfters  erwähnten  Bopfingcr  Blätter  nicht,  bei  denen  die  Ten- 
denz so  viele  Abonnenten  herbeilockt.  Aber  auch  die  verbreitetsten  politischen 
Blätter  können  sich  weit  entfernt  nicht  messen  mit  dem  Absatz  der  kirchlich-politi- 
schen Wochenblätter,  die  auf  dem  Grenzgebiete  zwischen  Zeitungen  und  Zeitschriften 
stehen;  das  cvangel.  Monntagsblalt  lmt  einen  Absatz  von  85000,  das  kathol.  .Sonn- 
tagsblatt von  15(MM),  das  Wochenblatt  für  Volksbildung  von  11000. 

Der  unterhaltende  Tlicil  der  Zeitungen  nimmt  von  Jahr  zu  Jahr  zu.  Schon 
auf  dein  Titel  tritt  dies  hervor;  das  geistreiche  Wort  „Intelligenzhlatt“  niusz  vor 
„Untcrhaltungsblatl“  immer  mehr  znriickweiolicu.  37  von  unsern  108  Blättern  haben 
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eigene  unterhaltende  Beiblätter,  die  zum  Tlieil  mehrmals  in  der  Woche  erscheinen,  ti 
(Nr.  5. 30. 49.55. 79. 101.)  haben  sogar  illustrirte  Unterhaltungsblätter,  alle  übrigen  haben 
mehr  oder  weniger  rcgelmiiszig  ein  Feuilleton,  nur  .Staatsanzeiger  (Nr.  1.)  und  Merkur 
(Nr.2.)  nicht,  bei  dem  1. treten  die  guten  wissenschaftlichen  Beilagen  (Nr.  149.),  bei  dem 
letzteren  die  täglichen  Beilagen  besonders  die  vom  Donnerstag  und  Sonntag  an  die  Stelle 
eines  besonderen  Feuilletons.  Von  der  politischen  liiohtnng  unserer  Zeitungen  haben 
wir  ein  Bild  im  Kleinen  an  unsern  Stuttgarter  Blättern:  der  Staatsanzeiger  (Nr.  1.) 
vertritt  die  Regierungsinteressen,  der  Schwäbische  Merkur  (Nr.  2.)  und  das  Neue 
Tagblatt  (Nr.  3.)  die  nationale  Politik,  mit  liberaler  Färbung;  wie  überhaupt  die 
meisten  deutschen  Blätter  (vou  2350  1400) , folgt  die  Mehrzahl  unserer  Landes- 
hlätter  dieser  Fahne,  bald  die  Augen  mehr  nach  Stuttgart,  bald  mehr  nach  Berlin 
richtend.  I)ic  deutschkonservative  Partei  hat  die  kirchlich-politischen  Blätter  Sonn- 
tagsblatt (Nr.  113.)  Christenbote  (Nr.  114.).  Zu  den  15  demokratischen  Zeitungen 
Deutschlands  wird  Württemberg  ein  ziemliches  Kontingent  stellen,  den  Beobachter 
(Nr.  4.)  an  der  Spitze,  mit  ca.  2000  Auflage,  ferner  den  Hohenstaufen  in  Göppingen 
(Nr.  37.),  den  Alhboten  in  Ebingen  (Nr.  38.),  den  Schwarzwälder  Postillon  in  Schram- 
berg (Nr.  49.)  Auch  die  strengkatholische  Presse  regt  sich  neuerdings  gewaltig  und 
wird  durch  7 Blätter,  mit  dem  katholischen  Sonntagsblatt  (Nr.  117.)  durch  8,  ver- 
treten, in  Stuttgart  durch  das  deutsche  Volkshlatt  (Nr.  7.)  drauszen  den  Anzeiger  vom 
Ipf  (Nr.  74.)  Seeblatt  (Nr.  101.),  Laupheimer  Zeitung  (Nr.  91.),  Allgäuer  Bote  (Nr. 
92.),  Heuberger  Bote  (Nr.  55.),  Wochenblatt  für  Waldsee  (Nr.  106.),  Katholisches 
Wochenblatt  (Nr.  75.);  wie  man  sieht,  sind  die  meisten  ultramontaneu  Blätter  in 
dem  Donaukreis. 

Die  sozialdemokratische  Partei  lmt  ihr  Organ  in  der  süddeutschen  Volks- 
zeitung (Nr  6.),  ihre  Kollegen  im  Lande  kenne  ich  nicht. 

Ein  politisches  Witzblatt  zu  gründen,  ist  trotz  des  schwäbischen  Humors 
für  die  Dauer  noch  nicht  gelungen,  die  verschiedenen  Versuche  sind  stets  nach 
etlichen  Jahren  wieder  gescheitert. 

Nach  manchen  Seiten  hin  wichtig  sind  die  Preisverhältnisse:  dieselben 
sind  nicht  blosz  abhängig  von  der  Grosze  des  Formats,  von  der  Güte  des  Papiers,  von 
dein  mehr  oder  weniger  häufigen  Erscheinen,  sondern  auch  von  der  Höhe  der 
Auflage,  von  der  Menge  der  Annoncen,  von  dem  Aufwand  für  Telegramme  und 
Korrespondenzen;  auch  drückt  die  Konkurrenz  hie  und  da  den  Preis  herunter.  Ein  nied- 
riger Preis  steht  durchaus  nicht  in  gleichem  Verhältnis  mit  seltenem  (1  oder  2maligem) 
Erscheinen  und  kleinem  Verbreitungsgebiete,  die  Herstellungskosten  sind  bei  einer 
kleinen  und  groszen  Auflage  dieselben,  daher  sind  die  kleineren,  selten  erscheinen- 
den, wenigverbreiteten  Blätter  im  Verhältnis  die  theuersteu.  Das  theuerstc  Blatt 
Schwabens  ist  der  schwäbische  Merkur  (Nr.  2.)  das  billigste  der  Murrharder 
allgemeine  Anzeiger  (Nr.  11.)  stets  den  Preis  am  Erscheinungsort  ohne  Postauf- 
schlag  berechnet.  Der  Durchschnittspreis  für  1 württembergisehc  Zeitung  beträgt 
4 cM  20  A.  Die  obeu  angegebene  Höhe  der  Auflage  zu  Grunde  gelegt  würde 
etwas  über  960,000  tk.  Abonnemeutscinnahmen  für  alle  Zeitungen  zusammen  geben, 
für  den  Kopf  ungefähr  1 halbe  Mark,  für  die  tagtäglichc  geistige  Nahrung  gewisz 
eine  bescheidene  Summe. 

Bei  weitaus  den  meisten  Zeitungen  ist  Redaktion,  Druck  uud  Verlag  in 
derselben  Hand;  nur  bei  7 Zeitungen  (Nr.  1.  2.  4.  5.  7.  74.  103.),  zeichnen  homines 
litcrati  als  Redakteure,  Nr.  74.  zeichnet  sieh  durch  die  Eigentümlichkeit  aus, 
dasz  Redaktor,  Verleger  und  Drucker  je  an  einem  andern  Ort  wohnen. 
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Werfen  wir  einen  lezten  iiliek,  elic  wir  von  den  Zeitungen  Abschied  nehmen, 
auf  ihre  Kamen,  ein  klein  wenig  timt  ja  der  Xante  doch  aneli  zur  Sache.  34 
nennen  sich  Boten,  mit  dem  heidnischen  Götterboten  35,  20  „Zeitungen“,  Anzeiger 
gibt  cs  0.  Chroniken  sind  cs  4,  Ul  Woehen-  Tag-  und  sonstige  Blätter,  6 tragen 
den  erhaltenen  Namen  Bürger-  oder  Vaterlands-  oder  Volks-  oder  Bntiernfrennd, 
auch  2 l’ostillonc  treten  in  der  Gesellschaft  auf,  recht  passend  für  die  2 .Posten“, 
die  existiren,  Beobachter,  Gesellschafter,  Verkündiger,  Grenzer  und  Enzthälcr,  Ober- 
länder und  Biattmann,  Hohenstaufen  und  Neekarglocke  linden  sieh  dazu.  Von 
hochklingendon  abstrakten  Namen  auf  besondere  politische  Tendenz  zu  scliliesz.cn. 
wäre  etwas  gewagt.  Unleugbar  vorhanden  ist  aber  das  Bestreben,  den  engen 
Namen  der  Olieranitsstadt  zu  vertauschen  mit  dem  umfassenderen  eines  Flusses, 
einer  Gegend,  um  schon  dadurch  gewissermaszon  ein  Recht  auf  einen  gröszeren 
Leserkreis  zu  haben.  Was  vor  Bote,  Blatt  und  Zeitung  stellt,  uiufaszt  fast  alle 
unsere  wichtigeren  württemhergisehen  Flüsse  und  Berge,  Gaue,  Wälder  und  Städte. 
Von  den  Flüssen'  fehlt  fast  kein  wichtiges  Wässerlein  Schwabens,  voran  stellt  der 
Landesstrom  Neckar  auf  6 Blättern.  Dann  Enz  und  Kocher  3 mal,  Jagst  2 nml, 
Donau,  Fils,  Argen,  Mettcr,  Zaber,  Tauber,  Snim,  Rems,  Blau,  Murr,  Eeliaz,  Erms 
und  Brenz  je  lmal,  der  Schwarzwald  ist  3mäl,  die  Alb  2mal  vertreten,  die  schönen 
Berge  unserer  Heimat  Hohenstaufen  und  Teck,  Bussen  und  Ipf  tiguriren  ebenso 
auf  dem  Titel,  wie  die  Filder  und  das  Allgäu  und  trcfllich  schützen  die  Heimat 
gegen  nachbarliche  Angriffe  die  Grenzer  und  Grenzboten  von  Freudenstadt  (Nr.  40) 
Tuttlingen  (Nr.  58.)  und  Ileidenhcim  (Nr.  68.) 

Wer  mir  diese  Namen  liest,  bekommt  ans  ihnen  allein  ein  ziemlich  richtiges 
Bild  von  der  Geographie  Württembergs.  — 

Verlassen  wir  den  Boden  des  politischen  Württembergs  und  wenden  uns 
dem  unpolitischen,  den  Zeitschriften,  zu,  so  betreten  wir  damit  ebenfalls  ein 
groszos  Reich.  Wie  schon  erwähnt,  stellt  sieh  die  Statistik  derselben  anszerordent- 
lieli  günstig  für  Württemberg  mit  130  Zeitschriften,  über  10  Prozent  der  nicht- 
politischen  periodischen  Literatur  Deutschlands.  Nicht  von  ungefähr,  nicht  auf  ein- 
mal ist  diese  schöne  Blüthc  emporgesproszt,  sic  ist  das  Erbe  einer  mindestens 
ebenso  schönen  und  reichen  Vergangenheit.  Die  groszen  Namen  unserer  Dichter- 
fürsten sind  mit  unvergänglichen  Banden  auch  au  das  Aufblühen  des  schwäbischen 
Buchhandels  geknüpft,  und  nachdem  im  Jahr  1810  Johann  Friedrich  Cotta  sein 
Hauptgeschäft  nach  Stuttgart  verlegt  hatte,  wurde  diese  Stadt  rasch  der  Mittelpunkt 
des  regsten  literarischen  und  huchhändlerischci)  Lebens.  Sic  ist  seitdem  die  dritt- 
bedeutendste  Buchhändlerstadt  Deutschlands  geblichen  (im  Jahr  1876  bestanden  hier 
90  Buchhandlungen  und  32  Druckereien);  dasselbe  Verhältnis  findet  statt  in  15c- 
ziehnng  auf  die  Zeitschriften : Leipzig  mit  über  300  nichtpolitischen  Journalen 
(=  ca.  23  Prozent)  eröffnet  den  Reigen,  dann  folgt  Berlin  mit  200  (—  ca.  21  Proz.), 
hierauf  kommt  Stuttgart  mit  92  (14V.1  Proz.),  damit  stellt  es  aber  auch  zugleich 
hoch  über  den  anderen  Städten  des  Landes;  3 .i  sämmtlichcr  Zeitschriften  Württem- 
bergs erscheinen  hier;  vom  letzten  Drittel  fallen  auf  Tübingen  5 (Nr.  111,  156, 
157,  165,  173),  Cannstatt  4 (Nr.  123,  127,  162,  231),  Biberach  4 (Nr.  134,  135, 
180,  100),  Heilbronn  3 (Nr.  144,  167,  168),  Calw  3 (Nr.  125,  126,  220),  Spaicbingen 
3 (Nr.  136,  137,  206);  die  übrigen  auf  12  andere  Orte.  Weiter  gellende  literari- 
sche und  wissenschaftliche  Bedeutung  hat  nur  der  Tübinger  Verlag;  in  den  übrigen 
Städten  erscheinen  ldosz  Zeitschriften  erbaulichen  Inhalts  oder  gewerbliche  Faeh- 
zeitungen  oder  solche,  die  ihr  Verbreitungsgebiet  nur  in  Württemberg  haben,  den 
Irrenfreund  (Nr.  167  Hcilhroun)  ausgenommen. 
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Zeitschriften  tragen  nicht  notli  wendig  die  Farbe  ihre»  Lande»,  die  wissen- 
schaftlichen und  belletristischen  haben  ein  internationale»  Verbreitungsgebiet;  auch 
die  Fach  Zeitungen  greifen  über  den  Kreis  ihres  Erscheinungsortes  und  -Landes  hin- 
aus, nur  praktische,  erbauliche  und  Vereinsschriften  sind  lokaler  Natur.  Manche 
Zeitschrift,  besonders  wissenschaftlichen  Inhalts,  steht  mit  Land  und  Volk  nur  in 
»ehr  iiuszerlichem  Verbände,  durch  die  l’erson  des  Verlegers  ist  sie  mit  Württem- 
berg verbunden,  nach  Württemberg  gekommen;  solche  Adoptivkinder  Württembergs 
sind  z.  B.  das  allgemeine  Kirehenblatt  (Nr.  100),  die  arehivalische  Zeitschrift  (Nr.  141) 
die  Entscheidungen  des  Hcichsobcrhandelsgerichts  (Nr.  150),  Zeitschrift  für  Kirchen- 
recht (Nr.  156),  Jahresbericht  über  die  Fortschritte  der  Ophthalmologie  (Nr.  105), 
neues  Jahrbuch  für  Mineralogie  (Nr.  172)  etc.  Allerdings  beweist  das  häutige  Vor- 
kommen derselben,  dasz  in  Württemberg  der  Boden  für  das  Pflanzen  solcher  exo- 
tischen Gewächse  günstig  sein  tuusz.  Auch  die  frühere  Geschichte  der  periodischen 
Presse  wird  dies  bestätigen. 

Die  älteste  periodische  Literatur  reicht  nicht  über  den  Anfang  de»  18.  Jahr- 
hunderts zurück,  trifft  daher  mit  der  Entstehung  der  politischen  Blätter  so  ziemlich 
zusammen.  Die  erste  mir  bekannte  Zeitschrift  ist  eine  erbauliche:  Die  gottgehei- 
ligte Poesie,  herausgegeben  von  G.  C.  Pregitzer.  1717 — 1737.  Tübingen,  Cotta. 
Den  Anfang  der  wissenschaftlichen  Zeitschriften  machte  das  gelehrte  Journal  oder 
Nachrichten  von  allerhand  neuen  Büchern  Th.  1 — 3,  1734—30.  Tübingen.  Dann 
folgten  die  wöchentlichen  ge’chrtcn  Neuigkeiten  1735—40,  nach  einer  Panse  von 
12  Jahren  fortgesetzt  unter  dem  Titel:  Tiihingi»chc  Berichte  von  gelehrten  Sachen 
1752—03,  nach  20  Jahren  neu  erstehend  als:  Tübingische  gelehrte  Anzeigen, 
herausgegeben  von  dir.  Fr.  Schnarrer,  später  von  J.  F.  Gaab.  Bd.  1 — 20, 
1783—1808. 

Hatte  die  Universitätsstadt  die  Priorität  in  wissenschaftlichen  Journalen,  »o 
wurde  ihr  diese  in  den  70er  Jahren  des  vorigen  Jahrhunderts  streitig  gemacht  von 
der  Hauptstadt,  besonder»  auch  durch  den  anregenden  Einflusz,  welchen  die  Karls- 
schnle  auf  die  literarische  Thätigkcit  übte.  Zwar  hatte  schon  1755  Joh.  Ernst 
Friedr.  Bernhard  die  phisikalisch-ökonomische  Wochenschrift  gegründet,  1707  war 
das  Stuttgarter  allgemeine  Magazin  erschienen,  aber  eine  wissenschaftliche  Zeit- 
schrift gab  erst  1774  der  um  die  württcmborgische  Literatur  sehr  verdiente  Bal- 
thasar Haug  heraus,  veranlaszt,  wie  die  Vorrede  schildert,  durch  den  hohen  Preis 
anderer  gelehrten  Zeitungen,  aufgemuntert  von  Gelehrten  auf  dem  Lande,  welche 
mit  dem  Neuen  in  Verbindung  zu  bleiben  wünschen , und  durch  die  Anzahl  der 
Subscrihenten  vornehmer  nnd  gelehrter  Männer,  welche  allein  in  Stuttgart  bis  über 
100  angestiegen  ist.  So  erschienen  1774  die  gelehrten  Ergötzlichkeitcn  und  Nach- 
richten, Stuttgard  und  Tübingen , in  der  Cottaischcn  Hof  buchdruckerei  und  Hand- 
lung. Von  1775 — 80  trugen  sic  den  Titel:  Schwäbisches  Magazin  von  gelehrten 
Sachen,  1781  hieszen  sic:  Zustand  der  Wissenschaften  und  Künste  in  Schwaben, 
erschienen  aller  in  Augsburg  bei  Konrad  Heinrich  Stage,  und  endlich  schlosz  das 
würtembcrgische  liepcrtorium  der  Literatur  Hft.  1 — 3,  Stuttgart  1782  83  die  lange 
Keihc  dieser  wichtigen  Zeitschrift.  Es  folgten  die  Chronologen , ein  periodisches 
W'erk  von  Wekherlin  , 1 — 12,  1770 — 81,  und  das  graue  Ungeheuer  von  demselben 
Verfasser,  Bd.  1 — 13,  1784 — 87,  allerdings  beide  nicht  im  Lande  gedruckt.  (Arm- 
brnster  gab  da»  Schwäbische  Museum  heraus.  Bd.  1.2.  Kempten,  1785  80.)  Und 
als  nun  Stäudlin  den  Schwäbischen  Musenalmanach  (s.  n.)  herausgab,  Schiller  die. 
Horen,  die  Anthologie,  den  Musenalmanach,  Wieland  und  Goethe  das  Taschenbuch, 
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so  war  damit  den  Musen  die  .Stätte  in  Württemberg  bereitet,  welelie  sie  seitdem 
nicht  mehr  verlassen  haben. 

An  der  .Schwelle  des  Jahrhunderts  nehmen  wir  Abschied  von  dem  Itiiek- 
bliek  auf  die  Vergangenheit;  je  bei  den  einzelnen  Gruppen  werden  wir  ihn  wieder 
aufnehmen;  vollständig  wird  derselbe  freilieh  nicht  sein,  aber  der  organische  Zu- 
sammenhang, in  welchem  manche  Zeitschriften  der  Gegenwart  mit  längst  entschla- 
fenen Brüdern  stehen,  wird  doch  deutlich  hervortreten,  ebenso  wie  das  literarische 
Bedürfnis  auf  dem  gleichen  Gebiete  stets  wieder  ähnliche  Blätter  herverrief;  aber 
auch  völlig  neues  ist  erschienen,  vorhandenes  zu  Grunde  gegangen. 

.So  gleicht  die  periodische  Produktivität  einem  schönen,  kräftigen  Baume, 
der  nun  seit  anderthalb  Jahrhunderten  in  schwäbischem  Boden  wurzelt,  an  manchen 
Zweigen  jedes  Jahr  neue  Blüthcn  treibt,  an  welchem  verhcisznngsvollc  Schossen 
neu  hervorsprossen,  aber  auch  mancher  kräftige  Ast  in  der  rollenden  Jahre  Vollendung 
verdorrt  und  abstirbt. 

Die  Preise  sind  mit  Ausnahme  der  Rcgicrungspublikationen,  die  z.  Tb.  als 
Manuscript  gedruckt  werden , überall  angegeben;  Parallelen  zu  ziehen  ist  nur  bei 
sehr  wenigen  möglich. 

Die  Höhe  der  Auflage  wurde  mir  von  den  Herren  Verlegern  auf  direkte 
Anfrage  mit  gröszter  Zuvorkommenheit  mitgetheilt;  dasz  belletristische,  populär- 
wissenschaftliche, halbpolitische  Zeitschriften  eine  weit  höhere  Auflage  Italien  als 
rein,  wissenschaftliche,  ist  von  selltst  einleuchtend. 

Ihrem  Inhalt  nach  ordneu  sich  die  Zeitschriften  folgeudcrmnszcn : theolo- 
gische, kirchliche  und  erbauliche  19;  pädagogische  12;  historisch-geographische 
9;  dazu  könnte  auch  1 philosophisch-ästhetische  gezählt  werden;  juridische  und 
staatswissenschaftliche  10;  medizinisch!)  und  naturwissenschaftliche  14;  Finanz- 
blättcr  4,  gewerbliche,  Handels-  und  Fachblätter  23;  Blätter  für  Landwirth- 
schaft  6,  schöne  Literatur  lti,  Jugendschriften  8,  Regicrungspublikationcn  7 und 

1 Zeitschrift,  welche  nicht  ganz  leicht  unterzubringen  ist:  der  Thierfreuud,  das 
Organ  des  Thiersehulzvereins. 

Beginnen  wir  nach  alter  Sitte  mit  der  ehemaligen  Königin  der  Wissen- 
schaften, der  Theologie,  und  scldieszcn  daran  die  kirchlichen,  erbaulichen  und 
Missionsblätter,  so  sind  unter  den  19  Zeitschriften  (Xr.  109—127)  10  evangelische, 

2 katholische,  7 gehören  verschiedenen  Sekten  an.  Württemberg  ist  von  Alters 
her  ein  an  evangelischen  Theologen  reiches  Land  gewesen;  Fischliu,  Memoria 
theolog.  wirtemb.  1710  führt  schon  194  thcol.  Groszen  Württembergs  auf  und  als 
Herzog  Karl  1790  eine  Zählung  aller  während  seiner  langen  Regierung  (1737)  vor- 
handen gewesenen  Gelehrten  veranstalten  licsz,  fanden  sich  unter  der  bencidcns- 
werthen  Zahl  von  2000  nicht  weniger  als  1200  Theologen.  Daher  fehlte  es  auch 
nicht  an  wissenschaftlichen  theologischen  Zeitschriften.  Die  älteste  ist  das  Magazin 
für  christliche  Dogmatik  und  Moral,  deren  Geschichte  und  Anwendung  im  Vortrag 
der  Religion,  herausgegeben  von  Dr.  Johann  Friedrich  Flatt,  St.  1 — 17,  1790  bis 
1812.  Tübingen,  J.  G.  Cotta.  Daran  scldosz  sich  das  Archiv  für  die  Theologie 
und  ihre  neueste  Literatur,  herausgegeben  von  Dr.  Ernst  Gottlieb  Bengel.  Bd.  1— 8, 
1810 — 26.  Tübingen,  Christ.  Friedrich  Osiander.  Nun  folgte  die  Tübinger  Zeit- 
schrift für  Theologie,  herausgegeben  von  Steudel  n.  A. , 1828 — 40.  Tübingen, 
I.udw.  Friedrich  Fues.  Nach  Eingehen  derselben  gaben  E.  Zeller  und  dir.  Ferd. 
Baur  in  Verbindung  mit  Anderen  heraus:  Die  theologischen  Jahrbücher,  Bd.  1 — 16, 
1842 — 1857.  Tübingen,  Ludw.  Fried.  Fues.  Im  letzten  Jahre  derselben  entstanden 


Die  Zeitungen  und  Zeitschriften  Württembergs. 


IV.  109 


die  Jahrbücher  für  deutsche  Theologie,  hernusgegclien  von  Dr.  Licbncr  in  Dresden, 
Dr.  Dorncr  tt.  Dr.  Ehrenfcuebter  in  Göttingen,  Dr.  Palmer  uml  Dr.  Länderer  in  Tü- 
bingen, Dr.  Weizsäcker  in  .Stuttgart.  Stuttgart,  Und.  Kesser,  1856,  Mit  Bd.  2 sic- 
dcltc  diese  Zeitschrift  mit  ihrem  Verleger  nach  Gotha.  Die  Pustoral-theologischen 
Blätter,  herausgegeben  von  C.  F.  L.  Vilmar.  Bd.  1— 12,  1801 — 06.  Stuttgart,  Sam. 
Gottlieb  Licsching,  waren  durch  den  Verleger  hieher  gekommen.  Daneben  erschie- 
nen die  Studien  der  evangelischen  Geistlichkeit  Württembergs,  herausgegeben  von 
Chr.  Benjamin  Klaiber,  später  von  Stirni,  Bd.  1 — 20,  1827 — 48.  Stuttgart,  Gebrüder 
Frauckh.  Gegenwärtig  hat  die  evangelische  Geistlichkeit  kein  wissenschaftliches 
Organ;  es  rührt  dies  nicht  von  einem  Mangel  an  wissenschaftlichem  Interesse  her, 
sondern  davon,  dasz  die  Fakultät  in  Tübingen  keine  Zeitschrift  im  Lande  heraus- 
gibt, auch  mehrere  ihrer  Mitglieder  bei  der  Redaktion  der  Jahrbücher  für  deutsche 
Theologie  betheiligt  sind;  überdies  ist  die  Kraft  der  Geistlichen  stark  durch 
die  Schule  in  Anspruch  genommen,  die  natürliche  Folge  davon  ist,  dasz  auch  die 
schriftstellerische  Thütigkcit  sich  vielfach  auf  dem  Gebiete  der  Pädagogik  bewegt. 
Dennoch  wäre  es  ein  Verdienst,  eine  Zeitschrift  wie  die  Klaiber-Stirmsehc  wieder 
ins  Leiten  zu  rufen. 

Weitere  in  Württemberg  erschienene  theologische  und  kirchliche  Zeitschrif- 
ten sind: 

Zeitschrift  für  Christcnthuni  und  Gottesgelahrtheit,  herausgegeben  von  F. 
Aug.  Kiithe.  Bd.  I,  1810—17.  Stuttgart,  Cotta. 

Die  christlich-protestantische  Kirche  in  Deutschland,  eine  kirchlich-statisti- 
sche Zeitschrift,  zunächst  in  Beziehung  auf  Württemberg  herausgegeben  von  G. 
Christian  Seubcrt.  Stuttgart,  Steinkopf,  lieft  1—3.  1822  27,  und  als  Anhang  dazu : 
Intelligenzblatt  für  das  cvangel.  Kirchenwesen  in  Württemberg,  herausgegeben  von 
Müller,  llft.  1-4.  1822-27. 

Kirchliche  Blätter  in  zwanglosen  Heften  herausgegeben  von  Kühle  und 
Suskind.  Stuttgart,  Becher,  llft.  I.  1847. 

Der  .Sprechsaal  der  evangelischen  Geistlichen,  nach  allen  Richtungen  hin, 
ist  (bis  evangelische  Kirchen-  und  .Schulblatt  (Nr.  111). 

Bei  dem  religiös  stark  angeregten  Sinn  des  wiirttembergischen  Volkes  ist 
anzunehmen,  dasz  an  erbaulichen  Journalen  kein  Mangel  ist.  Das  älteste  mir 
bekannte  ist  die  Gott  geheiligte  Poesie,  zur  Ehre  Gottes  und  allgemeiner  Erbauung, 
in  sieh  enthaltend  einen  Lehr-  Trost-  und  Tngendspiegel  vor  alle  Stände  und  auf 
alle  Jahrzeiten,  von  Georg  Konrad  Pregitzer.  1717 — 1737.  Tübingen,  C.  G.  Cotta,  (s.o.) 
Gerade  ein  Jahrhundert  später  beginnen  die  Evangelisch-christlichen  Blätter,  ansge- 
streut von  C.  A.  1).  (Dann).  Stuttgart,  Job.  Fricdr.  Steinkopf.  1818—25;  hierauf 
folgen:  Der  Protestant,  Zeitschrift  für  evangelisches  Christeuthum  zur^ Erbauung  und 
geschichtlichen  Belehrung  Gebildeter,  herausgegeben  von  Chr.  E.  Grafen  von  Bentzel- 
.Sternau  und  Dr.  G.  Fricdcrich.  Jalirg.  3 uud  4.  1829 — 30.  Stuttgart,  Metzler. 
(Jabrg.  1 und  2 erschienen  in  Frankfurt) ; Der  christliche  Bote  aus  Schwaben , ein 
kirchlich-religiöses  Volksblatt  aus  Schwaben,  herausgegeben  von  Pf.  Burk.  1831. 
Stuttgart,  J.  F.  Steinkopf,  der  Vorgänger  des  Christenboten  (Nr.  113).  Theophilus, 
Ein  .Sonntagsblatt  zur  Beförderung  christlicher  Erkenntnis,  herausgegeben  von  N.  H. 
Härlin,  C.  D.  llaszler,  G.  H.  F.  Scholl.  1 — 3.  1834 — 36.  Stuttgart  und  Ulm;  Die 
neue  Erde,  Sonntagsblatt  zur  christlichen  Erbauung,  zunächst  für  das  fränkische 
Württemberg,  herausgegeben  von  Pf.  Braun  in  Crispenhofen.  Jalirg.  1 — 15.  1841 
bis  55.  Künzelsau,  Kistler;  Christliche  Hausbibliothek,  zur  Erweckung,  Stärkung 
und  Begründung  christlichen  Sinnes,  begründet  von  Dr.  August  Gebauer.  1—6. 
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1846—46.  Stuttgart  , J.  F.  Cast.  Hier  zu  erwähnen  sind  ferner  die  Christoterpe, 
ein  Taschenbuch  für  christliche  Leser,  heratisgcgcbon  von  Albert  Knapp.  1833 — 53. 
Tübingen,  C.  F.  Osiandcr;  die  Hausbibliothek  für  die  deutsche  Familie,  von  W. 
Hofl'niami.  Stuttgart,  W.  Paulus.  l)d.  1.  Die  gegenwärtigen  rein  erbaulichen  Blätter 
siud  die  Erbaulichen  Miltheilungen  (Nr.  120)  und  die  Blätter  ans  Bad  Boll  (Nr. 
121),  beide  hauptsächlich  den  württemb.  Gemeinschaften  dienend. 

Bedeutender  siud  die  kirchenpolitischcu  Blätter  (Nr.  113,  114,  110,  117, 
118,  119).  Ihren  Vorgang  haben  sie  an  der  Freien  allgemeinen  Kirchenzeitung, 
Organ  für  die  demokratische  Entwicklung  des  religiös  kirchlichen  Gedankens 
und  Lebens  in  Deutschland,  herausgegeben  von  I)r.  Ludwig  N'oack.  Stuttgart 
1848—49. 

Von  den  gegenwärtigen  hat  das  evangelische  Sonntagsblatt  Nr.  114  bei 
weitem  den  ausgebreitetsten  Leserkreis  mit  85000  Abonnenten,  der  Schwerpunkt 
seiner  Verbreitung  liegt  allerdings  in  Württemberg,  aber  ca.  20000  Exemplare  wer- 
den im  übrigen  Deutschland  gelesen  und  in  beinahe  alle  Länder  Europas  wandert 
das  Blatt,  Paris  z.  B.  zählt  58  Abonnenten,  in  Jerusalem,  Indien,  China,  Australien 
und  Amerika  ist  es  zu  finden.  Die  Ursache  dieser  immensen  Verbreitung  und  die- 
ses riesigen  Waebsthums  (das  Blatt  ist  erst  10  Jahre  alt)  liegt  in  der  Mischung 
von  positiv-religiösem,  politischem  und  unterhaltendem  Inhalt,  welcher  zahllose  Kreise 
vollständig  befriedigt,  ebenso  aber  auch  in  dem  billigen  Preise  und  der  Hührigkeit 
der  Agenten.  Seinen  älteren  Bruder,  den  Christenboten  (113),  hat  es  weit  hinter 
sich  gelassen,  nicht  minder  die  lieideu  freireligiösen  Blätter,  die  Kirchenfackel 
(Nr.  118)  und  das  süddeutsche  Sonntagsblatt  (Nr.  119). 

Württemberg  gilt  flir  das  klassische  Land  der  religiösen  Sekten ; nach  der 
neuesten  Zählung  wohnen  4107  Mitglieder  derselben  im  Lande,  dieselben  haben 
besondere  Organe:  die  Jerusalemsfreunde  die  süddeutsche  Warte  (Nr.  110),  die 
Methodisten  den  Methodistenherold  (Nr.  123)  und  den  evangelischen  Botschafter 
(Nr.  122),  deren  bedeutende  Auflage  wohl  auch  durch  vielfache  unentgeltliche 
Abgabe,  zu  erklären  ist  und  die  Neukirchlcr  (.Swedenborgiancr)  Neukirchenblätter 
(Nr.  124).  Literarische  Vorgänger  haben  diese  seit  älterer  Zeit  im  Magazin  für  die 
neue  Kirche,  Tübingen  1824—39.  Bd.  1 — 2;  Magazin  für  die  wahre  christliche 
Religion  und  ihre  einzige.  Erkcnutnisquclle,  die  h.  .Schrift,  ib.  Bd.  1—3.  1852—45. 
und  Wochenschrift  für  die  Erneuerung  der  Kirche,  ib.  Jahrg.  1—4.  1850—  53. 
sämmtlich  herausgegeben  von  Dr.  Johann  Fricdr.  Tafel ; später  folgte  Wochenschrift 
für  die  Neue  Kirche,  redigirt  von  Dr.  R.  L.  Tafel  und  J.  G.  Mittnacht.  Jahrg.  1—3. 
1872  — 74.  Stuttgart,  Neukircbliche  Buchhandlung,  welche  nun  den  Titel  Ncu- 
kirchcnblättcr  angenommen  hat. 

Die  Mission,  frühe  einen  guten  Boden  in  Württemberg  findend,  erhielt  bald 
eigene  Organe  in  den  Nachrichten  aus  der  Hcidcnwelt,  herausgegebeu  von  der 
Missionsgesellschaft  in  Stuttgart,  J.  F.  Steinkopf,  1823—41  und  dem  Christbaum, 
zum  Besten  der  Heiden-  und  Judcnmissiou  (später  Taschenbuch).  Jahrg.  1 — 8. 
1839 — 40.  [Herausgeb.  Prof.  Klaibers  Witwe,  g.  Hellwag],  Cannstatt-Stuttgart,  Rich- 
ter. Gegenwärtig  erscheinen  drei  evangelische  Missionszeitschriften:  das  Calwer 
Missionsblatt  (Nr.  125),  seit  49  Jahren  bestehend,  die  Mountsblätter  für  öffentliche 
Missinusstuudcn  (Nr.  120)  und  das  Missionsblatt  ftir  Kinder  (Nr.  229).  Auch  der 
Methodismus  gibt  ein  Missionsblatt  heraus  (127),  wie  derselbe  eingedenk,  dasz  der 
Weg  zu  dein  Herzen  der  Eltern  durch  die  der  Kinder  geht,  zwei  Jngendzcit- 
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Schriften : den  evangelischen  Kindcrfrcimd  (N'r.  230)  und  Samenkörner  fiir  jugend- 
liche Herzen  erscheinen  liis/.t. 

Die  älteste  katholische  Zeitschrift  erschien  in  der  protestantischen  Reichs- 
stadt Ulm : Jahrschrift  für  Theologie  und  Kirchenrecht  der  Katholiken,  herausgege- 
ben von  einigen  katholischen  Theologen  (B.  M.  Werkmeister),  ltd.  1 — ti.  1807 — 30. 
Ulm,  Woliler.  Bald  folgten  andere  wissenschaftliche  Zeitschriften:  Kritisches  Jour- 
nal für  das  katholische  Deutschland,  mit  Berücksichtigung  der  Felder-  Mastiaiix- 
sehen  Literaturzeitnng.  Bd.  1 — 10.  1820—30.  Kirehenhlätter  fiir  das  Bisthum  Rotten- 
lturg,  heransgegeben  von  Lorenz  Lang.  1 — 5.  1830 — 34.  Kotteulmrg.  Linzer,  theo- 
logisch-praktische Monatsschrift,  im  Auszug  hernusgegeben  von  einem  katholischen 
Geistlichen  Tübingens.  1.  2.  1832 — 33.  Ehingen,  Feger.  Freiruüthige  Blätter  Uber 
Theologie  und  Kirchenlhum,  herausgegeben  von  B.  C.  Bilanz.  Bd.  1 — 27.  1830 — 44. 
Rottweil,  Herder.  Kirchliches  Intclligcnzblatt.  Rottenburg  1848.  Ucberlebt  hat  diese 
alle  die  Tübinger  theologische  Qunrtalschrift  (Nr.  111),  das  Organ  der  dortigen 
katholischen  Fakultät,  neben  den  Württemlrcrgischen  Jahrbüchern  (Nr.  140)  und  dem 
Regierungsblatt  (232),  die  älteste  noch  bestehende  Zeitschrift.  Sonst  sind  die  Inter- 
essen der  Katholiken  noch  vertreten  durch  das  katholische  .Sonntagsblatt  (Nr.  117), 
und  wenn  diese  einzige  kirchlich-politische  Zeitschrift  mit  ihrer  geringeren  Abonnen- 
tenzahl nicht  das  Verhältnis  zu  den  Protestanten  Württembergs  (507  578:  1,29007)0) 
ausdrückt,  so  darf  nicht  vergessen  werden,  dasz  die  katholischen  politischen  Zei- 
tungen: Deutsches  Volksblatt  (Nr.  7.),  Anzeiger  vom  Ipf  (Nr.  74.),  Kath.  Wochen- 
blatt (Nr.  75.)  auch  die  kirchlichen  Fragen  stark  in  das  Gebiet  ihrer  Besprechungen 
ziehen;  auch  wird  nicht  in  Abrede  zu  ziehen  sein,  dasz  der  katholische  lamdmann 
weniger  Erbauliches  liest,  als  der  evangelische. 

Ein  israelitisches  Blatt  ist  mir  nicht  bekannt 

Noch  zu  erwähnen  sind  das  in  Stuttgart  erscheinende  Christliche  Kunstblatt 
(Nr.  112);  dies  Gebiet  war  vorher  vertreten  gewesen  durch  den  Kirehenschmuck, 
ein  Archiv  für  weibliche  Haudarheit,  herausgeg.  unter  Leitung  des  christlichen  Kuust- 
vereins  der  Diöcese  Bottenburg,  redig.  von  Dr.  Florian  Ries,  Pf.  Laib  und  Pf.  Dr. 
Schwarz.  Bd.  1 — 27,  1857 — 70.  Stuttgart,  Metzler.  Ebenfalls  in  Stuttgart  erscheint 
das  Allgemeine  Kirchenblatt  fiir  das  evangelische  Deutschland  (Nr.  109.),  das  einzige 
fiir  das  ganze  evangelische  Deutsehland  geltende  Organ. 

Sehlicszcn  wir  hieran  noch  die  Philosophie.  Eine  eigene  philosophische 
Zeitschrift  besitzt  Württemberg,  das  Vaterland  von  Hegel  und  Schelling,  gegenwärtig 
nicht.  Schelling  gab  als  Fortsetzung  der  1800  in  Jena  heransgekommenen  Zeit- 
schrift heraus:  Neue  Zeitschrift  für  spekulative  Physik.  Tübingen.  Cotta.  1.  (einziger) 
Bd.  1802—3;  auch  nur  ein  kurzes  Dasein  hatte  die  Zeitschrift  fiir  Philosophie  von 
M.  G.  C.  F.  Fisehhaher  H.  1 — 4.  1818 — 20.  Stuttgart  J.  F.  Steinkopf.  Die  Zeit- 
schrift für  Philosophie  und  spekulative  Theologie  von  J.  H.  Fichte,  Ulrici  und  Wirth 
erschien  von  1843— 4G  in  Tübingen,  Fites,  seitdem  in  Halle.  Nicht  zu  vergessen 
sind  die  Veröffentlichungen  von  Justinus  Kerner:  Blätter  aus  Prevorst;  Originalien 
und  Lesefriiehte  fiir  Freunde  des  inneren  Lebens  mitgctheilt  von  dem  Herausgeber 
der  Seherin  von  Prevorst  Bd.  1 — 12.  1831—39.  von  Bd.  8 an  Stuttgart,  Ebner  und 
Scubcrt,  mit  der  Fortsetzung  Magieon,  Archiv  für  Beobachtungen  aus  dem  Gebiete 
der  Geisterkunde  herausg.  von  Justinus  Kerner.  Bd.  1 — 5.  1840 — 53.  Stuttgart, 

Ebner  und  Scubcrt. 

Gehen  wir,  ebenfalls  nach  alter  Sitte,  von  der  Kirche  zur  Schule,  und  nehmen 
die  philologischen  und  pädagogischen  Zeitschriften  zusammen,  so  liuden 
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wir  als  älteste*  württembergisehes  Organ  des  Lchrerstandes:  Wochenschrift  zum 
Besten  der  Erziehung  der  .Jugend.  Bd.  1 — 4.  1771 — 72.  Tübingen,  t'otta. 

Dem  Gelehrten-  lind  Healsebulwesen  dienten:  Die  Mittelschule,  hcrausgeg.  von 
Schnitzer  und  Kaptf,  Jabrg.  1 — 2.  1845 — 4<i.  lleutlingen,  Mäeken;  das  Correspondenz- 
blatt  flir  Lehrer  an  den  Gelehrten-  und  Realschulen  Württembergs,  heransgeg.  von 
Frisch,  Keim,  Plaff,  Sehall,  Sclimid.  1838—42.  Stuttgart,  Metzler,  von  Jalirg.  2.  an: 
Süddeutsche  Schulzeitung;  später  entstand  wieder  ein  Correspondeuzblatt  Tür  die 
Gelehrten-  und  Realschulen  redig.  von  H.  E.  Linck  1851—53,  Vaihingen,  dessen 
unmittelbare  Fortsetzung  das  gegenwärtig  erscheinende  Correspondeuzblatt  ist  (Xr.  128.), 
der  Sprechsaal  und  das  Organ  der  Philologen  und  Reallehrcr;  es  ist  ihr  einziges 
Blatt,  und  derselbe  Mangel,  der  uns  bei  der  Theologie  auffiel,  begegnet  uns  auch 
hier:  der  zahlreiche  Stand  der  württcmbergischen  Philologen  und  Realisten  besitzt 
kein  einheimisches  eigentlich  wissenschaftliches  Organ. 

Um  so  imposanter  tritt  die  Volksschule  auf  mit  9 Blättern,  5 evangelischen 
(Xr.  129—133)  und  4 katholischen  (Xr.  134 — 137).  Zahlreiche  literarische  Ahnen 
hat  dieser  Zweig  der  Literatur;  dieselben  sind:  Taschenbuch  flir  deutsche  Schul- 
meister hcrausgeg.  von  Ohr.  Ferd.  Moser.  Jalirg.  1 — 4.  178(1 — 89.  Ulm.  Intelli- 
genzblatt für  den  evangelischen  deutschen  Schulstand  in  Württemberg,  herausgeg. 
von  J.  E.  Müller.  Bd.  1.  2.  Jahrg.  1822 — 27.  Stuttgart,  J.  F.  Steinkopf;  freimnlhigc 
Jahrbücher  der  allgemeinen  deutschen  Volksschulen  herausgeg.  von  Wagner,  Schwant, 
d'Autel,  Schellenberg,  Bd.  1 — 10.  1821 — 30.  Stuttgart,  Metzler;  der  Sehullehrer  des 
19.  Jahrhunderts,  Zeitschrift  für  Väter  und  Lehrer  Bd.  1 — 4.  1832—  35.  Stuttgart, 
ltrodhag;  Blätter  aus  Süddeutschland  herausgeg.  von  Eisenlohr,  Rührer,  Märklin. 
Stockmayer,  Bd.  1 12.  1837 — 48.  Stuttgart,  Köhler,  deren  Fortsetzung  das  Schul- 

wochenblatt (Nr.  130.)  ist;  Pädagogische  Revue,  herausgeg.  von  Mager.  Bd.  1—9. 
1840 — 44.  Stuttgart,  Cast  — (die  folgenden  Jahrgänge  erschienen  auswärts);  Archiv, 
Materialien  für  die  Volksschule  und  ihre  Lehrer  herausgeg.  von  J.  G.  Laistner. 
Jahrg.  1 — 16. 1857 — 72.  Stuttgart,  Hallberger.  Die  evangelische  Volkschule  herausgeg. 
von  Ballien.  Bd.  4 — 7.  1861—04.  Stuttgart,  Reiser. 

l)ie  gegenwärtige  starke  Zahl  hat  ihren  Grund  nicht  blosz  in  dem  nume- 
rischen Uebergewicht  der  Volksschule  über  die  gelehrten  Schulen,  sondern  wesent- 
lich in  der  unruhigen  Bewegung,  in  welcher  sich  die  Volksschule  mit  ihrer  Organi- 
sation, mit  ihrer  Stellung  zu  Staat,  Kirche  und  gelehrtem  Schulwesen  befindet 
Damit  hängt  zusammen,  dasz  in  der  evangelischen  lsdirenvclt  eine  ausge- 
sprochene Parteibildung  stattgefunden  hat,  die  durch  eigene  Organe  vertreten  ist; 
der  Süddeutsche  Schulbote  (Xr.  131.),  das  älteste  noch  existirendc  pädagogische  Blatt, 
das  Wnrttembergische Schulwochenblatt  (Nr.  130.)  halbamtlich,  der  Lchrerbotc  (Nr.  133.) 
vertreten  die  positive,  kirchcn-freundliehc  Richtung,  die  Volksschule  dagegen  (Nr.  132.) 
die  freiere  Richtung  und  fordert  besonders  Trennung  von  Kirche  und  Schule.  Das 
einzige  pädagogische  Journal,  das  nur  wissenschaftliche  Aufsätze  bringt,  sind  die 
Neuen  Blätter  aus  Süddcutschland  (Nr.  129.).  Weniger  bekannt  sind  mir  die 
Verhältnisse  der  katholischen  Lcbrcrwclt;  von  früheren  Zeitschriften  kenne  ich  nur: 
Magazin  für  Pädagogik  und  Didaktik  hcrausgeg.  von  F.  S.  Hauschel,  Jahrg.  1—7. 
1836 — 42.  Ulm,  Ebner,  später  Rottweil,  Herder,  der  Vorgänger  von  Nr.  143. 

Ferner  zu  erwähnen  sind  die  beiden  Blätter  tür  Taubstumme  (Nr.  138, 
und  139.  b),  von  welchen  das  leztere  Blatt  in  Württemberg  nur  gedruckt  wird.  — 
Zn  den  pädagogischen  Schriften  möchten  wir  auch  die  Salonia  (Nr.  139.)  zählen, 
von  den  Lehrern  und  Zöglingen  der  Anstalt  bei  Ludwigslnirg  gcsehrielien  nach 
dem  Vorbild  englischer  Schulschriften,  Rcisebesehrei Innigen , Gedichte,  ltäthscl, 
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Schreibungen,  Gedichte,  Riitlisel,  Briefe  etc.  enthaltend,  eine  fortlaufende  Chronik 
der  Anstalt  und  zugleich  ein  Band  der  Gemeinschaft  zwischen  den  früheren  und 
späteren  Angehörigen  derselben;  meines  Wissens  existiren  nur  wenige  tierartige 
Blätter  in  Deutschland,  z.  B.  in  .Schulpforta  und  Ilfeld. 

Hierher  sind  auch  die  Turnzeitungen  zu  rechnen,  welche  Württemberg  früher 

batte: 

Turnblatt,  Neckarsulm  1852—53; 

Turnzeitung,  Kszlingcn  1857. 

In  der  Gruppe  der  historischen  und  geographischen  Zeitschriften 
(10.  Nr.  140 — 149)  tritt  selbstverständlich  das  Interesse,  welches  die  Landesge- 
schiehte  erregt,  überwiegend  hervor;  in  erster  Linie  ist  die  Kenntnis  derselben 
gefördert  worden  durch  die  Württcmbcrgisehen  Jahrbücher  (Nr.  140.) , welche 
in  den  00  Jahren  ihres  Bestehens  nach  allen  Seiten  hin  die  Verhältnisse  des 
Landes  zum  Gegenstand  der  Forschung  gemacht  habcu  und  mit  ihrem  reichen  In- 
halt die  unentbehrliche  Quelle  für  die  Kenntnis  unseres  Vaterlandes  sind.  Im 
Uebrigen  theilen  sich  verschiedene  Vereine:  der  wiirttembergische  Alterthums- Verein, 
der  für  Frauken,  von  Ulm  und  Oberschwaben  und  von  Itoltweil  mit  ihren  Veröffent- 
lichungen in  die  Pflege  der  Landesgeschichte  in  alter  und  neuer  Zeit  (Nr.  142. 
143.  144.  145.).  Der  Alterthumsverein  gibt  zwar  sehr  werthvollc  auch  künstlerisch 
trefflich  ausgestattete  Publikationen  heraus,  und  das  Correspondcnzhlutt  von  Ulm 
(Nr.  143)  hat  unter  tüchtiger  Kcdaktion  einen  sehr  erfreulichen  Aufschwung  genommen; 
aber  die  Zusammenfassung  der  geschichtlichen  Studien  in  einem  Blatte,  welches 
mit  Neujahr  1878  ins  Lehen  treten  soll,  kommt  einem  entschiedenen  Bedürfnis 
entgegen. 

An  Zeitschriften  für  Geschichte  und  die  angrenzenden  Gebiete  war  auch 
in  früheren  Zeiten  kein  Mangel.  Von  spccifiscb  schwäbischen  Journalen  sind  mir 
bekannt:  Schwäbisches  Archiv,  herausgeg.  von  Ilauslcutncr.  Bd.  1.  2.  1790 — 93. 
Stuttgart;  Die  Mittheilnngcn  des  arehaeologischcn  Vereins  in  Kottweil  1833—1845, 
der  Vorgänger  von  Nr.  145;  Guttenbergs-Archiv  oder  Kunde  deutscher  Vorzeit  in 
allen  Beziehungen,  herausgeg.  von  Ottmar  H.  F.  Schönhuth  1.  2.  1843 — 44.  Hall; 
Vorzeit  und  Gegenwart  im  Frankenlande,  herausgeg.  von  demselben,  JaUrg.  1—3. 
1843 — 40.  Mergentheim;  Mittheilungen  des  Vereins  für  Kunst  und  Alterthum  in 
Ulm  und  Obcrschwabent  1843 — 08.  Ulm,  Vorgänger  von  Nr.  143;  Arehiv  für  hoheu- 
lohisehe  Geschichte,  herausgeg.  von  .1.  Alhrceht.  1857 — 70.  Ochringcn.  (Mosers  patrio- 
tisches Archiv  1784 — 94  erschien  nicht  iu  Württemberg). 

Ucbcr  württembergisebe  Verhältnisse  hinaus  greift  das  Magazin  zum  Ge- 
brauch der  Staaten-  und  Kirchcngcsehichte  von  Job.  Fried.  Lehret  Th.  1 — 10. 
1771  — 1788.  Ulm,  Stettin.  Eine  rein  historische  Zeitschrift  ist  das  Taschenbuch 
der  neuesten  Geschichte  herausgeg.  von  W.  Menzel.  Jahrg.  1 — 5.  1829 — 34,  fort- 
gesetzt von  Fr.  Thierseh.  1837.  Stuttgart,  Cotta. 

Kcicli  vertreten  in  unserer  Literatur  sind  solche  Organe,  welche  neben 
Geschichte  auch  Politik,  Kunst  etc.  in  den  Kreis  ihrer  Besprechungen  ziehen;  voran 
stehen  Europäische  Annalen,  herausgeg.  von  Possclt  1791—1820,  mit  ihren  Fort- 
setzungen: den  allgemeinen  politischen  Annalen,  herausgeg.  von  Fricdr.  Murhard 
1821—23,  den  neuen  nllgcm.  politischen  Annalen  — 28  von  Lindncr,  den  allge- 
meinen politischen  Annalen,  herausgeg.  von  Kotteck  — 32,  sämmtlich  Stuttgart  und 
Tübingen.  J.  F.  Cotta.  In  demselben  Verlag  erschien  die  treffliche  deutsche  Vicrtel- 
jnhrsschrift  1838 — 1870.  Weiter  zu  nennen  sind:  Jahrbücher  für  wissenschaftliche 
Kritik,  herausgeg.  von  der  Socictät  für  wissenschaftliche  Kritik  zu  Berliu,  1827 — 33. 

WQrtlomb.  Jahrbacher  1877.  IV.  8 
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Stuttgart,  Cotta.  Deutsche  l'amlura,  Gedenkbnch  zeitgenössischer  Zustände  und 
Schriftsteller  Hd.  1 — 4,  1839—41.  Stuttgart,  Literatur-Comptoir;  konstitutionelle 
Jahrbücher,  herausgeg.  von  Karl  Weil  Hd.  1 — 3.  1843—47.  Stuttgart,  A.  Krabbe; 
Jahrbücher  der  Gegenwart  herausgeg.  von  Schwegler  1843 — 48.  Tübingen,  Flies; 
Deutsche  Monatschrift  für  Politik,  Wissenschaft,  Kuust  und  Leben,  herausgeg.  von 
Kolatsrhek.  Jahrg.  1.  2.  1850—51.  Stuttgart,  IlotTmnnu.  Es  ist  bedauerlich,  dasz 
gegenwärtig  kein  solches  Journal  in  Württemberg  erscheint;  die  Besondere  Bei- 
lage zum  Staats-Anzeiger  (Nr.  14‘J)  welche,  ähnlich  den  Monatsblättern  zur  Ergän- 
zung der  Allgemeinen  Zeitung,  1845—47  Cotta,  Aufsätze  aus  den  verschiedensten 
Gobietcn  des  Wissens  in  guter  Auswahl  enthält,  die  Landesgeschichte  aber  beson- 
ders berücksichtigt,  ersetzt  diesen  Mangel  nur  zum  Theil.  Die  nrchivalische  Zeit- 
schrift (Nr.  141.)  ganz  neuen  Datums  ist  durch  Spemann  hieher  verpflanzt. 

Die  AI terth  umsk u li de,  von  Fr.  D.  Griiter  in  seinen  Zeitschriften  Bragur 
1791 — 1812  und  Iduna  und  Hermode  1812 — 10  (beide  auswärts  erschienen)  gepflegt, 
war  einige  Jahre  bestens  vertreten  durch:  Germania,  Vicrteljahrschrift  für  deutsche 
Alterthumskunde,  herausgeg.  von  Franz  Pfeiffer,  lld.  1 — 3.  1850 — 58.  .Stuttgart, 
Metzler.  (Die  Fortsetzung  erscheint  in  Wien.) 

Als  frühere  genealogische  Zeitschrift  ist  zu  erwähnen:  Genealogisches 
Taschenbuch  für  das  Jahr  1829  u.  30,  herausgeg.  von  Fricdr.  Gottschalek,  Stuttgart. 

Eine  literarisch-historische  oder  kritische  Zeitschrift  besitzt  Würt- 
temberg gegenwärtig  nicht,  auch  in  dieser  Hinsicht  sind  wir  ärmer  als  die  Vorzeit. 
Im  Jahre  1810  gab  l’ahl  den  literarischen  Eilboten  heraus  (Gmünd,  Kitter),  der 
aber  „schon  nach  einem  Jahr  kümmerlichen  Daseins  entschlief.“  Wie  lange  die 
literarische  Fama,  seit  1.  April  1827  erscheinend  bei  dass,  Heilbronn,  und  das 
Intelligcnzblatt  für  Gelehrte,  Antiquare,  Leihbibliothekare  und  Biichcrliebhabcr,  lieransg. 
von  Buchhändler  Löflund,  Stuttgart  1832,  existirten,  ist  mir  nicht  bekannt.  Das  be- 
deutendste Journal  dieser  Art  war  das  Literaturblatt  von  Wolfgang  Menzel  1852 — 09. 
Stuttgart,  Cotta,  zuletzt  Selbstverlag,  gleich  dem  von  Schnorr,  Förster,  Kugler  redi- 
girten  Kunstblatt  1821 — 49,  eine  Beigabe  zum  Morgenblatt.  Der  Literatnrfreuud, 
ein  Führer  für  Bficherliebhabcr  und  Buchhändler,  herausgeg.  vou  Edm.  Ilöfer  1 — 2. 
1872  -74.  Stuttgart,  Krüner,  erfreute  sich  nur  eines  kurzen  Daseins. 

Glänzend  vertreten  ist  die  Geographie  durch  das  Ausland  (Nr.  140.), 
welches  im  Jahr  1877  ein  halbes  Jahrhundert  hinter  sich  hat  und  eine  Fülle  guter 
Aufsätze  in  der  stattlichen  Keihe  seiner  Bände  birgt;  einen  Vorgänger  hat  es  an 
der  Ilcrthn,  Zeitschrift  für  Erd-  Völker-  und  Staatcukuudc  red.  von  Bergbaus  und 
Hoffmaiin,  Bd.  1 — 14.  1825—29.  Stuttgart,  Cotta;  auch  der  Welthandel  (Nr.  147) 
ist  eine  halbgeographische  Zeitschrift. 

Neugegründet  von  dem  thätigen  Spemann  ist  das  Repertorium  für  Kunst- 
wissenschaft (Nr.  148),  durch  seine  trefflichen  Artikel  beiden,  der  Acsthetik  wie  dein 
Kunstgcwcrbc  dienend. 

Eine  sehr  bedeutende  Literatur  hat  die  Rechts-  und  Staatswisscnsehaft 
aufzuweisen;  tüchtige  Juristen  aus  und  in  Württemberg,  wie  Mohl,  Schräder, 
Wächter,  Key  scher,  das  praktische  Bedürfnis  sowie  buchhäudlcrischc  Thätigkeit 
haben  diese  Erscheinung  gleichcrmaszeu  verursacht;  auch  die  verschiedenen  Seiten 
des  Rcchtslebcns,  .Staatsrecht,  Völkerrecht,  Kirchenrecht,  freiwillige  Gerichtsbarkeit  etc. 
sind  vertreten,  wie  die  folgende  Liste  ausweist: 

Schwäbische  Provinzialblätter  über  Armen- Versorgung  und  Arineuorziehnng 
(von  Köhler)  II.  1—3,  1790  98.  Stuttgart,  Metzler;  Allgemeine  juristische  Bibliothek, 

Bd.  1 — 4,  1790 — 98.  Tübingen,  Cotta;  Der  Landtag  in  dem  Ilerzogthnm  Würt- 
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temberg  1797 — 99  herausgeg.  von  Dr.  Elias  Gottfried  Steel),  Tübingen  und  Stutt- 
gart, Cotta.  II.  1 — 11;  Magazin  geraeinniiziger  Aufsätze  und  Bemerkungen  fiir 
wiirttembergische  Schreiber,  1—3.  1 71*7 — 38.  Stuttgart,  Metzler;  Kritisches  Archiv 
der  neuesten  juridischen  Literatur  und  Rechtspflege  in  Deutschland,  herausgeg.  von 
Danz,  Ginelin,  Tafinger,  Bd.  1—6.  1801 — 10.  Tübingen,  Cotta;  Canieralistischos 
Journal,  Bd.  1—3,  1812 — 14.  Stuttgart;  Diplomatisches  Archiv,  Bd.  1—6.  1821  — 
26.  Stuttgart,  Cotta;  und  die  Fortsetzung  Neueste  Staatsakten  und  Urkunden  — 1833; 
Kritische  Zeitschrift  fiir  Rechtswissenschaft,  herausgeg.  von  Mold,  Schcurlcn,  Sehrader, 
Wächter,  Bd.  1—6.  1823 — 28.  Tübingen,  Laupp.  Jahrbücher  der  Gesetzgebung 
und  Rechtspflege  im  Königreich  Württemberg,  herausgeg.  von  Hofacker,  Bd.  1 — 4. 
1825—31.  Stuttgart,  Metzler.  Justiz-  Camcral-  und  Polizeifama,  herausgeg.  von 
Ricdinger  1829 — 31.  Stuttgart.  Der  Friedensrichter,  1831 — 32.  Stuttgart,  Wachen- 
dorf. MonatschrifTt  fiir  die  Justizpflege  in  Württemberg,  herausgeg.  von  Snrwcy, 
Bd.  1 — 20.  1837 — 55.  Ludwigsburg,  Nast  Zeitschrift  fiir  Rechtspflege  in  Württem- 
berg, herausgeg.  von  Neuffer  1 und  2.  1859—60.  Reutlingen,  Knsliu  und  Laibliu. 
Monatschrift  für  die  willkürliche  Gerichtsbarkeit,  herausgeg.  von  Bentclspachcr  null 
Dann  Jahrg.  1 — 3.  1859—61.  Stuttgart,  Metzler.  Monatschrift  für  das  Württem- 
bergische  Polizei-  und  Amtskorporations wesen,  redigirt  von  Andrea  Bd.  1.  1843;  Stutt- 
gart, Selbstverlag.  Zeitschrift  fiir  deutsches  Recht  und  deutsche  Rechtswissenschaft, 
herausgeg.  von  Beselcr,  Keyscher  und  Wilda  Bd.  9 — 20.  1844 — 60.  Tübingen,  Fues. 
Zeitschrift  für  deutsch-protestantische  Kirchenverfassung,  herausgeg.  von  Dittenbcrgcr, 
Siiskind  nnd  Zittel  II.  1.  1846.  Stuttgart.  Metzler. 

Versuche  zu  staatswissenschaftliehcn  Zeitschriften  waren  die  staatswirtb- 
schaftlichcn  Blätter,  herausgeg.  von  Herzog,  Heft  1—4.  1820 — 1822.  Stuttgart, 
Hoffmann;  n.  das  Zollvercinsblatt,  herausgeg.  von  Fr.  List,  Jahrg.  1.  1843.  Stuttgart, 
Cotta. 

Unter  den  gegenwärtig  bestehenden  tritt  der  (dien  berührte  Unterschied 
zwischen  organisch  mit  dem  Laude  zusammenhängenden  und  zufällig  nach  Württem- 
berg gekommenen  Blättern  besonders  auffallend  hervor.  Das  Württembcrgische 
Gerichtsblatt  (Nr.  150.),  das  Württembcrgische  Archiv  (Nr.  151),  die  Zeitschrift  fiir 
freiwillige  Gerichtsbarkeit  (Nr.  153),  die  Blätter  fiir  Gemeindeverwaltung  (Nr.  154), 
die  Blätter  für  das  Armeuwesen  (Nr.  158),  sind  eigentliche  Württembcrgica  und 
vertreten  die  verschiedenen  Seiten  des  Faches  ziemlich  vollständig.  Das  bewährte 
Organ  der  Tübinger  staatswissciischaftlicheu  Fakultät  ist  die  Zeitschrift  für  die 
gesummte  Staatswissenschaft  (Nr.  157).  Die  übrigen  Blätter  Ocriclitssaal  (Nr.  152), 
Entscheidungen  des  Reichsoberlmndclsgcrichts  (Nr.  155),  Zeitschrift  für  das  gesummte 
Handelsrecht  (Nr.  159),  sind  durch  Enke  nach  Württemberg  gekommen,  die  Zeit- 
schrift für  Kirchenrecht  (Nr.  156)  dureh  Laupp. 

Eine  kriegswissenschaftliche  Zeitschrift  besitzt  Württemberg  gegen- 
wärtig nicht;  früher  erschienen:  Taschenbuch  für  Soldaten,  herausgeg.  von  Höver, 
1803  5.  Tübingen,  Cotta;  Pallas,  eine  Zeitschrift  für  Staats- nnd  Kriegskunst,  herausg. 
von  R.  v.  L.  1808  u.  9.  Tübingen,  Cotta:  Zeitschrift  für  Kriegswisscuschaft,  herausgeg. 
von  einer  Gesellschaft  süddeutscher  Offiziere  (Breithaupt  und  Kausler)  Jg.  1 — 5. 
1819 — 23.  Stuttgart,  Sattler. 

.Stattlich  vertreten  sind  Medizin  und  Naturwissenschaften  in  14 
Journalen,  11  (resp.  12)  medizinischen  (Nr.  160 — 170.  173a)  nnd  3 naturwissen- 
schaftlichen (171 — 173).  Nicht  immer  war  das  Verhältnis  zu  Gunsten  der  Medizin; 
von  älteren  medizinischen  Zeitschriften  kenne  ich  nur:  Magazin  für  Aerzte,  1780; 
Archiv  fiir  physiologische  Heilkunde  von  Wunderlich,  Roser,  Griesinger,  später 
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Vierordt,  Slnttg.  Ebner  n.  Scubert  1842—59.  Zeitschrift  fiir  Hygiene,  mcd.  .Statistik 
lind  Sanitätspolizei  herausgeg.  von  Fr.  Oesterlen.  Bd.  1.  18(50.  Tübingen,  Lau|>p. 
Von  der  Deutschen  Klinik,  Zeitung  für  Beobachtung  ans  deutschen  Kliniken  und 
Krankenhäusern,  hernnsgeg.  von  Göschen,  erschien  Bd.  26  und  27,  1874  und  75, 
bei  Enke  in  Stuttgart.  Die  Verhandlungen  des  Apotheker-Vereins  in  Württemberg 
1823 — 24  und  ihre  Fortsetzung  das  Correspomlenzblatt  des  Apothekcrvereins  1833 — 
42.  Stuttgart,  sind  die  Vorgänger  des  pharmnzeut.  Wochenblatts  (Nr.  162).  Von 
dem  Tliierärztlichen  Wochenblatt,  Organ  des  Vereins  deutscher  Thieriirzte,  erschien 
Jg.  4 — 8.  1852 — 56.  in  l'lin  bei  Stettin. 

Gegenwärtig  sind  die  verschiedenen  Zweige  des  ärztlichen  Berufs  in  seltener 
Vollständigkeit  vertreten,  die  Acrzte  haben  ihr  Correspondenzblatt  (Nr.  160)  und 
die  Memorabilien  (Nr.  168),  die  Wundärzte  und  Geburtshelfer,  die  Irrenärzte,  die 
Pharmazeuten  und  Thierärzte  besitzen  alle  ihre  Zeitschrift  (Nr.  161.  167.  102.  170.); 
der  Natur  der  Sache  nach  haben  alle  diese  Blätter  einen  mehr  praktischen  als 
streng  wissenschaftlichen  Charakter;  die  letztere  Seite  ist  durch  die  2 Zeitschriften 
fiir  Geburtshilfe  (Nr.  163.  und  1(54.),  die  Jahresberichte  über  die  Fortschritte  der 
Ophthalmologie  (Nr.  165.)  und  die  Zeitschrift  fiir  Epidemiologie  (Nr.  166.)  vertreten; 
alle  diese  wissenschaftlichen  Organe  sind  ziemlich  jungen  Ursprungs;  Nr.  165  ver- 
dankt seinen  Ursprung  der  Errichtung  eines  Lehrstuhls  fiir  Ophthalmologie  in 
Tübingen,  die  3 andern  hat  Enke  ins  Leben  gcrnfen.  Auch  die  in  Württem- 
berg zahlreich  vorhandenen  und  leblutft  für  ihre  Heilmethode  ngitirenden  Homöo- 
pathen besitzen  ihr  eigenes  Organ  (Nr.169.) 

Die  älteste  naturwissenschaftliche  Zeitschrift  ist  das  Magazin  für 
die  höheren  Naturwissenschaften  und  Chemie.  1784 — 87.  Tübingen.  Cotta;  dar- 
auf folgten  die  Denkschriften  der  vaterländischen  Gesellschaft  der  Acrzte  und 
Naturforscher  .Schwabens.  Bd.  1.  1808.  Tübingen.  Cotta;  die  Tübinger  Blätter  für 
Naturwissenschaft  und  Arzneikunde,  herausgeg.  von  Joh.  Hcinr.  Ferd.  Antenrieth 
und  Joh.  Gottlieb  Fried.  Bohuenbcrgcr  Bd.  1 — 3,  H.  1.  1815 — 17.  Tübingen.  Osiamler; 
Naturwissenschaftliche  Abhandlungen,  herausgeg.  von  einer  Gesellschaft  in  Württem- 
berg Bd.  1.  2.  1827 — 28.  Tübingen,  Laupp;  eine  Fortsetzung  haben  sic  später 
erhalten  au  den  noch  bestehenden  Württcmbergischen  naturwissenschaftlichen  Jahres- 
heften (Nr.  171).  Nicht  lokaler  Natur  ist  das  Nene  Jahrbuch  für  Mineralogie 
(Nr.  172),  bei  Schweizerbarth  erscheinend;  eine  populäre  geologische  Zeitschrift  war 
das  Taschenbuch  fiir  Freunde  der  Geologie  in  allgemein  faszlieher  Weise  bearbeitet 
von  Karl  Cäsar  Ix'ouhard.  Jg.  1 —3.  1845 — 47.  Stuttgart,  .Schweizerbarth.  Die 
Jahresberichte  über  die  Fortschritte  der  reinen  Chemie  (Nr.  173)  hatten  einen  Vor- 
gänger an  dem  im  gleichen  Verlag  [Laupp,  Tübingen)  erscheinenden  Jahresbericht 
über  die  Fortschritte  der  physischen  Wissenschaften  von  Berzelius,  aus  dem  .Schwe- 
dischen übersetzt  von  C.  G.  Gincliu  und  Fr.  Wühler,  Jg.  1 — 27.  1822—  48. 

Die  Mathematik  war  eine  Zeitlang  durch  2 astronomische  Zeitschriften 
vertreten:  Zeitschrift  für  Astronomie  und  verwandte  Wissenschaften,  herausgeg.  von 
Lindcnan  und  J.  G.  F.  Bohnenberger  1816 — 18.  Tübingen.  Cotta,  und  Astronomisches 
Jahrbuch,  herausgeg.  von  H.  C.  .Schuhmacher.  1836—41.  .Stuttgart.  Cotta. 

Jungen  Ursprungs  sind  die  4 F i lianz blätter,  siimmtlich  in  Stuttgart 
erscheinend,  alle  erst  in  den  letzten  10  Jahren  entstanden,  alle  immer  mehr  an 
Umfang  und  Bedeutung  gewinnend,  ein  Zeichen,  wie  eng  der  Geldverkehr  auch 
der  kleinen  Kapitalisten  mit  dem  modernen  Bankwesen  verwachsen  ist,  wie  keine 
Mark  mehr  ausgelichcn  wird,  ohne  durch  die  Hände  eines  Bankiers  zu  gehen,  aber 
auch  ein  Beweis  dafür,  wie  alle  gröszeren  Geld-  und  Bankaugclegenheiten  in  .Stutt- 
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gart  ccntrnlisirt  sind.  Von  früheren  derartigen  Journalen  sind  mir  bekannt:  All- 
gemeiner deutscher  Telegraph,  Correspundeuzblatt  für  Kapital,  Talent  und  Arbeit, 
herausgeg.  von  Souncwald.  1850—154.  Stuttgart.  Sonnewald;  allgemeines  Schrannen- 
und  Landcsprodiiktenblatt.  1850 — 58.  llcilbronu. 

Wenden  wir  ans  zu  den  kaufmännischen  und  gewerblichen  Zeit- 
schriften, so  treten  dieselben  gegenwärtig  mit  der  bedeutenden  Zahl  von  28  auf. 
Es  fehlt  allerdings  noch  viel  dazu,  dasz  jedes  Gewerbe  seine  eigene  Fachzcituug 
hat,  wenigstens  in  Württemberg,  aber  die  Tendenz  dazu  ist  vorhanden.  Die  frühere 
Literatur  ist  nicht  gerade  spärlich,  aber  der  Strom  der  Zeitschriften  tlosz  zum  Tlteil 
in  ganz  andern  liahnen  als  gegenwärtig.  Die  Kaufmannswelt  hatte  ihr  Organ  an 
Vorwärts.  Magazin  für  Kaufleute,  herausgeg.  von  Amthor.  Neueste  Folge  Bd.  1—0. 
1805 — 07.  Stuttgart.  NUbling ; mit  der  Fortsetzung:  die  llandelswelt.  .Monatschrift 
für  Kaufleute  und  Industrielle,  herausgeg.  von  Bartholomäi,  Büchele,  Schmidt  etc. 
Bd.  1 — 5.  1808 — 72.  Stuttgart.  Nülding;  die  Monatschrift  für  den  Bürger  und 
Gewerlismann,  Kottweil.  Herder  1831.  brachte  es  nur  auf  1 Heft.  Seit  einer  Reihe 
von  Jahren  werden  die  Verhältnisse  des  Handels  und  der  Industrie  in  ausgezeichneter 
Weise  geschildert  in  den  Jahresberichten  der  Handels-  und  Gewcrbckanmiern  (Nr.  178), 
welche  die  Centralstelle  für  Handel  und  Gewerbe  herausgiht;  das  Gcwcrbeblatt 
(Nr.  179)  Beiblatt  zum  Staatsanzeiger  und  gleichfalls  von  der  Centralstelle  heraus- 
gegeben theilt  einem  weiten  Leserkreis  die  neuesten  Erfahrungen  und  Beobachtungen 
mit ; unter  den  Jahresberichten  der  einzelnen  Handels-  und  Gewerhekammern  sind 
die  hervorragendsten  die  von  Stuttgart;  herausgeg.  von  Chevalier  und  Landgraf. 

Eigenthiimlich  ist,  dasz  die  Gewerbezeitungen,  an  welchen  Stuttgart  und  Würt- 
temberg früher  den  gröszten  Rcichthum  hatte,  Modejournalesind.  Schon  im  vorigen  Jahr- 
hundert (1793)  gab  nach  Pfalf,  Geschichte  von  Stuttgart  II,  530  der  Kunsthändler  Job. 
Friedr.  Ebner  ein  Magazin  der  neuesten  Moden  aus  England  und  Frankreich  heraus. 
Weitere  sind:  Pariser  Modcjourual.  Eine  Ueheraetzung  der  neuesten  Pariser  Mode- 
berichte Jg.  1 — 4.  1839 — 42.  Ulm.  Siler;  Neuestes  Pariser  Modejournal  für  Herrn 
und  Damen  Jg.  1—6.  1843—48.  Ulm.  Gebrüder  Niibling;  Illnstrirte  Mode-  und 
Musterzeitung  für  den  Weltmann,  von  1840  an  unter  dem  Titel  der  Weltmann, 
und  Modejournal  für  Herrn  1845 — 51.  Stuttgart.  K.  A.  Schmidt.  Frauenzeitung 
für  Hauswesen,  weibliche  Arbeiten  und  Moden  mit  der  Beil,  der  Salon,  Untcrhal- 
tungshlatt.  Jg.  1 — 14.  1852—05.  Stuttgart.  Metzler;  allgemeine  Musterzeitung.  Album  für 
weibliche  Arbeiten  und  Moden.  Jg.  1—22.  1844 — 05.  Stuttg.,  Engelhorn  und  Hochdanz; 
diese  beiden  Zeitschriften  unter  dem  Titel:  Damcnklcidermagazin  vereinigt  1800 — 
09.  Stuttgart.  Metzler.  Eine  noch  erscheinende  württcmhergischc  Modezeitung  ist 
mir  nicht  bekannt.  Doch  können  wir  uns  über  diesen  Verlust  trösten  durch  den 
Blick  auf  den  Aufschwung,  welchen  andere  Literaturzweige  z.  B.  der  kunstgewerb- 
liche Verlag  in  Stuttgart  in  den  letzten  Decennien  genommen  hat,  so  dasz  unser 
Platz  geradezu  hervorragend  in  dieser  Hinsicht  geworden  ist;  er  ist  vertreten  durch 
folgende  Zeitschriften:  die  Gewerbehalle  (Nr.  181),  das  Kunsthandwerk  (Nr.  183), 
das  leider  im  Jahr  1877  wieder  aufliörte,  Wiecks  illnstrirte  Gewerbezeitung  (Nr.  180), 
die  erst  neuerdings  hieher  verpflanzt  wurde  und  das  deutsche  Malerjournal  (Nr.  180); 
das  polytechnische  Jornal  herausgeg.  von  Job.  Gottfr.  Dinglcr  Bd.  1.  1820.  Stuttg. 
Cotta,  erschien  bis  1854  in  Stuttgart,  seitdem  in  Augsburg. 

Dio  Blumenkultur,  die  unser  Auge  im  Stadtgarten  und  auf  dem  Scbloszplatz 
in  Stuttgart  entzückt,  hat  über  4 Journale  zu  gebieten,  meistens  mit  prächtigen 
Illustrationen:  Illnstrirte  Gartenzcitung  (Nr.  194),  Deutsches  Magazin  für  Garten- 
und  Blumenkunde  (Nr.  195),  Hlnstrirtcr  Rosengarten  (Nr.  196),  Gartenflora  (Nr.  198); 
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alte  Traditionen  wurden  dabei  erneuert,  schon  int  vorigen  Jahrhundert  erschien  iu 
Stuttgart  Journal  fiir  Gartenkunst,  hcrausgeg.  von  KlBpfcl.  St.  1 — 24.  17*8  !I4. 

Stuttgart.  Metzler;  Das  Taschenbuch  für  Natur-  und  Gartenfreunde  1796—1806. 
Tübingen.  Cotta;  Der  Blumengärtner  von  Ebner,  Stuttgart. 

Die  Obstbaumzucht  bat  ihr  Organ  in  den  pomologischen  Monatsheften 
(Nr.  197),  sie  bilden  die  Fortsetzung  der  Monatschrift  für  Pomologie  und  prak- 
tischen Obstbau  herausgegeben  von  Oberdieek  und  Lucas  Jahrg.  1 — 10.  1855 — 04. 
Stuttgart,  und  deren  Fortsetzung  in  lllustrirte  Monatshefte  fiir  Obst-  und  Wein- 
bau, Organ  des  deutsehen  l’omologen- Vereins  Jg.  1 — 10.  1865—74.  Ravensburg; 
sonst  zu  nennen  ist:  Taschenbuch  fiir  l’omologen,  Gärtner  und  Gartenfrenndc,  hcrausgeg'. 
von  dein  pomologisehcn  Institut  in  Reutlingen  Jg.  1 — 10.  1800 — 70  (von  1865 
an  in  Regensburg  erschienen)  und  dessen  Fortsetzung  im  Jahrbuch  für  Pomologcn, 
Gärtner  und  Gartenfreunde  Jg.  1 — 3.  1871 — 73.  Ravensburg. 

Ihre  eigenen  Fachblätter  haben  gegenwärtig  der  deutsche  Feuerwehrmann 
(Nr.  185)  und  der  schwäbische  Bierbrauer  (Nr.  187),  der  süddeutsche  Gerber  (Nr.  188) 
und  Xylograph  (Nr.  191),  der  Papierfabrikant  (Nr.  189),  Holzarbeiter  (Nr.  190)  und 
Blechfabrikant  (Nr.  193),  nicht  blosz  ein  Zeichen,  dasz  der  Stand  reichlich  vertreten 
ist  unter  unserer  Bevölkerung,  sondern  auch  dasz  demselben  daran  liegt,  sieh  zu 
hebcu.  Der  Sportsmnn,  dem  die  frühere  Zeitschrift : Taschenbuch  für  Pferdeliebhaber 
herausgeg.  von  Rouwinglmusen.  Jg.  1792—1802.  Tübingen.  Cotta  nicht  mehr  ge- 
nügenwird, findet  im  „Sport“  (Nr.  199),  der  Jagdliebhaber  in  der  „Diana“  (Nr.  200) 
sein  Journal;  ein  Journal  für  Fischerei  herausgeg.  von  Ehrenkreutz  brachte  es  auf 
4 Hefte  1855  — 59.  Ulm. 

Dasz  die  süddeutsche  Ruchhiiudlerzcitung  (Nr.  184)  nach  39 jähriger  Lauf- 
bahn am  Ende  des  Jahres  1870  eingegangen,  ist  kein  angenehmes  Zeichen  für 
die  zahlreichen  Firmen  Württembergs,  hängt  wohl  auch  damit  zusammen,  dasz 
Stuttgart  immer  mehr  aufhört,  Kommissionsplatz  zu  sein. 

Ueber  das  Verbreitungsgebiet  dieser  Blätter,  welche  zum  Theil  eine  sehr 
hohe  Auflage  haben,  sind  mir  leider  fast  keine  Nachrichten  zugekommeu ; beispiels- 
weise erwähne  ich,  dasz  die  Zeitung  für  Blechindustrie  (Nr.  193)  seiue  meisten 
Abonnenten  in  Sachsen,  seine  wenigsten  iu  AVürttemberg  hat  Dasz  die  gewerblichen 
Zeitungen  wie  die  belletristischen  immer  mehr  Illustrationen  geben,  liegt  im  Cha- 
rakter unserer  Zeit , welche,  unterstützt  durch  groszartige  technische  Erfindungen, 
nach  Anschaulichkeit  in  jeder  Hinsicht  strebt. 

Vom  gewerbetreibenden  AVürttemberg  gehen  wir  über  zum  landwirt- 
schaftlichen. Es  ist  noch  nicht  allzulange  her,  dasz  unser  Land  vorwiegend 
als  ein  Ackerbau  treibender  Staat  betrachtet  werden  konnte;  die  Landwirthschaft 
hat  sich  daher  auch  eifriger  literarischer  Pflege  zu  erfreuen  gehabt  nicht  blosz  durch 
die  Organe  der  Regierung,  sondern  auch  durch  die  iu  allen  Theilen  des  Landes 
verbreiteten  landwirtschaftlichen  Vereine.  Ein  rein  landwirtschaftliches  Blatt, 
welches  in  das  vorige  Jahrhundert  zurück  reicht,  ist  mir  nicht  bekannt;  die  Beob- 
achtungen, die  Lehren  und  Winke  für  die  Landwirte  waren  in  andere  Blätter  ver- 
streut, z.  B.  in  dem  ökonomischen  A\rochenblatt  etc. 

Als  frühere  Publikationen  sind  zu  nennen:  Annalen  der  württembergischen 
Landwirthschaft,  herausgegeben  von  Karl  Freih.  v.  Varnbüler.  Bd.  1.  2.  1818  u.  19. 
Stuttgart,  Metzler.  Das  Correspondcnzblatt  des  K.  AA’ürtt.  landwirtschaftlichen  Ver- 
eins. Bd.  1—54.  1822 — 48.  Stuttgart,  Cotta,  hat  seine  Fortsetzung  gefunden  in  dem 
Wochenblatt  fiir  Land-  und  Forstwirtschaft  (Nr.  201);  weiter  sind  zu  erwähnen: 
Feld-  und  Gartcnzcitung  für  Jedermann,  hcrausgegebeu  vou  Neffleu  und  Schmidlin. 
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Jahrg.  1 — 3.  1334  — 36.  .Stuttgart,  Metzler;  landwirlhschaltliohes  Wochenblatt  für  das 
Oberamt  Ilall  1340:  landwirtschaftliches  Wochenblatt  für  die  ßezirksvereine  Hall, 
Gerabronn,  Gaildorf,  Weinsberg,  Ludwigshnrg,  Hnckuang  1341  und  landwirtschaft- 
liches Wochenblatt  fiir  das  Volk  und  die  Volksschule.  Jahrg.  1.  1842.  Hall,  — diese 
drei  letzten  redigirt  von  Pf.  Treszler;  Mittheilungen  über  Landwirtschaft  und  Ge- 
werbe 1371 — 72.  Vaihingen. 

Auch  der  Weinbau  wurde  in  den  Kreis  der  literarischen  Besprechung  ge- 
zogen in  den  Mitteilungen  der  Gesellschaft  für  Verbesserung  des  Weinbaus  in 
Württemberg.  Lieferung  1—3.  1323 — 36.  Stuttgart. 

Von  den  landwirtschaftlichen  Vereinen  sind  mir  folgende  Publikationen 
bekannt: 

Mittheilungen  des  landwirtschaftlichen  Vereins  von  Blattbcuren  1353 — 71. 

Landwirtschaftliches  Wochenblatt  von  Ehingen.  1864 — 75. 

I .and wirtschaftliches  Vereinsblatt  von  Geislingen.  1870  71. 

Mittheilungcu  des  landwirtschaftlichen  Vereins  von  Saulgau.  1358 — 74: 

Landwirtschaftliches  Monatsblatt  des  Albvcreins.  Nr.  1 — 12.  1856.  Ulm. 

Die  Forste  Württembergs  bedecken  gegenwärtig  ein  Areal  von  506413 
Hektar,  eirea  30  Proz.  der  Gcsummtnbertläche  des  Landes;  trüber  war  dasselbe 
noch  bedeutend  gröszer,  und  es  ist  daher  nicht  zu  verwundern,  wenn  die  Forst- 
kult nr  ebenfalls  eine  zahlreiche,  gediegene  Literatur  aufznwcisen  hat.  Die  älteste 
Zeitschrift  ist  das  Forstarchiv,  herausgegeben  von  W.  G.  v.  Moser,  später  von  Gat- 
terer.  Bd.  1 — 29.  Ulm  1788—1805;  dann  folgen  Zeitschrift  für  die  Forstwissen- 
schaft, herausgogeben  von  Hnrtmnun  und  Laurop,  Stuttgart  und  Kopenhagen,  Cotta 
1802;  Journal  für  das  Forst-,  Jagd-  und  Fischereiwesen,  berausgegeben  von  Bärtig. 
Jahrg.  1 — 3.  1800 — 8.  Marburg,  später  Stuttgart,  Cotta;  Forst-  and  Jagdarchiv  von 
Hurtig.  Bd.  6 und  7.  1822 — 26.  Stuttgart,  Cotta  (die  früheren  in  Leipzig);  Beiträge 
zur  gesummten  Forstwissenschaft,  von  Hundeshagen.  Tübingen,  Lanpp.  1.  2.  1824 
— 29;  Forstliche  Blätter  für  Württemberg,  licransgeg.  von  Widcnmann,  Tübingen, 
Lanpp.  Hft  1 — 8.  1828 — 42;  Forstliche  Mittheilungcu,  von  Gwinncr.  Bd.  I — 3. 
1836  - 47.  Stuttgart,  Schwcizcrbarth;  Monatschrift  für  das  VViirttcmhcrgischc  Forst- 
wesen. 1 — 7.  1850 — 56.  Stuttgart.  Die  Fortsetzung  davon  ist  Nr.  202. 

Auch  die  Bienenzucht  erfreute  sich  emsiger  Beobachtung  und  Förderung 
durch:  die  Biene,  Kottweil  1842,  die  Mittheilungen  des  Vereins  für  Bienenzucht,  red. 
von  Weitzel.  1859—62.  Kirchhcim;  der  Bienenfreund,  1867.  Balingen. 

Jetzt  erscheinen  6 landwirthsehaftl.  Blätter,  zum  'J’heil  mit  bedeutender  Auf- 
lage; so  der  Bauernfrcund  (Nr.  205)  mit  5000;  das  Wochenblatt  fiir  Besigheim 
(Nr.  204)  mit  7500.  Dem  Gewcrbeblatt  entspricht  das  treffliche  Wochenblatt  für 
Land-  und  Forstwirtschaft  (Nr.  201). 

Die  anderen  Blätter  (Nr.  203  , 204  , 205)  sind  die  Organe  der  landwirth- 
scbafUichen  Bezirksvereine;  dazu  wären  aber  noch  die  landwirthsehaftlieben  Bei- 
lagen zu  dem  Ermstba! boten  (Nr.  59),  zu  der  Jagstzeitnng  (Nr.  02),  zu  dem  Alls- 
boten (Nr.  93),  zu  der  liicdlinger  Zeitung  (Nr.  96)  zu  zählen,  welche,  monatlich 
oder  noeh  seltener  erscheinend,  Gratisbeilagen  zu  den  genannten  politischen 
Blättern  sind.  In  der  Momitschrift  für  Jagd-  und  Forstwesen  (Nr.  202),  hat  die 
Forstkultur  ihren  gediegenen  Vertreter.  Die  Bienenzucht  verbreitet  mit  grossem 
Eifer  ihre  Entdeckungen  und  Beobachtungen  durch  den  Bienenboten  (Nr.  200).  — 
Hicher  möchten  wir  auch  noch  rechnen  den  Tbierfreund  (Nr.  207);  das  Blatt  des 
Thierschutzvercins,  das  nicht  nur  an  die  Mitglieder  des  Vereins,  sondern  auch  an 
alle  Schulen  gratis  abgegeben  wird. 
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Betreten  wir  das  weite  Feld  der  schütten  Literatur,  so  begegnet  uns  als 
frühestes  Journal:  Schwäbische  Blutuenlesc  von  G.  Friedrich  Stäudlin.  1782— 87. 
Tübingen,  Cotta;  dann  folgen:  Anthologie  auf  das  Jahr  1782.  Tobolsk  (Stuttgart), 
Metzler  (herausgegeben  von  Schiller];  Die  Horen.  Eine  Monatschrift  von  Schiller. 
Bd.  1 — 12.  1 75lö — 97.  Tübingen,  Cotta;  Flora.  Deutschlands  Töchtern  geweiht 
von  Huber,  Lafontaine  u.  A.  1795 — 1831.  Tübingen,  Cotta:  Musenalmanach,  heraus- 
gegeben von  Schiller.  1797—1800.  Tübingen,  Cotta;  Taschenbuch  für  Damen.  1798 
— 1822,  1828—31.  Tübingen,  Cotta;  Taschenbuch  für  häusliche  Freuden,  herans- 
gegeben  von  K.  lamg,  1799.  Heilbronn;  Alnianaoh  des  Dantes.  1801  — 1831.  Tü- 
bingen, Cotta;  Musenalmanach  für  1802,  herausgegeben  von  W.  Schlegel  und  L. 
Tieek.  Tübingen,  Cotta;  Taschenbuch  auf  das  Jahr  1804,  herausgegeben  von  Wie- 
land und  Goethe,  auf  das  Jahr  1807  herausgegeben  von  Kotzebuc,  Huber  n.  A. 
Tübingen,  Cotta;  Archiven  litteraires  de  l’Europe.  T.  1 — 17.  1804 — 8.  Paris  et  Tu- 
bingue,  Cotta;  Wiirttembergisches  Taschenbuch  auf  1806  von  Fr.  Nnst;  Heidelberger 
Taschenbuch,  herausgegeben  von  Al.  Schreiber.  1812.  Tübingen;  Morgenhlatt  für 
gebildete  Stände.  Jahrg.  1 — 59.  1807 — 65.  Tübingen -Stuttgart,  Cotta;  Deutscher 
Dichterwald  von  Justinus  Kerner  u.  A.  1813.  Tübingen,  Heerbrandt  (Fortsetzung 
des  poetischen  Almanach  für  1812.  Heidelberg);  Unterhaltungsblatt,  herausgegclten 
von  Schuhkrafft.  Jahrg.  1—8.  1815 — 22.  Stuttgart  (von  1819  an  als  „Armenfreund“ 
zu  den  staatswissenschaftlichen  Zeitschriften  gehörend);  Schwäbisches  Taschenbuch, 
heransgegeben  von  Therese  llubcr  n.  A.  Jahrg.  1,  1820.  Stuttgart,  Sattler;  National- 
kalender  für  die  deutschen  Bundesstaaten,  a.  n.  d.  T.:  Haus-  und  Volksfreund  zur 
Belehrung  und  Unterhaltung  fiir  den  deutschen  Bürger  und  Landmann,  herausgeg. 
von  Chr.  K.  Andre.  1823-  39.  Stuttgart,  Cotta;  Pantheon.  Eine  Sammlung  von  Er- 
zählungen und  Novellen.  Bd.  1—24.  1824 — 31.  Stuttgart,  Holtmann;  Moosrosen. 
Taschenbuch  tür  1826,  herausgeg.  von  W.  Menzel.  Stuttgart;  Die  Vorzeit , darge- 
stcllt  in  historischen  Gemälden,  Erzählungen  etc.  Zur  Belehrung  und  Unterhaltung. 
Heft  1 — 24.  1828 — -31.  Ulm,  Ebner;  Erheiterungen.  Jahrg.  1 —4L  1829—69.  Stutt- 
gart, Maeklot;  (Taschenbuch  aus  Italien  und  Griechenland  auf  1829  u.  30  von  Waib- 
linger erschien  Berlin.  Reimer);  Wintergarten.  Gesammelte  Novellen  und  Erzählun- 
gen aus  den  Taschenbüchern  des  Jahres  1830.  Heft  1 — 6.  1830 — 31.  Stuttgart, 
Eberh.  Friedr.  Wolters;  Annalen  des  grauen  Mannes,  herausgegebeu  von  Baron  von 
Scheeler.  1830.  Kottcnbnrg,  Engel;  Erinnerungsblätter  vaterländischer  Vorzeit,  ein 
Uuterhaitungsblatt  ohne  Politik,  heransgegeben  von  Baron  v.  Seheeier.  1830.  Böb- 
lingen, Landbeek ; Europa.  Chronik  der  gebildeten  Welt,  herausgegeben  von  A.  Le- 
wald.  Bd.  1 — 4.  1834 — 40.  Stuttgart,  Scheible;  Jahrbuch  schwäbischer  Dichter  uml 
Novellisten,  herausgegeben  von  E.  Mürike  und  W.  Zimmermann.  1836.  Stuttgart, 
Balz;  Flora.  Originnlehrnnik  für  die  gewählteste  schönwissenschaftliche  Literatur 
des  In-  und  Auslandes,  herausgeg.  von  C.  Winkler.  Bd.  1—4.  1839.  Hall,  Sehwend; 
Damcnzcitnng.  Ein  Morgenhlatt  für  das  schöne  Geschlecht,  herausgegebeu  von  C. 
Spindlcr.  Bd.  1.  1839.  Stuttgart,  Gcbr.  Franckh;  Buch  d.  Welt.  Bd.  1— 29.  1842 — 70. 
Stuttgart,  Hoffmann;  Monatroseu.  Blätter  aus  Franken  zur  Belehrung'  und  Unter- 
haltung für  Jung  und  Alt,  heransgegeben  von  Ottmar  F.  G.  Schünhnth.  1843—47. 
Mergentheim;  Der  Volksbote  1844  46,  von  1847—48  u.  d.  T.:  Der  Volksfreund. 
Stuttgart,  Hoffmann;  Der  deutsche  Pilger  durch  die  Welt,  herausgeg.  von  Alexis, 
Fehling,  Geibcl,  Kngler,  Schwab,  Zimmermaun  u.  A.  1844 — 45.  Stuttgart,  llallber- 
ger;  Stuttgarter  Stadtglocke,  herausgeg.  von  Münder.  Jahrg.  1—4.  1844—48.  Stutt- 
gart; Der  Schwabonkalender,  herausgeg.  von  Knpff  und  Süskiud.  1.  2.  1845 — 46. 
Ulm,  Heerhrandt;  Der  Erzähler  ans  der  Hciuiath  und  Fremde.  Origiunterzälduiigen 


Die  Zeitungen  und  Zeitschriften  Württemberg». 


IV.  121 


lind  Uebersetzungen,  Item  angegeben  von  Carl  Spindler.  Jahrg.  1 — 4.  1846—49.  Stutt- 
gart , Francklt;  Pariser  Unterhaltungsblatt.  1.  1846.  Tübingen,  Osiander;  Neuer 
deutscher  Vtdksfrcmtd.  Jahrg.  1847  — 48.  Stuttgart,  Hnftniatin;  Deutsches  Volksblatt 
aus  Schwaben.  1.  1847.  Stuttgart;  Hansblätter,  llerausgegeben  von  Ilaekliinder  und 
Hofer.  1855  67.  Stuttgart,  Krabbe;  Freya  Jahrg.  1 — 7.  1861 — 67.  Stuttgart,  iloff- 
manu;  Journal  illustre  des  ftunillcs.  1 — 4.  1862 — 64.  Stuttgart,  Iloffntann ; Die  Stadt- 
glocke. lllustrirtes  Untcrhaltuugsblatt  für  alle  Stünde,  llerausgegeben  vou  0.  Mylitts. 
Jahrg.  1 — 3.  1864  — 66.  Stuttgart,  Krüner;  Hausmannskost  für  Geist  und  Herz.  lila- 
strirtes  Volks-  und  Unterhaltungsblatt,  herausgegeben  von  Ütfried  Mylius.  Jahrg.  1.  2. 
1865—66.  Stuttgart;  Die  Gloeke.  Wochenschrift  zur  Unterhaltung  und  Helehrung, 
herausgegeben  von  Roh.  Wenzel.  1873  u.  74.  Stuttgart,  Ullrich. 

Als  erste  der  16  gegenwärtigen  Zeitschriften  nennen  wir  die  schwäbische 
Liederchronik  (Nr.  222),  welche  Württemberg  seit  1876  licsitzt,  ein  erfreuliches 
Zeichen,  dasz  auch  in  unserer  materiellen  Zeit  im  Schwabenlandc  noch  nicht  aller 
Sang  verschollen  ist.  Hallbergers  Ucber  Land  und  Meer  (Nr.  208)  ist  ein  illustrirtes 
Unterhaltnngsjournal  ersten  Rangs,  cs  hat  über  142000  Abonnenten  und  wird  nach 
der  Gartenlaube,  welche  gegenwärtig  380000  Abonnenten  zählt,  und  nach  dem  Daheim 
die  dritte  Stelle  in  der  deutschen  Unterhaltnngsliterafur  cinnchmen.  Die  übrigen 
14  einzeln  zu  chakterisircn,  würde  zu  weit  tühren,  ist  auch  nnnöthig,  da  der  Inhalt 
der  13  illustrirten  Zeitungen  stets  ein  ähnlicher  ist:  Romane  und  Novellen,  mög- 
lichst spannend,  tlieils  Original,  thcils  Uebcrsetzung,  die  Zeitereignisse  illustrirt,  ein 
humoristisches  Hild,  Nnturschilderiingen  und  sonstige  Diversa;  Inhalt,  Bild,  Papier, 
Format  und  Preis  in  absteigender  Linie.  Die  Verbreitung  ist  aueh  da,  wo  sie  nicht 
angegelten  werden  konnte,  gewisz  eine  sehr  bedeutende;  Colporteure,  welche  diese 
Blätter  in  die  entlegensten  Dörfer  des  Landes  bringen , tragen  sehr  viel  dazu  bei ; 
pompös  nngekiindigte  Prämien  sollen  überdies  das  Publikum  aulocken.  Einige,  wie 
Nr.  214  itud  15,  werden  nur  in  Particcn  von  mindestens  200  Exemplaren  als  Bei- 
lage zu  Zeitungen  abgegeben,  zum  Theil  unter  verschiedenen  Titeln.  Unter  den 
nichtillnstrirten  Zeitschriften,  welche  neben  den  bilderreichen  immer  seltener  wer- 
den, ist  die  Romanhihliothck  (Nr.  210)  die  bedeutendste  und  sehr  stark  verbreitet. 
Eine  ernstere  Richtung,  durch  gediegene  Mitarbeiter  unterstützt,  schlägt  das  Wochen- 
blatt für  Volksbildung  (Nr.  219)  ein,  nenestens  mit  dem  Titel:  Neues  deutsches 
Familienblatt. 

Ein  Blick  auf  das  Alter  unserer  belletristischen  Literatur  zeigt,  wie  drei 
Viertel  derselben  ganz  jungen  Datums,  erst  nach  1870,  sind.  Offenbar  war  es  nicht 
das  literarische  Bedürfnis,  welches  diese  grosze  «Steigerung  hervorrief,  sondern 
buchhäudlerisehc  «Spekulation.  Interessant  ist,  dasz  sämmtiiehe  schöne  Literatur  in 
«Stuttgart  erscheint,  darunter  auch  das  einzige  in  fremder  Sprache:  Hallbergcrs 
illustratod  Magazine  (Nr.  223.)  Eine  frühere  englisch  geschriebene  Zeitschrift  ist 
mir  nicht  bekannt,  französische  sind  schon  mehrere  aufgeführt  worden. 

An  die  schöne  Literatur  knüpfen  wir  am  besten  auch  die  Musik-  und 
Thcatcrzcitnngcn,  welche  früher  erschienen:  Musikalischer  Potpourri.  Stuttgart, 
1790;  Taschenbuch  ftir  Freundendes  Gesangs.  1796.  Stuttgart;  K.  Württembergisches 
Hoftheater-Taschenbuch.  Jahrg.  1.  2.  1816 — 17.  «Stuttgart.  8.;  Taschenbuch  f.  «Schau- 
spieler u.  Sehauspielfrennde.  1821 — 23,  von  Lambert  und  Carl.  «Stuttgart  und  Wien; 
Allgemeine  Theaterrcvue,  llerausgegeben  von  Aug.  Lewald.  Jahrg.  1 — 3.  1835 — 37. 
«Stuttgart,  Cotta.  Thcnterzcitung,  herausgegeben  von  Koffka.  1847.  Stuttgart;  Cen- 
tralorgan  für  die  deutschen  Bühnen,  red.  von  Gail  nnd  Zoller.  1852—53.  Stuttgart; 
Der  Freischütz.  1868.  Stuttgart. 
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Trotz  des  Conservatorinms  für  Musik,  das  in  Stuttgart  seit  einer  Reihe  von 
Jahren  blüht,  trotz  des  grossen  Eifers , mit  welchem  hier  Gesang  und  Mnsik  von 
Vereinen  und  Privaten  gepflegt  wird,  bestellt  gegenwärtig  hier  keine  Theater-  oder 
musikalische  Zeitschrift. 

Als  Anhang  möchten  wir  hier  einige  frühere  Zeitschriften  auffiihren,  welche 
in  den  obigen  Ituhrikcn  nicht  gilt  unterzubringen  waren : I’hisikalisch  - öko- 

nomische Wochenschrift,  welche  als  eine  Rcalzeitnng  das  nützlichste  und  neueste 
aus  der  Natur-  und  Haushaltungswissenschaft  enthält  zur  Beförderung  des  Feld- 
haus, der  Hcilknnst,  des  Cameralwcscns  etc.  Stuttgart,  Bd.  1.  2.  1755— 58  (Ver- 
fasser Mag.  E.  Fr.  Bernhard);  Neue  Beiträge  zum  Vergnügen  des  Geschmacks. 
1763.  Tübingen;  Etwas  vor  Alle  oder  neue  Stuttgarter  Realzeitung.  Stuttg.  Erhard. 
1765  66.  Kausler,  Allerlei.  1770;  Der  Beobachter.  Eine  Wochenschrift,  politisch, 
moralisch,  satyrischen  Inhalts.  Stuttgart,  Mäntlcr.  1.  2.  1788 — 90;  Nachrichten  zum 
Nutzen  und  Vergnügen.  Stuttgart,  Mäntlcr.  1775 — 81.  (Jahrg.  1781  dadurch  merk- 
würdig, dasz  Schiller  ihn  redigirte,  sein  Name  ist  nicht  genannt);  Manchfaltigkei- 
ten  aus  dem  Gebiete  der  Literatur,  Kunst  und  Natur,  herausgegeben  von  l’ahl.  Stutt- 
gart 1810;  llesperus.  Encyklopädischc  Zeitschrift  für  gebildete  Leser,  herausgegeben 
von  Christian  Karl  Andre.  Stuttgart  uud  Tübiugeu,  Cotta.  1822 — 30;  Deutsches 
Nationalblatt  für  alle  Stände,  red.  von  Schoder.  Ludwigsburg,  Baumann.  Januar  bis 
Juli  1829;  La  France.  Eine  Monatschrift.  Darstellung  der  innern  Angelegenheiten 
Frankreichs,  Notizen  über  französische  Kunst,  Theatorlitcratur,  herausgegeben  von 
Courtin.  1831.  Stuttgart,  Iloflmann;  Wochenbände  für  das  geistige  und  materielle 
Wohl  des  deutschen  Volkes,  herausgeg.  von  der  Gesellschaft  zur  Verbreitung  guter 
und  nützlicher  Bücher.  Nr.  1 — 300.  1846 — 49.  Stuttgart,  Biegcr. 

Stuttgart  ist  ein  Hanptvcrlagsort  für  Jugendliteratur;  auch  die  perio- 
dische hat  hier  ihren  starken  Antheil;  schon  frühe  machte  sich  dies  bemerkbar,  die 
älteste  Jugendschrift  ist  der  Kinderfreund,  ein  Wochenblatt.  Tübingen,  Frauckh. 
Bd.  1 — 24.  1778 — 82,  ein  Nachdruck  von  dem  bekannten  Weiszesehcn;  später  folg- 
ten: Monatliche  Unterhaltungen.  Stuttgart.  Bd.  1.  2.  1790;  Amaliens  Erholungsstun- 
den für  Deutschlands  Töchter  von  Marianne  Ehrmanu.  Stuttgart,  Cotta.  Bd.  1 — 4. 
1790  —92;  Der  deutsche  Jagendgarten,  herausgeg.  von  Gebauer.  Bd.  1.  2.  1826  - 
27;  Ileilbronu,  Drechsler.  Beschäftigungen  für  die  Jugend  aller  Stände.  Bd.  1-  5. 
1835—40.  Stuttgart;  Weilmachtshlüthen,  herausgeg.  von  Piieningcr.  Jahrg.  1 — 25. 
1838—62.  Stuttgart,  Belser  (Hellberger);  Jugcndalbum,  herausgegeben  von  Emma 
Niendorf.  1850  Stuttgart,  Ilallberger.  (s.  Nr.  227);  Fliegende  Blätter  für  die  Jugend, 
herausgegeben  von  Geiszier.  Jahrg.  1.  1849.  Stuttgart,  Ilallberger;  Jugendblättcr 
von  Isabclla  Braun.  1855—66.  Stuttgart,  Schcitlin;  Die  Familienstube,  herausgeg. 
von  P.  Presse!.  Jahrg.  1—3.  1855—58.  Reutlingen-Stuttgart. 

Gegenwärtig  erscheinen  8 Jugendschriften : die  altbekannten  Jugendblättcr 
(Nr.  225)  mit  christlicher  Tendenz,  dann  Hoflrnanns  Jugendfreund  (Nr.  224),  Wil- 
dermuths  Jugendgarten  (Nr.  226)  und  endlich  das  Jugcndalbum  (Nr.  227),  süninit- 
lich  durch  gute  Erzählungen  und  sonstige  Schilderungen  hervorragend;  das  Organ 
der  süddeutschen  Jünglingsvercine  ist  der  Jünglingsbote  (Nr.  228). 

Nicht  unerwähnt  dürfen  endlich  die  Itegicrungspublikationen  bleiben 
(Nr.  232 — 38).  Ein  Jahr  nach  der  Annahme  der  Königswürdc  in  Württemberg 
entstand  das  Regierungsblatt  (Nr.  232),  somit  die  älteste  periodische  Publikation; 
das  jüugstc  dieser  Blätter  ist  da»  Amtsblatt  des  Ministerium  des  Innern  (Nr.  233). 
Die  Gründung  der  fünf  anderen,  welche  in  dasselbe  Jahrzehnt  lallt,  weist  darauf 
hin,  dasz  die  organisireude  Tbiitigkeit  in  jener  Zeit  so  stark  war,  dasz  der  Druck 
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für  die  Vervielfältigung  der  Erlasse  und  Verordnungen  nütliig  wurde.  Bemerkens- 
wert!) ist,  das/,  das  Ministerium  der  Justiz  allein  kein  eigenes  Verordnungsblatt 
herausgibt;  oh  ein  solches  des  bischöflichen  Ordinariats  bestellt,  ist  mir  unbekannt. 

Interessant  sind  die  Kedaktionsverhältnissc.  Bei  25  Blättern  ist  der  Auf- 
enthaltsort des  Redakteurs  ein  anderer  als  der  Druck-  u.  Vcrlagsort  (1 13.  120.  121.  131. 
141.  146.  148.  152.  153.  155.  156.  159.  161.  163.  164.  166.  167.  172.  193.  195. 
197.  198.  201.  226.  228).  Hei  solchen  Zeitschriften,  welche  in  keiner  organischen 
Verbindung  mit  Württemberg  stehen,  wie  Xr.  141.  148  etc.,  oder  erst  seit  Kurzem 
in  Württemberg  erscheinen,  wie  Nr.  155.  159  etc.,  ist  es  begreiflich,  dasz  sie 
auszcrhalb  des  Landes  redigirt  werden  können;  bei  anderen  liegt  cs  au  dem 
zufälligen  Aufenthaltsort  des  jeweiligen  Redakteurs,  wie  z.  H.  bei  X!r.  113.  120.  131. 
146  etc.;  — 19  Zeitschriften,  besonders  wissenschaftlichen  Inhalts,  haben  zwei  oder 
mehrere  Redakteure  X'r.  111.  128.  129.  136.  151.  152.  156—59.  160.  161.  163.  164. 
167.  171 — 73  a.,  197. 

Hei  15  Zeitschriften  sind  keine  bestimmten  Personen  als  Redakteure  ge- 
nannt, es  sind  meistens  Kcgierniigspuhlikationen , von  Behörden  und  Vereinen  her- 
ausgegeben: Xr.  126.  140.  142.  144.  145.  155.  199.  200.  232  38. 

Ziemlich  häufig  findet  sich,  dasz  die  Reduktion  mehrerer  Blätter  in  einer 
Hand  sich  befindet;  2 Redakteure  haben  je  drei  Ulätter  (Nr.  125.  225.  229;  208. 
210.  218);  11  haben  zwei  Blätter  unter  sich  (Nr.  114.  115.,  122.  230.,  123.  127., 

129.  130.,  134.  135.,  136.  137.,  150.  151.,  183.  186.,  187.  188.,  189.  190.,  194.  196), 

begreiflicherweise  stets  Blätter  verwandten  Inhaltes. 

Ihrem  Stande  nach  finden  sich  unter  den  Redakteuren:*)  13  evangelische, 
im  aktiven  Kirchen-  und  Schuldienst  stehende  oder  pensiouirte  Geistliche,  sie  redi- 
giren  Nr.  110.  112.  113.  114.  115.  120.  121.  125.  126.  129.  130.  131.  158.  225. 
228.  229.  An  höheren  laOirnnstnltcn  Angestellte:  3 (Nr.  128.  139.  143),  dazu  wäre 
ein  Bibliothekar  (Nr.  109)  und  der  Redakteur  des  Staatsanzeigers  (Nr.  149)  zu  rech- 
nen; dem  Volksschullehrerstande  gehören  an  7 (Nr.  132—138.  203.  207);  Profes- 
soren an  Universitäten,  Akademien,  Polytechnikum  etc.  15  (Nr.  141.  147.  148.  152. 
156.  157.  159.  163  166.  171  -173.  173a.,  202);  Juristen  und  Beamte  7 (Nr.  150. 

151.  153.  154.  178.  179.  182);  praktische  Acrzte  5 (160.  161.  167.  168.  170); 

1 Pharmazeut  (Nr.  162);  Schriftsteller  7 (117.  119.  146.  208.  210.  217.  218.  222), 

dazu  1 Frau,  die  einzige,  welche  eine  Redaktion  inne  hat  (Ottilie  Wildermuth 
Nr.  226);  2 Künstler  (Nr.  181.  183.  185);  Kaufleute,  Gewerbetreibende,  Landwirthc 
18  (Nr.  174—177.  184.  185.  189.  190.  191.  193.  194.  195.  196.  197.198.201.204. 
205.  206);  11  Buehhandlmigcn  oder  Buchdruckcrcicn  zeichnen  auch  für  die  Redak- 
tion (Nr.  180.  187.  188.  192.  199.  200.  204.  209.  211—216.  219.  220.  221.  223. 
224.  227);  1 unbekannt  (Nr.  169). 

Der  Konfession  nach,  die  nur  bei  den  theologischen  und  pädagogischen 
Zeitschriften  eine  Rolle  spielt,  sind:  4 Redakteure  katholisch  (Nr.  111.  117.  134 — 
137);  1 Deutsehkatholik  (Nr.  118);  ein  Freireligiöser  (Nr.  119);  2 Methodisten  (Xr. 
122.  123.  127.  230.  231);  1 Jerusalcnmfre n n d (Nr.  116);  1 Neukirchüehcr (Nr.  124); 
die  übrigen  evangelisch. 

Wir  sind  am  Schlusz  unserer  weiten  Reise  durch  das  literarische  Württem- 
berg. Vor  allem  drängt  sich  die  Bemerkung  auf,  dasz  bei  den  Zeitschriften  ebenso 
wie  bei  der  politischen  Presse  die  Produktion  noch  im  zunehmenden,  nicht  im  ab- 

*1  Wo  mehrere  Personen  sich  bei  der  Redaktion  betheiligen,  ist  immer  nur  1,  die  erst- 
genannte, berechnet  worden. 
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nehmenden  Stadium  zu  sein  scheint;  gerade  das  Jahr  1870  bietet  einen  eklatanten 
Beweis  dafür;  nicht  weniger  als  16  Zeitschriften  (Nr.  141.  143.  148.  141h  163.  ll!4. 
169.  182.  186.  205.  206.  216.  217.  220.  222.  229.)  erblickten  in  demselben  das 
Licht  der  Welt!  Buehhändlcrisehe  Regsamkeit  und  Spekulation  hat  dies  hauptsäch- 
lich veranlasst,  und  Württemberg  hat  ein  Recht  stolz  zu  sein  auf  die  altbewährten 
und  rüstig  emporstrebenden  jungen  Firmen,  denen  das  Verdienst  zukoramt,  durch 
tüchtige  wissenschaftliche,  praktische  und  belletristische  Zeitschriften  das  Land  lite- 
rarisch hoch  zu  stellen  (Belser,  Cotta,  Kugelhorn,  Enke,  Hallbcrger,  Kröncr,  Schickhardt 
und  Ebner,  .Schweizerbarth,  Spemann,  Steinkopf  in  Stuttgart,  Laupp  in  Tübingen  etc.). 
Allgemein  anerkannt  ist  ferner,  das/,  die  typographische,  xylographisebe  und  artisti- 
sche Ausstattung  in  Stuttgart  einen  Höhepunkt  erreicht  hat,  der  seines  Gleichen 
sucht.  Alter  auch  die  Kehrseite  dürfen  wir  nicht  übersehen.  Ob  ein  solcher  Journal- 
reichthum, wie  der  des  Jahres  1876  ein  Segen  fiir  die  Literatur,  für  das  Volk  und 
den  Handel  wäre,  ist  doch  zweifelhaft;  Ueherproduktion  führt  zu  geschäftlichen 
Miszständen  und  zu  einem  gewissen  Alexandrinismus,  der  die  Kultur  allmählig  ver- 
flacht; die  vielen  populären  Zeitschriften  leisten  ohnehin  diesem  Zug  der  Zeit  Vor- 
schub. Eine  Vermehrung  in  dieser  Hinsicht  wäre  also  nicht  zu  wünschen.  Wir 
zweifeln  auch,  ob  Stuttgart  je  wieder  eine  solche  Fülle  literarisch-politischer  Zeit- 
schriften beherbergen  wird  wie  damals,  als  der  Ootta’sehe  Zeitschriftenverlag  seine 
gröszte  Ausdehnung  genommen  hatte.  Eine  gerechte  Würdigung  unseres  Vaterlan- 
des im  Vergleich  mit  den  anderen  deutschen  «Staaten  wird  erst  dann  möglich  sein, 
wenn  die  «Statistik  der  deutschen  periodischen  Presse  erschienen  ist,  welche  der 
deutsche  Journalistentag  anfznstellcn  beabsichtigt. 
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Feuerbach  1246  Einw. 

3 

1872 

600 

4.  - 

31 

X 9 9 9 

Feuerbacher  Zeitung  *) 

2 

1874 

100 

3.20 

32 

Vaihingen  21057  Einw. 

Die  Lnndpost 

Vaihingen  3146  Einw. 

3 

1849 

600 

4.- 

33 

•1  X « 

Der  Enzbote 

x • x 

3 

1831 

750 

4.  - 

M 

Waiblingen  26017  E. 

Der  Rerasthal-Bote 

Waiblingen  4128  E. 

4 

1840 

900 

4.  - 

35 

X n 9 

Volks-  und  Anzeigcblatt 

Winnenden  3572  Einw. 

3 

1849 

350 

3.60 

36 

Weinsberg  24817  K. 

Weinsberger  Zeitung 

Weinsberg  2077  Einw. 

3 

1875 

400 

4.— 

')  Siehe  Nr.  140,  170. 

*)  Die  beiden  Blätter  haben  den  gleichen  Text. 

3)  Sieho  Nr.  203. 

4)  Gedruckt  in  Leonberg. 
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IV.  120  Die  Zeitungon  und  Zeitschriften  Württemberg». 


A.  Zeit«  n g e u (Fortsetzung). 


Nr. 

Uberftm t 

T i t !■  1 

Erscheinungsort 

*1 

- 

er 

CJ 

0 

i*  51 

5‘  ® 

L-4  w 

► 

a 

f | 

= 

? 1 

III.  Schwsrmldkms. 

404937  KliRobnrr. 

■ 

JL  4 

37 

Balingen  34256  Einw. 

Der  Volksfreund 

Balingen  3374  Einw. 

3 

1850 

1500 

3.»  1 

38 

B B 

Der  AJbbote 

Ebingen  5516  Einw. 

4 

18.4t 

3800 

3.20  1 

39 

Calw  24060  Einw. 

Cal  wer  Wochenblatt 

Calw  4642  Einw. 

3 

1826 

1100 

3.  GO  1 

40 

Frciidenatadt  30133  E. 

Der  Grenzer 

Freudenstadt  4727  E. 

3 

1842 

1000 

152  1 

ii 

Herrenberg  22554  E. 

Der  Giiubote 

llerrenbcrg  22G3  E. 

2 

1838 

4U0 

184  - 

42 

Horb  19609  Einw. 

Horber  Chronik 

Horb  2035  Einw. 

3 

1850 

800 

3.6t»  - 

43 

Nagold  25359  Einw. 

Der  Gesellschafter 

Nagold  2927  Einw. 

3 

1835 

Kioo 

3.20  1 

11 

Neuenbürg  25070  E. 

Der  Enzthälcr 

Neuenbürg  2016  Einw. 

3 

1843 

85*  l j 

5.—  - 

4o 

i- 

.Schwarz wiilder  Chronik 

Wildbad  2700  Einw. 

2 

1 864 

500 

4.Ä)  1 

43 

b n 

Badeblatt  für  Wildbad 

B B B 

uni 

1866 

600 

5.  — - 

47 

Nürtingen  26835  Einw. 

Wochenblatt 

Nürtingen  5078  Einw. 

3 

1881 

1600 

3.20  - 

48 

Oberndorf  25129  Einw. 

Schwarzwälder  Bote 

Oberndorf  2531  Einw. 

6 

1831 

22(«fO 

7.20  2 

40 

B B « 

Seh warz wäldor  Posti  1 Ion 

Schrambcrg  2462  E. 

2 

1873 

V 

3.8'  I 

50 

Reutlingen  38107  Einw. 

.Schwarz w.  Kreiszeitung 

Reutlingen  15219  Einw. 

5 

1858 

5500 

3.  Go  - 

51 

Amtsblatt  für  Reutlingen 
Der  Kchazbote  ’) 

4 

1852 

3000 

3.2»  - 

:>2 

f»  B B 

3 

1876 

? 

2.4» 

53 

Hottenbnrg  28036  E. 

Ncekarbote 

Rottenburg  6155  E. 

3 

1827 

2000 

3.20  - 

54 

Rottweil  30823  Einw. 

Schwarzw.  Bürgerzeitimg 

Rottweil  4596  E. 

3 

1799 

2000 

3.50  1 

55 

Spaichingen  18.521  E, 

Der  Heuberger  Bote 

Spaichingen  1679  E. 

3 

1848 

3000 

3.2»  I 

5G 

Sulz  18640  Einw. 

Sulzer  Chronik 

Sulz  1812  Einw. 

3 

1871 

500 

5.16 

57 

Tübingen  33143  Einw. 

Tübinger  Chronik 

Tübingen  10141  Einw. 

5 

1845 

2000 

4.- 

5» 

Tuttlingen  24866  E. 

Grenzbote 

Tuttlingen  7231  Einw. 

5 

1831 

1700 

4.- 

50 

Urach  28501  Einw. 

IV.  Jnptkrrk 

390703  Klnnnhifr. 

Der  Eruistbalbote 

Urach  3380  Einw. 

3 

1827 

1200 

3.80  I 

60 

Aalen  27812  Einw. 

Kocherzeitung 

Aalen  5924  Einw. 

3 

1855 

1200 

5.  - 1 

61 

Crailsheim  25927  E. 

Fränkischer  Grenzbote 

Crailsheim  4482  Einw. 

3 

1827 

1200 

4.-  1 

62 

Kllwangcn  30867  E. 

Jagstzcituug 

Ellwangen  4080  Einw. 

3 

1818 

1500 

3.G0  i 

i« 

Gaildorf  21958  Einw. 

- Der  Koclicrboto 

Gaildorf  1594  Einw. 

3 

18611 

850 

4.-  1 

Gl 

Gcrabronn  29100  E. 

Der  Vaterlandsfreund 

Gcrabronn  750  Einw. 

3 

18-16 

1600 

4.  IC  1 

65 

(tiuiiiid  31741  Einw. 

Reniszeitung 

Giuünd  12838  Einw. 

6 

1811 

2700 

! 4.80  I 

u; 

B B B 

Der  Volksfreund 

B B B 

3 

1856 

800 

i 3.2o 

67 

Hall  28792  Einw. 

Haller  Tagblatt 

Hall  8378  Einw. 

6 

1788 

2800 

‘4.80  1 

68 

Heidenheim  35788  E. 

Der  Grenzbote 

neidenheim  5606  Einw. 

3 

1849 

1400 

4.  - ' 

60 

B » 

Der  Brenzthalbote 

Giengen  2821  Einw. 

2 

1868 

700 

1 3.60  1 

70 

Künzelsau  29110  E. 

Kocher-  und  Jagstbotc 

Kiinzelsau  2611  Einw. 

3 

1837 

980 

l 4.80  - 

71 

Mergentlieim  29010  E. 

Tauberzeitung 

Mergentheim  4021  K. 

3 

1794 

1750 

1 1:»  ’• 

7-2 

B B 

Der  Volksfrcund 

Crcglingen  1295  K. 

2 

1870 

«40 

3.20 

73 

Neresheim  21238  K. 

Der  Bote  vom  Ilertsfeld 

Neresheim  891  Einw. 

3 

1842 

600 

! 3.0' 

74 

„ B 

Anzeiger  vom  Ipf 

Bopfingen  1486  Einw. 

3 

1871 

5600 

1-2»  1 

75 

B B 

Katholisches  Wochenblatt 

B B B 

1 

1874 

6000 

1 2.2»  - 

’)  Bestand  nur  von  5.  Juli  bis  11.  August. 
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A.  Zeitungen  ( Fortsetzung). 


Nr. 

0 b e r a iu  t 

Titel 

Erscheinungsort 

*5 

o 

s 

fl 

|E? 

o» 

cz> 

3* 

£• 

V 

te 

TU 

Oehringen  31111  Eimv. 

Der  Hohenloher  Bote 

Oehringen  3-128  Einw. 

3 

1783 

IKK) 

JL  4 
4.- 

77 

Schorndorf  24823  E. 

Schorndorfer  Anzeiger 

Schorndorf  3875  E. 

3 

1837 

1000 

3.44 

1 

TH 

Welzheim  20420  E. 

Bote  v.  Wclzheiiuer  Walde 

Welzheim  1774  E. 

3 

1866 

800 

4.- 

- 

Tf* 

V.  Dwiaukrek 

I4MW1  Kinwohntr. 

llihe r:uli  32245  Einw. 

Anzeiger  vom  Oberland 

Blbcrach  7298  Einw. 

6 

1825 

3800 

4.  10 

80 

i«  **  «* 

Oberl.  l'lakatanzeiger.  'J 

* f tf 

3 

1874 

V 

3.  - 

1 

81 

Blanbcuren  18523  E. 

Der  ltlaumunn 

Ulaubenren  2318  E. 

3 

1830 

1650 

3.- 

-- 

82 

Ehingen  25401  E. 

Volksfreund  f.  Ob. Schwab. 

Ehingen  3743  Einw. 

2 

1826 

1300 

2.88 

_ 

8t) 

Der  Donaubote 

Munderkiiigeii  1949  E. 

1 

1864 

600 

2,  — 

84 

Geiszlingen  2894J8  E. 

Alb-  und  Filsthalbote 

Geiszlingcii  3438  E. 

3 

1886 

1200 

2.80 

- 

85 

• * 

Wiesensteiger  Woehenbl. 

Wicsenateig  1277  E. 

2 

1872 

600 

2.84) 

- 

80 

Göppingen  37770  E. 

Gßppingcr  Wochenblatt 

Göppingen  9532  E. 

3 

1827 

2800 

3.20 

87 

** 

Der  Hohenstaufen 

ft  »t 

2 

18G3 

1500 

2.88 

— 

88 

Kirehheiiu  241521  E. 

Der  Teckbote 

Kirchheim  6150  Eimv. 

6 

1832 

2000 

5.  64) 

1 

8!» 

n f« 

Kirchheimer  Zeitung 

ft  tf  ft 

3 

1868 

1600 

2. 80 

1 

no 

Laupheim  25248  E. 

Der  Verkündiger 

Laupheim  4322  Eimv. 

2 

1864 

? 

3.20 

_ 

« « 

Eaupheiiner  Zeitung 

t. 

2 

1874 

950 

3.20 

- 

92 

Leutkireh  23387  E. 

Allgäuer  Bote 

Leutkireh  2762  Einw. 

3 

1825 

1550 

4.- 

1 

93 

Miin  singen  23781  E. 

Albbote 

Miinsingcn  1612  Einw. 

2 

1837 

1250 

3.— 

1 

94 

- 

Sch \vä bisch e Albzeitu ng 

n r n 

3 

1874 

1000 

2.40 

95 

Ravensburg  35379  K. 

Oberschwäb.  Anzeiger 

Ravensburg  9078  E. 

6 

1848 

5700 

4.30 

2 

9*5 

Kiediiiigcu  2G089  K. 

Riedlinger  Zeitung 

Riedlingun  2144  Einw. 

3 

1714 

2000 

3.60 

i 

97 

„ t 

Der  Bussenbote 

„ „ „ 

2 

1872 

250 

2.  74 

— 

08 

f if 

Dachauer  Wochenblatt 

Buchau  2336  Einw. 

1 

1832 

604) 

2.20 

1 

99 

Saulgau  26198  Eiinv. 

Der  Oberländer 

Saulgau  3332  Einw. 

3 

1839 

? 

4.— 

1 

IlOO  Tettnang  21236  Eimv. 

Amtsblatt 

Tettnang  1652  Eimv. 

3 

1848 

80O 

3.50 

_ 

mi 

„ft. 

Seeblatt 

Friedrichshafen  2908  E. 

3 

1848 

1200 

5.  20 

1 

102 

Ulm  52098  Einw. 

Ulincr  Tagblatt 

l im  30143  Einw. 

6 

1800 

3000 

3.60 

— 

103 

. „ » 

Ulmcr  Selinellpost 

mm  m 

6 

1837 

5100 

8.  - 

— 

104 

»■f* 

Ulracr  Landbote 

1 

1793 

8000 

2.  50 

— 

105 

» f*  ft 

Langcuauer  Anzeiger 

Langenau  3697  Einw. 

2 

1860 

G00 

2.  80 

- 

1041 

Waldsee  24560  Einw. 

Wochenblatt 

Waldsee  2378  Einw. 

3 

1835 

1800 

5.20 

i 

107 

Willigen  20012  Eiinv. 

Der  Argcnbote 

Wangen  2346  Einw. 

3 

1825 

700 

4.— 

1 

108 

Stadt-  und  Landbotc 

Isny  2446  Einw. 

*2 

1819 

560 

3.40 

* ‘)  Von  1877  an: 

Wacht  von  Oberschwaben 

. 
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I)ip  Zeitungen  und  Zeitschriften  Württembergs. 

B.  Zeitschriften. 


• • • 


Hr. 

Titel 

Erschein- 

ungsort 

Erseht 

’ S Ts 

g-  i S 

| g 

inungszeit  S-  w 
i . I?  5"  a 

l |l|? 

Auflage 

Preii 

Bemerkungen 

1.  Theologische,  Kiichliclie, 

I 

1 

JL  ^ i 

Erbauliche. 

109 

Allgemeines  Kirchonhlatt 

Stuttgart 

1 

- 

— 

- 

IST, 2 

260 

8.  — 

Evangelisch 

Ul> 

Evang.  Kirchen-  n.  Schulblatt 

1» 

i 

- 

- 

- 

— ' 1840 

700 

8.  — 

» 

111 

Theologische  Quartalschrift 

Tübingen 

- 

- 

i 

- 

- j 1819 

350 

9.— 

Katholisch 

112 

Christliches  Kunstblatt 

Stuttgart 

- 

1 

— 

- 

- , 1858 

1150 

4.  — 

Evangelisch 

113 

Der  Christenbote 

« 

1 

— 

- 

- 

- 1832 

2300 

4.- 

m 

114 

Stuttg.  evang.  .Sonntagshlatt 

* 

1 

- 

- 

- 

- j 1867 

8500Ü 

1. 50 

„ 

115 

Stuttgarter  Kirchenbotc 

« 

1 

- 

- 1866 

1500 

1.50 

* 

116 

Süddeutsche  Warte 

Marbach 

1 

- 

— 

- 1845 

1500 

3. 20 

Jcrnaalemsfr. 

117 

Katholisches  Sonntagsblatt 

Stuttgart 

1 

- 

- 

- 1850 

15000 

2.20 

Katholisch 

118 

Kirclienfackel 

Olm 

1 

- 

— 

- 1852 

? 

2.  40 

Deiitschkath. 

119 

Süddeutsches  Sonntagsblatt 

Stuttgart 

l 

- 

— 

- 

1862 

2<*>0 

0.  — 

120 

Erbauliche  Mittheilungen 

* 

- 

1 

- 

- 

- 1858 

037 

—.80 

Evangelisch 

121 

Blätter  aus  Bad  Boll 

n 

1 

- 

- 

- 

- , 1873 

2200 

Et.  Juni  77  anfg. 

122 

Der  evangelische  Botschafter 

Nürtingen 

o 

— 

- 

- 1864 

13000 

2.- 

Meth.seit77wc1i. 

123 

Der  Mcthodisten-HeroUl 

Cannstatt 

2 

- 

— 

- 1873 

3000 

1.30 

Methodist. 

124 

Neukirchcnblätter 

Stuttgart 

3 

- 

— 

- 1875 

G50 

5.  — 

Swedenborg 

125 

Das  Calwer  Missionshlatt 

Oalvr-Stuttg. 

1 

- 

- 

- 1828 

G00Ö 

1.20 

Evangelisch 

126 

Monatsbliittcr  für  öffentliche 

Missionsstunden 

— 

1 

— 

- 

- 1839 

800 

1.25 

127 

Missionshlatt 

Cannstatt 

~ 

i 

- 

- 

- 1864 

? 

— 

Methodist. 

1L  Philologische,  Pädagogische. 

1 

I 

128 

Correspondcnzblatt  für  die 

] 

(leiehrten-  und  Realschulen 

Stuttgart 

— 

1 

- 

— 

- 1 1854 

7<x> 

«- 

121» 

Neue  Blätter  aus  Süddeutschl. 

„ 

— 

1 

- 

- 1872 

700 

4.50 

Evangelisch 

130 

Wiirttcmb.  Schnhvuchenblatt 

— 

- 

— 

— 1849 

1150 

5.30 

131 

SUddeutsclier  Scliulbote 

n 

- 

2 

- 

- 

- 1837 

1000 

4.  — 

132 

Die  Volksschule 

„ 

1 

- 

— 

- 1841 

2000 

4.80 

• 

133 

Der  Lehrerbote 

« 

- 

1 

- 

— 

- 1871 

500 

2. 50 

134 

Quartalscbrift  für  Erziehung 

| 

und  Unterricht 

Bibcrach 

— 

1 

— 

— i 1866 

1100 

4.  - 

Katholisch 

135 

Der  Vercinsbotc 

„ 

1 

— 

— 

— 

- 1 1866 

1100 

__ 

Beilage  a.Hr.  134 

Magazin  für  Pädagogik 

Spaichingen 

- 

- 

1 

- 

-1848 

0000 

0.- 

Katholisch 

137 

1 

(Wochenausgabe) 

* 

1 

— 

— 1848 

? 

— 

BeiUg.i.Nr.138 

138 

Blätter  fflr  Taubstumme 

Gmünd 

— 

2 

- ! 1853 

400 

1.50 

139 

Salonia 

Ludwigsburg 

1 

— 

- 

- 

- 1868 

100 

2.- 

139a 

Englische  Studien 

Heilbronn 

— 

- 

2 

- 1 1877 

? 

10.— 

1391. 

Der  Taubstummenbote 

Horn  (Kanton 



1 

— 

— 

- 1 1875 

7 

2.  - 

In  Raveualinrg 

Thurgau) 

i 

gedruckt 
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Erschein- 

ungsort 

Erschein  ii  ngszcit 

§-  M 

Nr, 

T i t e 1 

__ 

a 

a 

er 

9 

o 

j=r. 

jährlich 

3. 

2.s 

h W 
£ 7 

Auflage 

Preis 

Bemerkungen 

111.  Historische,  Geographische. 

HO 

Wflrttemb.  Jahrbücher 

Stuttgart 

— 



~ 

i 

— 

1819 

750 

5.  — 

141 

Arehivalischc  Zeitschrift 

M 

— 



— 

1 

— 

1870 

500 

12.- 

112 

.Schriften  des  wflrttemb. 
Alterthmns- Vereins 





— 

1 

1850 

600 

Vereinsbeitrag 

143 

Correspondenzbl.  des  Vereins 
für  Kunst  u.  Alterthun»  in  Ulm 
und  Oberachwaben 

Ulm 

1 

1876 

800 

5.  — 

ft  Mark 

141 

Zeitschrift  des  historischen 
Vereins  für  Franken 

Hcilbronn 

_ 

1 



1847 

550 

_ 

Vereinsbeitrag 

145 

Neue  Mir  t heil  linken  d.  archfiol. 
Vereins  in  Kottweil 

Rottweil 

_ 



— 

I 

1872 

200 



2 Mark 
Vereinsbeitrag 

146 

Das  Ausland 

Stuttgart 

1 

— 

- 

1828 

2000 

36.  - 

1 Mark 

147 

Der  Welthandel 

„ 

_ 

1 

- 

1869 

12000 

9.  — 

HS 

Repertorium  für  Kunst- 
wissenschaft 

i 

— 

1876 

500 

16.- 

149 

Beilage  zun»  Staatsanzeiger 

■ 

- 

2.3 

- 

1876 

6-7000 

3. 50 

IV.  Jnridjsciie,  ShalswissenschiifU. 

150 

Wflrttemb.  Gerichtsblatt 

Stuttgart 

_ 

— 

i 

- 

1869 

600 

7.70 

151 

Wflrttemb.  Archiv  für  Recht 
und  Rechtsverwaltung 

i» 

1 

— 

1858 

600 

6.  - 

152 

Der  Gerichts  »aal 

« 

_ 

— 

— 

6 

- 

1849 

700 

12.  — 

■ 

153 

Zeitseh rift  für  die  freiwillige 
Gerichtsbarkeit 

p 

1 

— 

— 

1859 

970 

0.  - 

“ 

Blätter  fiir  Gemeinde-  und 
Corporations-Verwaltung 

Eszlingen 

2-3 

- 

— 

1872 

600 

2.  75 

155 

Entscheidungen  des  Reiehs- 
oberhandelsgcrichts 

Stuttgart 



_ 

1 

1859 

3500 

6.— 

156 

Zeitschrift  fiir  Kircbenrecht 

Tübingen 

— 

_ 

— 

1 

1863 

350 

9.  - 

157 

Zeitschrift  fiir  die  gesammte 
Staatswissenschaft 

_ 

1 

— 

— 

1845 

600 

15.- 

158 

Blätter  fftr  das  Armenwesen 

Stuttgart 

1 

— 

— 

- 

- 

1848 

1223 

2.10 

159 

Zeitschrift  für  das  gesammte 
Handelsrecht 

• 

- 

- 

1 

- 

1856 

1000 

12.— 

V.  Mfdieiiiisclic,  NaturwisseosehaW. 

IGO 

Mcdiciniach.  Corrcspomlontbl. 

Stuttgart 

— 

2-3 

— 

- 

- 

1831 

450 

12.- 

161 

Zeitschrift  für  Wundärzte 

Winnenden 

— 

1 

-- 

— 

185t 

400 

5.  50 

162 

Pharmazeutisches  Wochcnbl. 

Cannstatt 

1 

— 

— 

— 

— 

1861 

300 

2.30 

163 

Zeitschrift  fiir  Geburtshilfe 
und  Gynäkologie 

Stuttgart 







1 

- 

1876 

1500 

16.  - 

1G4 

Zeitschrift  fiir  Geburtshilfe 
nnd  Frauenkrankheiten 



_ 



3 

— 

1876 

1500 

18.  - 

165 

Jahresbericht  über  die  Fort- 
schritte der  Ophthalmologie 

Tübingen 

— 



1 



— 

1872 

750 

jo, 

166 

Allgemeine  Zeitschrift  fiir 
Epidemiologie 

Stuttgart 

- 

1- 

1 

- 

- 

1875 

400 

12. 

W’flrtlciiib.  .fnhrbtichor  1877.  IV. 
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Nr. 

Titel 

Erschein- 

ungsort 

Ersehe 

4 f 3 

Oc  O 

O I B 
B*  I » 

inungszeit 

i 1 1|? 

•=1  S-l? 

sr  s 

t* 

i? 

Auflage 

Freia 

Bemerkungen 

107 

Der  Irren  freund 

llcilbronn 

1 

_ 

- 



1859 

500 

3.- 

108 

Memorabilien 

* 

-- 

1 

- 

_ 

- 

1856 

500 

9.- 

- 

169 

Homöopathisch«-  Monatsbl. 

Stuttgart 

1 

- 

- 

1876 

1700 

1.40 

170 

Repert.  der  Thicrheilkiinde 

» 

- 

- 

1 

“ 

1840 

500 

5.  — 

171 

Wflrttemh.  Naturwissen- 

schaftliehe  Jahreshefte 

1 

— 

1845 

900 

7.  20 

172 

Neues  Jahrbuch  f.  Mineralogie 

- 

- 

- 

9 

- 

1830 

500 

24.- 

173 

Jahresbericht  über  die  Port- 

schritte  der  reinen  Chemie 

Tübingen 

— 

~ 

1874 

750 

12.- 

1 73a 

Beiträge  z.  Mcdicinalstatfotik 

Stuttgart 

— 

1 

1875 

V 

4.  40 

VL  FiaaiLziellc. 

17* 

Der  Kapitalist 

Stuttgart 

1 

— 

... 

- 

_ 

1874 

8500 

8.  — 

Mit  77  weh.  2 mal 

175 

Die  Assekuranztribüne 

ff 

2 

- 

- 

- 

1874 

4000 

4.- 

»eit  1877  wöchtl. 

170 

Stuttgarter  Handelszeitung 

t, 

6 

- 

— 

— 

1871 

7500 

12.- 

177 

Neues  Finanz-  und  Ver- 

loosungsblatt 

1 

1807 

8000 

5.  20 

Y1L  KauriuäiHiisfiie,  GtvtrUkk. 

178 

Jahresbericht  der  Handels- 

und  Gewerbekammern 

Stuttgart 

— 

— 

— 

— 

1850 

1700 

— 

170 

Gewerbeblatt 

* 

1 

— 

— 

- 

— 

1849 

6893 

3.- 

Beilag«  s.  Nr.  1 

180 

Wiecks  lllustrlrteGcwerbcztg. 

1 

— 

- 

- 

1830 

1500 

18.- 

181 

Gewerbehalle 

i 

— 

- 

1803 

7000 

12.— 

182 

Internationale  F renn d so haft s- 

und  Handelsnachrichten 

* 

1 

~ 

— 

~ 

1876 

Y 

8.- 

hat  aufgebört 

183 

Das  Kunsthandwerk 

. 

— 

1 

— 

_ 

— 

1874 

2000 

24.- 

184 

Süddeutsche  Buchhändler- 

Zeitung 

fi 

1 

— 

— 

— 

1838 

? 

5.  25 

Ende  1876  aufg. 

185 

Deutsche  Feuer1 weh rzcitung 

* 

1 

- 

- 

- 

1800 

2200 

7 20 

180 

Deutsches  Malerjoumal 

m 

~ 

- 

““ 

6 

- 

1876 

2000 

30.-- 

ISO;, 

( 'orrespondenzblatt  zum 

deutschen  Malerjouraal 

■ 

— 

2 

— 

- 

1877 

1250 

6.- 

187 

Der  schwäbische  Bierbrauer 

Waldsee 

1 

- 

— 

- 

1872 

900 

6.  — 

188 

Der  süddeutsche  Gerber 

* 

1 

- 

- 

- 

1875 

500 

6.- 

189 

Wochen  bl.  f.  Papierfabrikation 

Bibcrach 

1 

- 

- 

- 

1871 

1400 

— 

190 

Fachblätter  f.  Ilolzfabrikation 

9 

— 

i 

— 

— 

- 

1872 

4(41 

3.  - 

191 

Zeitschrift  für  Xylographen 

Stuttgart 

- 

- 

1 

— 

- 

1875 

500 

1.  — 

seit  77  iuLeipxig 

192 

Allgemeiner  Submission«- 

auzeiger  ftlr  Holzhandel 

» 

3 

— 

— 

— 

— 

1874 

2300 

18.- 

193 

Blätter  für  Blechfabrikation 

Ludwigsburg 

- 

2 

- 

- 

- 

1872 

8000 

5.  - 

191 

Illust rirte  Gartenzeitung 

Stuttgart 

- 

1 

- 

- 

1857 

1400 

9.— 

195 

Deutsches  Magazin  f.  Garten* 

und  Blumenktindc 

m 

— 

i 

1858 

4000 

9.  — 

190 

lllustrirter  Rosengarten 

- 

— 

— 

2 

- 

1860 

500 

10.- 

197 

Pomologlsche  Monatshefte 

- 

- 

1 

- 

— 

1875 

1000 

9.- 

Digitized  by^gjjlc 
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Nr. 

Titel 

Erschein- 

ungsort 

Erschein  nngszoit 
« | b g.  ■£  13 
& 1 J : & 1? 

— 2.  C ' » 3 

- e-  - 

«.  w 
5f  3 
ET  « 

^ w 
tr  7 

Auflage 

Preis 

Bemerkungen 

198 

Gartenflora 

Stuttgart 

_ 

ru 

_ 

1852 

560 

18.- 

19» 

Der  Sport 

- ■ 

— 

— 

1875 

1000 

16.  - 

200 

Diana 

■ 



1 

_ 

1873 

600 

7.20 

VIII.  Land-  u.  ForstwirthsehafÜietif. 

201 

Wochenblatt  für  Land-  und 

Forstwirt!)  schaft 

» 

i 

— j — 

— 

— 

1849 

2500 

2.50 

202 

Monatsehrift  für  Jagd-  und 

Forstwesen 

■ 

1 — 

— 

1857 

700 

10.— 

203 

Filderblatt 

Leonberg 

- 

i j- 

- 

- 

1864 

1000 

1.40 

a.N.24  n.  31. 

204 

Wochenblatt  f.  Besigheim 

Weinab.  Hcilb. 

i 

| 

— 

— 

1846 

7800 

1.  — 

205 

Der  Hauernfrcund 

Lcutkirch 

1 

- - 

- 

- 

1876 

5000 

2.20 

Drucknrt  Ra- 

2t  Mi 

Der  Bienenbote 

Spaichingen 

1 — 

““ 

— 

1870 

1500 

1.20 

f vensburg. 

2i  >7 

Der  Thierfretiud 

Stuttgart 

- i 

— 

1875 

4800 

-.66 

IX.  Melrötische. 

208 

Ueber  Land  und  Meer 

Stuttgart 

i 

” i 

— 

— 

18.58 

142000 

12.  - 

209 

lllustrirte  Welt 

2 — 

— 

~ 

1853 

71000 

9.  — 

210 

Deutsche  Homanbibliothck 

„ 

1 

— 

— 

1873 

34000 

8.- 

21t 

Allgemeine  Familienzeitung 

* 

1 

, - 

- 

— 

1869 

V 

6.40 

212 

Das  Buch  für  Allo 

. 

2 - 

— 

1866 

? 

7.50 

213 

lllustrirte  Chronik  der  Zeit 

2 _ 

— 

— 

1872 

? 

5.  20 

211 

Illustrlrtes  Sonntagsblatt 

1 

““ 

— 

— 

1874 

9 

? 

215 

lllustrirtes  Unterhaltungsblatt 

1 

_ | _ 

- 

- 

187.3 

? 

? 

210 

lllustrirte  Volksbkätter 

•>  

“ 

— 

— 

1876 

7 

2.60 

217 

Deutsche  Familienblättcr 

- 

2 i — 

- 

- 

1870 

12000 

5.20 

218 

Sorgenlose  Stunden 

- 

o 

- 

1875 

■l 

IO.  - 

213 

Wochenblatt  für  Volksbildung 

1 

- - 

-- 

- 

1872 

11400 

2.20 

220 

Erholungsstunden 

1 

— 

— 

- 

1876 

25000 

5,20 

221 

Stuttgarter  Hausblattcr 

1 

- 1— 

- 

- 

1875 

39000 

2.40 

222 

Schwäbische  Liederchronik 

« 

- 

- 

- 

1876 

1200 

2.50 

223 

Ilallhergcrs  Illustratcd 

Magazine 

* 

—* 

— 

1874 

4000 

13.- 

I Jugeodschiiflen. 

i 

224 

Hoffmann’s  neuer  deutscher 

.Jugendfreund 

Stuttgart 

1 

— 

— 

1846 

? 

6.  - 

225 

Jugendb  lättcr 

" 

_ 

i - 

— 

— 

1833 

1700 

6.— 

22t; 

Der  Jiigcndgarten 

- 

1 - 

- 

187« 

C.- 

227 

Jugendalbum 

1 

— 

1852 

5000 

6.  - 

228 

Der  Jilnglingsbote 

» 

2 1- 

- 

1866 

? 

1. 50 

229 

Missionshlatt  Hlr  Kinder 

Calw-Stuttg. 

— 

1 1- 

— 

— 

1842 

3000 

— . 80 

230 

Der  evangel.  Kinderfreund 

Nürtingen 

— 

>|- 

_ 

— 

1870 

12000 

1.  — 

231 

Samenkörner  für  junge 

Herzen 

Cannstatt 

— 

•>  _ 

— 

— 

1875 

2000 

-.70 

Digitized  by  Google 
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15.  Zeitschriften  ( Fortsetzung). 


Kr.  Titel 

* Erschein- 
ungsort 

Krecheiminffszeit 

« . i"Ti  r’siir 

s s i a sr  5 = 
S S ff  S:  i? 
’ F PI  S 3 

§•  w 

? 2 Auflage  Preis 

Bemerkungen 

M.  Ke^emi!rs|iiiblihlmo. 

^ — 

! 

232  Regierungsblatt 

»Stuttgart 

— IlBd.  1 

1807  - 1 — 

233  Amtsblatt  des  Ministerium 

• 

des  Innern 

_ 1 _ 

— 1 Bi  I 

1871  — ! -- 

234  Amtsblatt  der  K.  wllrttcmb. 

i I 

Vorkohrsanstalten 

„ 

— 1 — 

— 1 Bi  1 

1853  — 1 — 

235  Amtsblatt  dos  evangelischen 

1 

j 

('onsistoriums 

* 

— 

j | 1 

1855  — — 

23ö  1 Militiirverordnungsblatt 

— 

— j 1 Bd.  1 

1872  - | 

237  Amtsblatt  der  Oberfinanz- 

i i 

kamtner 

— j 1 Bd.  1 

1857  — — 

238  Amtsbl.  des  Steuerkollegiiuns 

- • 

_L 

— 1 Bd.  1 

1853  - 1 3 - 

A.  Zeitungen. 


I.  Stadtdirection  Stuttgart. 

1.  Staat* anzeig er  für  Württemberg. 
(Täglich  an*zer  Monntag.)  Redakteur  und 
Herausgeber  Prof.  II.  Wieland  in  Stuttgart. 
Druck  d.  Stuttgarter  Buchdnickerci-Gesell- 
schaft.  (Früher  Frcilir.  F.  Cotta’s  Erben). 

2.  Scli wü bischer  Merkur.  (Täglich  au szer 
Montag.)  Kedigirt,  gedruckt  und  verlegt  von  i 
Elben  in  Stuttgart  Verantwort!.  Redakteur 
Dr.  Elben  daselbst. 

3.  Neues  Tagblatt.  (Täglich  anszer  Mon- 
tag.) Herausgeber  Müller,  Vorth  und  Cie. 
Für  die  Redaktion  verantwortl.  K.  Setzer 
in  Stuttgart.  Druck  der  Ritchdruckerel  de» 

• Neuen  Taghlatts.*4 5 

4.  Der  Re  ob  achter.  Ein  Volksblatt  aus 
Schwaben.  (Täglich  auszer  Montag.)  Verlag 
der  Aktiengesellschaft  d.  Beobachters.  Vcr-  ' 
antwortllcher  Redakteur  X.  v.  Husenkauip. 

I »ruck  von  Sailer  ii.  Molleukopf  in  Stuttgart. 
(Früh. Titel:  1830—32  Der  Hochwächter). 

5.  Neue  Bürger-Zeitung.  (Täglich  auszer 
Montag.)  Ilerausgeg.  von  (»reiner,  Dreher 
u.  Müller.  Verantwort!.  Redakteur  Dr.  Franz  ( 
Schlageter.  Druck  der  K.  Hotbuchdruckerei 
von  E.  Greiner.  Rcibl.:  Unterhai tungsblatt. 

(1.  Süddeutsche  Volks-Zeitung.  Organ 
für  das  arbeitende  Volk.  (Mittwoch  und 
Samstag.)  Verantwortlicher  Redakteur  0. 
Klein.  Druck  und  Verlag  der  Stuttgarter 
Genossenschaft  »druckerei. 


7.  Deutsches  Volksblatt.  (Täglich  auszer 
Montag.)  Verantwortl.  Redakt.  Dr.  Philos. 
Nikolaus  Thflnies.  Verlag  der  Aktienge- 
sellschaft „Deutsches  Volksblatt.“  Druck 
von  K.  Diemcr. 

8.  Public  ist.  Stuttgarter  Anzeiger  und 
Fremdenführer.  (Mittwoch  und  Sonntag.) 
Redaktion,  Druck  und  Verlag  von  Emil 
Müller  in  Stuttgart 

8a.  Württemberg! sehe  Krieger-Zeitung. 
Organ  für  die  württembergisehen  Krieger-, 
Militär-,  Veteranen-  und  In  validen- Vereine. 
(Sonntag.)  Verantwortl.  Redaktion,  Druck 
und  Verlag  von  K.  Dicmer  in  Stuttgart. 

II.  Nockarkreis. 

9.  Der  Murrthal-Bote.  Amtsblatt  fiir  den 
Oberamtsbezirk  Backnang.  (Dienstag,  Don- 
nerstag, Samstag.)  Kedigirt,  gedruckt  und 
verlegt  von  Fr.  »Stroh  in  Backnang.  Bei  bl.: 
Unter  haltungsblatt.  (Sonntag). 

10.  Backnang  er  Zeitung.  Anzeigeblatt  fiir 
Stadt  und  Land.  (Mittwoch,  Freitag,  Sonn- 
tag.). Redaktion,  Druck  und  Verlag  von 
Fr.  Brodbeck. 

11.  Allgemeiner  Anzeiger.  Anzeigeblatt 
für  die  Oberämter  Backnang,  Gaildorf,  Mar- 
bach, Waiblingen,  Weinsberg,  Welzheim,  zu- 
gleich Organ  fllr  die  Interessen  der  Industrie 
und  Land wirt harhaft.  (Mittwoch,  »Samstag.) 
Kedigirt,  gedruckt  u.  verlegt  v.  W.  Stierlcu. 
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12.  Neckar-  u.  Enz- Bote.  Amts-  und  In- 
telligenz - Blatt  für  den  Oboramtsbezirk 
Besigheim.  (Dienstag,  Donnerst.,  Samstag.) 
Redaktion,  Druck  und  Verlag  von  G.  Müller 
in  Besigheim. 

13.  Enz-  u.  Mettorbote.  Anzeige  u.  Unter- 
haltungsblatt für  Bietigheim  u.  Umgegend 
Amtsblatt  der  Stadt  Bietigheim.  (Mittwoch, 
Samstag.)  Redaktion,  Druck  u.  Verlag  von 
Robert  Ankele.  Beiblatt:  Unterhaltungs- 
blatt (Samstag). 

14.  Neckar-Glocke.  Amts-  u.  Anzcigchlatt 
für  die  Stadt  Lauflcn  u.  Umgegend.  (Don- 
nerstag, Montag.)  Redaktion,  Druck  und 
Verlag  von  Friedr.  Allmendinger. 

15.  Bohlingcr  Bote.  Amtsblatt  für  den  Ober- 
amtsbezirk Böblingen.  (Dienstag,  Donnerst., 
Samstag.)  Redaktion , Druck  und  Verlag 
von  W.  Schlecht  in  Böhlingen.  Beiblatt: 
Unterhaltungsblatt.  (Saiustag>.  (Früherer 
Titel:  1825—37  Böblinger  wöchentliche  Be- 
kanntmachungen, — 1845  Amts-  und  In- 
telligenzhlatt). 

16.  Zaber-Bote.  Anzeige-  u.  Unterhaltungs- 
blatt für  den  Bezirk  Brackenheim.  Amts- 
blatt für  die  Stadt  Brackenheira.  (Dienstag, 
Donnerstag,  Samstag.)  Druck  und  Verlag 
von  C.  Seeger. 

17.  Uannstatter  Zeitung.  Amts-  u.  Anzeige- 
Blatt  für  Stadt  und  Oboramt  Cannstatt. 
(Dienstag,  Donnerstag,  Samstag.)  Heraus- 
gegeben  unter  Verantwort],  v.  C.  11.  Beck. 
Druck  und  Verlag  der  G.  F.  Rapp'schen 
Buchdruckerei  in  Cannstatt.  (Früh.  Titel: 
1824  — 40  Gemeinnütziges  Wochenblatt  für 
die  Oberüintcr  Cannstatt  und  Waiblingen, 
1811— 73  Amts-  u Intelligenzbl.f.  Cannstatt l. 

18.  Neckar-Bote  aus  Cannstatt.  Politisch., 
Unterhai tungs-  u.  Anzeige-Blatt.  (Dienstag, 
Donnerstag,  Samstag.)  Druck  u.  Verlag  von 
Louis  Bosheuyer's  Burhdruekerei.  Für  die 
Redaktion  R.  Boshenyer. 

19.  Eszlinger  Wochenblatt.  Amtsblatt  fllr 
den  Oberamtsbezirk  Eszlingen.  (Täglich 
anszer  Montag.)  Redigirt,  gedruckt  u.  ver- 
legt von  J.  Harburger.  (Früherer  Titel: 
—1850  Tagblatt). 

20.  Eszlinger  Zeitung.  Tagblatt  der  Stadt 
Eszlingen  und  Umgegend.  (Täglich  anszer 
Montag.)  Redaktion,  Druck  u.  Verlag  von 
Otto  Bechtlc.  Expedition  von  C.  Neppach. 

21.  Neckar -Zeitung.  Heilbrunner  Tagblatt. 
Amtsblatt  flir  d.  Obcramtsbezirke  Heilbronn, 
Brackenheim,  Neckarsulm,  Weinsberg  und 
für  den  hessischen  Bezirk  Wimpfen.  (Tägl. 
anszer  Montag.)  Druck  u.  Verlag  der  M. 
Schell’schcn  Buchdruckerei  in  Heilbronn. 
Verantwortl.  Redakt.  H.  Schell  in  Heilbronn. 
Beiblatt:  Heilbrunner  Unterhaltungsblatt. 
Eine  belletristische  Beilage  zur  Neckar/.tg. 
(Dienstag,  Freitag,  Sonntag.)  (Früh.  Titel: 
1744— 80  Wöchentl.  Heilhrounisclics  Nach- 
richt- und  Kundschaftsblatt,  — 1810  Heil- 
brunner Wochenbl.,  — 48  Heilbronner  Amts- 
u.  Intelligenzbh,  --63  Heilbronner  Tagblatt. 

22.  (Heilbronner  Anzeiger. 

23.  (Neue  Neckar  - Zeitung.  Heilbronner 
Volksblatt,  zugleich  Anzeiger  fiir  die  Ober- 
amtsbezirke  Besigheim,  Brackenheim,  Heil- 
bronn,  Neckarsulm,  Weinsberg.  (Täglich 
anszer  Montag.)  Verantwortl.  Redaktion, 


24. 


26. 


27. 

28. 


29. 


30. 


! 31. 


32. 


33. 


i 34. 


35. 


Druck  n.  Verlag  von  II.  Güldig.  (Früherer 
Titel:  1812—53  N eckarda mp fsc li iff , — 55 
Neue  Neckarzeitung  aus  Heilbronn,  —56 
Heilbronner  Tagblatt). 

Glems-  u.  Filderbotc.  Amts-  u.  Anzeige- 
blatt fiir  die  Oberamtsbezirkc  Leonberg  u. 
Stuttgart.  (Dienstag,  Donnerstag,  Samstag.) 
Redaktion,  Druck  n.  Verlag  von  S.  Linden- 
berger in  Leonberg.  Bcibh:  Neues  Unter- 
haltungs-Blatt. Belletristische  Beilage  zum 
Glems-  und  Filderboten.  (Sonntag.)  (Früh. 
Titel:  von  1838— 45  Amts-  u.  lntelligenzblatt, 
— 62  Stadt-  ti.  Amtsbote , — 67  Glenisbotc). 
Wochenblatt  für  Weil  der  Stadt  u.  Um- 
gegend. (Sonntag.)  Redigirt  v.  X.  Schöningcr. 
Druck  u.  Verlag  von  Dag.  Wolf. 
Ludwigsburger  Zeitung.  Amtsblatt 
für  Stadt  it.  Bezirk.  (Täglich  anszer  Mon- 
tag.) Für  die  Redaktion  verantwortlich : 
II.  Ungeheuer.  Druck  u.  Verlag  von  Grciner 
u.  Ungeheuer.  (Früli.Tit.:  1833— 36  Wochen- 
blatt, —1873  Tagblatt). 

Der  Postillon.  Amts-  u.  Intelligenzblatt 
für  den  Oberamtsbezirk  Marbach.  (Dieustag, 
Donnerstag,  Samstag.)  Verantwortl.  Re- 
daktion, Druck  n.  Verlag  von  Pli.  Gattinger. 
D c r B lirge  rf r e u n d.  Amts-  u.  Intelligenz- 
Blatt  für  den  Oberamtsbezirk  Maulbronn. 
(Dienstag,  Donnerst.,  Samstag.)  Maulbronn, 
Redaktion,  Druck  u.  Verlag  von  Fr.  Mayer. 
'Früh.  Titel:  1848—64  BQrgertrenud.  — 66 
Niedersehwäb.  Anzeiger,  —68  Eu/.zeitung). 
S ulm-Zeitung.  Zugleich  Neckar-,  Kodier-, 
Jagst-  n.  Seckacli-Bote.  lntelligcu/.-  u.  An- 
zeigeblatt für  den  Oberamtsbezirk  Neckar- 
sulm u.  Umgegend.  (Mittwoch,  Samstag.) 
Redigirt,  gedruckt  n.  verlegt  v.  A.  Stettner. 
Neue  Fi  Bierzeitung.  Anzeige-  u.  Untcr- 
baltungsbl.  für  das  Amts-Oberamt  Stuttgart. 
(Dienstag,  Donnerstag,  Samstag.)  Redakt, 
Druck  u.  Verlag  von  Fr.  Find  in  Plieningen. 
Reibl.:  Unterhaltungsblatt  (Sonntag.)  Re- 
daktion, Druck  u.  Verlag  von  II.  Looff  in 
Stuttgart.  Druck  v.  E.  Grciner  in  Stuttgart. 
Feuerbacher  Zeitung.  {Mittwoch  und 
Samstag.)  Redaktion,  Druck  u.  Verlag  von 
Lindenberger  in  Leonberg. 

Die  Land  post  Amts-  u.  Intelligenzblatt 
für  den  Bezirk  Vaihingen.  Amtsblatt  tür 
das  Handelsgericht  Vaihingen.  (Dienstag, 
Donnerstag,  Samstag.)  Redaktion,  Druck 
und  Verlag  von  O.  Dittmar  in  Vaihingen. 
Bei  bl.:  Vaihinger  Unterhaltungsblatt.  (Fr. 
Titel:  1849  Tagblatt). 

Der  Enzbotc.  Anzeige-  u.  Intelligenzblatt 
fiir  den  Bezirk  Vaihingen  und  Umgebung. 
Amtsblatt  fiir  d.  Stadt  \ ailiingcn.  (Dienstag, 
Donnerstag,  Samstag.)  Redaktion,  Druck  u. 
Verlag  von  G.  D.  Kcyl.  (Früherer  Titel: 
von  1831—50  Amts-  u.  lntelligenzblatt  für 
Vaihingen  u.  Maulbronn). 

Der  Remsthal-Bote.  Amts-  u.  Intelligenz- 
blatt  für  den  Oberaintsbczirk  Waiblingen. 
(Dienstag,  Donnerstag,  Freitag,  Samstag.) 
Redaktion,  Druck  u.  Verlag  von  ('.  F.  Laub 
in  Waiblingen.  (Früh.  Titel:  1840 — 50  In- 
telligenzblatt, —72  Amts-  ii.  lntelligenzblatt). 
Volks-  u.  Anzeigeblatt  fiir  Stadtu.  Land. 
(Dienstag,  Donnerstag,  Samstag.)  Redigirt, 
gedr.  u.  verlegt  v.  Fr.  Fctzer  in  Winnenden. 
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36.  Weinsberger  Zeitung.  Anzeige-  u.  Un- 
terhaltiingsblatt  für  die  Stadt  «.  den  Ober- 
amtsbezirk  Weinsberg.  (Dienstag,  Donnerst, 
Samstag.)  Redaktion,  Druck  u.  Verlag  von 
G.  Köhler. 

IIT.  Schwarzwaldkreis. 

37.  Der  Volksfreund.  Kin  VolksbinU  ans 
dem  Schwarzwaldkreis.  Amts-  u.  Anzeige- 
blatt für  den  Bezirk  Balingen.  (Dienstag, 
Donnerstag,  Samstag.)  Redaktion,  Sehnell- 
prcssendruck  und  Verlag  von  Ad.  Daniel. 
Bei  bl.:  Untcrhaltungsblatt  für  die  Leser 
des  Volksfreundes.  (Früh.  Titel  bis  1866: 
Amts-  n.  Intelligenzblatt.) 

38.  Der  Albbote.  Kin  Volksblatt  von  der 
Württemberg.  - badisch  - liohenzollern’schen 
Grenze.  Erscheint  4mal  wöchentlich:  Dien- 
stag, Mittwoch,  Freitag,  Samstag.  Ebin- 
gen, Redaktion,  Druck  u.  Verlag  von  Ro- 
bert Gögel.  Bei  bl.:  Der  Erzähler.  Zur 
Belehrung  ii.  Unterhaltung  in  freien  Stunden. 
(Sonntag.)  (Früherer  Titel  1834  — 1840: 
Amts-  ii.  Intelligenz-Blatt.) 

39.  Gal  wer  Wochenblatt.  Amts-  ii.  Intcl- 
ligcnzhlatt  für  den  Bezirk.  (Dienstag,  Don- 
nerstag, Samstag.)  Redaktion,  Druck  und 
Verlag  v.  S.  Oelschläger  in  Calw.  Bei  bl.: 
Untcrhaltungsblatt  (Samstag.)  (Früherer 
Titel:  1826—35  Wöchentliche  Nachrichten 
für  Calw  u.  Neuenbürg;  1836  — 49:  Nach- 
richten für  Calw.) 

40.  Der  Grenzer.  Amts-  u.  Anzeigeldatt  der 
amtlichen  und  städtischen  Behörden  des 
Oberamtsbezirks  Freudenstadt.  (Sonntag, 
Dienstag,  Donnerstag.)  Druck  u.  Verlag  von 
Kaupert.  Bei  bl.:  Feierstunden.  (Sonntag.) 

41.  Der  Gäubote.  Amts-  u.  Intelligenzblatt 
für  den  OA.-Bezirk  Herrenberg.  (Mittwoch, 
Samstag.)  Redakteur:  J.  G.  Braun.  Druck 
und  Verlag  der  Braunsrhen  Buchdruckerei. 
(Früh.  Titel:  1838— 1841  Intelligenzblatt  — 
1873  Amts-  u.  Intelligenzblatt.) 

42.  Horb  er  Chronik.  Amts-  u.  Intelligenz- 
blatt  für  den  Oberamtsbezirk  Horb.  (Mitt- 
woch, Freitag,  Sonntag.)  Redaktion,  Druck 
und  Verlag  von  M.  Christian. 

43.  Der  Gesellschafter.  Amtsblatt  für  den 
OA.-Bezirk  Nagold.  (Dienstag,  Donnerstag, 
Samstag.)  Verantwort!.  Redakteur:  Stein- 
wandel in  Nagold.  Druck  und  Verlag  der 
G.  M.  Zaber’ sehen  Buchhandlung  in  Nagold. 
Beiblatt:  Unterhaltungsblatt.  (Samstag.) 
(Früh. Titel:  von  1835-  10  Intelligenzblatt, 
— 1856  Amts-  u.  Intelligenzblatt.) 

44.  Der  E nzt häler.  Anzeige-  und  Unterhal- 
tungsblatt  fiir  das  ganze  Enzthal  u.  dessen 
Umgegend.  Amtsblatt  für  den  Oberamts- 
bezirk Neuenbürg.  (Dienstag,  Donnerstag, 
Samstag.)  Redaktion,  Druck  u.  Verlag  von 
Jak.  Meeh.  (Früherer  Titel:  von  1843—48 
Amts-  u.  Intelligenzblatt.) 

45.  Seil  war z wälder  Chronik.  Anzeige-  u. 
Untcrhaltungsblatt  fiir  Wildbad  und  Umge- 
gend. (Mittwoch,  Samstag.)  Redakt.,  Druck 
und  Verlag  von  H.  Wildbrett  in  Wildbad. 
Beil.:  Wildbader  Unterhaltnngsbl.  (Sams- 
tag.) (Früh.  Titel:  von  1865— 70  Wildbader 
Chronik.) 

46.  Badeblatt  für  Wildbad,  Teinach  n. 
Herren  alb.  Amtl.  Freradeuliste.  (Täglich 


in  der  Hochsaison.)  Redaktion,  Druck  und 
Verlag  von  Chr.  Wildbrett. 

17.  Wochenblatt  Amts-  u.  Intelligenzblatt 
; für  die  Stadt  und  Bezirk  Nürtingen.  (Diens- 
tag, Donnerstag,  Samstag.)  Redakt,  Druck 
u.  Verlag  von  J.  G.  Senner  in  Nürtingen, 
i 48.  Schwär z w ä 1 d e r Bot  e.  (Täglich  auszor 
Montag.)  Redigirt,  gedruckt  und  verlegt 
von  W.  Brandecker  in  Oberndorf.  Bei  bl.: 
Untcrhaltungsblatt.  (Mittwoch,  Samstag.) 

49.  Schwarzwälder  Postillon.  Organ  fiir 
Tagesgeschichte,  Belehrung  und  Unterhal- 
tung, zugleich  Amts-  und  Anzeigeblatt  der 
Stadt  Sclirainberg.  (Mittwoch,  Samstag.) 
Für  die  Redaktion  verantwortlich  H.  Eller. 
Druck  und  Verlag  der  Heinr.  Eller' sehen 
Buchdruckerei  in  Sclirainberg.  Beiblatt: 
lllustrirtes  Unterhaltungsblatt.  (Samstag.) 

| 50.  Sch warz wälder  Kreiszeitung  (Reut- 
linger  Zeitung).  Oberamtsblatt  fiir  den  Be- 
zirk Reutlingen,  Amtsblatt  für  Metzingen, 
Eningen,  Pfullingen.  Landwirt lischaftlirhcs 
Bezirksblatt  f.  Reutlingen.  (Dienstag,  Mitt- 
woch, Donnerstag,  Samstag,  Sonntag.)  Re- 
daktion , Druck  und  Verlag  von  Carl  Rupp 
in  Reutlingen  und  Metzingen.  (Früherer 
Titel:  1858—64  OberamtsblatL) 

51.  Amtsblatt  für  Reutlingen  und  Anzeigc- 
, blatt  für  die  Stadt  u.  den  Oberaintshezirk 

Reutlingen.  (Sonntag,  Dienstag,  Donnerstag, 
Samstag.)  Redaktion,  Druck  u.  Verlag  von 
Kgm.  Fchleisen. 

52.  Der  Echazbote.  Volksblatt  für  Stadt  u. 
Land.  (Sonntag,  Mittwoch,  Freitag.)  Redak- 
tion, Druck  und  Verlag  von  Fritz  Schöll. 

* 53.  Neckar-Bote.  Amtsblatt  für  den  Ober- 
amtsbezirk  Rottcobnrg.  (Dienstag,  Donners- 
tag, Samstag.)  Redaktion,  Druck  n.  Verlag 
von  K.  Betz. 

54.  Sehwarzwälder  Bürgerzeitung.  Rott- 
weiler Anzeiger  für  Stadt  w.  Land.  (Sonn- 
tag, Mittwoch,  Freitag.)  Verlag  u.  Schnell- 
pressendruck  von  N.  Rothschild’«  Buchdr. 
(Früherer  Titel:  1799— 1863  Kottweiler  An- 
zeiger.) Bei  bl.:  Familienblätter.  (Sonnt.) 

55.  Der  Heuberger  Bote.  Politisches  Volks- 
und Anzeigeblatt  vom  obern  Schwarzwald 
und  den  angrenzenden  Ländern.  Amtsblatt 
für  das  Oberamt  Spaichingen.  (Mittwoch, 
Freitag,  Samstag.)  Schnellpressendruck  u. 
Verlag  von  M.  Kupferschmid.  Beibl.:  Der 
Beiläufer.  Zur  Unterhaltung  u.  Belehrung. 
(Samstag.) 

56.  8ulzer  Chronik.  Amts- n.  Anzeigeblatt 
für  den  Oberamtsbezirk  Sulz.  (Dienstag, 
Donnerstag,  Samstag.)  Für  die  Redaktion 
verantwortlich  Fried.  Kelle.  Schncllpressen- 
druek  u.  Verlag  d.  Fr.  Kelle’ sehen  Buchdr. 

57.  Tübinger  Chronik.  Amts-  u.  Anzeige- 
blatt der  Staats-  und  städtischen  Behörden 
des  Oberamtsbezirks  Tübingen.  Verkündi- 
gungsblatt des  landwirthsch.  Gewerbever- 
eins in  Tübingen.  (Sonntag,  Dienstag,  Mittw., 
Freitag,  Samstag.;  Redakt.  von  E.  Rieker, 
Druck  u.  Verlag  d.  Riecher' sehen  Buchdr. 

58.  Grenzbote.  Volksblatt  von  der  obern 
Donau.  Tuttlingcr  Anzeiger  fiir  Stadt  und 
Land.  Amtsblatt  fiir  das  OA.  Tuttlingen. 
(Dienstag,  Mittwoch,  Freitag,  Samstag,  Sonn- 
tag.) Redaktion,  Druck  n.  Verlag  der  J.  F. 

I Bofingcr'schcn  Biichdruckcrei  in  Tuttlingen. 
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09.  Der  E rmst  halboto.  Amts-  u.  Untcrhal- 
tungsblatt  für  den  Oberanitsbezirk  Urach. 
(Dienstag,  Donnerstag,  Samstag.)  Redigirt, 
gedruckt  u.  verlegt  von  Fr.  Htlhler.  (Früh. 
Titel:  1830—40  Uracher  Wochenblatt,  184b 
L'racher  Landbote,  1847—75  Amts-  u.  In- 
telligcnzblatt.)  Beil,:  Landwirtschaftli- 
ches Bezirksblatt  fiir  den  Verein  Urach. 


IV.  Jagstkreis. 

60.  Kocher  • Zeitung.  Amtsblatt  für  den 
Oberamtsbezirk  Aalen  u.  Umgegend.  (Diens- 
tag, Donnerstag,  Samstag.}  Druck  und  Ver- 
lag der  Stierlin  sehen  Buchdruck,  in  Aalen. 
Redaktion  von  W.  A.  Stierlin.  Beiblatt: 
Sonntagsblatt  z.  Kocherzeitung.  (Sonntag.) 
(Früherer  Titel:  1855—73  Amts-  und  Intel- 
ligenzblatt.) 

61.  Fränkischer  Grenzbote.  Amts-  u.  An- 
zeigeblatt für  den  Oberamtsbezirk  Crails- 
heim. (Dienstag,  Donnerstag,  Samstag.)  Re- 
daktion, Druck  u.  Verlag  von  Fr.  Stüber 
in  Crailsheim.  Beibl.:  Der  Feierabend. 
(Sonntags.)  (Früh.  Titel:  1827—75  Aints- 
und  Intelligenzblatt.) 

62.  Jagst- Zeitung.  Zugleich  Amts-  u.  An- 
zeigeblatt fiir  den  Jagstkreis.  (Dienstag, 
Donnerstag,  Samstag.)  Redaktion,  Druck  u. 
\ erlag  v.  I..  Weil  in  Kllwangen.  (Früherer 
Titel:  von  1817— 64  Amts-  und  Intelligenz- 
blatt nebst  nützlichem  Allerlei.)  Beibl.:  a) 
Der  Ueimgarten.  (Samstag.)  b)  Mittheilun- 
gen für  die  Mitglieder  des  lamlwirthschaft- 
lichcn  Bezirksvereins  Ellwaugen. 

63.  Der  Koch  erböte.  Amts-  und  Anzeige- 
blatt für  den  0A. -Bezirk  Gaildorf.  (I)icns- 
tag , Donnerstag  u.  Samstag.)  Redaktion, 
Druck  u.  Verlag  von  H.  Sehwend  in  Gail- 
dorf. Beibl.:  Gaildorfer  Sonntagsunter- 
haltnngsblatt. 

GL  Der  Vaterl andsfreti nd.  Amts-  u.  In- 
telligenzblatt fiir  das  Oberamt  Gerabronn. 
(Dienstag,  Donnerstag,  Samstag.)  Redak- 
tion, Druck  und  Verlag  von  M.  Rückert. 
Beibl.:  Unterhaltungsblatt.  (Samstag.) 

65.  Rems-Zeit u n g.  A mtsb.  f.  den  0 A .-Bezirk 
Gmünd.  (Tftgl.  anszer  Montag.)  Redaktion, 
Druck  ii.  Verlag  v.  Fr.  Löchner  in  Gmünd. 
Bei  b 1. ; Der  Feierabend.  (Sonntags.)  (Früh. 
Titel:  1811—33  Wochenblatt  für  alle  Stände, 
— 1886  der  Bote  vom  Remsthal.) 

66.  Der  Volksfreund.  Politisches  Unterhai’ 
tungs-  und  Anzeigeblatt.  (Dienstag,  Don- 
nerstag, Freitag.)  Redaktion,  Druck  und 
Verlag  von  A.  Scharpf  (vormals  Ils’sche 
Buchdruckerei)  in  Giuiind. 

67.  Haller  Tagblatt.  Amtsblatt  f.  den  Ober- 
aints-  und  Kreisgerirhtsbezirk  Hall.  (Täg- 
lich, muer  Montag.)  Druck  und  Ver- 
lag unter  Verantwortlichkeit  von  Emil 
Sehwend  in  Hall.  (Früherer  Titel:  1788— 
1841  Haller  Wochenblatt.  Beibl.:  Haller 
Flora.  (Sonntag.)  (Früh.  Titel:  1817  Schwä- 
bischer Hausfreund.) 

68.  Der  Grenzb  ote.  Amtsblatt  für  den  Ober- 
amtsbezirk Heidenheim.  (Dienstag,  Donners- 
tag, Samstag.)  Redaktion,  Druck  und  Ver- 
lag von  Fr.  Rees  in  Heidenheini. 


I 69.  Der  Brenzthalbote.  Zugleich  Anzeige- 

i blatt  für  die  Behörden  der  Stadt  Giengen 
und  Umgegend.  (Mittwoch,  Samstag.)  Re- 
daktion, Druck  und  Verlag  von  Otto  Mei- 
seuburg.  Beibl.:  Unterhaltungsbl.  (Samst.) 

i 70.  Kocher-  u.  Jagstbote.  Amtsblatt  fiir 
den  OberanitBbczirk  Künzelsau.  (Dienstag, 
Donnerstag,  Samstag.)  Redaktion,  Druck 
und  Verlag  von  W.  Kaiser  in  Kilnzelsau. 

71.  Tauber-Zeitung,  zugleich  Amtsblatt  für 
d.  Oberamtsbezirk  Mergentheim.  (Dienstag, 
Donnerstag,  Samstag.)  Redigirt,  gedruckt 
ii.  verlegt  von  J.  Tlmimue  in  Mergentheim. 
Beibl.:  Der  Erzähler.  (Sonntags.)  (Früh. 
Titel:  von  1794—1847  Mcrgentheiincr  Wo- 
chenblatt) 

72.  Der  Volksfreund.  Anzeige-  und  Intel* 

I ligenzblatt  fiir  das  württemb.  Franken.  Re- 
daktion, Druck  und  Verlag  von  II.  Lutz 
in  Creglingen. 

73.  Der  Bote  vom  Härtsfeld.  Amts-  und 
Intelligenzblatt  tür  den  Oberamtsbezirk  Nc- 
resheim.  (Dienstag,  Donnerstag,  Samstag.) 
Druck  u.  Redaktion  der  Buclulruckerei  v. 
Theodor  Röszle  in  Neresheim. 

74.  Anzeiger  vom  Ipf.  Zeitung  für  das 
Volk.  (Dienstag,  Donnerstag, Samstag.)  Re- 
daktion J.  Wcngert  in  Dirgcnhcira.  Verle- 
ger: M.  Hummel  in  Kirchheim.  Druck  von 
J.  F.  Abele  in  Bopfingen.  Bell.:  Der  Haus- 
freund. (Dienstag,  Samstag.) 

75.  Katholisches  Woclienbiat t.  (Sonntag.) 
Verlag  von  M.  Hummel  in  Kirchheim.  Druck 
von  J.  F.  Abele  selbst.  (Hat  Bopfingen 
auf  dein  Titel.) 

76.  Der  Hohenloher  Bote.  Amts-  und  An- 
zeigeblatt für  den  OA.-Bezirk  Ochringcn  u. 

i Umgegend.  (Dienstag,  Donnerstag,  Sams- 
tag.) Redigirt,  gedruckt  u.  verlegt  von  P. 
Baumann  in  Ochringcn.  (Früherer  Titel: 
1783 — 1843  Intelligenzblatt;  — 1847  Amts- 
u.  Intelligenzblatt.) 

77.  Schorndorfer  Anzeiger.  Amtsblatt  fiir 
den  Oberamtsbezirk  Schorndorf.  (Dienstag, 
Donnerstag,  Samstag.)  Redigirt,  gedruckt 
ii.  verlegt  von  C.  Mayer.  Beibl.:  Unter- 
haltungsblatt.  (Samstag.)  (Früh. Titel:  1837 
— 1842  Intelligenzblatt;  — 1861  Amts  u. 
.Intelligenzblatt.) 

78.  Bote  vom  Welzheimer  Wald.  Amts- 
u.  Intelligenzblatt  für  den  Oberamtsbezirk 
Welzheim.  (Dienstag,  Donnerstag, Samstag.) 

i Redakt.,  Druck  ti.  Verlag  von  C.  L.  Unter- 
znber. 

V.  Donaukreis. 

j 79.  Anzeiger  vom  Oberland.  Zugleich 
Amts-  u.  Intclligeuzblatt  für  das  Oberamt 
Biheraeh.  (Täglich  anszer  Montag.)  Sehnell- 

Iircssendruck  von  Dom  u.  Heberle  in  Bi- 
icrach.  Verantwort!.  Redakt.:  A.  Heberle. 
Beibl.:  Biberacher  Unterhai t.-BI.  (Sonnt.) 

80.  Oberländer  Plakatanzeiger.  Anzeige- 
blatt fiir  das  württembergische  Oberland. 
Zugleich  freisinniges  u.  unabhängiges  poli- 
tischen Organ.  (Dienstag,  Donnerstag,  Sams- 
tag.) Redaktion,  Druck  n.  Verlag  von  W. 
Wörnle  in  Biberach.  B e ibl.:  Unterhaltungs- 
blatt mit  Illustrationen.  (Samstag.) 


IV.  136 


Die  Zeitungen  um!  Zeitschriften  'Württembergs. 


81.  Der  Blau  mann.  Amtsblatt  für  «len  Be- 
zirk Blaubenren.  (Dienstag,  Donnerstag, 
Samstag.)  Verantwort!.  Redakteur  C.  Bauer. 
Druck  und  Verlag  der  Fr.  Mangold’schcn 
Buchhandlung. 

82.  Volksfrcund  für  Oberech waben.  Zu- 
gleich Amtsblatt  für  den  Oberamtsbezirk 
Klungen.  (Dienstag,  Freitag.)  Sehncllpres- 
sendruck,  Redaktion  u.  Verlag  von  (*.  L. 
Feger,  Buchdruckcreibesitzer.  (Früh.  Titel: 
Von  1826  Intelligenzblatt  für  Ehingen  und 
Münsingen,  von  1840  für  Ehingen,  von 
1841—47  Amts-  u.  landwirthschaitl.  Blatt. 

83.  Der  Donau  bote.  Obcrschwäbisches  An- 
zeige- und  U ntcrhaltungsblatt.  (Samstag.) 
Redaktion,  Druck  und  Verlag  von  0.  A. 
Kuen's  Wittwe  In  Mundcrkingcn. 

81.  Alb-  und  Filsthalhotc.  Amts-  u.  Intel- 
ligenzblatt für  die  Oberamtsstadt  und  den 
Bezirk  Geiszlingcn.  (Dienstag,  Donnerstag, 
Samstag.)  Gedruckt,  verlegt  und  redigirt 
von  G.  Maurer.  (Früh.  Titel:  1836  Bote  an 
der  Fils;  —1846  Amtsblatt.) 

85.  Wiesensteiger  Wochenblatt.  Intelli- 
genz- u.  Anzeigeblatt  für  das  Filsthal  und 
die  Alb.  (Mittwoch,  Samstag.)  Redaktion, 
Druck  u.  Verlag  der  SchmicT  sehen  Buchh. 

86.  G fl  p p i n g c r W o c h e u b 1 a 1 1 . zugl.  Arnts- 
blatt  für  Stadt  u.  Land.  (Dienstag,  Don- 
nerstag, Samstag.)  Redaktion,  Druck  und 
Verlag  von  Adolph  Buck  (P.  J.  Buck’sehe 
Buchdruckerci). 

87.  Der  Hohenstaufen.  Ein  politisches  und 
unterhaltendes  Volks-  und  Anzeigeblatt. 
Organ  der  Volks  vereine  Göppingen- Reut- 
lingen. (Montag,  Freitag.)  Redaktion,  Druck 
ii.  Verlag  von  A.  Rieber  in  Göppingen. 

88.  Der  Teck  bote.  Kirehheiiucr  Tagblatt. 
Amts-  und  Anzeigeblatt  für  den  Oberamts- 
bezirk Kirchhciin  u.  T.  (Täglich,  auszer 
Montag.)  Redaktion , Druck  und  Ver- 
lag von  A.  Gottlieb  in  Kirchheiin  u.  T. 
Bei  hl. : Der  Feierabend.  (Samstag.)  (Früh. 
Titel:  v.  1832  -43  Kirchhcitncr Wochenbl.) 

8!».  Kirehheimcr  Zeitung.  Anzeigeblatt 
für  Kirchheiin  und  Umgehung.  Organ  für 
Tagesgeschichte,  Belehrung  und  Unterhal- 
tung. (Mittwoch,  Freitag,  Sonntag.)  Re- 
daktion, Druck  u.  Verlag  von  J.  Oswald. 
Bei  bl.:  Kirchheimer  Unterh.-Bl.  (S«>nnt.) 

110.  Der  Verkündiger.  Amtsblatt  für  den 
Bezirk  Laiipheim.  Zugleich  Anzeiger  für 
das  Rottum-  Roth-  u.  lllcrthal  und  Umge- 
gend. (Mittwoch,  Samstag.)  Verantwortli- 
cher Redakteur:  Carl  Böhm.  Druck  u.  Ver- 
lag vou  Carl  Böhm. 

91.  Lauphcimer  Zeitung.  Organ  für  das 
katholische  Volk.  (Dienstag,  Freitag)  Ver- 
antwortliche Redaktion,  Druck  und  Verlag 
von  0.  Knoll. 

92.  Allgäuer  Bote.  Amts-  und  Anzeigeblatt 
vom  Bezirk  Lcutkirch.  (Dienstag,  Donners- 
tag, Samstag.)  Redaktion,  Druck  u.  Verlag 
von  J.  Holstein.  Beil.:  Unterhaltungsblatt. 
(Samstag.)  (Früh.  Titel : von  1825  — 63  Lcut- 
kirchcr  Wochenblatt.) 

93.  Alb  bote.  Amts-  und  Unterhaltungshlatt 
für  «len  Oberamtsbezirk  Münsingen  und 
Umgegend.  (Mittwoch  mul  Samstag.)  Re- 
daktion, Druck  u.  Verlag  vou  C.  L.  Baader 


in  Münsingen.  (Früh.  Titel : von  1837—46 
Intelligenzolatt , 1848  Amts-  u.  lntelligenz- 
blatt,  —1862  Amts-,  Intelligenz-  un«l  polit. 

Blatt) 

91.  Schwäbische  Alpzeitung.  (Sonntag, 
Mittwoch,  Freitag.)  Verantwort!.  Redakteur 
Heinr.  Kirschiu-r  in  Laichingen,  Dnick  ii. 
Verlag  v.  II.  Kirachner.  Bell.:  Der  laad- 
wirthsrh.  Bote  für  den  landwirthsch.  Be- 
zirksverein Münsingen. 

95.  O b e r s c h w ä b i s c h e r A n z c i gcr.  Zugleich 
Amtsblatt  für  das  Oberamt  Ravensburg. 
Verkündigungsblatt  des  K.  Kreisgerichtft- 
hofes  zu  Ravensburg.  Allgemeines  Anzeige- 
blatt für  Oberschwaben.  (Täglich,  auszer 
Montag.)  Redaktion,  Druck  und  Verlag  der 
(•.  Mai«-!-’ sehen  Buchdruckerci  (Eugen  Metz- 
ger) in  Ravensburg.  Bei  bl.:  a)  Untcrhalt- 
migsblatt.  (Sonntag.)  b)  Der  Hausfreund. 
(Sonntag.)  Monatsbeiträge  zum  Oberschwäh. 
Anzeiger  für  den  lamlwirthsehaftlichen  und 
bänslichen  F«irtschritt  heransgeg.  von  Fritz 
Möbrlin.  (Früherer  Titel:  1848  Neue  Zeit, 
—1855  Amts-  und  Intelligenzblatt.) 

96.  Riedlinger  Zeitung.  Amts-  und  Intelli- 
genzblatt für  den  Oberaintsbezirk  Riedlin- 
gen. (Dienstag,  Donnerstag,  Samstag.)  Ver- 
antwort!. Redakteur  J.  C.  Ulrich.  Druck 
und  Verlag  der  .T.  C.  Ulrich’selien  Buch- 
druckerei.  Bcibl. : Mittlieilungen  üb.  Land- 
wirtliachaft.  u,  Gewerbe  für  «len  laudwirlh- 
Nchattl  Bezirksverein  Riedlingen.  (Samstag.) 
J.  C.  Ulrich’sche  Buchdr.  in  Riedlingen. 

97.  Der  Bussenbote.  Wochenblatt  für  «len 
Oberaintsbezirk  Riedlmgeii  mul  Umgegend. 
(Mittwoch,  Samstag.)  Redigirt  mul  gedruckt 
von  K.  Amman  in  Rie«llingen. 

98.  Bu  cli  au  er  Wochenblatt.  Anzeige-  und 
Unterhaltungshlatt  für  Stadt  u.  Land.  (Sonn- 
tag.) Druck  ii.  Verlag  der  Mohr’selien  Bucli- 
drtickerei.  Verantworte  Redakteur:  Ed. 
Mohr.  Beibl.:  Der  Volksfremi«!.  (Monatl.) 

99.  Der  Oberländer.  Zugleich  Amts-  und 
Anzeigeblatt  für  den  Oberaintsbezirk  Saul- 
gau , und  Organ  für  die  Mittheilung«*n  «les 
landwirtbscbattlichen  Vereins  und  Bezirks- 
gewerbevereins. (Dienstag, Donnerst. »Sams- 
tag.) Redaktion,  Druck  u.  Verlag  der  Gehr. 
KdeFschen  Buchdruckerci.  Beibl.:  Der 
Feierabend.  (Samstag.)  (Früh.  Titel:  von 
1839—67  Amts-  und  Intelligenzblatt.) 

100.  A m tsbl  a tt  für  d.  0. Amtsbezirk  Tettnang. 
(Montag,  Donnerstag,  Samstag.)  Redaktion, 
Druck  und  Verlag  von  G.  A.  Pflaumer. 
(Früh.  Titel:  1848  -60  Obcrscbw. Volksbl.) 

101.  Seeblatt.  (Dienstag,  Donnerstag,  Sams- 
tag.) Redaktion,  Druck  u.  Verlag  von  Aug. 
Lincke  in  Friedrichshafen.  Beibl.:  Illust- 
rirtes  Sonutagsblatt. 

102.  Ul  in  er  Tagblatt.  (Tägl. , auszer  Mon- 
tag.) Druck  u.  Verlag  der  J.  E.  Ling’sehen 
Buelulruckcrei.  Redaktion:  H.  K.  Kiszling. 
(Früh.  Titel:  —1860  Amtliches  Anzeige!)!. 

103.  Ulmcr  Schnellpost.  (Täglich,  auszer 
Montag.)  Verantwortlicher  Redakteur : Fr. 
Albreeht  Gedruckt  und  herausgegeben  von 
Gebrüder  Nübling  in  Ulm.  Beibl.:  Allge- 
meines Anzeigeblatt  von  und  für  Ulm, 
nebst  seiner  Umgebung.  Amtsblatt  der 
städtischen  Behörden  Ulms. 

104.  Ulmcr  Landbote.  (Samstag.)  Redaktion 
Karl  Walter.  Druck  u.  Verlag  u.  Expe- 
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dition:  Wagnerische  Verlagshandlung  und 
Ruchdruckerei. 

105.  L an  genauer  Anzeiger.  Amtsblatt  für 
die  hiesigen  städtischen  Behörden.  (Mitt- 
woch, Samstag.)  Redigirt,  gedruckt  und 
verlegt  von  J.  Glanz  in  Langenau. 

106.  Wochenblatt.  Zugleich  Amts-  u.  Intel- 
ligenzblatt für  den  Oberatntabezirk  Wald- 
see. (Dienstag,  Donnerstag,  Samstag.)  Re- 
daktion, Druck  und  Verlag  von  Karl  Lie- 
bei. Bei  bl.:  Sonntagsblatt  zur  Vnterhal-  j 
tnng  und  Belehrung. 


107.  Der  Argen bote.  Amts-  und  Anzeige- 

blatt vom  Bezirk  Wangen.  (Dienstag,  Don- 
nerstag, Samstag.)  Verantwortung,  Druck 
und  Verlag  von  F.  Schnitzer  in  Wangen. 
Bei  bl.:  Untorbaltungsblatt.  (Samstag.) 

(Früh.  Titel : 1825—67  Wochenblatt.) 

108.  Stadt-  und  Land  bote.  Volksblatt  aus 
Isnyfür’s  Allgäu.  (Mittwoch,  Samstag.)  Re- 
daktion u.  Druck  von  M.  Strehle.  (Früh. 
Titel:  1819- -67  Gemeinnütziges  Wochen- 
blatt für  die  Stadt  Isny,  —1870  Landbote). 


B.  rA  e i t .s  c li  r i f t e n. 


I.  Thoologische,  Kirchliche, 
Erbauliche. 

109.  Allgemeines  Kirchenblatt  fiir  das  . 
evangelische  Deutschland,  herausgegeben  ' 
von  Prof.  Dr.  Theodor  Schott,  Bibliothe-  | 
kar  in  Stuttgart.  Im  Aufträge  der  evang. 
Kirchenregierungen.  Stuttgart,.). G.  Cotta- 
schcr  Verlag.  Druck  der  J.  G.  Cotta*- 
schcu  Buchdr.  in  Stuttgart. 

110.  Evang.  Kirchen-  u.  Schulblatt  für 
Württemberg.  Redigirt  ii.  herausgegeben 
von  Otto  Herrmann,  Rektor  in  Stuttgart. 
Verlag  von  E.  Greiner,  Druck  der  E. 
Groiucr'schcu  Hofbuchdr. 

111.  Theologische  QuartaUchrift.  lu 
Verbindung  mit  mehreren  Gelehrten  lier- 
ait8gegeben  von  I>r.  Kuhn,  Dr.  v.  llimpel 
u.  Dr.  Kober,  I>.  Linsomnann,  Dr.  Funek 
u.  D.  Schanz,  Professoren  d.  katholischen 
Theologie  an  der  Universität  Tübingen. 
Verlag  mul  Druck  der  II.  Laupp’srheu 
Buchhandlung  in  Tübingen. 

112.  Christliches  Kunstblatt  für  Kirche, 
Schule  und  Haus.  Herausgegeben  unter 
Leitung  von  C.  Grüneisen  u.  C.  G.  Pfann- 
schmidt.  Druck  ii.  Verlag  von  J.  F.  Stein- 
kopf  in  Stuttgart 

118.  Der  Christenbote.  Eine  allgemeine 
christliche  Zeitschrift.  Herausgegeben  von 
Carl  Kapff.  Druck  und  Verlag  von  J.  F. 
Steinkopf  in  Stuttgart. 

114.  Stuttgarter  Kvang.  Sonntagsblatt 
Heilakteur  F.  Held,  pens.  Pfarrer  liier. 
Druck  und  Verlag  di  r t'hr.  Bolacr’schcn 
Verlagshandlung. 

115.  Stuttgarter  Kirchenbote.  Redak- 
teur Fr.  Ileld,  pens.  Pfarrer.  Druck  und 
Verlag  der  dir.  Belser’schen  Bnclibandl. 
in  Stuttgart. 

116.  Die  süddeutsche  Warte.  Religiöses 
und  politisches  Wochenblatt  lllr  d.  deut- 
sche Volk.  Für  die  Redaktion  verantw.: 
Aberle.  Gedruckt  bei  J,  F.  Steinkopf  in 
Stuttgart. 


117.  Katholisches  Sonntagsblatt.  Ver- 
legt u.  redigirt  von  Dr.  St  Uhl  in  Stutt- 
gart, Druck  v.  Dieuier  u.  Sievern. 

118.  Kirchenfackel.  Ein  Sonntagsblatt  für 
die  Aufgeklärten  aller  Kirehenparteien. 
Redigirt  u.  herausgegeben  unter  Verant- 
wortlichkeit von  Fr.  Albrccht.  Gedruckt 
bei  Gebr.  Niibling  in  Ulm. 

119.  Süddeutsches  Sonntagsblatt.  Für 
die  Gebildeten  aller  Confessionen.  Redi- 
girt von  Dr.  Johannes  Gihr.  Verlag  und 
Expedition  von  A.  Müller  in  Stuttgart. 
Druck  von  G.  A.  Sehauweckcr  in  Reut- 
lingen. 

120.  Erbauliche  Mi tthei hingen.  Ein  Ge- 
meutschaftsblatt  zur  gegenseitigen  Stär- 
kung im  Glauben  an  den  Herrn  Jesum 
Christum.  Redaktion:  Pfarrer  Schott  in 
Basel.  Druck  von  Chr.  Scheufeie  (früher 
G.  Hasselbrink)  in  Stuttgart,  Expedition 
hei  W.  Stroh  in  Stuttgart. 

121.  Blätter  aus  Bad  Boll  an  seiuo  Freunde. 
Vcrfaszt  und  herausgegeben  von  Pfarrer 
BltimhardL  Stuttgart,  Druck  der  Hassel- 
hrink'schen  BuchUruokerei. 

122.  D e r e v a n g.  B o t s c h a ft  e r.  Verlegt  u. 
herausgeg.  von  der  evang.  Gemeinschaft. 
Herausgeber  G.  Füszle  in  Nürtingen. 
Druck  von  J.  F.  Raigcr  in  Nürtingen. 

123.  Der  Methodisten -Herold.  Eine  reli- 
giöse Zeitschrift.  Verantwortlicher  Redak- 
teur und  Verleger  J.  C.  Baratt  iu  Cann- 
statt. Druck  von  0.  Günther  in  Waib- 
lingen. 

124.  N eu  k i r e h e n bl  ä 1 1 e r.  Redakteur : .1.  G. 
Mittnacht  in  Stuttgart.  Druck  von  Ham- 
mer und  Liebfoh  in  Stuttgart  Verlag  der 
Neukirrhliclien  Biichhaudl.  in  Stuttgart. 

125.  Das  Calwer  Missiousblatt.  Ileraiis- 
gegeben  von  mehreren  Missionsfreiinden. 
Zu  linden  hei  der  Vereins-Buchhandlung 
in  Calw.  Druck  von  J.  F.  Steinkopf  in 
Stuttgart. 

1 26.  M o n a t sh I ä t ter  für  öffentliche  Missions- 
stunden  Verantwortlicher  Redakteur  Di*. 
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(ruiniert  in  Calw.  Druck  von  J.  F.  Stein- 
köpf  in  Stuttgart. 

127.  Missionsblatt.  Heransgegeben  von  der 
W esley  an  i sehen  Methodistcn-Gemelnschaft. 
Verantwort!.  Redakteur  John  C.  Baratt  in 
Cannstatt.  Druck  von  C.  Günther  in  Waib- 
lingen. 


II.  Philologische,  Pädagogische. 

128.  Correspondenzblatt  für  die  Gelehr- 
ten- und  Realschulen  Württembergs,  her- 
ausgegeben von  Rektor  Dr.  Frisch  und 
Prof.  Dr.  H.  Kratz.  Verlag  der  Redaktion. 
Druck  v.  W.  Kohlhauuner.  Ftir  den  Buch- 
handel in  Commission  der  J.  B.  Metzler’ - 
Beben  Htiehhdl.  in  Stuttgart. 


' 138.  Blatter  für  Taubstumme.  Heraus^ 
v.  Wilhelm  Hirzel,  Ober  inspektor  der 
Taubstummen-  u.  Blindenanstalt  in  Gmünd. 
Gmünd,  Druck  u.  Verl,  von  Fr.  Lüchucr. 
130.  Salonia.  Redakteur  Iuunaimel  Paulus. 
Druck  .von  L.  Greiner  und  II.  Ungeheuer 
in  Ludwigsburg. 

130a.  Englische  Studien.  Herausgeg.  von 
Dr.  Engen  Kolbing,  Dozenten  an  der  Uni- 
versität Breslau.  Heilbronn,  Verlag  von 
Gebr.  Henningen  Piererische  notbuchdr. 
Stephan  Qeibel  u.  Cie.  in  Altenburg. 

130  b.  Der  Taubstummen -Bote.  Heraus- 
gegeben von  lila  Sulzberger  in  llorn,  Kt. 
Thurgau  (Sehweiz).  Druek  der  C.  Maier* 
sehen  Buchdruckerei  (Eugen  Metzger)  in 
Ravensburg. 


120.  Neue  Blätter  aus  Süddcutschland 
iiir  Erziehung  und  Unterricht.  (Zugleich 
Ergänzungshefte  zum  Wflrtteinb.  Schul- 
Wochenblatt.)  Herausgeg.  von  Dr.  C.  Burk, 
Oberconsistorialrath  in  Stuttgart  und  G. 
Pfisterer,  Seminarrektor  in  Kszlingen. 
Stuttgart,  Druck  u.  Verlag  der  Chi*.  Bel- 
ser’sciieu  Verlagshandlung. 

130.  Württcrab.  Sch  ul  Wochenblatt.  Ver- 
antwort!. Redakteur:  Oberconsistorialrath 
Dr.  Burk  in  Stuttgart.  Druck  und  Verlag 
der  Ohr.  ßelser’schen  Verlagshandlung  in 
Stuttgart. 

131.  Süddeutscher  Schulbote.  Eine  Zeit- 
schrift für  das  deutsche  Schulwoseu.  Her- 
ausgegebcii  von  Franz  Kübel.  Druck  u. 
Verlag  von  J.  F.  Steinkopf  in  Stuttgart. 

132.  Die  Volksschule.  Eine  pädagogische 
Monatschrift.  Redigirt  im  Aufträge  des 
Wttrtt.  Volkssehullehrer- Vereins  von  Carl 
Fr.  Hartmann,  Oberlehrer  an  der  städti- 
schen Töchterschule  in  Ulm.  Stuttgart, 
Verlag  von  Karl  Aue.  Stuttgart,  Buch- 
druckern der  Paullncnpficgc. 

133.  Der  Lehrer  bot  c.  Correspondenzblatt 
des  Vereins  evangcl.  Lehrer  in  Württem- 
berg. Redigirt  u.  verlegt  im  Auftrag  des 
Vereins  evang.  Lehrer  in  Wfirttemb.  von 
dem  Schriftführer  Institutslehrer  Ch.  Diet- 
rich in  Stuttgart.  Druck  von  Ohr.  Scliou- 
fele  (fr.  G.  Hasselbrink). 

134.  Quartalschrift  für  Erziehung  u.  Unter- 
richt. Organ  der  beiden  katholisch.  Volks- 
schulvereine  in  Württemberg  und  Hohen- 
zollern.  Redigirt  im  Auftrag  derselben 
von  Franz  Sträszle,  Oberlehrer  in  Neckar- 
sulm. Eigcnthuin  des  Vereins.  Gedruckt 
bei  Dorn  u.  Ileberle  in  Biherach. 

135.  Der  Vereinsbote.  Eine  Wochen-Bei- 
lage  zur  Quartalschrift  für  Erziehung  und 
Unterricht. 

136.  Magazin  für  Pädagogik.  Katholische 
Zeitschrift  für  Volkeerziehung  und  Volks- 
nnterricht.  Hcransgegcbcn  unter  Mitwir- 
kung von  Geistlichen  u.  Lehrern  von  Fr. 
S.  Möhler  in  Gmiind,  Fr.  J.  Knecht  in  Lahr, 
F.  Schneider  in  Gmünd.  Spaiehingeti, 
Druck  und  Verlag  der  M.  Kiipferschmid- 
schen  Buchhandlung. 

137.  Magazin  für  Pädagogik.  Wochenaus- 
gabe. Vormals  Süddeutsches  katholisches 
Schul  Wochenblatt. 


UI.  Historische  und  Geographische. 

140  Wilrtt.  Jahrbücher  für  Statistik  u. 
Landeskunde.  Herausgeg.  v.  den»  Kön. 
statistisch-topogr.  Bureau.  Stuttgart,  11. 
Lindomann.  Druck  von  W.  Kohlhaumier 
in  Stuttgart. 

141.  Archivalischu  Zeitschrift.  Heraus- 
gegeben von  Franz  v.  Löher.  Stuttgart, 
Verlag  von  W.  Speinann.  Druck  von  Gebr. 
Kröner  in  Stuttgart 

142.  Schriften  des  Württ  Al terth. -Ver- 
eins. Druck  v.  Jul.  Kleeblatt  in  Stuttg. 

143.  Correspondenzblatt  des  Vereins  für 
Kunst  und  Alterthum  in  Ulm  und  Ober- 
schwabet». Redigirt  von  Fr.  Pressei. 
Druck  der  Wagnerischen  Buchdruckerei 
in  Ulm. 

144.  Zeitschrift  dos  historischen  Ver- 
eins für  das  württ  Franken.  Druck  der 
M.  Schell'schen  Buchdr.  in  Heilbroun. 

145.  Neue  Mittheilungen  des  archäologi- 
schen Vereins  zu  Rottweil.  Druck  von 
M.  Rothschild  in  Rottweil. 

146.  Das  Ausland.  Ueberschan  der  neue- 
sten Forschungen  auf  dem  Gebiete  der 
Natur-,  Erd-  u.  Völkerkunde.  Redigirt  v. 
Friedr.  v.  Hellwald  in  Cannstatt  Druck 
und  Verlag  der  J.  G.  Cotta’schen  Buch- 
handlung in  Stuttgart 

147.  Der  Welthandel.  Monatshefte  fiir  Han- 
del u.  Industrie,  Länder-  it.  Völkerkunde. 
Stuttgart,  Verlag  von  Julius  Maier.  Ver- 
antwort!. Redaktion  Dr.  Landgraf.  Druck 
der  Buchdr.  von  Hammer  und  Lichig  in 
Stuttgart. 

148.  Repertorium  f.  Kunstwissenschaft 
Redigirt  v.  Franz  Sehestag  in  Wien.  Stutt- 
gart, Verlag  von  W.  Speinann.  Wien, 
Gerold  n.  ('ie  Druck  von  Gebr.  Kröner 
in  Stuttgart 

149.  Literarische  Beilage  d.  Staatsan- 
zeigers für  Württemberg.  Redakteur  u. 
Herausgeber  Prof.  H.  Wieland.  Stuttgart, 
Druck  der  Stuttgarter  Buclidruekcreige- 
Seilschaft  (fr.  Chr.  Fr.  Cotta’ s Erben). 

IV.  Juridische,  Staatswisson- 
schaftliche. 

150.  Wfirttemb.  Gerichtsblatt.  Unter  Mit- 
wirkung des  K.  Justizministeriums  herans- 
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gegeben  von  Dr.  F.  Ph.  F.  v.  Kübel.  Vor-  ! 

Mg  von  Willi.  Nitzsrhke.  Druck  d.  Btich- 
druckerei  von  Hammer  und  Licbig  in 
Stuttgart. 

151.  Wilrt.  Archiv  für  Recht  u.  Rechts-  j 161. 
Verwaltung,  mit  Einschluss  d.  Admini- 
strativ-Justiz.  Herausgeg.  von  Dr.  F.  Ph. 

F.  von  Kübel  und  Dr.  E.  0.  C.  v.  Sar- 

wcy.  Stuttgart,  Druck  n.  Verlag  d.  Stutt- 
garter Buchdruokerci-Gosellsch.  ln  Com- 
mission bei  II.  Lindemann.  1^2 

152.  Der  Gerichts  saal.  Zeitschrift  für  Straf- 
recht, Strafprozcsz , Gerichtliche  Medizin,  \ 
Getangniszk  unde  und  ausländische  Lite-  j 
ratur.  Herausgegehen  von  A.  Berner  zu  | 
Berlin,  H.  lliilschner  in  Bonn,  F.  v.  IIol- 
tzcndorfT  in  München  , E.  Oscnbriiggcn  1 jgj 
zu  Zürich,  H.  Seeger  in  Tübingen,  II.  1 
Zachariä  in  Göttingen.  Verlag  von  Fer-  | 
dinand  Enke  in  Stuttgart.  Druck  von  j 
Gehr.  Kröner  in  Stuttgart. 

153.  Zeitschrift  f.  d.  frei  willige  Gerichts- 
hark e i t u. dicGcmeindc Verwaltung,  ; 
herausgeg.  v.  A.  Boschcr,  Direktor  des  K.  j 164. 
Kreisgerichtshofes  in  Ulm.  Druck  und  1 
Verlag  der  J.  K.  Metzler’schen  Buchdr. 

in  Stuttgart. 

154.  Blatter  f ü r G emeS n d c - u.  C o r p or a t- 
Verwaltung.  Organ  d.  Vereins  d.  württ. 
Gemeinde- u.  Corporations-ßeainten.  Red.:  I 

W.  Weith.  Druck  ii.  Commissionsverlag  165. 
von  Otto  Bechtlo  in  Eszlingen. 

155.  Entscheidungen  d.  Rcichsoherlia n- 
delsgerichts.  Herausgeg.  v.  den  Rathen 
des  Gerichtshofes.  Stuttgart,  Verlag  von 
Ferdinand  Enke.  Druck  von  Gebr.  Kröner 
in  Stuttgart. 

156.  Zeitschrift  für  Kirchenrecht  Unter  166. 
Mitwirkung  von  Dr.  Bicrling  in  Greifs-  I 
wähl,  Dr.  E.  Hermann  in  Berlin,  Dr.  1*.  I 
Hinschius  in  Berlin,  Dr.  B.  Ilühler  in  Ber-  j 

lin,  Dr.  F.  Maasen  in  Wien,  Dr.  0.  Mejer  ! 
in  Göttingen,  Dr.  v.  Seheuri  in  Erlangen,  i 
Dr.  J.  v.  Schalte  in  Bonn,  Dr.  U.  Waschers-  I 167. 
leben  in  Gieszen,  herausgeg.  von  Dr.  Ri-  j 
cliard  Dove  u.  Dr.  Emil  Friedberg.  Tübin- 
gen, Druck  u.  Verlag  der  H.  Laupp’schen 
Buchhandlung. 

157.  Zei tschrift  für  d.  gesammte  Staats- 
wissenschaft  In  Verbindung  mit  G.  168. 
Hanssen,  Hclfcrich,  Roscher,  F.  Hack  her- 
ausgeg.  von  Dr.  A.  E.  F.  Schäffle  u.  Prof.  ; 

Dr.  Fricker.  Tübingen,  Druck  und  Verlag  j 
der  II,  Laupp’aclicn  Buehhandl.  m 

158.  Blätter  für  das  Aruionwese n,  i 
herausgeg.  von  d.  Centralleitung  d.  Wohl-  igg§ 
thätigkeitavereins  in  Württemberg.  Re- 
daktion Dr.  C.  U.  Hahn  und  Waisenhaus-  1 
Verwalter  Hofratb  E.  Riecke  in  Stuttgart 
Druck  u.  Verlag  von  dir.  Scheufeie  (früh,  j 

G.  Hasselhrink)  in  Stuttgart. 

159.  Zeitschrift  f il  r das  gesatnmto  . ^ 

Handelsrecht,  herausgegehen  von  , 1 ' 

Goldschmidt,  lfahn,  Laband  u.  Sachs.  Stuttg., 

Verlag  von  Ferdinand  Enke.  Druck  von 
Gebr.  Kröner  in  Stuttgart 

1 171. 

V.  Medizinische,  Naturwissen- 
schaftliche. 

160.  Medizinisches  Corres p. - Blatt  , 
des  Württ  ärztlichen  Vereins  lin  Auf- 


trag desselben  herausgeg.  von  den  DD. 
C.  B.  Arnold , 0.  Köstlin , J.  Teuffel.  E. 
Scliwcizerbart’sehc  Verlagshandlung  und 
Btichdr.  in  Stuttgart. 

Zeitschrift  für  Wundärzte  und  Ge- 
burtshelfer. Mit  Auftrag  des  Vereins 
württ.  Wundärzte  u.  Geburtshelfer  her- 
ausgeg. von  Dr.  Heller  in  Stuttgart,  H. 
Koch  u.  Ade  in  Fellbacli  und  Backnang. 
Winnenden,  Druck  von  Fr.  Fetzer. 
Pharm aze utisehes  Wochenblatt  aus 
Württemberg.  Organ  für  die  Angelegen- 
heiten u.  Interessen  der  württ.  Apotheker. 
Verlegt  ti.  redigirt  von  Apotheker  Zen- 
neck scn.  in  Cannstatt.  Druck  der  G.  F. 
Kapp’schcn  Buchdruckerei  in  Cannstatt. 
Zeitschrift  für  Geburtshilfe  und 
Gynäkologie,  unter  Mitwirkung  d.  Ge- 
sellschaft für  Geburtshilfe  u.  Gynäkologie, 
herausgeg.  von  C.  Schröder,  Louis  Maier 
n.  Heinr.  Faszbendcr.  .Stuttgart,  Verlag 
von  Fcrd.  Enke.  Druck  von  Gebr.  Krö- 
ner in  Stuttgart 

Zeitschrift  für  Geburtshilfe  und 
Frauenkrankheiten.  Unter  Mitwir- 
kung der  Gesellschaft  für  Gynäkologie  in 
Berlin,  herausgegeben  von  E.  Martin  und 
H.  Faszbendcr.  Stuttgart,  Verlag  v.  Ferd. 
Enke.  Buclidr.  von  Hammer  und  Licbig 
in  Stuttgart. 

Jahresbericht  über  d.  Leistungen  u, 
Fortschritte  im  Gebiet  d.  Ophthal- 
mologie, herausgeg.  iin  Vereine  mit 
mehreren  Fachgenossen  u.  redigirt  v.  Dr. 
Albrecht  Nagel  (in  Tübingen).  Tübingen, 
Verlag  der  H.  Lau  pp'  sehen  Buchhandlung. 
Druck  von  IL  L&upp  in  Tübingen. 
Allgemeine  Zeitschrift  für  Epide- 
miologie, herausgeg.  in  Verbindung  mit 
deutschen  Aerzten  u.  Gelehrten,  von  Dr. 
Fr.  Küchenmeister.  Stuttgart,  Verlag  von 
F.  Euke.  Druck  von  Gebr.  Kröner  in 
Stuttgart. 

Der  Irrenfreund.  Psychiatrische  Mo- 
natschrift  für  praktische  Aerzte.  Redak- 
tion Dr.  F.  Koster  zu  Marsberg  und  Pr. 
Brosius  zu  Bendorf.  Ilerausg,  Dr.  Friedr. 
Betz  in  Heilbronn.  Druck  der  Schetl’schen 
ßuehdr.  In  Heilbronn. 

Memorabilien.  Monatshefte  für  ratio- 
nelle prakt.  Aerzte,  herausgeg.  n.  redigirt 
von  Dr.  Friedr.  Betz,  prakt.  Arzt  in  Hcil- 
bronn  a.  N.  Heilhronn,  Verlagsbuchhandl. 
von  Alb.  Seheurlen.  Druck  u.  Expedition 
der  Seheirschen  Buclidr.  in  Heilhronn. 
Homöopathische  Monatsblätter.  Mit- 
theilnngcn  u.  Erfahrungen  aus  d.  Gebiete  d. 
Homöopathie  u.  Naturheilkunde.  Verle- 
ger: Der  Vereinsansschusx  der  Halme- 
mannia.  Redakt:  A.  Zöppritz  iu  Stuttg. 
Druck  von  Müller,  Voeth  u.  Cie.  daselbst. 
Repertorium  der  Thier  hei  Ik  u nde. 
Angefaugen  von  O.Med.R.  Hering,  fortge- 
setzt von  Prof.  Dr.  Vogel.  Stuttg.,  Ver- 
lag von  Schiekbardt  n.  Ebner.  Druck  der 
E.  Greiner’schen  Buchdr. 

Württ  natur wisscnschaftl.  Jahres- 
hefte. Herausgeg.  von  Prof.  Dr.  11.  v. 
Fehling,  Prof.  Dr.  0.  Fraas,  Prof.  Dr.  F. 
v.  Kratisz,  Prof.  Dr.  P.  v.  Zech  in  Stutt- 
gart. Stuttg.,  E.  Schweizerbart’sche  Ver- 
iagshandl.  (E.  Koch).  Druck  der  K.  Hof- 
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buchdruckerei  Zu  Guttonberg  (C.  Grüniu- 
ger)  in  Stuttgart. 

172.  Neues  Jahrbuch  für  Mineralogie,  j 
Geologie  11.  Paläontologie.  Gegrün- 
det von  K.  0.  v.  Leonhard  u.  II.  G.  Bron- 
ner  und  fortgesetzt  von  G.  Leonhard  und 
G.  B.  Geinitz,  Professoren  in  Heidelberg 
und  Dresden.  E.  Schwcizerbart’schc  Ver- 
lagshandlnng  (E.  Kocht  in  Stuttgart).  K. 
Hofbuehdr.  Zu  Gnttenberg  (C.  Grilninger) 
in  Stuttgart. 

173.  Jahresbericht  üb.  die  Fortschritte  j 
a u t d,  Gebiete  der  reinen  Che  in  i e.  ' 
Bearbeitet  im  Verein  mit  1L  Anschütz, 

F.  Herrmann,  L.  Medicus,  M.  Conrad,  K. 
licumann,  J.  Hemsen,  L.  Rügheiincr  und 
herausgeg.  von  W.  Stiidel , Prof,  an  der 
Universität  Tübingen.  Verlag  u.  Druck  d. 
Lau pp'schen  Buchandl ii ng. 

173a.  Beiträge  zur  M edizi nalstatist  ik. 
Herausgeg.  vom  Deutschen  Verein  für 
Mudizinalstatistik  durch  Dr.  Schweig, 
Dr.  Schwarz  u.  Dr.  Zilizcr.  Stuttg.,  Vor-  I 
lag  von  F.  Enke.  Druck  von  Gebr.  Kröner. 

VI.  Finanzblättor. 

171.  Der  Kapitalist.  Finanz-  und  Handels- 
blatt  für  Jedermann,  zugleich  Allgemeiner 
Vcrloosuugs- Anzeiger.  Verantw.  Redak- 
tcur:  Paul  Steller,  Druck  u.  Verlag  von 
Ed.  Hallberger  in  Stuttgart. 

175.  Die  Assekuranz-Tribüne.  Versicher- 
ungsorgan  für  .ledermann.  Herausgeg.  u. 
redigirt  von  M.  Heilpcrn.  Verlag,  Ex- 
pedition und  Druck  von  Carl  Grüniuger 
(K.  Hofbuehdr.  Zu  Gnttenberg)  in  Stuttg. 

176.  Stuttgarter  Handelszeitung.  (Früher 
Sildd.  Börsen-  ii.  Ilandelshlatt.)  Organ  für 
Handel,  Industrie  ti.  Börse,  sowie  d.  wilrtt. 
Genossenschaftsbanken.  (Täglich  auszer 
Montag.)  Verantwort!.  Redakteur  u.  Her- 
ausgeber: A.  Hocliberger.  Druck  v.  Gebr. 
Kröner  in  Stuttgart. 

1 77.  N e u c s Finanz-  u.  V erl  o o s ii  n g s b I a 1 1 
aller  Kurop.  Börsenpapiere,  Ziehungslisten 
ii.  Finanz  Wochenschrift.  Selbstverlag  des 
Herausgebers  A.  Dann.  Druck  von  A. 
Lindhcimcr  & Cie.  in  Stuttgart. 

VII.  Kaufmännische,  Goworblicho. 

178.  Jahresbericht  der  Handels-  u.  Ge- 
werbekammern in  Württemberg.  Her- 
ausgeg. von  der  K.  Ccntralstelle  für  Ge- 
werbe und  Handel.  Stuttgart,  Druck  der 
K.  Hotbuchdruckerei  Zu  Gnttenberg.  (C. 
Grilninger.) 

170.  Gewerbeblatt  aus  Württemberg, 
herausgeg.  von  der  K.  Ccntralstelle  für 
Handel  und  Gewerbe.  Vcrantwortl.  Re- 
dakteur: Dr.  v.  Steinbcis.  Druck  u.  Ver- 
lag der  Stuttgarter  Buchdruckerei-Geacll- 
sehaft  (früher  Ch.  Fr.  Cotta’s  Erben). 

180.  Fried  r.  Georg  Wiecks  Deutsche 
lllustrirte  Ge worbezeitung.  Heraus- 
geg.  v.  der  Vcrlagsh.  unter  Mitwirkung 
tüchtiger  Volkswirtschaft!.  und  technolo- 
gischer Kräfte.  Verlag  von  C.  Grilninger 
in  Stuttgart  Druck  der  C.  Hofbuehdr. 

Zu  Gnttenberg  (0.  Grilninger). 

181  Gewerbehalle.  Organ  für  den  Fort- 


schritt in  allen  Zweigen  d.  Kunstindustrie. 
Unter  Mitwirkung  bewährter  Fachmänner 
reiligirt  von  Julius  Schnorr.  Druck  und 
Verlag  von  J.  Engelhorn  in  Stuttgart. 

182.  Internationale  Freundschafts-  und 
Handclsnachrichten  aus  Amerika  n. 
allen  Welttheilcn.  Wochenschrift  f.  Vertret- 
ung d.  wirthschaftl.  Interessen  des  Binnen- 
landes in  seinen  auswärt.  Verkehrs-  u.  Han- 
delsbeziehungen sowohl  wie  in  seiner  Stel- 
lung zur  Relchsgoineinschaft.  Herausge- 
ber n.  verantw.  Redakteur  Carl  Lauten- 
selilager.  Druck  v.  K.  Kiru  in  Stuttgart 

183.  Das  K unstliand werk.  Sammlung  mu- 
stergültiger kunstgewerbl.  Gegenstände 
aller  Zeiten.  Herausgeg.  von  Br.  Bücher 
n.  A.  Gnauth.  Verlag  von  W,  Spemann 
in  Stuttgart. 

181.  Südd.  Buchhändler-Zeitung.  Eigen- 
thum d.  Vereins  d.  Buchhändler  zu  Stuttg. 
Verantw.  Redakteur  Th.  Hartwig.  Druck 
u.  Expedition  von  J.  F.  Steinkopf. 

185.  Deutsche  Feuerwehrzeitung.  Tech- 
nische Blätter  für  die  deutschen  Feuer- 
wehren. Begründet  v.  f Dr.  G.  F.  KapfT, 
Oberstudienrath , fortgesetzt  von  W.  Kit- 
zinger.  Stuttgart,  Verlag  von  W.  Kitzin- 
gcr.  Red.  unter  Verantwortung  der  Ver- 
lagshandlung. Druek  von  Hummer  und 
Liebich  in  Stuttgart. 

186.  Deutsches  Malerj ournal.  Für  den 
praktischen  Gebrauch  der  Zimmer-  und 
Dekorationsmaler,  Lakirer,  Architekten, 
Zcichenscliulcn  etc.  Organ  des  deutschen 
Malerbundes.  Herausgeg.  von  A.  Gnauth 
u.  L.  Jajskcr.  Verlag  von  W.  Spemann 
in  Stuttgart.  Druck  der  Hoffhuum'sebes 
Buchdr.  in  Stuttgart. 

186a.  Corrospond.-B latt  zum  deutschen 
Malerj ou mal.  Redigirt  von  August 
König  in  Berlin. 

187.  Der  Schwäbische  Bierbrauer.  Or- 
gan für  die  gesummten  Interessen  der 
Bierbrauer.  Redaktion,  Druck  u.  Verlag 
von  Wilh.  Achenbach  in  Waldsee. 

188.  Der  süddeutsche  Gerber.  Wochen- 
blatt für  Leder-Industrie  u.  Lcderliandel. 
Redaktion,  Druck  und  Verlag  von  Willi. 
Achenbach  in  Waldsee. 

180.  Wochenblatt  f.  Papierfabrikation. 
Herausgeg.  von  Güntter-Staib  in  Biberach. 
Druck  von  Dorn  u.  Heberle  in  Biberach. 

HK).  Fach-Blätter  f.  Holz-Stoff-  n.  Holz- 
pappen-Fabrikatiou.  Organ  d.  interna- 
tionalen Vereins  der  Holzstoff-Fabrikanten, 
licrausgegebcn  von  Güntter-Staib.  Druck 
von  Dorn  u.  Heberle  in  Biberach. 

191.  Zeitschrift  für  Xylographeii.  Kigen- 
tlium  des  deutschen  Xylographcn-Verban- 
des.  Hcrausgcgcbcn,  verlegt  und  redigirt 
vom  Verbands- Aiisachitsz  des  deutschen 
Xylograplien-Verliandcs  durch  M.  Michael. 
Druck  der  Gcmissenschaftsbiichdr.  Stuttg. 

102.  Allgemeiner  Submis  sionsanzciger 
mit  Beilage:  Ccntralblatt?  für  den  dcut- 
sclicn  Holzhandel.  Organ  Itir  die  Inter- 
essen des  Holzhandels,  der  Holzverarbei- 
tenden Gewerbe  und  forstlichen  Cultur. 
Offizielles  Publikation*- Organ  des  Holz* 
händler-' Vereins.  (Mittwoch, Freitag,  Sams- 
tag.) Stuttgart,  Redaktion  u.  Verlag  von 
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A.  Lindhcimer.  Druck  von  A.  Lindhci- 
mer  u.  Cic. 

193.  Deutsche  Blätter  für  Blecharbcitor. 
lllustrirte  Zeitung  t.  Ülechiudustrie.  Organ 
des  Vereins  deutscher  Blecharbeiter.  Vor- 
stand: J.  f».  Hesz,  F.  Stell  j.,  II.  Dictz. 
(Monatlich  2tnal.)  Verantw.  Redakteur  u. 
Verleger  F.  Stoll  j.  in  Ludwigsburg.  Druck 
der  E.  örciner’sehen  Ilotlmclidruckerei 
(Greinor  u.  Pfeiffer)  in  Stuttgart. 

194.  lllustrirte  Gartenzeitung.  Eine  mo- 
natliche Zeitschrift  fiir  Gartenbau , Obst- 
bau und  Blumenzucht.  Organ  der  Garten- 
bau-Gesellschaft Flora  in  Stuttgart  Her- 
ausgeg. unter  verantwort).  Redaktion  von 
Hofgärtner  Lebl  in  Langcnbnrg.  Stuttgart, 
E.  Schweizerbart’scho  Verlagshandl.  (E. 
Koch.)  Druck  der  K.  Hofbuchdruckerei  zu 
Guttenberg  (Carl  Grüninger)  in  Stuttgart. 

195.  D r.  Willi.  N e u b c r 1 8 deutsches  M a g a- 
sin  für  Garten  und  Blum  enk linde. 
Hcdigirt  von  W,  Ncubert,  Stuttgart.  Ver- 
lag von  Gustav  Weise.  Druck  von  C. 
Hoflmann  in  Stuttgart. 

19(5.  Illustrirtcr  Rosengarten.  Eine  Zeit- 
schrift für  Rosen  freunde  u.  Rosengärtner. 
Hcratisgeg.  von  W.  Lebl,  Hofgürtner  in 
Langcnbnrg  (Württemberg).  Stuttgart,  E. 
Schweizerbart’ sehe  Verlagsh.  (E.  Koch). 
K.  Hoflnichdruckerei  zu  Guttenberg  (Pari 
Grüninger)  in  Stuttgart. 

197.  Pomologische  Monatshefte.  Organ 
des  Deutschen  Pomologenvercins  n.  des 
pomolog.  Instituts  in  Reutlingen.  Neue 
Folge  der  Monatschrift  für  Pomologie  u. 
praktischen  Obstbau  und  der  Illustrirteti 
Monatshefte  filr  Obst-  u.  Weinbau.  Redigirt 
v.  Ohcrdicck  u.  Lucas.  Stuttgart,  Verlag 
v.  Eugen  Ulmer.  Druck  der  C.  Maier’schen 
Buchdr.  (Eugen  Metzger)  in  Ravensburg. 

198.  Gartenflora.  Allgemeine  Monatschrift 
für  deutsche,  russische  u.  schweizerische 
Garten-  u.  Blumenkunde  und  Organ  des 
Kaiscrl.  Russischen  Gartenbau-Vereins  in 
St.  Petersburg.  Herausgeg.  v.  Dr.  Eduard 
Regel.  Stuttgart,  Verlag  von  Ferdinand 
Enke.  Druck  v.  Karl  Kirn  in  Stuttgart. 

199.  Sport.  lllustrirte  Blätter  l'iir  Reiter  und 
Pferdefreunde.  Stuttgart,  Verlag  v.  Schick- 
bardt  u.  Ebner.  Buchdr.  von  Hammer  u. 
Liebich  in  Stuttgart 

200.  Diana.  Blätter  f.  Jagd-  u.  Hundcfrcnndo. 
Origiiialzeiclmung.  v.  Fr.  Specht  Stuttgart. 
Verlag  v.  Schickhardt  u.  Ebner.  Druck  der 
Hofbuchdr.  v.  E.  Greincr  in  Stuttgart. 

VIII.  Land-  und  Forstwirth- 
schaftliche. 

201.  Wochenblatt  f.  Land-  n.  Forstwirth- 
80  ha  ft.  Herausgeg.  v.  der  K.  Württeinh. 
Central  stelle  f.  d.  Lamlwirthsrhaft.  (Jeden 
Sonnabend.)  Verantwortlicher  Redakteur: 
Inspektor  Stirm.  Verlag  d.  J.  G.  Cotta’schen 
Buehhandliing  in  Stuttgart. 

202.  Monatschrift  für  Jagd-  und  Forst- 
wesen. Herausg.  v.  Dr.  Franz  Baur,  Prof, 
in  Hohenheim.  Verlag  d.  Sehweizerbarf- 
selien  Buchhandlung  (K.  Koch)  in  Stuttgart. 
Druck  der  Hoflmelidruekerei  z.  Guttenberg 
(('.  Grüninger)  in  Stuttgart. 


■ 203.  Das  Fihlerh  latt.  Mitthciluugen  aus  dem 
Gebiete  der  Landwirthschaft.  Redakteur: 
Oberlehrer  Fick  in  Ueilhronn.  Druck  u. 
Verlag  von  S.  Litidenherger  in  Leonberg. 

i 204.  Land wirtlischaftl.  Wochenblatt  Hlr 
die  Bezirksvereine  Besigheim,  Bracken- 
heim,  Eppingen,  Heilbronn,  Mainhardtcr 
Wald,  Mosbach,  Neckarsulm,  Oehringen, 
Weinsberg  und  Wimpfen.  iSamstag.)  Ge- 
gründet von  Adolph  Feeht.  Vcrantwortl. 
Redaktion,  Druck  u.  Verlag  von  H.  Giildig 
in  ncilbronn. 

206.  Der  Bauernfrcund.  Organ  der  Latid- 
wirthschaftl.  Bezirksvereine  Blaubeuren, 
Bibcrach,  Lanpheim,  Leutkirch,  Oehringen, 
rim  und  Waldsce.  Herausgeg.  von  Fritz 
Möhrlin.  'Sonntag.)  Ravensburg,  Druck  der 
C.  Maier’schen  Buclidriickcrci  (E.  Metzger). 

| *200.  D er  Bien e n-  B o t e.  Monatsbl.  für  Bienen- 
zucht in  Württemberg  und  liohenzollern. 
Unter  Mitwirkung  von  praktischen  Bienen- 
züchtern herausgegeben  von  J.  Seheuorlo, 
Vereinsvorstand.  Spaiehingen.  Druck  und 
Verl.  d.  M.  Kupf  erschund’ sehen  Buchhandl. 

| *207.  Der  Thierfreund.  Mittheilungen  des 
Württeinh.  Thierschutz  Vereines.  Verant- 
wortlich. Redakteur:  A.  Plcibel,  Oberlehrer 
an  der  Bürgerschule  in  Stuttgart.  Druck 
von  Müller,  Vieth  & Cie.  daselbst. 

IX.  Belletristische. 

208.  Uebcr  Land  und  Meer.  Allgemeine 
iliustrirte  Zeitung.  Herausgeg.  von  F.  W. 
Hackländer.  Stuttgart.  Druck  u.  Verlag 
von  Ed.  Hallberger. 

209.  lllustrirte  Welt.  Deutsches  Familien- 
buch. Redaktion,  Druck  n.  Verlag  von 
Eduard  Hallberger  in  Stuttgart. 

*210.  Deutsche  Romanhibliothck  zu  Uebcr 
Land  u.  Meer.  Herausgeg.  v.  F.  W.  Hack- 
länder. Druck  u.  Verlag  von  E.  Hallbcrger 
in  Stuttgart. 

| 211.  Allgemeine  Fainilienzeitung.  Re- 
daktion, Druck  u.  Verlag  von  II.  Schöulein 
in  Stuttgart. 

| *212.  Das  Buch  für  Alle,  lllustrirte  Familien- 
zeitung zur  Unterhaltung  u.  Belehrung, 
Chronik  der  Gegenwart.  Redaktion,  Druck 
u.  Verlag,  v.  Herrn.  Schönlcin  in  Stuttgart. 

j “213.  lllustrirte  Chronik  der  Zeit  Jahr- 
buch der  Ereignisse,  Blätter  zur  Unter- 
haltung. Redaktion.  Druck  u.  Verlag  von 
Hermann  Schönlein  in  Stuttgart 

214.  Illustrirtcs  Sonntagsblatt.  Wochen- 
sehritt zur  Unterhaltung  und  Belehrung. 
Redaktion,  Druck  u.  Verlag  von  Hermann 
Schönlein  in  Stuttgart 

j 215.  Illustrirtcs  Unterhaltungsblatt  Bel- 
letristische Wochenschrift  für  die  Familie 
ii.  Jedermann.  Redaktion,  Druck  u.  Verlag 
von  Hermann  Schönlcin  in  Stuttgart. 

' 210.  lllustrirte  Volksblätter  zur  Unter- 
haltung und  Belehrung  für  die  Familie. 
Redaktion,  Druck  u.  Verlag  von  Hermann 
Schönlcin  in  Stuttgart. 

I 217.  DciitsehcFamilien-Bl ä 1 1 e r.  lllustrirte 
Hefte  z.  Unterhaltung  am  häiis/.lichen  Herd. 
Redakteur:  Dr.  Wiedemann  in  Stuttgart, 
Verlag  v.  H.  Looff  in  Stuttgart.  Druck  der 
C.  llolVmann’ scheu  Buchdr.  in  Stuttgart. 
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Die  Zeitungen  und  Zeitschriften  W ürttembergs. 


218.  Sorgenlose  Stunden  itu  Kreise  be- 
liebter Erzähler.  Heraitsgcg.  von  F.  W. 
Hackländer.  Verlag  v.  A.  Krttncr  in  Stutt- 
gart. Drnck  v.  Gebr.  Krön  er  in  Stuttgart. 

219.  Wochenblatt  für  Volksbildung.  Re- 
dakteur: Karl  Weitbrecht  in  Schwaigen». 
Verlag  von  W.  Kohlkammer  in  Stuttgart. 

220.  Erhol ungsstunden.  Unterhaltungsblatt 
fflr  das  Deutsche  Volk.  Redaktion  u.  Ver- 
lag von  H.  Looff  in  Stuttgart.  Buchdr. 
von  QOlti  L Kühling  in  Stuttgart. 

221 . Stuttgarter  II ausblätter.  Wochen- 
schrift zur  Unterhaltung  fiir  alle  Stande. 
Redaktion  n.  Verlag  von  H.  Looff  in  Stutt- 
gart. Buehdruckerei  von  Göltz  u.  RflÜbg 
in  Stnttgart 

222.  Schwäbisch eLiederclirotiik. Jahr- 
buch deutscher  Liederdichtung  der  Gegen- 
wart in  Schwaben.  Herausgeg.  v.  Georg 
•Jäger.  Stuttgart.  Verlag  d.  Schwäbischen 
Liederchronik.  Druck  der  E.  Greiner’schen 
Hofbuch  druck  er  ei. 

223.  Hallberger*«  lllustrated  Magazine. 
Founded  by  Ferdinand  Frciligrath.  Stutt- 
gart. Kdited,  priuted  and  published  by 
Eduard  Ilallberger. 

X.  Jugendschriften. 

824.  Franzlloffmanns  neuerdeut. Jugend- 
freund für  Unterhaltung  u.  Veredlung  der 
Jugend.  Verlag  von  Schmidt  u.  Spring  in 
Stuttgart.  Druck  v.  Karl  Kirn  in  Stuttgart, 

225.  Jugendblä  tter.  Monatschrift  zur  Förder- 
ung wahrer  Bildung.  Begründet  von  Pr. 
C.  0.  Barth,  fortgesetzt  v.  Dr.  GundorL  (In 
monatlichen  Heftet»  a 5 Bogen  mit  vielen 
Abbildungen.)  Druck  u.  Verlag  von  J.  F. 
Steinkopf  in  Stuttgart. 

226.  Der  Jugend  garten.  Eine  Festgabe  für 
die  deutsche  Jugend.  Herausgegeben  von 
Ottilie  Wilderrauth.  Stuttgart.  Verlag  von 
A.  Krflncr.  Druck  von  Gebrüder  Kröner 
in  Stuttgart. 

227.  Jugendalbum.  Blätter  zur  angenehmen 
u.  lehrreichen  Unterhaltung  in»  häuszlichen 
Kreise.  Stuttgart.  Verlag  von  Albert  Koch. 
Druck  der  E.  Greincr'schcn  Hoibuchdr. 
in  Stuttgart. 


228.  Jünglingsbote.  Herausgegeben  von  dem 
AuMChusz  des  süddeutschen  evangelischen 
Jünglingsbundes,  redigirt  von  Samuel  H. 
Werner,  Pfarrer  in  Ettringen.  (1.  ti.  16.  jeden 
Monats.)  Stuttgart,  Druck  u.  Expedition 
E.  GrcineFsche  Hotbuchdruckcrci. 

! 229.  Missionsblatt  für  Kinder.  Redigirt  v. 
Dr.  G undert  in  Calw.  Calw  in  der  Vereins- 
buchhandlung,  Stuttgart  bei  J.  F.  Stein- 
kopf. Gedruckt  bei  J.  F.  Steinkopf  in 
Stuttgart. 

230.  Der  Evangelische  Kinderfreund. 
Redigirt  v.  Prediger  G.  Füszle  in  Nürtingen. 
Druck  von  J.  F.  Staiger  in  Nürtingen. 

231.  S a menkörner  f.  j u n'g e II e r z e n.  Illustr. 
Zeitschrift  für  die  Jugend.  Verantwort!. 
Redakteur  u.  Verleger  John  C.  Barratt  in 
Cannstatt.  Verlag  d.  wesleyanscheu  Metho- 
distengemeinschaft in  Cannstatt. 


XI.  Regierungspublikationen. 

232.  Regierungsblatt  für  das  Königreich 
Württemberg.  Stuttgart  Gedruckt  bei  G. 
Hasselbrink  (Chr.  Scheufelc). 

233.  Amtsblatt  d.  K.  W.  Ministerium  des 
Innern.  Stuttgart,  Druck  v.  C.  F.  Cotta’ s 
Erben. 

234.  Amtsblatt  der  K.  Wiirttemb.  Ver- 
keil rsan stalt cn.  Stuttgart,  Druck  von 
Chr.  Cotta*»  Erben. 

235.  Amtsblatt  des  Württemberg! sehen  evang. 
Consistoriums  u.  d.  Synode  in  Kirchen- 
u.  Schulsachen.  (Als  Manuskript  gedruckt) 
Ed.  Hallbcrgersche  Buchdr.  in  »Stuttgart. 

236.  K ö nigl.  W ü r tt e m b.  Mi  1 i tai r - V er- 
ordnungsblatt  Herausgcg.  vom  Kriegs- 
ministerium. Stuttgart,  Druckerei  des  K. 
Kriegsministeriums. 

237.  Amtsblatt  der  K.  Wllrttcmb.  Obcr- 
finanzkam  m er,  Domänen  dir ektion  u. 
Forstdirektion.  Stuttgart,  Druck  der 
Stuttgarter  Buchdr.  - Gesellschaft  (früher 
Chr.  G.  Cotta*»  Erben). 

238.  Amts-Blatt  des  Königlich  WQrttemb. 
Steuer-  Coli  cgi  u »ns.  Stuttgart,  Druck 
von  Emil  Müller. 
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ln  den  nachstehenden  Blättern  beschränkt  sich  das  offizielle  Material  auf  die  in 
umtlicliem  Auftrag  vorgenommenen  und  berechneten  Höhenmessungen ; das  Uebrige  ist 
Privatarbeit  des  Trigonometers  Hegelmann. 


Redaktion  d«r  Wnrttenb.  Jahrbnrher. 


Trigonometrische  Höhenbestimmungen 

und 

Notizen  über  den  Gebirgsban 

für  die  Atlasblätter 

Fridiagea,  Hohentwiel,  Schwenningen  & Tuttlingen. 


Im  Auftrag  des  statistisch-topographischen  Bureau 

zum  Zweck  der  Herstellung  der  geognoatischcn  .Spezialkarte  des  Landes  aufgenomnien  und  berechnet 

von 

Trigonometer  C.  Regelmann. 

(Vergl.  die  früheren  Mittheilungen  in  „Wilrttembcrgische  Jahrbücher  für  Statistik  nnd  Landes- 
kunde“ Jaltrgang  1859,  Heft  I.  S.  161  ff.  für  die  Atlasbiätter  Besigheim,  Freudenstadt, 
Katnmingen  und  Ulm;  1867  Anhang,  8. 1— LXIV  filr  die  Atlasbiätter  Stuttgart,  Maulbronn, 
Lielienzelt  und  Tübingen;  1868  Anhang,  S.  I— LXXX11  für  die  Atlasblätter  ltoblingen, 
Göppingen,  Heidenheim  und  Giengen;  1869  Anhang  S.  1 — CV  filr  die  Atlasblätter  Waib- 
lingen, Kirchheim  und  Gmünd,  1870  Anhang,  8.  1— LXXX  für  die  Atlasblätter  Aalen, 
Bopfingen,  Blatibeuren  und  Uraeh;  1871  Anhang,  S.  I— LX1X  für  die  Atlasblätter  Kllcn- 
berg,  Ellwangen  und  Löwenstein;  1878  Anhang,  S.  I -LII  ftirdic  Atlasbiätter  Altensteig, 
Kniebis,  Oberthal,  Calw  nnd  Wildbad;  und  endlich  1875  Anhang  8.  1 — XCYUI  für  die 
Atlasbiätter  Baiingen,  Ebingen  und  Horb.) 


Die  Sektionen  Fridingcn,  Hohentwiel  nnd  Tuttlingen  des  topographischen 
Atlasses  von  Württemberg  sind  im  Jahre  1872  zur  Höhenaufnahme  gelangt,  während 
das  Atlasblatt  Schwenningen  erst  im  Frühling  des  Jahres  1874  hypsometrisch  ver- 
messen worden  ist 

Die  Messung  der  Vcrtikalwinkel  geschah  durchweg  mit  Hilfe  des  mehr- 
erwähnten Universalinstrumentcs  Nro.  570,  welches  die  Firma  F.  W.  Breithaupt 
nnd  Sohn  in  Cassel  im  Jahre  1863  für  die  württembergische  Höhenaufnahme  kon- 
struirt  hat.  Trotz  dem  langjährigen  starken  Gebrauch  erprobte  dieser  Thcodolith 
auch  bei  den  hier  in  Rede  stehenden  Arbeiten  seine  alte  Vorzüglichkeit.  Da  in 
den  Jahrgängen  1869  und  1875  der  „Württ.  Jahrbücher  für  Statistik  und  Landes- 
kunde“ nähere  Angaben  über  das  benützte  Instrument,  die  Anordnung  der  Beobach- 
tungen und  die  Ausführung  der  Höhenbereehnungen  gegeben  worden  sind,  so 
beschränken  wir  uns  darauf  zn  konstatiren,  dasz  auch  die  nachstehenden  Höhen- 
angaben ganz  auf  dem  dort  geschilderten  Wege  gefunden  worden  sind. 

Wir  geben  daher  sofort  die  gewonnenen  Resultate  nnd  zwar: 

WOrUemb.  Jahrbächcr  1S77.  V.  1 
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a.  Die  Höhenunterschiede  im  Hanjitnetz. 


Mr«kv# 

SitulUU. 

VlrtUM- 

ruagaa. 

Nr. 

Höhendifferenzen  zwischen  den  Punkten: 

7«Mer. 

&II7ÜUU. 

Meter. 

Meter. 

Meter. 

Meter. 

1 

' 

Dreifaltigkeitskapelle,  Kappe  der  Orientirungsschcibe 

i 

auf  dem  Thurm,  Spitze  — Mahlstetten,  Kth.,  Knopf 

85,16 

0,03 

-0,01 

85,15 

2 

Mahlstcttcn,  Kth.,  Knopf  — Reuquishausen,  Kth.,  Knopf 

4,63 

0,05 

-0,02 

4,61 

3 

Rcnquishausen,  Kth.,  Knopf  — Irrendorf,  Kth.,  Knopf 

55,02 

0,05 

+ 0,01 

55,03 

4 

Irrendorf,  Kth.,  Knopf  — Schlosz  Bronnen,  Knopf  auf 

dem  nordwestl.  First 

54,46 

0,02 

+0,00 

54,46 

5 

Buehhcim,  Kth.,  Knopf  — Schlosz  Bronnen,  Knopf  auf 

dem  nordwestl.  First 

19,67 

0,01 

+0,00 

19,67 

G 

Kölbingen,  Kth.,  Knopf  — Buchlieim,  Kth.,  Kuopf  . . 

51,68 

0,05 

-0,04 

51,64 

7 

Kcnquishausen,  Kth.,  Knopf  — Kölbingen,  Kth.,  Knopt 

38,19 

0,02 

-0,01 

38,18 

3 

Kölbingen,  Kth.,  Knopf  — Stetten,  Kth.,  Knopf  . . . 

208,79 

0,03 

-0,00 

21®, 79 

9 

Nendingen,  Kth.,  Knopf  — Stetten,  Kth.,  Knopf  . . . 

6,62 

0,01 

+0,00 

6,62 

10 

Tuttlingen,  Stadtkth.,  Knopf  — Nendingen,  Kth.,  Knopf 

36,40 

0,04 

-0,01 

36,39 

ii 

Wurmlingen,  Kth.,  Kn.  — Tuttlingen,  Stadtkth.,  Knopf 

3,38 

0,02 

+0,01 

3,39 

12 

13 

Seitingen,  Kth.,  Querbalken  des  östl.  Kreuzes  — Wurm- 
lingen, Kth.,  Knopf 

Hohenkarpfcn  I,  Signalst.,  oben  — Seitingen,  Kirchth., 

42,92 

0,06 

-0,03 

42,89 

Querbalken  des  östl.  Kreuzes  . . . • 

150,19 

0,02 

-0,01 

150,18 

14 

Hohenkarpfcn  I,  Sigst.,  oben  — Schura,  Kth.,  unt.  Kn. 

167,72 

0,04 

-0,01 

157,71 

15 

Thuningen,  Kn.  a.  d.  wstl.  Giebel  — Schura,  Kth.,  unt.  Kn. 

18,75 

0,08 

+0,05 

18,80 

IG 

Thuningen,  Kth.,  Knopf  auf  d.  westl.  Giebel  — Schwennin- 

gen,  Kth.,  Knopf 

28,34 

0,03 

-0,01 

28,33 

17 

Schwenningen,  Kth.,  Knopf  — Trossingen,  Kth.,  Knopf 

1,03 

0,07 

-0,04 

0,99 

18 

Schura,  Kth.,  unt.  Knopf  — Trossingen,  Kth.,  Knopf  . 

10,51 

0,02 

+0,01 

10,52 

19 

Trossingen,  Kth.,  Knopf  — Aixheim,  Kth.,  obere  Fläche 

des  östlichen  Giebelsteins 

53,00 

0,03 

-0,01 

52,99 

20 

Frittlingcn,  Kth.,  Knopf  — Aixheim,  Kth.,  obere  Fläche 

des  östlichen  Gicbclsteins 

3,86 

0,02 

+0,01 

3,87 

21 

Denkingen,  Kth.,  Knopf  — Frittlingen,  Kth.,  Knopf  . 

34,21 

0,02 

+0,03 

34,24 

22 

Drcifaltigkeitskapelle,  Kappenspitze  der  Orientirungs- 

scheibe  — - Denkingen,  Kth.,  Knopf 

280,35 

0,02 

+0,02 

280,37 

23 

Drcifaltigkeitskapelle,  Kappenspitze  der  Orientirungs- 

scheibe  — Hokenkarpfen  I,  Signalstein,  oben  . . . 

97,29 

0,04 

-0,03 

97,26 

24 

Dreifaltigkeitskapelle,  Kappe  der  Oricntirungsscheibe, 

Spitze  — Spaichingen , Stkth.,  Mitte  d.  nördl.  Fahne 

306,44 

0,03 

—0,01 

306,43 

25 

Spaichingcn,  Stadtkth.,  Mitte  der  nördl.  Fahne  — Al- 

dingen,  Kth.,  Knopf  auf  dem  sfldwestl.  Giebel  . . . 

17,41 

0,02 

- 0,03 

17,38 

2G 

Denkingen,  Kth.,  Knopf  — Aldingen,  Kth.,  Knopf  auf 

dem  südwcstl.  Giebel 

43,43 

0,01 

+0,01 

43,44 

27 

Frittlingen,  Kth.,  Knopf  — Aldingen,  Kth.,  Knopf  anf 

dem  slldwcstl.  Giebel 

9,17 

0,02 

+0,03 

9,20 

28 

Aixheim,  obere  Fläche  des  östl.  Giebelsteins  — Aldin- 

gen,  Kth.,  Knopf  auf  dem  siidwestl.  Giebel  .... 

5,33 

0,02 

+0,00 

5,33 

29 

Balgheim,  Kth.,  Knopf  — Spaichingen,  Stadtkth.,  Mitte 

der  nördl.  Fahne 

22,92 

0,02 

-0,01 

22,91 

30 

DUrbheim,  Kth.,  Knopf  — Balgheiin,  Kth.,  Knopf  . . 

44,20 

0,01 

-0,01 

44,19 

31 

Dürbheiin,  Kth.,  Knopf  — Rietheim,  Kth.,  Knopf  . . 

64,13 

0,01 

+0,01 

64,14 

32 

Rietheim,  Kth.,  Knopf  — Weilhcim,  Kth.,  Knopf  . . 

2,58 

0,01 

+ 0,02 

2,60 

33 

Wurmlingen,  Kth.,  Knopf  — Weilheim,  Kth.,  Knopf  . 

15,75 

0,01 

-0,01 

16,74 

34 

Buchlieim,  Kth.,  Knopf  — Neuhausen  ob  Eck,  Kth.,  Kn. 

35,25 

0,04 

-0,02 

35,23 

35 

Buchberg,  Signalst,  ob.  — Neuhausen  ob  Eck,  Kth.,  Kn. 

67,73 

0,10 

+0,11 

67,84 

3G 

Buchberg,  Signalst,  oben  — Tuttlingen,  Stadtkth.  Kn. 

146,77 

0,04 

-0,02 

146,75 
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b.  Die  Bedingungs-Gleichungen. 

a)  d i — dt  — dl  — - d n -(-  d » “I“  dio  -f-  du  — dtt  -f-  dis  -f-  du  — dso  — dt * •+■  du  4“  0,09  — 0. 

ff)  — dt*  -+-  dm  -f-  dy>  — da i — dsi  4”  dt i *+-  dts  -f-  du  -f-  dtt  — 0,12  ss  0. 

C)  — du  — dt*  4-  dtt  f-  du  — dsa  — du  — dis  — 0,00=  0. 

d)  4-  d*o  4-  da*  — dtt  — 0,02  = 0. 

t)  -f-  dtt  4-  dt;  — dm  -+-  0,05  = 0. 

f)  d.t  -f-  dm  — dm  — du  4-  0,07  = 0. 

g)  4-  du  4-  du  — du  — dir  4-0,11=  0 

a; 4- d ? — dt  — dt  -j-  d*  4-  d«  — 0,06  = 0. 

i)  — dio  — »4"d  » — d*  — du  -j-  d.ia  — dtn  4-  0,20  = 0. 


c.  Die  Berechnung  (1er  mittleren  Fehler. 


Nr. 

Name  des  Polygons. 

* = 
1 1 
* 5" 

ST® 

n 

OE 

SS 

II 

« sr 

-i  *i 

= 1 = 
D 

fjj 

a. 

Dreifaltigkcitskapelle  — Mahlstetten  — Renquishausen  — Kölbingen  — 

± 

Stetten  — Nendingen  — Tuttlingen  — Wurmlingen  — Weilheim— Riet- 
heim— Diirbhcim — Balghcim-  -Spaichingen  — Drcifaltigkeitskapellc  . 

40,1 

9 

1,42 

b. 

Dreifaltigkcitskapelle— Spairhingen-  Balgheim— Dürbheim— Rietheim— 

Weilheim  — Wurmlingen  — Seitingon  — Ilolieukarpfen  — Dreifaltig- 
keitskapelle   

25,3 

12 

2,39 

c. 

Trossingen  — Aixheim  — Aldingen  — Spaichingen— Drcifaltigkeitskapellc 

—Hohenkarpfen— Schura— Trossingen 

26,4 

0 

0,00 

d. 

Aixheim— Frittlingen—  Aldingen— Aixheim 

9,5 

2 

0,65 

e. 

Frittlingen— Denkingcn— Aldingen— Frittlingen 

9,1 

5 

1,65 

f. 

Denkingen— Dreifaltigkeitskapelle— Spaichingen— Aldingen— Denkingen 

12,0 

7 

2,02 

K- 

Schura— Thuningen— Schwenningen— Trossingen— Schura 

21,6 

11 

2,37 

h. 

Kölbingen— Renquishausen  —Irrendorf— Schlosz  Bronnen— Buchheim— 

Kölbingen 

24,8 

6 

1,20 

i. 

Tuttlingen  — Nendingen  — Stetten — Kölbingen  — Buchheim— Neuhausen 

ob  Eck— Buchberg  bei  Emmingen  ab  Eck— Tuttlingen  .... 

38,1 

20 

3,24 

Hieraus  berechnet  sich  der  Durchschnittswert  für  den  mittleren  Fehler  der 

Normalu  trecke  von  1 Kilometer,  mit  Rücksicht  auf  die  Länge  jedes  einzelnen  dieser  9 Poly- 
gone, welche  eine  Gesamtlänge  von  206,9  Kilometer  haben,  zu  1,77  Centimcter  im  unaus- 

geglichenen  Netz. 

Dies  gibt  somit  für  den  wahrscheinlichen  Fehler  aus  p.  V s mal  mittlerer  Fehler  1 

den  Werth  von  + 1,20  Centiinetcr  pro  Kilometer  im  unausgeglichenen  Netz 

Im  ausgeglichenen  Netz  gestalten  sich  natürlich  die  mittleren 
liehen  Fehler  erheblich  günstiger. 

und  wahrschein- 
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<1.  Horizont  bo  Stimmung  aus  dem  Priizisionsnivellement  und  dem  . 
Höhemietz  des  Blattes  Balingen. 


Namen  der  Punkte,  auf  welche  die 
Coten  des  Präzisions- 
nivellements trigonometrisch 
übertragen  wurden. 

jOÄtÄ  abgeleitet 
ans  dem  Prtt- 
züiiunsnivelle- 
tnent  nnd 
reduz  in  «af  d. 
Horizont  von 
Ttuocb. 

Relative  C6te 
des  trigono- 
metriichen 

Htibenuetzes. 

Differenz 

beider 

Resultate. 

1. 

p- 

Pl* 

Meter. 

Meter. 

Meter. 

Dreifaltigkeitskapelle,  Kappe  der 

Orientirungs  scheibe  auf  dem 

Thurm,  Spitze 

Frittlingeu,  Ktn.,  Knopf  (aus  dem 
Balinger  Netze)  ..... 

IO»®, 96 

o 

1005,96 

0,96 

2.54 

21.3,84 

691,4« 

- 314,61 

1006,09 

1,09 

118 

128,62 

Denkingen,  Kth.,  Knopf  (aus  dem 
Balinger  Netze) 

725,68 

- 280,37 

1006,05 

1,00 

59 

61,95 

Aldingen,  Kth.,  Knopf  auf  dem 

südwestl.  Giebel 

682,04 

- 323,81 

1005,85 

0,85 

38 

32,30 

Spaichingen,  Stadtkth.,  Mitte  der 

nördl.  Fahne 

699,47 

— 306,43 

1005,90 

0,90 

154 

188,60 

Balgheim,  Kth.,  Knopf 

Wcilheim,  Kironthurin,  Knopf  . . 

722,31 

— 283,52 

1005,83 

0,83 

50 

41,50 

699,93 

— 306,07 

1006,00 

1,00 

287 

287,00 

Wurmliugeu,  Kirehthurm,  Knopf  . 

715,67 

— 290,33 

1006,00 

1,00 

119 

119,00 

Tuttlingen,  Stadtkirchthurm,  Knopf 

712,29 

— 293,72 

1006,01 

1,01 

154 

155,54 

Schwenningen,  Kirehthurm,  Knopf 

741,32 

- 264,50 

1005,82 

0,82 

31 

25,42 

Dreifaltigkeitakapdle,  Kappe  der 

Orientirungsscheibe  auf  dem 

Thurm,  Spitze  (aus  dem  Ba- 

lingcr  Netze) 

1005,94 

0 

1000,94 

0,94 

112 

105,28 

Denkingcn,  Kirehthurm,  Knopf.  . 

725,51 

- 280,37 

1005,88 

0,88 

125 

110,00 

II 

Somit  Ausgangshöhe:  Dreifaltigkeitskapelle 

Kappe  a.  d. 

1005,00  | 0,97  1501 

I 

Thurm,  Spitze  1005,97  H 

1419,iö 

0,01 

e.  Das  Hanptnetz  iin  Horizont  der  geognostisclien  Spezialkarte. 


, , »T.  i Hfihe  Ober 

Nähere  Bezeichnung  der  Hauptpunkte.  dem  Meere. 

I Meter. 


tt  • t »tt  » Hfihe  Ober 

Nähere  Bezeichnung  der  Hauptpunkte.  dem  Meere. 

I Meter. 


Aixlieiiu,  Kirehthurm,  obere  Fläche  des  Östlichen  Giebelsteina | 687,49 

Aldingen,  Kirehthurm,  Knopf  auf  dem  südwestlichen  Giebel  (Mitte) 1 682,16 

llulghciiit,  Kirehthurm,  Knopfinittc 722,45 

Bronnen,  Schloss,  Knopf  auf  dem  nordwestlichen  First,  Mitte 806,72 

Buchberg,  badischer  Signalstein  bei  Emmingen  ob  Eck,  oben 859, 00 

Ruchheini,  im  badischen  Amt  Messkirch,  Kirehthurm,  Knopfinittc 826.39 

Denkingen,  Kirehthurm,  Knopfmitte I 725,60 

Dreifultlgkeitsklrehe,  Thurm,  Spitze  der  kupfernen  Kappo  auf  der  Orientirungs- 

scheibe j 1005,97 

Dilrhhrim,  Kirehthurm,  Knopfmitte 1 766,64 

Frittlingen,  Kirehthurm,  Knopfmitte | 691,36 

Holienkarpfen  1.,  Hauptsignalstein,  oben 908,71 

Irrendorf,  Kirehthurm,  Knopfmitte 861,18 

Kölbingen,  Kirehthurm,  Knopfmitte  878,03 

Muhlstetten,  Kirehthurm,  Knopfmitte 920,82 

»iidingen,  Kirehthurm,  Knopfmitte 675,86 

Nenhauscn  ob  Erk,  Kirehthurm,  Knopfmitte 791,16 

Reiiqulshauscn.  Kirehthurm,  Knopfmitte 916,21 

Riethclni,  Kirehthurm,  Knopfmitte 702,50 

Schura,  Kirehthurm,  Mitte  des  unteren  Knopfes 751,00 

Schwenningen,  Kirehthurm,  Knopfmitte , 741.47 

Seltiugen,  Kirehthurm,  Querbalken  des  Östlichen  Kreuzes 758,53 

Spaichingeu,  Stadtkirchthurm,  Mitte  der  nördl.  Fahne 699,54 

Stetten,  Kirehthurm,  Knopfmitte 669,24 

Thuni ngen,  Kirehthurm,  Knopf  auf  dem  westlichen  Giebel  (Mitte) 769,80 

Trosslngen,  Kirehthurm,  Knopfmitte * . . 740,48 

Tuttlingen,  Stadtkirchthurm,  Knopfmitte 712,26 

Weillieim,  Kirehthurm,  Knoufmitte < 699,90 

Wurmlingen,  Kirehthurm,  Knopfmitte ! 715,64 
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f.  Das  Hüben  Verzeichnis  für  das  Atlasblatt  Fridingen. 


Abthellting  &.  W. 
der  Flurkartcn. 

Bezeichnung  der  bestimmten  Punkte. 

IKlbc  Ob.  d. 
Meere. 

ftohiebte.  j Kro. 

Meter. 

XL1X 


XLvm 


XL  VII 


XLVIII 

XLIX 


u 


L1I 

LI 


XLIX 


1.  Markung  Fridingen  an  der  Donau. 

( Oberamt  TuiÜingen.) 

8 Fridingen,  Stadtkirchthurm,  Knopf 

„ | * Fensterbank  der  oberen  Schallläden 

« ■ w Erdflächc,  nördl.  Seite  (0,16  m unter 

dem  untersten  Staffeltritt)  (Thalselmtt) 

8 Wasserspiegel  der  Donau  am  Kinflusz  der  Beera 

„ Jenseits  der  Beera,  Signalstein , oben 

w I n >i  w » Erdflüche  (Thalschutt)  .... 

w 1 Heiligenbrunnen,  Signalstein,  ErdHäche  (ca.  nach  Brigel)  . . . 

8 Gansnest,  höchste  Stelle  des  Waldes,  Erdflächc  (ca.)  (J  •)  . . . 

9 | Breiterfels,  Signalstein,  oben 

„ I „ w Erdfläche  (Jd  Felscngruppe)  .... 

9 Alt-Fridingeu  (Buchlialde),  höchste  Stelle,  Erdfläche  (ca.)  (Je) 

9 : Bleiche,  Signalstein,  oben  

„ „ w Erdflächc  (JJ  geschichtet) 

w Wendelstein,  Gr.  zwischen  den  geschichteten  Deltakalken  und  deu 

Seyphieumergcln  (Gr.  J y,  d?) 

10  i Welschenberg  II,  Signalstein,  Erdfl.  (ca.  nach  Brigel)  (Ji)  . . . 

. Rcinthal,  höchste  Stelle  des  Waldes,  Erdfläche  (ca.)  (J  *)  . , . 

9 i Heimgarten,  Markstein,  oben 

„ B „ Erdfläche  (Thalschutt) 

w Daselbst,  Wasserspiegel  der  Donau  (Grenze  JJ,  *) 

r Heilandkapelle,  Signalstein,  oben  . 

b Heilandkapelle,  Signalstein,  Erdfläche  (JC) 

„ I Im  oberen  Kessel,  Thalsohle  am  Waldrand  (Je) 

w Leinbtlhl,  Signalstein,  oben 

w ] Erdfläche  (J  C) 

10  Kanzel,  Signalstein,  oben 

„ Erdfläche  (JC,  eigentümliche  Mcrgelfacies)  . 

9 Edenberg.  höchste  Stelle  des  Waldes,  Erdfläche  (ca.)  (JC'  . . 

7 Schanze,  höchste  Stelle  am  Waldrand,  Erdflächc 

„ I Daselbst,  Höhe,  badischer  Signalstein,  oben 

B ! w Erdfläche  (J  C)  *)  ... 

8 I Haldenacker,  Markstein,  oben 

b ! „ b Erdflächc 

w Ob  der  Brezwiose,  Markstein,  Erdflächc 

„ Haldenaekerhäldele,  oberer  Wasserspiegel  d.Donau  a.  d.  Gurgel  **) 
> Daselbst  an  der  sog.  „Kleinen  Furt“,  unterer  Wasscrsp.  d.  l)onau 
b Am  Löwenbühl,  im  Steinbruch,  Grenze  zwischen  den  dickbanki- 

gen  Quaderkalken  u.  d.  plumpen  Massenkalken  (Gr.  J <J,  e) 

b j Härle,  Grenze  J #,  C auf  den  Feldern  . . 

8 i Härle,  Signalstein,  oben 

b b b Erdfläche  (J  e plumpe  Felscnkalke)  .... 

w ! Vogelgcsang,  Markstein,  oben 

b | Erdfläche  

b Hängendes  d,  2 mächt  Prosoponsrhichte  mit  Scyphien  u.  Lacunos. 

7 Kirchberg  I,  Signalstein,  oben 

b w Erdfläche  (J  e)  ***) 


668,75 

645,15 

625,05 

621,59 

624,62 

624,35 

628,43 

803.87 
755,02 

754.88 
790,58 
70338 
702,98 


658,43 

797. 00 

809.66 
620,49 
620,28 
618,15 

688.96 

688.66 
666,90 
701,57 

701.26 

791.26 
790,9« 

816.94 

792.96 
791,18 

791.01 

631.94 
631,68 
618,66 
«17,66 
616,73 

621,00 

650.28 
«87,40 
«86,90 
684,51 

684.28 
682,63 
795,41 
795, f)8 


*)  JC  scheint  hier  88  m mächtig  zu  sein.  Die  reduzirte  (wahre)  Mächtigkeit  beträgt 
aber  nur  28,00 

**)  An  dieser  Stelle  verliert  die  Donau  viel  Wasser  in  den  KlUften  der  dickhankigen 
Quaderkalke,  welche  hier  eine  Fluszsch welle  bilden.  Nach  der  Volkssage  sollen  diese  ver- 
sunkenen Wasser  am  Ursprung  der  Aach,  also  19  Kilometer  süd-südwestlich  von  diesem 
Punkte  wieder  zu  Tage  treten.  Die  Aachquelle  liegt  ungefähr  492  über  dem  Meere.  Sie 
tritt  als  fertiger  Fluss  aus  den  überhängenden  Felsen  und  treibt  sofort  zahlreiche  Wasser- 
werke. Der  Zusammenhang  mit  der  Donau  scheint  unbestreitbar,  doch  glauben  Manche,  dass 
die  Aach  ihren  Wasserreichthum  groszentheils  schon  bei  Immendingen  der  Donau  entnehme. 
Jedenfalls  ist  die  weitere  Meinung  unbegründet,  welche  behauptet,  die  bei  Fridingen  versun- 
kenen Wasser  treten  in  den  Quellen  bei  Hcmiorf,  Amts  Messkircb,  wieder  an  das  Lieht. 
Heudorf  liegt  nämlich  638,7  «»  Uber  dem  Meere. 

***)  Der  „weisse  Epsilon*  bat  am  Kirchberg  die  enorme  Mächtigkeit  von  127,00  *». 
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Abthcilnnff  **.  W. 
der  Klurkftrlun. 

Bezeichnung  der  bestimmten  Punkte. 

HOhe  Üb.  d. 
Meere. 

Beklebte. 

Nro. 

Meter. 

xux 

7 

Kirchberg  II  (b.  Burgstall),  Signalstein,  Erdfl.  (ca.  nach  Brigel)  (J  #) 

786,40 

Stiegelfels,  Signalstein,  Erdflächc  (ca.  nach  Brigel)  (J  «) . . . . 
Albernen,  Signalstcin,  oben  (Thalschutt) 

777,27 

613,65 

„ 

« 

„ Markstein,  oben  (Thalschutt) 

612,94 

Daselbst,  Wasserspiegel  der  Donau  (Grenze  J y,  <f  i 

612,00 

626,02 

XI.  VIII 

8 

Stadtmühle,  Hauptgebäude,  Erdflächo  am  Eingang 

» 

Daselbst  im  Straszeneinschnitt,  Grenze  zwischen  den  Scyphien- 
mergeln  u.  den  glatten  Quaderkalkcn,  an  d.  Stelle  des  Ein- 

schiessens  der  Mergel  in  die  Fahrbahn  (Grenze  J y,  6)  *)  . 

630,22 

- 

_ 

Mühlfels,  Signalstcin,  Erdflächc  (ca.  nach  Brigel)  (J  *)  .... 

743,38 

Kreuzhaide,  Markstein,  oben 

685,15 

« 

. 

„ Grenze  zwischen  den  löcherigen  Massenkalkklumpen 

und  den  dickbankigen  Quaderkalken  (Grenze  J <t,  t) . . . 

693.68 

7 

Schanze  I,  Signalstcin,  oben 

774,55 

„ * Erdflächc  (J  *) 

774,30 

n 

Schanze,  höchster  Pnnkt  des  Erdwerks 

775,80 

XI.VIl 

7 

Oberhardt  I,  Signalstcin,  oben 

777,27 

* .,  Erdfläche  (J  t) 

776,91 

XI.VIII 

6 

Bronnen,  Schloss,  Knopf  auf  dem  nordwestl.  First 

806,72 

„ „ Dachtraufe 

800,83 

» 

* * Erdfl.,  westl.  Seite  (Portalschwelle  gegen  den 

Schlosshof  (Je)  ...  

786,86 

735,15 

Daselbst,  Fclsterrasse  am  Eingang  in  die  Scblöszlcsböhlc  **)  . 

„ 

Kanalgraben,  Signalstcin,  oben  

614,14 

m 

* - Erdflächc  (J  y) 

613,96 

Beim  Jägerhaus,  Wasserspiegel  der  Donau  (J  y) 

608,21 

. 

Wasserspiegel  der  Donau  an  der  Landesgrenze  (Gr.  J y,  <f)  . . 

607,41 

Bronnen,  Hof,  Erdfl.  am  westl.  Giebel  des  Wohnhauses  < j C) . . 

738,03 

XLVII 

6 

Wcinsteigäckcr,  Signalstein,  oben 

716,42 

„ 

a 

„ „ Erdflächc  (J  C) 

716,26 

Daselbst,  Erdfläche  am  Waldrand  (Schuttkies  aut  JC)  . , . . 

2.  Markung  Irrcndorf. 

( Oberamt  Tuttlingen.) 

696.99 

XLV 

G 

Irrendorf,  Kirclithurm,  Knopf 

* „ Dachtraufe 

* * Erdfl.  sfldl.  Seite  (0,83®  unter  der  Portal- 

schwelle) (JC) 

861,18 

847,47 

819,01 

Rain  II,  Signalstein,  Erdfläche  (ca.  nach  Rieth)***) 

808,85 

. 

5 

Wacht,  Signalstcin,  Erdflächc  (ca.  nach  Rieth)  (.1  *)  . . . . 

823,86 

Rauerstein,  Signalstcin,  Erdfläche  (ca.  nach  Rieth) 

Spaltfelscn,  Signalstein,  Erdfläche  (ca.  nach  Rieth)  ..... 

784,50 

„ 

r 

776,65 

. 

4 

Eichfelsen,  Signalstein,  oben 

785,78 

„ „ Erdfläche  (J  e)  |) 

785,60 

- 

K 

Schmidtcbronncn  im  Donauthal,  Wasserspiegel  des  Quellbachs 
am  Ursprung  (Grenze  J ß,  y)  (ca.)  . 

603,00 

xuv 

6 

Höhe,  Signalstein,  oben 

870,52 

, 

„ „ Erdfläche  (J ;) 

870,29 

XLII 

7 

Trobetiholz,  Albers  Futterhaiis,  Erdfl.  an  der  sttdl.  Ecke  (Lehm 
auf  Je) 

844,55 

XI.IV 

7 

Fleschenwiesle,  Signalstein,  Erdfläche  (circa  nach  Rieth)  . . . 

872,95 

*)  I)ic  Schichten  fallen  hier  in  der  Richtung  Ost- West  sehr  stark  ein.  Der  Auf- 
schlüsse bildet  eine  sehr  ergibige  Fundstelle  für  die  Petrefakten  der  Seyphienfaeies  des  wei- 
szen  Jura  Gamma.  Der  weisze  Delta  erhebt  sich  an  dieser  Stelle  in  einer  Mächtigkeit 
von  03,46  m. 

**)  Schloss  Bronnen  steht  malerisch  auf  einem  imposanten  Felsen  (J#),  welcher  in 
senkrechtem  Absturz  von  der  Kapelle  bis  zur  Schlössleshöhlc  51,70®  hoch  ist.  Der  daneben 
stehende  Steigfelsen  setzt  noch  etwa  25*«  tiefer  hinab  und  ist  ebenfalls  nahezu  senkrecht. 

***)  In  der  Sohle  des  nahen  Donauthaies  sind  die  Scyphienknlke  des  „weiszen 
Gamma“  gut  aufgeschlossen.  Ihre  Mächtigkeit  beträgt  für  Schichte  1—7  an  der  Strasse  von  der 
Beuroner  Donaubrücke  nach  Irrendorf  29,10  m.  (Vergl.  Beiträge  zur  Statistik  Badens.  Heft 
XXVI,  s.  20.) 

t)  Die  pittoreske  Felswand,  welche  von  hier  gegen  die  Donau  abstilrzt,  ist  etwa 
185®  hoch.  Sie  besteht  aus  Schichten  des  mittleren  und  oberen  weiszen  Jura. 
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Abtheilung  8.  W. 
der  Plarkarten. 

Bezeichnung  der  bestimmten  Punkte. 

nöbe  Üb.  d. 
Meere. 

Schichte. 

Nro. 

i Meter. 

XLIV 

7 

Butzen,  Signalstein,  oben 

862,54 

„ 

„ 

„ * Erdfläche  (Marine  Molasse  auf  Je)*).  . . 

862,25 

XI,V 

Ellmaide  I,  Sigualstcin,  oben 

830,95 

p 

* r Erdfl.  (Spuren  mariner  Molasse  auf  Je). 

3.  Markung  Neuhausen  ob  Eck. 

( Oberamt  Tuttlingen.) 

850,74 

UV 

9 

Neuhausen  ob  Eck,  Kirchthurm,  Knopf 

791,16 

* „ Dachtraufe 

786,74 

fl 

» ^ * Erdfl.,  westliche  Seite  (0,80  un- 

ter dem  Innern  Rand  des  Sockels  (Unterer  Süszwas- 
serkalk,  Kngulosakalk  auf  J C) 

768,46 

„ 

Höhe  II,  Signalstein,  oben 

770,59 

„ 

„ 

„ * Erdfläche  (.1 C) 

770,80 

LIII 

10 

Absätze,  Signalstein,  oben 

805,01 

„ 

„ w Erdfläche  (J  C) 

804,75 

„ 

9 

Häslen,  Signalstein,  oben 

793,59 

„ 

* 

„ „ Erdfläche  ( J C) 

79.1,30 

LII 

8 

Oedenreute  11,  Signalstcin,  Erdfläche  (ca.  nach  Brigel)  .... 

752,38 

LIII 

8 

Im  Buch.  Signalstein,  Erdfl.  (ca.  nach  Brigel) 

770,79 

„ 

Beim  Giegenlob,  Signalstein,  oben 

734,24 

„ 

* 

Erdfl.  (J  C) 

733,89 

„ 

7 

Dietschenäcker,  Signalstein,  oben 

735,57 

. 

„ 

Erdfl.  (J  C) 

735,26 

Giegenlohe,  Markstein,  oben  (J  #) 

Vorm  Hexer.  Thalsohle  (Je) 

717,41 

_ 

718,22 

„ 

6 

Ziegelhotte,  Erdfläche  am  östl.  Hause  (Je) 

731,36 

. 

„ 

Kauteräcker,  Signalstein,  oben  

733,89 

- 

* * Erdfl.  (J  e)  

733,54 

„ höchste  Stelle,  Erdfl 

735,99 

724,92 

„ 

Hepfcrwiesen,  Wasserspiegel  der  Quelle 

* 

Hexerwiesen,  tiefster  Punkt  in  dem  grossen  Erdtrichter  (Unterer 
Süszwasserkalk)  Rugulosakalk 

711,12 

LIII 

6 

Schafhaus,  Krdfl.  an  der  nördl.  Ecke 

725,62 

759,51 

L1V 

6 

Hohe  Egart,  höchste  Stelle  des  Waldes.  Erdfl.  (ca.)  (.1  e)  . . . 

. 

7 

ThanningcrbUh),  Signalstein,  oben 

742,04 

„ 

„ 

, . Erdfl.  (JC) 

741,73 

8 

Ausser  Eck,  Signalstcin,  Erdfl.  (ca.  nach  Brigel) 

753,38 

LV 

8 

Gallcnhalde,  Signalstein,  oben 

739,69 

* 

„ 

„ „ Erdfl.  (Bohnerz  auf  J C) 

739,36 

LVI 

7 

Wasserfall,  Signalstcin,  Erdfl.  (ca.  nach  Brigel) 

SalzbUhl,  Signalstein,  Erdfl.  (ca.  nach  Brigel) 

684,58 

„ 

6 

692,72 

LVII 

6 

Wilde  (Schindclwald),  höchste  Stelle,  Erdfl.  (ca.)  (Glacialcr  Schutt) 

4.  Markung  Nuspli ngen. 

(Oberami  Spaichingen .) 

705,00 

XL 

7 

Hardthöfe,  Landesgrenzstein  Nr.  57c,  oben 

850, 34 

Erdfl.  (Gr.  J 3,  r)  ... 

849,54 

Daselbst,  Thalsohle  (Fahrbahn  des  Weges)  (J  cf) 

848.G0 

! 

8 

G ablernen  I (Fegernen),  Signalstein,  oben 

921,89 

Erdfl 

921,73 

XLI 

8 

Oberholz,  höchste  Stelle  des  Waldes,  Erdfl.  (ca.)  (Je)  ...  . 

929,18 

XXXIX 

7 

Schneckenberg,  Signalstcin,  oben 

880,74 

Erdfl 

880,63 

8 

Hardthöfe,  Gasthaus  des  Joachim  Horn,  nordöstl.  Firstspitze  . . 

876,63 

„ „ „ > „ Erdfl.  a.  nordöstl.  Giebel 

868,32 

Daselbst,  Thalsohle  im  Kreuzweg 

867,72 

Narrenstall,  Signalstein,  oben 

897,76 

- 

* 

. „ Erdfl 

897,49 

*)  Projizirt  man  diesen  Punkt  auf  die  Grenzfläche  .1  /*,  y,  so  erhält  man  die  wahre  1 

Ge&amtmächtigkeit  filr  J (y  -f-  J -p  *)  = 205,80  *n. 
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g.  Das  Htfhenverzeiclinis  für  da«  Atlasblatt  Hohentwiel. 


Bezeichnung  der  bestimmten  Punkte. 


HAhe  üb.  d. 
I Meere.*i 


Schichte.  ; Tiro. 


Markant  Tuttlingen. 

(Ober amt  Tuttlingen.) 

Hohentwiel,  Kirehthunn  (1er  Festungsruine,  obere  Fläche  des 

Manerk  ranz  cs 

„ Oberfläche  des  Tubusstocke«  auf  dem  Thurm  . . . 
„ Boden  der  Plattform  auf  dem  Thurm 

* Erdthiche  auf  der  westlichen  Thurmseite  (Portal* 

schwelle)  (Phonolith)  **) 

Vorburg,  Erdfläche  am  Portal 

„ Spitze  der  südlichsten  Limette,  Boden  der  Terrasse 
„ Planum  des  Hauptwalls  vor  der  südlichsten  Lünette  . 

Reute,  Signalstein,  oben  . 

„ „ Erdfläche 

Oberes  Feld,  Rebhäusle,  Erdfläche  auf  der  nordwustl.  Seite  . . 
Kleppergärtle,  Erdfläche  au  der  östlichen  Ecke  der  Kelter  . . 

Wall,  Signalstein,  oben 

„ * Erdfläcbc  

Daselbst,  Markstein,  oben 

„ * Erdfläche  (obere  Grenze  der  glacialen  Roll- 

kiesc  a.  Granit,  Gneis*  u.  a.  alpinen  Gesteinen) 

Eselsbronnen,  Wasserspiegel  der  Quelle 

Hochgericht,  Signalstein,  oben  

* „ Erdfläche  

Hohentwiel,  Gasthaus,  nordwestliche  Firstspitze 

„ „ Erdfläche  am  nordwestl.  Giebel  (Thürschw.) 

Grosser  Schmitteacker,  Pflock  beim  Signalpunkt,  oben  .... 
„ * Landosgrenzstein  Nr.  80,  Erdfläcbe  . . 

Schniittawiese,  Landesgrenzstein  Nr.  84,  oben 

„ „ Nr.  84,  Erdfläcbe 

Fahrbahn  der  Straszcnbrückc  über  die  Aach 

Wasserspiegel  der  Aach  unter  der  Straszcnbrückc 

Bruderhof,  grosse  Scheuer,  südliche  Firstspitze 

„ „ * Erdfläche  am  sftdl.  Giebel  .... 

Kommerzielacker,  höchste  Stelle,  Erdfläcbe 

Grosser  Tannenwald,  Markstein  Nr.  118,  oben 

* „ „ * „ Erdfläche  

Stockacker  I,  Signalstein,  oben 

„ * Erdfläcbe  

Ilolzeck,  Signalstein,  oben 

* „ Erdfläcbe 


*)  Die  absolute  Höhenlage  bezieht  sieb  auch  hier,  wie  im  Atlasblatt  Fridingen, 
auf  den  Normalhorizont  der  geognosti  sehen  Spezialkarte  von  Württemberg,  den  «Horizont 
von  Buoch,**  welcher  0,77 »»  höher  liegt  als  der  provisorische  Horizont  des  wflrttemb. 
Präziaionsnivcllements  für  die  europäische  Gradmessung. 

**)  Der  grosze  Rheingletscher  der  Eiszeit  hat  auch  an  dem  Phonolithkegel  des  Ho- 
hentwiel deutliche  Spuren  seiner  Arbeit  biuterlassen.  Der  südöstliche  Abfall  der  Phonolith- 
wände  zeigt  bis  zur  Höhe  von  etwa  G40  Meter  über  Meer  abgerundete  Formen,  darüber 
eckige.  Der  Vorkopf  auf  670  Meter  ist  sehr  schön  abgeglättet,  höckrig.  Am  Furz  des 
Berges  gegen  Ost  und  Süd  auf  410  bis  460  Meter  Meereshühe  liegen  Geröllltaufcn,  Gletscher- 
lehm und  grosse  Blöcke.  (Vergl.  R.  Gerwig.  Das  Erratische  in  der  badischen  Bodensee- 
gegend. Verb,  des  nat.  Vereins  in  Carlsrube.  Heft  V.  S.  96.) 


. ^ 


Atlasblatt  Schwenningen. 


h.  Das  Höllenverzeichnis  für  das  Atlasblatt  Schwenningen. 


Ablhelhing  8.  W. 
der  Flnrkftrfen. 

Bezeichnung  der  bestimmten  Punkte. 

Hfihe  ab.  d. 
Meere.  *) 

Schichte. 

Nro. 

Meter. 

XLIII 

XLI 


1.  Markung  Deiszlingen. 

(Oberamt  Rottweil.) 

Deiszlingen,  Kirchthurro,  Knopf  auf  der  südwestlichen  Firstspitze 
„ „ Dachtraufe  am  südwestl.  Giebeldäcnlein 

w „ Erdfliiche,  südwestl.  Seite  (0,40 m unter 

der  Sockelcbcne)  (Gr.  M e,  C)  «*)  . . 
Unten  im  Ort,  Fahrbahn  der  Drücke  bei  der  unteren  Mühle  . . 
Daselbst,  Wasserspiegel  des  Neckars  (Schichtenknickung)  . . . 
Daselbst,  Liegendes  der  Lcttcnkohlengrnppc  (Gr.  tf  e,  C)  ***) 
Steinbach,  Wasscrep.  d.  Quelle  (Lieg.  d.  Gipsschichten)  (Gr.MC,Ka) 

Schienenhohe  der  Station 

Scheibenbühl,  Signalstein,  oben 

* „ Erdfläche 

Untere  Ebene,  höchste  Stelle  des  Plateaus  (K  ß) 

Daselbst,  Lieg,  der  2“  inächt.  Werksteinschiefer  (Gr.  K «,  /*)  f ) • 
Obero  Ebene,  Markstein  auf  der  höchsten  Stelle,  Erdfläche  (La) 
Daselbst,  Hängendes  der  rothen  Knollenmergel  (Gr.  K#,  La) 
Ilofwie8Cu,  Wasserspiegel  des  Neckars  am  Einfluss  des  Wiesen- 
bachs (M  C,  K a) 

SUszbühl,  Markstein,  oben 

„ „ Erdfläche  (Hängendes  der  Hoheneckerkalke, 

Gr.  M C,  K «) 

Kugelbühl,  höchste  Stelle,  Erdfliiche  (K  ft)  (bad.  Gebiet)  . . . 
Thalwäldle,  Wassersp.  des  unteren  Keekbruonens  am  Ursprung  ff) 
Wasserspiegel  des  Neckars  am  Einfl.  des  Keckbrunnens  (M  y,  J) 

Voglersbäuslc,  Signalstein,  oben 

„ * Erdfläche  (Mt) 

Langenfeld  III,  Signalstein,  oben 

„ „ Erdflächc  (M<) 

Lengenfeld,  Markstein  am  Hofeingang,  oben 

„ * „ „ Erdfläche  (Me)  . . . . 


*)  Die  Meereshöhe  sämtlicher  Punkte  bezieht  sich  auf  den  Normalhorizont  der 
gcognostischen  Spezialkarte  von  Württemberg,  den  Horizont  von  Buoch,  welcher  0,77  Meter 
iiöhcr  liegt,  als  der  provisorische  Horizont  des  württembergisehen  Priizisionsnivellements  für 
die  europäische  Gradrnessung.  Näheres  über  den  Horizont  von  Buoch  findet  sich:  Württemb. 
Jahrbücher  1809,  Anhang,  S.  XIII, 

**)  Die  lateinischen  und  griechischen  Buchstaben  bezeichnen  die  Gesteinsschichten, 
welche  die  unmittelbare  Unterlage  der  Höhenpunkte  bilden.  Eine  Erklärung  dieser  geognosti- 
schcn  Zeichen  findet  sich  am  Schlüsse  der  Höhenverzeichnisse. 

***)  An  dem  Rain  ob  der  unteren  Mühle  hat  der  Neckar  folgendes  Profil  der  unteren 
Schichten  der  Lettenkohlengruppe  bloszgelegt: 

Humus 0,35  Meter. 

Sandig«  Werksteinschiefer 0,64  „ 

Gips  (Klotz  im  Dolomit) 0,55  * 

Bläuliche  nach  unten  in’s  Gelbliche  übergehende  schiefrige  Tlione  . 2,10  * 

Schichten  der  Trigonodusdolomite — * 

f)  Das  Keuperprofil  bei  Deiszlingen  gestaltet  sich  hicnach  wie  folgt: 


Gips  und  Gipsmergel  (K«)  . . . . 103,3  Meter. 

Schilfsandstein  (K  ß) 2,5  * 

Bunte  Mergel  (K  y) 8,5  P 

Stubensandsteingruppe  (KJ).  . . . 4,0  * 

Knollenmcrgel  (K») 34,0 

Keuperformation  im  Ganzen  . 152,3  Meter, 
ff)  Diese  wasserreiche  Quelle  wird  von  Manchen  als  der  wahre  Neckarursprung  be- 
trachtet, weil  in  trockenen  Zeiten  das  Wasser  von  Schwenningen  her  versiegt  und  dann  diese 
Quelle  den  ersten  konstanten  Zuflusz  liefert.  Am  28.  Mai  1874  führte  der  Neckar  ob  den 
Keckbrunnen  nach  unserer  Messung  eine  Wasscrmenge  von  514  Liter  per  Sekunde.  Die  bei- 
den Keckbrunnen  zusammen  lieferten  zu  gleicher  Zeit  204  Liter  per  Sekunde  in  den  Neckar. 
Direkt  unter  den  Keckbrunnen  betrug  also  an  dem  genannten  Tage  die  gesamte  Wasser- 
menge des  Neckars  778  Liter  per  Sekunde. 
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Abtheiliiiifc  R.  W. 

der  Plurkarten.  | 

Bezeichnung  der  bestimmten  Punkte. 

lir.ho  ob.  d. 
Meere. 

Schichte.  | 

Nro.  | 

Meter. 

XL 

31 

Buck,  Signalstein,  oben 

064,84 

W 

„ ff  Erdfläche  (Lehm  auf  K «) 

2.  Markung  .Mühlhausen. 

(Oberamt  Tuttlingen.) 

664,64 

XLVI 

81 

Mühlhausen,  Kirchth.,  Knopf  auf  dem  westl.  Staffelgiebel  . 

t 710,70 

n 

_ j 

* « Dachtraufe 

707,37 

* 

' " 

, , Erdfläche,  nördl.  Seite  (0,20«**  unter  dem 

Sockel  (Gr.  K ß,  y)  *) 

690, GO 

„ 

! « 

Wasserspiegel  des  Baches  im  StraszenUbcrgang  (K  a) 

676,20 

XLVI1 

_ 

Am  Fuss  der  Hattenstcigc,  Grenze  La,  ß (ca.)  **) 

745,30 

XLVI 

32 

Ortholz,  Signalstein,  oben 

785,73 

ff 

, „ Erdfläche  (La) 

785,43 

XLV 

31 

Oberlen,  Signalstein,  oben 

770,01 

« 

n 

„ « Erdfläche  (La) 

769,73 

ff 

ff 

Am  Meszuerbühl,  Hängebank  des  Bohrloches  nach  Albcrti  ***)  . 

691,00 

ff 

Daselbst,  im  Bohrloch  Nr.  1,  Lieg.  d.  Kcnpergipses  (Gr.  M {,  K a)  ! 

626,71 

- 1 

ff  . « ff  Hängendes  des  Trigonodusdoloinits  \ 

| 

(Gr.  M t,  t) 

607, G3 

* 

ff  ff  ff  Hängendes  des  Hauptmuschclkalks 

(Gr.  M ö,  m) i 

ff  * « n Hing.  d.  Anhydritgruppe  (Gr.  M y,  d) 

« Tiefstes  vor  Ort,  im  Gips.  . . . | 

580,41 

. i 

ff 

554,91 

« 1 

- 

495,33 

*)  Im  Ort  steht  nach  il.  Bach  der  Schilfsandstein  (K  ß)  1,43  Meter  und  die  „B unten 
Mergel“  (Ky)  8, GO  Meter  mächtig  an. 

**)  Die  Korrektion  der  Hattcnsteigo  erschlosz  folgendes  Profil: 

Kalkbänke  mit  Gryphaea  arcuata,  Lain.  (La)  (pars)  nach  H.  Bach  5,59  Meter. 


Turncrithone  (L  ß) 24,50  * 

Sniriferenbank  und  Numismalisschichten  (Ly)  .......  8,10  * 

Tnone  mit  Ammonites  amalthcus,  Qu.  {2  n»)  (L  <f)  .......  — „ 


***)  Die  Erbohrung  des  Steinsalzlagers  in  DUrrhcim  im  Jahre  1822  gab  der  K.  Regie- 
rung Veranlassung,  in  der  Nähe  von  Schwenningen  auch  Bohrversuche  vornehmen  zu  lassen. 
Friedrich  von  Albcrti  wählte  für  den  ersten  Versuch  einen  Punkt  am  Mesznerbfihl  bei 
Mühlhausen.  Wir  entnehmen  der  Einleitung  zum  Amts-Grundbuch  der  K.  Saline  Wilhelms- 
hall  und  Alberti’s  „ Gebirge  Württembergs“  S.  193  folgende  Notizen: 

Ueber  Mühlhausen  liegt  unter  dem  Lias: 

Knollcnmcrgel  der  Keupers,  amaranthrothe  und  lavendelblaue  dolomitische  Mergel 


von  weiszen  Adern  durchzogen 8,60  ® 

Stubensandstein  mit  Schwefelsäuren)  Strontian 5,73  * 


Bohrloch. 


Der  Schacht  am  MeHznerhühl  wurde  in  den  bunten  Mergeln  (Gipsraergeln?) 


abgeteuft 27,50  **» 

Dann  wurde  gebohrt  in  Gips  und  Gipsmergeln 36,79  * 

Somit  wurden  aufgeschlossen  Gipsmergel  K a . . . . f4,29 **» 

Lettenkohlengruppe:  Nach  Alberti’s  Monographie  S.  113: 

Dolomitische  Gesteine,  gegen  oben  von  Gips  durchzogen  ....  11,69  01 

Mergelschiefer,  zum  Theil  von  sandiger  Konsistenz,  mit  viel  Schwefel- 
kies und  der  Lettenkohle  5,20  „ 

Gips  mit  Bleiglanz  (inetamorphosirte  Dolomitbank V) 0,73  * 

Schiefriger  Thon * 1,46  « 

Somit  Lettenkohlengruppe  im  Ganzen  ....  19,08m 

Trigonodusdolonrit:  Poröser  Kalkstein  init  Feucrsteinncstern , drüsig, 

rauh  und  sandig 27,22  „ 

Hauptmuschelkalk:  Albcrti’s  Kalkstein  von  Friedrichshall  mit  dünnen 

Thonlagen,  enthielt  gelbe  Blende  und  Schwefelkies 25,50  * 

Anhy dritgruppe:  Gelbe  Mergel,  Zcllendolomitc  und  Stinkkalk  mit  llorn- 

steinen,  welche  Iprozentige  Solde  lieferten 31,23  * 

Anhydrit  oder  Gips  mit  Salzthon  (soweit  erbohrt) 28,35  * 


Ganze  Teufe  des  Bohrloches  . . 195.67 m 

Bei  168,17  m gebohrter  Teufe  brach  das  Gestänge,  und  das  durch  einen  Höhlenzu- 
sammcnbruch  schwierig  gewordene  Bohrloch  wurde  im  Februar  1823  verlassen. 
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Abtheilnng  8.  W. 
| «1er  Flurkarlen. 

Bezeichnung  der  bestimmten  Punkte. 

Höhe  Ub.  d. 
Meere. 

Schichte. 

Nro. 

Meter. 

XI/V 

32 

Rothenberg,  Signalstein,  oben 

688,74 

n 

. n Erdfläche  (K  jft-Spuren  *)  

3.  Markung  Schwenningen. 

( Oberamt  RotttceiL) 

688,41 

XLV 

34 

Schwenningen,  Kirchthunu,  Knopf 

741,47 

* 

» 

* „ Spitze  westl.  Giebeldäehleins . . 

. „ Erdflächo,  wcstl.  Seite  (0,18  m unter 

der  Sockelebene)  (MC) 

730,30 

702,54 

Neckarursprung,  Wasser sp.  im  Quellbassin  (Tiefe  1,54  m)  (MC) 

Daselbst,  Umfassungsmauer  des  Quellbassins,  oben 

Daselbst,  Wassersp.  des  Moosbaches  am  Kinfl.  d.  Neckarquelle  **) 

696,30 

696,52 

694,57 

. Oberfläche  des  herzoglichen  Wappensteins 

697,97 

XLVI 

34 

Reute,  Signalstcin,  oben  

734,97 

. . Erdfläche  (K«)  . 

734,74 

Am  Lcttbüh),  Grenze  MC,  K«) 

Bauchenberg,  Signalstein,  oben 

699,40 

709,11 

„ . Erdfläche  (Tort  auf  K a) 

708,91 

703,09 

Wassersp.  d.  Moosbachs  (Neckars)  am  Uebergang  (L  Sohlenleitung 

33 

Veescnwald,  Setzenbühl,  Landesgrcnzsteiu  Nr.  99,  oben  .... 

756,74 

„ ‘ 

. „ . „ Erdfläche  (Kd) 

756,19 

„ 

Daselbst,  Wasserspiegel  des  Setzebrünnle’s  (Gr.  K y,  d) . . . . 

741,00 

XI.  VII 

34 

Hiilb  II,  Signalstein,  oben . . . 

709,60 

. 

„ . Erdfläche  fKa'/ 

709,39 

Vorderes  Bohrhaus  am  Feescnwald,  Thflrsehw.  d.  mittl.  Portals  (K «) 

711,28 

1 

Daselbst,  Hängebank  auf  Bohrloch  Nr.  2 

711,18 

Im  Bohrloch  Nr. 2,  Lieg,  des  Keupergipscs  (Grenze  MC,  K«)  ***) 

686,01 

. . . Hängendes  des  Trigonodusdolomits  (Gr.  M C) 

676,80 

- . Hängendes  des  Hauptranschelkalks  (Gr.  M d,  t) 

652,88 

. . . Hängendes  der  Anhydritgruppe  (Gr.  M y,  d)  . 

624,80 

. . Häng,  des  10,6  durchbohrten  Stcinsalzlagers 

548,88 

...  Tiefstes  vor  Ort  im  Steinsalz 

538,28 

Daselbst,  Hängebank  auf  Bohrloch  Nr.  5 

711,05 

. Fuszboden  des  Bohrhauses 

710,95 

Hinteres  Bohrhaus  im  Moos,  Hängebank  der  Bohrlöcher  Nr.  3 

und  8 (Fussboden  im.  Bohrhaus) 

710,97 

Im  Bohrloch  Nr. 3,  Liegendes  des  Keupergipses  (Gr.  MC,  K«)  . 

689,48 

. 

. . „ Hängendes  des  Trigonodusdolomits  (Gr.  M C) 

680,03 

. Hängendes  des  Hauptrauschelkalks  (Gr.  Md, 

659,40 

. . . Hängendes  der  Anhydritgruppe  (Gr.  M y,  d)  . 

633,90 

. „ „ Häng,  des  14,32  m durchbohrten  Stcinsalzlagers 

557,98 

543,66 

. . . Tiefstes  vor  Ort  im  Steinsalz 

35 

Moos  II,  Signalstein,  oben 

707,23 

n 

* . Erdfläche  (Torf) 

Moos,  Wasserspiegel  im  obersten  Tümpel  (Neckarquelle)  . . . 

707,03 

705,95 

XLV 

36 

Sauerwasen,  Signalstcin,  oben 

725,40 

„ „ Erdfläche  (Lehm  auf  MC) 

725,26 

35 

Ziegelwasen,  höchste  Stelle.  Erdfläcne  (MC) 

736,57 

36 

Fäszlcsgrund,  Markstein,  oben 

760,66 

• 

- 

. „ Erdfläche  (M  e) 

760,56 

*)  Der  Stubensandstein  (Kd)  ist  in  dem  Steinbruch  des  Fabrikanten  Birk  im  Gewand 

Buchen  5,00  *»»  aufgc schlossen. 

**l  Die  Wassermenge  des  Neckars  unterhalb  des  Einflusses  der  Neckarquclle  m den 

Moosbach  betrug  am  27.  Mai  1871  — -14  Liter  per  Sekunde;  hiezu  lieferte  die  sogenannte 

-Neckarquclle“  nur  V«  Liter  per  Sekunde.  Die  eigentliche  Ncckarquelle  liegt  also,  ab- 

gesehen 

von  sehr  trockenen  Zeiten,  ira  Schwenninger  Torfmoor,  dem  .Moos“. 

***)  Nachdem  dev  erste  Bohrversuch  in  der  Umgebung  von  Schwenningen, 

am  Mesz- 

nerbühl  bei  Mühlhausen,  verunglückt  war,  wurde  ein  zweites  Bohrloch  nahe  an  der  badischen 
Grenze  .in  den  Hülben“  niedergeschlagen,  und  am  26.  Juli  1823  erschloss  man  in  der  Teufe 

von  172,89  «*  unter  Tag  ein  mehr  als  10  m mächtiges  Steinsalzlager.  Dieser  glückliche  Fund 

gab  Veranlassung  zu  einer  Reih«*  von  Tiefbohrungou  bei  Schwenningen  und  Rottenmünster, 

und  später  zur  Gründung  der  beiden  .Salinen  „Wilhelmshall“  am  oberen  Neckar.  Die  Schwen- 

ninger  Saline  ist  nach  längerem  Betrieb  wieder  abgebrochen  worden,  obgleich  dort  noch  ein 

köstlicher  Schatz  in  der  Tiefe  ruht,  aufgespeichert  fllr  künftige  Geschlechter. 

Dem  Amts-Grundbuch  der  K.  Saline  W il  hei  inshall  und  den  Publikationen  Fried- 

rieh  von  Alberti’s  entnehmen  wir  folgende  Bohrprofile: 

(Kortrtütziing  siche  nuf  <lcr  folgenden  Beileg  1 
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Abtbcllnng  8.  W. 
der  Flnrk*rten. 

Bezeichnung  der  bestimmten  Punkte. 

HOhe 

flb.d.  Meere 

Schichte 

Nro. 

Meter. 

XLV 

36 

IIölzle-König,  Spitze  der  berühmten  Tanne  *) 

790.86 

„ „ Erdfläche  an  derselben  (Me)  

748,26 

xi. m 

Bitzelen,  Landesgrenzstein  Nr.  38,  oben 

773,28 

773,03 

„ „ Erdfläche  (M  ei 

* höchste  Stelle,  Erdfläche  (M  e)  **) 

774,43 

84 

Hängcherg,  Signalstein,  oben 

749,58 

„ * Erdfläche  (M  #) 

749,17 

• 

I lunkenberg,  Grenze  zwischen  Trigonodusdolomit  und  Letten- 
kohlengruppe (M  e,  t) 

748,65 

Bärcnthal,  Landesgrenzstein  Nr.  2C,  oben 

"4<,5< 

746,89 

„ „ „ Erdfläche  

* oberer  Band  des  Steinbruchs  (M  e) 

742,57 

„ Grenze  M d,  e im  Steinbruch***) 

737,97 

- 

- 

„ Sohle  des  Steinbruches 

729,64 

*)  Dieser  riesige  Tannenbaum  (Weisztannc)  batte  am  6.  Juni  1874  in  Brusthöhe  einen 
Umfang  von  5,50  Meter.  Die  Höhe  vom  Böden  bis  zum  Ende  der  breiten  Krone  betrug  nach 
einer  trig.  Messung  vom  gleichen  Tag  42,00  Meter. 

**)  Höchster  Punkt  des  Muschelkalks  in  Württemberg. 

***)  Der  Steinbruch  im  Bärenthal  zeigt  von  oben  nach  unten  folgende  Schichtenreihe: 

Humus  und  verwitterte  Dolomit  brocken 0,80  m 

Helle  Trigonodusdolomite  in  Bänken  von  0,05—0,40**»  Mächtigkeit  . . . 3,80  „ 
Hauptmuschelkalk.  Blaue  Kalksteinhänkc  und  helle  Dolomitbänke  wechscl- 
lagern  und  enthalten  ziemlich  häufig  schöne  Exemplare  des  Krebses:  Peinphix 
(Palinurus),  Sueurii  Desra.  Die  Dicke  der  Bänke  schwankt  zwischen  0,20 
und  0,40  '*» 8,33  „ 


< Fortsetzung  der  Anmerkung  •**  *nf  R.  11.) 


Bezeichnung  der  Schichten: 

Vorderes 

Bohrhaus 

Hinteres 

Bohrhaus 

ca.  1146  *«* 
nordwestl. 
von  Nr.  2 

Bohrloch 
Nr.  * 

Bohrloch 
Nr.  5 

Bohrloch 

Nr.  s 

Bohrloch 

Nr.  8 

Bohrloch 
Nr.  6 

Keuper: 

Meter 

Meter 

Meter 

Meter 

Meter 

Gip8morgel  u.Gips  iu  buntem  Farbenwechscl 
Lettenkohl  engr  uppe; 

Dolomitische  Gesteine,  sandige  Mergel- 
schiefer  , Lettenkohle  und  dunkler 
Schieferthon.  Die  Mächtigkeit  dieser 
Gebilde  ist  in  unsern  Registern  zum 
Theil  nicht  richtig  ausgeschieden.  Nach 
Heft  XXX  der  „Beiträge  zur  Statistik 

25,17 

24,74 

21,49 

14,43 

Badens*  S.  92  nehmen  wir  an  .... 
Muschelkalk: 

3.  Trigonodusdolomit.  Poröser  Dolo- 
mit in  seinen  untersten  Lageu  von  Thon- 

9,21 

9,21 

9,45 

9,21 

flözen  sparsam  durchzogen  ..... 
2.  Hauptmu schel kalk.  Kalkstein  von 
Eriedriehshall , wechselnd  mit  dümien 
Thon-  und  Mergellagen  (Klüfte  ent- 

23,92 

23,06 

20,63 

24,49 

führen  die  Tagwasser) 

3.  Anhydritgruppe,  a)  Gelbe  Mergel 
von  Stinkkalk  und  Hornstein  durch- 
zogen. b)  Anhydrit  oder  Gips  mit  Salz- 

28,08 

29,65 

25,50 

42,97 

thon,  zusammen 

c)  Steinsalz,  meist  ohne  Zwischenge- 
bilde und  nur  selten  gemengt  mit  An- 

75,92 

76,49 

75,9*2 

53,00 

hydrit  und  Thon . 

10,60 

14,33 

nicht 

14.32 

nicht 

16,16 

4,01 

d)  Anhydrit  mit  Salathon 

/ dtircli- 
1 gebohrt 

dnreh- 

gebohrt 

dnreh- 

gebohrt 

8,8» 

4.  W e 1 1 c n k a 1 k 

— 

— 

— 

— 

2,87 

Ganze  Teufe  . . 

172,90 

177,48 

167,31 

171,32 

159,86 

Die  Bohrlöcher  Nr.  4 und  7 sind  in  geringer  Tiefe  verunglückt  Ueber  Nr.  1 siehe  bei 
der  Markung  Mühlhausen. 
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Ahtheilung  8.  W. 
der  Flwkirtra. 

Bezeichnung  der  bestimmten  Punkte. 

Habe  ftb.  <1. 
Meere. 

Schichte. 

Nro. 

Meter. 

XL1II 

r 33 

Schopfele  III,  Signalsteiu,  oben 

706.42 

„ 

- „ Erd  fläche  (MC) 

706,14 

xuv 

Winterhalde,  Signalstein,  oben 

698,05 

„ 

„ 

„ „ Erd  fläche  (M  C)  . . 

697,84 

„ 

32 

Luckenburg,  Signalstein,  oben 

669,41 

* 

w „ Erdfliehe  (Lehm  auf  MC) 

669,20 

Erlenbann,  Waasersp.  des  Neckars  am  Einfl.  d.  Mühlliäuserbachcs 
4.  Markung  Thuningen. 

( Oberamt  Tuttlingen.) 

660,14 

XLVII1 

30 

Thuningen,  Kirchthurm,  Knopf  auf  dem  westl.  Staffelgiebel  . . 

769,80 

„ 

„ w Dachtraufe 

764,20 

„ 

. 

, * Erdfläche,  sildwestl.  Ecke  (1,33  m unter 

„ 

« 

dem  Sockelrand)  (L  *) 

743,20 

„ 

n 

Daselbst,  Wasserspiegel  des  Sieblegrabcns 

733,10 

xlvh 

31 

EckbUhl,  Signalstein,  oben 

782,88 

* 

„ * Erdfläche  (L  d) 

782,61 

„ 

30 

Warmhcrg  I,  Signalstein,  oben 

761,49 

„ 

„ 

„ „ Erdfläche  (Ly) 

761.25 

23 

Hinter  Eichen,  Markstein,  oben  . 

742, «k; 

_ 

• 

Wasserspiegel  des  Schönbachs  an  der  Quelle  (Gr.  L C,  0 a)  . . 
Hinter  Eichen,  tiefster  Punkt  der  Wasserscheide,  Erdfläche  . . 

741.14 

> 

29 

746,10 

XI.VIII 

28 

Hasenloch,  höchste  Stelle  des  Waldes,  Erdfläche  (0/1)  . . . . 

820,79 

w 

Brcnt,  Erdfläche  im  Sattel  der  Wasserscheide  (0«) 

775,93 

XLVIi 

29 

Hohtanne,  Signalstein,  oben  

765,97 

„ 

„ * Erdfläche  (0 «) 

765,71 

„ 

Neuneck,  Wegweiser,  Erdfläche  (Gr.  L C,  0«) 

754,97 

XI.IX 

» 

BUhl,  Signalstein,  oben 

763,28 

- 

* „ Erdfläche  (0«) 

762,97 

. 

* Grenze  L C,  0 « *) 

753,27 

„ 

30 

BlcichbUhl,  Signalstein,  oben 

766,42 

_ 

* 

* * Erdfläche  (L  0 

766,26 

• 

31 

Oberschlieten,  Signalsteiu,  oben 

736,19 

* 

« 

„ * Erdfiäche  (La) 

735,86 

„ 

* 

Bronnentrögle,  Landesgrenzstein,  oben 

716,71 

„ 

* 

„ „ Krdfläche 

716,38 

* 

Wasserspiegel  des  Köthenbachs  (Kettacli)  an  der  Landesgrenze  . 

713,71 

L 

. 

30 

Ricthen,  Waasersp.  des  Bächleins  an  d.  Landesgrenze  (Gr.  L a,  ß) 
5.  Markung  Trossingen. 

( Oberamt  Tuttlingen.) 

715,17 

XLIII 

29 

Kirchhalde,  Signalstein,  oben 

738,12 

„ 

- „ Erdfllche  (La) 

737,92 

W 

Daselbst.  Hängendes  der  rotlien  Knollenmergel  (Gr.  K *,  L a) 

738,42 

Daselbst,  Häng,  der  4,0  "i  mächt  Stubensandsteiugruppe  **)  . . 

696,92 

XUV 

m 

Egelshaldcnbiihl,  Signalstein,  oben 

741,79 

„ „ Erdtläche  (La) 

6.  Markung  Weigheim. 

(Oberamt  Tuttlingen.) 

741,44 

XL  V 

29 

Weigheim.  Kirchthurm,  nordwestliche  Giebelspitze 

757,00 

„ 

, 

„ „ Erdfllche,  östliche  Seite  (La) 

734,44 

XLVI 

( 

Schonwies  I,  Signalstein,  oben 

771,00 

m 

. . Erdflflchc  (L») 

770,81 

„ 

Daselbst,  Liegendes  der  Posidonienschiefer  (Grenze  Ld,  e\  . . 

768,61 

. 

Ziehen,  Signalstein,  oben 

760,98 

. „ Erdfläche  (Le) 

760,55 

XLV 

31  ; 

Oberlen,  Signalstein,  oben 

770,01 

- 1 

. ! 

„ * Erdfläche  (La) ; 

769,73 

#)  Nach  11.  Bach  sind  in  der  Nähe,  an  der  Landesgrenze,  die  .1  uren sisschich-  1 

ten  'LCjü,86m 

mächtig  und  die  Posidoniensehiefer  haben  itu  Ort  eine  Mächtigkeit  von  8,60«».  1 

**)  In  dem  nahe  gelegenen  Steinbnich  an  der  Egelshalde  gliedert  sich  nach  H,  Bach  die  1 

liier  so  auszerordentlich  zusainniengeschruiupftc  .Stubensandsteingnippe  von  o.  nach  u.,  wie  folgt: 

Sandschiefer 0,86 «» 

Rother  Mergel  im  Wechsel  mit  weiszen  sandigen  Lagen  . 2.20  „ 

Feste  Bänke  des  Stubensundsteins 1,72  * 

Totale  Mächtigkeit  der  Stubensandsteingruppe  . 5,16« 

Filr  die  Knollenmergel  des  Keupers  (K*)  finden  wir  . 30,50  „ 
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Abtheilung  8.  W. 
der  Flurkarten. 

Bezeichnung  der  bestimmten  Punkte. 

Höbe  Ob.  d. 
Meere.*) 

Schichte 

Nro. 

Meter 

1.  Markung  Aixheim. 
( Oberamt  Spaichingen.) 

XL 

25 

Aixheim,  Kth.,  ob.  Fläche  des  Firststeins  auf  dem  östl.  Staffelgiebel. 

687.49 

„ ..  Dachtraufe 

683.01 

„ „ Erdfl.,  nördl.  Seite  (0,70»  unter  dem  innern  Band 

des  Sockels)  (L  «)**) 

662,49 

26 

Eichhofwald,  höchste  Stelle,  ErdHächc  (ca)  (L  et) 

700,18 

Bei  der  Ziegelhütte,  Markstein,  oben  (La) 

682.78 

XLI 

26 

Weiherwiesen,  Fahrbahn  des  Wegs  im  Thalübergang 

634,42 

Daselbst,  Wasserspiegel  des  Hagenbacha  (K«)  . . . . . . . 

634,07 

„ 

25 

Hoidenbühl,  Signalstein,  oben 

665,53 

’ 

„ - Erdfläche  (Laj 

665,17 

„ 

24 

Hagenbach,  Signalstein,  oben 

606.46 

«.  . Erdfläche  < K e) 

608,25 

_ 

Wassersp.  des  Hagenbachs  am  Kinfl.  des  Trosselbachs  (Kr)  . . 

600.83 

XL 

24 

Babenloch,  Signalstein,  oben 

641,93 

„ 

_ 

* „ Erdfl.  (La,  Schwefelkiesbank)  .... 

Daselbst,  Grenze  zwischen  den  rothen  Knollenmergeln  und  den 
weisseil  bröckeligen  Kloakenmergeln  (Ur.  K r,  {) 
Neu-Wirthshaus , Erdfläche  an  der  südl.  Ecke  des  Wohnhauses 
(Hängendes  des  5 » mächtigen  Stubensandsteins) 

(Grenze  Kd,  »)***) 

Täfermühle,  Mühlgebäude,  südliche  Firstspitze 

641,49 

638,04 

" 

603,85 

610,27 

„ „ Erdfläche  am  südlichen  Giebel  .... 

597,01 

. 

Wasserspiegel  der  Prim  ain  Einflüsse  des  Hagenbachs  .... 
2.  Markung  Aldingen. 

( Ober  amt  Spaichingen}. 

591,19 

XLII 

23 

Aldingen,  Kth.  Knopf  auf  dem  südwestlichen  Giebel 

682,16 

„ 

„ „ Dachtraufe 

676,69 

Erdfl.,  nördLS.  (0,83»  unter  der  Bank  derThunnritze) 

648,58 

24 

Bronnacker,  Signalstein,  oben 

661,10 

„ „ Erdfläche  (La) 

660,99 

26 

Au,  Sigualstein,  oben 

682,52 

„ „ Erdfläche  (La) 

682,22 

„ Hängendes  der  Knollenmergel  (Grenze  Kr,  La)  .... 

672,97 

- 

Menishalde,  Hängendes  des  Stubensandsteins  (Gr.  K d,  r) 

643,96 

*)  Die  Mcoreshöhe  sämtlicher  Punkte  bezieht  sieh  auf  «len  Normalhorizont  der 
geognoatischen  Spezialkarte  von  Württemberg,  den  „Horizont  von  Buoch-,  welcher  0,77 
Meter  höher  liegt,  als  der  provisorische  Horizont,  des  württembergischen  Präzisionsnivellerocnts 
für  die  europäische  Gradracssung.  Näheres  Uber  den  Horizont  von  Buoch  findet  sich:  Wttrttbg. 
Jahrbücher  1869,  Anhang,  S.  XIII. 

**)  Die  lateinischen  und  griechischen  Buchstaben  bezeichnen  die  Gesteinsschichten, 
welche  die  unmittelbare  Unterlage  der  Höhenpunkte  bilden.  Eine  Erklärung  dieser  geogno- 
stischen  Zeichen  findet  sich  am  Schlüsse  der  Höhenverzeichnisse. 

***)  Der  nahegelegene  Steinbruch  ersehlieszt  die  S tubensandsteingruppc  in  einer 
Mächtigkeit  von  5,0»  und  liefert  eine  Menge  von  wolilerhaltcnen  Saurierresten.  Darüber 
erhebt  sich  an  dem  benachbarten  Thalgehänge  im  Gewand  Amrizhau son  folgendes  Schich- 
tenprofil : Meter. 

Knolle nuiergel  des  Keupers  . . 32,80 

Gelbliche  und  weisze  brockliche  fette  Kloakenthone  2,30 

Lias  Alpha: 

Drei  kohlige  Sandkalkhänkc  (Psilonotenhänke?) 1,40 

Blaue  fette  Thonschiefer  i wasserhaltende  Bank) 2, GO 

Harte  blaue  Kalkbank  (Thalassitcnbank?) 0,40 

Bläuliche  kurzbrüchige  Thonmergel 1,10 

Harte  blaue  Kalkbank 0,20 

Sandige  kurzbrüchige  Thonmcrgel 2,20 

Harte  blaue  Kalkbank 0,35 

Kurzbrüchige  dunkle  Thonmergel 0,65 

Blaue  Kalkbänke  mit  Gryphaea  arcuata  Lam 1,40 

Lias  Alpha  total:  10,30 
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Abtbeilnnic  8.  W. 
der  Klurkartcn. 

Bezeichnung  der  bestimmten  Punkte. 

Hohe  Ob.  d. 
Meere. 
Meter. 

Schichte 

Nro. 

XL1II 

25 

Laubern,  Signalstein,  oben . . . . 

703,73 

* „ Erdfläche  (Ly) 

703,81 

xuv 

Brühl  I,  Signalstein,  oben 

704,95 

„ 

* „ Erdfläehe  

704,58 

Daselbst,  Uitugendes  der  Posidonienschiefer  (Grenze  Le,  C)  . . 

703,43 

Scheibenwald,  Liegendes  der  Opalinusthone  (Grenze  L {,  ()«]*) 

706,43 

Holziah , höch.  Stelle  der  Fahrbahn  des  Wegs  (Sandige  Grenz- 

region  0«,  ß)  **) 

767,26 

XLV 

23 

Stauffelberg,  höchste  Stelle,  Erdfläehe  lü  fl) 

806,11 

XLIV 

Mittlerer  Strich,  Liegendes  der  Opalinusthone  (Grenze  Lf,  0«) 

«85,49 

„ 

Dellinger  Wasen,  Erdfläehe  im  Kreuzweg  (Le) 

682,09 

_ 

. 

SchlOszlesbühl,  höchste  Stelle,  Erdfläehe  (Le) 

«81,54 

r 

Daselbst,  Wasserspiegel  des  Bachs  im  Wcgilbcrgang  .... 

«73,14 

X 1,1 11 

24 

Immerland,  Signalstcin  oben 

700,69 

„ . Erdfläehe  (Grenze  L {,  0 «) 

700,52 

XI,  II 

22 

Wasserspiegel  der  Prim  am  Einflusz  des  Lahhaches 

629,20 

Riedwasen,  Markstein,  oben  (L  ß) 

638,04 

XLI 

** 

Obere  Mühle,  Wasserspiegel  der  Prim  unter  der  Straszenbrileke(L  a ) 

619,40 

3.  Markung  Bnlgiieim. 

(Ober amt  Spaichingen.) 

XLIV 

19 

Balgheim,  Kirchtlmrm,  Knopf 

722,45 

„ 

* ,.  Fensterbank  des  nördl.  Schalladcns  . . . 

705,70 

„ 

- » Erdfl.  östl.  Seite  (0,29“  unter  dem  Sockel) 

(Juraachutt.) 

688,13 

Wassersp.  d.  Prim  b.  d.  Kirche,  am  Einfl.  d.'Himwelbcrgbächleins 

686,28 

w 

Beiin  Gottesacker,  Liegendes  der  Opalinuskalkc  (Grenze  0«,  ß) 

707,91 

„ 

. 

Glockcnbflhl,  Signalstein,  oben 

802,83 

„ 

* „ Erdfläehe  (Alhschutt  auf  0 e)  . . . . 

802,59 

m 

Am  Gloekenbiihl,  Hängendes  d.  1,0  macht.  Parkinsonoolitlie  (0  *) 

789,29 

_ 

* * „ Bifurcatenoolithe  (Grenze  Od,  #) 

781,79 

„ 

„ 

Himmelberg,  Wassersp.  d.  Quelle  (Gr.  0 C,  J «)  Eine  d.  Primquellen)t) 

815,79 

XI, III 

1« 

Masholderbronnen,  W assersp.  d.  Qu.,  (Primqnelle)  (ca.  nach  Köhler) 

750,60 

XLV 

19 

Mittelösch,  Signalstcin,  oben 

703,39 

„ 

n „ Erdfläehe  ( Juraschutt  i 

703,20 

„ 

Sebastianskapelle,  Erdfläehe  an  der  östlichen  Seite 

686,55 

„ 

. 

B.  d.  Sebastiansk.,  tiefster  Punkt  d.  Sattels  d.  Wassersch.  (Passhöhe) 

687,74 

Ried,  Markstein,  oben  (Juraschutt) 

682,45 

„ 

Egelsec,  Quelle  des  Faulenbachs,  Wasserspiegel 

680.45 

XLI 

„ 

Rappenhalde,  Signalstcin,  oben  . . 

971,32 

9 

„ „ Erdfläehe  (J  ß) 

970,99 

XLII 

■ 

Bircnthal,  tiefster  Punkt  der  Solde  des  Troekcntlialcs  .... 

926,64 

4.  Markung  Böttingen. 

( Oberamt  Spaichingen.) 

XLI 

18 

Bötlingen,  Kirchthumi,  Knopf 

951,41 

„ 

- „ Dachtraufe 

938,70 

* 

* * Erdfl.,  östl.  S.  (Fensterbank  d.Thurmritze( .1  y) 

910,06 

* 

Unterhalb  der  Kirche,  Wasserspiegel  des  Bachs  in  der  Thalsohle 

903,96 

m 

Bize,  Wasserspiegel  der  Quellen,  oben  Im  Ort  (Grenze  J y,  rf)  . 

925,26 

Hohen  Rain,  Markstein,  oben 

903,25 

„ 

Grauenthal,  Thals,  im  Straszenflbcrg.,  Markstein,  oben  (J  y)  . . 

894,56 

„ 

15 

Mittelbflhl,  Signalstcin,  oben 

868,11 

• 

. 

* „ Erdfläehe  (J  #) 

867, 83 

*)  Die  Jurensisschichten  (Lias  Zeta)  sind  am  Scheibenwald  3.0  «“  mächtig. 

**)  Projizirt  man  diesen  Punkt  auf  die  Grenzfläche  zwischen  Lias  und  braunem  Jura, 

so  ergibt  sich  für  die  Mächtigkeit  der  0 p a 1 in  u s th  o ne  (0  <x) 

76,8  m. 

f)  Der  obere  braune  Jura  zeigt  am  Glockcnbflhl  folgende  Mächtigkeit  seiner  Glieder: 

Brauner  Zeta  (Ornatenthone) ( 

Brauner  Epsilon  (Parkiusonoolithe  und  Macrocephalusschichten)  . 1 ° ’ 

Brauner  Delta  (Ostreenoolithe) . f 

Braun  er  Gamma  (Sowcrbyi.schiehtcn) J 73,9  m 

Brauner  Beta  (Murchisonäschichtcn) ) 
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Abtheilung  8.  W. 
der  Flurkarten. 

Schicht«.  1 

Nro. 

XLII 

| 15 

• 

« 

ff 

N 

X1.II1 

14 

ff 

i * 

ff 

XLJI 

16 

ff 

ff 

ff 

I 17 

ff 

ff 

XU 

1 18 

17 

XL 

17 

ff 

ff 

' 

XL 

15 

XL 

! 21 

• 

" 

ff 

n 

XXXIX 

! „ 

XL 

! * 

XXXIX 

20 

19 

XL 

; 20 

ff 

i " 

ff 

» 

« 

• 

« 

ff 

n 

ff 

n 

ff 

19 

• 

XLI 

1 20 

ff 

• 

ff 

! 21 

H 

ff 

1 20 

« 

ff 

20 

• 

ff 

ff 

Bezeichnung  der  bestimmten  Punkte. 


Höbe  Ob.  d. 
Meer«!. 


Bottenbühi  II,  Signalstein,  oben 

„ „ Erdfläche  ( J J) . 

Allensbach,  grosses  Wohnhaus,  Erdfläche  auf  der  wesftl.  Seite 

Glatter  Fels,  Hängendes  der  Stidspitze  (J  J) 

Dreiangel,  Signalstein,  oben 

* * Erdfläehe  (J «) 

Altenberg  I,  Signalstein,  oben 

„ „ Erdfläehe  (J  d) 

Galgenberg,  Signalstein,  oben 

„ * Erdfläehe  (J  d,  #) . . 

Groszcr  Kochclsberg,  höchste  Stelle,  Erdfläehe  (circa)*)  (J  d) 
Fohlenstein,  höchste  Stelle,  Erdfläehe  (circa)*)  (J  y)  . . . . 
KaisersbUhl,  höchste  Stelle,  Erdfläehe  (circa)*)  (Jy)  . . . . 

Kreuzenberg,  Signalstcin,  oben 

„ „ Erdfläehe  (J  ß) 

5.  Markung  Bubsheim. 

( Oberamt  Spaichtngen.) 

Kirchberg,  Signalstein,  oben  . 

„ „ Erdfläehe  (J  •) 


6.  Markung  Denkiugen. 

( Oberamt  Spaichingen.) 

XL  21  Denkingen,  Kirchthurm,  Knopf . 725.60 

f.  i „ I „ „ Dachtraufe 709,87 

„ **  - * Erdfl.  östl.  S.(0, GO «“  u.d.  Sockelebene (0«;  686,25 

, 1 Kirohbrunnen.  Hängendes  der  Jurensisracrgel  (Grenze  LC,  0«)  . | 682,88 

XXXIX  i „ Nikolaus-Kapelle,  Erdfläehe  (ThUrschwclle)  (0«) 687,60 

XL  i * Daselbst,  Wasserspiegel  des  Wettbachs  im  Wegübergang  (Hängen- 
des der  Posidonienschicfcr)  (Grenze  L«,  C)  ...  674,70 

XXXIX  20  Schweinsbach,  Signalstcin,  oben 771,53 

* « n n Erdfläehe  (0/3) 771,25 

„ I 19  Kehlen,  äusserste  Plateauspitze  (J  ß) 690,46 

XL  20  Stockacker,  Signalstein,  oben 783,86 

« | „ I „ „ Erdfläehe  (0  ß) 783,70 

*.  „ Daselbst,  Grenze  0«,  ß (circa) 775,10 

- „ Klippenwald,  Hängendes  der  Blaukalke  (Grenze  Oy,  d)**r.  . . 855,10 

„ „ n „ d.  Bifurcatcn-Oolitlie  (Grenze  0 d,  *)  . 868,10 

* „ ■ „ „ „ Parkinsou-Oolithe  (0«) 875,10 

n j „ (Grenze  0 t.  J «)  (circa) . 620,00 

- 19  ■ Hoheck,  Signalstcin,  oben I 999,45 

„ I . Erdfläche  (J /*)***)  . . . | 999,10 

* ; Steineberg,  Fcldkreuz  in  der  Thalsohle,  Erdfläehe  (circa)  . . . 951,90 

XLI  , 20  Steinbruch,  Signalstein,  Erdfläehe  (.1/5) 971,65 

* * I Mittelsteig,  Signalstcin,  Erdfläehe  (J  ß) ! 980,00 

* 21  Kapellcnbtthl,  Signalstein.  oben 713,52 

* „ „ „ Erdfläehe  (Schutt  auf  Ob) 713,14 

« I 20  Sehrande,  Signalstcin,  oben 818,64 

* « « * Erdfläehe 818,42 

ff  20  ! Kazeubronnen,  ain  oberen  Kehrrank,  Hängendes  der  1,5»"  mäch- 

« 1 ff  tigen  Parkinson-Oolithe  (0  *)  . . ..  . * . • ■ 850,62 

ff  « K&zenbronnena.  Fuszw.,  Hängendes d.  Blfurcaten-Oolithe  (Gr.Od,  «)  | 841,12 

*)  Heduzirt  nach  der  älteren  Bestimmung  des  Trigonomctcr  Köhler. 

**)  Aus  den  Aufschlüssen  am  Klippenwald  ergiebt  sich  folgendes  Profil  des  brau- 
nen Jura:  Meter. 

Brauner  Alpha  (Opalinusthonc) '*8,3 

Brauner  Beta  (Murchisonäschichten)  1 ^00 

Brauner  Gamma  (Sowerbyischfchten)  f * 

Brauner  Delta  (Ostreen-Oolithe) 13,0 

Brauner  Epsilon  (nach  den  Aufschlüssen  hei  Gosheim)  . . 39,1 

Brauner  Zeta  (nach  den  Aufschlüssen  bei’  Gosheim)  . . . 22,7 

Brauner  Jura  total:  247,1 

***)  Die  obere  Partie  der  Bergwand  wird  gebildet  durch  Schichten  des  unteren 
weiszen  Jura.  Diese  sind  im  Ganzen  noch  81,1  mächtig. 
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AbtheUon*  H.  W. 
der  Flurkarten. 

Rchichte.  Nro. 

Bezeichnung  der  bestimmten  Punkte. 

Hfihe  Ob.  <1. 
Meere. 
Meter. 

XLI 

20 

Katzenbronnen  am  Fanweg,  Grenze  (Oy,  J)*) 

827,02 

* 

22 

Mühlberg  I,  Signalatein,  oben 

683,15 

• 

» 

* „ Erdfläche  (Ld) 

682,71 

7.  Markung  Dürkheim. 

( Oberamt  Spaichingen.) 

XLV 

17. 

Dürbheim,  Kirchthunn,  Knopf 

„ 

* 

. - obere  Flache  des  Altangelämlers  . . . 

754,  »3 

- 

„ „ Erdfläche  siidl.  Seite  (0,18 *»  unter  der 

Thürschwello)  (Juraschutt) 

726, .'14 

- 

„ 

Bei  der  Kirche,  Wasserspiegel  der  Quelle 

720,54 

18 

Lachenacker,  Hängendes  des  Bifurcatcnooliths  (Grenze  Öd,  (?)  . 

718,39 

- 

Daselbst,  Grenze  zwischen  östreenoolith  und Coronatenschichten 

714,39 

Daselbst,  Markstein  an  der  Strasze,  oben  (0  d,  Östreenoolith)  . 

710,98 

19 

Egelsee,  Wasserspiegel  der  Quelle  des  Faulenbachs 

680.45 

17 

Steighalde,  Quelle  im  Bierkeller 

757,82 

„ 

Beim  Bierkeller,  Markstein,  oben 

763,62 

,, 

. - Hängendes  der  Fucusbank  (Grenze  J«,  ß)  **) 

1 ( il.ill 

„ 

Obersteig,  .Signalstein,  oben . 

794,85 

- 

Erdfläche  

794,69 

* Liegendes  der  geschlossenen  Betakalke  im  Aufschlusz. 

790,09 

X1.IV 

18 

ßollrain,  Signalstein,  Erdfläche  (ca.  nach  Köhler)  (Glacialer?  Schutt) 

798,20 

XUI1 

- 

Hirnbiihl,  Signalstein,  (dien 

972,23 

* 

. 

„ , Erdfläche  (.J  y) 

971,83 

XL1V 

17 

Eichenhärdtle,  Signalstein,  oben 

937,41 

„ 

„ _ Erdfläche  ( J y) 

937,12 

- 

„ . höchste  Stelle.  Erdfläche  (J  y)  . . . 

939,02 

XLV 

10 

Keusteloch.  Signalstein,  oben 

890,97 

- 

„ . Erdfläche  (.1  y) 

890,57 

XLVI 

Riesberg,  Signalstein,  oben 

881,53 

„ 

r 

* Erdfläche  (J  d)  . . . 

881,28 

XI.  VII 

Buchwald,  höchste  Stelle,  Erdfläche  (circa)  (J  e) 

895,00 

XI.VIII 

15 

Urselthal,  Quelle  des  Schalmenbrunnens  (ca.  nach  Brigel)  . . . 

718,81 

8.  Markung  Durchhauscn. 

• 

( Oberamt  Tuttlingen.) 

XLVII 

25 

Durchhausen.  Kirchthnrai,  Knopf  des  Dachreiters 

735,47 

„ 

„ „ Dachtraufe 

732,12 

. 

„ Kirche,  Erdfläche  (Pflaster  auf  der  siidl.  8.)  (0  «) 

714,21 

„ 

Wasserspiegel  des  SchOubachs  unter  der  Straszenbrflcke  . . . 

712,81 

- 

Scheekenbilhl,  Signalstein,  oben 

776,03 

. „ Erdfläche  (0  ß) 

775,84 

„ 

„ . 

„ Liegendes  der  Opalinuskalke  (Grenze  0 «,  ß)  . . 

764,04 

XLVII 

27 

Neuhahn  II,  Signalstein,  oben 

730,44 

. 

* „ Erdfläche  (0 «) 

730,18 

* 

24 

Salzwasser,  Wasserspiegel  des  Schfmharhs  an  der  Markungsgr. 

702,49 

!).  Markung  Kgesheim. 

( Obera  tut  Spa  ich  tagen . ) 

XL 

13 

Egesheim,  Kirchthunn,  obere  Fläche  des  nördlichen  Kreuzes  . . 

756,97 

- 

* . 

„ „ Dachtraufe 

749,27 

*)  Der  Fuszweg  von  (len  Kühäckern  zum  oberen  Kehrrank  der  Heubergateige 

I durchgchneidet  von  oben  nach  unten  folgende  Schichtenreihe : 

Meter. 

Brauner  Epsilon.  Blanc  Eisenoolithhänke  mit  Annn.  Parkinsoni,  Sow«  . . . 

. 1,50 

Dunkle  Schwefelkiesthone  mit  einigen  grüngelben  Steinmergel- 

hünkchcn  

. 8,00 

Brauner  Delta.  Dunkclrothe  Uolithe  mit  Amiu.  bifurcatus  Schloth 

. 1,10 

Miszfarbigc  gelbliche  Coronatenkalkraergel  mit  Östren  peetini- 

formis  Schloth 

. 1.90 

Brannrothc  Eisenrogensteinbänke  mit  Ostreen  u.  Amui.  Braiken- 

ridgii  Sow 

. 2,00 

Schlecht  aufgeschlossene  Thune  u.  Schichten  mit  Bel.  giganteus 

Schloth.  (circa) 

. 9,10  | 

Brauner  Delta  total  14, 1U 

**)  Die  drei  Schichten  0#,  C und  .1«  haben  am  Diwberr  zusammen  nur  eine  Mach- 

| tigkeit  von  56,%'". 

WUrt  teinb.  Jahrbücher  1677.  V.  2 
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Abtheilnng  K.  W. 
der  Flurkartnii. 

Schichte. 

Nro. 

XL 

13 

XXXIX 

13 

p 

XXXIX 

13 

p 

,, 

XL 

12 

13 

« 

F 

• 

• 

■ 

14 

XLVII 

9 

p 

XLVIII 

5 

XLIX 

9 

» 

* 

* 

1» 

* 

10 

L 

9 

•• 

«• 

* 

*» 

* 

- 

U 

10 

Lll 

9 

XL 

23 

<• 

XLVI 

23 

k 

ff 

" 

* 

XLVII 

23 

• 

• 

24 

ff 

ff 

- 

22 

- 

ff 

ff 

ff 

XLVI 

24 

Bezeichnung  der  bestimmten  Punkte. 


Fensterbank  der  Thnrmritxe)  .... 

ProbstwÄldle,  Signalstein,  oben 

. „ Erdfläche 

Bahnwiesen,  Markstein,  oben 

Wasserspiegel  der  Bcera  am  EinHusz  dos  Mergenthaler  Bäehles 

Katzenfelsen,  Hängendes  des  J 3 Felsen . 

Beilstein,  Signalstein,  oben 

* „ Erdfläche  (J  t) 

„ höchste  Spitze  des  Felsen  (Ji1) 

Ruine  Graneck,  Hängendes  der  J3  Felsen 

10.  Markung  Fridingeu. 

( Oberamt  Tuttlingen .) 

Breiterfels,  Signalatein,  oben 

. „ Erdfläche  (J  3 Felsengruppe) 

Alt-Fridingen  (Buckhalde)  höchste  Stelle,  Erdfläche  (ca.)  (J  *)  . 

Bleiche,  Signalstein,  oben 

„ . Erdfläclie  (J  J,  geschichtet) 

Wendelstein,  Grenze  zwischen  den  geschichteten  Deltakalken  und 

den  Seyphienmergeln 

Welschenberg  II,  Signalstein,  Erdfläche  (cm.  nach  Brigel)  . . . 
Reinthal,  höchste  Stelle  des  Waldes,  Erdfläche  (ca.)  (J  *)  . . . 

Heimgarten,  Markstein,  oben 

* „ Erdfläche  (Thalschutt) 

Daselbst,  Wasserspiegel  der  Donau  ( J t) 

Heilandkapelle,  Signalstein,  oben 

«,  „ Erdfläche  (J  £) 

Im  oberen  Kessel,  Thalsohle  am  Waldrand  (Grenze  J «,  C)  *)  . . 

Leinbflhl,  Signalstein,  oben 

T p Erdfläclie  (J  C) 

Kanzel,  Signalstein,  oben' 

. „ Erdfläche  I J C eigenthliuiliehe  Mergelläeies)  . 

Edenberg,  höchste  Stelle  des  Waldes,  Erdfläche  (ca.)  (J  C)  . . 

11.  Markung  Frittlingen. 

( Oberamt  Sjtaichingen.) 

Bins,  Signalstein,  oben 

* . Erdfläche  ....  

Daselbst,  Greuze  Ld,  «unter  Tag 


Höhe  ab.d. 
i Meere. 
Meter. 


755,02 

764,88 

790,58 

703,38 

702,98 

l 668,43 
797,00 

809.66 
620,49 
620,28 
618,15 
688,96 

688.66 
666,90 
701,57 
701,26 

i 791,26 
i 790,96 
; 816,94 


12.  Markung  Gunningcn. 

(Ober amt  Tuttlingen.) 

Gunningen,  Kirchtburm,  steinerner  Knopf  des  östl.  Staffelgiebels 

r p Dachtraufe  

„ „ Erdfl.  8iidl.  Seite  (2,13“»  unter  dem  Däch- 

leinsrand  am  Fenster)  (0  /J)  . . . . 

Au,  Markstein,  oben 

„ Wasserspiegel  der  Elta  am  Einflusz  des  Lembachs  (Grenze 

O«,0 

Schecken  II,  Signalstein,  oben 

„ n Erdfläclie  (O.d) 

Thänlensäcker,  Liegendes  der  Ostreenoolithe 

„ Grenze  0 y,  3 unter  Tag 

Tbänlcnsraiii,  Erdfläche  der  Terrassenkante  ob  dem  llaln  (0  3) 


*)  Dieser  Punkt  bezeichnet  die  tiefste  Stelle  des  Dislokationsgebietes  an  der  Beera- 
roflndiing.  Seine  normale  Lage  wäre  in  einer  Höhe  von  etwa  800 «»  über  dem  Meere.  Die 
Sprunghöhe  beträgt  also  hier  etwa  133  »>, 
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Abthellung  S.  W. 
der  Plarkarten. 

Bezeichnung  der  bestimmten  Punkte. 

Höhe  Ob.  <1. 
Meer«. 

Schichte. 

Nro. 

Meter. 

XLVI 

22 

13.  Markung;  Hausen  ob  Verena. 

( Oberamt  Tuttlingen. ) 

Hausen  ob  Verena.  Kirchtlmrm,  Knopf 

826,01 

_ 

w 

,.  * Dachtraufe : 

821,23 

_ 

- - * „ Erd  fl.,  westl.  Seite  (Thflraehw.)  (Odj 

805,45 

„ 

Hankwette,  Wasserspiegel  (Grenze  0 y,  4)  *) 

795,65 

Oben  im  Ort,  Grenze  0 4,  e 

813,65 

XLV 

23 

Horn,  .Signalstein,  oben 

837,32 

„ 

« * ErdflÄclie  (0<D 

837,511 

XI.  VI 

21 

Hausemerkapf,  Signalsteiu,  oben 

875,11 

„ 

,.  * Erdfläche 

874,78 

_ 

■ 

Daselbst,  Hängendes  der  0,8  «*  mächtigen  Macrocephalus-Oolithe 

857,68 

„ 

Kalkgrube,  Hängendes  der  0,3  *»»  mächtigen  Kalkbank  voll  rosti- 
ger Xulliporiten  (Grenzbank  Jcc.fi) 

„ 

889,68 

„ 

„ 

Kalkgrube,  Steinbrneli,  oberer  Hand  (J  ft) 

312,20 

„ 

M 

• „ Sohle  iJ  ft) 

897,18 

„ 

20 

Hehhalde,  höchste  Stelle  des  Waldes,  Erdfläche  (ca.)  (.1  ft)  . . 
Hohenkarpfen,  grosze  Hofscheuer,  Erdfläche  an  der  sÜd  westl  S. 

351,55 

XI.VU 

22 

827,31 

„ 

# 

llohenkarpfen  I,  Signalstein,  oben 

908,71 

„ 

„ „ ErdflÄclie  (J  ft) 

908,84 

„ 

„ 

„ höchste  Stelle  des  Bodens  der  lluine  ul  ft) 

910,54 

• 

n 

Hohenkarpfen,  Süds.  Hängendes  d.  Ornatenthone  (Gr.  0 C,  J «)  **) 

857,39 

. 

Hohenkarpfen  II,  Signalstein,  oben 

847,27 

„ 

. . Erdfläche  (0  e) 

846,99 

xi.vn 

22 

Mittlerer  Oescli,  Grenze  0 rf,  e unter  Tag 

801,30 

* 

„ » Grenze  Oy,  J unter  Tag 

781,30 

„ 

r 

„ * Terrassenkante  ob  dem  Rain , am  Schnitt  mit 

' 

der  Markungsgreuze 

793,25 

XLI 

13 

14.  Markung  Königsheim. 
( Oberamt  Spaichingen.) 

918,5« 

. 

. „ Dachtraufe 

907,30 

„ 

„ „ Erdfläche,  westl.  Seite  (1,05  “»  unter  der 

Thürschwelle)  (Je) 

885,57 

12 

Obereichen,  Signalsteiu,  oben 

915,31 

„ B Erdfläche  (Je) 

914,89 

,, 

Friedrichshöhle,  Erdfläche  am  Eingang  (Je) 

1K.KJ, 77 

■ 

ii 

Faudeukapf,  Hängendes  der  Felsgruppe  (Je) 

916,70 

XI.  II 

13 

Waehtbühl,  Signalstein,  oben 

927,69 

* 

f» 

. * Erdfläche  (Je). 

927,27 

XLVI 

11 

15.  Markung  Kölbingen. 

( Oberamt  Tuttlingen.) 

Kölbingen,  Kirchthurm,  Knopf 

878,03 

„ 

„ „ Dachtraufe 

871,91 

. 

. 

- - Erdfläche,  westl.  Seite  (0,85“*  unter  der 

— 

Hank  der  Thunnritze)  (J  C)  * . . . 

*)  Her  Fahrweg,  welcher  vom  Dorfe  gegen  den  Hausemerkapf  und  die  K 

853,24 

alkgrtihe 

hinanutihrt,  schlieszt  den  oberen  braunen  und  den  unteren  weiszen  Jura  gut  auf. 

Alis  den 

Mengungen  ergaben  »ich  folgende  Schichtemnächtigkeiten:  Meter 

** 

Orf  =r  Ostreenoolithc 18,0 

0*  = Schwefelkiesthone,  Yariansscliichtcn  und  Macroceph.  . 44,0 

0(  ~ Ornatenthone 6,0 

Jo  = Irapresaathone 20,0 

J ft  — ßiplexkalke — 

) Am  Hohenk arpfen  haben  die  Schichten  folgende  .Mächtigkeiten: 

Meter 

Brauner  Delta  (Ostreenoolithc) 20,0 

Brauner  Epsilon  (Parkinsonoolitlie,  Variaus-  und  Macroceph. - 

Schichten) 42,1 

Brauner  Zeta  (Ornatenthone  circa) 7,0 

,y 
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Abtlieilnng  8.  W. 

der  Flur  karten. 

Schichte. 

Nro.  | 

XLVI 

ii 

* 

12 

„ 

- 

XLV 

11  i 

„ 

" 1 

« 1 

13 

Xl.lV 

12 

. 

* 1 

„ 

* 

13 

XLUI 

13 

XLVI 

9 

XLVIl 

? 

: 

8 

Bezeichnung  der  bestimmten  Punkte. 


Waohtfels,  Signalslein,  Erdfläche  (circa  nach  Brigel) 

Schönenberg  I,  Signalstein,  oben * 

• .,  Erdfläche  (J  t) 

Auf  Hohen,  Signalstein,  oben 

- - „ Erdfläche  (J  C) 

Giltwinke),  Signalstein,  Erdfläche  (circa  nach  Kieth) 

Steigele,  Signalstein,  oben  

« - Erdfläche  (J  C) 

Hackenwäldlc,  oberer  Hand  des  berühmten  Plattenbruches  *)  (J  C) 
Wolfensteig,  höchste  Stelle  des  Kapfs,  Erdfläche  (Je)  . . . . 


1 nrihc  ob.  «i. 

! M l'.T,- 

Meter. 


Sandhnhl,  Signalstein,  Erdfläche  (ca.  nach  Rieth)  . . . 

Vor  dem  Altliolz  11,  Signalstein,  oben 

* Erdfläche  (Je)  ... 

Wasenhalde,  höchste  Stelle,  Erdfläehc  (.1 C) 

Breiterfels,  Signalstein,  oben 

» „ Erdfläche  (J  J Felsengruppe)  . . 

Gansnest,  höchste  Stelle  der  Knppe,  Erdfläche  (ca.)  (J  t) 


16.  Markung  Lauffcn. 

( Oberamt  EotttreiL) 

Sandsteig,  Markstein,  oben 687,25 

Erdfläclie  (KJ) 080,93 

Sandsteig,  höchste  Stelle  des  Waldes,  Erdfläclie  (KJ)  ....  695,13 


17.  Markung  Malilatcttcn. 

( Obern  wt  Spruch  innen.) 

XLIV  15  Mahlstetten,  Kirchthurin,  Knopf 

- - * Dachtraufe 

* „ * „ Erdfl. , nördl.  Seite  (0,60  •••  unter  der 

Fensterbank)  (Je) 

XLUI  14  Mülilhalde,  Signalstein,  oben  

- 1 - - . Erdfläche  (Ja) 

- * Lippachmühle,  Thürschwelle  des  Haupteingangs,  oben  .... 

- i y.  Daselbst,  Wasserspiegel  der  Lippach  (Ja) 

- - Lippnrlithal.  Sockclebenc  der  Pumpstation  der  Wasserversorgung 

- - Lippachölmühle,  Wohnhaus,  sfldl.  Firstspitze  des  Querbanes  . . 

* r Erdfläclie  an  der  sfldl.  Seite  . . . 

n * Daselbst,  Wasserspiegel  der  Lippach  (Ja) . 

- - „ Quelle  der  Lippach,  Wasserspiegel  (Grenze  J a,  (t)  . . 

. * Somincrhaldc,  Hängendes  des  -glatten  Felsen“  (J  J) 

- Dreiangc),  Signalstein,  oben 

‘ r * „ — Erdfläche  (J  e zuckerkörnig)  ..... 

XLV  14  Krücke,  Signalstein,  oben 

» - . . Erdfläche  (J  e Dolomit) 

^ ^ 15  Hohe  Egart,  höchste  Stelle  der  Felder,  Erdfläche  (J  J)  . . . . 

XL1V  16  Bernhardsstein,  Signalstein,  oben 

• - „ Erdfläclie  (J  J) 

• „ Ursulathnl,  Tlialsohle  an  der  Mündung  des  Aggenhauser  Seiten- 

thälrhcns  (J  fi) 


*)  Der  Plattenbrnch  des  Leopold  Hipp  von  Kölbingen  zeigte  im  August  1872  folgen- 


des Schiclitenprofil  : 


Humus  und  Abraum 1,15 

Brauchbare  Krebsschoerenplatton  (Flurplatten)  . 1,60 
Kies  u.  gelber  Letten  mit  Kalksteinbrocken  . . 0,43 
Broscliger  feinkörniger  Sand  (Dolomitsand?)  . . 0,60 

Wcisze  Kalk  bank 0,20 

Weieser  zäher  Letten  (wasserhaltende  Bank)  . 0,35 
Epsilonfelsen  (nacli  Angabe  des  Besitzers)  ...  — 

Somit  weiszer  Jura  Zeta  total:  4,33 
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Ahthcilunff  S.  W. 
ilcr  Plnrkarten. 

Bezeichnung  der  bestimmten  Punkte. 

Höhe  Bl».  it. 
Meere. 

Schiebt«*. 

Xro. 

Meter. 

XI,  III 

17 

Altes  Bcrgle,  Markstein,  oben 

916,08 

• 

* 

„ - „ Erdfläche  (J  y) 

315,38 

18.  Markung  Mühlheim  an  der  Donau. 
( Oberamt  Tuttlingen.) 

XI.VUI. 

11 

Mühlheim,  Schlosz,  Knopf  auf  dem  Gloekenthürmchen 

«81,33 

„ 

„ „ Krdflärhe  (Schwelle  des  Hanptportals)  (J  /i)  . 

662,70 

Beim  Gutleuthaus,  Signalstein,  oben  

«36,43 

- 

* „ „ Erd fläche  (Schutt) 

636,34 

XI, VII. 

12 

(«aigenberg,  Signalstein,  Krdflärhe  (ca.  nach  Brigel)  (J  fl)  . . . 

703,69 

XLVI. 

12 

Happenfels,  Signalstein,  Erdfläche  (ca.  nach  Brigel)  (J ö)  . . . 

817,71 

«. 

Kaiserberg,  Signal  stein,  Erdfläche  (ca.  nach  Brigel)  (J  fl)  . . . 

730,78 

„ 

„ 

Meszmenviesfels,  Signalstein,  Erdfläche  (ca.  nach  Brigel)  (J  *) 
Henkerssteig,  Signalstein,  Krdflärhe  (ca.  nach  Brigel)  (Jy)  . . 

838,13 

XI, VII. 

13 

741,38 

XI,V. 

13 

Walterstein  II,  Signalstein,  Erdfläche  (ca.  nach  Brigel)  (J  *)  . . 

858,24 

XI.VUI. 

11 

Wasserspiegel  der  Donau  am  Einfluss  des  Lippbachs  .... 

629,45 

XI,  VII. 

ii 

Altstadt,  Knpelltliünuchen,  Knopf 

656,51 

„ „ Dachtraufe 

652,04 

„ „ Erdfläche,  wcatl.  Seite  (Tuff.)  . . . 

Obere  Wulfbarhqucllc,  Wasserspiegel  am  Ursprung  (Gr.  Ja,  fl)  . 

639,49 

653,23 

_ 

„ 

Untere  Wulfbachquelle,  Wasserspiegel  am  Ursprung  (Gr.  J «.  fl). 

652,26 

„ 

„ 

Daselbst,  Erdfläche  an  der  östlichen  Ecke  der  Sägmühle  . . . 

650,89 

„ 

Felsenhalde  I,  Signalstein,  oben 

732,71 

* - Erdfläche  (Je) 

792,51 

xi.viii. 

11 

Scheibenbühl  11,  Signalstein.  oben 

757,62 

„ „ Erdfläche  (J  <t\ 

757,20 

_ 

10 

Welschenberg  I.  Signalstein,  Erdfläche  (ea.  nach  Brigel)  (Je) 
Wclschenberg,  höchste  Mancrspitze  der  Ruine  Mariahilf  . . . 

778,84 

XL1X. 

10 

807,85 

Erdfläche  an  der  Ruine  (J  {) 

732,85 

i,. 

11 

Rauhe  Halde,  Signalstein,  Erdfläche,  (ca.  nach  Brigel)  (J  «)  . . 

772,74 

X MX. 

11 

Ettenberg  II,  Signalstein,  oben 

748,08 

747,72 

Erdfläche  (.1  d) 

XLVI. 

15 

Kraftstein,  Wohnhaus,  Erdfläche  auf  der  westlichen  Seite  . . . 
Bräunisberg  1,  Signalstein,  oben 

867,48 

XLVII. 

14 

862,67 

„ „ Erdfläche  (J «) 

862,31 

XI.VIII. 

15 

Urselthal,  Quelle  des  Schalmenbrunnens  (ca.  nach  Brigel)  . . . 

716,81 

XI.VII. 

15 

Ursenfels,  Signalstein,  Erdfläche  (ca.  nach  Brigel) 

852,34 

XI.VIII. 

15 

Schloszhofiels,  Signalstein,  Erdfläche  (ca.  nach  Brigel)  .... 

19.  Markung  Nenditige». 

( Ober  amt  Tuttlingen,  i 

849,30 

L. 

13 

Nendingen,  Kirchtliunn,  Knopf 

675,86 

« 

* 

„ ■ unterer  Rand  der  oberen  Gurt  unter  den 

Schalllädcn 

655,56 

* 

* 

„ * Erdfläche,  nördlich o Seite  (0,39  «»•  unter 

dem  oberen  Sockelrand)  (Thalschutt) . . 

636,05 

„ 

Daselbst,  Wasserspiegel  der  Donau  unter  der  Brücke  .... 

631,05 

Kreuzwiesen,  Signalstein,  oben 

633,99 

„ 

„ „ Erdfläche 

633,74 

Schmiedewiescn,  Markstein,  oben 

«34,31 

" 

- 

Bronnenwiesen , Wasserspiegel  der  oberen  Quelle  des  Kessel- 
baches  (Gr.  .T  a,  fl) 

634,35 

Braunhalde,  Wasserspiegel  der  unteren  Kessel  bachquelle  (Gr. 

634,07 

„ 

Kirchen,  Markstein,  oben  

«72,61 

„ 

Steige,  Grenze  J fl.  y 

689,21 

„ 

Bräunisbcrghalde,  Markstein,  oben 

. Liegendes  der  Quaderkalke  (Gr.  J y,  d)  . . . 

703,43 

XLIX. 

713,91 

- 

„ „ w zuckerkörnigen  löcherigen  Bro- 

ckelkalke (Gr.  .1  d,  e)  . . . . 

742,01 

- 

- 

Vorderer  Bräunisberg,  äuszere  Terrassenkante  (Untere  Grenze 
der  Quarzite) 

775,50 
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AlithcilnnK  8.  W. 
der  Klurksrten. 

ftchlchte.  ! Nro. 

Bezeichnung  der  bestimmten  Punkte. 

XLIX 

13 

Hinterer  Bräuuisbcrg,  Grenze  zwischen  den  löcherigen  Kalkbrocken 

. 

des  Je  mit  vielen  faustgroszen  Kieselknollen 

und  den  Kalkplättchen  des  J C 

Neumühle,  Wohnhaus,  Erdfläche  an  der  südlichen  Ecke  . . . . 

„ Wasserspiegel  der  Quelle  (Grenze  J«,  /l) i 

L 

14 

Untcr-Urscnthal,  Marksteiniu  derThalsohleimStraszenflbcrgang.ob. 

15 

Schalkenbcrg,  Signalstein,  Erdfläche 

Hochbrücke,  Markstein,  oben 

Daselbst,  Wasserspiegel  der  Donau  am  Kinfl.  des  Riedgrabens  . 

12 

Kizenbiihl,  Signalstein,  oben 

* * Erd  fl.  ( Aptychusthone  desJySeyphienfacies) 

p 

Daselbst,  Liegendes  der  Aptychusthone  (Grenze  J/J,  >■)**)  . . 

p 

Daselbst,  Hängendes  der  Aptychusthone  (Grenze  J y,  S)  ... 

LI 

13 

Bcrchen,  Signalstein,  oben 

* „ Krdfl 

12 

Eicliin»t(lcklcii),Lic(!cnde8iI.zuckcrkiiniigcnLi)<'likalke(Ur.Ji>,.)***) 

Zeitenlob,  Liegendes  der  Quaderkalke  (Grenze  J y,  ö)  . . . . 

Rottweiler  Thal,  Jhalsoble  bei  der  Stephanshalde 

10 

Wflrtenbübl,  höchste  Stelle  des  Waldes,  Erdfl.  (ca).  (J  C)  . . . 

L1I 

11 

Obere  Wurzen  I,  Sign  lstein  oben j 

. . . Erdfläelie  (J  {) 

. 

Brcnntenwald,  höchste  Stelle.  Erdfläche  (J  C)  +) 

Halldorf,  Signalstcin,  Erdfläelie  (circa  nach  Brigcl) 

LIII 

» 

Bärenwirthskapf,  Signalstein,  Erdfläche  (circa  nach  Brigcl)  . . 

lieh«  ob.  i. 
Meere. 
Meter. 


790,50 

637,67 

«,57 

654.58 
650,90 
642,46 
635,99 
695,71 
695,28 
677,63 
705,  G3 
735,60 
735,48 
704,55 
679,05 
6(55,79 
823,10 
831,15 
830,85 
835,53 
764,89 

728.58 


*)  Die  Steige,  welche  von  Nendiugen  aus  aut  den  Bräunisbcrg  führt,  gewahrt  von 
der  Kapelle  an  eine  Reihe  von  thcil weise  sehr  guten  Aufschlüssen  im  Weiszen  Jura:  Es  licsz 


sich  folgende  Schichtenreiho  feststellen  von  oben  nach  unten: 

Weiszcr  Zeta.  Platten  und  Kalke  auf  der  Kuppe 6,04“ 

Weiszcr  Epsilon.  ZnckcrkÖrnigc  Kalkklumpcn  mit  LOchorn  und  einer 

Masse  faustgroszer  gerundeter  Quarzite  ....  41,50  „ 

Kristallinische  lagerhafte  Kalkbank  1,00  „ 

Lagerhafte  glatte  Kalkbanke  von  kristallinischen 

Adern  durchzogen 5,40  „ 

Rüthliehe  zuckerkörnig  glitzernde  Kalkbank,  welche 

zu  ächten  Lochfclsen  verwittert 0,60  „ 

Weiszer  Epsilon  total:  48,50“ 

Weiszcr  Delta.  Fleckige  Kalkbänke  getrennt  durch  oolithischen 
Mergelgrus,  nach  oben  zeigt  sieh  Ucbergang  zur 

kristallinischen  Struktur  7,00  “ 

Bänke  festen  hellen  Quaderkalkes  von  glattem 

Bruch,  zusammen 7,50  „ 

Helle,  etwas  kristallinische  Kalkbänke 3,00  „ 

Oolithische  Quaderkalke 3,00  * 

Blauliehe  Kalkbänke  mit  dunklen  Schwamm  flecken 
(lurchschwärmt  von  rauhem  Scyphlengrus  und  dunkle 

fleckige  Kalkbänke 7,20  „ 

Feste  lagerhafte  Kalkbank 0,40“ 

Weiszer  Delta  total:  28,10“ 

Weiszcr  Gamma.  Grünliche  Kalkmergel  wechseln  mit  Bänken  eines 
raergelichen  (Vphalopodenkalkes,  welcher  viele 
Ammoniten  und  Bel.  hast  Blainw.  enthält  . . . 24,20  „ 

Pcntaerinitenbank 0,10  w 

Plumpe  Kalkbank  voll  Rvnch.  laeunosa  Schloth.  . 0,40  „ 


Weiszer  Gamma  total:  24,70“ 

Weiszcr  Beta:  Die  äuszerst  rcgclmäszig  und  wohlgeschichteten 
Biplcxkalke  sind  nur  mangelhaft  aufgeschlossen. 

Ihre  gesummte  Mächtigkeit  von  der  Kcsselbach- 
quelle  bis  zur  Gammagrenze  läszt  sieh  aber  den- 
noch recht  gut  fcststellen.  Sie  beträgt  ....  54,26  “ 

Die  Aptychusthone  d.  h.  der„Weisze  Jura  Gamma“  ist  hier  28, (Kt“  mächtig. 
***)  An  der  Fleckenbalde  steht  der  „Weiszc  Jura  Delta“  in  seiner  Ccphalopoden* 
faeies  25,50“  mächtig  an.  Er  ist  unterteuft  von  den  Aptyehusthonen. 

t)  Ara  Brcnntenwald  erreicht  der  „Weisze  Jura  Zeta“  die  ganz  ausserordentlich 
grosse  scheinbare  Mächtigkeit  von  131  Auch  die  wahre  Mächtigkeit  dürfte  hier  den  filr 
diesen  Sehichtcnkouiplcx  enormen  Betrag  von  90,00  “ erreichen. 
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Abtheilung  8.  IV. 
der  Flurkarten. 

Bezeichnung  der  bestimmten  Punkte. 

Hrthfl  Ith.  it. 
Meere. 

Beklebte. 

Nro. 

Motor. 

UI 

18 

Eckweg,  Signalstcin,  oben 

7«i, r>2 

„ „ Erdfläche  (.1  { \ 

Oberes  Ursenthal,  Quelle  des  Schalinenbrunncns,  Wassersp.  . . 

781,2« 

XLV1II 

15 

716,81 

i» 

* ff  Wasserspiegel  der  Bäche  am  Zusammenfluss  . 

20.  Markung  Neuhausen  ob  Eck. 

( Obera  mt  Tu  ttlingen . ) 

7117, «9 

UV 

9 

Neuhausen  ob  Eck,  Kirchthurm,  Knopf 

791,1« 

« „ n Dachtraufe 

786,71 

" 

* 

« ff  « <»  Erdfläche,  westliche  Seite  (0,80 »» 

unter  dem  innern  Rand  des  Sockels) 
(unterer  SüszwasserkaUc  auf  JO 

7t»8,4b 

Höhe  11,  Signalstein,  oben 

770,59 

. 

* „ Erdfläche  ( J 

770,30 

UII 

10 

Absätze,  Signalstein,  oben 

805,01 

„ * Erdfläche  (JO 

804,75 

ff 

9 

Häsien,  Signalstein,  oben 

793,59 

, „ Erdfläche  (J  C) 

793,30 

UI 

8 

Ödenreute  II,  »Signalstcin,  Krdflächc  (ea.  nach  Brigvli  .... 

752,38 

UII 

Im  Buch,  Signalstcin,  Krdflächc  (ca.  nach  Brigel) 

770,79 

UI 

10 

Buzenloh,  Signalstein,  Erdfläche  (ca.  nach  Brigel) 

807,2« 

LIU 

8 

Beim  Giegenloh,  Signalstcin,  oben  

734,24 

_ 

„ „ „ Erdfläche  (J  f) 

733,89 

7 

Dietachenäcker,  .Signalstcin,  oben 

735,57 

« ff  Erdfläche  (JO 

735,2« 

Gicgenlohe,  Markstein,  oben  (J  *) 

Vorm  Hexer,  Thalsohle  (Je)..., 

717,41 

718,22 

6 

Ziegelhotte,  Erdfläche  am  östlichen  Hause  (J  *) 

731,38 

Kauteräcker,  Signalstein,  oben 

738,89 

* „ Krdfläche  (J  r) 

733,54 

« höchste  Stelle,  Erdfläche 

735,99 

Hepferwie8en,  Wasserspiegel  der  Quelle 

Hexerwiesen,  tiefter  P.  i.  d.  groszeti  Erdtriehter  (Unt.  Siiszwkalk) 

724,92 

711,12 

Schafhaus,  Erdfläche  an  der  nördlichen  Ecke 

725,62 

UV 

Hohe  Egart,  höchste  Stelle  des  Waldes,  Krdflächc  (ca.)  (J  *)  . . 

7.59,51 

ff 

7 

Thanningerbilhl,  Signalstcin,  oben 

742,04 

. * Erdfläche  (J  C) 

741,73 

8 

Ausser  Eck,  Signalstein,  Erdfläche  (circa  nach  Brigel)  (.1  C)  . . 
Gallenhalde,  Signalstein,  oben 

753,38 

I.V 

739,89 

„ 

* « Erdfläche  (Bohners  auf  J C) 

789,3« 

LVI 

7 

Wasserfall,  Signalstein,  Erdfläche  (ca.  nach  Brigel) 

684,58 

„ 

6 

Salzbühl,  Signalstein,  Erdfläche  (ca.  nach  Brigel) 

692,72 

I.V1I 

Wilde,  (»Schindel wald)  höchste  Stelle,  Erdfl.  (ca.)  Glaeialer  »Schutt)*) 
21.  Markung  Nusplingen.. 

( Ober  amt  Spaich  in  gen.) 

705,00 

XL 

10 

»Saalhaldeufci8  I,  Signalstcin,  oben 

943,24 

„ ff  Erdfläche  (Je) 

942,78 

11 

Staufenfels,  Signalstein,  oben 

901,14 

„ , Krdflächc  (Je) 

950,97 

Rothe  Halde,  höchste  Stelle  des  Waldes.  Erdfläche  (ea.)  (.1  c) 

936,35 

XLI 

* 

Wasserspiegel  der  groszen  Beera  am  Einfluss  der  kleinen  Bcera 
22.  Markung  Oberflacht. 

(Oberamt  Tuttlingen.) 

686,12 

XLVII 

24 

Schecken,  Wasserspiegel  des  Schönbachs  an  der  Markungsgrenze 

702,49 

XLvm 

Renteberg  I,  Signalstein,  oben 

794,73 

* 

" 

„ „ Erdfläche  (0  d,  Häng,  der  Ostrccnoolithe) 

794,14 

*)  Diese  Höhenlage  des  glacialen  Schuttes  bezeichnet  überhaupt  die  obere  Grenze 

der  erratischen  Blöcke  für  das  ganze  Gebiet  de«  Atlasblattes  Fridingen.  Diese  obere  Grenze 

folgt  von  Neuhausen  ob  Eck  bis  »Sigmaringen,  auf  eine  Entfernung  von  30  Kilometer,  nahezu 

einer  Horizontalcurve,  welche  700«  über  Meer  an  der  südöstlichen  Abdachung  der  Albhoch- 

I fläche  verläuft. 

Alles  was  tiefer  liegt  ist  von  alpinem  »Schutt  überdeckt,  während  die  höheren 

1 Terraintheile  frei  davon  sind.  Bis  zu  der  genannten  Höhenzonc  vermochte  also 

hier  der 

| Rheingletscher,  zur  Zeit  seiner  grössten  Ausdehnung,  seine  Moränen  aufzustauen. 

Digitized  by  Google 


V.  24 


Atlasblatt  Tuttlingen. 


AMbftihia*  *'  W -Höbe  sb.  d. 

der  Hiirkarton.  Bezeichnung  der  bestimmten  Punkte.  i Meere. 

Hchichto.  Xr».  I Meter. 


XL1X  24  Eichen,  Markstein,  oben i 755,20 

„ . Daselbst,  Wasserspiegel  d.  Mlihlb.  a.  Einfl.  des  Urcnbronnens  . 750,41 

L „ Eichen,  Signalstein,  oben I 845,85 

ErdflÄche  (Oe) ; 845,54 

. „ Blutthalde,  Hängendes  der  Macrocephalus-Oolithe  (Gr.  0 #,  C)  • . j 830,57 

„ „ Grenze  0 {,  J a unter  Tag  (circa) i 845,00 

„ 23  Oberer  Berg,  höchste  Stelle  des  Waldes,  Erdfläche  (JC?)*)  • • , 027,50 

* 22  Unterer  Berg,  höchste  Stelle  des  Waldes,  Erdfläche  (J  C?) . . . 928,49 


23.  Markung  Renquiflhausen. 

{Oberamt  Tuttlingen.) 


XLI1I  10  Renquishausen,  Kirche,  Knopf  des  Dachreiters 910,21 

„ „ „ „ Dachtraufe  des  l>achreiters ! 912,58 

„ „ „ „ Enlfläche  (Thilrsch welle)  (Je)  . . . . I 896,57 

XLIV  „ Obermaden  1,  Sigualstein,  oben  891,24 

„ „ „ n Enlfläche  ( J C) 890,97 

XLII  9 Kirchhnlz,  höchste  Stelle,  Enlfläche  (ca.)  (J  *) 890,78 

XL1I1  12  Ziegel wäldle,  Signalstein,  oben ! 896,00 

* „ „ r Erdfläche  (Jr) 896,27 

XLII  11  Hohenriedbflhl,  Signalstein,  Enlfläche  (circa  nach  Kieth)  . . . 890,0ü 


24.  Markung  Rietheiin. 

{Ober amt  Tuttlingen.) 


XLVII  18  Rietheim,  Kirchthurm,  Knopf 702,50 

n * n p Dachtraufe 699,11 

. „ „ „ Erdfläche,  östliche  Seite  (1,00 «»  unter  der 

Fensterbank)  (Glacialer?  Schutt)  . . . 079,85 

« i.  Kietheitn,  Schienenhöhe  der  Station  (Glacialer?  Schutt)  . . . (»82,42 

„ k Zimmerplatz,  Signalstein,  oben 702,00 

* « . „ Erdfläche  (Glacialer?  Schutt)  ....  702,41 

* 19  Lupliflhl,  .Signalstein,  oben . . 707,70 

.,  „ „ , Erdfläche  (Terrasse  auf  Od) 707,31 

XLVI1I  20  Vorder-  und  Hinterberg,  Markuugsgrenzstein,  oben 919,70 

„ « „ „ „ „ Erdfläche  ...  919,27 

„ „ « * „ höchste  Stelle,  Erdfläche  (J  fl)  . . . . 920,10 

XLVII  17  Kullottohag,  Signalstein,  oben 730,82 

* « | „ . „ Erdfläche  (Obere  Grenze  der  glacialen? 

Nagelflunbrcccic) 730,43 

XLV1II  „ Russberg.  Hussbergerstcig,  Signalstein,  oben 888,20 

„ „ ! „ „ Erdfläche  (Jd)  ....  1 887,91 

10  Pfingsten,  Markstein,  oben ; 849,78 

„ „ , „ Erdfläche  (Jd) 849,03 

„ „ Daselbst,  höchste  Stelle  des  Waldes,  Erdfläche  (J  d) 851,08 


25.  Markung  Hcliura. 

( Oberamt  Tuttlingen.) 


XLVI  27  Schura,  Kirchthurm,  unterer  Knopf 751,00 

* , „ A Dachtraufe  I 745,99 

« » fl  . Erdfläche  westl.  Seite  (0,84 ,u  unter  dem 

„ „ Sockel)  (L*) 720,35 

, . Wasserspiegel  des  Schönbachs  unter  der  Ortsbrflckc  ....  I 721,95 

fl  20  Kessler,  Signal  stein,  oben * . 748,78 

• fl  | * « Erdfläche  (Gr.  Oa>  /i) 1 748,50 


*)  Am  oberen  Berg  haben  die  Weiszjura'schichtcn  eine  totale  Mächtigkeit  von 
zusammen  81,4  ni.  Nach  Hildcnbrand  soll  auf  der  Höhe  der  Pagurus  suprajurensis  Qu.  Vor- 
kommen und  er  hält  daher  die  obersten  Schichten  fllr  Zeta.  Eine  dünne  Zetadecke  ist 
wohl  möglich,  wenn  auch  die  badische  geologische  Karte  auf  dein  Klicken  des  «oberen 
Berges“  nur  «Beta schichten“  angiebt.  (Vergl.  Zittel  und  Vogelgesang:  Beiträge  zur 
Statistik  Badens,  lieft  XXVI,  Karte  und  Text  S.  17.) 
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XLIX  22 


21 


20 


L 

U 


20 


21 


LU 


21 


XL1V  21 


* j • " 

XLIV  21 

r>  n j 
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I Meier. 


26.  Markung  Seitiugen. 

(Oberamt  Tuttlingen.') 


Seitingen,  Kirchthurui,  Querbalken  des  östl.  Kreuze« 758,53 

„ * oberer  Rand  der  steinernen  Gurt  unter 

der  Dachtraufe 751,40 

* „ Erdfläche,  östl.  Seite  (2,14  •“  unter  der 

Bank  der  Thurmritze  (Oy)  ....  72G,62 

Aui  Kirehbcrg,  Liegendes  der  Sandkalke  (Grenze  0,3,  y)  . . . 705,00 

Wasserspiegel  der  Elta  am  Einflusz  des  Schönbachs  (0/*j  . . 089,97 

Daselbst,  Markstein,  oben  (0  ß) 090,51 

Orthalde,  Signalstein,  oben 741,58 

* „ Erdfläche  (Od) 741,33 

Anstatt,  Eustachiuskapelle,  Knopf  des  Dachreiters 772,05 

* „ Dachtraufe  des  Dachreiters  . . . . 767,77 

„ „ Erdfl.  südl.  Seite  (0  y mit  Phol.  fidi- 

cula  Sow.) 753,24 

Weilheimersteig,  beim  Keller  des  Blumenwirths  Bayer,  Markstein, 

oben  (Ü  d) 753,15 

Daselbst,  Liegendes  der  Ostreenoolithc  738,15 

„ Hängendes  der  Bifurratcn-Oolitlie  (Grenze  U d,  f ) *)  . 751,95 

Mittlerer  Berg,  Markstein,  oben 897,85 

„ . „ ErdUche  (J/3) | 897,53 

„ „ höchste  Stelle  des  Waldes,  Krdfläche  (J  /J)  . . 900,93 

Unterer  Berg,  Markstein,  oben  869,41 

„ „ „ Erdfläche  (J  y?) 869,21 

* „ höchste  Stelle  des  Walde«,  Erdfläche  (J  y V)  . . 875,85 

SchönbUhl,  Signalstein,  oben  . 709,211 

„ „ Erdfläche  (0 e) j 708,89 

Daselbst,  Hängendes  der  Bifureaten-Oolithe  (Grenze  0 d,  *)  **)  705,79 

Daselbst  au  der  Elta,  Grenze  0 y,  d j 685,29 

Konzenberg,  Markungsgrenzstein  a.  d.  Straszenscheide,  oben  (Ja)  712,03 

„ Fahrbahn  der  Straszc  (Paszhöhe) j 712,91 

* Markstein  auf  der  Thalterras«e,  oben ! 674,27 

Wasserspiegel  der  Elta  an  der  Markungsgrenze  (Grenze  0 ?,  Ja?)  671,37 


27.  Markung  Spaichingen. 


( Oberamt  Spaichingen.) 

Spaichingen,  Stndtkth.,  Mitte  der  Fahne  auf  dem  nördlichen 

Staffelgiebel 691t,  54 

* « obere  Fläche  des  steinernen  Kreuzes  a. 

d.  tiördl.  Staffelgiebel 698,75 

„ * Dachtraufe  ............  690,83 

* „ Erdfläche,  wcstl.  Seite  (0,63  ">  unter  dem 

Sockel)  (Juraschutt) 658,39 

Daselbst,  Wasser s p.  der  Prim  am  Einflusz  des  Kirchhofgraben«  654,07 

Verenakreuz,  .Signalstein,  oben 673,01* 


*)  Die  Weilheimersteige  sehlicszt  die  Schichten  des  braunen  Delta  auf.  Es  zeigt 


sich  von  oben  nach  unten  folgende  Schichtenreihe:  Meter 

Rothe  Oolitho  mit  Amin,  bifurcatu«,  Schloth 0,30 

Grünlich  gelbliche  Kalkraergel  mit  Anim,  coronatu s Schlotheim  1,50 

Humphriesianus-SchichtenV  (schlecht  aufgeschlossen)  . . . 3,00 

Oolitnische  Kalkbäuke  mit  Massen  von  Ostrea  crystagalli 
(Marshi),  0.  edulifbnnis  Schloth.  u.Trigonia  costata  Park.  etc.  3,40 

Rotlier  Oolith  voll  Ostrea  pectiniformis  Schloth .1,10 

Oolithisehe  Kalkbank  ei*filllt  von  Tercbratula  perovalis  Sow. . 0,40 

Thonschichten 0,30 

Oolithisehe  Kalkbank 0,50 

Thonschichten 0,30 

Ostreenoolithc 3,00 

Sandige  dunkle  Thone  (Gigänteusthone ? ) 6,00 


Brauner  Delta  total:  19,80 

**)  Am  Schönbiihl  ist  der  .braune  Delta“  20,50«"  mächtig. 
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XL1V 

XLV1 

XLIV 


Verennkreuz,  Signalstein,  Erdfläche  (Juraschntt) 

Zundelberg,  höchste  Stelle  des  Waldes,  Erdfläche  (ca.)  (J  ß)  . . 
Acschcnwasen,  Signalstein,  oben 


„ „ Erd  fläche  (Oß)  . . . 

Daselbst,  Wasserspiegel  des  Fnterbachs  (Oß)  . . . 
Verena-Mühle,  Erdfläche  an  der  nordwestlichen  Ecke 


Stauffelberg,  Signalstein,  oben 

„ „ Erd  fläche  (Oa) 

Daselbst  iin  alten  Weg,  Hängendes  der  0,05»»  starken  Pentaeri- 

nitenplattc  in  0« 

Daselbst  im  neuen  Weg,  höchster  Punkt  der  Fahrbahn  (Grenze 

Oa,  ß)*) 

lleust eig  I,  Sigualstein,  oben 

* * Erdfläche . 

Heusteig,  Markungsgrenzstein,  Erdfläche 

Londberg,  höchste  Stelle,  Erdflärhe  (O /*)  (ca.) 

Am  Londberg,  Quelle  der  Elta,  Wasserspiegel  . . . . • . . . 

Dörre  (Hofer-Dörre)  Signalstein,  oben , . 

„ * „ Erdfläche  (0  a) 

Hofen,  Obere  Mühle,  westliche  Firstspitze 

„ „ P Erdfläche  am  westlichen  Giebel  .... 

Daselbst,  Wasserspiegel  der  Prim  am  Eintlusz  des  Mühlkanals  . 

Längelen,  Markstein,  oben 

* Grenze  L«,  t . . 

Kassiersmühle.  Erdfläche  an  der  südlichen  Ecke 

Marflat,  Wasserspiegel  der  Prim  am  Einfluss  der  Lah  .... 

Hofer  Wäldle,  Sigualstein,  oben , . . 

* * « Erdfläehc  (Schutt  auf  Oa) 

Kothbühlkapclle,  Erdfläche  (Od) 

Daselbst,  Hängendes  der  1,00  »»  mächtigen  Kalkhank  .... 
Kothbühl,  Hangendes  der  Bifurcaten-Oolithe  (Gr.  Od,  r)  **)  . . 

, der  Parkinson-Oolithc 

Daselbst,  Krönungskapelle,  Erdfläehc  (OeThone  mit  Geoden) 

„ Platteuboden  vor  der  Amcrikanerkapelle  (Gr.  0 C,  J a) 
Eck,  höchste  Stelle  der  Terrasse  (Albschutt  auf  Ja)  .... 
Dreifaltigkeitskirche,  Thurm,  Spitze  der  kupfernen  Kappe  auf  der 
Orientirnngsseheibe 

* „ oberer  Rand  des  Altangeländers  . . 

* „ Boden  der  Plattform  am  Stock  der 

Orientirnngsseheibe 

„ Plattenboden  im  Thurm  (J  ß)  ***)  (0,58  m unter 

dem  Sockelrand) 

Dreifaltigkeitsberg  II,  Sigualstein,  oben 

„ * Erdfläehc  (J/f) 

Sehafhaus  auf  dem  Heuberg,  Erdfläehc  an  der  östl.  Ecke  (J  ß)  . 
Bircnthal,  tiefster  Punkt  in  der  Thalsohle  (Lehm  auf  J ß)  . . . 


*)  Hält  man  fest,  das/,  die  Pcntacrinitcnplatte  der  Obenregion  der  Opalinusthone  (Oa) 
angehört,  so  kann  die  Grenze  Ö a,  ß auch  nicht  tiefer  angenommen  werden,  als  in  der  Pasz- 
liöhe  zwischen  Stauflelberg  und  Horn.  Hieraus  berechnet  sich  flir  die  Murchisonäschichten 
(0£)  eine  Mächtigkeit  von  51,8*». 

**)  Aus  den  Autscliluszpunktcn  am  Rothbühl  ergeben  sich  folgende  Schichtenmäch- 
tigk eiten  des  braunen  Jura:  Meter 

Opalinusthone,  Murchisonäschichten  u.  So werbyi schichten  Oa,  ß ti.  y zusammen  160,9 

Brauner  Delta  (Ostreenoolithe) 16,5 

Brauner  Epsilon  und  Zeta  (Parkinsonoolithc,  Varians-  und  Macrocephalus- 

schichtcn  sainmt  den  Ornatenthonen)  zusammen 54,0 

Brauner  Jura  total  . . . 231,4 

***)  An  der  westlichen  Bergwand  des  Dreifaltigkeitsherges  stehen  die  glatten  Beta- 
kalko  des  unteren  weiszen  Jura  In  jähem  Absturz  zu  Tage  (Imprcssathone  und  Biplox- 
kalke,  Jan. ß)  sind  zusammen  mächtig 110,6  Meter.! 
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XL1X 

28.  Markung  Stetten. 

( Oberamt  Tuttlingen.) 

12  Stetten,  Kirchthurm,  Knopf 

669,24 

* Dachtraufe 

661,39 

* 

„ i,  £ Erdfläche,  östliche  Seite  (0,43“  unter  dem 

Sockel)  (Juraacbutt  auf  J «) 

12  Wasserspiegel  der  Donau  am  Einflusz  des  Kcsselbachs  .... 

639,56 

631,73 

„ Haselrain,  Signalstein,  oben 

692,58 

„ „ * Erdfläche  (J  y) 

692,88 

n 

13  Bräunisberg  V,  Signalstein,  oben 

796,76 

. 1 . KrdflSche  (JC) 

796,54 

XLVIII 

12  Kitzenbiihl,  Terrassenkante,  Grenze  (J  d,  y)  (ca.)  *) 

704,42 

„ > Köpflenshalde  am  Fusz,  Grenze  J y,  <f  (ca) 

* Allmand  1,  Signalstein,  oben 

789,36 

792,34 

. „ £ Erdfläche  (J  #) 

792,01 

14  Bräunisberg  III,  Signalstein,  oben 

813,30 

- . £ Krdflächc  (J  *) 

812,99 

£ Bräunisberg  IV,  Signalstcin,  oben 

837,78 

_ 

£ £ £ Erdfläche  (J  C) 

837,53 

XI.VI 

11  Hardt,  Signalstein,  oben 

868,05 

n 

£ ' £ £ Erdfläche  (J  *,  C Grenzregion) 

867,78 

L 

29.  Markung  Thalheim. 

(Oberamt  Tuttlingen.) 

26  Thalheim,  Kirchthurm,  östliche  Firstspitze 

778,91 

^ * - Dachtraufe 

773,26 

£ £ * Erdfläelie,  nördi.  Seite  (0,76  m unter  dem 

oberen  Sockelrand)  (0  a) 

754,31 

, l*aln,  Liegendes  der  untersten  Sandkalkbank  im  Weg  (Gr.  Ü a,  ß) 

796,68 

27  Daselbst,  Liegendes  der  0,40  »•  mächtigen  blaurothen  Sandkalk- 

• bank  (0/*) 

811,98 

£ Kölirenbrunn  I,  Signalstcin,  oben 

842,93 

^ £ Krdflflche  (Grenze  O/Ly?)  . . . . 

„ Röhrenbrunnen,  höchste  Stelle  der  Felder,  Erdfläcne  (Oy).  . . 

27  Brcnntenwäldle,  Signalstein,  oben 

842,58 

860,38 

XLVIII 

769,50 

£ * £ Knifläche  (Grenze  0 a,  ß)  . . . . 

769,16 

£ Heubelen,  Wasserspiegel  des  Kiedbachs  am  Einflusz  des  Kiener- 

bächlcs  (Oa)  

759,36 

26  Lupferbcrgerwftscn,  Markstein  auf  der  Plateauspitze,  oben  . . 

£ * £ £ £ Erdfl.  (Häng,  der  Bifur- 

eaten-Oolithe)  (Gr.  0 J,  «) 

25  Lupfen  (Lupfcrbcrg),  höchste  Stelle  des  westlichen  Erdwerkes  **) 



873,15 

872,91 

XLIX 

975,44 

£ Lupfen  (Liipferberg),  höchste  Stelle  des  östl.  Erd  Werkes  (J  ß)  . . 

972,2*2 

£ Lupfcr  11,  Signalstein,  oben 

915,37 

* . £ Erdfläche  (0  C) 

915,10 

- 

£ 1 Daselbst,  Hängendes  der  Macrocephalus-Oolithc  *#*) 

914,50 

*)  Der  „Weisze  Jura  Gamma*  ist  durch  die  Kitzeobühlterrasse  sehr  schön  mar- 
kirt.  Nach  dieser  Terrainbildung  zu  nrtheilen,  ist  hier  der  „Weisze  Gamma“  34,94“  und 

der  Weisze  Delta“  5*2,65  “ mächtig. 

**)  Die  Kuppe  des  „Lupfcrbergs“  besteht  aus  den  Schichten  des  unteren  Weiszen 

Jura.  Die  Gesamtmächtigkeit  derselben  beträgt  55,4  Meter. 

***)  Von  hier  über  die  Hagwiese  abwärts  ist  der  „b raune  Epsilon“  in  dem  Wasser- 

risz  der  Oedung  prachtvoll  aufgeschlossen.  Es  zeigt  sich  nachstehendes  Schichtenprofil  von 

oben  nach  unten: 

Meter 

Brauner  Zeta.  (Ornatenthone)  gegen  oben  verschüttet,  etwa 

5,50 

Brauner  Epsilon.  Eisenoolithc  mit  Amm.  macrocephalus,  Schloth.  . . . 

0,80 

Fette  gelb  verwitternde  Thone  wechsellagern  mit  dünnen  graugetben  zähen 

Steinmergeln 36,83 

Grünliche  Oolithe  mit  Amin.  Parkinsoni  Sow 1,30 

Dunkle  Thone  mit  einigen  schmutziggrünen  Steinmergelbänkchcn 

4,60 

Dunkle  Thone  mit  vielen  Bel.  fusiforrais  n.  erfüllt  von  verwitterten  Seliwefel- 

kieaknollen 

Brauner  Epsilon  total  . 

Brauner  Delta.  Dunkclrothe  Eisenoolithc  mit  Amm.  hifurcatiis  Schloth. 

2,80 

46,33 

1,80 

Ostrecnoolithe . . . 

— 
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XLIX  25  Am  Lupfen,  Hängendem  der  Ornatenthone  (Grenze  0 C,  J «)  (circa) 

(verschüttet) 980,00 

„ „ „ * der  1,30  *»  mächtigen  Parkinsonoolithc  . 876,90 

„ 26  Daseihst , Hängendes  der  1,8t)  »'  mächtigen  Bifiircatcn-Oolithe  , 

„ (Gr.  Ü 4,  e) 868,20 

„ 25  Wilhelmshurg,  Signalstein,  oben 853,12 

„ „ „ „ Krdfläche  (Hängendes  der  Ostrcen- 

, Oolithe  (0  4) 852,86 

L 25  Obere  Mühle,  südliche  Firstspitze 748,92 

„ „ „ * Krdfläche  am  südlichen  Giebel  ........  735,20 

„ * „ * Wasserspiegel  des  Bachs  im  Wegfibergang  . . . 732,58 

L 24  Götzenlochcrsteig,  Signalstein,  oben 751,25 

„ • „ * B Krdfläche 751,05 

„ „ Markstein,  oben 753,39 

* „ Daselbst,  Liegendes  der  0,50  ni  mächtigen  rothblauen  Kalkbank 

„ „ (Wasserfallsehichtc?) . 736,10 

„ „ Daselbst,  Hängendes  der  Blaukalke  (Grenze  0 y,  4| 774,40 

„ - Am  Herrenwald,  Liegendes  der  rotlien  Ostreenoolithe  ....  785,40 

* „ „ „ Hängendes  der  Bifurcatenoolithe  (Grenze  0 4,*)  794,40 

B 23  Herrenwald,  höchste  Stelle,  Krdfläche  (JC) 927,56 

LI  23  Götzenloch,  Markstein,  oben 721,45 

„ „ . „ Wasserspiegel  des  Kraienbaehs  an  der  Landcsgrcnzc 

(Gr.  O a,  ß) 717,84 

„ „ Wasen,  Landesgrenzeckstein,  v>ben  732,76 

B B B n Krdfläche  732,47 

n 24  Untere  Mühle,  Dachtraufe  des  westlichen  Gicbeldächleins  . . . 738,80 

^ „ „ » Krdfläche  am  westlichen  Giebel 729,08 

„ af  Daselbst,  Wasserspiegel  des  Bachs  am  Kinflusz  des  MUhlcanals  725,18 

L 25  Jägersrain,  Signalstein,  oben 834,58 

*,  „ ^ ^ Krdfläche  (0  e,  Variansschiehtcn)  . . . 834,15 

LI  25  Heifcnberg,  oberer  Hand  des  Steinbrucks*)  (JQ 927,71 

„ ^ Buchhalde,  Hängendes  der  normal  gelagerten  Macroccphalusoolithe 

„ ' (Gr.  0 e,  C) 856,69 

„ ^ Daselbst,  Liegendes  der  verrutschten  Macroccphalusoolithe  . •.  848,79 

L 25  Kalbwcidstcig,  Markstein,  oben 821,19 

„ m Daselbst,  Hängendes  der  Bifurcatenoolithe  (Grenze  0 4,  *)  **)  . 821,19 

*)  In  diesem  Bruche  sind  10  >»  glatte  wohlgeschichtete  Kalkbänke  aufgeschlossen, 
welche  den  Betakalken  sehr  ähnlich  sind,  nach  Hildenbrand  aber  dem  woiszen  Zeta  ange- 
hören sollen.  Da  nun  aber  die  Weiszjuraschiehten  am  Reifenberg  im  Ganzen  nur  etwa  71  » 
mächtig  sind,  so  rausz  hier  ein  starkes  Aus  keilen  der  oberen  Etagen  stattfinden. 

**)  Die  theil  weise  ticfeingcschnittenc  Kalb  weidsteige,  welche  von  Thalhcim  aus  in  die 
Buchbalde  führt,  ersehlieszt  ein  lehrreiches  Profil  des  Braunen  Jura.  Die  oberen  Epsilon- 
sehichteu  sind  aber  verrutscht,  und  es  musste  deszhalb  dieser  Theil  des  Profils  ergänzt  werden, 
durch  den  schönen  Aufschlusz  an  der  Südseite  des  nahegelcgcncn  Himmelberges,  llienach 
gliedert  sich  der  braune  Jura  folgendem  aszen  von  oben  nach  unten:  Meter 

Brauner  Zeta.  Ornatenthone,  dunkelgraue  bis  schwarze  schiefrige  Thone 
mit  harten  Mergelgeoden  und  Schwefelkiesknöllchen.  Nach  Vogelgesang 
und  Zittel  in  Beiträge  zur  Statistik  Badens.  Heft  XXVI.  S.  9 . . . 1,50»' 

Brauner  Epsilon.  Bläuliche  Kalkbänke  mit  Kisenoolithkörnem,  erfüllt  von 
Amin,  nincroccphalus  Schlotli.  Amm.  funatus  Opp.  it.  Rynch.  varians. 

(Im  Liegenden  Quellen)  Macroccphalusoolithe 0,80»» 

Gelbe,  und  dunkle  fette  Lettenschichten 0,40  „ 

Mergeliger  aber  sehr  zäher  Steinnicrgel  voll  Rynch.  varians  Schloth.  . . 0,15  * 

Gelbe  und  dunkle  Thone 1,00  „ 

Harte  zähe  graue  Steinmergel  voll  Rynch.  varians  Schloth 0,35 

Gelbe  und  dunkle  graue  fette  Thonscliicliten  voll  Östren  Knorrii  Voltz  wech- 
seln mit  einigen  schwachen  Steinmergclbänken,  welche  Rynch.  varians  Schloth. 

in  überaus  grosrer  Anzahl  einschliessen  ...  * 7,50  „ 

Gelbe  und  schwarze  fette  Thone  voll  Rynch.  varians  Schloth.  u.  Serpula  tet- 

ragona  Sow 3,00  „ 

Fette  gelbe  und  schwarze  Shonc  voll  ltynch.  varians  Schloth.  u.  vielen  Am- 
moniten (Amm.  Wftrteuibergicus  Opp.,  Amm.  ferrugineus  Opp.,  Anim,  bi- 

flextiostis  d.  Orb.,  Amm.  Parkinson!  Sow.?) 1,50  „ 

Schichten  der  Rynch.  varians  Schloth.  14,70™ 
(Fortsetzung  siehe  nftchstc  Reite.) 
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LI 

26 

» 
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28 

n 

„ 

XLVIII 

28 
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Hr.hfl  Ab.  d. 

Bezeichnung  der  bestimmten  Punkte.  Meere.*) 

Meter 


Daselbst,  Hängendes  der  Blaukalke  (Grenze  0 y,  d) 805,2? 

Kalbweidsteig,  Signalstein,  oben 789,67 

Krdfläclie  (0  ß) 789,55 

Daselbst,  Liegendes  der  aufgeschlossenen  sandigen  Kalkbänke  (Op)  786,55 

Buchhalde,  Erdflächc  auf  der  Plateauspitze 938,83 

. Landesgrenzstein  Nr.  24,  oben 926,88 

- . .,  F)rilfläche 926,43 

Daselbst,  Liegendes  der  Schwainnifelscn  (Grenze  J «,  p)  ...  917,83 

Sattel  zwischen  Buchhaldc  und  Winterhalde,  Krdfläclie  (Paszhdhej  901,33 
Daselbst,  Greuze  0 C,  J«  unter  Tag*) 878,80 


BO.  Markung  Thuuingen. 

( Oberamt  Tuttlingen.) 

Hinter  Eichen,  Markstein,  oben 742,06 

Wasserspiegel  dos  Schflnbachs  an  der  Quelle  (Grenze  LC,  Ü«)  . 741,14 

Hasenloch,  höchste  Stelle  des  Waldes,  Krdfläclie  (0/6).  . . . 820,79 

Brent,  Erdfläche  im  Sattel  der  Wasserscheide  (Oa) 775,93 


(FortNctiung.) 

Fette  gelbe  wasscrhaltemlc  Dentalienthone  u.  sehlechtaufgeschlosscne  ver- 
steinerungsleere Thone  mit  einzelnen  Steinmergelbänkclien  etwa  . 23,00  m 

Grünliche  Oolithe  mit  Amm.  Parkinsoni  Sow 0,50  * 

Dunkle  fette  Thone  mit  einigen  schiuutziggrünen  Steiniuergelbänkcheu  3,50  „ 

Dunkle  fette  Soliwcfelkiesthone  2,60  . 

Brauner  Epsilon  total  44,30»« 
Brauner  Delta.  Dunkelrothe  dünngeschichtete  Eiscnoulithc  mit  Aium. 

• bifureatns  Scbloth.  2,90  ® 

Bläuliche  etwas  oolithische  Kalkbänke  voll  Ter.  perovalis  Sow.,  Ostrea  cri- 
stagalli  (Marshiy,  O.  eduliformis  Schlot!).,  0.  nabelloides  Lam.,  Lima  pee- 
tinifnrmis  Schlot h.,  Modiola  cuneata  Ziet;  Pholadomya  Murchisoni 

Sow.  und  Rynch.  spinosa  Schloth 2,50  '» 

Braunrotho  Eisenrogensteinbank 0,20  »« 

Kalkbänke  mit  Ostreen  und  Pectiniten  wechsellagern  mit  grauen  sandigen 

Thonschichten  (in  der  Oberregion  Muschelknollcn)  ......  4,20  »» 

Braunro  he  Eisenoolitlibank,  unten  Kalk 0,40  »« 

Graue  sandige  Thone  (Giganteusthone?) 5,20  ,n 


Brauner  Delta  total  15,40"« 

Brauner  Gamma,  KOthliche  Kalkbank  mit  Geoden 0,30  •>« 

Harter  blauer  Sandkalk  in  2 Bänken  liegend,  die  durch  eine  sandige  Mer- 
gellage getrennt  sind,  welche  nach  Zittel  und  Vogelgesang  «len  Aium. 

Sowerbyi  enthält % 1,30  »» 

Gelbe  samlige  Thone 2,40  •«» 

Erdige  Oolithbank? 0,30 »« 

Gelber  Letten 1,80  «» 

Sandkalkbank 0,20  m 

Sandige  Thone  mit  feinen  Glimnierschüppchen,  unten  dunkel,  gegen  oben 

aber  von  lichter  Färbung 7,50  «" 

Zwei  schwache  Samlkalkbünke  wechseln  mit  dunklen  Thone»  ....  1,00  »• 

Zwei  kompakte  Sandkalkbänke  mit  Wellenschlägen.  (Die  Grenzbestiin- 

mung  gegen  unten  ist  unsicher!) 0,60  «•» 


Brauner  Gamma  total  15,40«« 
Brauner  Beta.  Grane  Samlkalke  mit  Amm.  Mnrcliisonä  Sow.,  Pecten 
personatus  Ziet.,  Rynch.  spinosa  Schloth.,  Helcinnites  spinatns  Qu. 
und  vielen  Wellenschlägen,  wechsellagern  in  Bänken  von  0,2 -0,3  »' 

Mächtigkeit  mit  sehr  mächtigen  grauen  samligeu  und  plastischen 
Thonen,  welche  viele  Glimnierschüppchen  neben  einer  Masse  von 
Eisensteingeoden  einsohliessen.  Die  totale  Mächtigkeit  beträgt  nach 


den  Aufselilüszeti  am  Röhrenbrunnen 45,90  »* 

Brauner  Alpha.  Opalinustlione.  Braungraue,  sandige  und  glimmerige 
Thone  mit  Thoneisensteingeoden  und  Znp (platten,  im  Ganzen  mäch- 
tig etwa 79,00  *» 

Brauner  Jura  total  201,50  «* 


*)  Der  weisze  Jura  „Alpha“  ist  an  der  BiichhaUle  39,0  «««  mächtig. 


/ 
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31.  Markung  Tröstungen. 

(Otteramt  Tuttlingen.) 

XLIV 

27 

Tretfingen,  Kirchthnrm,  Knopf 

„ „ Dachtraufe 

740,48 

P 

729,24 

P 

p . Erdfläche,  slldl.  .Seite  (0,90 unter  der 

Bank  der  Thurmritze  (La) 

697,75 

m 

Fläschäcker,  Markstein,  oben  (Hängendes  der  Grvphitenbank)  . 

691,76 

1» 

P 

Wasserspiegel  des  Thalbachs  130  «'»  unter  dem  StraszenQbergang 

682,11 

« 

♦ 

« des  Thalbachs  ob  dem  1,50  m hohen  Wasserfall 

Hängendes  der  Gryphitenbank)  (Grenze  L a,  /})  *)  . . . 

685,33 

„ 

p 

Gauger,  Rand  der  Terrasse  (Hängendes  der  5,0  **»  mächtigen  Nu- 

722,26 

mismulisschichtcn  (Grenze  L y,  d) 

XLV 

28 

Hochfeld,  .Signalstein,  oben 

762,57 

„ 

. . Erdfläche  (LC) 

762,24 

XLIV 

28 

Langwiesen,  Signalstcin,  oben 

724,04 

p 

p , Erdfläche  (La) 

723,75 

m 

_ 

Daselbst,  Wasserspiegel  des  Bächleins  (L/9) 

727,26 

p 

29 

Egelshaldenbühl,  Signalstein,  oben 

741,79 

p 

p „ Erd  fläche  (La) 

741,44 

X LI  11 

28 

Hanltacker,  Signalstcin,  oben 

727,73 

p 

p . Erdfläche  (La) 

727,48 

p 

29 

Kirchhalde,  .Signalstein,  oben 

738,12 

737,92 

« 

p 

p p Erdfläche  (La) 

p 

p 

Daselbst,  Hängendes  der  rothen  Knollenmergel  (Gr.  K #,  La)  **) . 

733,42 

p 

p 

, p der  4 «*»  inächt.  .Stubensandsteingruppe  (Gr. 

696,92 

Kd,»)  

XLI 

28 

Domen,  Markstein  auf  der  höchsten  Stelle,  oben 

736,12 

735,84 

p 

, . . . . Erdfl.  (La).  . . . 

p 

p 

p Hängendes  der  rothen  Knollenmergel  (Gr.  K«,  La)  ***) 

727,81 

XLII 

27 

Vor  Sengen,  Signalstein,  oben 

703,61 

. . . Erdfläche  (La) 

703,29 

• 

26 

Untere  Mühle,  Ostl.  Firstspitze  des  Hauptgebäudes 

p * Erdfläche  am  4ML  Giebel  (K  d) 

652,77 

637,96 

* 

Wasserspiegel  des  Thalbachs  am  Einflusz  des  Faulthalhachs  (K<J) 

634,66 

LI 


U 

L 


16 


17 

18 
17 


17 

16 


32.  Markung  Tuttlingen. 

( Oberamt  Tuttlingen.) 

Tuttlingen,  ernng.  SUdtkirchthnrm,  Knopf  

« „ .ob.  Rand  d.  Altangeländer.  . 

. . . Kniff,  eUdl.  Seite  (0,41 m unter 

der  Portalschwelle)  (Thalschutt) 

Wasserspiegel  der  Donau  am  Einflusz  der  Kita 

SchienenhAhe  des  Bahnhofs 

Itappenland  (Hoppenl.),  hAchste  Stelle  des  Waldes,  Erdti.  (ca.)  (.1  <l)  . 

Ober-llrahen,  .Signalstein,  oben  

. . Krdflilehe  (Thalschutt) 

MUhlhahlc  I,  Signalstcin,  oben 

. , Endfläche  (Je) 

SchAncnen,  Grenze  Ja,*  (circa) 

Kleine  Reutelen  (Eichen),  hArhste  Stelle  des  Waldes,  Erdfl.  (redu- 
zirt  nach  Brigcl)  (Meeresmolasse  anf  ,J  t u.  QnarzitgerAlle) 
Steinhalde,  Signalstcin,  Krdflilehe  (nach  Brigcl) 


712,25 

678.88 

644.36 
640,86 
646,33 

825.30 

642.88 
642,56 

788.31 
787,91 

777.36 

838,04 

747,08 


Melflr 


*)  Aui  Gaugerrain  zeigen  die  Liasscbichten  folgendes  Profil: 

Lias  Alpha  etwa H,()0. 

Lias  Beta  a.  Turncritlione  ....  20,40 

b.  Betakalk  . . . 0,30 

c.  Oxynoteothone  2,10 

zusammen  22,80. 

Lias  Gamma:  Spiriferenbank  u.  Numismalisschichten  5,50. 

**)  Die  rothen  Knollenmergel  des  Keupers  sind  also  hier  30,50  Meter  mächtig. 

***)  Lias  Alpha  hat  hier  eine  Gesamtmächtigkeit  von  10,10  Meter. 


.t 
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Nro. 

Meter. 

L 

16 

Papiermühle,  Quelltopf  des  Mühlbachs,  Wasserspiegel  (Liegendes 
der  J fl  Sehwammkolonie,  Grenze  J«,  fl) 

655,40 

Daselbst,  Markstein,  oben 

654,82 

XI.1X 

15 

Bleieherbühl,  Signalstein,  oben 

803,29 

803,12 

n 

, „ Erdfläelie  (J  d) 

. 

Am  Bleieherbühl,  Grenze  J d,  e (circa) 

774,52 

L 

15 

Hochbrücke,  Markstein,  obeu 

642,46 

p 

Wasserspiegel  der  Donau  am  Einfluss  des  Kiedgr&bcus  . . . 

635,99 

LI 

15 

Ludwigsthal.  Kgl.  Eisen w.,  Dachtr.  des  ThUrmehens  auf  d.  Hauptgeb. 

649,06 

„ 

, 

Daselbst,  Erdfläcbe  (Portalschwelle)  'Ja) 

639,64 

. 

p 

Altenburg,  Signalstein,  oben 

713.44 

P 

„ Erdfläche  (Jy) 

718,21 

p 

Leuteberg  I,  Signalstein,  oben 

766,83 

„ 

_ 

« . Erdfläelie  (Jdj 

766,55 

LU 

ii 

Aufm  Leutcnberg,  höchste  Stelle  des  Waldes,  Erd  fläche  (ca.)  (.1«) 

809,22 

„ 

13 

Ehcnthal,  höchste  Stelle  des  Ackerfeldes,  Erdfläche  (JC)  . . • 

786,32 

LI  11 

12 

Brand,  höchste  Stelle  des  Waldes,  Erdfläche  (ca.)  (JCl  . . . . 

842,81 

p 

13 

Haldenlang,  Signalstein,  Erdfläche  (nach  Brigel) 

791,41 

LIV 

12 

Hardt,  höchste  Stelle  des  Waldes,  Erdfläelie  (ca.)  (J  C)  *)  . . . 

860,62 

p 

14 

Bollen,  Grenze  .1  d,  e 

676,20 

„ 

„ Thalsohle  des  Sdtenbachs  (J  d)  . 

672,90 

P 

„ 

Wendelsgrund,  Markstein,  oben 

677,44 

p 

p 

WolfbUhl,  Signalstein,  oben 

691,63 

p 

p 

. , Erdfläelie  (.Id)  . 

691,28 

p 

p 

Daselbst,  Qunderkalksteiuhruch,  oberer  Band  **)  (J  d)  . . . . 

685,46 

p ■ 

« „ Sohle  (Grenze  ,1  y,  d)  . . . . 

675,66 

LI  1 1 

14 

Hinter  Lohmelilen,  Erdfläelie  im  Sattel  (Schutt) 

693,33 

p 

p 

Mattsteig,  Markstein  an  der  Strasze.  oben 

694,90 

„ 

p 

p p„.  Erd fläche  

694,70 

m 

Broniienthal,  Erdfläelie  in  der  Thalsohle  (Schutt) 

687,92 

- 

15 

Hinter  Honberg  I,  Signalstein,  oben 

pp  p Erdfläcbe  (J  d m.  vielen  Pentagon- 

aster  (Sphäritcs)  punctatus  Gf.  sp.) 

717,22 

716,61 

„ 

15 

Ruine  Honberg,  Erdfläcbe  an  dem  westl.  Eckthurmc  (J  t)  . . . 

734,61 

p 

Honberg,  Sigualsteinruinpf,  oben  ( J #) 

733,06 

p 

16 

Maienplatz,  Signalstein,  oben  

693,82 

p 

. . Erdfläelie  (J  fl) 

693,63 

p 

Daselbst,  oberer  Band  des  Betakalksteinbruclis 

687,83 

p 

T 

Freiburg,  Steinbr.  beiin  Keller  des  Wciszroaenwirths, ob.  Band(J^) 

670,07 

y, 

p 

p Markstein,  oben 

674,57 

p 

p > Erdfläelie  (Grenze  J fl,  y) 

674,22 

p 

p 

Kamiuerhaldc,  Markstein  am  Waldrand,  oben 

696,06 

„ 

p p.p  Erdfläcbe  

695,98 

p 

. Liegendes  der  Quaderkalke  (Grenze  J y,  d)  . . . 

707,48 

— 

m . Hängendes  der  Quaderkalke***)  (Grenze  J d,  t)  . | 718,98 

*)  Der  welsze  Zeta  erreicht  hier  an  der  Hardt  eine  scheinbare  Mächtigkeit  von 

133,30  “.  Die  wahre  Mächtigkeit  wird  zwar  geringer  sein  wegen  der  luantclftJnnigcn  Lage- 
rung dieser  Schichten,  durfte  aber  doch  zu  85,00  “ angenommen  werden. 

**)  Dieser  starkbetriebene  Quadcrkalkbruch  zeigte  iui  September  1872  folgende 
Schichtenreihe  des  weiszen  Jura  Delta: 

Humus 0,30  “ 

Abraum  (Kalkbänkc  zu  Stroszeumaterial  verwendbar) 1,50  m 

Dickbankige,  etwas  oolithische  Quaderkalke  (Bausteine),  von  1,0 
bis  2,0  » Mächtigkeit,  welche  zu  Platten  und  Quadern  von  0,1 

bis  0,4 “ Stärke  abgespaltcn  werden  . . . . * 8,00 “ 

Ganze  Höhe  des  Autschliisses  somit  . . . 0,80  “. 

***)  Die  Steinbrilche  der  Kninmerhalde  an  der  Witthohsteige  zeigen  von  oben  nach 
nnten  nachstehende  Schichtenfolge  im  mittleren  „ weiszen  Jura“: 

Weiszer  Epsilon:  l’ngeschicht.  plumpe  glatte  Massenkalkc  aufgeschlossen  10,00m. 
Weiszer  Delta:  Feste  Quaderkalkbank  mit  vielen  Exemplaren  v.  Penta- 

gonaster (Sphäritcs),  punctatus  Gf.  sp.,  auf  den 

Schichtflächen 0,90  “. 

Oolithische  Bausteinbänke 2,00  “. 

Feste  Quaderkalkbaiik 0,75“. 

Weniger  gut  aufgeschlossene  Kalkbänku 5,00 

Feste  Quaderkalkbaiik  1,50“. 

Feste  Quaderkalkbank  1,33“. 

Weiszer  Delta  total 11,48“. 

Weiszer  Gamma:  Grünliche  rauhe  Mergelschichten  wechsellagern  mit  0,3 

bis  0,6  m starken  oolithUcheu  kalkbänken  ....  33,26  “. 
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Nro. 

LI  II 

. 16 

LIV 

15 

»• 

* 

LV 

15 

* 

* 

LVI 

" 

14 

* 

" 

15 

LVll 

15 

m 

* 

LXXIV 

16 

XL  VIII 

18 

- 

« 

" 

• 

* 

« 

„ | 

19 

- 

* 

r 

• 

xux 

19 

* 

» 

XLVIII 

20 

Bezeichnung  der  bestimmten  Punkte. 


llOlie  Ob.  d. 
Meere. 

Meter. 

1 


Katniuerhaldc,  Liegendes  d.  verrutschten?  Zetaplatten  an  d.Strasze 
Daselbst,  Grenze  zwischen  den  löcherigen  Epsilonkalken  und  den 

Krebsscheerenplatten  (J  *,  C)  *)  

Witt)n»li  1,  Signalatcin,  oben 

„ * Erdfläche 

Das.,  Grenze  zwischen  «IC  u.  den  mioeänen  jurass.  Kugelsteinen  **) . 
Daselbst,  höchste  Stelle  des  Waldes  (jurass.  Kugelsteinej  . . . 
Witthoh  beim  Rotel) , höchste  Stelle  d.  Waldes,  Krdfl.  (inioeäue 

jurass.  K ii gelsteine) 

Daselbst,  Markstein,  oben j 

„ „ Erdfläche  (jurassische  kugclsteinc)  . . . 

Eichhalde  1,  .Signalstein,  oben 

„ * Erdfläche  (jurassische  Kugelsteine)  . . 

Daselbst,  Liegendes  der  mioeänen  jurassischen  Kugelsteine  (Was- 

serpiegcl  der  Quelle)  ***) 

WOrttemberger-Hof,  Erdfläche  im  Hofraum  ( J C) 

Daselbst,  Liegendes  des  rothen  plast.  Lettens  mit  Massen  der 

Ostrea  gryphoides  Zict.  (Grenze  J C,  T rf) 

Loh,  höchste  .Stelle  der  Felder,  Erdfläche  ( Kugelsteine  i . . . 

Lohhof,  Wohnhaus,  Erdfläche  an  der  nördöstl.  Ecke I 

Loh,  Signalstcin,  oben 

* . Erdfläche  (Kugelsteine) . 

Buchberg,  Signalstein,  oben  (badisches  Gebiet) 

„ „ Erdfläche  (Kugelsteinablagerung)  . . . 

Hohentwiel  (siehe  bei  Atlasblatt  Hohentwiel) 


750.88 

761,38 

792,93 

792,68 

795.88 

810.88 

853,56 

847,75 

847,61 

828,53 

828.23 

804.23 

784.23 

789.23 
850,45 
843,12 
840,52 
840,20 
859,00 
858,82 


33.  Markung  Weillieim. 

( Oberamt  Tuttlingen.) 

Wellheim,  Kirehthurm,  Knopf  . 

. . Dachtraufe 

„ - Krdfl.,  nördl.  Seite  (0,23 ■ unter  dem  obe- 

ren Sockelrand)  (Thalschutt)  . . . 
Daselbst,  Wasserspiegel  des  Faulenbachs  am  Einflusz  des  Orts- 
bächleins  (Grenze  Ob,  ä)  . . . . 

Steig-Gewand,  Markstein,  oben 

„ * Erdfläche  (Ob) 

Erzgrubcnhäusle,  Schwelle  des  Stollcnmundlochs 

Das.  Häng.  d.  Macrocephalus-Oolithe  (Grenze  Oe,  C)  f)  . . . . 
Lehlebalde,  oberer  Rand  des  Betakalksteinbrnchs  (J  fl)  ... 

„ Sohle  des  Steinbruchs  (,I  fl)  

. Liegendes  der  aufgeschl.  kompakten  Betakalkbänke 

Erbsenberg  I,  Signalstcin,  oben 

„ r Erdfläche  (obere  Grenze  der  glacialen? 

Nagelfluhhreccie) 

Steinreute,  höchste  Stelle,  Markungsgrenzstein,  oben  . . . . 


699,90 

692,66 

673,74 

666,44 

743.69 
743,49 
748,99 
759,00 

838.89 

834.89 

814.89 
740,94. 

740,73 

919.70 


*)  Der  weisze  Epsilon  hat  somit  an  der  Witthohstcige  nur  eine  totale  Mächtig- 
keit von  42,40  Meter. 

Der  weisze  Zeta  besteht  liier  nur  theilweise  aus  Krebsscheercnplatten,  seine 
Hauptmasse  bilden  sehr  regelmäszig  geschichtete  Bänke  eines  meist  weiszen  oder  Gcfatgelben 
Kalksteins,  welche  mit  Mergelschichten  wechsellagem.  Die  Mächtigkeit  kann  am  Witthoh 
wegen  der  aufgelagerten  Miocängesteine  und  der  mantclförmigen  Lagerung  nicht  genau  er- 
mittelt werden.  Am  Hattinger  Tunnel  ist  dagegen  die  Bildung  66'»  mächtig  aufgeschlossen 
worden  (s.  Beiträge  zur  Stat.  Badens.  Heft  XXVI.  8.  29). 

**)  Diese  Kugelsteinablagernng  oder  Juranagclfluh  enthält  die  Schalen  der  Ostrea 
gryphoides  Ziet.  und  ist  daher  als  ein  Aequivalcnt  der  Meereamolasse  oder  des  mioeänen 
Muschelsandsteins  zu  betrachten.  (Vergl.  Beiträge  zur  Statistik  der  inneren  Verwaltung  des 
Grossherzogthums  Baden.  Heft  XXVI.  S.  39.) 

***)  Am  Spitalkopf  ( Eichbalderhof berg  erreichen  die  .Schichten  des  „ weiszen 
Jura  Zeta“  eine  scheinbare  Mächtigkeit  von  etwa  99'»;  diesz  dürfte  einer  wahren  Mächtig- 
keit von  75  m entsprechen. 

f)  Die  Konstrnktion  der  Grenzfläche  OC,  J«  zeigt,  dasz  das  Plateau  des  mittleren 
Berges  120,4  w höher  liegt,  als  diese  Grenze.  Da  nun  auf  dieser  Höhe  die  Grenzbänke  J /#,  y 
liegen  sollen,  so  hätte  hier  der  „ untere  weisze  Jura4*  (.1  a,  fl)  eine  Totalmächtigkeit 
von  120,4  "i. 


Abtheilung  8-  W. 
der  Klarkarten. 


Schichte  Nro. 


Atlashlutt  Tuttlingen. 


Bezeichnung1  der  bestimmten  Punkte. 


HShe 

flb.d.  Meere 


Steinreute,  höchste  Stelle,  Markungsgrenzstein , Knifläche  (J  ß) 
Alluiaml,  höchste  Stelle  des  Waldes,  Erdfläche  (ca.)  (Jt)  . . 


1*19,27 

873,12 


34.  Markung  Wurmlingen. 

( Ob  fr  am  t Tut  Ui ngen . ) 

Wurmlingen,  Kirchthurm,  Knopf 

* „ obere  Kante  d.  Gurt  unter  d.  Schalllädeu 

* * Krdfl.,  nördl.  Seite  (0,25  »«  unter  d.  oberen 

Sockelkante)  (Thalschutt)  .... 

Erbsenberg  11,  Signalstein,  oben 

„ * Erdfläche  (glacialer  Schutt)  .... 

Erbsenberg  I,  Signalstein,  oben 

„ * Krdfl.  (ob.  Grenze  d.  glacial.  Nagclfluh- 

breccie)  (Juraachutt) 

Unter  den  Forchen,  Signalstein,  oben 

„ „ Erdfl.  (obere  Grenze  des  glaeialen 

Schuttes  auf  .Ta) 

Wellenberg,  Signalstcin,  Erdfl.  (ca.  nach  Brlgel)  (J  y)  .... 

Konzenberg  1,  Signalstcin,  oben 

„ „ Erdfläche  (Ja) 

Daselbst,  Wasserspiegel  der  Elta  au  der  Markungsgrenze  (ca. 

Grenze  OC,  J«?) 

Konzenberg,  obere  Grenze  des  Aufschlusses  der  Lochen-Schich- 

ten  an  der  Strasze  (Ja) 

Daselbst,  untere  Grenze  des  Aufschlusses  (Ja)*) 

Ruine  Konzenberg,  Thurm,  obere  Fläche  des  Mauerkranzes  **) . 

Koppenbau,  höchste  Stelle,  Erdfläehc  (ca.)  (J  d) 

Leiiucngrube,  oberer  Rand  der  Lettengrube  in  den  Nulliporiten- 

kalken  und  Mergeln  (J  «)  ***) 

Holäcker,  Markstein,  oben  (Ja) 

Leihenthal,  Signalstein,  oben 

„ „ Erdfläche  

Streitwiesen,  Wasserspiegel  des  Stammenbronnens  (Gr.  J a") 

Hinter  Alter,  Signalstein,  oben 

„ * - Erdfläche  (Thalschutt) 

Frauenwiesen,  Signalstein,  oben 

„ . Erdfläche  (Thalschutt) 

Wasserspiegel  der  Elta  am  Einflnsz  des  Faulenbachs  .... 
Am  Kapf,  oberer  Rand  des  Steinbruchs  in  den  ruppigen  Sey- 

phicnkalken  von  J ß f) 

Steig,  Markstein,  oben 


„ „ Erdfläehc  

Tannhalde,  Steinbruch,  Grenze  zwischen  den  kompakten  Betakal- 
keti  mul  den  mergeligen  Cephalopodenkalken  (Gr.  3ß,  y) . 

Kreuzweg,  Signalstein,  oben 

* „ Erdfläehc  (Quarzitgerülle  u.  Lehm  auf  J e) 

Pfingsteck,  höchste  Stelle  des  Waides,  Erdfläehc  (J  <*).... 

Edelknah,  Burgruine,  Erdfläche  (nach  Brigel)  (J  J) 

l'rsulathal,  Quelle  des  Schalnienbnmnens,  Erdfläehc  (nach  Brigel) 
Kayh,  höchste  Stelle  des  Waldes,  Erdfläche  (ca.)  (Quarzitgcrölle 
und  Lehm  auf  J«) 4 


*)  Ueber  diesen  interessanten  Aiifsehlnsz  vergl.  Beiträge  zur  Statistik  der  inneren 
Verwaltung  des  Gr.  Baden.  Heft  XXVI.  S.  15. 

**)  Am  Konzenhcrg  hat  der  untere  weisse  Jura  (J  a 4-  ß)  eine  Totalmächtigkeit  von 
etwa  126  ni. 

***)  Die  grauen  mergeligen  Geodenbänke,  welche  den  fetten  Letten  durchsetzen,  ent- 
halten Ammnnitcs  canaliculatus  v.  Buch,  Amin.  Marantianu«  d’  Orb.,  Amm.  triniarginatus 
Opp.,  Ainm.  virgulatus  Qu.,  sowie  Knollen,  welche  ganz  mit  Nnlliporltcs  heeliingensis , Qu.  sp. 
durch  wachsen  sind  (cf.  Beiträge  zur  Statistik  Ballens.  Heft  XXVI.  S.  15). 

f)  Das  vollständige  Petrefaktenrcgister  dieses  auszerordentlieh  reichen  Fundplatzes 
siehe  „Beiträge  zur  Statistik  Badems-  Heft  XXVI.  S.  18. 
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Brauner  Jura.  Weiszer  Jnra. 


V.  34 


Erklärung 

dev  geognogtischen  Bezeichnungen 

welche  bei  der 


Beschreibung  der  einzelnen  Höhenpunkte 

Angewendet  worden  sind. 


./  X Kretascbeereiiplatten. 

J z Plumpe  MaKsenkiilke;  Marmor, 
Dolomit  und  Coralrng. 

./  Ü Dickbankige  Quadcrkalke. 

./  y Abtyebustbone  u.  Spongitenkalke. 
./  fJ  Wohlgcschichtote  und  kolonial' rte 
Biplexkalkc. 

./  * Impreasatbone  u.  Lodicnschichten. 
OX  Oruatcntbone. 

Ot  Parkinsonoolithe,  Variana-  und 
Maerocepbalus-Schicbten. 

0 8 Oatreenoolithe. 

Oy  Sowerbyiacbicbten  u.  blaue  Kalke. 
Op  Murcbisouaeachicliten. 

O*  Opalinuatbonc. 

L X,  Jurensianiergcl. 

L t Poaidonienacbiefer. 

Lft  Amnlthecntbone. 

L y Numiainaliakalkc. 

Lp  Turneritlione. 

L x Angulateuaaudatein , Arictcn- 
, kalk  cte. 


K X Iloncbedaandatein. 

K t Rothe  Knollenmergel, 
g,  A'S  Stiihcnsnudsteingruppe. 
Jj  A'y  Hunte  Mergel. 

Kp  ScbiHsandatein. 

A'x  Gipsmergel. 


MX. 

Mt 

MÜ 

M'i 

Mp 

Mx 


Letteiikolileiigrnppe. 
Trigonodusdolomit. 
Hauptmuachclkalk. 
Anhydritgruppe  mit  Steinsalz. 
Wcllenkalk. 

Wellendolomit  und  Mergel. 


(«< 

1 71  £ 


Hx 


Schieferletten  oder  Röth. 

Oberer  gimmerreicher  Thonsand- 
8tcin  u.  1 Mattensandstein. 
Dolomitische  Zwischenbild  ung. 
(Carneolbank) 

Grobkörn,  glimmerarmer  Quarz- 
sandstein. 

Unterer  glimmerreicher  Thon- 
sandstein. 

Dolomitischer  Tigersaudstein. 


Durch  dieses  System  gcognostischer  Zeichen  ist  bei  jedem  HOheupunktc  die  Gesteins- 
schichte  angegeben  worden,  welche  seine  unmittelbare  Unterlage  bildet.  Diese  Angabe  kann 
vielfach  zur  Feststellung  der  Lagerungsvcrhiiltnisse  des  Schichtenbaues  dienen,  falls  es 
gelingt,  aus  den  gemessenen  Schiclftenprofilcn  sichere  Milchtigkeitsangaben  für  alle  Theile  der 
ganzen  .Schichtenreihe  zu  ermitteln.  In  diesem  Falle  kann  jeder  seiner  geologischen  Lage  nach 
bekannte  Höhenpunkt  dazu  dienen,  den  Verlauf  einer  nahe  gelegenen  geogno s ti che n Grenz- 
flüche, unter  oder  über  Tag,  festzustellen. 

Die  Resultate  werden  aber  nur  dann  die  nöthige  Bestimmtheit  und  Sicherheit  erreichen 
kOnnen,  wenn  die  angenommenen  geognos tischen  Abgrenzungen  petrographiseh  und  palä- 
ontologisch  scharf  fixirt  werden  und  wenn  für  die  Schichtenraüchtigkeiten  aus  allen  vorhandenen 
Messungen  Mittelwerthe  berechnet  werden,  aus  denen  sich  die  Zufälligkeiten  lokaler  Störung 
möglichst  climiniren. 

Im  Folgenden  sind  daher  die  wichtigsten  Resultate  der  strati graphischen  Auf- 
nahme, samt  den  nöthigen  Nachweisen  verzeichnet,  welche  für  das  auf  den  Atlasblüttern 
Fridingen,  Schwenningen  lind  Tuttlingen  dargestcllte  Gebiet  erlangt  werden  konnten.  • 
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Notizen  über  den  Gebirgsbau. 

(Mit  zwei  Karten  bei  lagen.) 

Die  vorstehenden  Resultate  der  trigonometrischen  Höhenatifnahinc  sind  bekanntlich  zu- 
nächst im  Interesse  der  Herstellung  der  geognostiachen  Spezialkarte  des  Landes  gesammelt 
worden.  Sie  beschränken  sich  deshalb  nicht  auf  die  Festlegung  des  äusseren  Terrainmantels, 
sondern  suchen  auch  thunlichst  Aufschluss  zu  geben  (Iber  die  Mächtigkeit  und  absolute  räum- 
liche Stellung  der  geologischen  Schich tenkoraplexe,  welche  am  Aufbau  unserer  Ge- 
birge theilnchmcn,  gleichgiltig  ob  dieselben  zu  Tage  ausgehen  (»der  ob  sie  in  der  Tiefe  versteckt 
sind.  Das  hypsometrische  Netz  hat  die  Aufgabe,  zum  Verständnis  der  Architektonik  der  Schichten 
zu  führen.  Die  einzelnen  Beobachtungen  gleichen  daher  zerstreuten  Bausteinen,  deren  Sammlung 
und  Zusammenstellung  auf  mühsamem  aber  sicherem  Wege  Anfschlusz  gibt  über  die  Konstruktion 
des  Schichtengebäudes  und  damit  über  die  Entstehungsgeschichte  des'  heimatlichen  Bodens.  Des- 
halb bricht  sich  auch  immer  mehr  die  Erkenntnis  Bahn,  dasz  man  derzeit  nicht  mit  fertigen  Hy- 
pothesen über  die  Bildung  der  Gebirgssystemc  den  Schichtenb&n  erklären  könne,  sondern  dasz 
es  sich  zunächst  darum  handle,  die  nüthige  empirische  Basis  durch  zahlreiche  und  sorgfältige 
tektonisch-historische  Beobachtungen  zu  schaffen.  Da  aber  das  Sehiclitengehäude  im 
Lauf  der  Jahrtausende  vielfach  zertrümmert  nnd  iin  Schutt  begraben  wurde,  so  begegnet  die 
Rekonstruktion  eigentbilmlichen  Schwierigkeiten  und  cs  kann  nur  nach  nnd  nach  gelingen,  den 
ganzen  weise  geordneten  Bauplan  zu  erkennen. 

Das  wichtigste  Moment  zur  Untersuchung  der  Gebirgsbildung  ist  die  Stellung  der 
Felsschichten.  Die  Lage  einer  geneigten  Schichtenoberfläehc  gibt  der  Bergmann  seit  alten 
Zeiten  an  durch  „Streichen“  nnd  , Fallen“.  Unter  Streichen  versteht  er  den  Winkel,  den 
die  Schnittlinie  zwischen  Schichtfläche  nnd  Horizontalfläche,  d.  h.  die  „Streichlinie“  mit  dem  Me- 
ridian bildet  Die  Richtung  des  Streichens  sei  z.  B.  N.  26  " 0.,  so  heiszt  das,  die  Strcichliuic 
(Horizontalkurve  auf  der  Schichtenoberflächc)  bildet  einen  Winkel  von  26  Grad  gegen  Ost  mit  dem 
wahren  Meridian.  Die  Fallrichtung  steht  senkrecht  auf  dem  Streichen  und  fällt  zusammen  mit  der 
Richtung  des  gröszten  Gefälles  auf  der  Schichtenoberflächc.  Das  „Fallen“  ist  der  Betrag  des 
Gefälles,  der  wohl  am  passendsten  in  Prozenten  der  Horizontaldistanz  angegeben  wird.  Beim 
Beginn  der  Arbeiten  für  unsere  geologische  Landeskarte  wurde  der  Grundsatz  aufgestellt:  „Die 
Aufnahme  des  Streichens  und  Fallens  geschieht  mit  der  Boussole.“  Die  Erfahrung  hat  aber  bald 
gezeigt,  dasz  auf  diesem  Wege  der  Gebirgsbau  im  Groszen  nicht  erforscht  werden  kann,  weil 
man  zu  sehr  abhängig  ist  von  ganz  lokalen  Verhältnissen.  Man  sah  sich  daher  veranlaszt,  die 
hypsometrische  Vermessung  der  Schichte  anstelle  der  Boussole  zu  setzen  und  Streichen 
und  Fallen  auf  dem  Wege  der  Rechnung  und  Konstruktion  zu  ermitteln.  Die  Bcgleitworte  zum 
Atlashlatt  Göppingen  enthalten  einen  ersteu  Versuch  in  dieser  Richtung  und  Blatt  Calw  wurde 
sodann  eingehender  bearbeitet.  Die  dabei  eingehaltene  Methode  der  Rechnung  mit  Koordinaten 
war  aber  sehr  zeitraubend  und  eine  einfache  graphische  Darstellung  der  Resultate  war  erst 
noch  zu  suchen.  Daher  kommt  es,  dasz  bis  jetzt  nur  einzelnen  Blättern  eine  spezielle  Durch- 
arbeitung zu  Theil  geworden  ist.  Doch  ist  es  gelungen,  das  Verfahren  nach  und  nach  einfacher 
und  rasehcr  zu  gestalten  und  eine  geeignete  Form  für  die  Publikation  zu  finden,  welche  in  den 
beiden  beiliegenden  Karten  *)  zur  Anwendung  gekommen  ist. 


*)  Diese  Kärtchen  bringen  die  Schichtenstellung  durch  absolute  Strcicldinien  von  2o 
Meter  Vertikalahstand  zur  Anschauung.  Alle  Formationsgreuzflächen  vom  kristallinischen  Grund- 
gebirge bis  zum  oberen  welszenJura  sind  soweit  dargestellt,  als  dieselben  der  Untersuchung  zu- 
gänglich waren.  Die  einzelnen  Grenzfläehen-Zonen  sind  durch  verschieden  abgestufte  Sehraftirung 
in  der  Richtung  des  Sehichtenfalles  kenntlich  gemacht. 
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Die  Atlasblätter  Schwenningen,  Tuttlingen  und  Fridingcn  bringciTdas  interessante  Ge- 
biet zur  Darstellung,  in  dem  sichJSehwarzwald  und  Alb  in  direkter  Berührung  aneinander  schmie- 
gen, um  von  da  gegen  Norden  immer  weiter  aus  einander  zu  treten.  Hier,  in  den  Quellenbezir- 
k eii1; des  Neckars  und  der  Donau,  bauen  sieh  daher  auf  engem  Raume  die  sämtlichen  .Schicht- 
gesteine des  Landes  auf,  welche  sonst  auf  weiten  Flächen  das  schwäbische  Stufenland  bilden. 
Raseh  wechseln  hier  die  Bilder  der  Landschaft.  Im  Westen  sammeln  Brig  und  Breg  von  «len 
sanft  geneigten  Sandstcinplateau’s  im  tiefsten  Wahlesschatten  die  krystallncn  Wasser  um!  bringen 
•o  die  Donau  zu  weg.  Im  schwäbischen  .Stufenland  entspringt  dagegen  der  Neckar  in  der  freund- 
lichen volkreichen  Baar,  deren  sonnige  Fluren  «lie  Kornkammer  des  Schwarzwaldes  bilden.  Die 
imposanteste  Stufe  bildet  im  Osten  der  malerische  Steilrand  der  Alb,  hinter  welchem  die  wasser- 
arme aber  fruchtreiche  Hochfläche  hinabsinkt  gegen  die  Donau.  Der  gewaltsame  Durchbruch 
der  Donau  durch  das  Albmassiv  führt  uns  sodann  iu  das  wildromantische  Felsengewirre  von 
Beuron  und  Fridingcn,  wo  senkrecht  abstürzendc  majestätische  Kalktelsen  ihren  Fusz  in  die  stillen 
Finthen  der  Donau  tauchen. 

Das  tiefere  Verständnis  dieser  wechselnden  Scenerio  erfordert  vor  Allem  ein  treues 
Bild  des,  inneren  Schichtenbaues,  und  wir  stellen  im  Folgenden  diejenigen  Thatsachen  zusammen, 
welche  wir  für  das  Gebiet  unserer  Kartcnblätter  erlangen  konnten.  Die  Kenntnis  der  Gesetze, 
nach  welchen  die  Schichten  überlagern,  fallen,  streichen,  auskeilen,  anschwellen  etc.,  gewährt 
überdies  einen  Einblick  in  das  Erdinnere,  der  auch  für  praktische  Zwecke  von  Bedeutung 
worden  kann.  Die  Darstellung  des  ^tatsächlichen  Zustandes  im  Gebirgsbau  gibt  endlich  auch 
die  Möglichkeit  an  die  Hand,  die  Spuren  der  dynamischen  Störungen  nachzuweisen,  welche  im 
Laufe  der  Erdgeschichte  unserem  Gebiet  ihren  Stempel  aufgedrückt  haben. 

Wir  betrachten: 

I.  Die  kristallinischen  Silikatsesteine  des  Schwarzwaldes. 

Diese  bilden  das  innerste  Massiv,  «len  Kern  des  Schwarzwaldes  und  wurden  früher  als  „U r- 
gebirge“  bezeichnet.  Sie  werden  als  Gneis,  Granit,  Porphyr,  Diorit,  Hornblendegestein 
etc.  unterschieden,  sind  aber  sehr  nahe  verwandte  Mineralgemenge,  nur  verschieden  in  Textur 
YWid  Struktur. 

Ueber  die  Lagerungs-  und  Verband  Verhältnisse  der  genannten  Gesteine  hat  der  jetzige 
Direktor  des  Mannheimer  Realgymnasiums,  Prof.  Vogclge  sang,  im  XXX.  Heft  der  Beiträge  zur 
Statistik  Badens,  S.  47  ff.,  bei  der  geologischen  Beschreibung  der  Umgebungen  von  Triberg  und 
Donaiiesehingcn,  eingehend  berichtet.  Er  erklärt  schlicszlich  alle  diese  Gesteinstypen  nicht  für 
Gebirgsglieder  von  geologischer  Selbständigkeit,  sondern  nur  für  Differcnziirungen  eines  und  des- 
selben Mineral geiuenges.  Es  wären  somit  weder  die  Porphyre  eruptiv  in  Gneis  und  Granit,  noch 
der  Granit  eruptiv  im  Gneis.  Doch  bietet  die  Gruppirung  der  ehengenannten  Gestcinsraassen  be- 
lOerkenswertlie  Momente. 

Die  innerste  Centralmassc  des  Schwarzwaldes  besteht  aus  Gneis.  Von  dem  gewaltigen 
Centralstock  des  Feldbcrgcs  aus,  erstreckt  sieh  ein  weites  wildzerrissenes  Gneisgebict  nach  allen 
Seiten  hin  und  greift  im  Bregthale  bei  Yöhrenbach,  sowie  in  den  Quellcubczirkcn  der  Kirnach 
and  ßrigach  auch  noch  herein  in  das  Gebiet  des  Atlasblattes  Schwenningen.  Diese  centrale 
Gneismasse  wird  umlagert  von  einer  mächtigen  Granitzone.  Diese  zieht  vom  südlichen  Schwarz- 
Walde  her  über  St.  Blasien  und  Neustadt  nach  Hammereiscnbach  und  geht  im  unteren  Bregthale 
und  in  den  Tlialsolilen  des  Wolfsbaclia,  Wieselbachs,  sowie  der  Kirnach  und  Brigaeli  zu  Tage 
aus.  Im  Norden  greift  der  helle  „Triberger  Granit“,  im  Süden  der  rothe  „Eisenbacher 
Granit“  als  typische  Granitvarietät  in  unser  Untersuchungsgebiet  ein.  Da  die  Porphyre,  Dio- 
rite  und  Hornblendegestcine  nur  in  Stöcken  und  Nestern  in  den  Gneis-  und  Granitmassen  auf- 
treten,  so  ist  man  berechtigt,  für  geotek tonische  Untersuchungen  im  Schwarzwald  alle  kristal- 
linischen Silikatgesteine  zusainraeiizutaascn  und  als  ein  kompaktes  Ganzes  zu  behandeln. 

Von  der  Form  desjenigen  Theils  der  krystallinisehcn  Centralmasse,  welcher  nnserem 
Untersiichungsgebiet  zugekehrt  ist,  gewinnen  wir  eine  Anschauung  durch  Angabe  «1er 


Höhenlage  im  Hangenden  der  Silikatgesteine. 

Centralstock. 

Fcldhcrg,  Erdflächc  am  Aiissiehtstlnirm  (Gneis) 


Habe 

flb.  <1.  Meere. 

Katar. 

. 1495 


Orograph ische  Hauptachse. 

(Streicht  N 10  0 W,  im  senkrechten  Abstand  von  15,4  Kil.  östl.  v.  Feldberg.) 
Kohrhardtsherg  bei  Elzaeli,  höchste  Stelle  (Gneis) 1144 
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H«h« 

Ub.  «1.  Meere 
Meter. 

Hosseck  bei  den  Quellen  der  Brege,  höchst«;  Stelle  (Gneis) 1148 

Staatsberg  bei  Furtwangen,  höchste  Stelle  (Gneis)  1062 

Bossenbüld  bei  Waldau,  höchste  Stelle  (Gneis) 1130 

Auf  dem  Höchst  bei  Eisenbach,  höchste  Stelle  (Granit) 1060 

llohfirst  bei  Neustadt , höchster  Punkt  (2,4  Kilometer  westlich  von  der  Streich* 

linie  und  deshalb  höher)  (Granit) 1180 

Somit  mittlere  Kam  in  höbe  . . 1121 


Mantellinie  Nr.  1. 

(Streicht  N 4 0 W,  im  senkrechten  Abstand  von  24  Kil.  östl.  v.  Feldberg.) 


Windkopf  bei  Althornberg,  höchster  Punkt  (Granit) 926 

Am  Kossberg  bei  St  Georgen  (Gneis) 816 

Am  Kesselberg,  südöstlich  von  Triberg,  nahe  den  Quellen  der  Krigach  (Grenze  jflng. 

Porphyr,  Buntaandstein) ...  1022 

Am  Schlegelberg,  nördl.  von  Vöhrenbach  (Grenze  Gneis  Bunts.)  1002 

Paszhöhe  der  neuen  Strasze  östl.  v.  Vöhrenbach  (Gr.  Porphyr,  Bunts.)  ....  962 

Üb  der  Bflronreuthc  an  der  östl.  Thalwand  der  Brege  (Gr.  Granit  Bunts.)  . . 959 

Am  Glattacker,  stldl.  von  Hammereisenbach  (Gr.  Granit,  Bunts.)  ......  989 

Somit  mittlere  absolute  Höhe  dieser  Mantellinie  1 958 


Mantel linic  Nr.  II. 

(Streicht  N 3°  0,  im  Abstand  von  29  Kil.  östl.  v.  Feldberg  und  ist  die  tiefste  Mantellinie  über 

Tag  in  unserem  Gebiet.) 


Bei  Königsfeld,  Grenze  zwischen  Porphyr  und  Buntsaudstein) 727 

Im  Brigaclithal , beim  Hammer  oberhalb  Yiilingcn  (Grenze  zwischen  Granit  und 

Buntsandstein) 723 

Im  Bregthale  bei  Wolterdingen  (Grenze  zwischen  Gneis  und  Buntsandstein  . . 719 

Somit  mittlere  absolute  Höhe  der  Mantellinie  II.  . . 723 


Diese  Zahlen  lassen  einige  für  unsere  Betrachtung  nicht,  unwichtige  Thatsaehen  erken- 
nen. Wir  betonen  indessen  ausilrttcklich,  dasz  hier  nur  die  Absicht  vorliegt,  für  das  Studium 
unseres  speziellen  UDtersuchungsgebicts  feste  Ausgangspunkte  zu  gewinnen,  weshalb  wir  auch 
nur  «las  durch  die  Punkte  Feldberg,  Tuttlingen,  Bottweil  und  Triberg  begrenzte  Stück  des  öst- 
lichen Schwarzwaldabfalles  etwas  naher  ins  Auge  fassen  und  es  die  „Brcg-  und  Brigach- 
Sc holle“  nennen. 

Zunächst  ist  es  nicht  ohne  Bedeutung,  dasz  die  drei  höchsten  Sehwarzwaldbergc, 
Blauen,  Belchen  und  Feldberg  nahe  auf  einer  geraden  Linie  liegen  und  dass  die  Verlängerung 
dieser  Linie  gegen  Osten  genau  auf  die  oberste  Quelle  des  Neckars  trifft.  Diese  bemerkens- 
werthe  Achse  streicht  N 64 0 0,  bildet  also  mit  unserer  orographischen  Hauptachse  einen  Winkel 
von  74°,  d.  h.  sic  verfolgt  in  unserem  Gebiet  annähernd  die  Richtung  der  Fa II linie  auf  dem 
krystallinisehen  Schwarzwaldkcrn. 

Der  Sehwarzwald  zeigt  dieser  Falllinie  entlang  folgenden  Normal-Querschnitt,  wel- 
cher indessen  mit  den  geläufigen  Vorstellungen  wenig  ilbereinstiramen  dürfte: 

Feldberg.  Hmpuchse.  Mantellinie  I.  II.  b.  Vlllingen. 


Längen-  und  Höhenmaszstab  1 : 250000  (nicht  überhöht.) 

Das  hier  betrachtete  Stück,  der  aus  kristallinischen  Silikatgesteiuen  bestehenden  Cen- 
tralmassc  ist  alsu  ein  meridional  streichendes  Hochplateau  mit  sanftem  Gefälle  gegen 
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Ost,  auf  welches  sich,  Ostlieh  von  unserer  Mantellinie  I,  die  ersten  Buntsandstoinschichten  auf- 
lagern. 

Nehmen  wir  an,  die  Abdachung  des  krystallinischcn  Grundgebirges  setze  unter  der 
Musischen  und  jurassischen  Sehichtcndeckc  mit  3,22  % fort.,  so  müsste  iin  hinteren  Bohrhaus  bei 
Schwenningen,  das  Hangende  desselben  in  420»  Meereshöhe  erbohrt  werden  und  das  Grundge- 
birge  würde  sich  in  der  Tiefe  bei  Aldingen,  Oberamts  Spaichingcn,  unter  das  Meeresniveau 
hinabsenken.  Beides  harmonirt,  mit  einer  später  zu  erwähnenden  Modifikation,  durchaus  mit  den 
bekannten  Thatsachen. 

Es  ist  in  hohem  Grade  auffallend,  dass  der  ungeschichteto  krystallinischc  Kern  unserer 
„Brcg-  und  Brigach-Schollc*  so  auszcrordentlich  normal  gebaut  ist  und  in  Bezug  auf  Strei- 
chen und  Fallen  seines  Hangenden  sich  völlig  ebenso  verhält,  wie  die  beekeneinwärts  lagernden 
Flözformationen,  obgleich  er  durch  eine  Unzahl  von  Thalspalten  zerrissen  ist,  welche  thcils  in 
der  Streich-  thcils  in  der  Fällrichtung  der  Scholle  verlaufen  und  von  der  Erosion  erweitert 
und  mit  dem  mannigfaltigsten  Formenreiz  ausgestattet  worden  sind.  Die  groszartigen  Eruptionen,*) 
welche  in  der  Zeit  des  mittleren  Rothliegcnden  als  Porphyrausbrüche  erfolgt  sind,  haben  in  der 
Physiognomie  unserer  Scholle  keine  grösseren  Störungen  veranlasst. 

Der  normale  Bau  der  Breg-  und  Brigach-ScholJc  setzt  sich  aber  weder  gegen  Nord 
noch  gegen  Süd  über  die  Haupt- Wasserscheiden  fort.  Im  Süden  schlieszt  sich  die  tief  ein- 
gesunkene „Wutach -Scholle“  an.  Dies  ergibt  sich  ganz  deutlich,  wenn  man  die  Streich- 
linie auf  den»  Grundgebirge,  welche  wir  Mantellinie  1 genannt  haben,  rückwärts  verlängert  bis 
zum  Schnitt  mit  dem  Wutachthai.  Wäre  der  Bau  normal,  so  iniiszte  dort  das  Hangende  des 
Grundgebirges  auch  die  absolute  Höhe  von  958  ,n  einnehmen,  während  in  Wirklichkeit  der  Gneis 
an  dem  genannten  Schnittpunkte  (Wutachmühle  bei  Boll)  schon  bei  631  » Meereshöhe  unter  der 
Thalsohle  verschwindet  Dürfte  man  annehmon,  die  Wutachscholle  sei  früher  in  gleicher  Woise 
gebaut  gewesen,  wie  die  Breg-Brigach-Scholle,  so  wäre  die  ersterc  an  dem  vorhin  genannten 
Punkte  um  327  »»  in  die  Tiefe  gesunken.  Soviel  ist  jedenfalls  sicher,  dass  die  Donaiiqucllcn  frü- 
her am  Fcldberge  lagen,  weil  nachgewiesenermaszen  das  obere  Wutachgebiet  damals  seine  Was- 
ser über  Bluinberg,  durch  das  jetzige  Aitrachthal,  in  die  Donau  ablieferte.  Die  aus  Schwarz- 
waldgesteinen  bestehenden  Geröll  terrassen  von  Blumberg  und  die  Rollsteine  von  Lcnzkireh, 
welche  noch  bei  Hausen  an  der  Donau  gefunden  werden,  beweisen  das  Gesagte  vollständig. 

Die  Donau-Neckar-Wasserscheide  bildet  die  nördliche  Grenzlinie  der  .Breg-  und  Bri- 
gachscholi e “.  Die  anstoszende  „Neekar-Esehach-Schollc“  weicht  zwar  in  ihrem  Auf- 
bau nur  wenig  von  erstem*  ab,  senkt  sieh  aber  etwas  gegen  Norden.  Dies  ergibt  sich,  wenn 
wir  z.  B.  das  Bohrloch  bei  Diinningcn  zu  llathe  ziehen.  Würde  die  .Breg-Brigach-Scholle“ 
ungestört  bis  dort  hinUbcrgrcifcn,  so  iniiszte  das  Hangeudc  des  krystallinischen  Grundgebirges 
dort  eine  Höhe  von  640  111  über  Meer  einnehmen.  Das  Hangende  des  Granits  ist  aber  bei  399  «• 
Meereshöhe  erbohrt  worden,  die  relative  Depression  d r Scholle  beträgt  also  hier  241  ».  Die 
Begrenzung  unserer  groszen  Wasserbecken  ist  also  durch  die  gcotektonischcn  Verhältnisse  be- 
bcstinuut  worden. 

Wir  gehen  nun  vreiter  und  betrachten: 

II.  Die  Triatsforiuatlon  des  Stufenlandcs. 

a.  Buntsandstein. 

Die  Schichten  des  Buntsandsteins  lagern  im  Gebiete  der  Sektion  Schwenningen  nach 
den  sorgfältigen  Aufnahmen  Vogclgcsangs  (I.  c.)  direkt  auf  dem  krystallinischen  Grundgebirge. 
Das  in  dem  nahen  Schramberg  schon  mächtig  entwickelte  Kothlicgendc  fehlt  in  unserem 
Untersuchungsgebiete  nach  gefälliger  Mitthciluug  von  Prof.  Dr.  Eck  vollständig. 

Die  Formation  des  Biintsandsteins  gliedert  sich  nach  der  älteren  Auffassung  in  zwei 
Hauptabtheilungen,  in  den  älteren  Bu  nt  s and  st  ein  (Schwarzwaldsandstcin)  Vogelgesangs  und 
den  jüngeren  Buntsandstein.  Prof.  Dr.  Eck  hat  neuerdings  dargethan,  dasz  der  ältere 
Buntsandstein  nochmals  in  zwei  Etagen  sich  sondern  lasse  und  zwar  in  eine  untere  . glim- 
merrciche“  und  eine  mittlere  .grobkörnige  und  glinuuerarrac“  Abteilung.  Der  jün- 

*)  Vrgl.  Fr.  Sandberger.  Zur  Urgeschichte  des  Schwarzwaldes.  Basel  1877,  S.  18. 
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gere  Buntsandstein  erhält  hienach,  unter  Beibehaltung  der  alten  Abgrenzung,  den  Namen  „obe- 
rer Bunt  Sandstein“  und  wird  als  „thonig  und  gl  i mm  c r reich  “ charakterisirt.  Heber  die 
Grenze  zwischen  mittlerem  und  oberem  Buntsandstein  ist  Näheres  früher  initgetheilt  worden. 
(Württ  Jahrb.  filr  Stat.  u.  Landesk.  1872  H,  S.  129  n.  1873  Anhang,  S.  L.)  Wir  konstatiren 
hier  nur,  dass  der  obere  Buntsandstein  in  unserem  Gebiet  nur  beckeneinwärt«,  am  Rand  der 
Muschelkalkzone  auftritt,  auf  der  höheren  Abdachung  des  Schwarzwalde«  aber  fehlt  und  lassen 
es  dahingestellt,  ob  er  auf  den  Höhen  nur  crodirt  wurde  oder  ob  er  überhaupt  blo«  in  einiger 
Entfernung  von  der  Schwanwaldküste,  als  ruhiger  Niederschlag,  gebildet  worden  ist.  Wir  un- 
tersuchen nur  die  Mächtigkeit  der 

Buntsandsteinformation  im  Ganzen. 

Sic  beträgt: 

Meier. 


liu  Dorf  Schleithein),  Kauton  Schaffliausen  (ganze  Format.)  (nach  Schal ch  *)  . 11 

lu  der  Gegend  von  Waldshut  (ganze  Format.)  (nach  Dr.  J.  Schill)  ....  15 

Bei  der  Schattenmilhlc  iin  Wutachthal  (ganze  Formation) 29 

Im  Wutachthal  hei  der  Stalleckerbrüeke  (ganze  Fonnation) 35 

Auf  „Hohe  Mark“,  2 Kil.  westl.  von  Mistelbrunn  (nur  alt.  Bunts.)  (c.)  ...  26 

Auf  der  Hohen  Warte,  3 Kil.  westl.  von  Herzogenweiler  (nur  ält.  Bunts.)  (c.)  21 

Am  Rehlewald,  südl.  von  St  Georgen  (nur  ält.  Bunts.)  (c.)  .......  36 

Am  Kappenzipfel  bei  Wolterdingen  (ganze  Format.)  (ca.) 46 

Unter  dem  Thannhörnle  bei  Pfaffenweiler  (ganze  Format)  (e.) 37 

Unter  der  Stadt  Villingen  (ganze  Format)  (c.)  68 

Unter  dem  Fohrenwald  bei  Münchweiler  (nur  alt  Bunts.)  (c.) 70 

Unter  dem  Dorfe  Kappel  im  Escliaohthal  (ganze  Format)  (c.) 101 

Im  Bohrloch  am  Bergwald  hei  Dunningen  (ganze  Format.) 142 

Im  Bohrloch  bei  Oberndorf  (ganze  Format.) 159 

Bei  Teinach  (ganze  Format) 335 

Im  Bohrloch  bei  Diirrmenz-MUlilacker 446 

Mittlere  Mächtigkeit  iin  Blatt  Schwenningen  . . 61 


Diese  Mächtigkcitsangaben  sind  das  Resultat  direkter  Messung,  soweit  sie  kein  beson- 
deres Zeichen  haben,  während  die  mit  (c.)  bezeichneten  Maszc  aus  der  Projektion  von  Höhen- 
puukten  des  Sandsteinplateau,  auf  die  sorgfältig  konstruirte  Grenzfläche  gegen  das  Grundgebirge 
gewonnen  worden  sind,  mit  Hilfe  der  Kartenbeilagc  I. 

Aus  diesen  Angaben  ergibt  sich  eine  regelmäszigc  Zunahme  der  Mächtigkeit  gegen  Ost 
und  Nord.  An  der  westlichen  Randlinie  des  Blattes  Schwenningen  finden  wir  eine  mittlere  Mäch- 
tigkeit von  nur  31»»,  während  sie  10  Kil.  östlich,  iin  Meridian  von  Villingen  schon  71  m beträgt 
und  zwar  so,  dasz  die  Mächtigkeit  der  letzteren  Linie  entlang,  vom  südlichen  Kartenrand  mit 
46  »*  ansteigt  auf  101  *»  am  nördlichen  Rand  des  Blattes.  Da  die  Erscheinung  der  Mächtigkeits- 
zunahme nicht  nur  bei  den  Komplexen  stattfindet,  welche  der  Erosion  preisgegeben  sind,  sondern 
auch  unter  der  jüngeren  Schichtenbedeckung  fortsetzt,  so  deutet  sie  mit  aller  Entschiedenheit 
auf  die  ursprüngliche  Ablagerungsweise  zurück.  Die  langsame  Erhebung  der  krystallinischen 
Central tnasse,  welche  wir  heute  Schwarzwald  nennen,  muszte  schon  während  der  Ablagerung  des 
Buntsandsteins  soweit  gediehen  sein,  dasz  die  Fcldhcrginas.se,  soweit  sie  heute  höher  als  1200 «» 
liegt,  wenigstens  als  flaches  Festland  sich  über  die  Finthen  des  Buntsandsteinmeercs  erhoben 
hatte.  Die  Ablagerung  der  Bandschichten  erfolgte  dann  naturgemäsz  weniger  stark  an  den  flach 
abfallenden  Ufern,  als  in  den  gröszeren  Tiefen  im  Osten  und  Norden.  Das  nahe  Festland  wird 
auch  angedeutet  durch  den  Fund  eines  Labyrinthodonrcstes,  des  Trematosaurus  Fürstenbergianu« 
II.  v.  Meyer,  im  Kieselsandstein  von  Herzogenweiler. 

Der  obere  Buntsandstein,  die  Gruppe  des  Roth,  zeigt  ziemlich  konstant  eine  Mächtig 
keit  von  11*»,  wovon  etwa  G »»  auf  den  Thonsandstein  und  5 m auf  den  rothen  Schiefcrletteu 
kommen.  (Vrgl.  Beitr.  z.  Stat.  Ballens.  Heft  XXX,  S.  73.)  Da  aber  die  Aufschlüsse  alic  auf 
derselben  Streichlinie,  am  Muschelkalkran«!  liegen,  so  ist  ein  Anschwellen  gegen  Nord  und  Ost 
nicht  ausgeschlossen. 


*)  Dr.  Ford.  Schaleli.  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Trias  am  südösti.  Schwarz walde 
Inaugural-Dissertation.  Schaffhauscn  1873. 
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Zum  Zwecke  der  Feststellung  der  heutigen  Lagcrungsverhältnisse  im  Blatt  Schwenn- 
ingen geben  wir  nachstehend,  von  einer  groszen  Zahl  ermittelter  Greuzpunkte,  eine  Auswahl  der 
wichtigeren  für 

Das  Liegende  der  Buntsandsteinfonnation- 

(Grenzfläche  zwischen  Grauit,  Gneis  etc.  und  Buntsandstein. ) 

I.  Mietelbrunner-Platte. 

IlShe 

üh.  d.  Mcr-r©. 
Meier. 

Hohe  Mark,  2 Kil.  westl.  von  Mistelbrunn  (unter  Tag) 1001 

Höhe,  1 Kil.  Midi,  von  Haraincrciscnbach  (über  Tag)  ^ . 089 

Oberholz,  1 Kil.  tiördl.  von  Mistelbrunn  (unter  Tag) 852 

Im  Bregthal  bei  Wolterdingen  (Aber  Tag) 719 

Anhöhe,  2 Kil.  westl.  von  Brüggen  (unter  Tag) 696 

Richtung  des  Streichens N 2°  W. 

Richtung  des  Fallen» 0 2"  N. 

Betrag  des  Gefälls 3.92  Prozent. 

Areal  der  Platte  etwa 94  Quadrat- Kil. 

n.  Herzcgenweilcr-Platte. 

Hohe  Warte,  3 Kil.  westl.  von  Herzogen weiler  (über  Tag) 962 

Ain  Ochsenberg  bei  Vöhrenbach  (unter  Tag) 958 

Verbrannter  Hau,  2 Kil.  nördl.  von  Hcrzogenwcilcr  (unter  Tag) 839 

iSeze,  2 Kil.  siidöstl.  von  Unter-Kirnach  (unter  Tag) 840 

l.anginoos,  2 Kil.  sildl.  von  Herzogenweiler  (unter  Tag) 846 

Im  Brigarhthal,  2,5  Kil.  westl.  von  Villingen  (über  Tag) 723 

Unter  dem  Tbannhömle  bei  Pfaffenweiler  (unter  Tag)  729 

Im  Bregthal,  1 Kil.  westl.  von  Woltcrdingcn  (über  Tag) 719 

Unter  der  Thalsohle  bei  Kicthcim  (unter  Tag) 652 

Richtung  des  Streichens  . . . . N 6"  0. 

Richtung  des  Fallen» 0 6®  S. 

Betrag  des  Gelalles 3,45  Prozent. 

Areal  der  Platte 119  Quadrat-Kil. 

IH.  Brigach-Platte. 

Paszhölie  der  neuen  Villinger-Strasze  bei  Vöhrenbach  (über  Tag) 962 

Am  Relilewald,  sitdl.  von  St.  Georgen  (unter  Tag) 914 

Grflnschacben , nördl.  von  Unterkirnach  (unter  Tag,  zu  hoch  um  20  m) 866 

llrogen,  nördl.  von  St.  Georgen  (unter  Tag,  Bunts.  60  m ang.) 837 

Am  Berghof,  1 Kil.  westlich  von  Stockburg  (unter  Tag) 790 

Am  Sallncst,  nabe  der  Kirnacluuilndung  (unter  Tag) 764 

Im  Brigacbthal,  2,5  Kilometer  westl.  von  Villingen  (über  Tag) 723 

Richtung  des  Streichens  . . . . N 13 0 VV. 

Richtung  des  Fallen»  . . , . . 0 13®  N. 

Betrag  des  Gefälles  .....  3,16  Prozent 

Areal  der  Platte  ......  62  Quadrat-Kil. 

IV.  Eschach-Platte. 

Unter  dem  Fohrenwald,  1 Kil.  nordwest!,  von  Mönchweiler  (unter  Tag)  ....  766 

Unter  dem  Brücklewald  bei  Königsfeld  (unter  Tag,  Bunts.  80'»  ang.) 713 

Unter  dem  Dorfe  Kappel  im  Kscbachthal  (unter  Tag,  Bunts.  100»  ang.)  ....  562 

Unter  der  Niedereschacher  Sflgmllhle  (unter  Tag,  Bunts.  113»'  ang.) 500 

Richtung  des  Streichens  . . . . N8®0. 

Richtung  des  Fallen» 0 8°  S. 

Betrag  des  Gefalle» 3,00  Prozent. 

Die  nähere  Untersuchung  zeigt  somit,  dasz  die  grosze  „Breg-Brigach*Scholle“ 
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aus  den  oben  näher  bezeichnten  „Platten“  I bis  III  bestellt,  welche  zwar  in  der  Schichten- 
Stellung  annähernd  ftbereinstimmen,  aber  doch  solche  Verschiedenheiten  in  sich  schlieszcn , dasz 
diese  hinreicheml  gewesen  sind,  nm  ein  eigenthflmlieh  angeordnetes  Thalspaltcnnetz  hervorzuru- 
fen. Die  westliche  Hälfte  des  Platte*  Schwenningen  fällt  fast  ausschliesslich  auf  die  Breg- 
Brigach-Scholle.  Das  mittlere  Streichen  und  Fallen  auf  dieser  Scholle  beträgt  innerhall»  un- 
serer Kartengrenzen,  mit  Rücksicht  an f das  Areal  der  einzelnen  Platten  für  die: 


Breg-Brigach-Scholle. 

a.  Im  Liegenden  der  B untsauds teinformation. 


Mittlere  Richtung  des  Streichens N 1®W. 

Mittlere  Richtung  des  Fallen»  0 1”  N. 

Mittlerer  Betrag  des  Gefälles 8,54  Prozent. 

Areal  der  Scholle  innerhalb  des  Blattes 275  Quadr.-Kil. 

b.  Im  Hangenden  der  Buntsandstcin formation. 

(Berechnet  aus  dem  Liegenden  und  der  Schichtenanschwellung.) 

Mittlere  Richtung  des  Streichens N 3 0 0. 

Mittlere  Richtung  des  Fullens 0 3°  S. 

Mittlerer  Betrag  des  Gefälles 3,14  Prozent. 


Die  graphische  Darstellung  des  Schichtcnbaucs  im  Atlasblatt  Scli wenningen  auf  der 
Kartcnbcilagc  I zeigt  diese  Verhältnisse  auf  den  einzelnen  Platten.  Als  Grenzen  der  aus 
den  Platten  I— III  bestehenden  Scholle  treffen  wir  hienach  itn  Süden  die  Rhein-Donau- Wasser- 
scheide und  im  Norden  *die  Neckar-Donau- Wasserscheide.  Die  Grenzen  der  einzelnen  Platten 
fallen  zusammen  mit  den  Thalfurchen  der  Breg  und  Brigach,  welche  theils  der  Fällrichtung, 
thcils  der  Streichrichtung  der  Schichten  folgen.  Diese  Thäler  sind  mit  der  ganzen  Reihe 
ihrer  Zuflüsse  nichts  weiter  als  leichte  Schichtenaufrisse,  welche  das  fliesseude  Wasser  ausge  feit 
hat.  Verlaufen  solche  Thalstreckcn  in  der  Streichrichtung,  wie  z.  B.  die  Brigachstrcckcn  Stoek- 
burg-KirnachiiiüiuIung  und  VHIingen-Donaueschingen  und  einige  Sektionen  der  Brege , so  spricht 
sich  die  geringere  Krosionsfahigkcit  des  fliessenden  Wassers  aufs  unzweideutigste  in  den  Fluss- 
gcßUlcn  aus.  Die  Brigach  hat  in  der  Fallrichtung  der  Schichten,  auf  der  Strecke  Kirnarhmiin- 
dung- Villingen  0,00  Prozent  Fhissgefäll  der  Wasserbahn  nach,  von  Villingen  abwärts  wirft  sie 
sich  in  die  Streich  rieh  tu  ng  und  das  Gefälle  sinkt  auf  der  ganzen  Strecke  bis  Donaueschingcn 
auf  0,13  Prozent.  Aehnlich  verhalten  sich  die  verschiedenen  Bregcstrecken  und  die  kleineren 
Bäche  und  es  dürfte  kaum  ein  Gebiet  geben,  das  lehrreicher  den  Einflusz  der  Schichtenatcllung 
auf  die  Thalbitdung  darstellt  als  eben  das  vorliegende. 


b.  Muschelkalk. 


Wandert  man  hinab  über  die  dichtl  ewaldeten , sanft  gegen  Ost  abgcdachtcn  Sandsteiu- 
plateau  s und  tritt  am  Saume  des  Wahles  hinaus  ins  Freie,  so  erblickt  man  ein  vorzugsweise 
dem  Ackerbau  gewidmetes  Stufenland,  das  sich  sofort  iu  mehreren  scharf  ausgeprägten  Troppen 
auf  dem  Buntsandstein  aufbaut. 

Das  erste  Plateau,  «las  man  zu  ersteigen  hat,  zeigt  jene  monotone  Schichtenreihe  von 
Kalksteinen,  Mergeln  und  Dolomiten,  welche  zusammengenonimen  die  Museholkalkformation  aus- 
machen. Auf  ihren  Höhen  betritt  man  bei  Schwenningen  das  Württembergerland.  Die  Musehcl- 
kalkzotic  zieht  sich,  über  Tag,  von  Donauescliingen  über  Dürrheim  nach  Schwenningen  und 
Denzlingen,  in  einer  mittleren  Breite  von  0 Kilometer. 

Die  Mächtigkeit  der  einzelnen  Glieder  dieser  Bildung  kann  über  Tag  nur  selten  ge- 
messen werden , dagegen  haben  die  Bohrversuche  auf  Steinsalz  bei  Schwenningen  und  Dürrhcitu 
wcrtbvolle  Aufschlüsse  geliefert.  Im  Ganzen  sind  uns  folgende  Angaben  bekannt  geworden: 


Wellendolomit  und  Wellenkalk. 

Meter. 

Am  Dinkelberg  bei  Wyhlen  (Prof.  Platz.  1).  Steinsalzlager  v.  Wyhlcn  S.  3)  35,0 


Im  Bohrloch  zu  Schlcitheim  (Prof.  Dr.  Platz.  Wyhlen  S.  15)  ....  27,3 
A»n  südöstl.  Schwarzwald  (Schalch  I.  c.  S.  40)  52,0 


In  den  Umgehungen  von  Thannheim  und  Villingen  (Vogelgesang  I.  c.)  . 45,0 
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Bei  Niedercschach  (Vugelgcsang  I.  c ) circa 60,0 

Am  oberen  Neckar  (F.  v.  Albcrti  Hai.  Geol.  II.  Bd.  S.  102)  ....  60,0 
Mittlere  Mächtigkeit*)  im  Blatt  Schwenningen  . . -.  51,0. 


Anhydritgroppe. 

(Im  geschlossenen  Gebirge.) 


Meter. 


Am  Khciu,  zwischen  Basel  u.  Uhcinfeldcn  (l’rof.  Platz.  Wylilen  S.  1)  55,5— 96,6 


Bei  Coblenz,  südlich  von  Waldshut  (Prof.  Platz.  Wylilen  S.  18)  . . 151,5 

ltu  Bohrloch  in  Schleitheim  (Prof  Platz.  Wylilen  S.  15)  57,1 

ln  den  Bohrlöchern  der  Saline  DUrrheim  (Vugelgcsang,  Beitr.  S.  81)  . 118,4 

Im  Bohrloch  Nr.  2 bei  Schwenningen 35,4 

* Nr.  5 bei  Schwenningen 33,7 

„ Nr.  3 bei  Schwenningen (10,1 

„ Nr.  G bei  Schwenningen (»5,0 

Im  Stallberg  bei  Landen , Oberamts  Kottweil 87,0 

l’iiter  dem  oberen  Bohrhaus  bei  Kottweil 00,8 

Unter  dem  unteren  Bohrhaus  bei  Kottweil 85,0 

ln  den  Bohrlöchern  bei  Bcrglclden 78,1 

lm  Bohrloch  Nr.  1 der  K.  preuss.  Saline  Stetten 61,9 

lm  tiefen  Schacht  bei  Sulz,  nach.  F.  v.  Allierti’s  Seigerrisz 58,7 

Mittlere  Mächtigkeit  im  Blatt  Schwenningen  ....  02,4. 


Hauptmuicholltalk. 

Meter. 

Bei  Sehweizerhall  (Platz,  das  Steinsalzlager  von  Wylilen  S.  4) . . . . 48,3 

Am  Pinkelberg  bei  Wylilen  (nach  Prof.  Platz  I.  c.  S.  4) 57,0 

ln  den  Umgebungen  von  Ponaueschingen  (nach  Vogelgesang,  s.  Beitr. 
zur  geol.  Karte  der  Schweiz.  IV.  S.  26): 

Plattenkalke  mit  Pemphix  und  Pccten  discites  ....  0,0 

Oberer  Encrinitenkalk 0,6 

Kogcnstein  (local  entwickelt) 2,0 

Mittlerer  Encrinitenkalk 1,1 

Plattenkalk  mit  Pemphix  Stteurii  Pcsm.  sp 7,0 

Unterer  Encrinitenkalk 2,4 

Pichte  oder  feinkörnige  Kalke  mit  Feuerstein  ....  6,0 

zusammen  . . . 28,1 

Unter  der  bad.  Saline  Pürrheiiu  (F.  v.  Albcrti,  llal.  Geol.  II.  S.  102)  . 44,0  **) 

Unter  dem  vorderen  Bohrliatts  bei  Schwenningen 28,0 

Unter  dem  hinteren  Bohrhaus  bei  Schwenningen 25,5 

lm  Bohrloch  Nr.  6 bei  Schwenningen 43,0  **) 

Im  Stallberg  bei  Lauffcn,  Oberamts  Kottweil 45,4 

Unter  dem  oberen  Bohrhaus  bei  Kottweil 47,1 

Unter  dem  uutereii  Bohrhaus  bei  Kottweil 45,4 

Unter  dem  Solenpumpwerk  bei  Bergfclden  im  Bohrloch  Nr.  1 . . . . 56,8 

liu  tiefen  Schacht  bei  Sulz  nach  F.  v.  Alherti’s  Seigerrisz 64,3 

Mittlere  Mächtigkeit  im  Blatt  Schwenningen  ....  30,0. 


Trigonodusdolomit. 

Meter. 

Im  Burgwald  bei  Neuenbürg  unweit  der  Wutach  (Sohalch  I.  c.  64)  ....  9,0 

Bei  Ponaueschingen  nach  Vogelgesang  (Schalch  1.  r.  S.  60)  circa 30,0 

Im  Bohrloch  der  llllblingswiesen  slldl.  v.  Dürrheim  (Vogelgesang  Beitr.  S.  91)  20,1 
Iiii  Bereich  der  Pürrheimer  Bohrungen,  local  nur  (Vogclgcs.  S.  91)  ....  6,0 


*)  Diese  Masze  stammen  alle  ans  dein  westlichsten  Kami  der  Wellenkalkzonc.  Sie  geben 
also  keine  Auskunft  Über  das  Ansehwcllcn  oder  Auskcilen  der  Schichten  gegen  Osten. 

**)  Pas  scheinbar  plötzliche  Ansehwcllcn  des  Hanptmunchclkalkea  bei  Pürrheiiu  und  iiu 
Schwennlngcr  Bohrloch  Nr.  6 ist  lediglich  auf  verschiedenartige  Auslegung  der  Angaben  der 
Bohrjourualo  zuriickzuführcn. 
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. Meter. 

Im  Bohrloch  Nr.  2 bei  Schwenningen 23,9 

Im  Bohrloch  Nr.  5 bei  Schwenningen 23,1 

Im  Bohrloch  Nr.  3 bei  Schwenningen  . 20,0 

Im  Bohrloch  Nr.  6 bei  Schwenningen 24, 5 

Am  Stallberg  bei  LaufTen  (0A.  Kottweil) 28, G 

Unter  dem  unteren  Bohrhau«  bei  Roltweil 28,4 

In  den  Hugwtascn  bei  Bergfeldcn,  im  K.  Solenpumpwerk 28,6 

Mittlere  Mächtigkeit  im  Blatt  Schwenningen 22,1. 

Lettenkohlengruppc. 

Am  Miihlcbarh  bei  E watingun  (Schalch  I.  c.  Profil  21): 

Unterer  Dolomit  mit  Bonebed 0,45 

Kegion  der  Lettenkolilcnsatulstciuc  und  Estheriensehiefer  . . 3,58 
Grenzdolomit  auf  der  Greuze  gegen  den  Keuper  mit  Bonebed.  1,74 

zusammen  ...  5,7 

Im  Sehacht  filr  die  Bohrlöcher  1 u,  II  der  Saline  Dürrheim  (Vogelges.  B.  S.  91)  . 7,1 

Im  Bohrloch  VI  der  Saline  Diirrhoim  (Vogelges.  Beitr.  S.  91) 9,9 

Im  Bohrloch  der  Hftblings  wiesen  bei  Dürrheim  (Vogelges.  Beitr.  S.  92)  . . . 13,3 

Unter  dem  vorderen  Bohrhaus  bei  Schwenningen 9,2 

Unter  dem  hinteren  Bohrhaus  bei  Schwenningen 9,5 

Am  Stailbcrg  bei  LaufTen  (DA.  Kottweil),  über  Tag  ..........  16,3 

Am  Kroptäckcrrain  bei  Güllsdorf,  nahe  bei  Kottweil 16,5 

Mittlere  Mächtigkeit  im  Blatt  Schwenningen 10,9 

Zusammenstellung  des  Muschelkalkes. 

Meier. 

YVellendolomit  und  Wcllenkalk  iiu  Mittel  ....  54,0 

Anhydritgruppe  im  Mittel 92,4 

llaiiptmuschelkalk  im  Mittel 36,0 

Trigonoduftdolomit  im  Mittel 22,1 

Lcttcnkohlengruppc  im  Mittel 10.9 

Mittlere  Mächtigkeit  im  Blatt  Schweuningen  . 215,4. 


Höhenlage  des  Hangenden  im  Wellenkalk. 

(Grenzfläche  zwischen  Wellenkalk  und  Anhydritgruppe.) 


I.  Schwenninger-Platte. 


Im  Bohrloch  am  Stallberg  bei  LaufTen  (OA.  Kottweil) 


Unter  dem  oberen  Bohrhaus  bei  Kottweil  .... 
Unter  den  Kicdwicsen  bei  Kottweil  im  Bohrloch  4 


Hob.- 

Differenz 

über  dein  Metro.  <1-  ld«*ale 

Meter. 

NormaltiMclH*. 

. . 693  . 

....  0 

14)  653  . 

...  —14 

. . 534  . 

....  0 

. . 529  . 

....  u 

. . 462  . 

...  + 5 

. . 425  . 

...  —23 

. . 413  . 

....  0 

. . 394  . 

. . . — 16 

. . 403  . 

...  — 3 

. . 408  . 

...  "d-  J 5 

Richtung  des  Streichens  . . . . N 23°  0. 

Richtung  des  Fallen» 0 23°  S. 

Betrag  des  Gefälles 4,01  Prozent. 


H,  Donaueschinger-Plattc. 

An  der  neuen  Steige  bei  Wolterdingen  (Vogelges.  G.  S.  14)  . 729  0 

Am  Gottesacker  bei  Kirchdorf  (Vogelges.  I.  c.  S.  14)  ...  687  0 

An  der  OelmUhle  bei  Villingcn  (Vogelges.  I.  c.  S.  14j  . 701  . . . . —11 


Digitized  by  tioogle 


V.  44 


Notizen  über  den  Ücbirgsbau. 


An  der  Altstadt  bei  Villingen  (Vugclges.  I.  c.  8.  14)  ...  74)8  . . 

Auf  dem  Bickeburg,  nOrdl.  v.  Vill.  (Vogel  ges.  bad.  gcol.  Karte)  719  . . 

Auf  den»  Guppcnbühl  bei  Oberesehaeh 704  . . 

Im  Bohrloch  3 der  Saline  Dttnrheim  522  . . 

Richtung  des  Streichens  . . . . N 12"  0. 

Richtung  des  Fallens 0 12°  S. 

Beitrag  des  Gefälles 3,89  Prozent* 

Höhenlage  im  Hangenden  der  Kuschelkalkforxnation. 

(Grenzfläche  zwischen  Lettenkohlengruppe  und  Keuper.) 

I,  Schwenninger-Platte. 

U0ht* 

tSbcr  dem  Meere 
Meter. 

Auf  der  Höhe,  südöstlich  von  Weilersbach  (wenn  MC  IO®)  . 797  . 
llolderstaude,  2 Kil.  slldüstl.  von  Villingen  (wenn  MC  10®)  . 780  . 
Auf  dem  Ilankenberg,  1 Kil.  nördl.  von  Schwenningen  . . . 759  . 
Warnbflhl,  IV*  Kil.  östl.  von  Niedercschach  (wenn  M ( 10  ®)  . 741  . 
Beim  Lcngcnfcld,  4 Kil.  weatL  von  Deiazlingcn  (wenn  M C 10  ®)  735  . 

Ara  Lettbühl  bei  Schwenningen 099  . 

Vorderes  Bohrhaus  bei  Schweuningeu,  ira  Bohrloch  2 . . . 080  . 

Hinteres  Bohrhaus  bei  Schwenningen,  im  Bohrloch  3 . . . . 089  . 

Auf  »lein  Süszbühl,  2,5  Kil.  sfldwcstl.  von  Deiszlingen  . . . 007  . 

Am  Einfluss  des  Wiesenbachs  in  den  Neckar 042  . 

Am  Stallberg  bei  LautTcn  (OA.  Kottweil) 581  . 

An  der  Quelle  des  Steinbachs  bei  Dciszliugen  ....  . 002  . 

Am  Mesnerbühl  bei  Mühlhausen,  im  Bohrloch  1 027  . 

Beim  unteren  Bohrhaus  bei  Kottweil  (wenn  MC  10 ®)  . . 571  . 

Richtung  des  Streichens  . ...  'S  21°  O. 

Richtung  des  Fallens ü 21°  8. 

Betrag  des  Gefälles 3,09  Prozent. 


II.  Donauoschinger-Platte. 


Auf  dem  Schellenberg  bei  Brüggen  {wenn  M C 10  ®) 

835  . . . 

. -.03 

Auf  den»  Staudenacker  bei  Klengen  (wenn  MC10,n) 

784  . . . 

4) 

Auf  der  llolderstaude  bei  Villingen  (wenn  MC  10®) 

784»  . . . 

. -31 

Auf  dem  Forstberg  bei  Kirchdorf  (wenn  M C 10  ®) 

778  ..  . 

. -12 

Auf  dem  Schwabensturz  bei  Grflningen  (wenn  M C 10 

-)  • • 

7«4  . . . 

. + 6 

Am  Spitalfeld  b.  Zollhaus  Dürrheim  (Yogelges.  Gutacht. 

s.  15)  • 

724)  . . . 

. — 53 

Im  Bohrloch  3 der  Saline  Dürrheim  (Yogelges.  1.  c.  S. 

15)  . . 

098  . . . 

4) 

Am  Samralitngsgeb&udc  in  Donaueschingcn  (Vogolg.  1.  c 

S.  15)  . 

0»)  . . . 

. o 

Richtung  des  Streichens  . . . 

. N 17* 

0. 

Richtung  des  Fallens  .... 

. O 17° 

s. 

Betrag  des  Gefälles 

. 2,90 

Prozent 

Durch  diese  Angaben  ist  nun  die  Schichtenstellung  der  ganzen  Miischclkalkzone  von 
Donaueschingcn  bis  Kottweil,  itn  Liegenden  und  Hangenden,  sicher  bestimmt.  Die  Resultate  der 
Tiefboliriingen  unterstützen  die  Beobachtungen  Uber  Tag  in  sei  teuer  Weise  und  geben  der  stran 
graphischen  Untersuchung  ein  besonderes  Interesse. 

Die  Schwenninger-Platte  begrenzen  wir  im  Westen  durch  das  Eschachthal,  in  der 
Richtung  Villingen-Niedere schach,  und  im  Osten  durch  die  Linie  Thuniugen-Neufra.  lui  Sädro 
wir»!  diese  Platte  begrenzt  durch  die  Linie  Marbach- Sehura  und  »m  Norden  durch  die  Thal- 
strecke  Horgen-Bühlingcn. 

*)  Dieser  Punkt  wurde  liier  nur  aufgcnouitncn , um  zu  zeigen,  das/,  das  südlich  w* 
stoszendc  Gebiet  eine  andere  Schirhtcnstellung  haben  musz.  Leider  fehlen  uns  zu  näherer  Be- 
Stimmung  die  nöthigen  Anhaltspunkte. 


. - 12 
...  0 
. . -20 
...  0 


Different 
K,,g-  «1.  idrulr 
TCurmaltiärht. 

. . 0 

. -15 

. 4-  15 

. — 9 

. . 0 

. — 7 

0 

. — 0 

. — 10 

. — 3 

. 0 

. — 9 

0 

. - 5 
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Die  Donaueschinger  Platte  hat,  wie  au»  der  Kartenbeilage  I ersichtlich  ist,  iin 
Westen  das  Brigachtlial  auf  der  Strecke  Villingen  - Donauesehingen  zur  Grenze  und  reicht  im 
Osten  bis  an  den  Steilrand  des  Keupers,  etwa  bis  zur  Linie  Aasen -Hochemmingen*  Im  Norden 
sehlieszt  sie  sieh  auf  der  Linie  Marbach-Schura  an  die  Kottweiler  Platte  an  und  erstreckt  sich 
im  Süden  bis  zur  Donau. 

Diese  beiden  .Platten4*  lagern  nach  dem  früher  Gesagten  regelmäßig  auf  der  gegen 
Nord  streichenden  und  Hach  in  Ost  eiuschieszenden  Huntsandsteinflüche  und  diese  selbst  sehlieszt 
sich  ebenso  normal  an  das  krystaltinische  Grundgebirge  an.  Doch  geschieht  dies  keineswegs, 
wie  seither  angenommen  wurde,  in  konkordanten  Strafen,  weder  auf  der  „Breg-B rigach- 
.Scholle-  noch  auf  der  „Neckar-Eschaeli-Schollc“.  Wir  erhalten  hierüber  noch  genaueren 
Aufschltisz,  wenn  wir  einerseits  die  Schwcuningcr-Platte  als  aufgelagert  anseben  auf  die  Fort- 
setzung der  Brigach-  und  Eschach-Platten  mul  andererseits  die  Donaueschinger-PJattc  als  ruhend 
betrachten  auf  der  unterirdischen  Fortsetzung  der  Herzogeuweiler  Platte.  Vergleiche  Beilage  I, 
Es  ergibt  sieh  daun  folgende 


Geotoktoniflche  Uebersicht. 

I.  8e. hwenninger-Plnttc. 


Grenzfläche  zwischen: 

Rii'Munff 

Kielittnur 

Betrag 

das 

den 

de* 

8lrelrli»*iiH. 

Füllens. 

(•«‘füllen. 

Grundgebirge  und  Buntsandsein,  westl.  Fortsatz  . . . 

. N 3*  W. 

N 87 " 0. 

3,08. 

Buntsandstein  und  Muschelkalk*)  { 

l b)  direkte  Unterlage 

. N 1°0. 

0 1"S. 

2, Ort. 

. N2.ro. 

0 23  0 8. 

4,01. 

Wellenkalk  und  Anhydritgruppe,  direkte  Unterlage  . . 

. N 23"  0. 

0 23°  8. 

4,01. 

Lettcnkohlengruppe  und  Keuper,  meist  über  Tag  . . . 

. N 21"  0. 

0 21  "S. 

3,09. 

II.  D o n a u e s e h i n g e r - P 1 a 1 1 c. 

Grundgebirge  und  Buntsandstein,  westl.  Fortsatz  . . . 

. N 6°  0. 

0 G"S. 

3,45. 

Buntsandstein  und  Muschelkalk  ! j1?  ''**!**  ^®T^,atz 

i b)  direkte  unterläge 

. N 10"  0. 
. N 12»  0. 

0 10"  8. 
0 12"  S. 

3,0t». 

3,89. 

Wellenkalk  und  Anhydritgruppe,  direkte  Unterlage  . . 

. N 12"  0. 

0 12°  S. 

3,89. 

Lcttcnkohlengruppe  und  Keuper,  meist  über  Tag  . . 

. N 17°  0 

0 17"  S. 

2,90. 

Für  den  Buntsandstein  ergibt  sieh  hieraus,  der  früher  begründeten  Annahme  gemäs,  die 

starke  Anschwellung  der  Mächtigkeit  gegen  Ost  und  Nord. 

Die  Grenzfläche  zwischen  Buntsandstein 

und  Muschelkalk,  d.  h. 

das  Lie- 

gende  des  Wellenkalks  ergibt  sich  sehr  abweichend,  je  nachdem  wir  die  ideale  Fortsetzung  der- 
selben gegen  Westen  oder  die  direkte  Unterlage  der  Muschelkalkzone  in  Betracht  nehmen.  Wollte 
man  annehmen,  die  beiden  Tbeilc  der  Grcnzfliicbe  hätten  diesseits  und  jenseits  der  Brigach- Eschacli- 
Grcnze  gleiches  Streichen  und  Fallen,  so  würden  die  obigen  Zahlen  aussprechen:  Der  Wellenkalk 
schwillt  riesig  an  gegen  Nord  und  keilt  sich  gegen  Osten  schon  in  der  Entfernung  von  4 Kilo- 
meter völlig  aus.  Da  nun  aber  in  der  That  nur  ein  langsames  Anwachsen  der  Mächtigkeit  des 
Wellenkalks  gegen  Norden  vorhanden  ist  und  derselbe  20  Kilometer  östlich  noch  bekannt  und 
z.  B.  im  Amt  Haigorloeh  noch  47  »>  mächtig  ist,  so  darf  der  Wellenkalk  auf  dem  kleinen  Kaum 
unserer  Untersuchung  als  ein  „glcichmäszig  dicker“  .Schichtenkomplex  betrachtet  werden 
Wird  dies  zugegeben,  so  lassen  die  obigen  Kesultatc  für  die  Gefalle  nur  die  Deutung  zu:  Auf 
der  Linie  Donaucschingcn- Villingen  - Niedercschach  liegt  ein  Vlsirbrueli  oder  eine  Schichten- 
Knickung.  Die  Bildung  der  Brigachthalstreeke  Donaucschingcn- Villingen  ist  also  ebenso 
wie  die  Eschachtlialstrccke  Weilersbach-Niedereschach  vcranlaszt  worden  durch  einen  dem 
Streichen  folgenden  Schichtenaufbruch. 

Die  Schwenninger-Platte  zeigt  auf  der  Grenzfläche  Bunts. -Musehelkalk  ein  so  starkes 
Schwanken  der  Streichrichtung  von  N 1°0  im  Westen  aut  N 23°  0 unter  unserer  Mnschelkalk- 
zone,  dasz  man  denken  könnte,  dies  rühre  von  einer  Anschwellung  gegen  Norden  her,  welche 


*)  a)  ist  berechnet  aus  der  Grenzfläche  zwischen  Grundgebirge  und  Buntsaudstcin  und 
der  bekannten  Mächtigkeitazunahme  gegen  Nord  und  Ost. 

b)  ist  als  Pnrallelfläche  zum  Hangenden  des  Wellenkalks  betrachtet  worden,  welch 
letzteres  aus  den  Ergebnissen  der  Tiefholtrimg  sicher  berechnet  werden  kann. 


/ 
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auf  Rechnung  des  in  der  Tiefe  vielleicht  doch  vorhandenen  Roth  1 iegend en  zu  setzen  sei. 
Uebrigens  ist  zu  konstatiren,  dasz  das  Rothlicgendo  am  östlichen  .Schwarzwald  südlich  von  der 
Ncckar-Donau-Wasserseheide  nirgends  zu  Tage  ausgeht 


Die  Gefiills Verhältnisse  der  Muschelkalkzone  werfen  indessen  auch  auf  das  dar- 


unter liegende  Grundgebirge  noch  einiges  Licht  Wenn  schon  das  Hangende  des  Buntsandsteins 
hier  4 Prozent  gegen  Ost  cinflillt,  so  muss  das  Hangende  des  Grundgebirges  (selbst  wenn 
wir  das  Rothliegendc  im  Atlasblatt  Schwenningen  als  fehlend  annehinen)  ein  noch  schärferes 
Fallen  von  etwa  4,40  Prozent  haben  in  Folge  der  Buntsandsteinanschwellung.  Wir  linden  also 
am  östlichen  Schwarzwald,  auf  unserer  Breg-Brigach-Schollo,  folgende  sehr  bemerk cnswerthe 
Zunahme  des  Gefälles  im  Hangenden  der  Silikatgesteine,  wenn  wir  vom  Centralstock 
beckcneinwärts  schreiten : 


11.  Randzone  bis  40  Kil.  vom  Feldborg  (Bunts.-  und  Muschelkalkdceke)  , 4,40. 

0.  Peschei  hat  in  seinem  Werke  .Neue  Probleme  der  vergleichenden  Erdkunde“, 
Leipzig  1870  auf  S.  77  IT.  das  Aufsteigen  der  Gebirge  an  den  Festlandsrändern  erklärt  als  Folge 
der  wachsenden  Schirhtcnhelastung  des  Seebodens.  Ks  ist  sehr  verlockend,  die  obigen  Resultate 
in  diesem  Sinne  zu  deuten,  doch  lassen  wir  dies  vorerst  dahingestellt. 

Die  Muschclkalkformation  zeigt  in  der  gegebenen  Uebersicht  auch  zwischen  Welicnkalk 
und  Keuper  eine  heachtenswcrthc  Gcfälladifferenz  von  0,93  Prozent,  während  sich  das 
Streichen  unten  und  oben  nahezu  gleich  bleibt.  Diese  Getällsdiffcrenz  ist  atisschlieszlich  auf 
Rechnung  der  Schicbtcnanscli wellung  im  Muschelkalk  zu  schreiben,  weil  wir  für  die 
Rechnung  nur  solche  Punkte  benützt  haben,  welche  von  der  Auslaugung  der  Salzgruppc  an  den 
Sohielitcnköpfen  nicht  altcrirt  worden  sind.  Auf  dem  Plateau  bei  Nicdercschach  ist  hienarh  die 
Muschclkalkformation  im  Ganzen  1G9  m mächtig,  während  sie  nur  7 Kilometer  östlich,  am  Kenper- 
rand  bei  Deiszlingcn,  schon  auf  234 »»  angeschwollen  ist.  Vogelgesang  hat  in  seinem  .Gut- 
achten Uber  die  Erbohrung  von  Steinsalz  bei  Donaucschingen,  1868“  überzeugend  dargethan,  dasz 
die  Zunahme  der  Mächtigkeit  gegen  Osten  zmn  grüszten  Theile  von  der  Anhydritgruppe  herrilhrt 


In  Betreff  der  Thalbildung  des  Neckars  und  seiner  Zuflüsse  ist  zu  bemerken,  dasz 


die  Ncckarthalstrccke  Rottwcil-Horb  zusainmentällt  mit  einer  durch  Knickung  der  Schichten 
entstandenen  Spalte.  Der  Schichtenaufbruch  erfolgte  entlang  einer  Streichlinie  der  Grenz- 
fläche Muschelkalk -Buntsandstein,  welche  400 '»  Meereshöhc  hat  (vergl.  Württemb.  Jahrb.  1875. 
Anhang,  S.  LXXX).  Die  Thalrinne  bildet  also  auf  dieser  Strecke  ein  vollkommenes  Längcnthal, 
während  die  Eschach,  von  Horgen  abwärts,  einer  ausgesprochenen  Querspalte  im  Schichtenban 
folgt,  welche  die  Richtung  Königsfeld-Bühlingen  einhält.  Der  obere  Neckar,  von  den  Quellen  bis 
zur  Mündung  der  Prim,  schwankt  noch  unentschieden  hin  uud  her  und  folgt  bald  der  Richtung 
des  herrschenden  Streichens , bald  derjenigen  des  Fallcns.  Seine  Gefälle  sind  demgemäsz 
sehr  wechselnd,  aber  durchaus  vom  Schichtcubau  hccinfluszt.  Bemerkenswerth  ist  hauptsächlich 
eine  kurze  Strecke  unterhalb  des  Trossinger  Bahnhofs.  Dort  hat  eine  geringe  Depression  im 
Schichtenbau,  welche  am  Süszbühl  10'»  beträgt,  den  jugendlichen  Neckar  verlockt,  eine  unge- 
hörige Richtung  einzuschlagen,  er  wendet  sich  aber  nach  der  Vereinigung  mit  den  dort  aus- 
brecheuden  starken  .Keckbrunnen“  bald  wieder  dem  Streichen  der  Schwenninger-Platte  zu. 


An  die  Muschelkalkplatte  schlicszt  sich  im  Osten  die  Keuperterrasse  an,  deren  dicht 
bewaldeter  Stcilraml  die  fruchtbare  Lcttonkohlencbcnc  abschlicszL  Steigt  man  den  Hang  hinauf, 
so  zeigen  sich  die  Schichten  des  Keupers  iu  gewohnter  Reihenfolge,  aber  in  tlieilwcise  sehr  ge- 
ringer Mächtigkeit.  Auf  der  Höhe  angelangt,  befindet  man  sich  wieder  auf  der  Firstlinie  einer 
sanft  gegen  Ost  ahgedachteu  Hochfläche,  Uber  welche  die  Vorberge  und  Borge  der  Alb  in  male- 
rischem Schmucke  herUberleuchten.  Die  Hochfläche  gehört  schon  dem  unteren  Lias  an,  der  hier 
seine  „Filderplatte“  bildet. 

Da  der  Keuper  somit  nur  am  Stcilraml  der  Filderplatte  und  in  den  Thaleinschnitten 
derselben  studirt  werden  kann,  so  ist  die  geringere  Zahl  der  im  Nachstehenden  verzciclinete« 
Mäehtigkeits- Angaben  leicht  erklärlich. 


Ucfltlle. 

Prozent. 


Ccntralmassiv  bis  26  Kil.  vom  Feldberg  (keine  Flözgesteine) 
1.  Randzonc  bis  33  Kil.  vom  Feldbcrg  (Buntsandsteindecke) 


2,07. 

3,22. 


c.  Keuper. 
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Gipsmsrgel  und  Gips. 

Meter. 

Bei  SehleiÜieim  am  Ramien  (Schalch,  I.  e.  S.  87) 40,0 

Bei  Donaueschingcn  (Vogelgesang,  Statistik.  XXX.  8.  97) 00,0 

Am  Fcesenwald  bei  Schwenningen 81,0 

Am  Seheibenbühl  bei  Deiszlingcti 103,0 

An  der  Uchtwcid  zwischen  Rottweil  und  Neutra 02,1 

Am  Kapellcsbiilil  bei  Dietingen 101,4 

Mittlere  Mächtigkeit  im  Blatt  Schwenningen  . . 84,0 


Schilfa  andstein. 

(Lagerung  keilförmig  alternircnd.) 

Meter. 


Im  Steinbruch  bei  Schleithoim  (Schalch,  1.  e.  S.  80) 11,1 

liu  Steinbruch  bei  Grimmcltshofcn  (Schalch,  I.  c.'  S.  80) 10, 5 

Am  südöstlichen  Schwarzwald  aber  auch  sehr  oft 0,0 

Bei  Aasen  (Vogelgcsang,  Beiträge  zur  Statistik  Badens.  XXX.  S.  05).  . . 3,5 

An  der  Hirschhalde  bei  Dflrrhoim  (Vogelgesang,  Statistik.  XXX.  S.  05)  . . 4,8 

Im  Dorfe  Mühlhausen  bei  Schwenningen 1,4 

Auf  der  unteren  Ebene  bei  Deiszlingen 2,5 

Im  Blatt  Schwenningen  an  manchen  Orten 0,0 

An  der  l’clitweid  zwischen  Rottweil  und  Neutra 5,0 

Mittlere  Mächtigkeit  im  Blatt  Schwenningen  . . 2,4 


Bunte  Hergel. 

Meier. 


Iin  Seebi  bei  Schlcitheim  (Schalch,  Beitr.,  Profil  30)  samt  Keuperkalk  . . 5,2 

Bei  Beggingen  am  Randen  (Schalch,  Beitr.,  Profil  34)  samt  dem  in  der  Mitte 

0,45  •»  mächtig  auftretenden  Keuperkalk 0,1 

Im  Wutachthal  bei  Aselfingen  (Schalch,  Beitr.  Profil  30)  (4,3'»  Keuperkalk)  17, G 

Bei  Donaueschingen  im  Mittel  (Vogelgesang,  Heft  XXX.  S.  07) 13,0 

Im  Dorfe  Mühlhausen  bei  Schwenningen 8,G 

Bei  Deiszlingen 8/» 

Im  VVeiherbachthalc  bei  Rottweil 14,2 

Am  Lauberg  bei  Dietingen 22,2 

Mittlere  Mächtigkeit  im  Blatt  Schwenningen  . . 13,5 


Stubensandsteingruppc. 

Im  Seebi  bei  Schlcitheim  *)  (Schalch,  Beiträge,  S.  02) 

Im  Wutachthal  bei  Asclfingen  (Schalch,  Beiträge.  Profil  3G)  ...... 

In  der  Aascuer  Sandgrube  (Vogelgcsang,  Heft  XXX.  S.  OG)  ...... 

Im  Gewand  Buchen  bei  Schwenningen 

An  der  Egelshalde,  Markung  Trossingen 

lieber  dem  Dorfe  Mühlhausen 

Auf  der  Ebene  bei  Deiszlingen  

Am  Neuwirthshaus  bei  Aixhciin 

Im  Steinbruch  des  Peter  Sehmch  im  Weihcrbachthal  bei  Rottweil  . . . . 

Am  Lauberg  bei  Dietingen 

Mittlere  Mächtigkeit  im  Blatt  Schwenningen  . . 


1.4 

2,8 

5.0 
5,2 

5.7 

4.0 

5.0 

7.7 

9.0 

4.4 


*)  Au»  den  Angaben  des  Dr.  Schalch  geht  hervor,  das/,  der  Stnbensandstein  und  die 
Knolleninergcl  samt  dem  Bonebed Sandstein  gänzlich  fehlen  in  der  Gegend  südlich  von  Schlcitheim 
und  dasz  dort  der  Keuper  abschlieszt  mit  dein  etwa  3'»  starken  dolomitischen  „Kcupcrkal  k 
von  Gansin  gen*. 
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Nutixen  über  den  Gebirgsbau. 


Knollenmergel. 

Meier. 


liel  Scliieitheim  nach  Selrileh 6,0 

Ira  Wutach tlial  bei  Aselfingeu  (Schaleh,  Beitrüge,  Profil  30) 9,0 

Bei  Donaucschingcn  (Vogclgcsang,  Heft  XXX.  8.  90) 1*2,0 

An  der  Kirehhalde,  Markung  Troealngen 36,?» 

An  der  oberen  Ebene  bei  Dciszlingcn  . . 34,0 

In)  Gewand  Amrizhausen  bei  Aixlieim 32,8 

Am  Ruthateigle  bei  Wellendingen 18,0 

Am  Hardtöschle  beim  Jungbrunnen,  Markung  Feckcnhauscn 30,6 

Am  Ueuben  bei  Dietingen 31,0 

Mittlere  Mächtigkeit  in  den  Blättern  Schwenningen  und  Tuttlingen  . *24,0 


Bonebedsandstein. 

(Rhä tische  Gruppe.  Zone  der  Avicula  oontorta,  Oppel.  Täbingersandsfein  von  Alb.) 

Meter. 


Am  südöstlichen  Schwarzwald  nach  Schaleh 0 

Im  Wutachthal  bei  Asclfingcn  (Schaleh,  Beiträge,  Profil  30) 0 

Bei  Donaueschingcn  (Vogelgesang  XXX.  S.  07) 0 

Ob  Mühlhausen  bei  Schwenningen 0 

An  der  Kirehhalde,  Markung  Trosaingeu 0 

An  der  oberen  Ebene  bei  Dciszlingen 0 

Im  Gewand  Amrizhausen  bei  Aixheim  (Kloackentlionc) 2,3 

An  der  Mllhlhalde  bei  Zimmern  unter  der  Burg 0,0 

Am  Mfthllialdensteigle  bei  Tübingen 9,7 

Mittlere  Mächtigkeit  in  den  Blättern  Schwenningen  und  Tuttlingen  . 0,0 


Der  Keuper  im  Ganzen. 

Meter. 

Gipsmergel  und  Gips 84,0 

Schilfsandstein 2,4 

Bunte  Mergel 13, fi 

Stubensandsteingruppe 4,4 

Knollenmergel 24,9 

Bonebedsandstcin * 0,0 

Mittlere  Mächtigkeit  im  Blatt  Schwenningen  . . 129,2 


In  diesen  Ziffern  findet  das  Gesetz  der  Schich  tc  nan  sch  wel  In  ng , welches  vom 
Schwarzwaldrande  aus  gegen  Nord  und  Ost  Geltung  hat,  den  unzweideutigsten  Ausdruck.  Hier 
drängt  sich  auch  der  seitdem  fast  ganz  übersehene  Kinflusz  der  Mächtigkeitszunahme  auf  «las 
Streichen  und  Fallen  der  Grenzflächen  in  der  Tiefe  des  schwäbischen  Beckens  mit  unwider- 
stehlicher Gewalt  vor  die  Augen.  Bei  Scliieitheim  am  Randen  ist  der  ganze  Keuper  nur  58,8  "» 
mächtig,  im  Blatt  Schwenningen  schwillt  er  im  Mittel  schon  auf  129,2"»  an,  erreicht  sodann  in 
den  Blättern  Balingen  und  Horb  schon  182,1  ">  mittlere  Dicke,  um  endlich  in  der  Gegend  von 
Löwenstein  die  enorme  Mächtigkeit  von  366'"  zu  erlangen  (vergl.  Württemb.  Jahrbücher  1871, 
S.  LI),  In  ähnlicher  Weise  schwellen  auch  die  Schichtcukomplexe  des  Muschelkalks  und  des 
Buntsandsteins  an. 

Hieraus  ergeben  sich  für  die  stratigraphisclic  Landesuntersuchung  Württembergs  zwei 
Thatsachen  von  hervorragender  Bedeutung: 

1.  Mächtigkeitsall  gaben  im  schwäbischen  Bcekcn  dürfen  nur  unter  geeigneter  Rück- 
sichtnahme auf  die  Entfernung  vom  alten  Beckenrand  verwerthet  werden. 

2.  Die  Schichtenan Schwellung  gegen  Norden  ist  der  einfache  Grund  der  merk- 
würdigen Erscheinung,  dasz  die  S treichlinien  heim  Aufsteigcn  durch  die  triasischen 
und  jurassischen  Schichtenrcihcn  allmälig  aus  der  reinen  Nordrieh tung  stetig 
übergehen  in  die  Richtung  Südwest-Nordost.  Das  A rangement  der  Lander 
terrassen  und  der  Verlauf  des  Steilrandes  der  Alb  ist  eben  damit  gegeben.  (Vergleiche 
iui  Einzelnen  die  beiliegenden  stratigrapbisehen  Karten.) 


Notizen  über  den  Gebirgstal). 


V.  49 


Höhenlage  im  Hangenden  der  Henperformation. 

(Grenzfläche  zwischen  Keuper  und  Lias.i 
1.  Heiden  h o f e r Platte. 


Auf  wOber  Esch“  bei  Donaueschingen  (wenn  La  pars  7 m) 

Im  Weiherwald  bei  Aasen  (isolirte  vorgeschobene  Kuppe) 

Aiu  Katzenrain  bei  Heidenhofen  (wenn  La  pars  8«‘)  . . 

Am  Kapf  bei  Dürrheim  (wenn  La  pars  8»«')#)  .... 

Im  Klostcrwald  bei  Hochemmingen  (wenn  La  pars  5"*)*) 

An  der  Donau  zwischen  Pfohren  und  Neidingen  .... 

Im  Rnhrloch  beim  Jagdhaus  im  fürstlichen  Wildpark  . . 

Unter  dem  Dorf  Oberbaldingen  (wenn  L 53  »)  ... 

Unter  dem  Nettcnberg  bei  Thnningen  (wenn  L 59  m)  . . 

Mittlere  Richtung  des  Streichens  . . N.  20°  O. 
Mittlere  Richtung  des  Fallens  . . . 0.  20°  S. 

Ile  trag  des  Gefälles 2,00  Prozent 


Hrtbe  (Iber 
dein  Meere. 

Meter. 

. 734  . 

Differenz  gegen 
die  ideale 

Xommltlilchc. 

. . o 

7G6  . 

. . - 23 

779  . 

. . -+-  8 

. 794  . 

. . 0 

794  . 

. . 0 

. 679  . 

. . 0 

. 655  . 

* 4-12 

. 643  . 

. . - 9 

694  . 

. . -h  8 

II.  Trossingcr  Platte. 


Auf  dem  Sckelling  bei  Mühlhausen  (wenn 

L a 

pars  6m).. 

. . 779 

. . -i-  16 

Auf  der  Halde  ob  Mühlhausen  (wenn  La 

pars  6 “')  .... 

. . 764 

..  +22 

An  der  Kirchhalde  bei  Trossingen  . . 

. . 733 

. . 0 

Auf  Dornen  bei  Deiszlingen  .... 

. 

. . 728 

. . 0 

Unter  der  hohtm  Tanne  bei  Thuningen  (w 

enn 

L 61  i")  . . . 

. . 691 

. . 0 

Auf  dem  Aichhofwald  bei  Atxhcim  (wenn 

La 

pars  6 »‘)  . . 

. . 697 

. . — 9 

Auf  der  Au  bei  Aldingen 

. . C73 

. . • t-  5 

In  den  Fläschäckcrn  bei  Trossingen 

. . 675 

. . 0 

An  der  oberen  Mühle  bei  Aldingen  . . 

. . 615 

. . 0 

Mittlere  Richtung  des  .Streichens 
Mittlere  Richtung  des  Fallens  . 
Ile  trag  des  Gefälles 


79 


22  ® 0. 
22® 
Prozent. 


III.  Wellondingcr  Platte. 

Am  Hcuben,  südöstlich  von  Dietingen 729  . ..  0 

, Auf  dem  Oberholz  bei  Zepfenhan  (wenn  La  pars  10  m)  ....  715  . . . -1-15 

Am  Hardtöschle  beim  Jungbrunnen,  Markung  Feckenhausen  . . 077  ...  0 

Am  Rothsteiglc,  südöstlich  von  Göllsdorf 692  ...  0 

Auf  dem  Langendorn  bei  Neiifra  (wenn  La  pars  9 m) 688  . . . (14 

Unter  dem  Eiehwäldle  bei  Trittlingen  (wenn  La  pars  7 m)  . . . 6-17  ...  -5 

Unter  dem  Dorfe  Frittlingcn  (wenn  La  pars  10 m) 632  ...  8 

Unter  dem  Schieferbruch  bei  Freibrück  (wenn  L 65  »•)  **)  . . . 597  . . . — 36 

Im  Dorfe  Wclleudingcn  unter  der  Ortsbriiekc  **}  .......  616  . . . - 41 

Am  Starzelbach  bei  Stungen,  unterhalb  Schörzingen  (La  pars  11  »0  657  ...  O 

Mittlere  Richtung  des  Streichens  . . . N.  29 0 O. 

Mittlere  Richtung  des  Fallens  . . . . 0.  29°  S. 

Betrag  des  Gefälles 1,35  Prozent. 


Für  die  Keuperzone,  von  der  Donau  bis  zum  Oberhohenberg , soweit  sic  der  Unter- 
suchung zugänglich  ist,  ergeben  sich  aus  dein  Vorstehenden  folgende  Thatsachen.  Das  Liegende 
der  Keuperformation  streicht  auf  der  Donatieschingcr  Platte  N.  17°  0.  und  fällt  2,90  Prozent 
gegen  Ost  und  auf  der  anstoazenden  Schweniiinger  Platte  N.  21. 0 0.  mit  3,09  Proz.  östlichem  Ein- 
fallen. lrn  Hangenden  finden  wir  auf  der  Heidenhofer  Platte,  welche  auf  der  Dotiaueschinger 

*)  In  diesen  beiden  Punkten  erreicht  die  Erhebung  der  Keuper-Liasgrenze  ihr  Maximum 
in  den  jetzt  noch  vorhandenen  Schichten,  deshalb  miiszte  hier  die  Donau-Ncekar- Wasser- 
scheide entstehen. 

**)  Diese  beiden  Punkte  liegen  auf  einer  Verwerfungslinie,  welche  zu  Tag  deutlich 
sichtbar  ist. 

Wttrtteinh.  Jahrbücher  1877.  V.  4 
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Notizen  über  den  GeUirgabAu. 


ruht , ein  mittleres  Streichen  von  N,  20 n 0.  mit  2,60  Proz.  östlichem  Einfällen  und  auf  der 
Trossinger  Platte,  welche  sich  auf  der  Schwenninger  Platte  autbaut,  N.  22®  0 und  1,79  Prozent 
Ostfall.  D.  h.  das  Streichen  ist  auf  beiden  Grenzflächen  nahezu  das  Gleiche,  aber 
das  Fallen  im  Hangenden  schwächt  sich  iui  Süden  um  0,3  im  Norden  um  1,3  Proz.  ab;  d.  h.  die 
Keupcrschichteu  schwellen  bei  Donaueschingen  langsam,  aber  in  der  Spaichingcr  Bucht  rasch 
in  der  Dicke  an,  so  dasz  vom  Deiszlinger  Steilrand  an  der  Keuper  von  141»»  Mächtigkeit  an- 
schwillt bis  in  die  Gegend  von  Aldingen,  bei  7 Kilometer  Breite,  auf  235  >»  Dicke.  Gegen  Nor- 
den wächst  die  Mächtigkeit  der  Keuperschichten  langsam  aber  doch  in  dem  Maszc  an,  dasz  die 
Streichrichtung  auf  80  Kilometer  Entfernung  eine  stetige  Drehung  erleidet  im  Gesamt 
betrag  von  12°  gegen  Ost. 

Die  Thalbikluttg  ist  auch  in  dieser  Zone  von  der  Schiehtenstellung  stark  beeinflusst. 
Die  Donau  folgt  der  Richtung  des  gröszten  Gefälles,  ist  also  zwischen  Donaueschingcn  und 
Geisiugen  ein  reines  Qucrthal,  Die  stille  Musel  dagegen  schleppt  sieh  trägen  taufcs  im  Streichen 
der  Schichten  fort.  Der  Trosselbach  folgt  der  Streich  rieh  tung,  während  die  Prim  zwar  die  Fall- 
richtung cinhält,  aber  durch  rückwärts  arbeitende  Erosion  im  umgekehrten  Sinne  ausgetieft 
worden  ist. 


III.  Juraformation. 

a.  Schwarzer  Jura  oder  Lias. 


Der  Jura  beginnt  in  unserem  Gebiet  fast  überall  direkt  auf  den  tiefrothen  plastischen 
Knoilenmergeln  des  Keupers  mit  der  vorgeschobenen  mehrere  Kilometer  breiten  Kalkplatte  des 
unteren  Lias,  welche  ihrer  Fruchtbarkeit  wegen  die  Kornkammer  des  Schwarzwahlcs  genannt 
wird.  Die  Schichten  des  mittleren  und  oberen  Lias  bauen  »Ich  erst  mehr  gegen  Osten  auf  ihrer 
Unterlage  auf  und  uinsäumen  in  mehreren  wohlmarkirten  Terrassen  den  Fusz  des  braunen  Jura. 

In  Betreff  der  Abgrenzung  der  einzelnen  Glieder  verweisen  wir  auf  das  System  das 
im  Jahrgang  i 875  der  Wttrtt.  Jahrbücher  Anhang  S.  LXXXV.  ff.  mitgetheilt  worden  ist  und  das 
auch  bei  den  vorliegenden  Aufnahmen  unverändert  zur  Anwendung  gebracht  wurde.  Wir  gehen 
daher  sofort  über  zur  Aufzählung  der  ermittelten  Schichtenmächtigkcitcn. 


Lias  Alpha,  Qu. 

(Psilonotenbänkc,  Schweichei,  Thalassitcnhank,  Angulaten-Thonc  und  Sandsteine,  Areuatcn-  und 

Arietenkalkc.) 


Zwischen  Neidiiigcn  und  Hochemmingen.  (Vogelgesang,  Heft  XXX.  S.  97)  . 11,2 

Ob  Mühlhausen  hei  Schwenningen 13,2 

Auf  der  Kirehlialde,  Markung  Trossingen  fpars) 4,5 

Auf  Dornen,  Markung  Trossingcu 10,1 

Im  Gewand  Amrizhausen  bei  Aixhcini 10,3 

An  der  Mühlhalde  bei  Zimmern  unter  der  Burg 14,5 


Mittlere  Mächtigkeit  in  den  Blättern  Schwenningen  und  Tuttlingen  10,7 


Lias  Beta,  Qu. 

(Turnerithone,  Betakalk,  Oxynoten-  und  Raricostatenthooe,) 


Meter. 

Bei  Sunthausen,  etwa 15,0 

An  der  llattensteigc  bei  Mühlhausen 24,5 

Am  Gaugerrain  bei  Trossingen 22,8 

Am  HOrille  bei  Zimmern  unter  der  Burg 32,9 

Mittlere  Mächtigkeit  in  den  Blättern  Schwenningen  und  Tuttlingen  . 20,7 

Lias  Gamma,  Qu. 

(Spiriterenbank  und  Nuinismalisschichten.) 

Meter. 

An  der  Lägern  nach  Dr.  U.  Stutz 1,2 

Bei  Sunthausen  und  Ober-Baldingen  (Vogelgesang,  XXX.  S.  W2) 3,6 

An  der  Hattcnsteige  bei  Mühlhausen 8,1 

Am  Gaugerrain  bei  Trossingen 5,5 

Am  IlOrnlc  bei  Zimmern  unter  der  Burg 9,0 


Mittlere  Mächtigkeit  in  den  Blättern  .Schwenningen  und  Tuttlingen  6,0 


’V 


Notizen  über  den  Gebirgsbau. 
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Lias  Delta,  Qu. 

r Amaltheenthone  oder  Margaritatusschichten  und  Coststenkalke.) 

Meter. 


In  der  Betznau  an  der  Lägern  nach  Dr.  Stutz 4,5 

Bei  Ober-Baldingen  ungefähr 8,4 

Bei  Thuningen,  circa  (nach  Bach) 5,7 

Mühlemartesrain  bei  Schömberg 16,0 


Mittlere  Mächtigkeit  in  den  Blättern  Schwenningen  und  Tuttlingen  7,1 


Uas  Epsilon,  Qu. 

(posidonienschiefer.) 

In  der  Betznau  (an  der  Aare)  nach  Dr.  U.  Stutz 

An  der  unteren  Wutach  (Schill.  Beitr.  Heft  XX1I1.) 

In  der  Nähe  von  Donaucschingcn  circa  (Vogelgesang  XXX.  S.  104.) 

Im  Dorf  Thuningen  nach  II.  Bach . 

Im  oberen  Kessel  bei  Schömberg  


Meter. 

7.5 

13.5 

10.5 

8.6 

13,9 


Mittlere  Mächtigkeit  in  den  Blättern  Schwenningen  mul  Tuttlingen  9,6 


Lias  Zeta. 


(Jtirensisschichten.) 

Meter. 


In  der  Nähe  von  Donauesehingen,  etwa 1,5 

An  der  Landesgrenze  bei  Thuningen  (nach  H.  Bach) 0,9 

Am  Scheibenwald  bei  Aldingen 3,0 

Schlichcmbett  im  Ottcnangel  bei  Schömberg 2,3 


Mittlere  Mächtigkeit  in  den  Blättern  Schwenningen  und  Tuttlingen  1,9 


Die  Liasformatiou  im  Ganzen. 

Meter. 

Lias  Alpha  (Psilonoten-Arietcuschichtcn)  im  Mittel  ......  10,7 

Lias  Beta  (Turnerithonc)  im  Mittel 20,7 

Lias  Gamma  (NumismaHsschichten)  itn  Mittel  ........  6,6 

Lias  Delta  (Amaltheenthone)  im  Mittel 7,1 

Lias  Epsilon  (Posidonienscliiefer)  im  Mittel 9,6 

Lias  Zeta  (Jurensisschichten)  im  Mittel 1,9 

Mittlere  Mächtigkeit  in  den  Bl.  Schwenningen  u.  Tuttlingen  56,6 

Bei  Donauesehingen,  etwa 50,2 

Bei  Spaichingcn,  etwa  68,2 

Bei  Balingen 106,0 


Die  Zunahme  der  Schiehtendickc  gegen  Nord,  welche  sich  in  der  Trias  als  förmliches 
Gesetz  für  »len  östlichen  Abfall  des  Schwarzwaldes  herausgestellt  hat,  setzt  sich  also  im  gleichen 
Sinne  auch  im  Lias  fort,  wenigstens  von  der  Lägen»  an,  über  den  Randen  bis  zum  Zollern.  Von 
da  gegen  Nordost  scheinen  dann  die  basischen  Schichten  an  Mächtigkeit  wieder  abzunehroen 
uiu  in  der  Nähe  des  Rieses  auf  wenige  Meter  zusammenzuschrumpfen. 


Höhenlage  im  Hangenden  der  Liasfonnation. 

(Grenzfläche  zwischen  Lias  und  braunem  Jura.) 

Ußh«  Ober  «lern  Differenz  gegen 
Meere.  die  Ideale 

Meter.  XormnlflSche. 


Auf  der  Ilohtanne  bei  Thuningcn 755  ...  — 3 

Am  Bühl  bei  Thuningen 753  . . . -f  ® 

Auf  dem  Ilochfeld  bei  Trossingen 762  . . . --8 

Am  Seheibenwald  bei  Aldingen 706  ...  0 

Auf  dem  Jrnmerland  bei  Aldingen 701  . . . -t—  1 1 

Auf  dem  Dellinger  Wasen  bei  Aldingen 685  . . . f 10 

In  Ober-Baldingen  im  Ort 702  ...  0 

Im  Dorfe  Schura 722  ...  0 

An  der  Nikolauskapelle  bei  Denkingen 677  . . . -f-  3 

Im  Kirchhriinncn  im  Dorfe  Denkingen 683  . . . -1-  15 

Im  Gewand  Läugclcn  bei  Hofen  und  Spaichingcn 652  ...  0 

Unter  der  Thalsohle  iin  Gützcnloch  bei  Thalheim  rO«,  ft  150  ni)  568  . . . -f-  0 

Unter  »lern  Schönbühl  bei  Seitingen  (wenn  Oa,  /i,  y 174'»).  511  . . , 0 


* 
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Notizen  über  den  Gebirgsbau. 


Mittlere  Richtung  des  Streichens 
Mittlere  Richtung  des  Fallen«  . . 

Betrag  des  Gefallen 


TliJtllicinier  Platte. 

. N.  27°  0.  . . 
, . 0. 27°  S.  . . 
, . 2,f>0  Proz.  . 


Rpnicliingur  Platte. 

. . N.27‘0. 

. . 0.27 'S. 

. . 1,66  Proz. 


derjenige  Theil  der  Liasfonu.ation , welcher  unserer  Untersuchung  zugänglich  ist,  zeigt 
also  ein  mittleres  Streichen  von  N.  24"  0.  Im  Hangenden  erscheint  die  Streichliuic  tun  G"  östlicher 
als  iin  Liegenden,  weil  die  Schichtendickc  gegen  Norden  beträchtlich  zuuinimt. 

Sehr  hetnerkens werth  ist  ferner,  dasz  die  Schichten  im  Bilden,  gegen  die  Donattspalte 
hin  am  steilsten  aufgeriehtet  sind  und  dasz  die  Gefalle  im  Norden  stetig  und  beträchtlich  ab- 
nehuien.  Zieht  man  z.  B.  auf  der  Grenzfläche  zwischen  Lias  und  braunem  Jura  die  Streichlinie, 
welche  700»«  über  dem  Meere  liegt,  so  stimmen  die  gemessenen  Punkte  auf  unserer  Thal- 
heitner  Platte  nur  bei  Annahme  von  2,50  Prozent  südöstlichen  Fallen»,  während  wir  für  die 
Spaichinger  Platte  nicht  mehr  als  1,66  Prozent  annehmen  können  und  im  nördlich  anstoszenden 
Blatt  Balingen,  sogar  nur  1,34  Prozent  Gefalle  gefunden  haben.  Auf  der  Grenzfläche  zwischen 
Keuper  und  Lias  ergaben  sich  für  die  entsprechenden  Platten  folgende  Wcrthe:  2,60;  1,79  und 
1,35  Prozent:  also  ganz  dieselben  Verhältnisse.  Bei  Gei  singen  steigert  sieh  der  Schichtcnlall 
sogar  bis  zu  5 Prozent  und  unserer  Norinalflflche  gegenüber * liegen  deshalb  dort  die  Schichten 
um  65  Meter  zu  tief.  Diese  Thatsachen*)  werfen  ein  erstes  Btreif licht  auf  die  Entstehungs- 
geschichte des  Donauthaies,  welches  bei  Goisingen  den  Jura-Durchbruch  forcirt  hat. 

Die  .Schichtengcfjfllc  deuten  endlich  noch  darauf  hin,  dasz  im  Lias  eine  beträchtlichere 
.Schichtenanschwellung  gegen  Osten  hin  nicht  stattfindet. 

Die  oben  geschilderte  Schichtenstellung  hat  auch  die  Thalrinncn  entsprechend  gestaltet. 
Sowohl  die  Kettach,  als  die  Bäche  von  Amtcnhausen,  Bachzimmern  und  Eszlingen  verlaufen  in 
der  Fällrichtung  der  Schichten. 


b.  Brauner  Jura  oder  Oolith. 

Mit  dem  braunen  Jura  treten  wir  an  das  Albmassiv  selbst  heran  und  sein  wohlanfge- 
schlosscnes  Schichtenprofil  führt  uus  hinauf  bis  auf  die  letzte  Terrasse  unter  der  maucrartigen 
Fclsenstirne  des  Dreifultigkcitsherges.  Nur  eine  schmale  Zone  dieser  Formation  ist  daher  der 
Untersuchung  gcölThet,  doch  entschädigt  liicfUr  eine  seltene  Fülle  der  schönsten  Aufschlüsse. 
Die  Schichtengrenzen  sind  bei  den  nachstehenden  Mächtigkeitsangaben  genau  in  derselben  Weise 
festgehalten  worden,  wie  bei  den  Messungen  im  Atlasblatt  Balingen.  (Vergl.  Wttrtt  Jahr- 
bücher 1875.  Anhang  S.  LXXXVUI.) 

Brauner  Alpha,  Qu. 

(Opaünusthnnc) 

Meter. 

In  Betznau  an  der  Aare  (Dr.  Stutz.  Lägern.  S.  13.)  45,0 

Bei  Ober-Baldingen  (Vogelgesang,  Beitr.  Heft  XXX.  8.  105) 78,0 

An  der  Kalb  weidsteig  bei  Thalheim  79,0 

Am  Holzloch  bei  Aldingen 76,8 

Am  Klippenwald  bei  Denkingen 98,3 

An  der  Katzensteige  bei  Goshcim 111,7 

Mittlere  Mächtigkeit  in  den  Bl.  Schwenningen  und  Tuttlingen  88,7 


Brauner  Beta,  Qu. 

(Murehisonäsehichten  Oppel  und  Müseh.) 

Meter. 

An  der  Lägern  (Dr.  Stutz.  Lägern.  Taf.  I.  Prof.  6) 19,8 

An  der  Kalhwcidsteige  bei  Thalheim 45,9 

Am  Stauffelberg  bei  Spaiehingen 51,3 

In  der  Au  bei  Goshcim «>.5 

An  der  Katzensteige  bei  Gosheim 48,4 

Mittlere  Mächtigkeit  im  Bl.  Tuttlingen  49,0 


Inteiisi 


Der  Betrag  de«  Seliiehfengelüllea  Ist  bekanntlich  der  direkte  Gradmesser  Birdie 
t der  Hebung. 
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Brauner  Gamma,  Qu. 

(Blaue  Kalke  oder  Sowerbyi-Sehichten.  )*) 

In  der  Betznau  an  der  Aare  (Dr.  Stutz.  Lägern.  Taf.  I.  Profil  7.)  . . 9,0 

An  der  Kalbweidstcig  bei  Thal  heim 15,4 

An»  Klippenwald  bei  Denkingen  [ß  4-  y =■  80,0  u>)  . . 28,0 

An  der  Katzensteige  bei  Goshcira 29,4 


Mittlere  Mächtigkeit  im  Bl.  Tuttlingen  24,3 

Brauner  Delta,  Qu. 

(Gstrccnoolithc  oder  Humphricsianus-Schichtcn.) 


Meter. 

Bei  Gelingen  (Vogelgcsang,  Beitr.  z.  Stat  Badens  XXVI.  S.  10 5,4 

An  der  Kalb  weidsteige  bei  Thalhcim 15,4 

Am  Schönbiihl  bei  Seitingen 20,5 

An  der  Weil  heimersteige  bei  Seitingen 19,8 

Am  Ilohenkarpfen  bei  Hausen  ob  Verena 20,0 

Am  Hausemcrkapf  bei  Hausen  ob  Verena 18,0 

Am  Dreifaltigkeitsberg  bei  Spaichingen IG, 5 

Am  Klippenwald  bei  Denkingcn 13,0 

An  der  Wassersteige  bei  Gosheim 13,3 


Mittlere  Mächtigkeit  im  Bl.  Tuttlingen  15,7 

Brauner  Epsilon,  Qu. 

(Parkinsonoolithe,  Varians-  und  Macroccphalus-Scliichtcn.) 

Meter. 


Bei  Bachziniuiem  und  Gelingen  (Vogelgesang,  Beitr.  XXVI.  S.  10)  . . . . 36,9 

Am  Himmelbcrg  bei  Thalheim 44,3 

Am  Lupfen  bei  Thalheim 46,3 

Ara  Ilohenkarpfen  bei  Hausen  ob  Verena 42,1 

Ara  Dreifaltigkeitsberg  bei  Spaichingen  ...  * 41,0 

Au»  Glockcnbühl  bei  Balgheim  (etwa) 34,0 

An  der  Klingenlialdesteig  bei  Goshcira 39,1 


Mittlere  Mächtigkeit  im  Blatt  Tuttlingen  40,9 


Brauner  Zeta,  Qu. 

(Omntcnthonc.) 

Meter. 

Ain  Eichberg  bei  Aselfingen  im  Wutachthal  (Mösch  IV.  Lief.  S.  147.)  ...  1,4 

Bei  Bachziniuiem  und  Oefingcn  im  Mittel  (Vogelgesang  XXVI.  S.  9)  ...  1,5 

Am  Lupfen  bei  Thalheim  (etwa) 5,5 

Am  Hausemcrkapf  bei  Hausen  ob  Verena 6,0 

An  der  Klingenlialdesteig  bei  Gosheim  22,7 

Mittlere  Mächtigkeit  im  Blatt  Tuttlingen  8,9 

Die  Formation  des  braunen  Jura  im  Ganzen. 

Brauner  Alpha  (.Gpalinusthone)  im  Mittel 88,7 

Brauner  Beta  (Murchisonäschichten)  im  Mittel 49,0 

Brauner  Gamma  (Sowerbyi-Schlchten)  im  Mittel  24,3 

Brauner  Delta  (Ostrecnoolithe)  im  Mittel 15,7 

Brauner  Epsilon  (Parkinson-Macrocephalus-Schichteu)  ....  40,9 
Brauner  Zeta  (Ornatenthone) 8,9 


Mittlere  Mächtigkeit  im  Bl.  Tuttlingen  227,5 
Vergleicht  man  diese  Resultate  mit  denen,  welche  sich  ftlr  das  Atlasblatt  Balingen 
ergeben  haben,  so  findet  man,  dasz  im  braunen  Jura  die  Schichtenanschwellung  nicht  mehr  durch- 
weg dem  für  alle  älteren  Flötzl'ormationen  ausnahmslos  geltenden  Gesetze  unterworfen  ist. 
Im  unteren  und  mittleren  Braunen  zeigt  sieh  zwar  noch  eine  leichte  Anschwellung  gegen  Norden, 
welche  aber  in  den  Parkinson-  und  Variansschichten  in  eine  solche  gegen  Süden  umschlägt,  um 
dann  in  den  Grnatenthoneu  sofort  wieder  der  alten  Richtung  zu  folgen.  Das  ungewöhnliche 

*)  Die  untere  Abgrenzung  dieser  Schichten  ist  sehr  unsicher. 
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Notizen  über  «len  Clebirjfsbau. 


Anwachsen  der  Mächtigkeit  unserer  Parkinsonischichten  liiilt  gegen  Süden  bis  zum  lthcine  hin 
an.  Dort  erfolgt  der  albnählige  tlebcrgang  dieser  thouigen  Niederschläge  in  den  inecrisehen 
Ilauptrogenstcin,  dessen  kreideweiszc  Oolitlifclsen,  nach  Müsch,  im  Aargaucr  Jura  bis  zu  100 
mächtig  werden. 


Bahenlage  im  Hangenden  des  braunen  Jura. 

(Grenzfläche  zwischen  braunem  und  weiszem  Jura.) 

I.  Bachzimmerner  Platte.*) 

Habe  Uber 
dom  Meere. 
Meter. 

Atu  Lupfen  auf  der  Thalhelmer  Seite 920 

Im  Sattel  zwischen  Buchlialde  und  Winterhaldc  bei  Tlialheim  . . 879  . 
Beim  Balmbof  Iramendingen,  in  der  Sohle  der  Matcrialgrube  . . 848  . 

An  der  Eisenbahnlinie  bei  Geisingen  (wenn  0 e tu  f = 40  *“)•  . . 710  . 

Mittlere  Richtung  des  Streichens N.  55#  0. 

Mittlere  Richtung  des  Fallens 0.  55*  S. 

Betrag  des  GefiUIes 2,73  Proz. 


Differenz  waen 
die  ideale 

Norinnltiüclir. 

. . 0 

. . o 

. . o 

. . o 


II.  Konz onberg-Platte. 

Am  Konzcnbcrgsattcl  im  Eltabctt .071...  0 

Unter  den  .Streitwiesen  bei  Tuttlingen  (wenn  al  = 25  “»)  . . . . 020  ...  0 

Bei  der  Station  Möhringen  (wenn  « = 20  “») 025  ...  0 

Mittlere  Richtung  des  Streichens  . . . N.  18"  0. 

Mittlere  Richtung  des  Fallens 0.  18  0 S. 

Betrag  des  Geialles 1,41  Proz. 


III.  Weilheimerbcrg-Platte. 

Am  Hohonkarpfon  bei  Hausen  ob  Verena 857 

An  der  Blutthalde  bei  Oberflacht 845 

Am  Hausemerkapf  bei  Hausen  ob  Verena 801 

An  der  Weil  heimersteige  bei  Seitingen  (wenn  0 * u.  f = 48“')  . 800 

Auf  dem  Scliönbühl  (wenn  0 e u.  C = 48  *“) 754 

Am  ErzgrubenliHusle  bei  Wcilhcim  (unvcrrutscht) 705 

Mittlere  Richtung  des  Streichens  . . . . N.  41  °ö. 

Mittlere  Richtung  des  Fallens 0.  41 0 S. 

Betrag  des  GefiUIes 2,58  Proz. 

IV.  Mahlstctter  Platte. 

An  der  Klingenhaldesteig  lei  Gosheim 


Unter  der  Lippaehölmiililc  bei  Mahlstetten  (wenn  « =-  40  >“) 
Unter  der  Wulfbachquellc  bei  Mühlheim  (wenn  « — 35*“)  . 
Unter  der  Kesselbachquelle  bei  Nendingen  (wenn  a — 35  In) 


Mittlere  Richtung  des  Streichens  . . . N.  52°  0. 
Mittlere  Richtung  des  Fallens  . . . . 0. 52°  S. 
Betrag  des  GefiUIes 2,31  Proz. 


926 

. . 0 

920 

. -f  37 

874 

. -4-  30 

816 

. . 0 

733 

. .—19 

618 

. . 0 

600  . 

. . + 8 

30 «») 

625 

. 5 

")  • 

676 

. .-1  4 

V.  Kolbinger  Platte. 

An  der  Klingenlialde  bei  Gosheim 920  . . . 0 

Reichenbach  im  Becrathal,  im  Dorfe 752  . . . 0 

Unter  der  Lippaehölmiililc  bei  Mahlstetten  (wenn  « = 40  *“)  . . . 733  . . . 0 

Unter  der  Wulf  bachquelle  bei  Mühlheim  (wenn  « 35 m)  . . . . 018  . . . 0 

Unter  dem  Zusammen  fl  nsz  der  groszen  u.  kleinen  Beera  («  — 45“>)  041  . . . 0 


Mittlere  Richtung  des  Streichens  . . . N.  10*  0. 
Mittlere  Richtung  des  Fallens  ....  0. 10°  S. 
Betrag  des  GefiUIes 2,50  Proz. 


*)  Die  Begrenzung  der  „Platten“  siehe  auf  der  Karten-Beilage  II. 


Notizen  über  den  Gcbirgsbau. 
VI.  Bocra-Plattc. 
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Höhe  Aber  d. 
Mpitc. 
Müler. 


Unter  dem  Zusamuienflusz  der  grossen  und  kleinen  Becra  . . . 611  . 

Unter  der  Wulfbaeliquelle  bei  Mühlheim 618  . 

Unter  der  Stadtmühle  bei  Fridingen  (wenn  « -f-  ß ■+•  V ~ 160  “')  . 470  . 


Mittlere  Richtung  des  Streichens  . . . N.  7°0. 

Mittlere  Richtung  des  Fallen»  . . . . 0.  7°S. 


Betrag  des  Gefälles 


4,00  Proz. 


DiflVrunz  Regen 
die  ideal«* 
XorinnlHAcht*. 

. . 0 

. . 0 

. . 0 


Für  die  Platten  I— VI. 


Mittlere  Richtung  des  Streichens  . . . N.  39 0 0. 
Mittlere  Richtung  des  Fallen»  . . . . 0. 89°  S. 
Betrag  des  Gefälles 2,55  Proz. 


c.  Weiszer  Jura. 

Steigt  inan  von  den  wasserreichen  Thonon  des  obersten  Braunen  noch  eine  100 '»  hoho 
inaucrartige  Steilwand  hinauf,  so  passirt  inan  den  ganzen  unteren  weiszen  Jura  und  befindet  sich 
oben  angekomuien  schon  auf  den  höchsten  Punkten  der  schwäbischen  Alb.  Frei  schweift  von 
hier  aus  der  Blick  über  die  sanft  gegen  die  Donau  abfallende  Hochfläche  des  Schwabenjura  hin- 
weg bis  zu  den  Schnccgipfeln  der  Alpen.  Im  Westen  erblickt  man  die  langgezogenen  Utnrisz- 
litiien  des  Schwarzwaldes  und  gegen  Norden  schaut  man  tief  hinein  in  das  schwäbische  Stufen* 
land.  Schreitet  inan  von  dem  hochaufgeriehteten  Westrande  der  Alb  gegen  Osten  nach  der  Donau, 
so  erscheinen  nach  und  nach  alle  höheren  Schichten  der  Formation  des  weiszen  Jura,  ohne  dasz 
sich  der  Gesteinswechsel  orographisch  scharf  markiren  würde. 

Die  Abgrenzung  und  Einthciluug  dieser  vielumstritteuen  Sehichtonrcihc  ist  wieder  in 
derselben  Weise  festgelialten  worden,  wie  bei  den  Messungen  iin  Atlasblatt  Balingcu.  Da  im 
Jahrgange  1875  der  „Wiirttemh.  Jahrbücher'*,  Anhang,  S.  91  ff.  das  Nüthigc  hierüber  angegeben 
worden  ist,  so  gehen  wir  sofort  zu  den  ermittelten  Thatsachen  über.  (Vergleiche  übrigens:  Dr. 
Th.  Engel,  „Der  weisze  Jura  in  Schwaben,“  Württemb.  naturw.  Jahrosh.  1877  S.  104  ff.) 


Weiszer  Alpha,  Qu. 

(«.  Cephalopodcnfacies.  Inipressathonc  Qu.  Kffingersehichten  Möschs  im  Aargau.) 

(a‘.  Scy  phienfacics.  Kolonisirtes  Alpha  Qu.  Inipressathonc  und  Lochcnschichtcn.  Effingor- 
sehichtcn.  Geissberg-  und  Crcnularisschichten  Möschs  im  Aargau.) 


Meter. 

et.  Am  Rügen  bei  Efflngen  (Mösch,  Beitr.  z.  Schweiz,  geol.  Karte  IV.  S.  143)  . . 100,0 

«'  Am  hohen  Randen  bei  Beggingen  (Prof.  Dr.  Fraas.  Stoigenklubb-Prot.  84)  40,0 

et.  Am  Eiehbcrg  bei  Aselfingen  im  Wutachthal  (Mösch  IV.  S.  147) 30,0 

et.  Im  Aintenhausencrthal  und  Umgebung  (Vogelgesang,  Stat.  XXVL  S.  15)  . . 15,0 

a.  An  der  Buchhalde  bei  Thalbcini  . 39,0 

et.  Am  Hansemerkapf  bei  Hausen  ob  Verena 26,0 

«'  An  der  Bittenlialde  bei  Thieringen 40,1 

«'  Im  Lochengründlc  bei  Hausen  am  Thanti 54,5 

Mittlere  Mächtigkeit  iin  Blatt  Tuttlingen  . . 26,6 


Weiszer  Beta,  Qu. 

(ß.  Cephalopodcnfacies.  Wohlgeschichtete  Kalke,  Qu.  W angener-Schlchten,  Mösch.  Biplex- 

kalke,  Fraas.) 

( ßl . Scyphienfacics.  Kolonisirtes  Beta,  Qu.  Biplexkalkc  mit  Schwaramkolonien.  Wttrgauer- 

Schichten,  Gümbel.) 

Meier. 


ß.  Bei  Beggingen  am  Randen  (Prof.  Dr.  Fraas.  Stcigenklubb-Prot.  34)  (et  -f-  ß)  . 128,0 

ß.  Am  Lupferberg  bei  Thalheim  (pars?) 55*4 

ß.  Am  Hohenkarpfen  bei  Hausen  ob  Verena  (pars?) ...  53,2 

ß.  Auf  dem  Wciiheimerberg  bei  Seitingen  (« /?) 120,4 

ßx  Am  Konzenberg  bei  Tuttlingen 126,0 

ß.  Am  Dreifaltigkeitebcrg  bei  Spaichingen 110,6 

ß.  Am  Hoheck  bei  Denkingen  (pars?) Öl,l 
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Motor. 

/#'  An  der  Kliugonhaldc,  südöstlich  von  Goshcim  («-{-/*)  (pars?) 81,0 

ß.  Am  Lemberg,  nördlich  von  Gosheim  (a-t - ß)  (pars?) 92,3 

Mittlere  Mächtigkeit  für  <t-\-ß  . . . . . £H>,0 

Hievon  ab  Mittel  für  a 26,6 

Mittlere  Mächtigkeit  für  Bota  im  Blatt  Tuttlingen  . . 63,4 


Welazer  Gamma,  Qu. 

Cephalopodcn facicH.  Aptyrhusthonc,  Fraas.  Cemcntiucrgcl,  Qu.  Thon-Gamiua,  Qu.  Thal- 
mässingcrschichtcn,  Gilmbel.) 

Scyplii cnfacics.  Spongitenkalke,  Qu.  Schwamtnfelscn  oder  Scypliicnkalkc,  Yogelgcsang. 
Schwammgamma,  Qu.  Letzi-  und  Badenerschichten,  Müsch.) 

Meter. 

y.  Bei  Möhringen  (Yogelgcsang,  Statistik  XXVI.  8.  20) 9,0 

y.  Am  Witthoh  bei  Tuttlingen  etwa  (nach  der  Terrainform) 33,3 

y.  An  der  Braunisbergsteige  bei  Ncndingcn 24,7 

y.  Am  KitzcnbUhl  bei  Nendingen 28,0 

y.  Bei  Stetten  am  Kitzenbühl  etwa  (nach  der  Terrainform) 34,9 

y*  Bei  Bärenthal  (Yogelgcsang.  Statistik  XXVI.  S.  19) 30,0 

y'  An  der  Brücke  bei  Bcuron  (Yogelgcsang,  I.  c.  S.  20) 29,1 

Mittlere  Mächtigkeit  in  den  Blättern  Tuttlingen  und  Fridingeti  . . 27,0 


Weiszer  Delta.  Qu. 

(4.  Cephalupodenfacics.  Geschichtete  Felsen,  Qu.  Dickbankigc  Quaderkalke,  Zittel  und 

Yogelgcsang.) 

(d‘  Scyphlcnfacles.  Kolonlsirtes  Delta,  Qii.  Schwammdelta,  Qu.) 

Meter. 

d.  Bei  Iinmendingcn  (Prof.  Dr.  Fraas  im  Stcigcnklubb-Prot.  37) 8,0 

d.  Am  Witthoh  bei  Tuttlingen 11,5 

d.  An  der  Flcckcnhaldc  bei  Ncndingon 25,5 

d.  Am  Bräunishcrg  bei  Nendingen 28,1 

d'  An  der  Krcuzhalde  bei  Fridingcn 63,5 

Mittlere  Mächtigkeit  in  den  Blättern  Tuttlingcu  und  Fridingcn  . . 27,3 


Meter. 

0,0 

42.4 

48.5 

127.0 

161.0 

95.5 


1 


Weiizer  Epsilon,  Qu. 

(*.  Ccpli  alopode  nfaeies.  Plumpe  Felsenkalke,  Qu.  Plumpe  Massenkalke,  Zittel  und  Vogel- 
gesang. Wettingerschichten,  Mösch.) 

(«'  Scypliienlacics.  Korallenfelsen,  Qu.  Koralrag,  Qu.  Wettingerschichten  — - Scyphicnzonc 
Mösch.  Kclilheimerschichten,  Gilmbel.) 

e.  Auf  den  Bergen  bei  Ippingcn  (nach  Hildenbrand  schwache  Spuren)  . . 

/.  Am  Witthoh  bei  Tuttlingen 

e.  Am  Bräunisberg  bei  Nendingen 

e.  Am  Kirchberg  bei  Fridingcn 

*.  Auf  dem  Plateau  bei  Storzingcn  am  Schmicchathal 

31ittlere  Mächtigkeit  in  den  Blättern  Tuttlingen  und  Fridingcn 


Weiazor  Zeta.  Qu. 

(C.  Cephalupodenfacics.  Kalkplatten  mit  Krebssclieeren,  Qu.  Plattige  Kalke,  Mösch.  Plattcn- 
kalke,  Gütnbel.  Als  höherer  Horizont:  I)ic  Oolithc  von  Hattingen,  nach  Mösch.) 
Scyplticnfacies.  Kalkplatten  mit  Korallen,  Qn.  Nattheimcr  Koralrag,  nach  Mösch.  Obere 
Stcrnkorallcnkalke,  Gilmbel.) 

Meter. 

C.  Auf  der  Höhe  bei  Nusplingen  (soweit  aufgeschlossen) 9,9 

t.  Im  Plattenbrnch  bei  Kölbingen 4,3 

C.  Auf  dem  Bräunisberg  bei  Nendingen 6,0 

C.  Auf  der  Schanze  bei  Liptingcn  (scheinbar  88  ■») 28,0 

C.  Auf  den  Bergen  bei  Ippingcn  (nach  Hildcubrand  schwache  Spuren)  ....  0,0 
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Meter* 

C.  Im  Hattingcr  Tunnel  (Vogelgesang,  »Statistik  XXVI.  8.  20) 66,0 

C.  An  der  Hardt  bei  Tuttlingen  (sclioinbar  133  «•) 85,0 

C.  Aiu  Spitalkopf  bei  Tuttlingen  (scheinbar  90 75,0 

C.  Am  Brcnntcnwald  bei  Nendingon  (scheinbar  131  “•) • 90,0 


Mittlere  Mächtigkeit  im  Blatt  Tuttlingen  . . 40,5 

Die  Formation  des  weiszen  Jura  im  Ganzen. 

Meter. 

Weiszer  Alpha  (Imprcssathonc  und  Lochenschiehten) 26,6 

Weiszer  Beta  (Wohlgeschichtete  Kalke  oder  kolonisirte  Biplcxkalkc)  ....  63,4 

Weiszer  Gamma  (Aptyehusthonc  oder  Spongitenkalke) 27,0 

Weiszer  Delta  (Dickbankige  Quaderkalke  oder  Scyphicnkalkc) 27,3 

Weiszer  Epsilon  (Plumpe  Massenkalke  oder  Korallenfelsen) 95,5 

Weiszer  Zeta  (Krebsscheerenplattcn  und  Hattinger  Uolithc)  ........  -40,5 

Mittlere  Mächtigkeit  in  den  Blättern  Tuttlingen  und  Fri dingen  . . 280,3 

Die  Mäcbtigkeitsverhältnisse  im  weiazen  Jura  aind  somit  grossen  Schwankungen  unter- 
worfen, aber  diese  Schwankungen  sind  nicht  ohne  Gesetz. 

Zunächst  spricht  sich  eine  starke  Zunahme  der  Schichteniiiächtigkeit  gegen  Nord-Osten 
hin  aus,  so  dasz  einer  totalen  Schichtendicke  in  den  Blättern  Tuttlingen-Fridingen  von  280»  im 
Mittel,  eine  solche  von  415»  in  den  Blättern  Balingen-Ebingen  gegenübersteht  Im  unteren 
Weiszen  findet  zwar  nur  ein  allmähliges  schwaches  Anschwellen  statt,  dagegen  ist  diese  Zunahme 
bei  den  Qu  ad  er  kalken  und  plumpen  Massenkalken  (d  u.  e)  geradezu  enorm. 

Das  Fundamentalgesetz  für  die  Ablagerungen  am  Ostrand  des  Schwarzwaldes  ist  also 
während  der  ganzen  mesozoischen  Periode  dasselbe  geblieben.  Sämtliche  Flötzbi Id  ungen 
vom  Buntsandstein  bis  zum  oberen  Jura  keilen  gegen  den  Schwarzwald  hin  aus 
und  schwellen  in  nördlicher  und  östlicher  Richtung  an. 

Die  Sehichtonansch Wellung  gegen  Nord  hat  unmittelbar  zur  Folge,  dasz  iin  Hangen- 
den stets  die  Strcichlinien  sich  mehr  gegen  Ost  neigen,  als  im  Liegenden  jeder  For- 
mation. Wir  sehen  daher,  dasz  sich  ein  gesetzmäsziger  Uebcrgang  des  Streichens  von 
der  reinen  Nordrichtung  im  Buntsandstein,  bis  nahe  iu  die  O strichtung  in  den  Tertiär- 
gebilden vollzieht. 

Da  nun  die  Denudation  von  der  Schichtenstellung  abhängig  ist,  so  tnuszte  eine  Reihe 
von  fächerartig  angeordneten  Bergstufen  entstehen,  welche  das  Resultat  sind  einerseits  vom 
Schichten  fall  und  der  Aktion  des  Wassers,  anderseits  von  der  Mächtigkeit  und  Widerstandsfähig- 
keit der  einzelnen  Formationen.  Das  schwäbische  Stufcnland  mit  dem  imposanten 
Jura  wall  bildet  also  in  der  That,  wie  dies  schon  Vogelgesang  angedeutet  hat  (Statistik 
Badens,  lieft  XXX.  S.  10),  eine  Reihe  von  Stufen,  deren  Querschnitt  ein  langge- 
strecktes niedriges  Trapez  ist,  das  seine  steile  Böschung  dem  Schwarzwald 
zukehrt,  während  die  flache  Böschung  dem  Schichtenfall  folgt. 

Gröszere  Störungen  im  normalen  Aneinanderschlusz  der  Schichten  kommen  iu  unserem 
Gebiet  gar  nicht  vor.  Selbst  der  öfters  abweichend  in  Becken  abgelagerte  Wcisze  Zeta  kann 
sich  dem  allgemeinen  Gesetz  nicht  ganz  entziehen,  obgleich  während  seiner  Ablagerung  sehr  be- 
trächtliche lokale  Gcbirgsbrüchc  erfolgt  sind. 

Höhenlago  im  Hangenden  der  Massenkalke. 

(Grenzfläche  zwischen  Jura  und  Tertiär.) 

1.  Die  Platte  des  Weichenwan  g. 

(Gebiet  zwischen  den  Punkten  Fridingen-IIossingcn-Ebingen-Storzingen-Fridingen  oder  Gebiet 
zwischen  Donau,  Bcera  und  Scbmiecha.) 


Wirkt.  Höhe 
Aber  dem 

Höhe  der 
idealen 

Different 

Meere. 

XoriiiAlfMi’he. 

beider. 

Meter. 

Meter. 

Meter. 

Weichen wang  bei  Meszstetten  . . . 

....  987  . 

. . 987  . . 

0 

Raubühl  bei  Meszstetten 

. . 969  . . 

. — 9 

BlUmersberg  bei  Meszstetten  . - . 

....  961  . 

. . 967  . . 

. — 6 

Kälensbiihl  bei  Meszstetten  .... 

....  900  . 

. . 951  . . 

. + 9 

Hornstein  im  Ebingcr  Hardt  . . . 

....  04.1  . 

. . 953  . . 

. - 10 
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(Die  Platte  des  Welchen wang.  Fortsetzung.) 


Wirkt  Hohe  Mähe  rler 

Aber  dem  itlealrn 

Meere.  Kormalttiche. 

Meter.  Meter. 

Schorren  un  Ebingor  Hardt tK)6  . . . 921  . 

Diffrmiz 

beider. 

Meier. 

-15 

Zittcrboch  im  Ebingor  Hardt 

925  . . . 

927  . 

- 2 

Breitenhoch  bei  Hartheim  ....... 

9G1  . . . 

948  . 

-f-  13 

Gcmcindetratt  bei  Heidenstadt 

950  ..  . 

957  . 

— 7 

Brankhiihl,  südöstlich  von  Xusplingen 

942  . . . 

959  . 

-17 

Höhe,  1 Kil.  südöstlich  von  Heinstetten  ... 

914  . . . 

916  . 

— 2 

Waldbuckel,  2,5  Kil.  nordwestl.  von  Oberglashiitte 

918  . . . 

904 

+ 9 

Nördlich  von  der  Frolmstetter  Sebastianskapellc  *) 

856  . . 

884  . 

— 88 

Bei  d.  Boimerzgruben,  3 Kil.  wcstl.  v.  d.  Sebast.-Kap. 

896  . . . 

903  . 

7 

Oberholz  auf  dein  Nusplingcr  Hardt 

916  . 

+ 13 

Höhe,  2, 5 Kil.  westlich  von  Schwenningen  **)  . . 

922  ..  . 

893  . 

+ 29 

Höhe,  1,5  Kil.  nordöstlich  von  Schwenningen  **)  . 

905  . . . 

88«  . 

-4-  19 

Fleschenwiesle,  westlich  von  Irrendorf  ... 

873  . . . 

873  . 

— 0 

Höhe,  südlich  von  Schwenningen 

868  . . . 

867  . 

+ i 

Höhe,  nördlich  von  Xcidingen 

— 10 

Anhöhe  hei  dem  badischen  Dorf  Xusplingen  . . 

816  . . . 

816  . 

— 0 

Kirclibcrg  bei  Fridingen  ***} 

832  . 

-37 

Rain,  oberli.alb  Beuron  ***) 

«19  . . . 

851  . 

-42 

Schlosz  Werenwag***)  .... 

770  ..  . 

835  . 

- 60 

Höhe  ob  üutenstein  ***)  . . , 

750  ..  . 

780  . 

— 80 

Mittlere  Richtung  des  »Streichens  N.  45"  U. 

Mittlere  Richtung  des  Fallen» 

. U.  45  “ S. 

Betrag  des  Gefälles  .... 

. 1,25  Proz. 

II.  Meszkirchcr  Platte. 

SteighoDiöhc  bei  Beuron 

876  ..  . 

+ 20 

Auf  dem  Dickberg  bei  Krcenhcinstcttcn  .... 

830  ..  . 

830  . 

0 

Schcibenbülil  bei  ßuehheim 

810  . 

+ 3 

Kauteräcker  im  Ried  bei  Neuhausen  ob  Eck  f)  . 

736  . . . 

791  . 

— 55 

Im  ob.  Kessel  an  d.  Heilandskapelle  bei  Fridingen  +) 

667  . . . 

905  . 

238 

Bachheimcr-\yald,  südlich  von  Buclilicitn .... 

770  ..  . 

784  . 

- 14 

Mülileichen,  nordwestlich  von  Thalhcim  .... 

801  ..  . 

783  . 

+ 18 

Brucksteig  bei  Gutenstein 

756  . 

0 

Str.aszeuhau  bei  Langenhard 

737  ..  . 

745  . 

— 8 

Tannenwald  bei  Hölzle 

0 

Höhe  bei  Vilsingen 

698  . . . 

682  . 

+ i« 

Altenberg  bei  Engelwies 

700  ..  . 

670  . 

t 30 

Kalksteinbruch  bei  Rohrdori 

655  . . . 

664  . 

- 9 

Au  der  Untennülilc  bei  Bull 

637  . . . 

<;:;7  . 

0 

Im  Kriuninbaclithal  bei  Krummbach 

«31  . . . 

631  . 

(1 

Am  Engelsbcrg  bei  Meszkirch 

622  ..  . 

«22  . 

— 0 

Donauufer  bei  Laiz 

600  . . . 

609  . 

- 9 

In  lledingcn  bei  Sigmaringen 

0 

Mittlere  Richtung  den  Streichens  N.  40“  0. 
Mittlere  Richtung  des  Fallen»  . 0.  40°  S. 
Betrag  des  Gefälles 2,62  Proz. 


*)  Die  Hardt  ist  auf  dem  Flügel  gegen  das  Schraeihenthal  bei  Straszbcrg  beträchtlich 
eingesunken,  am  Thalrand  im  Maximum  gegen  60 ». 

**)  Diesen  abnormen  Erhebungen  entspricht  ein  dazwischen  liegendes,  tief  eingesunkenes 
Zetabeeken,  in  dessen  Centrum  das  badische  Dorf  »Schwenningen  liegt. 

***)  Der  nördliche  malerische  Fclsenrand  der  Donau  ist  also  von  Fridingen  bis  zur 
Schmicchamnndung  um  40»'  eingesunken,  während  2 Kilometer  nördlich  »alles  normal  lagert 

f)  Diese  Punkte  liegen  auf  der  Plattengrenze  und  sind  nur  mitgenommen  worden,  um 
zu  zeigen,  dasz  hier  eine  sehr  bemerkenswertne  Dislokationslinie  durchzieht.  Dieselbe 
streicht  N.  45“  W.  Ihre  »Störungen  sind  auf  der  »Strecke  Schwackenreuthe-Feckenhauscn  überall 
zu  erkennen.  Ihre  Richtung  steht  senkrecht  auf  der  Richtung  der  Donauspalte. 
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III.  M a h 1 s t © 1 1 c r Platte. 

(Gebiet  zwischen  den  Punkten  Geisingen-Mtilillieim-Böttingen-Oefingeii.) 

Wirklich«  Ilfihc  Hfthc  U.  idealen  PilTerniz 


über  d.  Meere.  XornialHächu.  lieider. 

Meter.  Meter.  Meter. 

Galgenberg  bei  Böttingen 990  ....  990  ....  0 

Kirchbcrg  bei  Bubsheim 970  ....  992  . ...  — 22 

Wachbiihl  bei  Königsheiin 927  ....  924  . ...  -4-  3 

Faudenkapf  bei  Königsheiin 917  ....  899  18 

Sand  buhl,  .1  Kil.  westl.  von  Rcnquishauscn  . 912  ....  900  . . . . -1-12 

Hcheibcnbühl  bei  Mahlstetten 905  ....  903  ....  -i-  2 

Knicke,  südöstlich  von  Mahlstcltcn  . . . . 884  ....  880  ....  -P  4 

Buchwald  bei  Ktiszberg 895  ....  880  . . . . -f*  15 

Grashaldc  bei  Scitingcn 923  ....  926  ....  — 3 

Am  Reifenberg  bei  Thalheim 926  ....  928  ....  — 2 

Auf  dem  Lindenberg  bei  Ippiugen  ....  950  ....  952  ....  — 2 

Oefingerhan,  3 Kil.  siidl.  von  Ocfingcn  . . 915  . . . . 924  ....  — 9 

Am  Lindenhof  bei  Möhringen 876  ....  857  ....  4- 19 

Auf  dem  Rubenberg  bei  Bachzimraern . . . 886  ....  856  ....  4-  30 

Beeronhaidc  bei  Möhringen  *)  766  ....  812  ....  — 40 

Koppenhan,  westlich  von  Tuttlingen  . . . 865  ....  840  ....  -f  25 

Auf  der  Allmand,  südöstlich  von  Weilheiin  . 873  ....  868  ....  -f-  5 

Hardt,  östlich  vom  Hofgut  Kraftstciu  . . . 868  ....  800  ....  -f-  8 

Auf  der  Ruine  Alt-Rietbeim 849  ....  847  ....  *4-  2 

Kayh,  nördlich  von  Ludwigsthal  .....  848  .....  840  ....  -4-  8 

Kleine  Reutelen,  nordwestlich  von  Tuttlingen  838  ....  838  ....  0 

Mühlhalde  bei  Tuttlingen  *) 788  ....  816  ....  — 28 

Hinterer  Briiunisberg  bei  Nendingen  *)  . . 791  ....  809  ....  — 18 

Rcnquishauscn  bei  der  Kirche  **)  ....  897  ....  864  ....  -|-  33 

Gihwinkel,  nordwestlich  von  Kölbingen**).  878  ....  862  . . . . 16 

Sehönenberg  bei  Kölbingen  **) 866  ....  833  ....  -4-  33 

Altbolz,  Östlich  von  Kölbingen  **)  ....  845  ....  798  ....  -f-  47 

Gansnest,  nördlich  von  Fridingen  **)  . . . 804  ....  750  . . . . 54 

Mittlere  Richtung  des  Streichens  . . . N.  45°  0. 

Mittlere  Richtung  des  Fallen»  ....  0.  45°  S. 

Betrag  des  Gefälles 2,01  Prozent. 


IV.  W i 1 1 h o li  Platte. 

(Gebiet  zwischen  den  Punkten  Immendingcn-Mühlhcim-Liptingcn.) 

Die  sichere  Bestimmung  der  Lagerung  ist  hier  zur  Zeit  noch  nicht  möglich,  weil  die 
geologische  Detailuntersuchung  im  Süden  der  Platte,  auf  badischem  Gebiet,  noch  nicht  vorliegt. 
Soviel  sich  aus  den  vorhandenen  Messungen  ersehen  läszt,  stimmt  das  St rcic hen  mit  dem 
Streichen  der  nördlich  anstoszenden  Mahlstettcr  Platte  nahe  überein,  darf  also  vorläufig  zu 
N.  45°  0.  angenommen  werden.  Dagegen  zeigt  die  Witthoh-Plattc  viel  stärkeres  Einfällen 
als  die  nördliche  Fortsetzung.  Zieht  man  vom  Kisifels  westlich  von  Fridingen  eine  Linie  nach 
dem  Rost,  südlich  vom  Witthoh  bei  Tuttlingen,  so  hat  inan  eine  Streichlinie,  welehc  nahezu  800 
Meter  über  dem  Meere  liegt.  Dio  Thaleinschnitte  im  Altenthal,  Seltenbachthal  etc.  zeigen  nun, 
dasz  das  Einfällen  im  Hangenden  der  Massetikalke  mindestens  6,00  Prozent  betragen  musz.  Im 
Uebrigen  hat  die  Platte  noch  manche  Abnormitäten,  namentlich  östlich  von  Liptingen.  Soviel 
ist  aber  sicher,  dasz  durch  Dislokationen  am  Sclilusz  der  Juraperiode  auf  der  Platte  ein  tiefes 
Becken  entsanden  ist,  in  dem  sich  dann  die  Zetaplatten  und  Hattingcr-Oolithe  in  ganz  enor- 
mer Mächtigkeit  ahlagorn  konnten. 


*)  Diese  Punkte  liegen  am  Thalrand  und  roarkiren  den  sekundären  durch  Auslaugung 
der  Schichten  der  Thalwände  entstandenen  Einbruch,  der  sieh  in  einer  etwa  2 Kil.  breiten  Zone 
auf  beiden  Seiten  der  Donau  längs  des  ganzen  Durchbruchs  durch  die  Alb  nachwcisen  lässt 

**)  Diese  Punkte  gehören  nicht  zu  der  Mahlstettcr  Platte,  sie  sind  nur  aufgeuoiniuen 
worden,  um  die  abnorm  hohe  Lage  des  Kolbinger  Plateaus  darzuthun. 
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Fassen  wir  die  Schieb  Umstellung  im  Hangenden  der  Masscnkalkc  näher  ins  Auge,  »o 
ergibt  sieh  sofort  ein  wesentlicher  Unterschied  in  Bet  reif  de«  Fallen«  ftir  die  Komplexe  nördlich 


und  südlich  von  der  Donau.  Wir  finden 

nördlich  von  der  Donau: 

.Streichen:  Pullen:  Mefiill: 

Mahlstettcr- Platte N.  lö*  0.  ...  0.  45*  S.  . . . 2,01  Prozent. 

Weichen wang-Plattc.  ....  N.  45°  0.  ...  0.  45°  S.  ...  1,25  „ 

südlich  von  der  Donau: 

Witthoh-Platte N.  45°  0.  ...  0.  45°  8.  . . . 5,00  Prozent. 

Meszkireher-Plattc N.  40°  0.  . . . 0.  40"  8.  . . . 2,62 


Die  Donaiithalspalte  beaudehnet  also  im  Schichtenbau  eine  Knickung,  welche  genau 
iin  Streichen  verlauft.  Bei  Beuron  finden  wir  nördlich  1,25  Prozent  Gefälle,  südlich  sofort  2,62 
Prozent  Bei  Tuttlingen  haben  wir  gegen  Norden  2,01  Prozent  und  gegen  Süden  5,00  Prozent 
Schichtenfall. 

Die  Donau  hat  also  den  Albkörpcr  in  der  auch  sonst  nachweisbaren 
Knick  ungsspaltc  durchbrochen,  welche  die  Südzonc  von  der  Mittelzone  des 
jurassischen  Plateaus  scheidet. 


(ieu  tektonische  Uebersicht 

Uber  die 

Mächtigkeit  und  Lagerung 

in  den  Tageaxonen  *)  «amtlicher  Sedimentgesteine  der  mesozoischen  Periode  im  Gebiet  der 
Atlasblätter  Schwenningen,  Tuttlingen  und  Fridingen. 


1.  Triasformation. 


Nahm* 

drr  Kormaliun. 

Breite 

der 

Tagesxone. 

Mittlere 
Mächtigkeit 
in  Meier. 

Bcscichming' 

der 

Greuzfl  liehe. 

Ui<-Iitting 

des 

Bfreiehens. 

Itiehtiinjc 

des 

Pallens. 

Betrag 

des 

(ieflllcs. 

Bunt  Sandstein  . 

. 9 Kil. 

61,0 

Granit,  B« 

N.  1 0 W. 

N.  39  • 0. 

3,54  l’rnit. 

Muschelkalk 

. 7 Kil. 

215,4 

B C,  M « 

N.  17*  0. 

0.  17  • S. 

3,95  „ 

Keuper  . . . 

. G Kil. 

129,2 

MC,  K ft 

N.  19  "0. 

0.  19"  & 

3,00  . 

Triasformation 

. 405,6 

N.  12  *0, 

0.  12"  8. 

3,50  Pro*. 

n. 

Juraformation. 

Lias  . . . . 

. 5 Kil. 

56,6 

K i.  l.a 

N.  21  • 0. 

0.  21  • S. 

2,20  „ 

Brauner  Jura  . 

. 3 Kil. 

227,5 

Lt,  ü« 

N.  27  "0. 

0.  27  • S. 

2,08  . 

Woitter  Jura  . 

f 1-2  Kil. 
' 12 5 Kil. 

280,3  | 

OC,  Jo 
Hang.  v.  J t 

N.  39  »0. 
N.  11" 0. 

0.  39  «S. 
0.  44  « S. 

2,55  . 

2,72  , 

.1  uraformation 

. :.G4,4 

N.  33  ”0. 

0.88  “8. 

2,39  Pro«. 

Mesoz.  Bildungen  im  Ganzen 

. 970,0 

N.  22  0 0. 

0.  22  "S. 

2.95  Pro*. 

*)  Unter  „Tageszonc*  verstehen  wir  denjenigen  Theil  eines  Schichtcnkomplcxes,  wel- 
cher sich  dem  „Ausgehenden*  nähert,  soweit  er  der  stratigraphischen  Untersuchung  zugäng- 
lich ist. 
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Notizen  über  den  Gebirgsban. 


v.  r»i 


Die  allgemeinen  Resultate  dieser  geotektonischen  Untersuchung 

lassen  sich  etwa  folgcnderruaszcn  znsammenfassen : 

1.  Die  Sedimente  der  Trias-  und  Jurapcriodc  liegen  in  unseren)  Gebiet  Schicht  ffir 
Schicht,  Formation  für  Formation,  in  der  Art  gleichtnäszig  aufeinander,  dasz  sie  sämtlich  gegen 
den  Schwarzwald  hin  auskeilen  und  gegen  Osten  und  Norden  stetig  anschwellen.  Nur  die  Zeta- 
platten des  obersten  weiszen  Jura  entziehen  sich  zum  Theil  diesem  Gesetz. 

2.  Diese  Ablagerung8form  berechtigt,  in  Verbindung  mit  der  Art  der  Lagerung  der 
Sekundärgesteine  auf  der  kryxtalliuischen  Centralniasse  des  Schwarzwaldes , zu  dem  Schlusze, 
letztere  habe  am  Anfang  der  Triasperiode  bereits  einen  erhobenen  Kücken  gebildet,  der  die 
Uferlinien  des  damaligen  Meeres  überragte  und  sich  als  langsam  einfallender  Meeresgrund  im 
Osten  und  Norden  zur  Tiefsec  absenktc. 

3.  Die  konstatirte  Schichtenanschwellung  gegen  Norden  ist  der  einfache  Grund  der 
merkwürdigen  Erscheinung,  dasz  die  Streichlinien  heim  Aufsteigen  durch  die  triasischen  und 
jurassischen  Schichtenreihen  stetig  immer  mehr  gegen  Ost  nbgelenkt  werden  und  so  allmählig  ans 
«lein  Meridian  in  die  Richtung  Südwest-Nordost  übergehen.  Wir  erkennen  damit  eines  der 
wichtigsten  Gesetze,  das  den  Aufban  der  Landesoberfläche  beherrscht.  Das  Arangement  der 
Landesterrassen  und  die  gegenseitige  Stellung  von  Schwarzwald  und  Alb  wurde  durch  diese 
rcgclmäszige  Aendcrung  der  Schichteustcllung  hervorgerufen. 

4.  Die  Neigung  der  Schichten,  welche  bekanntlich  durch  den  Betrag  des  Gefälles 
ausgedrückt  wird,  nimmt  vom  Hände  des  Schwarzwaldes  gegen  Osten  hin  ab.  Die  obige  Ueber- 
siclit  zeigt,  dasz  im  vorliegenden  Gebiet  die  Triasschichten  3,50  Prozent  und  die  Juraschlchten 
2,39  Prozent  mittleres  Fallen  haben,  während  wir  seiner  Zeit  im  Gebiet  der  Blätter  Balingen, 
Ebingen  und  Horb  für  die  Triasschichten  nur  1,52  und  filr  die  Juraschichten  1,83  Prozent  nach- 
gewiesen haben.  Die  Betrachtung  der  einzelnen  „Platten“  ergiebt  aufs  Deutlichste  dieselben 
Verhältnisse. 

5.  Vergleicht  man  in  unserem  Sehichtengebäude  diejenige  Zone  einer  älteren  Formation, 
welche  frei  von  der  Belastung  durch  die  jüngeren  Sedimente  geblieben  ist,  mit  der  anstoszenden 
belasteten  Zone,  so  zeigt  die  Letztere  stets  ein  stärkeres  Einfallen  als  die  Erstere.  Dies  deutet 
entschieden  darauf  hin,  dasz  der  Krnsteudruck  der  jüngeren  Sedimente  jene  langsame  stetig 
fortschreitende  Erhebung  des  .Schwarzwaldes  und  später  der  Alb  bewirkt  hat,  welche  während 
der  ganzen  mesozoischen  Periode,  neben  den  kontinentalen  Hebungen  und  Senkungen,  stattge- 
funderi  haben  musz. 

6.  Der  einseitige  Scliichtendruck  im  Osten  oder  Südosten,  welcher  auf  die  starren  Schichten- 
komplexe  wirkte,  erzeugte  von  Zeit  zu  Zeit  an  solchen  Stellen  Bruchlinlen,  wo  dor  Druck  die 
Elastizitäts-Grenze  der  zusammengepakten  Gesteinsmassen  überstieg.  Nach  den  Gesetzen  der 
Statik  mussten  diese  Gebirgsbrflche  parallel  mit  dem  Streichen  der  drückenden  Masse  ver- 
laufen, welche  sieh  keilförmig  auf  der  Unterlage  ausgebreitet  hatte. 

Solche  Linien  lassen  sich  als  Schichtenknickungeu,  Falten  und  Verwerfungsspalten  in 
groszer  Zahl  in  unserem  Gebiete  nachweiseil.  Die  Wichtigsten  sind  die  Neckar-Nagold-Knickungs- 
falte  und  die  Verwerfuugsspalte,  welche  von  der  Donau  zur  Durchbrechung  der  Alb  benützt 
worden  ist. 

7.  Die  Wechselwirkung  zwischen  Schichtenbau  und  Obcrflächcngestaltung  spricht  sich 
am  Schärfsten  in  der  Thalblldung  aus.  Aus  den  stratigraphischen  Rechnungen  ergiebt  sich 
durchweg  die  strikte  Abhängigkeit  der  Thalriehtnngen  toii  der  Scliichtenstelhing.  Die 
Längcnthälcr  fallen  überall  zusammen  mit  den  oben  genannten  Bruchlinlen,  während  die 
Querthäler  strenge  in  der  Richtung  des  Fallens  verlaufen.  Ohne  die  wichtige  und  grosz- 
artige Thätigkcit  des  flicssenden  Wassers  irgendwie  unterschätzen  zu  wollen,  müssen  wir  daher 
an  dem  Satze  festhaltcn:  Die  Oberflächenbildung  im  Groszen  ist  vorgesehrieben  worden  durch  die 
gebirgs bildenden  Kräfte,  welche  in  der  mehr  oder  weniger  steilen  Aufrichtung  gewaltiger 
Schichtenkomplexe  den  Gradmesser  für  die  Intensität  ihrer  Thätigkcit  hinterlassen  haben. 
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Uebersieht 


über  die 

Obcriimter  und  Gemeinde-Markungen 

für  welche  in  den  vorstehenden  Hohsnverzeichnissen  Funkte  angegeben  sind. 


I.  Oberamt  Bottweil. 


Markung.  Seite. 

Deiazlingen 9 

Laufien 20 

.Schwenningen  11 

II.  Oberamt  Spaichingen. 

Aixhcini 14 

Aldingen 14 

Ualghcim 15 

Böttingen 15 

Bubsheiin 16 

Dcnkingen 16 

DOrbhelm 17 

Egeaheim 17 

Frittliugen . . 18 

KönigBheiin  19 

Mahlstetten 20 

Nuaplingen ...  7 

Nuaplingen 23 

Spaichingen 25 

HZ.  Oberamt  Tuttlingen. 

Durchhausen 17 

Fridingen  an  der  Donau  ......  5 

Fridingen  an  der  Donau 18 

Gunningen 18 


Oberamt  Tuttlingen  (Fortsetzung). 


Mnrkunff.  Heile. 

Hausen  ob  Verena  . 19 

| Hohentwiel 8 

I Irrendorl  6 

Kölbingen  19 

Mühlhausen 10 

I Mühlheim  an  der  Donau 21 

Xendingcn 21 

| Neuhausen  ob  Eck . 7 


» ft  - -•> 

Oberflaeht . . 23 

Renquiahauacn 24 

Hietbeim 24 

Scliura  24 

Seitingen 25 

Stetten  27 

Thalhctm 27 

Thuningen  13 

ft  29 

Trossingen 13 

« 30 

Tuttlingen 8 

„ 30 

! Weigheim  13 

i Weilheim 32 

Wurmlingen  33 


Trigonometrische  Höhcnbestimmumjen 

^ S o 

und 

Notizen  über  den  Gsbirgsbau 
• für  die  Atlasblätter 

Ehingen,  Laupheim  und  Eiedlingen. 


Im  Auftrag  des  statistisch-topographischen  Bnreati 

zum  Zweck  der  Herstellung  der  geognostischen  Spezialkartc  des  Landes  aufgenommen  von 

Trigonometer  C.  Regelmann 

und  berechnet  von 

Professor  H.  Gross. 

(Vcrgl.  die  früheren  Mittheilungen  in  , Württemberg! sehe  Jahrbücher  für  Statistik  und  Landeskunde“ 
Jahrgang  1859,  Heft  I.  S.  XC1  ff.  iiir  die  Atlasblätter  Besigheim,  Freudenstadt,  Ha  In- 
nungen und  Ulm;  1867  Anhang,  8 I— LXIV  ftlr  die  Atlasblätter  Stuttgart,  Maulbronn, 
Liebenzell  und  Tübingen;  1868  Anhang,  8.  I— LXXXII  für  die  Atlasblätter  Böblingen, 
Göppingen,  Heidenheim  und  Giengen;  1869  Anhang,  8. 1—CV  für  die  Atlasblätter  Waib- 
lingen, Klrchhelm  und  Gmünd;  1870  Anhang,  S.  I— I.XXX  für  die  Atlasblätter  Aalen, 
Bopfingen,  Blaubeuren  und  Urach;  1871  Anhang,  S.  I—LX1X  für  die  Atlasblätter  Ellen- 
berg, E 1 1 wange  n uml  Lü  wensteiu;  1873  Anhang,  8, 1—LI1  für  die  Atlasblätter  Altensteig 
Kniebis,  Obcrthal,  Calw  und  Wildbad;  1875  Anhang,  8.  I— XCV1I1  für  die  Atlasbliitter 
Balingen,  Ebingen  und  Ilorb,  und  endlich  1877,  Heft  V.  8.  1—62  für  die  Atlasblätter 
Fridingen,  Hohentwiel,  Schwenningen  und  Tuttlingen.) 


Die  Hühenaufnahme  ftir  die  Blätter  Klangen,  Lauphcim  und  Kiedlingeu 
de«  topographischen  Atlasses  von  Württemberg,  ist  schon  im  .Sommer  des  Jahres  1808 
durch  Trigonometer  Kegelmann  ausgeführt  worden. 

Die  Vertikalwiukel-ßcobachtungen  sind  durchweg  mit  dem  vortrefflichen 
Breithaupt’schen  Universalinstrnment  Nr.  570  angestellt  worden,  ganz  in  der  Weise 
welche  früher  (Wiirtt.  Jahrbücher  für  .Statistik  und  Landeskunde,  Jahrgang  180!) 
im  Anhang)  eingehend  mitgctheilt  worden  ist 

Die  Auswahl  der  zu  messenden  Terraiupunktc  und  geologischen  .Schichten- 
grenzen muszte  mit  Beschränkung  auf  das  Wichtigste  erfolgen,  weil  die  drei  vor- 
liegenden Blätter  dem  Trigonometer  als  eine  Soiiimcraufgabe  vorgeschrieben  waren. 
Doch  konnten  auf  dem  württembergwehen  Antheil  der  Sektionen  d.  h.  auf  einem 
Fläeheuraum  von  etwa  1300  Quadratkilometer  im  Ganzen  1517  HöbencOtcn  fest- 
gclegt  werden. 
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Atlasblätter  Ehingen  usw. 


Für . die  Aufnahme  spezieller  geognostischer  Schichtenprofile 
konnte  unter  den  erwähnten  Umstünden  nur  wenig  geschehen.  Die  Gegend  bietet 
theilweise  hiezu  auch  weniger  Gelegenheit  und  die  Geologen  waren  zur  Zeit  dieser 
Vermessung  noch  nicht  einig  geworden  über  die  Gliederung  der  tertiären  Ablage- 
rungen. Wir  verdanken  es  nur  der  freundlichen  Unterstützung,  welche  Herr  Kämmerer 
Probst,  derzeit  Pfarrer  in  Unter-Esseudorf,  unserer  Arbeit  angedeihen  liesz,  dasz 
dieser  Alwebnitt  nicht  allzu  mager  nusfallcn  muszte. 

Die  Berechnung  der  einzelnen  relativen  Höhenunterschiede  erfolgte  für 
die  drei  genannten  Blätter  im  kaufe  des  Jahres  18159  durch  die  Ingenieurkandidaten 
L.  Beyhl  und  A.  Weigelin  unter  der  Leitung  von  Trigonoineter  Kegelmann. 

Die  Ausführung  der  Ausglciehungsreehnungcu  nach  der  Methode  der 
kleinsten  Quadrate  und  die  definitive  Festlegung  der  Ilühcnpunkte  für  alle  drei 
Blätter,  wurde  dem  Professor  II.  Gross  an  «ler  K.  Baugcwerkeschule  in  Stuttgart 
übertragen,  welcher  schon  früher  bei  den  Atlasblättern  Urach  und  Blaubcureu  in 
dankenswerther  Weise  mitgewirkt  hat.  Derselbe  hat  im  Laufe  des  Jahres  1875  die- 
jenigen Kechnungsmcthoden  zur  Anwendung  gebracht,  welche  nach  dem  Vorgänge 
des  Prof.  Dr.  Jordan,  bei  unseren  neueren  trigonometrischen  Hnhcuhcstimmungcn 
durchweg  festgehalten  worden  sind.  Dadurch  ist  die  wünschenswerte  Uebcrein- 
stimmung  mit  den  übrigen  Atlasblättern  sorgfältig  gewahrt  worden  und  eine  speziellere 
Angabe  der  Kechnungsmcthoden  kann  unterbleiben. 

Die  Horizontbestimmung  oder  die  Ermittlung  der  absoluten  Lage 
des  ganzen  llöbcnnetzes  erfolgte  durch  Prof.  Gross  im  direkten  Ansehlusz  seiner 
Rechnungsresultate  an  die  Ergebnisse  des  Priizisiousnivellemcnts  der  europäischen 
Gradmessung,  auf  der  Eisenbahnstreke  Erbach-Warthausen.  Dadurch  wurde  es 
möglich,  das  Netz  mit  ausreichender  Genauigkeit  auf  den  „Norm n Ihorizo n t der 
gcognostischcn  Spezialkartc“  d.  h.  auf  den  „Horizont  von  Buoch“  zu 
ba8iren.  Die  Differenz  unseres  Horizontes  gegen  den  provisorischen  württ. 
Gradmessungshorizont  beträgt  0,77 m und  hat  zur  Folge,  dasz  alle  nachstehenden 
Höhenzahlcn  um  diesen  Betrag  kleiner  sind,  als  wenn  sie  auf  den  prov.  Gradmes- 
sungshorizont bezogen  wären.  Der  separate  Horizont  der  gcognostischen  Landeskartc 
inusz  nämlich  so  lauge  festgchalten  werden  bis  das  erstrebte  einheitliche  deutsche 
Höbeunetz  tixirt  sein  wird. 

Ueber  den  Grad  der  Genauigkeit,  welcher  den  nachstehend  vcrzeich- 
ncten  Höhenbestimmungen  znkommt,  hat  sich  Prof.  Gross  in  seinem  Berichte  sehr 
günstig  ausgesprochen,  obgleich  sich  aus  den  Nachweisen  über  die  Berechnung  der 
mittleren  Fehler  ein  etwas  höherer  Betrag  des  letzteren  ergibt,  als  bei  den  frühe- 
ren Blättern.  Sonst  wurden  nur  die  wichtigsten  Zielpunkte  eines  Atlasblattcs  als 
Eckpunkte  des  Ausgleichungsnctzes  verwendet  und  alle  übrigen  durch  sekun- 
däre Ausgleichung  in  das  Hauptnetz  eingeschaltet.  Prof.  Gross  hat  es  vor- 
gezogen, alle  Zielpunkte  zu  Eckpunkten  des  Ausgleichungsnetzes  zu  machen  und 
die  Ausgleichung  auf  Einmal  durchzuführen.  Das  Gesamtresultat  wird  in  beiden 
Fällen  dasselbe  sein,  aber  auf  die  Berechnung  der  mittleren  Fehler  wirkt  die  zweite 
Anordnung  in  sofern  ungünstig  ein,  als  einzelne,  ungünstige  Visnren,  welche  sieh 
ihrer  Bestimmung  nach  nicht  zu  Höhendiagonalen  eignen,  doch  als  solche  in  das 
Netz  einbezogen  sind  und  in  dasselbe  gröszere  Differenzen  bringen,  welche  nur 
diesen  Diagonalen  selbst  eigen  sind. 

Der  mittlere  Fehler  der  Normalstreeke  von  1 Kilometer  ergab  sich 
nach  den  Berechnungen,  welche  im  Nachstehenden  mitgetheilt  sind,  im  unausge- 
glichenen Netz  bei: 
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Blatt  Ebingen 2,91  ra 

Blatt  Laupheim 2,82«“ 

Blatt  Kiedlingen 1,70  em. 

Dies  ergibt  für  den  wahrscheinlichen  Fehler  im  unausgeglichenen 

Netz  hei : Hlatt  Ehingen  ' . 1,90  cm 

Blatt  Laupheim 1,90  cm 

Blatt  Ricdlingen 1,19  cm. 

Int  ausgeglichenen  Netz  gestalten  sich  natürlich  die  mittleren  und  wahrschein- 
lichen Fehler  erheblich  günstiger,  weil  hier  eine  griiszere  Zahl  von  Beobachtungen 
zur  Bestimmung  des  einzelnen  l'unktcs  verwendet  wird,  als  absolut  nöthig  wäre. 
Das  Netz  für  Blatt  Ehingen  bestimmt  27  Punkte  aus  42  Höhenunterschieden,  Lanp- 
heiin  39  Punkte  aus  70  Höhendiagonatcn  und  Kiedlingen  32  Punkte  aus  Gl  Höhen- 
differenzen. 

Hieraus  kann  man  zum  Zwecke  der  näherungsweisen  Schätzung  die  Fehler 
im  ausgeglichenen  Netz  nach  der  Formel  berechnen,  welche  Wiirtt.  Jahrb.  1875 
Anhangs.  VII  angegeben  worden  ist.  Man  erhält  dann  ftir  den  mittleren  Feh- 
ler auf  die  Normalstrccke  von  1 Kilometer  folgende  Werthe,  bei: 

Blatt  Ehingen 2>33™ 

Blatt  Laupheim 1,57  cm 

Blatt  Riedlingen 0,92  cm 

der  ganzen  Operation 1,61  cm. 

Die  wahrscheinlichen  Fehler  erlangen  dann  im  ausgeglichenen 
Netz  folgende  Beträge,  bei: 

Blatt  Ehingen 1 ,57  cm 

Blatt  Laupheim 1,00  cm 

Blatt  Kiedlingen 0,02  cm 

der  ganzen  Operation 1,08  cm. 

Es  darf  daher  mit  aller  Sicherheit  angenommen  werden,  dasz  der  mittlere 
Fehler  dieser  Hühcnangahcu  sich  innerhalb  der  Grenzen  hält,  welche  für  techni- 
sche Nivellements  erlaubt  sind  und  dasz  also  die  erlangte  Genauigkeit  dieser 
topographischen  Höhcnbestinimuugeu  eine  ausreichende  ist. 

Es  werden  im  Folgenden  sämtliche  Zahlenangalien  nur  in  der  metri- 
schen Maszciuheit  gegeben,  obgleich  sowohl  Aufnahme  als  Berechnung  Im  württ. 
Fuszmasze  durchgeführt  wurden,  weil  auf  die  Rednktionsbercchnungcn  grosze  Sorg- 
falt verwendet  werden  konnte  und  die  Angabe  in  württ.  Fusz  zur  Versinnlichung 
nicht  mehr  erforderlich  ist. 

Die  schlieszlichc  Redaktion  und  die  Bearbeitung  der  geognostischcn  und 
stratigrapbischen  Notizen  besorgte  Trigonometcr  Regelmann,  der  hiebei  von  dem 
Herrn  Kämmerer  Probst  in  Essendorf  in  dankenswertester  Weise  unterstützt 
wurde.  Als  Grundlage  dienten  die  offiziellen  geologischen  Aufnahmen  der  Herren 
Prof.  Dr.  von  Qucnatedt  und  Gcognost  Hildenbrand. 

Für  die  stratigraphischc  Untersuchung  schien  eine  übersichtliche  Darstel- 
lung des  Terrainmantels  von  wesentlichem  Nutzen.  Es  wurden  deszhalb  von  Trigo- 
nometcr Regelmann  und  Assistent  Liebler  auf  Grund  der  folgenden  Höhcnangahen 
Horizontalkurvcn  von  100  Meter  Acquidistanz  konstruirt  und  zwar  mit  Be- 
nützung der  Terraindarstellung  auf  den  topographischen  Atlasblättern.*)  Das  Studium 

*)  Ftir  einzelne  Stellen  konnten  auch  Messungen  der  K.  Eiscnbntinban-Komraisaion,  der 
K.  lieniedirektion  und  des  K.  preuszisehen  Gencralstabs  zur  Rektifikation  der  Kurven  lielgezo- 
gen  werden. 

WArttemh.  Jahrbücher  ist«.  V. 
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des  Gobirgsbaues  erforderte  da»  Hiniibergreifen  auf  die  anstoszenden  Itliitter  Urach, 
lilaulienrcn  und  Ulm,  weil  dasSiidgelinnge  der  Alb  nur  als  Ganzes  verstanden  wer- 
den kann.  Es  wurden  daher  auch  für  diese  Blätter  die  Niveaulinien  ermittelt. 
Die  Höhcnschichtcn  für  die  0 Blätter  Kiedlingcn,  Ehingen,  Lnupheim,  Urach,  Blau- 
heuren  und  Ulm  wurden  sodann  in  der  Reduktion  1 : 200000  in  einer  Ucbcrsichts- 
Ilüheukartc  nicdergelcgt.  Die  einzelnen  Terrainzonen  von  100  Meter  Schichthöhe 
sind  durch  eine  Abstufung  brauner  Töne  zusammengefaszt,  so  daxz  das  Ganze  ein 
übersichtliches  Bild  der  Bodenerhebung  zu  gehen  strebt,  in  welchem  sodann  die 
Bedeutung  des  einzelnen  Höhenpunktes  leicht  erkannt  werden  kann. 

Wir  geben  nun  zunächst  die  erlangten  Resultate  der  Höhcnaufuahmc  und 

zwar : 

I.  Atlasblatt  Ehingen. 


a.  Die  Höhenunterschiede  im  Hauptnetz. 


Nr. 

Höhendifferenzen  zwischen  den  Punkten: 

Zückte 

Beiultat«. 

Muter. 

Wihrsch. 

Fihlsr.  rusfia. 

Meter.  | Meter. 

Asxgcg’.khen 

Btxu.U'.j. 

Meter. 

1 

Hauptnotz  I. 

Bussen,  Ktli.,  slldöstl.  Knopf  — Einerkingen,  K 1 1 1 . , Kn. 

1 246,05 

± 

0,02 

0,00 

246,05 

2 

Bussen,  Ktli.,  slldöstl.  Kn.  — Itcutlingcmlorf,  Kth.f  Kn. 

' 178,20 

0,02 

0,00 

1 78,20 

3 

Iteutlingcndorf,  Kth.  Kn.  — Obennnrclitlial,  Kth.nördl.  Kn. 

15,50 

0,02 

0,«*0 

15,50 

4 

Obcrmarchthal,  Ktli.,  mH.  Kn.  — Mundcrkiiigcn.  Stktli.  Kn. 

45,1 1 

0,03 

—0,02 

45,09 

5 

Mundcrkiiigcn,  Stktli.,  Kn.  — Emerkingen,  Ktli.,  Kn. 

7,30 

0,02 

- 0,04 

7,26 

r> 

Oborstadion,  Ktli.,  Kn.  — Emerkingen,  Ktli.,  Kn.  . . 

22,34 

0,03 

4-0,07 

22,41 

9,53 

7 

Oberstadion,  Ktli.,  Kn.  — Kottenarker,  Ktli.,  Firstmitte. 

9,52 

0,03 

-f0,01 

8 

Kottenaeker,  Kth.,  Firstmitte.— Mundcrkingcn,  Stktli .,  Kn. 
Moclicntlial,  sftdüstl.  Ktli,  Kn.  Mundcrkiiigcn,  Stkth.  Kn. 

5,63 

0,02 

— 0,01 

5,62 

9 

46,  «2 

0,05 

0,02 

46,60 

10 

Mochcnthal,  südöstl.Kth.,Ku.  Obennarelithal,  Ktli. ,11dl.  K. 

1,49 

0,05 

-4-0,02 

1,51 

11 

Erbstetten,  Ktli.,  Kn.  - Obcmiarelitlial,  Ktli.,  ndl.  K. 

26,48 

0,07 

-0,11 

26,37 

12 

Mimdingcn,  Ktli.,  K11.  - Erbstetten,  Ktli.,  Kn.  . . . 
Mtindingcn,Kth.,Kn.—  Grnnheim,Kth.,süd0stl.6ibclspitze. 

58,20 

0,02 

0,01 

58,19 

13 

2,51 

0,02 

-0,01 

2,50 

14 

Däeliingen,  Ktli.,  Kn.  — Granheiin,  Ktli.,  sdOstl.  Giebelsp. 

18,36 

0,02 

-1-0,01 

18,37 

15 

Däeliingen,  Ktli.,  Kn.  — Mundingcn,  Ktli.,  Knopf  . . 

15,88 

0,02 

- 0,01 

15,87 

16 

Wcilersteuszlingen,  Ktli.,  Kn.  — Däeliingen,  Ktli.,  Kn. 

59,69 

0,02 

-0,01 

59,58 

17 

Wcilersteuszlingen,  Ktli.,  Kn.  — Ebingen,  Stktli.,  Knopf 

189,88 

0,01 

+0,01 

189,89 

18 

Däeliingen,  Kth.,  Knopf  — Ehingen,  Stktli.,  Knopf  . 
Ehingen,  Stktli.,  Knopf  Mnndcrkingcn,  Stktli.,  Knopf 
Hottenacker,  Ktli.,  Firstintt.  — Kirchbicrlingcn,  Kth.,  Kn. 

130,55 

0,13 

-0,24 

130,31 

I!» 

15,22 

0,01 

-0,01 

15,21 

20 

13,61 

0,02 

4 0,02 

13,63 

21 

Ehingen,  Stktli..  Knopf  --  Kirchbierlingcn,  Kth.,  Knopf 

23,21 

0,02 

4-0,01 

23,22 

22 

Kirelibierlingen,  Ktli.,  K11.  — Soliaiblisliausen,  Kth.,  Kn. 

10,38 

0,02 

5-0,02 

10,40 

23 

Ehingen,  Stktli.,  Kn.  — Scliaiblishauscn,  Ktli.,  Knopf 

33,67 

0,05 

0,05 

33,62 

24 

Fnter-G riesingeii,  Kth.,  K11.  — Schaiblisbauscn,  Kth.,  Kn. 

0,41 

0,02 

-0,01 

0,40 

25 

Opfingen,  Ktli.,  Kn.  — Untor-Gricsingen,  Ktli.,  Knopf 

18,69 

0,03 

-0,02 

12,67 

26 

Sehwörzkireb,  Kirelitliurni,  Kn.  — Opfingen,  Kth.,  Knopf 

47,52 

0,04 

0,04 

47,48 

37 

Schwörzkiroli,  Kth.,  Knopf  ~ Ileufelden,  Kth.,  Knopf 
Heiifehlen,  Ktli.,  Knopf  — Ehingen,  Stadtkth.,  Knopf 
Wcilersteuszlingen,  Kth.,  Kn.  — Ileufelden,  Ktli.,  Kn. 

26,58 

0,05 

-0,11 

26,47 

28 

0,48 

0,01 

-0,02 

0,46 

21* 

189,43 

0,02 

0,00 

189,43 

30 

Selnvörzkirch,  Ktli.,  Kn.  — Erbach,  Kirelitliurni,  Knopf1 
Erbach,  Kirchthunu,  Kn.  — Opfingen,  Kth.,  Knopf  . | 

28,33 

0.03 

+0,10 

28,43 

31 

19,02 

0,04 

+0,03 

19,05 

32 

Opfingen,  Kirchthunu,  K11.  — Ersingen,  Kirchthunu,  K11. 

36,55 

0,02 

0,00 

36,55 

33 

Unter-Griesingen,  Ktli.,  Kn.  — Kisztisscn,  Ktli.,  Knopf 

15,69 

0,02 

0,00 

15,69 

34 

Kirelibierlingen, Kth., K.  Obersultncttngen,Scliloszktli.,K.  , 

3,45 

0,07 

+0,14 

3,59 

35 

Altlieiin,  Ktli.,  Kn.  — Moosheiiren,  Kapellcnthurm,  K11. 
Oberstadion,  Kth.,  Kn.  — Moosbeuren,  Kapellth.,  Kn.  ' 

31,51 

0/12 

+0,t)4 

31,55 

36 

38,90 

0,03 

-0,12 

38,78 

1 

Hauptnetz  IZ. 

Bussen,  Kth.,  sfidöstl.  Kn.  — Uigcndorf,  Kth.,  Knopf 

180,29 

0,02 

+0,01 

180,30 

2 

Uigendorf,  Ktli.,  K11.,  — Uttemveiler,  Kth.,  nördl.  Kn., 

2,37 

0,13 

+0,19 

2,56 

3 

Bussen,  Ktli.,  sildöstl.  K11.  — Uttemveiler,  Ktli.,  nördl.  K. 
Bupreelitsliofen,  Ktli.,  Kn.,  Uttemveiler,  Kth.,  nönll.  K. 

182,93 

0,16 

0,07 

182,86 

4 

15,38 

0,01 

0,01 

15,37 

r, 

Uiipreelitsliofen,  Ktli.,  Kn.  Oherstadiou.,  Ktli..  Kn. 

55,90 

0,12 

4 0,25 

56,15 

11 

Biipreehtslioleii,  Ktli.,  Kn.  Altlieiin,  Ktli.,  Knopf  . ; 

63,45 

0,08 

-0,07 

63;« 
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b.  Die  Beriinguugsglcidinngpii. 

Für  das  Hauptnetz  I. 

I.  d i — d s — d a ~ d 4 — d » - - 0,06  — 0. 

11.  d*  — d 6 4-  d y + d»  + 0,11  0 

111.  d « — d v -f  dn>  — 0,0*2  - 0. 

G*  + du  + du  -f-  dis  ■ — du  — du  — 0,10  0. 

v.  j«s  — d,4  -f.  <r»5  +0,03  o. 

VI.  Ji«  — di7  + dis  +0,26  = 0. 

V II,  d»  — dit»  — d*i  + du  + 0,01  0. 

^ III-  + du  — d«  — 0,1)8  " 0. 

IX.  dja  — - da»  — du  — d.'<  du  + djn  + 0,11  0. 

X.  dl7  — dja  — di9  ■ — 0,03  0. 

XI.  d«  — d.w»  — dui  + 0,17  - 0. 

XII.  du  -f-  da»  — 0,03  ~ 0. 

XIII.  dia  — Ja  + das  + 0,02  0. 

XIV.  djt  — d<4  + dis  — d.14  -f-  0,11  — 0. 

XV.  d 7 + d*«  + dtt  + das  — dj«  — 0,33  rr*  0. 

Für  das  Hanptnetz  II. 

XVI.  dl  + dl  — da  — 0,27  0. 

XVII.  d a — d 4 + d 5 — 0,10  — o. 

XVIII.  d e — d «— 0,32  0. 


c.  Die  Berechnung  der  mittleren  Fehler. 


Oberniarclitiial  — Munderkingen  - 


XV. 


XVI. 

XVII. 


XVI II. 


I 


Russen  — Reittlingendorf 
Enierkingen— Bussen 
Muudcrki ngen  Emcrkingcit — Oberstadion — Kottenacker— Mun- 

derkingen 

Obcrinarehthal  Munderkingen— MochontliAl—Obermarchthal  . 
Oberinarchiha.1 — Erbstetten — M Undingen— Däeliingon — Ehingen 

— Munderkingen— Übermarchthiü 

Mundingen— Däehingen  — Gr&nliciin  Mundingen  . . 
Däehingen— Weilers  tcuszlingen— Ehingen— Däehingen  . . . 

Munderkingen- -Ehingen— Kirchbierlingen-  Kottenacker—  Miin- 

derk  ingeil 

Kirchbierlingen — Schaiblishauscn — Ehingen — Kirehbierlingen 
Ehingen— Schaiblishausen — Unlergriesingen  - Oeptingen 

, SehwOrzkirch— Heufelden— Ehingen 

V\  eilersteuszlingen— Ehingen— Hcuielden  — Weilers  teuszlingen 
.SehwOrzkirch — Erbach — Oepfingeti-  .SehwOrzkirch  .... 

Oeptingen— Erbach-  Ersingcn— Oeptingen 

Oepfingcn— Untergriesingen— Hisztissen  —Ersingcn  — Oeptingen 
Kirchbierlingen  .Schaibiishausen — Untergriesingen — Risztissen 
—Niederkirch—Obersulmetingen— Kirchbierlingen  . . . . 
Oberstadion — Kottenaekcr — Kirchbierlingen—  Obersulinetingon 

— Altheiin— Moosbeuren— Oberstadion . 

Uigcndorf— Bussen— Uttenweilcr— l’igendort 

Bussen — Uttenweiler  'Kuprcchtshofcn  Oberstadion— Emerkin- 

gen— Bussen 

Rupreehtshofen— Altheim— Moosbeuren— Oberstadion  lin- 
prcchtshofen 


Hieraus  berechnet  sieh  als  Durchschnittswert!!  ftir  den 
Normalst  re  cke  von  1 Kilometer,  mit  Rücksicht  auf  die  Länge 
Polygone,  welche  eine  <!esamtlänge  von  354,0  Kilometer  haben,  zi 


— *5  . 

1 75 

3 p 

I Ö* 
S 5 

5 3 * 
i « — 

f»  r fi 

? n *» 

i 

j 26,2 

G 

1,17 

| 14,8 

n 

2,86 

13,9 

2 

0,54 

1 34,2 

10 

1,71 

0,98 

1 9,4 

3 

21,3 

2« 

5,63 

1 20,4 

1 

0,22 

2,12 

1 14,2  i 

8 

| 20*3 

11 

2,43 

1 19,7 

3 

0,08 

19,2 

17 

3,88 

10,2 

3 

0,77 

! 13,1 

2 

0,55 

: 22,2 

11 

2,33 

1 28,3 

33 

11,20 

1 11,4 

27 

8,00 

2G,3 

19 

3,71 

23,7 

32 

«,r.7 

eren  Fehler 

der 

einzelnen 

dieser  18 

Hieraus  berechnet  sieh  der  wahrscheinliche  Fehler 
~ -f  1,90  cm. 
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V.  ö8  Atlasblatt  Ehingen. 

<1.  Das  Uaiiptnetz  im  Horizont  der  geoguostischeii 

Specialkarte.*) 


Nähere  Bezeichnung  der  Hauptpunkt  e. 


Hauptnetz  I. 


A Ith  ei  in,  Kirehthurm,  Knopfmitte  ....... 

Rassen,  Kirehthurm,  südöstlicher  Knopf.  Mitte  . . 
Rilchingen,  Kirehthurm,  Knopfinitte  ...... 

Ehingen,  Stadtkirchthuriu,  Knopfmitte 

Emerkl ngen,  Kirehthurm,  Knopfmitte 

Erbach,  Kirehthurm,  Knopfmittc 

Erbstetten,  Kirehthurm,  Kuoptmittc 

Ergingen,  Kirehthurm,  Knopfmitte 

Granheini,  Kirehthurm,  Aüdöstliehc  Giebelspitze  . . 

Henfelden,  Kirehthurm,  Knopfinitte 

Kirchbicrlingen,  Kirehthunn,  Knopfinitte  .... 
Mocheutluil,  südöstlicher  Kirehthurm,  Knopfmitte  . 
Moosbeuren,  Kapelle,  Thurm,  Knopfinitte  .... 
Mundcrki ngcii,  Stadtkirchthurm,  Knopfinitte  . . . 

Mund! ngeii,  Kirehthurm,  Knopfinitte 

Xiedcrkirch,  Kirehthurm,  Knopfniitte 

Oberinarchthal,  Kirehthurm,  nördlicher  Knopf,  Mitte 

Oberstadlon,  Kirehthurm,  Knopfinitte 

Obersulmetingen,  Schlosz,  Kirehthurm,  Knopfmittc 

Oepfl ugen,  Kirehthurm,  Knopfinitte . 

Kcutlingcndorf,  Kirehthurm,  Knopfmitte  . . . . , 

Risztisscn,  Kirehthurm,  Knopfmittc 

Rot ten acker,  Kirehthurm,  Firstmitte 

Sehaiblishaiisen,  Kirehthurm,  Knopfmitte. 

Scliwürzkireli,  Kirciithurm,  Knopfinitte 

Untcr-Griesingen,  Kirehthurm,  Knopfmittc  . . . . 
Wcilersteuszllugen,  Kirehthurm,  Knopfmittc  . . . 


Hauptnetz  II. 


Rupertshofen,  Kirehthurm,  Knopfmittc  .... 

Elgendorf,  Kirehthunn,  Knopfmittc 

Ui teu weller,  Kirehthunn,  nördlicher  Knopf,  Mitte 


*)  Die  llnriznntbestiniiniing  erfolgte  gemeinschaftlich  mit  dem  Atl.isblatt  Liupheim. 
Näheres  ist  aus  den  dort  gegebenen  Notizen  ersichtlich. 
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e.  Das  Htthenveraeiclmis  für  das  Atlasblait  Ehingen. 


Abthcilunjf  8.  O. 
der  Flnrkurten. 

Schichte.  Nr«. 

XXXV  52 
XXXVI  l 
XXXVII  l 

I»  •» 

. I . 

XXXVIII  II) 

xxxix  3» 

XXXVII  4(1 
XXXV  17 


XXXIV 


XXXIX 


XX 


37 

38 


14 

45 


Bezeichnung  der  bestimmten  Punkte. 


1.  Markung  Aepfingen. 

(Ober amt  Biberach.) 

Höhe,  Signalstein,  oben 

, „ Erdflächc  (De)**) 

Balzholz,  Signalstcin,  oben 

„ „ Erdflächc  (J>  *) 

Hungerberg,  Signalstcin,  oben 

„ „ Erdflächc  ((ilacialsehutt) . 

„ Erdfläche  am  Kreuz  (Glacialscliutt)  . 


Ilfihe  lll».  d 
Meere.  •) 
1 Meier. 


T" 


2.  Markung  Ahlen. 

( Oberamt  Biberach.) 

Ahlen,  Kirchthurm,  Knopf  (ca.) 

„ „ Dachtraufe  (ca.)  

* „ Erdflächc  an  der  westlichen  Seite  (ca.)  (Trot- 

toir am  Eingang)  (Td  bedeckt  von  Glacialscliutt) 

Kirchösch  II,  Signalstein,  oben  (circa)  

* * Erdfläche  (ca.)  (Glacialscliutt)  . . . 

Griescnbachwieson,  Oberamtsgrenzstein,  oben  (circa)  .... 

„ „ Erdflächc  (ca.)  (Torf) 

„ Wasserspiegel  am  Ztisammcnflusz  der  Bäche 

(ca.)  (Torfmoor)  

Eichenwies,  Markstein,  Erdfläche  (ca.)  (Glacialscliutt) . . . 


I 


3.  Markung  Alberweiler. 

(Ober amt  Biberach .) 

Alb  er  weiter,  Kirchthurm,  obere  Fläche  des  westlichen  Staffelgiebels 

„ „ Dachtraufe 

„ „ Erdfläche  an  der  südöstlichen  Seite  (Thür- 
schwelle) (D  d)  

Schlatt  II,  Signal  stein,  oben  (D  d) 

Wasscrgliati,  höchste  Stelle,  Erdflächc  (ca)  (Dd) 

Grafenwald,  Erdflächc  am  Wohnhaus  (D  d) 

Aufhoferösch,  Markstein,  oben  (D  d) 

4.  Markung  Alleshauson. 

(Oberamt  Riedlingen.) 

Brandttsch,  Erdfl.  an  der  Wegscheide  (circa)  (Glacialscliutt)  . . 

Brasenberg,  Kiesgrube,  Signalstcin,  oben  (circa) 

„ „ Erdflächc  (ca.)  (Glacialscliutt) 

5.  Markung  Allmendingen. 

(Oberamt  Khingen) 

Ummclau,  Markstein,  oben  (Torf) 

* Wasserspiegel  der  Scnmiechen  (Torf) 

Hausen  ob  Allmendingen,  Kirchthurm,  Knopf 

„ * „ Dachtraufe 

„ - r „ Erdflächcan  der  west.  S.(Te) 

Töllmaide,  Signalstein,  oben  

„ „ Erdflächc  (Tf,  Sylvanakalk)«*»)  . . . 

Wi zensteig,  Signalstein,  oben 

n r Erdflächc  (J  £) 

„ Fonnationsgrenze  J C,  T d) 


520,48 

520,18 

532,52 

532,10 

500,61 

560,20 

566,26 


646,85 

642,69 

622,73 

652,72 

652.43 
583,89 
583,53 

581.43 
G09,36 


579,76 

572,63 

552,01 

56*1,76 

567,00 

558,96 

558,54 


595,33 

613,38 

613,18 


510,57 

510,20 

605,35 

601.04 
591,23 
614,02 
613,72 

577.05 
676,56 
582,00 


*)  Die  Meereshöhe  sämtlicher  Punkte  bezieht  sich  auf  den  Normalhorizont  der  geo- 
gnostischen  Spezialkarte  von  Württemberg,  den  -Horizont  von  Buoch“,  welcher  0,77  Meter 
höher  liegt,  als  der  provisorische  Horizont  des  wiirttb.  Präzisionsnivellcments  für  die  europäische 
Gradmessung.  Näheres  über  den  Horizont  von  Buoch  findet  sich:  „Wilrtt.  Jahrbücher  1860, 
Anhang  8.  XIII.“ 

**)  Die  lateinischen  und  griechischen  Buchstaben  bezeichnen  die  Gesteins- 
schichten, welche  die  unmittelbare  Unterlage  der  Höhcimunkte  bilden.  Eine  Erklärung  dieser 
gcognosfischen  Zeichen  findet  sieh  am  Schlüsse  dieser  Hönenverzeichnisse. 

***)  Fundort  von  Schnecken  der  kalkigen  Facies  der  oberen  Siiszwasscrmolnssc  mit 
Helix  sylvana  Klein  und  inflexa  Klein. 
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Meere. 

Sehlchte.  j Nro. 

. 

Meter. 

I 

I 

XXVI  40 

’ 47 

I 

XXVII  46 


XXXIII  49 


XXXII  49 

’ j " 

XXI  39 

XXII 

XX  * 

» i . 

XXXVI  4.) 

XXXVII 

’ 44 

XXXV  15 

I . 

I 

xxxvii  4a 

* i * 


6.  Markung  Altbierlingen. 

( Oberamt  Ehingen.) 

Kapellflsch,  Signalstein,  oben : 5]4  86 

„ „ Erdflächc  (T  y) 514*47 

Hähnlcsborg,  Signalstein,  oben 525,35 

„ * ErdflÄche  (Ty) 524,94 

Weisel,  Signa Istein,  oben 505,40 

„ * Erdflächc  (Ds) j 505,15 

7.  Markung  Althcira. 

(Oberamt  Biber  ach.) 

Altheim,  Kirclithunn,  Knopf 565, 05 

«.  . Dachtraufe 557,16 

„ * Erdflächc  an  der  nordwestlichen  Seite  (0,57 

unter  dem  Sockel)  (Td) 535,19 

* Ziegelhütte,  Dachtraufe 541  INI 

„ „ Erdflächc  (Td) 539,23 

Dildstücklc,  Dachtraufe  527,77 

„ Erdflächc  (Dd  auf  Td)*)- * . . 525,33 

Weiherwiesen,  Markstein,  oben  (Dd) 522,02 

* Fahrbahn  der  Drücke 521, OK 

„ * Wasserspiegel  unter  der  Drücke  (Dd)  ....  519,02 

Weglanger,  Signalstein,  oben 559,87 

n * Erdflächc  (T  d)  559,87 

Lohftsch,  Signalstcin,  oben  525,06 

* ,.  Erdflächc  (D  d) . . . 524,87 

Hinter  den  Gärten,  Erdflächc  am  Kreuz  (Dd) 522,19 

8.  Markung  Altsteuszlingen. 

( Oberamt  Ehingen.) 

Altsteuszlingen,  Kirclithunn,  Dachtraufe I 670,18 

* „ Erdflächc  (0,29  unter  dem  Sockel) . 

(Grenze  J e,  T y)  . . . . . . . G52yl8 

Imme  nach  wang,  Markstein,  oben 715,87 

„ * Erdflächc  (T  t,  Svlvaiiakalk)  ....  715,59 

Briel,  Kirche,  Erdflächc  an  der  westliche  Seite  (J  C) 669,02 

Cappdbruck,  fllgtttlakin,  oben 678,53 

„ * Erdfläche  (J  (j , 678,36 


9.  Markung  Asztiiannshardt. 

( Oberamt  Biherach.) 

Aszmannshardt,  Kirclithunn,  Knopf 

n „ Dachtraufe 

* * Erdflächc  an  der  südwestlichen  Seite 

(Tlittrsch welle)  (Glaeialschutt)  . 

Gänshcrg,  Markstein,  oben 

„ „ Erdfläche  (Glaeialschutt) 

Attcnweilcrösch,  Signalstein,  (dien 

* „ Erdflächc  (Glaeialschutt)  . . 

Aiapach,  Signalstcin,  oben 

„ „ Erdflächc  (Glaeialschutt) 


585,46 

580,24 


10.  Markung  Aücnwcilcr. 

( Oberamt  Biherach.) 

At len weiler,  Kirclithunn,  Knopf  (circa) 

„ „ Dachtraufe  (ca.) 

Erdflächc  an  der  nordwestlichen  Seite 
(Thflrsehwcllc)  (ca.)  (Glaeialschutt)  . . 


565,23 

576,89 

576,70 

578,39 

577.97 

571,31 

571,01 


628,30 

621,06 

594,97 


*)  DlOckc  der  marinen  Molassc  wurden  früher  gewonnen  auf  den  Aeckern  beim 
Laienkreuz  mit  Fossilien,  welche  ganz  dem  Daltringer  Musehelsandstcin  entsprechen. 

Marine  Mergel  breiten  sich  über  die  Markung  aus  (cf.  Schomtnerberg)  theil weise 
bedeckt  mit  l*0sz,  der  am  Burgstali  Sucoinca  oblonga  etc.  cinschlicszt.  (Probst). 
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Nro. 

• Meter. 

XXXVII 

43  Schachäekcr,  Signalstein,  oben  (ca.) 

581,73 

Erdfläche  (ca.)  (Dy) 

581,47 

XXXVIII 

„ Türgen,  Signalstein,  oben  (ca.) 

«16,10 

„ . r Erdfl.  (ca.)  (Glacialsehutt) 

615,67 

42  Ilummeläcker,  Signalstein,  oben  (ca.) 

637,24 

* * ,,  Erdfiäehe  (ca.)  (Glacialschutt)  . . . 

11.  Markung  Aufhofen. 

( Oberamt  Bihcrach.) 

«36,111 

XXXIV 

4*  Aufhofen,  Kapelle,  Thurm,  obere  Fläche  des  südlichen  Staffelgiebels 

554,65 

- * ,.  * Erdfläche  an  der  südlichen  Seite  (T  3) 

533,54 

47  Guicind,  Signalstein,  oben 

556,98 

„ „ „ Erdfiäehe  (Dy) 

50  Rochus,  Signalpunkt,  Erdfläche  (A,  Torf) 

556,98 

XXXV 

517,57 

12.  Markung  lialtringcn. 

{Oberamt  Laupheim.) 

XXXII 

ö2  Vnggen,  Signalstein,  oben 

507,17 

- „ * Erdfiäehe  (A,  Torf) 

506,87 

Wasserspiegel  der  Sau  (A,  Torfj 

505,78 

XXXIV 

r Bezeninad,  Signalstein,  oben 

512,43 

- „ Erdfiäehe  (A,  Torf) 

512,15 

• 

13.  Markung  Berg. 

( Oberamt  Ehingen.) 

XXV 

Berg,  Kirchthurin,  Firstmitte 

536,48 

« „ „ Dachtraufe 

532,48 

* „ r Erdfläche  an  der  westlichen  Seite  (1,46m  unter 

dem  untern  Sockelrand  (T  y) 

515,71 

* Bei  der  Donaubrücke,  Markstein,  oben 

495,28 

- „ „ Fahrbahn  der  Brücke  

493,76 

«i  „ „ „ Wasserspiegel  unter  der  Brücke  (I Jegen- 

489,63 

des  des  Kugulosakalkes,  Gr.  J C,  Ty)  *) 

XXVII 

*1  (Jnfcrricd,  Signalstein,  oben 

494,59 

«•  m „ Erdfiäehe  (A.) 

14.  Markung  Berkach. 

( Oberamt  Ehingen.) 

494,35 

-\  NU 

44  Berkach,  Kirchthurm,  Knopf  

536,78 

Dachtraufe 

532,48 

*♦ 

* „ „ Erdfläche  au  der  westlichen  Seite  (D  y) 

515,19 

15.  Mnrkuug  Ilibcrach. 

(ObcrauU  Biberach.) 

XXXIX 

45  Gänsberg,  höchste  Stelle  des  Waldes,  Erdfiäehe  (ca.)  (Dy)**)  . 

631,00 

40  Birkendorf,  Kiscnbahnbrückc  über  die  Riesz,  ob.  Fl.  d.  Blechbalkens 

„ „ Wasserspiegel  unter  der  Brücke  (A) 

526,61 

523,72 

- 

50  Höhesteig,  Signalstein,  oben 

529,50 

. 1 „ * Erdfiäehe  (De) 

528,91 

*)  lm  Kalksteinbruch  ist  die  tiefste  Lage  der  unteren  Siiszw.assermolasse  gut  auf-  1 

geschlossen,  die  Kalksteine  sind  mit  den  gegenüberliegenden  beim  Schiff-Wirthshaus  hei  Ehingen 

ganz  übereinstimmend.  Helix  rugulosa  ist  die  häufigste  Schnecke,  vielfach  mit  gut  erhaltener 

Schaalc  und  unzerdrüekt.  Höher  nach  oben  werden  die  Schichten  sehiefrig  und  die  Schnecken 

besonders  die  zahlreichen  kleinen  Planorbcn  zerdrückt,  efr.  M.  Griesingon.  (Probst). 

**l  Der  Gänsberg  gehört  zu  dem  Höhenzug  erratischer  Gesteine,  der  sich  von  Ahlen  1 

OA.  Biberacli  wallartig  nach  (ist  liiniihcr/iclit  und  fiir  diese  Hegend  einen  Absehlusz  der 

Gletsclicrlandschaft  darstellt.  (Probst) 

• 
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Höbe  üb.  ii. 

Meere. 
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Kro. 

Meter. 

XXXIX 

47 

IG.  Markung  Birkenhard. 

( Oberamt  Biber  ach.) 

Birkenhard,  Kirchthurni,  Kreuz 

607,81 

598,87 

„ „ Dachtraufe 

46 

„ * Erdfläche  an  der  westlichen  Seite  (Thür- 

schwelle)  i Glaeialschutt) 

582,54 

„ 

Lohücker,  Markstein,  oben 

601,01 

_ 

. . Erdfläche  (Glaeialschutt) 

601,01 

XXXVIII 

„ 

Schlegelberg,  Signalstein,  oben 

* „ Erdfläche,  (Glaeialschutt) 

G09,86 

„ 

i» 

609,50 

• 

i* 

„ höchste  Stelle  des  Waldes,  Erdfläche  (ca.)  (Dy)  . 

615,00 

XXI 

37 

17.  Markung  Diiihingen. 

(Ober amt  Ehingen.) 

Dächingen,  Kirchthurm,  Knopf 

„ „ Dachtraufe 

70*2,65 

699,75 

„ * Erdfläche  an  der  westlichen  Seite  (Thür- 

XXII 

schwelle)  (Grenze Je,  Ty) 

Hochdorf,  Signalpunkt,  Erdfl.  (TC,  Sylvanakalk) 

688,31 

716,08 

XXI 

36 

Mäder,  Markstein,  oben  (J  C) 

662,11 

„ 

* 

m , Wasserspiegel  der  Hülbe  (J  C) 

660,39 

„ 

w 

Vcitburr,  Signalstcin,  oben 

662,25 

„ „ Erdfläche  (Je) 

661,89 

XX 

38 

Sauwinkel,  Signalstein,  oben 

„ „ Erdtliicho  (J ») • 

695,46 

" 

• 

695,10 

XXV 

41 

18.  Markung  Dettingen. 

( Oberamt  Ehingen.) 

Dettingen,  Kirchthurm,  Knopf 

519,60 

„ „ Dachtraufe 

515,29 

„ „ Erdfläche  an  der  südlichen  Seite  (Thür- 

501,11 

536,97 

schwelle)  (T  y) 

Dettingen,  Signalstein,  oben 

* „ Eril fläche  (T  y) 

535,52 

* 

42 

Stetten,  Käszwasser,  Signalstein,  oben 

566,27 

. 

. 

„ „ Erdflächc  (T  y) 

i>65,97 

XXIV 

n 

Hohwart  1,  Signalstein,  oben 

576.20 

* 

„ . Erdfläche  (T  y) 

576,00 

* 

41 

Merzenberg,  höchste  Stelle  der  Strasze  (Ty) 

581,46 

XXXIII 

84 

19.  Markung  Dietclhofen. 

( Oberamt  liiedlingen.) 

Dietelhofen,  Kirchthurm,  Knopf 

6(0, 8" 

„ 

n 

„ * Dachtraufe 

598,86 

„ 

» 

„ * Erdflächc  an  der  südlichen  Seite  (Thür- 

582,82 

617,32 

XXXII 

schwelle)  (Glaeialschutt) 

Buchäckcr,  Markstein,  oben 

n 

n 

„ „ Erdflächc  (TC) ^ . 

617,32 

XXXIII 

37 

20.  Markung  Dictcrskirch. 

( Oberamt  liiedlingen.) 

Dieterskirch,  Kirchthurm,  südlicher  Knopf  (circa) 

579,59 

n 

fl 

„ „ Dachtraufe  (ca) 

575,00 

m 

» 

„ w Erdflächc  an  der  westlichen  Seite  (0,43 »' 

559,79 

572,34 

XXIII 

44 

unter  dem  Sockel)  (Ty)  (ca.)  .... 

21.  Markung  Ehingen. 

( Oberamt  Ehingen). 

Ehingen,  Stadtkirchtliurm,  Knopf 

„ 

* Wassemasc  am  Zackenkranz  .... 

552,21 

„ 

. 

„ m Erdfl.  an  der  südl.  Seite  (Pflaster  1,46  n» 

• 

1 1» 

unter  d.  untern  Sockelrand  i (Gr.  J e,  T y) 

513,91 
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Meter. 

XXUI 

Ehingen,  Klosterkirchthurm,  Knopf 

565,24 

1* 

„ „ Dachtraufe 

550,80 

* 

r 

* „ Erdfläche,  (Thflrscliwelle)  (J  t; 

509,23 

43 

Steuszlingerwog,  Signalstein,  oben 

547,22 

„ 

B m Erdfläche  (J  C) • 

546,80 

XXIV 

. 

Ilohwart  11,  Signalstein,  oben • 

551,66 

„ n Erdfläche  (Ty) • 

551,32 

■ 

42 

ßratwurstäcker,  Markungsgrenzstein,  oben 

553,53 

n 

, . Erdfläche  (.IC) 

553,32 

XXII 

40 

Stoffelsberg  I,  Signalstein,  oben 

716,32 

* „ Erdfläche  (T  C,  Sylvanakalk)  .... 

716,12 

XX 

41 

„ höchste  Stelle  des  nördlichen  Ausläufers,  Erdfläcbe 

(ca.)  (T  C,  Svlvanakalk) 

684,00 

XXI 

42 

Hinter  der  ZiegelhQtte,  Signalstein,  oben 

624,72 

* 

* B „ Erdfläche  (T  y)  ..... 

624,44 

r 

Ziegelhof.  Wohnhaus,  Dachtraufe  an  der  nördlichen  Ecke  . . . 

615,54 

„ „ Erdfläche  daselbst  (Grenze  J C,  T y)  . . . 

010,15 

XXII 

U n tcrforch  weg,  Signalstein,  oben 

586,23 

n 

„ « Erdfläche  (Bohnerz  auf  J C)  . . . . 

585,96 

„ 

43 

Saustelic,  Signaistein,  oben 

546,57 

* * Erdfläche  (DJ) 

546,25 

45 

Galgenberg,  Signalstein,  oben 

565,69 

„ „ Erdfläche  (Ty) 

565,30 

Bei  der  Sandgrube,  Markstein,  oben  (T  y) 

525,24 

„ „ r Formationsgrenzc  (J  C,  T y) 

521,34 

xx’iii 

Woltlerwiese,  Signaistein,  oben 

540,20 

„ 

. 

. „ Erdflache  (T  y) 

540,00 

XXIV 

. 

Wolfert  I,  Signalstein,  oben 

547, 89 

. 

„ „ Erdfläche  (T  y) 

22.  Markung  Emcrkingen. 

( Oberamt  Ehingen.) 

547,67 

XXX 

40 

Emerkingen,  Kirchthurtn,  Knopf.  . 

549,87 

„ B Dachtraufe  

546,62 

„ n Erdfl.  an  der  westl.  Seite  (De  auf  Ty) 

528,40 

XXXI 

« 

Naszäcker,  Signaistein,  oben 

539,28 

- 

* „ Erdfläche  (De) 

539,28 

XXXIII 

88 

Geigenbau,  Markstein,  Erdfläche  (ca.)  (Glacialschutt) 

558,00 

XXIX 

39 

Wachingcr  Steig,  Signalstein,  oben 

529,85 

n 

„ „ „ Erdfläche  (D  e auf  Ty)  .... 

23.  Markung  Erbstetten. 

( Oberamt  Münsingen.) 

529,45 

XXIII 

33 

Breite,  Signalstein,  oben 

645,84 

. 

„ „ Erdfläche  (Je)  

24.  Markung  Gamerschwang. 

(Oberamt  Ehingen.) 

645,16 

XXIII 

43 

Gamerschwang,  Kirchthurtn,  Dachtraufe 

533,09 

„ * Erdfläche  an  der  westl.  Seite  (Thflr- 

schwclle)  (Ty) 

25.  Markung  Grnnheim. 

(Oberamt  Ehingen .) 

522,60 

XXI 

34 

Granheim,  Kirchtliurm,  Bildliche  GiebelapHzv 

684,28 

„ „ Dachtraufe 

678,78 

„ 

„ - Erdfl.  a.  d.  westl.  Seite  (unt.  Sockelr.)  (J  C) 

660,64 

33 

Luckhau,  Signalstein,  oben 

743,75 

„ 

„ . Erdfläche  (J  C,  höchster  Punkt)  .... 

743,56 

XX 

_ 

Wallenstcttcn,  Signaistein,  oben 

758,42 

. 

. 

B * Erdfläche  (Je) 

758,05 
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Kchlchto. 

Nro. 

XXV 

48 

• 

» 

XXIV 

4y 

XXVI 

48 

XXV 

47 

w 

XXXIV 

41 

- 

" 

• 

40 

fl 

fl 

• 

■ 

XXXVIII 

33 

XXXIX 

* 

* 

XXX 

38 

ff 

f» 

* 

n 

Bezeichnung  der  bestimmten  Punkte. 


Jir.hßfih.  <1. 

Meere. 

I Meter. 


26.  Markung  Griesinger). 

( Oberamt  Ehingen.) 

Unter-Griesingen,  Kirchthurm,  Knopf 

* * Dachtraufe 

» „ Erdfl.  an  der  stttll.  Seite  (Ty)  *)  . 

Rieden,  Signalstein,  oben 

* „ Erdflüchc  (A,  Torf) 

Grcut,  Signalstein,  oben 

, „ Erdflüchc  (T  y) 

Oberholz,  Signalstein,  oben 

„ „ Erdflüchc  (T  y) . 


539,12 

528.1 1 
504,5b 

487.12 
486,48 
527,91 
527,42 
539,31 
539,06 


27.  Markung  Grunzheini. 

(Ober amt  Ehingen.) 


Grunzheim,  Kirchthurm,  Knopf  (ca.) 

' ehti  ' 


Dachtraufe  (ca.) 

„ . Erdtl.  a.d.dstl.. Seite  (Sockelebene)  (ca.)  (Ty) 

Burgstock,  Signalstein,  oben  (ca.) 

„ * Erdflüchc  (ca.)  (Glacialschutt  auf  T y) 

Brühl,  Oberamtsgrenzstein,  oben  (ca.) 

w * Erdflüchc  (ca.)  (A.) 

„ Wasserspiegel  des  Woihcrbaches  (ca.)  (A.) 


28.  Markung  Hailtingcn. 

( Oberamt  Rictllingen.) 

Lohwicsenhau,  Markstein,  oben 

„ „ Erdflüchc  (Glacialschutt) 

Weiherspahn,  Markiingsgren/stcin,  oben 

„ „ Erdflache  (Glacialschutt)  . . 

21).  Markung  Hausen  am  Hinten. 

(Oberamt  Ricdlingcn.) 

Hausen,  Kirchthurm,  Knopf 

„ „ Dachtraufe 

„ Erdflüchc  an  der  wcstl.  Seite  (Trottoir  am 
Eingang)  (T  y) 


565,84 

553,82 

530,88 

552,93 

552,73 

527,40 

527,12 

525,69 


587,52 

587,32 

571,58 

571,12 


552,07 

517,51 

528,44 


*)  Als  Beispiel  der  im  Blatt  vielfach  auftretenden  Schichten  der  unteren  Süszwas- 
scrmolassc,  mag  ein  Profil  gelten,  das  sich  im  Jahr  1866  vorfand.  Im  Dorfe  Dntergricsingen 
stehen  an  von  oben  nach  unten: 

Sande,  die  sich  durch  die  Gürten  des  Orts  fortzusetzen  scheinen  und  ober-  Meter, 
halb  im  Orte  gegen  Obergriesingen  wieder  aufgeschlossen  sind  . . . 0,86 

Sfiszwasscrkalkplatte,  aussetzend 0,29 

Schwarzgrfinc  Mergel 0,29 

Weisze  Mergel 0,29 

Grünliche  sandige  Schichten 1,43 

Graue  Mergel 0,86 

Am  Wege  nach  Obergriesingen  setzen  die  Schichten  fort  von  unten  nach  oben: 

Mächtiger  Sand — 

Grüne  Mergel  mit  Helix  rugulosa 0,14 

Rothe  Mergel  mit  Helix  rugulosa  und  Planorhis  applanatus 0,14 

Gclbrothc  Mergel 0,57 

Graue  Mergel 1,15 

GrUnrothe  Mergel 0,86 

Nach  oben  knollige  Kalkbrockcn — 

Anderwärts  kommen  mächtige  roth  und  gelbgefleckte  Mergelschiehtcn  vor  (Steige 
bei  Weisel);  auch  lebhaft  blaue  (Ingerkingen,  Volkersheim)  und  zu  oln-rst  lebhaft  rothe  Mer- 
gel ( Inger kingen,  Ohersulmetingen,  Moosbeuren,  Mühlhausen).  Sie  sind  jedoch  leer  oder  we- 
nigstens sehr  arin  an  Petrcfakten  gegenüber  den  kalkigen  Schichten  des  gleichen  Horizonts  nörd- 
lich der  Donau.  (Probst) 
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V.  7f> 


Alithojluni;  8.  O. 
der  FlurkurtfiH. 

«ehlcbte.  1 Nro. 

Bezeichnung  der  bestimmten  Punkte. 

Hohe  Ob.  d. 
Meere. 
Meter. 

"xxx 

38 

Krutnmackcr,  Signalstein,  oben 

546,46 

1 

„ 

_ _ Erdflftche  ( I > auf  T y) 

546,07 

„ 

37 

Bllrgerftcker,  Signalstein,  oben 

564,09 

- 

. 

* r Erdflftche  (Ty) 

503,77 

XXVI 

43 

30.  Markung  Herbertehofen. 

( Oberamt  Illingen.) 

Dintenhofen,  Kapelle,  ThUrmchcn,  Knoiif 

557,1» 

„ 

„ 

„ Dachtraufe 

554,10 

" 1 

• 

• P • Erdfläche  an  der  siidwestl.  Seite 

(Thilrschwelle)  (Ty)  . . 

512,2« 

653,90 

» 

„ 

Hau,  Signalstein,  oben 

' 1 

> 

„ „ Erdfläche  (T  y) 

553,05 

XXII 

Id 

31.  Markung  Hcufeldcn. 

( Oberamt  Ehingen.) 

Heufelden,  Kirehthurm,  Knopf 

572,00 

» 

r 

„ . Dachtraufe 

562,85 

XXI 

*• 

„ „ Enlflächc  an  der  westl.  Seite  (0,37  m unter 

dem  Sockel)  (Ty,  nahezu  Hängendes) 
Reisach.  Markungsgrenzstein,  oben 

548,30 

582,13 

« 

„ 

» . Erdflftche  (T  d,  mariner  Grobsand) . 

581,85 

„ 

17 

Blienshofen,  Kirehthurm,  Knopf 

580,74 

n 

„ „ Dachtraufe 

580,30 

■ 

» 

* . „ Erdfl.  a.  d.  westl.  Seite  (T  4,  Graupen«.)  *) 

576,73 

XXXVII 

59 

32.  Markung  Höfen. 

( Oberamt  Biberach.) 

lloehgeländ,  Signalstein,  oben 

539, 3°, 

* 

* 

„ Erdfläche  (Glacialschutt) 

539,38 

XXXII 

40 

33.  Markung  lliindrrsingen. 

( Otteramt  Ehingen.) 

Hundersingen.  Kirehthurm,  Knopf 

540,45 

„ „ Dacht raute 

533,50 

Erdfl.  an  d.  westl.  Seite  (Thiirschw.)  (Ty) 

515,92 

_ 

. Wasserspiegel  d.  Mühlbaches  unter  d.  Brücke  (A.) 

514,48 

„ 

, 

I.indeiiösch,  Signalstein,,  oben 

588,35 

„ 

- „ Erdflftche  (D  auf  T y) 

538,07 

- 

41 

Am  Stadioner  Weg,  Markstein,  Erdfläche)  (T  y) 

533,49 

XXXI 

17 

34.  Markung  Ingerkingcn. 

( Oberamt  Biberach.) 

Ingerkingen.  Kirehthurm,  obere  Fläche  des  nördl.  Staffelgiebels  . 

545,3» 

Dachtraufe 

538,63 

* 

9 

„ * Erdfläche  an  d.  westlichen  Seite  (0,46  u> 

unter  dem  Sockel  (Ty) 

Eorhlcnthcil,  Signalstein,  oben 

518,81 

537,29 

„ „ Erdflftche  (T  y) 

587,29 

XXXII 

40 

Grilnbülil,  .Signalstein,  oben 

528,50 

„ 

. „ Erdflftche  (T  y) 

528,20 

17 

Schrcibcrg,  Signalstein,  oben 

558,74 

r 

« 

, „ Eidfläche  (Meeresmolasse) t 

558,51 

* 

) Etwas  höher  liegt  ein  wichtiger  Fundort  von  Schnecken  der  kalkigen  Facies  der 

I oberen  Süszwassermolasse  mit  Helix  sylvana  und  iuflexa  (überhol*).  Daselbst  konnte  von 

Kr.  Miller 

auch  die  Reihenfolge  der  Schichten  vom  Oraupensnnd  (Meeresmolasse) 

aufwärts 

1 nachgewiesen  werden  (vcrgl.  Wiirtt.  naturw.  Jahreshcfle  XXVII  1 1H7 1 ) S.  279).  Abweichend 

I von  dem 

Vorkommen  bei  Walpertshofen  schiebt  sich  hier  /.wischen  die  Mceresmolassc  und 

I obere  Süszwasaermolasse  die  bntckiseho  Bildung  ein  mit  Cardien  und  Congerien. 

1 (Probst.)  1 
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Ahtheilung  R.  O. 
der  Flnrkarlrn. 

Bezeichnung  der  bestimmten  Punkte. 

IIMie  AI»,  d. 
Meere. 

Schicht»*. 

Nro. 

Meter. 

XXXII 

48 

Miililstcig,  Signalstein,  oben 

„ „ Erdfläehe  (T  d) 

549,77 

, 

„ Liegendes  der  Meeresmolassc  (Grenze  Ty,  T »)  *)  . . 

35.  Markung  Kircli-llierlingcn. 

( Oberamt  Ehingen.) 

5411,77 

XXVIII 

45 

Kirch-Bierlingen,  Kirchthurin,  Knopf 

„ „ Dachtraufe 

539,06 

513,46 

• 

* 

„ „ Erdfläehe  au  der  siidöstl.  Seite  (Df) 

XXIV 


XXVI 


XXV 


XXVI 

XXIII 


XXIV 


XXXIV 


:>8 


40 


3i» 


40 


36.  Markung  Kirchen. 

( Ober  amt  Eh ingen.) 

Kirchen,  Kirchthurin,  sildl.  Giebclsnitzc I 

« « Erdfl.  am  midi.  Giebel  (Sockclebcnc)  (J  C)  . I 

Hinter  den  Gärten,  .Signalstein,  oben | 

pw«.  » Erdfl.  (T  y,  d Lieg,  der  marinen 

Grobsande) 

Todtcnhueh,  Signalstein,  oben 

• „ Erdfläehe  (T  C,  Sylvanakalk) 

Im  Thal,  Markstein,  oben 
„ „ . Erdfläehe  (A) 

Galgenberg,  Signalstein,  oben  . . . 

„ „ Erdfläehe  i J e) 

Kapelle,  ThUmuhen,  Knopf 
„ „ Dachtraufe 

* * Erdfläehe  an  der  westlichen  Seite  (J  e)  . 

Fahrbahn,  der  Strasse  bei  der  Kapelle  (Je) 

Steingrube,  Signalstein,  oben 

„ * Erdfläehe  (J  C) 

Oeppenhausen,  Ziegelhiitte,  Dachtraufe  an  der  nordwcstl.  Ecke 
* „ Erdfläehe  daselbst  (Ty)  . . . . 

Oeschle,  Signalstein,  oben  .... 

„ „ Erdfläehe  (D  d 

Mochenthal,  siidöstl.  Kirchthurin,  Knopf 

„ Darbt  rau  IV  des  Schlosses I 

„ Erdfläehe  ftn  Ilof  (.1  #) 

Gräfinbronnenwald,  Gr.  zwisch.  Jura  * u.  Landschneckenk.  (J*,Ty) 

Schlichte  Breite,  Wegweiser,  Flügel 

„ „ „ Erdfläehe  (A) i 

Kalkülen,  Markungsgrenzstein,  oben  • 

- „ Erdfläehe  (A) 

Mühlen,  Francnhäule,  Signalstein,  oben 

„ „ Erdfliehe  (t() 

Grosze  Aeckcr,  Kreuz,  unterer  Sockel | 

* * n Erdfläehe  (Td,  mariner  Grobsand)  . . . 

Schlechtenfeld,  Kapelle,  Thurm,  Knopf 

„ „ „ Dachtraufe 

» m „ Erdfl.  an  d.  sfldwestl.  Seite  (Thfir- 

sehwcUe)  (A) 


593,95 

569.40 

586.79 

586,5*2 
716,85 
7 16.:  50 

533.65 

533.05 

554.30 

553.80 
567,93 
565,08 
551,10 
538,14 

585.84 

585.30 

572.66 

570.77 

576.41 
576,12 

603.78 
587,19 
575,44 
587,19 

542.05 

539.85 
586,23 

535.92 

649.30 

648.93 

619.06 
616,97 
536,75 

533.93 


37.  Markung  LaugciiscLoinmmi. 

(Ober amt  Biber  ach.) 

Langenschemmern,  Kapelle,  Thllrmchcn,  Kmmf 

m » » Dachtraufe  . . . 

* » „ Erdfläehe  an  der  west) 

Seite  (Td)  . . 

Kittcnbergle,  Signalstein,  oben 

„ » Erdfläehe  (D  auf  Td) 


52*2,82 


536.66 
533,87 

518.66 
539,38 
539,12 


*)  Ueberlagcrung  der  unteren  Sflszwassormolnssc  durch  die  Meeres  in  nlanse.  In 
der  Ziegelgrube  stehen  noch  die  bunten  Mergel  der  unteren  Süsz wassermolasse  an  und  ziehen 
sich  südiieh  noch  eine  Strecke  fort;  in  dem  Einschnitt  der  „Mühlsteig*  treten  in  einer  kleinen 
Bank  Austernschaalen  und  Haißschzähnc  auf. 


Digitiz 
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Abtheilua*  8.  O. 
der  Flurkartcn. 

Bezeichnung  der  bestimmten  Punkte. 

Uök«  üb.  d. 

Meer«. 

Beklebte. 

Xro. 

Meter. 

XXXIV 

50 

Altenried,  .Signalstein,  oben 

513,63 

n 

„ 

- * Erdtiächc  (A.) 

513,63 

„ 

Kiszbriicke,  oberer  Kami  des  Geländers 

615,02 

n 

« Wasserspiegel  unter  der  Brflcke  (A.) 

512,61 

XXXIII 

4SI 

Schweineberg,  Signalstein,  oben 

560,65 

. . Erdflächc  (Id)*) 

38.  Markung  Lanprrtekauseii. 

{Ober amt  Biberach.) 

560,42 

XXXVIII 

01 

ltdschach,  höchste  Stelle  des  Waldes,  Erdfl.  (ca.)  (Glacialschutt) 
39.  Markung  Lauterach. 

( Oberamt  Ehingen.) 

602,00 

XXVI 

X. 

Lauterach.  Kirehthunn,  Knopf 

531,49 

„ 

. 

» „ Dachtraufe 

527,79 

„ 

n . Erdfl.  a.  d.  sfldwestl.  Seite  (Thflrscbw.)  (JC) 

515,01 

• 

Schwärze,  Signalstein, -oben 

575,32 

„ 

„ 

„ „ Krdfläche  (Je) 

575,00 

* 

* 

Felbenäcker,  Brunnenstube,  oberer  Hand 

591,72 

» 

„ 

„ Liegendes  der  Sandgrube  (TJ,  mariner  Grobsand) 

593,13 

XXVII 

30 

Ztigarten,  Signalstein,  oben 

560,90 

* 

n ..  Erdfläche  (J  e) 

560,68 

n 

30 

Neuburg,  Kirchthurm,  Knopf 

587,38 

• 

„ „ Dachtraufe 

579,52 

m . Erdfl.  an  der  westl.  Seite  (Thflrsehw.)  (J  *) 

553,98 

. 

_ 

Wasserspiegel  der  Donau,  aui  Einfluss  der  Lauter  (J  *) . . . . 

505.88 

XXV  I 

33 

Reichenstein.  Kapelle,  Thürmchcn,  Knopf 

604,72 

* 

„ „ „ Dachtraufe 

601,57 

• 

» 

„ „if  Erdfläche  an  der  westl.  Seite 

(oberster  Staffeltritt)  (J  «)  . 

589,74 

XXVII 

34 

Thalheim,  Erdfläche  am  Gasthaus  /tun  Löwen  (TJ,  mar.  Grobsand) 

565,85 

XXVI 

Höchberg  I,  .Signalstein,  oben  (TC,  Sylvanakülk) 

40.  Markung  Möhringeu. 

( Oberamt  Riedlingen.) 

660,89 

XXXIV 

33 

Brandhau.  Markungsgrenzstein,  oben 

617,36 

* 

„ 

. . KrilHiiclic  (TC) 

617,18 

XXXV 

35 

Aderzhofen,  Steighfiule,  Signalstein,  oben 

646,77 

„ „ n Erdfläche  (Glacialschutt)  . . 

41.  Markung  Moosbeuren. 

{Oberamt  Ehingen.) 

646,55 

XXXIII 

44 

Moosbeuren.  Kapi'lle,  Thurm,  Knopf 

538,50 

„ „ n Dachtraufe • . . . 

530,21 

" 

» 

„ „ * Erdfl.  an  d.  nord westl.  Seite  (1,03 «“ 

unter  der  Fensterbank)  (T  y) 

517,82 

1* 

‘15 

Schind wasen,  .Signalstein,  oben 

536,60 

n , Erdfläche  (T  y) 

42.  Markung  Mundcldingen. 

( Oberamt  Ehingen.) 

536,12 

XXXII 

43 

Eichwald,  Signalstein,  oben 

532,52 

T- 

EnlHliche  (T  r) 

532,18 

40 

Vogeläcker,  Signalstein,  oben 

532,69 

. 

. . Krdfläche  (T  y) 

532,48 

XXXI 11 

41 

546,38 

• 

* 

« „ Erdtiächc  (D  auf  T y) 

546,17 

*)  Vergl.  ilii*  Anmerkung  auf  S.  70  bei  Mark.  Althciiu.  Schtreineberg  m.  Laienkreuz 
sind  identisch. 
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Abthcilnng  H.  O. 
der  Fltirkarlen. 

Bezeichnung  der  bestimmten  Punkte. 

ICbo  fll*.  «1. 
Meere. 

Schichte. 

Nro. 

Meter. 

XXVI II 

ita 

43.  Markung  Mumlerkingen. 

( Oberamt  Ehingen .) 

Mumlerkingen,  Stndtkirchthurm,  Knopf 

•557,13 

, . Dachtraufe i 

;i47,3'.l 

. , KrdH.  an  <1.  nOrill.  Soite  (PAnater)  (T  y) 

515,08 

Brücke,  Signalstein,  oben 

500,87 

- 

„ * Erdfläelie  (Häng,  von  Ae) 

506,49 

. 

Wasserspiegel  der  Donau  unter  der  Brücke  (Je)*)  . . . . 

500,13 

. 

Rieden,  .Signalstein,  oben 

523,48 

« - Erdfläche  (1)  auf  T y) 

523,10 

XXIX 

38 

Schafberg,  Signalstein,  oben 

529,10 

„ * Erd  fläche  (I)  auf  T y) 

528,81 

XXVII 

vStcinmäuerle,  Markstein,  oben 

547,28 

- 

* „ ErdHäche  (Grenze  T *,  T y) 

547,19 

40 

Benkosberg,  Signalstein,  oben 

592 ,92 

. 

„ „ Erdfläelie  (T  y) 

592,01 

XXX 

43 

Wasserspiegel  des  Stehenbachs  am  Einfliisz  in  das  Altwasser  der 

Donau  (A.)  . 

* „ „ u.  d.  Brücke,  200  >n  weit.  ob.  lA.) 

498,32 

498,60 

41 

Ellenbogen,  Signalstein,  oben 

500,57 

- 

. 

„ * Erdtiiiche  (A.) 

500,37 

XXIII 

35 

44.  Markung  Muudingcn. 

{Oberamt  Ehingen.) 

Mundingen,  Kirchthurm,  Knopf 

680,78 

„ 

„ * Dachtraute 

880,25 

_ 

„ 

„ , Erdfläelie  (Thürschwelle)  (T  C)  **)  . . 

607,96 

• 

„ 

Gratz,  Signalstein,  oben  

704,22 

- „ Erdfläelie  (T  C) 

703,86 

„ 

■ « 

.,  höchste  Stelle,  Erdfläelie  (ca.)  (TC) 

709,00 

„ 

30 

Birkenhau,  Markstein,  oben 

729,84 

„ 

„ . Erdfläelie  (T  C) 

729,87 

„ 

* höchste  Stelle  der  Strasze  <T  C) 

I.iitzenhau,  höchste  Stelle,  Erdfläelie  (TC,  Svlvanakalke)  . . 

732,53 

* 

735,40 

XXII 

34 

Kalkthal,  Markstein,  oben 

tu  12.84 

„ 

! . 

• „ Erdfläelie  (JC) ' 

602,84 

XXIII 

Bleiehbiihl,  Signalstein,  oben 

032,40 

- 

- 

„ „ Erdfläelie  (Je) 

*532,07 

XXIV 

i 

47 

45.  Markung  Nnagenstadt. 

( Oberamt  Ehingen.) 

Nasgenstadt,  Kirchthurm,  Knopf * 

686,81 

„ 

„ 

* „ Dachtraufe • 

520,23 

.. 

Erdfl.  a.  d.nordw.  Ecke  (unt.Sockelr.)  (Ty) 

504,0t; 

XXIII 

Ilohrain,  Signalstein,  oben 

501,31 

- 

• 

- ,,  Erdfläelie  (T  y) 

500,92 

XX 

48 

4G.  Markung  Niederhofen. 

(Oberamt  Ehingen.) 

Lcrchcnbühl,  Signalstein,  oben 

i 

660,73 

„ 

„ 

„ „ Erdfläelie  (T  y) 

1 550.73 

49 

Pfraunstetten,  Kirchthurm,  Knoiif 

579,46 

„ 

* „ Dachtraufe * . . . 

| 573,47 

„ 

* 

* r.  Erdfl. a.  d.sildl.  Seite(TcJ,mar.Graupens.) 

| 502,33 

„ 

Ulriclisbcrg,  Signalstein,  oben 

i 095,74 

„ 

„ 

„ „ Erdfläelie  (TC) 

595,74 

* 

48 

Schwörzkirch,  Kirchthurm,  Knopf 

599,27 

• 

- 

» „ * Dachtraufe 

595,22 

*)  liier  ragt  der  letzte  Junifelsen,  der  sogenannte  Schwemmstein,  an«  der  Donau. 

**)  Oestlich  von  Mttndingen  Fundorte  von  .Schnecken  der  oberen  Sflszwasserinolasse 

J im  Sylvannkalk. 

1 
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V.  79 


Abflicllnng  H.  O. 
der  Flnrkarteii. 

Schichte.  Nro. 

Bezeichnung  der  bestimmten  Punkte. 

Höhe 

flb.  d.  Meere 
Meter. 

XX 

48 

Schwörzkirch,  Kirchtliurm,  Erdfl.a.d.  westl.Seite(Tliilrsch\v.)  (Tr)  *) 

581,02 

m • 

47 

(»reut,  Signalstein,  oben 

622,00 

- 

• 

. , ErdHäclie  (T  C) 

021,75 

XXI 

51 

47.  Markung-  Ober-Discliingen. 

( Oberamt  Ehingen.) 

Ober-Dischingen,  Kirche,  .Sockel  an  der  östlichen  .Seite  .... 

489,01 

„ 

„ „ ErdHäclie  daselbst  (Ty) 

487,73 

50 

Uoszgart,  Markstein,  oben 

527,65 

- 

. . ErdHäclie  (Ty) 

527,65 

XX 

Ochsenstall,  Signalstein,  oben 

653,36 

„ 

„ „ Erdfläche  (Td,  Graupensand)  .... 

Hängende»  der  Sandgrube  (ca.)  (T  d,  Graupensand)  . 

553,13 

_ 

„ 

555,00 

„ Solde  der  Sandgrube  (ca.)  (Td,  Granpensand)  . . . 

545), 00 

XXI 

52 

Hölzeräcker,  Markstein,  oben 

541,71 

„ 

. * Erdfläche  (Td,  Grauponsand)  .... 

541,71 

XXII 

Ersinger  Donaubrflckc,  Markstein,  oben 

482,30 

„ „ Fahrbahn 

482,87 

„ 

i, 

* „ Wasserspiegel  unter  der  Brücke  ( A.)  . . 

479,09 

„ 

r.i 

Hantlet,  Signalstein,  oben 

514,43 

- 

. . ErdHäclie  (T  y) 

514,09 

XXVIII 

34 

48.  Markung  Obcr-Marchthal. 

( Oherami  Ehingen.) 

Ober-Marchthal,  nördlicher  Kirchthnrro,  Knopf 

602,22 

„ „ Dachtraufe 

582,85 

* 

35 

„ „ „ Erdfl.  a.  d.  nflrdl.  Seite  (0,72  *» 

unt.  d.  unt.  Sockelrand)  (J  *) . 
Bei  der  Kapelle,  Markstein,  oben 

538,11 

539,67 

„ 

* „ „ r Erdfläche  (D)  . . 

689,58 

XXXI 

Kohlbauthejle,  Markstein,  oben 

603,44 

m 

„ „ ErdHäclie  (Grenze  T d,  £) 

603,10 

XXX 

_ 

Aeuszcre  Egart,  Markstein,  oben 

558,39 

. . . ErdtMcho  (T  y) 

558,39 

XXIX 

34 

Weitenweg,  Signalstein,  oben 

573,28 

„ 

KrdHäche  (T  y) 

572,98 

33 

Georgenösch  II,  Signalstein,  oben 

574,27 

„ . Erdfläche  (J  e,  Koralrag)  .... 

573,95 

„ 

30 

Gütel-  und  Luppenhofen,  Oberösch,  Markstein,  oben 

580,45 

• 

» 

„ „ „ w ErdHäclie  (D  aut  T y)  ... 

580,45 

XXXIII 

42 

40.  Markung  Ober-Stadion. 

(Oberamt  Ehingen.) 

Ober-Stadion.  Kirchthnnn,  Knopf 

572,28 

.. 

. 

„ „ Dachtraufe 

553,22 

. 

„ . Erdfläche  im  Tliurin  (T  y) 

525,18 

„ 

Eszhalde,  Signalstcin,  oben  (circa)  . 

544,35 

- 

„ „ Erdfläche  (circa)  (1>  auf  T y) 

544,09 

XXX 

51 

50.  Markung  Ober-Stilnietingen. 

( Oberamt  Biberach*) 

Ober-Sulmetingen.  Schlosz,  Kirchtliurm,  Knopf 

545,53 

XXXI 

i 

50 

„ m w Dachtraufe 

„ „ Erdfläche  an  d.  sfldl.  Seite 

(Portalschwelle)  (D)  . 

Ptahlmad,  Markungsgrenzstein,  oben 

526,33 

512,66 

505,02 

„ „ ErdHäclie  (A.  Torf) 

504,78 

- 

l » 

. Wasserspiegel  des  Baches  (A) 

503,52 

*)  lieber  die  hier  auftretende  Gliederung  der  Brack  wnsaorforination  siehe  Dr.  Miller. 
Wflrtl.  naturw.  .Inhreshefte  XXVII  (1871)  8.  391. 
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Abthelluni?  8.  0. 
der  Klarkarten. 

Bezeichnung  der  bestimmten  Punkte. 

Flube  Ob.  «1 
Meere. 

Schichte. 

Xro. 

Meter. 

XXX 

49 

Hessen,  Signalstein,  oben 

331,10 

» 

• 9 Erd  Hache  (Ty) 

530,89 

XXIX 

5-2 

Flöz,  Signalstein,  oben 

499,00 

„ 

„ „ Erdfläche  (A,  Tori)  

498,72 

XXVUI 

* 

Schienenhöhe  der  Station  Lauphcim 

51.  Markung  Ober-Wachingen. 

(Ober amt  Hfciilingen.) 

499,68 

XXXII 

86 

Dornäcker,  Markungsgrenzstein,  oben 

573,35 

1* 

„ . Erdtläclie  (Glaeialsehutt  j . . . 

572,70 

„ 

Schupfenberg,  Signalstein,  oben 

607,54 

. . Erdfläche  (T  3)  *) 

52.  Markung  Oeptingeu. 

( Oberamt  Ehingen.) 

007,27 

XXIII 

•19 

Oepfingen,  Kirchthurm,  Knopf 

551,79 

„ „ Dachtraufe 

542,16 

n 

• 

m n Erdfläche  an  der  nördlichen  Seite  (Thür- 

schwclle)  (Ty)**) 

612,74 

XXIV 

DO 

Klangweiden,  Markstein,  oben 

484,99 

* 

* „ Erdfläche  (A) 

484,99 

XXIII 

48 

Steig,  Signalstein,  oben 

521,28 

* 

* „ Erdfläche  (T  y) 

520,83 

XXI 

4? 

Unsang,  Marktingsgrcnzsteiu,  oben 

552,47 

„ 

„ * Erdfläche  (T  y) 

552,02 

XXII 

49 

Obergreut,  Signalstein,  oben  . 

543,95 

„ „ Erdfläche  (Lehm  auf  T y) 

53.  Markung  Oftingen. 

(Oberamt  Iiiedlingen.) 

543,95 

XXXVI 

34 

Offingen,  Kirchthurm,  Knopf 

681,67 

„ 

* 

„ * Dachtraufe 

676,93 

■ 

* 

* * Erdfläche  an  der  nordwestl.  Seite  (1,52  m 

unter  der  Fensterbank)  (T  . . . - . 

661,12 

33 

Breitwicseuhau,  Markstein,  oben  (circa) 

603,96 

„ „ Erdfläche  (circa)  (Glacialschutt)  . . 

603,68 

XXXVII 

34 

Dentingen,  Im  untern  Ocscli , Markstein,  Erdfläche  (Glacialschutt 
auf  T 3)  

611,01 

XXXV 

33 

Bussen,  Kirchtlmrm,  südöstlicher  Knopf 

795,92 

„ 

„ „ Erdfl.  an  der  nordwestl.  »Seite  (ca.)  (T  C)  ***)  . 

759,97 

„ 

„ 

Bassen  I,  »Signalstein,  oben  (ca.) 

765,55 

„ 

9 

„ „ Erdfläche  (ca.)  (T  C) 

765,82 

„ 

Bussen  am  Kirchweg,  Hängendes  der  losen  Pfosande  (TC)  . . 

723,31 

" 

Am  Bussen,  im  Pfannenstiel,  bei  den  oberen  Häusern  von  Oftingen, 
Hängendes  der  höchsten  Ablagerung  von  Moränen- 
schutt, im  Acker  des  G.  Frey,  Weber  (D  y)  . . . 

689,03 

*)  Etwas  höher  ist  der  bekannte  Fundort  von  »Süszwasserkalksehneckcn  der  oberen 
Süszwassermolasse. 

##)  Fundort  von  »Schnecken  der  unteren  S üszwasserm olasse.  Das  Vorkommen 
ist  typisch,  so  dasz  Dr.  Müller  die  höhere  Region  von  Ty  als  * Oe p finge r -Sc hich ten* 
bezeichnet.  Er  gliedert  die  untere  Süszwassermolasse  (Untermiocün)  von  oben  nach 
unten,  wie  folgt: 

Crepidostomakal  k.  ^Kreideartige  Schichten,  welche  hier  fehlen.) 

0 epfingcr-Schich ten.  (Sande  und  Mergel  mit  Cydaa  etc.) 

Pflanzen  kalk.  (Namentlich  auf  Blatt  Ulm  mächtig.) 

Rugulosakalk.  (Bildet  überall  das  Liegende.) 

***)  Der  isolirt  sich  darstellende  Bussen  (obere  Süszwassermolasse)  hängt,  was  seine 
gengnofltischc  Beschaffenheit  anbelangt,  mit  dem  Landgericht  (Mundingcn)  mul  Tautschbueh 
zusammen.  Das  Verbindungsglied  bilden  die  Schichten  um  Dietelliofen.  (Probst.) 
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Abtliciliing  B.  O. 
d«*r  Plurkerto». 

Bezeichnung  der  bestimmten  Punkte. 

I llf.be  üb.  d. 
Meere. 

Sehlebte.  Nro. 

• 

| Meter. 

54.  Markung  Oggelsbeuren. 

(Obern mt  Ehingen.) 

Oggelsbeuren.  Kirchthurm,  Knopf  (circa)  . . . 

«.  „ Dachtraufe  (ca.)  . . 

„ „ Erdfläche  (0,75  unter 

(ca.)  (T  y)  . . . . 
Eichle,  SignalHtcin,  Erdfläche  (ca.)  (Ty)  . . . 
Weidenhauäcker,  Markstein,  oben  (ca.)  (Ty)  . . 

fl  Wasserspiegel  des  Mühlhauser  - 

der  Brücke  (ca.)  (A)  . . . 


dem  Höckel) 


Baches  unter 


55.  Markung  Reutlingendorf. 

(Oberamt  Riedlingen.) 

Reutlingendorf,  Kirchthurni,  Knopf 017,72 

, , Dachtraufe 611,50 

. fl  Erdfläche  an  der  westlichen  Seite 

(Thürschwelle)  (Tf) 589,33 

Halde,  Signalstcin,  oben 587.19 

Erdfläche  (T  C auf  T d) 587,0« 


5G.  Markung  Risztissen. 

( Oberamt  Eh  ingen.) 

Risztissen,  Kirchthurni,  Knopf 


Greut,  Markstein,  oben 

A „ Erdfläche  (A)  ... 

, Wasserspiegel  der  Risz  (A)  . . 

Galgenberglc,  Signalstein,  obon  . . . 

« fl  Erdfläche  (D  e) 

Obstnetäcker,  Markstein,  oben  .... 

« A Erdfläche  (l)c) 

Kopanser,  Signalstein,  oben 

fl  A Erdfläche  (De)  . 


Dachtraufe 

Erdfläche  an  der  nordwettl.  Seite  (1,15  * 
unter  dem  untern  Sockelrand)  (T  y)  . 


57.  Markung  Rottenacker. 

(Ober amt  Ehingen.) 

Rottenacker,  Kirchthurm,  Firstmitte 


, , Dachtraufe 

, , Erdfl.  an  der  nOrdl.  Seite  <0,29  m unter 

dem  ob.  Band  des  Sockels  (T  y)  *)  . 

« Fahrbahn  der  Donaubrücko 

fl  Wasserspiegel  unter  der  Brücke  (A) 

Donaubrücko,  Signalstein,  oben 

A , Erdfläche  (A) . 

Egart,  SignalHtcin,  oben 

„ fl  Erdfläche  (A) j 

Holderäcker,  Markstein,  obeu 

A ^ fl  Erdfläche  <T  y)  ........ 

Langbraiken,  Signalstein,  oben 

A A Erdfläche  (T  y) 

« Hängendes,  der  Bansteinbank  (ca.)  (Ty)  .... 

Liegendes  „ - (ca.)  (Ty)  .... 

Scbünbilh),  Signalstein,  oben 

« fl  Erdfläche  (T  y) 

Hofenberg,  Signalstein,  oben • 

« A Erdfläche  (T  y) 


*)  Gegen  die  Donau  petro faktenreiche  SteinbrftcTiü  Im  8ll8zwasserkalk , welche  zur 
unteren  Süszwassermolasse  geboren. 

Wlrttomb.  Jahrbücher  1M77.  V.  « 
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Abtheilung  8.  O. 
•1er  Khirkarte». 

Bezeichnung  der  bestimmten  Punkte. 

flöhe  Ob.  4. 
Meere. 

Schichte. 

Nro. 

• 

Meter. 

XXXVI 

40 

58.  Markuug  Rupertahnfcn. 

(Ober amt  Ehingen.) 

Rupertshofen,  Kirrhthunn,  Knopf  (ca.) * 

628,43 

. „ Dachtraufe  (ca.) 

616,80 

- Erdfl.  an  der  sUdl.  Seite  (0,80  »»  unter 

41 

dem  Sockel)  ((ilacialschutt  auf  TA)  (ca.) 
11  ii  mmol  borg,  Signal  stein,  oben  (ca.) 

593,34 

G()7,9G 

- 

« 

„ m Erdfläche  (ca.)  (Glacinlsclmtt)  .... 

607,66 

XXXVI 

30 

59.  Markung  Sauggart. 

( Oberamt  RietUingen.) 

(Jemcimnärk,  Signalstein,  oben  (ca ) . . . 

575,86 

_ 

* 

- m Erdflächc  {ca.)  (ülaeialsclmtt)  .... 

575,43 

• n 

* 

Riethlenshau,  höchste  Stelle,  Erdflächc  (ca.)  (Glacialschutti  . . 

580,00 

• 

- 

Salze  gart,  Wasserspiegel  des  Sulzbachs  (ca.)  (A.) 

0(17.8« 

XXVII 

47 

(10.  Markung  Scliaiblingslmusen. 

( Übermut  l'.hintjpn.) 

Schaiblingshausen,  Kirchtliunn,  Knopf 

538,72 

* 

* 

- - Dachtraufe 

535,30 

„ 

- „ Erdfl.  an  der  siidwest).  Seite  (Stal- 

feltritt)  (Tr) 

Röthel,  Signalstein,  oben 

525,91 

- 

* „ Erdflächc  (T  y) 

532,67 

1« 

Ocschlc,  Signalstein,  oben 

522,46 

- „ Erdfläche  (T  y) 

521,91 

XXIX 

47 

Bokighofen,  Bucbbronnenöscb,  Markstein,  oben 

- 

• . „ Erdfläche  (T  y)  . . . . 

550,74 

XXXII 

(11.  Markung  Kehemmerberg. 

{Ober amt  Jiiberach.) 

Schemmerberg,  Kirchtliunn,  obere  Fläche  des  nördl.  Staffelgiebels 

568,72 

Dachtraufe 

562,41 

- - Erdfläche  an  der  westl.  Seite  (Thür- 

schwelle)  (Ti)  *) 

Wasserspiegel  der  Risz  unter  der  Straszenbrflcke  (A.)  .... 

540,53 

507,43 

XXXIII 

Breitenlau,  Signalstein,  oben 

556,98 

- „ Krdfläehe  (1)  auf  TA) 

556,71 

XXXI 

Froschäcker,  Signalsteiii,  oben 

518,61 

• 

. „ Erdfläche  (I)/) 

518,61 

(12.  Markung  Uigendorf. 

XXXIII 

( Oberamt  Riedlingen.) 

Uigendorf,  Kirrhthurin,  Knopf  (circa) 

615,62 

„ 

« - Dachtraufe  (ca.) 

609,29 

- 

. „ Erdfl.  nn  der  siidwestl.  Seite  (ca.)  iGlacial- 

XXXIV 

scliutt  auf  TA) 

Obertisch,  Signalstein,  oben 

591,45 

615,09 

■ 

. 

« * Erdfläche  (Glacial sch utt) 

615,02 

XXVIII 

| 

37 

(13.  Markung  Unter-Marelilhal. 

( Oberamt  Ehingen.) 

Unter-Marchthal,  Kirchtliunn,  Knopf 

■ 

«■* 

* „ Dachtraufe 

542,26 

*)  Am  Alihang  gegen  die  Risx  marine  Mergel  mir  Corbula  gibba  etc.  und  Sande  mit 
Ilaifisclizälincn;  sie  ziehen  .sich  gegen  l^angenscliointnorn  und  Röhrwangcn  (andlich)  und  Wil- 
lenliofcn  bei  Ruportshofcn  l westlich).  (ProlMt.) 
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Ahlbeilung  8.  O. 
iler  Flitrksrten. 

Schichte.  ! Nro. 

XXVIU 

37 

XXVII 

4 

xx’iv 

34 

XXVIII 

38 

f 

XXXI 

42 

43 

* i 

XXVIII 

51 

- 

* 

> 

4 

xxVii 

rJ) 

4 1 

4 

XXVIII 

51 

4 

■ 

„ 

4 

4 

40 

i 

XXXI 

39 

» 

4 

■ 

* 

« 

4 

* 

N 

XXXVI 

; i 

37 

1 

38 

- 

• 

XXXVII  j 

39 

XXXVIII 

38 

xxxvii  ; 

37 

4 

4 

XXXVI 

36 

1 

1 

XXIX 

44 

Bezeichnung  der  bestimmten  Punkte. 


Röhe  ab.  «1 
i Moore. 
i Meier. 


Intcr-Marchthal,  Kirehtluirin,  Krdfläehe  an  der  wostl.  .Seite  (Tliiir- 

sohwelle)  (J  C) 1 

Riibtheil,  Signalatein,  oben I 

» Erdfläche  (Je)  I 

Kaltenbach,  mit.  Terrasse,  höchster  Punkt  (ca.)  (Sylvanakalk,  TC) 

Algershofen,  Frauenkirche,  Thurm,  Knopf  ...  * 

4 - Dachtraufe 

w « f.  Erdfl.  an  der  weetl.  Seite  (Ty) 

Frauenberg,  Signalatein,  oben 

* „ Erdfläche  (T  y) 


522,24 
572, (Kl 
571,7'» 
668,00 
578,61 
567,88 
544,78 
545,70 
545,28 


(54.  Markung  Unter-Stadion. 

(Oberamt  Ehingen.) 

Unter-Stadion,  F.rdfläche  atu  Hanse  Nr.  27  (T  y) 

« Wasserspiegel  des  Stehenbaches  unt.  d.  Brücke  (A  ) 

Buchrain,  Signalstein,  oben 

n „ Krdfläehe  (T  y) 


501,58 

501,36 

533,15 

532.88 


<>5.  Markung  Untcr-Sulmctingen. 

(Oberamt  Jiibcracft.) 


Unter-Sulmetingen.  Kirchthunn,  Knonf 

- * Dacntraufe I 

4 « Krdfläehe  (Ty) i 

B Wasserspiegel  der  Risz  unter  der  Brflcke  (A.) 

n Krdfläehe  neben  der  Brücke  (A.) 

Klauzengarten,  Signalstein,  oben 

« „ Krdfläehe  (D  e auf  T y) 

Ehinger- Weg,  Signalstein,  oben 

„ „ Krdfläehe  (D  e auf  T y)  , 

Niederkirch.  Kirehthurni,  Knopf . , 

n * Dachtraufe 

4 Erdfl.  a.  d.  sfldl.  Seite  (Thiirsclnv.)  (Ty)  I 

Westerflach,  Fellgatteräeker,  Markstein,  oben . 

i*  * Markstein,  Krdfläehe  (D  auf  T y)  . 

00.  Markung  Unter- Wachingcn. 

(Oberamt  Riedlingen.) 

Unter-Wachingen,  Kirchthunu,  Knopf I 

* „ Dachtraufe  . , 

# f,  Erdfl.  an  der  öatl.  Seite  (0,02 »“  un-  I 

ter  dem  untern  Soekelrand  (De) 

Lautenäcker,  Markstein,  oben 

- - Krdfläehe  (D  /) ! 

07.  Markung  Uttenweiler. 

( Oberamt  Itiedlingen.) 

Uttenweiler,  nördl.  Kirchthunn,  Knopf  (ea.) 

~ chti 


530.14 
525,70 
510,18 
407,41 
407,82 

514.01 

514.01 
512,72 
512,50 
535,22 
527,06 
501,94 
528,43 

528.15 


551,50 

543,80 

518.97 

519,96 

510.84 


Dachtraute  (ca.) 

* * Erdfläche  a.  d.  östl.  Seite  (1,15»»  | 

unter  der  Fensterbank)  (ca.)  (Glacialschutt) 

Eichplatz,  Signalstein,  oben  (ca.) 

Krdfläehe  (ca.)  (Glacialschutt) 


Wasserspiegel  der  Quelle  (ca.)  (A.  Torf) 
’fläclie 


Hipfclberg,  Erdflüclie  am  Waldcck  (ca.)  (T  J)  .... 
Bahnloch,  Erdfläche  am  Waldrand  (ca.)  (Glacialschutt)  . 

Buchschorr,  Signalstein,  oben  (ca.) 

- 4 Erdfläche  (ca.)  (Glacialschutt  auf  T 4) 

Gansgrube,  Signalstein,  oben  (ea.) 

4 n Krdfläehe  (ca.)  (Glacialschutt) 

OS.  Markung  Volkerslieim. 

( Ober  amt  Biber  ach .) 

Volkersheim,  Kirehthurni,  Dachtraufe 


618,06 

(500,00 

575,76 

580,50 

580.36 
574,55 
(»17,30 
616,52 
609,62 
609,90 
594,48 

504.36 


532,33 
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Abtheilting  8.  O. 
der  Flnrkarlen. 

Bezeichnung  der  bestimmten  Punkte. 

Höbe  6h.  d. 
Meere. 

Rehicbt«*. 

Nro. 

Meier. 

XXIX 

44 

Volkersheim,  Kirehthurm,  Erdfl.  an  d.  Asti.  Seite  (Fundament)  (Ty) 

518,36 
526, 29 

n 

45 

Kahlenbcttberg,  »Signalstein,  oben 

„ 

„ ..  Erdfläche  (Ty) 

525,06 

XXX 

„ 

Narrenloch,  Signalstein,  oben 

542,80 

„ 

r „ Erdfläehe  (T  y) ■ . 

T>42,4Ö 

* 

. 

Ried,  Signalstein,  Erdfläche  (Ty) 

527,«) 

XXXIX 

49 

09.  Markung  Wartha  usen. 

{Oberamt  Biberach.) 

Warthausen,  Kirehthurm,  Knopf 

584,91) 

* 

50 

* „ Erdfl.  an  der  nürdl.  Seite  (0,77  m unter 

dem  Sockel)  (Glacialschutt)  . . . 
Stückle,  Signalstein,  oben 

680JM 

598,65 

« „ Erdfläche  (Glacialschutt) 

598, 18 
523,13 

XXXVIII 

49 

Weiherwiesen,  Signalstein,  oben 

„ 

„ Erdfläche  (A) 

522,70 

. 

. Wasserspiegel  d.  Risz  unter  d,  Bahndurchlasz  (A.) 

521,91 

XXXVII 

Schwabenäcker,  Markstein,  oben 

„ Sockel  an  Näher1*  Faszremisc  *)  (Tdj  . . . . 

525.03 

528,32 

„ 

- 

XXXVIII 

48 

Sehriitersfeld,  Marksfein  Nr.  01,  oben 

f>88,82 

• 

„ 

* * r Erdfl.  (Glacialschutt  auf  T d) 

588,82 

XXXIX 

Buch,  Signalstein,  oben 

584,76 

„ 

- 

„ n Erdfläehe  (Glacialsehutt) 

584,34 

XXXVIII 

19 

Schlosz  Warthausen.  Altane,  Geländer,  oberer  Rand 

570,22 

« 

„ * Plattenboden  (Glacialsehutt) . 

569,22 

XXXVI 

48 

Röhrwangen,  Hessenbühl,  Signalstein,  oben 

591,89 

. . . ErdflSchc  (T4j  **)  . . . 

591,51 

517,57 

„ 

49 

Obere  Buchenei,  Signalstein,  oben 

„ 

* 

*.  * Erdfläehe  (A.) 

517,32 

* 

Fahrbahn  der  Rieszbrücke 

518,21 

* 

*■ 

Wasserspiegel  unter  der  Brücke  (A  ) 

516,78 

*)  Die  umfangreichen  Keller  sind  in  die.  Meeresforroation  cingetriebe»;  das  heran** 
geachaffte  Material  (1860—1 863)  enthielt  die  gleichen  Fossilien  wie  Baltringen.  Pectiniten 
kamen  hier  zahlreicher  und  mannigfaltiger  vor,  als  an  anderen  Orten. 

**)  Auf  dem  Scheitel  des  Ilessenbühls  ragt  die  Meeresmolasse  ohne  Ueberlagerung 
hervor  mit  Cardium,  Corbula  gibba  etc.  Iliiehster  bekannter  Punkt  der  Meeresmolasse  in  die- 
ser (legend.  Verglichen  mit  Schemmerbcrg,  wo  die  Basis  derselben  liegt,  berechnet  sieh  die 
Mächtigkeit  der  Meeresmolassc  in  dieser  Gegend  auf  c.  90  *»'.  (Probst.) 


\ 
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II.  Atlasblatt  Laupheim. 


a.  Die  Höhenunterschiede  im  Hauptnetz. 


Nr. 

Höhendifferenzen  zwischen  den  Punkten: 

Blrtto 

BmlUM. 

;;  Meter. 

Tiknch 

TtlUt. 

Meter. 

Tirtnir 

rasgtB. 

Meter. 

Assjtg’.iiicai 

SesulUU. 

Meter. 

1 

Hauptnetz  I. 

Erbach,  Ktli.,  Knopf.  — Ersingen,  Kth.,  Knopf  . . . 

55,59 

+ 

0,03 

'-1-0,01 

55,60 

2 

Erbach,  Kth.,  Knopf.  — Dellmonaingcn,  Ktli.,  Knopf  . 
Ersingen,  Kth.,  Knopf.  — DcHmensingen,  Kth.,  Knopl 

56,25 

0,05 

—0,01 

56,24 

3 

0,60 

0,05 

+0,0-4 

0,64 

1 

.Stetten,  Kth.  ,ob.Fl.dessüdl.Stfflghls.  — Dellmens.,Kth.,Kn. 

8,47 

0,04 

+0,25 

1 8,72 

5 

Stetten,  Ktb.,ob.Fl.  des  slldl. Stfflgbl».  — Ersingen,  Kth. Kn. 

8,02 

0,05 

+0,06 

8,08 

G 

Achstetten,  Kth.,  Kn.  — Stetten,  ob.  Fl.  d.  südl.  Stfflgls. 

! 11,23 

0,07 

-0,1 1 

11,12 

7 

Achstetten,  Ktli.,  Kn.  — Risztisscn,  Ktli.  Kn.  .... 

11,00 

0,03 

-1-0,01 

11,01 

8 

Risztissen,  Kth.,  Kn.  — Ersingen,  Kth.,  Kn 

Niederkirch,  Kth.,  Kn.  — Risztisscn,  Kth.,  Kn 

8,20 

0,08 

- 0,01 

8,19 

9 

11,81 

0,03 

—0,02 

11,79 

10 

Laupheim,  Stkth.,Öberfl.d.n.  Stfflg.  — Risztisscn,  Kth.,  Kn. 

35,97 

0,08 

0,00 

35.97 

11 

Laupheim,  Stkth.,Oberfl.d.n.8tfflg.  — Achstetten,  Kth., Kn. 

24,98 

0,04 

-0,02 

24,96 

12 

Lauphciin,Stkth.,()herfl.d.n.Stflflg. — Nicderkirch,Ktli.,Kn. 

24,20 

0,02 

0,02 

24,18 

13 

Obersulmetingcn,  Schloszth.,Kn.  — Xicrierkirch,  Kth.,  Kn. 

10,30 

0,02 

+0,01 

10,31 

14 

Laupheim, Stkth.,Oberfl.d.n.Stffg. — Obersulinet.  Stli.,Kn. 

13,91 

0,03 

-0,04 

13,87 

15 

Baustetten,  Kth.,  ob.  Fl.  d.  n.  Stfflg.  — Laupheim,  Stadt- 
kirchthurm,  Oherfl.  d.  nördl.  Staffelgiebels.  . . . 

0,75 

0,01 

0,00 

0,75 

16 

Baustetten,  Kth., ob. Fl.d.n  Stfflg. — Obersulm., Schlth,,Kil. 

14,61 

0,05 

+0,01 

14,62 

17 

Schemmerberg,  Kth.,o.Fl.d.n.Stgbl.  — Obersulm.,  Schlth.K. 

23,13 

0,03 

+0,06 

23,19 

18 

Schemmerberg,  Kth.,  ob.  Fl.d.  nördl.  Stgbl.  — Baustetten, 
Kirehth.,  ob.  Fl.  d.  nördl.  Staffelgiebels  .... 

8,60 

0,0» 

—0,03 

8,57 

19 

Schemmerberg,  Kth..  ob.  Fl.  d.  nördl.  .Stfflgbl.  — Baltrin- 
gen,  Ktli.,  nordw.  Kn 

16,86 

0,03 

-0,03 

16,88 

20 

Baustetten,Kth,ob.Fl.d.n.Stgbl.—  Baltringcn,Ktli.,nw.Kn. 

8,26 

0,02 

+0,00 

8,26 

21 

Walpertshofen,  Ktli.,  Knopf.  — Baltringcn,  Kth.,  n\v.  Kn.  . 

32,62 

0,04 

t 0,05 

32,67 

2*2 

Walpertshofen,  Kth.,  Knopf.  — Mietingen,  Ktli.  ob.  Fl.  des 
nördl.  Stgbl 

40,83 

0,04 

+0,00 

40,83 

*23 

Banstetten,  Kth.,  ob.  Fl.  d.  nördl.  Stffghl.  — Mietingen, 
Kth.,  ob.  Fl.  der  nördl.  Stffgbl 

16,40 

0,02 

i 0,02 

16,42 

24 

Walpertshofen,  Kth., Kn.  - Baustetten,Kth.,o.Fl.d.n.Stgbl. 

24,41 

0,03 

0,00 

24,41 

25 

Walpertshofen, Kth. .Kn^—Buszinannshaiisen, Kth., sdl.(Jbl. 

35, «Kl 

0,04 

-0,07 

34,99 

26 

Biiszinannshauscn,  Kth.,  stldl.  Gblsp.  — Roth,  Ktb.,ndl.  Kn. 

l.n 

0,03 

—0,07 

1,04 

27 

Burgrieden,  ob.  Fl.  den  ndl.  Stffgbl.  — Roth,  Ktli.,  ndl.  Kn. 

21,66 

0,02 

+0,03 

21,69 

28 

Burgrieden,  ob.  Fl.  d.  ndl.  Stffgbl.  — Laupheim,  Stadtkth. 
Oberfl.  des  nördl.  Stfflgbl 

10,85 

0,03 

-0,03 

10,82 

29 

Burgrieden,  ob.  Fl.  d.  ndl.  Stfflgbl.  - Oberholzh.,Kth.,Kii.  1 
Oberholzheim,  Ktli.,  Kn.  — Laupheim,  Stkth.,  Ofl.  d.n.  Stgbl. 

3,00 

0,02 

—0,02 

2,98 

30 

7,83 

0,03 

+0,01 

7,84 

31 

Oberholzheim,  Kth.,  Kn.  — Achstetten.  Kth.,  Kn.  . . . 

32,80 

0,08 

+0,00 

32,80 

32 

Oberholzheim,  Kth.,  Kn. — Stetten,  Kth.,  ob.  Fl.  d.  sdl.Stffg. 

43,92 

0,02 

+0,00 

• 43,92 

.*13 

Oberholzheim,  Ktli.,  Kn.  — Hiittish.,  Kth.,  ob.  Fl.  d.  ndl. Sr. 

3,18 

0,02 

0,03 

3,15 

31 

Hüttisheim,  Ktli.,  ob  Fl.  d.  ndl.  Stgbls.  — Stetten,  Ktli.  ob. 
Fl.  d.  SfldL  Staffelgiebels 

40,77 

0,01 

-0,00 

4t), 77 

35 

Hflttisheim,Kth.,ob.Fl.d.ndl.  Stffgbl.  - IIumlangen,Ktli.,K. 

18,76 

0,01 

0,00 

18,76 

36 

Humlangen,  Kth.,  Kn.  — Dellmensingen,  Ktli.,  Kn.  . . . 

30,73 

0,01 

- -0,00 

30,73 

37 

Humiangen,  Kth..  Kn.  — Altheim,  Kth.,  Kn 

5,67 

0,02 

443,01 

5,68 

38 

Hüttisheim,  Kth.,  ob.  Fl.  d.  ndl. Stgbl.  — Altheim,  Ktli.,  Kn.  i 

24,44 

2,65 

0,03 

-0,00 

24,44 

39 

Hüttisheim,  Kth.,  ob.  Fl.  d.  ndl.  Stgbl.  — Schnflrpflingcn,  i 
Kirehth.,  Kn 

0,02 

— 0,0ö 

2,60 

40 

SchnUrpflingen,  Ktli.,  Kn.  — Altheim,  Ktli.,  Kn 

21,84 

0,01 

0,00 

21,84 

41 

Steinberg,  Kth.,  ob.  Fl.  d.  wstl.  Stgbl.  - Altheim,  Ktli.,  Kn. 
Steinberg,  Kth.,  ob.  Fl.  d.  westl.  Stgbl.  — Oberkirehberg, 
Kth.,  nördl.  Giebelspitze 

14,18 

0,03 

0,07 

14,11 

42 

11,34 

0,02 

+0,03 

0,0t) 

11,37 

43 

Oberkirehberg,  Kth.,  ndl.  Uicbelsp.  — Altheim,  Kth.,  Kn. 

2,74 

0,01 

2,74 

44 

Illerberg,  Kth.,  Kn.  — Oberkirehberg,  Kth.,  ndl.  Giebclsp. 

31,63 

0,04 

+0,12 

31,75 

45 

Illerberg,  Ktli.,  Kn.  — Illerrieden,  Ktli.,  Sp.  d.  ndl.  Stgbl. 

38,49 

0,05 

-0,15 

+0,05 

38,34 

46 

Regglisweiler,  Ktli.,  Kn.  — IUcrricden,  Kth. ,Sp. d.n. Stgbl. 

27,18 

0,03 

27,23 

47 

Illerberg,  Kth.,  Kn.  — Regglisweiler,  Kth.,  Kn 

11,22 

0,07 

-0,11 

11.11 

48 

lllertissen,  Schloszth.,  Kn.  — Illerberg,  Ktli.,  Knopf  . . 

2,05 

0,10 

+0,12 

2,17 

49 

lllertissen,  Schloszth.,  Kn.  — Regglisweiler,  Kth.,  Kn.  . 

13,28 

0,01 

0,00 

13,28 

f>0 

lllertissen,  Schloszth.,  Kn.  — Dictenhcim,  östl.  Kth.,  Kn. 

20,15  ; 

0,07 

- 0,10 

20,05 

51 

Regglisweiler,  Kth.,  Kn.  — Dietcnhcim,  östl.  Kth  , Kn.  . 

6,81 

0,05 

0,07 

6,77 

52 

Sieszen,  Kth  , Kn.  - Regglisweiler,  Ktli.  Kn 

Walpertshofen,  Kth.,  Kn.  Sieszen,  Kth.,  Kn 

11,13 

0,04 

-4-0,03 

11,16 

53 

111,27 

0,05 

4-0,10 ; 

10,37 

54 

Sieszen,  Kth.,  Kn.  — Wain,  Kth.,  nördl.  Kn 

12,79  1 

0,01 

0,00 

12,79 

55  | 

Schwendi,  Kth.,  Kn.  — Wain,  Kth.,  nördl.  Kn 1 

8,87  1 

0,08  | 

-0,08 ! 

8,79 
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Nr. 


66 


Höhendifferenzen  zwischen  »len  Punkten. 


Schwendi,Kth.,Kn.  — Buszmann8hausen,Ktli.,sdl.(iiebelsp. 
Schönebflrg,Kth.ob.Fl.d.ndl.8tfflgbl.-—  Schwendi,Kth.,Kn. 
Walpertshofen,  Kth.,  Kn.  — Schönebürg,  Kth.,  ob.  Fl.  des 

nördl.  Stfflgbl 

Hiirbel,  Kth.,  Kn.  — Schönebürg.  Kth.,  ob.  Fl.  d.  n.  Stgbl, 
Erolzheim,  Kap.,  Thilrrach.,  Dacntr.  — Hiirbel,  Kth  , Kn.  . 
Erolzbeim,  Kap.,  Thlirmeh.,  Pachtr.  — Keilmünz,  Kth.,  Kn. 
Endzheim,  Kap. ,Thürmch., Pachtr.  — Kirehberg, Ktli.,s.Kn. 
Kellmilnz,  Kirchth.,  Kn.  — Kirehberg,  Kth.,  süal.  Kn.  . 
Illereichheim,  Kth.,  Kn.  — Kellmilnz,  Kth.,  Kn  . . . 
Illereichheim,  Kth.,  Kn.  - Kirehberg,  Kth.,  siidl.  Kn.  . 
Kirehberg,  Kth.,  siidl.  Kn.  — Obcrbalzheim,  Kth.,  Kn.  . 
Illereichheim,  Kth.,  Kn.  — Oberbalzhciin,  Kth.,  Kn.  . . 
Oberbalzhehn,  Kth.,  Kn.  Dietenheim,  östl.  Kth.  Kn. 
Illereichheim,  Kth.,  Kn.  Dietenheim,  östl.  Kth.  Kn. 
Illereichheim,  Kth.,  Kn.  - Hertisscn,  Schlosztlu,  Kn.  . 


Hauptnoti  Q. 

Altheim,  Kirchth.,  Knopf.  — Obersulmetingen,  Sch  Ith.,  K 
Schemmerberg,  Kth  , ob.  Fl.  des  ndl.  Stgb.  — Obersulm., 

Schloazth.,  Kn 

Schemmerberg,  Kth.,  ob  Fl.  d.  nrdl.  Stfflgbl.  — Altheim 

Kirchth.,  Kn 

Schemmerberg,  Kth.,  ob.  Fl.  d. ndl. Stfflgbl.—  Baltringen, 

Kth.,  aordweatL  Kn 

Altheim,  Kth.,  Kn.  — Baltringen,  Kth.,  nordw.  Kn. 
Ober-Warthanaen,  Kth.,  Kn.  — Altheim,  Kth.,  Kn.  . 
Ober-Warthausen,  Kth.,  Kn.  — Baltringen,  Kth.,  ndw.  Kn. 
Aepfingen,Kth.,ob.FI.de9  ndl.Stfflgbl.— Baltr.,Kth.,ndw.K 
Sulmingen,Kth.o  F.d.s.Gb.— Aepfingcn,Kth.o.Fl.d.n.Stgbl, 
.Maselheim,  Kth.,  Kn.—  Sulmingcn,Ktb.,ob.  Fl.  »I.  siidl.  (»bis. 
Mettenberg,  Kirchth.,  Kn.  - Maselheim,  Kth.,  Kn.  . . 
Mettenberg,  Kth.,  Kn.  — Ober-Warthauaen,  Kth.,  Kn. 


tirckt» 

Imitat«, 
j Meter. 

Wftknsh. 

rtUer. 

Meter. 

VirtiM»- 

raaj«. 

Meter. 

a.ss'tiu. 

Meter. 

+ 

20,67 

0,04 

— 0,05 

20,62 

8,69 

0,03 

- 0,04 

8,65 

5,70 

0,03 

40,02 

5,72 

25,91 

0,02 

-0,03 

25,88 

35,11 

0,11 

—0,85 

34,26 

! 34,25 

0,02 

-0,07 

34,18 

51,40 

0,01 

0,00 

51,40 

17,3:1 

0,04 

-0,11 

17,22 

34,85 

0,05 

+0,16 

35,01 

| 52.28 

0,02 

- -0,05 

52,23 

4,98 

0,03 

+0,03 

5,01 

57,23 

0,03 

r0,01 

57,24 

26,16 

0,06 

* 0,15 

26,31 

83,50 

0,o7 

+0,05 

83,55 

63,36 

0,10 

+0,14 

63,50 

19,42 

1 

0,04 

+0,10 

19,52 

23,19 

0,00 

0,00 

23,19 

3,62 

0,02 

1-0,05 

3,67 

16,8*1 

0,00 

0,00 

16,83 

13.12 

0,01 

+0,04 

13,16 

19,71 

0,05 

-MM  4 

19,85 

32,84 

0,08 

-MM  7 

88,01 

2,94 

0,05 

—0,16 

2,79 

4,64 

0,01 

-0,03 

4,61 

1 8,49 

0,02 

-0,03 

8,46 

1 64.28 

0,03 

- 0,06 

64,22 

1 47,04 

0,01 

-»-0,08 

17.07 

I>.  Die  BediugnngsgleiclHingeii. 

Für  du  Hauptnotz  1. 


L 

d 1 

— di 

4-  6 a 

_ 

0,06 

= 0. 

II. 

d x 

— d 4 

+ d * 

+ 0.15 

— 0. 

111. 

d ft 

+ d e 

— 61 

_ 

d h 

+ 0,05  = 

Ol 

IV. 

9 1 

— di« 

-h  du 

+ 0,01 

= 0. 

V. 

6 0 

*-  dio 

4-  du 

4- 

0,04 

= 0. 

VI. 

dt* 

— dia 

— du 

— 

0,01 

r-  0. 

VII 

d|4 

-f-  dm 

— di« 

4- 

0,05 

= u. 

VIII. 

di« 

— du 

-f-  du 

4- 

0,08 

— 0. 

IX. 

dl« 

— du» 

4-  6t 0 

0,00 

— 0. 

X. 

dio 

— d/l 

4-  d(4 

Hr 

0,05 

— 0. 

XI. 

d*t 

— d*3 

— d*4 

4- 

0,02 

- 0. 

XII. 

d.ft 

+ 6t  4 

— dtb 

— 

di« 

+ dii  — 

di* 

— 0,20  = 

XIIL 

dj« 

— d» 

— 6yi 

+ 

0,02 

= 0. 

XIV. 

du 

4-  dao 

— dji 

0,01 

— 0. 

XV. 

d « 

4-  dai 

— dsa 

4“ 

0,11 

r-=  0. 

XVI. 

d« 

- du 

— dj4 

0,03 

= 0. 

XVII. 

d 4 

-i  dj4 

- - da  5 

— 

6m 

0,25 

0. 

XVIII. 

d.lft 

4-  dar 

— dj« 

— 

0,01 

0. 

XIX. 

6m 

— d«. 

— dio 

— 

0,05 

r - 0. 

XX. 

du 

— d<i 

— d<3 

4- 

0,10 

— 0. 

XXI. 

d*  3 

4-  du« 

— d*7 

4- 

6tv 

-4~  das  4-  di» 

— d 13  — 

XXII. 

d«a 

— d4« 

— ’ d«7 

4- 

0,09 

0. 

XXIII. 

6*1 

-r  du 

die 

0,01 

0. 

XXIV. 

dt* 

— dao 

-f-  dfti 

0,08 

0. 

XXV. 

d*a 

-f-  dftl 

- dsa 

— 

6,7 

— d:.M  — 

0,20 

— 0. 

XXVI. 

di5 

- da« 

— dft7 

— 

6m 

; 0,00 

0. 

XXVII. 

dxi  -4-  6y* 

4-  dft# 

6m 

1 d’iU 

6*n 

— dfti  — 

XXVIII. 

d.11 

d«2 

+ d«$ 

4- 

0,18 

0. 

XXIX. 

dflu  + dfli 

— d« 

— 

0,10 

- 0. 

<*a  - <lj  + 0,58  = 0. 


1,02  = 0. 


XXX. 

XXXI 

XXXII 
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da.  -i  (Iw  - da,  -f-  0,03  = 0. 

d«  -r  >1».  — in  — 0,11-0. 

d:*:i  — • Ah  *-  A:.  + 0,01  “ 0. 


FUr  das  Hauptceti  H 


XXXIII. 

XXXIV. 

XXXV. 

XXXVI. 


di  — Ai  4-  Aj  — 0,15  — 0. 

di  — d,  -+-  ds  — 0,09  = 0. 

d»  -+  d,.  — di  — 0,01  = 0. 

di  — ds  — ds  — dis  — du 


-I-  di»  — 0,47  = 0. 


. c.  Die  Berechnung  der  mittleren  Fehler. 


Nr. 

Name  des  Polygon  s. 

a 

5 2 
r ^ 

s » 

e 

S» 

ft  — 

55 

gi. 

« * 
I*  -i 

51 

3 s 
23 

5 

1. 

Erbach— Ersingen— Dellinensingen— Erbach 

1Ö,2 

c 

1,88 

II. 

Ersingen— Dellmcnsingen— Stetten— Ersingen  ] 

10,0 

15 

4,7 

1 

III. 

Krsingen  — Stetten— Achstetten  -Uisztiasen— Ersingen  . . . . 

14,4 

5 

1,82 

IV. 

Risztissen-  -Achstetten— Laupheim— Risztissen 

14,3 

i 

0,20 

V. 

Risztissen — Laupheim  - - N iederki  rch —Risztissen 

13,5 

4 

1,09 

VI. 

Kiederkirch — Laupheim— Ohersnlmetingen — Nicderkireh  . . . 

11,2 

1 

0,30 

VII. 

Obersulmetingcn— Laupheim  — Baustetten— Obersulmetingcn  . . 

19,3 

5 

1,43 

VIII. 

Obersulmetingen — Baustellen—  Sehemuierberg — Ohersnlmetingen  . 

13,1 

8 

2,21 

IX. 

.Schemmerberg— Bnnstetten— Baltringen— Scheintnerherg  . . . . 

19,9 

0 

0,00 

X. 

Baltringen— ifaustetten— Walpertshofen— Baltringen 

ll,ß 

5 

1,47 

XI. 

Walpertshofen— Mietingen— Baustetten— Walpertshoien  . . . . 

7,2 

2 

0,75 

XII. 

Baustetten  — Walpertshofen  — Buszmannshaüscn  — Roth  — Bürg- 
rieden — Laupneira— Baustetten 

17  fi 

20 

4,78 

XIII. 

Laupheim— Burgrieden  Oberliolzlieim— Lauplieini 

10,9 

2 

0,61 

XIV. 

Achstetten—  Oberlioliheiiu— Laupheim— Achstetten 

10.0 

1 

0,32 

XV. 

Achstetten— Oberholzheini— Stetten— Achstetten 

6,9 

n 

4,19 

XVI. 

Stetten— Oberholzheim — Hüttlsheim— Stetten i 

8,7 

3 

1,02 

XVII. 

Stetten— HlUtislieim— Humlangen— Dellmensingcn— Stetten  . . . 

11,1 

2o 

1 

7,60 

XVIII. 

Humlangen— Ilüttislieira— Althciin— Humlangen 

7,8 

0,36 

XIX. 

Hüttisheim—  SchnUrpfiingen— Althcini— HUttisheim 

9,0 

5 

1,59 

XX. 

Altheim- - Steinberg— Oberkirchberg— Altheim 

8,7 

10 

3,39 

XXI. 

Walpertshofen-  Buszmannshausen — Roth—  Burgrieden— Oberholz- 
heim  — Hüttisheim  — Altheim  — Oberkirchberg  Illerbcrg  — 
Regglisweiler— Sieszen— Walpertshofen 

45,2 

58 

8,03 

XXII. 

Illerberg— Illerrieden— Regglisweiler  - Illerberg 

14,3 

9 

2,38 

XXIII. 

Regglisweiler— lllcrtissen— Illerberg—  Regglisweiler  . ... 

18,9 

1 

0,23 

XXIV. 

Regglisweiler — Illertissen— Dietenheiiu — Regglisweiler  . . . . 

11,8 

3 

0,87 

XXV. 

Walpertshofen  — Sieszen  — Wain  — Sehwendi  — Schönebürg— Wal- 
pertshofen  .. 

21,3 

20 

4,33 

XXVI. 

Walpertshofen  — Biiszmaiinshansen  — »Sehwendi  — Schönebürg  — 

Walpertshofen 

Dietenheim— * Regglisweiler— Sieszen— Walpertshofen-  Sehöncbürg 
— Hürbcl-  Erolzheim— Kirchberg— Oberbalaheiin— Dietenheim 

12,7 

0 

0,00 

XXVII. 

40,0 

102 

15,0*1 

XXVIII. 

Erolzheim— Kirchberg—  Kellmünz—  Erolzheim 

15,0 

18 

4,6a 

XXIX. 

Kirchberg— Kellmiinz— Illereichhcim— Kirchberg 

13,2 

10 

2,7a 

XXX. 

Kirchberg— Illereichheim— Oberbalzheim— Kirchberg 

io,r» 

3 

0,93 

XXXI. 

Illereichheim  -Oberbalzhcim — Dietenheim — Illereichheim  .... 

lf»,2 

11 

2,82 

XX  XII. 

Illertissen— Dietenheim — Illereichheim —lllcrtissen 

10,4 

1 

0,25 

XXXIII. 

Ohersnlmetingen— Schemmerberg— Altheim— Obersulmetingen  . . 

8,9 

15 

5,03 

XXXIV. 

Sehemuierberg— Baltringen- Altbeiin— Schemmerberg  .... 

10,6 

9 

2,7  b 

XXXV. 

Altheim— Baltringen — Warthausen — Altheim 

19,6 

1 

0,23 

XXXVI. 

Baltringen— Warthausen  — Mettenberg  — Maselbeim— Sulmingen— 
Aepfingen— Baltringen 

20,9 

47 

10,28 

Hieraus  berechnet  sieb  als  Durchschnittswert!!  Ihr  den  mittleren  Fehler  der 

Normalstreck  c von  1 Kilometer,  mit  Rücksicht  auf  die  Länge  jedes  cinze 

Inen  dieser  db  Po- 

lygone,  welche  eine  Gesamtlänge  von  522,7  Kilometer  haben,  zu  ± 4,04 
* Hieraus  berechnet  sich  der  wahrscheinliche  Fehler  aus  ?. 

W mal  mittlerer 

I Fehler  zu  2,72  , , . . 

l Mit  Weglassung  des  unznläszigeu  Polygons  XXVII  berechnet  sich  der  wirkliche 

1 mittlere  Fehler  zu  ±3,13«",  der  wirkliche  wahrscheinliche  r einer 

zu  2,11 
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<1.  Horizoiithcstimiiinng  ans  (lein  l’räzisionsnivelleineiit. 


Namen  der  Punkte,  auf  welche  die 
Cöten  des  Prazisions- 
nivcllemcnts  trigonometrisch 
übertragen  wurden. 

Cotc  abge- 
leitet aus  dem 
Priizisions- 
nivellcinent. 

Relative 
Cötc  des 
trigono- 
mctrischen 
Höhennetzes. 

Differenz 

beider 

Resultate. 

i. 

p- 

pl. 

(Standpunkt  Nr.  299.) 

Meter. 

Meier. 

Meter. 

Sehemincrbcrg,  Kth.,  obere  Fläche  des 

nördlichen  Staffelgiebels  .... 

568,69 

+ 9,32 

559,37 

0,37 

100 

37,00 

Raltringen,  Kirchth.,  nordwcstl.  Knopf 
Raustetten,  Kth.,  obere  Fläche  dc3 

552,03 

— 7,51 

559,54 

0,54 

9 

4,8t» 

nördl.  Staffelgiebels 

Obersulmctingcn,  Schlosz,  Thürinchcn, 

560,09 

+ ",7-r* 

559,34 

0,34 

2 

0,68 

Knopf  

545,55 

— 13,87 

559,42 

0,42 

9 

3,78 

(.Standpunkt  Nr.  301.) 

Raltringen,  Kirchth.,  nordwcstl.  Knopf 

551,88 

- 7,51 

559,39 

0,39 

0,78 

(Standpunkt  Nr.  3J5.) 

Obersulmetingen,  Schlosz,  Thürinchcn, 

Knopf  

545,46 

— 13,87 

559,33 

0,33 

13 

4,29 

Lauphciin,  Stadtkth. , Oberfläche  des 

nördl.  Staffelgiebels 

Schcmmerberg,  Kth.,  obere  Fläche  des 

55», 4 7 

0 

559,47 

0,47 

8 

3,76 

nördl.  Staffelgiebels 

568,59 

-f  9,32 

559,27 

0,27 

3 

0,81 

(Standpunkt  Nr.  128.) 

Achstcttcn,  Kirchthurin,  Knopf  . . . 

534,52 

— 24,9« 

559,48 

0,4« 

15 

7,20 

Erbach,  Kirclithurm,  Knopf  .... 

571,00 

+ 11,41 

559,5« 

0,5« 

2 

1,12 

Krsiugen,  Kirchthurin,  Knopf  . . . 

515,26 

— 14,1« 

559,42 

0,42 

15 

6,30 

Kisztisscn,  Kirchthurin,  Knopf  . . . 
Laupheim,  Stadtkth.,  Oberfläche  des 

523,49 

- 35,97 

559,40 

0,40 

15 

6,90 

nördl.  Staffelgiebels 

559,10 

0 

559,10 

0,10 

3 

0,30 

(Standpunkt  Nr.  432.)  *) 

Erbach,  Kirclithurm,  Knopf  .... 

571,21 

4-  11,44 

559,77 

0,77 

2 

1,54 

Dellmcnsingcn,  Kirclithurm,  Knopf 

514,78 

— 44,8t: 

559,58 

0,58 

1 

0,58 

559,00 

0,40 

199 

79,90 

Somit  Ausftangsliöho : Luupliclm,  Stadtkirchthurm,  Oberfläche  des  nördlichen  Staffel- 
giebels   55», 40  -f-  0,01  Meter. 


Dcstitnuiung  von  Standpunkt  Nr.  432  erhalt  wegen  unsicherer  Distanz  ein  sehr 
geringes  Gewicht. 
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»*.  Das  HatiptnHz  im  Horizont  der  geoguogtisclien  Sprzialkurtr. 


Nähere  Bezeichnung  der  Hauptpunkte. 


i lloli*  (Iber 
Idem  Meere. 

j Meier. 


Hauptnetz  I. 

Achstetten*  Kirchthurm,  Knopf «84*44 

Alt  heim,  Kirchthurm,  Knopf 539,65 

Baltringen*  Kirchthurm,  nordwestlicher  Knopf 551, 89 

Baustetten*  Kirchthurm,  obere  Fläche  des  nördlichen  Staffelgiebels 500,15 

Burgrieden*  Kirchthurm,  obere  Fläche  des  nördlichen  Staffelgiebels 570,22 

BnszniAnnshnusrn*  Kirchthurm,  sadliche  Giebelspitze 519,57 

Dellmenslngen,  Kirchthurm,  Knopf 514,00 

Dietenhcim*  Östlicher  Kirchthurm,  Knopf 556,26 

Erbach*  Kirchthurm,  Knopf 570,84 

Erolzheim*  Kapelle,  Thilrmchen,  Dachtraufe <138,98 

Ergingen,  Kirchthurm,  Knopf | 515,24 

Hilrbel*  Kirchthurm,  Knopf 004,72 

Hilttishcim,  Kirchthurm,  obere  Fläche  des  nördlichen  .Staffelgiebels 504,09 

Humlangen*  Kirchthurm,  Knopf 545,33 

Illerberg*  Kirchthurm,  Knopf 574,14 

IllertUsen*  Schloszthurra,  Knopf 576 ,31 

llleretclihelni*  Kirchthurm,  Knopt  639,81 

Illerrieden*  Kirchthurm,  Spitze  des  nördlichen  Staffelgiebels 535,80 

Kellmiinx*  Kirchthurm,  Knopf 604,80 

Kirchberg*  Kirchthurm,  südlicher  Knopf 587,58 

Lanpheiiii*  Stadtkirchtliunn,  Oberfläche  des  nördlichen  Staffelgiebels 559,40 

Mietlngen*  Kirchthurm,  obere  Fläche  des  nördlichen  Staffelgiebels 543,73 

Mcderkirch*  Kirchthurm,  Knopt 535,22 

Obcrhalzhclni*  Kirchthurm,  Knopf 582,57 

Oberholzhelm*  Kirchthurm,  Knopf 567,24 

Oberklreliberg,  Kirchthurm,  nördliche  Giebelspitzc 542,39 

Obersuliiietiiigcn*  Schloss,  ThUrmchcn,  Knopf 545,53 

Reggliswellcr*  Kirchthurm,  Knopf 563,03 

Kisztlssen,  Kirchthurm,  Knopf 523,43 

Roth*  Kirclithunii,  nördlicher  Knopf 548,53 

Schemnierberg*  Kirchthurm,  obere  Fläche  des  nördlichen  Staffelgiebels  ....  568,72 

Schnlirpflingen*  Kirchthurm,  Knopf  . 561,49 

SchOncbUrg*  Kirchthurm,  obere  Fläche  des  nördlichen  Staffelgiebels 578,84 

Sehnend!,  Kirchthurm,  Knopf 570,19 

Sieszen*  Kirchthurm,  Knopf 574,19 

Steinberg*  Kirchthurm,  obere  Fläche  des  westlichen  Staffelgiebels  ....  . 553,76 

Stetten,  Kirchthurm,  obere  Fläche  des  südlichen  Staffelgiebels ! , 523,32 

Wain*  Kirchthurm,  nördlicher  Knopf 561,40 

Walpertshofen,  Kirchthurm,  Knopf 584,56 

Hauptnetz  n. 

Aepflngen*  Kirchthurm,  obere  Fläche  des  nördlichen  Staffelgiebels 554,68 

Althelni*  Kirchthurm,  Knopf 565,05 

Baltringen*  Kirchthurm,  nordwestlicher  Knopf 551,89 

Maselheiui*  Kirchthurm,  Knopt 567,75 

Mettenberg*  Kirchthurm,  Knopf * 631,97 

Obersulmetlngen*  Schloazthürmchcn,  Knopf 545,53 

Schemnierberg,  Kirchthurm,  obere  Fläche  des  nördlichen  Staffelgiebels  ....  568,72 

Sulinlngen*  Kirchthurm,  obere  Fläche  des  südlichen  Staffelgiebels 559,29 

Ober-Warthaiisen,  Kirchthurm,  Knopf 584,90 
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f.  l)as  Höhen  Verzeichnis  für  «las  Atlasblatt  Laupheiin. 


AbtbeUanic  8.  (). 
der  Klurkarten. 

Bezeichnung  der  bestimmten  Punkte. 

llilhe  ab.  4. 
Meere.*) 

Heblehte. 

Nro. 

Meter. 

XXV 

55 

1.  Markung  Achstctteu. 

( Obermnt  Laupheim.) 

Achstetten,  Kirchthurm,  Knopf 

534,44 

» 

„ 

„ „ Dachtraufe 

525,22 

• 

9 

« . KrdHäche  an  der  westlichen  Seite  (D  e ) 

502, IU 

. 

54 

Katzenwinkel.  Signalstein,  oben  (De) 

500,45 

XXVI 

50 

Wasserspiegel  der  Roth  unter  der  Brücke  (Al 

490,1kl 

511,34 

• 

55 

Heekäckcr,  Signalstcin,  oben  (Df) 

* 

• 

Im  Urspring,  Wasserspiegel  der  Quelle  (De) 

506,77 

XXXVI 

53 

2.  Markung  Aepfingcn. 

( Oberamt  Biberuch.) 

Aepfingen,  Kirchthurm,  obere  Fläche  des  nördlichen  Staffelgiebels 

554,68 

„ 

„ „ Fahne  

556,30 

► 

„ « Dachtraufe 

548, G4 

„ 

„ . KrdHäche  an  der  westlichen  Seite  (0,51  »• 

unter  dem  Sockel)  (De) 

Höchberg,  Signalsteiu,  oben  (T  C) 

9 

„ 

Auf  dem  Berg,  Markstein,  oben  (Grenze  T d,  CV) 

547,42 

9 

, - « Oberer  Rand  des  Steinbrucks  |Td) 

* 

„ Hängendes  der  0,85»«  mächtigen  Miisehelsandstcin- 

XXXVII 

bank**)  (Ta) 

Greut,  Signalstcin,  oben 

535,34 

573,50 

n 9 KrdHäche  (Glacialscliutt) 

573,07 

XXI 

«i 

IS.  Markung  Altlicim. 

( Ober  amt  Laupheim.) 

„ Dachtraufe 

GO 

« KrdHäche,  an  der  nördlichen  Seite  (0,21)  m unter  dein 

Sockel)  (D4) 

Langweg,  Signalstcin,  oben  (D  d) 

521,25 

529,19 

• 

59 

llölzlcszcil,  9 9 (Dd) 

. 

XXXIV 

58 

4.  Markung  ISnltringcn. 

( Oberamt  Lauphcim.) 

Baltringen.  Kirchthurm,  nordwestlicher  Knopf 

7)51.89 

9 « Dachtraufe 

544,94 

9 - KrdHäche  an  der  nordöstlichen  Seite  (0,70  »" 

XXXIII 

unter  dem  unteren  Sockelrand  (De)  . . 
ltriickmad,  Signalstein,  oben 

524,26 

510,37 

9 « KrdHäche  (A)  

510,03 

. 9 Wasserspiegel  der  Dürnach  ( \)  . . . . 

508,60 

XXXIV 

54 

Steingrilhlen,  Markstein,  oben,  (Td) 

547.39 

9 oberer  Rand  des  Steinbrucks  (T  d) 

551,11 

. Hängendes  des  marinen  Mu8chelsandsteins***){Td) 

548,  lfi 

- 

- 

9 Liegendes  des  marinen  Muschelsandsteins  (Td) 

547,59 

»i  Die 

Meereshöhe  sämtlicher  Punkte  bezieht  sieh  auch  hier  auf  den  N'ormalhori- 

zont  der 

geognostisehen  Spezialkarte,  den  «Horizont  von  Buoch.“ 

**)  Per  Muschelsandstein  enthält  marine  Versteinerungen  (siehe  Baltringen».  Der 

überlagernde  marine  Sand  zeigt  zwischen  den  durchlaufenden  hervorstehenden  Gesimsen 

hier  mehrfach  eine  sogenannte  falsche  Schichtung.  Auch  die  Bändig  mergelige  Unterlage  des 

Muschelsandsteins  ist  aufgeschlossen,  nach  oben  stellt  sieh  der  Pisolitli  ein : cf.  Walpertshofen. 

(Probst.) 

***)  Fundort  von  zahlreichen  Versteinerungen,  Muscheln,  Schnecken,  mannigfaltigen 

Fischen , 

worunter  Searus-Arten,  Meeressäugethicren,  Landsäuget  liieren,  Schildkröten,  Cro- 
I)ie  benachbarten  Markungen  besitzen  den  gleichen,  besonders  zu  Wasserbauten 

eodilen. 

brauchbaren  Stein  mit  den  gleichen  Versteinerungen.  (Probst.) 
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Abtbcilunff  f».  O. 
der  Plurkftrtcn. 

Bezeichnung  der  bestimmten  Punkte. 

Höhe  Ab.  d. 
Meere. 

H<-h  lohte. 

Sro. 

Meter. 

XXXIV 

M 

Kodlensberg,  Signalstein,  oben . 

567,77 

* 

Erdfläche  (T  8)*) 

567,56 

XXXV 

Doctorhäldele,  Markstein,  oben  (T  d) 

545,15 

„ 

m 

- Oberer  Rand  des  Steinbruches  (Tdi**)  .... 

553,78 

. 

m 

« Hängendes  des  marinen  Muschelsandsteines  (T  6) 

541,61 

* 

m 

- Liegendes  des  marinen  „ (T  <t) 

539,63 

m * des  Humus  im  Steinbruch  (T  6)  ..  . 

, 5.  Markung  Haustetten. 

( Oberamt  Laupheim. 

552,64 

XXXI 

55 

Baustetten.  Kirchthurm,  obere  Fläche  des  nördl.  Staffelgiebels 

560,15 

..  „ Dachtraufe 

553,96 

„ 

• 

„ „ Krdfl.  an  der  nrdöstl.  Seite  (Sockoleb.)  (D.  e) 

538,55 

54 

Weidenösch  II.,  Signalstein,  oben  (De)  . 

521,80 

• 

56 

Harthöfe,  Sockel  des  Wohnhauses  der  Gebrüder  Laupheinier  . . 

540,98 

1* 

„ Erdfiäche  daselbst  (D  tr) 

G.  Markung  Hihlafingcn. 

( Oberamt  Laupheim.) 

540,26 

XXV 

59 

Bihlafingen,  Kirchthurm,  Dachtraufe 

542,36 

- - Erdfläche,  östl.  Seite  (Sockelebcne)  (T  C> 

529,10 

6U 

Gairenghau,  Markstein,  oben 

542,68 

, „ Krdfläehc  (De) 

542,31 

XXVI 

Im  Weiher,  Markstein,  oben  

530,47 

Wasserspiegel  der  Saiiqucllc  (TC) 

528,24 

61 

Riegelholz,  Markstein  Nr.  1 , oben 

« „ n ErdflftchO  (D  9) 

7.  Markung  Bronnen. 

( Oberamt  Laupheim.) 

537,68 

537,11 

XXVII 

56 

Bronnen,  Kirchthurm,  Knopf 

526,17 

r - Dachtraufe 

520,66 

• 

- 

„ * Krdfläehc  an  der  südöstlichen  Seite  (0,95  m 

unter  der  Fensterbank)  (De) 

506,65 

- 

Reutäcker  I,  Signalatein,  oben  (D  *j 

529,37 

XXVI 

58 

Holzäcker,  Signalstein,  oben 

544,58 

’ 

„ * Erdfläche  <De) 

S.  Markung  Hühl. 
i Oberamt  Laupheim.) 

544,31 

XXIX 

58 

Bühl.  Kirchthurm,  Knopf 

555,87 

. 

Lange  Brühl,  Fahrbahn  der  Rothhriiekc 

505,33 

- 

„ 

. . Wasserspiegel  unter  der  Brücke  (A) 

500,41 

Mergelgrub,  Signalstein,  oben 

509,18 

_ 

_ 

„ r Erdfläche  (T  C) 

508,86 

XXX 

Lochäcker,  Signalstein,  oben  (De) 

9.  Markung  Hurgrietlcn. 

( Oberamt  Laupheim.) 

539,91 

XXVII 

58 

Burgrieden,  Kirchthurm,  obere  Fläche  des  nördlichen  Staffelgiebels 

570,22 

- 

- 

* „ Dachtraufe 

562,25 

*)  Der  höchste  Punkt  wird  von  Lehm  und  Geröllen  nicht  mehr  bedekt:  dt 

r marine 

Santi  (Pfohsand)  bildet  wenigstens  thcilwcisc  den  Humus.  Die  Mächtigkeit  des  Muschelsund- 

steins  schwankt 

zwischen  1— 3m;  die  des  auflagernden  Sandes  erreicht  12  und  darüber. 

Die  sanft  ansteigende  Strecke  zwischen  dem  Ort  und  dem  Höheuzug  des  Kodlens- 

bergs  ist  mitLösz  bedeckt,  in  welchem  sieh  die  Succinea  oblonga  vorfindet.  Daselbst  fanden 

sieh  auch  Oberkieferzähne  von  Rhinozeros  tichorhinus.  (Probst). 

**)  Der  .Steinbnicli  zeigte  1869  folgendes  Profil:  Meter, 

Humus 1,14 

Sanili' 11,08 

Mariner  Muschelsandstein 2,58 

Sohle 

s 
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Aufhellung  H.  O. 
der  Flurkarten. 

Bezeichnung  der  bestimmten  Punkte. 

Hohe  nb.  d. 
Meere. 

Schichte. 

Nro. 

Meter. 

XXVII 

58 

Burgrieden.  Kirchthnrm,  Erdfläche  (Boden  im  Thurm)  (T  <?)  *) 
Bihlafingcrsteig,  Signalstein,  oben  (De) 

589,91 

50 

546,02 

Schorrenäcker,  . 

550,61 

* „ Erdfiächc  (I>«) 

550,33 

XXVIII 

57 

Hochstetten,  Bronnerösch,  Signalstein,  oben 

532,46 

- 

• 

t,  n v Erdfläche  (l)e) 

532,11 

XXXI 

50 

10.  Markung  ßuiramannsbatueil. 

{Oberamt  Laupheim.) 

Buszmannshausen,  Kirchthurm,  südliche  Gicbelspitze 

540,57 

„ „ Dachtraufe  . . . • 

544,90 

„ „ Ei  dfläche  an  der nordOstl.  Seite (TCV) 

526,83 

Mühle,  Erdfläche,  südwestliche  Ecke  (A) 

512,63 

„ Wasserspiegel  der  Koth  unter  der  Mühle  (A) 

510,43 

xx’xn 

Oberösch,  Signalstein,  oben 

545,88 

* 

* 

„ „ Knlflächc  (Di)  

545,67 

XXI 

56 

11.  Markung  Dcllmcngingcn. 

{Oberamt  Laupheim.) 

Dellmensingen,  Kirchthurm,  Knopf 

514,60 

„ . Dachtraufe 

486,51 

„ Erdfl.  a.  d.  westl.  S.  (Thürachw.)  (D  e) 

57 

Huralangerbsch,  Signalstein,  oben 

490,94 

„ „ Erdfläche  (De) 

490,68 

499,10 

■ 

» 

Hartweiher,  .Signalstein,  oben  (De) 

XXX 

67 

12.  Markung  Dictcnheim. 

( Ober  amt  Laupheim.) 

Dietenheim,  östlicher  Kirchthuroi,  Knopf 

55«, 26 
542,35 

„ . „•  Dachtraufe 

* 

m m n Erdfiächc  an  der  westlichen  Seite 

(Fahrbahn  der  Strasze  ) (DC) 

Altes  Zollhaus,  Sockel,  südliche  Ecke 

511,96 

511,39 

„ * Erdfiächc  daselbst  (A) 

511,19 

Illerbrücke,  Fahrbahn 

„ Wasserspiegel  unter  ders.  bei  niedrigem  Wasserst.  (A) 

510,55 

516,14 

XXXI 

66 

Hochgericht,  Signalstein,  oben  (DO 

XXX 

65 

Neuhauserhof,  Kapelle,  Fensterbank,  nördliche  Ecke 

579,13 

„ „ Erdfläche  (TC) 

578,46 

XXIX 

6G 

Gerthof,  Erdfläche  nordwestliche  Ecke  (A) 

509,63 

XXVIII 

Bei  Gerthof,  Signalstein,  oben 

506,12 

• 

- 

* w „ Erdfläche  (A) - . 

505,89 

XX 

53 

13.  Markung  Douauricdcn. 

{Ober amt  Ehingen.) 

Donaurieden,  Kirchthurm,  Knopf 

538,04 

- . Dachtraufe 

5.13,09 

. 

„ . Erdfläche  an  der  westlichen  Seite  (Plat- 

tenboden im  Thurm)  (T  y)**)  .... 
Misse,  Signalstein,  oben 

514,65 

541,92 

- 

. 

„ „ Erdfläche  (De) 

541,73 

*)  Die  in  der  Nahe  der  Kirche  befindlichen  aufgeschlossenen  Sande  gehören  wahr- 
scheinlich zur  Brackwasserformation,  doch  sind  noch  keine  Petrefakten  gefunden  worden,  cf. 
ITiittisheim.  (Probst). 

**)  An  dem  Abhang  gegen  die  Donau  wechseln  Sande  und  schiefrige  und  schaumige 
Kalke  in  inanigfaltigem  Wechsel.  Sie  enthalten  zahlreiche  Schnecken:  Helix  rugulosa,  Planor- 
bis applanatnB,  namentlich  auf  den  schiefrigen  Platten,  und  eine  starkzerdrückte  Art  I.ymnaeus; 
Abdrücke  von  Schilf  in  den  schiefrigen  Kalkplattcn  und  spärliche  Hcstc  von  Landsäugcthieren. 
Horizont  der  unteren  Sflszwassermolasse.  (Probst.) 
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V.  9ft 


Aila*iil»tt  Lanplieim. 


Abthoilaog  8.  O. 
der  Flurkartcn. 

Schichte.  Xro. 

Bezeichnung  der  bestimmten  Punkte. 

tlßh* 

tib.d.  Meere 
Meter. 

XXI 

;,4 

Kessel,  Signalstein,  oben 

480,09 

F 

p 

- , Erdfläehe  (A) 

47«, 56 

p Wasserspiegel  der  Donau  (A) 

14,  Markung  Donaustetten. 

(Oberamt  Laupheim.) 

477,64 

XX 

57 

Missghau,  Signalstein,  oben 

48«, 61 

p 

p 

p , Erdfläche  (D«) 

488,33 

p 

:>8 

Kichghnu.  Markstein  Nro.  4,  oben 

4911,20 

• 

* 

- n Erdfläehe  (l)e) 

498,63 

* 

Daselbst,  Markstein  Nro.  3,  Erdfläehe  (D  e) 

15.  Markung  Dorndorf. 

( Oberami  Laupheim.) 

499,10 

XXIII 

ca 

Dorndorf.  Kirchthurm,  Spitze  des  nördlichen  Staffelgiebels  . . . 

536,63 

p 

n 

- . Dachtraufe 

531,8« 

r 

p 

- „ Krdfl.  an  der  ö3tl.  Seite  (Sockelob .)  (TO  . 

518,29 

* 

- 

Staig,  Signalstein,  oben 

539,15 

p 

p 

- - Erdfläehe  (De) 

539,00 

XXIV 

«2 

Weihenbalde,  Signalstein,  oben 

501,20 

p 

p 

» „ Erdfläehe  (Gr.  T *,  f) 

501,03 

p 

ca 

Zicgclofcn,  Signalstein,  oben  (Df) 

541,78 

- 

• 

LindenbUbl,  höchste  Stelle  des  Waldes,  Erdfläehe  (D*)  .... 

546,00 

XXV 

p 

Buehlachcn,  Signalstein,  oben 

517,32 

1. 

p « Erdfläehe  (A) 

.717,11« 

- 

Bnllachenwiesen,  Erdfläehe  (A) 

523,37 

XXIII 

65 

Wochenau,  Wuhnhaua,  Krilti.  ■ I > C 

16.  Markung  Erbach. 

(Oberamt  Ehingen,) 

528,47 

•xix 

54 

Erbach.  Kirebthnrm,  Knopf 

570,84 

« 

p p untere  Dachtraufe,  höchst.  Punkt,  d.  Bogens 

550,88 

m 

p . Erdfläehe  (0,43 «"  unter  dem  Sockclrand)  (T  y) 

528,05 

XX 

55 

Oelnndwicse,  Signalstein,  oben 

476,98 

p p Erdfläehe  (A) 

476,48 

Wasserspiegel  der  Donau  am  Einflusz  der  Roth  (A) 

474,00 

- 

- 

„ „„„pp  Westernach  (A)  . . 

17.  Markung  Ergingen. 

(Oberamt  Ehingen.) 

474,63 

XXII 

53 

Ersingen,  Kirchthurm,  Knopf 

515,24 

p 

p 

p p Dachtraufe 

507,22 

* 

p p Erdfl.  an  der  nordwestlichen  Seite  (0,49  •*» 

unter  dem  Sockelrand  der  Kirche)  (A)  . 

484,37 

XX  In 

p 

Am  rothen  Weg,  .Signalstein,  oben 

487,05 

pp«  p Erdfläehe  (A) 

18.  Markung  Grosz-8chaff hausen. 

(Oberamt  Laupheim.) 

486,50 

XXXII 

60 

Grosz-Schaflhausen.  Kirchthurm,  Knopf 

Mühlwiese,  Markungsgrenzstein,  Erdfläehe  (A) 

57,7.34 

- 

515,99 

p Wasserspiegel  der  Roth  (A) 

19.  Markung  Guten  zoll. 

(Oberamt  Biherach.) 

515,82 

XXX IX 

62 

Gutenzell,  Kirchthurm,  Knopf . 

576,20 

„ 

« p Dachtraufe 

570,19 

» p Erdfläehe  an  der  westl.  Seite,  (Pflaster)  (A) 

547,52 

. 

- Fahrbahn  der  Rothbrflcke 

542,42 

. 

- 

« Wasserspiegel  unter  der  Brücke  (A) 

540,02 
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XXXIX 


XXXVII 


XXXVI 


XXXIX 


XXXVIII 

XXXIX 

XXXVIII 


XXXVII 

XXXVIII 


Alillirlinntr  B.  O. 
der  Fliirkarten. 


Beklebte.  I N re. 


fil 

as 


<52 


. i 

r>9 

Gü 

li"l 

r»7 

rä 


XXIV  ! 59 


XXIII 

XXIV 

xx'm  | 
xxiv  i 

XXII 


58 


59 


57 

58 


Hohe  üb.  d. 

Bezeichnung  der  bestimmten  Punkte.  Meere. 

Meter. 

.Steig,  Signalstein,  oben  (De)  . . i 582,39 

Hardtäcker,  Signalstein,  oben 580,37 

„ * Erdfläche  (Df> j 580, OG 

Hinimelrcichhatdc,  höchster  Punkt  des  westlichen  Ausläufers, 

Erdfläche  (ca.)  (De) j 579,00 

Niederzell,  Bergösch,  .Signalstein,  oben  . . . . . 573,52 

* „ > Erdfläche  (Df) 573,18 

Weidenbühl,  Bergfisch,  Markstein,  oben  (D  e) * . . 569,09 

20.  Markung:  Hürbel. 

( Oberamt  Btheraeh.) 

Hürbel,  Kirchthnrm,  Knopf 604,72 

w * Dachtraufe 600,09 

„ „ Erdfläche  an  der  westl.  Seite  (1,35  ,n  unter 

der  Fensterbank)  (Df) 577,57 

Bei  der  Mühle,  Markstein,  Erdfläche  (A) 543,10 

a „ „ Wasserspiegel  der  Rottum  unter  der  Mühle  (A)  541,62 

Stockäcker,  Markstein,  oben  (Df) 581,15 

Ziegelhütte,  Erdfläche,  nftrdl.  Ecke  des  Ziegelstadels  (D  f ) . . . 582,30 

Bildsäule.  Markstein,  oben  (D  e auf  T t) 598,50 

Sinnisweiler,  Holzbau,  Markstein,  oben 591,13 

* * „ Erdfläche  (Di) 590,71 

Heggbacher  Holz,  höchster  Punkt  der  Stras/.c  (Df  auf  TC)  • - 591,83 

Lindenetock,  Markstein,  oben  (Df  auf  TC) 582,49 

Zillishausen,  Holzghau,  Markstein  auf  der  höchsten  Stelle,  oben  (D  e)  592,33 
Arbeit,  höchster  Punkt,  Erdfläche  (ca.)  (1)  i) 595,00 

21.  Markung  Hüttisheim. 

(Oberami  Laupheim.) 

Hüttisheim.  Kirchthurm,  obere  Fläche  des  nördlichen  Staffelgiebels  564,00* 

„ * Dachtraufe 556,03 

„ „ Erdfläche,  nordwestliche  Ecke (1,09  "»unter 

dem  Sockel)  (Grenze  Tf,  TC)  ....  534,96 

Hüttisheim,  Kapelle,  Thiinnchen  Knopf 530,95 

„ „ „ Dachtraufe 527,24 

„ „ „ Erdfläche  an  der  nördlichen  Seite 

(1,15  m unter  dem  Sockel.)  (Df)  512,34 

Dattlenbcrg,  Erdfläche  am  Haus  Nr.  70,  südwestl.  Ecke  (T  f)  516,57 

Daselbst,  Wasserspiegel  des  Baches  (A) 514,79 

* Grenze  zwischen  der  festen  Sandbank  und  den  scheckigen 

Mergeln  (T  f)*) 517,97 

Dattlenberg.  Häng,  der  2,87 »«  inächt.  Mrtilusbank  in  der  Grube  523,70 

Bergösch,  Signalstein,  oben  .....* 542,21 

„ , Erdfl.  (Df) 541,88 

Horn,  .Signalstein,  oben 532.87 

* * Erdfläche  (DJ)**) 532,53 

Humlangen,  Kirchthurm,  Knopf  545,33 


*)  Die  Sand-  und  Mcrgclgrube,  jetzt  verwachsen  und  vorstürtzt  zeigte  1866  folgendes 
Profil.  Unter  dem  Humus:  M*ter. 

Gelbe  plattige  Sande  mit  Pflanzenresten  und  Melanopsis 5,78 

Mytllusbank,  Grauer  Sand  mit  Tapes  Partschii,  Mytiius,  Cardium  etc.  . . 1.72 

Graublaue  festere  Sandbank  mit  den  gleichen  Versteinerungen 1,15 

Graublaue  nach  unten  scheckige  Mergel  (Lieg.  517,97  m)  2,86 

Sandige  Mergel  vorherrschend  grau  ins  grüne  gefärbt 2,86 

Sohle  der  Grube 

Die  in  dem  grauen  Sand  enthaltenen  Brackwasscrmnscheln  sind  in  eine  0,3  m mächtige 
Bank  zusammengedrängt. 

Sic  bezeichnen  den  Horizont  der  Brack  w assermolasse,  die  sich  von  hier  nach 
Nordost  gegen  die  Iller  fortsetzt.  (Probst.) 

**)  Auf  der  Höhe  gegen  Holzheim  finden  sieh  im  Lös*  die  charakteristischen  Lflsz- 
schnecken.  (Probst) 
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Abthcilunff  S.  O. 
der  Flnrkartnn. 

Bezeichnung  der  bestimmten  Punkte. 

Hr.hr  ob.  <1. 
Meere. 

| Schichte. 

Nro. 

Meter. 

XXIV 

65 

22.  Markung  Illcrrieden. 

( Oberamt  Laupheim.) 

Illerrieden,  Kirchthurm,  Spitze  des  nördl.  Staffelgiebels  .... 

535,80 

* 

„ 

- - Dachtraufe 

5:28,47 

- » Erdfläche  an  der  nördl.  Seite  (0,02  «»»  unter 

dein  Sockel)  (T  C) 

Kfilbcrhaldc,  Signalstein,  oben 

515,75 

545,82 

„ 

i * Erdfläche  (De) 

545,04 

w 

64 

Lötschel.  höchste  Stelle,  Markstein,  oben 

549,00 

« m m m Erdfläche  (De) 

548,83 

xx’m 

65 

Väringennäder,  Signalstein,  oben 

492,10 

„ 

m 

- „ Krdfläehe  (A) 

491,82 

XXV 

66 

Thalfeld,  Signalstein,  oben  (A) ....... 

496,87 

- 

* 

. Wasserspiegel  der  Iller  (A / . 

495,56 

XXXVII 

07 

23.  Markung  Kirchberg. 

( Oheramt  Biberach.) 

Kirchberg,  Kirchthnrm.  südlicher  Knopf 

587, ,r>8 

_ 

« - Dachtraufe 

579,99 

„ 

* 

n - Erdfläche  an  der  östl.  Seite  (0,72 ««  unter 

XXXVIII 

dem  Sockel)  (TC) 

Bilze,  Signalstein,  oben 

558,51 

569,511 

„ 

. . Erd  fläche  (T  C) 

569,20 

00 

Gobsendieke,  Markstein,  obeu 

609,53 

m 

. flachster  Punkt  der  Straszc  <I>i| 

611,53 

XXXIX 

65 

Hardtkopf,  höchster  Punkt,  Erdfläche  (ca.)  (De) 

614,00 

69 

Auf  dem  öbern  Feld,  Markstein,  oben  (De) 

Untere  Aue,  Markstein,  oben  (DC) 

539,97 

XXXVII 

08 

534,24 

XXXIX 

53 

24.  Markung  LanpcrtKhauapn. 

( Oheramt  Biberach .) 

Laupertshausen,  Kirchthurm,  Spitze  des  nördlichen  Staffelgiebels 

588,75 

„ 

- - Dachtraufe 

581,87 

- „ Erdfläche  an  der  östlichen  Seite  (T  C) 

564,97 

„ 

n 

Stattweg  I,  Signalstein,  oben 

594,06 

„ 

« „ Erdfläche  (Glacialschutt) 

593,83 

m 

ITolderäcker,  Signalstein,  oben  (Glacialschutt) 

595,17 

XXXVIII 

54 

Oelberg,  Signalstein,  oben 

607,96 

„ 

„ 

„ „ Erdfläche  (Glacialschutt) 

607,71 

XXXIX 

m 

Oelberg,  oberer  Rand  der  Mergelgrube  (TC)  

583,34 

* Liegendes  des  Sandes  (T  C)  *) 

568,16 

„ 

* * „ 1,14»°  Mergels  (TC) 

Bei  Stein,  Signalstein,  oben  (Glacialschutt) 

567,02 

55 

607,62 

XXVIII 

55 

25.  Markung  Laupheim. 

( Oberamt  Laupheim.) 

Laupheim,  Stadtkirchthurm,  obere  Fläche  des  nördl.  Staffelgiebels 

559,40 

„ . Dachtraufe 

552,18 

- — 

*)  Die  Grube  zeigte  1809  folgendes  Profil  von  oben  nach  unten: 

üuinus — 

Feinkörnige  graue  Sande lf>,18 

Mergel 1,14 

Sohle — 

Die  Sande  enthalten  zahlreiche  zapfenartige  Absonderungen  (Stalactiten)  die  sieh 
in  diesem  Horizont  der  oberen  Süszwasscrmolasse  vielfach,  jedoch  nicht  ausschüeszlieh  vorfinden. 
Versteinerungen  sind  spärlich:  einige  Crocodilzähne  und  gefaltete  aber  diinnsrhaalige 
Unionen. 

Oberhalb  der  Sandgrube  atu  Weg  nach  Maselhchn  liegt  diluviale  Nagelfluli,  darüber  Block- 
lehm  mit  kleinen  aber  eckigen  erratischen  Blöcken.  Auf  der  Markung  Königshofen,  die 
theilweise  noch  in  das  Blatt  hercinfttllt,  sind  die  Blöcke  gröszer  und  zahlreiche  mit  Gletselier- 
krit/.en  versehene  Steine  vorhanden.  (Probst.) 
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Abtheilnitff  R.  O. 
der  Flurkftrten. 

Bezeichnung  der  bestimmten  Punkte. 

Iir.bc  AU.  4 
Meere. 

Rehtehte. 

Xro. 

Meter. 

XXVIII 

55 

Laupheim,  Stadtkirehthurm,  Erdfläehe  an  der  östl.  Eeke  (0,93  »» 

unter  deui  Sockel)  (De) 

527,«) 

54 

Kapelle,  Thurm,  Knopf 

589,46 

* „ Dachtraufe 

533, Hl 

„ „ „ Erdfläehe  an  der  westlichen  Seite  (D  e) 

511,78 

XXIX 

55 

Groszlaupheimer  Mühle,  Erdfläehe,  nordöstliche  Ecke  (A)  . . . 

502,85 

* 

• 

„ „ Wasserspiegel  der  Kottmn  unter  dem 

Mühlsteg  (A) 

501,45 

54 

Galgcnöseh,  Signalstein,  oben  (D  e) 

512,96 

53 

Taubenried,  Markstein,  Erdfläehe  (A) 

499,78 

w Wasserspiegel  der  Dflrnach  (A) 

499,70 

Oberbibri,  Signalstcin,  oben  (1)«) 

Gespöckwiesen,  Markstein,  Erdfläehe  (Aj 

XXVI 

54 

• 490,71 

Wassersp.  der  Rottum  beim  Einfl.  der  Dflrnach  fA> 

490,39 

XXVII 

. 

Teufelsloch  I,  Signalstcin,  oben  (De) 

511,29 

XXIX 

56 

Ziegelösch,  „ „ 

538,10 

„ . Erdflüche  (IM) 

537,89 

55 

Miihlhaldc.  Signalstein,  oben  (De) 

2I>.  Markung  Masullieim. 

( Oberamt  Biberach.) 

531.42 

XXXVIII 

55 

Maselheim.  Kirchthurm,  Knopf 

567,70 

_ B Dachtraufe 

561,24 

. 

. Erdfl.  an  der  südl.  S.  (Thürschwelle)  (D  *) 

540,44 

XXXIX 

Unterröseh,  Signalstein,  oben 

687,03 

„ „ Erdfläehe  (Df) 

586,09 

56 

Dürnau,  Markstein,  oben 

545,34 

» Fahrbahn  <ler  Brücke 

545,02 

543.01 

„ Wasserspiegel  der  Dflrnach  unter  der  Brücke  (A) 

XXXVI 

56 

Heggbach,  Kirchthurm,  Knopf 

608,96 

. „ Dachtraufe 

„ . Erdfläehe  an  der  nördlirhen  Seite  (Portal- 

schwelle)  (T  C) 

572,93 

- 

Gaupsgrüble,  Liegendes  des  Albsteins  (Grenze  Td,  Tf)#)  . . 

Heggbacher  Mühle,  Dachtraufe 

543,01 

XXXVII 

538,06 

„ . Erdfläehe  an  der  westlichen  Ecke  (T  {)  . . 

532,44 

„ 

„ „ Markungsgrenzstein,  oben 

510,58 

. . , Erdflüche  IT  {)  . . . . 

540,27 

Mergelgrube**)  Liegendes  der  Pflanzcnschichte  (T C) 

013,03 

r Hängendes  der  unteren  Mergelschichte  (T  C)  . . 

541.19 

* 

Buchhaldenberg,  Signalstcin,  oben 

577,32 

* 

* 

„ „ Erdfläehe  (TC) 

577,01 

*)  Dieser  roth-  und  gelbscheckige  Pisolith  mit  Helix  sylvana,  der  den  Provinzial 
namen  „Albstein“  führt,  tritt  in  ziemlich  weiter  Erstreckung  von  .Südwest  nach  Xordost 
auf,  und  bildet  die  am  leichtesten  zu  erkennende  Grenzmarkc  zwischen  Mcercsmolasse  und 
oberer  Sflszwassermolasse.  Seine  Mächtigkeit  ist  gering,  aber  seine  Farbe  und  Struktur  auf- 
fallend. Er  tritt  meist  nur  in  gröszeren  und  kleineren  Brocken  auf  und  kann  dcazhalb  eine 
technische  Verwendung  nicht  finden,  cf.  Walpertshofen  und  Mietingcn  (Probst). 

**)  Diese  durch  Dr.  Probst  berühmt  gewordene  Mergelgrube  ist  ein  reicher  Fundort 
von  Landsäugcthieren,  Schildkröten,  Croeodilcn  und  roanigfaltigen  Pflanzen  der  obern  Süsz 
wassenuolasse,  das  Profil  ist  nachfolgendes.  Unter  dem  Humus  folgen: 

Sande  mit  Zapfen  und  vereinzelten  organischen  Resten;  zu  unterst  eine 
linsenförmige  Mulde  mit  Mastodon,  Palaeomeryx,  Khiuoceros  etc.  dünnschalige 

gefaltete  Unio  uud  Schnecken 8,02 

Kalkige  Mergel  zum  Theil  mit  l'hrngmites  oeningensis,  Ancylus  ....  2,38 

Schwarzes  festes  ltrauukohlcnflöz  mit  Phragmites  0,17 

ltlaue  Thone  mit  Fischresten,  Schnecken,  Pseiidopuschildern,  u.  Crocodil  zähnen  0,14 
Pflanzeiischtchte,  feiner  Thon  mit  Weidenblättern,  Blätter  von  Cinnamouium, 

Populus,  Betula,  Fagus,  Ulmus,  Myrica  oeningensis,  Zanthoxylum  curopaeum 
una  vielen  Wasserpflanzen.  (Nach  Probst  und  Heer,  Württ  naturw. 

Jahreshefte  XXIV.  174.  kommen  hier  vor  38  Geschlechter  mit  53  Arten 

von  obermioeänen  Pflanzen.) 0,34 

Feiner  zarter  Sand  ohne  Petrefakten 2,34 

Graue  Mergel  mit  Helix  sylvana  und  Macrochclvs  inira 1,72 

Bohlt — 
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AMheilnnff  8.  O. 
der  Flurkarten. 

Schichte.  Nro. 

Bezeichnung  der  bestimmten  Punkte. 

Hohe  Ab.  d. 
Meere. 
Meter. 

XXXVIII 

57 

Heggbacher  Holz,  höchster  Punkt  der  »Strasze  (De) 

591.83 

XXXVI 

58 

Herrschaftsholz,  höchste  »Stelle  der  »Strasze  (I)  e) 

583,31 

A 

fl 

- „ höchste  »Stelle  des  Waldes  (D  r) 

584,83 

fl 

56 

Mittel leldgewand,  .Signalstein,  oben 

586,61 

fl 

fl 

- „ Erdfläche  (Dd) 

586,31 

A 

fl 

A oberer  Hand  der  Lehmgrube  (Dd) 

585,71 

» 

* 

* Sohle  der  Lehmgrube  (D  d) 

580,84 

27.  Markung  Mietingcn. 

(Oberamt  Laupheim.) 

XXXIII 

56 

Mietingen,  Kirehtlnmu,  obere  Fläche  des  nördlichen  .Staffelgiebels 

543,73 

fl 

fl 

„ , Dachtraufe  

537,64 

A 

. 

„ „ Erdfläche  an  der  östlichen  »Seite  (0,92 m 

fl 

unter  der  Fensterbank)  (T  d) 

517,79 

fl 

Wachtberg,  »Signalstcin,  oben  — Erdfläche  (Tt) 

563,30 

" 

. Erdfläche  am  Feldkreuz  (T  C) 

551,57 

A 

55 

fl  Liegendes  der  Albsteinbank  (Grenze  T d,  T C)  . . 

549,28 

A 

fl 

Wasserspiegel  der  Rottum  unter  der  Neubrück  (A) 

512,10 

fl 

fl 

Bei  Mietingen,  Markstein,  oben 

531,83 

fl 

fl 

fl  . oberer  Rand  der  Ruine 

551,32 

fl 

fl 

»Sandstcinbrnch  unter  der  Ruine,  oberer  Rand  (Td)*)  .... 

539,69 

fl 

fl 

« A « A Hängendes  der  Muschelsandstein- 

Felsen  (T  d) 

530,87 

fl 

fl 

« , fl  „ Liegendes  derselben  (T  d)  . . 

528,57 

XXXII 

54 

Unterrösch  11,  Signalstcin,  oben  =-  Erdfl.  (I)  *) 

528,07 

XXXUI 

55 

Wasserspiegel  beim  Zusauuneuflu*z  der  Bäche  (T  d) 

522,32 

XXXII 

fl 

Untere  Wiesen,  Markstein,  oben  (A) 

513,28 

fl 

56 

Rosenäcker,  .Signalstein,  oben  — Erdfl.  (De) 

511,43 

XXXllI 

57 

Weitenplatz,  Signalstein,  oben  = Erdfl.  (D  <) 

551,76 

XXXIV 

58 

Kehräcker,  »Signalstcin,  oben 

536,80 

fl 

fl 

A „ Erdfläche  (Dt) 

5.36,51 

fl 

. 

Missenholz,  höchster  Punkt,  Erdfläche  (ca)  (De) 

585,00 

XXXV 

57 

Reichenbachthal,  Oberamtsgrcnzstein,  oben 

534,75 

• 

fl 

A fl  Erdfläche  (T  C) * 

534,32 

* 

fl 

Daselbst,  Wasserspiegel  des  Reichenbachs  (T  C» 

532,60 

56 

Unter  den  Eichen,  Markstein,  oben  (D  e auf  T C) 

575,99 

XXXIV 

57 

Letten,  Oberamtsgrenzstein,  oben  (T  d) 

529,82 

fl 

56 

Katzenthal,  Markstein,  oben  (T  d)  . . 

545,93 

* 

" 

fl  Liegendes  der  Alusteinbank  (Grenze  T d,  T C)  ■ • • 

547,65 

28.  Markung  Ober-Bablicim. 

(Oberamt  Laupheim. 

XXXV 

67 

Ober-Balzh«im,  Kirchthurm,  Knopf  

582,57 

fl  „ Dachtraufe 

577,49 

„ „ Erdfläche  an  der  nördlichen  Seite 

(2,18  m nntcr  der  Fensterbank)  (T  f)  . 

551,48 

XXXIV 

68 

Untere  Aue,  Signalstein,  oben  *=  Erdfl.  (A) 

522,80 

fl 

„ Wasserspiegel  der  Iller  (A) 

520,02 

XXXV 

66 

Lochghau,  »Signalstcin,  ODen  = Erdfl.  (T  f) 

578,40 

XXXVII 

Buchholz,  höchste  Stelle,  Erdfläehe  (ca)  (D  <) 

«14,00 

XXXVI 

64 

Raughau,  Erdfläche  an  dor  Obcramtsgrenze  (D  *) 

604,05 

fl 

„ 

Glaserhof,  Dachtraufe  des  Jägerhauses 

595,42 

" 

1» 

fl  Trottoir  am  Eingang  (Tt) 

590,50 

29.  Markung  Ober-Holzhcitn. 

(Oberamt  Laupheim.) 

XXV 

57 

Ober-Holzheim,  Kirchthunn,  Knouf 

567,24 

■ 

• 

„ A Dachtraufe 

557,21 

*)  Fundort  von  Versteinerungen,  cf.  Baltringcn.  Der  Pisolith  (Albstein)  liegt  deut- 

lieh  auf 

der  marinen  Formation  auf.  Der  Mnschelsandstein  tritt  in  den  Thaleinschnitten 

vielfach 

hervor: 

der  überlagernde  marine  Sand  zieht  dich  gegen  Walpertshofen  hinauf,  cf. 

1 Walpertshofen. 

i 

WArtteinb.  JuhrbOcher  1877.  V. 
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Abthcilnitß  S.  0. 
der  Flurkflrten. 

Bezeichnung  der  bestimmten  Punkte. 

HShe  flh.  d 
Meere. 

Schichte. 

Xro. 

Meter. 

XXV 

57 

Ober-Holzheim,  Kirchthurm,  Erdflächc  an  der  westl.  .Seite  (Tliftr- 
sch  welle)  (L)  3) 

636,06 

XXVI 

58 

Wilfling,  Signalstein,  oben . 

:>44,74 

„ 

„ „ Erdflächc  (li  c>) 

544,99 

XXV 

56 

Bei  der  Aclistcttcr  Mühle,  Markstein,  oben  (A) 

BO.  Markung  Ober-Kirchberg. 

(Ober amt  Laupheim.) 

400,14 

XIX 

<54 

Ober-Kirchberg,  Kirchthurm,  nördliche  Giebelspitze 

542,39 

* 

„ 

„ „ „ Dachtraufe 

.'»38,14 

* 

„ 

. * Erdfläche  iin  Schloszhof  (1,72  unter  dem  unteren 

518,98 

525,89 

XX 

Sockelrand  der  Kirche)  (T  z) 

« - Kapelle,  Thilrsch welle  (Tr)*) 

XXI 

9 

Galzen,  Signalstein,  oben 

531.48 

„ 

m 

* „ Erdflächc  (D  z) 

534,20 

XIX 

63 

Gasthaus  zum  Hirsch,  Thürschwelle  (A)  ...  

483,19 

„ 

Daselbst,  Fahrbahn  der  Illerbrücke 

484,91 

" 

* 

Daselbst,  Wasserspiegel  der  Iller  unter  der  Brücke  (A)  ... 

481,48 

31.  Markung  Orsenhausen. 

(Oberamt  Laupheim.) 

XXX 

GO 

Orsenhausen,  Kirchthurm,  obere  Fläche  des  südlichen  Staffelgiebels 

549,02 

* . Dachtraufe  

541,8(5 

* 

" 

* „ Erdfläche  an  der  östlichen  Seite  (1,09 m 

unter  der  Fensterbank  (De).... 

527,08 

XXIX 

61 

Haderhöh,  Markstein,  Erdfläche  (De) 

5(54,18 

XXX 

* Ziegelstadel,  unterer  Staffeltritt  (D  z) 

582,91 

XXXI 

6o 

Kapf,  Signalatein,  oben 

548.3« 

* „ Erdflächc  (Dz) 

32.  Markung  Regglisweiler. 

( Oberamt  Laupheim.) 

| 548,01 

1 

1 

1 

XXVII 

66 

Rcgglisweiler,  Kirchthurm,  Knopf 

„ * Dachtraufe 

568,03 

558,50 

. 

* * Erdfläche,  Boden  iiu  Thurm  (TC)  . . 

532.(57 

65 

Waldäeker,  .Signalstein,  oben  =-  Erdfl.  (Dz) 

.Stockfeld,  Signalstein,  oben 

551,92 

XXVII! 

5(52,71 

* > Erdfläche  (D  z) 

562,49 

66 

Bei  Sutzhof,  Signalstein,  oben 

561,82 

„ * * Erdflächc  (Dz) 

5(51,61 

XXVII 

_ 

Wiegenäcker,  Signalstein,  oben 

543,58 

_ 

. „ Erdflächc  (T  C) 

542,87 

XXVI 

m 

Dürre,  Signalstcin,  oben  . 

556,14 

„ 

- „ Erdflächc  (T  C)  

555,40 

.. 

65 

Kreuthof,  Dachtraufe  des  Wohnhauses 

554,31 

• Erdfläche,  an  der  nordöstlichen  Ecke  (TC) 

• 

33.  Markung  Rcinstettcn. 

( Oberamt  Biber  ach.) 

549,67 

1 

1 

XXXIX 

56 

Wennedach,  Kirchthurm,  Knopf 

584,98 

„ . Dachtraufe 

579,67 

i * 

„ * Erdfl.  an  der  südöstl.  Ecke  (0,86  «j  unter 

dem  Sockel  (T  0 

563,57 

*)  An 

der  Steilhalde  ob  der  Iller  liegen  zusammenhängend  mit  Ilnterkirchberg  die 

berühmten  rnndortc  für  Brack  wasser-Petrefacten.  Zu  unterst  die  mächtigen  Palmlinensande 

init  Paludina  varicosa  und  PAanzenahdrflckeii;  in  der  Mitte  die  Cardien,  Litorinellen,  < ’ongerien- 

1 schichtet 

; naed 

oben  die  Fischschichten.  In  den  obersten  Lagen  stellen  sieh  Schichten  mit 

1 Sllszwasscrschnecken  ein.  Hin  Spceialprofil  findet  sieh  im  Anhang,  in  den  -Notizen  über 

| den  Ge 

tirgüliaii*. 
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Alithnllaiii;  H.  O. 
der  Flurksirtm. 

— 

Bezeichnung  der  bestimmten  Punkte. 

llfthe  üb.  a. 
Meere. 

Schichte. 

Xro. 

Meter. 

34.  Markung  Kiaztiaeen. 

XXV 

03 

( Oberami  Ehingen.) 

Mittler  Ried,  Markstein,  oben 

490,89 

• 

» 

» * „ Erdfläche  (A,  Torf)*) 

490,49 

XXIX 

59 

35.  Markung  Roth. 

iifbcramt  Laupheim.) 

Roth,  Kirchthnnn,  nördlicher  Knopf 

548,53 

„ 

„ 

* „ Dachtraufe 

512,24 

„ 

„ 

. - Erdfl.  an  d.  sildwestl.  Seite  (Sockelebene)  (T C) 

517,92 

„ 

GO 

Kohläcker,  Signalstein,  oben  — r Erdfläche  (De) 

556,59 

XXVIII 

■ 

Stoekäcker,  Signal«tein,  oben  — Erdfl.  (1)  <) 

556,96 

XXIV 

61 

3G.  Markung  Sclinürpflingen. 

(Obertimt  Laupheim.) 

Schnürpflingen,  Kirchthnnn,  Knopf 

561,49 

„ , Dachtraufe 

555,88 

" 

• 

62 

* „ Erdfläche  an  der  nördl.  Seite  (Tlifir- 

schwellc)  (D  # auf  T C)  **)  . . . 
Wasserspiegel  der  Weihung  am  Zusammenflusz  der  Bäche  (A)  . 

535,89 

497,95 

XXV 

Gl 

Dillghau,  Signal  stein,  oben  . . . 's 

541,89 

„ „ Erdfläche  (De) 

541,63 

XXXVI 

59 

37.  Markung  »Schönehiirg. 

( Oberamt  Laupheim.) 

Schönebürg,  Kirchthnnn,  obere  Fläche  des  nördl.  Staffelgiebels  . 

578,84 

„ 

- * Dachtraufe  

574,72 

n 

* 

58 

„ * Erdfl.  an  der  westl.  Seite  (0,44  *»  unter 

dem  Fensterrand)  (T()  .....  . 
„ Fahrbahn  der  Brücke  über  die  Rottum 

667,99 

532,34 

„ 

, 

„ Wasserspiegel  unter  der  Brücke  (A) 

530,22 

„ 

m 

* Markstein,  bei  der  Brücke  (A) 

531,86 

XXXV 

59 

Sandberg.  Signalstein,  oben 

570,69 

„ 

. 4 . Krdflilche  (D  e anf  T C)  ***) 

570,32 

XXXIV 

GO 

Viehweide,  Signalstein,  oben 

560,34 

„ 

„ * Erdfläche  (De)  

560,15 

XXXVI 

80 

„ Markstein,  oben  (I)e) 

568,97 

„ 

„ höchster  Punkt  iin  Wald,  Erdfläche  (De)  .... 

Hochdorf,  Kapelle,  Thürmclicn,  Knopf 

57 1 ,65 

XXXV 

58 

554,31 

* 

. 

Dachtraufe, 

552,47 

„ 

57 

Halde,  .Signalsfein,  oben  (De) 

570,12 

XXXVI 

Gl 

Huggelaubach,  Wohnhaus,  Knopf  auf  dem  südlichen  Giebel  . . 

Riedäcker,  Signalstein,  oben  = Erdfl.  (A) 

555.03 

XXXV 

. 

527,71 

„ Wasserspiegel  der  Roth  (A) 

525,81 

XXXIII 

60 

38.  Markung  Schwcndi. 

( Oberamt  Laupheim.) 

Schwendi,  Kirchthnnn,  Knopf 

570,19 

„ 

„ . Dachtraufe  

561,36 

" 

» 

m . Erdfläche  an  der  nördlichen  Seite  (De)  . 

536,22 

*)  Zwischen  der  Eisenbahnstation  und  dem  Ort  Kisztisscn  befindet  sich  eine  Kies- 

grübe,  die  auszer  alpinen  Gerillten  auch  Gerölle  des  Sliszwasserkalks  enthält,  und  schiefrige 

Kalke,  die  voll 

von  Phragmitesabdrücken  sind.  Die  scheckigen  Mergel  und  Sande  der  unteren 

Süszwasscrmolasse,  die  von  Blatt  Ehingen  hcrüberzielien,  sind  leer.  (Probst.) 

**)  Am  rechtseitigen  Thalabbang  der  Weihung  Zapfensand  mit  spärlichen  Heliciten. 

(Probst.) 

***)  Zapfensand.  (Obere  Süszwasser-Molasse.) 
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Abthellunff  8.  0. 
ilor  Klarksrten. 

Bezeichnung  der  bestimmten  Punkte. 

liflhtf  Ab.  d. 
Meere. 

Schichte. 

Nro. 

Meter. 

XXXIV 

61 

Ebene,  Signalstein,  oben  = Erdfl.  (Di)  ...  

500,22 

XXXV 

62 

Reutmftder,  höchste  Stelle,  Erdfläche  (ca.)  (De) 

871,00 

XXX 

63 

39.  Markung  Simen. 

( Oberamt  Laupheim.) 

Sieszen,  Kirchthurin,  Knopf * 

574,19 

* * Dachtraufe 

566,01 

„ 

_ 

* * Erdfl.  an  d.  süd  westl.  Seite  (Thflrscliw.)  (D  *) 

545,25 

XXIX 

Grubach.  Grubacher  Halde,  Signalstcin,  oben  ........ 

549,44 

m 

Erdfläche  (T  {) 

549,20 

XXX 

64 

Hörenhausen,  Bühläcker,  Signalstein,  oben  (TO 

569,91 

62 

ietzhöfe,  Bergösch,  Signalstein,  oben  (D  «) 

Weihungsiell,  Kapelle,  ThUrmcncn,  Knopf 

„ * Dachtraufe 

557,10 

XXVII! 

64 

539,56 

.. 

„ 

536,97 

„ 

Steigsicker,  Signalstein,  oben  (D  * auf  T C) 

556,29 

XXVII 

Taubenghau,  Markstein,  oben  (A) 

514,03 

„ Fahrbahn  der  Weihungbrücke 

508,87 

R 

„ Wasserspiegel  unter  der  Brücke  [A> 

507.28 

XXIX 

" 

Wasserspiegel  der  Weihung  unter  dem  Steg  bei  Grubach  (A) 

514,36 

XXXVI 

68 

40.  Markung  Sinningen. 

( Ober  amt  Laupheim . ) 

Sinningen,  Kirchthumi,  Knopf 

547,93 

- 

„ * ' Dachtraufe 

543,84 

„ 

67 

Ried,  Signalstein,  oben 

530,25 

. „ 

„ 

. » Erdfläche  (A,  Torf) 

529,90 

* 

CG 

Deichselberg,  höchste  Stelle,  Erdfläche  (De) . 

607,67 

XXII 

62 

41.  Markung  Steinberg. 

1 Öfter  amt  Laupheim.) 

Steinberg,  Kirchthurm,  obere  Fläche  des  westl.  Staffelgiebels  . . 

553,76 

* „ Dachtraufe 

549,91 

* 

63 

„ „ Erdfl.  an  der  westl.  Seite  (Trottoir  am 

Eingang)  (D  # auf  T C)  *) 

Leinen,  Signalstein,  oben  = Erdfl.  (Di) 

529,28 

532,48 

XX 

62 

Essendorf,  Essendorfer  Halde,  Signalstein,  oben  r=  Erdfl.  (Ti)  . 

518,06 

Unterer  Brühl,  Wasserspiegel  der  Weihung  (A^ 

486,02 

XXI 

(>.3 

Beutelreuschcr  Feld,  Signalstein,  oben  (Di)  . : 

528,51 

XXIV 

56 

42.  Markung  Stetten. 

( Oberamt  Laupheim.) 

Stetten,  Kirchthurin , obere  Fläche  des  südlichen  Staffelgiebels  . 

523,32 

„ * Dachtraufe 

515,98 

,, 

„ „ Erdflftche  (1,29"*  unter  der  Fensterbank)  (D*) 

497,94 

XXII 

65 

liaugeln,  Signalstein,  oben 

482,72 

„ 

„ 

„ w Erdfläche  (A) 

482,48 

Wasserspiegel  der  Westernach  am  Einflusz  der  Rauglen  (A)  . . 

481,59 

XX11I 

Zwischen  den  Wassern,  Markstein,  oben  (A) 

484,33 

„ „ » Wasserspiegel  der  Westernach  unter  der 

Brücke  (A)  

„ * . Wassersp.  der  Botb  unter  d.  Brücke  (A) 

483,12 

483,60 

m 

M 

Steuerfeld,  Signalstein,  oben  = Erdfl.  (De) 

512, 63 
519,77 

XXV 

56 

Taubenholz,  Signalstein,  oben 

„ „ Erdfläche  (De) 

* 

519,49 

XXXVI 

• 

M 

43.  Markung  Sulmingen. 

( Oberamt  Laupheim.) 

Sulmingen.  Kirchthurin,  obere  Fläche  des  südlichen  Staffelgiebels 

559,29 

" 

* 

„ „ Dachtraufe 

551,42 

*)  Fundort  von  Brack  wasser  Versteinerungen.  Ea  sind  hauptsächlich  die 
•Schickten  (CVingcrien)  zu  sehen,  cf.  Obcrkircliberg  und  Weinstetten.  (Probst) 
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Abt  hei  lang  B.  0. 
der  Flnrkarten. 

Bezeichnung  der  bestimmten  Punkte. 

Höhe  Ab.  d. 
Meere. 

Schichte. 

Nro. 

Meter. 

XXXVI 

54 

Sulmingen,  Kirchthurm,  Erdflächc.  an  der  westl.  Seite  (0,92  m unter 
dein  unteren  Sockelrand)  (A)  . . . . 

529,99 

XXXV 

Lutzgasz,  Signalatein,  üben 

577,82 

fl 

. „ Erdflächc  (T  t, 

577,67 

Bäucrlcswiesen,  oberer  Rand  der  Mergelgrube  (T  C) 

Daselbst,  Solde  der  Grube  (Lieg.  d.  Albateinbank V,  Gr.Td,C)  . . 

558,78 

XXXVI 

552,20 

- 

« Markstein,  oben  (TC) 

555,20 

55 

Horbenwiesen,  Oberamtagrenzstein  Nr.  66,  oben 

537,97 

n n n Erdflächc  (T  d)  , . . 

Ilorbenwald,  Liegendes  der  Alhsteinbank  (Grenze  T <*,  T C)  . . 

537,62 

_ 

543,21 

54 

Miihlhalde,  Markstein,  oben  (T  «>) 

526,32 

Daselbst,  Wasserspiegel  der  Dürnach  (Al 

525,46 

Miihlhalde,  oberer  Rand  des  Steinbruchs 

532,48 

Daselbst,  Hängendes  des  marinen  Muschelsaudsteines  (Td>  . . 

528,18 

» Liegendes  des  marinen  Mnschelsandstcines  (T<t)*)  . . 

526,46 

XXXVII 

ln  der  Schwärze,  Markstein,  Erdfläche  (A) 

527,60 

XXXVI 

5a 

* * „ Wasserspiegel  der  Dürnach  (A) 

Bolz,  Signalstein,  oben  — Erdflächc  (TC)  . . . 

, 527,56 
567,73 

Letten,  Liegendes  der  Albfteinbank  (Gr.  T d,  T C) 

556,11 

XXXVII 

Wcilerghau,  Wasserspiegel  der  Sau  an  der  Brücke  (A)  .... 

539,70 

XXXVIII 

Romracrsbühl,  Markstein,  oben  (A) 

44.  Markung  Unter-Balzheim. 

( Oberamt  Laupheim.) 

552,94 

XXXIII 

67 

Unter-Balzheim,  Kirchthurm,  nördlicher  Knopf 

552,77 

, 

„ „ Dachtraufe 

545,22 

* 

1» 

„ A Erdflächc  an  der  nördl.  Seite  (0,72  »> 

unter  der  Fensterbank  (DC)  . . 

528,84 

Sauhalde,  Markstein,  Pflock,  oben  (T  C) 

558,94 

XXXIV 

68 

Untere  Au,  Signalstcin,  oben  — Erdflächc  (Al 

522,80 

1» 

A fl  Wasserspiegel  der  Iller  (A) 

45.  Markung  Unter-Dettingen. 

( Oberamt  Biber  ach.) 

520,02 

XXXIX 

68 

Riedstock,  Markstein,  oben  (DC) 

542,13 

70 

Bei  Kellmünz,  Landcsgrcnzpfostcn  Nr.  135,  Erdflächc  (Al  . . . 

537,82 

„ , Fahrbahn  der  Illerbrücke 

539,89 

„ fl  Wasserspiegel  unter  der  Brücke  (A) 

46.  Markung  Wain. 

( Oberamt  Laupheim.) 

635,79 

XXXII 

63 

Wain,  Kirchthurm,  nördlicher  Knopf  

561,40 

, fl  Dachtraufe 

555,50 

■ 

■ 

„ A Erdfl.  an  der  östlichen  Seite  (1,06  m unter  der 

Fensterbank)  (TC) 

538,38 

* 

62 

Reutraüdcr,  Signalstcin,  oben 

« A Erdfläche  (D  e auf  TC) 

572,33 

572,08 

Burghau,  Markstein,  oben  (D#) 

572,96 

A höchste  Stelle  im  Wald,  Erdflächc  (ca.)  (D<r)  . . . . 

575,00 

XXXV 

63 

Weidholz,  höchste  Stelle,  Erdflärhe  (ca.)  (Di) 

681, (X) 

XXXIV 

65 

Aschghau,  Erdflächc  (ca.)  (Di).  

599,00 

XXXII 

Bödele,  Signalstein,  oben  = Erdfl.  (T  C) 

585,29 

XXXIII 

64 

Spitzenthalbcrg,  Signalstcin,  oben  = Erdfl.  (T  C) 

590,20 

570,34 

63 

Krauttheil,  Signalstein,  oben 

fl  fl  Erdflächc  (De) 

570,05 

XXXIV 

64 

Autenweiler,  Wohnhaus,  westliche  Gicbelspitze 

570,81 

fl  „ Sockel 

559,79 

„ . Erdfläche  (TC) 

559,24 

XXXV 

Wasserspiegel  am  Ursprung  der  Weihung  (A) 

552,28 

XXXIV 

Bei  Mittelbuch,  Signalstcin,  obeu  =rT  Erdflächc  (T  C) 

593,89 

XXXI 

63 

Auttagershofen.  Grab,  Signalstcin,  oben  (T  C) 

549,07 

*)  cf.  Haltringen. 
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Ahtheüung  8.  0. 
der  Plarkarten. 

Bezeichnung  der  bestimmten  Punkte. 

Höhe  (lh.  d 
Meere. 

Hchichtc.  i Nro. 

— — — - ~ 

XXXII 

XXXVI 


XXXII 


XXXIII 


66 

61 


57 


56 

57 


Oberbuchhol,  bei  Obcrbucli,  Signalstcin,  oben  . . • ■ • • 

. ErdfiHcho  (D«)  . . . 

n n fl  m 

47.  Markung  Walpertshofen. 

( Oberamt  Laupheim.) 

Walpertshofen,  Kirclithurm,  Knopf 

Dachtraufe 

Erdfl.  an  der  ilstl.  .Seite  (0,92 <><  unter 
dem  untern  Sockelrand)  (1)  e) 

Wald  wiesen,  Signalstein,  oben  ==  Erdfl.  (D  «) 

Kcutäe.kcr  111,  Signalstcin,  oben  = Erdfl.  (De).  . • . 

Mergclgrube,  Markstein,  oben  (T  <t)  *)  

„ oberer  Hand  (IC) 

Hängendes  der  Albstcinliank  . . 
Liegendes  der  Albsteinbank  (Gr.  T 2,  <) 
des  Mergels  (T  2)  . . 

Solde  (Td) 


595,17 

598,92 


XXVI 


XX11I 

XXI 


XXII 


66 

65 


60 

61 


48.  Markung  Wangen. 

( Oberamt  Laupheim.) 

Dachtraufe • • 

Erdfläehe  an  der  nffrdl.  Seite  (StaftVItritt)  (A)  . 

Pfaffenhülzlc,  .Signalstcin,  oben  . . . . . . 

„ Erdfläehe  (D  e auf  T C)  . ♦ • • * * 


Wangen,  Kapelle, 


581,56 

578,11 

560,33 
517,10 
533,72 
527,58 
510,94 
536, 61 
536,35 
534,06 
526,90 


512,63 

505,14 

518,16 

517,93 


49.  Markung  Weinstetten. 

( Oberamt  Laupheim.) 

Lattenkreuz,  Signalstein,  oben * * 

„ „ Erdflächc  (Dt) 

Imitiert,  Markstein,  oben  = Erdfl.  (De) • ■ • 

Harthauserhof,  Loch,  Signaletein,  oben 

_ Erdfläehe  (De) 

Staig,  Kirclithurm,  obere  Eläeltc  des  nördi.  Staffelgiebels  . . 

, , Dachtraufe 

Erdfläehe  an  der  nordOstl.  Seite  (1,09"'  unter 

der  Fensterbank  (De) 

Mäder,  Markstein,  Erdfläehe • • • 

» Wasserspiegel  des  Haches  (A)  ......  . . . • 

Daselbst,  oberer  Hand  der  Sandgrube,  Häng,  der  Congcrtcn- 

bank  (T  e)  **) 

„ Sohle  der  Sandgrube  (T  e) 

Langhock,  Markstein,  oben 

„ Hängendes  der  Mcrgelschichtc  (T  C) 


537,96 

537,75 

536,81 

521,05 

520,77 

521,12 

516.10 

199.11 
500,02 
193,50 

509,99 

499,10 

528,71 

524,54 


*)  Das  jetzt  vielfach  überwachsene  Profil  der  Mergclgrube  bei  Walpertshofen  war 
nach  Probst  und  ltegelmann  unter  dem  Humus  folgendes:  Meter. 

Graue  und  scheckige  Mergel  zu  unterst  mit  Helix 

Pisolitli  seltr  selten  mit  Helix  (Albstein)  

Rauhe  Mergel  mit  Pisolithbrockcn,  in  einander  iibcrgclicnd 2,zu 

Zarte  gelbliche  Mergel,  leer 

Mariner  Pfohsand  mit  den  charakteristischen  hervorstehenden  Gesimsen 

6,01 

Soltle  der  Grube _ 

**)  Die  um  Weinstetten  und  Staig  verbreitete  Brackwasserformation  liesz  auf  dem 
Weg  von  Staig  nach  Sclmflrpflingen  (1866)  mit  Hilfe  von  Grabarboitcn  erkennen,  nach  Probst 
von  unten  naclt  oben:  _ 

Paludinensand,  aber  ohne  die  Paludina  vancosa 

Gongcrien-  und  Oardicnbank  und  Sande • 0,43 

Mergel  und  Kalke  mit  L’nio,  Litorinclla,  Paludina  und  Fischen  (Häringe 

wie  lici  Kircltberg) 

Schwärzliche  Mergel  ttntl  Kalkbroeken 3,29 
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III.  Atlasblatt  Riedlingen. 


a.  Die  Hiihenuntersehieile  im  lianptnetz. 


Nr. 

Höhendifferenzen  zwischen  den  Punkten: 

..  .... 

Etrek'.j 

ftMolUta. 

Meter. 

Tihrtih. 

Ftfcltr. 

Meter. 

Virbmi- 

mag«. 

Meter. 

AusgsglkJua* 

SisulUt«. 

Meter. 

1 

Ueutlingendurf,  Kirehth.,  Knüpf.  — Zell,  Kth.,  Knopf  . 

453,01 

±' 

0,02 

-4-0,03 

63,64 

2 

Daugendorf,  Kth.,  Knopt.  — Zell,  Kth.,  Knopf  . . . 

15,13 

48,51 

0,01 

—0,03 
-4-0, US 

15,10 

3 

Ueutlingendorf,  Kth.,  Knopf.  — Da ti^endorf,  Kth.,  Kn. 

0,08 

48,54 

i 

Bussen,  Kth.,  südöstl.  Knopt.  — Daugendorf,  Kth.,  Kn. 

22«, 76 

0,01 

-0,02 

226,74 

5 

Uniingcn,  Kth.,  Knopf.  — Daugendorf,  Kth.,  Knopf 
Bussen,  Kth.,  südöstl.  Knopf.  — Unlingcu,  Kth.,  Knopf 
Uiedlingen,  Stktli.,  nördl.  Kn.  — Daugendorf,  Kth.,  Kn. 

0,60 

0,01 

—0,01 

0,59 

6 

226,15 

0,01 

0,00 

226,15 

7 

15,57 

0,03 

-0,01 

15,5c 

K 

Bussen,  Kth  , südöstl.  Kn.  — Uiedlingen,  Stktli.,  nördl.  Kn. 

211,19 

0,02 

-0,01 

211,18 

9 

Bussen,  Kth.,  aüdöstl.  Knopf.  — Ilailtingen,  Kth.,  Spitze 
des  nördlichen  Staffelgiebels 

209,73 

0,03 

+0,01 

209,74 

10 

Ilailtingen,  Kth.,  Sp.  d.  nördl.  Stfflgb!.—  Heudorf,  Kth.,  Kn. 

6,60 

0,01 

—0,01 

6,59 

11 

Heudorf,  Kth.,  Knopf.  — Uiedlingen,  Stktli.,  nördl.  Kn. 

8,01 

0,03 

—0,01 

8,03 

12 

Ncufra,  Kth.,  Knopf.  — Heudorf,  Kth.,  Knopf  . . . 

8,66 

0,01 

—0,00 

8, tu; 

13 

Neutra,  Kth.,  Knopf.  — Uiedlingen,  Stktli.,  nördl.  Knopf 

16.6!' 

0,01 

-4-0,00 

16,69 

ii 

Neufra,  Kth.,  Knopf.  — Altheim,  Kth.,  Knopf.  . . . 

27,28 

0,04 

—0,01 

27,27 

15 

Neufra,  Kth.,  Knopf.  — Heiligkreuzthal,  Kth.,  Knopt  . 

11,22 

0,03 

+0,03 

11,25 

10 

Heiligkreuzthal,  Kth.,  Knopf.  — Altheim,  Kth.,  Knopf  . 

16,08 

0,04 

—0,06 

16,02 

17 

Uiedlingen,  Stktli.,  nördl.  Knopf.  — Altheim,  Kth.,  Kn. 
Pfluminern,  Kth.,  Kn.  — Uiedlingen,  Stktli.,  nördl.  Kn. 

10,56 

0,02 

+0,02 

10,58 

18 

60,15 

0,03 

+0,0« 

60,21 

19 

Pflumineni,  Kth.,  Knopf.  — Daugendorf,  Kth.,  Knopf  . 

7ü,76 

0,04 

+0,01 

75,77 

20 

Pfluminern,  Kth.,  Knopf.  — Andeltingen,  Kth.,  Spitze  des 
nördlichen  Staffelgiebels 

69,36 

0,18 

+0,06 

69,41 

21 

Pflummera,  Kth.,  Knopf.  — Heiligkreuzthal,  Kth.,  Kn. 

54,80 

0,01 

—0,03 

54,77 

22 

Ileiligkreiizthal,  Kth.,  Kn.  — Andeltingen,  Kth.,  Spitze 
des  nördlichen  Staffelgiebels 

14,64 

0,02 

—0,00 

14,64 

23 

Langenenslingen,  Kth.,  Kn.  — Andeltingen,  Kth.,  Spitze 
des  nördlichen  Staffelgiebels 

32,74 

0,03 

+0,00 

32,74 

24 

Langenenslingen,  Kth.,  Kn.  — Heiligkreuzthal,  Kth.,  Kn. 

18,10 

0,01 

—0,00 

18,10 

25 

WilfOngen,  Kth.,  Knopf.  — Heiligkreuzthal,  Kth.,  kn. . 
Langenenslingen,  Kth.,  Knopf.  — Wilflingen,  Kth.,  Kn. 
Billafingen,  Kth.,  Knopf.  — Langenenslingen,  Kth.,  Kn. 

14,26 

3,83 

0,04 

+0,01 

14,27 

20 

0,02 

-4-0,00 

3,83 

27 

131.48 

0,02 

—0,00 

131,48 

2» 

Billafingen,  Kth.,  Knopf.  — Wilflingen,  Kth.,  Knopf.  . 

135,29 

0,12 

+0,02 

135,31 

29 

Kgelfingcn,  Kth.,  Knopf.  — Wilflingen,  Kth.,  Knopf . . 

160,51 

0,21 

-0,18 

160,38 

30 

Kgelfingcn,  Kth.,  Knopf.  — Billafingen,  Kth.,  Knopf . . 

25,04 

0,01 

—0,02 

25,02 

91,84 

31 

Inneringen,  Kth.,  Kreuz.  — Kgelfingen,  Kth.,  Knopf  . . 

91,87 

0,01 

-0,03 

32 

Inneringen,  Kth.,  Kreuz.  — Billafingen,  Kth.,  Knopf.  . 

1 16,7« 

0,05 

-H>,10 

116,86 

33 

Inneringen,  Kth.,  Kreuz.  — Dllrrenwaldstetten,  Kth.,  Kn. 

74,55 

0,03 

+0,03 

74,58 

34 

Dürrenwaldstetten,  Kth.,  Kn.  •—  Billafingen,  Kth.,  Kn. 
Ittenhausen,  Kth.,  Knopf.  — Billafingen,  Kth.,  Knopf  . 

42,18 

0,10 

-4-0,10 

42,28 

35 

57,63 

0,11 

+0,12 

57,75 

30 

Ittenhausen,  Kth.,  Kn.  — Dllrrenwaldstetten,  Kth.,  Kn. 

15,47 

0,06 

0,00 

15,47 

37 

Inneringen,  Kth.,  Kreuz.  — Augstberg,  Signalstein,  Spitze 

8,74 

40,29 

0,16 

-0,06 

8,6« 

38 

Augstberg,  Signalstein,  Spitze.  — Oberstetten,  Kth.,  Kn. 
Oberstetten,  Kth.,  Knopf.  — Pfronstetten,  Kth.,  Knopf 

0,04 

0,00 

40,29 

39 

85,64 

0,04 

—0,00 

35,64 

40 

Augstberg,  Signalstein,  Spitze.  — Pfronstetten,  Kth.,  Kn. 

75,92 

0,04 

+0,01 

75,93 

41 

Angstberg,  Signalstein,  Spitze.  --  Wilsingen,  Kth.,  Spitze 
des  nördlichen  Staffelgiebels 

57,96 

0,02 

—0,00 

57,96 

42 

Wilsingen, Kth., Sp.d.ndl.Stfflgbl.— Pfronstetten, Kth  , Kn. 
Pfronstetten,  Kth.,  Knopt.  — Tigerfeld,  Kth.,  Knopf 
Dllrrenwaldstetten,  Kth.,  Kn.  — Tigerfeld,  Kth.,  Kn.  . 

17,98 

0,04 

-0,01 

17,97 

43 

13,33 

0,05 

—0,06 

13,27 

44 

23,29 

0,01 

-4-0,01 

23,30 

45 

Dllrrenwaldstetten,  Kth.,  Kn.  — UpftamOr,  Kth.,  Spitze 
des  wcstlielien  Staffelgiebels 

6,37 

16,94 

0,04 

—0,01 

6,36 

46 

LTpflamör,  Kth.,Sp.d.  wcstl.Stfflgbl.  — Tigerfeld,  Kth.,  Kn. 

0,03 

+0,00 

16,94 

47 

Upflamör,  Kth.,  Spitze  des  westl.  Staffelgiebels.  — Huld- 
stetten,  Kirehthurin,  Knopf 

4,80 

12,13 

0,02 

+0,01 

4,81 

48 

Huldstetten,  Kth.  Knopf.  — Tigerfeld.  Kth.,  Knopf  . . 

0,03 

0,00 

12,13 

48 

Pfronstetten.  Kth.,  Knopf.  — Aiehelau,  Kth.,  Knopf 
Aichelau,  Kth.,  Knopf.  --  Ehestetten,  Kth.  Knopf  . . 

18,96 

0,02 

1 0,01 
+0,06 

18,97 

50 

12,07 

0,06 

12,13 

51 

Kbegtetten,  Kth.,  Kn.  — Harnischrain,  Hignalstcin,  üben 

26,69 

0,05 

, 0,04 

26,73 

52 

Harnisehrain,  Signalatein,  oben.  — Hayingcn,  Kth.,  Kn. 

26,24 

0,01 

+0,01 
9 0,02 

26,25 

53 

lluldsti'ttun,  Kill.,  Knüpf.  — Hayingen,  Kth.,  Knüpf  . 

82,92 

0,03 

82,94 
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ttrtkt« 

Wihrtch. 

V«rbtm- 

/laiftgUehia« 

Nr. 

Höhendifferenzen  zwischen  den  Punkten: 

IiialUtf. 

r.uu. 

TUZgt  tt. 

ImlUti. 

Meter. 

Motor. 

Meter. 

Meter. 

54 

Upflamör,  Kth.,  Spitze  des  westl.  Staffelgiebels.  — Loretto, 

| 53,31 

± 

-0,14 

53,17 

Kapelle  westliche  Giebclspitze 

55 

Upflamör,  Kth.,  Spitze  des  westl.  »Saffelgiebels.  — Zwic- 

| 161,01 

0,12 

-0,12 

160,89 

falten,  nördl.  Kloaterthunn,  Knopt 

56 

Sonderbuch,  Kth.,  Kn.  — Zwiefalten,  nördlicher  Kloster- 

-0,01 

84,78 

thurm,  Knopf 

84,79 

0,01 

57 

Loretto,  Kapelle,  westliche  Gicbelspitze.  — Sondcrbuch, 

22,96 

0,05 

-0,02 

22,94 

Kirehthurni,  Knopf 

58 

Loretto,  Kapelle,  westliche  Giebclspitze.  — Ilayingen, 

34,61 

0,05 

-0,08 

34,58 

Kirehthurni,  Knopf 

59 

60 

Ilayingen,  Kth.,  Knopf.  — Mundingen,  Kth.,  Knopf . . 
Zwiefalten,  nördl.  Klosterthurni,  Kn.  — Obermarchthal, 

1,02 

0,08 

+0,13 

—0,02 

1,15 

12,57 

Kth.,  nördl.  Knopf  . . . *. 

12,59 

0,04 

«1 

Reutlingendorf,  Kirehthurni,  Knopf.  — Zwiefalten,  nördl. 

2,92 

0,05 

+0,01 

2,93 

Klostcrthurm,  Knopf 

b.  Die  Bedingnngsgleichnngeii. 

I.  A I — i ■ — As  — 0,03  = 0. 

II.  A • — A * — 0,05  = 0. 

UI.  A « — A • — * • + 0,01  = 0. 

IV.  A . - A i — A • + 0,00  = 0. 

V.  8 — il » + An>  — rfn  -1-  0,02  0. 

VI.  Ai  + Ai  — Ai  + 0,01  = 0. 

VII.  in  - An  — An  — 0,02  = 0. 

VIII.  Au  — Au  + An  — 0,03  = 0. 

IX.  A i + An  — An  — 0,04  = 0. 

X.  Ai«  — Au  — An  + A»i  + 0,17  0. 

XI.  A.»  — Au  — An  — 0,08  = 0. 

XII.  An  — An  + A»  + 0,00  = 0. 

XIII.  Ai.  — Ai.  — An  + 0,01  = 0. 

XIV.  Ai»  + An  — Ai»  + 0,02  = 0. 

XV.  Ai»  — An  + As»  — 0,18  = 0. 

XVI.  As«  + An  Ass  -f-  0,15  ” 0. 

XVII.  A»i  --  A»»  — A„  + 0,03  = 0. 

XVIII.  Am  - Am  + Am  + 0,02  = 0. 

XIX.  Am  + A».  — Au  + 0,01  =-  0. 

XX.  An  — Au  — Au  — 0,02  = 0. 

XXI.  Am  - An  — Aio  — An  Am  — 0,15  = 0. 

XXII.  An  - Au  — A.»  — 0,02  — 0. 

XXfll.  An  — A«i  — A.»  + 0,01  = 0. 

XXIV.  Au  — Au  — Au  — An  - A6i  — Am  + Am + 0,16  = 0. 

XXV.  Au  + Am  — Am  — Am  — 0,20  = 0. 

XXVI.  Am  — A»  + Am  + Aai  + 0,05  = 0. 

XXVII.  Am  + Asi  — A»  — Am  + An  + 0,15  = 0. 

XXVIII.  A».  + Asi  4 0,01  = 0. 

XXIX.  A a"  — At»  + Aa»  — Aaa  — An  — Am  + Au  + Au  — Asi  + 0,17  = 0. 
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c.  Die  Berechnung  der  mittleren  Fehler. 


Nr. 

Name  des  Polygons. 

§§“ 

S*J 

? S 1 

O 73 

sf 

5*  ' 
2 2 
® sr 
® 7 

• i 

512 
<V*  - 

32? 

g§| 
2 ® — 

jh 

i. 

Reutlingendorf— Zell— Daugcndorf— Reutlingendorf 

12,9 

3 

0,84 

ii. 

Reutlingendorf— Bussen— Daugcndorf — Reutlingendorf  .... 

16,4 

5 

1,23 

Hl. 

Daugendort-  - Russen— U nlingen — Daugendort 

10,9 

1 

0,30 

IV. 

Daugcndorf—  Russen— Ricdlingcn— Daugcndorf 

14,6 

0 

0,00 

V. 

Riedlingen— Bussen—  Ilailtingen— Heudorf—  Ricdlingen  .... 

14,3 

2 

0,53 

VI. 

Ricdlingcn— Heudorf—  Neufra — Riedlingen 

10,0 

1 

0,32 

VII. 

Altheim— Neulra — Heiligkreuzthal— Althcim 

11,7 

2 

0,58 

VIII. 

Riedlingen— Neufra  -Altheim— Riedlingen 

8,4 

3 

1,04 

IX. 

Ricdlingen— Daugcndorf— Pflummcrn— Riedlingen 

13,0 

4 

i,n 

X. 

Althcim— Ricdlingen— Pflummern  Heiligkreuzthal— Althcim  . . 

14,5 

17 

4,46 

XI. 

Hciligkrcuzthal—  Andelfingen— PHumiuern— lleiligkreuzthal . . . 

8,4 

8 

2,76 

XII. 

Andelfingen— Langenenslingcn— lleiligkreuzthal— Andclfingen  . . 

4,7 

0 

0,00 

XIII. 

Wilflingen—Langcncnslingen— lleiligkreuzthal — Wilflingcn  . . . 

7,9 

i 

0,86 

XIV. 

Langenenslingen— Wilflingcn— Rillafingcn— Langonenslingcn  . . 

11,1 

2 

0,60 

XV. 

Billafingen— Wilfiingen— Egelfingen— Billafingen 

11,5 

18 

5,31 

XVI. 

Egelfingen— Inneringen— Rillafingcn— Egelfingen 

11,4 

15 

4,44 

XVII. 

Inneringen-  DUrrenwaldstetten— Billafingen— Inneringen  .... 

16,8 

3 

0,73 

XVIII. 

Billafingen  — Dürren  waldstetten— Ittenhausen — Billafingen  . . . 

12,8 

2 

0,56 

XIX. 

Augstberg— Oberstetten  — Pfronstetten— Augstbcrg 

18,7 

1 

0,23 

XX. 

Augstberg— Pfronstetten— Wilsingen— Augstberg 

13,8 

2 

0,54 

XXI. 

Dürrenwaldstetten— Inneringen— Angstberg— Pfronstetten— Tigcr- 
feld— Dürren  waldstetten 

33,3 

15 

2,60 

XXII. 

Tigcrfeld— DUrrenwaldstetten— rpflamftr— Tigerfeld 

15,0 

2 

0,52 

XXIII. 

Tigerfeld— ITpflamür — Iluldstetten— Tigcrfeld 

10,7 

1 

0,31 

XXIV. 

Huldstettcn  — Tigerfeld  — Pfronstetten  — Aichelau  — Ehestetten  — 
Harnischrain— Hayingen— Huldstetten 

24,8 

16 

3,21 

XXV. 

Huldstetten— L’pflamdr— Loretto — Hayingen— Huldstetten  . . . 

19,1 

20 

4,58 

XXVI. 

Upflamür— Zwicfalton— Sonderbuch— Lorctto— IJpflaratfr  . . . . 

14,9 

5 

1,30 

XXVII. 

Zwiefalten  — Sonderbuch  — Loretto— Hayingen— Mundingen— Erb- 
stetten—Obcrmarchthal— Zwiefalten  

30,9 

15 

1 

2,70 

XXVIII. 

Zwiefalten-  Obermarchthal  Reutlingendorf—  Zwiefalten  .... 

19,3 

i 

0,23 

XX IX. 

Reutlingendorf— Daugcndorf— Pflummcrn— Andclfingen— Langen- 
cnslingen— Billafingen— DUrrenwaldstetten — Upflamör— Zwie- 
falten— Reutlingcndorf 

i 

43,6 

17 

2,58 

Hieraus  berechnet  sich  als  Durchschnittswerth  für  den  mittleren  Fehler  der 

I Normalstrecke  von  1 Kilometer,  mit  Rücksicht  auf  die  Länge  jedes  einzelnen 

dieser  29 

Polygone,  welche  eine  Gesamtlänge  von  455,4  Kilometer  haben,  zu  -f-  1,76  cm. 

Hieraus  berechnet  sich  der  wahrscheinliche  Fehler  aus  p \ 2 mal  mittlerer  Fehler 

= ± i. 

18  cm  in,  unausgeglichenen  Netz. 

✓ 
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d.  Das  Haiiptnetz  im  Hoi-izout  der  geoguostischen 
Specialkarte.  *) 


Nähere  Bezeichnung  der  Hauptpunkte. 

Höhe  Ober 
dem  Meere. 

Meter. 

Aichelau,  Kirchthurm,  Knnpfniittc 

753, M 

Altheini,  Kirchthurm,  Knopfmitte 

574,1« 

AndoHingen,  Kirclithurni,  .Spitze  des  nördlichen  Staffelgiebels 

575,54 

Augstberg,  Signalstein,  Spitze 

847,114 

Bl  Halingen,  Kirditliurni,  Knopfmitte 

73«, 7« 

Bossen,  Kirrhthurni,  Mldöstlirher  Knopf,  Mitte 

795,93 

Uaugeiidorf,  Kirchthurm,  Knopfmitte 

5«9,1« 

lHIrren  Waldstetten,  Kirchthurm,  Knopfmitte 

782,04 

Kgelfliigen,  Kirchthurm,  Knopfmitte 

7Ü4,78 

Khestetten,  Kirchthurm,  Knopfmitte 

740,91 

Erbstetten,  Kirchthurm,  Knopfmitte 

«28,59 

Hailtlngrn,  Kirchthurm,  Spitze  des  nördlichen  Staffelgiebels 

586,18 

Harnischrnin,  Signalstein,  oben 

714,18 

Uayingen,  Kirchthurm,  Knopfmitte 

687,93 

Hciligkrcu/.thai,  Kirchthurm,  Knopfmitte 

590,18 

Heudorf,  Kirchthurm,  Knopfmitte 

592,77 

Huldstetten,  Kirchthurm,  Knopfmitte 

770,87 

Inneriiigen,  Kirchthurm,  Kreuz,  Mitte  des  Querbalkens 

856,62 

Ittenhausen,  Kirchthurm,  Knopfmitte 

797,51 

Langciiensll ngen,  Kirchthurm,  Knopfmitte 

608,28 

Loretto,  Kapelle,  westliche  Giebelspitze.  . . * 

722,51 

Mund  Ingen,  Kirchthurm,  Knopfmitte 

686,78 

Neufra,  Kirchthurm,  Knopfmitte  * 

601,43 

Obermarehthal,  Kirchthurm,  nördlicher  Knopf,  Mitte 

6<>2,22 

Oberstetten,  Kirchthurm,  Knopfmitte 

807,65 

I*  Hummern,  Kirchthurm,  Knopfmitte 

644,95 

Pfronstetten,  Kirchthurm,  Knopfmitte 

772,01 

Reutlingendorf,  Kirchthurm,  Knopfmitte 

617,72 

Riedllugen,  Stadtkirchthurm,  nördlicher  Knopf,  Mitte  

584,74 

Soudcrbuch,  Kirchthurm,  Knopfmitte 

699,57 

Tigerfeld,  Kirchthurm,  Knopfmitte 

758,74 

Unlingcn,  Kirchthurm,  Knopfmitte 

569,77 

Upflanior,  Kirchthurm,  Spitze  des  westlichen  Staffelgiebels 

775,68 

W1  Illingen,  Kirchthurm,  Knopfmitte 

604,45 

Wilslugen,  Kirclithurni.  Spitze  des  nördlichen  Staffelgiebels . 

789,98 

Zell,  Kirchthurm,  Knopfmitte 

554,08 

Zwiefalten,  nördlicher  Klosterkirehtliurm,  Knopfmitte 

614,79 

*)  Die  Horizontbcstimuiung  erfolgte  durch  direkten  Anschlusz  an  das  Hauptnetz  des 

Atlasblattes  Ehingen,  mittelst  der  gemeinschaftlichen  Punkte  Bussen,  Erbstetten,  Mun- 

dingen,  Obcr-Marchtlial  und  Hentiingcndorl'. 
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e.  Uns  Hüben  veraeicbuis  für  <las  Atlasblatt  Riedlingeu. 


Ablhoilunff  S.  O. 
der  Klurlmrtei». 

Bezeichnung  der  bestimmten  Punkte. 

Höhe  Hb.  d. 
Meere.*) 

Schichte. 

Nro. 

Meter. 

1.  Markung  Aiclielau. 

( Oberamt  Miitutiiigen.) 

XXIII 

23 

Aichelau.  Kirchthurm,  Knopf 

753,04 

„ „ Dachtraufe • . . 

747,80 

" 

« 

„ „ Erdfläche  an  der  wcstl.  Seite  (äuszere  Thiir- 

sc h welle,  0,43  »>  unter  dem  unteren  Sockel- 
rand) (Je) 

730,45 

XXII 

Bergäcker,  Signalstein,  oben 

745,46 

• „ Krdfläehe  (Je) 

745,01 

XXI 

Hausberg,  höchste  Stelle,  Krdfläehe  (ca.)  (J  f) 

810,00 

XXII 

24 

Sflszeo,  Signalstein,  oben 

755,65 

„ „ Erdfläche  (Je) . . 

755,22 

XXIII 

Bitzäeker,  Signalstein,  oben 

* „ Krdfläehe  (Je) 

2.  Markung  Aiehstctten. 

( Oberamt  Münsingen.) 

740,03 

" 

739,63 

XXV 

22 

Aichstetten,  Kirchthurm,  Knopf 

757,91 

H „ Dacfitraufe 

754,62 

« 

„ „ Erdfläche  an  der  nördlichen  Seite  (Thttr- 

sehwelle)  (Je) 

744,25 

KirchbUhl,  Signalstein,  oben 

748,39 

„ 

„ * Krdfläehe  (Je) 

748,01 

XXIV 

21 

Buhauebcnc,  Straazcnftäche 

734,91 

n 

* höchste  Stelle  des  Waldes,  Krdfläehe  (ca.)  (Je).  . 

3.  Markung  Altheini. 

(Oberamt  Riedlingen.) 

747,00 

XXXVII 

26 

Allheim,  Kirchthurm,  Knopf 

574,16 

„ 

_ 

„ „ oberste  Gurt 

562,73 

1* 

- 

* „ Erdfläche  an  der  westlicheu  Seite  (Portal- 
schwelle) (A.) 

539,73 

XXXVIII 

- 

Kiesgrube,  Signalstein,  oben 

543,41 

- 

. „ Krdfläehe  (Glacialschutt) 

513,61 

XXXVII 

25 

Heckenzeile  11,  Signalstein,  oben 

„ „ Erdfläche  (Glacialschutt) 

551,37 

„ 

„ 

551,14 

XXXV 

20 

Oesterberg,  höchste  Stelle,  Erdfläche  (ca.)  (Tt) 

4.  Markung  Andelfingen. 

( Oberamt  Riedlingen.) 

649,00 

XXXVII 

24 

Andelfingen,  Kirchthurm,  Spitze  des  nördlichen  Staffelgiebels  . 

575,54 

„ 

„ „ Dachtraufe 

568,05 

* 

„ „ Krdfläehe  an  der  westlichen  Seite  (0,75«» 

unter  dem  unteren  Sockelrand)  (D)  . . 

547,20 

f» 

25 

Wasserspiegel  der  Biber  am  Kinflusz  des  Altbaches  <Aj  . . . 

538,35 

XXXV 

23 

Andelfingerberg,  Signalstein,  oben 

718,93 

’ 

, « Erdfläeho  (T{) 

5.  Markung  Anhausen. 

718,50 

( Oberamt  Münsingen) 

XXI 

31 

Rauher  Hund,  Signalstein,  oben 

752,80 

„ 

„ „ „ Erdfläche  (J  *) 

752,45 

XXII 

32 

Oedc  Mauer,  Signalstein,  oben 

747,23 

• w 

„ „ Erdfläche  <J  #) 

716,86 

XXI11 

31 

Buchstorren,  Signalstein,  oben 

716,21 

* 

" 

» „ Krdfläehe  (Je) 

715,84 

*)  Die  Meereshöhe  sämtlicher  Punkte  bezieht  sich  auf  den  Normalhorizont 

der  geo- 

| gnostischen  Spczialkartc,  den  „Horizont  von  Buoch“. 
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Abtheilung  8.  0. 
der  Flurkarlen. 

Bezeichnung  der  bestimmten  Punkte. 

Höhe  Qb.d. 
Meere. 

Schichte. 

Nro. 

Meter. 

6.  Markung  Baach. 

XXIX 

‘28 

( Oberamt  Münsingcn.) 

Baach,  Kirchthunn,  Knopf 

57*2,18 

n * Daentraufe 

568,50 

„ „ Erdflächc  an  der  slldl.  .Seite  (Thttracliw.)  (.1  C) 

553,41 

XXVIII 

ff 

llinterbühl,  Signalstein,  oben 

684,51 

Erdfläche  ( J C,  T () 

684,22 

X.XIX 

27 

Schwarzlachenhau,  Signalstein,  oben 

683,30 

ff 

* „ Erdflächc  (T  C) 

682,93 

•» 

„ Liegendes  des  Svlvanakalkes  (Grenze  J C,  T Ci 

671,48 

XXX 

„ Signalpuukt,  Erdflächc  (T  C) 

718,2« 

* höchste  Stelle,  Erdfläche  (T{) 

719,35 

*28 

Beim  Kreuz,  Signalstein,  oben 

585,18 

ff 

* „ * Erdfläche  (T  t) 

584,65 

■_''J 

Bürg,  Signalstein,  oben 

602,40 

„ . Erdfläcke  (Grenze  T<,{) 

602,07 

XXXI 

. 

Rcutäcker,  Signalstein,  oben 

617,54 

1. 

, 

* „ Erdfläche  (T  t) 

617,14 

XXXII 

29 

7.  Markung  Bechingcn. 

( Ober  amt  Kiedlingen.) 

BUhl,  Signalstein,  oben 

548,34 

II 

„ „ Erdfläche  (Glacial&chutt) 

548,06 

XXXIX 

25 

8.  Markung  Binzwangen. 

( Oberami  Kiedlingen.) 

Herrschaft -Ocschlc,  Markstein,  oben 

601,58 

XXXIII 

29 

„ „ Erdfläche  (Hängendes  der  Meeres* 

inolassc) 

9.  Markung  Daugendorf. 

(Oberamt  Kiedlingen.) 

Daugendorf,  Kirchthurm,  Knopf 

601,53 

569,18 

„ r Dachtraute 

561,22 

* 

30 

„ „ Erdfläche  an  der  westlichen  Seite  iThür- 

schwelle)  (J  f,  T y) 

„ Kapelle,  Erdflächc  an  der  westlichen  Seite  (A)  . . 

586,76 

521,93 

ff 

Wasserspiegel  der  Donau  am  Einflusz  der  Kanzach  (A)  ... 

Hinterer  Tautachbuch,  höchste  Stelle,  Erdfläche  (ca.)  (T  C) . . . 

519,35 

XXXII 

2« 

727,00 

XXXIX 

31 

10.  Markung  Diirmcntingen. 

( Oberamt  Kiedlingen .) 

ßirkenstoek,  Markstein,  oben 

580,40 

1» 

- 

„ „ Erdflächc  (D.) 

580,40 

XXXI 

20 

11.  Markung  Dürren  Waldstetten. 

( Oberamt  Kiedlingen.) 

Dürrenwaldstetten,  Kirchthurm,  Knopf 

782,04 

„ „ Dachtraufe 

776,65 

„ ff  Erdfläche  an  der  westl.  Seite  (J  e) 

760,38 

ff 

Kirchberg,  Signalstein,  oben 

776,79 

ff 

ff  « Erdfläche  (.1  *) 

776,35 

XXXII 

ff 

Wolfschlugen,  Markungsgrenzstein,  oben 

725,91 

ff 

ff 

ff  « Erdfläche  (J*) 

725,28 

XXXI 

2*2 

Dobelhalde,  Markstein,  oben 

667,81 

ff 

_ 

. > Erdflächc  (J  C) * . . . 

667,35 

ff 

ff 

Erdflächc  im  Thal  (.IC) 

650,00 

XXX 

*21 

Ohnhülben.  Kapelle,  Erdfläche  au  der  westlichen  Seite  (J  e)  . . 

751,95 

XXIX 

19 

Buchwald,  Markstein  Nr.  43,  oben 

760,37 

ff 

Erdflächc  (J  <) 

760,06 
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Ablheilunff  8.  0. 
der  Flur  karten. 

Bezeichnung  der  bestimmten  Punkte. 

Ilfihe  Ob.  d. 
Meere. 

Schichte. 

Nro. 

„ 

Meter. 

12.  Markung  Egelfiugen. 

{Ober  amt  Riedlin  gen.) 

XXXVI 

IG 

Egelfingen,  Kirchthunn,  Knopf 

704,78 

ff 

ff 

„ , Dachtraufe 

757,38 

» 

" 

„ „ Erdfläche  an  der  nordwestlichen  Ecke  der 

Kirche  (J<) 

738,83 

„ 

ff 

Bergen,  Sigiialstein,  oben 

748,71 

ff 

ff 

* * Erdfläche  (Je) 

748,42 

ff 

17 

Wilfenwang,  Landesgrenzstein,  Erdfläclie  (J  C) 

676,90 

XXXVII 

- 

Schazberg,  Erdflächc  am  Waldrand  (J  t)  

676,64 

13.  Markung  Ehestetten. 

( Oberamt  Mit  ns  in  gen.) 

XX 

25 

Ehestetten,  Kirchthnrm,  Knopf 

740,91 

ff 

* „ Dachtraufe 

736,55 

■ 

• 

„ „ Erdfläche  an  der  westlichen  Seite  (Thiir- 

sch welle)  (J  e) 

720,71 

26 

Hohe,  Signalstein,  oben 

761,90 

761,18 

„ - Erdfläche  (Je) 

XXI 

, 

Maxfelderhof,  Scheune,  südlicher  First 

736,24 

„ ff  Krdfläche  daselbst  (J  t)  , 

14.  Markung  Etncrfeld. 

{Oberamt  Riedlingen.) 

722,37 

XXXV 

18 

Emerfeld,  Kirchthnrm,  nördlicher  Knopf 

739,14 

ff 

„ „ Dachtraufe 

734,66 

« 

« « Erdfläche  an  der  nördL  Seite  (0,29  unter 

ff 

dem  Sockel)  (Jurassische  Kugclsteine,  T d) 

717,24 

ff 

Halde,  Landesgrenzstein,  oben 

782,93 

. 

- ff  Erdfläche  (Kugelsteine,  T d) 

732,50 

ff 

17 

Bozenberg,  höchste  Stelle,  Erdfläclie  (ca.)  (Je) 

753,00 

756,90 

XXXIV 

18 

Waldberg  II,  Signalstein,  oben 

ff 

- ff  Erdfläche  (Kugelsteine,  T d)  . . . . 

756,66 

ff 

19 

Habsberg,  höchste  Stelle,  Erdfläche  (ca.)  (J  C ) 

735,00 

ff 

(ca.)  (J  {) 

740,00 

XXXIII 

19 

Brandliau,  Markstein,  oben 

752,30 

752,09 

ff 

« ff  Erdfläclie  (Je) 

ff 

18 

« höchste  Stelle,  Erdflächc  (ca.)  (Je) 

760,00 

XXXV 

19 

Hchloszberg,  höchste  Stelle,  Erdfläclie  (ca.)  (J  f) 

694,00 

XXXVI 

20 

Warmthal,  Landesgrenzstein,  oben  

608,46 

w 

« „ Erdfläclie  (J  C) 

608,17 

ff  Wasserspiegel  des  Baches  an  der  Landesgrenze  (J  C) 

15.  Markung  Emeringen. 

( Oberamt  Miinsingm.) 

604,45 

XXVIII 

31 

Emeringen,  Kirchthnrm,  Spitze  des  westlichen  Staffelgiebels  . . 

596,35 

ff 

ff  , Dachtraufe 

592,18 

ff 

« , Erdflächc  an  der  südöstlichen  Seite  (0,49  •« 

XXVI 

unter  dem  untern  .Sockelrand)  (T*)  . . . 

574,85 

ff 

Galgenäcker,  Erdfläche  an  der  Wegkreuzung  (J  C) 

Gemeinmärk,  Markstein,  oben 

587,78 

XXVII 

572,31 

* 

ff 

„ ff  Erdflächc  (T  d,  Graupensand)  .... 

572,17 

„ 

ff 

ff  Hängendes  des  Sandes  (T  d,  Graupensand)  . . . 

574,66 

ff 

. Liegendes  „ , (Trf,  Graupensand).  . . . 

567,21 

„ 

Rieth,  Markstein,  oben 

592,28 

ff 

„ „ Erdfläch«  (T  {) 

Häger,  Markstein  heim  Mundloch  der  Kohlengrube,  oben  . . . 

592,28 

ff 

30 

579,01 

579,01 

ff 

„ 

. « Erdflächc  (T  e ?) 

ff 

„ 

Guggenbühl,  Signalstein,  oben  . 

671,03  . 

ff 

. « Erdflächc  (T  C) 

670,82 

XXIX 

„ 

Bildschlegel,  Signalstein,  oben 

642,28 

- 

, * Erdfläclie  (T  C) 

642,21 

/" 
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Abtlioilting  S.  O. 
der  Flnrkartnn. ' 

Bezeichnung  der  bestimmten  Punkte. 

* 

Höbe  üb.  d. 
Meere. 

Hchlcble. 

1 Nro. 

Maler. 

XXIX 

32 

| Langäcker,  Signalatein,  oben 

, 546,81 

„ „ Erdfläche  (Glacialschntt  auf  Je)  ... 

16.  Markung  Erbstetten. 

( Oberamt  Münsingen.) 

j 540,52 

XXIV 

32 

Erbstetten,  Kirchthunn,  Knopf 

028,59 

_ 

i . 

623,33 

" 

. 

n „ Erdfläche  an  der  sildwestl.  Seite  (Thllr- 

ach welle)  (.1  C) 

607,46 

XXV 

ft 

Unter-Wilzingen,  Kirchthunn,  Knopf 

576,31 

ft 

ft 

- „ Dachtraufe 

573,87 

* 

- 

« „ Erdfläche  an  der  weatl.  Seite  (unter- 
ster Staffcltritt)  (J  C) 

562,30 

ft 

Wasserspiegel  der  Lauter  unter  der  Brücke  (J  C) 

551,34 

ft 

- Markstein  Nr.  77,  neben  der  Brücke,  oben  . . . 

552,46 

ft 

. . . Erdflächc  (.1 1) 

552,06 

ft 

Sauegart,  Signalsfein,  oben 

G07,G9 

« „ Ent  fläche  (,J  e) 

17.  Markung  Fricdingen. 

(Oberamt  Tiiedlingen ) 

607,32 

XXXIII 

21 

Friedingen,  Kirchthunn,  Spitze  des  Östlichen  Staffelgiebels  . . . 
» „ Erdfläche  an  der  südwcstl.  Seite  (Portal- 
schwelle) (Grenze  J c , T C) 

Ettenberg,  höchste  Stelle,  Erdfläche  (ca.)  (.1  e) 

677,21 

" 

656,62 

XXXII 

22 

718.00 

23 

Keifersberg,  Markungsgrenzstein  Nr.  258,  oben 

728,31 

_ 

» , . Erdfläihe  (TC)  . . . 

728,05 

ft 

Katzensteig,  Liegendes  des  Pfosandes  (Grenze  J «•,  T C)  . • . . 

699,41 

XXXIV 

22 

Bosselt,  Markstein,  oben 

734,63 

ft 

. . ErdflSelie  (T{) 

734, 36 

. 

« Landesgrenzstein  Nr.  IOC,  oben 

737,37 

ft 

„ 

. . . Erdtiäcbc  (T  f) 

736,34 

722,30 

XXXV 

21 

Mühläcker,  Landesgrenzstein,  oben 

ft 

« - Erdflächc  (Grenze  JC,  TC)  . . . 

721,44 

XXXIV 

20 

Weidet,  Signalstein,  oben 

708, GO 

" 

» „ Erdfläche  (.IC) 

18.  Marknng  Gatiingen. 

( Oberamt  Münsingen.) 

708,22 

XXVI 

25 

Alter-Han,  Signalstein,  oben 

756,54 

ft 

» » Erdfläche  (Je) 

756,22 

XXVII 

26 

Kirchhoiz,  Markungsgrenzstein,  oben 

637,94 

ft 

n 

- . Erdflächc  (Grenze  J C,  T C)  . . . 

637,66 

XXVIII 

f | 

Aschbronncnteich.  Markstein,  oben 

675,79 

. 

. . Erdflächc  (J<) 

67554 

_ 

Steinbmeh,  Signalstein,  oben 

7 33,47 

ft  „ ErdHäche  (T  C,  Sylvanakalk) 

733,12 

•1 

25 

Straazcnäckcr,  Markungsgrenzstein,  Erdfläche  (Grenze  J C,  T C)  • 
Hochberg,  Kapelle,  Tliuriu,  Knopf 

7.32,49 

XXIX 

„ 

695,66 

, « « Erdflächc  an  der  westlichen  Seite  (T  C 

684,23 

721,03 

_ 1 

Sylvanakalk) 

„ 

Spechtsberg,  Signalstcin,  oben 

, I 

« „ Erdflächc  (T  C auf  J«) 

720,63 

„ 

24 

Hochbergöacli,  Signalstcin,  oben 

645,79 

ft 

„ 

ft  , Erdfläche  (.1 C) 

64a, 26 

XXX 

i 

25 

Au  der  Halde,  Tlialsohle,  Erdflächc  (J  C) 

19.  Markung  Geisingen. 

(Ober amt  Münsingen.) 

570,01 

XXVIII 

23 

Geisingen,  Scliulhaus,  First 

741,81 

* 

- 

ft  » Erdfläche  (1,29  •"  unter  dein  obern  Sockel- 

rand)  (Je) 

728,21 
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Abtheihing  8.  O. 

der  Pliirkarten. 

Bezeichnung  der  bestimmten  Punkte. 

HAhe  Ob.  d. 
Meere.*) 

Schichte. 

Nro. 

Meter. 

xxvm 

23 

Berg,  Signalstein,  oben 

750,08 

, - Erdfliiche  (Je) 

750,24 

20 

Buehwahl  II,  Signalatein,  oben 

762,45 

it 

r Erdfliiehe  (Je) 

752,08 

XXIX 

22 

MuttenhOlil,  Signalstein,  oben 

751,07 

„ * Krdfliiche  (Je) 

20.  Markung  Göffingen. 

( Ober  amt  Riedlingen.) 

750,64 

XXXVI 

31 

Breitenberg,  Signalstein,  oben 

503,32 

ff 

• „ Erdfläche  (Glacialschutt) ...  . . 

21.  Markung  Grieningen. 

( Ober  am  t Riedl  in  gen.) 

063,05 

XXXV 

27 

Grieningen,  Kirchthnnu,  Knopf 

579,09 

- Dachtraufe 

572,39 

» * Krdfliiche  an  der  Ostliehen  Seite  (Tliiir- 

schwclle)  (J  C) 

550, 54 

- 

. 

Oh  der  Strasze,  Markungsgrenzstein,  oben 

544,28 

. 

. 

- - - Krdfliiche  (!)  y,  Lösz)  . . 

543,70 

XXXIII 

Berget,  Markstein,  oben 

500,13 

ff 

* „ Krdfliiche  ( J C) 

566,13 

ff 

2« 

Heiligenholz,  Markstein  am  Waldrand,  oben 

598,33 

tt  „ „ „ Erdfl.  IT  d,  Grniipensund) 

,22.  Markung  Gundelfingen. 

(Oberamt  Münsingen.) 

598,33 

XX 

30 

Gundelfingen,  Kapelle,  Thürmclien,  Knopf 

662,17 

ft 

- > Krdfliiche  an  der  nordöstlichen  Eeke  (A)  . 

652,20 

fl 

Wittsteig,  Straszenflächc  an  der  Mühle 

591,90 

fl 

„ Wasserspiegel  der  Lauter  ob  der  Mühle 

591,39 

589,98 

•I 

- - - * unter  der  Mühle  (Gr.  J d,  e) 

fl 

Obere  Breitle,  Markstein,  oben  

671.14 

„ , . KrtlHiielic  (J .) 

23.  Markung  Hailtingen. 

(Oberamt  Riedlingen.) 

670,95 

XXXVII 

32 

Hailtingen,  Kirchthurm,  Spitze  des  nürdl.  Staffelgiebels  .... 

586,18 

fl 

m 

r „ Dachtraufe 

579,62 

fl 

f.  Erdfläclie  an  der  westl.  Seite  (D)  . . . 

559,54 

äVXXV  II 1 

31 

Heerstraszöseli,  Signalstein,  oben 

567,13 

« * Erdfliiche  (D) 

24.  Markung  Havingen. 

( Oberamt  Müneingen.) 

506,90 

XXIV 

28 

Hayingen,  Kirchthurm,  Knopf 

687,93 

ff 

m 

* n Dachtraufe 

681,89 

w 

m 

* „ Erdfliiche  an  der  westl.  Seite  (Trottoir  im 

XXVI 

Eingang)  (,l{) 

659,55 

23 

Ebene,  Markungsgrcnzstcin,  oben 

686,45 

W ■ 

* 

KrdfUdie  (TC) 

G86,03 

• 

Liegendes  des  Sylvanakalkes  (Grenze  JC,  Tf)  .... 

681,61 

XX  V 

27 

Rappenschwanz,  Signalslein,  oben 

„ Erdfliiehe  (Je) 

698,93 

- 

„ 

698,55 

687,65 

XXIV 

_ 

Runder  Bnrrcn,  Signalstein,  oben 

- 

„ Erdfliiehe  (JO 

687,37 

XXIII 

25 

Glasthal,  Thalsohle,  Erdfliiehe  (Jd) 

614, (Hl 

26 

Stellbuchenbuckel,  Signalstein,  oben 

727,85 

" 

- 

- . Erdfliiehe  f J *) 

727,48 

Digitized  by  Google 


V.  112 


Atlasblatt  Riedlingen. 


Abtheilunff  8.  0. 
der  Flurkarten. 

Bezeichnung  der  bestimmten  Punkte. 

Hfihe  Ob.  d. 
Meere. 

Schichte. 

Nro. 

Meter. 

XXIII 

• 28 

Harnischrain,  Signalstein,  oben 

714,18 

X 

■ 

x x Erdfliehe  (Je) 

713.7G 

x 

X 

Alilenthal,  Markstein,  oben 

631.46 

X . 

X 

x x Erdfläche  (Jf) 

631,23 

XXIV 

211 

Buchstock,  Signalstein,  oben 

685,24 

X 

X 

x x Erdfläche  (.1/) 

684,84 

XXV 

26 

Ehrenfels,  Schloss,  östl.  Giebelspitzc 

808,01 

fl 

x x Dachtraufe 

594,89 

X 

X 

x x Erdfläche  iin  Hofe  (J  C) 

586,64 

XX  VI 

X 

Friedrichshöhle  bei  Wimsen,  höchste  Spitze  d.  Felsen  üb.  d.  Anag. 

588,00 

f* 

30 

x x Wasserspiegel  d.  Aach  am  Atisflusz 

aus  der  Höhle  (Grenze  J.d,  «)  . 
Ober-Wilzingen,  Kirchthurm.  Knopf 

555,59 

609,88 

x 

X 

- x Dachtraufe 

606,19 

ff 

31 

x „ Erdfl.a.d.nordweatl.  Seite(Thürschw.) 

(Grenze  Jr,  Tt)  . . . . . . 
Schmorren,  Markstein,  oben 

594,16 

609,52 

ft 

x x Erdfläche  (Jr) 

* 609,52 
674,74 

XXV 

:i) 

Dattenhölzle,  Signalstein,  oben 

* 

X 

x x ErdHäche  (Jr)  

674,31 

XXXVIII 

23 

25.  Markung  Ileiligkreuzthal. 

(Oberamt  Riedlingen.) 

Heiligkreuzthal,  Kirchthurm,  Knopf 

590,18 

fl 

„ 

x x Dachtraufe 

578,58 

f» 

„ 

x Erdflächc  an  d.  nordwestl.  Ecke  der  Kirche  (A) 

553,06 

f» 

24 

Oberholl,  SiKnaUtein,  oben 

572,14 

ff 

" 

x x Erdflächc  (D)  . 

571,95 

31 

2(1.  Markung  Heudorf. 

( Oberamt  Riedlingen.) 

Heudorf,  Kirchthurm,  Knopf 

592,77 

1» 

* 

x x Dachtraufe 

585,86 

ff 

X 

x x Erdfläche  an  der  westl.  Ecke  (Dd)  . . . 

565,30 

X 

30 

Breite,  Signalstein,  oben 

584,84 

X 

X 

x x Erdfläehe  (D  dj  . . . . 

584,67 

fl 

32 

Krcbenwiesen,  Markungsgrenzstein,  Erdfläche  (A)  

Wasserspiegel  der  Kaiizach  am  Einflusz  der  Miesach  (A)  . . . 

544,52 

" 

* 

543,43 

XXVII 

23 

27.  Markung  Huldstettcn. 

( Oberamt  Münsingen.) 

Huldstetten,  Kirchthurm,  Knopf 

770,87 

X 

X 

x x Dachtraufe 

766,45 

X 

X 

x x Erdfl.  an  der  westl.  Seite  (ThQraehw.)  (J «) 

745,34 

X 

X 

Höhe,  Signalstein,  oben , . . . 

755,08 

X 

x 

x x Erdfläche  (Je) 

754,69 

X 

22 

Birken,  Signalstein,  oben * 

739,97 

" 

■ 

x x Erdfläche  (Je) 

789,55 

XXII 

29 

28.  Markung  Indelhanacn. 

{Ober amt  Münsingen.) 

Indelhausen,  Kirchthurm,  Knopf . 

608,21 

x 

x x Dachtraufe 

GOf.,79 

X 

X 

x x Erdtl.  an  d.  westl.  Seile  (J  e)  . . . . 

593,90 

X 

• 

. Wasserspiegel  d.  Lauter  unter  der  Brücke  (A)  . . 

582,98 

X 

x Erdfläehe  am  Hause  Nr.  10  (A)  

583,39 

XXIII 

Aspenäcker,  Markstein,  oben 

633,02 

X 

Knifläche  ( J C) 

632,88 

XXII 

28 

x Markstein,  oben 

652,45 

X 

X 

x x Erdfläehe  (Ty)  . . . . 

652,28 

\ 
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AbtliHliing  S.  0. 

der  Flnrksrteu.  ,.  . . . , , 

Bezeichnung  der  bestimmten  Punkte. 

Schichte.  1 Nro. 

i U- 

Höhe  üb.  d. 
Meere. 
Meter. 

1 

XXXI 

19 

2D.  Markung  Ittenhausen. 

(Oberamt  RietHingen.  > 

Ittenhausen,  Kirclithurm,  Knopf 

797,61 

• 

• 

- » Dachtraufe 

794,18 

r 

" 

- „ Krdfläche  an  d.  westl.  .Seite  (1,03»«  im- 

. 

. 

ter  der  Fensterbank  (J  #)  . . . . 

Bruttcl,  Signalatein,  oben 

780,49 

770,11 

- 

m 

- * Krdfläche  (J^) 

778,50 

•• 

« 

Stock,  Signalstcin,  oben 

7(19,69 

. 

« 

* Erdflüche  (J*) 

769,30 

XXX 

- 

- höchste  Stelle,  Erdflüche  (Je)  

775,45 

. 

18 

Bahnrain,  Signalatein,  oben 

790,31 

790,06 

- 

" 

- n Erdflüche  (J*j 

XXIII 

30.  Markung  Miigerkingon. 

( Oberamt  Reutlingen.) 

Häger  n,  höchste  Stelle,  Erdfläche  (circa)  (Jr) 

808,00 

XXIV 

Fuchsloch,  Signalstcin,  oben  ...  

798,90 

„ „ Krdfläche  (J  r) 

798,39 

* höchste  Stelle,  Erdflaclie  (ca.)  (Ja) 

802,00 

13 

Xeubahn,  Signalstein,  oben 

810,32 

■ 

* 

„ » Erdflaclie  (Je) 

809,75 

XXX 

20 

31.  Markung  Mörsingen. 

( Oberamt  Riedlingen.) 

Mörsingen.  Kirclithiinn,  Knopf 

680,41 

* Dachtraufe 

676,40 

- 

* « Erdfl.  an  d.  weatl.  Seite  (Portalacbw.)  (TC) 

661,42 

( 

Erdflüche  am  Hause  Nr.  20  (Grenze  J £,  TC)  . . . 

606,69 

Benzenloh,  Signalstein,  oben 

683,48 

, „ Erdflaclie  (T;j  ...  

682,93 

_ 

25 

Schobtirg,  Markstein,  oben 

611,04 

, . Erd  fläche  (Jf)  

610,90 

XXXI 

Gassenäcker,  Liegendes  des  Sylvanakalkes  (TC) 

629,02 

„ 

20 

. Signalstcin,  oben  (T C) 

633,56 

- 

- 

„ w Erdflüche  (TC) 

633,25 

XXI 

27 

32.  Markung  Münwlnrf. 

{Ober amt  Münxingen.)  * 
Ettcnheim,  Signalstcin,  oben 

732,47 

„ 

Krdfläche  (Je) 

732,15 

. 

28 

Hannenberg,  Signalstein,  oben 

724,76 

„ n Erdfläche  (J  e) 

721.50 

20 

Derneck,  Schlosz,  südöstliche  Firstspitze 

600,67 

, 

" 

. « Erdflüche  daselbst  (J  *) 

648,58 

XXXIX 

28 

33.  Markung  Neutra. 

( Oberamt  Riedlingen.) 

Neufra.  Kirclithurm,  Knopf 

601,43 

* * Dachtraufe 

589,03 

Erdflüche  an  der  mmlöstl.  Seite  (Thftrschw.) 

XXXVIII 

27 

(Gladalschutt) 

Im  Brühl,  Wasserspiegel  der  Donau  (A) 

563, 53 
529,60 

29 

Hundshühl,  Markstein,  oben 

578,38 

» 

** 

* „ Erdfläche  (DJ) 

578,38 

XXX 

32 

34.  Markung  Ober- Marchthal. 

{Ober amt  Ehingen.) 

Datthausen,  Kapelle,  Krdfläche  an  der  wcstl.  Seite  (D  auf  J CI  . 

552,50 

Württemh.  .Inbrbilcher  1877.  V.  8 
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Abtheiltiog  8.  O. 
der  Plurksrten. 

Schickte.  1 Nro. 

Bezeichnung  der  bestimmten  Punkte. 

Ilfihe  ab.  d. 

Mwre. 

Meier. 

3 ö.  Stärkung  Oberstetten. 

XX 

20 

( Obera  mt  Miinsingen.) 

Lnukenberg,  Markstein,  oben 

767, «9 

* - Erdfläche  ’A) 

767,1.3 

XXI 

Schafbuch,  höchste  Stelle.  Erdfläche  (circa)  (Je) 

822,00 

XXII 

1!) 

Auchtersberg,  Signalstein,  oben 

757,54 

- - Erdfläche  (Je) 

757.11 

XXI 

Warmberg,  Signalstein,  oben .... 

7811,36 

„ * Erdflächc  (Je) 

788,84 

XX 

- 

* Straszenstein  Nr.  Hl.  Erdfläche  (A) 

752,89 

22 

36.  Markung  Oedenwaldstetten. 

( Oberamt  MünMngen.) 

Maszhalderbuch,  Ziegelhtltte,  Thalsohle,  Erdfläche  (Je)  . . . . 

768,68 

• 

* 

Morizhaldc,  Markstein,  Erdfläche  (Je) 

80649 

XXXIV 

2Ö 

37.  Markung  Pfhimmern. 

{Uberamt  Riedlingen.) 

Pflummern.  Kirchthurm,  Knopf 

644,95 

„ 

. - Dachtraufe 

632,77 

„ 

„ „ Erdtl.  an  der  südl.  Seite  (Thörschw.)  (T  y) 

614,47 

n 

Luckenäcker,  Markungsgrenztafel,  Erdi  lache  (T  y) 

577,74 

Am  krummen  Teiitschbuch,  Markungsgrenzstein,  oben  .... 

611,39 

* * * „ Erdfläche  (Ty). 

011,39 

24 

Weiher,  Markstein,  obeu 

637,33 

* 

* Wasserspiegel  der  Quelle  (Grenze  Ty,  VCV)  .... 

633^58 

XXXIII 

* 

Keifersberg,  höchste  Stelle,  Erdfläche  (Tf) 

764,61 

XXIV 

21 

38.  Markung  Pfronstettcn. 

(Oberamt  Müwringen.) 

Pfronstetten.  Kirchthurm,  Knopf  ....  

772,01 

„ „ Dachtraufe 

766,28 

„ - Erdfl.  an  d.  sfldl.  Seite  (Thürschw.)  (Je) 

747,29 

XXIII 

Hornkopf,  Markstein  Nr.  70,  oben 

78?;i2 

„ 

„ ..  „ Erdfläche  (Je) 

786,4« 

„ 

Im  Thal,  Erdfläche  in  der  Thalsohle  (ca.)  <JJ) 

698,00 

„ 

20 

* Markstein,  oben  

700,40 

n 

„ . Erdfläche  (Jrf) 

7(81,26 

XXIV 

Kleinöschle,  Signalstein,  oben 

758,36 

„ „ Erdfläche  (Jr)  

757,86 

XXVI 

Kohlschach,  Signalstein,  oben 

727,08 

- 

* « Erdfläche  (Je) 

726,76 

XXXI 

32 

39.  Markung  Kentlingendnrf. 

( Oberamt  Riedlingen.) 

K eiset.  .Signalstein,  oben 

562,74 

1» 

» 

* . Erdflächc  (L)J) 

562,53 

XXXVI 

2H 

40.  Markung  Riedlingen. 

(Oberamt  Riedlingen.) 

Riedlingen.  Stadtkirchthurm,  nördlicher  Knopf 

584,74 

„ 

_ 

. » Dachtraufe 

570,11 

* 

m 

* * Erdfläche  an  der  nordöstl.  Ecke  (1,95  m 

unter  dem  Sockelrand)  (J{)  ... 

Im  Unter-Ried,  Markstein,  oben  (A) 

538,56 

524,24 

„ 

n 

Wasserspiegel  der  Donau  am  Kinflusz  der  Schwarzach  (A)  . . 

522,43 

XXXVII 

29 

Uberhof,  SignaJstein,  oben  ....  

571,99 

« 

Enlfläclii'  (U) 

571,86 

XXXIV 

Haldenrain,  Signalstein,  oben 

562,34 

- 

- 

Erdfläche  (J  C) 

562,04 
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Ablhoilung  B.  O. 
«1er  Florkarten. 

Schichte.  ; Nro. 

Bezeichnung  der  bestimmten  Punkte. 

Höhe 

Üb.  d.  Meere 

Meter. 

XXXV 

26 

Oesterberg,  Feldkrenz,  Querbalken 

653,93 

» 

« 

. . .Sockel  (T{) 

«47,68 

XXVI 

28 

41.  Markung  Sonderbuch. 

( Oberamt  Milivnn gen. ) 

Sonderbuch.  Kirchthurni,  Knopf 

699,57 

„ 

„ * Dachtraufe 

696,11 

„ 

* „ Erdfl.  an  d.  westl.  Seite  (Thflrachw.)  (T C) 

683,18 

* 

Voraspen,  Signalstein,  oben 

713,88 

* 

„ 

- * Erdflflche  (T  C) 

713,46 

„ 

27 

Stockaeb,  Markstein,  oben 

686.33 

1» 

„ * Erdfläche  (JC) 

686,33 

XXV11 

* 

Loretlo,  Kapelle,  westl.  Giebelspitze 

722,51 

* 

„ * Erdfläche  im  Hofe  (TC) 

„ Signalstein,  oben 

710,61 

709,60 

n » Erdf lache  (TC) 

709,32 

- 

Unteres  Lorettohäule,  liegendes  des  Sylvanakalkes  (Gr.  J C,  TC) 

678,09 

29 

Kichholz,  Markungsgrenzstein,  oben 

719,86 

* 

„ „ Erdfläche  (TC) 

719,52 

XXVI 

22 

42.  Markung  Tigerfeld. 

( Oherami  Münsingen) 

Tigerfeld.  Kirchtlmrm,  Knopf 

758,74 

„ . Dachtraufe 

754,97 

736,16 

„ 

„ * Erdfl.  an  der  westl.  Seite  (Tbfnscliw.)  (J  t ) . 

* 

23 

Fetzenried,  Signalstein,  oben 

755,20 

" 

- 

„ „ Erdfläche  (.1  e) 

754,80 

XXXV 

31 

43.  Markung  Unlingen. 

( Oberamt  Riedlingen.) 

Unlingen,  Kirchthiinu,  Knopf 

569,77 

* 

„ „ obere  Dachtraufe 

560,61 

* 

* w untere  Dachtraufe 

555,88 

XXXIV 

30 

* * Erdfläche  an  der  nurdüatl.  Ecke  (1,43  >» 

unter  der  Fensterbank)  (A)  .... 

Frauenwiese,  Markungsgreuzstein,  Erdfläche  (A) 

535,17 

522,73 

XXXIII 

»i 

Kurzall,  Signalstein,  oben 

547,76 

- 

„ * Erdfläche  (Dd) 

547,57 

XXX 

23 

44.  Markung  Upflamör. 

( Oberamt  Riedlingen.) 

Upflamör,  Kircbthurm,  Spitze  des  westlichen  Staffelgiebels  . . 

775,68 

. * Dachtraufe 

771,68 

„ „ Erdfläche  im  Thurm  (Boden)  (TC)  . . . 

758,96 

XXXI 

22 

23 

Ebnisfeld,  Signalstein,  oben 

* * Erdfläche  (J*) 

„ Markstein  an  der  Straaze,  oben  (Je) 

Bahnöscb,  Signalstein,  oben 

734,03 

733,52 

736,60 

770,51 

Erdfläche  (T  {) 

770,12 

770,27 

769,87 

687,00 

* 

24 

Eime  I,  SignaDtein,  oben 

. . Erd  fläche  (Tf) 

Katzensteig,  höchste  Stelle,  Erdfläche  (ca.)  (Ur.  Je,  TC)  . . . 

XXXIX 

20 

4f>.  Markung  Waldhansen. 

( Oberamt  Riedlingen.) 

Waldhausen,  Kapelle,  Erdfläche  an  der  östlichen  Seite  (T  y)  . . 

532,88 

XXXVIII 

20 

40.  Markung  Wilflingen. 

( Oberamt  .Riedlingen.) 

Wilflingen,  Kirchthurni,  Knopf 

604,45 

f, 

« 

„ * Dachtraufe 

595,22 
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Abthcilmig  8.  O. 
der  Klnrkarten. 

Schichte.  Kro. 

Bezeichnung  der  bestimmten  Punkte. 

HAhc  Ob.  d. 
Meere. 
Meter. 

XXX  VI 11 

20 

Wilflingen,  Kirchthurm,  Erdfläche  an  der  östlichen  Seite  (1,26  *“ 
unter  der  Feusterbank)  (Je).... 

571,62 

XXXVII 

1» 

Betzenliardt,  .Signalstein,  oben 

650,11 

* „ Enlfläclie  (Je) 

649,75 

XXXVIII 

21 

ßrflhle,  Signalstein,  oben - . . 

574,39 

„ • 

_ 

- * Erdflächc  (D  d) 

574,03 

XXXIX 

► 

Eisighofösch,  Erdflächc  an  der  Wegscheide  (D  J auf  J C)  . . . 
47.  Markung  Wilsingen. 

( Oberamt  Münsingen.) 

601,54 

XXIV 

17 

Wilsingen,  Kirchthurm,  «Spitze  des  nördlichen  «Staffelgiebels  . . 

789,98 

* * Dachtraufe 

784,85 

Erdflächc  an  der  westlichen  Seite  (J  *)  . 

761,50 

. 

1» 

Käppelesborg,  «Signalstein,  oben 

811,99 

„ 

„ Erdfläche  (J  t)  

811,62 

- 

Brunnenrain.  höchste  «Stelle,  Erdfläche  (J  *) 

793,70 

XXV 

18 

Kapf,  «Signalstein,  oben 

769,33 

XXVI 


19 


I 

XXXI  30 


XXIX 


31 


XXVIII  27 


XXX  31 


XXXI 

xxx  i i) 

„ i „ 
XXIX 


Krdfläche  (J  e) 

Ried,  «Signalstcin,  oben 

w „ Erdfläche  (J*)  . . . 

Weite,  .Signalatein,  oben  ...... 

„ » Erdfläche  (J «)  . . 

Zehntgrenzstein,  oben  . . . . 
n n Erdfläche  (J  e)  . 


48.  Markung  Zell. 

( Oberamt  Wettlingen.) 
Zell,  Kirchthurm,  Knopf 


769,00 

760,19 

759.81 
752,80 
752,33 
752,85 

751.82 


Dachtraufe 

• „ Erdflächc  an  der  östl.  «Seite  (1,52  '»  unter  dem 

untern  Rand  der  Fensterbank)  (I))  . . . 

Buchlialde,  «Signalstein,  oben 

, , Erdflächc  (D<f) 


554,08 

549,74 

528,54 

563,33 

563,07 


49.  Markung  Zwiefalten. 

( Oberamt  Munzingen.) 

Zwiefalten,  uördl.  Klosterkirchtliunn,  Knopf 

* „ oberer  Rand  des  Geländers 

am  Schallladen  . . . 

* * „ Erdflächc  an  der  nördl.  Seite 

(1,42  n»  unter  dem  .Sockelrand)  (A) 
Wasserspiegel  der  Aach  unter  der  äuszern  Millile  (A)  . . . . 

Katzensteigle,  .Signalstein,  oben 

„ „ Erdfläche  (.IC) 

Wasserspiegel  des  Qucllbassins  der  Aach 

Daselbst,  Roden  im  Bassin  (J  C) 


014,79 

582,67 

537.41 
529,45 
558,87 

558.41 
537,05 
533,62 


50.  Markung  Zwicfaltendorf. 

{Oberamt  Riedlingen.) 

Zwiefaltendorf,  Kirchthurni,  «Spitze  des  nördlichen  «Staffelgiebels. 

„ „ Dachtraufe 

«.  „ Erdfl.  au  der  westliche  Seite  (obere 

.Sockelebene)  (A.  Tuff)  .... 

« Donaubrücke,  Fahrbahn 

„ „ Wasserspiegel  (A.  Tuff)  .... 

Haide,  .Signalstein,  oben . 

« „ Erdflächc  (D) 

Obere  Wiesen,  Markstein,  oben 

« * Erdfläche  (A) 

Kleine  Reute,  Markstein,  oben 

„ « „ Erd  fläche  (Dy) 

Enierbcrg,  höchste  «Stelle,  Markstein,  oben 

„ ,.  „ Enlfläclie  (T  C)  .... 


558,95 

552,88 

527,57 

519,24 

513,37 

568,28 

568,01 

516.18 
516,06 
571,34 

571.19 
705,74 
705,45 
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Erklärung 

der  geognostiseheii  Bezeichnungen 

welch«  hei  der 

Beschreibung  der  einzelnen  Höhenpunkte 

«»gewendet  worden  sind. 


Weiszer  Jura. 

J C Krebsschecrenplatton  und  Kalkplattcn  mit  Korallen. 

J e Plumpe  Massenkalke:  Marmor,  Dolomit  und  Coralrag. 

JS  Dickhankigc  Quaderkalke  und  Scyphienkalk«. 

Jy  Ahtychusthone  und  Spongitcnkalkc. 

J ß Wnhlgescliichtetc  und  colonisirtc  Biplexkalke. 

Ja  Impressathonc  und  I/)chen-Schichten. 

Tertiärformation. 

(Die  Plioeün-.Schicliten  fehlen  völlig.) 

T $ (Ober-Miocän)  Obere  SliszwaHsenuolasKe  mit  Helix  sylvana  und  Melanopsis  Klcinii,  den 
Ocninger  Pflanzen  und  den  Dinotherien-Sanden. 

T e (Obcr-Mioeän)  Brack wasHermoUsse  mit  den  Cardinien-  Dreiasenien-  und  Hydrobien-Schicli- 
ten  und  den  Fischbänkon  von  Kirehberg  a.  d.  Iller. 

T 6 (Mittel- Miocfln)  Meercsiuolasse  mit  Ostrava  orassissiina  tarn.,  dem  Muschelsaudstein  von  Balt- 
ringen,  den  ßryozoen-  und  Foraminiferen  - Schichten  und  den  Grimmeltinger 
Graopcnaanden. 

Ty  (Pnter-Miocän)  Untere  SttszwassermolaSNe  mit  Helix  Kamondi  und  II.  rugulosa,  Uyclostomiia 
elegans  und  C.  bisulcatus  samt  «len  Schichten  mit  Helix  crepidostoma. 

Tß  (Ober-Oligocan)  Sitszwasserkalk  von  Arnegg  mit  Htrophostoma  anomphalus  Sandberger  (Str. 
(’apcllini  Fraas.) 

Ta  (Unter-Üligocän)  Bohuerzbildiing  mit  Paliiotherimn  und  den  Wlrbelthieren  des  Pariser  Gipses 
(Die  EocHn-Schichten  fehlen  im  Gebiet.) 


Quartärformation. 

(Provisorisch.) 


D ? (Ober- PleistocÄn) 
De  (Obcr-Pleistocän) 
D d (Mittel-Pleistocän) 
l>y  (Mittel-Pleistocän) 
Dß  (Mittel-Pleistocitn) 
Da  (Untcr-Pleistocän) 


Lösz  mit  Helix  canthensis?  und  II.  tcrrena? 

Geröllbänke  der  Ilochgestadc  und  die  jüngere  Kicsbildung  Probst's. 
Lösz  mit  Succinca  oblonga. 

Glacialer  Schutt  und  erratische  Blöcke. 

(’annstntter  Sauerwasserkalk. 

Diluvialgerölle  ohne  Gletschersehliffe. 


Novär-Öebilde. 

Sämmtliche  Allnvialgebilde  sind  bezeichnet  worden  durch  A. 

Durch  dieses  System  geoguostlscher  Zeichen  ist  hei  jedem  Höhenpunkt  die  Gesteins- 
schichte angegeben  worden,  welche  seine  unmittelbare  Unterlage  bildet.  Diese  Angabe  kann 
vielfach  znr  Feststellung  der  Lagcrungsverhältnisso  des  Schichtenbaues  dienen,  wie  sich 
aus  dem  folgenden  Abschnitt  ergeben  wird. 
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Notizen  über  den  Gebirgsbau 

in  dra  AtlubliUern 

IE  ii.  i ti  fj  e n , Laupheim  und  ^iedllagrea. 


Die  richtigste  Anschauung  von  der  Art  und  Weise  des  Gcbirgsaufbaues  erhält  man 
durch  sorgfältige  Untersuchung  der  einzelnen  ».Schollen“  und  „Platten“,  welche  die  geotek- 
tonischcn  Elemente  eines  Terrainabschnittes  bilden.  Diese  Untersuchung  hat  das  „Streichen“ 
und  „Fallen“  sowie  die  „Mächtigkeit“  der  einzelnen  Schichtgesteine  festzustellen  und  auch 
auf  die  Thalrichtungen  und  die  Terrainbildung  überhaupt  Rücksicht  zu  nehmen.  Ausgerüstet 
mit  zahlreichen  Höhonbostimmungen  in  den  verschiedenen  geologischen  Horizonten 
hat  ein  solches  Studium  des  Schichtenbaues  keine  besonderen  Schwierigkeiten.  Fehlen  aber  die 
Aufschlüsse  und  sind  nur  die  Schichtenköpfe  der  Messung  zugänglich,  während  die  Hauptmasse 
der  Ablagerung  in  unbekannte  Tiefen  hinabgreift,  so  begegnet  man  auszerordcntlichcn  Hinder- 
nissen und  man  darf  nur  mit  grüszter  Vorsicht  Vorgehen.  Dies  ist  thcilwcisc  auch  auf  dem  Gebiet 
der  vorliegenden  Blätter  angezeigt,  wo  man  stellenweise  nur  über  sehr  magere  Notizen  zu  ver- 
fügen hat.  Es  ist  daher  mit  dem  gröszten  Danke  anzuorkennen,  dasz  die  Königliche  Staats- 
regierung derzeit  in  Ochsenhausen  eine  Tiefbohrung  aiisfiihren  läszt,  deren  Ergebnisse  Combi- 
nutionen  von  roaszgebender  Wichtigkeit  gestatten  mit  unseren  Beobachtungen  über  Tag. 

Wir  betrachten  zunächst  die 

Juraformation. 

Der  Jurazug  begrenzt  auf  der  ganzen  Strecke  von  Genf  bis  Regensburg  die  tertiären 
Gebilde,  welche  sich  iiu  Süden  auf  denselben  und  an  ihn  abgelagert  haben  und  das  ganze 
l^ändergebiet  zwischen  Jura  und  Alpen  erfüllen.  Es  ist  daher  für  das  Studium  der  Schichten- 
stcllung  in  Oberschwaben  nothwendig,  zunächst  das  Hangende  der  jurassischen  Unterlage 
soweit  als  möglich  zu  untersuchen. 

Da  nun  das  jüngste  Juraglied,  die  Krcbsscheerenplatten , nur  als  muldenförmige  Ein- 
lagerung und  mantelfnrmige  Anlagerung  an  die  Massenkalke  verkommt,  und  sich  ganz  an  die 
vorhandenen  Unebenheiten  dieser  Unterlage  anschmiegt,  so  ist  das  Streichen  und  Fallen  dieser 
Schichten  unwesentlich  für  den  Gebirgsbau  im  Groszen. 

Dagegen  deckt  der  Massen  kalk  des  weiszen  Jura,  Qucnstedts  Epsilon,  mit  breitem 
Rücken  das  Massiv  des  Albkörpers.  Er  ist  die  Deckplatte,  des  Gebirges,  auf  welche  die 
Straten  der  Tertiärperiode  sieb  aufgelagert  haben. 

Dio  Aufgabe  besteht  also  in  der  Ermittlung  der  Schichtenstcllung  für  das  Hangende 
der  Massen  kalke,  welches  wir  aushilfsweise  als  Grenzfläche  zwischen  Jura  und  Tertiär 
betrachten.  Zur  Bestimmung  dürfen  aber  nur  die  Köpfe  (Spitzen)  der  Epsilonmassen  heran- 
gezogen werden,  weil  diese  noch  am  ehesten  Auskunft  geben  über  den  ursprünglichen  Ver- 
lauf des  Hangenden.  Die  Hohlen  der  Zetabccken  dagegen  sind  völlig  unbrauchbar,  weil  sie  nur 
lokale  Einbrüche  lind  Erosionen  im  Massenkalk  bezeichnen,  welche  schon  vor  der  Ablagerung 
der  Zetaplatten  erfolgt  sind.  Unter  dieser  Voraussetzung  dürften  auch  die  Epsilonmassen  eine 
unbestreitbare  Annäherung  an  die  idealen  Flächen  der  stratigraphischen  Rechnung  zeigen. 

Wir  untersuchen  also  zunächst  die 


Höhenlage  im  Hangenden  der  plumpen  Kassenkalke. 

(Grenzfläche  zwischen  Jura  und  Tertiär.) 

I.  Beimerstetter-Flatte.*) 


Notizen  über  den  Gcbirgsbau. 
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(Beimerstetter  Platte.  Fortsetzung.) 


Wirkliche  Hohe  Meereshöhe 
«her  dem  Meere,  der  idealen 
Meter.  Normal  fl. 

Meter. 

Tomerdingcn  bei  der  Kirche 624  . . . 626  . . 

Differenz 

beider. 

Meter. 

--  2 

Böhringen  bei  Weidach  (unter  Tag) 

619  . 

. . 607  . . 

+12 

Bollingen  im  Dorfe  (unter  Tag) 

599  . 

. . 595  . . 

4 

Beim  Dorfe  Beimerstettcn 

573  . 

. . 580  . . 

— 7 

Beim  Weiler  Hagen  südlich  von  Beimcrstetten  . . . 

570  . 

. . 562  . . 

+ 8 

Auf  der  Filde  nördlich  von  Beimerstettcn  .... 

592 

. . 599  . . 

- 7 

Höhe  westlich  von  Hörvelsingen 

578  . 

. . 568  . . 

+-10 

Auf  dem  Englcnghäu  bei  Alpcck 

560  . 

. . 560  . . 

0 

Beim  Dorf  Mähringen 

558  . 

. . 558  . . 

0 

Auf  den  Säulen  bei  Rammingen 

504  . 

. . 507  , . 

— 3 

Am  Kühnlcsbcrg  bei  l’lm 

498  . 

. . 498  . . 

0 

Am  Einflusz  des  Blaukanals  in  die  Donau  .... 

462  . 

. . 492  . . 

-30 

Mittlere  Richtung  des  Streichens  . . 

N.  51  * 0. 

Mittlere  Richtung  des  Failens  , . . 

. . . 

0.51  ”8. 

Betrag  des  Gefälles 

1,31  Prozent 

□.  Ermingsr-Plstte. 

(Das  Dreieck  zwischen  Erbach,  Wippingen  und  Ulm.) 

Im  Steinbruck  der  Tcichmannshaldc  bei  Arnegg 

560  . 

. . 586  . . 

26 

In  der  Klinge  zwischen  Hartbausen  u.  Dietingen,  etwa 

573  . 

. . 573  . . 

0 

Am  Klingensteiner  Wald  bei  Ehrenstein,  circa  . . 

566  . 

. . 558  . . 

4-  8 

Am  Ilarthauserberg,  nordweatl.  von  Söflingen  . . 

588  . 

. . 520  . . 

+ 8 

Im  Thäle  südöstlich  von  Ilarthauscn  

528  . 

. . 516  . . 

+12 

Ira  Dorfe  Söflingen 

490  . 

. . 490  . . 

0 

Im  Vogelberg-Steinbruch  bei  Einsingen 

490  . 

. . 490  . . 

0 

Am  Rand  des  Gögglingcr  Rieds  bei  Grinnnclfingen 

473  . 

. . 467  . . 

+ 6 

Am  Einflusz  der  Blau  in  die  Donau 

165  . 

. . 417  . . 

+18 

Mittlere  Richtung  des  Streichens  .... 

. . N.  36°  0 

Mittlere  Richtung  des  Fallens  

. . 0.36°  8 

Betrag  des  Gefälles 

. . 2,01  l’ro». 

HI.  Hochstr4sz-Ratte.*) 

(Das  Viereck  zwischen  Ehingen,  Erbach,  Wippingon  und  Schclklingon). 


Auf  der  Alt-Gleiszenburg,  aüdwestl.  von  Gerhausen  680  . . . 680  ...  0 

Auf  der  Höhe  bei  Beiningen 665  . . . 665  ...  0 

Auf  dem  Schneckenburr  westlich  von  Sotzcnhausen  672  . . . 661  . . . -f -1 J 

Auf  den  Gäszlesäekera  südwestl.  von  Pappelau  652  . . . 630  . . . -hl3 

Sohle  des  Steinbruehs  am  Ziegelhof  bei  Pappelau.  657  . . . -638  . . . -+-19 

Auf  dem  Bürstel  bei  Allmendingen 585  . . . 504  ...  — 0 

„Auf  dem  Berg“  bei  Hausen  ob  Allmendingen  . . 582  . . . 576  . . . -f-  6 

Bei  der  Sandgrube  am  Ehinger  Galgenberg  . . . 521  . . . 521  ...  0 

An  der  Stadtkirche  zu  Ehingen 514  . . . 505  . . . •+■  0 

Im  artesischen  Brunnen  zu  Oberdischingen  . . . 458  . . . 458  ...  0 

Mittlere  Richtung  des  Streichens N.  62°  0. 

Mittlere  Richtung  des  Fallens 0.  62°  S. 

Betrag  des  Gefölles • 2,33  Proz. 


IV.  Heroldstatter-Ratte. 

(Gebiet  zwischen  den  Punkten  Herrlingen-Bremelau-Zainingcn-Hohcnstadt  und  Herrlingen.) 


Auf  der  Wanne,  2 Kil.  östl.  von  Zainingen  . . . 802  . . . 862  ....  0 

Gänse  wag,  3,5  Kil.  nordöstl.  von  Münsingcn  . . . 861  . . . 868  . . . . -f-  3 

Auf  dem  Wesenberg  nordweatl.  von  Westerlieim  . 843  . . . 857  . . . — 14 

Auf  dein  Sternberg  bei  Böttingen  836  . . . 836  0 


*)  Auf  der  Linie  Erbacli-Erstetten  existirt  eine  bemerkenswerthe  Depression  dieser 
Fläche,  welche  aber  zur  Zeit  nicht  näher  untersucht  werden  kann. 
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Notizen  über  den  Gebirgsbau. 


(Herolds tattcr-Platte.  Fortsetz ung.) 

WLrkl.  Höhe  Höhe  der 
nbor  dem  idealen  Differenz 

Meere.  Xormalfl  flehe.  beider. 
Meter.  Meter.  Meter. 

Auf  Steinhülben,  nördlich  von  Ludwigshöht*  . . 880  . . . 847  . . . — 17 

Auf  den  Reisäckern  bei  Hohenstadt 823  . . . 835  . . . —12 

Heroldstatt,*)  berühm.  Aussichtspunkt  b.Ennabeurcn  8*18  . . . 811  . . . -f-37 

Mattenbuch,  südlich  von  Feldstetten 818  . . . 812  . . . + 6 

Weichstetten,  4 Kil.  nördlich  von  Laichingcn  . . 784  . . . 805  . . . — 21 

Eichbaldc  bei  Laichingcn 783  . . . 794  . . . — 11 

StoekhXule**)  bei  Sondern  ach 741  . . . 784  . . . — 43 

Maisenloch,  nordwestlich  von  Sontheim  . . . . 790  . . . 792  ...  — 2 

Kohlberg,  2 Kilometer  west!,  von  Ingstettcn  . . 786  . . . 784  . . .4-2 

Schneckenhäulc,  bei  Frankenhofen 767  . . . 763  . . . Hb  2 

Auf  dem  Sandburren  hei  Justingen 762  . . . 762  ...  0 

Auf  dem  Schorren,  südöstlich  von  Suppingcn  . . 760  . . . 746  . . . H 14 

Hohenhülcrsteig,  nordwestlich  von  ßerghülen  . . 743  . . . 743  ...  0 

Hllttentha),  westlich  von  liadel stetten 729  . . . 716  . . . *j- 13 

Auf  Sträszlen,  südwestlich  von  Scliarenstetten  . 707  . . . 705  . . . -f-  2 

Auf  dem  Kniebis  bei  Ober-Schelklingcn  ....  707  ...  710  ...  — 3 

Auf  der  Kälbersbreite  bei  Asch 670  . . . 675  ...  — 5 

Auf  dem  Blauberg,  nordöstl.  von  Blaubeuren  . . 686  . . . 678  . ..48 

Ilinter  Barnten,  1 Kil.  westl.  von  Blaubeuren  . . 698  . . . 695  . . . H-  3 

Auf  der  Buhenhahle  bei  Wippingen 619  . . . 649  ...  0 


Mittlere  Richtung  des  Streichens X.  28"  O. 

Mittlere  Richtung  des  Fallen» 0.  28°  8. 

Betrag  des  Gefälles 1,02  Proz. 


V.  Die  Platte  des  Landgerichtes. 

(Gebiet  zwischen  Lauteraeh-Gundoltingen-Soudcrnach'Schniiechen-Ehingen-Lauterach.) 


Schneckcnhäule  bei  Frankenhofen 

767 

. . . 767 

. . 0 

Wallenstetten  westlich  von  Granheim 

75« 

. . . 760 

. . - 2 

Auf  dem  rauhen  Hund,  3 Kil.  nordöstl.  v.  Anhausen 

752 

. . . 762 

. . -10 

Buchstorren,  nahe  bei  der  SchÜlzhurg  .... 

716 

. . . 716 

. . 0 

Auf  dem  .Sauwinkel  nordöstlich  von  Dächingen  . 

695 

. . . 702 

. . — 7 

Auf  dein  Blcichhühl  ***)  bei  Mundingen  .... 

632 

. . . 667 

. . - 35 

Altsteuszlingen  hei  der  Kirche 

652 

. . . «37 

. . H- 15 

Reichenstein  bei  der  Kirche 

590 

. . . 595 

. . — 5 

Auf  der  Schwärze  nördlich  von  Lauterach  . . . 

575 

...  575 

0 

Galgenberg  im  Kirchener  Thal 

554 

. . . 550 

. . + 4 

Ehingen  an  der  Stadtkirche  

514 

. . . 514 

. . 0 

Mundcrkingen  f)  an  der  Donau 

506 

. . . 470 

. . +36 

Auf  dem  Rübthcil,t)  nördlich  von  Untermarchthal 

572 

. . . 517 

. . +55 

Aufd.  Hahnenbühl f)  (Zugarten}  nördl.  v.  Neuburg 

561 

...  545 

. . -1-16 

Georgcnösch  t)  (Hochgericht)  afldl.  von  Rechtenstein 

574 

...  530 

. . +44 

Mittlere  Richtung  des  Streichens 

N.  63”  0. 

Mittlere  Richtung  des  Fallen« 

0.  63»  S. 

Betrag  des  Gefälles  

2,68  Pro*. 

71.  Ktinsinger  Platte. 

(Buchhalden  Platte.)  (Sehr  zerbrochen.) 

< Gebiet  der  Offenliauser  -Lauter,  von  den  Quellen  bis  nach  Buttenhausen). 
Föhrenberg  2 Kil.  nordwestlich  von  Dottingeu  . 856  . . . 880  . . . —24 

Guckenherg  2 Kil.  westlich  von  Döttingen  . . 851  . . . 876  . . . —25 

*)  Die  relativ  abnorm  hohe  Lage  dieses  Punktes  begründet  seine  Bedeutung  als  natür- 
liche Warte. 

**)  Die  durch  diesen  Punkt  ausgesprochene  Depression  hat  die  Bildung  des  oberen 
ScInniechentlialeH  veranlasst. 

***}  Dieser  Punkt  liegt  in  der  Depressionszone  des  Wolfsthaies, 
f)  Diese  Punkte  gehören  nicht  mehr  zu  der  Landgerichts-Platte.  8ie  sind  nur  hier 
aufgenoiumen  worden  um  die  Verwerfung  zu  zeigen,  welche  un  Kirchener  Thal  liegt 


X. 


Notizen  über  den  Gebirgsbau. 
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( M (ins  i oger-Platte.  Fortsetzung.) 


Wirkliche  Hfihe  Meereihfihe  DMTdrens 

Ober  dem  Meere.  der  idealen  beider. 


Meter. 

KnnualfUlrhc. 

Meter. 

Meter. 

Buchhalde  bei  Döttingen  

. »6«  . 

83»  . . 

0 

Hochwäldle  bei  Zainingen  

. 867  . 

..  870  . . 

. — 9 

Gänsewag,  nordöstlich  von  Auingcn  .... 

. 860  . 

. 886  . . 

• +24 

Hornwald,  bei  Auingcn  

. 82»  . 

. 829  . . 

0 

Ried,  südöstlich  von  Münsingen 

. 822  . 

. 822  . . 

0 

Oppenhirn,  südwestlich  von  Münsingen  .... 

832  . 

• 833  . . 

. — 1 

Stern berg,  bei  Gomadingen 

. 843  . 

. 864  . . 

. -21 

Augstberg  bei  Steinhülben 

. 847  . 

. 837  . . 

• +10 

Roszhäuptlc  bei  Maszhalderbuch 

. 823  . 

. 823  . . 

0 

JörgcnbBhl  bei  Dapfen*) 

. 731  . 

. 836  . . 

. -75 

Schömberg  bei  Gomadiugcn*) 

. 742  . 

. 857  . . 

—115 

Sehafbueb,  südöstlich  von  Oberstetten  .... 

. 822  . 

. 817  . . 

. -h  5 

Kappelesberg  bei  Wilsingen 

. 812  . 

. 814  . . 

. - 2 

Hausberg,  2 Kil.  nördlich  von  Aiclielau  .... 

. 810  . 

. 808  . . 

. + 1 

Breitelau,  westlich  von  Hundcrsingen  .... 

. 806  . 

. 804  . . 

. + 2 

Mittlere  Richtung  des  Streichens  . 

N.  52  • 

0. 

Mittlere  Richtung  des  Fallen»  . . 

0.  52° 

8. 

Betrag  des  Gefälles 0,75  Prozent. 

Diese  Platte  ist  an  vielen  Punkten  von  Basalt-Krnptionen  durchbrochen  worden  und 
es  ist  daher  hier  sehr  schwer  die  normale  Lagerung  festzustellen.  Jedenfalls  ist  das  oben 
angegebene  Streichen  und  Fallen  nur  für  die  mittlere  Albzone  zwischen  Wilsingen,  Mehr- 
stetten, Zahltagen  und  Offenhausen  gültig.  Die  nördliche  Randzone  scheint  bei  gleichem  Streichen 
mit  etwa  0,61  Prozent  entgegengesetzt  zu  fallen.  Würde  das  .Streichen  und  Fallen  der  Mittel- 
zone normal  bis  zum  Nordrand  gehen , so  müsste  der  „Grüne  Fels“  bei  Glems  953  »»»  über  dem 
Meere  liegen,  währender  in  Wirklichkeit  nur  803  n erreicht  Ganz  ähnlich  müsste  der  „Breiten- 
stein“ bei  Ochsenwang  955“»  Meereshöhe  haben,  während  er  sich  nur  811»“  erhebt. 

Der  Klzenbcrg  bei  Hülben  zeigt  noch  überdies  auf  das  deutlichste  die  Depression, 
welche  die  Bildung  der  Uraehcr  Thäler  vorgozcichnct  hat.  Bei  normaler  Lage  müsste  dort 
das  Hängende  der  plumpen  Massenkalke  945  »«  hoch  liegen,  während  es  in  der  That  nur  die 
Höhe  von  731  ***  erreicht.  Die  ganze  Nordzone  ist  also  abgebrochen  und  bedeutend  gegen  Nord 
eingesunken.  Dies  erklärt  das  Arrangement  der  reizvollen  Thalbildung  bei  Urach. 

VC.  Inneringer-Platte. 

(Das  Gebiet  zwischen  den  Punkten  Friedingen— Bichishauscn— Feldliausen— Inneringeu— 

Friedingen.) 


Wlrkl.  Hffhe 

ll<"hn  d.  idealen 

Differene 

Qb. 

d.  Meere. 

XormalflÄche. 

beider. 

Meter. 

Meter. 

Meter. 

Augstberg  bei  Steinhülben 

847  . 

. . 817  . . 

0 

Kapellcsberg  bei  Wilsingeii 

812  . 

. . 824  . . 

. -12 

Feldhausen,  Centrnm  eines  groszen  Zetabeckens  **) 

761  . 

. . 823  . . 

-62 

llülble,  Höhe  zwischen  Inneringen  u.  Kettcnackcr 

808  . 

. 803  . . 

. -4-  ft 

Inncringen,  Anhöhe  beim  Ort 

819  . 

. . 795  . . 

. i 24 

.Anhöhe  heim  Hochwicshof 

806  . 

. . 791  . . 

. -4-15 

Steigerlau,  südöstlich  von  Inneringen 

784  . 

. . 782  . . 

. -4-  2 

Bergen  hei  Egelfingen 

748  . 

. . 770  . . 

. -22 

Bozenberg,  südwestlich  von  Bmerfeld  .><... 

753  . 

. . 761  . . 

. - 8 

Brandhau,  nordöstlich  von  Emerfeld 

760  . 

, . 760  . . 

. o 

*)  Der  Jörgcnbülil  bei  Dapfen  und  der  Schömberg  bei  Gomadingen  markireii  eine 
ganz  abnorme  Depression,  welche  die  Bildung  des  Lauterthals  mit  den  eigentümlichen  Trocken- 
thälern  veranlasst  hat,  welche  einerseits  nach'  «len  heulen  Engstingcn  und  nach  llolzelfingcn 
hinaufziehen  und  andererseits  die  Wasser  von  Auingcn  und  MGnsingen  herbeiholcn. 

**>  An  dieser  Stelle  zeigt  also  der  Schichtenbau  eine  lokale  Depression  von  GO— 100“». 
Da  sich  die  Ablagerung  der  Zetaplatten  gerade  nur  auf  die  Depressionsfläehe  beschränkt,  so 
wird  angenommen  werden  müssen,  dieses  Zeta-Becken  sei  entstanden  durch  Di slocationen  vor 
der  Ablagerung  der  obersten  Juraschichten. 


Digitized  by 
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(Inncringer-Platte.  Fortsetzung.) 

Wirkt.  HOhe 

Hfthcd.  idealen 

Differeiu 

Ob 

d.  Meere. 

Noruialfliche- 

beider. 

Meter. 

Meter. 

Meter. 

Kirrhherg  bei  Dürrenwaldstetten 

776  . 

. 760  . . 

. 4-16 

Ittenhausen  im  Ort 

780  . 

. 766  . 

. 4-14 

»Stock,  nördlich  von  Ittenhausen 

775  . 

. 773  . . 

• -+-  2 

Bahnrain , 2 Kil.  nordwestlich  von  Ittenhausen , . 

790  . 

. 786  , . 

. 4-  4 

Buchw-ald,  2 Kil.  nördlich  von  Ohnhülben  . . . 

768  . 

. 768  . . 

. -16 

Kapf,  südöstlich  von  Wilsingcn 

769  . 

. 806  . . 

. -37 

Homkopf,  2 Kil.  nördlich  von  Ptron  stetten  . . . 

786  . 

. 793  . . 

. - 7 

Kleinöschlc  bei  Pfronstctten 

758  . 

. 794  . . 

— 36 

Weite,  4 Kil.  westlich  von  Tigerfeld 

752  . 

. 791  . . 

. -39 

Kirchhiihl  bei  Aichstetten 

748  . 

. 707  . . 

. - 19 

Bnhauebenc,  2 Kil.  östlich  von  Aichstetten  . . . 

747  . 

. 757  . . 

. —10 

Bitzäcker,  2 Kil.  südöstlich  von  Aichclau  .... 

740  . 

. 758  . . 

. -18 

Siiszen,  2 Kil.  nordöstlich  von  Aichclau  .... 

755  . 

. 764  . . 

9 

Höhe,  südlich  von  Ehcstcttcn 

761  . 

. 761  . . 

0 

Fetzenried,  1 Kil.  östlich  von  Tigerfcld  .... 

755  . 

. 755  . . 

0 

Höhe  bei  Huldstetten 

755  . 

. 750  . . 

• 4-  ä 

Mattcnhiihl , westlich  von  Geisingen 

751  . 

. 751  . . 

0 

Khnisfcld  bei  rpifämör 

737  . 

. 742  . . 

5 

Berg  bei  Geisingen 

750  . 

. 743  . . 

. 4-  7 

Alter  Hau,  2 Kil.  nördlich  von  Gauingen  . . . 

7f>6  . 

. 737  , . 

. 4-19 

Stcllbuchenbuckcl,  8 Kil.  nordwestl.  von  Ilayiugen 

727  . 

. 743  . . 

. -16 

Friedingen  im  Ort*)  fim  Zetabcckcn) 

657  . 

. 732  . . 

. -75. 

Mittlere  Richtung  des  Streichens 
Mittlere  Richtung  des  Fallen« 
Betrag  de»  Gefälles  . . . 


N.  29°  0. 

O.  29 0 8. 

0,92  Prozent. 


Ein  Blick  auf  die  geognostischc  Karte  zeigt  sofort,  dasz  die  Abweichungen  von  der 
idealen  Normalfläche  in  einem  ganz  bestimmten  Zusammenhang  stehen  mit  der  Ablagerung  der 
Zetaplatten  und  der  Gestaltung  der  Thalrinnen.  Alle  Punkte  der  Grenzfläche,  welche  mit  der 
tangirenden  Idealfläche  Uhcreinstiimnen  oder  sich  über  dieselbe  erheben,  sind  frei  von  den 
Zetaplatten,  während  fast  alle  Punkte  mit  negativen  Differenzen  Depressionen  darstcllen,  welche 
mit  Zetaplatten  erfüllt  sind.  Ist  Letzteres  nicht  der  Fall,  so  spricht  sich  die  Depression  wenig- 
stens in  der  Thalhüdnng  aus.  Man  kann  sich  daher  der  Annahme  kaum  verschlieszen : Die 
8ehi cli tenstel lang  des  Alhplateaus  ist,  abgesehen  von  der  Denudation,  vorzugsweise  be- 
stimmt worden  durch  Dislokationen,  welche  unmittelbar  nach  der  Ablagerung  der 
Massen  kalke  stattgefunden  haben.  Seit  jener  Zeit  haben  nur  contineutale  Hebungen  und  Sen- 
kungen das  Gebiet  berührt,  welche  die  gegenseitigen  Lagerungsverhältnisse  nur  in  seltenen  Fäl- 
len geändert  haben. 


Vm.  TentÄchbnch-Platte. 


f Gebiet  zwischen  den  Punkten  Riedlingen— Lauterach— Gundelfingeu—  Friedingen— RicdUngen.) 


Wirkt,  Höhe 
ilber  dem 

Höhe  der 
idealen 

Differcui 

Meere. 

KonnalflAche. 

beider. 

Meter. 

Meter. 

Meter. 

Kttenberg,  2 Kil.  nordöstlich  von  Friedingen 

. 718  . 

. . 732  . . 

. —14 

Mühläcker,  südlich  von  Frieditigen  (J  { ) . • 

. 721  . 

. . 728  . . 

. - 7 

Katzensteig,  zwischen  Friedingen  und  Mörsinge 

n . 699  . 

. . 716  . . 

. -17 

»Spechtsberg  bei  Höchberg 

. 721  . 

. . 721  . . 

0 

Itappen8ehwanz,  südwestlich  von  Hayingen  . 

. 699  . 

. . 708  . . 

. — 9 

Harnischrain,  nordwestlich  von  Hayingen 

. 714  . 

. . 719  . . 

. - 5 

Buchstock,  Östlich  von  Hayingen  . . . . • 

. 685  . 

. . 672  . . 

. 413 

Ebene,  südlich  von  Hayingen  (Gr.  J C,  TC)  . 

. 681  . 

666 

. 4-15 

*)  Mittelpunkt  eines  groszen  Zeta-Beckens,  das  sich  also  ebenfalls  in  seiner  relati- 
ven Lage  erhalten  hat. 
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(Teutschbuch-Plattc.  Fortsetzung.) 


Wirkl.  Hfthe  Höhe  d.  idealen  Piffcrem 

Mb.  d.  Meere.  XormalfMchc.  beider. 

Meter.  Meter.  Meter. 

Bei  der  Lorettokapellc  bei  Sonderbuch  (J  C,  T{)  . C78  . . . 685  ...  — 7 

Aschbronncntoich,  südöstlich  von  Gauingcn  . . . 676  . . . 691  . . . — 15 

Dattenhölzlc , 2 Kil.  ost-südöstlich  von  Hayingen  . 674  . . . 645  . . . -f-  29 

Schwarzlachenhau,  sfldl.  von  Zwiefalten  (J  C,  T C) . 671  . . . 659  . . .4-12 

Katzensteig  bei  Upflamör 687  . . . 692  ...  — 5 

Bei  I,angenenslingen*)  (Sohle  eines  tief.  Zotaboclcens)  560  , . . 692  . . . —132 

Wiblingen  im  Ort*) 572  . . . 712  . . . —140 

Berget,  nördlich  von  Grieningen  (J  K)  **) ....  566  . . . 606  ...  — 40 

Grieningen  im  Ort  (JO**) 550  . . . 592  . . . — 42 

Riedlingen  in  der  Stadt  ( J f) 539  . . . 539  ...  0 

Haldcnrain  bei  Hiedlingen  (JC) 562  . . . 540  . . .4-22 

Schmorreti,  östlich  von  Ober-Wilziugen  ....  610  . . . 600  . . .4-10 

I#angäckcr,  südöstlich  von  Kineringen 546  . . . 546  ...  0 


Mittlere  Richtung  des  .Streichens  N.  29'*  O. 

Mittlere  Richtung  des  Fallens  . 0.  29°  S. 

Betrag  des  Gefälles  .....  2,42  Proz. 

Die  Grenzfläche  im  Hangenden  der  Massenkalke  stimmt  ziemlich  genau  über- 
ein mit  der  Grenzfläche  im  Hangenden  der  Zetaplatten  oder  mit  der  Grenzfläche  im  Liegen- 
den der  tertiären  Bildungen,  wenn  man  die  Mächtigkeit  der  Zetaplatten  berücksichtigt. 
Das  Streichen  der  Tertiärschichten  im  Teutschbuch  kann  also  ebenfalls  zu  N.  29°  0.  angenommen 
werden.  Das  Fallen  dagegen  ist  in  Folge  der  Gricninger  Depression  grüszer  und  dürfte  sich 
auf  8,19  Prozent  berechnen. 

Es  ist  sehr  bemerkenswerth , dasz  die  tertiären  Ablagerungen  stets  auf  den  Zetaplat- 
ten de«  obersten  weiszen  Jura  auflagern.  Da  diese  letzteren  nur  in  den  Depressionsbecken  der 
Massenkalke  sich  bilden  konnten,  so  setzten  die  tertiären  Niederschläge  «der  verschiedenen  Pe- 
rioden vor  Allem  die  weitere  Ausfüllung  dieser  Becken  fort. 

Betrachten  wir  nun  den  Albkörpcr  zwischen  Lauchert  und  Lone,  an  den  sich  die 
Kalke  und  Sande  des  liier  näher  zu  untersuchenden  Molassegebietes  angelagert  haben,  als  Gan- 
zes, so  zeigen  die  vorstehenden  Resultate,  dasz  .Streichen  mul  Fallen  in  der  Hangendschiehte 
keineswegs  konstant  sind.  Das  Gcneralstreichen  der  schwäbischen  Alb  ist  nahezu  gegeben 
durch  die  Linie  Schaffhausen— Ulm.  Die  Strcichungslinie  im  Hangenden  der  Massenkalke 
welche  500,0»»  über  dein  Meere  liegt,  hält  so  ziemlich  die  genannte  Linie  ein  (Schaffhausen  ob 
dem  Rheinfall  491  •»,  bei  Ablach  500  »•',  Munderkingen  506  Ehingen  514  »>,  Ulm  am  Kühnles- 
berg  498  m,  Rammingen  auf  den  Säulen  504*“).  Dieses  wichtige  Gcneralstreichen  der  Alb 
bildet  mit  dem  Meridian  von  Mengen  einen  Winkel  von  51°  30*  gegen  Ost,  d.  Ii.  es  ist  N.  51°  30'  0. 
mit  einem  mittleren  Gefall  von  1,23  Prozent  gegen  Süd.  Dagegen  zeigen  die  Platten  unseres 
specicllcu  Untersucht!  ngsgebietes  folgende  Verhältnisse: 


I.  Beimerstctter-Platte  . . 

Streichen. 

N.  51°  0.  . . 

Fallen. 

. 0.  51"  8.  . 

(Jefall. 

1,31  Prozent 

II.  Eruiinger-PIatte  . . . 

. N.  36”  0.  . 

. 0.  30"  & . 

. 2,01 

„ 

III.  Hochsträsz-Platte  . . . 

. N.  62”  0.  . 

. 0.  62“  8.  . 

. 2,33 

IV'.  Heroldstatter-Platte  . . 

. N.  28”  0.  . 

. 0. 28°  8.  . 

. 1,02 

V.  Platte  des  Landgericht« 

. N.  63“  0.  . 

. 0.63“  8.  . 

. 2,68 

„ 

VI.  Mflnsinger-Platte  . . . 

. .N.  52"  0.  . 

. 0.52“  8.  . 

. 0,75 

* 

VII.  Inneringcr-Platte  . . . 

. N.  29"  0.  . 

. 0. 29“  S.  . 

. 0,92 

VIII.  Teutschbuch-Platte  . . 

. N.  29"  0.  . 

. 0.  29"  8.  . 

. 2,42 

n 

Wir  erkennen  daraus  ohne  Mühe,  dasz  der  betrachtete  Theil  des  Alhkörpers  in  3 dem 
Streichen  parallele  Zonen  zerfällt,  in  eine  nördliche  Randzone,  eine  Mittelzone  und  eine 
südliche  Randzone,  welche  letztere  auch  als  Ansatzrand  der  Tertiärgesteine  bezeich- 
net werden  könnte. 

Die  nördliche  Randzone  stimmt  im  Streichen  vielfach  überein  mit  der  Mittelzone, 
während  sie  in  Betreff  des  Schichtenfalles  ganz  entgegengesetzte  Verhältnisse  zeigt.  Statt  eine« 
Einfallen«  gegen  Südost  findet  man  in  der  nördlichen  Randzone  ein  Schichtengefälle  gegen 

*)  Diese  Punkte  sind  nur  atifgenommen  worden,  um  die  groszartige  alte  Depression 
zu  markiren,  welche  die  Entstehung  des  tertiären  Teutechlmchbeckens  zur  Folge  haben  musste. 

**)  Diese  Depression  erklärt  hinreichend  den  Reichthum  der  Quelleu  iu  Grieningen. 
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Nord  west  oder  horizontale  Lagerung.  Die  Breite  der  Nordzone  erreicht  in  unserem  Gebiet 
das  Maximum  im  ganzen  Albzug,  nämlich  12  Kilometer.  Deszhalb  greifen  auch  die  gegen  Nord 
abflieszenden  Uracber  Thälcr  soweit  herein  in  das  Massiv. 

Unsere  Mijttelzone  ist  gegeben  durch  die  Beiineratctter-Plattc  (pars),  die  Herold- 
statter-Platte,  die  Miln  singe  r-Plattc  und  die  Inneringer-Plattc.  Das  mittlere  Streichen  ergibt 
sich  mit  Berücksichtigung  des  Areals  der  einzelnen  Platten  zu  N.  36°  0.  und  das  mittlere 
Fallenjzu  0,98  Prozent  gegen  Südost  Bemerkenswerth  ist  es,  dasz  zwei  Platten  genau  mit 
dein  Generalstreichen  übereinstimmen  mit  51  und  52°  östlicher  Abweichung  vom  Meridian,  wäh- 
rend die  beiden  anderen  sich  nur  28  und  29°  von  der  Nordrichtung  entfernen.  Dies  deutet  au! 
zwei  verschiedennlterigc,  wohl  unterscheidbare  Störungen  im  Schichtenbau.  Die  mittlere  Breite 
der  Mittelzone  beträgt  14  Kilometer. 

Die  südliche  Randzone,  der  Ansatzrand  fUr  die  tertiären  Gebilde  ist  gegeben 
durch'den  südlichen  Thcil  der  Beimerstetter-Platte,  die  Erminger-Plattc,  die  Hochsträsz-PIatte 
und  die  Platten  des  Landgerichts  und  Teutschhucha.  Die  mittlere  Richtung  des  Strei- 
chens ist  hier  N.  47°  0.  und  der  mittlere  Schichtenfall  beträgt  2,3G  Prozent  gegen  Südost. 
Die  mittlere  Breite  dieser  Zone,  soweit  sie  über  Tag  der  Untersuchung  zugänglich  ist,  ist  auf  9 
Kilometer  anzunehmen.  Das  mittlere  Streichen  nähert  sich  zwar  zufällig  dem  Generalstreichen, 
es  setzt  sich  aber  ganz  deutlich  ans  den  beiden  Richtungen  N.  62°  0.  und  N.  32°  0.  zusam- 
men und  es  ist  auch  hier  nicht  das  mittlere  Streichen  des  ganzen  Zugs,  sondern  das  Beson- 
derstreichen der  einzelnen  Gebirgsglieder  (Platten),  welches  den  maszgehenden  Einfluß  auf 
die  Terraingcstaltung  und  Thalbildung  geübt  hat.  Dies  spricht  sich  mit  voller  Klarheit  in  dem 
Lauf  der  Donau  aus,  welche  stets  dem  Streichen  des  .Schichtenbaues  folgt.  Am  Fusz  der 
Teutsehbueh-  uud  der  Erminger-Platte  hält  die  Donau  die  Richtung  N.  32°  0.  ein,  während  sie 
am  Fusz  der  Platten  des  Landgericht«,  des  Hochsträsses  und  des  Eselsberges  in  die  Richtung 
N.  62“  0.  umbiegt  Die  Thalrinnen  der  Biber,  der  Zwiefalter-Aach,  der  Offeuhauser-I>auter,  der 
Schmiechen  und  der  unteren  Blau  mit  der  Herrlingcr-Lautcr  folgen  dagegen  durchweg  der 
Richtung  des  grßszten  Schichtenfalles  der  betreffenden  Platten.  Nur  das  obere  Blamhal 
bis  nach  Arneck  verlauft  in  der  Streichrichtung,  / es  ist  entstanden  durch  Abknickung  der 
Schichten  auf  der  Grenze  zwischen  Mittelzone  und  Südzone.  Hier  liegt  überall  ein  beträcht- 
licher Gefälls Wechsel;  von  0,98  Prozent  wächst  der  Schichtcnfall  plötzlich  auf  2,41  Prozent 
Die  Folge  inuszten  Schichtenaufbrüche  in  der  Streichrichtung  sein,  welche  zur  Thalbildung  All- 
ianz gaben.  Wir  halten  auch  die  Thalfurche  der  Donau  für  eine  so  entstandene  Verwerfung*- 
kluft. 

Nach  dem  Gesagten  gestaltet  sich  der  Normal -Querschnitt  der  Alb  und  der  An- 
srhlusz  der  auflagernden  Tertiärgebilde  folgendermaßen. 

(Jrflnrr  ttnehberg.  Knickung-  Dyn*» 
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Maszstab  für  Höbe  und  Länge  1 : 250000. 

J bedeutet  Juraschichten;  T bezeichnet  Tertiärschichten;  a — b m Moeresflächc. 

Die  Höhen-  und  Gefällsangaben  beziehen  sich  auf  das  Hangende  der  jurassischen  Massenkalke. 

Vergleicht  man  diesen  Querschnitt  der  Alb  mit  deni  früher  (V.  37  dieser  Jahrbücher, 
gegebenen  Normalsehnitt  des  Schwarzwaldes,  so  findet  man  eine  beachteuswerthe  Analogie. 
Hier  wie  dort  liegt  der  stärkste  Schichten  fall  nicht  auf  dem  Kamm  des  Gebirges,  sondern 
aui  Fusze  desselben  und  zwar  unter  der  jüngeren  Schichtendecke.  Man  kann  sich  kaum  der 
Ansicht  vcrschlicszen , dasz  der  Sehichtemlruck  der  jüngeren  Sedimente  ein  langsames  Aufstei- 
gen der  Gebirge  an  den  Festlandsrändern  bewirkt  hat.  (conf.  0.  Pc  sehe  1:  Neue  Probleme 
der  vergleichenden  Erdkunde.  Leipzig,  1870.  8.  77.) 

In  unserem  Falle  hat  die  Stabilität  der  Albplutte  nicht  Stand  gehalten,  sonst  müszten 
die  höchsten  Erhebungen  am  Noidrande  liegen,  weil  der  Druck  im  Süden  wirkte.  Die  Nord- 
zone brach  deshalb  ab  lind  sank  theilweise  wieder  gegen  Norden  ein  und  durch  die  entstan- 
denen Risze  und  Klüfte  drangen  die  Basalte  der  mittleren  Alb  herauf.  Auf  der  Grenze  zwi- 
schen der  nördlichen  Zone  und  der  Mittelzone  liegt  der  Haupt-Gobirgsbrueh,  hier  brachen 
mächtige  ßa*altmasscn  zu  Tage,  und  diese  bilden  im  Eisenrüttel  (Buchberg),  iin  Sternberg  etc- 
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die  Kaminhölien  unseres  Albtheile».  - Von  der  jurassischen  Unterlage  gehen  wir  nun  über 
zur  Betrachtung  des  .Schichtenbaues  in  der 

Terttiir-Formation. 

Die  Kreideperiode,  welche  am  alpinen  Band  des  oberschwäbischen  Beckens  die  mäch- 
tigen Gesteinsmasseu  des  Neocomien,  des  Gault  und  der  Scwenschicbten  abgelagert  hat,  aus 
denen  der  Sentia  und  der  Grünten  aufgebaut  sind,  hat  auf  der  Juraplatte  unseres  Gebietes  keinerlei 
Sedimente  hinterlassen.  Die  Alb  war  also  lange  Zeiträume  hindurch  Festland  und  war  daher 
der  Erosion  preisgegeben. 

Auch  die  ältere  Tertiärzeit,  die  Eocüne,  hat  keinerlei  Schichtenbildung  auf  den  Jura 
unseres  Gebietes  niedergelegt.  Selbst  die  oligoeäne  Periode  ist  nur  durch  die  Bohnerzbildung 
mit  Paliotherinm  und  den  Strophostomakalk  von  Arnegg  vertreten,  welche  so  wenig  mächtig 
sind,  dasz  sie  für  den  Schichtenbau  nicht  in  Betracht  kommen  können. 

Dagegen  hat  die  mioeäne  Tertiärzeit  mächtige  Schichtenkomplexe  auf  die  Juraplatte 
abgelagert,  welche  theils  in  Sflsz  wassern,  theils  im  Meere,  theils  im  Brackwasser  gebildet  wor- 
den sind.  Die  vertikale  Gliederung  dieser  Gebilde  zeigt  4 Hauptetagen,  welche  nach  dem  Vor- 
gang der  Schweizer  Geologen  unterschieden  werden,  als 

1.  Untere  Süsz wasserinolasse. 

2.  M e e r e s m o I a s s e. 

3.  Brackwa ssermolasse. 

4.  Obere  Sfiszwasser molasse. 

Wir  betrachten  sofort  Mächtigkeit  und  Lagerung  der  einzelnen  Stufen,  soweit  hiezu 
überhaupt  unser  Material  ausreicht. 

I.  Untere  SUszwassermolasse. 

Die  älteren  Süszwasscrbilduiigen,  welche  mit  diesem  Namen  bezeichnet  werden,  lagern 
stuts  direkt  auf  dem  weiszen  Jura  und  zwar  meist  auf  den  Zctaplatten,  seltener  auf  den  Mas- 
seukalkcii.  Sie  bestehen  auf  dem  Jurafusz  vorzugsweise  aus  versteinerungsreichen  Kalken, 
während  die  Mergelbänkc  und  .Sandschichten  in  Oberschwaben  weitaus  vorherrschen. 

Nach  Miller  und  Sandberger  gliedert  Bich  die  untere  Süszwassermolasse  sehr  deutlich 
in  3 Abtheilungen.  (Vergl.  Dr.  C.  L.  Fridolin  Sandberger:  Die  Land-  und  Stlszwasser-Conchy- 
lien  der  Vor  weit.  Wiesbaden  1870 — 75,  S.  357  ff.) 

Unten:  Gelblichweisze  oder  blaugraue  dolomitische  Kalksteine,  oft  von  pisolithischer 
Struktur  mit  Helix  Ramondi,  H.  rugulosu,  11.  oxystoma,  Archaeozonites  suhangulosus,  Clausilia 
Eschen,  Planorbis  cornu  var.  subteres  und  Cyclostomus  bisulcatus  (Kugu losakalk).  (Stellen- 
weise Kalke  mit  massenhaften  Pflanzen resten  von  Carex  und  Cyperus  und  gelbgefiecktc  Mergel.) 

Dann  folgen:  Leberbraune,  graue  und  grünliche  Mergel  und  harte  Mcrgelkalkc,  welche 
vielfach  in  sandige  Mergel  und  förmliche  Sandlager  übergehen.  H.  rugulosu  kommt  in  ihnen 
noch  häufig  vor,  II.  Kamondi  dagegen  nur  sehr  selten.  Die  gemeinsten  Arten  sind:  Pianoibis 
cornu,  PI.  declivis,  Euchilus  gracile,  Sphärium  pseudocomeum,  Cyclas  etc.  Auch  in  dieser  Sumpf- 
nhlagerung  fehlen  Pflanzenkalkc  mit  Charen  nicht.  (Oepfinger-Schichten.) 

Die  Ober- Region  bilden:  Kreideälmliche  SUszwasserkalke,  welche  in  Thalflngen  und 
Eckingcn  reiche  Ausbeute  an  Petrefakten  geliefert  haben.  Die  häufigsten  Arten  sind:  Helix 
erepidostoma,  II.  osculum,  H.  brachy stoma,  Patula  gyrorbis,  Clausilia  antiqua,  Archaeozonites 
suhvcrticellus,  Omphalosagda  subrugulosa  und  Glandina  antiqua.  (Crcpidostomaknlk). 

Im  Ganzen  finden  sich  42  Conchylienarten,  von  denen  nach  Sandberger  7 in  der  un- 
teren und  4 in  der  mittleren  Abtheilung  allein  bekannt  und  20  der  oberen  eigcnthUmlich  sind. 
Dazu  kommen  noch  bei  Eckingen  und  Ulm  zahlreiche  Wirbelthiere.  (Siehe  IL  v.  Meyer  im 
Jahrb.  für  Mineral.  1865,  S.  219.) 

Die  Mächtigkeit  des  ganzen  Schichtenkomplexes  wechselt  ausserordentlich,  weil  die 
Schichten  gegen  «len  jurassischen  Uferrand  hin  auskeileu,  während  sie  gegen  die  Tiefe  des 
Beckens  hin  mächtig  anschwellen.  Wir  konnten  folgende  Daten  sammeln: 


I.  Nördlich  vom  Donanthal. 

Meter. 

Am  Böflnger  Schloszberg  bei  Ulm  (Kalk-Facies)  (strat.) G8,0 

Unter  «lein  Dorfe  Jungingen  (Kalk-Facies)  (stratigraphisch  best.) 56, 0 

Bei  Beimcrstetteii  *)  keilen  die  Schichten  (Kalk-Facies)  schon  aus  auf  . . . 2,0 


*)  Auf  die  Distanz  von  8 Kilometer  in  der  Uiehtiing  des  Schichtenfalls  schwellen  die 
Schichten  an  gegen  Sildost  von  2 “*  auf  68  •'». 


y 
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nct«r. 

Am  unteren  Kuhberg  bei  Ulu»  (Kalk-Facies)  («trat,  beet.) 67,0 

Unter  der  Meeresmolasac  von  Eripingcn  (Kalk-Faeies)  («trat,  best.)  (etwa)  69,0 

Nördlich  von  Wlppingcn  nur  noch Spuren 

Unter  den  Hölzeräckern  nordöstlich  von  Ober-Disehiugen  («trat,  boat.)  . . . 76,0 

Unter  dem  Hohrain  bei  Nasgenstadt  (strat.  best.)  . 86,0 

Unter  dem  Gewand  Reisach  bei  Heufehlen  *) 45,0 

Unter  dem  Weiler  Pfraunstetten  (strat,  best.) 42,0 

Bei  Ober-Hchclklingen  nur  noch  Spuren 0,0 

Bei  Alt-Steuszlingen  und  Dächingen  vorhanden  im  Max.  etwa  (?) 15,0 

Unter  dem  südlichen  Kami  des  Stoffelsberges 0,0 

Unter  dem  Landgericht 0,0 

Unter  dem  Hochberg 0,0 

Unter  dem  Kmerberg,  nur  am  Südrande .Spuren 

Unter  dem  Gauinger-Berg,  nach  Hildenbrand Spuren 

Unter  dein  Teutachbueh,  am  Nordrande,  nach  Hildenbrand 0 

Unter  dem  Tentschbuch,  am  SUdrande,  mehr  als 43,0. 


11.  Südlich  vom  Donauthal. 

Da  die  jurassische  Unterlage  südlich  von  der  Donau  nirgends  mehr  zu  Tage  tritt  und 
Tiefbohrungen  bis  jetzt  fehlen,  so  ist  man  nicht  mehr  im  Stande,  durch  stratigraphische  Con- 
»truktion  die  Mächtigkeit  der  unteren  Süszwasscrbildung  sicher  zu  bestimmen.  Man  ist  auf 
Wahrscheinlichkeiten  angewiesen.  Zunächst  kann  man  annehmen,  die  Schichten  fallen  auch  süd- 
lich der  Donau  mit  2,36  Prozent  gegen  Südost,  wie  nördlich  von  derselben  und  kann  damit 
rechnen.  Ausserdem  aber  gibt  uns  das  Anwachsen  der  Schichtendicke  in  der  nördlichen  Zone, 
das  im  Mittel  etwa  9 ,n  auf  1 Kilometer  beträgt  , einen  weiteren  Anhaltspunkt.  Die  Uferttnie 
des  älteren  Süszwassersees  lässt  sich  bei  dem  raschen  Auskeilen  der  Schichten  gegen  die  schräg 
stehende  Albplatte  annähernd  feststellcn.  Sie  zog  am  jetzigen  Soppenbach  herab  Uber  Heiligkrcuz- 
tlial  nach  Langenenslingen  zum  Südfusz  des  heutigen  Teutschbuehs,  von  da  über  die  Südost* 
spitze  des  Emerbergs  an  den  Sildrand  des  Landgerichtes  und  nach  Allmendingen  bei  Ehingen. 
Von  dort  verfolgte  sie  die  Richtung  über  Erstetten  nach  Bollingcn  und  Beimerstetten.  Der 
ehemalige  Uferrand  folgt  hienach  näherungs weise  deui  Verlauf  einer  Streich linie,  welche  im 
Hängenden  der  jetzigen  Juraplatte  600  m über  dein  Meere  gezogen  wird.  An  der  Uferllnic  ist 
die  Mächtigkeit  der  Ablagerungen  natürlich  überall  gleich  Null. 

Rechnet  man  mit  diesen  Faktoren,  so  ergibt  sich  als  wahrscheinliche  Mäch- 
tigkeit : 

Meter. 


Am  Schupfenberg,  westlich  von  Ober- Wachingen 105 

Am  Röthel  bei  Schaiblingshausen 132 

Unter  der  Mühlsteig  bei  Ingcrkingen  236 


Höhenlage  im  Liegenden  der  unteren  Süszwassermolasae. 

Nahe  der  ehemaligen  Uferlinie. 


An  der  Nordostecko  des  Teutschbuehs  (circa) ■ . . C00 

Auf  dem  Hochgericht,  eüdwestl.  von  Ober-Marchthal  . * 574 

An  der  Heerstrasze  bei  Deppenhausen 585 

Nördlich  von  Hausen  bei  Ehingen 582 

Am  Südfusz  des  Landgerichts 575 

Bei  Amegg 560 

Bei  Beimerstetten 590 


(Für  die  Beckentiefe  fehlt  jeglicher  Aufschlusz.) 

Da  man  wohl  zu  der  Annahme  berechtigt  ist,  die  Ablagerungen  am  Rande  des  seichten 
sumpfigen  Landsces  der  Tertiärzeit  seien  ursprünglich  im  gleichen  Niveau  gelegen,  so  darf 
vielleicht  aus  der  heutigen  analogen  Lagerung  der  Schlusz  gezogen  werden,  der  vorliegende 
Schichtenbau  habe  sich  in  ungestörter  relativer  Lage  seit  jener  Zeit  erhalten. 


*)  In  der  Richtung  Nasgcnstadt-Haiisen  beträgt  also  die  Abnahme  der  Schichtendicke 
auf  2,8  Kilometer  41  Ml. 
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Die  Schiehtenstellung  im  Liegenden  dieser  Gebilde  ist  gegeben  durch  die  Untersuchnng 
der  jurassischen  Unterlage  an  dem  südlichen  Ansatzrand.  Aus  den  früher  gegebenen  Nachweisen 
ergibt  sich  das  mittlere  Streichen  zu  N.  47”  0.  und  der  mittlere  Schichtenfall  zu 
2,3ti  Prozent  gegen  Südost.  Die  Anschwellung  der  Schichtendicke  ändert  aber  den  Betrag  des 
Gefälles  im  Hangenden  so  beträchtlich,  dasz  er  im  Mittel  auf  0,58  Prozent  herabsiukt 

2.  Meeresmolasse. 

Der  riesige  Sfisz wassersee  der  älteren  Miocänzcit,  welcher  sich  zwischen  dem  Jura, 
den  Alpen  und  dem  bayerischen  Waldgebirge  über  das  ganze  Zwischengebiet  von  Genf  bis  Pas- 
sau  ausdehnte,  wurde  durch  Niveauänderungen  den  salzigen  Wellen  des  tertiären  Meeres 
erschlossen.  Marine  Scdimentbildungen  bedecken  daher  allenthalben  die  Schichten  der  untcr- 
mioeänen  Süszwassermolasse.  Die  marinen  Sedimente  greifen  überdies  uoch  weit  hinanf  auf 
die  Alb,  wq  sie  meist  direkt  auf  jurassischen  Schichten  ruhen.  Die  genannten  Bodenschwankungen 
waren  demnach  Senkungen,  welche  auch  den  gröszten  Theil  unserer  heutigen  Albhoehfiäche 
wieder  unter  Wasser  sezten,  nachdem  dieselbe  lange  Zeiträume  hindurch  trockenes  Land  ge- 
wesen war. 

Das  Gesteinsmaterial  der  Meeresmolasse  ist  sehr  verschiedenartig.  Bei  Emmingen  ob 
Eck,  Inneringen,  Billafingen  u.  a.  0.  besteht  es  ans  Anhäufungen  von  Jurageröllen.  Unter  dem 
Teutschbuch,  Landgericht  und  Hochsträsz  treten  reine  wasserhelle  Quarzsande,  die  sog.  Grimmei- 
finger „Graupensande“  auf.  Im  oberschwäbischen  Becken  trifft  man  mächtige  Schichtenkomplexe 
von  lockeren  feinen  oder  groben  Sauden  und  sandigen  Mergeln,  aus  denen  sich  da  nnd  dort 
ein  rauher  quarzreicher  Muschelsandstein  ansscheidet.  Dieses  petrographisch  sehr  ver- 
schiedenartige Material  wird  aber  durch  die  Pctrefakteneinschlüszc  als  ein  zusammengehöriges 
Ganzes  gekennzeichnet 

Die  vertikale  Gliederung  der  Mecrosmolasse  ist  schwierig  festzustellen,  in  Folge  ihrer 
eigentümlichen  Lagerungsform,  welche  keine  durchgreifenden  Schichtenprofile  darbietet.  Nach 
den  Untersuchungen  von  Prof.  Karl  Mayer  in  Zürch,  Dr.  Probat  und  Dr.  Miller  in  Essendorf 
ist  aus  den  faunistischen  Verhältnissen  folgende  Gliederung  ersichtlich: 

di  Das  unterste  Glied  unserer  marinen  Bildungen  wäre  hiernach  die  in  isolirten  Fetzen  weit 
auf  das  Albplateau  hinaufgreifende  Austernagelfluh,  meist  jurassische  Kalkgeröllc 
(Kugelsteine)  mit  Ostraea  giengeusis  Schloth.  = 0.  gryphoides  Ziet.  etc.,  (Witthob  bei 
Tuttlingen). 

dt  Sodann  sollen  am  Albrand  folgen:  Versteinerungsreiche  Kalkbänke  nnd  Sandschichten 
mit  Austern  und  Turritellen,  Haifischzähnen,  Foraminiferen  und  Bryozocn,  d.  h.  der 
Erminger  Turritellenkalk. 

dt  nierauf  sollen  liegen  die  südlich  von  der  Donau  auftretenden  Bryozoenschichten, 
d.  h.  mächtige  Sand-  und  Schiefcrmergcl-Bildungcn  mit  ganzen  Bänken  von  Bryozoen, 
vielen  Haifischzähnen,  Foraminiferen  und  Pecten  substriatus  d’Orb.,  Terebratula  graudis 
Blum,  und  Corbula  gibba  01.  (Urscndorf,  Schemmerberg.) 

Diese  Schichten  werden  unzweifelhaft  überlagert  von: 
d*  dem  Muschelsandstein  von  Baltringen,  mit  Ostraea  crassisaima  Lam.  mit  sonstigen 
Muscheln  und  Schnecken,  neben  mauigfaltigcn  Haifischzähnen  und  Rochcnplatteu,  Meeres- 
und Landsäugethieren,  Schildkröten,  Crocodilen  etc.  Als  eiu  Aequivalent  dieses  wich- 
tigsten Horizontes  der  Tertiärformation  werden  neuerdings  die  Grimmelfingcr  „Graupen- 
sande“ betrachtet 

Den  Schlusz  bilden  in  unserer  Gegend: 

dt  marine  P fob sande  (Gesimssande,  Probst),  gegen  oben  mit  gelblich  grünen  zarten  Mergeln 
und  rauhen  kalkigen  Mcrgelbänken,  auf  denen  sofort  eine  roth-  und  gelbscheckige  piso- 
lithische  Kalk  bank,  der  sogenannte  „Alb  st  ein“,  ruht,  welcher  Helix  sylvana  einschliesst 
und  daher  das  Liegende  der  oberen  Süszwassermolasse  bildet. 

Ueber  die  Mächtigkeit  der  Mecresmolasse,  soweit  dieselbe  an  den  einzelnen  Orten 
jeweilen  noch  vorhanden  ist,  gibt  folgende  Tabelle  Auskunft: 

a.  Nördlich  von  der  Donau.  (Meist  sporadische  Lappen.) 

Meter. 


dt  Bel  der  Station  Beimerstetten  nach  Wetz ler  etwa 1,0 

dt  Im  Dorfe  Jmigiiigeu  etwa 2,0 

dt  Auf  dem  Thalfinger  Berg  bei  Ulm  etwa  (pars?) 2,0 
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(a.  Nördlich  von  der  Donau.  (Meist  sporadische  Lappen.)  Fortsetzung.) 


Meier. 

öt  An  dem  berühmten  Waldock  oberhalb  Ermingen  etwa  (pars?)  ...  6,0 

<J»  In  der  Grube  bei  Grinimelfiugen  (Grnupensand).  (Nach  Dr.  Miller)  . . 14,0 
tU  In  der  Grube  bei  Pfraunstetten  (Graupensand)  (Dr.  Miller  1.  c.)  ....  14,8 

di  Bei  Hausen,  Blienshofcn  und  Heufelden,  etwa  (Miller  I.  c.) 14,0 

di  Am  Landgericht  (Qucnstedt,  Begleitworte  Ehingen  S.  12) 2,8 

d»  In  der  Sandgrube  nördlich  von  Emeringen  (Graupcnsnml) 7,5 

di  Am  Teutschbuch,  nordöstlich  vou  Pflummern unbek. 

di  Auf  der  Höhe  von  InneringtMi  (Jurauagelfluh)  (etwa) 3,0 

di  Bei  Billafingen  (Juranagelfiuh)  (etwa) 5,0 

b.  Südlich  von  der  Donau. 

Am  Kodlen8bcrg  bei  Baltringen 95 

Bei  Röhr wangen 90 

Auf  der  Linie  Stockach-Baltringen  (Wiirtt  naturw.  Jahresli.  XXXI  S.  82)  i.  Mittel  60 
Maximum  in  der  j’nbjurassischen  Zone  (Dr.  Miller.  Das  Mulasseineer  S.  5)  . 100 

Bei  der  Martinsbruck,  Kant.  St.  Gallen.  (Heer,  Urwelt  d.  Schweix.  S.  283)  . 700 


Die  Ablagerungen  nördlich  von  der  Donau  befinden  sieb  sämtlich  nahe  bei  dem  Strande 
des  Molaaseraecres.  Es  kann  daher  nicht  überraschen,  dasz  die  Mächtigkeit  durchweg  gerinjt 
ist.  Südlich  von  der  Donau  fehlen  in  nächster  Nähe  die  Mcercsbildungen  ganz,  weil  sie  von  der 
Donau  weggewaschen  wurden.  Soweit  unsere  Kenntnisse  bis  jezt  reichen,  nimmt  die  Mächtig- 
keit der  Meeresmolasse  gegen  Süden  stetig  zu.  Das  Ablagerungsgesetz  der  mesozoischen 
Periode  scheint  also  auch  in  der  Tertiärzeit  noch  in  Kraft  bestanden  zu  haben. 

Die  subjurassische  Zone  der  Meeresmolassc  keilt  auf  dem  Jura  aus  nud  schwillt  in 
der  Fallrichtung  auf  25  Kilometer  Entfernung  auf  90 *»  Mächtigkeit  an.  Die  Zunahme  der 
Schichtendickt1!  beträgt  etwa  3,6  m per  Kilometer. 


Höhenlage  im  Hangenden  der  Xeeresmolasse. 

a.  nördlich  von  der  Donau.  liehe 

üb.  (I.  Meere. 

Meter. 

Ermingen,  Hängendes  der  Turritellenbank  628 

Jungingen,  Schichten  mit  Pecten  palmatus  etc 589 

Beimerstetten,  in  der  Nähe  der  Station  (Sch.  unbek.) 597 

Bei  Oberhaslach,  etwa  (Schichte  nnbek.) * 575 

Rammingen,  höchste  Stelle  der  Oellinger  Felder  (Austernsand) 543 

Grimmelfingen,  Hängendes  der  Graupensande * 513 

Ober-Disehingen,  auf  Hölzcräckcr,  Graupensand 542 

Ober-Dischingen,  im  Ochsenstall,  Graupensand 555 

Pfraunstettcu,  im  Ort,  Graupensand 562 

Rlienshofen,  Im  Ort,  Graupensand 577 

Hausen  ob  Allmendingen,  Wizensteig,  Graupensand . 587 

Ringingen,  im  Ort  etwa,  Graupensand 566 

Altheim,  im  Ort  etwa,  Graupensand  604 

In  den  Felbcnäckern,  nordöstlich  von  Lauterach,  Graupensand  ......  585 

Hinter  den  Gärten  beim  Dorf  Kirchen,  Granpcnsand 587 

Am  südlichen  Ende  des  Weilers  Thal  beim,  Graupeuaand 566 

Im  Gemcinmärk  nördlich  von  Emeringen,  Graupensand 575 

lm  Heiligenholz,  nördlich  von  Grieningen,  (mariner  Pfohsand) 598 

Auf  dem  Herrschaftsöschle,  südöstlich  von  Heiligkrcuzthal  (Schichte  unbek.)  . 602 

Bei  dem  Dorfe  Inneringen,  Atisternagelfiuli 819 

Bei  Eracrfeld,  Austcrnagclfluh 757 

Betzenhardt,  nordwest).  Wilflingen,  Austernagelfluh 650 

b.  südlich  von  der  Donau. 

An  der  Halde  bei  Reutlingendorf,  marine  Pfohsandc . 587 

Kohlhautheile  1 Kiloin.  östlich  von  Reutlingendorf  (marine  Pfohsandc)  . . . 603 
Auf  dem  Schupfenberg  bei  Ober-Wachingen 607 
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(b.  südlich  von  der  Donau.  Fortsetzung.)  Ob.  d.  Meere. 

Meter. 

Buchicker,  nördlich  von  Dietelhofen  (Granpensand,  taxirt) 600 

Uigendorf  im  Ort,  mariner  Pfohsand 591 

Im  untern  Oesch  bei  Dentingen,  mariner  .Sand? 611 

Im  Mittel  am  Bussen 600 

Auf  Buchschorr,  südlich  von  Uttenweiler,  mariner  .Sand? 609 

Am  Hipfelberg,  östlich  von  Uttenweiler,  mariner  Sand? 617 

Oestlich  von  Rupertshofeii,  mariner  Sand? 608 

In  Grafen wald,  mariner  Sand?  (Ob  Hängendes?) 559 

Auf  Burgstall  bei  Altheim,  Muschelsandstcin 560 


Streichen  und  Fallen  lässt  sich  aus  diesen  Angaben  nicht  berechnen,  weil  nach  den 
Ergebnissen  der  vorstehenden  Untersuchung  angenommen  werden  musz,  dasz  diese  Punkte 
verschiedenen  „Platten-  angehören.  Zur  Feststellung  der  .Schichtenlage  der  einzelnen  Platten 
reichen  aber  die  Beobachtungen  an  den  weit  zerstreuten  kleinen  Resten  der  Meeresmolasse  in 
der  Nähe  der  Donau  nicht  aus,  weil  hier  die  Denudation  die  marinen  Schichten  auf  groszen 
Flächen  völlig  weggeführt  hat 

Dennoch  ergeben  sich  einige  bemerkenswerthe  Thataachcn.  Zieht  man  von  Betzen- 
weilcr  über  Langenschemmern  in  N.  70°  O.  eine  gerade  Linie  nach  Orscnhausen  und  Branden- 
burg im  Illerthal,  so  hat  man  eine  wichtige  Knickung*  1 in  io  im  oberachwäbiachen  Schichten- 
bau eingezeichnet.  Südlich  davon  findet  ein  relativ  starkes  Einfällen  der  Schichten  gegen  Süden 
statt,  während  die  nördliche  Zone  bis  zur  Donauspultc  horizontal  zu  sein  oder  schwach  nach 
Norden  zu  fallen  scheint.  Die  mittlere  Höhe  dieser  Horizontalcbcnc  beträgt  596 » über  Meer, 
im  Hangenden  des  Graupensandes  und  des  marinen  Pfohsandes.  Faszt  man  die  gleichen  Gebilde 
auf  dem  Jura  ins  Auge,  nördlich  von  der  Donau,  ao  ergiebt  sich  die  mittlere  Meereshöhe  im 
Hangenden  derselben  zu  583  » d.  h.  die  Etagen  des  Muschelsandsteins,  Graupensandes  und  der 
darauf  lagernden  marinen  Pfohsande  liegen  links  und  rechts  von  der  Donau  bis  zu  der  genannten 
Knicknngslinie  nahezu  horizontal  oder  fallen  schwach  gegen  Norden  ein.  Zwischen  diesen 
Ablagerungen  und  der  Bildung  der  älteren  marinen  Juranagelfluh  hat  aber  eine 
Hebung  des  Jura  stat t gefunden , welche  in  Inneringcn  229»  beträgt. 

Die  Lagerungsverhältnisse  südlich  von  der  genannten  Knickungslinie  ergeben  sich 
aus  folgenden  Platten : 


Höhenlage  im  Hangenden  der  Keeresmolas&e. 

e.  Gänsberg  Platte. 

(Gebiet  zwischen  den  Punkten  Langenschemmern-  Biberach-  Buchau-  Ahlen- 
Langcnschcmmcrn). 

Wirkliche  Iluhe  Höhe  der  Differenz 

Aber  dem  Meere.  Id.  Nurmalfl.  beider. 


Meter.  Meter.  Muter- 

Unter  dem  Hochsträszlc  bei  Ahlen 682  . . . 632  ...  0 

Hessenbühl  bei  Rührwangen 592  . . . 592  ...  0 

Biberach  unter  dem  evangelischen  Gottesacker  . . 525  . . . 525  ...  0 

Mittlere  Richtung  des  Streichens N.  52®  Ü. 

Mittlere  Richtung  des  Fallen« 0.  52°  S. 

Betrag  des  Gefälles 1,21  Proz. 


d.  Baltrin ger-Platte. 


(Gebiet  zwischen  den  Punkten  Warthausen-  Ochsenhausen-  Gutcnzcll-  Mietingen- 
Warthausen.) 


Kodlcnsberg  bei  Baltringen  

568  . 

. 562  . 

• + « 

Auf  Letten,  südwestlich  von  Sulmingen  (Albstein) 

556  . 

. 550  . 

. o 

Bäuerlcswicsen,  östlich  von  Sulmingen  (Albstein)  . 

552  . 

. 551  . 

. + 1 

Wachtberg  bei  Mietingcn  (Albstein) 

549  . 

. 555  . 

. — 6 

Katzenthal  südlich  von  Mietingen  (Albstein)  . . . 

548  . 

. 54«  . 

0 

Mcrgelgrubc  bei  Walpertshofen  (Albstein)  . . . 

5:  t6  . 

. 544  . 

— 8 

Lettenthüle,  südöstlich  von  Mietingcn  (Albstein) 

536  . 

. 538  . 

o 

Am  Horbenwald  bei  Sulmingen  (Albstein)  . . . 

543  . 

. 543  . 

. — 0 
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(Baltringer-Pl  atte.  Fortsetzung.) 

Wirkliche  Hohe  Hohe  der  TMffrrenx 

üln»r  dem  Meere,  i<l.  XormnlH.  beider. 

. Meter.  Meter.  Meter. 

Unter  der  berühmten  Mergclgrubc  bei  Heggbach  . 537  . . . 537  ...  0 

Im  Bohrloch  Ochsenhausen  (voraussichtlich)*)  . . 428  . . . 428  ...  0 

Mittlere  Richtung  des  Streichens  (provisorisch)*)  N.  36°  0. 

Mittlere  Richtung  des  Fallen»  (provisorisch)  . 0.  36*  S. 

Betrag  des  Gefälles  (provisorisch) 1,11  Proz. 


Hieraus  ergiebt  sich  also  südlich  von  der  Knickungslinic  ein  mittleres  Streichen 
von  N.  44°  0.  und  ein  mittleres  Sehichtengcfälle  von  1,16  Prozent. 

Würde  diese  Schichtcnstellung  bis  zur  Donau  und  auf  die  .Juraplattc  hinauf  gleich- 
mäszig  vorhanden  sein,  so  müsste  das  Hangende  des  Marin  folgende  Höhen  über  dem  Meere 
einnehmen : 

Ain  Bussen  747  »'»,  am  Teutschbuch  835 am  Landgericht  819  am  Ilochstrasz  bei 
Altheim  765  n»,  bei  (»rimmelfingen  701  «»,  bei  Beimerstcttcn  770  ,n,  bei  Rammingen  701 ««. 

Diese  Beträge  sind  aber  der  Wirklichkeit  gegenüber  sämtlich  zti  hoch  und  zwar  in 
gleicher  Reihenfolge  um:  147  m,  237  234  161»",  188  "»,  173 m und  158  »«.  Die  Schichten- 

knickung  ist  somit  klar  erwiesen  und  die  Donauspalte  scheint  der  südlichen  Schielitenstellung 
gegenüber  um  etwa  150 1,1  eingesunken  zu  sein. 

In  unverkennbarer  Analogie  mit  dem  Albmassiv  tritt  also  im  Süden  der  Donau  eine 
nördliche  Tertiärzone  auf,  welche  nahezu  horizontal  ist.  oder  ein  schwaches  Gefälle  gegen  Nord 
zu  haben  scheint. 

Die  Sehichtenstellnng  hat  auch  im  Tertiär  die  Richtung  der  Thalrinncn  beeinfluazt. 
Das  Thal  von  Aszmannshardt,  das  obere  Risztlial  auf  der  Strecke  Ingoldingcn-  Riszegg,  das 
rmlaehriial  von  Eberhardszell  bis  Fischbach,  das  obere  Dirnachthai,  das  Rottumthal  oberhalb 
Ochsenhausen  und  viele  kleinere  Thäler  folgen  der  Streichrichtung.  Dagegen  liegt  die  Thal- 
strcckc  der  Umlach-Risz  von  Fischbach  bis  Biberach  in  der  Fallrichtung,  ebenso  wie  das  Dirnach- 
thal  auf  der  Strecke  Wennedach-ßaltringen  and  das  Rottumthal  von  Schönebürg  bis  Mietingcn. 
Auffallend  ist  nur  die  Thatsacho,  dasz  das  Fluszgefälle  dem  Schiclitengefälle  bei  den  letztgenannten 
Thälcrn  geradezu  entgegengesetzt  ist. 

3.  Brackwassermolasse. 

Die  Brack wassermolasse  ist  eine  litoralc  Bildung,  welche  in  unserem  Gebiete  südlich 
Von  der  Donau  zwischen  Lauplicira  und  Gfmzhurg  und  nördlich  von  derselben  am  Landgericht 
und  Hochsträsz  mehrfach  aufgeschlossen  ist.  Man  hat  die  hieher  gehörigen  Schichten  früher 
als  eine  lokale  Facies  der  Meeresmolasse  betrachtet,  ist  aber  neuerdings  geneigt,  dieselben  als 
selbstständiges  Formationsglied  anfzufassen  und  ihnen  eine  feste  Stellung  direkt  über  der  Meeres- 
molasse einzuräumen. 

Das  Gesteinsmaterial  der  Brackwassermolasse,  sowie  ihre  Gliederung  ist  aus  den  beiden 
nachstehenden  Detailprofilen  zu  ersehen: 

I.  Profil  am  ülerrisz  bei  Ober-Kirchberg**) 

Von  oben  nach  unten: 

Meter. 

Waldbewachsener  steiler  Abhang  bestehend  ans  petrefaktenleeren  Lchm- 
und  Gerölllagern — 

A.  Fischsehichten  und  Hydrobienschichte». 

1.  Eine  harte  graue  Kalkbank  mit  muscheligem  Bruch,  enthält  Litorinella 


(Hydrobia)  acuta,  Paludina  tentaculata 0,20 

2.  Schmierige  dunkle  Thune  mit  denselben  Einschlüssen 0,23 

3.  Lichte  Kalkmergelbänke  mit  Paludinendeckeln  0,12 


4.  Leere  plastische  Thone,  darin  nesterweise  Züge  von  Paludinendeckeln  0,57 


*)  Die  definitiven  Resultate  können  erst  berechnet  werden,  wenn  die  Tiefbohrung 
in  Ochsenhausen  die  Mecresmolasse  erreicht  haben  wird,  was  bis  jetzt  (bei  150 n»  Tiefe)  sicher 
nicht  der  Fall  ist. 

**)  Anfgenommen  von  Professor  Dr.  0.  Fraas  Im  Jahr  1859.  Xiedergelegt  in  den 
geognosthudten  Notizen  des  Originalbrouillou  zum  Atlasblatt  Ulm. 
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(Profil  am  Ulerrisz  hei  Ober-Kirrhberg.  Fortsetzung.) 

Meter. 


5.  Mager»»  graue  Thone  in  durchgehenden  Lagen  von  3—6  »>'»  Paludinen- 
deekel  millionenweise,  neben  ('liara-Samen,  Fischgräten  und  Reptilresten  1,15 

6.  Lichte  Kalkmergelbänkc,  hart,  splittcrig  mit  Anodonta,  Paludina  tcntaculata 

uncl  Litorinella 0,32 

7.  Dunkle  magere  Thone,  in  Bänken  spaltend,  mit  Fischresten  (Cottus),  nach 

unten  wohlerhaltene  z.  Th.  noch  geförhte  Neritina,  Litorinella,  Paludina, 
geraden  Pflanzenschnüren,  Schilfen  und  Gräsern 1,15 

8.  Sehr  harte  lichte  Kalkbank  mit  Anodonta  im  Liegenden  neben  Litorinella. 

Die  Bank  ist  durchaus  zusammenhängend  und  nicht  zerklüftet  ....  0,OG 

0.  Dunkle  magere  grünlich  gefärbte  Thone  mit  Fischen  (Clupea,  Oottus, 

Pyprinus,  Gobius,  Snicrdis  und  Rhombus  Kirclih.) . . 0,4C 

Region  der  Litnrincllcn  mit  den  grünen  Fischthoncn  4,21» 


B.  Aechte  Brackwasserschieliten. 

10.  praungelbes  Sand-Gonglomerat  mit  Anodonta,  Neritina,  (Mvtilns)  Dreissenia 


und  Cardium 0,06 

11.  Blangraue  feste  Drcisscnienbank 0,14 

12.  Gelbe,  sandig»»  Dreisscnienbank 0,tKJ 

13.  Leere  gelbe  Sande 0,14 

14.  Gelbe  Sande  mit  Dreissenia,  Anodonta  uml  Gardium 0,29 

15.  Cardinm-Sande  mit  Melanopsis  und  Neritina  . 0,14 

16.  Braune  kohlige  Schichten  aus  Schilf  und  Gräsern  mit  Anodonta  ....  0,05 

17.  Leere  Sande 0,23 

18.  Trüinmersand  von  Cardium,  (Mytilus)  Dreissenia,  (Gongeria)  Neritina  und 

Melam>psis ♦ 0,17 

Region  der  Dreissenien  oder  Mytilacecn  1,28 


C.  Paludinaschichten. 

19.  Braungelbc  Sande  mit  Blättern  von  Quercus,  Acer,  Salix  etc.  nach  oben 

streifenweise  lettige  Brannkohlenschmitzen 1,72 

20.  Gelbe  feine  Sande  mit  Pal.  varieosa 0,17 

21.  Gelbe  feine  Sande  mit  vereinzelten  Palmlilien 0,8ß 

22.  Paludinenbank 0,40 

23.  Gelbe  feine  Sande  mit  vereinzelten  Palmlilien ....  0,57 

24.  Paludinenbank  0,23 

25.  Paludinensande 3,44 


26.  Palmlina-Sandstein,  kalkreich,  mit  Vertebraten,  s»»wie  mit  Knochen  und 
Schildern  riesiger  Schiblkröten  und  in  prachtvollem  schwarzen  Schmelz 
glänzende  Zähne  von  Rhinocer»»«  incisivus,  Anchitheriura  Aurelianense, 

Cervus  furcatus,  seltener  von  Fleischfressern  und  Grocmlilen  neben  einem 

vereinzelten  Haifischzahn 0,57 

Reghm  »ler  Pal ud inen  7,96 
Illernivcan  — 

II.  Profil  am  Oborholz  bei  Blienshofcn.*- 

Von  »>bcn  nach  unten: 

Tfaupt-Sylvanakalk — 


Litorinellen-  oder  Hyilrobicn-Schichten. 

1.  Gelber  Thon  mit  mehligen  Kalkconcretionen 1,40 

2.  Weiszer  Thon 0,30 

3.  Gelblich-weiszer  Mergel  mit  zerdrückten  Helixschalen  0,30 

4.  Glimmerreicher  Kalkmergel  mit  Unio  Eserl,  Litorinella  acuta,  Lhnnons  subo- 
vatus  und  pachygaster,  Planorbis  solidiw  uml  ein  kleiner  PI.,  Helix  invo- 

luta,  Ancylus,  Melania  turrita  . . • 0,60 

5.  Leerer  grüner  Thon 0,40 


*)  Aitfgenoiumeu  von  Dr.  Miller.  Vergl.  Wilrtt.  naturw.  Jahreshefte  XX VII.  S.  291. 
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(Profil  am  Oberholz  bei  Blienshofen.  Fortsetzung.) 

Meter. 

6.  Thoninergel  mit  Congeria  amygd.,  Unio,  Planorbis 0,30 

7.  Plastischer  Thon  mit  röthlich  braunen  Schaalen,  Limnetis  subovatus, 

Helix  sylvana,  Paludinendeckel,  Planorbis,  Congeria,  Anodonta?  ....  0,3») 

8.  Schwarze  kohlige  Knollenschicht  mit  Ilolzstüekcheu,  Blättern,  Lit.  acuta 

zahlreiche  kleine  schwarze  Paladinen,  Schildkröte 0,06 

9.  Thon  mit  Kalkconcretionen . 0,60 

10.  Braune  an  der  Luft  schwarz  werdende  Schicht 0,04 

11.  Sandige  Thonmergel 0,40 

Hegion  der  Litorinellen  oder  Hydro  bien  4,70 

Eigentliche  Brackwasserschichten.' 

12.  Leerer  plattiger  glimmerreicher  Sandstein 0,15 

13.  Grüner  Thon  mit  Kalkknollen,  fast  leer,  vereinzelte  Schaalen,  wasserführend, 

unten  eine  eisenschüssige  Schnur 3,70 

1*4.  Mytilusbank  mit  Zwischenlageu  von  Thon,  z.  Th.  schwarz,  vorherrschend 
(Mytilus)  Dreissenia  clavaefonnis,  dann  Cardin  in  friabile,  C.  sociale;  Unio; 

Schildkröte 0,40 

15.  Thon  0,30 

16.  Glimmerreicher  Pfohsand  mit  eisenschüssiger  Schicht  1,20 

17.  Thon  mit  nach  unten  abnehmenden  Kalkknöllchen 4,00 

18.  Pfohsand 0,80 

19.  MuscheltrUmnierschicht  ..." 0,02 

20.  Sand  mit  einer  Schichte  von  Unio  und  Gardhim  .........  1,60 

21.  Sandsteinplatten  mit  Gardium  sociale,  C.  solitarium,  Congeria  aiuygdaloides, 

auch  Dreissenia  clavaefonnis 0,60 

22.  Santi  intt  zahllosen  Cardium  sociale;  Unio  Eseri 0,70 

llegion  der  Dreissenien  oder  Mytilaceen  13,47 

Pal  udinaschichten? 

23.  Thon  mit  0,3  »n  kohliger  Schichte 0,80 

24.  Pfohsand  mit  eisenschüssigen  Schnüren 3,40 

25.  Graupensand 0,05 

26.  Pfohsand 0,15 

Graupensand  (Meeresniolasse) — 

Unterregioo  . . . 4,40 

Brack waasermolasse  im  Ganzen  . . . 22,57 
Die  totale  Mächtigkeit  der  Brackwasserhlldungen  ist  nur  au  wenigen  Orten  er 
mittelbar.  Sie  beträgt: 

An»  Illerrisz  bei  Oberkirchbcrg  (soweit  bekannt)  (Dr.  Fraas  Lg,)  ....  13,50 

Am  Oberholz  bei  Blienshofen,  total  (Dr.  Miller  1.  c.) 22,57 

Am  Hocliaträsz  überhaupt  (Dr.  Miller  wiirtt.  nat.  Jahresh.  XXVII.  S.  281)  . 29,00 
Am  Landgericht  durchschnittlich  nur  etwa  (?) 2,50 

Höhenlage  im  Hangenden  der  Mytilus-Schlohten.  Höhe 

vt..  ab.  d.  Meere. 

a.  Nördlich  von  der  Donau.  Meter. 

Am  Landgericht  bei  Kirchen,  etwa 601 

In  Hausen  ob  Allmendingen,  etwa 595 

Bei  Blienshofen,  etwa 590 

In  Sehwörzkireh,  etwa 581 

Bei  Pfrauustetten,  etwa . 572 

In  Eckingcn,  etwa 556 

In  der  Hcusteig  bei  Griminclfingen 516 

b.  Südlich  von  der  Donau. 

Bei  der  Rcisensburg  unterhalb  Günzbttrg 444 

Am  Illerrisz  bei  Obcr-Kirchbcrg 487 

Bei  Steig . . 510 

Am  Dattlenberg  bei  Hiittisheim 524 
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Leider  gestatten  diese  wenigen  Tunkte  keine  sichere  Konstruktion  der  Grenzfläche 
ira  Hangenden  der  brackischen  Mytilusbank.  Man  kann  nur  sagen,  dasz  die  Punkte  am  Hoeh- 
Hträsz  und  Landgericht  von  einer  in  N.  02°  0.  gezogenen  Strcichlinic  ein  südliches  Einfallen 
zeigen,  während  die  Punkte  in  den  Holzstücken  ein  Streichen  von  N.  76°  0.  anzudeuten  scheinen, 
mit  einem  nördlichen  Falle  von  0,56  Prozent. 

4.  Obere  Süszwassermolasse. 

Die  meerischcn  und  brackischen  Sedimente  der  Miocnnperiode  werden  in  gleicher  Weise 
überlagert  von  Süszwassorbild  ungen,  welche  den  Namen  „Obere  Süszwassermolasse“  oder 
„Syl vana-Schichten“  erhalten  haben. 

Dieselben  bestehen  auf  der  Alb  hauptsächlich  aus  hellfarbigen  Kalksteinen,  während  in 
Obersohwabcn  Sande  und  Mergel  weitaus  vorherrschen.  Die  weithin  sichtbaren  Kalkplateaus 
am  Südrande  der  Alb,  welche  die  Namen  Tatitschbuch,  Landgericht,  Stoffelsberg  und  Hochstrüsz 
tragen,  sind,  sowie  ancb  der  Bussen,  aus  dcu  mergeligen  Süszwaaserkalken  dieser  Etage  auf- 
gebaut. 

Davon  gibt  Dr.  Miller  (Wttrtt.  natunv.  Jahreshefte  XXVII.  S.  286)  am  Hochsträsz 
folgendes  Profil,  das  Prof.  Saudberger  rdie  Land-  und  Süszwasser-Conchylien  der  Vorwelt“ 
S.  360  paläontologisch  vervollständigt  hat. 

Es  folgen  dort  von  oben  nach  unten:  Meter. 

KohlenfUhrender  Thon  mit  4—5  KohlcnflÖtzen  und  glimmerhaltigcr  Pfohsand 

mit  cingeschwemmten  Jurablocken 8,6. 

Me! anopsi »kalke,  weisze  erdige  Kalksteine  mit  vielen  zum  Theil  trefflich 
erhaltenen  Petrefakten,  unter  welchen  sich  die  äuszerat  häufige  Melanopsis 
Kleinii  Kurr  und  Neritina  crenulata  Klein  besonders  auszoichnen.  Ferner 
kommen  vor  f'yclostoraus  conicus  Klein,  Helix  maleolata  Sandberger  n.  sp., 

Helix  scabiosa  Satidb.,  Helix  osculina  Sandb.,  Helix  sparsisticta  Sandb., 

Patula  euglyphoides  Sandb.,  Azeca  loxostoma  Klein  sp.,  Plnuorbis  Man- 

telli,  Glandina  sp 3,0 

Rothe  schiefrige  Plano rbiBkalke,  reich  an  Planorbis  Mantelli,  Limneen  und 

Aneylus . '.1,5 

Grünliche  harte  Thonmergel  mit  verkohlten  Pflanzen  und  grauer  Pflanzen- 

kalk  mit  Equiseten  und  Heliciten 7,0 

Röthlieher  Stcinmcrgel  mit  Limneus  dilatatus,  Planorbis  Mantelli,  Anodonta, 

Aneylus  depertitus  und  f’yclostoraus  conicus 0,8 

Grüner  Letten  und  Mergel  ohne  Petrefakten 4,6 

Dolomitische  Planorbisschiefer  (PI.  Mantelli  und  PI.  lacvis) 1,2 

Mergel  und  Thone  mit  weiszen  Knollen 4,0 

Sylvanakalk  (Haupt-Sylvanakalk),  harte,  vielfach  pisolithisclie  Kalkbänke, 
welche  in  vielen  Brüchen  abgebaut  werden  (3,0  "»)  und  schattige  Kalket  1,7  ■*). 
Leitversteinerungen  sind:  Helix  sylvana  Klein,  H.  Leymcriana  Noulet,  H. 
inflexa  Klein  (non  Martens),  H.  carinulata  Klein,  Azeca  loxostoma  Klein  sp. 
Cyclostomus  conicus  Klein,  C.  consobrinus  C.  Mayer.  Weit  seltener  sind 
Wasserschnecken:  Melania  Escheri  AI.  Bron.,  Planorbis  cornu  var.  Mau- 

telli,  Limneus  dilatatus  u.  A * *4,7 

Gelbe  Thone 2,0 

Brack  wasserinolasse — 

Im  Ganzen  sind  also  bei  Althciin  die  Sylvan aschichtcn  mächtig  ....  37,4 

Ganz  anders,  wenigstens  in  petrographisclier  Beziehung,  gestalten  sieh  die  Profile  in 
Oberschwaben.  Dort  wechsellagern  die  Schichten  des  feinen  Pfohsandes  in  unendlicher  Wie- 
derholung mit  feinsandigen  grauen  Mergelsehinitzen.  Paläontologische  Horizonte  von  durch- 
greifender Bedeutung  lieszen  sich  bis  jetzt  in  dem  über  300  Meter  Mächtigkeit  erreichenden  Ge- 
bilde nicht  feststellen.  Doch  dürfte  die  von  Prof.  Dr.  von  Quenstcdt  (Beglcitwortc  zur  geu- 
gnostischen  Spezialkarte  von  Württemberg:  Atlasblättcr  Ebingen  etc.  S.  17)  hervorgehobenc 
Unionenbank,  mit  Unio  flabellata  Goldftisz,  Unio  Wetzleri  etc.  als  erste  Leitschichte  zu  be- 
grfiszen  sein.  Es  ist  aber  im  Interesse  der  geotcktonisclien  Durchforschung  Oberschwabens 
dringend  zu  wünschen,  das/  weitere  feste  Horizonte  in  der  oberen  SfigzwasscrnwUuse  aufgesucht 
werden,  welche  dann  bei  der  hypsometrischen  Vermessung  speziell  zu  berücksichtigen  wären. 
Die  Tiefbohruug  in  Ochsenhausen,  welche  in  der  Höhe  vou  etwa  595  Meter  über  Meer  angesetzt 
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wurde,  ist  bis  zum  11.  August  1877  in  eine  Tiefe  von  149,34  Meter*)  hiuabgedruugeu,  ohne 
etwas  anderes  anzutreffen,  als  lockere  graue  Sande  und  graue  Mergclschichton  in  einförmigstem 
Wechsel.  Nur  in  der  Teufe  von  124,00  Meter  unter  Tag  zeigte  sich  eine  Mergelschichte,  welche 
sich  durch  ungemeinen  Rcichthum  an  zerbrochenen  Schneckenschalen  (HelicitenV)  auszeichnete. 
In  der  gleichen  Schichte  fand  sich  auch  ein  Crocodilszahn.  Nach  der  Ansicht  des  Verfassers  ist 
als  sicher  anzunchmen,  dasz  bis  jetzt  die  Meercsmolasse  noch  nicht  erreicht  worden  ist 

Im  Liegenden  der  ob  er  schwäbischen  Sylvana-Schichten  sind  durch  I)r.  Probst 
nachstehende  Profile  mit  einer  zahlreichen  Fauna  und  Flora  bekannt  geworden.  Bei  Walperts- 
hofen zeigt  sich  folgende  Schichtenreihe  (Wfirtt.  naturw.  Jahreshefte  XXIV.  S.  180): 

Meter. 

Oben.  Graue  Mergel  mit  Heliciten 4,30 

Roth-  und  gelbscheckige  pisolithische  Kalksteinbauk  mit  llelix 

sylvana  Klein  (sog.  „Albstein") 0,29 

Rauhe  kalkige  Mergel 2,29 

Gelbe  grüne  zarte  Mergel 1,15 

Mariner  Pfobsand  (Gesimssande) — 

Diese  Schichtenfolge  setzt  sich  iu  der  berühmten  Mergelgrube  bei  der  lleggbacher 
Mühle  fort;  es  lagern  dort  von  oben  nach  unten  (I.  c.  S.  174): 

Meter. 

Humus — 

Zapfensande,  mächtige  feine  grünliche  Sande  mit  fingerförmigen  festen  Zapfen 
und  vereinzelten  organischen  Resten;  zu  unterst  eine  linsenförmige  Mulde 
mit  Mastodon,  Palaeomeryx,  Rhinoccros  incisivus,  Hyotherium  usw.,  neben 


einer  dünnschaligen  gefalteten  Unio  und  Schnecken 8,02 

Kalkige  Mergel,  zum  Theil  mit  Phragmites  oeningensis  und  Ancylus  ....  2,38 
Schwatzes  festes  Braunkohlenflötz  (lleggbacher  Kohle)  mit  Phragmites  . . 0,17 
Blauer  Thon  mit  Fischresten,  Schnecken,  Paeudopusschildern  und  Crocodil- 

zähnen 0,14 

Pflanzen  schichte,  feiner  Thon  mit  Weidenblättern,  Blättern  von  Oinnamo- 
inurn,  Populus,  Betula,  Fagua,  Ulmus,  Myrica  oeningensis,  Zanthoxylum 
curopaeum  und  vielen  Wasserpflanzen,  im  Ganzen  38  Geschlechter  mit  53 

Arten  obermioeäner  Pflanzen o,34 

Feiner  zarter  Sand  ohne  Petrefakten 2,34 

Graue  Mergel  mit  Ilclix  sylvana  und  Macroclielys  raira 1,72 

Sohle  (nach  stratigraphiseher  Berechnung  würde  die  Albsteinscliichtc  nur  et- 
wa 2,0  Meter  unter  dieser  Sohle  liegen) 1 . . — 


Auf  die  charakteristischen,  weitverbreiteten  Zapfensande  folgen  allenthalben  sandige 
und  mergelige  Schichtenkomplexe  von  enormer  Mächtigkeit.  Am  Hoohgeländ  sind  dieselben  näher 
untersucht  worden  von  l)r.  Probst  (Württ  naturw.  Jahreshefte  XXIX.  S.  131).  Es  sind  in  der 
unteren  Region  vorherrschend  zähe  oder  feinsandige  wasserhaltige  graue  Mergel,  während  gegen 
oben  Sande  mit  schwachen  Mergelschroitzcn  lagern.  Fauna  und  Flora  bestätigen  den  ober* 
mioeänen  Charakter  der  Ablagerungen.  Helix  sylvana  Klein  findet  sich  auch  hier  überall. 
Spczialprotile  sind  indessen  erst  von  den  südlichen  Karteublättcm  und  von  den  im  Gange  be- 
findlichen Tietbohrungcn  zu  erhoffen. 

Die  totale  Mächtigkeit  der  oberen  Sllszwassermolassc  beträgt: 


Meter. 

An  der  Reisensburg  bei  Günzburg  (Wetzler,  Palaeuntogr.  I.  S.  156)  ....  14,6 

Bei  dem  Fort  Kuhberg,  südwestlich  von  Ulm  (Dr.  Miller  1.  c.  8.  290)  (Sylv.  K.)  6,0 

An  den  Hohäckeni  bei  Altheim  (Dr.  Miller  I.  c.  S.  286) 37,4 

Nördlich  von  Behlingen  keilen  die  Schichten  aus,  auf 0,0 

Am  Todtenbuch  auf  dem  Landgericht,  nordwestlich  von  Kirchen  (strat.)  . . 86,7 

Auf  Lutzenhau  am  Landgericht,  östlich  von  Mundingen  (strat.) 85,5 

Auf  dem  höchsten  Punkt  des  Stotfelsberges  **)  (strat.  best.) 78,7 

Am  Hochberg,  nordwestlich  von  Obermarchthnl 80,2 

Aui  Emerberg  (stratigraphisch  berechnet) 105,4 

Bei  Hayingen  keilen  die  Schichten  aus,  auf 0,0 


*)  Nach  gefälligen  Mitthciliingen  des  Herrn  Bergrath  Dr.  Baur. 

**)  Die  obere  Süszwassennolasse  oder  der  Sylvauakalk  des  Stoffelsbergs  und  Land- 
gerichts keilt  gegen  Nordwesten  in  einer  Entfernung  von  etwa  7 Kil.  völlig  ans. 
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Meier. 

Am  Ostrande  des  Toutschbuchs  («trat,  best.) 109,0 

Bei  Upflamör  keilen  die  Schichten  aus,  auf 0,0 

Ara  Bussen  («trat,  best.) 165,0 

Unter  der  Anhöhe  beim  Schloss  Hcggbach  (»trat,  best) 56,6 

Unter  der  Höhe  „Zuin  Stein“,  südöstl.  von  Laupertshausen  (»trat)  ....  81,6 

Unter  der  Bildsäule,  südöstl.  von  HQrbcl  (strat  best.) 130,5 

Unter  dem  Dorfe  Bellamont  (strat.  best),  (etwa) 242,0 

Am  Gührenborg  bei  Fischbach  (Württ.  naturw.  Jahreshcfte  XXIX.  139)  . . 343,0 

Maximale  Mächtigkeit  in  Oberschwaben  (Dr.  Miller,  Molassemeer  S.  5)  . . . 500,0 


Die  Mächtigkeit  ist  also  überall  an  dem  jurassischen  Uferrande  des  jüngeren  mioeänen 
SO sz wassersees  gleich  Null.  Von  hier  aus  gegen  die  Tiefe  des  Beckens  wächst  aber  die  Schieb' 
tendieke  sehr  beträchtlich  an.  Die  Zunahme  beträgt  in  der  Richtung  UpflnmÖr-Busscn  11  Meter 
per  Kilometer.  Auffallend  gering  ist  die  Mächtigkeit  bei  Ileggbacb,  sie  schwillt  aber  von  dort 
gegen  Südost  ebenfalls  stark  an. 

Höhenlage  im  Hangenden  der  oberen  StLszwassermolaue. 


Nördlich  von  der  Donau.  116bo Ob«r a.m Morre. 

Meter. 

Auf  dem  Rosscit,  südlich  von  Friedingen  . 752 

Auf  dem  RciiTersberg,  nordwestlich  von  I’flummern  765 

Auf  dem  Bahnösch  bei  Upflainör  770 

Auf  dem  Teutschbuch,  nordwestlich  von  Daugendorf 727 

Auf  dem  Oesterberg  bei  Kiedlingen 649 

Belm  Steinbruch,  südlich  von  Gauingcn 733 

Auf  Voraspen  bei  Sondcrbuch 713 

Auf  dem  Emerbcrg,'  nordwestlich  von  Zwiefaltendorf  705 

Auf  dem  Hochberg,  nördlich  von  Ober-Marchthal  . 660 

Auf  dein  höchsten  Punkt  des  Landgerichts 735 

Am  Nordende  des  Stoffelsbergs 684 

Auf  Schelmengart,  westlich  von  Ennahofcn 752 

Auf  dem  Greut  bei  Schwörzkirch 622 

Auf  dem  Kohlplattcnhau  bei  Altheim 639 

Auf  der  Höhe  bei  Pappelau 675 

Auf  dem  Bühl  bei  Beiningen  . 685 

Auf  dem  unteren  Kuhberg  bei  Ulm 539 

Südlich  von  der  Donau. 

Auf  dem  Bussen 765 

Auf  dem  Buchhaldenberg  bei  der  Heggbacher-Miihle 577 

Auf  Mittelfeldgwand  bei  Schloss  Hcggbach,  etwa 580 

Unter  den  Eichen,  südlich  von  Mietingen 576 

Auf  Arben,  westlich  von  Zillishausen,  etwa 585 

Unter  der  Bildsäule,  südöstlich  von  Hürbel,  etwa  .........  589 

Unter  dem  Dorfe  Bellaraont,  etwa 646 

Auf  dem  Hoehgeländ  und  am  Scharben  bei  Essendorf 643 

Auf  dem  Hardtkopf,  südwestlich  von  Kirchberg  a.  d.  Iller 610 

Auf  Aschgliau,  südwestlich  von  Unter-Balzheim 595 

Auf  dem  Spitzenthalberg  südöstlich  von  Wain 590 

Am  Neuhauserhof  bei  Dietenheira 578 

Auf  dem  Muckenberg,  nördlich  von  Regglisweilcr 555 

An  der  Kapelle  bei  Ober-Kirehberg,  etwa 516 

Bei  Untcr-Kirchberg,  etwa 500 

An  der  Reisensburg  bei  Günzburg,  etwa 484. 


Diese  Punkte  bezeichnen  sämtlich  das  Hängendste  der  oberen  Siiszwasserbildung  an 
den  betreffenden  Orten,  sie  geben  aber  über  den  Verlauf  der  oberen  Grenzfläche  der  jüngeren 
Siiszwassermolasse  keine  sichere  Auskunft,  weil  die  Erosion  überall  an  der  Abtragung  dieses 
meist  weichen  Gebildes  gearbeitet  hat.  Die  Vcrwerthung  dieser  Angaben  zu  geotcktonischen 
Rechnungen  wird  daher  erst  stattfinden  können,  wenn  cs  der  rührigen  Lokalforschung  gelungen 
sein  wird,  sichere  Horizonte  in  diesem  mächtigen  Schichtenkomplex  festzustellen. 
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GcotcktoniNclic  Uebersielit 

über  die 


Mächtigkeit  und  Lagerung 


in  den  Tageszonen 

der  Sedimentgesteine 

im  Gebiet  der 

AtlasbUtter 

Lliiugcu, 

Laupheiin  und 

Kiedlingen. 

1 

Juraformation. 

(Südzone  der  Alb. 

Ansatzrand  der 

Tertiärgesteine.) 

Brclta 

Mittlere 

liczok-hnung 

Richtung 

Richtung 

Betrag 

Natur 

der 

Mächtigkeit 

der 

des 

des 

de» 

dar  Platte. 

i’agcszonc. 

in  Meter. 

(IrcuzHsiche.  Rtreicheu*. 

Fall  ans. 

CtoflUles. 

1.  Tautschbuch 

8 Kil. 

. unbek. 

J»,  T . . 

N.  29°  0.  . 

0.  20°  8. 

. 2,42  Pro». 

2.  Krmingcr 

. 7 Kil. 

unbek. 

J r,  T . . 

N.  36”  0.  . 

0.  36  0 8. 

. 2,01  . 

3.  Landgericht  . 

9 Kil. 

unbek. 

J»,T  . . 

N.  63"  0.  . 

0.  63”  S. 

. 2,68  . 

•1.  Hochsträsz 

. 11  Kil. 

unbek. 

J r,  T . . 

N.  G2°0.  . 

0.  62° S. 

. 2,33  . 

Schichtenstellung: 

a)  aus  1 und  2 

. 8 Kil 

unbek. 

J r,  T . . 

N.  32"  0.  . 

0.  32«  S. 

. 2,22  . 

b)  aus  3 und  4 

. 10  Kil. 

. unbek. 

Jf,T  . . 

N.  62"  0.  . 

0.  62”  S. 

. 2,50  .* 

c)  aus  allen  4 

. 9 Kil. 

uttbek. 

J e,  T . . 

N.  47“  0.  . 

0.  47“ 8. 

. 2,36  . 

H.  Tertiarformation. 

a)  Untere 

SUszwasserni  (»lasse. 

Tautschbiieh 

. 2 Kil. 

. unbek. 

T y,  4 . . 



_ 

. unbek. 

Landgericht 

. — 

0 

Ty,  > ■ ■ 

— 

— 

. — . 

Ilochstriisz  . 

. 5 Kil. 

4» 

Ty,  4 . . 

N.  62"  U.  . 

0.  62”  8. 

. 0,44  „ 

Ingcrkingen* 

. 12  Kil. 

/ 112 

Ty,  4 . . 

N.  42"  0.  . 

0.  42” S. 

. 0,59  . 

Bibcracher 

. uubek. 

. unbek. 

T y,  4 . . 

N.  52"  li.  . 

0.  52"  8. 

. 1,51  „ 

b)  » 

oeresniolasse. 

SiUlzone  d.  Alb.  10  Kil. 

10 

. T4,  { . . 

N.  47  “ 0.  . 

0.47  " 8 

unbe'U. 

I lonauplatte 

. 12  Kil. 

30 

. T4,  C . . 

unbeat. 

imbcst. 

. 0,00?  . 

Giiusberg 

. 8 Kil. 

. unbek. 

. T4.  C . . 

N.  52”  0.  . 

0.  52«  8. 

. 1,21  . 

Baltringer  . 

. 12  Kil. 

unbek. 

T 4.  { . . 

N.  3G”  0.  . 

0. 36«  8. 

. 1,11  * 

c)  Brackwasser  tun  In  sso. 

1 luchst ritsz  . 

. 4 Kil. 

20 

Tr,  C . . 

N.  62"  0.  ? 

südlich 

unbek. 

Kircltbcrger 

. 9 Kil. 

. unbek. 

Tr,  C . . 

N.  76  ” 0.  '? 

nflrtllioh 

. 0,56?  . 

d)  Obere  Süszwassermolassc. 

Tau  tsch  huch 

3 Kil. 

r>5 

TC.II.mg.  . 

N.  29" 0.  . 

0.29  ”8. 

unbest. 

Landgericht 

3 Kil. 

44 

T C,  Hang.  . 

N.  63  " 0.  . 

0.63"  8. 

. unbest. 

Hochsträsz 

6 Kil. 

21 

T C,  llang.  . 

N.  62" 0.  . 

0. 62«  S. 

unbest. 

Donauplatte 

11  Kil. 

111 

T C,  Hang.  . 

iinbcxt.  . 

unbest,. 

. 0,00? 

Hibcracher 

10  Kil. 

140 

T C,  Hang.  . 

N.44'  0.  . 

0.  44  ” 8. 

anbest 

Tertiärbild.  i.  Ganzen 

. . . 

. 268 

. 

N.  51 0 0.  . 

0.  51 • 8. 

. 0,83  Pro»- 

*)  Die  Ingerkingcr  Platte  nmfaszt  das  ganze  Gebiet  zwischen  den  Punkten:  Bn.wen- 
Ehingen-Seheinmerberg  and  Rtipertsbofen. 
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Uoborblickcn  wir  schliesslich  die  vorstehenden  Einzclcrgcbnissc,  so  lassen  sich  daraus 
einige  Thatsaehcn  entnehmen,  welche  bemerkenswert!!  sind  und  als  allgemeine 

Resultate  der  geotektonischen  Untersuchung 

zu  betrachten  sein  dürften. 

1.  Das  Hochplateau  der  schwäbischen  Alb  darf  nicht  als  ein  gleichmäszig  auf- 
gerichtetes Schichtengebäude  angesehen  werden,  dessen  Stellung  gegeben  ist  durch  das  General- 
Streichen  des  Gebirgszugs  (N.  51*80*  0.)  und  ein  konstantes  Einfällen  gegen  Südost.  Die  ein- 
gehende Betrachtung  lehrt  vielmehr,  dasz  das  Juramassiv  aus  einer  Menge  verschiedenartig 
geneigter  Platten  besteht.  Die  Streichrichtung  dieser  Platten  schwankt  in  dem  Gebiet 
zwischen  Laudiert  und  Lone  innerhalb  der  Grenzen  X«88°0.  und  X.  03’ 0.,  so  zwar,  dasz  eine 
Kombination  zweier  Richtungssysteme  wahrnehmbar  ist,  welche  die  genannten  Grenzwerthe  ein- 
halten.  Das  Schichtengefälle  scheidet  ferner  den  Albkflrper  in  drei  dem  Streichen  paral- 
lele Zonen;  in  eine  nahezu  horizontalo  nördliche  Randzonc,  eine  schwach  geneigte 
Mittelzone  und  eine  stark  ein  fallen  de  südliche  Randzone. 

2.  Für  die  Feststellung  der  Anlagerung  der  Tertiärschichten  an  das  Jura- 
massiv ist  fast  ausschlicszlich  die  Schichtenstellung  der  ebengenannten  SUdzone  maszgehend, 
sie  bildet  hauptsächlich  den  Ansatzrand  der  Tertiärgesteine.  Das  Streichen  dieser  Zone  wird 
beherrscht  durch  die  beiden  Richtungen  X.  32°  0*  und  X.  62°  0.  Das  Fallen  beträgt  ziemlich  gleich- 
raäszig  2,36  Prozent  gegen  Slldost. 

3.  Sämtliche  Formationen  der  Tertiärperiode  keilen  auf  der  Juraplattc 
aus,  während  ihre  Mächtigkeit  gegen  die  Tiefe  des  obersehwäbisehen  Beckens  sehr  beträchtlich 
anschwillt.  Das  Gesetz,  welches  während  der  ganzen  mesozoischen  Periode  die  Ablagerung  der 
Sedimente  im  schwäbischen  Becken  regelte,  wirkte  somit  auch  während  der  dritten  Periode  der 
Erdgeschichte  ungestört  fort. 

4.  Die  untere  Sllszwasser molasse  keilt  auf  den  Juraplatten  überall  längs  den 
Strcichlinicti  aus,  welche  600  Meter  über  Meer  auf  der  Grenzfläche  zwischen  Jura  und  Ter- 
tiär gezogen  worden.  Da  diese  Linien  zugleich  den  horizontalen  Uferrand  des  älteren  Tertiär- 
sees andeuten,  so  scheint  das  Schichtengebände  seit  jener  Zeit  wenigstens  theihveise  in  un- 
gestörter relativer  Lago  verblieben  zu  sein. 

5.  Die  Schichten  der  Meeresmolasse  keilen  auf  dem  Jura  ebenfalls  längs  Strcieh- 
linien  aus,  welche  im  Hangenden  der  Juraschichten  hei  640  Meter  Über  dem  Meere  verlaufen, 
wenn  man  nur  von  der  marinen  Juranagelfluli  ahsicht.  Letztere  greift  allerdings  bis  zu  880  M. 
absoluter  Höhe  auf  die  Alb  hinauf  und  deutet  auf  eine  kräftige  Hebung,  welche  der  allgemeinen 
Senkung  am  Anfang  der  marinen  Periode  folgte. 

6.  Die  Sc  hich  teils  teil  ung  der  Meeresmolasse  zeigt  in  Oberschwaben  einen  von 
Betzen weiler  nach  Langensehemmcm,  Orsenhauaen  und  Brandenburg  hinziehenden  Go wöi Il- 
se h eitel.  Der  Südflügel  des  zugehörigen  Schichtengewölhes  fällt  im  Hangenden  der  marinen 
Bildung  mit  1,|6  Prozent  gegen  Süd , während  der  Nordflügel  bis  zur  Donau  schwach 
gegen  Norden  geneigt  ist.  In  dem  Becken  zwischen  dem  ßaltringer  Gewölbe  und  der  Alb 
finden  wir  die  brackischen  Sedimente. 

7.  Die  obere  Süszwasscrmolasse  keilt  hinter  dem  Tautschbuch , Landgericht 
und  Höchst räsz  auf  der  Albhochfläche  bei  770  Meter  Meereshöhe  aus.  0 östlich  von  Er- 
mingen Anden  wir  viel  tiefer  liegende  Albplattcn  ohne  die  jüngeren  Siiszwnsscrbildungcn, 
diese  müssen  also  zu  jener  Zeit  höher  gelegen  haben  als  die  Platten , auf  denen  sieh  obermio- 
eäne  Sedimente  ablagern  konnten.  Uebcrcinstiraniend  damit  zeigt  sich  eine  auffallende  Abnahme 
der  Mächtigkeit  dieser  Bildung  vom  Tautschbuch  gegen  Ermingen  hin.  Augenscheinlich  macht 
sieh  hier  die  weithinziehende  Dislokationslinie  geltend,  welche  im  Brcnncrpasz  beginnend, 
den  ganzen  schwäbischen  Schichtenbau  auf  der  Linie  Kcllmütiz,  Blaubeuren,  Plochingen,  Lan- 
genbrücken,  Mannheim,  Bingen  durchbricht.  Diese  Bruehlinic  steht  senkrecht  auf  dem  General- 
streichen (N.  51  * 30'  O.)  der  schwäbischen  Alb. 
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über  die 

Oberämter  und  Gemcindc-Markungcn 

fUr  welche  in  den  vorstehenden  Höhenveneichniseen  Punkte  angegeben  sind. 


I.  Oberamt  Eiberach. 

Oberamt  Ehingen  (Fortsetzung). 

Oberamt  Laupheim  (Forts.). 

Markung: 

Kolic. 

Markung: 

Seite. 

Mnrkuug: 

Keile. 

Aepfingen  . . . 

69 

Ergingen  .... 

. . 

93 

Bühl 

. 91 

« » • • 

90 

G amerschwang  . . 

73 

Burgrieden . . . 

. 91 

Ahlen  .... 

«9 

Granheim  .... 

. 

73 

Buszmannsha  usen 

. 92 

Alberweiler  . . 

09 

Griesingen  (Unter-  u.  Ober-) 

74 

Dcllmcnsingen.  . 

. 92 

Altheitn  .... 

70 

Grunzhcim  .... 

74 

Dietenheim  . . . 

. 92 

Aszmannshardt  . 

70 

Herbertshofen  . . 

75 

Donaustetten  . . 

. 93 

Attenwciler  . . 

70 

Heu  fehlen  .... 

75 

Dorndorf  . . . 

. 93 

Aufhofen  . . . 

71 

Hundersingen  . . . 

75 

Grosz-Schaffhauson 

. 93 

Biberach  . . . 

71 

Kirch-Bicrlingen  . , 

76 

Hiittisheim  . . . 

. 94 

Birkcnhard . . . 

72 

Kirchen 

76 

Illerrieden  . . . 

. 95 

Gutenzell  . . . 

93 

Lauterach  .... 

77 

Laupheim  . . . 

. 95 

Höfen  .... 

75 

Moosbeuren  . . . 

77 

Mietingen  . . . 

. 97 

Hürbel  .... 

94 

Mundehlingen . . . 

77 

Ober-Balzheim 

. 97 

Ingerkingcu  . . 

75 

Münder  kingen  . . 

78 

Ober-Holzheim  . 

. 97 

Kircliberg  an  der  Iller  . 

95 

Mundingen  .... 

78 

Obcr-Kirchbcrg  . 

. 96 

I.angen  scheuimern 

76 

Nasgcnstadt  . . . 

78 

Oraenhansen  . . 

. 98 

Lau pertsha usen  . 

77 

Niederhofen  . . . 

78 

Reggli8wciler  . . 

. 98 

(i 

95 

Ober-Discbingcn  . . 

79 

Roth 

. 99 

Maselheiiu  . . . 

96 

Ober-Mar chthal  . . 

79 

SchnürpÜingen 

. 99 

Ober-Sulmetingen 

79 

„ „ . . 

11» 

Schönebllrg  . . 

. 99 

Reinstcttcn  . . . 

98 

Uber-Stadion  . . . 

79 

Schwendi  . . . 

. 99 

Schemmerberg 

82 

Oeptingen  .... 

80 

Sieszen  .... 

. 100 

Unter-Dettingen  . 

101 

Oggelabeuren  . . . 

81 

Sinningen  . . . 

. 10U 

L nter-Sulinetingen 

83 

Risztissen  .... 

81 

Steinberg  . . . 

. 100 

Volkershcim  . . 

83 

„ .... 

99 

Stetten  .... 

. 100 

Warthausen  . . 

84 

Rottenacker  . . . 

81 

Sulmingcn  . . . 

. 100 

Et.  Oberamt  Ehingen. 

Rupertshofeu  . . . 
Schaiblingshausen 

82 

82 

Unter-Balzheim  . 
Wain 

. 101 
. 101 

Allmendingen  . . 

69 

Unter-Marchthal  . . 

82 

Walpertshofen 

. 102 

Alt-Bierlingen  . . 

70 

Unter-Stadion.  . . 

83 

Wangen  .... 

. 102 

Alt-.SteuszIingen  . 

70 

Weinstetten  . . 

. 108 

Berg 

71 

HL  Oberamt  Laupheim. 

Berkach  .... 

71 

Achstettcn  .... 

90 

IT.  Oberamt  Khnängen. 

Ladungen  . . . 

72 

Altheim 

90 

Aichelau  . . . 

. 1« 

Dettingen  . . . 

72 

Baltringen  .... 

71 

Aichatetten  . . . 

. 1(W 

Donatirieden  . . 

92 

90 

Anhausen  . . . 

. 107 

Ehingen  .... 

72 

Baustetten  .... 

91 

Baach  .... 

. 106 

Enierkingcu  . . 

73 

Bihktfingen  .... 

91 

Ehestetten  . . . 

. 109 

Erbach  .... 

93 

Bronnen  

91 

Emeringeu  . . . 

. 109 

D igitiz  b^fÄOgle 
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Oberauit  Münsing«  » (Fort*.).  VI.  Oberamt  Riedlingen.  Obcraint  Riedlingen  (Fort*.). 


Markung : Seite.  Markung;  Seite,  i Markung:  Helte. 

Erbstetten 73  Allcshauscn 39  Ittenhausen  . . . . .113 

• 110  Altheini 107  Möhringen 77 

Gauingen 110  Andelfingen 107  Mörsingen 113 

Geisingen 110  Böchingen 108  Neufra 113 

Gundelfingen 111  Binzwangen 108  ! Ober- Wachingen  ....  8t) 

llayingcn 111  Daugendorf 108  • Offingen 80 

lluldstctten . . . . . .112  Dietelhofen 72  Pflummem 111 

Indelhausen 112  Dieterskireh 72  I Reutlingendorf  ....  81 

Mfinzdorf 113  Dürmentingen 108  „ ....  114 

Oberstetten 114  Dürrenwaldstetten  . . . 108  Riedlingen 114 

Ocdenwaldstetten  . . .114  Egelfingen 109  Sauggart 82 

Pfronstetten  . . . . . 114  Einerfeld  ......  109  Uigcndorf 82 

Sonderbuch 115  Friedingen 110  Unlingen 115 

Tigerfeld 115  GOffingcn 111  Untcr-Wachingen  ...  83 

Wilsingcn  ......  116  Gricningcn 111  Upflamör 115 

Zwiefalten 116  Hailtingen 74  Utteuweiler  ....  83 

• „ 111  Waldhauson 115 

V.  Oberaxnt  Reutlingen.  Hausen  am  Bn8w,n  • • 74  Wringen 115 

Hciligkrcuzthal  . . . .112  Zell 116 

Miigerkingen 113  Heudorf 112  Zwiefaltendorf  . . . .116 


Berichtigungen. 


S.  V.  76  Zeile  3 von  oben,  lies (Grenze  T y,  ö) 585,88 

S.  V.  93  lies  .....  Wochenau,  Wohnhaus,  Erdfläche 407,08 
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Trigonometrische  Höhenbestiinmungen 

und 

Notizen  über  den  Sebirgsban 
für  die  Atlasblätter 

Hall,  Kirchberg  und  Küs^elsau. 


Im  Auftrag  des  statistisch-topographischen  Bureau 

mm  Zweck  der  Herstellung  der  geognostischen  Spezial  karte  des  Landes  aufgcnoinmen  von 

Trigonometer  C.  Regelmann 

und  borochnet  von 

Professor  H.  Gross. 

(Vergl.  die  früheren  Mittlieilmigen  In  . Wttrttcmborgischc  Jahrbücher  für  Statistik  und  Landeskunde“ 
Jahrgang  1859,  Heft  I.  S.  101  ff.  dir  die  Atlasblätter  Besigheim,  Frendcnstadt,  Rain- 
mingen  und  Ulm;  1867  Anhang,  S.  I— LXIV  für  die  Atlasblättcr  Stuttgart,  Maulbronn, 
Liebentoll  und  Tübingen:  1868  Anhang,  S.  I— LXXXII  ftir  die  Atlasblättcr  Böblingen, 
Göppingen,  Ueidonheira  und  Giengen;  1869  Anhang,  S.  I— CV  ftir  die  Atlasblätter  Waib- 
lingen, Kirchheim  und  Gmünd;  1870  Anhang,  S.  I— LXXX  dir  die  Atlasblätter  Aalen, 
Bopfingcn,  Blaiibeurcn  und  Urach;  1871  Anhang,  S.  I— LX1X  für  die  Atlasblätter  Ellen- 
berg, Ellwangen  und  Löwenstein;  1873  Anhang,  S.  I— LIl  dir  die  Atlasblättcr  Altensteig 
Kniebis,  Obcrthal,  Calw  und  Wildbad;  1875  Anhang,  S.  1— XCVUI  für  die  Atlasblätter 
Balingen,  Ebingen  und  Horb:  1877,  Heft  V.  S.  1—62  für  die  Atlasblättcr  Fridingen, 
Hohentwiel,  Schwenningen  und  Tuttlingen;  und  endlich  1877  Heft  V,  S.  63 — 139  für 
die  Atlasblätter  Ehingen,  Lauplicim  und  Kicdlingon). 


Die  Höheuaufnalinie  im  Gebiet  der  Sektion  Hall,  des  topographischen  Atlas- 
ses von  Württemberg,  wurde  im  Sommer  1H73  durehgeführt,  während  die  Ver- 
messung des  Terrains  der  Blätter  Kirchberg  und  Kiinzelsau  das  Sommersemester  1874 
in  Ansprueb  genommen  hat. 

Sämtliche  Vertikahvinkel- Beobachtungen  sind  mit  dem  Breithaupt’schen 
Universalinstrument  Nro.  570  angestellt  worden,  welches  sich  hier,  wie  früher,  als 
ganz  vorzüglich  bewährt  hat  und  schon  im  Jahrgang  1H69  der  „ Wiirtt.  Jahrbücher* 
näher  beschrieben  worden  ist.  Die  Anordnung  der  Beobachtungen,  die  Verthcilung 
der  Arbeitszeit  und  die  Auswahl  der  zu  bestimmenden  Terrainpunktc  geschah  durch- 
weg nach  den  erprobten  Grundsätzen , welche-  in  den  oben  eitirten  früheren  Mit- 
thcilnngcn  niedcrgelegt  sind.  Ohne  Vernachlässigung  der  orographiseh  oder  hydro- 
graphisch wichtigen  Höhenpunkte  wurde  dem  Studium  des  Gebirgsbaues  möglichste 
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Berücksichtigung  zu  Theil.  Jede  Gelegenheit  zur  Feststellung  geognostischer 
Grenzpunktc  und  Schichtenprofile  wurde  hcnttzt,  um  ciu  treues  llild  des  Schichten- 
baues  zu  erhalten. 

Die  Berechnung  der  relativen  Höhenunterschiede  sowie  die  Zusammenstel- 
lung der  Standpunkte  wurde  unter  Leitung  des  Trigonometer  Kegel m au n von 
den  Assistenten  G.  Liebler  und  W.  Kühn  ausgeführt. 

Die  Ausgleichung  der  Uaupt-llöhennctze  nach  der  Methode  der  kleinsten 
Quadrate  sowie  die  Ausrechnung  der  einzelnen  Höhenpnnkte  und  die  Anlage  der  Höhen- 
verzeichnisse wurden  im  Laufe  des  Sommers  1870  von  Professor  II.  Gross  im  Auftrag 
des  K.  statistisch-topographischen  Bureau  vorgonommen.  In  Beziehung  auf  den 
Gang  der  Rechnung  genügt  es  zu  konstatiren,  dasz  derselbe  durchaus  conform  war 
mit  der  früher  befolgten  Anordnung , welche  schon  im  Jahrgange  1809  dieser 
Jahrbücher  angedeutet  worden  ist.  Die  Festlegung  der  absoluten  Lage  des  ganzen 
Höhennctzes  erfolgte  für  die  Blätter  Hall,  Kirchberg  und  Künzelsau  gemeinschaft- 
lich durch  öfteren  direkten  Anschlusz  an  die  Höhenmarken  des  württembergiseben 
Präcisionsnivellemcnts  für  die  europäische  Gradmessung,  und  zwar  auf  den  Eisen- 
bahnstrecken Keucnstcin-Crailshcim  und  Crailsheim-Niederstetten.  Prof.  Gross  hat 
die  näheren  Nachweise  bei  dem  Blatte  Künzelsau  für  alle  drei  Blätter  zusainmen- 
gcstcllt.  Der  Grad  der  erlangten  Genauigkeit  wird  ein  befriedigender  genannt 
werden  dürfen,  da  sich  Prof.  Gross  Uber  die  durchweg  gefundene  Ucbereiustimmuug 
der  Beobachtungsresultatc  in  seinem  Berichte  sehr  günstig  ausgesprochen  hat,  und 
auch  die  Berechnung  der  mittleren  Fehler,  welche  jedem  Höhenvcrzoichnis  voran- 
steht, beruhigende  Auskunft  gibt. 

Diese  Berechnung  der  mittleren  Fehler  wurde  aus  den  Sehluszfchlcru  der 
einzelnen  Polygone  des  unausgeglichenen  Netzes  abgeleitet,  nach  der  Formel  welche 
sich  im  Jahrgang  1875  dieser  Jahrbücher  S.  VI  tindet.  Prof.  Gross  hat  auch  hier 
wieder  die  Sekundärpunkte  in  die  Hauptnetze  aufgenommen  und  erhält  dadurch 
natürlich  etwas  gröszere  Fehler.  Die  Gesamtlänge  seiner  Polygone  beträgt  1589,9 
Kilometer,  wovon  594,8  auf  Blatt  Hall,  400,2  auf  Blatt  Kirchberg  und  528,9  auf 
Blatt  Künzelsau  entfallen.  Als  Durchschnittswcrthe  der  mittleren  (m)  und  wahr- 
scheinlichen Fehler  (w)  der  Normalstrecke  von  1 Kilometer  ergaben 
sich  im  unausgeglichenen  Netze  folgende  Beträge: 

Blatt  Hall  . . . . . m = + 2,30 cm  und  w = + 1,55®", 

Blatt  Kirchberg  . . . m = + 2,70”°*  „ w = + l,82cm, 

Blatt  Künzelsau  . . . m = + 1,77 1,11  „ w — + l,20cnl. 

Im  ausgeglichenen  Netz  halten  sich  die  mittleren  und-wahrschcinlichen  Fehler 
unter  dem  Einflüsse  vieler  überschüssiger  Beobachtungen  in  viel  engeren  Grenzen, 
so  dasz  die  vorliegenden  topographischen  Höhenbestimmuugen  auch  für  die  meisten 
technischen  Zwecke  genügend  genau  sein  dürften. 

Die  schlieszliche  Redaktion  und  die  Bearbeitung  der  geognostischen  und 
stratigraphischen  Notizen  besorgte  Trigonometer  Regclmann  auf  Grund  des  von  ihm 
bei  den  Anfuahmcn  gesammelten  Materials,  unter  Benützung  der  geognostischen 
Detailuntersuchung,  welche  Geognost  Hildenbrand  unter  der  Leitung  des  Prof. 
Dr.  von  Quenstedt  im  Auftrag  des  K.  statistisch-topographischen  Bureau  durcli- 
gefübrt  hat. 

Wir  geben  nun  sofort  die  gewonnenen  Resultate  und  zwar:  . 
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L Atlasblatt  Hall. 


a.  Die  HiShenunterschiede  im  Hanptnetz. 


Nr. 

Hfthendiffereusen  zwischen  den  Punkten: 

Dir»*# 

Imitat«. 

JUUr. 

Wahrtch. 

f*Urr. 

Ktter. 

V»rbm#- 

rUBftB. 

Mit«. 

iatgirHiu 

twüuu. 

UtUi. 

1 

Büchelberg,  Schnlhausth.,  Kn— Untcr-Steinbaeh.Kth., Kn. 

175,34 

± 

0,04 

-4-0,00 

175,34 

2 

Hausenbühlhof,  Sigst.,  ob.  — Untersteinbach.  Kirchth.,  Kn. 

142,05 

0,01 

• 0,00 

112,(k'. 

3 

Büchelberg,  Schnlhausth.,  Kn. — Hauseubühlhof,  Sigst.,  oh. 

33,29 

0,01 

-n0,00 

33,29 

■i 

Lachweiler, Schnlhausth.,  Kn.  — Hausenbühlhof,  Sigst.,  ob. 

53,70 

0,03 

*0,06 

53,82 

5 

Lachweiler,  Schulhth.,  Kn.  — Büchelberg,  Schulhth.,  Kn. 

20,63 

0,04 

-0,10 

20,53 

6 

Nennkirchen,  Kirchth..  Kn.  — ltftchelberff,  Schulhth.,  Kn. 

10,10 

0,01 

-0,00 

10,10 

7 

Lachweilcr,  Srhnllith.,  Kn.  — Neunkirohen,  Kirchth.,  Kn. 

10,46 

0,05 

-0,03 

10,43 

8 

Bnbenorbis,  Kirchth.,  Kn.,  — Neunkirchen,  Kirchth.,  Kn. 

10, (Ml 

0,02 

+0,01 

10, (»1 

9 

Lachweilcr,  Schulhth.,  Kn.  — Bnhenorbis,  Kirchth.,  Kn. 

0,33 

0,06 

4-0,09 

0,42 

10 

Lachweiler,  Schulhausth.,  Kn.  — Mainhardt,  Kirchth., 
Querbalken  des  Kreuzes 

13,95 

0,04 

-0,02 

13,93 

11 

Grab,  Kirchth., Kn.—  Mainhanlt,  Kirchth.,  Querb.d.  Kreuz. 

43,39 

0,05 

• 0,04 

43,4,3 

12 

Grab,  Kirchth.,  Kn.,  — Hütten,  Schnlhausth.  Paehtr.  . 

39,15 

0,03 

-HM« 

39,15 

13 

BnbenorhiB,  Kirchth.,  Kn.  — Hütten,  Schnlhausth.,  Dachtr. 

9,22 

0,02 

4-0,01 

9,23 

14 

Flehnsberg,  Banmsig.  Fahnenmitte  — Hütten,  Schulhth., 

56,95 

0,09 

4-0,05 

57,00 

15 

Flehnsberg,  Baumsig.  Fahnenmitte—  Frankenberg,  Sclml- 
hausth.,  Kn 

49,81 

0,06 

t 0,08 

49,89 

IG 

Frankenberg,  Schnlhausth.,  Kn.  — Westheim,  Kirchth., 
Querbalken  des  Kreuzes  

99,19 

0,04 

-HM« 

99,22 

17 

Westheim,  Kirchth.,  (jnerbalken  ilc»  Krenzcs  — Rieden, 
Kirchth.,  Kn.  

19,57 

0,02 

—0,01 

19,50 

18 

Bibersfeld,  Kirchth.,  Kn.  — Rieden,  Kirchth.,  Kn. . . . 

9,97 

0,04 

-0,01 

9,96 

19 

Beerhalde,  Signalst.,  oben  — Bibersfeld,  Kirchth.,  Kn. 

99,18 

0,05 

-H),03 

99,21 

20 

Bubcnnrbis,  Kirchth.,  Kn.  — Bccrhalde,  Signals!.,  oben  . 

11,70 

0,05 

-0,03 

11,73 

21 

Bibersfeld, Kirchth.,  Kn.  — Comburg.  wcstl.  Kirchth.,  Kn. . 
Bibersfeld,  Kirchth.,  Kn.  — Michelfeld,  Kirchth.,  kn.  . 

12,71 

(1,02 

4-0,00 

12,71 

22 

7,7.5 

0,01 

+0,0u 

7,75 

4,96 

23 

Michclfcld,  Kirchth.,  Kn.  — Comhnrg,  wcstl.  Kirchth.,  Kn. 

4,91 

0,03 

4-0,05 

24 

Einkorn,  Thurm,  Paehtr.  — Neunkirchen,  Kirchth.,  Kn. 

29,00 

0,23 

-0,14 

28,86 

25 

Einkorn,  Thurm,  Paehtr. — Comburg,  westl.  Kirchth.,  Kn. 

142,50 

0,01 

HM« 

142,50 

26 

Einkorn,  Thurm,  Paehtr.  — Uttenhofcn,  Thürrochen,  Kn. 

139,77 

0,03 

—0,01 

139,76 

27 

Uttenhofcn,  Thftrm.,Kn.  — Comburff,  westl.  Kirchth.,  Kn, 

2,76 

0,02 

—0,02 

2,74 

28 

Rieden,  Kirchth.  Kn.  — Uttenhofcn,  Thiinnchcn,  Kn.  . 

0,03 

0,03 

-0,02 

0,01 

29 

Westheim,  Kirchth.,  Querbalken  des  Kreuzes  — Utten- 
hofen, Thürmehen,  Kn 

19,58 

0,02 

-0,01 

19,57 

30 

Einkorn,  Thurm,  Dachtraufe  — Westheim,  Kirchth., 
Querbalken,  des  Kreuzes 

120,23 

0,03 

-0,04 

120,19 

31 

Einkorn,  Thurm,  Dachtraufe  — Miehclbach,  Kirchth.,  Kn. 

118,16 

0,02 

+0,0*2 

118,18 

32 

Michclbarh,  Kirchthurm,  Kn.  — Westheim,  Kirehthurm, 
Querbalken  des  Kreuzes 

1,97 

0,03 

441,04 

2,01 

33 

Hundshof.  Baumsig.  Fahnenm.  — Michelbach, Kirchth.  Kn. 

121,41 

0,09 

+0,00 

121,41 

34 

Hundshof,  Baumsig.,  Fahnenm.  — Oedendorf,  Kirchth.,  Kn. 

158,64 

0,10 

4-0,01 

158,68 

35 

Westheim,  Kirchth.,  Querbalken  de«  Kreuzes  — Oeden- 
dorf, Kirchth.  Kn 

35,24 

0,02 

4-0,02 

35,20 

88,09 

36 

Stummelberg  I,  Sigst,  ob.  — Oedendorf,  Kirchth.,  Kn.  . 

88,11 

0,03 

-0,02 

37 

Stummelherg  I,  Sigst.,  ob.  — Hausen,  Kirchth.,  Paehtr. 

80,90 

o,oo 

4-0,10 

87,06 

38 

Ober-Roth,  Kirchth.,  Kn.  — Hansen,  Kirchth.  Paehtr. 

15,75 

0,02 

—0,02 

15,73 

39 

Flehnsberg,  Baumsig.Fahnenm. — Ober-Roth,  Kirchth.,  Kn. 

107,64 

0,02 

—0,03 

167,61 

40 

Flehnsberg,  Baumsig.  Fahnenm.  — Mannenweiler,  Baum- 
signal,  Fahnenmitte 

3,79 

0,01 

+0,00 

3,79 

41 

Mannenweiler,  Baumsig.,  Fahnenm.  — Hütten,  .Schul- 
hausth.,  Dachtr 

53,27 

0,03 

—0,00 

53,21 

42 

Mannenweiler,  Baumsig.,  Fahnenm.  — Grab, Kirchth.,  Kn. 

14,05 

0,03 

4-0,01 

14,06 

43 

Manncnweilcr,  Baumsig.,  Fahnenm.  — Vordermurrhärle, 
.Schnlhausth.,  Kn 

79,23 

o,as 

+0,00 

79,23 

44 

Mannenweiler,  Baumsig.,  Fahnenm.  — Waltersberg  II, 
Signalst.  oben 

83,11 

0,03 

4-0,03 

83,14 

45 

VoracrmurrhSrle,8chnlhth„Kn.— Waltersbergll.Sgstol». 

3,91 

0,02 

(-0,00 

3,91 

4G 

Birkholz,  Signalst.,  ob.  — Vordermurrhärle,  Schulhth.  Kn. 

10,02 

0,08 

-0,05 

15,97 

47 

Kaisersbach,  Rathkth.,  Kn.—  Waltersberg  II, .Sigst. oben 

114,08 

0,02 

0,08 

—0,02 

114,00 

48 

Kaisershach,  Kathhausth.,  Kn.  — Birkholz, Signalst., nlicn 

94,22 

-0,04 

* 

94,18 
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Mrakta 

Wabmli. 

Varbatei-  AsipgUcita«! 

Nr. 

Höhendifferenzen  zwischen  den  Punkten: 

SltuIUM. 

Tablar. 

nagen. 

larelUta. 

1 

Katar. 

Katar. 

Katar. 

Katar. 

40 

Halber#,  Sijyst.,  ob.  — Kaiserslmeh,  Kathhth.,  Kn.  . 

2,75 

+ 

0,03 

—0,03  1 

2,72 

50 

Kaisersbach,  Rathhausth.,  Kn.  — Altorsberg,  Signalst.,  o.  i 

7,34 

0,08 

40,03  1 

7.37 

51 

llagberg,  Signalst.,  oben  — Altersberg,  Signalst.,  oben  . 

10,03 

0,01 

40.00 

10,09 

52 

Altersborg,  Signalst.,  oben  — Birkholz,  Signatar,  oben  . | 

86,95 

0,07 

-0,14 

86,81 

53 

Hagberg,  Signalst.,  oben  — Birkholz,  Signalst.,  oben  . 

96,85 

0,03 

+0,00 

90, iHl 

54 

Birkholz,  Signalst.,  oben  — Stuinmclberg  I,  Signals!.,  ob.  | 

29,23 

0,01 

-40,00 

29,23 

55 

Flehnsberg,  Bamnsig.,  Fahnemn.  — Birkholz,  Signalst.,  ob. 

67,111 

0,04 

— 0,05 

67,05 

56 

Hagberg.  Signalst.,  ob.  — Stuinmclberg  1,  Signal  st.,  oben 
StumnielDerg  I,  Signa  Ist.,  oben  — (laildorf,  Kirehth., 

126,05 

<»,03 

4-0,08 

126,13 

Ö7 

Mitte  des  Wulstes 

82,69 

o,<>2 

+0,00  i 

82,69 

58 

(»aildorf,  Kirehth.,  Mitte  des  Wulstes  — Oedeudorl, 

Kirehth.,  Knopf 

5,40 

0,02 

4 0,00 ; 

5,40 

59 

Friekenhofen, Kth.,  Kn.  —(»aildorf,  Kth., Mitte.d.  Wulstes 

214,83 

o,08 

-0,16  ! 

214,67 

64> 

Friekenhofen,  Kth.,  Kn.  llagberg,  Sigst.,  oben  . . 

5,84 

0,02 

-40,01 

5,85 

61 

Friekenhofen,  Kirehth.,  Kn.  — Winienweiler,  Kirehth., 

Querbalken  des  Kreuzes 

75,92 

0,18 

i <».06 

75,98 

62 

Winzenweiler,  Querbalken  des  Kreuzes  — Mittel-Fisch- 

ach.  Kirehth.,  Kn 

95,19 

0,06 

+ 0,01 

95.20 

63 

Oher-Fisehach,  Kirehth.,  Kn,— Mittel-Fisehach,  Kth.,  Kn.  . 

25,13 

0,02 

4-0,00 

25,13 

64 

Hundshof,  Bsig.,  Fahnemn.  — Mittel-Fisehach,  Kth.,  Kn. 

109,79 

0,05 

•4», 00 

109,79 

65 

Hundshof, Bsig.,  Fahnemn.  -Ober-Fisehaeli, Kirehth.. Kn. 

81,67 

0,03 

-0,01 

84,66 

66 

Ober-Fisehach,  Kth.,  Kn.  — Stöckenburg,  Kth.,  Kn.  . 

1 33.67 

0,05 

+o,uo 

38,67 

67 

Sulzdorf,  Kth.,  Kn.  — Stöckenburg,  Kirehth.,  Kn.  . . 

3,36 

0,02 

40,00 

3,36 

68 

Sulzdorf,  Kth.,  Kn.  — Hössenthal,  Kirehth.,  Kn.  . . 

11,93 

0,09 

—0,01 

11,92 

G9 

Sulzdorf,  Kth.,  Kn.  — Thiingenthal,  Kth..  Kn.  . . . 

3,37 

0,01 

1-0,00 

3,37 

70 

Thiingenthal,  Kth.,  Kn.  — Hessenthal,  Kth.,  Kn.  . . 

8,61 

0,03 

—0,06 

8,55 

71 

Ober-Aspaeh,  Kth.,  Kn.  — Thiingenthal,  Kth.,  Kn.  . . 

34,20 

0,06 

-0,17 

34.03 

72 

Reinsberg,  Kth.,  Kn.  — Ober-Aspaeh,  Kirehth.,  Kn.  . 

12,24 

0,06 

—0,17 

12,07 

73 

Eltershofen,  Kth.,  Kn.  — Thiingenthal,  Kth  , Kn.  . . 

9,88 

0,03 

-0,00 

9,88 

74 

Eltershofen,  Kth.,  Kn.  — Hessenthal,  Kth.,  Kn.  . . . 

18,42 

0,03 

r-0,01 

18,43 

75 

Eltershofen,  Kth.,  Kn.  — Erlach,  Kirehth.,  Kn.  . . . 

4.21 

0,02 

M>,<)0 

4,21 

7G 

Erlach,  Kth.,  Kn.  — Hessenthal,  Kth.,  Kn 

14,22 

0,02 

4-0,00 

14,22 

77 

Einkorn,  Thurm,  Dachtr.  — Hessenthal,  Kirehth.,  Kn. 

123,61 

0,02 

1-0,05 

123,66 

78 

Hessenthal,  Kth.,  Kn.  — Homburg,  westl.  Kth.,  Kn.  . 

18,84 

0,01 

4 0.00 

18,84 

711 

Erlach,  Kth.,  Kn.  — Homburg,  westl.  Kth.,  Kn.  . . 

32,99 

0,02 

1 +0,07 
+0,00 

33,06 

HO 

Homburg,  westl.  Kth.,  Kn.  — Gottwollshausen,  Kth.,  Kn. 

15,53 

0,01 

15,53 

81 

Erlach,  Kth.,  Kn.  — Gott  wollshausen,  Kth.,  Kn.  . . 

48,58 

0,01 

-0,01 

48,59 

82 

Gtailcnki rohen,  Kth.,  Kn.  — Gottwollshausen,  Kth.,  Kn. 

1 0,62 

i o,m 

-4-0,00 

0,62 

b.  Die  Bedingungs-Gleichungen. 

I.  <1 1 — j,  — i»  +0,01»-  o. 

II.  «Ja  — d 4 d i,  -f-0,16  “ 0. 

III.  d R — d 0 — — d 7 0,07  = 0. 

IV.  d : — <f  * — d 0 -f-  0,13  - 0. 

V.  d » tfia  -f-  du  — du  - du  — du  4-  dn  — 0,04  = 0. 

VI.  d h di9  — d. o — dt i — dt\  -4  du  ' 0,00  — 0. 

VII.  d 9 — dio  -f-  <fn  — du  *4  dia  0,16  ■ — 0. 

VIII.  du  — - rlii  4-  du  — 0,07  * 0. 

IX.  d\%  — du  -f  du  -4-  di«  4-  dn  — d im  — du  — dio  — 0,01  =0. 

X.  du  — du  — • du  —0,11  - 0. 

XI,  du  -|-  du  +-  du  — du  -4-  dti  — Ja»  — dw  - 0,36  — 0. 

XII.  du  i dtn  — d»  4*0,02  ” 0. 

XIII.  du  — dt i -+-  dn  4-  d«  -4  0,05 — : 0. 

XIV.  du  — - dn  — du  4-0,05  0. 

XV.  du  - du  — dn  — 0,03  :*  0. 

XVI.  du  — dn  - du  4-0,05  - 0. 

XVII.  du  — du  <fji»  — 0,04  rr  0. 

XVI II.  dao  — Jsi  — dx%  -4  0,10  - — 0. 

XIX.  «Ist  djj  -f-  d*&  4-  dn  — dt, 7 -|-  du  — d;j  4-  0,05  = 0. 

XX.  dn  4.  das  — du  -4  du  (1,02  — 0. 

XXI.  du  — du  — du  4~  dm  4-  day  — d«i  — 0,27  O. 

XXII.  du  — dn  — du  0,02  - 0. 

XXIII.  djj  — d.»  — d.w  1-  du  4 d:.i  — *0,lß~  0. 

XXIV.  dio  4 dn  du  du  — 0,10  r-r  0. 

XX\ . du  - du  4 du  4 0,03  0. 
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XXVI.  <!«»  -f*  <t«o  — <1*7  -f-  rf«  H-  0,07  ^ 0. 

XXVII.  — dm  — du  — 0,07  — II. 

XXV III.  *1*9  -f  dm  — tlsi  4-0,00=;  o. 

XXIX.  <Iäi  + d:,\  — J«  -f  0,19  =-  0. 

XXX.  das  + du  - du  -r  0,03  = 0. 

XXXI.  dbn  -f-  ttjT  — -f  d'V>  r—  0,25  - i 0. 

XXXII.  dt j — diu  4*  diu  0,01  ™ 0. 

XXXIII.  d«.  - J*v  - d 30  — 0,06  o. 

XXXIV.  d*o  -4  du  — du  -4 0,07  0. 

XXXV.  ein  4-  dn  — d-.t  -|-  rf;s  4-0,34  0. 

XXXVI.  du  — dit  — du  — 0,01  — 0. 

XXXVII.  d-.a  4-  du  — 3t»  -4  0,07  ~ 0. 

XXXVIII.  3;»  3 ho  — 3h i ■ — 0,06  0. 

XXXIX.  3„  — 3m  -0,01  r-,  o. 


c.  Die  Berechnung  der  mittleren  Fehler. 


3 » 

»1s 

Sr. 

N a in  i“  <1  0 s Polyg 0 »1  s. 

3 — . 
3 » 

- 3 

11" 

fr» 

3 5= 

II? 

7*  » 

£5  sr 

1 

rntersteinhacli — Büchelberg— Hauscnbühlhof—  Cntersteinbach  . . . 

7,1 

«* 

+ 

0,00 

2 

Büchelberg— Lachweiler — Hansenbilhlliof— Büchelberg 

8,3 

16 

o,öj 

") 

Büchelberg — Neunkirelien— Lachweiler— Büchelberg 

10,2 

7 

2,29 

4 

I.aohweiler— Neunkirelien— Bubenorbis—  Lachwcilvr 

10,8 

8,95 

5 

Nennkirchen— Einkorn-- Westheini  — Frankenberg  — Flehnsberg— Hut- 

teil—  Bubenorbuj— Neunkirelien 

35,9 

4 

0,67 

i; 

Neunkirelien — Einkorn — Comburg  — Bibersfeld  — Beerhalde  — Biilienor- 

bis— Neunkirelien 

29,4 

0 

2,23 

7 

Lachweiler — Bubenorbis— Hütten — Grab— Mainliardt— Lachweiler 

16,2 

16 

3,97 

8 

Grab— Hütten— Mannen  weiler— Grab 

10,7 

7 

2,14 

9 

Hütten  — Bubenorbis  — Beerhalde  — Bibersfebl  - Rieden  — Westheini  — 

Frankenberg—  Flehnsberg— Hütten 

28,0 

1 

o,19 

10 

Hütten— Flehnsberg—  Mannenweiler— Hütten 

13,0 

n 

3,05 

n 

Flelmsberg  — Frankenberg  — Westheini  — Gedcndorf—  Stiunmelberg— 

Hausen— Ober-Roth— Flehnsberg 

23,  G 

36 

7.40 

12 

Rieden— Fttenhofen  — Westheira— Rieden 

6,0 

0 

0,81 

13 

Rieden— Bibersfebl— Coiuburg — Uttenliofen— Rieden  . 

12,6 

5 

1.41 

14 

Bibersfebl— Michelfeld— Coinburg— Bibersfebl 

11.8 

5 

1,45 

15 

Comburg— Einkorn— Fttenhofen— Comburg  . . . 

10,3 

3 

«►,93 

IC 

Comburg— Einkprn — Hessenthal — Comburg 

6,0 

5 

2,00 

17 

Ottenhofen— Einkorn— Westheini— rttenhofen  . . 

10,8 

4 

1,21 

18 

Westheim — Einkorn—  Michelbarh — Westheini 

10,3 

10 

3,11 

in 

Einkorn— Hessenthal— Sulsdorf—  Stöekcnburg— Ober-Fisebaeh—  Hunds- 

hof— Miehelbacb— Eiukoru 

23,6 

;T~ 

1,03 

20 

Weatheim— Michelbach— Hundshof— Oedendorf— Westheiui 

13,7 

2 

0,54 

21 

Oedendorf— Hundshof— Mittel-Fischaeh— Winzenweiler— Frickenhofen— 

Gaildorf— Oedendorf 

34,9 

27 

4,55 

22 

Oedendorf—  Gaildorf—  Stummelberg— Oedendorf 

11,1 

2 

0,60 

23 

Flehnsberg— Ober  Roth— Hansen— Stuimuelberg— Birkholz— Flehnsberg 

18,1 

16 

3,76 

24 

Mannenweiler  — Flehnsberg  —Birkholz  — Vordermurrhärle  — Mannen- 

weiler 

14,3 

10 

2,65 

25 

Mannenweiler  — Flehnsberg  — Birkbolz  — Vordermurrhärle  — Mannen- 

weiler 

13,3 

3 

0,82 

2C 

Birkholz — Kaisersbaeh-  -Waltersberg— Vordermurrhärle— Birkholz  . . 

22,4 

7 

1,48 

27 

Birkholz— Altersberg— Kaisersbach— Birkholz 

17,8 

7 

1,66 

28 

Kaisersbach— Altersberg— Hagberg— Kaisersbaeh 

10,9 

0 

0,00 

22 

Birkholz— Hagberg— Altersberg  —Birkholz 

17,0 

19 

4,62 

30 

Birkholz— Altersberg— Stuiuuielberg— Birkholz 

21,1 

23,3 

3 

0,66 

31 

Hagberg— Btummelberg— Gaildorf— Frickenhofen— Hamberg  .... 

25 

5,18 

32 

Hundshof—  Ober-Fischach — Mittel-Fischaeh — Hundshof 

10,1 

1 

0,31 

33 

11,0 

5 

1,50 

34 

Hessenthal— Thiingenthal— Eltershofen — Hessenthal 

11,6 

7 

2,05 

35 

Erlaeh — Reinsberg— Oberaspach— Thiingenthal— Eltershofen— Erlach  . 

24,0 

34 

6,94 

36 

Erlach— Elterslioten— Hessenthal— Erlach 

9,6 

1 

0,32 

37 

Erlach— Hessenthal— Comburg— Erlach 

11.1 

7 

2,10 

:i8  ] 

Erlach— Comburg — Gottwollshausen— Erlach 

11,1 

6 

1,80 

33 

Erlach— GottwoHsliauscn— Gailcnkirchen — Ferlach 

9,8 

1 

0,32 

Hieraus  ergibt  sieh  als  Durchschnittswert!!  des  mittleren  Fehlers  pr.  Kilometer  4-  2,80  «w. 

Wahrscheinlicher  Fehler  pr.  Kilometer  1,55 cui  im  unausgeglichenen  Netz. 
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(1.  Das  Hauptnelz  im  Horizont  der  geognostischen  Spezialkarte.  *) 


Nro.  Nilhere  U e z e i c h n u n g der  Hauptpunkte. 

1 

i 

Hohe  über 
dem  Meere. 

1 Altersberg,  .Signaistein,  üben 

574,41 

2 Bibersfeld,  Kirchthurm,  Knopf 

395,94 

3 Beerhalde,  Signaistein,  oben 

495,15 

4 Birkholz,  Signal  stein,  oben 

487,60 

5 Bubenorbis,  Kirchthuriu,  Knopf 

500,88 

6 Büchelberg.  Schiilhausthurm,  Knopf 

486,77 

7 (’omburg,  westlicher  Kirchthurm , Knopf 

383,23 

8 Einkorn,  Thurm,  Dachtraufe 

525,73 

9 Eltershofen,  Kirchthurm,  Knopf 

420, 50 

10  Erlach,  Kirchthurm,  Knopf 

410,29 

11  Flehnsberg,  Bauinsignal,  Fahneninitte 

554,65 

12  Frankenberg,  Sehulliaustliurm,  Knopf 

504,76 

13  Frickenhofen,  Kirchthurm,  Knopf 

590,35 

14  Gaildorf,  Kirchthuriu,  Mitte  des  Wulstes 

375,68 

15  Gailenkirclien , Kirchthurm,  Knopf 

368,3*2 

Iß  Gottwollshausen,  Kirchthurm,  Knopf 

367.70 

17  Grab,  Kirchthurm,  Knopf 

536,80 

18  Hagberg,  .Signalstein,  oben 

584,50 

19  Hansen,  Kirchthurm,  Dachtraufe 

371,31 

20  Hausenbllhlhof,  Signalstein , oben 

453,48 

21  Hössenthal,  Kirchthurm,  Knopf 

402,07 

2*2  Hütten,  Schulhansthunn,  Dachtraufe 

497,65 

23  Hundaliof,  Baumsignal,  Fahneninitte 

' 528,96 

24  Kaisersbach,  Kathhausthurm,  Knopf 

581,78 

25  Lach weiler,  Schulhausthurm , Knopf 

*507,30 

26  Mainhardt,  Kirchthurm,  Querbalken  des  Kreuzes 

493,37 

27  Mannen  weiler,  Baumsignal,  Fahneninitte 

550,86 

28  Mlchelbaeh,  Kirchthurm,  Knopf 

407,55 

29  Michelfeld,  Kirchthurm,  Knopf 

388,19 

30  Mittel-Fischach,  Kirchthuriu,  Knopf 

419,17 

31  Neunkirchcn,  Kirchthurm,  Knopf 

496,87 

32  Ober-Aspach,  Kirchthurm,  Knopf 

444,65 

33  Ober- Fi  schach,  Kirclithurni,  Knopf ... 

444,30 

34  Ober-Roth,  Kirchthurm,  Knopf 

387,04 

35  Oedendorf,  Kirchthurm,  Knopf 

370,28 

36  Reinsberg,  Kirchthurm,  Knopf 

456,72 

37  Rieden,  Kirclithurni,  Knopf * . . 

385,98 

38  Stockenburg,  Kirchthurm,  Knopf 

410,63 

39  Stnmmelberg  I,  Signalstein,  oben 

458,37 

40  Salzdorf,  Kirchthurm,  Knopf 

413,99 

41  ThQngenthal,  Kirchthurm,  Knopf 

110,62 

42  l'nter-Steinbach,  Kirchthurm,  Knopf 

311,43 

43  Uttenhofen,  Thürmchen,  Knopf 

385,97 

44  Vordermurrhärle,  Schnlhanstliurm,  Knopf 

471,63 

45  Waltersberg  II,  Signalatein,  oben 

467,72 

46  W’osthelm,  Kirchthuriu,  Querbalken  des  Kreuzes 

405,54 

47  Wlnxenweiler,  Kirchthurm,  Querbalken  des  Kreuzes 

514,37 

*'i  Der  Horizont  wurde  ans  dem  Präcisionsni  veilem  ent  der  europäischen  Gradmesaung 

in  der  Weise  bestimmt,  dasz  sämtliche  Anknüpfungspunkte  der  mehr  erwähnten  3 Atlasblätter 

verwendet  wurden.  Die  bezüglichen  Nachweise  finden  sich  bei  Blatt  Künzelsau. 

W QrUerab.  JnhrbQcher  1H77.  V. 
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e.  Das  Hiihenverzeiclmis  fiir  das  Atlasblatt  Hall. 


Alitlieihiiift  X.  O. 
dor  Flurkarton. 

Bezeichnung  der  bestimmten  Punkte. 

Höhe  fib.  d. 
Meere.*) 

Schichte. 

Xro. 

Meier. 

XI.II 

41 

1.  Markung  Altersberg. 

( Oberamt  Gaildorf.) 

Altersberg,  Signalstein,  oben 

574,41 

„ 

„ „ Erdfläche  L «)  **) 

574,18 

42 

Bronnreute,  Hängendes  der  Stubensandsteingruppe  (Gr.  K d,  K e) 
Eichenkirnberg.  I.angäcker  III,  Signalstein,  oben 

530,67 

XUII 

485,68 

- 

* w M „ Erdfläche  (Kd)  . . 

485,49 

LV 

41 

2.  Markung  Bibersfeld. 

(Oberamt  Hall.) 

Bibersfeld.  Kirehthurm,  Knopf 

395.94 

„ . Vorsprung  der  Fensterbank 

377,61 

* 

w „ Erd  fl.  (nordöstl.  Seite)  (0,82  «»  unter  der 

Unterkante  des  oberen  Sockels)  (M  C)  . 
Mühle,  Erd  fläche  (nördl.  Ecke)  

361,51 

.‘147,58 

„ 

„ „ Wasserspiegel  der  Biber  (A) 

345,83 

„ 

• 

Im  Bühl,  Werksteinbruch,  Häuschen,  südl.  Firstspitze  .... 

357,28 

„ 

„ 

oberer  Itand  (MC)***) 

356,80 

Daselbst,  Hängendes  des  0,03«*  mächtigen  Bonobeds  .... 

.344,81 

* 

„ 

„ Liegendes  der  Lcttenkohlongruppe  (Grenze  M e,  C)  . . 

342,03 

40 

Gineindäcker,  Signalstein,  oben  . . * 

370,55 

* 

* 

„ . Erdfläche  (Lehm  auf  MC)  .... 

370,10 

LIV 

89 

Krcuzstrasze,  Erdfläche  am  Wegzeiger  iK«)  . 

420,17 

„ 

„ 

höchste  Stelle  der  Strasze 

422,10 

„ 

40 

Brllhel,  Wasserspiegel  der  Quelle  (Gr.  MC,  Ka)fj 

370.82 

41 

Burggraben,  Signalstein,  oben 

370,68 

„ 

„ _ Erdfläche  (Lehm  aut  MC) 

370,29 

I.VI 

4-2 

Bueheräcker  II,  Signalstein,  oben 

377,90 

„ 

„ r Erdfläche  (K  «,* 

377,75 

14 

Ha  gen  ha  ch,  ob  Tidlau,  Signalstein,  oben 

359,84 

„ 

„ „ * Erdfläche  (M  d,  M C)  V . . 

„ * Hängendes  des  0,05 »»  mächtigen  Bonc- 

bed’s  (Gr.  M d,  M e) 

Rflthenhof.  Gasthau«  zur  Sonne,  Erdfläche  (östl.  Ecke)  (K«)  . 

359,51 

Llll 

87 

348,44 

383,55 

39 

Sittenhardt.  Forsthaus,  nördl.  Firstspitze 

516,88 

„ „ Erdfläche  an  der  Tliiire  (Kd)  .... 

503,48 

38 

Beerhalde,  .Signalstein,  oben 

* „ Krdthächc  (Kd) 

495,15 

494,74 

t* 

Hängendes  der  8"»  mäclit.  Werksteinschiefer  (Gr.  K fi,  y) 

452,59 

1» 

Lehmäcker,  Signalstein,  oben 

504,67 

504,28 

„ 

* .,  Erdfläclie  (Kd)  ....... 

UI 

37 

Wasserspiegel  der  Roth  am  Einflusz  des  Röthenbaches  (A)  . . 

375,66 

l.v 

39 

Stark  holz  hach,  Eichwald,  Signalstein,  oben 

391,73 

„ 

„ 

„ „ . Erdfläche  ^K«)  . . . 

391,34 

* 

4.. 

„ Wasserspiegel  de«  Weiher«  (Grenze  M C,  K «) 

363,45 

LYI 

38 

3.  Markung  Btibenorbis. 

( Oberamt  Hall.) 

Bubenorbis,  Kirehthurm,  Knopf 

506,88 

- 

„ „ Dachtraufe 

499,14 

*)  Die 

Meereshöhc  sämtlicher  Punkte  bezieht  sich  auf  den  Normalhorizont  der 

gcognostischcn  Spezialkarte  von  Württemberg,  tlen  Horizont  von  Buoch,  welcher  0,77  Meter 
höher  liegt,  als  der  provisorische  Horizont  de«  württcinbergisehcn  PrÜcisionsuivell  erneut» 

dir  die  europäische  Gradiucssung.  Nähere«  über  den  Horizont  von  Buoch  findet  «Ich 

„Wflrtt. 

Jahrbücher  1869  Anhang  S.  XIII.** 

>**)  Hie  lateinischen  und  griechischen  Buchstaben  bezeichnen  die  Gesteinsschichten, 
welche  die  unmittelbare  Unterlage  der  Höhenptinkro  bilden.  Eine  Erklärung  dieser  geognoat- 

ischeti  Zeichen  findet  »ich  am  Schluss  der  Höhen  Verzeichnisse. 

***)  Pa«  Schichtenprofil  dieses  berfilnnten  Steinbrnchcs  findet  sich  im  Abschnitt: 
„Notizen  über  den  Gebirgsbau.“ 

f)  Pic  „G  i panier  gel“  des  Keuper»  stehen  an  der  Bergwand  gegen  Sittenhardt 
7s, ‘17  m mächtig  an. 
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nah«*  iu>.  (l. 
Meere. 
Meter. 

I.VI 

30 

Bubenorbis.  Kirchthurm,  Knifläche  afldl.  Seite  (Pflaster)  (Kd)  . 

482,71 

l.V 

* 

Milhlwald,  (Grenze  Ky,  Kd) 

43!), 17 

37 

Kttthelhcrg,  Wasserspiegel  am  Zusaimneuflusz  d.  Bliche  (Gr.  Kd,  y) 

411,77 

„ 

Halde,  Signalstein,  oben 

483,60 

„ 

- . Enlfläclie  (Kd)*) 

483,17 

_ 

Erlenwasen,  höchste  Stelle,  Erdfläche  (Kd) 

495,87 

38 

Wasserspiegel  der  Ohrnquelle 

471,05 

„ 

„ 

Schlagelwäiz,  höchste  Stelle,  Erdfläche  (Kd) 

404,04 

„ 

3‘J 

Comburger  Halden,  Liegendes  des  Schiitsandsteines  (Gr.  K «,  /i,i  **) 

448,04 

LVI 

36 

Maibach,  Kalte  Höhe,  Signalstein,  oben 

491,04 

490,69 

„ 

- - » , Erdfläche  (Kd; 

34 

Ziegelbronn,  Wohnhaus  Nro.  8,  südl.  Firstspitze 

488,86 

« f.  m Erdfläche  (südl.  Seite)  (K  d)  . 

4.  Markung  Eltersliofen. 

( Oberamt  Hall.) 

478,95 

I.X1 

46 

Eltershofen,  Kirchthurm,  Knopf 

420,50 

„ 

,.  „ Dachtraufe 

410,91 

„ * Erdfläche  (flstl.  Seite)  (1,30»«  unter  tler 

Thllrschwelle  (MC) 

396,91 

I.X 

„ 

Heide,  Marknngsgrenzstein,  oben 

409,34 

* 

- - Erdfläche  (Lehm  auf  MC; 

408,85 

45 

Gaelit,  Markstein,  oben 

- Hegendes  des  Kohlensandsteines  (Gr.  M ct  C) 

303,54 

376,84 

. 

- Hängendes  des  Bonebed‘s  (Gr.  M d,  M t) 

873,84 

* Thaisolde  (Hängendes  des  Bonekcd’s) 

5.  Markung  Eutcndorf. 

{Ober amt  Gaildorf.) 

352,54 

1. 

47 

Eutendorf.  Kirclitlmrm,  Knopf 

383,82 

„ 

1 „ 

,.  „ Fensterbank  des  Sehallladens  .... 

372,25 

„ 

« „ Absatz  der  Vertäforung 

370,91 

* 

. - Hurt 

370, GS 

* 

1 » 

„ „ Erdfläche  (westl.  Seite)  (1,79 «»  unter  der 

Fensterbank)  (K«) 

357,52 

„ 

r 

„ Wasserspiegel  d.  Baches  bei  d.  Kirche  (Gr.  M C,  K«)  ***) 

350,86 

* 

Sturz,  Signalstein,  oben 

472,07 

„ 

- „ Erdfläche  (K  y) 

471,64 

* 

fl 

„ Liegendes  des  Schilfsandsteines  (Grenze  K«,  ,d)f)  . . . 
Hängendes  - * (Grenze  K ,8,  y)  ...  . 

434,39 

« 

462,59 

„ 

Rockenland,  Erdfläche  an  der  Friedenslinde 

495,29 

„ 

* Liegendes  des  Stubensandsteines  (Grenze  Ky,  J)  . 

493,09 

49 

Kohlliau,  höchste  Stelle,  Erdfläche  (Kd) 

512,48 

Ul 

47 

Gschnab-Berg,  höchste  Stelle  Erdfläche  (Kd) 

477,00 

")  Von  hier  abwärts  schücszt  der  Weg  zum  Röthcnbachthäle  alle  Schichten  des 
mittleren  und  unteren  Stubensandsteines  auf.  Die  mittlere  Sehicbtenreihe  der  „Fleins  und 
Mühlstein“  samt  den  zugehörigen  Blutflcckenmcrgcln,  zeigt  eine  totale  Mächtigkeit  von 
32,00»>  der  darunter  liegende  Schiclitenkomplex  des  „unteren  Hau  sand  st  e i n es“  ist  24,70«» 
mächtig.  Die  ferner  unterlagernden  „Hunten  Mergel“  sind  nur27,40»i  stark.  Das  spezielle 
.Schichtenprofil  des  Stubensandsteines  wird  in  den  Notizen  Uber  den  Gcbirgsbaii  seinen 
Platz  finden. 

**)  An  der  Halde  abwärts  gegen  Starkholzbach  stehen  die  „Gipsrae rgclu  K« 
84,79  »«  mächtig  an. 

***i  Von  hier  aufwärts  zum  Sturz  stehen  die  „Gipsmergel“  des  Keupers  (K  «)  in 
einer  Mächtigkeit  von  83,53 '»  zu  Tage. 

fl  Der  „.Schilfsandstein“  des  Keupers  ist  also  am  Sturz  28,20»«  mächtig. 

El*  zeigt  folgendes  Profil: 

Oben:  Wcrksteinschiefer  und  Sandplatten  ....  9,50 

Fester  Werksteinfelsen 5,50 

Werksteinschiefer ...  3,00 

Dtinngeschichtcte  Werksteinbänke  ....  5,50 

Fester  Werksteinfelsen 4,70 

Die  „bunten  Mergel“  sind  hier  30,50»«  stark  entwickelt. 
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Al.lln-ilitng  X.  O. 
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Schichte.  Nro. 

Bezeichnung  der  bestimmten  Punkte. 

_ ' 

iir.be  ab.  «l 
Meere. 
Meter. 

XI. IX 

4« 

Grosz  Altdorf,  Kirchthurm,  Knopf 

356,38 

> ..  Dachtraufe 

350,02 

r 

„ . Krdfläche  (»lidl.  Seite)  (0,15»»  unter  dem 

n 

Sockel)  (M  C 1 

336,24 

,, 

llohhühl,  Signalstein,  oben 

„ „ Krdfläche  iK«) 

373,82 

.. 

„ 

373.22 

47 

Steigenhaus,  Knifläche  (sftdflstl.  Kcke)  (K/L* 

436,10 

. Hängendes  des  Schilfsandstcincs  (Gr.  K /*,  y).  . . 

439,00 

* Oberer  Kand  des  Stein  braches 

434,63 

„ Liegendes  des  Schilfsandsteinos  iGr.  K cc,  fi)  * . . 

427,76 

XI.  VIII 

40 

Klein-Altdorf,  Wohnhaus  Xro.  4,  Krdfläche 

323,16 

m 

Fahrbahn  der  Kocherbrücke  

323,84 

„ Wasserspiegel  des  Kochers  unterhalb  der  Brücke  . 

318,97 

„ Grenze  M ft,  M e 

320,17 

„ Grenze  M *,  M C 

322,67 

XI. IX 

15 

Mühläckcr  I,  Signalstein,  oben 

356,86 

. , Knlfläclie  (MC) 

356,47 

49 

Winzenweiler,  Kirchthurm,  Querbalken  des  Kreuzes 

514,37 

* Gurt 

507.74 

493.75 

- 

„ „ Krdfläche  (nordflstl.  Seite)  (Kdj  . . 

Zwergäcker,  Signalslein,  oben 

508,86 

„ 

« - KrdHäche  (Kdj 

507,90 

1. 

48 

Bei  Winzenweiler,  .Signalstein,  oben 

514,36 

. . „ KrdHäche  (Kd, 

514,08 

Brandhalde,  höchst«  Stelle,  KrdHäche  (Kd)  . .• 

Gestflck,  höchste  Stelle,  Erdfläche  (Kd) 

li.  Markung  Ficktcnberg. 

( Oberamt  Gaildorf.) 

517,48 

54«  1,43 

XI.YI 

43 

Fichtenberg,  Kirchthurm,  Knopf 

364,74 

- . Dachtraufe 

362,01 

* 

* * Krdfläche  (nördl.  Seite)  (0,48  w unter  der 

Tliilrwhwellc) 

343,76 

n 

42 

Wasserspiegel  der  Roth  unter  der  Brücke  (A 

342,23 

* 

„ 

Buckel,  Signalstein,  oben 

396,26 

„ 

„ „ Krdfläche  (K  y» 

395,95 

Xl.V 

II 

Vorder  Kangert,  Haus  des  Gottir.  Kaun,  Krdfläche  .... 
Lungert  I,  Signalstein,  oben 

480,03 

„ 

483,65 

„ 

n 

- - KrdHäche  (Kd) 

483,31 

483,57 

„ 

„ Markungsgrenzstein,  oben * 

. 

r „ Krdfläche  (Kd) 

481,08 

43 

Staufenberg,  höchste  Stelle,  Krdfläelie  (Kd) 

449,00 

„ 

w 

Staufenberg  1,  Signalstein,  oben 

401,53 

„ 

* *'  Erdtlächc 

401,21 

„ 

. Hängendes  des  Werksteines  (Gr.  K fi,  y)  ... 

404,51 

* 

•1 

„ Liegendes  „ , (Gr.  K a,  fi)  ... 

397,51 

X1JV 

4H 

Homberg,  Markstein,  oben 

479,53 

„ 

- - Krdfläche  (Kd) 

479.41 

XI.V1II 

43 

Mi  che  Iba  eh  Io,  Drucke!«,  .Signalstein,  oben 

471, 55 

„ 

„ 

„ ..  Krdfläche  (Ky).  . . . 

471,07 

XI.  VI 

Mittel-Roth,  Kirchthurm,  Knopf 

372,30 

„ 

m 

„ « Dachtraufe 

359, C5 

„ 

„ 

„ * Krdfläche  föstl.  Seite)  (1,35*»  unter  der 

. 

„ 

Fensterbank)  (K«) 

350,17 

458,37 

- 

44 

Stummelberg  I,  .Signalstein,  oben 

- 

- 

„ * Krdfläche  (K  y) 

458,07 

„ Hängendes  des  Werksteines  (Gr.  K/f,  y)  . . . 

426,62 

„ 

- Liegende»  * - ((!r.  K «,  /f)  . . . 

418,52 

• 

„ 

Bruckfehl,  Markstein,  oben 

387,26 

„ 

_ 

* „ Erd  fläche 

337,21 

385,43 

. 

„ 

Wasserspiegel  der  Roth  am  Kinflusz  des  rauhen  Zaiubaches  (A) 

Xl.V 

Hagbergw  nld,  Steinbruch,  Hängendes  der  Werksteinfelscn  (Grenze 

1 

1 

K .rf,  y) 

413,06 

*)  Die  „Gipsni ergcl“  <1m  Kni])m  (K  «)  sind  an  der  Steig«  99,53»»  mächtig. 
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XLV  j 45  ; 

” 40  ' 

XLV1  41 


XLVll  42 


XLV  39 


XLVI 
XL  II 


XL1V 


XLIII 

XL1I 


XL» 


40 

85 

30 

87 

86 


41» 

47 


XLVll  40 


XLVIII  45 


Höhe  ßb.  d 

Bezeichnung  der  bestimmten  Punkte.  j Meere 

Meier. 

i= 

Röther  Thurm,  Maucrkranz 477,47 

* „ Krdflächc  (nordtfsti.  Seite)  (Kd) 454, bl 

Plapphof,  Wohnhaus  des  Oeeonoinen  Griesinger,  Erdfläche 

(uördl.  Seite)  (K «) 303,08 

Kuppliof,  Schanze  II,  .Signalstein,  oben 431,91 

* „ „ Erdfläche  (K  /*)  . . . . . 431,52 

„ - Hängendes  des  Werksteines  (Gr.  K ß , y)  426,42 

* * Liegendes  * „ (Gr.  K «.  ß)  428,22 

Renteäcker,  höchste  Stelle  der  Staatsstrasze,  Krdflächc  (Kai  416,76 

„ Liegendes  des  Werksteines  (Gr.  K «,  ß) 425,51 

Wald  eck,  Dentclbcrg,  höchste  Stelle,  Erdfllclie  (Kd)  . . . . 465,00 

Hoffeld,  Markstein,  oben 385,38 

Dentelberg,  Steinbruch,  Hängendes  des  Sehilfsandsteines  (Grenze 

KAy) 424,  .‘18 

„ „ Liegendes  des  Schiitsandsteines  (Grenze 

K «,  ß) 411,88 

7.  Markung  Fornsbach. 

{Oberamt  Backnang. i 

Fornsbach,  Kirchtlmrm,  Knopf 345,51 

„ „ Dachtraufe 337,67 

„ „ Erdfläche  (sQdOatl.  Seite)  (1,42  >"  unter  der 

Unterkante  der  Wasserschriige  an  der 

Fensterbank)  (K  «)  321,47 

Felsen,  Signalstein,  oben 412,53 

„ „ Krdflärlie  (K «) 411,94 

„ Liegendes  des  Werksteines  (Gr.  K «,  ß) 422,79 

„ Plateau-Spitze  (Ky) 460,54 

Mad,  Markstein,  oben 327,23 

„ „ Erdfläche  (K«) 327,09 

„ Wasserspiegel  des  Fornabache»  am  Kinflusz  des  Mad- 

bachea  (A) 325,19 

Humersberg,  höchste  Stelle,  Erdfläche  (Kd) 408, 00 

Hinter  west  er  murr,  Kegels,  Signal  st  rin,  oben 477,65 

„ „ „ Knifläche  (Kd)  . . 477,13 

Köcli ersberg,  Köchersberg  I,  Signalsteiu,  oben  467,06 

„ „ „ Erdfläche  (Kd).  . 466,75 

Berghöfle,  Wolmliaus,  östl.  Firstspitze 412,03 

Mettclberg,  Nenbrueh,  Markstein,  oben 482,86 

„ „ „ Krdflächc  (Kd) 482,18 

Schloszhof,  Scheune,  Erdfläche  (aiidweatl.  Ecke)  (Kd)  . . . 178,53 

8.  Markung  Frickenliofcn. 

( Obera  tnt  G aiidorf.) 

Metzlcshof,  Steinhöfle,  Markstein,  oben  474,50 

„ „ „ Krdflächc  (K  d)  ....  474,17 

Rothenhar,  Haus  Nro.  19,  Knlfläehe  (nordüatl.  Ecke)  ...  516,28 

„ höchste  Stelle,  Hängendes  der  Sandsteinfelsen, 

Krdflächc  (Gr.  Kd,  «) 519,76 

Rothenhar,  Signalsteiu,  oben 514,14 

„ „ Erdfläche  (Kd) 1 513,81 

9.  Markung  Gaildorf. 

( Oberamt  Gaildorf.) 

Gaildorf,  Kirchthurm,  Mitte  des  Knopfwulstes 375,68 

„ „ obere  Fläche  des  Altangcländcrs  ....  358,45 

„ „ Erdfläche  (westl.  Seih*)  (Plattenboden  im 

Thurm) 328,44 

Rudolfsmillde,  Wasserspiegel  der  Quelle  (Gr.  M C,  K a)  . . . . 341,48 

Sohle  des  Weihers  334,88 

„ Markstein,  oben 345,13 
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Schichte.  Nro. 


XL  VIII  47 

” l ” 


Bezeichnung  der  bestimmten  Punkte. 


XL  VI 

xlVii 

XLVIII 


LX1 


4« 


46 


41 

42 


Höhe  flb.  d. 
j Meere. 

! Meter. 


Vitriol-Bergwerk,*)  Sockel  des  Wohnhauses 328,23 

„ Liegendes  des  0,3  *“  mächtigen  Lcttcnkohlen- 

flötzes  (MC) , 323,85 

„ Sohle  des  Mundloches 322,37 

„ Wasserspiegel  des  Kochers  (A)  . . . , . 321,80 

Kirgel,  Liegendes  des  Werksteines  (Gr.  Ka,  /?)**) 419,39 

„ Hängendes  „ „ (Gr.  K ß,  y) 427,39 

Kirgel  I,  Signalstein,  oben 457,0t) 

„ „ Krdfläehe  (Gr.  K y,  4) 456,62 

Dumineiacker,  Signalstein,  oben 345,40 

* „ Krdfläehe  (MC) 345,10 

„ Oberer  Rand  des  Gipsbruehes  ***) 348,32 

„ Sohle  des  Gipsbruches • . | 34*2,12 

10.  Markung  Gailenkircben. 

( Oberamt  Hall.) 

Schmidsbronnen,  Wasserspiegel  der  Quelle  (Gr.  MC,  K«)  . . . 34t  1,55 

Mühlhalde,  Markstein,  oben 319,06 

„ Wasserspiegel  des  Mühlbaches 317,61 

„ Hängendes  des 0,1 5 m mächtig.  Bonebed’#  f)  ....  324,17 

„ Hängendes  der  dunkelblauen  Kalksteinbänke  (Gr.  M 3,C)  1 223,27 


*)  Das  Alaun-  und  Vitriolwerk  wird  schon  seit  dem  Jahre  1763  betrieben.  Als 
Nebenprodukte  fabrieirt  der  gegenwärtige  Besitzer,  Karl  Eymnnn,  pro  Jahr  etwa: 

1200  Centncr  Eisenoxyd  mit  Thon,  das  zum  Denn  tu  ri  reu  des  Steinsalzes,  zum 
Färben  der  Cementplättohen  etc.  verwendet  wird. 

100  Centncr  sog.  Englisch  Roth  in  Stücken,  das  als  Anstreichfarbe  und  beim 
Glasschleifen  benüzt  wird. 

1 Centncr  sog.  Pariser  Roth  zum  Putzen  der  Goldwaaren. 

Der  Vitriolschiefer  wird  derzeit  aus  einein  weitläufigen  Grubenbau  gewonnen. 
Nach  Prof.  Kurr  (Oberamts-Beschreibung  von  Gaildorf  S.  21)  zeigt  die  Grube  folgendes 
Schiehtenorofil:  Meter. 

Gelblieh  grauer,  thoniger  Lettenkohlendolomit  mit  Gipsnieren — 

Kohlensandsteiu,  von  grauer  Farbe,  mit  wenigen  Einschlüssen  von  Zähnen 
und  Knochen  des  Mastortousaurus  salamandroides  Jäger  neben  Calamitcn 

und  Equisete» 1,43 

Kohlenschiefer,  thonig  mit  wenigen  Versteinerungen,  etwa 1,00 

Lettenkohle  mit  Stätumeu  von  Equisctum  columnarc  und  Calatnites  areua- 

ceus,  zu  unterst  Taeniopteris  vittata 0,26 

Schiefertlion  mit  Eisenkies,  Mastodonsaimis  salamandroides  Jäger  und 

vielen  Anodonta  lettica  Qu 0,29 

Hellgrauer  Thon  mit  Fischzähnen,  Schuppen  und  Koprolithen  (Bonebed)  . 0,23 
Dunkel  grau  er  Thon  mit  Platten  von  6—9  Centiweter  Indiern  Tutenmergel, 

petrefaktenleer 0,43 

Hellgrauer  Thon  mit  Nieren  von  Gips  (Solilgcstcin) 0,29 

Dunkelgrauer  Thon  mit  Tutcnmergel  und  Dolomit  des  oberen  Muschelkalks 
mit  Gipsnieren — 


**)  Am  Kirgel  stehen  die  „Gipsmcrgcl“  des  Keupers  (K  a)  94,44*“  mächtig  an. 
***)  Dieser  Gips  wird  meist  im  „Oberland“  d.  h.  auf  dem  Frickcnhofer  Liasplateau 
in  gepochtem  aber  ungebranntem  Zustande  als  Düngmittel  fiir  die  Kleefelder  verwendet.  Der 
Besitzer  dieses  Bruches  setzt  hiezu  allein  jährlich  20000  Simri  ä 45  Pfund  ab,  während  er 
nur  3000  .Simri  gebrannten  Gips  ä 50  Pfund  versehliesscn  kann. 


f)  Der  Steinbruch  zeigt  folgende  Schiclitenreihc:  Meter. 

Humus 0,90 

Gelblich  grauer,  feinkörniger  Sandstein 0,40 

Hellgraue  Schicfcrthone 0,55 

Gelbe,  rostige  Letten 0,50 

Grünliche,  fette  Schicfcrthone 1,10 

Bonebed  mit  Fisch-  und  Reptilresten 0,15 

OavernOse  wreiszlichc  Dolomitbank 0,35 

Dolomitische  schieferige  Thonmergcl 0,40 

Dunkelblaue  Kalksteinbänke  erfüllt  von  Schalenresten  iu  Bän- 
ken von  0,7  «*  Mächtigkeit 5,00 

Sohle  des  Steinbruchs — 


Digitizeeftv 


oogle 


Atlasblatt  Ilall. 


V.  151 


1 Abtht'llung  N.  ö. 
der  Flnrksrtcu. 

Schickte,  j 

Nro. 

l.Xl 

43 

„ 

„ 

I.IX 

» 

w 

« 

* 

* 

„ 

f. 

„ 

, 

41 

1* 

„ 

* 

LX 

42 

* 

»1 

• 

ff 

• 

43 

w 

ft 

„ 

42 

fl 

m 

* 1 

" 

* 

» 

» 

41 

11 

» 

I.VII 

34 

* 

ff 

I.VI11 

33 

„ 

L1X 

n 

■ 

if 

ft 

LV1I 

34 

«1 

«• 

* 

" 

LV1I1 

36 

« 

» 

* 

Bezeichnung  der  bestimmten  Bankte. 


Ilühe  Ob.  tl.| 
Meere. 
Meter. 


Schnarrcnberg,  Signalstein,  oben 

„ Krdflächc  (MC) 

Gottwollshausen.  Kirehtlmrm,  Knopf 

„ Dachtraufe 

„ „ Erdfläche  (sildöstl.  Seite)  (1,4(5 

unter  der  Wasscrnasc  der  Fenster- 
bank) (MC) 

Beim  Theurershof,  Signalstein,  oben 

„ „ Krdflächc  (Lehm  auf  M Cj . . . 

Ohrenklinge,  Signalstein,  oben 

„ „ Erdfläche  (Md) 

„ Hängendes  des  Hauptinuschclkalkes  ((ir.  M d,  *)*) 

Bei  Neuhofen,  Markungsgrenzstein  Nro.  60,  oben 

„ „ „ Krdflächc  (M  C)  . 

„ Wasserspiegel  der  Quelle  (Gr.  M (,Ka)  . . . 

Sülz,  Eicliclhaldc,  Signalstein,  oben 

„ w „ Erdfläche  (MC) 

„ „ Grenze  M«,XC  

Wackershofen,  Gemeindcwald,  Markstein,  oben 

„ „ „ Erdfläehe  (K«)  . . 

„ „ Hängemies  der  1 mäeht.  Dolomit 

Steinmergelbank 

„ „ Hängendes  der  0,6“»  mächtigen 

(fipsbatik 

„ „ Liegendes  des  Schilf»Hiidsteinos  (Gr. 

K «,/*)**)  . . . . . . 

„ „ Hängendes  des  Schilf&andstcincs 

(Grenze  K fl,  y) 

Oberholz,  Liegendes  der  Stubensandsteingriippc  (Gr.  K y,  d)***) 

„ Plateau,  Krdflächc  (Kd) 

Wartwald,  höchste  Stelle,  Erdfläehe  (Kd) 


346,96 

343,61 

367,70 

362,42 


348,13 

378.47 
377,98 
350,97 
350,55 

350.90 

344.47 
344,09 

340.91 
341,17 
340,89 
5538,19 
407,51 
407,16 


11.  Markung  Gciszclhardt. 

(Oberamt  Öh ringen.} 

Straszenäcker,  Signalstein,  oben 

„ „ Erdfläehe  (Kd) 

DHrrnast,  llohacker,  .Signalstein,  oben 

„ „ „ Erdfläehe  (Kd) 

Frohnfalls,  Gmeind,  .Signalstein,  oben 

„ „ „ Erdfläehe  (Kd) 

Frohnfallscbene,  Markstein,  Erdfläehe  (Kd) 

Lachweiler,  Schulliausthtirin,  Knopf 

„ Schulhaus,  Dachtraufe 

„ „ Krdflächc  (südl.  Seite)  (0,66  “»  unter  der 

Thflrsehwelle)  (Kd) 

Schuppach.  Wohnhaus  Nro.  6,  westl.  rirstspitzc 

„ „ „ Erdfläehe  (nordöstl.  Ecke)  (K «)  . 

„ Wasserspiegel  am  Zusammenflusz  der  Bäche  (A)  . . 


414,46 

433,06 

441.96 

452,76 

496,86 

502.96 
501,00 


485,70 

485,53 

486,31 

485,96 

456.84 

456,35 

430,94 

507,30 

497,17 

490,68 

342,19 

334,64 

316,46 


*)  Von  hier  abwärts  am  Kippberg  steht  der  Hauptinuschelkalk  in  einer  Mächtigkeit 
vou  81,33 zu  Tage. 

**)  Von  hier  abwärts  gegen  Neuhofen  stellet*  die  „Gipsmergel“  des  Keupers  (Ka) 
101,05 mächtig  zu  Tage. 

###)  Der  Waldweg  erschlieszt  im  Gemeinde, wald  folgeude  Schiehtenreihc: 

Motor. 

44,10 


Bunte  Mergel  (K  y) 

.Schilfsandsteiu  (K/1) 

Gipstnergel  (K  «) 

Gipshank  (K «) 

(fipsmergel  (K  «) 

Dolomitische  Stuiniuergclplättchcii  (Kai 
Gipsmergel  (K  a) 


10,80 

8,90 

0,60 

18,00 

1,00 
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Weinberg,  Hängendes  des  etwa  7 mächtigen  Werksteines 

(Grenze  K ß,  >•)*)  . . . 

Storchsnest,  Hauscnbflhllmf,  Signalstein,  oben 

„ „ „ Erd  fläche,  Liegendes 

des  Fleins  (K  di , d*> 
„ „ Wohnhaus,  Krdflächc  (nordweatl. 

Seite  (K<J) 


12.  Markung  Gelbingen. 

( Oberamt  HaU.) 

Neuberg,  höchste  Stelle,  Erdfläche  (51  d) 

Erlach,  Kirchthurin,  Knopf 

„ „ Dachtraufe 

„ „ Erdfläche  (nördl.  Seite)  (2,14  unter  der 

Fensterbank  der  Thurmritze)  (Lehm  auf  51 C) 


13.  Markung  Gnadenthal. 
(Oberamt  () bringen.) 

Gnadenthal,  Kirchthurui,  Knopf 

„ „ Dachtraufe 

„ „ Erdfläche  (sildl.  Seite)  (Ka| 

Eiehclbcrg,  Markstein,  oben 


415,0*2 

400,52 

.487,91 

394.77 
394,40 
388,51 
413,61 
482,57 

482.00 

489.00 

486.77 
484,23 
473,39 

475.01 
474,68 
479,60 
479.46 


„ „ Erdfläche  (K «) 

„ Wasserspiegel  am  Zusaiumenflusz  der  Bäche  (A) 

„ Liegendes  des  Schilfsandsteines  (Gr.  K «,  ß) 

Sailacher  Haid  II,  Signaistein,  oben 

„ „ „ Erdfläcbe  (Kd) 

Thierbühl,  höchste  Stelle,  Erdfläche  (Kd) 

Büchelberg,  Schulhaiisthurm,  Knopf 

„ Schulhaus,  Dachfirst 

„ ,.  Erdfläche  (öatl.  Seite)  (Kd)**)  . . 

Mauzäcker,  Signalstein,  oben * 

„ „ Erdfläcbe  (Kd)  . 

ßuhenücker,  Markstein,  oben 

„ „ Erdfläche  (Kd) 


14.  Markung  Grab. 

(Oberamt  Backnang.) 


34  Grab,  Kirchthurin,  Knopf  . . 
„ I „ Dachtraufe 


536,80 

531,07 


*)  Von  hier  aufwärts  an  der  neuen  Ganscrtstcige  liegen  folgende  Schichten  zu  Tage: 

Mater. 

Oben:  Sandsteine  der  Fleinsschiehten — 

Grünliche  Mergel 3,00 

Harte  Steinmergel 1,50 

Graugrünliche  Mergel 2,60 

Stcinniergelhank  ....  0,2t» 

Rothe  Blutfleckenmergel  0,4t» 

Graugrünliche  kurzhrüchige  Mergel 10,30 

Graugrünliehe  Mergel  wechseln  mit  einigen  Sandplatten  . . 12, 00 

Fester  brauchbarer  Hausamlstcin 6,0t» 

Schlechtaufgcschlossene  Sandsehichten 13,50 

Bunte  5Iergcl  (K  y) 37,00 

Schilfsandsteiit  (K  ß) — * 

**)  An  der  Strasze  nach  Waldenburg  zeigt  sich  ganz  in  der  Nahe  von  Büchelberg 
in  den  Gartenäckern  ein  Aufschlusz  in  dem  mittleren  Schichtenkomplex  der  Stuhensaiidstcin- 
gruppe.  Es  folgen  sich  dort:  Meter. 

Oben:  Kieseligo  weisze  Sandsteiubänke  (Fleins) 9,00 

Schmntziggrüne  Thonmergel  (BlutttcrkenniergcD 3,50 

Harte  Sandsteinhnnk 0,10 

Schiimtziggriine.  Mergel  (Bliitfleckenuicrgel)  13,4t» 

Fläche  des  unteren  Stubeusandstein*  (Bausandstein)  ...  — 


Abthellung  N.O. 
der  Flurkurtcn. 

Bezeichnung  der  bestimmten  Funkte. 

Höhe  Qh.  i! . 
Meere. 

Rchichte. 

Nro. 

- 

Meter- 
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Atoheilung  X.  O. 
der  Klurknricn. 

Bezeichnung  der  bestimmten  Punkte. 

llflho  Ob.  d. 
Meere. 

Schichte.  ; Nro. 

Meter. 

LI  34  Grab,  Kirchthurm,  Erdfläclie  (nordweBtl.  Seite)  (0,71  »«  unter  der 

! Portal«*!» welle)  (K  <t) 510,34 

L 36  Mannenweiler.  Langacker,  Signalstein,  oben 587,87 

ti  „ „ .,  „ Erdfläclie  (La)  ...  537,45 

tt  35  Morbach,  Hohbfllil,  Signalstein,  oben 547,47 

ji  i«  „ „ „ Erdfläclie  (La) 546,81 

t*  it  „ „ Grenze  K#,  l»a 539,26 

L1I  „ Scliönhronn,  Zeitenacker,  .Signalstein,  oben 500,87 

tt  i»  „ „ „ Erdfläclie  (K  6)  . . 500,51 

LI  33  Trauzenbach,  Hohenbrach,  Signalstein,  oben 574,35 

n it  ' „ „ „ Erdfläclie  (La).  . . 573,80 

n tt  Hohenbrach,  Wohnhaus  Nr. 23,  Erdfläclie (nördl.  Ecke)  (La).  . . 571,89 

15.  Markung  Gscbwcnd. 

( Obern mt  Gaildorf.) 

XL11  44  Stciuforst,  Signalstein,  oben 516,05 

tt  « „ * Erdfl.  (KJ) 515,62 

10.  Markung  Mali. 

(Oberamt  Hall.) 

LVUL  44  Hall,  Michaelskirchth.,  Knopf 348,47 

„ T-  « ft  oliercr  Rand  des  Altangeländers  ...  340,58 

„ ft  . Erdfl.  (Portalflchwellc  des  Paradieses)  (M  J)  303,00 

„ * ] in  llaal,  SalzbrunneiiT  Thürscliwellc 276,25 

ft  « ,,  „ „ Wasserspiegel  *) 272,48 

« * Wasserspiegel  des  Kochers  unten  am  groszen  Unterwörth  . . 272,44 

. 42  Fd  hl  borg,  Signa  Ist  ein,  oben 390,13 

ft  « „ „ Erdfl.  (K  ft) 389,81 

„ 45  Ober-Limpurg,  Signalstcin,  oben  357,69 

, ft  tt  tt  tt  Erdfläclie  (MC)-  357,23 

ft  ft  „ ,,  Maierei,  Wohnhaus,  Dachtraufe 362,01 

ft  > „ „ „ „ Erdfl.  (MC) 355,92 

LIX  44  Gasthaus  zum  Rippberg,  Erdfl.  aiu  Eingang 274,70 

ft  - „ „ „ Bohrloch  (Gr.  My,J)»*) 269,57 

- . „ „ „ „ (Gr.  BC>  Mft) , 172,39 

*)  Der  alte  Salzbrunnen  war  früher  12,40»»  tief,  ist  aber  derzeit  auf  die  Tiefe  von 
14,33*«  niedergebracht.  Er  hat  eine  Weite  von  9,88 »».  Die  Soohpielle  in  diesem  Brunnen, 
welche  die  uralte  Saline  Hall  Jahrhunderte  lang  versorgt  hat,  entspringt  aus  einer  senk- 
rechten Kluft  des  Kalksteins  von  Friedrichshall.  Nach  Albcrti  betragen  die  Zuflüsse  dieser 
Quelle  376  Liter  pro  Minute.  Der  .Salzgehalt  des  Wassers  schwankte  zu  verschiedenen  Zeiten 
zwischen  2 und  7 Prozent,  und  beträgt  derzeit  etwa  4 Grad  (Prozent). 

Die  unglückliche  Verschwächung  des  alten  Brunuens  vcranlaszte  in  den  Jahren 
1813—18  drei  Bohrversuche.  Bohrloch  1 im  Liudach  verunglückte  wegen  dem  zerklüfteten 
Gestein  schon  in  der  Teufe  von  20 »».  Bohrloch  2 am  3.  Gradirhaus  erreichte  den  Gips  schon 
bei  22,35 '»  wurde  aber  nur  71,62»»  tief  niedergebracht.  Bohrloch  3 hinter  der  Dorfmflhle 
ersank  den  Gyps  bei  22,92 m und  bei  48,70  einen  2 oroz.  Soolcnstrich , verunglückte  aber 
dann  ebenfalls.  Die  Resultate  dieser  Bohrung  ermutnigten  aber  doch  dazu  im  Jahre  1819 
in  der  Nähe  einen  28,65  »»  tiefen  Schacht  abzutcufen,  der  sich  zwar  mit  5 proz.  Soolc  füllte, 
aber  auch  den  alten  Salzbrunnen  bedeutend  schwächte.  Der  Salzgips  wurde  hei  22,92 '» 
ersunkeu,  darüber  lagerten  Stinkkalke,  gelber  Mergel  mit  Feuerstein ncstern  und  endlich  Encri- 
nitenkalke.  Da  die  Hängebank  dieses  Schachtes  2,72  m höher  als  die  des  alten  Salzbrunnens 
lag,  so  wird  die  Meeroshöhc  der  Grenze  M y,  6 in  diesem  Schachte  zu  *20», 50  “ anzunelimen 
sein.  (Bearbeitet  nach  dem  Amtsgrundbuch  der  K.  Saline  Hall.) 

**)  Da  die  Saline  durch  die  Verschwächung  des  alten  Brunnens  zu  erliegen  drohte,  so  be- 
gann man  im  Spätjahr  1821  mehrere  neue  Bohrlöcher  in  der  Nähe  von  Hall  niedorzuschlagen. 

Der  erste  Versuch  am  Rippberge  ergab  nach  dem  Aiiitsgrundhuch  der  K.  Saline 
Hall,  den  Gips  in  14,58 «»  Teufe,  derselbe  wechselte  mit  Mergeln  und  Kalksteinen  bis  zur 
Teufe  von  102,31  «>;  dann  kamen  rothe  Thonflötze  3,32  »>  mächtig  (die  Schieferlettcn  des 
Buntsaudsteins)  und  endlich  der  rothe  Sandstein  (Bnntsandstein)  der  bis  236,07  *»  vor  Ort 
anhielt.  Soole  wurde  nicht  erbohrt.  Der  zweite  Versuch  wurde  in  der  Mitte  der  Uaalsteige 
zwischen  Hall  und  Steinhnch  angesetzt,  konnte  aber  wegen  nachrollendem  Gestein  nur  bis  zur 
Teufe  50,71  >»  niedergebracht  worden.  Ein  dritter  Versuch  oberhalb  der  Steinbaclier  Brücke, 
war  ebenso  wenig  erfolgreich.  Er  bestätigte  nur,  da*z  das  Steinsalzlager  in  der  Sohle  des 
Kocherthaies  bei  Hall  im  Laufe  der  Zeiten  fast  vollständig  ausgelaugt  \vo»*don  ist.  Das  Spezial- 
profil dieses  Bohrloches  sielte  bei  der  Markung  Steinbach. 
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Atitheiliinff  X.  O. 
der  Plurkartcn. 

Bezeichnung  der  bestimmten  Punkte. 

Höhe  üb.  il. 
Meere. 

Rublrhto. 

Nro. 

Meter. 

ux 

44 

Baumwollspinnerei  von  Held  und  Teufel,  ErdH.  am  Eingang . . 

274,70 

273,00 

_ 

Daselbst,  Fahrbahn  der  Kncherbrttcke 

* 

„ Wasserspiegel  des  Kochers  unter  der  Brücke 

288,94 

. 

„ Wasserspiegel  des  Kochers  unterhalb  des 

Wehrs  (A) 

17.  Markung  Mausen  a.  d.  Roth. 

(Oberamt  Gaildorf.) 

208,24 

XLV1II 

41 

Hausen  a.  d.  Roth,  Kirchthurm,  Dachtraufe 

371,31 

* 

„ „ „ Erd  fl.  ( sitd  west  1.  Seite  1,28  »•»  unter 

der  Ruhebank  der  Staffel)  iKb)  . 

352,33 

„ 

43 

Erlenhof.  Salzlache,  Markstein,  oben 

487,08 

„ 

„ ,,  „ , Erdtl.  (Kd, 

487,30 

Staffelhalde,  Signalstein,  oben 

482,18 

„ „ ErdH.  (KJ) 

481,92 

Beim  Diebach,  Markstein,  oben 

438,05 

„ 

. 

» .i  EnlH.  (Ky) 

Diebach,  Wasserspiegel  an  der  Markungsgrenze,  beim  Zusammen- 
fluss der  Ikiclic  (A) 

437,85 

404,05 

„ 

42 

Neuhausen,  Wohnhaus  Nr.  25,  östliche  Firstspitze 

480,77 

. 

>.  ..  ErdH.  (Gr.  K y,  fl) 

470,53 

# 

Vfllklensvvald,  höchste  Stelle,  Erdfl.  (Kd)  ........  . 

18.  Markung  Huasciithal. 

(Ober amt  Hall.) 

476,1») 

I.V1II 

47 

Hessenthal.  Kirchthurm,  Knopf 

402,07 

„ 

„ 

„ „ Dachtraufe 

388,50 

„ 

„ „ Erdfl.  (östl.  S.)  (1 ,39  ® unter  d. Sockel) (MC) 

372,10 

* 

48 

Hasenfahrt,  Signalsteil»,  oben 

400,98 

. 

„ 

„ „ Erdfl.  (Lehm  auf  MC) 

400,71 

„ 

Wärterhau*  Nr.  135,  Markstein,  oben 

„ „ Wasserspiegel  des  Brunnens  (Gr.  M C,  K «) 

393,50 

„ 

388,75 

LV1I 

* 

Bauernsclmab,  Markstein,  oben 

505,01 

„ 

w 

,,  „ Erdfläche 

504,79 

„ höchste  Stelle,  Erdfl.  <Kdi 

509,24 

* 

47 

Ungeheurer  Brunnen,  Wasserspiegel  (Gr.  M (,  K a) 

360,50 

46 

Station  Hössenthal,  Markstein,  oben 

370,28 

„ „ „ Erdfl.  (MC) 

370,11 

1.VIII 

Haalacker,  Markstein,  oben 

392,08 

„ „ Erdfl.  i Lehm  auf  MC) 

19.  Markung  Hütten. 

(Oberamt  Gaildorf.) 

392,03 

UV 

35 

Hütten,  Schulhaustiiurin,  Dachtraufe ... 

497,05 

„ 

„ Schulhaus,  Dachtraufe 

490,98 

_ 

„ „ Erdfl.  (nordöstl.  S.)  (0,73  w tf. d.  Thürschw.)  (Kd) 

481,83 

;jo 

Bnscliileker,  Signalstein,  oben 

494,08 

„ 

„ „ Erdfläclie  (Kdi 

494.28 

I.V 

34 

Alte  Aecker,  Signalstein,  oben 

492,54 

„ 

Erdfl.  (KJ) 

492,10 

UV 

35 

W fl rt tem bei  ger  Ilof,  Signalstein,  «dien 

„ „ „ Erdfl.  (Kd; 

20.  Markung  Kaisersbach. 

(Oberamt  Welzheim.) 

478,92 

' 

478,72 

XI. 11 

39 

Uothebflhl,  höchste  Stelle,  Erdfl.  (Kd) 

21.  Markung  Kirchenkirnberg. 

(Oberamt  Welzheim.) 

465,00 

Xl.ll 

41 

Kirchenkirnberg,  Kirchthiinn,  Knopf 

493,67 

- 

« 

* „ Dachtraufe 

484315 

V 
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Abthcilang  N.  O. 
der  Flurksrien. 

Schichte.  Xro. 

Bezeichnung  der  bestimmten  Punkte. 

Höhe  Qh.  <1. 
Meere. 
Meier. 

XI.I1 

41 

Kirchenkirnberg.  Kirchthurm,  Erdfl.  (aüdwcatl.  8.)  (0,94  m unter  der 
Portal  schwelle)  (Kd) 

459,10 

_ 

42 

Vögele  sie  ute,  Gottlieb  »Stechers  Wohnhaus^  Dachtraufe  . . 
* « * „ Erdfläehc  (nordöstl. 

Ecke)  i K di  . . . 

513,97 

■ 

512,42 

XI. III 

41 

.Sumpfwald,  Signalstcin,  oben 

476,63 

„ 

Erdfl.  ' K 4) 

476,52 

450,44 

40 

Ilaselwiesen,  Stoiabrucb,  Grenze  zwischen  Bausandstein  u.  Kleins 

« Sohle  des  Fleinsbruches 

439,34 

Ober-Neustetten,  Kaltwald,  Straszenstein  Nr.  13,  oben  . . 

408,21 

_ 

* „ * Erdfl 

408,04 

- . „ Liegendes  des  Bausandsteina  (Gr.  Ky,  d) 

416,64 

. 

39 

Filter- Neust  et  teil,  Schulhausthurm,  Knopf 

352,48 

348.67 

_ 

n 

„ „ Sdndhtus,  ntfrdl.  Firstspitze 

* „ Erdfl.  inordwestl.  Seite)  (K  o)  . . 

338,24 

. 

Am  Gänsbach,  Markstein,  oben 

345,60 

n 

Wasserspiegel  des  Gänsbachcs  aui  Einflusz  «les  Baches  (A)  . 

22.  Markung  Laufteil  a.  Kocher. 

( Oberamt  Gaildorf.) 

342,39 

XUI 

52 

Heerberg,  Kirchthurm.  Knopf 

428,13 

* * Vorsprung  der  obersten  Gurt 

412,54 

ft 

* „ Erdfl.  (uördl.  8.)  (0,46  «»  unter  «ler  Unter- 

kaote  der  Wasserschräge  des  Sockels)  (K  y) 

398,55 

n 

Gransberg,  Signalstein,  oben 

432,69 

* 

n 

. . Enlfl.  ?K  d i 

432,50 

w 

51 

„ Uu ine,  Enlfl.  (östl.  Seite)  (Kd • 

439,76 

f 

Krasberg,  Linscnbühl,  Signalstein,  oben * 

462,11 

m 

, , - Enlfl.  ;K9) • 

461,85 

m 

. 

Weiler,  Bürzel,  Signalstein,  oben • 

Erdfl.  (Kd) • 

23.  Markung  Mainhardt. 

( Ober  amt  Weitudterg.) 

454,17 

453,65 

I.V 

33 

Mainhardt,  Kirchthurm.  Querbalken  des  Kreuzes 

„ Dachtraufe 

493,37 

484,34 

„ „ Enlfl.  i Pflaster  am  Eingang)  (Kd)  . . . 

459,13 

i.iv 

llohäekcr,  höchste  Stelle,  Markstein,  obeu  (Kdj 

497,46 

LVII 

Gailsbach,  Rothenbühl,  Sigualstein,  oben 

475,16 

. . „ Erdfl.  <Kd 

471,77 

Mil 

Mön ehsberg,  Forsthaus,  siidl.  Firstspitze 

493,94 

„ * Erdfl.  an  der  Strasze  (Kd) 

481,15 

. 

„ Signalstein,  oben 

482,46 

* * Erdfl.  (Kd) 

24.  Markung  Michelbach  a.  d.  Bilz. 

(Ober amt  Gaildorf). 

432,07 

I.IV 

46 

Michelbach  a.  d.  Bilz,  Kirchthurm,  Knopf 

407,55 

„ „ Dachtraufe 

400,45 

* 

„ „ „ Erdfl.  (östl.  Seite)  (0,23  m unter 

der  untern  Kante  der  Wasser- 
schräge  des  Sockels)  (K  et)  . . 

381,85 

. 

47 

Stempfhalde,  Signalstein,  oben 

497,24 

, 

„ , Erdfl.  (Kd) 

496,82 

Butzcrsklinge,  Markstein,  oben 

432,12 

, ■ Erdfl 

431,90 

„ Steinbr.,  Hängend,  d.  Werksteinschiefers  (Gr.  K y) 

468,70 

„ * „ der  festen  Wcrksteinfelsen  . . 

464,00 

* Liegendes  «les  Schilfsandsteins  (Gr.  K «x,  S>* 

454,20 

Kohlhäu  I,  Signalstein,  oben 

. . Erdfl.  (Kd) 

502,82 

- 

502,25 

*)  Von  hier  abwärts  gegen  «las  Dorf  Michclbarh  stehen  die  Gipsnicrgel  des  Keupers 

1 (K«)  90,58  m mächtig  zu  Tage. 

Digitized  by  Google 


V.  Infi 


Abtheilnnir  N.  O. 
der  Flurkarten. 


Schichte.  1 Nro. 


Bezeichnung:  der  bestimmten  Punkte. 


I Wiho  0I>.  d. 
Meere. 


Mehlhalde,  Signalstcin,  oben 


Erdfläche  (K  a\  . 

Hängendes  der  Hoheneckerkalke  (Gr.  M s,  K «)  . . 

Sommerlmlde,  Quelle,  Wasserspiegel  (MC) 

Buchhorn,  Signalstein,  oben  

Erd  fl.  (Kd)  

Gsc  hl  ach  teil -Brötzingen,  Scheune  Nr.  11,  Dachtraufe  . . 
* „ « * Erd  fl.  (nordw.  Ecke)  (M  C) 

„ « Erdfl.  an  der  Wegscheide  (Lehm  auf  M 0 . . 

Am  Hühcweg,  Markstein,  oben 

* Krdfl.  (K«) 

ßanniegcrte,  Bahneinschnitt,  Lieg,  der  Schiefcrth.  *) 

„ , Hängendes  des  0,15“  mächtigen  Uone- 

beds  (Gr.  M/,  MC) 

Bühl,  Markstein,  oben 

„ „ Erdfl.  fl^ehin  auf  Md) 

Hir  sc  Ilfeld  en,  Scndach,  Rand  des  Plateau’» 

„ „ Hängendes  des  Muschelkalkes  (Gr.  M d.  Me) 

Alter  Berg,  Signalstein,  oben 

„ w Erdfl.  (K  y) 

Rauhen-Bretzingen,  Tunneleinschnitt  am  Höhe  weg,  Hängendes  der 
Hoheneckerkalke  (Gr.  MC,  K « Gipslager)**) 


*)  Durch  Schürfung  an  dein  nördlichen  Hang  des  Einschnittes  wurde  fügendes 
Schichtenprofil  biosgelegt,  von  oben  nach  unten:  Motor. 

Humus 0,60 

Dunkle  Schieferthone , 1,50 

Gelbe  feinkörnige  mehlige  Dolomitplättehcn  0,70 

Grüne  und  gelbe  Schieferthone  mit  Pflanzenresten  und  verwitterten  Schwefel* 

kiesknollcn  (Lettenkohle?) 0,50 

Zwei  Bänke  eines  gelben  feinkörnigen  Dolomit» 0,75 

Dunkle  und  graue  fette  Schieferthone 0,45 

Gelbliche  Dolomitplatten  0,65 

Lettenkolilenwcrksteinc,  mürbe  graue  Sandsteinschichtcn  mit  ('alauiiteii, 

E(|ui»cten  und  Mastodonsnurus  Resten 2,25 

Gelbliche  sandige  Thonmergcl 1,30 

Lcttenkohle,  schwarze  kehlige  Schieferthone  sog.  Vitriolschiefer  ....  0,30 
Fette  dunkle  Schieferthone  und  thoiiige  Mergel  mit  EisenkicsknoUctf’  . . 3,20 
Hellgraue  feine  Dolomitplättchen , im  Liegenden  eine  0,20  ni  starke  Bank 

desselben  Gestein» 0,78 

Graue  Schieferthone 0,55 

Zwei  Bänke  glatten  blauen  Kalksteins 0,35 

Graue  mul  braune  fette  Schieferthone 0,65 

Bonebcd  (Grenze  M «,  C) 0,15 

Zwei  lagerhafte  harte  Knlkhänke  (Trig.-Dol.V) 0,70 

Auffallend  wellenförmig  und  dünngeschichtetc  Kalkbänke  mir  tlionigen 

Zwischenlagern .’ 0,70 

Hellgraue  krystalünischc  Kalksteinbänke l,3o 

Sohle  de»  Bahngrabens  bei  Tansenderstein  XXIX  -f-  11 — 

**)  Der  Einschnitt  zeigte  am  2.  September  1873  (bei  XXX  -f-  2 113  Schritte) 

ein  interessantes  Schichtenprofil,  in  welchem  sich  die  Entstehung  des  Lcttcnkohlcngipses 
aus  Schwefelkicsknollen  und  die  Umwandlung  dicker  schwarzer  Kalk-  und  Dolomitbänke  in 
die  sonst  vielfach  zu  Tage  gebenden  gelben  Dolomitplättchen  und  schattigen  Lehme  durch 
die  Einwirkung  der  Atmosphärilien,  Schritt  für  Schritt  nach  weisen  licsz.  Die  Schürfung  zeigte 
von  oben  gegen  unten  nachstehende  Schichtenreihe:  Meier. 

Dichter  Gipsfelsen  de»  untersten  Keupers 

Feste  dunkle  Kalkbank  (Hohenecker?)  im  Hängenden  Muselielknollen,  im 

Liegenden  inkrustirendc  Quellen 0.60 

Lettenkohle  (Schwarze  kohligc  Schieferthone) 0,40 

Kohligc  Schieferthone  nach  unten  von  grüngelber  Farbe,  glitzernd,  mit 

vielen  Rostknollen 0,60 

Feste  Kalkbank  im  Hangenden  in  Gips  verwandelt 0,60 

Fette  dunkelgrüne  Schieferthone  mit  einzelnen  dünnen  Lagen  von  blendend 

weiazem  Fasergips 0,70 

(.Fortsetzung  siehe  auf  der  folgenden  Beite.) 
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Abtheilung  N.  O. 
der  Flurkarten. 

Bezeichnung  der  bestimmten  Punkte. 

llGhe  Ab.  d. 
Meere. 

Schichte.  Nro. 

Meter. 

25.  Markung  Michelfeld. 

( Oberamt  Hall.) 

LVII  41  Michelfeld,  Kirchthurm,  Knopf  • 

. m * „ Dach  trau  ft- 

* „ „ „ Erdfl.  (üstl.  Seite)  (1,06  munter  ilcr  untern 

Kante  der  Wassersehr.  der  Feil  st  erb.)  (M  C) 

« „ Bronnen,  Quelle  Wasserspiegel  (Gr.  M C.  K «) 

LV II I „ Streiflesberg,  höchste  Stelle,  Erdfl.  (Kd) 

LX  „ Rinucnicr  Ebene,  höchste  Stelle,  Erdfl.  (Kd) 

„ ' „ „ „ Markungsgrenzstcin  Nr.  22,  oben  .... 

* „ w „ „ Erdfl.  (Kd).  . 

LIX  40  Grosze  Ebene,  höchste  Stelle,  Erdfl.  (Kd) 

LVII  „ Einflusz  des  Hnppcngrahen*  in  die  Biber,  Markst,  Erdfl.  (A)  . 

* - „ w „ „ * „ Wasserspiegel  . . 

* * Weidenäcker,  Markstein,  oben 

. , „ * Erdfl.  (K «) 

LVI  39  Landthurm,  Liegendes  der  Stubensandsteingruppe  (Gr.  ky,  d) 

* 38  „ Wohnhaus,  Dachtraufe 

„•  „ „ „ Krdfl.  (wcstl.  Ecke)  (Kd) 

. „ „ höchste  Stelle  der  »Str.w.e,  Fahrbahn  (Kd).  . . 

„ . Spital  sumpf,  Markungsgrenzstoin  Nr.  127,  oben 

> . * Erdfl.  (Kd)  . . 

„ 41  Halde  11,  Signalstciu,  oben 

, * * „ Erdfl.  (MC) 

LVIII  42  Ileimbach,  Scheune,  Dachtraule  

„ „ Erdfl.  (slidl.  Seite)  (Ka) 

LVI  39  Lind  ach,  Rothe  Steige,  Signalstciu,  oben 

B * « n Erdfl.  (K  y) 

LIX  Michelfelder  Thal,  Ilinter-Schöpperg, Erdfl. a.d.n.Scheune(K/f) 

„ * „ * Liegendes  des  Schilfsand 

* steins  (Gr.  Ka,  /*)  . . . 

* „ „ „ „ Hängendes  des  Sehiifsaud 

* steines  (Gr.  K ß}  y)  . . 

LVIII  40  Baumgarten,  Markstein,  oben 

„ . „ , Erdfl.  (Kft.i 

i.  w Liegendes  des  3 »»  mächtig.  Schilfsandst.  (Gr.  K«,jö) 

LIX  37  Neunkirchen,  Kirchtliurm,  Knopf 

„ „ „ „ Dachtraufe 

„ „ „ * Erdfl.  nördl.  Seite  (Kd)  . . . . 

LVIII  * Hothäcker,  Signal  stein,  oben 

w * * „ Erdfl.  (Kd)  . 

- 33  Langäcker  III,  Signalstcin,  oben 

- „ * * Erdfl.  (Kd) 

LX  39  Rinnen,  Ilungerbcrg  I,  Signalstein,  oben 

, ■ . . . - Erdfl.  (Kd)  ..... 

* * „ * Liegend,  der  Stnbensandsteingr.  (Gr.  Ky,  d) 

^ „ Eichelberg,  Markstein,  oben 

„ * „ „ Erdfl.  (K  a) 

«,  ,,  * Wassersp.  der  Biber  am  Kinfl.  des  Gelbbaches  (A) 


388.19 
380,13 

360,72 

356.43 

483.00 

507.88 

503.44 

503.08 

489.00 

358.20 

356.89 

365.26 

365.09 
476,74 
487,16 

484.10 
495, IG 

488.23 
487,69 
370,97 

370.57 

381.29 
376,91 
468,38 
467,64 

410.07 

402.07 

413.07 

406.42 

406.24 

415.29 
496,87 

491.50 

479.76 
485,04 

484.57 

481.42 

481.11 
477,56 

477.26 

466.46 

394.77 

394.46 

388.51 


Fortsetzung  der  Anmerkung**)  auf  Seite  15*».)  Meter. 

Harte  dolomitische?  Kalkmergelbänke,  welche  zu  Schieferthon  verwittern, 

im  Liegenden  eine  feste  Kalkbank  mit  kleinen  Gipsknollen 1,30 

Dunkelblaue  harte  Kalkmergel,  im  Liegenden  hell 1,80 

Schieferthone 0,40 

Dolomitische  Kalkhank 0,60 

Grünliche  Schieferthone  im  Liegenden  schwarz  und  kolilig  . . . 2,30 

Blaue  Kalkstciubank  durchspickt  von  uunz-  bis  faustgrossen  schneeweiszen 

Gipsknollen,  am  Tag  entstehen  hieraus  gelbbraune  dolomitische  Platten  0,80 

Dunkle  grünliche  Schieferthone 2,00 

Feste  dunkle  Kalkhank,  am  Tag.  dol.  Plättchen 0,40 

Schieferthone _ 0,50 

Feste  dunkle  Kalkhank,  gegenTag  löcheriger  hellgrauer  feiner  Dolomit  . 0,70 

»Schwarze  Schieferthone 2.00 

Sohle  des  Balnigrabens — 
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Abthnilung  N.  O. 
der  Klnrkarten. 

Bezeichnung  der  bestimmten  Punkte. 

lir.hu  Mi.  i 
Meere. 

Schichte. 

Nro. 

Meter. 

Wizmanns  weil  er,  Scewiesc  II,  Signalstein,  oben 
„ „ „ Erdfl.  (Kd) 


2(>.  Markung  Mittel-Fischacli. 

( Oberamt  Gaildorf.) 

Mittel-Fischach.  Kirehthurm,  Knopf 


„ „ „ Dachtraufe 

* * „ Erd  fl.  (sildl.  .Seite)  (1,12  m unter  der 

Unterkante  der  Wasserschräge  der 

Fensterbank)  (K  «) 

Birkäcker,  Markstein,  oben 

„ „ Erdfl.  (Ko) 

Enge  Hinten,  Erlensumpf,  höchste  Stelle,  Erdfl.  (Kd)  . . . 

Wolfsberg  1,  Signalstein,  oben 

* „ Erdfl.  (K  ß) 

„ Liegendes  des  Scbilfsandstcins  (Gr.  K«,  ß)  . . 

„ Hängendes  * „ (Gr.  K ßt  y)  . . 

Iiotbliof,  Gestfick  II,  Signalstein,  oben 

w . Er<lfl.  (Kd) 

Unter-Fischach,  Berg,  Signalstein,  oben 

„ „ w „ Erdfl.  (K  a) 

Lederhalde,  Signalstein,  oben * . . 

Erdfl.  (K  ß)  . 

„ Hängendes  des  Sclillfsandsteins  (Gr.  K ßy  y)  . . 

. Liegendes  «,  „ (Gr.  Ka,  ß).  . . 

Weiler,  östlichstes  Wohnhaus,  Dachtraufe 

„ „ „ Erdfl.  (nördl.  Ecke)  (Ko)*).  . 

Seiicnkeugohren  II,  Signalstein,  oben 

„ „ Erdfl.  (Kd) 


27.  Markung  Murrhardt. 

( Oberamt  Backnang. ) 


XLV  34  Murrhardt,  Todtenkirchthurtn,  Knopf  324,10 

. nR  * Dachtraufe 313,31 

* j * „ „ Enlfl.  (östl.  Seite)  (0,10  m unter  der 

unteren  Kante  der  Wasserschräge 

des  Sockels)  (Ko) 301,44 

m „ „ Wasserspiegel  der  Murr  an»  Einfl.  des  Siegelsb.  (A)  28*2.83 

- „ Mädleshalde,  Signaistein,  oben 363.18 

, , , « Erdfl.  (K  ß)  . . . . . 362,82 

. „ , Liegendes  der  W erksteinschiefer  (Gr.  K «,  ß) . . . 358,52 

XLIII  33  Hobiersberg,  Markungsgrenzstein  Nr.  66,  oben 529,44 

ff  « « « « Erdfl.  (Kd)  ....  528,96 

»>  ff  « höchste  Stelle,  Erdfl.  (Kd) 538,26 

XLVI  ff  Oberer  Forst,  Hängendes  der  Werksteinfelsen  (Gr.  K /*,  y)  . . 363,94 

ff  ff  « ff  Liegendes  „ „ * (Gr.  Ko,  /i).  . . 351,44 

« « ' « « Markstein,  Erdfl 348,99 

XLVIl  35  llallberg,  Markstein,  oben 344,92 

« ff  Erdfl 344,36 

« « « Wasserspiegel  des  Seebaches  am  Einfl.  d.  Scitenbacbcs  (A)  337,13 

XLVI  „ Hardt,  Signaistein,  oben | 352,84 

« * „ ff  Erdfl.  (Ko) I 352,53 

« « « Liegendes  des  Werksteinschiefers  (Gr.  K«,  ß)  . . . . ; 359,83 

XLV  „ Linderst,  höchste  Stelle,  Erdfläche  I 468,87 

ff  « Käsbacher  Steinbruch,  Hängendes  des  Werkatcinfelsen  (Gr.  K ß,  y)  j 381,47 

*)  An  dem  nördlich  von  Weiler  gelegenen  Hungerbflhl  ist  die  charakteristische 
Dolomit  platte  sehr  schön  aufgeschlossen,  welche  sich  im  Bilhlerthal  in  der  Oberregioo 
der  Gipsiuergcl  überall  so  scharf  als  Terrainterrasse  raarkirt:  Es  tolgen  dort:  Meter. 

Öbfen:  Schilfsandstein - 

Obere  Gipsiuergcl 23,0t) 

Harte  zuckerkörnige  Dolomit  hän  keh  en 2,00 

Untere  Gipsiuergcl — 
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Abthcilung  X.  O. 
dflr  Fhirk*rt**n. 

Bezeichnung  der  bestimmten  Punkte. 

Höbe  üb.  «1. 
Meere. 

Hchicht«. 

Nro. 

Meter. 

Xlvi 

33 

Harbach,  Bühl,  Signalstein,  oben 

304,20 

, * Krdfl.  (K  a) 

303,117 

_ 

Gaisbühl,  Wohnhaus  Nr.  3,  Dachtraufe 

314,01 

„ 

r „ Erdfl.  an  der  Strasze  (K*x)  . . . . 

310,20 

XLIV 

37 

Hausen,  Kfdlschkliiige,  Hängendes  den  Werksteins  (Gr.  K y) 

349,54 

„ 

w 

* „ Liegendes  * , (Gr.  K«,  /*) 

343,54 

Busch,  Markstein,  oben 

312,53 

XLV 

_ 

Burgberg,  Signalstein,  oben 

» * Erdfl.  (K  tä) 

323,79 

323,25 

„ 

w 

„ IliiiiKCnde»  des  Werksteines  (Gr.  K p,  y/ 

816,45 

38 

Wasserspiegel  der  Murr  am  Einfl.  des  Fornsbaches  (A)  ... 

304,64 

XL  VII 

37 

Hinterbüchelberg,  Schulhausthurm,  Knopf 

492,13 

„ 

_ 

* .Schulhaus,  Dachtraufe 

487,42 

n 

* * Erdfl.  (nordöstl.  Seite)  (0,40  >“  unter 

der  Thürschwelle)  (Kd) 

477,25 

38 

Birkholz,  Signalstein,  oben 

487,60 

487,22 

. 

„ „ Erdfl.  (Kd) 

Xl.vm 

33 

Hintermurrhärle.  Hofacker,  Signalstein,  oben 

472,40 

n .,  „ Erdfl.  (Kd)  

472,13 

XI JX 

, 

Hardthof,  Hartfeld,  Signalstein,  oben 

. . , Krdfl.  (La) 

509,42 

509,01 

XLVI 

3*4 

Hoffeld.  Steinacker,  Markstein,  oben 

404,4.3 

454,31 

Krdfl.  (Kd) 

m 

Karnsberg,  Karnsberg,  Signalstein,  oben 

478,37 

Krdfl.  (K<t) 

478,15 

XL1I1 

. 

•Satierhftfle,  Hängendes  des  Werksteines  (Gr.  Kjd,  y)*)  . . . 

371,10 

* Liegendes  „ „ (Gr.Ka,  ,ä)  ... 

„ Wassersp.  tlcr  Murr  a.  Einfl.  d.  Köcherbächles  (A) 

363,56 

r 

_ 

354,36 

XI.V1I 

34 

Stein  borg,  Spechthol,  Markstein,  oben 

471,50 

■ 

„ n „ Erdfl.  (Kd) 

471,2.3 

xux 

33 

Zwerchacker,  Signalstein,  oben  

512,78 

Krdfl.  (Lol 

512,49 

„ Grenze  (K#,  L«) 

501,99 

X1.V1I 

33 

Vordermurrhärle,  Schulhausthunn,  Knopf 

471,63 

Soliulhaus,  südl.  Firstspitze 

467,84 

• 

* 

„ „ Erdfl.  am  Eingang  (0,7o»>  unter 

dem  Sockel)  (Kd) 

456,77 

XL1I1 

35 

Vorderwestermurr,  Murrursprung,  Wasserspiegel  (Kd)  .... 

454,16 

XI.  V 

37 

Waltersberg,  Waltersberg  11.  Signalstein,  oben  (Kd)  . . . 

467,72 

Krdfl.  (K  <t)  . • . 

28.  Markung  Obcr-Fisclmoli. 

( Oberamt  Gaildorf.) 

467,57 

I.II1 

50 

Ober-Fischach.  Kirelithurm,  Knopf 

444,30 

* „ * Dachtraufe  ...  

4.33,99 

■ 

» 

„ m „ Krdfl.  (östl.  Seite)  (1,84  “*  unter  der 

Wassemasc  der  Fensterbank)  (K  a)  . 

415,29 

LII 

48 

Hundshof,  Signaltanne,  Erdfl.  (Kd) 

498,10 

50 

Benzen  ho f,  Wohnhaus,  Thürschwelle  (K  «) 

424,80 

L1V 

„ 

Hcrlebach,  Wohnhaus  Nr.  ‘27,  Dachtraufe 

412,15 

r 

„ * w Erdfl.  (südl.  Ecke)  (K «)  . . . 

408,80 

„ Wassersp.  der  Fischach  am  Einfl.  d.  Brühlb.  (K  a)  . . 

108, 50 

L1V 

Weileräcker,  Signalstein,  oben 

425,86 

„ „ Erdfl.  (K «) 

425,44 

_ 

49 

Forstäcker,  Liegendes  des  Werksteines  (Gr.  K a,  ß) 

444,84 

50 

Taubleid,  Markstein,  oben 

404,55 

Wasserspiegel  der  Fischach  am  Einfluszdes Lusthaches(A) 

402,80 

51 

Keck,  Signalstein,  oben 

443,38 

*)  Der  Aufschluss  am  Bachrande  zeigt  folgende  Schichten:  Meter. 

I Oben:  Bunte  Mergel 

- 

Werksteinplättchen  und  Sandschiefer 3,50 

Brauchbare  Werksteinfelsen 4, Hl 

Buntfarbige  Mcrgclsehichten 3,40 

Graue  glitzernde  Stcinmergclbänke 1 

20 

| Bachbett 

— 
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Abthoilung  N.  <>.  1 

clor  i'lurkartHD. 

Bohlohte. 

Nr«. 

LIV 

• 1 "T 

51 

I.V 

* 

H 

„ 

Ml 

1.11 

61 

Bezeichnung  der  bestimmten  Punkte. 


Höh«  Ob.  4. 

I Meere. 
Meter. 


Keck.  Signalstcin,  Erdfl.  (K  fi) 

Greut  I,  .Signalstein,  oben  . 

* „ Erdfl.  (K  fi) 

Alte  Fi  schach,  Markstein,  .oben  . 

Rappoitshofen.  Wirthshans  zur  Krone,  südliche  Firstspitze  . 

- „ _ _ Thllrschwelle  . . . 


Wasserspiegel  der  Fischach,  atu  Einfl.  des  Katzenbaches  (K« 
Kirchbülil,  Signalstcin,  oben 


„ „ Erdfl.  (K  fi) 

„ Liegendes  des  .Schilfsandsteines  (Gr.  K «,  fi)  . . 

„ Hängendes  * * (Gr.  K fi,  y)  . . 

.Siebersberg,  höchste  Stelle,  Erdfl.  (Kd) 

Krappbühl,  .Signalstcin,  oben 

„ „ Erdfl.  (K«) 

Staininerhalde,  Liegendes  des  Schilfsaudsteins  (Gr.  K «,  fi) 


20.  Markung  Ober-Rotli. 

(Obe mutt  Gaildorf.) 

Ober-Roth,  Kirclithurui,  Knopf 

* „ Dachtraufe 

- * Erdfläche  (uordöstl.  Seite)  (Ka)  .... 

Spitzäeker,  Signalstcin,  oben 

„ * Erdfläche  (K  y) 

Uotliwicseu,  Signalstein,  oben 

m „ Erdfläche  (Ka) 

Wasserspiegel  der  Hoth  aui  Einflusz  des  Stierbaches  (A)  . . . 
Grüner  Teich,  Markstein,  oben 

* * „ Erdflächc ; • . 

* „ Steinbruch,  Hängendes  d.  Schilfsandat.  (Gr.  K fi,  y) 

* „ Liegendes  „ (Gr.  K «,  fi) 

n m * Sohle 

Ebersberg,  Flehnsbcrg,  höchste  Stelle,  Erdfläche  (K  *l)  *)  . . . 

Frankenberg,  Schulhausthurm,  Knopf 

„ SchiilhauH,  First 

„ Erdflächc  (westl.  Seite)  (Kd)  . . . . 
Breitäckor,  Signalstcin,  oben 

* * Erdflächc  (Kd) 

Beute,  Oberamtsgrcnzstcin,  oben 

„ * Erdfläche  (Kd) 

Glashofen,  Greut  häkle,  Signalstein,  oben 

„ „ Erdfläche  (Kd) 

Hohenhardsweiler,  Nest,  Signalstcin,  oben 

„ * * Erdfläche  (Kd) 

Steigenäcker,  (Grenze  K y,  di 

Breitfeld,  Markstein,  oben 

„ „ Erdfläche  

„ höchste  Stelle,  Erdfläche  (Kd) 

Konhalden,  Kohlhalde,  Signalstcin,  oben 

„ * „ Erdfläche  (Häng,  des  Feuer- 

steinkalkes)  (La)  .... 

Kornberg,  Wohnhaus  Nr.  9,  Knonf 

mm  « Erdfläche  am  Eingang  (Kd)  . . 

Marhördt,  Mehlacker,  Signalstcin,  oben 

„ „ * Erdflächc  (Kd)  ... 

Oberin  (Ihle,  Mühle,  Erdflächc  (»ttdl.  Seite) 

„ „ Wasserspiegel  der  Roth  am  Kcllersteg  (A) 

Stiershof,  Stiersberg,  Signalstein,  oben 

„ „ Erdflächc  (Kd) 

Schwarze  Lache,  Markungsgrenzstein,  oben  . • 

* * „ Erdflächc  (Kd) 

Wolfenbrück,  Buckel,  Signalstcin,  oben  . 

* „ * Erdfläche  (K  *) 


*)  Auf  der  Höhe  des  Flehnsberges  liegen  riesige,  bis  zu  <5  Kubikmeter  grösste,  F ewer- 
steinblöckc  in  wirren  Massen  anfgeliaufL 
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43 


45 

44 


36 
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Seefeld,  SignalHtcin,  oben  .... 
„ , Erdfläche  (K  d) 


30.  Markung  Ober-Steinbach. 

( Oberamt  Gekringen.) 

Klein-Erlenhan,  Markstein  Xr.  379,  oben  .... 
« « ff  Erdtläche  (K  J) 

« höchste  Stelle,  Erdfläche  (Kd)  . . 
Sailach,  Stöcker’s  Wohnhaus,  südliche  Firstspitze  . 
« « „ Erdfläche  (Kd)  . . 


31.  Markung  Oedendorf. 

(Oberamt  Gaildorf.) 

Oedendorf,  Kirchthunu,  Knopf 

« ff  Dachtraufe 

ff  „ Erdfl.  (0,36 m unter  der  Unterkante  der 

Wasserschräge  des  Sockels)  (M  C)  . 

Mühläcker  II,  .Signalstein,  oben 

ff  « Erd  fläche  (Ko) 

Adelbach,  Ziegclhtttte,  Grenze  zwischen  Hoheneckerkalk  und 
Keupergips  (Gr.  MC,  K«)  *)  . . 

* . „ Md,  Mt) 

Wasserspiegel  des  Kochers  am  Einflusz  des  Adelbaches  (A)  . . 

Adelberg,  höchste  Stelle,  Erdfläche  (Kd) 

.Schwarze  Lache,  höchste  Stelle,  Erdtläche  (Kd) 

Diebach,  Hängendes  des  Werksteins  (Grenze  K fit  y) 

„ Liegendes  ff  „ (Grenze  K «,  ß) 

« Sohle  des  Steinbrechs 

Hägenatt,  Berg,  Signalstein,  oben 

„ « „ Erdfläche  (Kai 

Ebersberg,  Liegendes  des  Srhilfsaudsteincs  (Grenze  K«,/l)  . . 
« Hängendes  „ „ (Grenze  K ß,  y)  . . 

ff  Liegendes  der  Stubensandsteingriippe  (Grenze  K y,  d) 

„ höchste  Stelle,  Erdfläche  (Kd) 

Spöck,  Ebeneäcker,  Signalstein,  oben 

« „ , Erdfläche  (Keupcrschiitt)  . . 

32.  Markung  Rieden. 

(Ober amt  Hall.) 

Rieden,  Kirchthurm,  Knopf 


HOh«  Ob.  d.  | 
Meer. 
Meter. 


490,54 

490,12 


465,21 
464, .'>3 
467,98 
492,54 
483,48 


370,28 

355.51 

337,55 

358.51 
358,22 


336.35 

317.35 
310,97 
459,00 
521,50 

418.15 

411.15 

415.15 


Dachtraufe 

. „ Erdfi.  (nordwestl.  Seit«)  (0,26  ">  unter  der  un- 

tern Kante  d.  Wasserschrtigr  tl.  Sockelt*  (MC) 

. Liegendes  des  Kohlensaudsteins  (MC) 

, Wasserspiegel  der  Biber  am  EinHusz  tl.  .Mühlkanals  (Md) 
KOppenbllh!,  Markstein,  oben  **) 


414,03 

413.70 

431.60 

448.60 

480.10 

483.60 

348.11 

347.70 


385,98 

371,18 

346.85 

348.85 
332,70 
338,93 


*)  Das  hier  aufgenommene  Spezialprofil  der  Lettcnkohlcngruppe  zeigt  von  oben  naeh 
unten:  (Irenzdotomit  2,0 n>,  Schieferthonc  mit  der  Lettenknlile  und  den  I.inguladolomiten  9,0'", 
Sandsteinaehlchten  2,5  Schieferthone  und  Dolomitbänkc  im  Liegenden  5,5 1",  Total  19,0 

**i  Etwa  100  Meter  thalaufwürts  ist  die  Unterregion  tler  Lettcnkohlcngruppe  «ehr  schön 
aufgeschlossen.  Es  folgen  von  oben  nach  unten  folgende  Schichten: 

Meter. 

Bänke  des  grauen  Sandsteins — 

Dolomitbank 0,10 

Sehieferthon • 0,3’» 

Heller  gelblicher  Dolomit  in  zwei  Bänken  ....  0,30 

Sehieferthon 0,20 

Gelber  Dolomit 0,20 

Gelbliche  und  blaue  gestreifte  Schieferthone  . . . 1,10 

ßonebed  (Grenze  M d,  C) 0,01 

Lagarhafte  blaue  Kalk  bank 0,80 

Bröckelige  Blaukalke  von  muscheligem  Bruch  . . — 

Wiirttumli.  .rnhrbfli-lier  iMi.  V.  ^ ® 
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Bezeichnung  der  bestimmten  Punkte.  Meere. 

Meter. 


Kilppcnhiilil.  lIärig»Mides  des  ilauptaiuselielkaikcs  (Grenze  M d,  C)  .‘»4 

„ Liegendes  des  Werksteins  (MC) 342,78 

„ Wasserspiegel  d.  Biber  am  Kinflusz  des  Baches  (A.)  338,73 

ln  »ler  Bilz,  Markstein,  oben 403,32 

„ „ „ Erdfläcbe  (K«| 405,31 

„ „ Hängendes  des  Werksteines  (Grenze  K /*,  yi  . . . 442,06 

„ „ Liegendes  „ „ (Grenze  K «,  ß)  *)  . . 432,08 

Hnnunerhaldc,  Markstein,  oben 479,93 

„ „ Erdfläcbe  (Kd) 479,08 

Sanzenbach,  Haus  ».  20,  Thürmchcn,  Knopf 379,23 

„ * * * * Dachtraufe 376,25 

m „ „ Erdfläcbe  (ndrdl.  Seite)  (MC).  . . . 300,95 

* Hängendes  der  Uohenecki'rknlke  (Grenze  MC,  K«).  305,95 

Hofwicsen,  Wasserspiegel  »les  Baches  (A) 358,45 

33.  Markung  »Scchselberg. 

(Ober amt  Backnang.) 

GallenhOfle,  Signalstein,  oben 537,03 

„ „ Erdfläcbe  (Kd) 537,30 

„ liegendes  der  Stubensandsteinfelsen  (Kd).  . . . 521,55 

„ Hängendes  der  „ (Kd)  ...  . 527,55 

34.  Markung  Steinbach. 

( Oberamt  Hall.) 

Steinbach,  Kirchtlmrin,  Knopf 311,25 

* „ Dachtraufe 300,75 

„ „ Erd  fl.  (östl.  Seite)  (0,40  »»»  unt.  d.  Sockel)  (Md)  287,41 

„ Wasserspiegel  des  Kochers  am  Kinflusz  des  Baches  (M  y)  276,77 

Comburg,  westlicher  Kirchtlmrin,  Knopf 383,23 

„ „ „ Dachtraufe 373,45 

„ „ „ Erdfläche  (westl.  Seite)  (Md)  . 338,70 

Lohraln,  Signalstein,  oben 346,07 

* „ Erdflächo  (MC) 345,68 

Kocherfeld,  Hängebank  »les  Bohrlochs  (Grenze  M y,  d?)  . . . 286,11 

Daselbst  im  Bohrloch  (Grenze  BC,  M «)  **)  . 150,47 

Einkorn,  Thurm,  Dachtraufe 525,73 

„ „ Erdfläche  (Portalsch welle)  (Kd)  .....  . 509,30 

Einkorn  II,  Signalstein,  oben 509,12 

* „ . Erdfläche  (Kd) 508,61 

„ „ Grenze  K y,  K 6 499,30 

* „ Spuren  des  Schilfsandsteines  (Grenze  K«,  /ij  ***)  , 467,86 

Batnngarten,  nächste  Stelle,  Krdflärhc  (K  ,d)  . . . 455,00 

Ufnmtcrgrabcn,  höchste  Stelle,  Erdfläcbe  (Kd) f»05,82 


*)  Die  „Gipsmergel“  des  Keupers  K « stehen  hier  an  der  Bergwand  des  Gemeinde- 
waldes  76,11  Meter  mächtig  an. 

**)  Dieses  Bohrloch  wurde  am  23.  Januar  1822  begonnen.  Der  Bohrschacht  wurde 
in  den  gelben  Mergeln,  Zellenkalken  und  Stinkkalken  abgetenfL  Der  8,42  Meter  lange  Bohr- 
teichel sasz  auf  einer  Fcuerstcinsohichto  auf. 

Es  wurde  erreicht  bei  22,92  Meter  Gips. 

« „bei  24,95  * Stinkstein. 

- „ „ bei  25,78  „ Fester  Gips. 

* „ . bei  45,84  „ Soole  von  lft. 

- „ „ bei  53,95  „ Schwaches  Salztriimmle  3°. 

„ » „bei  55,10  „ Blättriger  Gips  und  bitiiminflser  Thon. 

„ „ hei  62,23  „ Salzthon,  Soole  3°. 

„ „ hei  63,66  „ Gips  2,81  Meter  mächtig.  Soole  4 — 5*. 

„ „bei  128,64  „ Hothbrauncr  fetter  Thon. 

. „ « Ihm  132, 30  „ Vor  Ort,  in»  Buntsandstein. 


***)  Am  Einkorn  stehen  die  „Gipsmcrgel“  »les  Keupers  (K«)  107,36  Meter  mächtig 
zu  Tage.  Der  „Schilfsandstein“  ist  nur  schwach  nnged eiltet.  1 »ie  „Bunten  Mergel“ 
sind  31.50  Meter  mächtig. 
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«35.  Markung  Sulzbach  am  Kocher. 

{Oberamt  Gaildorf.) 

XI.1V 

51 

Sulzbach  am  Kocher,  Kirditbunu,  Knopf 

381,56 

„ 

„ „ Dachtraufe 

375,32 

- 

„ „ Erdfl.(sUdöstl.  .Seite)  (0,75  unt.  der  Fenster- 
bank) (K  fl) 

360,22 

336,01 

p 

Bruck  wies,  Markstein,  oben 

• 

„ Wassersp.  des  Kochers  am  Kinflusz  des  Eisbaches  (A)  . 

334,49 

52 

* „ des  Miihlenbaches  unter  d.  Durchlasz  (K «) 

337,05 

. 

Daselbst,  Steinbruck,  oberer  Rand  (K/J) 

363,80 

p 

„ Hängendes  der  festen  Felsen 

356,80 

„ Sohle  (K  ß) 

319,30 

„ Liegendes  des  Schilfsandsteines  (Gr.  K a,  d)  . . . 

346,30 

XLIII 

Gsäthhalde,  Markstein,  oben 

365,29 

„ ».  ErdHäche  (K  fl) 

365, 1H 

p 

w 

„ „ Hangendes  des  Werksteines 

371,03 

51 

Brnnnrain,  Signalstein,  oben  

456,77 

456,46 

„ 

. „ Erdfläche  (K  d) 

XI.  VI 

Ober-Sontheimer  Brflnst,  höchste  Stelle,  Erdfläche  (K  d)  ... 

494,00 

XI.  VII 

„ „ Fahrbahn  im  Kreuzweg  (Kd).  . . . 

490,12 

XI,  VI 

52 

Falchen,  höchste  Stelle,  Erdfläehe  (Kd) 

502,00 

XLV 

50 

Altschmiedelfeld,  Eichelberg,  höchste  Stelle,  Erdfläche  (K  d)  . 

466,00 

XU  II 

51 

Baverhöfle.  Grenze  Kdi,  Kd* 

450,86 

XLV 

Brflnst,  Wohnhaus  Nr.  3,  Erdfläche  (sildöstl.  Ecke)  (Kdi  . . 

463,1)0 

458,72 

„ 

. Markstein,  oben 

n 

p „ Erdfläehe  (Kd) 

458,57 

454,24 

XLIV 

52 

Schmiedelfeld,  ehemalige  Kirche,  First  des  Chors 

p 

„ p„  Daehtranfe 

449,10 

„ 

p 

p pp  Erdfläehe  (westl.  Seite)  (Kd)  . 

440,37 

471,06 

p 

Herrenfeld,  Markstein,  oben  (Kd)  

„ höchste  Stelle,  Erdfläehe  (Kd) 

36.  Markung  .Sulzdorf. 

( Oberamt  Hall.) 

- 

472,44 

LVII 

51 

Sulzdorf,  Kirchthunn,  Knopf 

413,99 

p 

„ p Fensterbank  des  Sehallladens 

396,15 

P 

. 

„ „ Erdfl.  (nordöstl.  Seite)  (0,48  m unter  der  un- 

tern Kante  des  Sockels)  (MC).  . . . 

380,79 

. 

p Hängendes  des  Ilaiiptmuschelkalkcs  (Gr.  M d,  C)  . . . 

370,77 

p 

„ Schwarzer  Lachenbach,  Wasserspiegel  an  d.  Strasze  (A.i 

362,67 

LVIIl 

p 

Ebene,  Signalstcin,  oben 

388,76 

p p Erdfläehe  (MC) 

388,61 

LVII 

50 

Roszliöhc,  Signalstcin,  oben 

386,44 

. 

„ p Erdfläehe  (Ka) 

386,30 

„ 

, 

Bat zenhüii sic,  Wohnhaus,  Sockelrand 

p p Erdfläehe  (dstl.  Ecke) 

382,49 

381,33 

p 

Wasserspiegel  der  Quelle  (Grenze  MC.  Ka)  . . 

380,19 

LVI 

Hehlberg,  Markstein,  oben 

501,43 

p p Erdfläehe 

501,13 

p höchste  Stelle,  Erdfläehe  (K  d'i  

502,23 

_ 

p Grenze  K y,  d 

499,23 

p 

p Grenze  K /*,  y . . . . 

473,73 

LV 

40 

Baumgarten,  Wasserspiegel  der  Fischach  (A) 

418,25 

LVI 

52 

Buch,  Schindäcker,  Signalstcin,  oben  

400,26 

p „ Erdfläehe  (Ka) 

399,96 

LIX 

51 

Jagslroth,  Knrnkiirzle,  Signalstein,  oben  ......... 

405,42 

»» 

„ „ „ . Erdfläehe  (Lehm  auf  MC) 

37.  Mark mif;  Tliiingcntlml. 

{Oberamt  Hall.) 

405,15 

LIX 

40 

ThUngenthal,  Kirchthunn,  Knopf 

410,62 

* 

) Der  Hehlberg  ist  von  einer  3,00  Meter  mächtigen  Blatte  weiszen  Stubensandsteins 

bedeckt 

Darnnter  liegen  die  „Bunten  Mergel“  in  einer  Mächtigkeit  von  25,50  Meter. 
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11 

- 
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Bezeichnung  der  bestimmten  Punkte. 


Thüngenthal,  Kirchthurm,  Dachtraufe 

* „ Erdfläclie  (westl.  Seite)  (M  f)  . . . 

„ Wasserspiegel  am  Zusammenfluss  der  Bäche  (A) 
Otter  ha  eh,  Mühläcker,  .Signalstein,  ober» 


„ * * Erdfläche  (Lelnu  auf  MC)  . 

Veinau,  Holzriesen,  .Signalstein,  oben 

„ . „ Erdfläche  (Lehm  auf  MC).  . 

Wolpertsdorf,  Hardt,  Signalstein,  oben  

- „ « Erdfläche  (Lehm  aut  M C)  . 

38.  Markung  Unter-Aspacb. 

( Oberamt  Hall.) 

Ober-Scheffach,  Wasserspiegel  d.  Bühler  am  Einflusz  d.  Schmcrach 
(Md) 

39.  Markung  Unter-Mtinkbeim. 

(über amt  Hall.) 

Ober-Münkheim,  Markstein,  oben 

„ * Erdfläclie  (Md) 

„ Wasserspiegel  des  Kochers  am  Einflusz  des  Mühl- 
baches (A) 

40.  Markung  Unter-Roth. 

(Oberamt  Gaildorf.) 

Unter-Roth,  Scliulhausthiivm,  Knopf 


«MUS 
381,8*2 
375,47 
I 413,67 
I 413,29 

413.14 
412,85 

423.14 
42*2,88 


„ Schulhaus,  Querbalken  am  (Hebel 

* „ Erdfläche  (0,04 111  unter  dem  .Sockel)  (K «) 

M ictliberg,  Signalstein,  oben 

. * Erdfläclie  (K «) . . . . 

„ Liegendes  des  Werksteins 

* Hängendes  des  * 

Kirkel  II,  Signalstein,  oben 

„ . Erdfläclie  (Kd) 

Kochcrbrüeke,  Dachtraufe 

Wasserspiegel  des  Kochers  am  Einflusz  der  Rotli  (M  C)  . . . 

Stockwiesen,  Signalstein,  oben 

„ , Erdfläclie  ( M C) 

Honkling,  Altäokcr,  Signalstein,  oben 

„ „ Erdfläclie  (Kd) 

Kieselberg,  Kieselberg,  höchste  Stelle,  Erdfläclie  (Kd)  . . . 
Kiesclberg,  Signalstein,  oben 

* „ Erdfläclie  (Kd) 

,.  Grenze  K y,  d unter  Tag 

Münster,  Kirchthurm,  Knopf . 

„ * Dachtraufe 

„ * Erdfl.  (östl.  Seite)  (0,19  «>  unter  der  unteren 

Kaute  d.  Wasserschräge  d.  Sockels  (K  «) 
Sturzberg  I,  Signalstein,  oben 

* „ Erdfläclie  (Kd)  ......... 

- Liegendes  der  Stubensandsteiugruppe  (K  y,  d)  *)  , 

„ Hängendes  des  Sehilfsandsteincs  (K  /?,  y)  . . . . 

„ Liegendes  des  * (Ka,  ß)  . . . . 

Krümersreute,  Älarkungsgrenzstein  Nr.  15,  oben 

* „ „ Erdfl.  (K  d.»  . . . . 

„ höchste  Stelle,  Erdfläclie  (Kd) 


*)  Am  Sturzberg  sind  also  die  „Bunten  Mergel“  30,50  Meter  mächtig.  Ebendaselbst 
erreicht  der  „Schilfsandstcin “ eine  Mächtigkeit  von  24,30  Meter  und  zeigt  dabei  folgende 
Gliederung : M.‘tor. 

Oben:  Werksteinscliiefer  . , 8,1)0 

Bröckelige  Plättchen 6,00 

Kompakter  Werkstcinfulscu 2,50 

Sandscliiefer,  Sandmergel  und  Sandplättehen  . 7,80 
Gipsmergel  von  K « 81,32. 
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Ahllii'iluug  X.  O. 

Höhe  Ab.  d. 

der  Flurkarteii. 

Bezeichnung  der  bestimmten  Punkte.  Meere. 

Schickte.  ! Xr«. 

Meter. 

XLIV 

XMV 


Ul 


1.X  I 


4ö 

49 


99 


84 


Iteippersberg,  Gartenacker,  .Signalstein,  ölten  . . . 

. . . Erd«.  (K «) 

Schflnbcrg,  Dllrrenberg,  Markstein  Nr.  5,  oben  . . . 

. . . . Erd«.  (K  9) 

_ . höchste  Stelle,  Erd«.  (K  4)  . 

41.  Markung  Unter-Sontheim. 

{Oberamt  Hall.) 

Hausen,  UHiiscrberg,  Signalstein,  oben 

„ „ „ ErdHiiche  K /i j . . . 


42. 


LIX 


1,1V 

t» 

II 

LV 


35 

34 

»i 

TI 

| 

| 44 
43 


Markung  Unter-Steinbach. 

( Oberamt  Oeh ringen.) 

Unter-Steinbach,  Kirclithurm,  Knopf  . 

„ * Dachtraufe 

„ „ Krdfl.  (östl.  Seite)  (0,35 »«  unter  der 

unteren  Kante  der  Wasaerschräge 

des  Sockels  (K  «) 

Kleewaid,  Markstein,  oben 

Wasserspiegel  der  Ohrn  am  Einfluss  des  Lolihäehlcs  (A)  . . . 

Brenntcnrain,  Plateauspitze,  Erdflächc  (Kd) 

Dürre  Klinge,  Signalstein,  oben 

„ * * Erdflächc  (K «) 

„ r,  Liegendes  der  0,5 ,n  mächtigen  verrutschten  Werk- 
steinschiefer   

Bitles,  Liegendes  der  Stubensandstcingruppo  (Grenze  y,  d)  *) 

„ Hängendes  des  Bausandsteins  (Kd) 

Ohn-  u.  Floszholz,  Kohrberg,  Signalstein,  oben  (K  «) 

„ „ „ ErdHiiche  (K«i  . . . 

„ „ Liegendes  d.  Werksteins  (Gr.K«,  ft) 

* „ Hängendes  * (Gr.K/1,  y) 

4i5.  Markung  Uttenhofcn. 

( Oberamt  Hall.) 

Uttenhofen,  Thüruichuu,  Kiioof 

„ „ Dachtraufe 

„ „ Erdflächc  (nOrdl.  Seite)  (M  f i . . . . . 

FlUrlc,  Signalstein,  oben * . . . . 

„ „ Erdfläche  (Lehm  auf  MC) 


479.68 

479.45 
453,86 

453.46 

460.69 


447,58 
1 17,31 


311,13 

290,95 


269,78 

259,47 

257,45 

420.00 
864,57 

864.01 


351,83 

424,33 

458,06 

334,74 

334,22 

351,42 

358,92 


885,97 

382,6-1 

369,96 

376,91 

376,46 


*)  Die  Unterregion  der  Stubensandsteingruppe,  der  „Bausandstein4,  ist  28,70  Meter 
mächtig  und  gliedert  sich  hier  wie  folgt:  Motor. 

Oben:  Humus — 

Feste  weiszc  Sandsteinbänkc  wechtelUgem  mit  grflul.  Sand  mergeln  . 3,50 

Feinkörnige  weisze  Sandsteinplättehen 1,40 

Grünliche  Sandmcrgel 2,80 

Lockerer  weiszer  Stubensand 1,30 

Feste  Bausteinbänke  bis  zu  0,60  Meter  stark 2,10 

Weisze  harte  Sandsteinplatten 1,30 

Lockere  weiszlichgrüne  Sandsehichtcn 3,30 

Bunte  Mergelschicntcn 1,10 

Violette  Sandsteinsehichten 2,60 

Zwei  fcsto  weiszc  Bausteiobänke  1,50 

Bunte  Scbieferthonc  wechseln  mit  dünnen  Sandplatten 3,40 

Feinkörnige  weisze  Bausteinbänko 2,30 

Grüne  und  rothe  Sandschiefer ....  1,80 

Zwei  feste  Sandsteinplatten 9,80 

Darunter  liegen : Grenze  y,  d — 

Kotlic  Mergel 11,00 

Grüne  Mergel  mit  einer  dünnen  Kalkbank 3,00 

Indiachrothc  Mergel 49,00 

Grünliche  und  rothe  Mergel . 9,00 

Vcrstünster?  Werksteinschiefer  0,50. 
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Ahtheilunjc  N.  0. 
der  Flurkarlen. 

Bezeichnung  der  bestimmten  Punkte. 

Höbe  Ob.  d. 
Meere. 

Schichte.  | Nro. 

Meter. 

UV 


45 


45 


LVI 


LXI 


L1X 


LIK 


43 


39 


45 

47 


Kclleräcker,  an  der  WilheliusglUcker  Strasse,  Liegendes  des  6 » 

mächtigen  Lettenkonlcnsandsteins 354,45 

Daselbst,  unter  Tag,  Grenze  M 4,  C #),  etwa | 347,37 

Wilhelmsglück,  K.  .Steinsalzbergwerk,  Sockel  des  Göpelhauses  . 319,89 

„ * Portalschwelle  (Schacntschw.)(M<L  318,81 

„ w Wasserspiegel  des  Kochers  unter  I 

dein  Wehre  (A) I 300,14 

Daselbst,  im  senkrechten  Schacht,  Grenze  M y,  d **) 206,07 

„ „ * „ Hang,  des  Steinsalzlagers  . . ' 214,81 

„ „ * „ Lieg,  des  Steinsalz!.  (Sohle  des 

Bollwerks) 209,08 

„ * * Grenze  M fl,  y 206,79 

Raibach,  lui  Grund,  Marksteiu,  oben 370,69 

„ * * Erdfl.  (Luttcnkohlciisamtatcin;  . 370,62 

44.  Markung  Waldenburg. 

( Oberamt  Oeh ri ngen.) 

Laurach,  Eichelberg,  höchste  Stelle,  Erdfliiche  (Kd) 491,00 

Bei  Eichelberg,  Hängendes  des  Sehilfsandsteins  (Gr.  K fl,  y)  . . 421,41 

45.  Markung  Weckrieden. 

(Oberamt  Hall.) 

Hirnrain,  Signalstein,  oben 393,32 

r „ Erdfläche  (MC; 392,96 

Zweitling,  Signalstein,  oben 399,02 

„ „ * Erdflüchc  (Lehm  auf  MC) 399,37 

i 

46.  Markung  Westhcim. 

( Ober  amt  Hall.) 

Westheim,  Kirchthurtn,  Querbalken  des  Kreuzes 405,51 

- , Dachtraute 394,8(1 


*)  Koinbinirt  man  diese  Höhenlage  im  Hangenden  des  llauptiuuschelk alkrs 
mit  der  Lage  jenseits  des  Kochers,  so  ergibt  sieh  als  wahrscheinliche  Höhe  dieser  Grenzfläche 
über  dem  Schacht  337,50  Meter.  Das  Liegende  des  Hauptmuschelkalks  im  .Schacht  liegt  aber 
bei  206,67  Meter.  Folglich  hat  der  Hauptmuschelkalk  in  Wilhelmsglück  eine  totale  Mäch- 
tigkeit von  70,83  Meter. 

**)  Nach  dem  Anitsgrundhuch  der  K.  Saline  Hall  wurde  dieser  senkrechte  Förder- 
und Pumpenschaclit  am  14.  April  1823  in  der  Höhe  von  15,47  Meter  über  dem  Niveau  des 
Kochers  angesetzt  und  in  einer  Weite  von  3,58  und  1,15  Meter  am  16.  Juni  1824  mit  einem 
Kostenaufwand  von  etwa  21000  Mark  104  Meter  tief  niedergebracht. 

Die  mit  demselben  durchsunkenen  Gcbirgalager  sind  folgende: 

Teufe.  Meter.  Mächtigkeit.  Meter. 

0—  2,86  Dammerde 2,86 

2,86—  52,14  Hauptmuschelkalk  (Kalkstein  von  Friedrichshall  mit  Mer- 
gelschieferachicbten  wechselnd;  in  den  unteren  Schichten 

Encrinitenkalk) 49,28 

52,14—  61,60  Dolomitische  Mergel  mit  cingcsprengtetn  Quarz  und  Schwefel- 
kies, Stinksteinschichten,  unten  mit  Anhydrit  wechselnd  . 9,46 

61,60—104,00  Anhydrit  mit  Stinkkalk  in  den  oberen  Teufen,  nach  unten 

mit  Salzthon  wechselnd 42,40 

104,00—109,73  Steinsalz,  oben  von  körnigem,  nach  unten  von  blätterigem 

Bruch,  ohne  Zwischenlager  mit  etwa  2 Pro/..  Gips  . . . 5,73 

109,73—112,02  Fester  Anhydrit 2,29 

112,02—119,75  Wellenkalk  in  dünnen  Schichten  . 7,73 

Vor  Ort  im  Wellenkalk . ■ — 

(ianze  bekannte  Teufe  . . . 119,75. 

Das  Steinsalzlagcr  wird  nun  seit  1824  durch  regelmässigen  Pfeilerbau  abgcbntiL 
Durchschnittlich  wechselt  die  Mächtigkeit  des  wellenförmigen  Lagers  zwischen  5,73  und  9,17  Mtr., 
steigt  aber  an  einzelnen  Stellen  bis  11,46  Mtr. 

Das  Lager  streicht  in  h.  10,  d.  h.  N. 30° W.  und  fällt  iin  Allgemeinen  nach  NO.  5® 
|odor  etwa  9 Prozent. 

In  den  Jahren  1850—58  hatte  sich  die  Produktion  der  Grube  bis  auf  400000  Ccntner 
per  Jahr  gesteigert,  wovon  etwa  320000  Ccntner  gcmahlcu  und  20000  Centoer  aufgelöst 
wurden. 
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Alifheilung  X.  O. 

Mühe  Qt>.  «1. 

der  Flurkarlen. 

Bezeichnung  der  bestimmten  Punkte. 

Meere. 

Schichte.  j Xro. 

Meter. 

Uli 


UI 


u 


LXI 


44 


40 


52 


51 


*)  Der  Autschlusz  zeigt  folgende  Schichtenreihe: 

Meier* 

Oben:  Keiiperachutt  init  Stubensandsteingcrfillcn  . . 4,20 

Harte  JJreccienbatik 1,30 

(«elbbraune  Doloinitplättehen  (Häng.  311,10  *«)  0,(50 

Grünliche  Schiefertlione 0,50 

Letten  kühlt;  und  kehlige  Letten 1,50. 


305,93 

378,70 

378,41 

364,31 

300,81 

316,12 

316,00 


Westheira,  Kirchthurm,  oberster  Hand  der  Gurt 

* „ Krdrt.  (Olt  Seite)  (Pflaster  0,52  >»  unter  d. 

Fensterbank)  (K  «) 

TannbUhl,  Signalstein,  oben 

„ * Krdflüche  (Geröllschutt  de«  Keupers)  . . 

„ Grenze  Mt,  K« 

Kinflusz  der  Biber  in  den  Kocher,  Wasserspiegel  (A)  .... 

„ „ n n Markstein,  oben 

- * * H Krdfi.  (Kß)  . . . 

* * „ „ Häng.  d.  Lettenkohlendolouiite 

(6,4»»  unter  der  Grenze  M C,  K a)  *)  311,10 

Yohenstein,  Signalstein,  oben 373,04 

„ „ Krdflächc  ( K «) 872,57 

llörule,  Grenze  K y,  K A -418,33 

Brennt enwaid,  höchste  Stelle,  Erdfläche  (Kd) 483,72 

47.  Markung  Weipertshausen. 

(Oberamt  Hall.) 

Reinsberg,  Boileustein,  Signalsteiu,  oben .‘595,04 

* „ „ Erdfläche  (Md) 395,31 

Gries,  Hängendes  des  0,15  »»  mächt.  Bonebcd* 401,29 

Heinaberger  Feld,  höchste  Stelle,  Krdflüche  (M  C) 431,00 

Unter  Scheffach,  Kirchthunu,  Querbalken  des  Kreuze«  ....  ;JUH,17 

„ „ Dachtraufe 301,84 

* Krdflächc  (siidöstl.  Seite)  (M  y)  . . 292,185 

Kelterrain,  Markstein,  oben 300,12 

Wasserspiegel  der  Biihler  unter  der  StraszcnbrUcke  (A)  . . . 279,19 
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II.  Atlasblatt  Kirchberg. 


a.  Die  Höhenunterschiede  im  Hanptnetz. 


Nr.  Höhendifferenzen  zwischen  den  Punkten : 

, 

Dirito« 

SaiulUt*. 

Meter. 

w«kmh. 

r. 

Meter. 

Virbme- 

raagss. 

Meter. 

AcifigUcbn« 

Imitat*. 

Meter. 

H 

1 Simprcchtshausen.  Kth.,  Kn.  - Herrenthierbach,  Kth.,  Kn. 

31,30 

± 

0,04 

-0,09 

31,21 

2 Herrenthierbach,  Kth.,  Kn.  - Raboldshausen,  Kth.,  Kn.  . 

7,37 

0,02 

-4-0,04 

7,41 

3 Rapoldshausen,  Kth.,  Kn.  — Gerabronn,  Kth.,  Kn.  . . 

13,19 

0,04 

-0,02 

18,21 

4 Gerabronn,  Kth.,  Kn.  — Michelbach  a.  d.  Haide,  Kth.  Kn. 

17,20 

0,08 

-0,07 

17,13 

5 Micliclbacha.d. Haide, Kth.,  Kn.— Langenburg,.Selilth.,Kn. 

•9,41 

0,04 

-0,11 

-1-0,01 

9,30 

6 Herrenthierbach,  Kth.,  Kn.  — Riedbach,  Kth.,  Kn.  . . 

4,83 

0,02 

4,8  t 

7 Riedbach,  Kth.,  Kn.  — I*oh,  .Signalstein,  oben  . . . 

8 Loh,  Signalstein,  oben.  — Rlaufelden,  Kth.,  oberer  Rand 

des  Knopfreifes 

1,60 

0,05 

-0,03 

1,57 

21.6b 

0,04 

-f-0,02 

21,70 

9 Rlaufelden,  Kth.,  oberer  Rand  d.  Knopfreifes.  — Rabolds- 
hausen, Kirchthunn,  Knopf 

32,42 

0,02 

-0,04 

32,38 

lll  Rlaufelden,  Kth., ob.  Rand  rt.Kpfr.  — Gerabronn,  Kth., Kn. 

1 4,13 

0,06 

+0,04  11,17 

11  Gerabronn,  Kth.,  Kn.  — Morstein,  Sehloszth.,  Kn.  . . 

50,53 

0,09 

-0,19 

40,00 

50,34 

12  Morstein,  Sehloszth.,  Kn.  Langenburg,  Sehloszth.,  Kn. 

23,91 

0,01 

23,01 

13  Rlaufelden,  Kth.,  ob.  Rd.d.  Kpfr.  — Amlishagcn,  Kth.,  Kn. 

40,17 

26,13 

0,02 

+0,1  (4 

40,21 

14  Amlishagen,  Kth.,  Kn.  — Gerabronn,  Kth.,  Kn.  . . . 

0,03 

-0,09 

26, 

15  Morstein,  Sehloszth.,  Kn.  — Oberstei  nach,  Kth.,  Kn.  . 

20,68 

0,03 

-0,17 

20,51 

16  Gerabronn,  Kth.,  Kn.  — Ilshofen,  Stadtkirchth..  Kn.  . 

18.87 

0,07 

-0,07 

18,80 

17  Ilshofen,  Stadtkth.,  Kn.  Haszfelden,  Kth.,  Kn.  . . 

1,36 

0,09 

+0,33 

1,69 

18  Rlaufelden,  Kth.,  ob.  Rd. d.  Kpfr.  — Wiesenbach,  Kth.,  Kn. 
10  Wiesenbach,  Kth..  Kn.  — Engelhardshausen,  Kth.,  Kn. 
20  Engelhardshausen,  Kth.,  Kn.  — Muszdorf,  Kth.,  Kn.  . 

4,86 

o,10 

-0,13 

4.73 

36,46 

o,07 

-0,05 

36,41 

14,9G 

0,04 

—0,03 , 14,93 

21  Murailorf,  Kth.,  Kn.  — Roth  n.  See,  Kth.,  Kn.  . . . 

16,97 

u,(i2 

+0,01 

16,98 

22  Amlishagen,  Kth.,  Kn.  — Roth  a.  See,  Kth.,  Kn.  . . 

23,40 

0,04 

-0,02 

23,38 

23  lidmbacli,  Kth.,  Kn.  — Rutil  ».  Sec,  Kth..  Kn.  . . . 

18,85 

0,06 

4-0,00 

18,91 

24  Gerabronn,  Kth.,  Kn.  — Heinihach,  Kth.,  Kn 

68,:  16 

0,04 

-0,03 

68,33 

25  Gerabronn,  Kth.,  Kn.  — Lendsiedel,  Kth.,  Kn.  . . . 

85,93 

0,01 

+4), 00  85,93 

26  Lendsiedel,  Kth.,  Kn.  — Ilshofen,  Stadtkirchth.,  Kn.  . 

66,95 

0,02 

+0,18 

67,13 

27  Ilshofen,  .Stadtkirchth.,  Kn.  — Reinsberg,  Kth.,  Kn. 

17,55 

0,08 

441,19 

17,74 

28  Rlaufelden.  Kth.,  oberer  Rand  des  KnopfreÜfes.  — Schmal* 

fehlen,  Kirchthunn,  Knopf 

29  Sehmalfeldcn,  Kth.,  Kn.  — Wiesenbach,  Kth.,  Kn.  . . 

1,31 

0,05 
0,1  >7 

-0,04 

1,27 

5,94 

4-0,06 

6, «10 

30  Wiesenbach,  Kth.,  Kn.  — Gamesfeld,  Kth.,  Ku.  . . . 

12,39 

0,05 

+0,03 

12,42 

31  Gamesfeld,  Kirchth.,  Knopf.  — Hansen,  Kth.,  Kn.  . . 

22,94 

0,02 

f-0,02 

22,96 

32  Mausen,  Kth.,  Kn.  — Rrcttheim,  Kth.,  Kn 

1 13,89 

0,03 

-4-0,00 

13,89 

33  Brettheim,  Kth.,  Kn.  — Engelhardshausen,  Kth.,  Kn.  . 

12,81 

0,07 

+0,05 

12,86 

34  Rrettheim,  Kth.,  Kn.  Hilgartshauscn,  Kth..  Kn.  . . 

35  Hilgartshauscn,  Kth.  Kn.  — Muszdorf',  Kth.,  Kn.  . . 

5,22 

0,02 

-0,05 

5,17 

3,07 

0,04 

-4-0,03 

+0,04 

3,10 

36  Muszdorf,  Kth.,  Kn.  — Gaggstadt,  Kth.,  Kn 

43,37 

0,06 

43,41 

37  Gaggstadt,  Kth.,  Kn.  — Homberg,  Sehloszth.,  Kn.  . . 

3,02 

0,03 

—0,01 

3,0| 

3«  Hornborg,  Sehloszth.,  Kn.  — Kirohberg,  Stadtkth.,  Kn. 

5,23 

0,01 

-4-0,00 

5,23 

39  Gerabronn,  Kth.,  Kn.  — Kirohberg,  Stadtkircht,  Kn.  . 

07,68 

0,03 

-0,07 

67,61 

40  Lendsiedel,  Kth.,  Kn.  — Kilchberg.  Stadtkirchth.,  Kn.  . 

18,32 

0,01 

-0,00 

18,32 

41  Ruppertshofen,  Kth.,  Kn.  — Lendsiedel,  Kth.,  Kn.  . . 

26,26 

0,04 

+0,07 

26,33 

42  Ruppertshofen,  Kth,,  Kn.  — «Ilshofen,  Stadtkth.,  Kn.  . 

40,73 

0,04 

+0,07 

40,80 

43  Kirohberg,  Stadtkth.,  Kn,  — Triensbacli,  Kth.,  Kn.- 

| 30,94 

0,01 

+0,00 

30,94 

44  Ilshofen,  Stadtkth.,  Kn.  — Triensbacli,  Kth.,  Kn.  . . 

17,87 

0,01 

-0,00 

17,87 

45  Oberaspach,  Kth.,  Kn.  — Ilshofen,  Stadtkirchth.,  Kn.  . 

29,76 

0,02 

+ 0,05 

29,81 

46  Sehmalfelden,  Kth.,  Kn.  — Gamesfeld,  Kth.,  Kn.  . . 

0,40 

0,04 

-4  0,02 

6,42 

47  Gamcsfeld,  Kth.,  Kn.  — Leiitzendorf,  Kth..  Ku.  . . . 

7,90 

0,08 

-)-0,07 

7,97 

18  Leutzomlorf,  Kth.,  Kn.  — Hausen,  Kth.,  Kn 

30,95 

0,02 

t 0,02 

30,97 

49  Rrcttheim,  Kth.,  Kn.  — Reu  hach,  Kth.,  Kn 

32,68 

0,01 

+0,00 

32,68 

50  Hilgartshauscn,  Kth.,  Kn.  — Reubach,  Kth.,  Kn.  . . 

37,79 

0,03 

0,06 

37,85 

51  Reubach,  Kth.,  Kii.  — Michclbach  a.  d.  Lflcke,  Kth.,  Ku. 

10,20 

0,02 

+0,03 

10,23 

52  Mieholbaeli  a.  d.  Lücke,  Kth.,  Kn.  — Hengstfeld,  Kth.,  Kn. 

2,89 

0,03 

4-0, 05 

2,91 

53  Hengstfeld,  Kth.,  Kn.  — Sehainhach,  Kth.,  Kn.  . . . 

35,17 

0,03 

+0,09 

35,26 

54  Schainbneh,5Kth.,  Kn.  — Muszdorf,  Kth.,  Kn.  . . . 

13.78 

0.03 

-0,10 

13,68 

55  Hengstfeld,  Kth.,  Kn.  — Wallhausen,  Kth.,  obere  Fläche 
<les  Steines  der  Dachspitze 

13,63 

0,02 

4-0,00 

13,63 

56  Wallhausen,  Kth,,  obere  Fläche  des  Steines  der  Dach- 
spitze. — Groningen,  Kirchthunn,  Knopf  .... 

0,04 

+0,00 

1,58 
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i3!g*£’.Ui«no 

Nr. 

Höhendifferenzen  zwischen  den  Punkten: 

I SlIll'Xl. 

nun. 

SssulUU. 

i 

Meter. 

Meter.  Meter. 

Meter. 

57  (»rflningen,  Kth.,  Kn.  — Tiefenbach,  Kth.,  Kn.  . . 

58  Trienahach,  Kth.,  Kn.  — Tiefcnbac.h,  Kth.,  Kn.  . . 

59  Schmalfelden,  Kth.,  Kn.  — I.lMltzrmlorf,  Kth.,  Kn.  . 

60  Hengatfclri,  Kth.,  Kn.  — Brunnholzhcim,  Kth.,  Kn.  . 

61  firOningen,  Kth.,  Kn.  — Bronnhnlzhciin,  Kth.,  Kn.  . 

62  (irßningcn,  Kth.,  Kn,  — Sattoldorf,  Kth.,  Kn.  . . . 

63  Tiofenbach,  Kth.,  Kn.  — Sattoldort,  Kth.,  Kn. 

64  Tiofenbach,  Kth.,  Kn.  - - Koazfcld,  Kth.,  Kn.  . . . 

65  Trlenabaoh,  Kth.,  Kn,  Roszfeld,  Kth.,  Kn.  . . . 

66  Hongatfold,  Kth.,  Kn,  — Ellrirhshauaon,  Kth.,  Kn.  . 

67  Bronnhidzhoiin,  Kth.,  Kn.  — Ellriohahauaon,  Kth.,  Kt 

68  Bronnholzhoitn,  Kth..  Kn.  — Satteldorf,  Kth.,  Kn.  . 

6!l  Sattoldorf,  Kth.,  Kn.  — Crailahciiu,  Hathhauath.,  Kn. 

70  Tiofenbach,  Kth.,  Kn.  — CraiUhoim,  Uathhaiiath.,  Kn. 

71  Kornfeld,  Kth.,  Kn.  — Crailsheim,  Hathhauath.,  Kn. 

72  Sattoldorf,  Kth.,  Kn.  — Ellriclndiauacn,  Kth.,  Kti.  . 


19,18 

8,55 

1.31 

32,36 

17,15 

7,18 

11,93 

4.21 
4,26 

1.21 

31,08 

9,94 

5,46 

17,43 

13,17 

21,29 


_ j 

0,02  0,03 

0,01  +0,00 
0,10  . 0,24 
0,01  +0,00 
0,01  +41,00 
0,02  . 0,03 

0,02  +0,01 
0,05  +0,02 
0,09  -+0,06 
0,05  4-0,01 

0,03  4-0,06 
0,03  4-0,00 

0,02  4-o,oi 

0,04  —0,02 
0,05  +0,01 

0,04  -0,09 


19.15 

8.55 

1.55 
32,36 

17.15 

7.21 

11.94 
4,23 
4,32 

1.22 

81,14 

9.94 
5,47 
17,41 
13,18 
21,20 


b.  Die  Bediiigniigsgleicltiiiigeii. 


l. 

<*1 

— 

d a 

4- 

d a 

— fl  4 — 

d«  — 

0,07  ss  0. 

ii. 

dt 

4- 

d 6 

— 

d i 

4-  d $ — 

d 9 — 

0,14=  0. 

in. 

d 3 

— 

d » 

4- 

dta 

— 0,10=- 

0. 

IV. 

d i 

-f 

d 5 

— 

du 

1-  du 

0,01  = 

0. 

V. 

d io 

— 

d in  4~ 

du 

4-0,09 

0. 

VI. 

du 

— 

dia 

— 

di« 

— dn  4- 

0,28  - 

0. 

VII. 

d ii 

— 

d i» 

— 

0,17 

— 0. 

VIII. 

du 

4- 

di» 

— 

dl9 

— rfft»  — 

du  4- 

du  4-0,04=  0. 

IX. 

d,4 

4- 

drt 

+ 

dl  3 

— du  4“ 

0,02 

0. 

X. 

du 

— 

dts 

-f- 

dj« 

— 0,11  — 

0. 

XI. 

d ii 

— 

dt  - 

— 

0.14 

— o. 

XII. 

d|S 

4- 

drt 

— 

div 

4-  0,23  - 

0. 

XIII. 

dm 

— 

d*a 

— 

du 

- da*  4- 

du  4-0,05=  0. 

XIV. 

du 

— 

du 

— 

d*t  -f-  du  4- 

0,00  -- 

0. 

XV. 

du 

- r- 

dj3 

— 

du 

— d.  m 4” 

du  4- 

d e -f-  d„  4-  0,02  = 0. 

XVI. 

da 

— 

dj9 

— 

dt  0 

— 0,07  - 

0. 

XVII. 

d‘9 

— 

du 

— 

d ii 

— 0,04 

0. 

XVIII. 

di • 

— 

d 10 

— 

du 

— du 

0,18  -- 

0. 

XIX. 

d.» 

— 

du 

— 

0,14 

0. 

XX. 

d*9 

— 

da  o 

4* 

du 

- 0,05  = 

0. 

XXI. 

d:  ii 

4- 

du 

— 

dm 

— 0,11  = 

0. 

XXII. 

du 

4- 

d IV 

— 

da «i 

• 0,11 

0. 

XXIII. 

du 

— 

dm 

4- 

d>  i 

4-  da*  4- 

du  — 

dui  — 0,24  0. 

XXIV. 

d.i« 

— 

dji 

— 

du 

— du  4~ 

du  — 

du  — du  — da«  — dal 

XXV. 

di e 

— 

du 

4- 

d io 

- 0,19 

0. 

XXVI. 

(fäB 

4- 

du 

— 

dm  -f-  dni  4' 

0,00 

0. 

XXVII. 

d.y  7 

— 

dat 

— 

du 

4-  0,07 

0. 

XXVIIL 

da* 

- 

du 

— 

du 

4-  0,08  - 

0. 

XXIX. 

da o 

— 

d.  m 

— 

du 

4-0,07  — 

0. 

XXX. 

d«i 

— 

de* 

d«a 

4-  0,03  =- 

0. 

XXXI. 

da 3 

4~ 

di IV 

— 

d;  o 

— 0,04  — 

0. 

XXXII. 

d 64 

— 

dj» 

4- 

du 

— 0,05  — 

0. 

XXXIII. 

da  i 

— 

da 6 

— 

di a 

— 0,15  = 

0. 

Digitized  by  Google 
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c.  Die  Berechnung  der  mittleren  Fehler. 


S X 

r**»  s 

Nr. 

N a w c d e 8 Polygons. 

Is 

iS 

sv 

2* 

(t  _ 

5? 

2 » 

? * * 

I. 

Simprcchtshanson— Ilerrenthierbach— Raboldshausen— Gerabronn 

± 

— Micliolbaeh  a.  d.  Haide— Langonbuvg— Simprcchtsbausen  . 

26,9 

7 

1,35 

11. 

Herrenthierbach— Riedbach— I*oh — Blaufehlen — Raboldshausen  — 

Ilerrenthierbach 

10,7 

14 

3,16 

111. 

Raboldshausen— Btaufetden— Gerabronn— Raboldshausen  . . . 

15,3 

10 

2,56 

IV. 

Gerabronn  — Morstein  — Langcnbtirg  — Michclbach  a.  d.  Haide  — 

Gerabronn 

14,6 

1 

0,26 

V. 

Gerabronn  -RIaufoldcn-  - Ainlishagcn— Gerabronn 

13,8 

9 

2,43 

VI. 

Gerabronn  — llshofen  — Haszfeldcn  — Ober- Steinach  — Morstein  — 

Gerabronn , 

23,0 

28 

5,83 

VII. 

Langenburg— Morstein— Ober-Steinach— Langenburg 

12,0 

17 

4,92 

VIII. 

Ainlishagcn — Blaufelden — Wiesenbach— Engclhardshausen — Mus*- 

dorf— Roth  a.  See— Amlishagen 

19,5 

4 

o,yu 

IX. 

Gerabronn— Ainlishagcn— Roth  am  See— Beimbach— Gerabronn  . 

16,1 

8 ; 

0,50 

X. 

llshofen— Gerabronn— Ijcndsicdcl— llshofen 

19,7 

11 

2,48 

XI. 

Haszfeldcn— llshofen— Reinsberg—  Haszfeldcn 

13,7 

14 

3,79 

XII. 

Blaufelden— Schmalfelden— Wiesenbnch— Blaufelden 

12,7 

23 

6,46 

XIII. 

Wiesenbach— Gamesfcld— Hausen  —Brettheim  — Engclhardshauscn  j 

— Wiesenbach  . 

16,2 

5 

1,24 

XIV. 

Engclhardshausen-  -Brettheim— Hilgartshausen— Muszdorf -Engel- 

hardshausen  

11,1 

O 

0,00 

XV. 

Roth  a.Sce— Muszdorf—  Gaggstadt— Homberg- Kirehberg—  Gera- 

bronn— Belmbach— Roth  a.  See 

22,8 

2 j 

0,42 

XVI. 

Gerabronn— Kirehberg— Lendsiedel  Gerabronn 

14,0 

7 

1,37 

XVII. 

Lendsiedel  Ruppertshofen— llshofen— Lendsiedel 

11,8 

4 

1,18 

XVIII. 

llshofen— Lcndsiedel— Kirehberg— Triensbach-  llshofen  .... 

15,5 

18 

4,57 

XIX. 

Reinsberg— llshofen  Ober-Aspach-  RcinBberg 

11,9 

14  ! 

4,06 

XX. 

Wiesenbach  Schmalfelden  Gainesfeld— Wiesenbach 

12,8 

5 

1,40 

XXI. 

Gamesfeld-  Leutzendorf—  Hausen— Gamesfeld 

12,3 

u 

3,13 

XXIL 

Brcttheim — Rcubach— Hilgartshausen-  Brettheini 

7,1 

ii 

4,05 

XXIII. 

Muszdorf  — Hilgartshausen  — Reubach  — Michelhach  a.  d.  Lücke  — 

. 

Hengstfeld— Schainbach  -Muszdorf 

16,4 

24 

5,93 

XXIV. 

Muszdorf— Gaggstadt  — Homberg— Kirehberg  — Triensbach — Tie- 

1 

lenbach— GrOningen— Wallhaitsen  Hcngstfcld— Schainbaeh— 
Muszdorf 

28,4 

27 

5,07 

XXV. 

Schmalfelden  — Leutzendorl— Gamesteld-  Schmalfelden  .... 

14,5 

19 

4,99 

XXVI. 

Wallhausen  Hengstfeld  Broimholzheim— Gröningen— Wallhauscn 

9,8 

0 

o,oo 

XXVII. 

Tiefcubach— Gröningen— Satteldorf— Tiefenbach 

9,1 

7 

2.32 

XXVIII. 

Triensbach — Tiefenbach— Rosafeld — Triensbach 

10,3 

8 

2,49 

XXIX. 

Bronnholzheim—  Hengstfeld— Ellrichshauscn— Bronnholzheim  . . 

12,2 

7 

2,00 

XXX. 

Gröningen— Bronnholzheim— Satteldorf—Gröningeu 

7,5 

3 j 

1,10 

XXXI. 

Tiefenbach— Satteldorf— Crailsheim— Tielcnbacli 

10,5 

4 | 

1.23 

XXXII. 

Koszfeld— Tiefenbach— Crailsheim— Roszfeld 

10,0 

5 1 

1,58 

XXXIII. 

Satteldorf  ' Bronnholzhcim— Ellrichshausen— Satteldorf  .... 

11,0 

15  i 

4,52 

Aus  sämtlichen  vorstehenden  33  Polygonen  erfüllt  man  als  mittle 
2,70'»"-;  somit  als  wahrscheinlichen  Felder  per  Km.  + 1,82  c»»« 


ren  Fehler*)  per 


*)  Hiebei  ist  au  bemerken,  dnsz  von  den  72  Diagoualcn,  wegen  der  eigenth.  Terrain- 

sehwierigkeiten,  13  nur  von  einem  Standpunkte  aus,  24  nur  von  2 Standpunkten  aus,  der  Rest  (35) 
durchschnittlich  aber  von  4—5  Standpunkten  aus  bestimmt  sind. 


V 


Atlanblnü  Kirihbcrg. 


v.  m 


d.  Das  Hauptnetz  Im  Horizont  der  geognoslischeu 
Sjtezialkftrte. 


. — . — 

Nähere  Bezeichnung  der  Hauptpunkte. 

1 

Höhe  Ober 
dem  Meere 
Meter. 

Amlishagen,  Kirchthurm,  Knopf 

407,22 

Behnbach,  Kirchthurm,  Knopf 

424,93 

Hlaiifclden,  Kirchthunn,  oberer  Rand  de»  Knopfreife» 

507,48 

Brettlicim,  Kirchthunn,  Knopf 

462,89 

Rronnholzheiui,  Kirchthunn,  Knopf 

450,04 

Crailsheim,  Rathhausthurm,  Knopf 

465,45 

Fngelhardshauscii,  Kirchthurm,  Knopf 

475,75 

Ellrichshansen,  Kirchthurm,  Knopf 

4hl,  18 

Gaggstadt,  Kirchthurm,  Knopf 

417,41 

Gumcsfeld,  Kirchthurm,  Knopf 

499,74 

Gerabrouu,  Kirchthurm,  Knopf 

493,26 

Has/felden,  Kirchthurm,  Knopf 

472,77 

Groningen,  Kirchthurm,  Knopf 

407,19 

IIu use n,  Kirchthunn,  Knopf 

470,7» 

Ifeiigstfeld,  Kirchthurm,  Knopf 

482,40 

Herrenthierbach,  Kirchthurm,  Knopf 

482,48 

Hllgartgluuoirii,  Kirchthurm,  Knopf 

457,72 

Hornberg,  Sehloszthurm,  Knopf 

420,42 

Ilshofen,  Stadtkirchthurm,  Knopf 

474,46 

Klrchberg,  .Stadtkirchthurm,  Knopf 

425,05 

Langcnburg,  Schloszthyrm,  Knopf 

400,83 

Leudsiedel,  Kirchthurm,  Knopf 

407,33 

Leutzendorf,  Kirchthurm,  Knopf 

507,74 

Loh,  Signalstcin,  oben 

485,73 

Michelbuch  a«  d.  Haide,  Kirchthurm,  Knopf 

470,13 

Michelbaeh  a.  d.  Lücke,  Kirchthurm,  Knopf  

485,34 

Morstein,  Schloszthurm,  Knopf 

442,92 

Muszdorf,  Kirchthurm,  Knopf 

460,82 

Oher-Aspach,  Kirchthurm,  Kn«>pf 

444,05 

Obersteiuaeh,  Kirchthurm,  Knopf 

403,43 

Raboldshausen,  Kirchthurm,  Knopf 

475,05 

Reinsberg,  Kirchthurm,  Knopf 

450,72 

Rimbach,  Kirchthurm,  Knopf 

495,57 

Riedbaeh,  Kirchthurm,  Knopf 

487,30 

Roszfeld,  Kirchthurm,  Dachtraufe 

452,27 

Roth  am  See,  Kirchthurm,  Knopf . . . . • 

443,84 

Ruppertshofen,  Kirchthunn,  Knopf 

433,06 

Satteidorf,  Kirchthurm,  Knopf 

459,98 

Schainhach,  Kirchthurm,  Knopf 

447,14 

Sehmalfeldcii,  Kirclithunn,  Knopf 

506,16 

Slmpreehtshausen,  Kirchthurm,  Knopf 

451,25 

Tiefenbach,  Kirchthurm,  Knopf 

j 448,04 

Triensbaeh,  Kirchthurm,  Knopf 

456,59 

»all hausen,  obere  Fläche  des  Steines  der  Daehspit/.e 

408,77 

Wiesenhach,  Kirchthurm,  Knopf 

512,10 
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e.  Das  Hülienverzeichnis  für  (Ihm  Atlasblaft  Kirchbcrg. 


Ablheilunff  H.O. 
der  Flurkarten. 

Bezeichnung  der  bestimmten  Punkte. 

nr.he  ab.  d 
Meere.  *) 

Hehlchtc. 

Kro. 

Meier. 

1.  Markung;  Amlisliagen. 
( Oberamt  Gerabronn.) 

LXXI1I 

«t 

Amlishagen,  Kirclithurm,  Knopf  . * 

467,22 

„ „ Dachtraufe 

458,77 

■ 

* 

„ „ Erdfl.  (westl.  Seite)  (0,80  »>  unter  dem 

Sockel)  (Md,**, 

437,60 

Weileracker,  Signalstein,  oben 

472,45 

* 

" 

, „ ErilH.  (I.elim  auf  11  () 

2.  Markung  Bartenstein. 

( Oberamt  Gerabronn.) 

472,25 

IAXXI 

57 

Leopoldsweiler,  Lcopoldsweiler  I,  Signalst.  oben 

484,57 

. . . Krdfl.  (I.clitn  auf  )l  {>  • 

3.  Markung  llrimlincli. 

( Oberamt  Gerabronn.) 

484,88 

l.XXI 

59 

Beimbach,  Kirehtlmnn,  Knopf 

421,98 

„ 

. „ Dachtraufe 

418.81 

- 

- 

* „ ErdH.  (nordöstl.  Seite)  (0,24  •“  unter  der 

Sockclebene)  (MC) 

4111.6!) 

„ 

Herbstäcker,  Markungsgrenzstein,  oben 

423,50 

a. 

„ 

„ r Erdfl.  (Lehm  auf  MC)  ... 

423,44 

Eekwio8en,  Markstein,  oben 

347,83 

„ Wasserspiegel  des  Hirtenwiesenbrunnens  (Md).  , . 

347,3» 

58 

Wasscrsp.  der  Brcttacb  unterhalb  des  Wehres  zurLauramülde(Md) 

341,86 

I.XXI11 

60 

Klein-Brettheim,  Wassersp.  der  Brcttacb  am  Eiufl.  d.  Blau  (A) 

38!), 46 

„ 

m 

„ Fahrbahn  der  Brücke  daselbst 

392,56 

l.XXI  1 

59 

Kückersliagcr  Höhe,  .Signalstein,  oben 

447,94 

- 

. 

„ „ „ Erdfl.  (Lehm  auf  MC).... 

4.  Markung  Billingslmcli. 

( OberanU  Gerabi'onn.) 

447,72 

I.XXVI1 

51 

Billingsbach,  Kirehtlmnn,  Knopf 

465,51 

9 

„ 

„ „ Dachtraufe 

460,18 

9 

* 

„ „ Erdfl.  (östl.  Seite)  (2,12 »»  unter  der 

Wassernase  des  kreisrunden  Thurm- 
fensters)  (Md) 

444,51 

n 

* 

„ Wasserspiegel  des  Baches  au  der  Ntrasze  .... 

436,14 

I.XXV1 

5 8 

11  oftheil,  Markstein,  oben 

486,55 

„ 

„ 

„ „ Erdfl.  (Md) 

436,49 

. 

. 

Erdflüche  an  der  Mühle  (nordwestl.  Seite)  (Md) 

880,02 

„ 

. 

Wasserspiegel  des  Baches  am  Einfl.  des  Milhlkanals 

376,13 

" 

* 

Daselbst,  Wasserspiegel  der  Quelle  (Grenze  My,  d)***)  . . . 

380,13 

*)  Die  Meereshöhe  sämtlicher  Punkte  bezieht  sich  aut  den  Nonuulhorizont  der 
geognostisclien  Spczialkartc  von  Württemberg:,  den  „Horizont  von  Buoch“,  welcher  2,09  württ. 
Fusz  oder  0,77  Meter  hoher  liegt,  als  der  provisorische  Horizont  des  württ.  Prücisionsnivel- 
leinents  fllr  die  europäische  Gradiuessung.  Näheres  über  den  Horizont  von  Buoch  findet  sieh: 
„Württ.  Jahrbücher  1869.  Anhang  S.  XIII.“ 

**)  Die  lateinischen  und  griechische n Buchstaben  bezeichnen  die  Gesteins- 
schichten, welche  die  unmittelbare  Unterlage  der  Höhenpunkte  bilden.  Eine  Erklärung 
dieser  gcognostischen  Zeichen  findet  sich  am  Schluszc  der  Höhen  Verzeichnisse. 

***)  Etwas  oberhalb  der  Mühle  hat  der  Bach  das  Liegende  des  Hauptinuschelkalks 
sehr  gut  aufgeschlossen.  Es  zeigen  sieh:  Meter. 

Oben:  Feste  klingende  Kalkbank  von  blauer  Farbe  und  glattem 

muscheligem  Bruche . — 

Tbonigc  verwitterbare  Kalkhänkc \ * 5,00 

Feste  krystallinische  Kalkbank  mit  Encrinites  liliiformis  Schloth. 

(Krinitcn-Bank  VI.) 0,45 

Verwitterbare  thonige  Kalkbänke  und  Thonsehichten  wechseln  . 1,60 

(Fortuctz'ing  ulehe  «uf  der  futgciulen  Beile.) 


UntciTcgion 

des 

Haupt- 

miiscbcl- 

kalkes. 


Digitrzt 
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Abtheilimg  X.  O. 
der  Flurkzrten. 


Hchichtr. 

! Nro. 

I.XXVl 

56 

• 

* 

„ 

56 

1.XXV1I 

56 

i 

I.XXVl 

59  ] 

* 

• 1 

W 

9 

co 

ff 

ff 

LXXVII 

5!) 

ff 

fl 

58 

ff 

ff 

LXXVIII 

« 1 

LXXIV 

60  1 

* ' 

" i 

Bezeichnung  der  bestimmten  Punkte. 


Iir.he  nb.d.| 
► Meere. 
Meter. 


Raboldshausen,  Kirchthunn,  Knopf 475,05 

„ „ Dachtraufe ' 464+90 

„ „ Krdfl.  fnördl.  Kcke)  (1,30  >»  unter  der 

* Sockelebene  i (M  d) j 452,62 

„ Wasserspiegel  des  Baches  an  der  Brücke  . . 448,32 

Kirchkühc,  Signalstein,  oben 478,19 

„ Krdfl.  i Lehm  auf  MC» 478,00 

Lainpcrts  weiter,  Signalstein,  oben  . . . t 489,19 

„ „ Krdfl.  (Lehm  auf  MC) 488,86 

! 

5.  Markung  Hiaufeklen. 

( Oberamt  Oerabronn.) 

Blaufelden,  Kirchthurm,  oberer  Rand  des  Knopfreifes  ....  507,43 

„ „ Dachtrante 486,14 

„ „ Krdfl.  (nordwestl.  Seite)  (0,89 »»  unter  der 

Soekelebene)  «Md; 459,36 

„ „ Wasserspiegel  des  Blaubachcs  an  der 

Kiiunnndung  des  Hiittcnbaches  (A)  . . 448,90 

Flönhöhe,  .Signalstein,  oben 481,53 

„ * Krdfl.  <Lehiu  auf  MC) 481,31 

Zeit,  Signalstein,  oben 483,92 

„ * Krdfl.  (Lehm  auf  MC;.... 488,65 

Wolfschlacke,  Signalslein,  oben - 471,32 

„ „ Krdfl.  (MC;*) 470,98 

Wiirmhöhe,  Markstein,  oben 468,92 

„ Hangendes  der  Glaukonitkalke  (Grenze  Mt,  MC)**)  468,72 

Bl  au  buch,  Hintere  Höhe,  Signal  stein,  oben 465,16 

„ „ „ „ Krdfl.  (Lehm  auf  M C)  . 404,99 


Hntcrrcgion 

des 

Haupt- 

muschel- 

kalkes. 


Meter. 
. 0,30 


Kalk* 


Fortsetzung  der  Anmerkung •••)  auf  Seite  17«.) 

Späthige  harte  Kalkbank  (Krinitenbank?  V)  . . . . 

Helle  Schieferthone  wechseln  mit  grauen  thonigen 

bünkehen . 

Krystalliniscbe  splitterharte  späthige  Kalkhank  von  blaitgrauer 
Farbe,  gegen  anszcu  rostig  mit  zahlreichen  Stielgliedem  des 
Kncrinits  liliifonuis  Schlot h.  (Krinitenbank  IV)  ...... 

Hellgraue  glatte  thonige  Kalkhank 

Krinitenbank  III,  ganz  wie  oben 

Thoniger  heller  glatter  Kalk  und  Letteuschweife 

Krinitcn-Bank  II,  ganz  wie  oben 

Hellgraue  Thonachichten  und  thonige  Kalke 

Kriniten-Bank  I,  ganz  wie  oben  (Quelle) 

Hellgraue  fette  Schieferthone  der  Auhydritgruppe  (2m)  . . . 

*)  Im  Bahneinschnitt  (bei  Stunde  VI 4-8)  ist  die  Grenze  zwischen  Lettenkohlengruppe 
und  Muschelkalk  sehr  klar  aufgeschlossen.  Ks  folgen  dort:  Meter. 

Oben:  Blaue  Schieferthone 2,00 

Gelbe  Schieferthone 2,00 

Bonebed  (Grenzschichte)  fest  auf  der  nächsten  Bank 0,03 

Dolomitische  Bänke  des  Trigonodns  Sandbergeri? 2,20 

Blaue  Thonkalke  in  der  Sohle  des  Bahngrabens — 

**)  Der  Steinbruch  liegt  im  Hangenden  des  Muschelkalks.  Kr  zeigt  folgende  Schichten: 


0,71 


0,60 

0,10 

0,35 

0,23 

0,38 

0,22 

0,20 


0,25 


Bänke  des 
Trigonodns 
Sandbergeri? 
5,03 


Haupt- 

niuschelknlk. 


Oben:  Humus  (Verwitterte  Schieferthone  der  Lettenkoblengruppe)  . . 
Gelbliche  durch  und  durch  zerfressene  Muschelbänke  mit  Massen 
der  Terebratula  vulgaris  Schloth.  neben  Ostrea  complicata  Goldf. 
und  glatte  graue  Kalkbänke  durehspickt  von  zahllosen  kleinen 

Löchern 2,05 

Glatte  feste  Kalksteiiibauk 0,25 

Sehr  poröse  blaue  Kalkbänke  mit  rothen  Generationen,  auf  den 
Absonderungsflächen  zahlreiche  Pctrcfakten,  namentlich  Tcrebra- 

tnla  vulgaris  Schloth.  (Glaukonitkalk)V 2,13 

Lcttenschichten  wechsellageru  mit  blauen  Kalkplattcn,  welche 

theilweise  gelblich  und  dolomitisch  sind 

I Brauchbare  Bausteine,  hellgrau,  voll  Muschelschalen  deren  Quer- 
| selmitte  als  dunkle  Streifen  dayi  ganze  Gestein  durchsetzen 


0,60 

2,03 
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Schichte.  Xro. 

| Meter. 

6.  Markung  Brettbcim. 

(Oberamt  Gerabronn.) 

66  Brettheim,  Kirchthuriu,  Knopf 402,89 

„ „ „ Dachtraute 449,06 

„ „ „ Erdfl.  (östl,  Seite)  (0,28  u>  unter  der  Sockel« 

ebene)  (MC) 433,06 

„ Weiberfeld,  Markstein,  oben 429,42 

„ „ Wasserspiegel  am  Zusammen)!,  der  Bäche  (Ai  . . . 428,50 

07  Fichtwald,  höchste  Stelle,  Erdfl.  (K«) 461, Oo 

04  He rbertsliausen,  Listenfeld,  Signalstein,  oben 402,37 

* „ ,,  „ ErdH.  (Lehm  auf  M C)  402,17 

05  Hilgartshausen.  Kirchthnnn,  Knopf 457,72 

« „ „ Dachtraufe 442,25 

„ „ „ Erdfl.  (nordostl.  Seite)  (1,55  m unter 

der  Fensterbank)  (M  C)  424,13 

66  Ried,  Markstein,  oben 416,28 

„ „ Wasserspiegel  der  Brettach  am  Einflusz  des  Schlöszlesbaches  410,17 

7.  Markung  Crailsheim. 

( Oberamt  Crailsheim.) 

04  Rother  Buck,  Signalstein,  oben 431,99 

» „ „ „ Erdfl.  (K « ,i 431,52 

„ Hintere  Heid,  Markstein,  Erdfl.  (Gr.  MC,  Kor)*) 420,00 

65  Sandbtick,  Signalstein,  oben 430,80 

„ ,,  „ Erdfl.  (K«) . 430,50 

60  Kreckelberg,  Signalstein,  oben 108,84 

„ „ „ Erdfl.  (K  ß) 468,50 


8.  Markung  Dünsbach. 
( Oberamt  Gerabronn.) 

Krummer  Acker,  Signalstein,  oben  .... 


* „ : - „ „ Erdfl.  (MC) I 442,89 

LXVI1  „ Stöcken  I,  Signalstein,  oben 471,20 

» n ' „ „ Erdfl.  (Lehm  auf  MC) 470,90 

m „ „ Höchste  Stelle  am  Wald,  Erdfl.  (Lehm  auf  MC)  . . 473,35 

LXIX  55  El  pershofen,  Wasserspiegel  der  Jagst  am  Einfl.  der  Brettacht  A)  305, 08 

„ 53  Morstein,  Schlnsztlmrm,  Knopf 442,92 

- „ w „ Dachtraufe 435,13 

n | „ m „ Erdfl.  (wes tl.  Seite)  (1,05  <«  unter  der  Thör- 

ach welle)  (Md) 406,73 

*)  In  den  groszcu  Kalksteiubrllehen  an  der  Jagst  zeigt  sich  folgende  Schiciitenreihe: 

Meter. 

Oben:  Humus 0,40 

Gelbe  und  dunkelgraue  Schieterthone  mit  einer  Dolomitbank  . . 3,80 

Lettenkuhlen-  Dunkelfarbige  thonige  Steinmergel 0,30 

i Harte  graue  glauknnitrciche  Kalkbank 0,25 

Gruppe.  Schwarze  Kalkbank  . . 0,80 

Dolomitische  Kalk  banke  mit  einer  Schwefelkieslage  in  der  Mitte  0,96 

Blaugraue  Schieferthonc 0,60 

Reiches  Boncbed  (Grenze  Md,  C)  (sog.  „Urwelt“) 0.06 

Blaugrauc  feste  Kalksteinbank  (sog.  „Beiz1") 0,25 

Kompakte  graublaue  Kalkbank  mit  zahlreichen  wohlerhaltenen 
Ceratites  seroipartitus  Gaill.  nebst  vielen  Pcmphix  Sueuri  Dcsm. 

Haupt-  sp.  genannt  „der  dicke  Blatte“ 1,G0 

Graublaue  Kalksteinbank  mit  zahlreichen  Peinpliix  Sueuri  Desm. 

mnschelkalk.  sp.  (von  den  Arbeitern  genannt  der  „Hottcrig“) 0,43 

Grauer  Kalkstein  mit  Gerautes  semipartitus  und  Pemphix  Sueuri 

der  sog.  „Knallcr“ 0,95 

Licht  kristallinischer  Kalk  (sog.  Kornstcin) 0,12 

Sohle  des  .Steinbruches —* 

Dieses  Profil  wird  ergänzt  durch  das  Einschtiittsprofll  bei  Beucrlbach , siehe  bei 
Markung  Satteldorf. 

Die  totale  Mächtigkeit  der  LettiMikohlengnippe  ergibt  sieh  daraus  zu  18,76  ■«. 
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Meter. 

I.XV 


i.XVl 


LXIX 


I.XVIII 

i.xVii 


I.XXIX 


70 


LXIV  «9 


LXXXI  SS 


61 


i 

LXXVIll  07 


06 

67 


1.XXV1I 
LXXIX 
* I 


I.XXII 


64 

m 


r« 


Si.  Markung  Kllrirhsiiauoen. 

( Oberamt  Crailsheim.) 


Ellrichshausen.  Kirchth.,  Knopf.  . 

chti 


Dachtraufe 

* - Erdfl.  (Ostl.  Seite)  (2,01  "'unter  derFenster- 

bank)  fKaj 

Dorfwiesen,  Wasserspiegel  des  Baches  an  d.  Strasse  .... 
Beeghof,  Pechberg  I,  Signalstein,  oben 

* * . Erdfl.  (K  d)  *) 

, „ Liegendes  des  Stnbensandsteins  (Gr.  K y,  d) 

. „ Hangendes  des  Sehilfsandsteincs(Qr.K  /*,  y) 

« * Liegendes  B „ (Gr.  K «,  ß) 

Birkelbach,  Teich  Ücker,  Markstein,  oben 

„ * „ Erdfl.  (K  ß) 

„ „ Liegendes  der  b.  Mergel  (Gr.  K flt  y)**) 

* „ „de*  Scliilfsandst  (Gr.  K «.  ß) 

10.  Markung  Ettenhausen. 

( Oberamt  Künzelmu.) 

Herrenthierbacher  Markstein  Nr.  41,  oben 

, w „ Erdfl.  (M  d) 

„ Wassersp.  aui  Zusummcnflusz  d.  Büche  (A) 

11.  Markung  Gaggstatt. 

{Oberami  Gerabronn.) 

Gaggstatt,  Kirchth.,  Knopf 

„ „ Dachtraufe 

* „ Erdfl.  (südüstl.  Seite)  (0,11 »n  unter  der  Sockel- 

ebene) (MC)  

Uothfeld,  Sigualstcin,  oben 

„ „ Erdfl.  (Lehui  auf  M C) .......  . 

Mistlau,  Hessücker,  Markstein,  oben 

„ „ „ Erdfl.  (MC) 

12.  Markung  Gamniesfeld. 

{Oberamt  Gerabronn.) 

Gammesfeld,  Kirchth.,  Knopf 


481.18 
470,98 

447,45 

442,65 

526,93 

526,20 

524,90 

495.40 

468.40 
488,22 

488.18 
493,68 
471,63 


446,32 

446,11 

383,88 


417.41 
404,87 

391.42 
410,39 
4t  >9  75 
448,01 
447,96 


jäerabronn,  Kirchthiinn,  Knopf  . . 
„ „ Dachtraufe 


ont  1 499,74 

Dachtraufe 489,24 

„ „ Wassernase  der  Gurt 482,97 

„ „ Erdfl.  (sfldl.  8eite)-(l,40  »»  unter  der  Wasser- 

uase  der  Fensterbank)  (Lehm  auf  MC).  . 464,93 

Zwergei,  .Signalstein,  oben  : 471,09 

„ „ Erdfl.  (MC) 470,87 

Kohrbronnen,  Markstein,  oben 437,30 

„ „ Erdfl.  (Lehm  auf  MC) 437,07 

„ Sohle  des  Trockenthaies  (Md) 435,47 

„ Hüngcndes  des  Bonebcds  (Gr.  M *,  C) 439,27 

Eh  ringshausen,  Heegacker,  Signalsteiu,  oben 482,78 

„ „ „ Erdfl.  (Lehm  .anf  M C)  482,60 

Metzholz,  Haldenfeld,  .Signalstein,  oben 459,52 

„ „ „ Erdfl.  (MC) 459,28 

13.  Markung  Gerabronn. 

(Oberamt  Gerabronn.) 


493,26 

484,03 


*)  Am  Becgberg  sind  die  „Bunten  Mergel“  29,50»*»  mächtig.  Der  „Schilfsand- 
stein“  (K  ß)  erreicht  hier  die  seltene  Mächtigkeit  von  27,00»». 

**)  Der  Schilfsandstein  (K  ß)  erreicht  hier  eine  Mächtigkeit  von  22,05  »». 

An  der  nahegelegenen  „rothen  Steige“  sind  die  „Bunten  Mergel“  (K  y)  28,70»»  mächtig. 
Der  Shibensamlsteiii  stellt  dort  etwa  10»»  mächtig  zu  Tage. 
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Abthellung  X.  O. 
der  Flurkftrten. 


Schichte.  Xro. 


LXXII  56 


LXII  litt 


LXVI  65 


LXV  04 

. 03 


LXV1I  65 
I 04 

LXVI  (io 

lxv  ; 

LXVI  07 


. 0» 

LXV  11  07 

* 09 

* 66 


Höhe  üb.  d- 

Bezeichnung  der  bestimmten  Punkte.  Meere. 

Meter. 


Gerabronn,  Kircbthnnn,  Erdfl.  (nördl.  Seite)  (0,44'»  unter  der 


Sockeiebene)  (MC) 450,34 

Steinkreuz,  Signalstein,  oben 489,60 

•„  „ Erd«.  (Lehm  auf  MC) 488,91 


14.  Markung  Goldbach. 


( Oberamt  Crailsheim.) 

Schöneburg,  höchste  Stelle,  Krdfl.  (K  fl) 530,00 


15.  Markung  Groningen. 

( Oberamt  Crailsheim.) 


GrÖningen,  Kirclithurm,  Knopf 467,19 

„ „ Dachtraufe  451,00 

,,  „ Erdfl.  (tfstl.  »Seite)  (2,00'»  unter  der  Wasscr- 

nasc  der  Fensterbank)  (MC) 431,78 

„ Wasserspiegel  der  Gronach  unter  dein  »Steg  ....  409,28 

Grund,  Markstein,  oben 396,77 

„ Steinbrech  oberer  Hand 385,27 

„ Wasserspiegel  der  Jagst  am  EinHusz  der  Gronach  (Lie- 
gendes der  Enerinitcnkalke)*)  (Gr.  M y,  d) 370,28 

Hardt.  Markstein  an  der  Bahn,  oben 438,28 

„ # „ „ „ „ Erdfl.  (MC) 438,11 

„ Wasserspiegel  des  Baches  (MC) 434,11 

Anhausen,  Ruine,  Erdfl.  (nördl.  »Seite)  (Feuersteinschutt) . . . 46.3,93 

Anhäuser  Aecker,  Signalstein,  oben 471,21 

„ „ ,,  Erdfl.  (Fenerateinschntt)  ....  470,76 

Rülgenthal,  Bogelfeld,  Signalstein,  oben  464,57 

„ „ „ Erdfl.  (Lehm  auf  M C)  . . 464,24 

Rothäcker,  Signalstein,  Erdfl 426,58 

„ Liegendes  der  Lettenkohle  (Gr.  M d,  M Ci 428,88 

Bronnholzheim,  Kirchth.,  Knopf 450,04 

„ „ Dachtraufe 440,63 

„ „ Erdfl.  (nordöstl.  .Seite)  (1,88 »»  unter  der 

Wassernase  des  Sockels)  (MC).  . . . 422,69 

„ Wasserspiegel  der  Gronach  an  der  Strasze  (A)  . 418,59 

Gronäckcr.  .Signalstein,  oben 441,10 

„ „ Erdfl.  (Ka) 440,60 

Greutfeld,  Signalatcin,  oben 454,34 

„ ,.  Erdfl.  (K «) 453,94 

Schleehardshof,  Batzenäcker,  Signalstein,  oben 456,67 

„ „ „ Krdfl.  (K  et)  . . . 456,41 

Triftshausen,  Höhe,  Signalstein,  oben 466,12 

„ „ „ Erdfl.  (Lehm  auf  M C)  • • 465,88 


1(3.  Markung  Grosz- Allmerepann. 

(Oberamt  Hall.) 

LXIV  57  Grosz-Allmerspann,  Gasthaus  zum  Lamm,  nördl.  First  ....  444,16 

„ „ k „ Erdfl.  (sfldl.  Seite  (MC)  **)  421,53 


*)  Der  ganz  nahe  gelegene  Steinhrnch  zeigt  folgende  Schichten . Meier. 

Oben : Humus  und  Gesteinsbrocken 2,50 

Dünugcschichtctc  wulstige  blaue  Kalkbiinke  2,40 

Zwei  hellgraue  krystallinische  späthige  Musrhclbiinke 1,10 

Dünnschichtige  glatte  blaue  Kalkbänke  wcchsellagcrn  mit  Thonen  . . . 1,30 

Sehr  dickbankige  eigenthümlich  fein  poröse  Enerinitcnkalke 7,90 

Thonschichten  (Auf  denselben  Quellen) «...  — 


**)  Im  Gewand  „Birkenheek1*  bei  Grosz- AI liuerspann  geht  folgendes  Schichtenprofil 

Meter. 

Oben:  »Schichten  des  grauen  Lettenkohlcusandsteins  .....  — 

Gelbbraune  Dolomitplatten 0,40 

Graue  Schieferthone . 0,20 

ßlaiigrauc  »Schieferth.  wechseln  mit  einzelnen  gelbl.  Dolomitbänken  1,20 
Gelbbraune  Dolomite  (innen  blauer  Kalkstein)  0,40 

Blaugrane  Schieferthone 1,10 

vKurtxftximsr  »lein*  mir  der  Micrnden  Reite. 5 


zu  Tage: 

Letten* 

kohlen- 

grnppe. 
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Schichte. 

Xro. 

Meter. 

LX1V 

57 

Gartenäcker,  Markstein,  oben 

434,21 

LXI11 

58 

Ilofjickcr  bei  Schmerach,  Signalstein,  oben 

486,62 

fl 

n 

„ Erdfl.  (Lehm  auf  MC)  • - 

456,33 

LXII 

56 

Eckartshausen,  Lindlcsäcker,  Signalstein,  oben 

440,20 

•> 

if 

- - * Erdfl.  (Lehm  auf  MC) 

433,87 

LX III 

57 

Ilshofer  Hübe,  Signalstein,  oben 

433,24 

* 

.■  . Erdfl.  (Lehm  auf  MC) 

438,98 

f*  n Werkstciubrueh,  oberer  Rand  *)  

17.  Markung  Hansen. 

(Oberamt  Gerabronn.) 

434,28 

LXXVI 

68 

Hausen.  Kirchthurm,  Knopf 

476,78 

ff 

m 

« . Dachtraufe 

465,25 

« 

tf 

* r Erdfl.  (sildl.  Seite)  (0,27  n‘  unt,  d.  Wassernase 

67 

des  Sockels)  (MC) 

446,92 

* 

Grcnt,  Signalstein,  oben 

461,20 

« 

ft 

. - Erdfl.  (Lehm  auf  MC) 

460,99 

LXX\  II 

68 

Espighöhe,  Signalstein,  oben 

458,96 

ff 

. n Erdfl.  (Lehm  auf  MC) 

458,75 

I.XXVI1I 

69 

Buch,  Mittelbilgel.  Signalstein,  oben 

440,98 

fi  « „ Erdfl.  (Lehm  atit  MC)  .... 

18.  M<arkung  Ilengs  tfcld. 

( Oberamt  Gerabronn.) 

440,83 

LXIX 

67 

Hengstfeld,  Kirchtlmriu,  Knopf 

482,40 

„ 

_ 

..  - Dachtraufe 

474,51 

" 

’ 

f.  f.  Erdfl.  (östl.  Seite)  (0,71  M unt.  der  Wasser* 

nase  des  Sockels  (MC) 

456,80 

I.XVIII 

68 

Wasserspiegel  der  Brettach  am  Einflusz  des  Baches  (A)  . . 

436,44 

I.XX 

66 

Roszbilrg,  Hut,  Signalstein,  oben  . 

467,33 

• 

i» 

- - . Erdfl.  (Lehm  auf  MC) 

467, or» 

Kort  netz  na  ff  der  Anmerkung  •*)  nnf  B.  iTii. 

Bonebed  mit  reichlichen  Thierresten  (Grenze  M cf,  C)  ....  0,14 

1 (Iraue  thonige  Steimnergel 0,75 

' Harte  blaugraue  Kalksteinbank 0,70 

j Glatte  Kalksteinbank 0,80 

( Wulstige  Kalke 0,60 

Sohle  ties  Aufschlusses — 

Das  Profil  wird  gegen  oben  hin  ergänzt  von  dem  nachstehenden.  Die.  totale 
Mächtigkeit  der  Lettenkohlengruppe  beträgt  bei  Lekartshausen  19,11  >». 


Haupt- 
m tische)- 
kalk. 


profil : 


*)  Der  Regiesteinbruch  der  K.  Kisenbahnbaukommission  zeigt  folgendes  Schichten* 


Letten* 
kohlen  - 
gruppe. 


Oben:  Humus 

Verwitterte  gelbbraune  Dolomithrockcn,  grünliche  Schieferthone 

und  dunkle  .Steinmcrgcl  

Kohlenlager  (Lettenkohle) 

Gelblich  graue  Thone 

Gelbbraune  Dolomitbänkchen  mit  zahlreichen  Liugula  tenuissiina 

Bronn 

Feste  Dolomitbank 

Grünliche  und  blaue  dunkle  Schieferthone 

Grane  Sandschiefer 

Grane  feinkörnige  Sandsteinplatten  

Fester  grauer  Sandstein,  Werkbank  I 

II 

III  

IV  

V  

VI  

Graue  blätterige  Werksteinschiefer  mit  kohligen  Pflanzenresten  . 
Sohle  des  Samtsteiubruches 


Meter. 

0,40 

1,50 

0,30 

1,70 

0,50 

0,70 

2,25 

1,60 

1,20 

0,60 

0,50 

0,75 

0,6« 

0,60 

0,55 

2,00 


WQrltcmb.  J.lirbdeber  1.77.  V. 
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I.XXIX 

54 

19.  Markung  Herren thierbach. 

( Oberamt  G erabronn.) 

Herrenthierbach,  Kirchth.,  Knopf 

482,46 

„ 

„ 

« „ Dachtraufe 

472.38 

n 

* „ Erdfl.  (nordöstl.  Ecke)  <0,60  *«  nnt.  der 

453,33 

430,23 

Sockelebene)  (MC) 

» Wasserspiegel  des  Baches  unter  der  Brücke  (A) 

„ 

55 

Gaisfeld,  Signalstein,  oben 

474, 60 

* 

Erdfl.  (MC) 

474,23 

T.XXV1II 

54 

Kränicrskrcuz,  Signalstein,  oben 

475,(81 

- 

„ * Erdfl.  (Lehm  auf  MC) 

474,83 

LXV1I1 

60 

20.  Markung  Homberg. 

(Oberamt  Gerabronn.) 

Hornberg,  Schloszthurm,  Knopf 

420,42 

n 

* 

„ Eingang  in  das  Schlosz,  Portalschwelle  (Md).  . . . 

387,16 

LX1V 

56 

21.  Markung  Ilahofen. 

( Oberamt  Hall.) 

Ilshofen,  Stailtkirchthurm,  Knopf 

. 

474,46 

„ * Dachtraufe 

457,48 

. „ Erdfl.  (östl.  Seite)  (1,60  m unt  d.  Was- 

sernase  des  Thurmfensters)  (M  C)  . 
Kürze,  Signalstein,  «dien 

440,37 

446,21 

„ „ Erdfläche  (Lehm  auf  MC) 

44;>,97 

LXIII 

Braunschlag,  Markstein,  oben 

412,10 

.. 

. „ Steinbruch,  oberer  Rand  (MC)*)  . . . 

418,05 

„ „ Wasserspiegel  der  Schmerach  am  Einflusz 

411.51 

425,65 

I.XY1I 

60 

«les  Baches  (MC)  

22.  Markung  Kirchberg. 

( Oberamt  Gerabronn.) 

Kirchberg,  Sta«ltthurm,  Knopf 

„ * „ Dachtraufe 

412,68 

„ 

„ 

„ * Erdfl,  (siidl. Seite)  (1,07  »•  unter  der  Sockel- 

LXVI1I 

ebene)  (Md) 

Sohl  wiese,  Markstein,  oben 

383,24 

333,26 

„ 

. . Erdflflrhe  (Md) 

332,97 

„ 

« Wasserspiegel  der  Jagst  an  der  Sohlwicsenecke  (A). 

330,57 

* 

Sauerbrunnen,  Ausfluszöfihung  der  Minerahiuelle  (Gr.  My,d)  **) 
Sophienberg,  Geländer  des  Pavillons 

331,81 

LXVJI 

393,1» 

* Erdfläche  am  Pavillon  (Md) 

392,19 

Hintere  Au,  Markstein,  oben  

354,52 

Lettcn- 

kohlcn- 

gruppe. 


Haupt- 
in  usohel- 
kalk. 


*)  Dieser  Steinbruch  zeigt  folgendes  Profil: 

Meter. 

Oben:  Humus 1,00 

. Blaue  dolomitisch«*  Kalkplatten 0,35 

\ Gelbe  Thone 0,25 

i Glatte  blaue  Kalksteinbank * 0,40 

r Blaue  Kalkplättehen  wechsellagern  mit  gelben  Schieferthonen  . 0,45 

Graue  Schiefcrthonc 0,86 

Boncbed,  sehr  reich  an  Fisch  - und  Reptilresteu,  im  Aeuszem 
von  röthlicln'r  glitzernder  Farbe,  im  Innern  aber  kohl- 
schwarzer kristallinischer  Kalk.  (Grenze  M d,  C)  ...  0,27 

Hellgraue  dolomitische  Kalkbank 0,56 

Bläuliche  glatte  Kalkbank 0,60 

glatte  Kalkplatten 0,70 

feste  blaue  Kalkbänke  . 1,36 

Sohle  des  Steinbrnchs  (Quellen) — 


L DliltlJlC 

I Blaue  , 
f Zwei  f 
\ Sohl**  « 


**)  Die  beiden  Röhren  des  „Sauerbrunnens“  liefern  zusammen  28,6  Liter  schwaches 
Mineralwasser  per  Minute.  Eine  weit  grössere  Wasscnncnge  flieszt  aber  unmittelbar  in  den 
Abzugsgräben  der  Wiesen  zur  Jagst. 
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Abthcllunff  X.  O. 
der  Fl urk Arten« 

Bezeichnung  der  bestimmten  Punkte. 

Höhe  Ob.  «1. 
Meere. 

Schichte. 

Nro. 

Meter. 

I.XV11 

60 

Hintere  Au,  Markstein,  Erdfläche  (Md) 

354,39 

9 

* 

* Hängendes  der  Encrinitcnkalke 

360,81 

9 

61 

Sandgrube,  Wasserspiegel  der  Japst  i A) 

333,28 

9 

9 

„ Liegendes  der  Enerimtenkalke  (Grenze  M y,  d)  . . 

Brandholz,  Markstein,  oben 

346,31 

LXV1 

59 

436,54 

* 

i,  „ Erdfläche  (Lehm  auf  MC) 

23.  Markung  Langenburg. 

(Oberamt  Gerabronn.) 

436,49 

1.XXII 

53 

Hitzing,  Signalstein,  oben 

490,05 

489,74 

„ 

9 

„ „ Erdfläche  i Lehm  auf  MC  mit  Feuersteinen). 

Lxxm 

9 

Baaräcker,  höchste  Stelle,  Erdfläche  (Lehm  auf  M C)  .... 

490,55 

LXXV 

Dachsbühl,  höchste  Stelle,  Erdfläche  (Lehm  auf  MC)  .... 
24.  Markung  Lendsiedel. 

(Oberamt  Gerabronn.) 

474,00 

LXV1I 

59 

Lendsiedel.  Kirchthurm,  Knopf 

407,33 

X 

«» 

„ „ Dachtraufe 

394,16 

* 

„ „ Erdfl.  (südl.  Seite)  (1,38  *»  unter  der  Fen- 

sterbank der  Thurmlückc)  (M  C>  . . 

372,89 

ft 

57 

Schwarze  Höhe,  Signalstein,  oben  

392,74 

• 

« 

„ „ Erdflächo  (M  C) 

392,48 

I.X  VI 

58 

Hofhöhe,  Signalstein,  oben 

433,43 

x 

„ „ Erdfläche  (Lehm  auf  MC) 

433,13 

LXV 

57 

Dörrmenz,  llimmcllöhlein,  Markstein,  oben 

412,90 

" 

» 

„ „ Steinbruch,  Hängendes  des  Bonebeds. 

(Grenze  M J,  C) 

408,65 

LXV1 

X 

Bergle,  Markstein,  oben 

383,53 

«I 

;>6 

Stückei,  Markstein,  oben 

372,95 

X 

W 

,,  Wasserspiegel  am  Ziisaramenflusz  der  Bäche  (Aj  . . . 

370;24 

LXV  11 

X 

Baurenschlag,  Signalstein,  oben 

427,22 

x 

X 

* „ Erdfläche  (Lehm  auf  M C) 

426,89 

LXVI1I 

59 

Eichenau,  Eckftcker,  Signalstein,  oben 

398,61 

X 

„ 

* » w Erdfläche  (MC) 

398,17 

LXIX 

i>8 

Steinäcker,  Markstein,  oben 

398,33 

ti 

9 

- Liegendes  der  Lettenkohlengruppe  (Gr.  M d,  M C)  • . 

395,95 

LX  V 

X 

Klein- A Urners p an n,  Bächlesäcker.  Signalstcin,  oben  . . 

4-14,71 

•1 

X 

* * „ Erdfl.  (Lehm 

LXX 

60 

auf  M C) 

444,40 

Weck  el  weil  er,  Wolfstauden,  Signalstcin,  oben 

431,29 

9 xx  Erdfl.  (Lehm  aut  M C)  . 

25.  Markung  Leukershausen. 

( Oberamt  Crailsheim.) 

430,92 

LXI1I 

72 

Hasel  ho f,  Mädlesäckcr,  Signalstcin,  oben 

525,57 

9 

„ 

„ . „ Erdfläche  (Kd)  .... 

525,30 

I.XIV 

9 

Seelgenstadt,  Scelgcnstädtcr  Feld,  Signalstein,  oben  .... 

533,30 

9 

9 

. . . . ErdH.  (Kd)  . 

»33,04 

LXIU 

w 

Waidmanusberg,  Holzäcker,  Signalstcin,  oben 

525,67 

x xx  Erdfläche  (Kd)  ... 

20.  Markung  Leuzendorf. 

( Oberamt  Gerabronn.) 

525,27 

bXXXI 

07 

Leuzendorf,  Kirchthurm,  Knopf 

507,71 

„ 

- * Dachtraufe  ....  * 

496,20 

n 

• 

x * Erdfläche  (nordöstl.  Seite)  (0,65  *«  unter 

der  Wassemase  des  Sockels)  (MC)  . 

475,79 

LXXX 

66 

Ocmmhagen,  Hoh weg  11,  Signalstein,  oben 

471,99 

■ 1 

. 

x 9 x Ertlfl.(8clintt  m. Feuerst.) 

471,78 
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Abthcilung  N.  O. 
der  Flur  karten. 

Bezeichnung  der  bestimmten  Punkte. 

MOhe  tlb.d- 
Meere. 

Rchicbte. 

Nro. 

Meter. 

LXIII 

71 

27.  Markung  Mariä-Kappel. 

(Oberamt  Crailsheim.) 

Mariä-Kappel,  Kirchthunu,  Knopf 

530,86 

* 

* 

„ „ Dachtraufe 

519,47 

n 

- „ Krdfläehe  (östl.  Seite)  (0,20  »>  unter  d. 

C9 

Bank  der  Thurmritze  (Kd).  . . 
Ochsengreuth,  höchste  Stelle,  Krdfläehe  (Kd) 

502,(8 

554,00 

l-X  II 

71 

Hohen herg,  höchste  Stelle  der  Felder,  Erdfläche  (Kd)  . . . 

53-2,00 

l.XIII 

Bö 

Ru dolfsberg, •Buckäcker  I,  Signal stein,  oben 

5-23,1-2 

„ 

„ 

- * „ Krdfläehe  (Kd) 

5-28,31 

1» 

« 

..  höchste  »Stelle  der  Straszc,  Erdfläche  (Kd)  . . 

631,21 

• 

„ 

Liegendes  des  Stubensandsteins  iGr.  Ky,  d)  . . 

513,71 

LXII 

72 

Wüsten  an,  Markstein,  oben 

462,43 

«t 

* 

„ Wasserspiegel  der  Bäche  am  ZusannneiiÜus/.  (A)  . 

461,62 

* 

* 

* Liegendes  des  Schilfsandsteins  (Gr.  Ka,jd)  . . . 

472,27 

1.XX1 

54 

28.  Markung  Micbclbach  a.  d.  Haide. 

( Oberamt  Gerabronn.) 

Michelbach  a.  d.  Haide,  Kirchthunu,  Knopf 

476,13 

e 

f. 

» Dachtraufe 

463,22 

w 

■ 

n - Erdfläche  (siidl.  Seite)  2,27  *>' 

» 

53 

unt.  d.  Bank  d.  Thurmritze)  (Md) 
Binselberg,  Rittershöhe,  Signalstein,  oben 

452,16 

482,25 

w 

- * „ Erdfl.  (Schutt  in.  Feuerst.) 

481,80 

f« 

55 

Kupferhof,  Wohnhaus,  östl.  First,  Knopf 

463,88 

M 

«• 

^ „ Krdfläehe  im  Hof  (MC) 

447,88 

464,27 

„ 

Höhe,  höchste  Stelle,  Krdfläehe  (MC) 

LXX 

57 

Sei botheuberg,  Greut,  Signalstein,  nbcu 

438,48 

„ ..  „ Erdfläche  (Lehm  auf  M C) . 

438.17 

I.XXI 

08 

29.  Markung  Michclbai-h  a.  <1.  Lücke. 

( Oberamt  Gerabronn.) 

Michelbach  a.  d.  Liicke,  Kirchthunu,  Knopf 

<485,34 

„ Dachtraufe 

463,63 

„ „ Erdfl.  (nordöstl.  S.)  (2,15  m 

450,72 

459,40 

67 

unter  d.  Fensterbank  (MC) 
Hohfeld,  Signalstcin,  oben 

11 

» 

n „ Erdfläche  (Lehm  auf  K «) 

458,16 

I.XVIII 

53 

30.  Markung  Ober-Steinach. 

(Oberamt  Gerabronn.) 

Kutschenackcr,  Signalstein,  Erdflächc,  (M  C) 

451,15 

I.XXI1I 

68 

31.  Markung  Reubach. 

( Oberamt  Gerabron  n. ) 

Reubach,  Kirchthurm,  Knopf 

495,57 

* 

„ 

* „ Dachtraufe 

480,19 

<1 

„ 

* „ Erdfl.  (östl.  Seite)  (0,38  u*  unter  der  Thilr- 

schwelle  (K  ft) 

„ Fr.  Schmid’s  Brunnensohle,  Liegendes  von  K fS)  . . . 

465,15 

460,65 

I.XXII 

67 

Gärtlesäcker,  Signalstein,  oben 

468,25 

w 

* 

. Erdfläche  (K  p) 

467,85 

LXXV 

60 

Klein-Ansbach,  Sandäcker,  Signalstein,  oben 

439,68 

n 

„ „ . Erilflächc  (K  /*)  .... 

439,42 

„ 

70 

Zingcrt,  Markstein,  oben 

440,31 

* 

* höchste  Stelle,  Erdfläche  (K  ,d) 

441,78 

m 

71 

Thom asiuilhle,  Wohnhaus,  Dachtraufe 

391,80 

„ 

„ 

- „ Thtlrschwelle  (K«) 

386,78 

„ 

* Wasserspiegel  der  Tauber  im  Unterkanal  (A)  . . 

384,73 

I.XXII 

66 

Kfihnhard,  Musgasseufcld,  Signalstein,  oben 

463,12 

* . * Erdfläche  (K  ft)  . . . 

„ Liegendes  d.  Schilfsandst.  (Gr.  Ka,  ,4) 

462,» 

. 

, 

453,30 

'V'-. 
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V.  IN! 

Abthellung  X.  0. 

• 

Höhe  Oh.  (1. 

der  Plurksrten. 

Bezeichnung  der  bestimmten  Punkte. 

Meere. 

Schichte. 

Nro. 

Meter. 

LXXV 

G9 

Reinsbürg,  Bugclschlag,  höchste  Stelle,  Erdfl.  (K /?}...  . 
Welkersh  olz,  Egert,  Signalstein,  oben 

453,00 

lxxu 

«7 

457,01 

_ 

„ „ „ Erdfl.  (Lehm  auf  Ko)  . . 

456,7« 

„ 

60 

Am  Taubersee,  Landesgrenzstein  Nr  446,  oben 

441,38 

„ 

. 

. . . ErdH.  (Ko)  .... 

440,94 

n 

i» 

Tauberquelle,  Wasserspiegel  des  Sees  (A) 

32.  Markung  Kiedbach. 

(Oberamt  Gerabronn.) 

440,04 

I.XXXl 

54 

Eich  holz,  Eigenacker,  Signalstein,  oben 

454,07 

m 

„ 

„ , , tlrdfl.  (MC) 

453,90 

* 

" 

Hornungshof,  Speckharthof,  Erdfl.  sfidttstl.  Ecke  (MC)  . . . 

461,57 

33.  Markung  Koszfeld. 

(Oberamt  Crailxhcitn.) 

i.xii 

«2 

Hagen  huf,  Wachholderfeld,  Signalstcin,  oben 

442,17 

„ . , Erd«.  (Ko)  .... 

441  9H 

61 

Maulach,  Reusenberg  II,  Signalstcin,  oben 

447,50 

W 

„ „ „ Erdfl.  (Ko) 

34.  Markung  Roth  am  Sec. 

(Oberamt  Gerabronn.) 

447/22 

LXXII 

62 

Rolb  am  See,  Kirchthunu,  Knopf 

443,84 

1,  „ untere  Dachtraufe 

434,11 

- 

■ 

„ „ Erdflache  (nordtistl.  Seite)  (0,34  •»  unter 

der  Sockelebene  (MC) 

41«, 27 

63 

„ Wasserspiegel  dos  Baches  unter  der  Brücke  . . 

407,58 

„ Schicnenhühc  der  Station  (M  C)  *) 

417,50 

I.XXl 

«4 

See  wiesen,  Wasserspiegel  am  Zusammenfluss  der  Bäche  (A)  . . 

410,24 

I.X  X 111 

60 

Hemberg,  Wohnhaus,  südliche  Firstspitze 

431,50 

ui 

Bartenberg,  Markstein,  oben  

430,59 

63 

Brettenfeld,  Breitlohe,  Markstein  Nro.  70,  oben 

417,84 

„ „mm  Erdfläche  (M  tf)  . ... 

417,3« 

m m Wasserspiegel  der  Brcttnch  ain  Einflusz  des 

Baches  (A)  

406,53 

LXXII 

Musdorf.  Kirchthurm,  Knopf 

460,82 

445,29 

* 

• 

„ m Erdfläche  (slldL  Seite)  (1,14  >»  unter  der 

Wassernase  der  Fensterbank)  (M  C)  . . . 

426,40 

54 

Spitalfeld,  Markstein,  oben 

4X4,74 

m Wasserspiegel  des  Sees  (A) 

414,45 

B 

„ m der  Quelle  (Grenze  MC,  Ka)  . . . . 

415,26 

LXX1 

63 

Niederwinden,  Seefeld  II,  Signalstcin,  oben 

414,60 

* 

- 

* m mm  Erdfläche  (Schutt  mit 

Feuersteinen)  . . . 

414,38 

I.XIX 

62 

Heinrichsbühl,  Signalstein,  oben 

438,13 

Erdflächc  (MC) 

437,85 

I.XXl 

überwinden,  Strobel,  Signalstein,  oben 

430,62 

. 

* 

„ m i»  Erdflächc  (Lehm  auf  M C)  . 

430,47 

*)  Dem  Stationsgebäude  gegenüber  ist  folgendes  Schichtenprofil  aus  der  Mittel* 

region  der  Lettenkoblengruppe  aufgeschlossen:  Meter 

üben:  Grünliche  Schieferthone 4,60 

Dolomitische  gelbbraune  Kalkbank 0,45 

Grüngraue,  kurzbrüchige  Thone  im  Liegenden  eigentliche 

Lettenkohle 8,00 

Sandbrocken  und  sandige  Mergel 2,50 

Feste  Lettenkohlensamlsteinhauk 0,70 

Graue  Sandplatten  und  Sandsteinbänke 4,00 

Sohle  der  Grube * — 
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Kebichte.  ; Nro. 


Bezeichnung  der  bestimmten  Paukte. 


35.  Markung  Huppertshofen. 

( Oberamt  Gerabronn.) 

, Ruppertshofen,  Kirchthurra,  Knopf 

* * Dachtraufe 

, * Erdtläclie  (südüstl.  Seite)  (0,50  «»  unter 

der  Thiirschwclle)  (MC) 

Fluräcker,  Markstein,  oben 

„ Hängendes  der  Muschel  kalk  leisen  (M  d)  im  Steinbruch 
Hessenau,  Birkenfeld,  Liegendes  der  Encrinttenknlkc  (Grenze 



I*ängenwiesen,  Markstein,  oben . . 

* „ Erdfläche  (Md) 

Lcofcls,  Ruine,  Mauerkranz  an  der  nordöstl.  Ecke 

„ „ ErdflXche  „ „ „ „ (M  d)  . . . 


Höhe  Uh.  J 
Meere. 
Mel  er. 


30.  Markung  Satteldorf. 

( Oberamt  ( 'railahe w«.) 

Satteldorf.  Klrclithurni,  Knopf 

„ „ Dachtraufe 

„ „ Erdfläche  (östl.  Seite)  (unterster  Staffeltritt 

der  Freitreppe)  (MC) 

Hornhcrg,  höchste  Stelle,  ErdflKche  (K  «) 

Fnchsberg,  Steinbruch,  oberer  Rand  (K  (i) 

„ „ Hängendes  der  festen  Werksteinfelsen  . 

„ „ Sohle 

Auhof,  Laugäckcr,  Signalstein,  oben . . . 

„ „ Erdfläche  (Lehm  auf  M C)  . . . 

Im  Beuerlbaclier-Kinsehiiitt,  Grenze  M C,  K « *)  

Burleswagen,  Lohrberg,  Signalstein,  oben 

„ „ „ ErdHächr  (Lehm  auf  M C)  . 


37.  Markung  Schmalfelden. 

{ Oberamt  Gerabronn.) 


Schmalfelden,  Kirchthunn,  Knopf  . . 
„ „ Dachtraufe 


*)  Der  Balmbau  erschloss  liier  folgendes  Schichtenprofil  im  Hangenden 
kohlcngruppc: 

K »in  * i Oben:  Lösz . 

e per.  j Schilttige  Gipsmergel  de«  Keupers 

Gelbbraune  Bank  des  Greuzdoloniites 

Löcherige  Hauptbank  des  Grenzdolomites  (lloheneckcrkalk  ?)  mit 
zahlreichen  Exemplaren  der  Myophoria  Goldfussii  v.  Alberti  . 
Gelbbraune  verwitterte  Dolomite  wechseln  mit  Thonlagen.  (Im 

Liegenden  Quellen)  

Grünliche  fette  Thonschiciiten  mit  KoliU'iisciiiiiitzcii 

Gelbe  thonige  Dolomite  im  Liegenden  mit  zahllosen  Schalenresteil 

Letten-  der  Bstheria  minuta  Goldf.  so 

Schwarzblaue  kohligc  Schiefertlione 

kohlen-  Lettenkohle  und  kohlige  Letten  (Quellen) 

Sandige  Tlmnc 

gruppe.  Schwefelkieshank 

Lot  teil  kohlen  Sandstein,  Feinkörnige  bläulich  graue  glinuner- 
reiche  Sandsteinbänke,  welche  in  0,10 — 0,50  *»  starken  Bänken 
brechen  und  vorzügliche  Hausteine  liefern.  (Im  Liegenden 

Quellen) 

Blaue  Schieferthone 

Zerfressene  gelbbraune  Dolomit  bank 

Bonebed  mit  zahlreichen  Fisch-  und  Reptilresten.  ..... 

Feste  Dolomit  bank 

Muschelkalk.  Weiche  gelbe  sandige?  Thone 

Sohle  des  Bahngrabens 


der  Letten- 
Meter. 

2,00 

3,00 

0,40 
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Abthellung  X.  O. 
der  Klnrkarlen. 

Schichte.  Nro. 

Bezeichnung  der  bestimmten  Punkte. 

Itthc  üb.  d. 

Meere. 

Meter. 

LXX1X 

62 

Schmalfelden,  Kirchtlmrni,  Erdfläche  (östl.  Seite)  (1,66  »»  unter  der 
Wassernase  der  Fensterbank)  (M  <t)  . 

478,99 

64 

Grosz -Bären  weil  er,  Zeilbaumhöhe,  Signalstein,  oben  . , . 
Daselbst,  Erdfläche  (Lehm  auf  MC) 

484,38 

794,19 

61 

Lind  lein,  Wegweiser,  oberer  Flügel 

489,08 

„ „ Erdfläche  (Schutt  mit  Feuersteinen)  . . 

487,  08 

I.XXVII1 

Kreuzfehl,  Signalsteiu,  oben 

490,13 

„ „ Erdfläche  (Schutt  mit  Feuersteinen)  . . 

Speckheim,  Hutwasen  III,  Signalstein,  oben  

489,91 

LXXXI 

62 

485,16 

„ „ „ „ Erdfl.  (Schutt  mit  Feuerst)  . 

484,99 

„ „ „ höchste  Stelle,  Erdfl.  (Schutt  mit  Feuerst.) 

487,90 

64 

Heeg,  Signalsteiu,  oben 

489,87 

„ „ Erdflüche  (Schutt  mit  Feuersteinen)  .... 

38.  Markung  Schrozberg. 

(Oberamt  Gerabronn.) 

489,54 

LXXXl 

59 

Schrozberg,  Kirehthurm,  Knopf  

495,89 

„ ,.  Dachtraufe 

474,43 

* 

« 

„ Erdfläche  (östl.  Seite)  (2,20 unter  der 

Wassemase  der  Fensterbank)  (M  S)  . . 

454,16 

" 

* 

„ Wasserspiegel  des  Vorbaches  am  Einflusz  in  den  See 

am  Bahnhof  (A) 

451,10 

.,  Schienenhöhe  der  Station  (Grenze  M e,  C)*)  . . . . 

457,10 

* 

«( 

Schorreneck,  Signalstein,  oben 

486,42 

„ „ Erdfläche  (Schutt  mit  Feuersteinen) . . 

Kälberbach,  Loh,  Signalstein,  oben 

486,17 

l.XXIX 

58 

485,73 

„ „ „ Erdfläehe  (Schutt  mit  Feuersteinen) 

Weidtheile,  Markstein,  oben 

485,47 

57 

474,25 

„ Wasserspiegel  des  Blaubaches  an  der  Strasze  (A) 

468,24 

LXXXl 

58 

Könbronn,  KOnbronner  Wasen,  Signalstein,  olien 

475,10 

„ „ „ Erdfläche  (M  ?)  . . 

Lederwiesen,  Markungsgrenzstein,  Erdfläehe  ........ 

„ Wasserspiegel  am  Zusammcnflusz  der  Bäche  . . . 

474,77 

l.XXX 

„ 

471,13 

* 

468,14 

der  Quelle  des  Vorbaches  (Hetzen- 
brunnen) (M  £)**  :■ 


473.44 


Letten- 

kohlen- 

gruppe. 


llaimt- 
ni  11  sehet  kalk. 


Unterregion 

der 

Letten- 

kohlen- 

gnippe. 


*)  Unmittelbar  unter  der  Station  steht  im  ersten  Einschnitt  die  Grenzregion  zwischen 
Lettenkohlengruppe  und  Muschelkalk  zu  Tage.  Sie  zeigt  folgende  Schichtenreihe : 

y Meter. 

Gelblichgrauer  Sandstein  ein  schwaches  Bänkchen — 

Hellgelbe  feine  thonige  Sande 1,50 

Drei  feste  Kalkbänke 0,80 

Gelbe  feinsandige  Thone 0,45 

Dolomitische  Kalkplnttcn  (Trig.  Dol.Y) 0,45 

Zwei  feste  graue  Kalkbänke  durchsetzt  von  rostigen  Poren  . . 0,50 

Gelbliche  thonige  Kalkknauer . . 0,30 

Glaukonitkalk,  verwitterbar,  löst  sich  in  rundliche  Brocken  auf  0,10 
Glaukonitische  graue  Kalkbäuke,  späthig  und  splitterhart,  durch- 
zogen von  rostigen  Flecken 0,70 

Wellenförmig  geschichtete  aschgraue  Kalkbänke 0,80 

Lagerhafte  feste  Kalkhank,  bläulich  und  graugedeckt,  sehr  mächtig  — 

**)  In  dem  Eisenhahneinschnitt  des  nahen  Strietwaldes  konnte  (bei  Stunde  VII  3) 
durch  .Schürfung  nachstehende  Schichtenreihe  festgestellt  werden:  Meter. 

Oben:  Sandiger  Humus  — 

Grauer  Lettenkohlensandstein,  feste  Bank 0,20 

Gelbe  schflttige  Thone 1,83 

Grüne  fette  Schieferthonc 0,86 

Knhlige  Lettensehiefer 0,53 

Splitterharte  blane  Kalkbank 0,45 

Grünlichgraue  fette  Thone 1,80 

Kohligc  Letten 0,50 

Lederbraune  Algenschichte 0,10 

Graugrüne  Thone 0,64 

Graue  Steinmergel 0,30 

Grauliche  fette  Schieferthonc  mit  Gipsschnürett 0,80 

Blaue  thonige  Kalkbank  (Wasserbank) 0,60 

Sohle  des  Bahngrabens — 
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| Schichte. 

LXXX 
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59 


lxiii 

LXV 

LXIV 
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64 


63 


61 


60 

59 


lxii 


LXIII 


54 


53 


Bezeichnung  der  bestimmten  Punkte. 


I Höbe  Sb.  d. 
, Meere. 
Meier. 


Sigisweiler,  Weidlesbuck,  Signalstein,  oben I 490,93 

„ „ „ Erdfläche  (Schutt  mit  Feuer-  I 

steinen) 490,31 

Sigisxveiler  Wasen,  Signalstein,  oben I 489,59 

„ „ „ Erdfläche  (Schutt  init  Feuersteinen;  I 489, ‘35 

3i).  Markung  Tiefenbach. 

(ObetanU  Craüshetm*) 

Tiefenbach,  Kirchthunn,  Knopf 448,»d 

„ „ Dachtraufe 437,34 

„ „ Erdfläche  (nordöstl.  Seite)  (1,65 » unter 

der  Wassernaae  der  Fensterbank)  (M  4)  . 118,81 

Wicsberg,  Erdfläche  am  Walde  (Lehm  auf  MC) 427,00 

Woltmershausen,  Leimatäcker,  Signalstcin,  oben 1 443,54 

„ „ „ Erdfl.  (Lehm  auf  MC).  443,22 

40.  Markung  Tricnsbacb. 

( Oberamt  CraiMwim.) 

Triensbach,  Kirchthunn,  Knopf  . . . „ 456, 59 

„ „ Dachtraufe i 447,31 

„ „ Erd  flache  (nordöstl.  Seite)  (MC)  . . . j 429,17 

Loh,  Signalstein,  oben 437,12 

„ „ Erdfläche  (K  «) 436,73 

Ober-Stöckig,  Erdfläche  am  Waldsaume  (K  «) 1 438,81 

Saurach,  Eichwald  I,  Signalstein,  oben 434,87 

„ „ „ Erdfliehe  (K  «) 134,57 

„ „ „ Wasserspiegel  des  Baches  (Gr.  ' 

MC,  Kot) , 432,02 

41.  Markung  Unter- Aapach. 

( Oberamt  I lall.) 

Ober-Aspach,  Kirchthunn,  Knopf 444,65 

„ „ Dachtraufe 436,90 

„ „ Erdfläche  (östl.  Seite)  (1,75 unter  der 

Fensterbank)  (M  C)*) ; 420,75 

Steinbächle,  Gänsäeker,  Signalstein,  oben  428,57 

„ „ „ Erdfläche  (MC) 428,31 

Holzäcker,  Markstein,  oben 424,26 

„ „ Erdfläche  (MC) I 424,20 

„ Hängendes  des  0,1  m macht.  Bonebeds  (Gr.  M d,  C)  **)  423,83 

Wasserspiegel  der  Sclunerach  (Sohle  des  Trockenthals  an  der 

Mündung  der  Rudelsdorfcr  Klinge)  (Md) | 381,66 


*)  Im  Steinbruch  des  Friedrich  Griesheimer  bei  Obcr-Aspach  zeigt  sich  folgende 
Schichtenreihe:  Meter. 


Oben  Humus 0,50 

Gelber  Thon 1,00 

Lcttcnkohle,  schwarz  und  erdig  0,35 

Blaugraue  fette  Schieferthone 0,90 

Letten-  Gelbe  Thone 0,30 

t | l Gelbbrauner  innen  blauer  auszen  löcheriger  Dolomit 1,35 

Graubliiiliche  unten  grünlicligelbe  Schieferthone 2,10 

gruppe.  Rostige  Sandscbiefer J,15 

.Sandsteinplatten  0,05—0,35  “»  stark 0,85 

Fester  grauer  Sandstein  und  rothbrauner  Sandstein  in  Bänken  von 

0,5-0, 9 >n  Dicke  brechend 11,00 

Sohle  des  Steinhruchs — 


Die  Gesaintmäclitigkeit  der  Lettenkohlengruppc  beträgt  hier  22,80  m. 

**)  Unter  diesem  Bonebed  lagern  17,1  »«  mächtig  wellenförmig  geschichtete  blaue 
Plattenkalke,  dann  folgt  eine  zellige  Muschelbaiik  von  0,40  *>»  Dicke. 
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42.  Markung  Wallhausen. 

( Oberamt  Gerabronn.) 

WaJIhausen.  Kirchthunn,  Dachspitze,  obere  Fläche  des  Steine»  . 

„ „ Dachtraufe 

„ „ Erdfläche  (östl.  Seite)  (0,71  *«  unter  der 

Sockelebenc)  (Md) 

„ Wasserspiegel  des  Weidenbaches  hei  der  Kirche  (A) 

Wiirterliau»  Nro.  44,  Sockelehepe 

„ „ Grenze  Ms,  MC*) 

Weid  ach,  Markstein,  oben 

„ „ Erdflärhe  (Md) 

„ Sohle  des  Trockcnthales  (A) 

Langäcker  III,  Signalstein,  oben  * 

„ ,,  Erdfläche  (Schutt  mit  Feuersteinen)  , 

Haid,  Signalstein,  oben 

„ „ Erdfläche  (MC)  

Scbainbach,  Kirchthunn,  Knopf 

„ „ Dachtraufe  . 

„ „ Erdfläche  (Midi.  Seite)  (1,U4W  unter  der 

Fensterbank)  (K  «) 

43.  Markung  Wiesenbacb. 

(Oberamt  Gerabronn.) 

Wiesenbach,  Kirchthunn,  Knopf 

„ „ Daclitraufe 

„ „ Erdfläche,  (östl.  Seite)  (1,49  *»  unter  der 

Thürschwelle)  (Md) 

„ Wasserspiegel  de»  Haches  im  Dorfe  (A) 

Emm crtsbflhl,  Urlesackcr,  Signalstein,  oben 

„ „ „ Erdfläche  (Schutt  mit 

Feuersteinen)  .... 


Engelhardshausen.  Kirchthunn,  Knopf 
„ „ Dachtri 


„ „ Dachtraufe 

„ „ Erdflärhe  (nördliche  Seite)  (Thfir- 

schwcllo)  (Md) 

„ Wasserspiegel  am  Zusammenfluss  der  Hache  (A) 

Eichenhöhe,  Signalstein,  oben 

„ „ Erdflärhe  (Lehm  auf  M C) 

Saalbach,  Birken,  höchste  Stelle,  Erd  fl.  (Schutt  mit  Feuersteinen) 

44.  Markung  Wittenweiler. 

( Oberamt  Gerabronn.) 

Miiiilhöhc,  Signalstein,  oben 

„ „ Erdfläche  (Lehm  auf  MC) 


Trigonodus- 

Dolomit.? 


Haupt- 

muschel- 

kalk. 


*)  Im  Felsencinschnitt  der  Hahnlinie  stellen  hier  folgende  Schichten  zu 

Oben:  Humus 

Gelber  Lettenkuhlcnsamlstcin  in  festen  Hanken  ....... 

j.  Grünlichgclbe  Schicfcrthonc,  nach  oben  Bändig 

Thonigc  Steinmergel 

" Gelbe  Schieferthone  und  Steinmergelbflnke 

e-  Feinkörniger  gelber  Sandstein  in  festen  Bänken 

Hlaue  Schieferthone  (Quellen)  (Grenze  M «,  C) 

du«-  Hellgraue  feiukrystallinische  Dolomite  in  Bänken  von  0,20—0,50  “ 

it. V Mächtigkeit  brechend  

Graue  Muschelhäuke  mit  dunklen  Schalcnrosten,  welche  dem  Ge- 
stein  eine  eigenthümliche  Streifung  geben,  graue  Kalkknauer 

und  schwache  Thonschmitzen  • . . 

el-  Hlaue  Kalkhauk  mit  schwarzen  Punkten 

Kalkplatten  mit  zahlreichen  Muscheln 

Feste  bläuliche  Muschel  bank  

Sohle  des  Bahngrabens  . 
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Musel 

Bezeichnung  der  bestimmten  Punkte. 


j Hr.hR  üb.  d. 
Meere. 
Meter. 


Lanze,  Signalstein,  oben 

„ „ Erd  Hache  [Lehm  auf  MC] 

Erpfersweiler,  Erpfersweiler  Hohe,  Markstein,  oben 

„ „ „ Erdfläche  am  Wegzeiger  [Lehm 

auf  M CJ 

Oberweiler,  Bei  Oberweiler,  Sigtialsfcin,  oben 

„ ,,  ,,  „ Erdfläche  [Lehm  auf  M CJ 

Kothacker,  Signalstein,  oben 

„ „ Erdfläche  |Lelim  auf  MC] 

45.  Markung  Wolpertehausen. 

(Oberamt  Hall.) 

Hörlebach,  ilirsclifcld,  Signalstein,  oben 

„ „ „ Erdfläche  [ladmi  auf  M C]  . . 

Landthurm,  Wohnhaus,  Dachtraufe  

„ ,,  Erdfläche  an  der  Strasse  fM  CJ  ... 

Im  Hßfle,  Markstein,  oben 

„ Steinbruck,  oberer  Hand,  Häng.  d.  Boncbeds  (Gr.  M d,  CJ*) 

„ Wasserspiegel  des  Baches  (M  d] 

Eugcrsroth,  Signalstein,  oben 

„ „ Erdfläche  [Lehm  auf  M CJ 

Rudelsdorf,  Scheune  Nro.  1,  Erdfläche  [fistl.  Seite]  ... 

Hirtenäcker,  Hängendos  des  Boncbeds  [Grenze  Md.  CJ**-  . . . 
„ Markstein,  oben 


zwischen  Muschelkalk  lind  Lcttenkohlengruppe : Meter. 

Oben:  Humus . 0,70 

Blaue  Kalkbank  mit  ßoncbed  ? 0,20 

Schicferthone 0,70 

Blaue  eavernöse  Kalk  bank 1,00 

DUnngcschichtetc  rundliche  Brockelkalkc 0,83 

Hellblaue  feste  Kalkbänke 2,00 

Sohle  des  Bruches — 

**)  Der  kleine  Steinbruch  in  den  Hirtenäckern  zeigt  sehr  klar  das  Vorhandensein 
von  zwei  Bonebedschiehten.  Es  folgen  sieh  nämlich:  Meter. 

Oben:  Humus  mit  blauen  Kalkbrocken — 

ßonebed,  sehr  reich  an  Fisch-  und  Keptilrestvu 0,15 

Fette  gelbe  Schieferthone 0,40 

Bonehed,  aufge wachsen  auf  einer  dicken  Kalkhank 0,04 

Kalkstcinbank — 

Sohle  des  Steinbruclis . — 
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III.  Atlasblatt  Künzelsau. 


a.  Die  Höhenunterschiede  im  Hauptnetz. 


Kr. 

Höhendifferenzen  zwischen  den  Punkten: 

Pinkt« 

ilfQlUtl. 

XltflT. 

Wikttch, 

Fohl«:. 

Motor. 

Tirtmo-  loiptMno 

ras  go  s.  Bonität«. 

Kot«?.  Motor. 

1 

Hohe  Straszc,  »Signalst.,  oben  — Sindeldorf,  Kth.,  Kn. 

119,77 

+ 

0,05 

-<-0,o5 

119,82 

2 

Hohe  Strasse,  Signalst.,  oben  — Wallerstein,  Signalst.,  ob. 

5,54 

0,06 

+0,04 

5,58 

3 

Wallerstein,  Signalst.,  oben  - Sindeldorf,  Kirchth.,  Kn. 

125,45 

0,05 

0,05 

12.5,40 

4 

Wallcrsteii»,  Signalst.,  oben  — Diebach,  Kirchth.,  Knopf 

.55,40 

0,02 

— 0,00 

55,40 

5 

Diebach,  Kirchthiirm,  Knopf  — Kbersthal,  Kirchth.,  Kn. 

53,07 

0,20 

-0,01 

53,06 

6 

»Sindeldorf,  Kth.,  Kn.  — Ebersthal,  Kth.,  Kn 

16,94 

0,03 

4 0,00 

16,94 

7 

Kbersthal,  Kth.,  Kn.  — Dürrenziininem,  Kth.,  Kn.  . . 

11,79 

0,04 

+0,00 

41,79 

8 

Dörre  »zimmern,  Kth,,  Kn.  — Kreuzstrasze,  Signalst.,  oben 

96,31 

0,06 

+o,oo 

96,31 

9 

Kreuzstrasze,  »Signalst.,  oben  — Hermuthausen,  Kth.,  Kn. 

8,49 

0,03 

+0.00 

8,49 

in 

Hohhölzle,  Signalst.,  oben  — Hennuthauseti,  Kth,,  Ku. 

58,36 

0,04 

-0,03 

58,33 

11 

Hohhölzle,  .Signalstein,  oben  — Diebach,  Kth.,  Kn.  . . 

35,20 

0,02 

+0,00 

35,20 

12 

Hohe  Strasze,  Signalst.,  oben  — Buch  fehl,  Signalst.,  ob. 

44,37 

0,09 

-0,08 

44,29 

13 

Buchfcld,  Signalst.,  oben  — Hohhölzle,  Signalst,,  oben 

29,66 

0.04 

>0,01 

29,67 

14 

Buelifehl,  »Signalst.,  oben  — Forchtonberg,  Stadtkth.,  Kn. 

103,07 

0,04 

+0,01 

103,08 

15 

Forebtenberg,  Stadtkth..  Kn.  — Hohhölzle,  Signalst., oben 

132,77 

0,08 

-0,02 

182,75 

16 

Hohhölzle,  Signalst,  oben  — Ingelfingen,  Stadtkth.,  Kn. 

123,38 

0,02 

—0,03 

123,35 

17 

Ingelfingen,  »Stadtkth.,  Kn.  — Künzelsau,  »Stadtkth.,  Kn. 

12,64 

0,03 

+0,05 

12,69 

18 

Hohhölzle,  Signalst.,  oben  - Künzelsau,  Stadtkth..  Kn. 

110,63 

0,03 

+0,03 

110,66 

1(1 

Künzelsau,  Stadtkth.,  Kn.  -*»  Haselhöhe,  Signalst,  oben 

120,87 

0,01 

+0,00 

12(4,87 

20 

Haselhöhe,  Signalstein,  oben  — Selmnihof,  Wohnhaus, 
südlicher  Diebel,  Knopf 

12,48 

0,02 

+0,02 

12,50 

■n 

Schuaihof,  Wohnhaus,  sfldl.  Diebel,  Knopf  — Kirclien- 
sall,  Kirchthiirm,  Knopf 

37, Off 

0,02 

+0,01 

37,10 

22 

Buelifehl,  Signalst.,  oben  — Kirchensall,  Kth.,  Kn.  . . 

9,74 

0,05 

0,02 

9,72 

23 

Kirebensall,  Kirchth.,  Kn.  — Neuenstein,  Stadtkth.,  Kn. 

11,87 

0,03 

-0,03 

11,84 

24 

Neuenstein,  »Stadtkth.,  Kn.  — Michelbach  a.  Wahl,  Kth.,  Kn. 

35,23 

25,03 

0,01 

+0,00 

35,23 

25 

Michelbach  a.  Wald,  Kth.,  Ku.  — Eschelbach,  Ktli.,  Ku. 

0,01 

+0,01 

25,04 

26 

Ncuenstcin,  Stadtkth.,  Kn.  — Eschelbach,  Kth.,  Kn  . 

10,19 

0,01 

— 0,00 

10,19 

19,33 

27 

Eschelbach,  Kth.,  Kn.  —Kesselfehl,  Kth.,  Kn.  . . . 

19,28 

0,03 

• 0,05 

28 

Neuenstein,  Stadtkth.,  Kn.  - Kesselfeld,  Kirchth.,  Kn. 

9,13 

0,02 

+0,01 

9,14 

38,36 

29 

Neuenstein,  Stadtkth.,  Kn,  — Grünbühl,  Scliulhaustli.,  Kn. 

38,37 

0,02 

-0,01 

+0,00 

30 

Kesselfehl,  Kth.,  Kn.  — Grünbühl,  Scliulhaustli.,  Kn.  . 

29,22 

0,01 

29,22 

31 

Kirchensall,  Kth.,  Kn.  — Grünbühl,  Sohulhausth.,  Kn. 

26,52 

0,01 

-f-0,00 

26.52 

32 

Grünbühl,  »Scliulhaustli , Kn.  — Kupferzell,  Kth.,  Kn.  . 

4,78 

0,<K> 

0,06 

4,72 

33 

Grünbühl,  Scliulhaustli.,  Kn.  — Waldenburg,  Mantles- 
tliurui,  Mitte  der  untern  Fahne 

171.84 

0,03 

♦ 0.00 

171,84 

34 

Neuenstein,  Stadtkth.,  Knopf  — Waldenburg,  Mäntles- 
thtinu,  Mitte  der  untern  Fahne 

210,21 

0,07 

—0,01 

210,20 

35 

Waldenburg,  MHntlesthunn,  Mitte  der  untern  Fahne  — 
Kupferzell,  Kirchthiirm,  Knopf 

167,06 

0,02 

\ 0,06 

167,12 

36 

Waldcnnurg,  Mäntlestliunn,  Mitte  der  untern  Fahne  — 
Uebrigsliatisen,  Klrchtluinn,  Knopf 

116,25 

5(4,88 

0,02 

-0,05 

116,20 

37 

Kupferzell,  Kth.,  Kn.  — Uehrigshausen,  Kth.,  Kn.  . . 

0,04 

+0,04 

50,92 

38 

Kupferzell,  Kth.,  Kn.  — Haselhöhe,  »Signalst.,  oben 

18,3(1 

0,02 

-0,03 

18,36 

39 

Kupferzell,  Kth.,  Kn.  — Ainrichshausen,  Kth.,  Kn.  . . 

Haselhöhe,  »Signalst.,  oben  — Aiurichshtuacn,  Kth.,  Kn. 
Haselhöhe, Signalst.,  oben— Schloszstetten,Schloszth.,  Kn. 

74,93 

0,02 

0,02 

74,91 

40 

56,55 

0,01 

,0,00 

56,55 

41 

24,61 

0,04 

-0,01 

24,60 

12 

Ainrichshausen.  Kth.,  Kn.  --  Schloszstctten,  Schloszth.,  Kn. 

31,90 

0,03 

4-0,05 

31,95 

43 

Ararichshausen,  Kth., Kn.  — Höhe bei Mäusdorf,  Sigst.,  ob. 

2,27 

0,03 

-0,03 

2,24 

14 

Hermuthausen,  Kth.,  Kn.  — Ainrichshausen,  Kth.,  Kn. 

8,43 

0,01 

+0,00 

8,43 

45 

Hermutliausen,  Kth.,  Kn.  — Hohenroth,  Kapellenth.,  Kti. 

9,60 

0,02 

1-0,00 

9,60 

46 

Hohenroth,  Kapellenth.,  Kn  »lagstberg,  Kth.,  Kn. 

58,40 

0,10 

-0,07 

53,83 

47 

Jagstberg,  Kth.,  Kn.  — Hoffeld,  »Signalst.,  oben  . . . 

52,48 

0,01 

■ 0,00 

52,48 

48 

Amrichsliausen,  Kth.,  Kn.  — iloffeld,  Signalst.,  oben  . 

18,82 

0,04 

*0,06 

18,88 

19 

Hoffeld,  Signalst,  oben  - Büchenbach,  Sehlosztli.,  Kn. 
Büchenbach,. Schloszth.,  Kn.  Höhe b. Mäusdorf, Sigst, ob. 

88,41 

0,04 

0,00 

88,36 

50 

l(f9, 38 

0,05 

*0.10 

109,48 

51 

Höhe  b.  Mäusdorf,  Sigst,  ob.— Schneck onäcker,  Sigst,  ob. 

69,85 

0,01 

* 0,00 
+0,00 

69,85 

:»2 

Eberbach,  Kth.,  Kn.  — .Schneckenäcker,  Signalst.,  oben 

80,17 

0,02 

80,17 

53 

Buchenbach,  Schloszth.,  Kn.  — Eberbach,  Kirchth.,  Ku. 

40,54 

3,60 

0,00 

+0,00 

40,54 

54 

Hölieb.  Mäusdorf,  Sigst.,  ob. — Simpreehtshausen,  Kth.,  Kn. 

0,02 

0,02 

* 0,03 

3,63 

.»:> 

Hoffeld  »Signalst.,  oben  — Simprcchtshausen,  Kth.,  Kn. 

24,77 

-0,02 

24,75 

50 

Mulfingcn,  Kth.,  Kn.  — Simprcchtshausen,  Kth.,  Kn.  . 
Hohenroth,  Kapellenth.,  Kn.  — Mulfingen,  Kth.,  Kn.  . 

136,66 

59,34 

0,02 

-0,02 

136,64 

i»7 

0,05 

+ 0,07 

59,41 

58 

Schneckenäcker,  »Sigst,  ob.— Eangenburg,  Schloszth.,  Kn. 

89,12 

0,03 

-0,06 

89,06 
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Nr.  ; Höhendifferenzen  zwischen  den  Punkten. 

I 


50  Höhe  b.  Mätisdorf,  Sigst.ob. — Langcnburg,Schloszth.,Kn. 

60  Langcnbnrg,  Schloszth.,  Kn.  — Obersteinach,  Kth.,  Kn. 

61  Orlach,  Kth.,  Kn.  - Obersteinach,  Kth.,  Kn  . . 

62  Hohlcker,  Signalst.,  oben  — Orlach,  Kth.,  Kn.  . 

68  Schloszütctten,  Schloszth  , Kn.  — Hohäckcr,  Signalst.,  <*b. 

64  Schloszstetten, Schloszth., Kn. — Httheb.Mflusdorf,Sig8k,ob, 

65  ! Kupferzcll,  Kth.,  Kn.  — llohäcker,  Signals*.,  oben  . 

66  Eschenthal,  Kth.,  Kn.  — Hohilckcr,  Signal  st.,  oben  . 

67  Ucbrigs  hausen,  Kth.,  Kn.  — Eschenthal,  Kth.,  Kn.  . 

68  Ucbrigshausen.  Kth.,  Kn.  — Greutäcker,  Signalstein,  oben 
60  llohäcker,  Signalst.,  oben  — Greutäcker,  Signalst.,  oben 

70  llohäcker,  Signalst,  oben  — Altenberg,  Kth.,  Kn. 

71  Orlach,  Kirchth.,  Kn.  — Altenberg,  Kth.,  Kn.  . . 

72  Orlach,  Kth , Kn.  — Haszfelden,  Kirchth.,  Kn. 

78  Obersteinach,  Kirchth.,  Kn.  — Haszfelden,  Kirchth.,  Kn. 

74  Allenberg,  Kirchth.,  Kii.  — Haszfelden,  Kirchth.,  Ku.  . 

75  Greutäcker,  Signalst.,  oben  — Haszfelden,  Kirchth.,  Kn. 

76  Greutäcker,  Signalst.,  oben  — Altenberg,  Kirchth.,  Kn. 

77  Haszfelden,  Kirchth.,  Kn.  — Heinsberg,  Kirchth.,  Kn. 

78  Erlach,  Kirchth.,  Kn.  — Heinsberg,  Kirchth.,  Kn 

70  Erlach,  Kirchth.,  Kn.  — Haszfelden,  Kirchth.,  Kn.  . 

HO  Erlach,  Kirchth.,  Kn.  — Greutäcker,  Signalst.,  oben 

81  Uebrigshausen,  Kirchth.,  Kn.  — Erlach,  Kirchth.,  Kn. 

82  llebrigshausen,  Kth.,  Kn.  — Gailenkirchen,  Kth.,  Kn. 

83  Gailenkirchen,  Kth.,  Kn.  — Erlach,  Kirchth.,  Kn.  . 


DOikte 

StialUt«. 

Meter. 

TiUit. 

Meter. 

VirbiiM- 

roagtu. 

Meter. 

1 

Aatgt glich  lat 
Btrolttu. 

Meter. 

+ 

19,31 

<1,20 

-0,10 

19,21 

3,40 

0,01 

+0,00 

8,40 

0,89 

0,02 

—0,04 

6,85 

38,18 

0,02 

1-0,02 

38,20 

18,72 

0,04 

—0,07 

18,65 

84,10 

0,02 

r 0,00 

34,19 

61,63 

0,02 

— 0,02 

61,61 

15,63 

0,02 

- 0,02 

15,61 

4,85 

0,01 

< 0,07 

4,92 

24,66 

0,02 

- 0,02 

24,68 

14,U8 

0,02 

-0,04 

13,99 

23,24 

0,08 

-0,06 

23,16 

15,04 

0,01 

+0,00 

1 5,04 

2,52 

0,03 

-0,03 

2,40 

9,33 

0,02 

-0,01 

9,34 

17,58 

0,02 

-0,05 

17,53 

26,67 

0,04 

+0,03 

26,70 

0,2o 

0,08 

-0,03 

9,17 

16,03 

0,02 

+0,02 

16,U5 

40,86 

0,05 

4-0,07 

40,43 

56,88 

0,04 

4-0,10 

56,48 

29,75 

0,02 

<-0,08 

29,78 

5,lo 

0,01 

-0,00 

5,10 

53,26 

0,00 

-0,19 

58,07 

47,96 

0,02 

-t-0,01 

47,97 

b.  Die  Bcdingnngsgleichungen. 


I. 

d 1 

+ 

i > 

— 

dj  —0,14—  0. 

11. 

ff  2 

i 1 

+ 

du  + du 

III. 

ff  s 

— 

i l 

d 8 — d « 4*  0,04 

IV. 

d 5 

i 1 

— 

d * — - d v 4-  dio 

V. 

dio 

+ 

in 

— 

di»  -•  in  + du 

VI. 

du 

+ 

ii 4 

— 

in  —0,04--  0. 

VII. 

dis 

— 

di» 

+ 

dio  — da»  — dal 

VIII. 

dm 

— 

dl  7 

— 

in  4-  0,11  7--  0. 

IX. 

ii» 

+ 

dsi 

— 

du  — in  — dm 

X. 

in 

d rv 

4- 

d.n  +0,02-  0. 

XI. 

in 

— 

das 

— 

da«  + 0.01  = 0. 

XII. 

in 

• — 

d*7 

4- 

ii»  4-  0,04  0. 

XIII. 

da» 

— 

dj» 

+ 

dio  -0,02  : 0. 

XIV. 

iiu 

4- 

das 

— 

dm  • 0,00=  0. 

XV. 

in 

— 

ds;i 

4- 

di5  +0,00  — 0. 

XVI. 

ist 

— 

d.l6 

— 

dar  - 0,07  es  0. 

XVII. 

in 

— 

d« 

+ 

dört  - in:  *-0,08 

XVIII. 

i »6 

— 

da» 

4- 

d«  +0,01  = 0. 

XIX. 

dj» 

— 

d« 

4- 

in  — das  4-0,12 

XX. 

ii» 

— 

in 

— 

d.*  4 0,04-:  0. 

XXI. 

in 

4- 

in 

— 

in  — 0,02  --  0. 

XXII. 

in 

4- 

in 

4- 

d«»  — dvi  +0,12 

xxm. 

in 

+ 

in 

4- 

in  — it  t — in 

XXIV. 

in 

4- 

d« 

— 

in  4-  dar  — 0,07 

XXV. 

ii  i* 

— 

im  i 

— 

du  4-  diu  + 0,20 

XXVI. 

in o 

— 

dai 

— 

ist  4 das  ■ — 0,10 

XXVII. 

i d 

— 

d.M* 

4- 

da»  -f  0,04  er  0. 

XXVIII. 

ii» 

— 

da« 

+ 

dm  — dna  - • i<a 

XXIX. 

ii» 

4- 

in 

— 

in  4 0,08  0. 

XXX. 

in  2 

— 

dr<> 

— 

in  —0,10:  0. 

XXXI. 

da« 

— 

d«7 

— 

d«»  4-  dm»  +0,15' 

XXXII. 

i 16 

— 

da« 

+ 

dal  4-  0,01  — 0. 

XX  XI 11. 

da» 

— 

d:o 

+ 

in  - 0,01  as  OL 

XXXIV. 

in 

-4- 

d7a 

in  — 0,02  = 0. 

XXXV. 

in 

d:  5 

+ 

in  +0,11  » 0. 

XXXVI. 

iis 

— 

d;  v 

+ 

i*o  + 0,04  = 0. 

XXXVII. 

in 

4- 

in 

dm  +0,01  0. 

XXXVIII. 

da» 

— 

dna 

+ 

dea  —0,20—  0. 

: 0. 
0. 
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c.  Die  Bereclinuiig  der  mittleren  Fehler. 


Nr. 

Name  des  Polygons. 

3 

g? 

C ~ 

P 

a » 

rsS- 

Iß 

2,  B- 

5 ~ 

-ll 

y 5 

3 £ i 

a®  £ 

OJE. 

I. 

Hohe  Strasze— Sindeldorf--  Wallerstein— Hohe  Straszc  .... 

5,9 

14 

5,76 

II. 

Hohe  Strasse  —Wallerstein— Diebacli— Hohhölzlc— Buehfeld  Hohe 

Strasze 

19,6 

1,12 

III. 

Wallerstein  —Diebach— Ebersthal— Sindeldorf— Wallerstein  . . 

6,6 

4 

1,55 

IV. 

Diebach  — Ebersthal  — DOrrcnziinuicrn  — Krcuzstrasze  — Ilermut- 

hausen— Hohhölzlc— Diebaeh 

21,6 

4 

0,86 

V. 

Ifohhölzle  — Hermuthausen— Amriehshausen— Hasclhtthe — Künzels- 

au— Hohhölzlc 

21,8 

0 

0,00 

VI. 

Buch  fehl— Forchtenberg  Hohhölzlc—  Buchfeld 

12,7 

4 

1,12 

VII. 

Buchfeld— Hohhölzlc- Kiinzelsau—  Haselhöhe  Schnaihof  Kirchen- 

sali— Buehfeld  

22,7 

7 

1,47 

VIII. 

Hohhölzlc— Ingel  fingen-  -Künzelsau— Hohhölzlc 

9,8 

11 

3,51 

IX. 

Ilaselhöhe  — Kupferzeit  GrQnbühl  — Kirchensall  — Schnaihof  — 

Haselhöhe 

19,6 

12 

2,71 

X. 

Kirchensall— Grünbflhl — Neuenstein — Kirchensall 

11,1 

2 

0,60 

XI. 

Neuenstein— Michelbach  a.  Wald — Eschelbach— Neuenstein  . 

8,3 

1 

0,35 

XII. 

6,2 

4 

1,61 

XIII. 

Neuenstein — Grilnbühl— Kesselfeld — Neuenstein 

7,1 

2 

0,74 

XIV. 

Neuenstein— Grünbühl— Waldenburg— Neuenstein  i 

11,1 

0 

0,00 

0,00 

XV. 

Grünhühl — Kupferzell — Waldenburg — Grünbühl 

13,2 

0 

XVI. 

Waldenburg — Kupferzell— Uebrigshausen — Waldenburg  .... 

17,0 

7 

1,70 

XVII. 

Uebrigshausen  — Kupferzell  — Ilohäcker — Eschenthal  — L’ebrigs- 

hausen  

17,0 

3 

0,73 

XVIII. 

Kupferzell-  Haselhöhe  — Amriehshausen — Kupferzel) 

15,3 

i 

0,26 

XIX. 

Kupferzell  —Amriehshausen  — Schloszstetten  — Hohäcker—  Kupfer- 

zell 

22,1 

12 

2,55 

XX. 

Haselhöhe— Amriehshausen-  Schloszstetten— Haselhöhe  .... 

12,6 

4 

1,12 

XXI. 

Amriehshausen  — Höhe  bei  Mäusdorf — Schloszstetten  — Amrichs- 

hausen  

8,6 

o 

0,68 

XXII. 

Amriehshausen  — Hoffeld  — Büchenbach  — Höhe  bei  Mäusdorf  — 

Amriehshausen 

15,6 

12 

3,04 

XXIII 

Amriehshausen  Hermiithausen— Hohenroth— lagstberg— Hoffeld — 

Amriehshausen 

16,4 

13 

3,21 

XXIV. 

Hoffeld— lagstberg— Mulfingen— Simprechtshausen— Hoffeld  . . 
Hoffeld  — SimprecTitshausen  — Höhe  bei  Mäusdorf  — Büchenbach  — 

8,1 

7 

2,45 

XXV. 

Iloffelil 

14,9 

20 

5,20 

XXVI. 

Buchenbach — Eberbach — Schneckenäcker — Höhe  bei  Mäusdorf 

Büchenbach  

10,8 

10 

3,05 

XXVII. 

Langenburg — Höhe  bei  Mäusdorf — Sehneckenäcker  — Langen  bürg 

11,4 

4 

1,18 

XXVIII. 

Langenburg—  Obersteinach— Orlach— Hohäcker— Schloszstetten— 

Höhe  bei  Mäusdorf  — Langeuburg 

26,2 

9 

1,75 

XXIX. 

Orlach— Obersteinach —ilaszfelden  - -Orlach 

11,5 

8 

2,35 

XXX. 

Holiäcker— Orlach  — Altenberg— Hohäcker 

11,8 

Hl 

2,90 

XXXI. 

Escheuthal— Hobäcker— Greutäckor—  Uebrigshausen— Eschenthal 

11,5 

15 

4,43 

XXXII. 

Uebrigshausen— Greutäcker— Erlach— Uebrigshausen 

12,6 

1 

0,29 

XXXIII. 

Greutäcker — Hohäcker  — Altenberg  • - Greutäcker 

12,8 

i 

0,28 

XXXIV. 

Orlach— Ilaszfelden— Altenberg— Orlach  

9,5 

2 

0,65 

XXXV. 

Altenberg  — Ilaszfelden  - Greutäcker— Al tenberg 

13,3 

11 

3,02 

XXXVI. 

Erlach  — Ilaszfelden— Greutäcker— Erlach 

20,4 

4 

0,89 

XXXVII. 

Erlach  — Haszfeldcn  —Reinsberg —Erlach 

20,5 

1 

0,22 

5,92 

XXXVIII. 

Uebrigshausen— Erlach — Gailenkirchen— Uebrigshausen  .... 

11,4 

20 

Hieraus  ergiebt  sich  auf  der  528,2  km  langen  Strecke  als  mittlerer  Feh 

er*)  pro  Kilometer 

1,77  «m,  »»»mit  wahrscheinlicher  Fehler  pro  Kilometer  jr  3,20 

— ■ - 

*)  Hiebei  ist  zu  bemerken,  dnsz  von  den  83  Diagonalen  des  Netzes  18  nur  einfach 

>1  h. 

aus  einem  Standpunkt,  24  nur  aus  2 Standpunkten  und  41  aus  mehr  d.  h.  durchschnittlich 

| 4-5  Standpunkten  bestimmt  sind. 

1 

4 
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(1.  Horizontbestiinmnng  aus  (lein  Priizisionsuivellement 
der  europäischen  Gradmessung. 


Xr.  iltt» 
Stpkte. 

Anvisirter  Punkt 

lir.he  ilei 
nnrUirton 
Punktes 

Rednctinn 

Hilf 

Reinsberg 

HOhu  von  j 
Ueinxberg 

i. 

P’ 

pi. 

ptP 

Atlasblatt  Kihizelsnu. 

81 

Waldenburg  . . 

537,09 

— 80,87 

456,22 

0,22 

1 

0,22 

-1-0,50 

0,25 

84 

Kupferzell  . . . 

370,14 

+ 86,25 

456,39 

0,39 

3 

1,17 

+ 0,33 

0,33 

84 

Ucbrigshatiaen 

421,31 

-f  35,33 

456,64 

0,64 

28 

17,92 

+ 0,08 

0,18 

Atlasblatt  (lall. 

140 

Einkorn  .... 

525,89 

- 69,01 

456,88 

0,88 

12 

10,56 

-0,16 

0,31 

140 

Miehelbacli . . . 

407,04 

4-  49,17 

456,81 

0,81 

32 

25,92 

- 0,09 

0,26 

185 

Gailenkirehen  . . 

368,30 

4-88,40 

456,70 

0,70 

154 

107,80 

+ 0,02 

0,06 

190 

Comburg  . . . 

383,35 

-1-  73,49 

4M, 84 

0,84 

29 

24,36 

- 0,12 

0,42 

202 

Homburg  . . . 

383,18 

4-  73,49 

456,67 

0,67 

2 

1,34 

+ 0,05 

0,00 

202 

Uessenthal  . . . 

402,12 

4-  54,65 

456,77 

0,77 

9 

6,93 

- 0,05 

0,02 

203 

Comburg  . . . 

383,27 

4-  73,49 

456.76 

0,76 

337 

256,12 

-0,1« 

0,51 

203 

Hessenthal  . . . 

402,08 

-+-  54,65 

456,73 

0,73 

800 

584,00 

- 0,01 

0,08 

209 

Thiingenthal  . . 

410,57 

4-  46,10 

456,67 

0,67 

12 

8,01 

+ 0,05 

0,03 

209 

Sulsdorf*  . . . 

413,98 

4 42,73 

456,71 

0,71 

102 

72,42 

+ 0,01 

0,01 

Atlasblatt  Kirthbere 

37 

Blaufolden  . . . 

507,33 

- 50,71 

456,62 

0,62 

154 

95,48 

+ 0,10 

I.M 

41 

Muszdorf  . . . 

460,75 

- 4,10 

456,65 

0,65 

24 

15,60 

+ 0,07 

0.12 

41 

Roth  a*  See  . . 

443,85 

4-12,88 

456,73 

0,73 

50 

36,50 

- 0,01 

0,01 

41 

Gerabronn  . . . 

493,21 

-36,54 

456,67 

0,67 

4 

2,68 

+ 0,05 

0,01 

41 

Amlishagen  . . 

407,25 

- 10,50 

456,75 

0,75 

27 

20,25 

-0,03 

0,02 

79 

Grbningen  . . . 

467,23 

- 10,47 

456,76 

0,76 

11 

8,36 

— 0,04 

0,02 

109 

Ilshofcn  .... 

474,29 

- 17,74 

456,55 

0,55 

20 

11,00 

+ 0,17 

0,58 

Somit  Ausgnngshöho  Reinsberg,  Kirohthurm,  Knopf  = 456,72  + 0,01. 
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e.  Das  Hanptnetz  im  Horizont  der  geognostischen  Spezialkarte. 


Nähere  Bezeichnung  der  Hauptpunkte. 


I Höhu  Aber 
jiloiii  Meore. 

j Meter. 


Altenberg,  Kirchthurm,  Knopf 

Antrichshausen,  Kirchthurm,  Knopf 

Hachenbach,  Schlnszthurin,  Knopf . . . 

Bachfeld,  8ignalstein,  oben 

Dipbach,  Kirchthurm,  Knopf 

Herrenzimmern,  Kirchthurm,  Knopf 

Eberbach,  Kirchthurm,  Knopf 

Ebersthal,  Kirchthurm,  Knopf 

Erlach,  Kirchthurm,  Knopf 

Eschelbach,  Kirchthurm,  Knopf 

Eschenthal,  Kirchthurm,  Knopf 

Forchtenberg,  Stadtkirchthurm,  Knopf 

Geilenkirchen,  Kirchthurm,  Knopf 

Greutäcker,  .Signalstein,  oben 

Grllnblihl,  Schulhausthurni,  Knopf 

Haselhßlie,  Signalstein,  oben  

Haszfelden,  Kirchthurm,  Knopf  

Hermnthausen,  Kirchthurm,  Knopf 

HOhe,  bei  Mäusdorf,  Signalstein,  oben 

Holfeld,  Signalstein,  oben 

Hoh&cker  111,  Signalstein,  oben 

Hohenroth,  Kapcllenthurm,  Knopf 

Hohestrasze,  .Signalstein,  oben 

HohhOlzle,  Signalstein,  oben 

Jagstberg,  Kirchthurm,  Knopf 

Ingelfingpu,  Stadtkirchthurm,  Knopf 

Keaselfeld,  Kirchthurm,  Knopf 

Kirchensall,  Kirchthurm,  Knopf 

Krenzstrasze,  Signalstein,  oben 

KUnzelsau,  Stadtkirchthurm,  Knopf 

Kupferzeit,  Kirchthurm,  Knopf 

Langeuhurg,  Schloszthurm,  Knopf  

Michelbach  a.  Wald,  Kirchthurm,  Knopf 

Mulflngen,  Kirchthurm,  Knopf . . . . 

Neuenstein,  Stadtkirchthurm,  Knopf 

Obersteinach,  Kirchthurm,  Knopf 

Orlacb,  Kirchthurm,  Knopf . . . 

Reinsberg,  Kirchthurm,  Knopf 

Schloszstetten,  Schloszthurm,  Knopf 

Schnalhof,  Wohnhaus,  südlicher  Giebel,  Knopf . 

Kchneckenäcker,  Signalstein,  oben 

Slmprechtsbaosen,  Kirchthurm,  Knopf 

Sindeldorf,  Kirchthurm,  Knopf 

Uebrlgshausen,  Kirchthurm,  Knopf 

Waldenburg,  Mäntlesthunn,  Mitte  der  untern  Fahne 

Wallerstein,  Signalstein,  oben 


456.94 

445.38 

838.14 

348.95 
i 343,42 

332.15 
297,00 
290,36 
416,29 
317,20 
416,47 

| 245,87 

368.32 

446.07 
866,75 

388.83 

472.77 

436.95 

447.62 
426,50 

432.08 
427,35 

393.24 

878.62 
374,02 

255.27 
336,53 
339,23 

428.46 

267.96 

370.47 

466.83 

292.16 
314,61 

327.39 

463.43 

470.28 
456,72 

413.43 

376.33 

377.77 

451.25 
273,42 

421.39 
537,59 
398,82 
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f.  Das  Höhenverzeichnis  für  das  Atlasblatt  Kiinzelsau. 


j Abteilung  N.  0. 
1 der  Flurknrten. 

Bezeichnung  der  bestimmten  Punkte. 

Höbe  tb.  d. 

Hffn,’ 

Schichte. 

Kro. 

Meter. 

1.  Markuni;  Amriehshauxen. 

(Oberamt  KünzeUau.) 

LXXV 

44 

Amrichshausen,  Kirchthurm,  Knopf 

445,38 

.. 

„ „ Dachtraufe 

420.WI 

* 

„ „ Erdfläehe  (wcstl.  .Seite)  |0,34  *»  unter 

der  Portalschwelle)  (MC)**)  . . . 

400,09 

„ 

45 

Kichholz  II,  .Signalstein,  oben 

42:1,46 

„ 

. 

„ „ Erdflflehe  (Lehm  anf  MC) 

423,09 

LXXIV 

44 

Renubüchle,  .Signalstein,  oben 

390,):. 

. 

« 

„ „ Erdfläche  (Md) 

387,90 

2.  Markung  Arnsdorf. 

( Oberami  Hall.) 

LX  VI 

46 

Kreuzäcker,  Signalsteiu,  oben 

440,91 

„ „ Erdflflehe  (Lehm  auf  MC) 

iiu.ji; 

I.XV 

« 

Rürkertsbronn,  Greutäckcr,  .Signalsteiu,  Stcinrnmpf,  oben  . . 

446,07 

„ „ „ Erdfl.  (Lehm  auf  M C) 

446,1" 

LXVtlI 

„ 

R iir  k ertsha  usen,  Hohäeker  III,  Signalstcin,  oben 

432,(1* 

. 

„ „ „ Erdflflehe  (M  0 . 

3.  Markung  Bächlingcn. 

( Überamt  Oerabronn.) 

481,74 

I.XX1 

51 

Bächlingen,  Wasserspiegel  der  Jagst  unter  der  Brücke  ... 

290,71 

n 

- 

„ Hängendes  der  aufgeschlossenen  Wcllenkalkschiehten 

neben  der  Brücke  (Grenze  M fif  jj 

302,96 

w 

* 

Mühlberg,  Hängendes  der  aufgeschlossenen  Wcllenkalkschiehten 
an  der  Strasse  (Grenze  M /*,  >■) 

324,5,7 

Mühlacker,  Signalstein,  oben 

318,13 

„ „ Erdfläehe  (Muschelkalkschlitt;  .... 

317,86 

LXXU 

m 

Hemberg,  Hängendes  des  Gipslagers  im  Steinbruck  (M  y)  . . 
Hürden,  Katzenstein,  Signalstein,  oben 

351,16 

429,97 

LXX 

52 

. . . EnlflJnhe  (M  il| 

429,38 

LXIX 

r.i 

Nesselbach,  Erdfläehe  atu  .Scheuneneck  (Grenze  M J,  C)  . . . . 

445,61 

LXX 

60 

Ilochwäldle,  Signalsteiu,  oben 

473,73 

„ „ Erdfläehe  (Lehm  auf  MC)  . • . . . 

473,41 

I, XVIII 

52 

Söllbot  h,  Hardtäckcr  II,  Signalsteiu,  oben 

454.98 

" 

„ „ „ Erdfläehe  (Lehm  auf  MC) 

4.  Markung  Bclscnbcrg. 

(Oberamt  Künzelmu.) 

474,16 

LXX  VII 

41 

Belsenberg,  Kirohtlmrm,  Knopf 

275,10 

„ 

„ 

„ - Dachtraufe 

270,70 

- 

„ „ Erdfläehe  (westl.  Seite)  (0,13  “*  unter  der 

TIi  Ursch  welle)  (M  ß) 

254,86 

„ 

„ 

„ Wasserspiegel  des  Deubaches  unter  der  Brücke  . . 

249,01 

” 

* 

„ Hängendes  der  Myophoricnschichten  neben  der  Brücke 

(Grenze  M ,d,  y) 

260,86 

42 

Ziegelhütte,  Erdflflehe  (stldl.  Ecke)  (MC» 

405,96 

„ 

40 

Rodaehshof,  Judenweg,  Signalsteiu,  oben 

403,58 

* 

- „ „ Erdfläehe  (Md)  . . . . 

403,87 

LXX  VI 

42 

Siegelhof,  Signalstein,  oben 

407,67 

* 

„ * Erdfläehe  (Lehm  auf  MC) 

407,37 

«)  Die 

Me  er  es  hübe  sämtlicher  Punkte  bezieht  sich  auf  den  Normalhorizont  der 

geognostischen  .Spezial karte  von  Württemberg,  den  „Horizont  von  Buoch“,  welcher  2,69  württ 

Fusz  oder  0,77 

Meter  höher  liegt,  als  der  provisorische  Horizont  des  württembergisehen 

Präzisionsnivolleuients  für  die  europäische  Gradiuessung.  Näheres  über  den  Horizont  von 

Buoch  findet  sich:  „Württ.  Jahrbücher  1H69,  Anhang  S.  XIII“. 

**)  Die  lateinischen  und  griechischen  Buchstaben  bezeichnen  die 

Gesteins- 

schichten,  welche  die  unmittelbare  Unterlage  der  Hdhcnpiiiikte  bilden.  Kine  Erklärung  dieser 

| geognostischeu  Zeichen  findet  sieh  am  Schlüsse  der  Höfieiiverzeiclmisso. 

. 
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Abtbellung  N.  O. 
der  Flurkarleu. 

Schk'hle.  Sr»,  j 


Bezeichnung  der  bestimmten  Punkte. 


Utllic  Ab.  d. 
Meere. 


LXXVI  52 


LXVII  48 


47 


LXXVII  48  | 

I 49 

LXXVI  I 
LXXVII  48 

LXXVII  I 47 

LXXVI  48 
LXXVII  49 

LXXV1I1  l 


5.  Markung  Billingslmcb. 

( Ober  amt  Gerabronn.) 

Brüchlingen,  Höhe,  Signalstein,  oben 

. * „ Erdflüche  (Lehm  auf  M Ci  . . . 

6.  Markung  Braunsbacli. 

( Oberamt  KünzeUau.) 

Braunsbach,  Kirehthunn,  Knopf 

„ n Dachtraufe 

„ „ Erdllüche  (nffrdl.  Seite)  (2,32  *»»  unter  der 

Thflrsch  welle)  (Muschclkalkschntt)  . . 

Thalsclmab,  Signalstcin,  oben 

„ „ Krdflüche  (Md) 

Steig,  Markstein,  oben 

„ „ Erdflüche  (Md) 


463,33 

462,93 


900,94 

283,89 


7.  Markung  Büchenbach. 

(Oberamt  Künzelsau.) 

Buchenbach.  Schlosztlmnn,  Knopt ...... 

„ Sehlosz,  Dachtraufe . . 

„ „ Erdflüche  (nordöstl.  Seite)  (M  fl)  .... 

Wasenwiesen,  Markstein,  oben 

„ „ Erdflüche  (M  ß) 

„ Hängendes  der  Myophorienscliicliten  (Gr.  M y)  *) 

Kirchberg  I,  Signalstein,  oben  

„ H ErUtiäche  (Md) 

Berndshofen,  Wasserspiegel  der  Jagst  an  der  Einmündung  des 

Speltbaches  (A) 

Brief,  Signalstein,  Steinrumpf,  oben 

Schlüglcaürkcr,  .Signalstein,  oben 

„ „ Erdflüche  (Lehm  auf  MC).... 

Bodenhof,  Wohnhaus,  Krdflüche  fögtl.  Seite)  (MC) 

Heimhausen,  Miihlebcue,  Signalstein,  oben 

„ „ „ Erdflache  (Grenze  Md,  C)?  . 

Rothberg,  Markstein,  oben 

„ Hängendes  der  Myophorienschichten  (Gr.  M /*,  y)  •*)  . 


266,95 

427,52 

427,11 

312,70 

312,34 


888,14 

324.79 
309,88 
273,37 
273,28 

283.79 
401,22 

400.74 

268,97 

270,18 

424,65 

424,46 

421,03 

411,92 

411,56 

318,84 

293.74 


Oberer 

Wellenkalk. 


0,60 


1,05 

0,95 


*)  An  der  Bergwand  „Unter  den  Weinbergen“  sind  durch  den  Straszenban  folgende 
Schichten  biosgelegt  worden:  Motor. 

Oben.  Verwitterte  Thone  der  Anhydritgruppe  und  Schutt  . . — 

Hellgraue  gcradschiefrige,  harte  Steinmergel  mit  Myopboria  orbi- 

cularis  Bronn 

Graubraune  poröse  Dolomitbänke,  welche  zu  löcherigen  Septarien 
verwittern,  deren  Drusen  mit  weiszen  Bitterspathkrystallen 

erfüllt  sind.  (Brauneisensteinbank) 

Gcradschiefrige  harte  graue  Steinmergel  mit  Natiea  oolithica  Zenk? 

Graue  Schieferthone 0,30 

Graue  kristallinische  Kalkbauk 0,20 

Gcradschieferige  thotiige  graue  Mergel ...  0,40 

Graue  krvstallinische  Kalkbank 0,05 

Geradschiefrigc  graue  thonige  Mergel 1,18 

Krystallinische  Kalkbank  voll  rostiger  Löcher 0,05 

Harter  blauer  Kalkstein  von  muscheligem  Bruch 0,13 

Sohle  des  Straszengrabens — 

**)  Durch  den  Stratzenbau  wurde  hier  der  obere  Wellenkalk  prachtvoll  aufge- 
schlossen. Es  zeigt  sich  nachstehende  Schichtenfolge:  Meter. 

Oben.  Humus  und  Bergschutt  darunter  Brocken  von  Zellenkalk 

der  Anhydritgruppe 1,90 

Graue  Schieferthone 0,40 

Graue  schiefrige  thonige  Kalkmergel,  versteinerungsleer  und 

dolomitisch 2,10 

Gelbbraune  und  graue  magere  Schieferthone 2,70 

Gelbliche  Dolomite . . . 0,40 

Graue  magere  Schieferthone  0,95 

(K*»rt*«*tjsiiiijj  «lehn  folgende  Rplte.) 

Wlrttciub.  .lahrbAcher  IS77.  V.  J3 


Schichten  der 
Mvophoria 
orhicularis. 
(Oberster 
Wellenkalk.) 


Digitized  by  Google 


V.  194 


Atlasblatt  Künzelsau. 


Abtheilung  N.  0. 
der  Flurkarten. 

Bcliiehte.  | Nro. 

Bezeichnung  der  bestimmten  Punkte. 

Höhe  flb.d. 
Meere. 
Meter. 

I.XXV 

49 

Sonnhofen,  Sonnhofen  II,  Signalstein,  oben 

447,20 

■ 

• - 

„ „ „ Erdfl.  (Lehm  auf  M C)  . 

447,1X1 

8.  Markung  Griesbach. 

( Oberamt  KüAxelmu.) 

LXXVI1 

38 

Criesbach,  Wasserspiegel  der  Quelle  (Grenze  B C,  M a)  . . . . 

218,23 

„ „ des  Kochers  unter  dor  Brücke  . . . 

200,07 

I.XXV1 

37 

Hohhölzle,  Signalstein,  oben  

378,62 

.,  „ Erdfläche  (M  d) 

378,23 

I.XXVII 

Auacker,  Signalstein,  oben 

202,42 

_ 

- 

„ „ Endfläche  (A) 

202,27 

Sommerberg,  Markstein,  oben 

309,13 

« 

„ Hängendes  der  2,4  mächtigen  Dolomite  .... 

298,09 

m 

. 

„ „ „ Mvophoriensehiehten  (Gr.  M ß,  y)  . 

203,00 

«, 

Beekenäcker,  Signalstcin,  oben 

352,31 

„ „ Erdfläclu* **  (Md).  

351,95 

„ 

. 

Graben,  Markstein,  oben 

339,66 

„ „ ErdfWohe  (My) 

339,21 

„ Hängendes  der  Zellendolomite  (PaszhOhc) 

334,06 

• 

- 

„ Liegendes  „ „ (Grenze  M y,  d)  *)  . . . 

330,06 

Lima  lineata  Schloth.  und 


(Fortsetzung  der  Anmerkung**)  auf  Kcite  i»3.) 

Braune  dolomitische  Kalksteinbank 

Graue  Scbicferthone 

Braune  dolomitische  Kalkplatten 
Graue  Stinkkalkbank  bedeckt  von 

Modiola  gibba  Alberti 

Aschgraue  gerad schieferige  thonige  Steimnergel  mit  Myophoria 

orbicularis  Bronn 

Glatte  graue  Kalkbank  (Quellen) 

Graue  Thone 

Blaue  glatte  Kalkbank,  ▼crsteinernngsleer 

Gerad  schiefrige  bituminöse  zähe  Steinmergel,  innen  von  bläulicher, 
auszen  von  aschgrauer  Farbe,  erfüllt  von  Myophoria  orbicularis 

Bronn 

Graue  bröckelige  krümliche  Kalkmergel  mit  Pflanzonresten  . . 

Blaue  späth ige  und  zum  Thell  rostige  Kalkhänke  wechsellagern 
mit  Thonsehichtcn 

Fester  Wellenkalk  in  dünnen  nur  2—5“«»  starken  Schichten 
fest  aufeinander  gepackt,  sehr  uneben  und  AvellenfÖrtnig.  Ver- 
steinerungen sind  ziemlich  selten  nur  Lima  lineata  Schloth.  und 

Pflanzenstiele  sind  häufig 

Fester  Wellen  kalk  in  dickeren  Schichten,  voll  von  eigentüm- 
lichen Kalkknaucrn  und  Pflanzenstielen . . . 

Sohle  des  Straszengrabens 


Schichten 

der 

Myophoria 
orbicularis. 
(Oberster 
Wellenkalk 
14^6  w.) 


Mittlerer 

Wellenkalk. 


Meter. 

0,20 

0,30 

1,50 

0,10 

1,45 

0,10 

0.15 

0,20 


2,15 

0,60 

1,25 


2,70 

0,70 


*1  Im  Pasz  der  neuen  Straaze  zeigt  die  Grenzregion  zwischen  Haupt- 
niusehelkalk  und  Anhydritgruppe  folgende  Schichten:  Meter. 

Oben.  Encrinitcnbank — 

Haunt  ( geschichtete  dunkle  bröckelige  rauhe  Kalkknauer  und 

Muschelkalk  Kalkgrus,  etwa 5,00 

* Gelbe  löcherige  Zellendolomite  (AnhydritgruppeV) 2,50 

» i * ( Hellgraue  mürbe  Steiniuergel  wechsellagern  in  dünnen  Bänken  init 

\ schwarzen  Hornsteinlagen 1,80 

**  * ' * I Thone  der  Anhydritgnippe — 

Weiter  abwärts  an  derselben  neuen  Steige  im  Sommerberg  gehen  folgende  Schichten 

zu  Tage: 

Oben.  Gipsmergel  nach  unten  hellgraue  Schiefcrthone  ....  — 

Gelbe  glitzernde  Dolomite  2,40 

Gelbe  Thone • 4,00 

( Geradsehicfrige  Schichten  der  Myophoria  nrbicularis  Bronn  mit 

Wellenkalk,  j der  Schaumkalkregion  . . 10,00 

( Fester  .wulstiger  Welle»k;0k  mit  wenig  Versteinerungen  ...  — • 


Anhydrit- 

grnppe. 
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Abtbeilung:  N.  O. 
der  Flurksrten. 

Bezeichnung  der  bestimmten  Punkte. 

Höhe  Ob.  d. 
Meere. 

Schichte.  Nro. 

Meter. 

LXXVIII  35 


LXXIX  34 
LXXX  86 


LXXX  j 87 


9.  Markung  Crispenhofen. 

( Oberamt  Küneelsau.) 

Crispenhofen,  Kirchthurui,  Knopf 279,73 

i»  „ Dachtraufe ; 268194 

n „ Erdfläche  (südöstl.  Seite)  (0,16 m unter  [ 

der  Thtirachwclle)  iM  ß) . 254,63 

„ Wasserspiegel  am  Ziisummenflusz  der  Bäche  (A*  . 244,03 

Steig,  Hängendes  der  6 m milcht.  Myophoricnschicfcr  (Gr.  M ,d,  y)  277,64 

Tlirtenberg,  Signalstein,  oben  . . ' 272  59 

» n Erdflächc  (M  y) 272,21 

Hängendes  der  Myophorienscldefer  (Gr.  M /*,  y)  . . 270,56 

Hohe  Strasse,  Signalstein,  oben 393,24 

» yy  tf  Erdfläche  (Md)  392199 

Wallerstein,  Signalstein,  oben 398,82 

„ „ Erdflächc  (Md) 398,45 

Haiberg  I,  Signalstein,  oben 375,64 

,»  „ Erdfläche  (Grenze  M d,  {) 375,17 

10.  Markung  Diebach. 

(Üheramt  Künzelsau.) 

Diebach,  Kirchthiirin,  Knopf : 343,42 

„ „ Dachtraufe | 336,41 


LXXX  40 


IJCXX  39 


LXXX!  41 


I.XIX  4C 


„ Erdfläche  (östliche  Seitei  (1,25 »»  unter  der 

äuszern  Fensterbank)  (M  fl) 

Wasserspiegel  des  Baches  unterhalb  der  Kirche  (A)  . 

11.  Markung  Dörrenzimmern. 

( Oberamt  Künzelsau.) 


322,55 

311,95 


Dörrenzimmern.  Kirchthunn,  Knopf 

* * Dachtraufe 

- - Erdfläche  (östliche  Seite)  (0,87  >««  unter 

der  Portalschwelle) 

„ Wasserspiegel  des  Baches  unter  der  Brücke  (A) 

Fürstenhühl  I,  Signalstein,  oben 

* „ Erdfläche  (Lehm  auf  Md) 

Sternberg,  Signalstein,  oben 

* Erdfläche  (Md). 

Hohholz,  Signalstein,  oben  

* „ Erdflächc  (Md) 

Stachenhausen,  Erdflächc  beim  Gemeindebrunnen  (M  6)  ...  . 

„ Wasserspiegel  des  Gemeindebrunnens  .... 

Forstfeld,  Signalstein,  oben ! 

* * Erdflächc  (Md) 

Krcuzstrasze,  Signalstein,  oben 

„ * Erdfläche  (Lehm  auf  MC) 

12.  Markung  Döttingen. 

(Oberamt  Künzelsau.) 

Döttingen,  Kirchthunn,  Knopf ' 

„ * Dachtraufe 

„ „ Erdflächc  (östliche  Seite)  (1,53  m unter  der 

Fensterbank)  (Muschelkalkschutt)  . . . 

Adlerwirthsgarten,  Bohrloch,  Erdfläche 

* „ unter  Tag,  Grenze  B C,  M a *)  . . 


*)  Die  beiden  Bohrlöcher  wurden  im  Jahre  1867  niedergeschlagen  um  Erdöl  zu 
erbohren,  aas  spcculativc  Köpfe  hier  entdeckt  haben  wollten.  Das  obere  Bohrloch  wurde 
unter  der  Leitung  des  Bohrmeisters  Weibel  von  Rappenau  niedergebracht.  Die  Schachttiefe 
betrug  etwa  5,73  »».  Nach  dem  Bohrregister,  das  von  Adlerwirth  Wilhelm  Krauch  gefälligst 
mitgetheilt  wurde,  traf  der  Bohrer  bei  14,61  »‘  Teufe  auf  festes  Gestein,  bei  IG, 90  »»  kamen 
Kalk- und  Lettenschiefer,  bei  20,91»»  wurde  das  Hangende  des  Schieferlettens  erreicht 
I und  bei  35,81  »»  das  Hangende  des  festen  Buntsandsteins,  ln  diesem  wurde  bis  zur  Teufe 
| von  72,48  »>  niedergegangen,  wo  der  hoffnungslose  Versuch  erlag. 
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der  Flnrkarteu. 

Bezeichnung  der  bestimmten  Punkte. 

HAhe  Ob.  d. 
Meere. 

Schichte. 

Nro. 

Meter. 

LXIX 

46 

Garten  des  Leonhard  Odenwald  er,  Bohrloch,  Erdfläche  . . . • 
* „ „ Wasserspiegel  des  Kochers 

unter  der  Brücke  .... 

240.13 

" • 

47 

234,62 

* 

n * „ „ Markstein  neben  der  Brücke, 

oben 

237,32 

Rang,  Markstein,  oben 

303,94 

„ Grenze  M ß,  M y 

288,34 

46 

Mühlhalde,  Signalstein,  oben 

306.10 

„ „ ErdHäche  (Muachclkalkschiitt)  .... 

305,81 

Nägel,  Signalstein,  oben “ . . . 

406,20 

_ 

* . Erdfläche  i M d) 

400,78 

Weinsteige,  neue  Strasze,  Straszenstein  Nro.  1,  oben  .... 

265,58 

„ 

* „ * Erdfläche  <M  /4) 

265,34 

„ 

. Hängendes  der  .Schichten  der  Myophoria  orb.  (firente 

M f>,  y)  *) 

270,00 

• 

13.  Markung  Eberbach. 

( Ober  amt  Kü  nzeUau . ) 

I.XXVI 

SO 

Eberbach,  Kirchthuriu,  Knopl  . 

297,60 

_ 

• « Dachtraufe 

288,55 

* 

„ „ Erdfläche  (nordöstliche  Seite)  (1,55  ni  unter 

der  W assernase  der  Fensterbank  (Muschel* 
kalkschult) 

277,36 

» Wasserspiegel  der  Jagst  unterhalb  des  Wehres  (A)  . . 

14.  Markung  Ebersthal. 

(Ober amt  Künzelsau.) 

273,76 

l.XXXl 

3» 

Ebersthal,  Kirchthurm,  Knopf 

290,36 

„ 

„ 

» * Dachtraufe 

279,44 

- „ Erdfläche  (östliche  .Seite)  (M  /*)....» 

268.17 

I.XXX 

„ 

* Wasserspiegel  des  Baches  unter  dciu  Pfarrhrllckle  . . 

205,27 

37 

Oberkühnlc,  Signalstein,  oben 

372,78 

n 

* „ Erdfläche  (Md) . 

15.  Markung  Eltersliofen. 

( Oberamt  Hall.) 

372,62 

LXII 

46 

Leimengrube,  Signalstein,  oben 

416,64 

* „ Erdfläche  (Lehm  auf  MC) 

16.  Markung  Enslingcn. 

( Oberamt  Hall.) 

416,28 

I.XIII 

45 

Enslingen,  Kirchthurm,  Knopf 

309,92 

295,30 

„ 

* „ Dachtraufe 

* 

" 

„ „ Erdfläche  (östliche  Seite)  (2,54  n‘  unter  der 

Wissernase  der  Fensterbank)  (Muschel- 
kalkschutt) . 

271,38 

* 

n 

Hörchen,  Signalstein,  oben 

373,02 

m 

- - ErdHäche  (Md) 

372,61 

n 

47 

Diebzeh,  Markstein,  oben 

264,00 

. 

. 

„ „ Erdfläche  (M  fl) 

263,98 

I.XIV 

45 

Gaisdorf,  Hohläcker,  Signalstein,  oben 

429,39 

u 

* „ „ ErdHäche  (Lehm  auf  M Cj  . . 

429,01 

*)  Die  nein*  Staatsstraße  entblößt  von  liier  abwärts  ein  interessantes  Scliichtenprofil 

iles  oberen  Wellenkalkes,  das  in  den  Notizen  Uber  den  Gcbirgshau  seine  Stelle  finden  wird. 

Aus  der  Coinbination  der  Messungen  Uber  Tag  mit  den  Resultaten  der  Bohrvcranche  ergibt 

sieb  als  totale  Mächtigkeit  von  Welleudoloniit  und  Wellenkalk  (M  « -+-  /#)  bei  Döttingen  66,01  "» 

und  filr  (M  y -4- 

J)  13ö,78 

1 

Atlasblatt  KUnzolsau. 


V.  197 


Abtheilun;  N.  O. 
der  Flnrkarten. 

Bezeichnung  der  bestimmten  Punkte. 

Höhe  Ob.  <1. 
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17.  Markung  Eschelbach. 

( Oberamt  0 ehrin  gen.) 

LXVI 

35 

Eschelbach,  Kirchthunu,  Knopf 

317,20 

„ 

„ „ Dachtraufe 

306,43 

* 

• 

„ w Krdfläche  (nördliche  Seite)  (1,20 m unter 

der  Thttrsch welle)  (MC) 

288,80 

w 

„ Wasserspiegel  des  Baches  (MC) 

286,63 

- 

* 

Kirchenäcker,  Grenze  (M  C,  K a) 

296,50 

18.  Markung  Escheuthal. 

( Oberamt  Oehringen.) 

LXVU 

44 

Eschenthal,  Kirchthunu,  Knopf 

416,47 

* * innere  Fläche  der  Giebelspitzen  . . . 

408,69 

* 

„ „ Krdfläche  (östliche  .Seite)  (*2,25  »>  unter 

der  Wassemase  der  Fensterbank)  (Md) 

380,94 

üohäcker,  Signalstein,  oben 

421,68 

„ „ Krdfläche  (Lehiu  auf  MC) 

19.  Markung  Ettenhausen. 

( Oberamt  Künzelsau.) 

421,30 

I.XXXI 

52 

Hirschbronn,  Krdfläche  am  Krdfall  (MC) 

450,32 

Langonhardt,  Signalstein,  oben 

461,47 

* Krdfläche  (Lehm  auf  MC) 

20.  Markung  Feszbach. 

( Obera  in  t Och  ringen . ) 

461,16 

I,XX 

4*2 

Höhe,  Signalstein,  oben 

369,25 

r 

* „ Krdfläche  (Lehm  auf  MC 

368,93 

r.xxm 

41 

Künsbach,  Haselhöhe,  Signalsteiu,  oben 

388,83 

Krdfläche  (Lehm  aut  M C)  . . 

388,31 

I.XXII 

1.1 

llölzleeäckcr,  Signalstein,  Krdfläche  (Lehm  auf  MC) 

397,46 

1.X  X 

44 

Rüblingen,  Ilerefeld,  Signalstein,  oben 

400,26 

Krdfläche  (Lehm  auf  M C)  . . 

399,90 

I.X1X 

46 

Kiehholz,  Plateaufläche  (MC) 

21.  Markung  Forchtenberg. 

[Oberamt  Oehringen.) 

410,20 

l.XXV 

33 

Forchtenberg,  Stadtkirehthurm,  Knopf 

245,87 

* - Dachtraufe . 

238,57 

• 

" 

„ „ Krdfläche  (westliche  Seite)  (0,06 

unter  der  Th ttrschw.)  (Gr.  M y,  d \ . 

222,43 

, 

■ 

r Wasserspiegel  des  Kochers  am  Kinfl.  der  Kupfer,  ob 

dem  Wehr  (Thalgeröll) 

190,11 

• 

" 

* * am  Kinflusz  de»  Wölflingbachs*  unter 

dem  Wehr  ( Thalgeröll) 

188,38 

Plan,  Markstein,  oben 

190,95 

„ „ Erdfläche  (Thalgeröll) 

22.  Markung  Gailenkirclicn. 

[Oberamt  Hall.) 

190,90 

1.X  11 

41 

Gailenktrchen,  Kirchthimn,  Kimiif 

368,32 

* r Dachtraufe 

359,56 

” 

• 

„ * Krdfläche  (Asti.  Seite)  (1,56  ® unter  der 

Wassemase  der  Fensterbank)  C)  . 

344,61 

40 

Wasen  II,  Signalsteiu,  oben 

457,62 

„ „ Krdfläche  (K  /*) 

457,37 

«1 

- 

* Liegendes  des  Schilfsandsteines  (Grenze  K «,  ,d)  *)  . . 

451,07 

* Von  hier  abwärts  gegen  die  Station  Gailenkirclicn  stehen  die  „Gips 

nergcl44 

1 des  Keupers  (K  «;  111,02»  mächtig  an. 
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Atlasblatt  Künzelsau. 


Abthelhing  N.  O. 
der  Flurkarten. 


Schichte. 

Nro. 

LXXII 

42  ! 

l.XXI 

. 40  | 

uflra 

- j 
39 

a 

. 

I.XXV 

42 

fl 

fl 

fl 

„ 

fl 

43 

* ! 

I.XIV 

- 

* i 

fl 

fl 

• 1 

fl 

i.xm 

fl 

fl 

i» 

48 

f.XIV 

47 

LXV 

48 

I.XVI 

- 

„ 

fl 

fl 

47 

Uöbe  üb.  d. 

Bezeichnung  der  bestimmten  Punkte.  Meere. 

Meier. 


23.  Markung  Gaisbach. 

{Oberamt  Gekringen.) 


Haag,  Eichlesäcker,  »Signalstein,  oben  379, 49 

„ f.  * Erdfläche  (Iadim  auf  Mt).  . 379,10 

Oberhof,  Kuhbachholz,  Markstein,  oben 363,72 

* * Erdfläche  (Lehm  auf  M C)  . 363,62 

Schttaihof,  Wohnhaus,  Knopf  auf  dem  südlichen  Giebel  . . . 376,33 

„ * Erdfläche  (alldl.  Seite)  (MC)  ....  361,95 


24.  Markung  Garnberg. 

( Oberamt  Künzelsau.) 


Garnberg,  Schloss,  Erdfläche  (sfldwestl.  Seite)  (M  4) 368,38 

Fuchsloch,  Signalstein,  oben 366,47 

* Erdfläche  (Md) 366,20 

Groszacker,  Signalstein,  oben  . 409,37 

„ * Erdfläche  (Lehm  auf  M C) 409, OK 


25.  Markung  Geislingen. 
(Oberamt  Hall.) 


Geislingen,  Kirchtliunn,  Knopf  . 295,00 

„ * Wassernase  der  Gurt 276,50 

„ * Erdfläche  (sQdl.  Seite)  (1,96  * unter  der  I 

Wasaernase  der  Fensterbank)  (Muschel* 

kalkschutt) . 261,40 

Wasserspiegel  des  Kochers  am  Emflusz  der  Büliler  (Thalgeröll)  *)  247,20 

Daseihst,  Fahrbahn  der  Bühlerbrürkc 251,45 

Daselbst,  Hängendes  der  »Schiefer  mit  Myoph.  orb.  (Grenze  M ß , y)  . 263,40 

Buehberg,  Liegendes  der  Gypsfelsen  (M  y) 279,81 

„ Hängendes  „ * 298,80 

* Markstein,  oben 808,90 

„ „ Erdfläche  (Md) 308,71 

Hoflicker,  Markstein,  Erdfläche  (Muschelkalkschutt) 307,12 

Wasserspiegel  des  Kochers  am  Einflusz  des  Grinimbaehes  (Thal* 

gerölh I 244,46 

Unterer  Grimmbach.  Markstein,  oben ! 245, (XI 

Erdfläche  (Muschelkalkschutt)  . 241,92 

* oberer  Rand  de«  Aufschluszes  (Grenze  M ß , y)  274,56 


*)  In  dem  Einschnitt  der  neuen  Straszc  ist  die  Grenzregion  zwischen  Wellenkalk 
und  Anhydritgruppe  gut  aufgeschlossen.  Es  zeigen  sich:  Meter. 


Anhydrit- 

Gruppe. 


Wcllcnkalk. 


Oben.  Humus 0,35 

Geschichtete  grauweisze  Gipshänkc  von  krystallinischcin  und  blätt 

Getilge  mit  braunen  glimmerähnlichen  »Schuppen 6,00 

Graue  fette  Thone 2,95 

Gelbe  und  schwarze  fette  Thone  mit  eigenthflinliehcn  Gipsknollen  1,64 

Gelbe  bröckelige  Zellenkalke 0,40 

Gelbe  sandige  Stcinmergel 0,98 

Hellgraue  dolomitische  Steininergel,  sehr  feinkörnig,  fast  glatt  . 0,93 

Gelbgraue  Thone* 0,13 

Gelbe  thonige  Plättchen * 0,35 

Gelber  »Steininergel 0,14 

Dunkelgrauer  Thon 0,09 

Gelber  dolomitischer  »Steininergel 0,10 

Weiche  gelbbraune  Steinmergelplatten 0,66 

Graue  magere  Thone . . 1,15 

Gelbe  magere  Thone 1,31  . 

Dolomitische  Steimncrgclbauk  voll  eckiger  Hohlräume,  welche 

mit  Kalkspath  und  Braunsputh  ausgekieidet  sind 0,28 

l Aschgraue  harte  »Schiefer  der  Mvophoria  orbicularis,  welche  gegen 


unten  einige  gelbe  »Schaiuukälkhänkc  ei  nach  lieszen 


Atlmdflatt  KttnzcUau. 


V.  1!>!) 


Ahtheilnntf  N.  O. 
der  Klurkarten. 

Bezeichnung  der  bestimmten  Punkte. 

Kühe  üb.  d. 
Meere. 

Schichte. 

1 Nro. 

Meter. 

I.XIll 

47 

Bühlerzimmern,  Buchholz,  Hängendes  des  Kornsteiues  (Gr.  M 6, 

)*) 

406,31 

ff 

48 

Haidäcker,  .Signalstein,  oben 

441,42 

„ „ Krdfläche  (Lehm  auf  MC).  . • . 

421,09 

I.XIV 

. 

Hergershof,  Ncugreut,  .Sigualstein,  oben 

•138,13 

„ „ „ Erd  Hä  che  (Lehm  auf  M C)  . 

20.  Markung  Goggenbach. 

(Oberamt  Oehrinycn .) 

437,82 

I.XIX 

44 

Backenstammäcker,  Signalstein,  oben 

397,88 

„ „ Erdfläche  (Lehm  auf  M C) . 

27.  Markung  Hcrmutlmusen. 

(Oberamt  Kümelmu.) 

397,56 

I.XXVIII 

44 

Hermuthausen,  Kirelithurro,  Knopf 

436,95 

. 

„ „ Dachtraufe 

422,19 

- 

* „ Erdfl.  (östl.  Seite)  (0,70™  unter 

Wassernase  des  Sockels)  (M  C) 

ler 

406,24 

I.XXVII 

„ Wasserspiegel  des  Baches  unter  der  Brüc  ke  (M  <f  ) 

385,84 

I.XXVIII 

Zinunerplatz,  Sigualstein,  oben 

428,72 

* „ Erdfl.  (Lehm  auf  MC) 

428,36 

45 

Buchacker,  Sigualstein,  oben 

425,40 

„ „ Erdfl.  (Lehm  auf  MC) 

28.  Markung  Herrenthierbach. 

(Oberamt  Gcrabronn.) 

424,95 

l.XXX 

ä 2 

Alkertshausen,  Scheune,  niidl.  First,  Spitze 

432,98 

Erdfl.  (Md) 

425,31 

_ 

* Wasserspiegel  des  Baches  unter  der  Brücke 

407,41 

LXXIX 

Si  in  in  etshauscn,  Unterfeld,  Signalstein,  oben  .... 

466,43 

. , . Erdfl.  (MC)  . . 

20.  Markuug  Holiebacli. 

(■ Oberamt  Künzelmu.) 

466,13 

I.XXXI 

46 

II  cszlachsliof,  Holiäcker,  Signalstein,  oben 

411,85 

» . . . Erdfl.  (MC).... 

30.  Markung  Jagstbcrg. 

( Oberamt  Kunstbau.  > 

411,53 

l.XXX 

48 

Jagstberg,  Kircbthurm,  Knopf 

374,02 

„ „ Dachtraufe 

366,73 

» 

* 

* * Erdfl.  (westl.  Seite)  Plattenboden  (0,1 

unter  der  Portalschwelle)  (M  rf)  . . 

349,91 

LXXIX 

n 

Hoffeld,  Signalstein,  oben 

426,50 

„ 

. „ Erdfl,  (MC) 

426,22 

4« 

Zahrenfrev,  Signalstein,  oben 

423,34 

„ „ Erdfl.  (Lehm  auf  MC) 

423,12 

LXXX 

Hohenroth,  Kapellenth , Knopf 

127,35 

ff  ff  Dachtraufe 

424,02 

„ „ Erdfl.  (westl.  Seite)  (MC)  . - . 

413,77 

45 

Seidelklingen,  Eisengrube,  Sigualstein,  oben  .... 

422,82 

422,51 

ff  b « Erdfl,  (Lehm  auf  M C) 

31.  Markung  Ingeltingen. 

( Oberamt  Künzelsau.) 

LXXVI 

39 

Ingellingen,  SUdtkirehthurm,  Knopf 

255,27 

* 

. 

, „ Dachtraufe 

237,86 

*)  Aus  diesen  Mettuiiffcn  ergibt  »ich  als  Mächtigkeit  des  Haiiptmiischelkalkca  mul 
der  Anhydritgruppe  (M  y -f-  6)  im  Ganzen  142,91  »». 
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Atlashlatt  KUnzelsau. 


Ablliellung  X.  O. 
der  Flurkarten. 

Bezeichnung  der  bestimmten  Punkte. 

Hfihc  Ob.  d. 
Meere. 

Schichte.  Xro.  | 

Meter. 

Ingelfingen,  Stadtkirehthurra,  Erdfl.  (nördl.  Seile)  (0,90 w unter 
der  ThUraehwelle)  (B{)  .... 

* Hängendes  des  8rhicferlcttens  (Grenze  BC.  Ma)  . . 

Kleeh,  Markstein,  Erdfl.  (M  ß) 

„ Hängendes  des  Welletikalke* **)  im  Aufschlüsse  (Gr.  M ß,  y) 

Untere  Au,  Markstein,  oben . 

. * * Erdfl.  sMiischclkalksrhutti 

„ „ Wasserspiegel  des  Kochers  am  Einfl.  des  Baches 

(Thalgeröll) 

Beim  Bohrloch,  Markstein,  oben * 

„ * * Erdfl.  (B  C) 

. - Grenze  BC,  Ma 

Hängebank  des  Bohrloches  (B  C)*) 

Fuszhoden  im  Bohrschacht  (B  C) 

Wasserspiegel  der  Salzquelle  (BC) 

Im  Bohrloch,  Hängendes  der  festen  Buntsandsteinbiinke  . . 
Daselbst,  Ausbruch  der  Salzquellen 

„ Grenze  zwischen  Buntsandstein  und  Zcclistein  . . . 

„ Grenze  zwischen  Zeehstein  und  Todtliegendcm  . . . 

«.  Grenze  zwischen  Todtliegendera  und  Devonformation  . 

. Tiefstes  im  Bohrloch,  vor  Ort  in  devonischen  Schichten 

Lauf,  Signalstein,  oben  ... 

* „ Erdfl.  (M  y; . 

,,  Hängendes  des  Myophorieiischicfcr*  (Gr.  M /J,  yi  . . . . 

Juden  grub,  Signalstein,  oben  . . . 

„ Erdfl.  (MC) 

Kirchbergerwald,  Wegzeiger,  Erdfl.  (MC) 

Bobacbshof,  Uochsee,  Signalstein,  oben 

„ „ „ Eni  fl.  (Lehm  auf  Md)  . . . 

Birkenholz,  höchste  Stelle,  Erdfl.  (Md) 

Bühlhof,  Erdfl.  auf  dem  freien  Platze  (Md)  

Buttenberg,  Markstein,  oben 

„ „ Erdfl.  (Md) 

Lipfersberg,  Dörnach,  Signalstein,  oben 

„ „ „ Erdfl.  (Lehm  aut*  M C}*")  . 


208,72 

209.18 

208.57 
216,62 
205,79 
204,30 

203.84 
200,00 

131.17 

uni.  d.  Meer. 
195,01 
227,67 

520.49 
609,88 

m*.  *\.  Hmt. 

286.04 

285.04 
282.24 
417,69 

417.19 

418.49 

389.84 

389.58 

898.18 
398,22 
400,99 
400,93 
399,03 
398,78 


*)  Dieses  wichtige  Bohrloch  sollte  die  Frage  entscheiden,  oh  in  dein  Becken  zwischen 
Schwarzwald  und  Odenwald  eine  Stcinkohlcninulde  vorhanden  sei  oder  nicht  Es  wurde 
den  23.  März  1857  angesetzt  und  war  unter  der  Leitung  des  Hcrrtf  Oberbergrath  v.  Xeller  iin 
Juli  1864  bis  zu  der  beträchtlichen  Tiefe  von  815,67  niedergeschlagen  worden.  Es  wurden 
folgende  Formationen  durchsunken:  Meier. 

Buntsandsteinformation,  unter  und  über  Tag 411,63 

Zechste Information,  grauschwarzer  Thonschiefer,  weisze  und  graue 

Kalke  und  Dolomite 32,66 

To dtli ege ndes,  Thone  und  thonige Sandsteine,  quarzreiche  Sandsteine 

und  Konglomerate 292,82 

8teinkohlenformation  fehlt — 

Schieferund  Kalke,  welche  zur  Devonform  ati  ou  zu  gehören  scheinen, 

bis  zum  Tiefsten  vor  Ort 89,39 

(Vergl.  Württ.  naturw.  Jalircsheftc  XV.  1859.  S.  326  und  XXII.  1866.  S.  65.) 

**)  An  der  Strasze  von  Ingelfingen  nach  Lipfersberg  zeigt  sich  in  den  Einschnitten 
des  Mühlbergs  nachstehende  Schichtenfolge: 

Oben.  Feste  blaue  Kalksteinbünke  mit  Enerinus  liliiformis  Schloth. 

Encriniten-  Gervillia  costata  Goldf.,  und  Pecten  Albertii  Goldf.  ....  0,65 

Glatte  bröckelige  Kalke  mit  Tcrebratula  vulgaris  Schloth.  n.  Myo- 

kalke  phoria  laevigata  v.  All» 0,70 

Graue  glatte  Kalksteinbänke  mit  seltenen  Stielgliedern  des  En- 

10,08  «»  erinus  liliiformis  Schloth 0,78 

Glatte  Kalksteinbünke  wcchseltageru  mit  Thonschichtcn  . . . 1,15 

(Unterer  Zwei  feste  harte  Kalkhänke  (K  rinitenbänke) 1,45 

Kalksteinplatten  und  Thonschichten 0,60 


Haupt-  Haupt  bank  des  Enerinus  liliiformis  Schloth.,  graue  krvstalli- 
nisohe  Muschelhank  mit  förmlichen  Lagen  der  Terebratuia  vul- 
muschclkalk ) garis  Schloth.,  neben  Gervillia  costata  Goldf.,  Ceratitcs  nodosus 

Brug.  var.  compreuns  und  Pecten  discitee  Schloth 1,05 

tKortKetxnng  siehe  folgende  Feite.) 
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Abtheilung  V-  O. 
«ler  Plurkarten. 

Schichte.  Nro. 


1.X1X  48 

■ ! : 
Lxvüi  ; 
l.XXl  48 

I.XV11  38 


1.XXI  35 

" 

LXX 

I.XX1  36 

j 

LXV1II  34 

LXX  ’ 

„ 

. 33 


LXXIII  16 


Höhe  Ob.  (I. 

Bezeichnung  der  bestimmten  Punkte.  Meere. 

Meter. 

32.  Markung  Jungholr.lmusen. 

(Oberamt  Jfünzelsau.) 


Jungholzhausen.  Kirchthunn,  Knopf 440,21 

„ „ Dachtraufe 430,32 

„ „ Erdfl.  (ßstl.  Beite)  (1,30  “»  unter  der 

Fensterbank)  iM  dj . ' 423,38 

Nesteräcker,  Signalstein,  oben  452,75 

„ „ Erd  fl.  (Lehm  auf  MC) 452,25 


„ „ Erdfl.  (Lehm  auf  MC» 456,49 

Zottishofen,  Hohruck,  Signalstein,  oben 458,31 

„ „ „ Erdfl.  (Lehm  aul  M $)  ...  457,91 

33.  Markung  Kesaelfeld. 

( Oberamt  Oehringen.) 

Kesselfeld,  Kirchth.,  Knopf 336,53 

„ „ Dachtraufe 327,42 

„ „ Erdfl.  (Anti.  Seite)  (1,10  »»  unter  der  obersten 

i V oi  r.  nr. 


„ Wasserspiegel  des  Baches  (KC) 306,45 

Weinbergacker,  Signalstein,  oben 328,34 

„ „ Erdfl.  (Lehm  auf  MC) 328.04 

34.  Markung  Kirclicnsall. 

(Oberamt  Oehringen.) 

Kirchensall.  Kirchthunn,  Knopf 339,23 

„ „ Dachtraufe 325.27 

„ „ Erdfl.  (ntfrdl.  Seite)  (0,03 «»  unter  der 

ThUrschwcllc)  (MC) 306,73 

„ Wasserspiegel  der  Sali  unter  der  Brücke  (A)  . . . 300,81 

Nadlersbnum,  .Signalstein,  oben 327,93 

„ „ Erdfl.  (Lehm  auf  M C) 327,71 

Herrengreut,  Signalstein,  oben , 342,19 

„ „ Erdfl,  (Lehm  auf  MC) 341,71 

35.  Markung  Klein-Hirschbach. 

(0/  eramt  Oehringen.) 

Grosz-Hirschbach,  Keutäcker,  Signalstein,  oben 320,10 

„ „ „ „ Erdfl.  (Lehm  auf  M C)  319,86 

Habichtsfeld,  Signalstein,  oben 331,52 

„ „ Erdfl.  (Lehm  auf  MC) 331,23 

Stolzcncck,  Scheune,  östl.  Firstspitzc  341,84 

„ * Erdfl.  westl.  Seite  (Lehm  auf  M CJ  . . . 330,72 

„ Oberer  Hand  des  Mnsehelkalksteinbruches  (M  d)  . 323,92 


3(5.  Markung  Kochersfetten. 

( Oberamt  Künzelmu.'\ 


Kocherstetten,  Kirrhthurm,  Knopf 278,76 

„ „ Dachtraufe . 266,07 

* „ Erdfl.  (Oetl.  Seite)  (0,55*»  unter  der 

Wassernase  der  Fensterbank)  (Muschel* 
kalk  schutt) 253,47 


Fortsetzung  der  Anmerkung  **)  auf  8. 3W<. 

Tlionc  und  graue  Stcinmergel  ...  

(trau spät liigc  Kalkbank  mit  Eneriniten 

Graue  Schicfcrthonc  mit  einigen  Kalkplältohen  ....... 

Harte  blaue  späthige  Encri  n i tenbä  n k e mit  zahlreichen  Lima 
striata  Scliloth.,  neben  Dentalium  laeve  Schlotb.,  Pectcn  Albertii 
Goldf..  Pccten  discites  Schlotb.  und  der  sehr  hänfigeu  Östren 

complicata  Goldf. 

Graue  Schiefcrthone  wechseln  mit  einigen  Kalkhänkchen  etwa  . 
Mergel  der  Anhydritgruppc  


Eneriniten* 
kalke  10,98  »> 
(Unterer 
Haupt* 

muschelkalk.) 


Meter. 

1,30 

0,30 

1,90 


1,10 

4,00 


I 
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AHtiahlaH  KiinzoWu. 


Ahthcllting  X.  O. 
«1er  Flnrkarten. 

Bezeichnung  der  bestimmten  Punkte. 

Höbe  Ob.  d. 
Meere. 

Schichte.  Nro. 

i 

Meter. 

LXXIV  45 


1.XX11I 


LXXII 

I.XX1I1 


LXXIV 


1.X  IX 

LXX 

LXVII1 

LXX 


45 

46 


41 


LXXV 


LXXIV 

LXXIII 


40 


LXXIV  11 


41 


39 


Setz,  Hängendes  der  »Schiefer  (Gr.  M ß,  y)  . . 

„ Wasserspiegel  des  Kochers  am  Kintt.  des  Haches  (M  ß) 

Aub,  Signalstein,  oben 

* * Erdfl.  (Thalgeröll  von  Muschelkalk) 

Halde  I.  Signalstein,  oben 

„ „ Erdfl.  (Md) 

„ Liegendes  der  Encrinitcnkalkc  (?)  .... 

„ Hängendes  der  Myophoriensehichtcn  (Gr.  M ß , 

Platt«,  Markstein,  oben 

« * Erdfl.  (Muschelkalkschutt)  . . 

Schloszstetten,  Schloszth.,  Knopf 

„ „ Dachtraufe 

n Erdfl.  (östl.  Ecke)  (1,60  »>  unter  dem 
Sockel)  (Md)  , 


r) 


252,41 

222,22 

222,91 

222,48 

.400,06 

299,70 

291.10 

254,87 

270,81 

270,65 

413,4.) 

408,29 

387,68 


37.  Markung  Kttnzclsau. 

(Oberamt  Kiingehau.) 

Künzelsau,  Stadtkirchthurin,  Knopf 267,96 

„ „ oberer  Hand  des  Altangeläuders  . . 243,99 

* * Erdfl.  (südöstliche  Seite  (0,25  ® unter 

der  Wassernase  des  .Sockels)  . . . 217,25 

„ Wasserspiegel  des  Kochers  am  Einflusz  des  Kiinzbachcs 

(Thalgeröll) 210,30 

Kloeb,  Markstein,  oben 253,48 

„ „ Erdfl.  (M  y)  . • 253,28 

„ Hängendes  der  Mvopnorien-Schichten  (Gr.  M /?,  y)  . . . 251,82 

Thaläekcr  Neubruch,  höchste  Stelle,  Erdfl.  (Lelnn  auf  MC)  406,90 

Dahlacker,  Sigualstein,  oben I 402,18 

n „ Erdfl.  (Lehm  auf  MC) 401,90 

Hallenwasen,  höchste  Stelle,  Erdfl.  (Lehm  auf  M C)  ....  396,00 

Heiligenholz  I,  Signalstein,  oben 385,50 

„ „ Erdfl.  (Lehm  auf  MC).....  385,19 

Wartberg,  »Signalstein,  oben  371,21 

Erdfl.  (Md) 370,81 

* Erdfl,  an  der  Warte  (M4) 371,58 

! I 

38.  Markung  Kupferzell. 

{Oberami  Gekringen.) 

Kupferzell,  Kirchtliunu,  Knopf  370,47 

„ „ Dachtraufe  . . 356,79 

„ „ Erdfl.  (östliche  Seite)  (0,20  n>  unter  dem 

»Sockel  des  Widerlagers  am  Thurm)  (Md)  334,65 
n Wasserspiegel  der  Kupfer  unter  der  Brücke  (A)  . . 824,83 

Metzenholz,  Markstein,  oben 364,33 

„ * Erdfl.  (Lehm  auf  MC) 364,21 

Kupfer,  Jagdgrenzstein,  oben 331,74 

„ Erdfl.  (A) 331,36 

„ Wasserspiegel  der  Kupfer  am  Zusammen!!.  der  Hache  (A)  828,56 

L’ Ir  ich  sb  erg,  .Schafhof,  Sigualstein,  oben 357,82 

„ * „ Erdfl.  d»ehin  auf  Mt)  . . 357,60 


*)  Im  Straszeneinschuitt  gehen  folgende  »Schiehteu  zu  Tage: 

Oben:  Blaue  Kalksteinbänke  wechsellagern  mit  Thonschichten 

Dünnschichtige  Wellenkalke 

Wohlgeschichtetc  fettig  anzufÜhlende  graue  Kalksteinbiinke  . 

. Dünngescliicliteter,  bröckeliger,  knaucriger  Wellenkalk  . . . 

Mittlerer  ) Blaue  Kalkbank  . 

Wellenkalk.  \ Kbengeschichtete  Scliieferthone 

1 Dicksrhichtigc  massige  Wellcnkalke  in  Bänken  von  0,4 — 1,0  “ 
wechseln  mit  handhohen  Lettenschlchten.  Die  Schichtenober 

flächen  sind  Innerst  regelmäs/.ig  kannclirt 

Sohle  des  Straszengrabens 


Meter. 

1,20 

0,70 

2,20 

0,26 

0,65 


3,60 
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LXXII 

51 

30.  Markung  Langenburg. 

( Oberamt  Gerabronn.) 

Langenburg,  Stadtkirchthurin,  Knopf 

465,2« 

„ Dachtraufe 

458,21 

" 

» 

* „ Erdfl.  (westl.  Seite)  (Plattenboden 

0,67  »»  unter  der  ThQrschw.)  (M  d) 
- Schloszth.,  (Uhronthurm),  Knopf 

437,74 

466,83 

, „ Dachtraufe 

457,07 

..  „ Thrirschwelle  auf  dein  steinernen  Gang  . 

434,2« 

. Erdflächc  am  Portal  zum  intiern  Schlosz- 

52 

hofe  (Pflaster)  (Md) 

Zicgclhfitte,  Dachtraufe  an  der  nörul.  Hausecke 

423,13 

463,63 

„ Erdfl.  daselbst  (Md) 

158,13 

„ 

Galgenhöhe,  Signalstein,  oben 

478,05 

„ 

„ w Erdfl.  (Lehm  auf  MC) 

477,7« 

51 

Hinterer  Schlag,  Liegendes  der  0,9  »»»  mächtigen  un verrutschten  . 

Encrinitenbatik  *) 

Daselbst  Grenze  51  y,  <1  etwa 

385.48 

380.48 

LXX1I1 

Trieb,  Signalstein,  oben 

452,21 

„ 

* 

„ „ Erdfl.  (Md) 

451,93 

* Hängendes  des  Bonebeds  (Gr.  M d,  f) 

453,48 

. 

der  festen  Kornsteinfelsen  (Md) 

449,48 

52 

Lerchenhöhe,  Signalstein,  oben 

484,49 

* Erdfl.  (Lehm  auf  MC) 

484,28 

I.XXIV 

51 

Römerwiesen.  Erdfl.  am  Walde  (Lehm  auf  MC) 

463,00 

52 

Storchsnest,  höchster  Punkt,  Erdfl.  (Lehm  auf  MC) 

498,00 

LXXI1I 

50 

Ober- ltcgenbach,  Neuberg,  Signalstein,  oben 

430,84 

. Erdfläche  (Md) 

430,47 

LXXIV 

, 

Unter-Regenbach.  Kirchthurm,  Knopf 

311,38 

_ 

„ , Dachtraufe 

30t), 97. 

_ 

„ „ . Erdfl.  (nördl.  Ecke)  (0,20 m unter 

dein  .Sockel)  (51  ß) 

..  * Liegendes  der  Zellenkalke 

289,99 

302,45 

r - Portalschwelle  der  Jagstbrüeke 

283,47 

„ 

* „ Wasserspiegel  der  Jagst  unter  der  Brücke  . . 

278,69 

1.X  XV 

51 

Schneckenacker,  Signalstcin,  oben 

377,77 

" 

m 

» „ Erdfl.  (Md) 

377,31 

LXXIil 

49 

40.  Markung  Laszbach. 

( Ober  amt  KunzcUau.) 

Laszbach,  Wirtlishaus,  östl.  Firstspitze 

445,92 

434,15 

„ 

. 

Krdfl.  (51  {)  

l.XXIV 

Wasenstfickle,  Signalstein,  oben 

447,97 

, „ Erdfl.  (Lehm  auf  M C) 

447,59 

LXX  V 

•IG 

K (Igel ho f,  Erdfl.  am  Wohnhause  (MC) 

424,21 

Grusz-Sceliolz,  Signalstein,  oben 

425,40 

„ - Erdfl.  i Lehm  auf  MC) 

425,18 

LXXII 

•17 

Vogels  borg,  Schlotfeld,  Signalstein,  oben 

434,77 

Erdfl.  (Lehm  auf  MC)  . . 

434,02 

LXXIII 

48 

Grcut,  Erdfl.  an  der  Waldecke  (MC) 

445,64 

1.X1X 

08 

41.  Markung  Mangoldsall. 

(Oberamt  Oehringen.) 

Halden,  Markstein,  oben 

331,40 

" 

" 

. . Erdfl.  (MC) 

831,35 

*)  Dil' 

sc  feste  Kalkbank  steht  100 »»  unterhalb  des  Straszensteins  Nr.  20  zu  Tage 

und  ist  ausserordentlich  reich  an  prächtig  erhaltenen  Versteinerungen.  Ks  finden 

sich:  Kn- 

crinus  liliiforuiis  Schloth.,  Östren  complicata  Goldt.,  l’ecten  Alhertii  Goldf.,  Tcrehratnla  vulgaris 

Schloth», 

Lima  striata  Schloth.,  Dcntaliuni  hieve  Schloth.  u.  s.  w.  Inden  10»»  höher  gelegenen 

Schichtei 

tritt  schon  der  Ceratitos  nodosus  Brite,  auf. 

Steigt 

inan  an  der  Bergwand  hinauf,  so  findet  man  oben  auf  den»  Plateaurand  das 
*s  den  Hauptinuschclkalk  iin  Hangenden  ahschlieszt.  Das  Nivellement  ergab 

Bonebed, 

welch 

| hier  als  totale  Mächtigkeit  des  „Ilauptm uachelkalks"  73,00»»». 

i 
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Meter. 

LXIX 

38 

Halden,  oberer  Band  des  Steinbruches  (M  C)*j 

330,76 

325,41 

„ Hängendes  der  6m  mächtigen, festen  Felsen  (MC)  . . . 

„ Wasserspiegel  am  Zusammenfluss  der  Bäche  (A>  ... 

317.2t) 

LXX 

Füszbach.  Stückig,  Signalstcin,  «dien 

330,46 

* Erdfl.  (Lehm  auf  MC)  . . . . 

349,95 

LXIX 

36 

Langensall,  Wenn  weg  1,  Signalstcin,  oben 

347,90 

* 

» 

„ „ * Erdtl.  (Lehm  auf  M C)  . . 

347,47 

42.  Markung  Marlacb. 
( Obernmt  Kfinzehau.) 

LXXXI 

87 

Dtinich,  höchste  Stelle,  Erdtl.  (Md) 

365.70 

33 

Leuten  11,  Signalstein,  Erdtl.  (.Md)  

331,63 

. 

34 

Sershof,  unterm  Scrshof,  Markstein,  oben 

332,91 

1» 

„ . , , Erd«.  (Md) 

43.  Markung  Michelbach  a.  Wald. 

( Oberamt  Oeh ringen.) 

352,87 

LXIV 

33 

Michelbach  a.  Wald,  Kirchth.,  Knopf, 

292,16 

, 

„ „ „ Dachtraufe 

875,60 

„ 

■ „ * Erdfl.  (öatl.  Seite)  (Thürsehwellc)(K  «) 

255,30 

_ 

„ 

„ . Wasserspiegel  am  Zusammen!!.  der  Bäche  (A) 

248,25 

I.XV 

Qöggisäcker,  Signalstein,  oben 

290,09 

p 

Erdfl.  (Lehm  auf  K «) 

289,81 

r 

Gilling,  Signalstcin,  oben 

333,12 

„ 

„ „ Erdfl.  (K  a) 

352,91 

LXIII 

34 

Ilirschel,  Signalstein,  oben 

441,42 

* 

„ . Erd«.  (Kr) 

441,10 

. 

„ Hängendes  der  Stubensandsteinfelsen  im  Steinbruch  . . 

453,00 

„ 

* Liegendes  * „ (Gr.  K y,  d)  . . . 

453,60 

33 

Viehwaide,  höchste  Stelle,  Erdfl.  (ea.)(Kd) 

467,00 

LXI1 

.34 

Ganskretzer,  höchste  Stelle,  Erdfl.  (ca.)  (Kd) 

Strohberger  Gefall,  Signalstein,  oben 

446,00 

33 

438,61 

* 

* * * Erdfl.  (Kd) 

44.  Markung  Mörsbach. 

( Oheramt  Kioirehau.) 

138,27 

LXXII1 

43 

Schweinsaeker  I,  Signalstein,  oben 

353,58 

333,20 

. , Erd«.  (M  t, 

45.  Markung  Mulringcn. 

(Oberami  Kiimehau.) 

LXXXI 

48 

Multingen,  Kirchthurm,  Knopf 

311,61 

„ * Dachtraufe 

304,97 

« 

« 

„ „ Erdfl.  (sfldl.  Seite)  0,27  m unter  «ler  Portal- 
sehwelle) (M  y) 

287,34 

LXXX 

" 

„ Wasserspiegel  der  Jagst  an  «ler  Einmflndung  der  Bäche 

(Thalgcrölle  «les  Muschelkalk)  

260,56 

Wörth,  Signalstcin.  oben 

262,61 

„ 

„ * Erdfl.  (Thalgeröll  von  Muschelkalk)  . . .. 

262,29 

LXXXI 

47 

Groszwasen,  Signalstein,  oben 

„ „ Erdfl.  (Thalgeröll  v.  Muschelkalk).  . . 

261,17 

„ 

p 

260,81 

„ Wasserspiegel  der  Jagst  am  Kinfl.  der  Ettc  . . . 

257,14 

412,33 

„ 

48 

Kleiner,  .Signalstein,  oben 

* 

Erdfl.  (Md) 

412,03 

*)  Do 

Steinbrnch  in  den  Halden  crschlicszt  folgende  Schichtenreihe  der  Letten. 

| kohlen  gruppe: 

Meter. 

Oben:  Gelbe  dolomitische  Linguluhänkc  ohne  thonigc  Zwischenlager  . . 2,10 

Grane  Schieferthono * 1,95 

Schiefer  und  Platten  des  grauen  Sandsteins ...  1,30 

Kompakter  Fels  de*  Lettenkohlenwcrksteins 6,00 

1 Sohle  de»  Steinbruchs 

■ • ' • • 
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Schichte.  ; Nro. 


I.XXXI  50 


Iiczciehnnng  der  bestimmten  Punkte. 


I.XXVI 

LXXVII 


LXXVI 


34 


40 


Ochsenthal,  Aekerstnrzfeltl,  Si^nulstcin,  oben 

» . . Erdfl.  (Md)  .... 

• „ Liegendes  der  Lettenkoble  (tir.  M 3,  C) 

40.  Markung  Milthof. 

{Oberamt  Kiinzehtnu.) 

Btlschclhof,  Köder,  Signalstein,  oben 

. . . Erdfl.  (Md) 

Katzenfeld,  Signalstein,  oben 

. . Erdfl.  tl-ehm  auf  MC) 


HShe  Ob.  .1 
' Meere, 
j Meter. 

426,50 

426.24 

427,64 


267,86 

297,61 

347.29 

346,85 


283.81 

280,31 

265,12 

209,70 

209,57 


LXXVII 


LXVII 


34 

33 


35 


47.  Markung  Nagelsberg. 

( Oberamt  KünzeUau.) 

Nagelsberg,  Kirchtlmrin,  Knopf 

» * Dachtraufe 

* „ Erdfl.  (nordwcstl.  .Seite)  (0,15 »»»  unter  der 

Thürschwelle)  (M/S) 

Gemeindcreclite,  Markstein,  oben 

* „ Erdfl 

Wasserspiegel  des  Kochers  am  Kmflusz  des  Dcu- 
bachcs  (Thalgeröll  von  Muschelkalk)  ....  207,05 

Sargenberg,  .Signalstein,  oben 310,66 

„ „ Erdfl.  (Md)  . 310,24 

II  äsen  borg,  .Signalstein,  oben 373,03 

„ C Erdfl.  (Md) 372,77 

* liegendes  der  Lettenkoble  (Grenze  M d,  C)  . . . . 406,91) 

48.  Markung  Neuenstein. 

(Oberamt  Gekringen). 

Neuenstein,  Stadtkirchthurm,  Knopf 327,39 

* * oberer  Hand  d.  Altangehinders  . . 309,46 

Erdfl.  (nordöstl.  Erke)  (0,41  *"  unL  d.  Sockelebene)  (M  C)  283,50 

Höll,  Markstein,  oben 256,60 

„ „ Erdfläche  (MC) 256,54 

„ * Wasserspiegel  am  Zusammcnflusz  der  Räche  (A)  254,11 

Oehringcr  Höhe,  .Signalstein,  oben 284,51 

„ „ Erdfläche  (Lehm  auf  M C)  . . . . 284,17 

Station,  8ehienenhÖhe  (31  C) 297,34 

Eichhof,  Werksteinbruch,  oberer  Rand  (M f)  *) 298,72 


Schiefer* 
thone  und 
gelbe 

dolomitische 
Lingula- 
kalke. 
9,42  m. 


Haupt- 
Sandstein, 
6,85  >n. 


*)  Dieser  ergiebige  Steinbrueh  zeigt  folgende  Schiehtenreibe: 

Oben : Humus 

Grünlich  graue  Sehicferthone 

Gelblich  graue  Sehicferthone 

Verwitterte  gelbe  Dolomitbänke,  versteinerungsleer  . . . . . 

Lettenkoble 

GrUnlich  graue  und  braune  Sehieferthone 

Gelbe  Dolomitbank 

Dunkelgrane  Sehieferthone 

Gelbe  dolomitische  Ränke,  welche  gegen  unten  in  grünlich  graue 
dolomitische  Kalksteine  übergehen  und  Lingula  tennissima 
Bronn  neben  Ksteria  minuta  Ooldf.  sp.  in  Menge  einscblieszen 

Gelblich  graue  Sehieferthone 

Dolomitische  Kalksteinhank 

Gelbe,  grüngraue  und  violette  sandige  Thone 

Preuszischgrüne  Thone 

Dunkelrothe  Thone 

Rothe  gliramerreiche  sandige  Steinmergelbank  mit  vielen  faust- 

groszen  Drusen  

Dunkelgrüne  Sehieferthone 

Werkstcinschietor  mul  schöne  Platten 

Schöner  kompakter  grauer  Sandstein,  vorzüglichster  Werkstein  . 

Feste  aber  vielfach  zerklüftete  Werksteinbänke 

Sehieferthone  naeh  Angabe  des  Aufsehers 

Weitere  Teufe  unbekannt 


Meier. 

1,45 

0,55 

0,65 

0,10 

1,74 

0,12 

0,17 


1,15 

0,50 

0,22 

0,25 

0,40 

0,45 


0,32 

1,35 

1,75 

1,45 

3,65 

2,29 


Lettetiknlileiigriipiie,  unweit  aufgeschlossen  . . 18,56. 
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LXVIl 

35 

Daseihst,  Hängendes  des  grauen  Sandsteins  (MC) 

289,30 

282,45 

„ Liegendes  des  Lettenkohlenwerkstcins  (M  C)  .... 

49.  Markung  Ncureutli. 

{Ober amt  Oeh  ringen.) 

I.XXll 

36 

Neureuth,  Schafliaus,  Erdfläche  (östl.  Ecke)  (Md) 

„ Liegendes  der  Lettenkohle  (Grenze  M J,  C)  .... 

810,78 

„ 

315,28 

35 

„ Markstein,  oben 

343,51 

„ 

. . Erdfläche  (Lehm  auf  MC) 

343,45 

3« 

Neureutlier  Mühle,  Scheune,  westl.  Firstspitze 

257,45 

Erd«.  (Md) 

247.62 

« 

„ w Wasserspiegel  unter  der  Brücke  (Liegendes  d. 

Encrinitenbänke) 

230,72 

m 

Hängendes  der  Encrinitcubank 

242.22 

37 

Neufels.  Thürmchen,  Knonf 

331,01 

m „ Dachtraufe 

328,92 

« „ Erdfläche  (MC) 

320,31 

. Grenze  M <J,  C 

316,31 

3« 

Sixenlmhe,  Markungsgrenzstein,  oben 

378,45 

* * Erdfläche  (Lehm  auf  MC).  . . 

50.  Markung  Nicdcrnhall. 

(Oberami  Künzelsau.) 

378,35 

LXXVI 

3G 

Niedernhall,  Stadtkirchthurm.  Knopf  . 

240,22 

LXXV 

LXXVI 


37 


LXXIV  35 


; 


LXXV 


37 


„ „ Dachtraufe 

„ „ Krdfl.  (üstl.  Seite)  (1,05  **>  unter  der 

Wassernase  der  Fensterbank)  (M  a) 
Wasserspiegel  des  Kochers  unter  dor  Ortsbriioke  ...... 

Erdfläche  am  Eingang  in  die  Weberei  von  Huber i 

Daselbst,  Erdfläche  am  Schachthaus  (M  y)  *) 

Im  Schacht,  Liegendes  der  Auhvdritgruppc  (Grenze  M d,  y)  . . 

„ Liegendes  des  Wellendolomit«  (Gr.  Bf,  M«)  . . . 1 

llalberg  11,  Signalstein,  oben 

„ m Erdfläche  (Md) 

Gicbelholz  I,  Signalstein,  oben . . . . 1 

„ * Erdfläche  (Lehm  auf  M C) ! 

Gipsbruch,  Markstein,  oben  (M  y)  . . I 

* Liegendes  der  Zellendolomite  (M  y) 

* Hängendes  der  Gipsfelsen  {M  y) , 

„ Liegendes  der  Encrinitenbänke,  Grenze  M y,  d **)  . 

Hermersberg,  Sehlosz,  Knopf  auf  den»  nördl.  Giebel 

„ Erdfläche  iui  Schloszhof  (MC) . 

llohholz,  Signalstein,  oben 

„ „ Erdfläche  (Lehm  auf  MC) 

Giebelholz  II,  Signalstciu,  oben 

„ ,1  Erdfläche  (Lehm  auf  MC).  . . . . 


225,% 

200,81 

196,81 

201,54 

206.93 
186,88 
138,75 
323,49 
323,20 
370,24 
369,95 
322,53 

325.93 
313,73 

336.93 
365,79 
347,39 

369.62 
369,22 
375,91 

375.62 


*)  Dieser  interessante  Schacht  wurde  im  Anfang  dieses  Jahrhunderts  von  dem  Sal- 
i nisten  Hofrath  Georg  Glenk  etwa  172»»  tief  abgeteuft,  dann  wurde  auf  der  Schaehtsohle 
noch  gebohrt  bis  zur  Teufe  228,62  m unter  Tag.  Es  wurden  dnrehsunken : 

Meter. 

Salzgips  der  Anhydritgruppe 20,05 

Wellenkalk  und  Wellendolomit  48,13 

Buntsandsteinschicliten  bis  zum  Tiefsten  vor  Ort  (also  nicht 

dnrehsunken) 160,44. 

(Vergl.  F.  v.  Alberti.  Die  Gebirge  Württembergs.  S.  233.) 

**)  Im  Hangenden  der  Anhydritgruppc  ersehlieszen  die  Gipsbrüche  folg.  Schichten: 

Meter. 

Oben:  Encrinitenbänke — 

Graue  Schieferthonc 8,40 

Harte  gelbbraune  Zellendolomite  mit  würfelförmigen  Hohlräumen  . 2,10 

Sehieferthonc 1,00 

Kompakter  grauer  Gipsfelseu  (aufgeschlossen  nur) 10,70 

Sohle  des  Stuinbriich*  im  Gips * — 
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Bezeichnung  der  bestimmten  Punkte. 

nr.he  ftb.  d. 
Meere. 

Schichte. 

Nro. 

. 

Meier. 

51.  Markung  Nitzenhausen. 

( Oberamt  Künzthau.) 

LXX1V 

48 

Höhe  bei  Mäusdorf,  Signalstein,  oben 

1 17,  «2 

- 

. , . Kriifl.lohe  (l.i'lim  auf  M C)  . . 

447,4.1 

I.XVIII 

117 

52.  Markung  Obcr-Eppnch. 

( Oheramt  Geh  ringen,  i 

Grünbühl.  Schiilhausthurin,  Knopf 

Schiilliaiis,  Dachtraufe 

355,12 

„ 

„ - Erd fläche  am  Eingang  (Kn) 

348, 53 

I.XV1I 

so 

Unter-Eppach,  Gaisackcr,  Signalstein,  oben  . 

320,19 

„ 

„ „ „ Erdfl.  (I.clim  auf  MC). 

31  <1,89 

I.XVIII 

89 

\\  aldsall,  Signalstein,  oben - 

3,57,57 

„ „ Eidfläche  (Lehm  auf  K «) 

357,12 

„ 

Hohebuch.  Stallgehäudc,  Dachtraufe 

357,98 

- 

„ Erdtiäche  an  der  Wirtschaft  (östl.  Seite)  (Lehm  auf  K <x) 

354, >7 

I.XV1 

33 

53.  Markung  Ober-.Söllbaeh. 

( Oberamt  Geh  ringen.) 

Unter-Söll bacher  Weg.  Signalstein,  oben 

272,35 

„ 

Erdflüche  (Lehm  auf  MC) 

272,04 

34 

Oberhalde,  Signalstein,  oben  . 

298,98 

_ „ Erdflüche  (Lehm  auf  MC) 

298, :I3 

I.XV 

Pfaffenberg,  Liegendes  des  Schilfsandsteins  (Grenze  K «,  fl)  . . 

377,87 

I.X1V 

„ östliche  Firstspitzc  der  Schützenhüttc 

392,87 

„ Erdfläche  daselbst  (K  fl) 

389,57 

_ 

* Hängendes  des  Schilfsandsteii^  (Grenze  K /*,  y)  . . 

„ Grenzstein  Nr.  4t>8,  Erdflächc  (K  y) 

398,01 

395,01 

Eichhömle,  Signalstein,  oben 

435,73 

„ * Erd  fläche  (K  y) 

435,43 

" 

„ Liegendes  des  Stubensandsteins  (Grenze  K y,  0)  . . 

442,88 

I.X  VII 

62 

54.  Markung  Ober-Steinach. 

(Oheramt  Gernbronn.) 

Ober-Steinach.  Kirchthurm,  Knopf 

463,43 

- „ Dachtraufe 

450,09 

„ 

- Erdfläche  (östl.  Seite)  (0,45  >»  unter  d. 

Sockelebene)  (MC) 

* Wasserspiegel  des  Weihers  (MC) 

485,22 

431,38 

I.X  VI 

Wasenacker,  Signalstein,  oben 

462,39 

* 

„ 

„ „ Erdfläche  (Lehm  auf  MC) 

462,06 

„ 

50 

Altenberg,  Kirchthurm.  Knopf 

455,24 

- „ Dachtraufe 

447,40 

- 

" 

..  „ Erdflächc  (sildl.  Seite)  (MC)  . . ■ . 

433,34 

51 

Brach  hach,  Maszacker,  Markstein,  oben 

451,02 

” 

w f*  vt  Erdflächc  (Lehm  auf  M C) 

450,99 

I.XVIII 

4» 

55.  Markung  Orlarh. 

[Oheramt  Hall.) 

Orlach.  Kirehthurm,  Knopf 

470,28 

n 

„ Dachtraufe 

458,47 

w 

„ 

„ „ Erdflächc  (siidl.  Seite)  < 1,35  m unter  der  Fen- 

sterbank)  (Md) 

438,6.5 

50 

Lerchcnhöhc,  Signalstein,  oben 

466,83 

„ 

„ Erdflächc  (Lehm  auf  MC) 

406,67 

I.X  VII 

„ 

Riihlhölie,  Signalstein,  oben 

459,87 

„ 

* 

. . Erdfläche  (Lehm  auf  MC) 

459,55 

„ 

4!» 

Mchläeker.  .Signalstein,  oben  

455,40 

„ 

« . Erdflächc  (Lehm  auf  MC) 

455,18 

LXVl 

* 

El/.hausen,  grosze  Aecker,  Signalstein,  oben 

440,37 

* 

" 

. . . . Krdfliohe  (MC)  . . . 

440,05 

Digitized  by 
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1 Ahtheilanff 

s.  o. 

1 der  Fl  tir karten. 

Schichte. 

Nro. 

LXXIX 

f 

LXXX 

49 

« 

51 

• 

* 

LXXVIII 

• 

1» 

» 

„ 

49 

. 

LXXXI 

36 

n 

* 

- 

3"7 

„ 

LXXX 

36 

n 

* 

I.XXVI 

44 

LXXVII 

46 

f, 

ft 

45 

„ 

I.XXYI 

47 

• 

LXX 

46 

fl 

, 

ff 

" 

LXXI 

s 

fl 

" 

I.XXil 

47 

W 

fl 

LXIV 

43 

* 

Bezeichnung  der  bestimmten  Punkte. 


Itr.he  Ob.  >1. 
Meer«*. 
Meier. 


50.  Markung  Sitnprechtelmnsen. 

( Oberamt  KünzeUau.) 

Simprechtshausen,  Kirchthurm,  Knopt 

« „ Dachtraufe 

r „ Erdfl.  (westl.  Seite)  (0,67  "i  unter 

der  Thflrschwelle)  (Xd).  . . 
llohlnmch,  Signalstein,  Erdflächc  (Lehm  auf  M il  . 

Weidcnroth,  Signalstein,  oben 

. „ Erdflächc  (MC)  .... 

Miihlebene  II,  Signalstein,  oben . 

„ , Erd fläche  (I.ehm  auf  M C) 

Bauersbuscb,  Markstein,  oben 

„ Grenze  Mt,  C 

Weatenliolz,  .Signalstein,  oben 

• „ Erdflächc  (Grenze  M d,  C)  *) 

57.  Markung  Sindeldorf. 

( Oberami  KünteUau.) 


I 


Sindeldorf,  Kirchthurm,  Knopf 
eht 


Dachtraufe 

. . Erdiiäche  (sildl.  Seite)  (2,75»  unter  der 

Fensterbank)  (M  fi 

. Wasserspiegel  des  Baches  unterhalb  des  Wehres  (Al 

Aenszere  Ebene,  Signalstein,  oben 

. . ,,  Erdfläche  (Grenze  X fi,y)  ■ . . , 

Eangacker,  Signalstein,  oben 

« , Erdfläche  (Md) 

58.  Markung  Steinbach. 

( Oberamt  Künreleau.'} 

Langen  Busch,  Markstein,  oben 

fl  - « Erdfläche  (Lehm  auf  MC) 

Büttelbronn,  Wohnhaus  d.  Schultheiszen  Vogt,  west].  First,  Knopf 
. . Erdfl.  (westl.  Seite)  (MC) 


451,20 

445.70 

428.05 

446.22 

459. 05 
458,74 
455,46 

455.22 
452,43 
429,13 
439,80 
439,59 


273,42 

263,97 


• , Erdfläche  (Lehm  auf  MC)..  . . 

Wolfselden,  Hohe,  Signalstein,  oben 

# » , Erdfläche  (Lehm  auf  MC)  . 

59.  Markung  Steinkirchen. 

( Oberamt  Kümelmu.) 

Steinkirchen,  Kirchthurm,  Knopf 

A « Dachtraufe 

. . Erdfl.  («stl.  Seite)  (0,30  m unt.  d.  Sockel- 

ebene) (Mnsenclkalkschutt) 

Weltersbach,  Markungsgrenzstein,  oben 

» ^ A Erdfläche  (M  ß) 

. Wasserspiegel  des  Kochers  am  Einfluszdes  Weilers- 
bachs (ThalgcrlHI  von  Muschelkalk)  . . . 

Thierberg,  Schloszthurm,  Firstspitze 

A . Dachtraufe 

A . Erdfläche  (nordästl.  Seite,  Gr.  M d,  C) 

(>0.  Markung  l’ebrigahatwen. 

( Oberamt  Hall.) 

Uebrigshausen,  Kirchthurm,  Knopf 

• „ Dachtraufe 


248,21 

242,11 

315,65 

315,35 

373,92 

373,67 


419,08 

419. 04 
423,52 
410,88 
422,62 
422,32 

441.05 
440,07 


270,1« 

260,67 


249,05 

230,90 

230,33 

227,61 

429,44 

424,73 

406,38 


I 


421,39 

413,87 


i i «1  a'  Projizirt  man  diesen  Punkt  auf  das  Hangende  der  Myopli  orienschiefer,  so  ergibt 
145  85m  den  Ha"|1,1"l"’*h(lka]k  und  die  Anhydritgruppo  zusammen  eine  Mächtigkeit  von 
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Abtheünnff  K.  0. 
<ler  Flurkurten. 

Bezeichnung  der  bestimmten  Punkte. 

Höhe  üb.  d. 
Meere. 

Schichte.  I 

Kra. 

Meter. 

LX IV 

1 

43  ! 

Uebrigshausen,  Kirchthumi,  Erdfl.  (östl.  Seite)  (0,60  »»  unter  der 
Wassernase  d.  Sockels  (Lehm  auf  M C) 

397, »r. 

„ 

Kupfer-Ursprung,  Markstein,  oben 

398,21 

„ 

, . Krdflärhe  (M  C) j 

398,08 

„ Wasserspiegel  des  Weihers  (A: 

396,92 

1.X  VI 

44 

Brach baeh,  »Stuperich,  Signalstein,  oben : 

413,89 

„ n m Erdflächc  (Lehm  auf  M C)  . 

61.  Markung  Unter-Münkheim. 

( Oberamt  Hall.) 

413,98 

lxii 

44 

Unter-Münkheim.  Kirchthunn,  Knopf 

312,28 

„ 

* „ Dachtraufe  Aber  der  Uhrentafel 

288,94 

- 

* 

* „ Erdfl.  (östl.  Seite)  (0,45  >»  unter  der 

Thilrsehw.)  (Muschelkalkschutt)  . 

261,59 

„ 

„ 

Falkert  I,  Signalstein,  oben 

854,12 

n 

„ „ Erdfläche  (Md) 

853,56 

LX1H 

_ 

Eichelhof,  Häng.  d.  schönen  Lettenkohlensajulsteinfelseii  (MC)  . . 

399,30 

378,11 

42 

Wittighausen,  Bei  Wlttighausen,  Signalstein,  oben 

„ 

„ „ „ Erdflächc  (MC)'  . . 

377,84 

LXII 

43 

Falkert  11,  Signalstein,  oben 

386,28 

" 

* „ Erdflächc  (Lehm  auf  MC) 

62.  Markung  Waldenburg. 

( Oberamt  Ochringcn.) 

385,91 

I.XVI 

38 

Waldenburg,  Männdlesthurm,  Mitte  der  obern  Signalfahne  . . . 

538,55 

„ 

„ 

„ „ Mitte  der  untern  Signaltahne  . . . 

537,59 

« 

- „ Spitze  iles  Blechdaches 

533,34 

* 

„ * obere  Fläche  der  4 Spitzen  des  Thurm- 

geländers 

534,62 

„ 

„ 

„ „ obere  Fläche  des  Altangeländers  . . 

531,06 

„ 

„ 

- „ Erdfl.  im  Hofe  am  Portal  (Portalachw.) 

* 

(KJ) 

505,32 

LX  VII 

- 

Lindig,  Markungsgrenzstein,  oben  

337,67 

. . Erdflächc  <l>) 

337,17 

„ 

Rebbigsmühle,  Scheune,  Dachtraufe 

336,65 

n 

* 

„ „ Erdfläche  (sfldöstl.  Ecke) 

333,45 

?> 

„ 

* Wasserspiegel  des  Weihers  (A) 

333,71 

„ 

40 

Drübel wiese,  Signalstem,  oben 

349,26 

„ 

„ 

„ m Erdfläche  (A) 

348,88 

„ 

„ Wasserspiegel  des  Baches  (A) 

349,38 

. 

„ Erdfläche  an  der  Wasserscheide  ...  ... 

349,96 

514,63 

I.XV 

Buchberg,  höchste  Stelle,  Erdfläche  (Kd)  *) 

LXIII 

38 

Neumühle.  Erdfl.  (K  flt  y) 

„ Wasserspiegel  des  Weihers  

434,50 

431,70 

„ 

* 

I.XV 

„ 

Haberstroh,  Markstein,  oben 

485,70 

n 

„ , Erdfl.  (KJ) 

485,50 

„ 

„ 

Hohenau,  Wohnhaus  Nr.  1,  Dachtraufe 

504,14 

„ 

„ 

„ „ „ Erdfl.  östl.  Seite  (Kd)  ..... 

501,08 

37 

Streitfeld,  Signalstein,  oben 

488,88 

488,42 

„ . Erdfl.  (KJ) 

* 

„ Wasserspiegel  der  Biberqnellc  (K  y,  d) 

476,97 

. 

Weid,  Signalatein,  oben 

498,01 

„ 

„ , Erdfl.  (KJ) 

497,81 

„ 

„ Erdfl.  am  Hirtenhaus  (Kd)  . 

498,47 

Sä u tanz,  Markstein,  oben 

493,06 

. . Erdfl.  (KJ)  **) 

492,88 

3« 

„ Erdfl.  am  Hirtenhaus  (Kd) 

491,13 

*)  Die  Mächtigkeit  der  Stuhensandsteindecke  beträgt  liier  etwa  10,00  n». 

Darunter 

I liefen  die  „Hunten  Mergel“  des  Kenners  45,94»«  mächtig.  Dann  folgt  der  „ Schilfs  and- 

| stein“  mit  6,50»». 

**)  Die  Mächtigkeit  des  „.Stubensandsteins“  (K  cf)  ergibt  sich  hier  am  Abhang 

I des  Eichbergs  zu  18,0«»,  wilhrenil  die  darunter  liegenden  „Bunten  Mergel“  (Kn  49,95  »» 

1 mächtig 

zu  Tage  gelten.  Der  „Sehilfsandstoin“  (K /J)  ist  hier  13,37»»  stark. 

WUrltcinh.  Jahrbücher  1877.  V. 
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Ablheilung  N.  0. 
der  Flurksrten. 

Bezeichnung  der  bestimmten  Punkte. 

IIf> hi*  Ob.  d. 
Meere. 

Schichte. 

Nro. 

. 

Meter. 

LXVI 

36 

Fachsrain,  Markungsgrenzstein,  oben 

431,14 

1. 

Erdfl.  (K  fi) 

430,62 

Eichberg,  im  Steinbruch,  Häng.  d.  Schilfsandsteinschiefer  (Gt.  K/#,y) 

424,63 

n w „ festen  Felsen 

417,13 

. 

* „ Liegendes  d.  festen  Felsen  (Gr.  K a,  d)  *) 

411,26 

LXIV 

39 

Goldbach,  Röszlensmad-8ee,  Wasserspiegel 

41)3,44 

. „ Häng,  des  Seliilfsandst.  ((4r.K/<,y)  . 

459,24 

40 

„ „ Lieg,  des  Schllfsandst.  (Gr.  K «,  /f)  . 

4ö4,04 

lxiii 

39 

Laurach,  Scheune,  westliche  Firstspitze  

511,60 

„ „ Erdfl.  daselbst  (Kd) 

499,15 

:w 

Toni mclha rdt,  Dununelhardt,  .Signalstein,  oben 

* „ Erdfl.  (Kd) 

63.  Markung  Weiszbacli. 

{Ober amt  KünzeUau.) 

489,64 

• 

489,21 

LXXVI 

35 

Weiher,  Markstein,  oben 

195,68 

_ 

. . Erdfl.  (I)) 

1953)0 

, 

. 

„ Wasserspiegel  des  Kochers  unterhalb  des  Wehrs  (Thal- 
geröll von  Muschelkalk) 

194,09 

36 

Birkenäcker,  höchste  Stelle,  Erdfl.  (MC)..  

336,58 

I.XXVI1 

86 

Wehr,  Markstein,  oben  

227,95 

„ „ Erdfläche  

22?;«5 

„ 

n 

Jergcl,  Signalstein,  oben 

„ „ Erdfläche 

244,73 

244,46 

, 

. Liegendes  der  Encrinitenkalke  am  Bach  (M  d)  . . . 

227,94 

w 

„ Brücke,  oberer  Band  der  Brüstung 

234,99 

i* 

„ . Wasserspiegel  des  Wciszbachs 

230,94 

LXXV 

«» 

Guthof,  Stallgebäudc,  Dachtraufe 

3.37,03 

• 

» 

. . Erdfl.  (MC) 

333,60 

. 

- 

„ Grenze  M d,  C 

327,03 

Buckelacker,  Signalstein,  oben 

349,29 

n 

* „ Erdfl.  (Lehm  auf  M C) 

348,86 

* höchste  Stelle,  Erdfl.  (Lehm  auf  MC) 

<54.  Markung  Weldingsfelden. 

( Oberamt  Künzelsau.) 

353,26 

LXXIX 

44 

Weldingsfelden,  Kirchthurm,  Knopf 

416,76 

„ „ Dachtraufe 

413,39 

" 

* 

„ ,,  Erdfl.  südöstliche  Ecke  (1,94 »»  unter 

der  Fensterbank  (M  C)  . . . . 

398,39 

Eichen,  Signalstein,  oben 

429,37 

„ 

„ r Erdfl.  (Lehm  aut  MC) 

428,74 

43 

Esc  hon  ho  f,  Platten,  Markstein,  oben 

420,58 

" 

1* 

„ * „ Erdfl.  (Lehnt  anf  MC)  ... 

65.  Markung  Westernach. 

(Oberamt  Och  ringen.) 

420,51 

LXVI 

41 

Westernach,  Kirchthurm,  Knopf 

361,59 

* 

r w Dachtraufe 

354,90 

• 1 

„ * Erdfl/(östl.  Seite)  (1,30  »*  unter  d.  Fen- 
sterbank) (A) 

343,45 

„ 

* Wasserspiegel  am  Zusammenflusz  der  Bäche  (A) 

311,90 

LX  VII 

Hof,  Markstein,  oben 

351,10 

„ 

* „ Erdfl.  (Lehm  mit  Geröll  auf  MC) 

350,97 

LXIX 

40 

Belzhag,  Gasthaus  zum  goldenen  Lamm,  nordwestl.  Firstspitze  . 

354,05 

. 1 

„ 

m ...  . Erdfl.  am  Eingang  (MC) 

340,47 

„ 

w 

„ Wasserspiegel  der  Sali  unter  der  Brücke  (A)  . . . . 

336,28 

LXV 

„ 

Beltersroth.  Steigholz,  oberer  Rand  des  Steinbruchs  (K  y)  . . . 

461,50 

« 

. i 

„ „ Hängendes  des  Werksteins  (Gr.  K ,d,  y)  . 

458,69 

*)  Projizirt  man  diesen  Punkt  auf  die  Grenzfläche  M C,  K a,  so  ergibt  sich  hier  filr 
die  „Gipsmergel  “ des  Keupers  (K  «)  eine  totale  Mächtigkeit  von  114,70«*. 


Atlasblatt  KUozelsau. 


V.  211 


Ahtheilunff  N.  O. 
der  Flnrkurton. 

Bezeichnung  der  bestimmten  Punkte. 

Höhe  Ob.  d. 
Meere. 

Schichte. 

Nro. 

Meter. 

1.XV 

40 

Beltersroth.  Steigholz,  Liegendes  des  Werksteins  (Gr.  K a,  /J)  *). 

452,19 

„ 

1 41 

Fürstlich,  Signalstein,  oben 

366,1» 

„ 

* ,.  Erdfl.  (Lehm  mit  Geröll  auf  MC).  . . . 

365.80 

I.XV1 

42 

Griechenäcker,  Signalstein,  oben 

355,92 

„ 

„ 

„ - Erdfl.  (Lehm  mit  Geröll  auf  M C)  . . 

855,59 

* 

" 

Wasserspiegel  der  Kupfer  an  der  Einmündung  des  Baches  bei 
der  Wilhelmsgrube  (A) 

342,21 

1.XVII1 

40 

Hesselbronn.  Lehmäcker,  Signalstein,  oben 

359,75 

„ 

„ 

».  „ Erdfl.  (Lelim  auf  MC)  . . 

359,45 

- 

42 

Rennenäeker,  Signalstein,  oben 

338,41 

« „ Erdfl.  (MC)  

00.  Markung  Westernliauaen. 

( Oberamt  KünzrUan.) 

338,08 

LXXX 

3« 

Westernhausen.  Kirchthurm,  Knopf 

270,48 

„ 

„ 

Dachtraufe 

26-1,57 

* 

* 

n „ Erdfl.  (siidl.  Seite)  (1,48  m unter  der 

Wassernase  des  Thurmfensters  (M  y) 

246,75 

• Hängendes  der  Mvophorien-Schiefer  (Gr.  M y)  . 

243,25 

I.XXXI 

* 

i.  Wasserspiegel  der  Jagst  oberh.  des  Wehrs  (Thal- 

gerölle  vom  Muschelkalk) 

212,43 

' „ 

n 

- „ „ unterh.  des  Wehrs  . . . 

210,95 

„ 

Unteres  Wehr,  Hängendes  der  Mvophnrien-Sehichteu  (Gr.  M ,d,  y) 

221,60 

LXXX 

34 

Evangelienbaum,  .Signalstein,  oben 

362,71 

„ 

„ 

. . Erdfl.  (Md) 

362,39 

378,07 

LXXIX 

Stoiubrucli,  Erdfl.  an  <1.  Waldeckc  (Gr.  M rf,  C) 

LXXX 

33 

Trab,  höchste  Stelle,  Erdfl.  (Md) 

67.  Markung  Wohlmutliaußen. 

(Oberamt  Oehrinyen .) 

330,03 

I. XXIII 

34 

Schwarzenweiler,  Bnchfeld,  Signalstein,  oben 

348.95 

»1 

„ „ „ Erdfl.  (Lelnu  auf  M C) 

68.  Markung  Wol  perteil  außen. 

{Ober amt  Halt.) 

348,71 

LXV 

52 

Hasztelden,  Kirchthurm,  Knopf 

472,77 

„ 

„ - Dachtraufe 

463,73 

" 

" 

« „ Erdfl.  (östl.  Seite)  (0,15  »>  unter  d.  Sockel- 

ebene)  (MC) 

448,91 

„ 

DO 

Langholz,  Signalstein,  oben 

■133,34 

„ 

„ 

. . Erdfl.  (MC| 

433,08 

„ 

„ 

Markstein,  oben  (Gr.  M d,  C) 

425,13 

« 

„ Wasserspiegel  des  Grimbaches  am  Zusammenflusz  der 

Bäche  (A) 

305,20 

LXIV 

„ 

Hohenberg,  Straubäcker,  Signalstcin,  oben 

444,81 

„ 

„ 

„ Erdfl.  (Lelnu  auf  M C)  . . 

444,51 

LXII 

52 

Reinsberg.  Kirchthurm,  Knopf 

456,72 

„ „ Dachtraufe 

447,23 

„ 

„ „ Erdfl.  (östl.  Seite)  (MC) 

431,97 

LXIII 

Höhweg  1,  Signalstein,  oben 

446,47 

| 

,,  « Erdfl.  (Lehm  auf  MC) 

69.  Markung  Zweiflingen. 

{Ober amt  Oe  bringen.) 

446,30 

LXXII 

33  i 

Tiefensall.  Hohäcker,  Signalstein,  Erdfl.  (Lehm  auf  MC).  . . . 

340,77 

*)  Die  Projektion  dieses  Punktes  auf  die  Grenzfläche  zwischen  Lettenkohlengruppe 

i und  Keuper  ergibt  für  die  -Gipsmergel’*  des  Keupers  (K  «)  eine  Mächtigkeit  von 

111,64  '» 

der  „.Sc 

lilfsandstcin*  des  Keupers  (K  tf)  ist  hier  nur  6,50 ,n  mäclitig. 

1 
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Erklärung 

der  geognostischen  Bezeichnungen 

welche  bei  der 

Beschreibung  der  einzelnen  Höhenpunkte 

in  den  Atlasblättern  Hall,  Kirehbcrg  und  Kttnzelsait 
angewendet  worden  sind. 


Buntsandstein. 

Bi  Schieferletten  oder  Rüth. 

Be  Oberer  glimmerreicher  Thonsandstein  und  Plattensandstein. 

Bö  Dolomitische  Zwischcnhilduiig  (Carneolbank). 

B y Grobkörniger  glimiuerarmcr  Quarzsandstcin. 

Bß  Unterer  glimmerreicher  Thonsandstein 
Bei  Glimmerreicher  Tigersandstein. 

Muschelkalk. 

M f Lettenkohlengruppe. 

Me  Trigonodusdolomit  nnd  Trigonodnskalk. 

M J Hauptinuschelkaik. 

My  Anhydritgruppe  mit  Steinsalz. 

Mß  Wellenkalk. 

Ma  Wellendolomit  nnd  Mergel. 

Keuper. 

K i Bonebedsandstein. 

Ke  Rothe  Knollenmergel. 

K ö .Stubensamlsteingruppe. 

K y Bunte  Mergel. 

K ß Schilfsandstein. 

Ka  Gipsmergel  nnd  Gipslager. 

Lias. 

L i Jurensismergel. 

L e Posidonienschiefer. 

Ld  Amalthecnthone. 

Ly  Numismaliskalkc. 

Lß  Turnerithone. 

La  Angulatensandstcin,  Arietcnknlk  etc. 

Diluvialgebilde. 

1).  Da  zur  Zeit  eine  durchgreifende  Gliederung  der  diluvialen  Ablagerungen  noch  nicht  möglich 
ist,  so  fassen  wir  unter  diesem  Zeichen  noch  Alles  zusammen.  Unter  Löss  verstehen  wir 
das  bekannte  Mergelgebilde  mit  Succinea  oblonga.  (Das  Aeqni valent  des  Rhein  löszea.) 

Alluvialbildungen. 

A.  Mit  dieser  Bezeichnung  wurden  alle  novür  n Bildungen  markirt. 

Durch  dieses  System  geognostischer  Zeichen  ist  bei  jedem  Höhenpnnktc  die  Gesteins- 
schicht»* angegeben  worden,  welche  seine  unmittelbare  Unterlage  bildet. 
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Notizen  über  den  Gebirgsbau 

fiir  die  Atlublitler 

Hall,  IBZir ela. ‘berg-  vli id  K'ü.nzelsau. 


Das  Studium  des  Gebirgsbaues  in  diesem  Gebiet  führt  sofort  hinein  in  das  Centrum 
des  schwäbisch-fränkischen  Triasbeckens,  welches  den  ganzen  Kaum  einniiiiuit  zwischen 
den  krystallinischen  Centralmassen  des  Schwarzwaldcs,  Odenwaldcs  und  des  Spessarts  einerseits 
und  denen  des  Thüringer-  und  Böhmerwaldes  andererseits,  ln  mächtigen  wohlgegliederton 
Schichtenkomplexen  lagern  hier  die  Gebilde  der  Triasperiode  muldenförmig  zwischen  den  Urge- 
birgen  des  rheinischen  und  des  hercynischeti  Systems.  An  den  Beckenrändern  erhebt  sich  der 
Bnntsandsteln  auf  dem  Fundament  des  krystallinischen  Grundgebirges  zu  beträchtlichen 
Höhen  und  senkt  sich  sodann  von  da  mit  steilem  Schichtenfall  gegen  das  centrale  Becken- 
gebiet, wo  er  unter  der  Muschclkalkdecke  durch  Tiefhohrungen  mehrfach  aufgeschlossen 
worden  ist.  Wo  der  Buntsandstein  das  Taggestein  bildet,  da  erscheint  auf  ihm  die  Fichte 
in  geschlossenen  Wäldern  und  seine  hoclierhobene  Randzone  lagert  sich  so  innig  an  das 
rheinische  und  hereynischc  Urgebirge  an,  dasz  dieselbe  geradezu  als  ein  Glied  dieser  Gebirgs- 
züge betrachtet  wird,  ln  regclmäsziger  Auflagerung  auf  dem  Buntsandstein  bildet  der  Muschel- 
kalk mit  der  Lettenkohlengruppc  auf  dem  inneren  flachen  Beekengrund  weite  gewülbartige 
Platcaux  wie  z.  B.  das  fruchtbare  „Bauland“  und  die  reichgesegnetc  „Hohenloherebenc“.  In 
der  Tiefe  birgt  diese  Formation  reiche  Steinsalzlager,  welche  durch  bergmännische  Arbeiten 
vielfach  erschlossen  sind.  Tiefe  Thalfurehen  durehsehnciden  das  einförmige  Plateaugebiet 
und  bringen  Leben  und  topographische  Gliederung  in  dasselbe.  An  den  steilen  Thal  wänden  zeitigt 
auf  heiszem  steinigem  Boden  ein  vortrefflicher  Wein,  während  die  löszbedeekten  Hohen  mit 
Recht  als  ein  Eldorado  der  Landwirthschaft  gepriesen  werden.  Diese  wellenförmig  modellirtc 
Tiefebene  findet  beckeneinwärts  ihren  Abschlußes  durch  einen  schönen  Bergeskranz,  auf  dessen 
Höhen  man  allenthalben  entzückende  Aussichten  genieszt,  wenn  sie  auch  nicht  alle  so  weitge- 
dehnt sind,  wie  auf  den  prachtvoll  gelegenen  Schlössern  Waldenburg  und  Schillingsfilrst.  Es 
ist  der  nördliche  Steilrand  des  Keupers,  der  unter  den  Namen  Strom-  und  Heuchclberg,  Lflwen- 
ateinorberge,  Mainhardterwald,  Limpurgerberge , Ellwangerberge,  Crallsheimer  Hardt,  Franken- 
liöhe,  Steigerwald,  llaszberge  u.  s.  w.  in  weitem  Bogen  eine  pittoreske  Bergwand  bildet.  Von 
der  höchsten  Erhebung  auf  der  Kante  des  eben  besprochenen  Steilrandes  senkt  sich  der  Keuper 
allmählich  bis  zum  Fusz  des  schwäbiseh-fränkischoo  Juragebirges,  unter  dem  er  sich  sodanu 
versteckt.  Zahllose  Thüler  und  Schluchten  durchziehen  das  Keupergebiet,  das  durch  auszer- 
urdentlichen  Formen rcichthum  der  Torraintheile  ausgezeichnet  ist  und  mit  seinen  obstreichen 
Thalgründen,  rebumkränzten  Halden  und  waldbedeckten  Höhen  eine  Fülle  lieblicher  Landschafts- 
bilder  darbietet. 

Die  Durchforschung  des  schwäbisch-fränkischen  Triasheckens  hat  Friedrich  von 
Alberti  durch  ■seine  grundlegenden  Werke  angebahnt.  Im  Jahre  1826  erschien  sein  erstes  Werk: 
„ Die  Gebirge  des  Königreichs  Württemberg  in  besonderer  Beziehung  auf  Halurgie  mit  Beilagen 
von  üchühler .“  Später  dehnte  er  seine  Untersuchungen  auf  das  ganze  Triasgebiet  Südirest- 
Deutschlands  aus  und  schon  1834  erschien  sein  berühmter  „Beitrag  zu  einer  Monographie  des  Bunt- 
sandsteins,  Muschelkalks  und  Keupers  und  die  Verbindung  dieser  Gebilde  zu  einer  Formation.“  .Seine 
„Halurgischo  Geologie“  folgte  1852.  Den  Ahscliliisz  seiner  Studien  legte  er  1864  nieder  in  seinem 
„Ucberblick  über  die  Trias“,  in  welchem  er  sogar  einige  Parallelen  mit  der  Alpentrias  gezogen  bat. 

In  neuester  Zeit  hat  die  Erforschung  der  Trias  einen  frischen  Aufschwung  genommen.  Prof. 
Dr.  Fridolin  Sand  berg  er  hat  durch  seine  „Beobachtungen  in  der  Würzburger  Trias* 
(Würzburger  nattinv.  Zcitschr.  Bd.  V.  S.  201—231)  und  seine  Abhandlungen  über  „Die  Gliede- 
rung der  Würzburger  Trias  und  ihrer  Aequi valente“  (Bd.  VI.  der  genannten  Zeitschrift)  die 
paläontologiBchen  Horizonte  aufs  Neue  und  mit  grösserer  Schärfe  festgestellt  und  dadurch  eine 
werthvolle  Grundlage  zur  Vergleichung  mit  anderen  Gebieten  geschaffen.  Prof.  Dr.  Eck  hat 
dem  Buntsandstein  sein  besonderes  Interesse  zugewendet  und  ist  zu  einer  neuen  Eintheilung 
desselben  gelangt.  Die  Prof.  Platz,  Credner  und  Nies,  Dr.  Kndrcs,  Brandinspektor  Zeige  rund 
Andere  haben  eingehende  Dutailstudicn  in  den  verschiedenen  Etagen  durchgoftihrt.  Die  bayerische 
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Landcsdurchforachung  unter  «1er  Leitung  des  Oborbergratlies  l>r.  C.  W.  Gttinbel  hat  ihren 
Antheil  um  fränkischen  Triasgebiet  gründlich  studirt  und  wird  demnächst  ihre  Resultate  P«b- 
licircn.  So  mehren  sich  in  erfreulicher  Weise  von  allen  »Seiten  die  Bausteine,  aus  denen 
sich  der  geologische  Aufbau  in  diesem  Triasbecken  konstruiren  läszt.  Geo  tektonische 
Untersuchungen  fehlen  aber  bi»  heute  beinahe  gänzlich  in  diesem  (Jebiete,  obgleich  dieselben 
nicht  blo«  ein  wissenschaftliches  Interesse  beanspruchen  dürften.  Es  wird  sich  z.  B.  unsere  Stcin- 
kohlenfragc  erst  endgültig  entscheiden  lassen,  wenn  ein  klares  geotektonisches  Bild  des  ganzen 
schwäbisch-fränkischen  Triasbeckens  vorliegen  wird.  Die  Absicht  der  folgenden  Zeilen  kann 
indessen  nur  sein,  für  einen  kleinen  Theil  des  groszen  Beckens  brauchbare  geotektouischc  Bau- 
steine zu  liefern. 

Betrachten  wir  zunächst  das  unterste  Glied  «1er  Trias,  den 

Buntsandstein. 

Der  Buntsandstein,  das  Tagge.stein  im  »Schwär/, wähl  und  Odenwald,  versteckt  sich  im 
Gebiete  der  Atlasblätter  Hall,  Kirehberg  und  Künzelsau  fast  durchweg  tief  unter  jüngeren  Trias- 
gebilden  und  geht  nur  bei  Ingelfiugcn  mit  seinen  obersten  Schichten  noch  zu  Tage  aus.  Seine 
Zusammensetzung  und  Gliederung  kann  daher  über  Tag  nicht  stiulirt  werden,  ist  aber  durch  Iief- 
bobrtingeu  und  Grubenarbeiten  mehrfach  aufgeschlossen. 

Ein  vollständiges  Bild  der  Sehichtenfolge  im  Buntsandstein  gewährt  die  Tiefbolirung 
in  Ingelfiugcn.  Prof.  Dr,  Fraas  hat  «las  ganze  Dotailprofil  nach  den  aktcumäszigcn  Bezeich- 
nungen «1er  Bohrregister  in  den  Württ.  naturw.  Jahresheften  XV.  1859»  8.  326  veröffentlicht. 
Es  ergiebt  sich  hieraus: 

Mächtigkeit. 

Meter. 

Oberer  Buntsandstein,  tlionig  und  glimmcrrcich  (ober  und  unter  Tag)  . . . 36,0 

Mittlerer  Buntsandstein,  grobkörnig  und  glimmerarm 163,6 

Unterer  Buntsandstein,  sehr  thonig 212,0 

Der  Buntsandstein  zeigt  also  in  der  Tiefe  des  Beckens  so  ziemlich  dieselbe  Glie- 
derung, wie  wir.  sie  am  Scliwarzwal«!  und  Odenwald  über  Tag  beobachten.  Aebnlich  verhält 
sich  auch  seine  Mächtigkeit.  Sie  beträgt  für  die 


Buntsandsteinformation  im  Ganzen. 


Meter. 


Bei  Ingelfingeii,  im  Bohrloch  und  über  Tag,  total 412 

I in  Bohrloch  bei  Dürrmenz-Mühlacker 446 

Bei  Heidelberg  nach  Dr.  Schalclt  (Beiträge  8.  19) 300 

Am  südlichen  Abhang  des  Odenwaldcs  (Dr.  Benecke,  *)  8.  15) 390 

In  der  Gegend  von  Erbach  (Gcol.  Karte  von  Hessen,  Erbach  8.  39)  ....  300 
Im  unteren  Tauberthal  (Prof.  Platz.  Verb,  des  Tarier,  nat.  Vereins  III.  S.  G3r  ff.)  347 

Ain  Spessart  (Bavaria  IV.  8,  28.)  Minimum 218 

Daselbst  (Bavaria  IV.  8.  28)  (Maximum) 358 

An  der  Ostscile  des  Vogelsbcrges  (Hess.  geol.  Karte,  Herbstein  S.  54)  . . . 500 
Bei  Kissingcu  (Würz.  Verb.  Bd.  I.  1869.  8.  165)  etwa 600 


Die  Mächtigkeit  ist  also  am  rheinischen  Gcbirgsramle  und  im  schwäbischen  Becken 
überall  sehr  bedeutend.  Wir  haben  früher  nachgewiesen,  dasz  die  Dicke  der  Buntsandstein- 
formation  von  Sclileithcim  am  Randen  aus,  wo  sie  nur  11  •»  beträgt,  regelmäszig  gegen  N«>rd  und 
Osf  anwächst.  Dieses  Gesetz  scheint  aber  in  unserem  Gebiete  und  in  dem  mitteldeutschen 
Becken  nur  noch  theilweisc  Geltung  zu  habeu. 

Irn  Hangenden  finden  sich  allenthalben  dunkclmtUe  fette  Schieferthone,  welche  als  „Schiefer- 
letten“  oder  „Röth“  bezeichnet  werden.  Dieselben  sind  als  Qiiellensamniler  von  hervorragen- 
der  Bedeutung.  Ihre  Mächtigkeit  beträgt: 

Meter. 

Im  Ertlölbohrloch  hei  Döttingen • 14,90 

Bei  Ingeltingen 16,56 

Bei  Schweigern  im  llnipfcrthal  (Verb.  d.  Carlsr.  iiat,  V.  III.  »S.  66)  ....  32,23 
Bei  Hochhausen  im  Tauhertha]  (Verh.  d.  Carlsr.  nat.  V.  111.  S.  65)  (min.)  . 30,00 


*)  Dr.  Bcncckc.  Lagerung  und  Zusammensetzung  des  geschichteten  Gebirges  am 
südlichen  Abhang  de»  (Menwahlcs.  Heidelberg  1869. 
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Meier. 

Im  Bohrloch  bei  Rothenburg  o T.  (Würzb,  naturw.  Zeitsehr.  VI.  S.  37)  . . 12,26 
Am  Rothcuberg  bei  Uambach  im  Mainthal  (Würzb.  Zeitschi*.  VI.  S.  134).  . 26,03 
Bei  Thiingersheini  unweit  Würzburg  (Würzb.  Zeitschr.  VI.  S.  134)  ....  16,00 

An  der  Ruine  Homburg  a /W.  (Zeiger,  Wanderungen  8.  9)  ......  . 21,60 

Im  bayerisch-fränkischen  Gebiet  (Bavaria.  Bd  IV  8.  28)  durchsehn.  . . . 13,86 
Im  Odenwald  bei  Steinbach  (Geol.  Karte  v.  Hessen.  Erbach.  S.  40)  . . . 15,00 

Diese  konstante  Abtheilung  schlieszt  den  Buutsandstein  nach  oben  ab  und  bildet  den 
wichtigsten  Horizont  für  die  Ermittlung  der  I-agerungsverhältuisse  in  unserem  Gebiet  Es  folgen 
daher  zunächst  die  ermittelten  Daten  für  die 

Höhenlage  im  Hangenden  des  Buntsandsteins. 

(Grenzfläche  zwischen  Buntsandstein  und  Muschelkalk). 


I.  Am  rheinischen  Beckenrand  (Ohne  Muscliclkalkdecke.) 


a.  Auf  den  Höhen  des  Odcuwaldes. 

Ilfibe 

all.  <1.  Meere. 
Meter. 

Auf  dem  Königsstuhl  bei  Heidelberg  (Bad.  top.  Karte)  .........  568 

Auf  dem  Wahler-Berg  (Hess.  geol.  Karte)  552 

Morsberg,  westlicher  Ausläufer  (Hess.  geol.  Karte) 518 

lui  Sohl,  südwestlich  von  Eberbach  (Bad.  top.  Karte) 316 

Markgrafenwald,  nordöstlich  von  Strümpfclbrunn  (Bad.  t.  K.)  ......  586 

lloli wald  bei  Wald-Leiningen  (Bad.  top.  Karte) 550 

Waldhöhe,  südlich  von  Freudenberg  (Bad.  top.  Karte) 473 

Reinhardtshofcrhöhe  bei  Wertheini  (Bad.  top.  Karte) 344 

b.  Aut  deu  Höben  des  Spessart. 

Gcyersbcrg  oder  Brcitsol  (Bavaria.  Bd.  IV.  S.  14) ...  605 

Buntsandsteinberge  im  Spessart  überhaupt  (Bav.  Bd.  IV.  S.  12) 600 

Buutsandstcinhöhcii  im  Spessart  nicht  selten  (Bav.  Bd.  IV.  S.  12) 550 


II.  In  der  Sohle  des  schwäbisch-fränkischen  Beckens. 

(Auszcrhalb  uuseres  speziellen  Gebietes.)  (Wellenkalkgrenze). 

Bei  Nuszloch  (Bcnecke  und  Cohen.  Geogn,  Karte  v.  Heidelberg) 216 

Im  Elsenzthale  bei  Baimueuthal  (Benecke  und  Cohen  I.  c.) 156 

Aid  Biddersbacherhof  hei  Wahhviminersbaeh  (Beiiecke  und  Cohen  I.  c.)  . . 204 

Im  Dorfe  Epfcnbaeh  (Benecke  und  Cohen  I.  e.)  208 

Bei  Mosbach  am  Bahnhol  (Prof.  Platz*)  und  bad.  top.  Karte) 158 

Oberhalb  Auerbach  (Prof.  Platz  und  bad.  top.  Karte) 262 

Bei  Schweigern  im  Umpfertlialo  (Prof.  Platz.  I.  c.  S.  66) 272 

Bei  Königshofen  Im  Tauberthal  (Bad.  top.  Karte) 203 

Iiu  Mainthal  bei  Veitshöchheim  unweit  Würzburg 179 

unter  «lern  Meere. 

Unter  dem  Xeekartlia)  bei  Jagstfcld  (Wenn  Ha  -f-  ß =-  80®») 86 

(Innerhalb  unseres  speziellen  Gebietes.)  (Bedeckt  von  Muschelkalk.) 

Ober  dem  Meere. 

ln  der  Stadt  Ingclfingcn  215 

Beim  Steinkohlenbohrlocli  Ingeltingen 217 

Im  Dorfe  Griesbach * 218 

lm  Salinenschacht  zu  Niedernhall 139 

Unter  der  Kocherwendung  bei  Kocherstetten  (Wenn  M « -t-  fl  = 55  ®)  • . . 197 

ln»  Erdölbohrloch  zn  Döttingen  im  Kochertliale 215 

Unter  der  Bühlerinünduug  bei  Geislingen  (Wenn  M « -t-  fl  - Ö5m)  ....  20;» 

Im  Bohrloch  am  Rippberg  bei  Hall 1*2 

Unter  den  Kochergärten  bei  Steinbach  ob  Hall lo6 

Unter  dem  Steinsalzbcrgwcrk  Wilhelmsglflck  (Wenn  M a fl  — 70  “)  . . • 137 


*)  Prof.  Dr.  Ph.  Platz.  Die  Triasbildungen  des  Tau berthalcs.  Verhandlungen  des  naturw. 
Vereins  in  Carlsruhe.  Heft  III.  1869.  S.  59  ff. 
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llfthe  Uber 
dem  Meere. 

Meier. 

Unter  der  RothmUndung  bei  Unter-Uotli  (Wenn  II  — 212“*) 113 

Unter  der  Schanze  bei  Fichtenberg  (M  = 212  *»;  Ka=110“')  ......  101 

Unter  der  Stadt  Murrhardt  (M  = 212  “»;  K«  = 110*“) . . 37 

Unter  dom  Dorfe  Mainhardt  (M  = 212;  K = 205) 42 

Unter  dem  Marrcinflusz  bei  Benningen  (M  212  ***) 44 

Unter  der  Eisenbahnstation  Waldenburg  (M  = 212;  K — 10»') 128 

Unter  der  Höhe  bei  Hermuthausen  (M=  21*4“») 217 

Unter  dem  Dorfe  Dörzbach,  etwa "...  233 

Bei  Alt-Krautheim  etwa  247 

Unter  dem  Dorfe  Buchenbach  (M  a -f  ß =-  55  *“) 220 

Unter  der  BrcttachniUndung  bei  Elpershofen  etwa  . . 224 

Unter  der  Höhe  bei  Ilshofen  (M  — 212  »') 234 

Unter  der  Station  Urrflsheim  (M  212  “») 205 

Unter  dem  Sauerbrunnen  bei  Kirchberg  ( M «-f-  ß + y s=  121 »») 211 

Unter  der  Wallhauser  Höhe  bei  Hengstfeld  (M  — 212  “») 281 

Bei  Oberweiler,  unter  dem  ltothacker  (M  = 212  “•) 270 

Unter  dem  Langenhardt  bei  Ettenhausen  (M  = 212  >“) 240 

Bei  Schrozberg  unter  dem  Weidlesbuck  (M  = 212“>)  270 

Im  Bohrloch  bei  Rothenburg  ob  der  Tauber  (etwa) 223 


Durch  diese  Höhenangaben  ist  der  Verlauf  der  Grunzttiiche  im  Hangenden  des  Bunt- 
sandsteins in  grossen  Zügen  gezeichnet.  Wir  sehen,  dass  sich  die  Schichten  von  den  Höhen  des 
Odenwaldes  »teil  absenken  gegen  die  Beckensohle.  Im  Becken  selbst  finden  wir  ein  grosses 
Schichtengewölbe,  das  vom  Neckar  an  aufsteigt  bis  zu  dem  Gewölbscheitel,  der  unter  den 
Höhen  von  Blanfelden  liegt.  Von  86 »“  unter  dem  Meeresniveau  prhebt  sieh  der  Buntsandstein 
bis  zum  Gcwölbfirst  auf  270  “»  Uber  dasselbe  und  senkt  sich  von  hier  gegen  das  Tauberthal  hin 
wieder  hinab.  Die  Firstlinie  folgt  annähernd  der  Richtung  Markt-  Lustenau-  Blanfelden-  Barten- 
stein- Schweigern,  hat  also  das  Azimut  N.  136°  O.*)  Der  gröszte  Theil  des  Gebietes  der  Atlas- 
bliUter  Hall,  KQnselsau  und  Kirchberg  ruht  auf  dem  HüdflUgcl  dieses  Gewölbes.  Diejenige 
ideale  Berührungsebone,  welche  sich  liier  an  die  reale  Grenzfläche  zwischen  Buntsandstein  und 
Muschelkalk  möglichst  nahe  anschlieszt,  streicht  N.  108"  O.  und  fällt  .V  18"  0.  mit  0,47  Prozent 
gegen  Süd.  Unter  dem  Mainhardterwald  zeigt  sich  aber  eine  Depression  unter  die  Normalfläche, 
welche  stellenweise  100  »»  beträgt.  Eine  bemerkenswerthe  Grenzscheide  im  Scbichtenban  folgt 
in  N.  4"  0.  der  Linie  Kirchenkirnberg,  Waldenburg,  Ingelfingcn,  Alt-Krautheim,  Schweigern.  Auf 
derselben  hebt  sieh  an  den  drei  leztgenannten  Orten  der  Buntsandstein  auf  kurze  Erstreckung 
Uber  die  Thalsohlen  heraus.  Die  eingehendere  Untersuchung  des  ganzen  Gewölbes  miisz  indessen 
einer  späteren  Spezialarbeit  Vorbehalten  bleiben.  Wir  wenden  uns  weiter  zuin 

Muschelkalk. 

In  konkordanten  Straten  lagern  in  unserem  Gebiet  fast  alle  Etagen  des  Muschelkalks  und 
der  Lettenkohlengnippe  auf  dem  Buntsandsteingewölbe  und  folgen  so  allen  Aufbiegungen  und 
Unregelmässigkeiten  ihrer  Unterlage.  Tiefgreifende  Niveauänderungei»  haben  also  diese  Tritt- 
glieder  gleiehmäszig  betroffen  und  zwar  theilweise  lange  nach  ihrer  Ablagerung.  Auf  den  wel- 
ligen Plateau x der  Haller-  und  Hohenloher-Ebcne  bilden  sie  nun  weit  und  breit  die  Landes- 
oberfläche, bis  sic  sich  im  Sflden  unter  den  Keuperbergen  verstecken.  Tiefe  Thalrinncn  ge- 
währen in  Verbindung  mit  einigen  Tiefbohrungen  den  Einblick  in  das  Schichtengebäude. 

Als  Ergänzung  der  bei  den  Höhenzahlen  notirten  Schichtenreihen  schicken  wir  der 
weiteren  Betrachtung  voraus,  einige 


*)  Diese  Achse  der  elipsoidisehen  Sehiehtenaufwölbung  bildet  nach  lleberwindung 

einer  Verwerfung  die  direkte  Fortsetzung  der  Hebungsachse  des  Odenwaldes,  welche  gegeben 

ist  durch  die  Linie  Melibocus-Waldloiningen,  N.  117"  0. 
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■TW^V 


Spezialprofile. 

Dur  obere  Wcllcukalk  an  der  Weinsteige  bei  Döttingen. 


Mergel- 

schiefer 

mit 

Myophoria 
orbicularis. 
7,  97 


Kegion 

der 

oolithischen 

gelbbraunen 

Schaura- 

kalke. 

3,03 


Mittlerer  ( 
Wellenkalk.  | 


Oben:  Humus 

Aschgraue,  nach  oben  braungelbe  Thone  wechsellagern  mit  einzelnen 
festen  Kalkbänken.  Darunter  liegen  aschgraue  Steinmergel. 

Alles  zusammen 

Hellgraue  gcradschieferige  feste  Steinmergel 

Hellgraue  dünnschichtige  thonige  Schiefer  mit  seltenen  Exemplaren 

der  Myophoria  orbicularis  Bronn 

Feste  Kalkbank  

Dünngeschichtete  aschgraue  Thonmergel 

Feste  Steintnorgelbank,  verwittert  zu  dünnen  geraden  Schiefern  und 

enthält  Myophoria  orbicularis  Br 

Graue  bröckelige  kanolirte  Mergelschiefer  mit  Myoph.  orbicul.  Br. 
Gelbbraune  poröse  glitzernde  Kalkplatte,  bedeckt  von  einem  Muschel- 
pflaster, das  10  cm  lange  Exemplare  des  Beeten  laevigatus 
Schloth.  sp.  enthält,  welche  bedeckt  sind  von  Schmarotzern. 
Herrschend  ist  Pecten  diseites  Schloth.  Auszcrdem  finden  sich 
Lima  lineata  Schloth.,  Gcrvillia  costata  Schloth.,  Nucula  Gold- 

fussii  Alb.  und  Zähne  von  Nothosaurus 

Gelbbrauner  Steinmergel 

Zwei  gelbbraune  dolomitische  Blatten . . . . 

Aschgraue  thonige  Mergel 

Blauer  dolomitischer  Kalkstein,  im  verwitterten  Zustande  gelbbraun 

mit  Drusen 

Gutgeschichtete  aschgraue  Steinmergel  mit  Lima  lineata  Schloth.  . 
Stahlblaue  harte  Kalksteinbank,  geht  durch  Verwitterung  in  hellgel- 
ben drüsigen  Schaumkalk  Uber  und  enthält  Beeten  Albcrtii 

Goldf.  neben  Lima  lineata  Schloth 

Aschgraue  Schicfcrthone 

Fester  blauer  wulstiger  Wcllcnkalk  in  dünnen  Schichten  . . . . 
Sohle  des  Straszcngrabeus 


Meter. 

0,50 


4,00 

o,86 

0,90 

0,16 

0,40 

0,87 

0,78 


0,1« 

0,12 

0,17 

0,30 

0,13 

1,00 


0,12 

U,H8 

5,00 


Die  Lettenkohlengruppe  in  den  Kisenhahneinschnitten  bei  Steinenbrück 

unweit  Hai  IT 


Die  einzelnen  Schichtenreihen  sind  auf  Seite  156  und  157  uiitgetheilt 
stellen  dieselben  folgendermaszen  in  das  allgemeine  System: 


worden; 

Meter. 


I^etten- 
kohlen- 
gruppe. 
21,43 »». 


Jlichter  Gips  des  untersten  Keupers ....  — 

Grenzdolomtt  ...  * 0,60 

lA*ttenkohle,  Schiefcrthone  und  dolomitische  Kalke 11,75 

Grauer  Lettcnkohlcnsandstein 3,55 

Fette  dunkle  Schieferthone  (mit  Cardinia  brevis?) 3,20 

Graue  und  braune  Schieferthone  und  helle  Dolomitbänke  ....  2,33 
Trigonodusdolomit  V (oben  ein  Bouebed) — 


wir 


Letten- 
kohlcn- 
gruppc. 
19,00  «n. 


Die  Lettenkohlengruppe  bei  Adelbach. 


Meter. 

Gipslager  des  Keupers — 

Verwitterte  Grcnzdohnnite 2,00 

Lcttcnschiehten,  dol.  Blättchen  mul  Lcttcnkohle * 6,00 

Dolomitische  Lingnlabänke 1,50 

Schlecht  aufgeschlossene  Letten 1,50 

Sandige  Schiefer  und  Werkstcinschichten 2,50 

Thonschichten  und  Dolomithänke  wechsellagern 5,50 

Krystallinische  kompakte  Muschelkalkbank — 
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Die  Letteukohlcngruppc  im  Wcrksteinbrnch  des  Eduard  Schweikert 
bei  Bibersfcld. 


Lettenkohle 

und 

Lingttla- 

batike 

2,71 


Gelbe 

dolomitische 

Kalke 

3,16'«. 


Grauer 

Lettcnkohlen- 

Sandatein 

6,12 

. Bonebed 

o,o&. 

Schieferiger 
Thon  und 
Dolomit 
2,13  »«. 


Meter. 

Humus 0,25 

Kohlenschichten  0,10 

Plastische  Sehieferthone 0,80 

Kohlige  Letten 0,25 

Bläulicher  fetter  Lettenschiefer 0,81 

Gelbbraune  Dolomitbank 0,20 

Grauer  fetter  Schieferthou  0,30 

Gelbbrauner,  innen  blauer,  löcheriger  Dolomit  iu  1 Schichten  abgo- 

tlieilt  (wasserführend) 0,00 

Bläulicher  fetter  Lettenscliiefer 0,65 

Kohle  tisch  ichte 0,05 

Sehr  harte  blaue  Kalkbank,  verwittert  zu  einem  braungelben  Dolo- 
mit und  enthält  sporadische  Gipsnieren  und  im  Liegenden  Ver- 
steinerungen   0,80 

Graue  fette  Scbieferthone 0,26 

Gelbbraune  löcherige  Dolomitbauk  mit  Gipsnicren  . * 0,50 

Graue  Sandschiefer  mit  sog,  Eiscngallcn  0,65 

Dunkle  thonige  Sandschiefer 0,80 

Werksteinplatten,  0,06 — 0,14  >«  stark 1,40 

Grauer  feinkörniger  Sandstein  (Baustein) . 0,61 

Zwei  feinkörnige  Sandsteinbänke,  sog.  Bildhauerfelsen  .....  1,23 

Gelbüchgrauer  Werkstein  (Baustein) 1,00 

Grauer  Sandstein  (Baustein) 0,40 

Bonebed  mit  zahlreichen  Fisch-  u.  Reptilresten  (bildet  die  berühmte 

Bibersfelder  Fuudstätte) 0,05 

Fetter  Schieferthou  0,30 

Gelbliche  Dolomitbank,  sog.  Windheuchel  (Wasserbank) 0,40 

Scbieferthone,  nach  Angabe  des  Besitzers 1,43 

Muschelkalk  — 

Die  hier  mangelhaft  aufgeschlossene  Fnterrcgion  der  Lcttcnkolilcngruppe  liegt  1 Kil. 
thalaufwärts  am  Köppenbflhl  bei  Rieden  offen  zu  Tage.  Es  zeigt  sich  dort  folgende  Schichten- 
reihe von  oben  nach  unten: 


Schieferiger 
Thon  und 
Dolomit. 


Muschelkalk. 


' Bänke  des  grauen  Sandsteins 

Dolomitbank 

Schicforthon  . 

Heller  gelblicher  Dolomit  in  zwei  Bänken 

Schieferthou 

Gelber  Dolomit 

Gelbliche  und  blaue  gestreifte  Scbieferthone 

I 0,01  «i  Bonebed  auf  einer  etwa  0,8  «•  mächtigen  blauen  Kalkbank  . 
| Blaue  Kalke  mit  muscheligem  Bruch  (Hauptmuschclkalk)  . . . . 


Meter. 

0,10 

0,35 

0,30 

0,20 

0,20 

1,10 


Ganz  ähnliche  Verhältnisse  zeigen  sich  im  Steinbruch  des  Gewandes  „Mühlhalde**  hei 
Gailenkirchen  für  die  Fnterrcgion  der  Lettenkohlengrappe:  Es  folgt  dort  von  oben  nach  unten: 

Meter. 


Grauer  < Humus 0,90 

Sandstein.  I Feinkörnige  gelblich  graue  Sandsteinbänke 0,40 

Hellgraue  Sehieferthone 0,55 

Schieferiger  (}e,bc  ™«tige  Letten 0,50 

Thon  und  Grünliche  fette  Sehieferthone 1,10 

Dolomit.  Bonebed  mit  Fisch-  und  Reptilresten 0,15 

(’avemöse  weiszliche  Dolomitbank  (Trig.  Dol. ?) 0,35 

Dolomitische  schieferige  Thoninergcl 0,40 

/ Dunkelblaue  Kalksteinbänke,  erfüllt  von  Sehalcnresten , lagern  in 

Muschelkalk.  J dicken  0,70»«  mächtigen  Schichten 5,00 

f Sohle  des  Steinbruchs — 


Digitfz#'*® 
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Au»  den  Detailprofilen  und  der  Vermessung  geognostischcr  Grenzpunkte  ergeben  »ich 
für  die  Gesanitinächtigkeit  der  verschiedenen  Etagen  des  Muschelkalks  folgende  Beträge: 

Wellendolomit  und  Wellenkalk. 

Meter. 


An  der  Weinsteige  hei  Döttingen 65,0 

Bei  Ingeltingen,  am  Worgberg  57,2 

Bei  Criesbach,  am  .Sommerberg 58,9 

Im  Schachte  bei  Niedernhall  (Albcrti,  Geb.  Wiirtt.  S.  238) 48,1 

lui  Bohrloch  bei  Haszmersheim  (Albcrti,  llal.  Geol.  II  S.  102)  ......  97,1 

Beim  Mergentheimer  Bad  77,2 

Im  Hohlweg  bei  Hocbhaasen  (Platz,  Carler.  Verb.  III.  S.  68  u.  78)  (Ma  = 81,6; 

M jd  = ÖO  n‘) 91,6 

Am  Mehlberg  bei  Königshofen  90,4 

Im  Profil  bei  Thüngcrsheira  (Sandberger,  Wfirzb.  nat.  Zeitschrift  VI.  Taf.  IX)  98,1 

Bei  Wünsbnrg  (ßclialch,  Beitr.  z.  Kenntn.  d,  Trias,  S.  40) 98,0 

Im  Bohrloch  bei  Rothenburg  ob.  d.  Tauber  (Wurzln  nat.  Zeitsclir.  VI.  S.  37)  65,1 

Ira  benachbarten  Westfranken  (GUmbel,  Bav.  IV.  S.  32) 5*1,6 

In  Ostfranken,  bei  Bayreuth  (Giimbel,  Bav.  IV.  S.  43) 21,3 

In  der  Khöngegend  (Giimbel,  Bav.  IV.  S.  40)  . . * . . 26,0 

Am  südlichen  Abhange  des  Odcnwalde»  (Benecke,  Lagerung.  S.  16)  ....  75,0 

Mittlere  Mächtigkeit  in  den  Blättern  Kflnzelsau  und  Kirchberg  , . . 61,4. 


Anhydritgruppe.  ») 


(Im  geschlossenen  Gebirge.) 

Meter. 

ln  Wilhelmsglück  bei  Hall 59,9 

Am  Buchholz  bei  Geislingen 60,9 

Bei  Döttingen  im  Koclierthale  53,8 

Am  Westenholz  bei  Simprcchtshausen 63,9 

Im  Bohrloch  boi  Rothenburg  o.  d.  Tauber  (Wllrzh.  naturw.  Zeitschr.  VI.  S.  37)  52,5 

Im  westlichen  Franken  (Gümbel,  Bav.  IV.  32) 33,3 

hn  Friedrichshaller  Schacht  bei  Jagstfeld 68,8 

ltu  Steinsalzbohrloch  bei  Rappenau  (Albcrti,  Hai.  Geol.  II.  102) 72,9 

Am  südlichen  Abhang  des  Odenwaldes  (Benecke  I.  c.  S.  16)  .......  60,0 


Mittlere  Mächtigkeit  In  den  Blättern  Hall,  Kflnzelsau  und  Kirchberg  . 60,4. 


Hauptmuschelk&lk. 

Meter. 

Bei  Wilhelmsglück,  unter  und  über  Tag 70,8 

Aui  Rippberg  bei  Hall 81,3 

Bei  Döttingen  im  Kocherthal 82,0 

Bei  Ingelfingen 83,4 

An  der  Halde  bei  Neureuth,  unweit  Kirchcnsall 84,6 

Bei  Westernhausen  etwa 78,0 

Bei  Multingen  etwa 75,0 

Bei  Langenburg,  am  hintern  Schlag 73,0 

An  der  Mühle  bei  Billingsbach 60,4 

An  der  Bahnlinie  bei  Schrozberg  68,9 

Am  Einfitt8z  der  Grouach  in  die  Jagst * . 58,6 

Im  oben»  Umpferthale  (Platz,  Carlsr.  Verh.  III.  S.  85)  50,7 

Bei  Rothenburg  ob  der  Tauber  (Wilrzb.  naturw.  Zeitschr.  VI.  S.  37)  . . . 58,4 

Im  westlichen  Franken  (Gümbel,  Bav.  IV.  S.  31) 55,7 

Bei  Friedriehshall  (Alberti,  Hai.  Geol.  II.  102) 88,6 

Mittlere  Mächtigkeit  in  den  Blättern  Hall,  Künzelsau  und  Kirchberg  . 71,5. 


*)  Ein  ausführliches  Spezinlprofil  dieser  Gruppe  nach  dem  Vorkommen  in  Wilhelms- 
glttck  bei  Hall  findet  sich  in:  F.  v.  Albcrti.  Beitrag  zu  einer  Monographie  usw.  S.  60. 
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Trigonodusiolomit, 


• "» 


Bei  Crailsheim  (meist) 0,0 

Am  Thalrand  des  Kochers  bei  Hall,  kaum 1,0 

Bei  Schrozbcrg  . . . ! 2,3 

Bei  Rothenburg  ob  der  Tauber  (Pürkhauer,  Wttrzb.  nat.  Zcitsclir.  VI.  8.  37).  8,8 

Im  westlichen  Franken  (Güinbel,  Bav.  IV.  S.  31) 7,4—14,9 

Auf  der  Höhe  bei  Krensheim  (Platz,  Carlsr.  Verh.  III.  S.  88) 3,0 

Oestlich  von  Wflrzburg  (.Sandberger,  Würzb.  naturw.  Zeitschr.  VI.  Taf  X.)  . 2,0 

Mittlere  Mächtigkeit  in  den  Blättern  Hall,  Kirchberg  und  Künzelsau  . 1,0. 


Lettenkohlongruppe. 

Meter. 

An  der  Halde  bei  Adelbach  unweit  Oedendorf 19,0 

In  den  Eisenbahncinsclinitten  bei  Steinenbrück 21,4 

Iiu  Wcrksteinbruch  des  Eduard  Schweikcrt  bei  Bibersfeld 14,2 

Im  Steinbruch  bei  Mangoldsall  11,4 

Im  Wcrksteinbruch  bei  Neuenstein 18,0 

Auf  der  llshoferhöhe  bei  Eekartshauscn 19,1 

Im  Steinbruch  des  F.  Gricsheimer  bei  Obcr-Aspach 2*2,8 

1 in  Beuerlbachereinschnitt  bei  Crailsheim 18,8 

Atn  Tunnel  von  Eubiglieiiu  (Platz,  Carlsr.  Verb.  III.  8.  95) 15,2 

Am  südlichen  Abhang  de»  Odenwaldes  (Benecke  1.  c.  8.  IG) 27,0 

Mittlere  Mächtigkeit  in  den  Blättern  Hall,  Kirehberg  und  Künzelsait  . 17,4. 

Zusammenstellung  des  Muschelkalkes. 

f Meter. 

Wellendolomit  und  Wellenkalk  im  Mittel 61,4 

Anhydritgruppe  im  Mittel  60,4 

Ilauptmuschelkalk  im  Mittel  71,5 

Trigonodusdolomit  Im  Mittel '.  1,0 

Lettenkohlengruppe  im  Mittel 17,1 

Mittlere  Mächtigkeit  in  den  Blättern  Hall,  Kirehberg  und  Künzelsau  . 211,7. 


Höhenlage  im  Hacgonden  des  Muschelkalks. 

(Grenzfläche  zwischen  Lettenkohlengriippe  und  Keuper.)  IlfthejüMir  dem 

Meter. 

Unter  der  Stadt  Murrhardt  (wenn  K«  = 105  »•) 254 

Unter  der  Schanze  bei  Fichtenberg  (wenn  K«=  105  m) 318 

Unter  dem  Koththal  bei  Kornberg  (wenn  K tt  = 105  •») 200 

Unter  dem  Koththal  bei  c^er  Traubenutühle  (wenn  K « = 105  m) 294 

Unter  der  Laukemniihle  im  Brcttachthal  (wenn  K « -f*  ß — 115'«) 223 

Unter  dem  Weinberg  bei  Schuppach  (wenn  K a = 105  m) 257 

Unter  dem  Kichelberg  bei  Gnadenthal  (wenn  K a ==  105  ■') 309 

Am  Bronnen  bei  Michelfeld 356 

Beim  Dorf  Sanzcnbaeh 366 

Am  Einflusz  der  Biber  in  den  Kodier 311 

Auf  dem  Thannbiihl  bei  Westheim 364 

An  der  Rudolfaniühle  bei  Gaildorf 341 

Am  Einflusz  der  Roth  in  den  Kocher 325 

Unter  dem  Kocherthal  bei  Sulzbach  (wenn  Ka  = 105  •") 241 

Unter  der  Lcderhalde  bei  Untcr-Fischacb  (wenn  K « = 100  m) 339 

Im  Dummeiacker  bei  Gaildorf 342 

Bei  der  Kirche  in  Eutendorf 351 

Bei  der  Adelbachcr  Ziegelhütte  unweit  Oedendorf 336 

An  der  Mehlhalde  bei  Michelbach  a.  d.  Bilz 364 

Iin  Tunnoleinschnitt  bei  Rauhen-Bretzingen 369 

Iin  ungeheuren  Brunnen  bei  Hessenthal , 361 

lm  Brunnen  des  Balmwärterhauses  135  bei  Hesscnthal 389 
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Höh©  Über  dein 
Meere. 
Motor. 

An)  Batzenhäusle  bei  Salzdorf . . # 333 

Unter  dem  Häuserberg  bei  Unter-Sontheim 337 

Im  Dorfe  Bühlerthann 

Bei  der  Straszenbrücke  in  Vellbcrg 

Am  Eehtbach  bei  Veilberg 

ln  den  Bräuulesäckern  bei  Grosz-Altdorf 

Auf  der  Hiittleshöhe  bei  Grosz-Altdorf 

Auf  der  Kürze  bei  Ilshofen 

Am  Sauerbrunnen  bei  ltoszfeld 

Auf  dem  Krhsenhiigcl  bei  Onolzheim  404 

Am  Kinfhisz  der  Speltach  in  die  Jagst  403 

Im  Schleifeee  bei  Crailsheim 4 15 

Auf  Stöcken  bei  Diinsbach 

Auf  dem  Neugreut  beim  Hergerohof 

Auf  den  Grentäckern  hei  RUckertsbronn 443 

Am  Schmid-dironnc»  bei  Gailenkirehen 344 

Bei  der  Eisenbahnstation  Kupfer 

Auf  den  Lehmäckern  bei  Hesselhronn 359 

ln  den  Kirchenäckern  hei  Eschelbach 21*7 

In  der  Stadt  Oehringen 231 

Bei  dem  Dorfe  Bcetzfeld 207 

In  der  Stadt  Neckarsulm 

Unter  der  Papierfabrik  von  Gustav  Scheuffelen  in  lleilhronn 140 

Auf  dem  Wachhäuslc  südlich  von  Möckmühl 304 

Auf  dem  Lerchenberg  hei  Orcndelsnll 345 

Auf  den  Eichlesäckern  bei  Gaisbach 379 

Auf  dem  Eichholz  bei  Rüblingen 410 

Auf  dem  Zimmerplatz  bei  Horm  Uthausen 428 

Auf  der  Höhe  bei  Nitzenhausen 447 

Auf  dem  Ilochwäldle  bei  Nesselbach  473 

Auf  dein  langen  Hardt  bei  Ettenhausen 401 

Auf  dem  Unterfeld  bei  Simmetahausen 406 

Im  Storchsnest  bei  Langenburg 498 

Auf  dem  Rothacker  bei  Oberweiler 491 

Auf  dem  Weidlesbuck  bei  Schrozberg 491 

Auf  Birken  bei  Wiesenbach 492 

In  Leutzendorf 476 

In  Hansen  Oberamts  Gerabronn 447 

Im  Ried  bei  Brettheim 416 

Im  Spitalfeld  bei  Roth  am  See  414 

Auf  dem  Lohrberg  bei  Satteldorf  . 430 

Unter  dem  Weiler  Wüstcnau  (wenn  K«  = KM)»«) 372 

Bei  Rothenburg  ob  der  Tauber  (Bavaria  IV.  S.  15) 419 

Bei  Uffenbeim  (Bavaria  IV.  S.  15) 380 

An  der  Ziegelscheuer  bei  Iphofen  etwa 267. 

Diese  Zahlenreihe  dürfte  geeignet  sein  die  Illusion  gründlich  zu  zerstören,  welche  an- 
nimmt, in  unserem  Gebiete  herrsche  durchweg  fast  völlig  horizontale  Lagerung  der  Schichten. 
Wir  sehen  im  Gegcntheil,  dasz  vom  Neckarthal  an  gegen  Osten  ein  ziemlich  regehnäsziges 
Schichtongewölbe  mehr  als  350  »>  hoch  aufsteigt,  unbeirrt  durch  die  zahllosen  lokalen  Störungen. 
Auf  dem  Platean  zwischen  Langenburg  und  Schrozberg  liegt  ein  breiter  horizontaler  Gewölb- 
scheitel,  von  dem  sich  sodann  der  Ostflflgcl  gegen  den  Steigerwald  hin  absenkt.  Das  normale 
mittlere  Streichen  hält  etwa  die  Richtung  ein  N.  127°  0.,  erinnert  also  lebhaft  an  das  Streichen 
des  Thüringerwaldes.  Das  normale  mittlere  Fallen  verlauft  somit  annähernd  in  N.  87  0 0.  mit 
etwa  0,40  Prozent  Gefälle  gegen  Slldwest.  In  der  Streichrichtung  zeigt  sieh  eine  interessante 
Dislokationslinie,  welche  bei  Veilberg,  Unter-Münklicim,  Stolzeneck,  Orendelsall,  Widdern  11.  s.  w. 
sein-  deutlich  zu  Tage  tritt.  Die  Abhängigkeit  der  Thalhildung  von  der  Schichtenstellung  tritt 
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im  ganzen  Gebiete  mit  grosser  Klarheit  zu  Tage  und  es  wird  Aufgabe  der  späteren  Detail- 
untersuchung  aller  einzelnen  „Schollen*  und  „Platten“  »ein,  diese»  Verhältnis  im  Einzelnen 
nachzuweisen.  Wir  betrachten  sofort  den 


Keuper. 


Auf  der  eben  geschilderten  Unterlage  erheben  sieh  die  warkirten  Terrassen  des  Keu- 
per«, welche  das  ganze  fränkische  Unterland  im  Söden  umrahmen.  Mächtige  Mergel-  und  Sand- 
«teinfltttze  bauen  sieh  auf  der  Lcttenkohlenfiäche  auf  und  erfüllen  die  Becken,  welche  durch 
Niveauänderungei)  am  Anfang  der  Keuperperiode  gebildet  worden  sind.  Je  nach  der  Tieft* 
dieser  Becken  haben  diese  Ablagerungen  gröszere  oder  geringere  Mächtigkeit  erlangt,  »o  dasz 
dieselben  schlieszlich  eine  gewisse  Ausgleichung  des  topographischen  Niveau'»  zu  .Stande  gebracht 
haben.  Trotz  der  unruhigen  .Schichtung  und  der  wechselnden  Mächtigkeit  lassen  sich  aber  doch 
alle  wichtigeren  Horizonte  durch  die  ganze  sUdwestdeutsclie  Keuperprovinz  verfolgen  bis  zum 
Thüringer  Walde.  Zahlreiche  Dislokationen  und  Aufwölbungen  der  einzelnen  Schollen  haben 
ein  wunderbar  komplizirtes  Netz  von  Thalspalten  hervorgerufen,  welches  vom  flieszenden  Wasser 
nach  und  nach  so  vertieft  wurde,  dasz  es  an  natürlichen  Aufschlüssen  des  Schichtenbaues  nirgends 
fehlt.  Unverrutschte  .Schichtenprofile  sind  aber  dennoch  selten  und  es  gelingt  nur  init  Mühe 
solche  Stellen  ausfindig  zu  machen , wo  die  wahre  Mächtigkeit  gemessen  werden  kann.  Wir 
ermittelten  Folgendes: 


Gipsmergel  und  Gyps. 


Meier- 

Unter  der  Schanze  zwischen  Fornsbaeli  und  Fiohtenberg,  inehr  als  ....  100,0 

Am  Kirgel  bei  Gaildorf 04,4 

An  der  Winzenwcilersteige  bei  Gaildorf 00, 5 

Am  Sturzberg  bei  Münster  ...  Hl, 3 

Ara  Sturz  bei  Eutendorf 83,5 

Am  Eselberg  bei  Klein- Altdorf 00,1 

Am  Kohlhäu  bei  Mieholbaeh  an  der  Bilz 00,6 

Am  Einkorn  bei  Hall 107,4 

An  der  Bergwand  zwischen  Sittenhardt  und  Bihersfehl 79,0 

An  der  Oomburgerhalde  bei  Bubenorhis  84,8 

lin  Gemeindewald  bei  Wackershofen 101,1 

Am  Wasen  bei  Gailenkirchen  111,0 

Am  Eichberg  bei  Waldenburg 114,8 

Am  Steigholz  bei  Beltersroth 111,6 

Am  Himmelreich  bei  Biihlcrthann 76,0 

Am  Schlegelberg  bei  Veilberg 95,1 

Bei  Löwenstein 118,0 

Am  südlichen  Abhang  des  Odenwaldes  (Beneeke  1.  e.  S.  19)  über  ....  60,0 

In  Mittelfranken  (Gümbel,  Bavaria  IV.  S.  53)  43,8 

Am  Steigerwald  (Prof.  Nies,  Keuper  im  Stoigerw.  Taf.  I)  . 181,6 

Im  slldl.  Thüringen  (v.  Sehanroth,  Zeitsehr.  d.  Deutsch,  geol.  Ges.  1853.  S.  724)  30,0 

Mittlere  Mächtigkeit  bei  Hall  lind  Gaildorf 96,4. 


Schilfsandstein. 

(Lagerung  keilförmig  alternirend.) 

Meter. 


Am  oberen  Forst  bei  Murrhardt 12,5 

Am  Sauerhöflc  bei  Murrhardt 7,6 

Im  Murrthale,  in  der  Küllschklinge  bei  Hausen 6,0 

Aut  der  Schanze  zwischen  Fornsbaeli  und  Fichtcnbcrg  . . .. 3,2 

Am  Eitelwäldle  bei  Ober-Koth 13,0 

Am  Hofgut  Waldeck  bei  Fichtenberg 12,5 

Im  Murr-  und  lloththale,  an  vielen  Orten  0,0 

Im  Steinbachthal  beim  Erlcnhof 7,0 

Am  Staufenberg  bei  Fichtenberg 7,0 

Am  Stummelberg  bei  Mittelroth 8,1 

Am  Ebersberg  bei  Klein -Altdorf . 17,0 
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(Schi!  fsandstein.  Fortse  tzung.) 

Am  Kirgcl  bei  Unter-Roth 

Am  Chausaeehaua  bei  Unter-Roth 

Im  Steinbruch  bei  Sulzbach  am  Kocher 

Am  Sturzberg  bei  Mflniter 

Am  Steigenhaus  bei  Gaildorf 

Am  Sturz  bei  Kutendorf 

An  der  Butzersklinge  bei  Miehelbach  a.  d.  Bilz 

Am  Wolfsberg  bei  Kngelhofen 

Bei  Rappoldshofcn,  am  Kirchbiihl . . . 

An  der  Lederhaldc  bei  Untcr-Fisehach 

Bei  Herrlebach,  etwa 

Am  Einkorn  bei  Hall,  nur  Spuren  . . 

Bei  Sanzenbaeh  in  der  Bilz 

An  der  rothen  Steige  bei  Michelfeld 

Am  Eichelberg  bei  Gnadenthal  

Im  Gemeindewald  bei  Wackershofen 

An  der  Gansertstcige  bei  Schuppaeh 

Bei  Ohnhols  im  Ohrnthal 

Bei  Michelbach  am  Wald 

Ara  Eichberg  bei  Eschelbach 

Am  Bnchberg  bei  Beltersroth 

An  manchen  Orten  auch 

In  den  Teichäckern  bei  Birkelbach  unweit  Crailsheim  . . . 

Am  Beegberg  hei  Ellrichshausen 

Im  Dorfe  Kcubaeh  etwa 

An  einzelnen  Orten 

Im  Stcigerwald  (Nies.  1.  c.  Taf.  I.) 

In  Franken  (Gflmbel,  Bavaria  IV.  S.  52) 

In  der  Gegend  von  Kobnrg  (v.  Schauroth,  I.  c.  S.  72)  uiax.  . 


Meier. 

8,0 

6,0 

17.5 

24.3 
11,2 
28.2 

14.5 
7,9 
7,7 

11.3 
15,0 


10,0 

0,0 

10,8 

10,8 

7,0 

7.5 

15.1 

13.4 

6.5 
0,0 

22.1 

27.0 

15.0 
0,0 

6.4 
8,8 

4.0 


Mittlere  Mächtigkeit  in  den  Blättern  Hall,  Kircliberg  u.  Knnzelsau  . . 10,1. 


Bunte  Mergel- 

Meter. 

Bei  der  Schanze  zwischen  Fornsbach  und  Fichtenberg  26,1 

Unter  dem  Hehlberg  nördlich  von  Ober-Fischach 25,5 

Am  Stnrzbcrg  bei  Münster 30,5 

Am  Einkorn  bei  Hall 81,5 

Ara  Ebersberg  bei  Klein-Altdorf 31,5 

Am  Sturz  bei  Eutendorf 30,5 

An  der  Ilalde  bei  Bubenorbis 27,4 

Im  Gemeindewald  bei  Wackershofen 44,1 

An  der  Gansertstcige  hei  Schuppaeh 37,0 

Ara  Ahörnlc  hei  Miehelbach  am  Wald 49,9 

Am  Buehberg  bei  Waldenburg 45,9 

Am  Eichberg  bei  Waldenburg 50,0 

An  der  rothen  Steige  bei  Birkelbach  unweit  Crailsheim 28,7 

Am  Beegberg  bei  Ellrichshausen • 29,5 

Bei  Löwenatein 39,0 

Am  Fohlenberg  bei  Beilstein 49,0 

Am  Hnndsberg  bei  Eschenau 42,3 

Am  Forstherg  bei  Oberstenfeld  . . . 34,1 

Im  Steigerwald  (Nies,  1.  c.  Taf.  I.)  ....  30,0 

In  Franken  überhaupt  nach  Gilmbel  etwa 30,0 

Bei  Koburg  (v.  Schauroth,  Zeitsehr.  d.  Deutsch,  geol.  Gesell  sch.  V.  S.  727)  . 51,5 

Mittlere  Mächtigkeit  in  den  Blättern  Hall,  Kircliberg  und  Kllnzelsau  35,2. 
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Stubensandsteingruppe.  Mct„r> 

Am  Hengstberg,  westlich  von  Altersberg  (di  4-  da  -f-  da)*) 134,2 

Im  Finken,  Markung  Kaisersbach  (di+rfs  + rfj) 117,6 

Bei  Kirchenkirnberg  (rfi  f-  3t  4-  ds) 108,9 

An  der  Kaltwaldsteige  bei  Kircheukirnberg  (di) 33,8 

Bei  Kichenkimberg  td*) 18,3 

Bei  Krämersberg  nördlich  von  Altersberg  v<*>) »5,3 

Auf  dem  Üentelberg  bei  Fichtenberg  (di) 45,0 

An  den  Steigenäckern  bei  Hohenhardtsweilcr  (di) 22,8 

Beim  Spechthof  unweit  Murrhardt  (di  incl.  15,6»“  Mergel)  .......  32,4 

Im  hinteren  Seebachthal  bei  Manneuweilcr  (di  4-di  4-  d3) 111,1 

Am  Steinbuekel  bei  Jux  (di  4-  d*  4-  d») 156,0 

Bei  Löwenstein  (dt  4-  dj  4-  ds) . . . . 160,9 

Bei  Mainhardt  (di  4-d*4-d») 136,0 

Am  Steinknicklc  bei  Neuhiltten  (d • 4-  d*  4-  dj) 187,0 

Unter  der  Sumpf  waldebene  bei  SulzbcOch  a.  Murr  (dt  -f-  d*  -f  *a)  • * • * 152,0 

Bei  Scliönhardt,  Markung  Geiszelhardt  (di  4- d?  4-  da) 90,8 

Bei  Bubenorbis  (di  4-  d*  4“^*) 72,0 

An  der  Halde  bei  Bubenorbis  (dt) 24,7 

An  der  Halde  bei  Bubenorbis  (di) 32,0 

Zwischen  Traubenratihle  und  Wflrt.  Hof  unweit  HQtten  (di4-d*)  ....  55.0 

An  der  Gansertsteige  bei  Schuppach  (dt  -f-  d») 58,5 

Bei  Büchelberg  an  der  Strasze  nach  Waldenburg  (d») 26,0 

Bei  Büchelberg  an  der  Strasze  nach  Unter-Steinbach  (di) 28,7 

A111  Gabelstein  bei  Michelbach  am  Wald 20,3 

Bei  Waldenburg  am  Eichberg  (dt) • 18,0 

Am  Hungerberg  bei  Kinnen  (di) ^ . . . 10,8 

Auf  dem  Einkorn  bei  Ilall  (di)  (soweit  vorhanden)  9,2 

Auf  dem  Hehlberg  nördlich  von  Ober-Fischacli  (d  1 pars) 3,0 

Auf  dem  Ktidolfsbcrg  bei  Crailsheim  (dt) 11,5 

In  Franken  (Gtimbel.  Bav.  IV.  S.  49  und  51)  (dt  4-  d*4-ds)  . . . . 49,6—102,2 
Bei  Koburg  (v.  Schauroth.  Zeitschr.  d.  deutsch,  geol.  Gesellschaft  V.  S.  732)  100,0 


Mittlere  Mächtigkeit  im  Blatt  Hall  (d‘ 4- d»  4- ds)  81,4 


Bothe  Knollemergel. 

(Schichten  des  Zanclodon  laevis  v.  Meyer.) 

An  der  Hardt,  zwischen  Murrhärle  und  Trauzenbach 

An  der  Bronnreute  bei  Altersberg 

Bei  Löwenstein 

Bei  Kothenberg  unweit  Wiealoeli  (Benecke  I.  0.  S.  21) 

Vom  Hesselberg  bis  Coburg  und  Kolmbach  (Gtimbel.  Bav.  IV.  S.  49)  . . . 

Mittlere  Mächtigkeit  im  Blatt  Hall 


Meter. 

24.2 

32.4 
26,0 
24,0 

23.4 

28.3 


Bonobedsandstein. 

Meter. 


An  der  Hardt  zwischen  MnrrhUrle  und  Trauzenbach  . . . 0 

Bel  Manncnweiler 0 

Bei  Hohenbrach 0 

Bei  Altersberg 0 


Mittlere  Mächtigkeit  im  Blatt  Hall  0 

*)  di  bedeutet  nach  der  Aufstellung  des  Hauptmann  Bach  die  Sandstcinplatten  und 
rothen  Mergel,  welche  den  feinkörnigen  „Bausandstcin“  einschlieszen ; di  bezeichnet  grünlich 
graue  kurzbrllchige  Mergclschiefer  zum  Theil  mit  kleinen  rothen  Flecken,  welche  verkieselte 
fettglänzende  Sandsteinschichten  „Fleins*  und  vereinzelt  auch  Kalk-  und  Dolotnitbänkc  mit 
Urtrefakten  einschlieszen,  neben  grobkörnigen  Breceien:  ds  bedeutet  die  Oberregion  der  Stuben- 
sandsteingruppe,  welche  vielfach  aus  groben  lockern  „.Stube  nsanden“  besteht,  (cf.  Wflrtt, 
Jahrbücher  für  Statistik  und  Landeskunde.  1871.  Anhang.  S.  52.) 
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Meter. 

Gipsiucrgcl  und  Gips 96,4 

Schilfsandstein 10,1 

Bunte  Mergel . . 35, *2 

Stubensandsteingruppe 81,4 

Knollcnmergel  ....  28,3 

Bonebcdsamlsteln  . . . 0,0 


Mittlere  Mächtigkeit  im  Blatt  Hall  . 251,4 

Die  Mächtigkeiten  schwanken  im  Keuper  bedeutend  und  zwar  hauptsächlich  in  Folge 
der  ungleichen  Entwicklung  der  Sandsteine.  Die  Mcrgclgcbilde  der  ersten,  dritten  und  fünften 
Etage  ziehen  mit  fast  konstanter  Mächtigkeit  von  den  Ncckarquellen  durch  «las  ganze  Württeni- 
berger  Land.  Auch  «1er  Schilfsandstein  zeigt  sich  trotz  «einer  eigenthilnilichen  keilförmig  alter- 
nirenden  Lagerung  als  ein  sehr  beständiges  Glied.  Nur  die  Gruppe  des  Stubensandsteins  ist 
außerordentlich«*!!  Schwankungen  unterworfen.  Am  Rand«‘n  ist  die  ganze  Gruppe  2 *«»  mächtig, 
schwillt  aber  dann  gegen  Norden  so  enorm  an,  «lasz  sie  in  den  Löwensteiner  Bergen  161  •“  Dicke 
erreicht.  Selbst  auf  kurze  Entfernungen  bemerkt  man  innerhalb  des  hier  zu  betrachtenden 
Gebietes  groszmi  Wechsel  und  man  gewinnt  «len  Eindruck,  es  aeieti  hauptsächlich  tiefere  lokalei 
Becken  von  den  lockeren  Massen  «les  eigentlichen  Stuhensamles  eingeelmet  wor<len.  Di«;  Unbe- 
stämligkeit  in  der  Entwicklung  «les  Keupers  rührt  also  fast  ausschlieszlicli  von  der  Stubensaml- 
stcingrnppe  und  zwar  vorzugsweise  vtm  «ler  Oberregion  derselben  her.  In  «1er  Unter-  un«l 
Mittelregion  herrscht  auch  hier  mehr  der  konstante  Charakter,  welcher  durch  «las  nachstehende 
SchielitenproHl  zum  Ausdruck  gebracht  wird. 


Mittelregion 

tlcr 

Stubcnsand- 
stein gruppe. 
(Fleins.) 
(K  di) 

32,0  >«. 


Untcrrcgion 

der 

Stubensand- 
steingruppc  \ 
(K  2.)  j 
24,7  »». 


Profil  an  der  Halde  hei  Bubenorbis. 

Humus 

Fettglänzemlc  verkieselte  Sandsteinschichtmi , sogenannte  Fleins- 
schichten,  Schieferthone  und  Mergel,  mangelhaft  aufg«‘sehlossen  . 
Lichtgrüne  und  rothe  kurzhrilchige  .Schieferthone,  wechsellagern  mit 

vereinzelten  Stcinmcrgelbänkchen 

Zuckerkörnige  w«*isze  Dolomitbank,  nach  auszen  porös 

Schieferthone 

Grane  Sandkalkhank  

Grünlichgraue  Schieferthone  mit  hellrothon  Flecken  (Blutflcckcnmergel) 

Stcinm«;rgelbank 

Graugrüne  kurzhrilehige  Schieferthone 

Graue  Steinmergelbank 

Graugrüne  kurzbrüchige  Schiolerthone 

(•raue  glatte  Steinmergelhank 

Graugrüne  kurzbriiehige  Schieferthone 

Graue  glatte  Steinmergelhank . 

Graugrüne  kurzbrüchige  Schieferthone 

Grauer  sandiger  Steinmergel 

Grünlichgraue  kurzbrüchige  Schieferthone 

Hellgrüne  saudige  Mergel 

Grünlichweisze  feinkörnige  Saudplättchen  (Hang,  diu*  Semionotus- 

sandsteins?) 

Wciszer  krystallinischer  Sandstein 

Weisze  Sandsteinplatten 

Lagerhafte  feste  Quadersaiidsteinbänkc  (Bausandsteln) 

Grüne  und  rothe  Letten 

Weiszer  feinkörniger  Sandstein 

Rothe  und  grüne  Mergel 

Kompakte  weisze  Samlsteinbänki; 

Uothc  und  grüne  Mergel  mit  einzelnen  Samlsteinplatten 

Feste  feinkörnige  Sandsteinbänke 

Rothe  Mergel  mit  Sandsteinplatten 

Lagerhafte  feste  Sandsteinbank 

Bunte  Mergel 


Meier. 


12,7 

7,9 

0,2 

0,8 

0. 3 
0,8 
0,1 

1, U 
0,2 
0,8 
0,1 
0,3 
0,2 
1,6 
0,2 
2,6 
1,3 

1.5 
0,1 

1.6 
6,0 

1.3 
0,2 
1,0 
2,5 

3.0 

3.1 

3.4 
1,0 
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Höhenlage  im  Hangenden  der  Keuperfonnation. 

(Grenzfläche  zwischen  Keuper  und  Lias;. 


link»  Aber 
dem  Meere. 

Meter. 

Unter  Hohenbrach  bei  Grab 562 

Unter  dem  Stocksberg  bei  Löwenstein  525 

Auf  dem  Horkenbcrg  bei  Löwenstein 587 

Auf  dem  Stangenberg  bei  Wflstenrofcl» ...  540 

Unter  der  Schanze  bei  Grosz-Erlach 585 

Unter  dem  Hardtfehl  bei  Hintermurrhärle  . . 497 

Am  Zwerchacker  bei  Steinberg,  nördlich  von  Murrhardt 5<*2 

Auf  dem  Hohhflhl  bei  Morbach 539 

Unter  dem  Langacker  bei  Mannonweiler 525 

Auf  dem  Buckel  bei  Wolfcnbrttck  ...  533 

Auf  der  Kolilhaldc  bei  Ober-Roth 503 

Unter  dem  Ochsenhau  bei  Waldenweiler 571 

Auf  Salbcngehren  bei  Ebni 540 

Unser  dem  Spatzenhof  bei  Kaisersbach 541 

Unter  dem  Dorfe  Kaisersbach . 550 

Unter  dem  Signalstein  beim  Münchhof  ...  540 

Unter  dem  Altersberg,  südlich  von  Kirchcnkirnhcrg 561 

Unter  dem  Hohtauneuberg  bei  Frickenhofen 551 

Unter  dem  Dorfe  Frickenhofen 548 

Auf  dem  Altenherg  bei  Hohenberg,  Mark.  Snlzbach  atu  Kocher 555 

Auf  dem  Hohenberg  bei  Rosenberg 560 

Auf  dem  Dornfeld  bei  (»aishardt 558 

Unter  dem  Weiler  Leincntirst 528 

Unter  dem  liubbergfcld  bei  Kllcnberg 564 


Nur  wenige  Liaskuppen  sind  von  der  grossen  Liasdecke  noch  vorhanden,  welche  einst 
auf  weiten  Flächen  über  unser  Kcupergebiet  ausgebreitet  war.  Die  Erosion  der  Jahrtausende 
hat  diese  Bedeckung  grösztenthcils  abgetragen.  Die  wenigen  Höhenmarken,  welche  uns  da  und 
dort  noch  dcu  Verlauf  der  Grenzfläche  zwischen  Trias  und  Jura  andeuten,  genügen  daher  nicht 
zu  einer  unanfechtbaren  Rekonstruktion  dieser  Fläche,  sie  geben  aber  immerhin  werthvolle 
Aufschlüsse. 

Die  angrenzenden  Liasplatten  in  der  Sektion  Gmünd  fallen  von  ihrem  Nordrand 
Kaisershach-Frickenhofen  an  stetig  mit  1,10  Prozent  gegen  Südost  ein,  (genauer  nach  0.  66"  S. 
vcrgl.  Begleit worte.  Blatt  Gmünd.  8.  10)  also  gegen  den  Fnsz  der  schwäbischen  Alb  hin.  Die 
Keuper-Liasgrenze  liegt  daher  bei  Wäschenbeuren  nur  noch  398  und  bei  Waldstetten  Ob.  Gmlind 
373®»  über  dem  Meere.  Würde  diese  Schichtenstellung  gegen  Norden  hin  anhalten,  so  müszte  die 
genannte  Grenzfläche  am  Hohenbrach  709  »»»,  nnd  auf  dem  Stocksberg  sogar  792  Meereshöhe 
erreichen.  Iii  Wirklichkeit  liegt  aber  der  Hohenbrach  147  ®»  und  der  Stocksberg  267  ®»  tiefer  und 
zwar  der  Erster»  fast  genau  in  der  Horizontal  ebene  des  Kaiscrsbach-Frickcnhofer  Plateaurandes. 
Die  Grenzscheide  zwischen  dem  Schichtenbau  des  Triasgebietes  und  demjenigen  des  jurassischen 
Systems  fällt  also  an  den  Nordrand  des  Welzhchncrwaldcs  und  zwar  in  die  Nähe  der  Linie 
Abtsgmünd-Murrhardt,  wo  sie  in  der  Richtung  der  Thalrinnen  deutlich  ausgesprochen  ist.  Das 
normale  Hangende  der  Keuperformation  dürfte  in  unserem  speziellen  Gebiet  annähernd  gegeben 
sein  durch  eine  Horizontalebene,  welche  555  »»  über  dem  Meere  liegt. 

Es  wäre  nun  gewisz  von  Interesse,  die  hievon  sehr  abweichende  Schichtenstellung 
innerhalb  der  Keuperetagen  im  Einzelnen  zu  untersuchen  und  ihren  Einflusz  auf  die  Gestaltung 
der  Landesoberfläche  nachzu weisen.  Wir  müssen  uns  aber  hier  damit  begnügen,  zu  konstatiren, 
dasz  die  mitgcthciltcn  Höhenverzeichnisse  ein  reiches  Material  für  diqfc  geotektouisehe  Durch- 
forschung enthalten  unddasz  namentlich  das  „Liegende  des  Sehilfsandsteins*  bei  der  Höhen- 
Aufnahme  eingehendere  Berücksichtigung  gefunden  hat. 
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